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Bnidit  über  die  in  den  Jahren  1887  nnd  1888  er- 
sehienenen  Schriften  bezüglicli  der  nacharistotelischen 

FMIosopMe 

von 

FrojT.  Dr.  L.  Haas 

in  PASsau. 

Von  kldaom  tUgmeioMi  WvAm  neuieiiib:  Rabit«  Qiondrift 
d«r  GoMh.  d.  Pbü.  Ein  LeltlUai  com  fitndinm  dir  GtMh.  te 
Fhfloiepliie  und  nr  Beki^ltolrieioa.  Eriangm'  1887.  XVI,  $34  B.  8. 
und  die  U.  Anflage  von  SchwengUro,  GomIl  d^  PbiloBoplie  im 
Uniift,  dnrebges.  uid  ergttnxt  von  R,  ESber.  Stnttg.  1887.  IV,  37S, 
8.  In  der  4.  Aufl.  von  Gh.  Deters  korBem  Abrlb  der  Qeeeh»  d.  Fbfl., 
Berl.  1887.  VI,  140.  8.  feUt  die  alexnndrlniwih  -  jttdisohe  o.  die 
diristUebe  Philosophie  glasUoh,  obwohl  dtrch  anderweitigo  Benehritnkmg, 
2.  B.  bei  den  Skeptikern,  ganz  gut  Baum  dftfttr  hätte  gewonnen  werd^ 
können.  Zellers  kurzes  Werk  Über  die  griechische  Philosophie  bat 
eine  Übenetzang  in  das  Griechische  erfahren:  Suvo^^ic  Tfjc  iaxopiat  t% 
eXX.  7tXoao<prac.  Athen  1886.  Regnaolt,  conrs  61^mentaire  de  Philosophie 
classiqne,  3  «Edition,  refondoe  et  aogmentte.  P.  1888.  986  p.  8.  ist 
joir  nicht  zngekommf^n 

Eine  neue  Anordnung  befolgt  das  Werk  -  Histoire  de  la  philosophie. 
Les  problömes  et  les  ^coles  par  Paul  .Janet  et  Gabriel  S^aillee 
P.  1887.  1084  p.  B  Die  rieschichte  der  Problerne  nnd  die  der 
Schulen  sind  getrennt  behandelt,  die  nnrii aristotelische  Philosophie  in 
entsprechender  Ausführlichkeit.  Neue  Fragen  werden  nicht  aufgeworfen; 
manchmal  herrscht  Einseitigkeit,  ßei  der  (^esrh  der  Schnlen  sind  der 
nachai-istot.  Phil.  S.  960 — 997  gewidTiirr.  Im  einzelnen  ist  zu  bemerken: 
Galenns  scheint  zu  den  Stoikern  gerechnet  (S.  283),  Pyrrbo's  Lehre 
wird  mit  dem  indischuu  My^ticismus  identifiziert  (8.  968:  La  sagesse 
pratique  consiste  -X  raouiir  au\  choses  d'icibas) ,  Anesidem  in  das  erste 
aacbcbristi.  Jahrhundert  versetzt  und  zwar  nach  Alexandiien  (ä.  0G9). 
Jahresbericht  fOr  Altertuiniwiaseascbaft.  LXXIX.  Bd.  (18M.  L)  1 
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Der  patristiBcben  Zeit  sind  kanm  IV2  Seiten  gewidmet,  die  dtrisUicbe 
Beligion  ist  zu  sehr  der  Philosophie  grleichgesetzt. 

Krause  K.  Ch,  Fr.,  Grundrifs  der  Gesch.   d.  Phil.  Aus  dem 

handschriftl.  Nachlasse  des  Verf   lieiausgeg.  Ton  P.  Hohlfeld  und 

A.  Wünsche.    L.  1887.  XIV,  461  S  8. 

Dieses  "Werk  bringt  sachlich  Neues  oicht,  enthfilt  dagegen  manches 
Veraltete.  Eigeniiimlich  ist  die  Einteilung:  Pyrrho  (Blüte  nm  230)  und 
Timon  sind  vor  Plato  und  Aristoteles  gesetzt:  „In  dieser  Schole  zeigen 
sich  des  Sokrates  reiner  Tu^endeifer  und  seine  Ironie  vereint,  aber  über- 
schlagend  in  Zweifel  an  Möglichkeit  der  Wahrheit  und  Wissenschaft; 
doch  scheint  die  Skepsis  des  Pyrrhon  mehr  die  empirische  Erkenntoia 
u.  die  blol'se  Verstandeserkenntnis  als  die  reine  Verüuiifterkeiint.üib  an- 
ZQgehen"  (S.  112).  Die  Kabbala,  die  Therapeuten  und  Essäer,  Philo, 
die  Gnostiker  und  Manichäer,  die  Kirchenväter,  tiberhanpt  die  christlichen 
Philosophen  werden  zar  mittelalterliobea  Philosophie  gerechnet.  Die 
nacbariBtoteliiehe  Philosophie  Itt  S.  134—174  in  ihren  einzelnen 
iriehtigeren  Yertreten  mit  ihren  besonderen  Lehren  bebandelt.  IMe 
Behaadlmg  iat  eine  aothr  iingleidimA£sige,  beaondefs  aosflUirilch  bd 
ApoIloniOB  von  Tjukt^  (Eenntnis  dea  animaliaeben  Uagnetiamiia,  wohl 
yon  den  Brahnanen),  Flotin,  Senei»,  Epiktet,  Marlt  Aurel.  DnCi  die 
neueren  Skeptiker  nieht  am  Zweifd  selbst  gesweifeit  haben  (8.  160)» 
Ist  nnriebtig. 

I/aneienne  et  la  nouTeUe  idiiksepbie.  Easai  sw  les  leis  g4n4rales 
dn  döFdopperoent  de  la  Philosophie  per  E.  de  Bober ty.  P.  1887.  VI, 
864  p.  8*  (BlbUothftqne  de  phfloaophie  coatemporaine)  hüdefc  dea  ersten 
Teil  eines  gr(Mbeie;L  Werkes»  mkfaes  noeh  behandeln  soll:  L*ineonnaiMableb 
rhypotbtee  en  Philosophie,  les  seienees  ahstraites,  les  phflosophiea 
partienliteea  des  sdenees  abstraites,  la  Philosophie  g4n4rale  des  seienees. 
Da  wir  es  keineswegs  mit  einem  Vergleieh  swisehen  der  alten  und 
nenen  Philosophie,  sondern  mit  einem  Baisonnement  Uber  die  Philosophie 
überhaupt  zo  thun  haben,  in  dem  sich  nur  im  Vorübergehen  vereinzelt 
Aussprüche  über  die  philosophischen  jEUchtungen  als  Ausdruck  der  Auf- 
fassungswcise  des  Verfassers  finden,  so  glaobe  ich  eines  näheren  Ein- 
gehens überhoben  zu  sein.  Erwähnt  sei  nur,  dafs  nach  R.  die  Geschicht- 
schreiber der  Philosophie  eigentlich  keine  Philosophen  sein  sollten,  damit 
die  Gescliiclite  der  Philosophie  nicht  subjektiv  werde,  d»  h.  nicht  die 
PärbnjiLT  eiiirs  iK  stimoiten  Systems  an  sich  trage! 

lüstoria  philosophiae  Graecae.    Testimonia  auctoroni  conlegeitint 

notigquc  instruxerunt  II.  lütter  et  L.  Preller.    Editio  septima,  quam 

curaveruiit  Fr.  Schultess  et  VA.  Wellmann.    Gothae  1888.  5'J8  p. 

(Vgl.  über  den  I.  Teil  die  Kec.  in  d.  Berl.  philol.  Wochenschr.  VIL 

1173—1180  von  Lortzing). 
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Vit  B«cht  ist  die  TWiehe  PhUosopble  aas  der  Überschrift  ganz 
anigttfUlai.  fiehon  Tddimlilfar  bat  in  seiner  Aasgabe  Überflüssiges 
fetlxiflliaa;  einige  weitere  SMIen  ÜBta  wir  anch  hier  gestricheu, 
dagcgeo  alieir  aaeh  nem  eingefügt,  andere  voUftftndiger  gegeben.  Die 
Tote  bemhen  anf  den  neneaten  Foteebangen.  Bei  nmerea  Zeitranm, 
dem  867.  440  and  4$9— 568  gewidmet  sind,  siad  beaondcfa  die  Text* 
beriehtigangen  von  Hinel  a.  TJsener  (bei  den  E^areera)  bevangezogen. 
Sie  aeaesteii  einseUXglgen  Scbriften  aiad  mSgüebst  naehgetragen 
(Mb  1886).  EbiA  darebgräfende  ümigeataltaBfr  baben  die  erUaternden 
Aametlnuigett  erfahrt n.  Die  beigebeaea  lodiMB  erieiebtern  die  Beafttaang 
des  Baehea. 

Das  Bcbriftehen  von  G.  Cesea,  la  theoiia  deUa  eonosoenaa  neUa 
iUosofia  gieea.  Verona  1887.  68  S.  8.  keane  ich  nnr  aaa  einer 
fieaension  Toa  Tb.  Weber  in  der  Deatacfaen  Literataiaeitang  1887  Sp, 
1835.  Damacb  befriedigt  dasselbe  nicht  ebimal  geaiiftlgte  Aasprilcbe. 
Es  werden  nnr  die  erbenntnistheoretlseben  Aasehaaangea  der  einaelneä 
FbfloBoplien  kan  bertthrt.  Ceseas  Maftstab  irt  andern  die  aOgeniefaie 
Belatif  ität  der  Erkenntnis.  Daher  bat  aar  Änesidem  (am  Aafimg  der 
Christ]/  ZeitrsduHUg)  ftr  Ihn  Bedeatong.  Sein  Endarteil,  dal^  die 
Fbfloaophie  der  Griechen  Im  allgemeinen  keinen  wertvollen  Beitrag 
aar  Lösung  der  erkemitnistheoretischen  Probleme  geliefert  hat»  begründet 
er  nicht  einmaL 

CJl  Lnthardt,  die  antike  Ethik  in  ihrer  geschichtlichen  Ent- 
wIckhMg  als  Eialeitnng  In  die  GeseUehta  der  christl.  Moral  L.  1887. 
Vm,  187  B.  8. 

luüschlagend  fflr  uns  sind  8.  97—124  und  146—187.  Lutk.  bringt 
nichts  Neues.  Seine  Anschaunng-en  b*  zil-licli  der  antiken  Ethik  sind 
durchweg  geleitet  von  der  Rücksicht  auf  das  Christentum,  so  dala  bei 
der  Beurteilung  vielfach  der  christliche.  Mafsstab  erkenntlich  ist.  Daraas 
ergeben  sich  die  dem  Verf.  eigenen  originelleo  Anschauungen.  Epikurs 
Ethik  ist  zu  sehr  von  der  subjektiven,  verweichlichenden  Seite  darg-estellt, 
als  „eine  Sittlichkeit  aus  den  nnsittlicliLn  Motiven  der  Selbstsucht,  ohiu] 
Kraft  des  Widerstandes  und  der  Pflichterfüllung"  (S.  103).  UnbegrÜDdet 
erscheint  mir  die  (S.  113)  aus  der  stoischen  Phil,  abgleitete  »Doppel- 
moral' (die  »das  ganze  ethische  System  der  römischen  Gestalt  des 
Christentums  bestimmt").  Die  Einschränkong  der  wahren  Slttüchkeit 
anf  eine  aristokratische  Minderheit  Ist  doch  nar  relativ,  also  nach  der 
Untflnehied  in  der  Sittlichkeit,  es  giebt  eben  Terschiedene  Stafen 
deraelbea.  Daib  die  stoische  Ethik  ia  der  Forderung  des  Ideals  daen 
Fortschritt  zur  christlichen  beaeichnet,  ist  jedenfsüs  nar  abstrakt  richtig.  — 

Bei  Seneka  ilndaa  wir  dea  bekannten  Gegensata  swischea  Tlieorie  n. 

1* 
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^KHoUe«!«»  nmia  Imwq  poailHWMto  .äimdmmigfiA  MUlleh  der 
WJdUoUMtt  fUMilBHiit  Mie  BnkweiiB  lift  gyiMdfiHicMwtoi  vmi 
Chriitontsm.  fir  lial  vitlMelit«!^  «hcliÜkkB  Worte  («iidiC  Uni  ftr 
Mine  QedenkeB  wmM,  An  MlfiliriloMMi  (a  1»7^1V<9  Itt 
H«k  Aurel  b«lMMid«U»  um  mtam  EeateMt  um  QkMniHm  Ms  det 
Inl^am  iünlkhkiit  te  Lehm  Ixfoiaihebeft}  «Ir  iMben  M  ito 
Stai^  aw  dm  lleditellttiiiii.  Sie  .^Meigibt  ttn,  Mä  nit  ^Haff" 
sdulBt  nir  Biehft  tMiHf .  &  ISS  «Wta  die  iqMiKim  BnoWm«^ 
der  «ktoM  MlUDliMi  Uli  smuimali  Mf  die  gWcke  Btalb  vlk  d« 
aei^letoiilMhen  SkMM  geeHttt 

B.  Boyer,  Im  OonidAtions  dm  Im  GteM  et  1«  Benite 
(Th^).  Montanbeii  1887.  66  p.  a  kt  nir  niokt  zngekoaimeii, 
ebenso  nicht  die  8.  Ben  liearbeitete  und  veimekrte  AaH  von  H.  Sieb  ecke 
UnterBuchungen  mr  Philoeophle  der  Qrieches,  I^reib.  1888.  YIII, 
S79  S.  8.  Ich  yennag  daher  anch  Uber  eine  etwaige  ÄadentDg  dir 
Viuere  Periode  betr.  Partie  keine  Anekanft  m  geben. 

Eine  eingehendere  Bespreohnog  erfordert:  die  k^kenntoistheorie 
der  Stoa  (zweiter  Band  der  Pajchologie)  von  Dr.  Lad w.  Stein,  Privat- 
docent  in  Zürich.  Voran  geht:  UmiiTs  der  G^chichte  der  griech.  Er» 
kenntnistheorie  bis  auf  Aristoteles.  Berl.  1888.  389  S.  8.  (Berliner 
Studien  fdr  klassische  Philologie  n.  Archäologie  VII.  Bd.  1.  Heft). 
Nach  dem  ümrifs  der  vorstoischen  Erkenntnistheorie  behandelt  diese 
fleifsige  Arbeit  von  S.  89-389  in  9  Kapiteln  (st.  VI  S.  18G  ist  IV  a  zu 
lesen,  s  iibprhriTipt  das  ziemlich  reichhaltige  Verzeichnis  der  Zusätze  und 
BfiichtigUDgen  8.  388  f.)  die  Stellnng  der  Erkenntnistheorie  in  der 
stoischen  Phil.,  das  f,7£}j,ovtx'5v  oder  die  „Denkseele*,  die  Wahmehmnag 
(sTTHr^r.;),  die  Vorstellniic  ('p2VT33ta  u.  xoiTaXT,i|itc),  das  Urteil  (üuyxaTade««), 
die  Vemuntt  (oiavoia),  die  allgemeinen  Begrifte  (xoivatlvvo-xr  nnd  TrpoX;^»|»si«)» 
des  Kriteriam  der  Wahrheit,  die  Sprache  —  den  Noniiaalismus  in  der 
stoischen  Erkenntnistheorie.  Weitere  7  Kapp,  sind  Ici  Bedentnng  des 
Zeno,  KleanthoB,  Chrvsij)p.  der  mittleren  Stoa  (Diogenes  von  Babylon, 
Antipater  v(>u  'Wiiäm,  FanäliuB,  Poeidonins,  Luc.  Ann  Oornutua, 
C.  Musuiüus  Kufüs),  des  Seneka,  Epiktet  und  Mark  Aur- 1  t^ewidnn  t.  — 
Stein  nimmt  stets  Rückaicht  auf  spätere  Anklänge  an  ii  '  stoische  Phil, 
bis  in  die  neuere  Zeit  herab.  Ob  dabei  nicht  mauclniuil  die  moderne 
Anschauuiiu  die  Auffassung  und  Benrteilungr  der  Stoa  st  lbst  in  etwas 
beeinflni'st  liaL Die  behandelten  technischen  Ausdrücke  der  Stoa  lassen 
eine  scharfe  Fassung  vermissen. 

Die  Erkeiintnistheorie  hat  bei  den  Stoikern  propädeutischen 
Charakter.  Sie  geht  der  formalen  Logik  als  psycholog.  Einleitung 
voraus  (S.  103),  ist  propädentische  Gnindlegung  des  ganzen  Systems 
(S.  104).  Die  Logik  iät  den  Stoikern  um  phüoäüphiach  zwar  ebenbürtiger, 
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aber  ethJaeh  ontergeordneter  Teil  der  Philosophie  (S.  98),  weil  ihr 
lohalt  zwar  ia  die  höhere  Philosophie  einfuhrt,  aber  nocli  üiclit  auf  die 
hiehften  I^agaa  (jU»  sneti^ysifchen  und  ethitchen)  gerichtet  ist.  Sehr 
iMi  iNdm«  8».,  Ml  üifc  Bno  dia  Bs^ileilimg  der  Philosophie  eiüge- 
fikrt  hat  (S.  93). 

Aaf  Mrei  Pimlit  lift  Bt  bonndiMft  Haiiiftiiifc:  Das  %6}Aovtxov 
(»PfflilwMitf*  iMbI  mir  nt  eng)  aiktt  «nlB«at  ftkiiv  aelB  «id  As  atoh 
te  MfMagwin  ijpdraeha  frel«iy%  ftoMMeB  (8.  198).  0» 
Bf««ii  htellr  kt  aioiil  ffatnn««.  Bm  «Mh  8t  gdatig» 

Aalage  (8.  1B7>»  to  TMi«pad  naob*  mIm  fiaeigia  aaa  (jB.  ISO), 
ditB«B  fthlH  dtr  ihwalm  Mimatt  sit  ta  oit^fta  wtm  Am  filtm. 
Pte  Sfanannliiiahiiiiig  Iii  «ia  Zamnaiaitoll  das  Toau  dar  Siaa« 
aad  di»  Tana  te  Obgtkta^  JDaa  alka  ^rialU  aidift  Ar  «iaa  AMirttftt  In 
atgaMUfitea  mm  aiifei  dar  Aaidnok  ^ti  nanO/*  195  Aam.  SIS). 
IMiMa  «sHw  batef  äbaa  dar  Eridlnag.  Um  h«i  Iseiae  gHUhara 
Aklifttftt  ala  ir  A  <la  fltafa«  4/it  vaa  ctatai  aadana  gatraffoa  ivird. 
WeaB  8t  aval  bei  dar  AAktlon  der  ataaa  ala  PlMOwa  Trna  Ja 
daa  aalanaafciada  fitaaemgaa  aMBtrtBaa  aad  aa  dla  Wahraahmiing  ml 
alaada  kanuMa  Ufi*,  ladaai  dlaaea  Biama  dnoli  BeakCiaa  jaaaa 
Yai«tt^  aigralft  (SL  196),  aa  ttbaiMit  ar,  dab  „tMo^v»  (a  185 
Aua.  M6)  aidl  aiat  „aanMaMad**,  laadeni  ela  ftr  aOenial  „aaa* 
gaqpaaalf  *  hadaatet  Waaa  «r  (8.  186*  187)  bai  «iaar  Eeinragr 
8liB«tamaaa  daa  %tti.  seine  Boten  anssendaa  liy^,  so  ist  an  ariaaani» 
dalh  Ofiaro  ia  dar  a  137  Anm.  STD  cMerten  Stelle  die  Sinne  aelbat 
Baiaa  aaaat  (Sen.  ep.  66,  33:  noa  aaiai  airvit  (ntio),  sed  imperat 
awMifcaa,  Inaocht  nicht  in  dem  Sinne  gaaoauBaa  aa  irardea,  wie  es  3ft» 
zn  nehaua  aebeiat)  Dia  Wabmehmaag  sdlMit  hat  einen  Tonos 
(&  149).  Woher  stammt'  diesei?  Gefaa  dia  aminente  Aktivität  des 
ff(£]L.  sfckiit  aaah,  dafs  St,  bei  der  favtaofa  xaraXT^Tctixif]  in  laliter 
Baaiehnng  alles  von  der  Energie  des  änl^ren  Eindrnchs  abhängen  lOfst. 

Per  zweite  nnd  eigeattlehe  Hauptpunkt  ist  fttr  St.  offenbar  der 
Nachweis,  dais  die  Stoa  im  ganzen  (bis  anf  Mark  Aurel)  trotz  des  ziemlich 
fräbzeitigen  Einlenkens  in  den  Rationalismus  den  Empirismus  konsequent 
festgehalten  hat  Dieser  Nachweis  gelingt  nur,  indem  St.  das  empi- 
risüsche  Moment  stets  möglichst  in  den  Vordergrund  stellt  und  das 
rationalistische  möglichst  abschwächt.  Der  Ausgleich  des  Gegensatzes 
ist  ihm  nicht  geglückt.  Bezeichnet  er  doch  selbst  (S.  99)  die  Erkennt- 
nistheorie der  Stoa  a^  eine  YerquicknDg  des  groben  Empirismus  und 
des  Spiritualismus.  Nach  S.  218  geht  schon  die  Sidtvoia  über  den  blolseu 
Empirismus  hinaus,  nach  S.  231  haben  die  Stoiker  bis  zur  T:p6XT)»]^ic  den 
Empirismus  streng  durchgeführt.  8.  237  ist  aber  auch  die  »rpoXrj^'tc  ein 
«Bf iiiatladiir  Begiiff  wie  die  iwoMt.  -  X)ie  xp6XY|^  aidl  dazu  dienen^ 
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ffir  die  metaphysischen  FotdemgiD  einen  Btmth  ft  priori  3M  f ewinnea 
(8.  233).  Die  icpiXi^  imd  die  xmval  iwoi«  («empirische  Elementar- 
hegriffe")  bezeichMO  angebome  .Keime",  empirische  Begriffe,  f&r  die 
wir  .eine  gflnstig«  seelische  Disposition«  mitbringen  (S.  234.  235.  237). 
Sie  sind  also  blofs  enipirisclie  Begriffe,  deren  Bilf^iing  niis  mit  Leicbtfg-- 
keft  ohne  dialektisi  lien  Prozefs  p-elingt.  Icli  tinde  in  dem  allen  nur 
eine  mifsglUckte  Abschwftchung,  ja  Verflöt  liiigung  der  xoival  ?vvth  and 
der  Trpo>r''J;s'.c  Rt.  würde  wohl  die  Saciie  sicherer  erfafst  habea,  wenn 
er  von  dem  eigentümiicheü  aloisf  hfii  Pantheismus  ausgegangen  wäre. 
Derselbe  ist  allerdings  weder  materialistisch  noch  rationalistisch  (spiri- 
taalistisch)  im  heutigen  Sinne.  Jedes  rveujia  stammt  vom  Urpneiiuia,  hat 
also  etwas  von  diesem  in  sich.  Da  aber  das  All  nnr  eine  Darlebung 
düa  ürpucuuia  iu  versciiiedeneii  Formen  ist,  so  mufs  das,  was  wirklich, 
also  wahr  sein  soll,  sich  stets  auch  in  der  Erfalirung  zeigen.  So  söhnen 
sich  die  beiden  OegenitiltKe  ganz  gnt  ans;  so  gelingt  anch  die  Bricttrung 
der  elgenttiüiQlMi  FnßuäMnt  wdflbe  in  dem  Batrc  gipfilts  Bnmt 
▼elenteai  hU,  neleotam  tnkvBi 

Asch  «aeSt.  ftbor  die  w^imtdlbmi  (ÜHell,  BettOl)  sagt  (S.  186  ff), 
liat  mieh  weolf  beMedigt  Wird  dudi  den  Beiidl  («r  IK  IQrlmntali 
und  Wille)  die  TTrleil  eiat  mhr  eder  Irt  »  MlM»n  wabr  ehae  Um?  Glebt 
die  oopu  usr  ^Mluren  ürteOeD  IhranBrfUl?  Sie  mlb  dm  beatiauitn 
Toaaa  lulwa;  iat  aie  freiwillig,  wer  glebt  ibr  dIeMa?  Wk  antar- 
seheidet  ale  sich  eigenUiob  t«b  der  M|e?  Allem  Aoaoheia  aaek  Uagt 
bd  St.     Tonae      wpn-  die  BOrfiohaft  fBr  die  WaluMt 

Kriterien  nennt  St. nni:if^hSrpi  (er  gilt  zunächst,  wieflbeiiiavpt 
das  rationaUeliiche  Koment,  anf  dem  GcMot  der  Ethik  anr  Erkenntoia 
der  Naturgesetze  nnd  dann  anch  anf  dem  Gebiete  der  eigentlicli>  a  Er* 
feeantnis)  Rp^Xi^tp«« »  leeliaohe  Dispoiilion  (6.  269).  Er  bedarf  der 
empirischen  Bestätigung  der  xataXT)<{<w.  Das  zweite  Kritoriam  ist  die 
9avta«(a  xataXrjimxij;  in  ihr  finden  sich  alle  Vorstellungen,  sowohl  die 
prol optischen  als  die  rein  empirischen  zusammen,  sie  ist  also  Kriterium 
par  excelleiice  (ß,  272);  aoiser  ihr  giebt  ea  aar  aütteibaie  oud  abge- 
leitt^te  Kriterien. 

Hinsichtlich  der  Liistimgeii  dii  ciiizelnt  n  Stoiker  bemerke  ich  knrz 
fiilKeiultb,  Zeno  hat  die  i j kriiiitiii^theorie  iu  Itsten,  markigen  Siiichen 
entworfen.  Von  Kleantiies  siamuiL  die  „tabula  rasa"  und  die  Lehre, 
dafs  ethische  Anlagen  sich  vererben,  die  Aexta,  die  oben  berührte  Frei- 
heitslehre; er  ist  strenger  Knmiualist.  Chrvsipp  ist  J)ialektiker  xaT 
i5o/r,v;  er  lenkt  in  dt  ii  Uutiöiiüiisinus  ein,  uhnc  aber  ein  ausgesprochener 
Rationalist  zu.  sciü.  Die  mittlere  Stoa  leistet  nichts  Neues,  der  Empi- 
xismos  bleibt  vorherrschend.  Bei  Scneka  ti'itt  znerst  mit  voller  Klar- 
lidt  herrer,  daib  Wille  and  Urteil  snaammenfaUea.  Bein  Kiiterinm, 
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der  8p8i<  Xd^oc,  iat  die  dnrch  Empirie  bestätigte  and.flffgiiizte  Vecouiift 
Seneka  ist  Nominalist  und  Empirist  mit  Hinndgnng  za  Zeob..  Der 
eigentliche  erkenntnistheoretische  Systematiker  der  Stoa  ist  Epiktet,  der 
die  Theorie  der  icp^XT^^^tc  erst  ins  rechte  Licht  stellt,  sich  aber  nicht 
ansschliefslich  an  die  Hänpter  der  Schnlc  hält  :  Empirist  trnd  auch  noch 
NoTDin.ilist  Mark  Anrcl  nimmt  eine  Zwittenteliang  zwischen  Batio- 
nalismus  nnd  Empirismus  ein.  • 

La  Morale  des  Stoiciens  par  Mme  Jnles  Favre  (D^e  Velten). 
P.  1887.  382  8.  12.  möchte  ich  fast  ein  Erbuuunß^sbuch  nennen  ohne 
allen  wissenschaftlichen  ( 'harakter.  Letzteren  Mangel  beweist  schon 
die  \"oirefle:  ,.Et  parce  que  ces  fid^les  serviteurs  de  Dien  ne  sout  ni 
de  TAucien  ni  dn  Nouvean  Testament,  fant  11  donter  qnUls  aient  parl6 
et  agi  par  ane  inspiration  divine?  ....  LMdeal  moral  des  Stoicieos 
ne  nons  paratt  pas  diff^rer  sensiblement  de  celui  des  chr^tiens  (lY). 
S.  11  ist  der  stoische  Gott  un  Dieu  pei-sonnel,  ,createur  tout-]>ui3sant, 
maiire  de  la  üature  et  qui  gonvenie  toutes  choses  avec  loi."  Voü  eiuer 
'Wissenschaftlich-historischen  Entwicklung  keine  Spnr:  es  werden  ein- 
fach die  Lehren  der  einzelnen  Stoiker  angeführt  und  daran  Aaszüge 
au  deren  Schriften  in  franz.  Übenetznng  gereiht  (steis  in  der  gewtaer- 
mabni  ebriatianiriertea  Aattumog)  mit  gebtrdebeii  Bemerkungen  und 
KebeneiiiandentellaDg  tob  itoiBclieii  imd  biblieohen  Annprttdien.  Ver* 
geaaen  ist  nleht^  dalh  die  Stwiker  aneli  den  Frauen  ilfr  Bedtt  mkonunen 
lassen  (p.  359.  868). 

Die  Gesellschaflslehre  der  Stoiker  von  Alh.  Haake,  rrorektor 
am  Kgl.  Bagenhagcn-Gj'mnasinni  zu  Treptow  a,  LI.  B.  1887.  22  S.  4. 

Wir  haben  hier  nicht  etwa  eine  Paragraphierung  der  stoisciien 
Gesellschaftslehre,  sondern  eine  ethische  Reflexion  über  dieselbe,  eine 
Art  l*hilosophic  der  stoischen  Gesellschaftslehre.  Besonders  hingewiesen 
wird  auf  die  Punkte,  welche  der  stoischen  Anschauung  von  dem  Ver- 
hältnis der  Menschen  zu  einander  erst  in  späterer  Zeit  den  Dnrchbrnch 
gestatu^ten,  so  dafs  in  der  ^it,  in  welcher  die  äulseren  Verhältnisse 
d^T  einzelnen  Staaten  und  Länder  die  Teilnahme  an  der  nationalen  Ver- 
waltung verleideten,  die  Humanitättsidee,  der  Kosmopolitismus  bei  den 
Stoikern  (Seiieka  uud  Mark  Aurel)  sich  herausbildete.  Von  dieser  all- 
gemeiaen  Seite  kann  man  die  vom  Verf.  angeregten  Anklänge  an  mo- 
derne, chii.^tiiche  Ideen  zugeben. 

Mit  den  stoischen  Definitionen  der  Affekte  bei  Suidas  beschäftigt 
sich  ü  Kreuttner  (Philologus XLVI,  S.  755—758):  Dieselben  stammen 
au»  Diog.  L ,  du  ein  Fehler  bei  Diog.  sich  auch  bei  Suidas  findet. 

Iber  ilie  Lebenszeit  des  Zeno  handeln 

ünger,  die  ^ten  des  Z^ikon  von  Kition  u&d  Antigonos  Cirona* 
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tat.   ßitzan^ber.   der  ba|«r.  AlwL  4        ^-UiL  KL, 
STo.  1.     101—16»  aod 

K.  Brink  er,  das  CMnntiiffeto  des  Stoiken  Zeno  and  dessen 
BHoftrediMl  »it  Anttswiii  QoiiatM.  Sehwwiii  188a  Ar.  1»  a  4. 

SVr  nag  kmrt  cigenUkli  aar  4l(ft  eotoAbiittiAQür  iaBeteadi^ 
da  die  uralte,  dto  elni^itig  4araB  aaigeht,  daüi  die  Aaiabe  dca  HI«io« 
ajrnaa  (JBuMm  «d.  Scbta,  n  p.  m),  2eao  m1  OL  129,1  (864/3  t. 
Chr.)  «fistorbcB,  doroli  dia  von  Cknaparettl  edteto  GMilflkil»  te  Bte 
(Fl^ra  IMaMnpa  laadlta,  Torina  1875,  col.  XXVHI-mX)  W- 
aUäft  «mte  «i,  M  Snantni»  der  entan  akher  niebt  geacliriebai 
norden  nira.  XTninr  knadelt  tob  jSino  lOS^^-lSKi  nni  hanpt» 
iftoUidk  men  Goopan,  welcher  (Rbelo.  Mna.  XXXIV,  fil;  Jenaer 
Idt,-Zeit.  1875  Sp.  539)  den  Tod  des  Zeno  in  364/3  setzt,  auf  Gmnd 
von  Strabo  I,  2,  2  p.  15  nach,  das  To  desjahr  Z.*s  falle  jedenfalls  mch 
OL  129,1  od.  264.  Nach  Diog.  YII,  G  ist  Z.  frühestens  256  gestorben»  • 
Clinton  (Fast.  Hell.  XI,  368)  giebt  dem  Z  die  richtige  Zahl  der  Jahre» 
92.  Er  lebte  also  entweder  348/7—256/5  od.  347/6—255/4.  Nach 
Athen  kam  er  326/5.  Überzeug-end  ist  der  Nachweis  ÜDgpers.  dafs  der 
erste  attische  Volksbeschlufs  für  Z.  enni^e  Zeit  vor  dessen  Tod  statt- 
gefunden hat:  dies  zeigt  »chon  der  Wortlaut  (auTcu),  die  Beki'änzang 
wurde  nur  Lebenden  zuerkannt  n.  n.  w. :  der  Beflohlufs  der  Aafbewah- 
rung  der  Stadtschliiüsel  bei  Z.  kam  nach  diesem  ersten  zu  stände.  Znr 
Zeit  des  ersten  B^chlusses  war  Z.  abwesend,  daher  die  Tempora  der 
Vergangenheit.  Der  Beschlaft  wnrde  ans  iiücksicht  auf  Antigonus, 
sogar  auf  Verlangen  desselben,  am  29.  Nov.  258  gefafst.  Die  Briefe 
des  AiiTii^nnns  sind  unecht  { Anm  hi (»iiisriu  ii  und  Widmprfiche  mit  ge- 
schichtlirtipn  Thatsarheii),  dir  EiiihiduTiLr  an  seinen  Hof  geschah  iiuindlich. 

I'üsiloiiiüs  Ulioilins  hat  luziii^lich  seiner  Lebensumstände  einen 
Beiiciigeu  und  umsichtigen  Bearbeiter  gefunden  au  franz  Schfihleiu» 
Studien  zn  P.  Rh.,  Freisiog  1886.  Pr.  80  S.  Da  Posidonius  nach 
Pseudoluk.  (]i<xx^6}m  c.  20)  84  Jahre  alt  geworden  und  (wenn  Panae- 
tius  llü  oder  anfangs  109  gestorben  ist)  nicht  vor  47  und  nicht  nach 
46  T.  Chr.  geatoibcn  ist,  so  Ist  sein  Geburtsjahr  130  v.  Chr.  Die 
Notiz  bei  Athenaeus  (12  p.  54ye  luid  II  p.  657  f).  Pos.  sei  schon  143 
oder  135  erwachsen  gewesen,  ist  eine  Verwechselung  des  i'us.  mit  l'a- 
nfttina.  Ei  (ab  auch  keine  zwei  Posidonius  (gegen  l'atricius  und 
V^biieiDa).  Per  Beiname  dDXi^nJc  (wohl  ursprfloglich  mit  einem  Genetiv) 
bedentet  „ICioistai'*.  fOi.  i?ar  vm  nngafthr  Iii  an  Scbttler  dea  PaaH* 
tina  an  Afben,  lebt!«  aber  aelbat  In  Bhodaa  ala  HauptTerMer  dar 
Panltianliehea  Bichtang  In  der  Bloa  (daher  Addexoc  bat  Snidaa).  Sdna 
Beieen  in  Qiiodienknid,  Arfen  ond  igyptaa  trika  110—100^  die  nach 
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SfABien,  Gallifin,  ItalliB  am  wahrscheinliekiten  swiachen  100  und  95, 
wabrscheiiilkli  kam  er  schon  97  nach  Griechenland  znrttclL  Die  Schnle 
in  Bhoto  gründete  er  96.  Seine  Berühmtheit  und  Beliebtheit  bei  den 
BQnem  verdankt  er  wohl  der  Dnrcbsetzung  der  Stoa  mit  iilatonisdben 
Elementen.  88  war  er  Prytane  vt)n  Rhodas,  86  und  zum  letzten  Male 
51  Gepan (Iter  iu  Horn.  47  war  er  noch  am  I.cbeii.  da  ihn  wahrechem» 
lieh  Strabo  ao£  aeinoc  Beise.  nach  Barn  (47)  noch  geaahen  und  g»* 
hört  iiat. 

über  das  Werk  des  Posidonias  U^k  dsiuv  handelt  P.  Wendland 
im  Archiv  für  Gesch  d.  Philoe.  I,  2,  &  200—210.  Hauptgedanke 
(8.208):  „Das  "Werk  des  Posidoiiius  Iltpl  dw»v  war  in  seiner  Art 
Epoche  machend,  Cicero  hat  ea  seiner  Darstellnng  der  stoiBchc  n  Theo- 
logie za  Qrande  g'elegt,  der  Antor  Ilepl  xojfxou,  Sextns  Empirikus  und 
Arins  Didymns  haben  es  benützt.  Bei  Antiiiy  und  Clemens  finden  wir 
es  excerpiert.**  Aetins  T.  6,  (Jic,  de  nat.  deor  II,  ss.,  Clem.  Pro- 
trep.  vi  26  sind  aus  einer  t^ueliö  geliossen;  ebenso  .stammen  der  I.  ond 
II.  Teil  des  IL  Baches  de  nat.  deor.  ans  der  gleichen  Quelle  (gegen 
Hkzel}.  Sextns  EmpMkns  (Adv.  Math.  IX)  hat  kaum  filtere  Stoiker 
bAnfltzt.  Bei  Aitina  (p.  302  b  22)  fiiM  sieb  sogar  der  H«b*  0mm» 
6A«Mc.  YiäkUbt  g«lit  du  Bte  bi  dar  18.  Badi  da»  Sio  Ohiyntt»» 
nuB  (ExitUM  und  Wasen  dar  Gttdieit)  «nf  Paaldontea  nrUah.  Bi  jpit 
daliar  nsaMg,  mift  Uaanar  (EpicwM,  Praaf.  LXTH,  2)  auimaluMn,  Ba 
nal  daor.  II,  IS^17.  fil.  SS.  8$-*-30.  67.  fia  aCamma  am  aiaau  ftr 
Lehnwecke  lieatinrateD  Haadbnehe  des  Karaeades.  UagaseUekta  Ba» 
nfttcttng  dar  einea  staaMhen  Quelle  ericttrt  genügend  den  Öfteren  Uangel 
an  Zasaiimeahaag.  'W.*8A«sfiUiiiogeniiehtea8ichaBciifSfMSehwenka 
In  Haokeiseiis  Jalirb.  119^  8.  1S9  ff. 

Die  gleiche  Teodena  wie  "Wendland,  daa  Fosldanias  wieder  in 
sein  ISigantam  etesnsetae^  veifolgt  aaeh  B.  2inimerm»nii,  Hermes 
Ulli,  B.  loa— 180:  Süa  Tefbaigaaes  JPragmeat  daa  Peeidonia  bei 
Strabo.  —  Die  Erdkarte  ia  mentem  Strabonls  ist  eins  Erdkarte  naeh 
PosidoDÜM.  —  Anf  Qmnd  von  Strabo  JH,  2.9  C  146/147  nnd  n,  3,8  G 
104  wird  1, 8,  8  nnd  9  C  53,  wo  Strabo  von  den  Ursashen  redet,  waran 
die  Strome  den  Schlamm  nicht  Ina  Meer  binaaafiUiren,  sondern  an  der 
Kfindong  absetzen,  dem  Pos.  zugesprochen.  —  Ebenso  weist  Z.  über- 
zeugend nach,  dafs  alles  von  Eratosthenes  Abweichende  baalgUeh  der  Ge- 
stalt nnd  Gröfsenverhältnisse  der  Erde  bei  Strabo  Ton  Pos.  stammt 
IDie  Mittelstufe  zwischen  Ecatosthenes  nnd  Ptolemaens  hinsichtlich  der 
Vorstellungen  über  die  Gestalt  der  bewohnten  Erde  bildet  daher  nicht 
Strabo.  sondern  Pos.  (Strabo  II,  4»  3  C  105/106  ist  inbalUiek  eia  £iag- 
ment  des  Posidonius). 

Voa  fioäthas  sagt  Arnim,  Qaellenstodien  zu  Philo  von  Alexen- 
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arien  &  Sl  (b.  PhUo).  dhts  er  ein«  fiwiHtriiilfl  Süttn«  siriMbM 

Peripatos  nnd  Ston  eionate  (Bewiiie  -gigen  die  ixin>pa»9ic  a.  a.  O. 
8.  19  f).  Er  ist  AUckOtf^m  der  irdUTrsveina  (8.  22):  ein  kleiner  Teil 
bleibt  als  Keim  der  neuen  Weltentwicklong  erhalten.  Ii  dmelben 
Schrift  erkl&rt  es  Arnim  für  glanblicb,  daXs  die  Beweisföhnrng.  welche 
hl  der  psMdsfIdlMi.  Schrift  Ilspl  i^fbapniK  x^o  (Cap.  8—19;  3—5; 
6.  7.)  in  tribnmerhaftem  Zostand  vorliegt»  fw  Antipater  staant,  dft 
er  bei  Diog.  als  HaoptTerteidiger  der  7^ve9tc  ical  ^dopd  xoZ  x<^xou  auf* 
tritt  (8.  47).  —  Bas  Fragment  von  Erstes  von  Mallos,  von  dem  A. 
Ladwich  in  der  Bert,  philol.  Wochenschrift  Vm,  1395- OH  and  liM 
bis  27  berichtet,  enthält  eine  Krklärung  zu  Odyssee  XTI,  104  ff. 

Sehr  reichhaltig  ist  die  Beschäftigung  mit  Seneka.  Änf'^er  zahl- 
reichen TextberichtirroDGrcn  in  Zeitschriften.  Procrramrafr  n.  ?.  haben 
vir  Ausgahen  von  den  Franzosen:  LK  Bt  rni*  r,  Senecae  ad  Luciliuin 
epistolae  morales  I— XVI  (mit  Kinl  .  grammatikai.,  histor.  o.  philosoph. 
Noten)  P.  1887.  1 15  S.  18,  dazu  eine  französ.  übersetznnn-  ^P.  ßO  S.  18), 
R  Anbe  (dieselben  Briefe.  P.  1887  123  S.  1«>  E  Sommer,  Choijc  de 
letties  uiorale?,  P  1**87  XIT,  126  p.  12,  v^eide  mit  Noten),  ferner 
augenscheiuiich  eiii*j  VoIk>aa^2:;ibr .  s,  oeuvres  morales  I,  P.  1887.  32, 
p.  8,  eine  ÜberselzuDg  von  de  benef.  ins  Englische  von  A.  Stewart 
(Seneca  on  benefits,  London,  1887  246  8.8.)  Im  folgenden  werde  ich 
zunächst  die  Schriften  über  Werke  S.'s  mit  gelegentlichen  Bemeikuugen 
über  sein  Leben  besprechen,  dann  di^oDigen«  welche  von  seinem  Leben 
ex  professo  handeln. 

Zuerst  begegnet  uns:  RofsbachO.,  de  Senecae  l  Uilosophi  libro- 
rnm  recenwone  et  emendatione.  Insnnt  Senecae  ira^menta  Palatina, 
edita  a  W.  Stadcmuiid  IW^ünu  1888.  XXXli,  184  S.  8.  (HL  Ueft 
des  n.  Bdes.  der  Breshuiei  philolo?.  Abhandlungen). 

Studemuiid  giebt  ilie  ira^an.  l'alaL;  i^uumudu  amicitia  continenda 
j^it  und  de  vita  patris  mit  eingehender  Besch reibuug  des  Palimpsestes,  der 
sie  enthält.  Der  Schrift  nach  gehören  die  Bl&tter  dem  Ende  des  V. 
oder  dem  Anfange  des  VL  Jahrh.  an.  Xm — XXIV  erhalten  wir  das 
Apographnm,  XXYI  — XXXTl  te  mdglicbst  rekonstmierteii  Tnt. 
Boüibaeh  «itekt  nr  BogrflBiBDg  wlMr  Awebaaungen  da»  kniit 
Gseehlchte  der  Sofariftn  Semskas  vomis  (EinL).  Dann  haadelt  er  von  der 
BnoBitoi  vaä  Bnnditten  dar  «ImsIbmi  W«ri»  lad  «ielit  B.  99—109 
flfne  Bakognitkni  von  De  ranedfli  fortnitMitm  ad  OftlUonam  frmtren. 
Er  taipfidit  die  einnlnai  Godd,  in  ihrer  Bedentang  ftr  den  Text  und 
bringt  aar  BegrUndnog  die  Lesarten.  OhM  in  EtMtelheiteo  eteanigelMn  * 
bemerke  id^  dalb  bei  B.  ein  Umldwiider,  Ar  jedm  Heransgeber  m- 
omgänglicher  Apparat  ftr  Bennsifni  md  Kmendatiea  der  WeAeflenetaa 
YOfUagt  Hiennf  fidgen  orthographiaelie  BaMeilniasw,  MWie  kritiaehe 
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zo  einzelnen  Stallen.  Der  Exenrsos  ad  fragm.  PiL  de  vita  pitris  hat 
keinen  Bezug  auf  die  Philosophie.  Erwähnung-  wdieot,  daf^  B.  di« 
Ahhfingigkeit  sofrafU  flonu  als  aoch  des  Lucnnos  von  den  histoiiM 
Senekas  d«i  Vateiv  nachweist,  so  dais  eine  Abhängigkeit  zwischen  Flofna 
nnd  Lncanns  selbst  nicht  mehr  behauptet  werden  kann.  Seneka  seifatt 
hat  wohl  manche  ErzKhlang  der  Schrift  seines  "Vaters  entnommen. 

Besonders  zn  ueimen  ist.  Söni^que.  T,e,3  seize  prpmiöres  lettres  ä, 
Lnciliüs.  Texte  latin  en  regard  de  la  traJuction  fiauraise  Kd  revne 
par  M.  II.  Joly,  P.  1887  101  S.,  weil  diese  KM^riete  zur  Krhiirtuiip' 
der  Behanpüuigen  Jolys  über  Senekas  Pbiiosopiiie  dienen  sollen,  JJiese 
Behaaptangen  (hmt.  u.  krit.  Einl.)  sind  iü  Kürze:  Die  Feiiler  Senekas 
hat  sein  Tod  gut  gemacht  £r  ist  Elektiker,  weniger  in  der  Theorie 
als  in  der  Praxis,  also  mehr  Moralist;  er  wirft  viele  Pi'obleme  auf,  ohne 
sie  wirklich  behandeln:  knrzt-  Andeutungen  hier  und  da  in  seinen 
Werken,  oiiue  Methode,  ohne  I'lau  Kr  ist  I'aiithfist,  Vorschuiig 
Notwendigkeit.  Die  Unsterblichkeit  der  Seele  iuibL  er  ünentaeliiedeu  oder 
erklärt  sie  als  Teilnahme  am  göttlichen  Leben.  Der  Notwendigkeit 
mdk  auoi  Ml  anbetend  unterwerfen.  Er  Ist  ein  so  vollkommenes 
Knater  (modtta),  ab  dar  Staldamni  und  dia  rSinisaliaii  Sittan  aa  Um 
aain  DelhaD.  la  seinar  pnktlaahaii  Philosophie  war  ar  aehtor 
Stoikar;  ar  lalgi  AaUluge  aa  Epikiir.  Baaondani  latstaraa  P&nkt 
aoSaii  dla  16  Briefe  erweisen,  deren  Analjrse  gegeben  wird. 

Tlic  lu Drais  of  beiieca,  A  seleciioü  ol  liiü  prose,  edited  by  W. 
Clode.    Lond.  1888.  280.  p.  16. 

Voraus  geht  eine  kurze  Lfebensbeschreibnng  (TII— XFV^)  mit  dner 
Datierung  der  "Werke  (XIII).  Der  bekannte  Zwiespalt  wird  anerkannt: 
aber  man  sollte  eicrcntlich  \crgieichen,  was  S.  gethau,  und  was  er  zu 
thnn  die  Kraft  hatte,  bein  erster  Biograph  (Dien)  war  eingestandeuor- 
malsen  gegeti  ihn  eingenommen.  Die  ersten  158  Seitender  Übersetzung 
(de  Tita  beata)  sind  mit  geringen  Indemngen  genommen  au  Bogar 
UlMnoge,  Seaaaa's  Kocala  by  way  of  Abatraat  1678|  Ueteii  alao  keine 
wSrtUelia  Üteaetniiig,  aoadern  atne  Zarg:liedeniiig  und  Zasammen- 
ataUmi^  dar  norailaclien  Anaieliteii  Senekas.  B.  161— S7S  liabea  wir 
Amitlge  aas  alnar  Übamtsimg  (Parapliraaa)  dar  Werke  Senekas  von 
IVniian  Lodge  16U.  Der  Appendix  glebt  ErkUrangen  an  Namen  lad 
besalchnet  die  ttbersettten  oder  bentttaten  Stellen. 

.T.  Loth,  uü  üüuveäu  texte  du  trait^  de  S^n^i^ue  de  remedüs 
fortuitorum,    Kevue  de  philolof^-ie  XII,  2  p.  118 — 127. 

In  den  Departementsarchiven  von  Finistere  zu  Quimper  entdeckte 
Lotk  4  Blätter  uubekaunter  Herkunft,  der  Scbriit  nar  h  ins  lim  Ende 
des  XIII.  Jahrh.  mit  dem  Texte  de  rem.  fort.   Alle  von  iiuuäe 
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Beioer  Ausgabe  185B  benütztca  Codd.  aind  jftnger.  Düb  die  Schrift 
echt  ist  (Haase),  wird  durch  diesen  Fand  insofern  bMtltögt,  als  in 
demselben  viele  Interpolationen,  die  StOtsen  der  Gegrner,  sich  nicht 
finden.  Dem  Prolog  (aniher  Znsammenhang  mit  dem  Werke)  gebt  in 
dem  Hannskript  eine  in  ganz  barbarisdiem  Latein  gehaltene  Vorrede 
voraus  ohne  Verbindung  mit  De  rem.  fort.  Loth  läfst  sie  unbeachtet 
Auf  De  rem.  f.  folgt  eine  soasoria  von  Scneca  rbetor.  Was  in  dem 
Manuskript  vorausgegang-t  n,  ist  nicht  ersichtlich.  Loth  hofft,  in  Ver- 
einigung  mit  den  Arbeiten  von  Chatelaiü,  Kabiet  und  Lejay,  weiche 
die  Varianten  von  5  Codd.  (daranter  der  SalmasiaB)  der  National- 
bibliothek geben,  lasse  sich  wohl  jetzt  ein  besserer  Text  herat^Ucn 
YorlHnfi^  giebt  er  den  Text  seines  Manuslcr,  mit  den  angegebenen 
Varianten, 

Th.  Birt,  de  Senecae  apocolocynthosi  et  apotheosi  Incabratio.. 
Marbnüg.  lod.  teet  Mb.  1888.  4.  18  & 

Anf  Gmnd  der  pythagoreischen  Seelenlehre  ist  Claadios  nnsterb* 
lieb.   Im  Leben  entbehrte  er  fast  des  Sinnea:  also  fdrd  er  weder  in 

einen  Gott,  noch  in  einen  Mensdien,  noch  in  ein  Tier,  sondern  in  die 
Pflanze  verwandelt,  welche  Sinnbild  der  Stapidititt  ist.  Begründet  wird 
dies  durch  sahireiche  Citate  aus  phttosophischen  Schriften  (auch  Dich- 
tern) von  den  Fythagoreern  bis  m  den  Nenplatonikem  und  Seneka 
selbst  Birt  nimmt  zwei  Schriften  an:  eine  weniger  witzige  nnd  wert- 
volle  philosophiBche  Apocolocyntosis  und  eine  politische  Apotheosis, 
In  letzterer  findet  or  ein  Spiel  mit  "Worten  in  dem  Anklänge  an  iiz6- 
frrjToc.  Claudias  wird  überall  zurückgewiesen:  je  mehr  er  ditofteou}Aevoc 
sein  will,  um  m  mehr  erscheint  er  non  imboi^SiOQ,  B.  richtet  seine 
Schrift  besonders  an  Bacheler.  —  Emendationeii. 

Anaeana  Stndia.  Scripeit  lUdericos  Bclmltefa.  1888.  61  p.  — 
GratnUtionaschrilt  des  Hamburger  Johannennu  mm  350  Jtthrigeii 
Jnbilttam  des  Strabbarger  Protestant.  Oymnaalqm 

Über  die  Ordnimg  und  AbfusongBaseit  der  Bfieher  Hat  Qiueat 
hat  Seh.  bereits  In  seiner  Dissert.  (Bonn  1872)  gehandelt.  Toigenaonte 
Sehrift  lichtet  sidi  besonders  gegen  Q.  KtOler  (De  L.  A.  S!  Quaest.  Nat 
Bonn  1886),  dessen  8  Grflnde  für  seine  Anordnnog  der  Bicher  sieh 
als  loistidihaltig  erweisen.  Das  Werk  Ist  ftberhsnpt  nicbt  vollendet 
Seneka  hat  beim  Sehreiben  keine  bestimmte  Ordnung  eingehalten  und 
nnr  Monographien  geschrieben.  Bei  einer  Ansgabe  sind  die  fittelier 
Qnnest.  Nat.  so  zu  ordnen,  wie  sie  TOtt  Seneka  geschrieben  scheinen 
(ProL,  n— YIIl,  I)^  oder  es  ist  die  verstellte  Ordnung  zu  belassen, 
Gnt  ist  die  Zusammenstellung  der  Zählung  in  den  Codd.  nnd  der  in 
nenerer  Zeit  anfj^esteUten  Zfthlnngen  (8.  6.  Anm.  1). 
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Oone  Awiamwift.  Fin  prina.   8<ripiU      H«fs.  fisU.  raa 
Fmtpmam  dM  Kgl.  Ohrittinftimi  ni  iltoaa.  AHM  1B87.  86  a  4. 

Eine  Durchmusteruiip  und  Verbesserung  der  Briefe  1—29  mit 
gnter  und  flieiseodtir  Übersetzung  von  1.  2.  6.  7.  8.  nebst  Erklärung. 
Der  Zweck  ist  zu  zeigen,  was  für  die  allgemeinen  Wissenschaften  und 
die  feinere  Bildung  ans  Seneka  geschöpft  werden  kann.  —  Die  Ana- 
l^beo  ?on  Sickert  and  Haase  genügen  nicht  mehr.  —  Emftndationen. 

Ob  iMUcih  J>eiBo1ait  wenig  hinter  Aztototeles  und  Plato  zarftek- 
Iritt?  (8.  Sa.  Amn.  15). 

B.  Pfennig,  de  librornm  qaos  scrip&it  Seneca  de  ira  compod- 
tione  et  orfgine.  GreifinraUe  1888.  Bist.  51  8. 8.  nnd  Fowler  H.  K., 
the  flonrces  of  Seneca*a  de  benelldii.  Frocedings  of  the  American  fhfl. 
AnocatioB,  1886  p.  IX— ZIH  find  mir  aleht  sngekommen;  m  meinem 
Bedanero  auch  nieht:  A.  Diepenbroek,  h,  Annaei  Seneeae  phQosophi 
^  Dbs.  Aneteidam  1888.  911  B.  8. 

iäne  Ebrenrettong  Senekaa  beawecken:  Seneea'e  Charakter  nnd 
polHiMhe  TMttigkeit  ans  aeinen  Sditiftea  belenehtet  von  J.  A.  Heikel 
(Abdruck  ana  Aeta  SoeieCafis  Seieatianim  F^naieae,  Xom.  2171),  Hel- 
alngfers.  1886.  25  S.  und 

L.  AnnMoa  Seneca  nnd  eeine  Beziebnngen  snm  Urchriitenlnm 
▼on  Johannes  BTreyher,  BerL  1887.  Vm»  195  8.  8. 

Die  erstere  Schrift,  die  auch  eine  Datiemng  der  einzelnen  Schriften 
Senekas  enthält,  vermag  den  Zwiespalt  zwischen  besserer  Erkenntnis 
nnd  laxerer  Praxis  bei  Seneka  nicht  zu  heben.  Schon  in  der  Jngend 
war  er  sehr  anpassungsfähig  und  modifizierte  seine  guten  Vorsätze  nach 
daa  Verhältnissen  (S.  5).  Di©  Consolatio  ad  Polybium  rülirt  von  S. 
her,  er  unterdrückte  sie  aber  später  ans  Scham;  sie  fehlt  daher  im 
Mediol  Beikal  hH  S.  95  sein  Urteil  dahin  znsanimea:  „8.  war  kein 
üeoohlar:  aeina  WorCa  aifmuen  mit  aeinen  Handlangen  völlig  überein. 
Aber  ?on  dem  Slandpmikte  seiner  Sdhale  ana  hfttte  er  eolche  Anfae- 
raagen  aiebt  amipreehen  eoUen»  wie  vir  sie  ibatiichlieh  in  seinen 
jSefarillen  finden.  ScAae  den  ZeitTerbttltolssen  gemachten  Konaessimien 
sind  groA  mi  anffiUend.  Obeibaapt  war  er  in  seinen  AvMprttohen  frei 
nnd  seine  Anfliusong  toh  der  Gewalt  des  Piiaoeps  ist  edel.  Der  FOrit  soll 
4ler  Biener  des  Staates  sein,,  er  soll  sieh  den  Gesetaen  uiterordnen. 
Andernfidls  ist  sein  Leben  nicht  sieher.*  —  „Wie  S.  die  leisten  Zeiten 
der  Bepnblik  nnd  die  Fdndpes  beurteilt  hat,  anders  wird  die  Gesehiehte 
sie  aneh  nicht  benrteflen.** 

Dia  swdte  Sebrfft  ist  der  negatif en  Kritik  der  TttUageraehnle 
gegaailber  siagnieh.  Die  ISirearelitang  Beoekas  ist  trota  alles  aafge- 
^endaten  FlelOes  nriiUnsgen.   Die  8.  197.  198  aosammsagestelltea 
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Btidtiftt  riad  idebt  fNiftir!  a  webi  „Iwli Mtior  Mmiita 
tu  ftnd  raqpekttlilir  Manek.*  Htt  MeqMtt  te  Mliim  WM^gMi 
IielMtt  zeigt  sieh  weh  in  mÜMim  Yeriialte»  wm  ChrliUmtiim;  Er  kennt 
duMlH  ^iit  sympatUBoh  gegenftber,  enlMaft  An  MUMbn  Mtaor 
Itotmen,  kompronttlieit  Bloh  aber  nkbt  (ß.  104.  Kre^Mr  er- 
rdehfc  trete  winea  eoeigiacbea  Anftretens  gegon  aUn  attm  nad  nenea 
Gegner  Seaekas  eetani  jigenflkhea  Zweck  aidit  Wnndem  mnft  lefa 
Bich,  cbUb  Anlbtellnngan  wie:  Der  Adrewat  te  ApoitelgeialL  lei  Sa- 
neka,  er  lei  der  vadimn  (9.  ISmm.  1)^  irarde  ven  Ptadni  ud  Hlcmiqr* 
mos  in  don  HiBiligvn  gereekniet  m,  s.  w.,  einer  WldedigiQg  fSr  wert 
gefaahen  worden  Beriln.  pUkl.  Weebeoiekr*  Tm,  &  89  ff.,  74  ft» 
IL  Gl.  Q«rtn> 

L,  Anneeni  Senecn  der  PkflMopk  md  lefai  TeriiittniB  m  S^ienr, 
Plate  nnd  dem  Ohrlilentnai  m  Widter  Blbbeek,  Dr.  yhiln  Bmmm»* 
w  1887.  9S  8.  &  entbllt  eine  ÜeUhtge  ZuanuMttfelbiqg  der  Lebren 
Senekie  naeb  allea  Beddrangen,  wobei  weder  die  Widen|cttebe  mit 
eeinem  Leben  noch  die  iwischen  einzelnen  Lehren  verachwiegen  werden« 
Die  Bedentang  des  zweiten  Teile  dea  Titels  ist  ans  dem  labalt  der  4h> 
handlang  nicht  erfindlich.  Die  enti^^reebenden  Verh&ltnieee  werden  nur 
gelegentlich  beriUirt,  a.  B.  die  eben  voigetragene  Lehre  müsse  nicht 
dem  Obristentam  entnommen  sein,  sondern  kOnne  anch  anderswoher 
stammen.  Mit  gleichem  Keehte  kSonten  aneh  Aristoteles  nnd  die 
Peripateti^er,  Demokrit,  Cicero  u.  a.  aufgeführt  sein  Ribbecks  ScliIuD»- 
nrteU  lantet:  „Bei  Seneka  ist  die  Philesophie  nicht  Sache  des  Kopfee, 
aondem  des  Kanena  niebt  dea  oltjektivmi  (t)  Denkern »  eondem  der 
SUmmang.* 

Über  die  pudagfogriachen  Anschananpren  Senekas  werden  wir  nnter- 
richtet  in:  De  Seneca  paedagogo  von  Dr.  AI  Piof^l,  Pr.  des  Bozener 
k.  k.  Staatsgymnasiums  1885/6.    Scrn  lv:!  wird  mis  niclit  als  praktischer 

Pädagog,  sondern  als  TlicnrrtikvT  so',V(;*lil  hinsichtlich  dfr  Fr^iolmrp;- 
anderer  als  auch  der  Sr Ibsti  rzichung;  vorgeführt.  Die  namhaft  gem  ichlea 
Vorschriftrn  er-ptrprk'Mi  sich  nicht  blofs  auf  das  Knahrrt-  v\r\ä  Juufrlings- 
alter,  Süiiderii  virlf.u  h  \i\\(:y  Jas  ganze  Leben:  Pflicht  der  L>ankliurkeit 
gegen  die  Lehi'er,  Bedeutiuig  der  geistigen  Ansbildimg  für  die  sittliche, 
der  Lektüre,  Vorschriften  über  das  Exzerpit  ruii,  dns  ^elh^tHTidip-o  Ver- 
arbeiten des  Gelesenen,  Nnteiunachen  zu  den  Sr eilen  des  ^>-*drsrnen  Autor 
n.  s  w.  Fiegl  ist  lür  Heineu  Autor  sehr  eingeDommea  und  scheiat  ihn 
bisweilen  gar  zu  hoch  zu  erheben. 

Der  Vollständigkeit  wegen  erwähne  ich  noch:  Alfredus  Pais, 
Qnibns  Exemplaribus  Seueca  in  fabula  quam  „Troadas  '  inscripsit,  usus 
Sit.  Tnrin.  1888.  15  S.  (Abdruck  aus  der  Rirista  di  filologia  et  d'  is- 
tru£ioDe  classica)  und  U.  M.B.  Ter  Haar  Uomeuy,   De  auotore  tra> 
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gobdIanuD,  qiaa  nO»  Senewe  lomfaie  fahmtar,  YofiUi  iniitetore.  ^  Dol»> 
€0nla6  18B7.  8.  88  B.  (CnjdtiiAr  Iiiaiigiirsldiii.> 

Baillglidi  EpiktttU  erwikae  kh  woM/Ai  ÜMiial  d*EpIaMt& 
Täte  GzM«  prteM6  d*iM  iBtrodoeÜon,  Mconpagiiift  da.notat  «t  mM 
d*an  laxiqae  te  moti  i&6Mpm  foi  se  tronfoit  in»  rotimg»  ptr 
Gh.  Thnrat»  P.  1887.  XXZVI,  75  p.  Die  Avagabe  Ton  KftntMtfU, 
Epiet^i  HiDvel,  1886  iit  ein  Abdroek  aas  Schweigrhäaser,  retp. 
Dfibner.  —  In  dem  Progr.  der  Kgl.  Klostersclmlc  za  Bfeld  1887  voa 
Oberlehrer  Dr.  Rudolf  Httoke  (zn  Arrians  und  Epiktets  Sprachg«briiioh» 
Nordbaasen)  ist  dankfioaivert  die  AoMbiimg  dar  Handaohrlften  tu 
Epiktet  (8.  8.  7).  . 

HinaiclitUch  der  ÜberUefenmg  der  Lebra  Spiktett  aind  wiehtfgr: 

Aamna  R.,  qaaeationea  Epictateae.  Diaa.  Fniburg  1887. 51  8. 8. 
(Tgl.  die  Bez.  Ton  P.  Weadlaad  in  der  Berl.  phflol.  Wchachr.  VIII, 
1365—67)  und 

Sckaokl  H..  die  epiktetlscheB  Fragmente.  Eine  UnterBochnug 
EorÜbeiliafenuigsgesGhiclite  der  griecUaeben  Florflegien  (Sonderab- 
dmek  ana  dem  Jabig.  1887  der  Sitxnogabeiidite  der  phil.-biat  Klaaae 
der  Kala.  Akad.  d.  WW.  CXY.  Bd.),  Wien  1888.  106  8.8. 

Asoiua  giebt  S.  2 — 7  eine  kurze  Beschreibung  der  ihm  bekannten 
epiktetischcn  Sammlangea  (9)  nud  weist  dann  nach,  dals  in  sie  viel 
erweislich  ITlcbtepiktetisches  und  Zweilelbaftes  auigenommen  ist.  Die 
ganze  Pra^e  ist  daher  allseitig  (bezüglich  der  beiden  Teile  der  FlotpaX- 
Xr;Xa)  von  voi  u  zu  beginnen  und  bebouders  mit,  Arc^unienten  ans  der  Lehre 
und  Redeweise  Epiktets  zu  lOsen,  was  aber  keiueäwegb  leicht  ist,  da 
darch  die  Überlieierong  die  Eigentümlichkeit  der  Sprache  des  ursprüng- 
lichen Aators  verloren  gegangen  iat  —  £.  selbst  hat  nichts  grachriebeo; 
waa  wir  ▼an  ihm  haben,  gebt  auf  aetaaii  Sebttlar  Arrian  mrttek.  Aneb 
diaaer  hat  nur  die  Diatribaa  nad  das  Enddiidion  gaaebrieban.  Waa 
SfaDpUeiaa  (Oammant.  in  Epiet.  eneb*  praaf .  biit)  tob  Büabm  Uber 
daa  Leban  daa  E.  aagt,  gehtanf  dia  Diatribae;  aatn  Tod  war  Tidlalebt 
am  Enda  daiaalban  erdUilt  Ana  den  Oberaebtiften  bei  varacbiadeiieii 
UtaM  Antorea  (baaanden  Stobaena)  Übt  sieb  aiabCa  aeblieiben.  8tobäna 
liai  wabraebelnUGb  ana  Arrian  lelbatgeaobdpft;  dabar  eine  aehon  vor- 
bandana  Sammlaog  vor  aiob  gehabt,  UM  aieb  nicht  aicher  begründen. 

fiebenkl  beapricbt  soniehat  dla  Fkagmeafta  bei  Stobaena,  tM* 
fuk  in  Überainatirnnrang  mit  Asmna.  Oft  wfad  Scbeiikl  doreh  Aamna 
berichtigt  and  eigiaat.  Ebia  groasa  AnsaU  Yon  BmcbatBekan  anter 
Epikleta  Namen  abid  eben  wegen  ifarar  groiken  Ansabl  nnd  aaeh  wegen 
.  ^Itfor  Form  sehr  fragwürdig.  Sie  stammen  wohl  aoa  einer  Qnomen« 
aammlnDg  mit  dem  Kamen  Bpiktels.  Sabenkl  antenndit  die  bei  Maiimna 
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ond  Antonias  erhait6D0D  «DgebKchen  FragmeüUi  des  E.  ÄlaximuR  hat 
eine  Sammlüng'  benutzt,  die  in  allen  Hauptpunkten  mit  der  im  Paiig. 
116K  vürliog-endüü  übereiustimmt.  Der  Kompilator  des  Maximns  hatte 
noch  andere  Quellen.  "Wir  werden  also  auf  eine  gemeinsame  Quelle  der 
Florilügien.  aat  ein  urspiliEgliches  Florilegiain  Mng'ewieseu.  So  ergeben 
sidi  die  Anhaltspunkte  daittr,  welche  fVagmente  £.  abzusprechen  sind. 

!Pbe  teachin;  of  Epictetiu.  belog  the  Endrirldioa.  Wltb  secÜOBS 
from  the  disserlatioBi  nd  tegiMbi.  Tnad.  nlA  notet  by  J.  W, 
RoUentoB.  London  1988.  81S  p.  Ift  Igt  »ir  aklit  mgeSammm. 

Ven  Hart  Aireli  MeditiÜoMa  bake  ibh  sw«l  Übenntsnigea 
namhaft  za  maehen:  Mark  Anrela  Meditationen.  Am  dem  Giiech.  von 
F.  C.  Solln  eider,  i.  dnrcfagen.  Änfl.  Braalnn  1887.  (Ans  fiennna 
»Mark  Anrel  nnd  das  Ende  der  antiken  Welt"  ist  das  Entq^rechende 
naehgeholt)  nnd:  The  meditations  translated  by  J.  Collier.  Bevised 
with  introdoetion  and  notes  by  Alice  Zimmen.  London  1887. 
886  p.  8.  —  E.  Renan,  hlstoiy  ef  the  origins  of  Gbristianity. 
Books  6  and  7  (Maro  Aurel).  London  1888.  808  n.  878  p.  8  ist  als 
Übersetsong  des  betr.  franzSsiachen  Werkes  za  Teneiehnen. 

Ober  'Dio  Chryaostomns  begegnet  uns  vor  allem:  ITapaßoXii 

Mmot  Tou  XfMMoot^fMO  trpoc  riXaruiva  SevotpiiivTa  Aii^iieadevT]  xal  Ata^^^v. 
AtSaxtepnt^l  dutpc^  ärnitdon  F,  QoX«p(vot»  ZmvBCoD.  ToAdOmi.  1887. 

88  a 

Vorausgeschickt  ist  eine  Biographie  des  D.  Chr.  Ar  wnrde  um 
die  Mitte  des  I.  Jahrb.  n.  Chr.  zu  Brnsa  in  Bithynien  geboren,  neigte 
eich  der  cynkuh/sa  Philosophie  zu.  Seine  Übersiedlnng  nach  Rom  war 
freiwillig  (gegen  Nicolai,  griech.  Lit.-Gesch.  und  Kayser,  Leben  der 
Sophisten),  ünter  Domitian  YerlieA  er,  ebenfalls  freiwillig,  Rom;  das 
sagt  er  selbst  in  der  Rede  vor  den  Athenern.  Die  Anfrage  in  Delphi 
und  die  Antwort,  er  solle  bis  an  die  Grenze  der  Erde  wandern,  sind 
Tbatsache  fcreE^on  Kayser).  Auf  seiner  Wanderung-  erhielt  er  bei  den 
Geten  den  ^^amen  eines  Philonophen.  Nach  Domitian  kam  er  mit 
Erlaubnis  Nervas,  durch  dessen  l'reundschaft  er  seiner  Vaterstadt  viele 
Vorteile  verschart te,  nach  Rom  zurück;  dort  waren  i-avorinus  und 
Plutarch  mit  ihm  befreundet.  SpUter  kehrte  er  iu  seine  Vatei-stadt 
zurück.  Die  Wald  zum  apycov  ^cliiug  er  aus.  Er  stand  in  Brusa  und 
andern  Städten  in  hohen  Ehren.  Seine  Gesinnung  war  eine  sehr  ge- 
mäfgigte;  er  war  immer  Privatmann,  hatte  keine  Schüler,  wollte  nicht 
eigentlicher  Lehrer  seiu,  sprach  nur  einmal  für  einen  Unglücklichen, 
war  v(j11  Liebe  zu  seiner  Vaterstadt,  diente  nicht  dem  Pöbel.  Wie  er 
selbst  bezeu^^t  (Kode  -10),  blieb  er  in  seiner  Vakrstadt;  er  starb  da- 
selbst. —  Seiue  iSchiifteu  zeigen  nichts  Eigentümliches,  sondern  sind 
nach  seinem  eigenen  Geständnis  eine  Nachahmung  des  Plato,  Xenophon, 
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DdmofltheiM  md  lacUnes.  Dies  wiH  in  taddleher  ntid  phrueologiMlMr 
B«Blehiiiiff  iiaehgewieBeB. 

Btt  Lel>en  des  Bio  CliijBoetoiinu  von  Dr.  Arno  Breitling,  Geb- 
■weiler  Progr.  1887,  ist  eine  eelir  fleißige  Arbeit,  velehe  yob  grofliv 
Eiageiioiniiieidieit  lllr  den  Gegenttand  getrageti  ist.  Der  bereite  b«»- 
tpredmen  Schrift  gegenüber  ist  hervormbeben:  D.  wurde  nm  40  ge- 
boren iiiid  lebte  nicht  über  Trajan  iiinans.  Er  war  mit  der  stoischen 
Pliiloeophie  bekannt  and  trag  ihre  Lehren  vor.  Nach  der  Bfldütaiir 
in  Beine  Heimat  (100)  studierte  er  Zeno,  Kleanthes  und  Cbrysippus.  Der 
Verf.  stellt  eine  spfttere  Abbandlang  ftber  die  Bcbriften  iind  die  Lehw 
D.'a  in  Anssicht. 

Eine  vollständige  ZnsamTnenfassun^  der  cyniscbeo  Philosophie 
gewährt  E  Weber,  de  IJione  Chrysostomo,  Cyiiicorum  sectatore 
Leipziger  Hiudien  X,  p.  77 — 266.  Besonders  aus  den  Heien  Dios  üb«  i 
Diogenes  Sinop.  (IV — VI,  VITT — X)  wird  den  Cynikeru  zugesprochen, 
wus  Bich  aiioh  bei  Scliriftstellrin  tiudet,  die  nicht  aus  Dio  schöpften. 
Auiserdem  wird  das  mit  stoischen  ADschauung:en  Übereinetimmende  dem 
I^iog-enes  zugeßchrieben,  wenn  es  Dio  unter  dessen  Kamen  bietet. 
Fehlen  beide  Gründe,  wird  dem  Diog.  beigelegt,  was  mit  seiner  sonst 
b(  kannten  Philosophie  und  Lebensführung  haiiuoniert.  Daiiingestellt 
uiuiä  ireilich  bleiben,  ob  wir  su  den  wirklichen  oder  idealisierten  Diog. 
erbalten. 

Auf  Eohdes  Hat  hin  sacht  ferner  AV.  die  einzelnen  sich  bei  Dio 
findenden  cynischen  Lehren  auf  einen  bestimmten  Cyniker  zurtickzu- 
führeiL  Bio  stellt  sich  so  allseitig  als  echter  Qyiiiker  heraus.  Indem 
sSiralil  die  «^ntsobeii  Fondcmeiitallebreii  ak  die  Lehrwetoe  im  eiimlBen 
beaptoehen  wird,  erbalten  wir  eine  bis  Ins  eioBelne  gehende  Darstellung 
der  eynlsehen  Philosophie,  Iiebens-  nnd  Lehrwelse.  Fveilieh  gelingt  es 
nicht  immer,  die  Quellen  Blee  nachmiweiseD.  Bei  dem  reichen  Inhalt 
aind  die  beigogabenen  Indioea  sehr  wertf  oU. 

Von  den  Aaaefaamngen  Bios  Uber  die  gMtUehen  ud  mcoaeh- 
liehett  Binge  im  aUgemeinen  handeln:  Qpaestlonea  Bioneae.  Seislpait 
ftedoa  Hagen.  KlUae  1887.  80  p.  (Diasert)  Das  eilte  Kapitel: 
Be  Bione  mythogmpho  et  mythologo  ssjgtv  wie  B.  vorhandene  nnd 
aelbslTeifsl^  Mythen  (nflehtem  nnd  aUegor.)  Terwendete;  d«a  «weite: 
Be  Biene  tbeologo  beapiioht  sefaie  Anachannngen  ftber  die  Götter,  welche 
an  Enhemeriamns  aohliiigen.  Die  Oberelnstimmniig  mit  anderen  8chnft- 
atellem  wird  stets  angegeben,  die  Nachahmungen  werden  nachgewiesen. 
In  seinen  kunsthistorischen  nnd  kilnstleiiscben  Anschannngen  hKngt 
Bio  Ton  den  Pergamenern  ab. 

Den  Oenomans  behandelt  zum  ersten  Male:  De  Oenomao  Gada- 
reno,  Dissert.  inangnr.  von  Theod.  Haarmann.  Bonn  1887.  80  8. 
Jalimbericlit  lOr  AltertaiiuwlBseiiiiohaft  ULUJL  Bd.  iU»L  L)  ^ 
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1.  De  Oenomai  vita  et  scriptis  oon  MTvatte.  OenomM»  lat  i|yiil«Gb«r 
FhilOBopb,  nicht  viel  Uter  als  Porphyrias,  lebte  alao  im  Anfiuve  des 
m.  Jahrh.  n.  Chr.  (Hit  Bobde  Rhein.  Mos.  XXXIII.  Men  Zeller  m, 
1*,769  Not.  1).  Über  sein  Leben  wissen  wir  fast  niebta.  Er  selbst 
sa^  TOD  sich  (Eoseb.  i»raep.  ev.  V,  88-  88),  dafo  er  von  Kklnaalen 
nach  Kolopbon  znm  Onkel  dea  Apollo  gekommen  sei,  um  Weisheit  si 
erlangen,  habe  aber  nnr  dnnkle  and  leere' Sprftche  empfangeii,  sei  mit 
einem  Kanfmann  ana  Pontna  snaammengekommen  nnd  habe  knis  dar- 
nach getänaeht  and  endlnit  die  Stadt  Terlaaaen.  Verlorene  Sehilften: 

ncpl  xuvt9|A0V,  TcoXiTeta,  itepl  rrjc  xaö'  "Oiirjpov  «ptXo^offac  (er  ist  Offner 
des  Homer),  ictpl  Kpaivp}«  xal  ilioYevouc  xoA  xttv  Xotinüv.  Julian  allein 
nennt  von  ihm  Tragödien.  Er  gehört  zu  den  cmouSo/eXoiot  (p.  12.  18). 
iVioTlvtjc  'Üvöjiaoc  bei  Snid.  beruht  anf  einer  IdentiüciemDg  des  He- 
sychiuB  (mit  Zeller).  —  IL  De  fragmentis  ex  libro  qni  ^otijtcov  r^iLpt 
inscribitur  servatis,  bei  Ens.  pr.  ev.  V,  19—36  nnd  VI.  7.  ^wpa  nicht 
ftopd  (p.  17),  also  Entdeckung,  Anfdec^knntr.  (Denomaus  hat  aus  Kalli- 
machns  Tspl  (J^tovojv  g^eschöpft.  ferner  aus  Aelianas  de  Providentia 
(p.  10);  pe?en  Cbrysippup,  f^len  er  kaum  bcniit7t  hat,  streitet  er  Seine 
angeführten  Urakelsprüche  sind  echt,  aber  verstümmelt  und  korrumpiert 
(p.  22  88.).  Praep.  ev.  V,  20,  8—10;  23,  5—7;  25,  8;  35,  3  gehört 
nicht  flem  Oenoniaus  (gej^en  Gaisford).  Saarmann  verspricht  einen 
Kommentar  zu  den  Fragmenten  und  die  Mitteilung  der  Varianten  des 
Par.  A  und  C. 

Als  Übergang  zu  den  Epikureern  bespreche  ich:  Zu  den  Testa- 
menten der  griechischen  Philo-sophen  von  Prof.  Dr.  Arnold  Hug.  (Fest- 
Bchriil  der  Universität  Zürich  zur  ßegrüfsung  der  XXXIX.  Vers, 
deutscher  rhilologen  und  Schulmänner  in  Zürich  1887,  8.  1 — 22)  4. 
Zürich.  Von  den  6  Testamenten  geht  uns  nur  das  des  Bpikur  an 
(Diog.  L.,  X»  16—22).  Erben  in  voller  Gleichheit  sind  die  Epicur 
verwandten  Athener  Amynomachoa  und  Timokrates  mit  einer  Heihe 
von  Belaatongen  sn  gleichen  Teilen.  Sie  lind  selbst  TestamentsvoU- 
sfemeker.  lUtnureden  hataneh  der  Selnilnachfolger  Hermardins,  besondefs 
beaOglich  der  Verhelratnng  der  Tochter  des  Hetrodoms  und  der  etwaigen 
Mitgift.  Der  Garten  bleibt  der  Sehnle  ilberlaaaen,  die  das  Ganse  m 
eAalten  bat  Herrenraheben  ist  die  Sorge  des  Epikor  fttr  sein  eigenes 
Andenken,  sowie  fBr  alle,  die  ihm  verwaadtsehaftlich  oder  eonst  b»* 
sonders  nahe  standen. 

Epicurea,  edidit  Hermannus  Useuer.    I.ips.  AIDCOCIjXXXVII. 
LXXVIU  et  445  p.  (Mit.  einem  echten  Bilde  Epikurs). 

Bin  Werk  wahren  Bienenüeiitoil  U.  hat  «isammeogetragea,  waa 
sich  von  nnd  Aber  Epiknr  in  den  Sebtiften  des  Altertoms  findet,  softn 
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ach  eine  sichere  diplomatische  Grundlage  geben  läfgt.  Die  beiden 
Schriften  Plataixhs:  Adv.  Ooloten  nnd  contra  Kpii  nri  beatituiliiiein  sind 
daher  nicht  aufgenommen,  obwohl  sie  viele  l'ragmente  Epikars  nnd 
seiner  Freandc  enthalten  und  viele  Sentenzen  und  Ansdröcke  Epikurs 
mit  der  Daibtellung  vermischt  sind.  Wir  haben  also  einen  nahezu 
voiltat&üdigeD,  diplomatisch  gesichteteü  Codex  für  die  Lehre  Epikurs  und 
seiner  Schnle.  Weiteres  ist  nur  noch  von  neueren  EntzifferungcQ  der 
Voll.  Hercnl.  zu  erwarten.  Allerdings  wird  die  Einzelforschung  noch 
liier  nnd  da  ein  Wort  mUraMdei  luAaik,  ob  aUot  im  einzelnen  genau 
den  Annalimon  UaenerB  eotspreohend  Ist  Aviher  dem  kritisolieii  Ap|»arat 
liefert  TT.  auch  den  Apparat  für  den  kinitigen  Bridärer  in  den  Ar- 
gamento  libroram  Epicnreomm  enm  teitimonüe  et  fragmentii  eonlata. 
Ein  reiehludtiger  Index  Konilnvm''iind  ein  ^des  fontinm  miehen  den 
Scblnlh.  Gemwftre  ieh  an!  SimeUieitea,  besonders  besfigUeh  derEtnIeitang, 
eingegangen;  da  ich  aber  doch  etwas  Vollsttndigee  sieht  geben  kOnnte, 
ohne  den  sn  Gebote  stehenden  Banm  la  ftberaohreiten,  so  g^be  ieh 
nm  so  mehr  dayon  absehen  m  dürfen,  ab  von  jetet  an  die  «Epicorea'* 
für  jeden,  der  sich  mit  epikareiBGhen  Lehren  nnd  Veibiltnissen  be- 
schrägen  will,  bot  Hand  sein  müssen. 

Der  Anftati  von  Ii.  Carrau,  Epienre,  son  6poqne,  sa  reUgien» 
d*aprds  de  ricents  travaiix,  in  Beyne  de  deoz  mondes,  tom.  88,  p.  653 
—682,  ist,  wie  schon  der  Titel  sagt,  ketaie  Qriginalarbeit,  sondern  stützt 
sieh  auf  Droysen  (Hellenismiis),  Gnyan  (La  morale  d'Epicnre,  3.  ed.)* 
Major  (Ansg.  von  Cic  de  nat.  deor.)  nnd  Usener  (Epieorea).  Zudem 
infst  sich  vielfach  die  wünschenswerte  Ordnung  vermifleo.  Am  meisten 
hat  mich  die  Darstellnog  der  epikureischen  Anschauung  von  den  Göttern 
angesprochen,  obwohl  C.  anch  hier  zu  einer  Einheitlichkeit  nicht  durch- 
zudringen vermochte. 

Das  Schriftchpn:  Kpiriir,  Seine  Pei'sönlichkeit  und  seine  Lehre. 
Einn  Monographie  in  po])nUirer  Fassung?  von  .fosef  Krfibig  Wien 
l.S.^G.  8,  50  S.  bietet  nichts  Neues.  Epikiir  wird  gewi^^scrmafsen  als 
ethisches  Ideal  hingestellt.  Zeiier  hat  die  Logik  Epikurs  als  oberfläch- 
lich beurteilt;  dieser  kann  aber  in  seinen  verlorenen  Schriften  viele 
Einzelheiten  behandelt  haben'  Hat  Ej)  die  Willensfreiheit  wirklich 
behanptet,  so  war  das  seine  einzige  wirkliciie  Inkonsequenz.  Kr.  ver- 
giiöt.  (ials  iibersc  liwäugiiche  Lobsprüche  keine  Beweise  sind.  Die  Tendenz 
zeißTt  sich  in  dem  8atze,  dafe  Ep,  die  „freie  Liebe"  für  natürlicher  hielt 
als  die  Ehe,  der  stets  ein  gewisser  Zwang  anhafte. 

A.  Brieger,  de  atomorum  Epicurearum  motu  principali.  Philol. 
Abhandlungen  für  M.  lieiLz,  p.  215—228.  Die  Deklination  der  Atome 
beim  direkten  lülleu,  die  bei  verschiedenen  in  verschiedenen  Zonen 
(puraiieieu  unendlichen  Ehenen)  stattfindet,  ist  nor  eine  wenig  passend 
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flrtMitte  IB^ypofhMe.  &r  BegrttBdoBgr  der  FreiMt  (Bnt.  de  sollert 
«lm.TII,  964«)]MliieEp.  8dlM»Bl«ht  ««%eeleQt  IHAer  im  Oieere 
(de  faL  9,  18;  10,  ».  40.  de  aal  deer.  I,  15,  09);  iMh  Lnent  htt 
diM«  Begifiadimir  ftlBAer  Weise  (H,  Sil  ae.  Kl «.).  fip.  hmt 

aller  ivoH«  ebie  Aafeehteag^  der  uibegHiadel  angenonmeoeii  DeUtoatieii 
tmnwebead,  IcigeHdvo  gnektMben,  weaa  ohne  dkaelbe  mh  die  iHage 
eeltt  kAnateii,  so  Mnne  doeh  der  WUIe  nickt  aefai.  *1»er  tavm  Im 
BrMt^  Detgleichen  AaMelliingeii  haben  aber  doch  nnr  den  Wert  von 
Yermnttingeo.  Wenn  ferner  aaeh  ans  der  Deklination,  die  nnr  einmal 
titttttedet,  Bkht  die  Freiheit,  nicht  einmal  der  Zafall  erklärt  werden 
kann,  so  war  sie  doch  im  System  Epiknrs  notwendig,  nnd  kann,  da  sie 
keine  notwendige  war,  nnr  eine  freie  (freilich  nicht  freiwillige  im  strengmi 
Sinne  des  "Wortps)  sein.  An  und  für  sich  fallen  fii>  Atome  senkrecht 
und  nnch  der  iJeklinati'  ii  mit  derselben  Schnelligkeit,  die  «^r^fs  ist. 
daß  in  jMer  merkbaren  Ant  ein  Atom  aus  der  gröfsten  JilnU«  i mini*', 
wenn  sie  nur  nicht  T^nenfilirli  ist,  7\\  nm  e^elaneroü  kf\un.  In  den  kli  iiisten 
^ittailchen,  die  nur  geduclii  sind,  1  iieiu  Korper  an  mehrere  Orte 
gelangen  (nach  Aristot.  Phys.  IV,  8  p.  215*»). 

In  „Philodem  über  das  homerische  Farst^nideal"  (Rhein.  Mus. 
XLII,  2.  8.  198-208)  liefert  F.  Bücheler  Berichtic?nngen ,  Er- 
g^nKnngen  und  Erklärungen  des  Büchleins  von  Philodera  ,,über  den 
guten  König  nach  Homer**  (Hercttl.  voll.  tom.  Vlil  [Neapel  1844J  mit 
Salv.  CiriHos^  JSiigaaeiiogea  aad  Anmerknogen}.  Dareh  den  Aoszug 
itotlioher  ta  der  flebrifl  'wOrtUdi  entinlteMB  HbiMieitale^  daroh  htH» 
gefttgfte  Brgftoseagen  aad  Beriehtigongen  gewiant  B.  eine  Yoiatellnng 
fem  Gang  der  pUlodea.  Betraehtaagea,  ein  fnmMnm  Staiaiehea  Ate' 
den  Hanptteil  dea  lahaHea,  Dewwrea  flr  die  Bekeaatroktioii  dca  laiialiee 
ab  hie  aad  da  geboten  lit. 

Philodemea.    l)im.  philologica  von  Joh.  von  Aiuim.  Dr*  jjhll. 
UAUe.    16  S,   (s.  aach  Hbeiiu  Mos.  XI.ITI,  a  360-37Ö). 

Biete  EtnlBdangnofarlft  aar  Probevorlesong  für  die  HaUUtation  . 
bringt  Beitm^^e  zum  über  qnartns  twv  irt^l  dovdroo  Plriledem  (an 
deacn  von  Mekler,  Blafs,  Bnresch,  Diels).  Die  erste»  7Ko1nmnea  (in 
einem  sehr  schlechten  Znstand)  dee  Badiea  handeln  Ton  den  Schmerzen 
des  Tode*.  Es  werden  Einwürfe  gegen  die  epiknr.  Tjehre  widerlegt, 
die  daher  genommen  sind,  daiis  die  innige  Verbindung  zwischen  Ldb 
tind  Seele  nur  unter  den  grofsten  Schmerzen  gelOst  werden  könne. 
Sie  ri'ihrpT?  vf  n  dem  Stoiker  Apollophanes,  dem  Schüler  des  Aristo,  her. 
I)ie  Erpänzuiigen  werden  begründet.  Weitere  Elg&DZnngen  anch  Btt 
Coli.  XTT   XIII.  XVII  XVIIT.  XIX.  XX. 

BeiiUglich  der  Skeptiker  bemerke  ich  znnäehat,  da£b  E.  L. 
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Radio w,  Einiges  aas  der  Geschichte  des  Skeptizismus.  Jovnial  dea 
kais.  russ.  Miaisteriums  der  Yolksaufklämng.  1SS7.  p.  240 — 290,  aia- 
zosehen  mir  oidit  möglicii  war. 

F.  Picavet,  Explieatlon  d'nne  inscription  importante  ponr ThiBtoii« 
du  I^yrrhonisme.  Bevne  de  phttologie  XII.  p.  186.  186. 

Im  BoUetiiL  de  Gonetp.  bellteiqae  (XII  p.  868)  verOffeafUehte 
Deittoetli.  Baltnzii  folgende  Inaehrift: 

6  twvTdhccMtv  i^ujcuoac  tdv  I6i^> 

Kttt  tdv  dtapa/ov  2v  Bportic  Otöooc  Uftv 

Mit  Recht  bezieht  P.  gegen  Kaibel  and  Baltazzi  den  zweiten 
Vers  anf  die  skeptische  looodlvtta  twv  X^^cuv.  Seine  Übersetzung;  Moi 
qni  ai  partout  mia  ea  %a]it6  ke  ehoiei  qol  lOBt  eipriiiito  daaa  le 
raiaonnemeat,  oder:  Moi  qoi  partont  ai  mSa  eo  opporitlon  dea  raiaonne- 
nwDta  de  fofee  ^gale,  ist  neniger  gut  Der  Yera  will  eiefaeh  sagen: 
leh  habe  die  BegrUndang  nach  allen  Seiten  gleidi  gemaclit  Die 
Lebenaieit  des  gen.  SkeptilLers  ist  ungewUi. 

Y.  Brochard,  las  sceptignes  grecs.  Paris  1887.  438  p.  8.  (Eez.: 
Pappeuheim,  Berl.  philol.  Wochensdur.  YXU,  199  ff.). 

Br.  beurteilt  die  Sliepüker  zn  sehr  vom  modernen  Standpunkt» 
modernisiert  de  gewissermafsen.  Unrichtig  ist,  dafe  ihre  Erkenntnis- 
theorie anf  der  Wahrscheinlichkeit  beruht;  denn  auch  diese  wird  von 
ihnen  negiert.  Ebensowenig  sind  die  , empirischen  Skeptiker"  die  wahr- 
haften Ahnen  des  Positivismus.  Nicht  die  Skepsis  selbst,  nur  das  prak- 
tische Verhalten  der  Skeptiker  kann  empirisch  genannt  werden.  Die 
Skeptiker  sind  direkte  Gegner  des  Positivismus.  —  Br.  sucht  eine  ge- 
naue Geschichte  der  priechiscbeu  Skepsis  zu  gebeu,  ohne  aber  alle 
Schwierigkeiten  beseitii^eii  zn  wollen.  Besonders  will  er  Pyrrhon  und 
die  neue  Akademie  gegeneinander  scheiden.  Er  geht  den  skeptische 
Spuren  vor  und  bei  Bokrates  und  dessen  Schülern  nach.  Die  Unter« 
scheid  Uli  g  von  3  Perioden:  Pyrrhon  und  Timon  —  prakt.  Skepsis, 
Anesidem  und  Agrippa  —  dialekt.  Skepsis,  Sextus  und  Menodot  — - 
empirische  Skepsis  Czw.  1.  u.  2.  die  neue  Akudeiuie)  scheint  mir  wenig 
glücklich,  da  die  l'nterschcidungsinerkmale  keiner  der  3  Perioden 
ausschlieislich ,  der  2.  und  ü.  nicht  einmal  vorwiegend  zQkomiüCü. 
PyiiLon  wird  mit  Recht  als  Kind  seiner  Zeit  dargestellt;  auch  der 
Emüuis  des  Orients  kann  zugegeben  werden.  Äneaidem  wird  mit  Recht 
um  80  vor  Chr.  angesetat.  Br«  feniielit  auch  den  Heraklitiimas  dee 
Anesidem  an  erklären.  DUflilMl  in  etaie  Inkerrektlielt  der  Mitteiliuig^ 
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des  SextiiB  m  denken,  halte  ieh  fibr  anmesehloiien  md  glaube,  daft 
dieaer  Heraklitiamna  iigendwie  feitsttlialteD  bt  (a.  nnten). 

Über  den  «Sfte  der  Sdmle  der  pyrriionischen  Skeptiker"  handelt 
E.  Pappenlieim  in  Berlin  in  dem  Archiv  fttr  Gtescbichto  der  Philo- 
sophie von  Ludw.  Stein,  I.  Bd.  S.  37^52. 

Änesidemus  lehrte  iu  Alexandrien,  wo  wahrscheinlich  schon  Timon 
eine  Zeit  lang  gelebt  hatte.  Alexandrien  blieb  Schalsitz  bis  anf  Herodot, 
der  ihn  anderswohin  verlegte.  Vielleicht  lebte  er  eüiige  Zeit  in  Born. 
Fttr  Sextus  nimmt  P.  gemäfs  seiner  Atiffassnn^  von  dessen  schrift- 
stellerischer TliHtigkeit  zwei  Möglichkeiten  an:  Er  lehrte  in  Alexandrien, 
dann  anderswo,  oder  umgekehrt.  Letzteres  ist  erklärlicher.  Die  Schule 
wnrde  wegen  eines  Schuktreites  (Sext.  hyp.  I,  209 — 241)  aus  Alexandrien 
wegverlegt.  Dieser  neue  8itz  soll  nur  eine  Stadt  im  Osten  sein  können, 
nicht  Korn  Pappenheims  Begründung  hierfür  ist  nicht  ausreichend. 
Die  negativen  Zeuguihae  Ciceros  und  Senekas  sind  nicht  raalsgebeud. 
Favorinus  sucht  sogar  die  Leäer  dcb  Gnechisicheu  iu  Rom  in  die  Streit- 
fragen der  Akademiker  und  Pyrihoneer  und  die  von  Äuesidem  begrün- 
deten Tropen  einzuführen.  War  er  nicht  vielleicht  eine  Art  Weg- 
bereiter? Dal's  Sextus  keinen  Römer  nennt,  spricht  für  Kom,  da  er 
alle  bekämpft,  die  er  nennt.  Keussiert  braucht  er  in  iiuui  nicht  zn 
haben.  Seine  Bekanntheit  im  Orieut  erklärt  sich  aus  seiner  llikkkeür 
nach  Alexandrien.  Diese  Annahmen  halte  ich  noch  fUr  plausibler  als 
die  Blttte  der  Schule  unter  Sextus  and  das  Erlösehen  derselben  in  einer 
mhekannten  OstUehen  Stadt,  die  noch  dam  an  Utterarisehen  Schätzen 
Alexandrien  nicht  nachgestanden  haben  konnte.  Was  soll  ftberhaapt 
in  der  Qes^iehte  das  Opericfrsn  mit  Unbekanntem? 

In  der  Schrift  n^ber  die  Lebren  der  antiken  Skepsis,  besonders 
des  Sextos  Erapirikns  in  betreif  der*  Eanssiität^.  Inanirnraldias.  Ton 
Oarl  Hartenstein.  Halle  1888,  65  S.  &,  erörtert  der  Verf.  vieUiuh 
seine  eigenen  philosophischen  Ansehaumigen  rar  Videriegang  der  skep* 
tiichsn  Anfstellnngen.  Ich  bemerke  nnr:  Die  Setsnng  der  Weehsel- 
wirkong  an  die  Stelle  des  einfachen  KaosalveihUtnisses  erklärt  nicht 
nnr  nichts,  sondern  ? erwandelt  das  einfache  VerUUtnis  fai  ein  iwelftches, 
da  in  einer  Wechsel wirkong  ja  die  Tfrsadien  nicht  eindentt^  sind;  die 
WechselwirkoDg  ist  nnr  ein  SpesialfUl  der  Kansalitit  iiberhanpl. 
Durch  die  Erkttroog  des  Gesetnes  der  Identltftt  ond  des  Wlderspmcfaea 
als  ein  rein  logische  b  ist  fiftr  die  VerändeniDg  nichts  gewonnen,  viel» 
mehr  wird  dadurch  jede  Erkenntnis  relativ.  Die  ünerklftrbarkeit  des 
Wirkens  hebt  allerdings  seine  Thatsächlichkeit  nicht  anf.  Wenn  H. 
endlich  die  Verändenmg  anch  das  Wesen  treffen  läTst,  entzfelit  er  seiner 
Widerlegung  der  Skepsis  den  Boden:  denn  dann  wii'd  alles  relativ. 

Wichtig  f&r  die  Geschichte  der  Skeptiker  ist  der  sweite  Abschnitt 
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in  „Qaellenstndien  zu  Philo"  von  H.  von  Arnim  (fl.  Philo):  Philo  wid 
laeiidea  (S.  53—100).   Die  leUte  Erscheinung:  von  pereOoUekem  Intar- 

eaie  VQter  den  Skeptikern  ist  Anesidem,  der  Vater  des  späteren  For« 
malismus.    In  der  Abhandlung  Philos  icepl  |Mdi)c  findet  sich  (^^langeysche 
AuBg.  L  S.  383—88)  ein  Abschnitt,  der  aasgesprochen  skeptisch  ist 
(gegen  Zeller  nnd  Bernays)  nnd  die  xp^noi  ty)c  lnoxr^i  enthält  l)er 
III.  nnd  IX.  bei  Sextns  fehlen,  der  X.  ist  in  zwei  gespalten.  Wir 
haben  also  bei  Philo  9  oder  8  Tropen,  wenn  man  II  und  IV  als  einen 
Dimnit  (  VL'l.  Aristokles  bei  Euseb.  praep.  ev.  XIV,  18,  11).    Die  Ordnung 
ist  iuj  ^Muzcn  die  des  Sextus.   Diese  Tropen  sind  jedenfalls  von  Anesidem. 
Die  Zehnzalj]  bt  i  bextus  stammt  aus  späterer  Zeit.    Für  sehr  unsu  liiT 
halte  ich,  dafs  Anesideui  der  Schule  des  Pliilo  von  Laris«H  angehuite, 
sich  von  ihr  iieimte  und  ihren  Standpunkt  zwischen  bkepäis  und  l>og- 
matismus  bekcimpfte.    Aus  der  Ähnlichkeit  seiner  Gründe  gegen  Philo 
mit  denen  des  Autiochus  (Cic.  Aead.  II,  6)  läfst  sich  nichts  Sicheres 
schlief^en.    pai's  aui  die  Akademiker  des  augusteischen  Zeitalters  die 
liieiöieji  charakteristischen  Aussagen  des  Anesidem  keine  Anwendung 
finden,  ist  ebeuiallä  ein  sein  unsicherer  Anhaltspunkt  für  die  Datierung 
des  Anesidem.    Da  aber  Philo  lud.  den  Anesidem  jedeulaUs  kannte,  so 
ist  dieser  in  das  I.  Jahrb.  v.  Chr.  zu  setzen  und  anf  andere  bekannte 
Gründe  Jiin  (WidmjDng  seiner  Schrift  an  L.  Tubero)  ein  Zeitgenosse 
Qoeroe  m  nenneu.  Seine  Schrift  kann  ganz  gut  ent  nach  45  erjchienen 
sein,  so  dalk  der  bekannte  Anssproch  Cic,  de  fin.  II,  U;  V,  8  alles 
Gewicht  verliert.  Wenn  Arnim  annimmt,  da(b  Anesidem  keinen  Biiolg 
gehabt  habe,  so  UeCu  dies  vielleicht  auch  die  ErklEmng  sn,  dab  Ane- 
sidem nicht  an  den  Antuag,  sondern  an  das  JESnde  einer  Bntwiddangs^ 
reihe  zq  setsen  ist  Jedenfalls  haben  wir  bei  Philo  Ind.  die  nrapraog* 
liehe  Form  der  Tropen.  —  Gestfttst  anf  Sext  hyp.  I,  210  erweist  Arnim 
den  Heraklitismns  Änesidems:  dieser  habe  die  Lehre  vom  Floft  der 
INng«  aof  die  Erscheinnngsn  angewendet  und  behauptet,  die  Ansehannng 
von  der  thatsächlichen  Koexisteaz  entgegengesatster  Qualitäten  in  dem- 
selben Gegenstande  habe  das  Encheioen  entgegengeseiater  QnaUtttten 
xar  Vonnissetsung«  Dies  harmoniert  gana  gut  mit  der  Stelle  des  Sextns 
und  mit  den  heraklitisierenden  Änfserongen  des  philonischen  Abschnittes. 
Änesidem  erklärte  also  die  Skepsis  als  Weg  oder  Mittel  zur  Erklärung 
der  Philosophie  des  Heraklit,  der  Koexistenz  nnd  des  Sichablösens  der 
Gegensätze.    Die  weiter  von  Arnim  angeführten  und  erkläi'ten  Stellen 
Bind  trefflicho  Belege  fOr  die  Anschauung  Änesidems,  dafs  das  Grund- 
gesetz eben  die  Erkenntnis  ist,  daüs  der  Mensch  nichts  sicher  erfafst 
wegen  des  Gegensatzes  in  den  Erscheinungen,  auf  die  unsere  Erkenntnis 
bei  der  Unmöglichkeit  eines  Schlnsses  auf  die  aor^Xa  beschränkt  ist. 
Wir  iemen  manche  Punkte  der  AnscbatUMig  Änesidems  kennen,  die  sich 
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m  derSkeprfs  atdit  wesenfUeh  entfenim.  Di«  teflwelae  ttftBitUohkeft 
seiner  eigenen  Erklftmng  deutet  Arnim  dadurch,  ätA  Seztiu  oder  leinft 
QueDe  Äneeidentt  Verittltnis  m  HenUlt  nielit  begriffen  habe.  Ter-« 
wiesen  sei  noeh  auf  FhO.  de  Jos.  II,  p.  59  as  (Mang.)  in  TgL  mit 
Hut.  de  Ei  apnd  Belphos  e.  18.  . 

Über  Galenns  sind  zn  erwähnen:  Galeni  de  ntilitate  partiom 
über  qnartus.  Ad  Codices  primnm  conlatos  recenBait  Geoigioa  Helm* 
reich.   Aogsborg.  Pr.  (St.  Anna)  1886.   53  S.  8. 

Die  gegen  die  Atomisten  gerichteten  B.B.  repl  ypeiac  )Mp&»v  ge« 
hören  zu  den  besten  Galens.  Nach  dessen  eigenen  Zengnissen  (von  H. 
in  der  Vorrede  angefahrt)  sollten  sie  eine  Art  Theodicee  sein  (tep^c 
Ufoi),  die  Grundlegung  einer  genauen  Theologie  (deoXo7{ac  dlxptßolk)« 
nicht  blofs  nützlich  für  den  Arzt,  sondern  auch  f&r  den  Philosophen, 
der  sich  ein  Verständnis  der  gesamten  Natnr  erwerben  will.  Es  folgt 
eine  Beschreibnns:  der  zur  Ansg:abe  beniitzten  Codd. 

Müller,  Iwan,  ad  Galen.  T,  58.  42  (Kühn):  Galenns  Platonls 
imitator.  Acta  sfm.  phil.  Erlang.  IV  p.  222  und  2^.0,  bezieht  sieh 
darauf,  dufs  in  Galen,  vol.  X  pag.  439  die  btelie  aus  Fiat.  Eep.  VI, 
494  C.  D.  nachg-eahmt  ei*sch«-i;it 

In  Galcni  de  placitis  Hippocratis  et  Piatonis  libros  ijiuiestioiies 
criticae.  Inaugaraldiss.  von  Joh.  Petersen,  Güttingen  i88H,  *U  S 
erwähne  ich  deshalb,  weil  sie  über  das  gewöhnliche  Mafs  von  Isl. 
Arbeiten  hioan-geht,  und  weil  insbesondere  das  Verhältnis  der  bei  dieser 
Schrift  Galens  in  Betracht  kommenden  Codd.  zn  dem  neu  aufgefundenen 
cod.  Hamiltonianns  behandelt  ist. 

Bei  Pinta rch  sind  zwei  Übersetzungen  namhaft  zu  machen r 
Plotarchs  Morals:  Ethical  Essays.  Trauslated  with  notes  and  index, 
by  A.  R.  Schilleto,  London  1888,  410  p.,  12,  und  Plntarcba  Werke. 
I.  Maximen.  Von  den  Tugenden  der  Frauen.  Auf  Grund  der  Kalt- 
wasserschen  Verdentschnng  flbersetxt  nnd  mit  Einleitung  und  Anmer- 
Ipingen  -versehen  von  J.  Hfthly.  Stottgart  1888. 

Der  AnftatE  von  J.  Brnns,  Lncians  philosophisehe  Satyren« 
Blieln.  tfw.  XLni  8.  86--t03;  161—196  M  hauptsSeUieli  Htterar- 
historischen  Inhaltes.  Ich  bescbrSnke  mich  daher  anf  die  Angabe  den 
Hanptresaltates  (S.  187):  Alle  Schriften  Lncians,  welche  grondsitBÜche, 
aneingeschrftnkte  Angriffe  anf  alle  miosophen  aller  Zeiten  entlmiten,* 
sind  vor  dem  Bis  accns.  geschrieben,  anch  die  menippeiscbeii  Schriften, 
besonders  Ikaromenippos  (gegen  Frilische)  nnd  die  Mekyomantla. 

Wir  kommen  nun  im  Philo  Jndaens.  Das  grolhe  Werk  Aber 
denselben  von  J.  Drnmmond,  Philo  Jndaens,  or  the  Jewish-AIeKandrian 
pUlosophy  in  its  development*  and  coropletion,  S  vols.,  London  1888, 
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700  p.,  8,  kme  idi  anr  an  dpr  UmmmIm  von  H  SeUlnr  im  Oteften 
in  d«r  TheoL  LllteratmattM«  1688  Vol  M,  a  480— 4ftl.  BMuidi 
tenhl  daiMlbe  a«f  idbfttidigcr  grSndUohater  Budifturaaliuiir  dev 
WcriE»  ¥Uk»  «id  IMI  dgwen  W«rt  aebui  4eii  W«luii  vm  Moni 
(1831)  und  Dttae  (1834).  Nor  die  pUkMopUnluD  AMdunngett  riid 
Mudtfl,  Dw  I.  Bush  (1. 87-.1S0}  Slam  dte  griHdiMMi  Yioitager 
mos  dtt,  dM  IL  (8.  181-856)  dte  MMnng  von  BflOflnlnini  ud 
Jvtatam  tri»  Mtf  FUto»  dM  dritte  dn»  «igeM  AvohMniii;.  IHs 
Sloite,  oter  dvw  BiaitaA  Phfio  stakt,  iind  am  «tngahmiftitn  b»^ 
haadelt,  auf  den  Hanplatuntanin  ood  NinpjllMganiaBiia  M  kaSm 
BMddü  gtttOMaii.  In  II.  Boeh  liBd  avdi  die  Tmtailtaavea  dar 
Logosldire  hn  Ahes  TottasMiit  vorgefttlut.  BmdiHAljrtM»  md  Ali» 
■tobolos  hält  Dr.  nicht  ftr  TOifthilonisch,  bringt  aber  bei  erskrera  kdia 
dorcbsoUflgiadtD,  bei  letzterem  (Unecbtheit  des  Werkes)  keine  netMl 
GrtiTi(!e  vor.  Br.  stellt  Fbilos  FkikMOpkk  in  folftate  ONtanng  iars 
Kosmologie,  Anthropologie,  Lehre  von  Gott,  Lehre  von  den  göttlichen 
Kräften,  Logos,  höhere  ABthropologie.  Die  Darstellung  ist  eiogebeiMler 
«nd  vo1)stim'ii>er  als  dla  kWierig«!.  Dmt  Philo  wird  sittUekir  Emst, 
•faüieiüieke  Weltanschannng  zoge^prochen.  Die  scheinbare  H3^8t»* 
•tenmg  der  göttlichen  Kräfte  ist  nar  dichterische  und  allegorische  Ans- 
dmcksweise.  Die  Untersnchn^pen  Dmmmonds  fordern  Beachtung,  mim 
Efltnltate  werden  wohl  nioht  alle  aufrecht  erhalten  werden  können. 

H.  von  Arnim,  Quellenstudien  zu  Philo  von  Alexandrien,  Berl. 
1888.  Vn,  142  8.  8.  (XI.  Heft  der  phüoln":.  Untersuchungen, 
herausgegeben  von  A.  Kiefsling  und  U.  von  Wilamowitz-Möllendorlf), 
behandelt  zuerst  (I,  S.  1—52)  die  nach  ihm  unzweifelhaft  unechte 
Schrift  repl  dcpDapjw?  to^uo'j.  Kap.  8  — 19  ist  einer  peripatetischm 
Bchrift  entlehnt,  die  Einleitung'  zu  dieser  bilden  Kap.  3  —5.  Der  Vf^rf. 
lebte  nach  Panaftin==  im  eisten  christlichen  Jahrhundert.  Kap,  ii.  7. 
stÄüiHK  n  ms  einer  zwischen  Piatonismus  und  Pei  ipiitns  vpmiittelndea 
Schiitt  Der  erste  Tpü  vom  Kap.  20  und  21  ist  einer  anderen  perf- 
patetisrh.  n  Quelle  entiioimueu.  Die  besten  ArRUint  iite  sind  au«  Kritolans 
genommen,  ^ehen  aber  wohl  vor  Kritolaus  zurück  I  »le  vier  ArL'utaent© 
des  ScMn^Kes  sin  1  stoi^rb,  dip  Widerlegung  peripaietisch,  mui  /war  von 
einem  jüngeren  i'eripatetiker  (dem  Theophrast  gehört  nur,  was  in  un- 
mittelbarer Verbindung  mit  seinem  Kamen  auftritt).  Die  (t^uella  ist 
auch  hier  eine  der  beiden  peripatetischen.  Weiteres  siehe  oben  unter 
Aülipater.  Der  Grumlst  M  k  /.n  m  Material  der  Schrift  stammt  aus 
der  Zeit  deä  Kritolans  und  Diogeiit  s  vun  Babylon,  der  Konijiilator  selbst 
gehört  d**r  Richtung  an,  welche  J'lato  und  Moses  zo&ammeostelit  und 
zwischen  Piato  und  Aristoteles  vtrinittelt.  .  i 

Über  den  II.  behandelten  Puuki  siehe  Skeptiker,  « 
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An  ddtterSttne  (8. 101—140)  bitprleht  A.  dai  itoladio  Ctitinia: 
ü  luOaad^mt  i  «i»fi»c;  M  fUlo,  dfi  giMitetiw  Kofi  p.  850—856. 
Bio  QdoUa  Plittot  iit  dn  aklektiidi  aigvitaekter  Stoikw  au  tat 
L  vorohiiiti.  Jabrli.  Die  8  ttolMlieii  AMchmiMim  im  Ftoo«ni«a 
ügnen  dem  Zbm»  KieanthM  und  Posidoiiiiu.  Di«  Schrift  ift  uch 
Antioebas  verfaftt  und  war  wohl  ntr  ein  xfl^iXuov  au  diier  Samtnlug. 
Seneca  (£p.  83)  scheint  sie  widerlegt  sa  häbexL  Sie  ist  ein  Typus  der 
stoischen  Lehrweise  und  Bestrebungen  im  I.  vorcbristl.  JaIoIi.  — 
Amine  Kembinationen  sind  geistreicli  und  scharlrijuiif ,  Joownea  aber 
im  ganzen  über  die  WahrscheinUcbkeit  nicht  hinaus. 

Viel  umstritten  war  die  Schritt  „-esl  xoü  itdvxa  anooMev  tlvoi 
Usudepev".   Zunächst  sprach  Bich.  Ausfeld  (oaoli  dem  Yoifiuig  yen 
Fr&nkel  nnd  Bernays)  in  seiner  Diss.  „de  libro  k.  x.  it.  a«.  e.  e."  Gött,  * 
1887,  58  8.  dem  Philo  die  Autorachaft  ab.  Zu  Grunde  liegt  ein  stoisches 
Buch  de  Übertäte  sapientis.    Durch  die  Herau^tchttlaug  desselben  werden 
einige  sonst  nicht  überlieferte  Punkte  für  die  8toa  gewonnen  (S.  55, 
aber  unsicher).    Dieses  stoische  Duch  ist  uach  dem  gleiclmamigen  des 
Clirysippus  und  vor  Kpiktet  und  ilusoiiius  verfarst,  das  pseudophiioulhche 
um  50  nach  Chr.    Aus  einem  in  Asien  während  der  Erstarknug  der 
Tömischen  Herrseluift  (die  a^op^vojn'a  wii  l   zti  ueu  XetToup^y«  gewählt) 
fciiihtandenen  Ii   de  übortatp  ini  gewöhniiclien  öinue  ist  auch  manches 
genommen.    Der  Kompilalor  ist  ungefähr  gleifhT'eitjg  mit  Philo  (er  hat 
vieles  von  diesem),   kein  Alexandriner  nnd  kein  Jude,  doch  ir^^end  mit 
den  Juden  verbuii  it  n  wegen  öeiuer  Kenntnis  der  philon.  Schriften  kni-z 
nach  deren  lierau^gaue.    Er  kennt  djp  Kssäer  e:<^nan   und   leVite  wohl 
in  Syrien.  —  üegen  Ausfeld  wendet  bich  1'.  \V  eudlaud  (Piuiüä  Öchriü 
IC.  T.  IC.  oK.'t.  e.,  Archiv  für  Gesch  der  Thilos.  T,  S.  509—518):  Eine  ' 
zweite  Quelle  ist  nicht  anzunehmeu.    Die  Schritt  m  \<ni  eiueui  Juden 
verfafst;  dies  kann  ganz  gut  Philo  selbst  sciu,  weuu  man  sie  eine  der 
ersten  Schriften  derselben  und  auch  für  auliierjüdische  Kreise  bestimmt 
gewesen  sein  läfst.    Sicher  wHre  die  Sache,  wenn  die  Benützung  der 
Schrift  durch  Josephus  sich  beweisen  liefse.  —  Uber  das  Buch  handelt 
auch  K.  Ohle  (über  die  Essiier  des  l*hilo)  im  Jahrb.  für  prote^t.  Theo- 
logie 1887,  2.  und  '6.  llelt  und  in  der  Separatschrilt:  Jkitriw  zur 
Kircheogeschichte  von  R.  Ohle,  I.    Die  pseudophilouischen  E^säei  und 
die  Therapeuten.   Berl.  1888.  78  S.  1.  Kap:  Die  Kssäer  der  Apologie 
liad  nieht  von  Philo  beschrieben.  II.  Kap:  Diese  Beschreibung  stammt 
von  dem  Verfasser  der  Vita  contemplativa,  der  mit  dem  Interpolator 
von  Q.  0.  P.  L.  identisch  ist  (gute,  aber  nicht  durchschlagende  Be- 
weise).   IlL  Kap:  I>ie  Fälschungen   stammee  Mheeteoe  aus  dem 
HL  ehiiffeL  Jahrbvndert  von  einem  HOoch  (die  Beweise  sind  nicht  hin- 
tMmSy  Kap.  IV  haadeU  tUier  doi  YoffftMMer  m  dasi     «.  t.  «. 


Digitized  by  Google 


Scbriiteu  über  naciiaristoteiiache  Philoftophie.   (Haas.)  27 

tnt.  t.  iMtonders  geges  AwML  Dm  Bqdi  Iii  m  Mo,  «ad  twtr 
Ml  ■dBflr  Jngendieit  Hnd  eine  Bcarbettnag  «iMi  aadenE  Backes  durch 
Um.  Der  Y«rf.  der  Vir.  ooat  bat  m  btntttiC  «ad  Ar  philonfaeh  ge* 
halten  aad  snr  JMcoDg  Mincr  fibcboag  sogar  interpoUcrt  Wfo  cc 
Hegt,  ist  CB  nicht  m  Philo.  Es  iit  eine  KompilatiCB,  aleht  aas  vor- 
rOniflcber  Zeit  Die  QacHen  gehören  dem  ereten  TorchrftrtHchea  Jahrh. 
aa,  der  OME  Uber  die  EsaSer  einem  OhriHea.  -r*  Daa  bei  Baeab.  Fnep. 
er.  ym,  11  «na  Phlloe  Apologie  der  Jaden  aogefllbrte  SHtek  IM  an- 
e^t  —  Gegea  OUo  cridirt  A.  Hilgenfeld  (Zdtwdir.  flr  iriieeaschaftl. 
Tbeidogfe,  yOLXL  &  49—71)  daa  Bach  flr  einen  bel]eBiMh*phlhH 
aopUiehen  Bpllllag  des  beUenlaehen  IMhaltigtlstea  ana  vonttmlaeher 
Zeit,  ttbeiarbaiftei  yon  Philo.  Aach  der  Pten»  «her  die  Emiar  bann 
Ten  Philo  etammoB.  OUes  QrBndo  weardon  gnt  nideriagt;  doeh  honual 
H.  bat  aeiner  Begfttadaag  Uber  Innere  Qtinda  ntoht  blnann.  Gegen 
OUe  tritt  aadi  Waadland  (die  fimiar  bal  philo,  Jahib.  t  proteat 
TbeoL  XEY»  a  100—105)  ane  epraehitohea  Grinden  tmt  Der  Abechidtt 
Sber  die  BeelBr  etannnft  niebt  von  etoem  Ohrlatan.  Gcgta  Aulbld  bäh 
ea  W.  in  einer  Nachschrift  fOr  wahwdMiiaMflhar,  dab  wir  ee  mit  einem 
Vertreter  des  „denationalisierten'^  Jadoitams  za  thon  'haben.  Doch 
aetae  die  Lteang  der  Echtheitsfratrc  noch  gründliche  Untersnchuqgan 
voraus.  —  Gegen  Hiigenfeld  und  Wf  n  ihmd  hält  Oble  (Über  die  £aBier 
in  Q.  O.  P.  L ,  Jahrb.  1  protest.  Th.  XIV,  B.  314—320)  an  seinen 
Anschaanngen  fest,  Hamack  (Theol.  Lit -Zeitung  Sl,  ,1887)  giebt  er  zu, 
dafs  seine  EiiifUtimng  des  Eusebins  unbegründet  itL  Bemerkt  sei  noch, 
dais  Ohle  in  einer  Abhandlung  über  die  Keseoer  (Jahrb.  f.  protest 
Th.  XIV,  S.  221—274;  366—387)  konsequenterweise  die  Abschnitte 
B.  J.  IL  8  and  Anti^  X.VIII,  l  dem  Josepbae,  ilberhanpt  einem  Jaden 
abspricht. 

L.  Massebiau,  Le  trait4  de  la  vie  conteinplative  et  la  question 
des  tli6rapeute8  (llevue  de  Thistoire  des  religions  XVI,  p.  170—  198, 
ttöch  ein  Sepnratabdruck  1888)  spricht  snq-;\r  die  Vita  contempL  dem 
Philo  zu  St  inpn  f  lrüTi  Icn  nach  braucht  aber  die  Schrift  höchsteoB 
eine  Xac  hiilimuiig  rhiius  zu  sein. 

Bezüglich  der  Nenplatouiker  haben  wir  znnächst  zu  besprechen: 
Monrad,  über  den  ßadili  lien  Zusammenhang  der  neupiatonisi  hea 
Philosophie  mit  vorhergeheiideu  iJenkrichtungen,  besonders  mit  dem 
Slieptizismns.  Philos.  Monatshefte  XXIV,  S.  156- 193.  —  Nach  einer 
ganz  trefflichen  Darlegung  der  Bkeptischen  (auch  stoischen  und  epiku- 
reischen) theoretwclien  und  praklisi  heu  Prinzipien  wird  in  hegelianisch- 
dialektischer Weise  die  neuplatonisi  lie  Anschauung  (Plotin)  heraus- 
eiitwickt  It :  also  kf in  sachlicher  Zusammenhang  im  gewöhnlichen  Sinn, 
sondern  ein  ior melier,  sachlich  nur  im  Sinne  Munradä.    Der  voü;  ist 
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der  sich  erfiusende  Gedanke,  also  die  Einheit  in  expliciter  Form.  Plotin 

geht  aber  darüber  Moaus  zum  eig^entlich  Einen,  weil  im  voüc  noch  eia 
Gegensatz,  des  Denkenden  and  dos  Gr  flachten,  liegt.  Das  Eine  ist 
weder  denkend  noch  seiend  ,.Die  piütinisehe  Philosophie  ist  von  der 
dofjniatischf'ii  ninl  tkeptischeü  K^lativitat  und  UutersehieillirhkL'it.  zu 
einer  absioiuteu  Identität  fortgeächnttea  und  hat  statt  der  »ich  selbst 
Hieheuden  Erkenntnis  einen  mit  sieh  zusammengehenden  Gedanken  er- 
blickt: aber  beides  ganz  in  abstracto,  so  daf»  die  Identität  als  allen 
Unterschied  ausschlierscnd  e-edacht  wird."  Weiterhin  wird  die  TJnfnicht- 
barkeit  des  ^cuplaLouisnius  zu  einer  weiteren  Ijitwickiung-  ^-^zeigt. 

In  ^  Quelle  der  Cberlieferimg  des  Amnion  ins  ISakhas"  (Rhein. 
Mas.  XXXXII,  S.  270—285)  weist  H.  von  Arnim  (gegen  Zeller)  nach^ 
daJjä  Synesius  (de  nat  bom.  c.  3)  und  Priskian  (Solat.  c.  1)  aus  den 
ffo^lxixT«  ^^Tj-n^uaTa  des  1  uipbyrius  geschöpft  iiubm  tind  dala  Porphyrius 
selbst  auf  Aufzeichnungen  von  Lehren  des  Aaiiaonms  durch  einen 
TheodoLub  (wahrscheinlich  den  piaton.  Diadochen  vor  dem  Enbulns,  der 
Dach  Porpbyrios  mit  Flotin  in  wissenschaftlicher  Verbindong  stand)  fUbt. 
Danach  wfirde  also  der  AhiehiÜt  im  3.  Kap.  den  l^^iietto  Wbm  hmmt 
tbS  «6|Mno6  wd  ^fi  ^»yjfi  aadi  Minaiii  wiaMtHolii  Ualt  (knimmagm 
hat  Mk  wohl  Porpbyrios  eilmhi)  dar  Wirdignng  and  DmtollBiig  Sm 
AmmonSm  ni  Omdo  la  Ifigei  Mb;  TkUeicht  noh  der  im  8.  Kap.  fUMr 
das  WflMD  der  Seele. 

über  Flotliis  GHtekaeli^eittlddre  rotk  Marie  Besohraiof.  L. 
39  8.  Die  YerftsMito  ringt  wagemAtMUk  nit  Bpraehe  und  Dar- 
•telliiBf .  Sie  htt  viel  Stof  gemmnelt,  veraleht  aber  aleht  aonucheideo 
nnd  stt  dfaponiereD.  Ihre  Gnmdfrage:  iBwiefeni  tat  PtotlBe  Etdinondlogfe 
die  Grundlage  aeiner  BtUkt  latnnr  an  ein  paar  SteUen  behandelt,  leaat 
aber  lefar  viel  Ton  anderen  Pnnkten  dea  plotiniiehen  Syitems  angeflHtrt» 

H,  Ton  Kleist,  hritisehe  nnd  exegetische  Bemerknngen  in  Flot 
Enn.  IV,  8  nnd  4,  Leer  X888,  Frogr.,  4.  SO  S.,  grftndet  ttine  Be- 
merkungen meist  anf  eigene  Anflhssnngen  des  Gedankenganges  (Kap.  IV, 
4,  1  ?Ott  48,  8;  des  IL  Kap.;  4»  d,  49,  89;  des  IV.  Kap.,  Anliuig 
von  4,  16;  4,  ao  0.  s.  w.),  ohne  seine  Anlffusnngen  durch  andere 
Stdlen  ans  Flotin  sn  begründen;  sein  VeHhhren  schehit  mir  an  ein 
S9Tf pov  npdrsfov  sn  grenaen. 

Zn  den  Erngmeuten  der  fdl6oofoc  tatopCs  des  Porphyrins  bei  CytUk 
Ton  Alex,  von  Herrn.  Schräder  in  Hamboig  (Archiv'  für  Oesch.  d. 
Philos.  I,  S.  859—374).  Schräder  neigt,  dnfr  Oiyrill  in  den  Anlttfamngen 
nni  den  Wethen  des  Poiphyiina  dnrehans  saverUnig  nnd  selbsOUidig 
ist,  nnd  gewinnt  dadnrch  einiges  Nene  für  die  fcX.  fax.,  besonders  ein 
Eragment  ftber  die  Verschiedenheit  d«r  Anschannngen  dee  Pinto  nnd 
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Aiiittftolei  über  den  Himaiel,  midies  Jedoeh  Blcbi»  fnlialtlidi  KesM 

Qeiger,  G.  Vttrittt  VlotoiliM»  Afer,  ein  oeaplitoii.  Fhfloeoph, 
<swei  Kettener  Progr.  1888  imd  1889,  118  a,  8)  fUirt  den  gelnogenen 
Beweis,  daib  IL  ?.  aneh  als  (%rist  nenplfttenisclier  Philosoph.  geUieibeD 
ist  nnd  honseqnent,  irie  kein  «weiter  christlicber  Scbriflstdler  der  ilten 
Zeit,  sefai  philoB.  fljystem  «nf  das  ehrislHehe  Dogma  anwendet,  ohne  die 
geringste  Ahnnng  eines  Wldenpmehs.  Anf  Chnind  der  nnsweifelhallen, 
eehten  Sehriften  sind  seine  Anschannngen  aosselilieAdich  plotiniseh.  Die 
tbeolog.  Selitiften  des  IL  Y.  shid  das  vorsllgliehste  nnd  fMt  eindge 
Monnment  der  Pflege  der  nenplat.  Philosophie  im  Abendlande.  M.  Y. 
iit  also  fortan  anter  den  nenplatonisehen  Philosophen  aufzuführen  nnd 
nncb  Geigers  Resultaten  das  Urteil  TTseners  ftber  ihn  (Anecdoton  Holderi 
S.  61  f.)  zu  rektifizieren. 

ZnlamblicbuB  notiere  ich  die  Ausgabe:  lamblichi  protrepticas, 
ad  fidem  cod.  Laur.  ed.  H.  Pistelli.   Lp.  1888. 

Über  Dexippus  handelt  A.  Busse,  der  Historiker  und  Philosoph 
Dexippns  iu  Hermes  XXII  8.  402-409.  Der  Historiker  D.  ist  um 
^10  geb.  und  etwa  273  g:est.  Der  Philosoph  D.  ist  viel  jünger,  gehört 
in  die  fistf  Kpiho  der  Neuplatoniker  nnd  sehlols  sich  gnuT  an  seine 
"Voigfiütrer  J'orpbyriüs  und  lambliclnis  an  (ohne  cnthnsiaistischc  und 
mystische  Element).  Sein  Kommentar  zu  Aristoteles  tiUlt  nach  lamblichus. 
Starb  letzterer  um  330,  und  setzt  man  die  Abfassung  des  Kommentai-s 
(iDi  vorgerückten  Alter)  uro  350  nnd  ba]fl  dnranf  den  Tod  des  D.,  so 
starb  er  ungefähr  80  Jahre  nach  dem  Historiker.  Eine  Verwechseloog 
oder  gar  Identität  (Tzetzes  uud  Eunapius)  ist  ausgeschlossen. 

J.  Frendenthal,  Ober  die  Lebenszeit  des  Neaplatomkers 
Proklns,  Rbein.  Mus.  XLIIT,  8.  486—493.  —  Die  Bestimmuug  der 
I>ebenszeit  des  Proklns  berulit  bei  seinem  -Biographen  Maiinus  (c.  35 
u«d  37)  auf  astronomischen  Angaben  (Horoskop  und  Sonnenfinsternis). 
Diese  hat  Geheimrat  Prof.  Galle  in  Breslau  auf  Bitten  Frendenthals 
nachgeprüft.  Die  Sonnenfinsternis  fälitj  484,  der  Tod  des  Proklus 
alB»46&  Non  Ist  er  75  Jahre  alt  geworden  (Mar.  c.  3.  26),  also  410 
#riiOfm<  Derantdt  oifliSlt  das  Horoskop  nicht  einen,  sondern  zwei 
FisUer« 

0.  Heine,  Uber  Gehns*  iXrfii^i  äg^o;,  Phil.  Abhandinngen  für 
M.  Heils,  S.  197— S14,  bespricht  die  Streitfrage,  ob  der  Geisas  des 
dX.  Urf,  identisch  ist  mit  dem  Freunde  Lndans.  Origenes  ist  seiner 
:Ss»he  kelneswsgs  sicher  (Identft&t  beider),  ist^aneh  seitlich  weit  ent- 
fent  (B«eh  des  G.  am  177,  Widerlegung  des  Orig.  um  948).  Der 
•GilR»  bei  Qrigen.  ist  fcetn  Epiknreer,  Lndans  Frennd  ist  es.  Lndan 
jmmrt  te  seiiein  Ataifoder  (nach  dem  Tode  Uark  Anrds  abgefislbt} 
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alle  SduUten  wIbm  Celans,  den  dX.  Xoy.  nicht.  Die  Übereiostimmaog 
in  der  Lebenszeil  bevreist  die  Identität  nicht.  Ans  den  philosophischen 
Ansichten  dei  Oelsas  des  ^  X.  folgt,  dafs  er  wohl  ein  griechischer 
FreigeUnener  ist^  der  dem  synkretistiscbeo,  fnm  Mysticismiis  neigenden 
Platonismns  seiner  Zeit  folgt«  sieh  aber  an  den  VolkqgUnben  eolfih&t 
Zu  einer  besttnunten  Schale  zählt  er  nicht. 

R.  Brown,  the  Eaphratean  kosraological  theogony,  preserved  bj 
DaniMkios.  The  Piatonist  IV,  6  p.  113—118  ist  mir  nicht  zage- 
koromen.  —  Hier  sei  anch  im  Vorbeigehen  anf  die  überseteong  Ter* 
aebiedener  neaplatonischer  Schriften  im  „Piaton ist"  hingewiesen. 

Über  Secan das  handelt  J.  Bach  mann,  die  Philosophie  des  Neu- 
p\'thagoreers  Sccundup.  Lingnistisch -philosophische  Stndjo.  B,  1888,  68 
und  97  S.,  8.  und  ergänzt  und  schlielst  damit  seine  fiüheron  Arbeiten 
ab:  1.  Secandi  phiiosophi  taciturni  vita  ac  sentfiitiae.  Berol.  1h87 
(äthiop.  Text).  2.  Das  T>ehen  und  die  Renteiizt  n  des  Philosophen 
St  kundns  des  Schweigsamen.  Nach  dem  Ätliiu[ijsi  lien  und  Arabischen. 
Diss.  Halle  lHö7.  34  S.  8.  3.  Lateinische  Sekundns-Hundschriften 
aus  der  Kgl.  Bil-liothek  zu  München.  Philolog.  XLVl,  S.  885—400.  — 
BarhmRTin  hnt  alle  •  n  pichbarü  Hekundutslitteratur  gewissenhaft  zusammen- 
getragen und  geprüit.  Ich  beschränke  mich  auf  einzelne  Bemerkungen. 
Die  latein.  Fassong  der  Definitionen  ist  nach  der  griecb.,  die  äthiop. 
nach  der  aiab.  gearbeitet:  ist  nan  der  griech.  oder  der  arab.  Text 
Original?  Der  griech.  Ursprung  der  Vita  scheint  festzust^h  lu  die 
Sentenzen  sind  ein  fremder  Zusatz,  also  bezüglich  ihres  Ursprungs 
(griech.  oder  nicht?)  zweifelhaft.  Sie  wurden  wniil  einst  einem  Philo- 
sophen Secundus  zugeschrieben,  der  noch  nicht  als  «Schweiger"  galt. 
Da  aber  diu  griechischen  Dicta  nichts  Christliches  enthalten,  soiidtTu 
rein  heidnisch  siad,  aind  sie  wohl  keine  Uberset ziii)[>-  uns  dem  Arabischen 
(gegen  Revillout,  vie  et  sentences  de  Süc.j.  iiacLinaau  giebt  den  griech. 
Text  der  heidnisch-philosophischen  Detinitionen  und  die  chriatlich-theo- 
logisehen  Fragen  in  deutscher  Übersetssnng  ans  dem  Äthiopischen,  and 
erOrtert  den  Gehalt  der  Seknndosfragen.  « 

Bte  grieohiaehe  Vita  ftUt  in  dag  2.,  bezw.  3.  christliche  Jahrb., 
die  SentMMii  ittben  In  kdnem  Zniinmenbang  zor  6no«it.  Nach  seinen. 
Gnmdlefam  (Versteikt  auf  die  Gitter  und  ilnnllehen  Yergnflgangen,  sowie 
nf  da»  Verlangen  an  leben,  Lob  der  Armnt  nnd  dee  Todei,  Hnfr  gegen 
die  WiBMn  .und  gegen  die  Frnneo,  Verdnmwnwg  der  Sehtalieir)  Melet 
Seknndns  bes.  anf  Gmnd  der  Definitionen  Gottee,  der  Wett  nnd  dü 
Kensdien  die  nenpgrtiiegoreifleho  Weltenioliannttfl^  In  populärer  iVma. 
Uber  die  Person,  nnter  deren  Kamen  die  Sentensem  geben,  sckelnt  mr 
soviel  fbstaEQstelMO,  dalh  es  (nnler  Hadrian?)  einen  WeiberlBjnd  Sekandm 
gab,  dem  man  später  alle  das  Weib  berabeetseadei^Aiisspittelae  natarsshok 
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Na^  Ointl  (BiMliltt  ändM  f.  846)  M  See.  ->  8li4lMd.  nadi  BMb- 
■laui  eelliet der  libeniNBiBto,  lIierboteM  SlmlM.  Der  Sotitehtugs- 
ort  te  BduUtiB  M  idebl  imwaliiMlMMdiBh  AlnnditaL  IM»  ma 
leiniieli  vorbaataea  DefiaitloMa  ilnil  spftfeeane  ZnitMs  die  chriiÜloiH 
tkeolQgiaoiKB  Frtret  eiid  1604  bereite  vorbuden»  wttees  Ober  aie 
wiBMB  wir  sfabt  Die  MflrhiüdehpBlibel  tot  de»  «adbad  eattebat  — 
BaChneiB  glebt  eta  wertvellee  Veneiehnia  der  anedietteB  Haadaebilftea 
wtä  der  feaasliB  SBkaiidiiiMthiTalir  (damlsr  daa  sIttallMMlidailaehe 
[tbtlriiiglaehe]  Oedieht),  iBmer  den  itUop.  «rab.  der  lfmgm 
(1*8,  85  nd  86  fiaden  lieb  In  «Leben  und  Senteaaen«  &  9—15),  dm 
axabMMn  Tlaxt  der  Mfldildilienfabel,  den  Whiep.  Tcxl  der  Qeeciiiebln 
dee  Könige  Teiiag  nlt  dealNber  Obenetaaaf ,  den  Text  von  6  biahar 
nnedierten  latelnJaeben  Handaehriften  (1  Kon.,  S  Wlnb.,  1  XbrfiRd. 
nnd  1  Par.). 

Uber  einen  Philosophen  von  noch  ziemlich  unbestimmter  Bichtang 
bandelt  F.  Büchcler.  Der  Philosopb  Iflkasikrates  (Ehein.  Maa.  XLIII. 
S.  I61--16a).  Der  Name  ist  nicht  angew&hnUeh  (  —  Nik(totea»  Soai- 
krates  —  Sokratea)«  Er  wird  von  FbUedem  wie^'^rholf  p-enannt  aad 
bekämpft  (ntpl  ^pT^c  Col.  38  m  (Oomperz),  Col.  37  p.  1^  cf.  8cot1^ 
Fragro.  Heren],  p.  Papyrus  157  Fragm.  Usener,  Epicnrea 
p.  414).  Epikureer  war  er  nicht  (gegen  Zeller  III,  1"  S.  374),  auch 
nicht  Peripatetiker,  eher  Stoiker.  Doch  bemhen  die  entscheidenden 
Worte  in  der  wichtigsten  Stelle  aaf  Ko^jektar.  für  Pbüodein  iefe  üik. 
Qaelle  stoischer  Benützungen. 

Draeseke  J.,  Bo^thiana.  Zeitschr.  für  wissenschaftliche  Theo- 
logie XXXI.  S.  94  —  104,  handelt  von  den  (4)  theologriscben  dem 
Boethius  zng'eschri ebenen  Schriften  und  ist  gegen  Schepfs  (Neues 
Archiv  der  Gps.  für  ältere  deutsche  GeschichUkunde  XT  H.  125  flQ 
für  deren  Echtheit.  —  i  h  r  „Sabskripfinnon  in  Boethius  -  Hand- 
schriften" hrtndelt  G.  Schepfs  in  den  BläUfiia  t  d.  bl^erieehe 
Gymnasiaischulwesen,  XXIV,  S.  19 — 30. 

Das  Werk  über  die  Gnostiker  von  W  Kiutr,  tlic  Gnnaties  and 
tbeir  remains  ancient  et  mediaevaL  London  iö87,  4i)ti  p.  b  ist  mir 
nicht  zngekommen. 

Über  die  ägyptische  Gnosis  handelt:  Annales  du  Mus^e  GninicL. 
Tome  quatorzieme.  Essai  mr  1p  Gnosticiame  ^^gyptien,  ses  d^vrlojipe- 
ments  et  snn  origine  tgyptienne  par  M.  E.  Ämelineaii.  P.  Ib87. 
330  p.  4^  (  vtrl.  Harnacks  Rez.,  theol.  Litteratnrzeitnng  1889.  8.  232. 
233).  —  Gegen  den  Titel  dieses  in  manchen  Partien  zu  breit  ange- 
le{j:ten  Werkes  habe  ich  einzuwenden,  dafs  die  sog.  ä^'^ptische  Gnosis 
nicht  ägyptischen  TTrsprunps  nnd  dafs  das,  was  A.  diesen  ägj'ptischen 
TJrsproDg  nennt  (die  Magie  des  Menander  sei  die  altägyptische  Tempel- 
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khre  nebst  Tempeldieost)  vom  ihn  niolA  enviMtn  lit.  G^^likt  tAatai 
Dfar  iior  der  Kadrwebi  dei  ZamaamtnibBagi  dei  Systeait  Taleirtiai  »H 
den  altftgyptiMhei  TeDqNlMrai.  lIiMe  hat  A.  Iberknpt  nid*  brf* 
grebraebt;  er  nün  Mf  den  SebaHem  lelner  Vergänger,  ^eeontei  dentMlMr 
TofBober.  Anerlrannen  jAMh  leb  bat  Ibm  die  lueMMte  HervoriNtanf 
des  BmanetlooflprimdpB  nnd  des  Primipt  der  ÄhnUcbkilt  der  w- 
eeUedeaen  Weiten  imierfaelb  der  gncetiiehen  0|HiMie.  die  KiMir  der 
Quellen  tattgUeii  der  einnlBen  Seklenbinpier,  die  aSnitekflknuiff  4ar 
clgenttoilieben  Hanptrilige  dee  OnoetfeimM  saf  die  lettgjBein  Oeiieta« 
lehren  dea  belr.  Lendee.  In  gnmm  bnben  «fr  bei  ihm  eine  gnke  Zn* 
eenunenttellanir  der  Lebren  der  igypcMen  Ghiettlker  cnf  Gtnnd  der 
biaherifen  Ldelongen.  FQr  dee  elnadne  ferweiae  iek  snf  die  genmala 
Beaenrien« 

Dea  Yerhllinia  dea  Ghriatentnma  anm  Stoielamna  beapriebkfi.  Salaae 
U  der  aoeb  anfoOendelen  Abbandlnag:  Le  adigiai  dal  Ohriatianaidiae 
e  II  penaiere  ateiee.  ßtndi  di  etoria  et  diritto  IX.  p.  11—48;  175—908: 
389—416.  Der  gdebrie  Verftwer  hat  aieb  aneh  In  der  denlachen  und 

französiscben  Lltteratar  hinreichend  nmg-esehen  nnd  weist  eingehend 
Bach  allen  Seiten  hin  naefa,  daft  iHe  chiistliche  Ethik  keine  Ablage  der 
ateischen  ist,  ohne  zn  vertenneTi,  daft  aiidi  anf  Gmnd  der  allgemein 
nenschliclien  Anlage  nnd  Vernunft  Berflhrnngapnnicte  nicht  hlofs  finden, 
sondern  finden  mfissen.  Kit  Recht  tadelt  er  Jene  Metbode^  die  aar 
Ähnlicbketten  herrorkebt;  naob  dieeer  kann  aan  die  aHaaunangeMrUp- 
keit  von  allem  bewelaen; 

Einen  ähnlichen  Tadel  habe  ich  ausznspreolMn  fiber:  Le  Idee  mille- 
aaiie  dei  CSiristiani  nel  loro  evolg-imento  storico.  Diseorso  inaogarale 
deir  anno  accademico  1887/88.  Tennto  nella  Regia  universitÄ  di 
Napoli  dal  Pi'of.  Alessandro  Chiappelli.  Nap.  1888,  welche  Schrift 
nnr  in<!ofern  hierhergehört,  als  iu  ihr  philosophische  Anschmiungen  als 
bereinwirkend  betrachtet  werden  Oh  will  die  hi^tor  Kritik  nnf  den 
€hilia8nni3  anwenden.  Er  leitet  ihu  von  jüdischen  Vorstt  llunc:en  ab 
und  sncht  die  Gründe  seiner  verschiedenen  Wandlnne^en  (l;u /iilpcren. 
£iue  so  dnrchans  einseitige  Eentitznng  der  Quellen  und  <!>  i  Litterator 
wie  bei  Ch.  hat  kein  Anrecht  anf  den  Naninn   .liistorißche  Kritik". 

Einen  lebhaften  und  nach  der  Fordernis  *  ines  authentischen  Be- 
weiBes  für  die  Fälseliang  des  Konstautiu  Simon i  lrs  von  Reiten  Hilf^en- 
felds  kaum  abschliersbaren  Streit  (nach  i  unk  zur  H«  i maatrage, 
Lit.  Rundschau  XIY,  S.  227  —  2.^1  mtifste  dazu  Simouidr.  von  den 
Toten  anfersteilen  nnd  seine  FKlschnng  eingestehen)  verursachte  die 
Ausgabe  des  Uei masschnsses  nach  Simonides  dnrch  Draeseke  und 
Hiigenfeld.  zum  Hirten  des  Hermas  in  dfir  Zeitschrift  für  wissenschaftL 
Theol.  XXX,  Ö.  172—184.   Nach  Hiigenfeld  ist  die  Mitteilung  dee 
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fbn.  k«in  reie««  Kicbwerk.  flelne  Anschaanng  hält  er  a.  a.  0.  S.  334 ~ 
343  gegen  Hamaak  (TlKoIog.  litt-Z^tmig  1887  8. 147—151)  und  tyxt^ 
S.878  ff.  geilen  Funk  (za  dem  grieehüMbeD  F)iftor  fiermae.  TIm«^  QaaiCal* 
Mhilft,  LXZ,  B.  51^71:  Die  Ooda.  8hi.  ilDa  nlebt  nadiwelBbar, 
vttlgL  Sp.  Lmlmw,  s  etiMlOD  of  tkd  Aflioi  6o46k  of  ttft  BhflplMTd 
«f  Hinnas,  togelher  uMi  aa  liifrodiietioik  Tnmshited  bj  I.  A.  XoUhmHi 
Cuit»ddge)  aalMit»  flofvfe  g«gtiiE5Bich  (Neue  philoL  BBodsdiM  1867, 
Ko.  96:  eliw  itdiera  Lömog  der  Frage  lel  ectt  ▼on  der  Zeknift  m 
hftffftnV  Nlher  besrfiadet  6üoht  dmiiiiinlilageiifll  HMjreBlUd  iefaie  An« 
«iclit  a.  a.  0.  XXX,  497—601  (PeMtonm  EeiHNiB),  XZXI, 
125.  1S6.  (BellMtwmige  i^er  Ausgebe:  Hermae  pastor.  Gxaeoe  liite- 
gnim  ambita  primota  ed.  A.  H.  Lp.  1S87  XXXJX,  IdO  p.)  and  "^^^tt, 
^--107.  —  Die  Elaheit  dea  Bnehea  (gegea  HUgeiifiBld}  erneiit  A.  Link, 
4le  Sänhalt  te  faalor  Heinae,  1Mb.  1888  HI,  47  a  8,  gegen  die 
ven  te  YarwMedeaheit  te  Aneehanongen  In  den  elnaelnflii  Tailea  hei^ 
l^anoanaane  CMbide  aaa  der  BlnlMililotteitt  des  StOei  nnd  Wertadurtafla 
ibetaengeate  Webe  (vei|^.  die  BeaL  von  fiüger,  tiieol  Lü* 
Mlung  1888  B.  640  £). 

ZnTatian  erwiline  iebHamaeka  Aoigabe:  Tatlani  Opera.  Lp.  1888 
165  p.  8;  an  Irenaeat:  Kr.  Loofls,  Handaekrlftaii  te  latebdaahen  tlbw- 
aelauug  dei  Ireoias  nnd  Ihre  Kaptteleintaflaflg.  KindinogeBidiiditllclie 
tedtan,  Barmaan  Beatar  an  aeinem  70.  Qelnirfatag  gewidmet  B.  1—98. 

Bie  Lebenszeit  des  Hippolyt  nebst  der  des  Theophilus  von  An- 
üocbien  von  Lic.  C.  Erbes  (Jahrb.  f.  protest.  Theol.XlV.  ö.  611—656). 

Nach  Funk  (Theo!.  Qnartalschr.  1881  S.  433)  ist  Hippolyt  spätestens 
170  geb.,  nach  Lipsios  (Quellen  der  ältesten  Ketzergesch.  S.  156.)  um  165. 
Kacb  Photins  (Bibl.  cod.  121)  nnd  nach  seiner  eigenen  Anssage  in  dem  * 
Bjntagma  hat  Hippolyt  den  bl.  Irenäns  gebort;  dies  kann  sich  nur  auf 
die  Zeit  in  Gallien  beziehen.  Im  Syntagma  ist  ancb  schon  Theodotus 
•von  Byzanz  genannt,  den  erst  P.  Yictor  (189—199)  exkommunizierte. 
Erbes  kommt  daher  zu  folgendem  Schlüsse  (S.  632):  Da  Hippolyt  die  Über- 
■^cht  ttber  rlie  -^9  Hilrfsion  frühestens  195,  wahrscheinlich  erst  202 — 205, 
«eine  Hchrift  über  den  Antichrist  191 — 200  verfafst  bat,  so  ist  er  kaum 
•vor  c.  170  ?Tf»borf»n.  Als  sehr  produktiver  SohriftstHler  wird  er  schon 
•vor  dem  gewöhnlichen  Alter  von  23 — 25  Jahren  imm  Dranj^c  gefolgt 
■sein.  Sein  Martyrtod  fällt  (wahrscheinlich)  auf  den  2i).  oder  30.  Januar 
261  —  Theophilus  von  Antiochien  und  der  Bischof  Theophilus  von 
Ant.8inil  'licht  iflentisch  ffregen  Harnack,  Texte  nnd  Unters. I.  S.287  ff.).— 
Nebenbei  sei  erwähnt,  dals  nacli  Dr.  John  Gvvinn,  Hippolytus  and  iiis 
,Heads  against  Caius**  (Kejaiuted  from  Ilermathena  vol.  VI  Dublin 
1^8  p.  3Ö7— 418)  sowohl  die  Existenz  des  Caius  als  auch  die  von 
Jabresbeiicbt  fOr  AltertuxQswiss«QjScb&ft.  LXXIX.  Bd.  O^M.  I.|  3 
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Hippolyts  Capita  ad7.  Cainm  feitfttiht.  Mwie  daft  EplphuiiiiB  haer.  at 
den  Hippolyt  bcntttoft  hat  (vergl.  Haroaek,  ThaoL  litt^Zritniig,  1688 
8.  642  f.). 

f)ber  MinneUa  Felix  und  awar  Aber  die  Frage  beiOcUeb  dea 
YecUltaiBsea  dea  Oetavina  sam  Apologeticoa  dea  TertalUaD  handela: 

De  MiBuoii  Felicis  Octa?io  et  TertnUiani  Apologeftioo  Boripait 
hidericaa  Wilhelm.  IQveelaa  1867.  86  S.  (Breslaaer  philo!.  Abhandlniigeii 
IL  Bd.,  I.  Heft). 

£.  Kurz  (Privatdozent),  über  den  Oeta^iM  des  H.  F.  mit  dem 
Texte  von  Oap.  20— «6.   Vm,  16  8.  a  Progr. 

Massebieaa,  l'apolojTLtiqne  de  TertuUien  et  ructaviuö  üc  Miau- 
cius  l'elix,  Kevue  de  J'histoire  de  religioüs  XV,  p.  316 — 340. 

Hängt  der  Octavioa  vom  Apologeticus  oder  amgekehrt  oder  beide 
von  einer  gemeinsamen  Quelle  ab?   Das  erste  behauptet  (vergeblich) 
V.  Schultz  (Jahrb.  f.  prot.  Theol.  VIII,  S.  485),  das  zweite  A.  Ebert 
(Abb.  der  K}fl.  Sächs.  Ges.  der  Wiss.,  philol.-hist.  Kl.  XII,  S.  319)^ 
Panl  Schwenlie  (Jahrb.  f.  prot.  Theol.  IX,  S.         und  Reck  (Theolog. 
Quart. -Schrift  LXVIII  S.  64),  das  dritte  G.  Hart!  (Zeitsrtir.  für  dio 
österr.  (iyiiin.  XX,  S.  348).    Wilhelm  zeigt  uun,   dafs  Aiiiiuoius  und 
Tertiilliau  einem  christl.  Schriltsteller  folgen,  welcher  aus  lateiuisciien 
Autoren,  bes.  Varro,  auch  Cicero  und  Seneca  schöpft.    Doch  kann 
Miun<  il^^  di'u  Sentka  selbst  eingesehen  haben.    Dieser  Apologet  war 
kein  Grieche :  deno  die  Griechen  benützten  keinen  latein.  Autor.  Zudem 
können  manche  Stellen  nur  von  einetn  Lateiner  lierriihren.    Von  Ter- 
talliau  lalbt  sich  uachweisen,  dafs  er  den  Justin  heuützt  hat,  von 
Miuucius  nicht.    In  den  beregten  Schriften  folgen  aber  beide  in  alle» 
•    ans  griech.  Auluicu  biaumiendeu  Stellen  dem  lateinischen  Apologeten, 
der  die  giiechischen  Apologeten  benützt  hat.    Den  a^T^Wjc  X070C  des 
Celsus  hat  weder  Minucius,  noch  Celsus  den  Minuc.  benfltzt.  Der 
Octavias  ist  vor  248  geschrieben,  entweder  aa  gleiohar  Zeit  oder  aaek 
nach  dem  Apologetioaa;  eine  lange  Zeit  liegt  keiaeofaUa  Bwieeben 
beiden,  beide  sind  alao  voneinander  onabhAagig.'  Der  ihnen  an  Grand» 
liegende  latein.  Apologet  iat  vielleicht  der  bei  TertolUan  (adv.  Yaleat.  5> 
genannte  ProcalnB.  —  Wilhelm  hat  jedenlaUa  soviel  bewieieiit  dalb 
eine  'Abhängigkeit  zwiechen  Hinnc.  nnd  TertolUan  nicht  bebanptat 
werden  kann. 

Karz  erörtert  zanächat  die  SteUnng  der  Caaaidid,  dann  bespricht 
er  Cap.  9,  3,  die  Stelle  fiber  daa  bekannte  Spottknuafiat  Krualfia  and 
die  betr.  Stelle  nimmt  man  am  beatea  gleichzeitig.  Die  Schreibwelaa 
ot^tt  läbt  weder  anf  die  Zeit  der  Inecfarift  noch  auf  die  des  Uinvioiii» 
schlleiton.  Aneh  Karz  nimmt  eine  Apologie  am  die  Mitte  dea  II.  Jah^ 
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hnndcrts  an«  die  ans  ii-gend  einem  Grunde  nicbt  zur  Geltimg  kam  vad 
von  Miuocins  für  das  höhere  Poblikum,  das  heidnisch  gebildet  war, 
von  Tertullian  für  die  Allgemeinheit  umg-o arbeitet  wnrde.  Den  mitf^e- 
teilten  Capp.  ist  ein  möglichst  gedrängter  krit.  Apparat  beigegeben. 

Massebicau  hält  Tertallian  für  das  Original.  Minncins  hat 
aas  Cicero  das  Philosophische,  aus  Scncca  das  Moralische,  ans  Tertnllian 
das  Christliche.  Alle  seine  angeführten  Gründe  können  höchstens  die 
AnschaaoQg  stUte^  dals  der  AjpologeticQS  zeitiick  dem  Uctaviot  vos- 
aogeht. 

Cnrarom  Tertuiiianearnm  particula-  tns  S<iipsit  Max.  Klnfs-r 
mann.  Gothae  1867.  80  S.  Bespiocljen  wird  nach  einer  orientierenden 
Einleitung  über  dtn  liijjlouiiLtischen  Zustand  der  tertnllianischen  Schriften 
der  Kouex  Agobarciinus,  dami  folgt  die  Kollation  von  Ad  nationes  nach 
dem  Agob.  zur  grofsereu  Ausgabe  Ohlers,  an  dritter  Stelle  eine  Ver- 
Itessenmg  des  Apologeticos  aus  dem  ÜB.  ad  nationes.  Die  Aibeit  be- 
kaftdet  groAea  HiaLOL 

Ab  ÜbanafimaKaii  aiai  la  TenaiduMa:  Ai  Martiri.  Idbro  di 
▲.Satt.  BiiaiancaTartalliaBo.  Tolgarifimaato  a  aoaataaioal  dalOaBoniea 
Qiaiappa  Oarbaaa  (on  Mk  XftalMla  da  Garfaoaaro,  GappaolBo).  Tortoaa 
1886. 4  aad  Deik  TaatimoaiaBaa  daU'  aaiiaa.  Von  daaiaalbaa,  Tort.  1887. 
Tavt  wird  «farigaiflhar  JStolker  geoaBBt,  wail  »aal^  ilua  dar  Kerker 
aiaa  JBaflaehtiBtttia  UL ' 

Freppel,  Mgr.,  Tertuiiien.   Cours  d'^^loqnenc*  sk  i  rc.  3.  ^dltlOD, 
2  vis.  l\  1887.  416  et  464  p.  8,  erwähne  ich  im  \  orbeigehen. 

Dr.  £.  Nöldechen,  Tertallian  in  Griecheoland,  Zeitschr.  L  adsaan- 
acbafü.  Theologie  XXX  S.  385^-489,  bespricht  eine  Reise  Tertnllians 
nach  Griechenland,  die  mir  keineswegs  festzustehen  scheint.  A.  a.  0. 
XXXI,  S.  207—249;  343—351:  „Das  nlinische  Kätzchenhotel  und 
Tcrtyllian  nach  dem  Pnrthcrkiieg"  beschäftigt  er  sich  mit  der  Zeitbe- 
stimmung und ortl. Herkunft  von  Adv.  Valeutinianos.  Das  „KrUzchenhotel* 
ist  in  Horn,  ebenso  werden  andere  Örtlichkeiten  in  Rom  in  viun'  Weise 
erwiUint,  dafs  der  Schreiber  in  Rom  zu  denken  ist.  üh*  r/-  uL-ciid  er- 
scheiutu  mii-  die  Gründe  nicht.  Die  Zeit  ist  202 ;  tnn  weiterer  Aufent- 
halt in  Rom  kann  nicht  nachgewiesen  werden.  Von  dieser  Zeit  au  be- 
ginnt Tertnllians  immer  schroffer  werdende  Entfremdung  von  Rom. 
Die  Scorplace,  wenn  aucli  stofflich  mit  der  „Satyre  *  (adv.  Val.)  zu- 
aammeüiiiuigeud,  li.iilL  lü  Jahre  äpatur  uuLci  (Jaratulla. — In  Tertullian 
wider  Praxeas,  Jahrb.  für  protest.  Theol.  XIV,  S.  576—610  (mit  Bezog 
auf  B.  A.  Liptins,  Teftnllians  Schrift  wider  Praxeas,  a,  a.  0.  XUQ 
UUkI  N«  daa  liartdilaa  In  dan  Stialt  ndaabaa  Hippolyt  and  CMUataa 
afafiaite.  XertoSiaa  itakt  a  Hippolyt  and  tritt  ia  denen  FaHutapfün. 
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Vo  er  seltwtilndig  «trd,  gerit  er  In  Inkomeqnenien  oad  btfti||;t  mtndimal 
OrOnde  aenOer  Art  Vielea  irimmt  er  m  aelnen  fruheren  Sefariften, 
80  was  er  vom  Wesen  des  Bamnea,  vom  Körper  Öottea  aagt.  Die 

Gottheit  ist  sich  vor  dem  Werk  der  Schöpfnner  »Welt,  Baum  und  alles". 
Seine  Theorie  ist  gebrechlich,  sein  positiver  Aasdmek  aehwMh:  der 
Sohn  ist  ein  Teil  des  Vaters,  das  Compati  des  Vaters  kann  er  nicht 
erklären.  Starke  Seiten  der  Schrift  sind:  Frische  Rhetorik,  polemische 
AusfiUle,  siegreiche  Ti*onie,  biblische  Innigkeit.  Erwähnt  sei  noch,  dafs 
nach  N.  Hippolyt  und  Callist  ihre  Wurzeln  in  Heraklit  haben.  Ge- 
lieben  wird  in  schwungvollen  Worten  eine  Inhaltsangabe  der  Schrift, 

Hier  füge  ich  ein  di-"'  T^nsprechnng  von:  Prolegomenn  de  carmiad 
adv.  Marcionitr^«^.  scripsit  Aii<rii^tns  Ox^*,  Dr.  phil.  Lp.  51  p.  8.  — 

Unter  teilweiser  Berichti^ui  ff  der  Resultate  von  Einst  Haeckstaedt 
(Über  das  psendotertullianisciie  Gedicht  adv.  Marcion  cm.  Diss.  Lpz.  1875) 
zeigt  0.,  dafs  das  Gedicht  gegen  die  Marcioniten  (nicht  gegen  Mtr«ion) 
in  der  zweiten  Hülfte  des  4.  Jahrb.  in  Afrika  von  einem  unbekannten, 
wenig  Bildung  und  Selbständigkeit  verratenden  Afrikaner  (nicht  von 
Itarius  Victorinus)  verfafst  worden  ist,  der  den  Commodiaiiuä  uachRhmte. 

.loiüi  Kaye,  the  writings  and  opinions  of  Clement  of  Alexaudria. 
London.  1888.  384  p.  8.  lag  mir  nicht  zur  Einsicht  vor.  —  Vor- 
tlbergehend  erwähjie  ich  Freppel,  ilgr..  Origt^ne.  Conrs  d'  ^doquence 
fait  k  la  Sorbonne  pendant  les  aon^es  I8GG  et  1867.  2  vi».  iNouv.  6d. 
Paria.  1888.  43S  et  441  p.  8. 

In  Bioayaigca  ?oii  Dr:  Job.  Draesekc«  Zcitschr.  für  wissensch. 
Tbeol.  XXX,  S.  800—833,  werden  gegen  Kanakis  (Dionysias  der 
Areopagite  iiacb  aeinem  Cbarnkter  ate  Pfaiieaeph  darge^ttelU  1881)  und 
beaonde»  FoDi  (Ober  den  Abt  HÜdnlii  Ton  81  Benia  nnd  Dionjato 
Areopaglta,  Brogr.  Barl.  1886)  die  Foraclnngen  und  Baanitaite 
Fr.  HIpIefB  CDfonyatna  der  Areopagite,  Sgb.  1861)  featgelMilteii. 
Foaaeoa  Grftnde  Bind  nnatifebbaltfge  Annahmen.  Dneseka  erUirt 
*ldx<i>ßoc  aal  in  De  div.  nom.  m,  S  ala  apftter  dngeaehoben  («ndeii 
Bipler).  Der  daadbat  genannte  Petroa  lat  der  Btodiof  FMna  von 
Alexandrien,  Zeitgenoaae  dea  Damaana,  Naebfolger  dea  AtbanaaiiB,  an 
dessen  Bruder  nnd  Naebfolger  Timothena  die  Schrift  gerichtet  ist.  Die 
Stelle  bat  also  zu  lauten:  Ilet^v  U  b  Shkf6t  oou  Üiipo«;  TreflM 
scheint  auch  die  Konjektur  Draeaekea  im  sehttten  Brieib:  fl^hoofkoc 
(fSr  riatfioc)  d  i.  Pithom  an  dem  vom  NU  oberhalb  Bobaatia  aioh  ab- 
zweigenden Kanal.  Statt  'Aa(a  denkt  Br.  an  Oaainm.  Oeg«n  die  naeh 
Fof9  dem  Aator  unter  allen  Umständen  xnr  Last  fallende  pia  tnm 
zählt  Dr.  die  Gegengründe  auf.    (Vergl.  a.  a  0.  S.  512  [Lesearten].) 

Hieran  reihe  ich;  Stephen  bar  Sudaili,  the  Syrian  Mystic 
and  the  book  of  Hierothcoa  by  A.  L.  Frothing^ham.  Leeden  1886. 
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Stepben  bar  Sadaüi  wird  als  Verfasser  des  Baches  unter  dem 
Nameu  des  HieröUieos,  welchen  Dionysius  ala  seinen  Lehrmeister  be- 
zeichnet, hini2:e8tellt.  Auf  (Tiund  zweier  Briefe,  des  Jakob  von  Sarug 
an  Steplicu  selbst,  und  des  Piiiioxemis  von  ilabug  ou  Airaham  und 
Oreates»  Piiebter  in  Edessa,  welche  beide  im  syr.  Original  mit  gegen- 
flberstelieader  eogüscher  Übersetziing  mitgeteilt  werden,  and  von  denen 
der  IL  anafiUurlieber  fiber  Stephen  bandelt,  während  der  erste  nur  £r- 
gSimflgeD  Utteti  wird  dis  filjntaa  Stephaoi  lüt  Pantiidaiitiis  oder  viel- 
aMhr  ata  flaoalhOiBiiiw  erUftrt  and  seine  Überotiwtimmnng  nlt  dem 
lgy«tem  Iis  Baehe  dM  Hiorothaoa  nadigewieaeii*  Aacb  peiatfoUche 
ÄJudiebkaitai  aiiid  TwIiaiidieB.  Vom  Leben  Stephens  wissen  wir  wenig: 
flialgenatlhen  sfo^  ist  nor,  deih  er  iwisehen  494  nnd  518  in  eiaeai 
Kloster  in  oder  hei  JerDsslem  lebte.  Sein  Ansehen  soheint  groih,  seine 
AnUtaiger  abMcb  gewesen  an  Ufa.  Seine  Antorsehnft  für  das  Bach 
dea  Hierotheoe  beseigen  Qregorins  BarliebnieBs  (13.  Jabrh.),  GjyriiCBs, 
Patrfszeh  von  AntloeUen  (8.  Jahrb.)  and  Johannes,  Bisefaef  von  Bara 
(8.  nnd  9.  Jebili.).  Bas  Bush  wsv  flnrriaoh  verfMbt  (die  Übetsetmug 
aas  dem  Grieobisehen  ist  bleib  ▼otgehlieh),  und  zwar  bnri  tot  den 
psendedionyBischen.  Bie  Besaitete  ProthingbamB  sind  ziemlich  wahr-  . 
sebelnUeh»  deeb  fcsnm  znr  vollen  Sicherheit  der  Sache  bereobUgend. 
Die  entgegengesetzten  Schwiengkeiten,  die  sich  auch  Fr.  niebt  Verhehlt,  - 
Bind  dnrch  die  Hilfshypothese,  das  Bnoh  sei  esoterisch  gewesen,  nicht 
cntkiiftet,  Besonders  auffallend  ist,  daljs  Barhebi^ens  in  seinem 
Kommentar  zn  diesem  Bache  dasselbe  als  ein  echtes  Werk  des 
Hierotheos  betraebtet  —  Zaietst  giebt  iV.  einen  snnunacisGben  Auszog 
dsa  Inhaltes. 

If.  Bastg^cn,  Quaestiones  de  locis  ex  Arnobii  adversns  nntionea 
opere  selectis.   iliinster.  1887,  42  S.  8.  (Diss.)  habe  ich  nicht  erhalten. 

Bei  Ang-u  still  US  ist  /uuLichst  zu  verzeiclincLi;  Augustini  Hippo- 
nensis  episcopi  opemm  sectionis  III.  pars  I.  Liber  qui  appellatnr 
specolam  et  liber  de  divinis  scripturis  sive  specnlum  quod  feiiur 
ß,  Angustini.  Recenstiit  et  commentario  critico  instrnxit  F  .Weihrich. 
Yindob.  1887.  LH.  725  p.  Lex.  8.,  ferner  zwei  englische  Übersetzungen: 
Aogustins  confessions,  books  I — X.  A  revised  translation.  London.  1887. 
228  p.  8.  und  Three  Anti  Peiagiau  heresies.  De  spirilu  et  littera. 
De  natura  et  ^ratia,  and  de  geetis  Pelagii.  Translated,  v.itli  aniilysis, 
by  F.  H.  Woods  lind  J.  O.  Johnstone.  London.  1887.  262  p.  H.  An- 
geführt Bei  noch:  A.  B.^nier,  de  lu  iatmilu  dta  atimoati  de  Saint 
Augustiii.  P.  1887. 

Die  Aneodota  Borderiana  Augnstineiscber  Sermonen  von  Rudolf 
Beer,  Wien  1887  (aas  dem  Jahrgang  1886  der  Sitznngsberichte  der 
phil.-hi8t.  Klaise  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissensdiaften).  14  S.  — 
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Beer  zeigt,  dafs  nicht  alle  in  dem  Genfer  Kod.  m.  lat.  16  enthaltenen 
Bruchstücke  bis  anf  Bordier  nnediert  waren  (8  davon  finden  sich  in  der. 
l'ariser  Benediktineraosgabe  1667-^1700).  "Dodb.  Bind  die  Sermonea  so, 
wie  sie  im  Genfer  Kod.  voiliegen,  ab  Bdelie  nldit  gedmekt  und  Bidit 
bekannt.  Die  Oenfer  HtndMitrfft  Metet  etee  diirelms  Teredifodeiie 
Flusuug  der  Vnlgftttt  Eingänge,  Übergänge,  direlci«  Aareden.  Wir 
Jaitm  alio  ein  Eengnia  merkwürdiger  Textgeetaltafig.  Beer  giebt  eine 
genaue  Aluüyse  des  Qenftr  Kodex;  Wir  haben  Aonflge  imd  Kfinongem 
Ton  angnstlniscihen  SeriDonen;  also  kein  AoflUl  lim  BMttem  (Bordier). 
Die  leiste  Partte  der  Haodwliflft  ist  elk  Teil  dea  l^raetata  de  dootr. 
CbTist.  mit  einer  origineQen  Elnldtung.  Daa  erate  rm  Bordier  edierte 
Stftck  lat  eine  OmeUa  de  epiphania,  aonat  dem  Haximaa  Tanrinemia 
geachrieben.  G«b9rt  aie  Angaatln? 

Über  die  Qa<)nen  Angvatlna  im  XYIIL  Baek  aefiner  Sohrtft  de 
dvitata  Bei  bandett  Dr.  Cari  Frick  in  dem  Hteter  FTegr.  1886;  88  B. 
Bentttat  lat  Yairo  de  genta  popoli  Romani,  von  der  enaebianieeben 
CHironik  nur  der  n.  TeH  in  der  Oberarbeitnng  dea  Hferonymna,  naek 
tienilieber  WahrebheiBlIdikflit  aaeh  die  Clironographie  dea  Jattna 
Aflrlcanaa.  Von  8.  9=^99  erkalten  wir  eine  ansfOhrlkbe  QoeOenaualjae. 
Die  Exkurse  L  II.  lY.  aeigen,  daAi  Aagaatln  aaeh  eiaen  VergilkonuaeBtar 
*  and  Varro  den  Periegeten  Polemo  beafttat  bat,  aewle  dalb  dIeKapital- 
libersehriften  nicht  von  Angaatln.  atammen. 

Mit  dem  Entwieklangeguni^  Ang^nstina  befassen  sich  A.  Harnack, 
Aagnstins  KonfessioBen ,  Giefsen  1888.  31  8.  8.  und  mit  Harnack  iu 
den  Hauptpunkten  hbereäistimmend  Gasten  Boiaaier  ia  einer  Studie 
über  AuguBtins  Entwicklungsgang  (Revue  des  deox  mondes  1888.  Jan.). 
Nach  Harnack  sind  die  Schriften  Augustins  unmittelbar  nckck  seiner 
Bekehrung  noch  zu  wenig  zur  Kritik  der  Konfessionen  beigezogen.  Ein 
'allerer  Einblick  in  beide  genannte  Schriften  war  mir  leider  unmöglich. 

Eine  Angustin  fUlschlich  beigelegte  Homilia  de  sacrilegiis.  Aus 
einer  Einsiedler  Handschrift  des  8.  Jahrh.  heran>jyeff.  und  mit  krit. 
und  sach).  Anmerkungen,  sowie  mit  einer  Abhandlung  begleitet  von 
Dr.  C.  P.  Cappnri.  Prof.  der  Theo!,  an  der  norwegischen  IIuiversitÄt. 
Christiania  j88b.  73  S.  (Herausgfg.  von  der  Gesell-fhfift  der  Wissen- 
schatten zu  Christiania.)  Die  II  luilia  ist  verfafst  zwischen  550 — 800, 
wohl  erst  im  8.  JaLrh  ,  in  den  nördlichen  G^enden  des  frftokifichen 
Eeiches  ron  einem  fränkischen  Kleriker. 

Die  Werke  Cassians  wurden  ediert  im  Corpus  Scriptorum 
ecclesiasticoium  latinorum.  Vol.  XIH.  et  XVTT  Vimlub.  1886.  1888, 
Vol.  XIII.  enthalt  die  Coulationes,  Vol.  XVII  Prulegyiiiena,  Institutionum 
libri  XTI,  contra  Xestorium  libri  VII  und  die  Indices.  Die  Ausgabe 
besorgte  Mich.  Petschenig. 
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Die  ProItgomeDa  bAndeln  vom  Leben  dee  CStsaliii,  dem  Titel  der 
BIkeber,  der  Zelt  der  Abreenra^,  den  meehteo  Scbrfften.  Oanianiu  lit 
der  eigentlicbe  Name.  JobaeHes  Taef-  eder  Kloetemame.  Oamlaoin  war 
römischer  Abetammnegp  (kein  Scyt^e  nnd  kein  Oriedie),  wibnehetaiilieh 

in  der  Provence  feberen.  Nach  seiner  Rückkehr  ans  dem  Orient  lebte 
w  in  MaBBÜia  (wo  er  zwei  Klöster  irrllDdete);  seine  Freunde  lebten  alle 
tu  der  X&be.  Nach  Ägypten  kam  er  nicht  vor*885,  verlassen  hat  er 
«8  vor  403.  Da  er  bei  seiner  Ankunft  in  Ägypten  noch  ein  jnnger 
Mann  war,  so  ist  er  kaum  vor  860  geboren.  Veu  Ägypten  glngr  er 
nach  Konstantinopel  tind  wurde  (iort  von  Joh.  Ohrysostomus  znm  Diakon 
geweiht.  Seine  Rürl^kehr  nach  Ma*jsilia,  wo  er  Priester  vrurde  nnd 
fortan  lebte,  ist  chronolog-,  unsicher;  sein  Tod  fällt  um  435.  —  Die 
Collationes  wurden  auch  bei  Wagner  in  Inasbruck  1887  von  H.  Uurter 
b^ransgegebeii 

Bei  Synesius  bep^cgnen  uns  KunÄchst  die  Übersetzungen: 
Th.  Johnson,  bymns  of  Synesios,  tran«lated.  Tlie  Philonist  III  p. 
39—41;  p.  129—131.  und  ün  Dreams.  Translated  with  notes  by 
J.  Myer.    Piatonist,  IV.  Werteihin 

Des  Synesins  von  Cyrene  ägyptische  Erzähinngen  oder  über  die 
Vorsehung.  Darstellung  des  Gedftnkeninhalts  dieser  Schrift  und  ihre 
Bedeutung  für  die  Philosophie  des  Synesius  unter  Berücksichtigung 
ihres  geschichtlichen  Hintergrundes  von  Engen  GaUer,  Dr.  phil. 
Wolfenbüttel.  IV.  86  a  (Erlanger  Diss.).  Die  im  Titel  gestellte 
Aufgabe  ist  vollständig  gel(tet  Die  Anffaanmg  der  Sebrift  als  ein» 
pbiloeopbiscb'politiscbe  Allegorie  erscheint  als  die  richtige.  Die  D^tongr 
dea  Oiiris  anf  Anrelian,  des  Typhos  anf  Gainaa  (and  Arcadioa)  ist 
treflSand.  Auf  die  pbüoaophiscben  Attschaanngeii  des  Sjneaios,  bes.  bes. 
des  YerbUtnisses  der  Seele  zum  Leibe  (die  Frage:  Wie  kommen  S.  n. 
Ii.  sosammen?  bat  sich  8.  gar  niebt  gestellt)  fftUt  hinreichendes  Liebt. 
Da  die  Anschaonngen  des  S.  gar  nicht  originell  sind,  hfttte  sieh  der 
Verf.  die  Anspielongen  anf  das  Mittelalter  (Keine  roittelalterL  Welt- 
«Dicfaanang)  ersparen  kennen. 

Die  Aoagabe  0.  Holsingers:  Nemesil  Emeseai  libri  «tpt 
<f  60tai€  dvBpomu  versio  latina  e  IIb.  ms.  onnc  primnm  edidit  et  apparatn 
«rltico  iattmxit  C.  H.  Lp.  2887.  XXXVn,  175  p.  8.  (vgl.  die  Ree. 
▼Ott  L.  DIttmeyer,  Bl.  für  das  bayer.  Gymnasialschulwesen  XXIV. 
fi.  868^371)  nach  dem  Cod.  Pragensis,  einer  Abschrift  des  Bambergensis 
(die  in  diesem  gegebene  lateinische  Übersetzung  stammt  von  dem  ge> 
Jsbrten  Benedilitiner  von  Monte  Osssino,  Alfanus,  der  1086  als  Erzbischof 
▼on  8alerno  starb,  p.  Dittmeyer  a.  a.  O.  S.  454  f.)  brachte  die  Frage 
nach  der  handschriftlichen  Überlieferung  der  lateinischen  Übersetzung  von 
dem  Bache  des  Kemesins  in  Flnilk  Karl  im.  Burkhard,  der  selbst 
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eine  neve  Ansgabe  veranstalten  will,  giebt  (die  luodioliriflUidie  Über- 
liefieniiig  vm  KomiI»  'mpl  ^uoewc  divdpa>;iou,  Wiener  Stadien  X,  91—185 ; 
XI,  a  148^152;  343—267)  nmidnt  eine  Beschreibiuig  der  Hand» 
•ebiüten,  welehe  HalfaftI  aeiner  Anagabe  (1802)  zu  gmnde  legte,  dami 
^er  Venediger  Handielnlft,  Jn  welcher  die  Übersetsoag  Bngniidioe 
ülieiUefinrt  iat,  »it  eiaer  Texl^be  ans  deiaeHMB,  wednrcb  dieBoipuBdio- 
frage  (angeregt  von  Holsinger)  entaohiedeB  wird.  Dran  wird  daa  tod 
Holiiiiger  abweiefaende  HaodaebiifteiuGlievia  afther  begtftiidet  wd  duek 
Beideiumg  seuer  HaadaehiifteB  erweitert.  Hierauf  folgt  eine  Bellie  von 
TextheEatdlnogeD.  Doreh  daa  Anffinden  zweier  Haadsdirifteii  in  der 
MawJana,  deren  tttCere  Uofceidiaft,  die  Jüngere  veUstündig  und  getrea 
Ut,  wird  die  YeneUedeidielt  der  BorgnndiolfberBetBiing  von  der  de» 
Ckid.  BamK  ao  bestiarait  dargethan,  dafs  die  Bebaaptooc  toAMüb^ 
letzterer  Übenetxer  habe  den  Bnrgnndio  nicht  einmal  benützt.  Die 
Übersetnuig  des  BnrgnBdio  iet  iklaviach  nnd  daher  wichtig  Üir  die 
Beaendon  dea  griechischen  Textes. 

Dr.  theol.  Herrn.  Künscb,  znr  Kritik  nnd  Erklänmg  des 
Clandianns  Mamertus  (Zeitschr.  für  wiaaenachaftl.  Theol.  XXX, 
S.  480—487)  handelt  ttber  die  „Untersachangen  iber  die  Sprache  des 
ClsTidianua  Mamertus"  von  Prof.  Engelbrecht,  dem  Herausgeber  der 
"Werke  (Abdruck  der  Sitzungsberichte  der  phil.«hi<)t.  Klasse  der  Wieuer 
Akademie  der  Wissenßchaften  1885.  Bd.  CX.  8.  423—542)  uud  giebt 
eine  InhaltBang'abe  derselben,  sowie  YerflcMedefiheiteii  in  der  Xex^ 
gestaltong  und  Aualegoug. 
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Jahreslieiielit  Aber  die  flp&teren  grieeUsdieii 
OeMüiiclrtflsehrinier 

von 

Dr.  Fnun  Krebs. 


Dionys  von  Halicarnafs. 

"Während  K.  Schenk!  in  seinem  Jahresberichte  über  die  späteren 
griechischen  Geschichtssciii  eibei  (1873—84  S.  31  —  32  fcieparatabdruck 
aas  Barsian-Müller)  noch  mit  liecht  dem  Wnnsche  nach  einer  durch- 
greifeiuif  n  'l'extesrezenaion  der  Archäologie  des  i>ion3's  v.  H,  sowie  nach 
HbiötelluDg  eines  umfassenden  nod  genauen  kritischeo  Apparates  unter 
dem  Texte  Auadmck  geben  konnte,  liegt  nun  in  den  3  ersten  Bänden 
des  genannten  Werkes  von  K.  Jiikoliy  ein  gereinigter  Text  vor,  dem 
auch  ein  reichhalUger  kritischer  Apparat  beigegeben  ist.  Dabei  ist  der 
Herausgeber  nicht  in  einseitiger  Weiw  von  dem  Urbinas  üLs  der  Gruiid- 
lage  des  Text.««  au^gcisrangei!,  solidem  er  hat  uuch  die  Lesarten  des 
Chisianus  ebeuso  berücksiciitigL  Wir  haben  sonacli  alle  Uibaclie,  die 
neue  Ausgabe,  wdche  in  genauer  Weise  die  Richtung  und  die  Wege 
Aogiebt,  welche  die  Kritik  and  die  Forschung  Uber  den  SpracbgebiMok 
deg  Dionys  ?.  H.  verfolgea  niiiei»,  als  einen  weeentUekea  FortBcfaxitt 
XU  bmiGliBeii  md  freadig  m  begrölten. 

Wie  dw  kiillMlio  Veifriiien  Jtkobys  anlangt,  so  tttannl  er  eilten 
(rtnag  konaemtlreD  Stnadpinkt  ein  und  selgt  in  der  Wehl  und  Anf^ 
■afeae  der  Leearten  dwabweff  eine  ebenso  greüM  SelbstindigkBÜ  als 
Besonnenheit  und  Voreiolit.  Der  Tett  ist  naoh  den  Hnndscbriften  her- 
gestellt  Hin  nnd  «Mer  ist  eine  Emendsitien  herttbergeaonunen,  die 
der  HennsvelMr  In  seinen  Observatlones  gensfslii  hatls.  Verbesstonngs- 
voxBcUiflen  anderer  gegeoftber  ist  Vesiiebl  geübt  Besonders  Oebet 
gegnttber,  der  mur  xn  UUi%  f  en  desi  Bestreben  ansgelit»  alle  et<ras 
UBgewObnHeh  eisehelneaden  Steilen  naeh  einer  SohaUene  an  nnifok** 
mieten»  «bne  der  IndiTldnalilAl  des  fiebvillitellen  amd  dsin  jeweiUgan 
fipraehidiem  Becbnnng  n  tragen,  bat  sloli  dsr  Heransgeber  slceptiseb 
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und  voreicbtiiT  ▼erhalteiit  wenn  auch  «onst  did  Letotnng^ii  dieaet  Oe- 
lehrten  auf  dem  Gebiete  der  Kritik  and  Erklärong'  verdientermaf^eii 
anerkannt  werden.  Dagegen  ist  in  der  Adnotatio  critica  alles  sorG:«am 
TCKt  iclinct,  was  irgendwie  auf  die  Textesverbesserang  des  Autors  Bezog: 
hat.  Hier  deutet  er  auch  zuweilen  an,  welche  Lesart  er  für  zweifelhaft 
ilhd  ▼erbessemngsbedurftig  hält.  Dafs  bei  der  stark  verderbten  Über- 
lieferung noch  manche  Stelle  der  Heilung  harrt,  ist  nicht  zu  verwundern; 
hie  und  da  weist  schon  der  Hiatus  auf  einen  Fehler  in  der  Überlieferung 
hin.  Die  Grundsätze,  welche  Hultsch  für  die  Behandlung  des  Textes 
des  Polybins  aufgestellt  hat,  sind  im  p;rof>ei\  nnfl  g'anzen  auch  fiir 
Dionys  v.  II.  malsgebeud,  und  ps  ist  im  allp^cinoiiien  danach  auch  vcr- 
falireii  worden,  hie  und  da  wünschten  wir  nur  iiorii  kleinere  Hi»ite  be- 
seitigt. In  der  Annahme  von  Interpolationen  endlich  ist  richtiges  Mals 
eingehalten. 

Vm  nun  zu  zeigen,  wie  weit  die  nene  Ausgrabe  von  der  früheren 
abweicht,  führen  wir  eine  Anzahl  von  krilisehcn  Stellen  an,  wobei  wir 
die  Lesart  bei  Jakoby  zuer.-t  brin^^en,  dieser  dann  den  Kiefsling^chen 
Text  gegenüberstellen  und  hie  und  da  eine  Bemerkung  daran  knüpfen. 
i^xataXiTC^vTe;;  1,  1,3:  i7xaTaX6i'r:ovTef.  —  xari^aX^jAevoi  1,  1,4:  %xTfx- 
ßaXXojie-voi.  —  xareu/ev  1,2,2t  avT£r/Ev;  ich  wnf?te  nicht,  was  an 
letzterem  auszusetzen  ist.  —  y(>ovov  -z  ou  roUw  uXeiova  1 ,2,  2:  /p^vcov  te  oü 
itoXXw  irXeiov.  —  e-au^brjaav  1,  3,  2.  76,  2:  iitau^TOv,  dieses  die 
jonische  und  altattische  Form,  welche  jedoch  der  jüngeren  Bildung  mit  <j 
immer  mehr  weichen  unJOi.  —  dbf^tyoc  1,  11.4:  ira^fSftevo^;  an  die 
Stelle  des  Kompodtams  tritt  nweilen  das  Simplex  tat  Variation  de« 
Stiles.  —  Tfivoc  ÄBiv  1,  13,  1 :  ofov  ^jv  — .  iE<Xtw  1,  14,  5:  icwiepa.  — 
(jiccpTupei  ;xoi  t<i>  Xo^o)  1,  12,  2:  {t.  (aoot.  X*  —  t^v  ic«p<{Xtev  1,  IS,  9:  d^v 
it«p«X{av,  letiterea  bei  Felybins  fast  aostcblieliBlich  in  Oebranob.  — 
^pOU)7«piTv  Iv  iptm,  1, 18:  3*  ^iXo/opeiv  Sp««c  Der  Oebraoeh  des  Verbnn» 
mit  dem  UeTssD  Dativ  IttTst  sich  schon  a«a  Polybins  naebweisen: 
7tXo-/u>pT;3at  ToTc  t6iro((  4,  46,  1 ;  ans  Dioays  sblbst  Mnnen  wir  ao- 
flUnen  ^Xo^top^Mt  tf  Xof^l,  34, 8i  ^iXo^wpet«  tote  mrtpipeic  l^eyKotffS,  9, 7: 
^«^^«ipijoaK  t{  iH(Xtt«5, 63, 1;  fiXo^csptTv  tote  dXXotpfotc  8,47,8; 
MUeb  steht  8,  35,4  in  der  gleichen  Wendong  die  Fyttpoeitfon,  altete 
hier  ist  Iv  jedenfalUi  Znaats  des  AbscbreiberB  nnd  mnfs  getilgt  werden, 
yAt  dies  aveh  der  Heiwgeber  ei-kaimt  bat;  etwas  anders  verhUt  es 
■ioh  11, 11  mit  den  "Worten  Uv  8*o5toi  ftXiox«pßoiv  1«!  rg  mpov^jap 
ftttvooTttf,  we  das  Verbum  metaphoriaeb  gebfaioht  ist  Weiterhin  er* 
scbefait  das  Vorbnm  such  abeolnt  gebraucht  6,  79,  2,  wo  piveiv  mit  Recht 
nie  Interpolation  in  Klammern  geschlossen  ist.  In  erweiterter  Gfestalt 
enobeint  ftXoyotptlv  bei  Joseplms:  Arch.  9,  7,  2  twv  naf^wv  iii^iXo/cupi}- 
odmv  t£  oix^;  Vgl.  übrigens  auch  noch  am  8chlQs»e  dieses  Beriehtee 


Digltized  by  Google 


Ueber  die  späteren  griocbiecben  üeschiohtsAchreibcr.  (Krebs.)  43 

tiie  Anzeige  vou  Büttner- Wobst  Über  den  III.  Band,  wo  in  treffender 
Weise  über  die  Bedeutaogsentwicklung  von  ftXo;(ti>(>eiv  gehandelt  i«t.  — 
^}j.epi;7tov  6tdE8Tt)|Mt  6^  1,  14,  1:  r^y.t^T^3(M  B.  69öS.  Ueve-pcMCV 
1,  S;  UcvItvoi;  von  <pepetv  sind  die  Formen  des  efsten  AoriHti 
HiUisIi.  tfltt«  odpavfotc  |j.sTa^oXaic  1,  16,  2;  xvk  n^^ionUtts  die  Hasd- 
mhrifteit  wdrmmkeii  hänf^  bei  A^ektiven  ^ier  Endan^;  Kodex  B  bat 
gewQbnlleh  die  Ferm  des  Femininitins  In  Verblndvng  mit  Snbetantlveti 
fem.  gen.  —  iroU^c  xal  ^9%s  1,  23, 1:  leoXX^c  xd^aftSjc,  die  Crasls 
«mpfleUt  rieh  wegen  desHiatne.  — oiXXoImv  naeli  A  1,  ^9,  fi;  |ot>«Snv;  In 
den  krltiscben  Noten  ivird  an  «uv^doonv  gedacht  —  ^Eicetol  [of|  U 
Ultdoc  1,  84,  3:  *Emi  o(  if^HXi^oc,  mit  doppeltem  Hiatas.  —  x&cßoü« 
1,  39,  3;  tdc  ß6ac;  in  d^r  guten  Prosa  kommt  die  aufgelöste  Form  ^«c 
sehwerlleh  vor;  wie  anderes,  t o  sebeiot  Dionys  v.  H.  aneh  ß<a«  zasn«* 
lassen,  desgleichen  ßa^tXiac  2,  46,  8,  wie  denn  Überhaupt  ein  -Zug  naeh 
AttflOsnnf  md  Erweiterung  des  alten  Ausdruckes  durch  die  jfingere 
Grftzit&t  geht.  —  htatilii'ist.  1,  44,  3:  IvaoXoxetto;  der  Gebrauch  des 
Yerbnms  im  Kediam  statt  im  Aktivum  ist  anch  fonst  nicht  ohne  Ana* 
logie;  damit  vergleiche  man  roiT^jaoSai  täc  djfcoXoY^a«  1,  37,  1:  -o'^-a-,  und 
«d^v  atnco^avTtav  iTzi^it^atsb'xi  4,  35,  3:  iKtSet^ai;  wenn  wir  hier  das  Medium 
setzen  wollten,  mGfsten  viele  Stellen  abgeändert  werden,  wenn  es  auch 
feststeht,  dafs  die  späteren  Schriftsteller  im  Gebranch  des  Mediams  weiter 
gehen  als  die  Attiker.  —  {xetak  <t?;v>  'iXiou  oXw^iv  1,  45,  3:  ixetä  *IXiou 
fiXoxTiv,  mit  Hiatus.  —  tpxtaö'  ^  Ate  1 ,  50,  1 :  luxTjdr)  ^  schwerlich 
richtig.  —  l-\  rXsunov  ypovov  1,  56,  4:  ItzX  itXeiTrov  ypovoo,  verdächtig 
wegen  d(  s  Hiatus.  —  inX  -zh  arpiTors^ov  y.i-^'^'j-^i  1,  56,  .*>:  Irl  -o^ 
Trp^TOTTtSoo  X  ,  der  Genetiv  in  dieser  Verbhi  liin^'  ist  wnlil  kanm  zu- 
]ä<?«i>.  —  xaTot  xiXr,  <:Tf,v>  D.a^tv  Troioufievoi  1,  65,  5;  y.a-rd  T£/,r]  e>..  tt.  mit 
Hialns..  —  pieypt;  t--ir^;  1,  84,  6,  3,  22.  10:  uf/pt  ^f^r^c,  mit  Hiatus.  — 
aüyytuprjaavV  aötov  nach  A  1,  87,  4:  auYyiopf^aai  autov.  —  ur.o  X'jTrr,c  xai 
jjirravoiac  1)  87,  3:  inh  X.  x.  \i ,  kanm  richtig.  — 7evoc  rh  <t5v>  'A/,J^av«uv 
2,2,1:  7-  TO  'AXp ,  mit  Hiatus.  —  xo»vac  xa?  jm'^sic  irofT,7av  2,24,4; 
^onTsavTo;  der  Gebrauch  des  Aktivums  unterliegt  keinem  Bedenken; 
Mannigfaltigkeit  und  Abwechselung  in  Form  nnd  Ansdnick  ist  ein 
charakteristisches  Kennzeichen  der  xo'.vTj;  vgl.  damit  auch  das  im  Vorher- 
gehenden zu  ähnlichen  Stellen  Gesagte.  —  avotrXo!  1,  80,  2:  aor/oi;  die 
Späteren  begegnen  durch  Einschiebung  des  eophouischen  v  dem  Zusammen- 
stoßen von  Vokalen —.  [xaivu)]  xooxtvcn  2,69,2:  xevtp"  x.,  nach  geringwertigen 
Handschriften;  fär  die  Einklammerung  spricht  die  AntoritSt  von  AnndB.  — 
hA  tÄ  itpeCtTti»  ouji^eperai  2,  18,  1:  ^pepexai;  vj/1.  Pol.  1,  19,  7  IkI  totito 
^iptrau  —  tic  P«dtt«c  tcf^pooj  xal  [xd]  d^r^Xa  ip-jjAax«  2,  3,  2:  xotl  tk 

u'}.  ipu|j.axa;  bei  kopulativer  Verblndnng  kommt  der  Artikel  im  9.  Gliede 
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in  «iB«r  etWM  kaiteii  und  «aimn  SpracbgefiUd  iPfdmMMDte 
WfliM  in  W^faO.  —  4c  M  M)i  2,  21,  3:  iid  m^» 
Setmiff  des  ArtflMte  ia  te  Pbrnat  ift  Mtwwdig.  •*-]'i>aa9tS 
9,  49,  S:  IIUM,  dift  regelmä&ige  Fm  itt  dvKcb  dift  Jimgm  jnit 
9  TwMogt,  «beuo  6«  8.  6,  1,  8.  86,  6.  ^  t&  iwM|mk 
[Ipva]  iuuftN^  2,  87»  8:  i&  mAdfjm      —  V  8,  88,  1:  |y 

j  ktfmt  letalem  Ytrliiiidiiiiff  «rwäit  M  lelm  w«|hi  doi  AtiiB  ab 
Twttohtig.  ^  l»e  Mhiow^  tfikK  8,  4i,  8:  Ibk  kB»tpmm  vfdvot. 
mk  «fiy  dawwfarwv  twcmi  8,  45,  6:  «ms  Mmvhiv  7.  ^  dvtpdJb^ymv 
3,  8,  8t  d«4«^»)v»  Ar  den  AMiit  qwkht  dar  fanlldlnw  owl  die 
Konilsnitat  d«r  Ölisdar,  «Uaia  oftealt  findet  mck  wbi  nanotiviflitar 
WMfaial  statt.  —  \tv}xm  «stifte  <it8%iwi  $«o|m  8^  47,  4:  hA  x.  t, 
Stos  —  «Sem  dMuptt98tt  «o3U|ft«»  wp<fs«(C  8»  10,  9:  »  dvwpM»  «. 
dMiplo8v  iridanprielit  dsn  soastigen  Gebranehe  dss  SdidMaUeii;  nr 
Yeigleiüliing  nsff  ana  Ps^Uis  ai^aAlui  watdan  tdv  «^^lav  dvippCwsi 
9,  11,  8  and  voif^i^b!»  dvcttptw  88,  8.  —  «poMQ^no  naöb  B 
8»  10,  8:  «fsdfxvco.  Di«  Nabaafim  icpsitxMs  ist  dnah  slaa  analafs 
StaUa  bei  Hsrodiftn  4,  14,  3  gaidifttat.  —  t6        fn  ^Utxm  mkok 

2,  74,  5:  M  tw»  Srao;  die  atark  veiderbto  Stdle  sacht  Jakaby  an 
tasUes,  indem  er  fan  der  Lesart  in  A  aasgebt  and  dsai  Sinne  en^ 
sjgeshaad  scbreibC.  <-*  Hmpsisc  4^  88^  6:  hm^ks,  die  erweiterte  Form 
kommt  andi  sonst  häufig  zur  Anwendung.  —  x<xTtfOii)ae  4^  89,  4: 
i(p(AT)9t,  das  Kompositam  bewirkt  eine  Ventärknng  des  Siaaee.  —  isl 
T^v  ixxXijo^Ky  «a|Mc^öt4c  6»  3,  2 :  scpoaxdetc,  erstere  Lesart  empfiehlt  sieb 
durch  den  gemeinen  Sprachgehraaoh  and  darch  die  analoge  Weadaiv 
im  Lateinischen  «addactas''.  —  vuspf^v  xaXXtoroc,  &,  83,  2:  (Jiop^  x.  — > 
daextsvstc  5,  10,  7:  dnoxTcf/etc. —  RX7)7otc  i^evcYxavtsc  3,  19,  6:  inMiy^ 
xavTcc,  ich  würde  letzteres  Kompositam  vorzieben  im  HinUiek  aui  den 
analogen  Qebraach  im  Latciniscbeo.  ->  ^3, 20,  3:  ^Sv;.  —  avTtxpu«  dUi^Ibwv 

3,  20,  3:  dtvTtxpu  diXX.,  mit  Hiatus.  —  ifgtavfytMON  3,  31,  1:  dfstonjxciaav, 
da  Diodor  clic  3.  pcrs  plnr.  plusrjn  -auf  ei«av  bildet,  d&rfen  wir  wohl 
diesen  Gebrauch  auch  dem  Dionys  v.  U.  znerkennen.  —  xa&^pat  3,  22,  7: 
xaÖapn',  Dionyg  scheint  letztere  Form  voizoziclien.  ' —  xaxot  9x^t4K  3, 
35,  4:  xaxa  axoTov,  das  Neutram  ist  g'ebränchlicher.  —  y^v  ivi'xi  <aTa8iov> 
3,  3f>,  1:  evi'xa,  die  Redensart  erscheint  häafig  elliptisch,  namentlich 
bei  Diodor.  —  icoXefAouc  orpanj^tiv  3,  37,  2t  ■RoXEp.oo  aTparri^eTv;  das 
Verbum  orpaxTj-feTv  erscheint  vielfach  in  der  xo-vr^  teils  in  fi^'^*  lUlichrr. 
teils  in  abe-eschwächtcr  Bedeutung';  in  Tci  binduug  mit  rcÖAefxov  ubeiuiiuint 

die  Fiijikti<m  der  alten  atUbciien  iitduusart  ;;6XejA0v  ^vouiaüai  Tiud 
spielt  so  eiue  grolso  Kolle  von  Polybins  an.  wo  die  Redensart  zuerst 
in  die  Erscheinung  tritt,  bis  zum  ikgiim  dw  byzaatiuischeu  Aia.  — 
ftXdtcovov  3,  42,  3:  ftpwcovov,  ich  würde  an  letzterem  Aosdrack  nicht 
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P&Iyb.  8,  71,  la  79,  6.  —  Vt^(9vro  3,  58,  1.  7, 18,  S  BMh  B:  ivttjfm«. 
PÖfybias  hat  das  Yerbnin  Av^x*^^  doppelter  AngfmentatisQ, 

bald  ohne  dieselbe  gebraucht,  es  ist  deshiUb  die  Abänderung  in  fp>t(xono 
nlelit  nötig;  vgL  «nch  Büttoer-Wobst  in  Fleckeisen  1884  8.  119.  — 
<iv>  iititTjSsrotf  7[e»p{otc  3,  54,  1 :  iinTV)de(oic  x»?^®'»  Dativ  igt 

Oltm  YOTschmäht  oft  die  bestimmtei«  Bes^ichoaog  dnrcb  Präpositionen. 

—  v(xv)v  dvaiptitat  3,  57,  5:  v.  aipsTai,  Don  konstanten  Sprach g-ebraacU 
des  Dionys  v  H.  entspricht  dvaipeiTou,  doeh  aioh  aipstat  dürfte  als 
iiilgQl&re  ErscheinoDg  belassen  werden.  —  ^Xffou  tiv&c  idiy)9ev  maa  fkanf 
6Etpe98at  3,  57,  4 :  inaoa.  Nach  den  Ansftthmngen  Jakobys  Im  Aaraner 
firogramin  steht  in  der  Formel  dkl^ou  (icoUoo)  dciv  stets  «ic,  nicht 
Äcac.  —  iroXejteTv  rote  Iv  airiQ  3,  65,  2:  TOXfieTv  rohi  2v  air^;  letztere 
Verbindnnfr  ist  eine  jüngere  Syntax.  Abweirbond  vom  Gebranche  der 
Attiker  erweitert  dns  Verbuni  TroX?;>.E~v  mit  dein  iMiitii^teii  der  xoivr|  die 
Sphäre  seines  Gebrauches  und  tritt  mit  dem  Akkusativ  in  Verbindung'. 

—  <:7:cpt!>  aoTTOv   t^'jttjv    l^svTjvoysvit  t^v  trropiiv  -1,  .">,  G:  'j'jTnr/  ctf*..  J 

die  Präposition  tritt  hier  nw  i^-öi'serea  Deutlichkeit  vor  den  Kasus, 
eba^O  in  täv  x«8'  e«OToy  V7  m/«ov  5,  11,  1.  —  cpiXouc  r^'vr'ic  dlpeiaOat 
4,  11,  4:  «Jv^iocT-rftn,  letzteres  beniht  anf  Miisvoistaiidiiis  <i(.s  Ab- 
schreibers und  paiöt  nicht  zu  dem  Sinn  und  Ged  uikeii  der  Wurte.  — 
^ji6«avTE?  Tov  Cipxov  |xev  (besser  jii^v)  xectf/k^^ai  4,  15,  6:  ^  {xfjv  ts- 
^»■^«T&ai;  eine  Konjektur  Reiskes  ist  T«Tt}i,T^«yt»{^i.  —  tote  o'  Uarrtu  täv 
tnavtüv  xcxTijiiivot«  4,  19,  2  nach  Cobet  Obs.  80 :  TeTip,fj{Aevoii ;  ich  hätt6 
an  letzterem  nichts  auszusetzen.  —  iw^EXi^seaöai  4,  23,  6:  w^eXrjOT^a&ad«, 
ferner  j;T)}i.itoaovTat  6,  19,  3:  CrjfjmodT-covTCEt ;  fiir  eititere  Form  spricht 
auch  der  Gebrauch  der  anderen  späteren  SchiitUiteller,  wie  Pol,  1 1 ,  9,  4 
^'^tXT^^t^m.  Jos.  Arch.  11,  12  ivavtui^tgrdat,  wozu  eine  Variante 
£  .avT'vtjdr'jEcjöai  lautet.  —  £-1  [x/^xistov  ypovov  4,  25,  3:  Ir}.  p..  y^i^vou, 
liüt  lliarus.  —  i/^r^xo  4,  26,  5:  d/j/ino,  läJät  siidi  kaum  aulredit  er» 
baltea.  —  i-/pr,fjLaTiCeTo  nach  A  4.  41.  3:  i-^pTjjAotTue  nach  B;  die  Lesart 
in  A  verdient  den  Vorzug.  —  idv  edeXrjjrjrs  4,  47,  6:  4dv  btlr^rrixt.  — 
7vt»pCjayte<  ix  tu>v  ^»nXtDv  xoel  inh  xtuv  97]|Jie(cDv  4,  51,  4:  xal  twv  (n)fi£{(DV, 
4m  Wegkasen  der  Präposition  rechtfertigt  sich  dorch  die  B&cksicht 
lüf  laa  BktM.  ^  aMi  Ampiv^iuvo«  xcp  iTrapotOwi  4,  56,  8:  Inpi»- 
dfo  flüBcing  öM  Axtikfli  «rMdEt  der  SM^i  dar  Warte.  —  Ik 
wiiiHidliw  4,  63,  1 ;  H  tw  aftcifhfcM.  ^  t^»  'Alj^agafc  iifiliv  MaSpm 
4,  1:  ImMiut,  ftßtam  td^  iradUopaftv  6»  86,  1:  CQXc}jitt»v;  te 
^biMOh  TOB  «aXsfftrfv  alt  dem  AlrHitly  isl  etne  jüngere  Byntn  ni 
«•Mkt  ilik  ledVMi  ^  VtrUntaHT  vit  nwUHalimi  BegdflSn, 
teMh  in  ^  «ippoof  10*  nalü^näb  0,  4  ■hwMiff».  *-  hdkum 
4,  ift,  1:  Mifsi;  to  AoHit  fiiM  riot  ottaMb  dvA  ta  Jopaiiiiit 
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Tertreten,  uameaüich  bei  den  Verben  des  Sagens.  —  Su»c  [ou]  4,  68,  2> 
6.  48,  2:  stoc  Die  Verbindung  2cü;  oder  f/i'/ptc  o5  ist  eine 
vollere  Auadnicksweise  und  gehört  zu  den  Eigen tüm liebkeiten  der 
späteren  Giäzität,  die  bekanntlich  an  stärkeren  Auisdrücken  Gefallen 
hat,  welche  die  einfache  Konjunktion  ersetzen.  Dieselbe  erscheint 
bereits  bei  Polybius  nicht  selten  tind  wird  von  seinen  nächsten  Kach- 
folgern weiter  entwickelt.  Erst  vou  Arrian  an  kommt  die  Verbindung 
mehr  «nd  mehr  aus  dem  Gebrauche  der  kriechen,  um  jedoch  in  der 
Vulö-Jlrsprache  weiter  foi  tzuleben  und  sich  da  auszubreiten.  Unhistonsck 
ist  das  Verfahren  Dindorfs,  der  bei  Polybius  und  Diodor  den  Znsatz 
ou  als  nicht  piechisch  und  g:eg(Mi  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch 
verstofsend  durchweg  aus  dem  Text  entfernt  haben  will,  ohne  jedoch 
mit  üicstiu  schablonenmäfsigren  VerfaLiuu  den  I3eifall  der  neuesten 
Herausgeber  zu  tLndeü,  welche  die  verpönte  Verbindung  auirecht  er- 
halten haben.  Die  Erscheinung  findet  sich  ausführlich  in  meiner  Schrift 
«Die  PrilpoeiUoosadverbien  in  der  späteren  historischen  Gräzität".  H. 
B.  IS— 16  (Hiiachea  1885)  behandelt  ttnd  dnrch  eine  hinreichende  Anzahl 
TOB  BelflgiteUieii  illostriflrt;  —  di»ft£Seettv  d»  6,  3:  to^ov.  —  <t6>  licf- 
Mipov  7«»p&v  5,  22, 1 :  l  iroiQ^tpov  -/«»p^v.  Den  HiatOB  racbt  Oraebeiger 
durch  prädikative  SteUung  des  Adj«ktiTB  nn  beseitigen.  dvex<&pooy  i«l 
5»  24, 1  naoh  Cobet:  ix^p^^^i  ^  dieser  Wendung  findet  regehnftCtig? 
das  Koni]K)8ltam  Anwendung.  —  1mwcp(Lvr^^Tflax  t&v  £vdpa  ö,  29  3:  «cpa- 
vfffifln.  Das  Simplex  in  dieser  Yerbindimg  ist  olme  Beispiel,  wenigstens 
belBioDys  (fÜrPolybins  willHnltsoli  orpatuT^  i&w  Gvevavxiooe  3»  7i,  1  id» 
bereehtigte  Ansnsbme  gelten  lassen),  dsgegsD  ist  mtwwtpKtmfwv  c.  aee. 
peis.  eine  bAnfig  Yorkoomende  Konstrnktlon,  die  an  SteDe  der  alte» 
attischen  fiedensart  dacrttv  tritt«  und  namentUöb  im  Stile  des 'Diodor 
eine  bedeutende  Eo|Ie  spielt  —  imww,  me  6, 33»  1;  tmz  £v.  Der 
Gebrauch  Ton  ttnc  fBr  Znc  ist  dnrcfa  die  Backsicht  snf  den  Hüatos  ge- 
boten; die  fnrtikel  ms  b^^et  besondcfs  hftttfig  bei  den  Sdirift- 
stelleni,  welche  den  Hiatns  meiden,  Ton  diesen  haben  dann  anch  sokhe- 
Autoren,  die  sich  Olli  den  Hiatus  nicht  kttnunem,  das  Wort  in  ihre 
Darstellung:  hertibergenommen.  —  Iv  /etptuv  vj|ftq>  6,  26,  2 :  h  /etpo; 
v6|Aip.  Der  konstfintc  Spracbgebianch  der  SpiLteren  erfordert  den  Plural 
-/6ipü)v.  —  de  «V  xaraerxoilMV  icoXeixou  Xaß6vn<  xatoL  v6p.ov  6,  26,  2:  Sf 
av  xaTar/cupiev  7:oXi|up  Xap^vcsc  x«l  v6|Ay,  die  linnstörenden  Worte  haben 
dnrch  Jakoby  eine  angemessene  Verbesserung  erfahren.  —  $(fi9t«artaixu»c 
•d)v  r.6Xiv  6,  40,  3:  iorasiaxwc  t.  n.  Wie  der  Spracbgebranch  der  gleich- 
seitigen  Schriftsteller  und  der  analoge  Gebrauch  von  xorcasxpa-nQTetv  be- 
weist, hat  hier  lediglich  das  Kompositum  Berechtigung.  Erst  von  Appian 
ab  mag  auch  die  Konstruktion  des  Simplex  mit  dem  Akkns.itiv  aufge- 
kommen sein  und  bei  seinen  Nachfolgern  festeren  Boden  getaiab  haben. 
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-  füjtfdht  fptiwuoac  6, 76, 3:  lU^a  f  fumowc  B«r  Plural  (Ae7aX«i  in  der  Bedeu- 
•rt  ist  gowli&te(  flmh  die  Aielggie  y«i  lu^aXa  a(iap«biti9,  —  dvvood«, 

—  av|»9^DüUa&at  etc.  Es  fragt  sieb  nnr,  ob  wir  liier  niehi  der  Über* 
Mmag  in  A  ÜBlgen  ond  lieber  (MYiiJ^efpoveoaac  lesen  wolleü,  eine  Wort* 
iMMUMensetzuDg,  welche  auch  aus  andern  Schriftstellern  belegt  wente 
kann,  so  Pol.  3d«  3,  3  (doeh  iet  t^KfaXoi^povtlv  ecet  durch  Konjektur  von 
Hultsch  in  den  Text  gekommen)  und  Joe.  Arch.  5»  6, 4.  Id,  7,  3;  ja 
Appian  geht  einen  Schritt  weiter  und  bildet  daa  Medium  (teYoXofpovtlaHat, 
was  einem  Barbuienns  sehr  ähnlich  sieht:  Bell.  e.  4.  16;  forner  Dio 
Ceaa.  43,  14.  —  xetu^v  6,  92,  6:  axcjfittv,  dieses  die  poetische  Form.  — 
oroi  <av>  TO'/Tj  6,  52,  3:  oro-j  vr/r^x  Jakoby  verwirft  den  blofsen 
Konjunktiv  in  KelutivBÄtzen,  doch  lüist  eich  der  analo{?e  Gebrauch  von  £«oc 
und  Kpiv  mit  dem  blofscu  Konjunktiv  antühren,  iusoiern  können  wir  auch 
der  Lesai't  i  Kielsling'  U,  17,  2  krf  oi?  de  7ev»)Ti2'.  statt  -.evr^jETott  eine 
gewisse  Berecbtif^ung'  nicht  absprechen.  —  auv7ivey;{hj  nach  A  B  6,  B,  3; 
ouvefiy»)/).  —  ote$f,AUov  6,  IG,  1:  $ti^70üvTo.  —  dlvavStt»9io&ai  nach 
I>  ti,  J^*,  4:  avaveoKxaoDai  nach  A,  letzteres  ist  nicht  so  ohne  weiteres  ab- 
2ii\\ri,-cn,  —  iJLE7ct)>T,v  e-o'o-jvTo  trjv  komv  Ü,  19,  4;  tnowov,  ich  würde  au  dem 
Aktiv  keiuen  Anstois  nehmen:  vgl.  das  im  Vorhergehenden  zu  ähnlichen 
bleUen  Gesagte.  —  fi«  -Ko'kXduA:  ri^tzz  iz"  —  aoTol»;  0000;  G,  21  1: 
ißoöwaxs  Irißo'j/vouj  odouc  Das  lu  »I  n  1  landschrilteri  überlieferte  l«xaf)ets 
verstöfst  gegen  den  Sinn  und  Zusaniiut  nlianL'  der  Worte.  —  airoAiu/.evai 
6,  22,  2:  ditoÄu*Xex6vat.  —  tiuÜoixevoi  uach  KeiBiie  o,  23,  1:  itov^avopi«vou  — 
oc  ^100  .  .  .  idoeaOai  nach  B  G,  23,  3:  koaaftai;  näher  liegt  das  Futur, 
doch  auch  der  Aorist  läfst  sich  rechtfertigen.  —  £u>c[5v]  Sta^voiV,  G,  26,  3: 
Itttc  av  0..  die  l'artilicl  liiiot  sich  schwerlich  halten.  —  <^;>  aXXou 
Ti/o;  6,  76«  3:  aXXou  tivo;.  —  icavta  'jrtr/vo'ju.evoi  "<Gitip>'  rr^c  TOTe 
atuTTjOiac  G,  77,  1:  tt^c  Tote  3u)TT,pta;:  durch  Anwendung  von  Tttoi  statt 
Crio  würde  der  lliatns  iu  \V\;^f;ill  kommen.  —  Tr«p.rivo|j.r,jaTe  G,  7  7,  2; 

6,  67,  '6:  'aro7T£[^o|j.£vov,  iciiiti  arjjTzt^ihliai,  7,  19,  5:  dliecxrrepesdat;  in  der 
ZuBaiiiüieiiiseUung  ist  lediglich  diroTrepeiaDai  üblich,  aulserdem  aiepeoOau 

—  dyi]vc7icev  6,  30,  2 :  dvr//a7fv.  —  oi&bevto  nach  der  Überlieferung  in 
B  6,  32,  1:  Stsdv^xav  nach  Reiske;  es  ist  kein  Grund  vorbanden,  tob 
der  handschriftlichen  Überliefemug  abzugehen.  —  icoUa  tiv\  S  i]dtx7]adt 
nach  A  7,  24,  2:  icoUot  S  —  }igT»ve7xavT8C  7,  31,  1:  |i«Teve7x6vx«c, 
ÜMiier  ottvtvlYxett  7,  52,  2:  «yv«vlY)(^  —  icpoc'A.  (i.axD  7,  19,  3: 

Htfib  ta  ▲viflUiiimges  v«i  Bitte«  «Wolifc  in 
IPteeknlMB  1888  &  68B  hitteBlBlniin«aivirUudbC.  —  6ti»r«X«ni^ 
xj^Mv  0TpaTT)7Ü>v8,  79,  2: 6  Av  Fatewup  icoX£)ju|>  <rrpa-ni7(uw.  An  ditStaUe 
d«r  altui  itliwiwn  Badaawrt  «^t|a«v  iraAi|Mtv  tritt  in  der  «oivi^  belnfe 
AkwMiiMiHif  uA  Yaiiilion  dw  StUfls  iiftls|icv  «rpaxT^vstv.  Dir  Y«^ 
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Miiiiig  m  tfiyftPff«^  mtt  dm  CMtlr  vmi  «fiüfioc  ote  garnit  diMr 
pffftporitionalea  Fttging  Ist  «lUrtoiiNk  nd  wid«n|rricfat  den  «ui  vni 
Mmiclie  4et  WovCei.  —  ipoiiX6|M)¥  <fkb>  A»  7,40»  1:  Ipo^tjv  i*. 
Haek  Gobat  Irt  bet  l^oo^cnv  die  Partik«!  Iv  efngwatiL  AUein  luuA 
BiaUsdi  in  der  PtÜitio  nui  L  Baade  aetaar  Aaagilie  im  Polybtna 
f,  LXV  UUbt  Polybins  im  Gegensätze  sehr  gerne  (liv  weg.  —  lid  p^P«» 
ftvotiivovc  BAilh  Baiake  8,  35,  4:  ^rl  jriptu;  r>idou  7.  nach  A  und  B. 
Es  eraahciat  alakt  TalsBro ,  die  Aaloriyit  der  bandschriftlicben  Über- 
liefenmg  zu  verlassen.  Dia  Bedaaaart  ItX  ^i^pcoc  o&doi  '|(vca0at  erweist 
aicb  als  eine  Reminiscenz  ans  der  Lehtäre  des  Uever  und  beaieht  sich 
anf  das  hdchate  Greisenalter,  anf  die  Beb  welle,  die  dieses  vom  Tode 
trennt,  was  sonst  durch  ttXeuT^  (^00  ansgtdrftekt  ist;  a|iitere  Schrift- 
atsller,  welche  ihna  Diktion  mit  Floskeln  ans  der  Di<ihterspraehe  ans- 
BBsdimÖcken  pflegen,  gebrauchen  sie  mit  Vorliebe,  so  aach  Jos.  Arch. 
1,  13,  1.  Der  Genitiv  nach  im  in  der  Redensart  ist  insofern  gerecht- 
httigt,  ak  das  Ziel  der  Bewegung  häufig  durch  diesen  Kaans  ansgedrtickt 
ist.  —  di)ia(>Tetv  <t^«>  TvcujiTjc  7,  48,  I :  Tfv<u(iT)c,  der  Artikel  kann 
entbehrt  werden.  —  xtp  Ttfyei  «X7j«(©v  8,  11,  2:  too  ts^ooc  rlriiov;  der 
Verbindung  von  icXy)(j{ov  (^.'Tuc)  mit  dem  Dativ  köiimit  zwar  vor,  jedof^b 
ftnfserst  selten.  —  «JrjjXEvtoc  8,  45,  3:  aaij-evoc;  abweichend  von  (io7i  Nnrmeo 
der  Attiker  kommt  das  Adverbium  daiAevto;  statt  des  AdjektiVEms  bei 
den  Späteren  nicht  selten  zur  Anwendung;  vgl.  Pol.  1,  IG,  8.  5,  6,  9.  — 
im  TOyr,;  'j'ovaixuiv  i^pyjaiUai  Upov  8,  55,  3;  [ivii]  Ty'/Tjc  7.  tSp.  hnov]  im 
Hinblick  auf  die  aiialoce  Stelle  vao-jc  Tiiyjrjc  4,  27,  7  würde  ich  letzterer 
Lesart  den  Vorzug  geben.  —  TtpivTj  -rttpflEl^vai  7,  99,  5:  rpW  Trttpa&^v«!, 
ferner  zplv  ^  ouvEXOetv  9,  14,  8:  itplv  ouveXi^etv;  icii  sfiMinie  Büttner- Wobst 
bei,  wenn  er  in  der  Anzi  i '0  über  den  ITT.  Band  die  Einsetzung  der 
Partikel  f,  nach  itplv,  die  Jakoby  in  den  Observationes  806  verlaugt,  für 
unnötig  liuli,  da  der  S<  hiittBteller  zwischen  beiden  Ansdrflcken  nach 
Belieben  wechsele.  —  cttptitf^vat  8,  76,  1:  hto^tr/^^t.  —  dvaxtT^eaftact 
^XTTttov  8,  Oh,  2:  dvaxTTjjaaOat  fjXmCov ;  ich  wtrde  am  Aorist  keinen  Anstofs 
jn^iiinen,  denn  die  Späteren  richten  sich  vielfach  nicht  ikkIi  den  strengen 
Isormen  der  Attiker  und  bewegen  sich  freier  im  Gebrauche  der  Verba 
des  Hoffeus.  i  lmiich  verhält  es  sich  mit  d^toujiev  az  öiaXoTejiki  8.  23,  3: 
t;ia/.'jjxjl)aL  üacii  einer  jüngeren  Handschritt.  —  xal  tiopu'^ollvie;  U,  41,  5: 
xaTaÖopupoüvTC^.  — ■  auv'^aTo  xal  rapsüa'ppuve  8,  18,  2:  oovdrca  xc  xal 
rapsdappuvs.  Für  sov^ora  spricht  der  Gebrauch  des  Polybius,  übrigens  ist  die 
Liesart  fehlerhaft  flberllefert,  denn  Kodex  B  bietet  ouvCrcaTat,  was  Jakoby 
in  ou^^rcttt»  abftsderte.  —  ic^pptu  dv$pocico$i9|M>u  8,  50  1 :  p-expt  dvSp.,  eine 
Variante  laniet  latfk  dvdp.  —  Tva  Yevoivxo  8,  13,  3:  T^vmvrat  nach  nn- 
riaherer  ÜberBelerang.  —  Tiß8>(oc9, 14,  8:  Ttp^peo>c.  Na<^  den  Unter* 
aaalmagw  m  IHtteabarfer  im  Hermea  VI  1S0  Aber  rtiMha  ^ea* 
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MUMB  im  QiMUi^liiii  t$At  lart,  dab  jdle  Fom  Tlj^  dwdi  dp 
riBffllidirthwi  tanri^  -  AbBchwttMif  Ie  4tn  Tüt  gfthtinpht  ist  wd  diA 
ledig^  die  'Evm  T^§^  maertcennen  iit  An^  di«  Wppg  dM 

taetivs  anf  -mk  rObrt  nifl^it  v«a  Dionys  v.  H.  selbst  her,  sondern  füllt  ' 
dv  ▲beobnibcm  zur  Last.  Aach  die  Form  TißefnSoc  in  finam 
Vngmmi  bei  PoIybinsG,  11,  9  geht  nkbt  aof  den  SchriftstcUw  znrftok, 
«Midani  ¥trrät  die  Hand  des  Epitomators.  —  lUüt&ouv  \),  23,  7:  i^<ttdow¥. 
In  Gebrauche  des  »yllabischen  Augmentes  binden  sieh  die  äfitaMB  an 
keine  beatiaunteBegel,  bald  wenden  sie  dasselbe  an,  bald  lassen  sie  es  mg. 

Es  folgen  nun  noch  einige  Stellen,  zn  denen  ich  eine  Bemerlcung 

zu  machen  habe.  1,  Ö8,  1  rm"rlitQ  ich  für  l\i.-oBuiy  vielmehr  2}xro5ü>v 
acceniuiert  haben.  —  Dr-r  Hiatus  (xal  o)  2,  43,  1  hat  die  Einklammeriing 
des  Artikels  veraolaiiat;  durch  Änderung  der  Wortstellung  in  7'jt'»v 
6  <p^voc,  woran  Jakoby  in  den  Noten  dachte,  dürfte  das  nichtige  ge- 
troflen  sein.  —   1,  !.♦,  2  ist  statt  der  Elision  von  oTao'g  Nebenform 

m 

oraSiouc  anzuwcud»  ti.  —  1,  91,  1.  21,  4.  28,  3  u.  ö  begegnet  die  Form 
T^  jxsA^^eioc,  diese  wird  von  Jjiudorf  bei  Diodor  verteidigt.  Allein  da  bei 
Polybius  nur  tj  \i.sm-(ai%  oder  rj  (usö'^aio^  üblich  ist,  so  kann  ich  nicht 
annehmen,  dal's  die  Nachfolgenden  einem  andern  Gebranche  folgen ;  guoz 
Qud  gar  ist  t)  bei  KiefsUng  za  verwerfen.  —  2, 43,  2  würde  ich  die 

"Überlieferung  in  A  vorziehen  und  TeftappTjxor«»?  schreiben;  dafür  spricht 
auch  der  koMtante  Gebrauch  des  Polybins.  —  3,  23,  7  -dk  dvapiaioTaTa 
und  xai  iav;  in  den  kiitischeu  Noten  denkt  der  Herausgeber  an  Be- 
seitigung des  Hiatus  Uui  cli  1\ rasig,  worin  u.h  ihm  beistimme.  —  3,  24,  5  • 
/.a;a/E/j  eifjivTjV ;  ich  vermuLc  xa-:ay.-xXeia}i£vr,v,  die  gewöhnliche  Form  bei 
Späteiua  und  weise  auf  den  analogen  Gebranch  von  IXauvsiv  und  icaueiv  bin: 
vgl.  auch  Pol.  1,  28, 10.  —  3,  24,  6  5p«i  <ix>  nXa-iftaiv  jdiicoxXttofUvoi, 
.  der  blorse  Genitiv  ist  durch  die  Biokficht  A«!  dea  Biet«  b^irOBdet 
ttod  gnt  bezeugt.  —  3,  52,  3  «eXb  dM^tfemc,  doivli  Amwwdm  ^ 
aiBpleoL  würde  der  Elataa  YVtuMMm^ 

3,  61,  1  xpeelav;  Idtf  «ttd  uidmwo  denkt  der  Hmtusgebes  in  der 
Adi|pt>lia  criHeft  aa  die  iBoitraUerfce  Fenn;  «Deift  wir  braBehen  aa  der 
•vWBiteii  Vena  kttam  Aaitob  n  neiiBeii.  geht  ja  IMaiipt  ein  Zng  . 
naohBnita  dflsAwdfBdtedimkdiesaaaeBpllenGfS^^  fioweehaaln 
M  Joeeohu  die  BoigßlMat  FermeB  ntt  dea  maauaflngezogeaen  aad 
epiebeiaea  sogar  la  u  gedelittb,  irte  yaXxtioc  uad  yifAatms,  an  ja  die 
DantflUaag  rMlit  TpaBatgflilUg  n  geitalteni  anr  Eraeiclunf  dieMe 
ZUim  mrdea  aOa  spracUieiiaa  lüMl  «MMdiMt  —  8. 78»  6  M  t&v 
H  %9n4vf  pinm  w^gMi  dea  HIataa  veidiclrtig,  dttch  AUadenng  ia 
^dMnev  .varaeliiriiidet  diaMr;  flr     «pevlpy  Im  9, 35, 4  liagi 
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ntlw  cp^Ttpov  Int;  (iuM  «mplkUt  lidi  7, 56, 8  die  TJoistollaBir  von 
ffov^  nach  iwllp.  —  Bin  BnifllfmdMB  Mbeint  imioSd^  8,  m 
tefn;  die  xkhtige  AeoeDtietien  IxmMv  Metet  4,  29, 7, 

AIb  lUieeht  rind  ansgesondert  icoXirtuv  7,  53,  2.  |Mt](iqo^[uvot  8,  18,  1. 
6ie*  «dtfiv  8b  M.  6.  I^dkmc  9, 15,  6,  Mm  h  UiKim  Ijf»  9,  11,  5.  ftrm 
9, 16,  6. 

Unter  den  verschiedenen  Anzeigen  ist  besonders  jene  von  Büttner- 
Wobst  über  den  ITT.  Band,  Berliner  philologische  Wochenschrift  1892. 
Nr.  24  S.  746—751  hervorznheben.  Nachdem  der  Verfasser  im  Ein- 
gange mit  wannen  Worten  der  Sorgfalt  des  Heransgeber«^  in  der  Fest-  . 
stellang  des  Textes  verdiente  Anerkennung  gezollt  hat,  weist  er  darauf 
hin,  dafs  Dionys  v.  H.  zu  den  Scliriftstellern  zählt,  welche  den  Hiatos 
vermieden;  so  hat  er  nach  vokalischem,  bezw.  diphthongischem  Auslant 
stets  OlXeiv,  nie  ISO.eiv  angewendet.  8,  39,  2  bleibt  es  zweifelhaft,  ob 
Mv  ?f>5>T'jtöJi  mit  dem  Chisianns  oder  ih  OeXt^ckoji  mit  dem  Urbinas 
zu.  lesen  ist.  Sodanii  geht  dor  Verfasser  anf  den  WecbBel  von  icpiv  and 
rplv  T]  über.  Es  ist  natflrüch  rc' v  t  mit  fnl^mden  Vokaieii  ausjjeschlosseD^ 
und  es  scheint  sich  auch  nicht  eine  einzige  Steile  im  Dionys  t.  H.  zu  finden, 
die  dem  widerspräche;  allein  mng  im  Texte  anch  noch  so  häufig-  irplv  tj 
mit  folgenden  Xonsonanteu  voiküminen,  so  lUuf  doch  daraus  nicht  m- 
schlossen  werden,  dafs  der  Schriftsteller  rrptv  rj  stets  bei  folgendem 
Konsonanten  verwenden  müsse  and  sich  nicht  audi  gestatten  dttrfe,  in 
diesem  Fall        zn  schreiben. 

Nach  Vokal  Ijczw.  Diphthong  ist  dem  Dionys  v.  H.  die  Freiheit, 
l<^T^  bezw.  f-^TjTEv  oliüc  weiteres  zuzugestehen.  Diese  Wendungen 
konüteii  iiaiiilieli  um  so  eher  sich  eine  Ausnahmestellung  erobern,  als 
vor  dem  in  die  oratio  recta  eingeschobenen  e^tj  bezw.  ^r^'Jv^  eine  Pause 
einzntreten  pflegt,  die  den  Hiatus  verschwinden  liefs ;  davon  aus{?ehend, 
konnte  dann  leicht  der  Schriftsteller  die  Ausnahme  auf  dleae  liidons- 
arten  Itbeilianpt  ansdehnan.  Findet  skh  ja  sogar  bei  Polybins,  welcher  • 
jeden  HiaAns  nedi  i)  vermeldet,  atae  Stelle  (s.  Hnltsch  Fhilol.  XIV 
p.  309  nnd  ,J)le  enttbleiidett  ZdftlbniMn  M  Polybios"  I  S.  99),  bei 
weleher  1^  vor  folgendem  lux^f  tt»  durtli  die  Petfee  entMlmldigt  veird. 
Dm  «eiteren  ?er1ireltet  alck  BOttaer-Wobit  Uber  die  BUdang  dea  Aorista 
W  f^eiv  nnd  pfliehtet  Jakelqr'  denbav  bei,  wenn  er  fir  JHobjb  H. 
mr  die  Fernen  iviputv,  MrptsK,  •  lve7xap.£yoc  n.  a.  w.  aaeifceutt 
nnd  Mpc9(,  ivrpctfvroc  In  Simplen  nnd  Kempedtnm  denieatipnelMnd 
kenigiert.  Dag^n bUt  er ateh olebt flr beteebti^  7, 18,9  das  band* 
aobifflUeh  IlberUefeHe  Mjwn  mit  Jakoby  In  ^veixom  an  wwandeb; 
ebeoail  Ist  er  nidit  damit  dnventanden  9,^1,6  flr  daa  IbeiikliBrte 
««di  «^v  iXnCBtt  Tlebnebr  iMtt*  ikx^  m  ftetnei.  Daran  aebHeflNn  rieb 
*  Ittteramante  Anafttbnmgen  über  Bedeitnng  nnd  Kenetroktlen  von 
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fiko%v^,  Dtonjft  Y.  H.  liftt  in  dem  KompMitaB  dw  elnan  BittaiMl- 

teil  so  überwiegen,  dafs  er  das  Yerbuic  fast  als  Zeitwort  des  Affekti 
mit  im  c.  dat.  oder  dem  blofsen  Dativ  Tcrbindet.  So  ist  anfzofassen  11, 11 
io^v  d'oSrot  5piXex**P^^  nopov^m»  8ovam6t<][,  1,  13,  3  'Apxadix^v 

xh  (piXo](a)psTv  Xpemv;  3,  9,  7  ei  .  ,  ,  fikoyvyur^TCTi  xoTc  iratpipoic  2<peTn'(KC| 
9,  47,  3  iccAcTt  a^tob«  i&i^  ^ iXo^topeTv  tot;  dXXoxproi;  di^ixoc.  lu  dieser 
Bedeatang  kann  dann  ^iXoxotptiv  bei  Dionys  6,  79,  2  sogar  mit  dem 
Infinitiv  konstmiert  werden,  den  Jakoby  tilgt.  (Allein  damit  scbeint 
Jakoby  gerade  wegen  der  Bedentong,  die  ja  eine  andere  Konstruktion 
erfordert,  das  Bichdge  getroffen  zn  haben.)  Tritt  jedoch  die  Bedentang 
des  „sich  erfreuen**  mehr  zurück,  so  behält  'ftXoytopEiv  nur  noch  den 
Beerriff  .  sich  gern  aufhalten"  und  wird  dementsprechend  mit  den 
Präpositionen  h  und  rept  konstruiert.  Daher  ist  es  gar  nirlit  uistoisig, 
wenn  Dionys  in  der  Stelle  ans  dem  achten  Buch  zwar  «f-./.o/iwperv  to^- 
iXXoTpio';  s(  lireiht,  aber  in  demselben  Buche  c.  35,  4  mit  einer  kleineu 
Kiiance  der  Bedt'Udiiii^-  bei  demselben  Verben  h  xoi;  aXXoTpi'oi;  an- 
wendet. (Nach  nu  i]ieni  Dafüihalteii  v  legt  jedoch  au  letzterer  Stelle 
die  übertragene  Bedeutung  so  vor,  dais  die  Streichung  von  ev  zur  Not« 
wiTidif^keit  wird.)  Zum  .Schlüsse  macht  der  Verfasser  noch  darauf  jjuf- 
merksam,  dafä  die  Codices,  wie  es  scheint,  einmütig  die  Form  ar,p.eia 
geben;  Jakoby  hat  meist  <n^[M(a.  geschrieben.  Allein  da  iuschriftlich 
(sriyala  bezw.  crtijjtsa  überliefert  ist.  so  dürfte  es  wenigstens  für  Di  Miys 
richtig  sein,  die  durch  die  MaudsehrifteA  bezeugte  Form  nicht  au- 
znta&ten. 
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Von 

Br.  Franz  Krebs* 


Polybins. 

In  der  Rcilie  derjenig-en  Schriftsteller,  welche  in  den  Rahmen  des 
nachfolgenden  Berichtes  fallen,  steht  Polybius  obenan.  Mit  ihm  beginnt 
jene  Epoche  der  griechischen  Sprache,  welche,  auf  dem  Grande  der 
Volkssprache  beruhend,  darch  ihm  eogem  AniehliiAi  aa  die  Maüfafllie 
Spraehe  eine  verMnerto  Oeetalt  maaiim  mi  Ml  «of  diese  Weise  «]a 
Sprache  der  OebOdetea  daiudiger  Zeit  eine  bedeatnngB^olk  Steltnii^ 
eroberte.  Der  Haaptrepräfleatant  dieser  gelänterteii  Sehriftaprache^nnii 
ist  Pelybins.  Bei  ihm  kommt  die  Eigentümlichkeit  der  xmv^  in  ortho- 
giaphlBchen  Dtaigai»  Formen,  Konatndittonen,  abwetchender  fiedeatanff 
einzelner  Wörter,  Phraseologie  n.  a.  am  prilgn&ntesten  nnm  Ansdmck. 
Seinen  Stfl  haben  die  nachfolgenden  Schriftsteller,,  besonders  die 
Schichtschreiber,  so  getreolidi  nachgeahmt,  dab  nir  beim  Lesen  ihrer 
Werke  den  Polybios  selbst  vor  nns  an  haben  TermehieD.  Es  bildet 
deshalb  aaeh-  die  genane  Brfonehnng  seines  Spradigebranches,  wie  flr 
die  Erkenntnis  des  Wesena  der  xotv^  ttberiianpt^  so  besonden  für 
£^(»eaialänterBQchimgen  über  die  Sprache  der  nachUassl^^hen  Schrift- 
ateller,  namentlich  der  Geschichtschreiher,  die  nnerhüklicho  Voraus« 
setaang  and  Grundlage,  Ohne  dieses  Erfordernis  bewegt  sich  die  Kritik 
vielfach  anf  nnsfchercm  und  schwankendem  Boden  und,  des  sichere 
Haltes  entbehrend,  gerät  sie  mitunter  auf  aUerlei  Abwege.  Erfreulicher- 
weise ist  nun  die  Erforschong  des  Sprachgebrauches  des  Polybius  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  von  verschiedenen  Seiten  aus  mit  Erfolg  in  An- 
griff genommen  und  die  Texteskritik  und  Erklärung  desselben*  erheblich 
gefördert  worden,  so  dafs,  was  noch  vor  kurzem  in  weiter  Feme  zu 
liegen  schien,  bei  gleichmftfaigem  ^Fortschreiten  der  Sache  in  absehbarer 
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Zeit  der  VerwüUklKuigr  nahe  gebracht  Ist,  aJUaUeh  die  BerateUmig  ^nar 
Grammatik  daa  PolyUaalselian  Spracbgebranebaa  aad  zaglelch  dar  xotvif. 

Nach  diaaan  aUgamaiBaii  YorbaPMirkiiogaB  gaben  wir  nan  aom 
EiimelDeii  ftber.  Kaahdam  die  von  L.  Dindorf  beaorgta  Atiagabe  dea 
PolybiOB  veraltet  and  TargrUTen  mr,  ging  die  Tenbnareche  Verlaga» 
bPflhbandlnng  daran,  die  Dindor&aim  Aiuigaba  nett  beranazngeben  imd 
Übertrag,  diese  Aufgabe  Battner-Wobet,  der '  darcli  seine  gediegenen 
BeitEflge  zur  Sprache  und  Kritik  des  Polybiaa  beloumt  war  und  dazu 
besonders  berufen  schien.  Auf  den  I.  Bd.  von  1882  mit  CXXV  und 
361  S.  folgte  1889  der  U.  Bd.,  CXXI  und  380  S.  Hierbei  legt  der 
Hezaiutgeber  den  kritischen  Apparat  von  üultsch  zu  gronde  und  scUiafirii 
sicIl  andi  sonst  den  C^rondsätzen  dieses  Gelehrten  an.  Obwohl  er  nun 
im  ganzen  den  konservativen  Standpunkt  von  Hnltsch  beibehält,  so 
weicht  er  doch  in  vielen  Stücken  von  dessen  kritischem  Verfahren  ab. 
Darüber  verbreitet  er  sich  in  der  Fräfatio  in  ausführlicher  Weise,  wo 
er  auch  eine  Anzuhl  von  verderbten  Stellen,  die  er  im  Texte  verbessert, 
einj^hend  bebandelt.  Hiebei  bat  er  in  dem  Hiatuagesetze  ein  nicht  zu 
nnterschätzendes  Korrektiv.  Von  der  M'iclitigkeit  desselben  für  die 
Kiitik  iiberzeug't,  geht  Büttner« Wobst  zuweilen  noch  weiter  als  Tfultsch 
Qud  macht  von  dem  Mittel  der  Beseitigung  aüaLoibiger  Hiatc  r meu  aus- 
gedehnten Gebrauch ;  dahin  gehört  unter  anderem  die  Wiederholnug  des 
Artikels  im  2.  Gliede  vor  "I^Tjpac  3,  49,  1 ;  die  ai'tikellose  Verbindung: 
für  iTp^c  TT)  'Ituxt)  1,  76,  10  und  h  tt) 'Hiteipto  2,  6,  8;  die  Anwendung 
des  zusammengesetzten  Verbalausdmckes  6tai:e(rceiXe  4,  22,  2  und 
iciitava-ixas'hfc  3,  94,  9;  die  elidierte  Form  tlf  vor  utrap/wv  4,  7,  «>  uud 
c-if  i  tili  -—ai  o  3,  81,  10;  alteiLuiulicliu  I'uimeu  wie  aiev  statt  dti 
5,  74,  9  und  8,  21,  9;  die  Kinsetzuug  von  iti«  in  den  Worten  xal  was 
6  tXi^i  6,  37,  9;  die  Ausstofsong  von  xal  5,  106,  2;  das  Simples  in 
^  'i9<m  ^*  12,  4  für  7|  ii;t7pa<p);  Anwendasg  der  biataatoBoi  Nebenp 
ton  etaMpoc  ftr  «rdaka  3»  110,  !0,  woadt  »all  4,  69,  1  veigleidian 
Itttui,  IM  lutnaeqnenterwelBe  die  gleiche  Fem  henaatettea  iat.  Daai 
kaomt  Boeh  die  Kraaia  v^v  6,  37, 10;  präposiaanale  Wendnngan  wie 
w\  nwfi  m\  lUL^  I^Cav  3, 31, 10;  Anhtogimg  der  Partikel  stf^  an 
4*  18,8 :  ^ep  dXXe  ti^  waa  der  Heraoageber  jedeeii  in  Bleokaiaena  Jabrb. 
1890  p:  899  wiedir  aiÜBiebt  aad  ^  ob  mit  itacht,  will  Ich  naeat- 
aeUada»  laaaan  —  dorah  %  t/A  v^  AT  dUore  araelBt*  haben  wül;  in 
Ibnliehar  Weiaa  beaeiflgt  er  dkm  Hlataa  ttäiAanK  %  hna^'ijfnmi  6, 13,  5 
dnveh  I.  ^  iwA  ^  A/P  httn^^inme^  Waiteiiiin  wird  den  Znaamiaeiiafiifeen 
Ten  Yahalen  direh  Äjide«mg  der  Wortatella^g  voiiebeagt»  so  wird  in 
den  Warten  «feetxai  tiv  kwiv  «v^^tMp  ^  wftkfgn^  0, 13,  fi  dwreh  Unr 
ateUug  tan  ilv  vowv  nadi  ^  eine  biatoiloBe  Leeart  hergeetellt. 
wahrend  HaUaeh  ta  den  krltiaeben  Noten  den  ßaÜT  vf  ^fit^  all  alpa 
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Wiederholung  aus  dem  Yorhergeheaden  betrachtot  md  als  nnpolybianlsdi 
Btrefcben  will,  da  te  SdulfMeller  teltat  «oXXoiirgMdttiobeii  hilie; 
4,  64,  10  steht  j€iM  dM  Ftotizip 
t^itoo  und  tlc  ifiaiToc,  wikmid  die  ttlnfgen  Anegata 
d:  IBttfo«  bieten;  6, 18|  5  kmuDt  der  Bfatm  \tjtti»^  kt  t6v  «pwwutrfv- 
Tw^  tote  ftavo(«€  dnteh  SteOnn^  von  dMtvofaie  moh  ludnpoi  In  Wegifidl, 
Hulteeh  willigt  itett  deaaen  in  den  kritieehen  Noten  für  ix  die  Firip. 
8id,  ohne  dieielbe  jedech  in  den  Text  m  eelnn.  EndUdi  wird  die 
Bedennit  finftp  6v  wv  di^  6  X^c  wegen  dee  JSSeftne  eis  Olesesni  be« 
neiebnet  nnd  tai  Elanmeni  geeetst  ~  Bas  textkiit^e  YerfiJuen  dee 
Heraasgebers  mag  weiter  noch  durch  folgende  SteUea  illiatrfert  werden ; 
wobei  er  einen  selbständigen  Standpunkt  vertritt  nnd  vom.  Texte  bei 
Holtsch  abweicbt:  ddt  tau-ca  1,41,  2  ist  als  Iveitefe  Ansdnicksweise 
beibehalten,  dagegen  (xerol  xauta  2,  24,  I,  femer  mpd^xtta  1,  59,  B  nnd 
tic  xaxoKaftstac  3,  59,  7  als  Olossem  in  Klammern  gesetzt;  trxsWv 
th^h  T,  2,  n  ist  als  g-ewohnliche  Ausdrncksweise  unbeanstandet  gelasBen: 
die  fehlerb:) ff Uborlicferung  t<üv  tg  aTporTr;-'mv  1,72,  3,  welche  Hultsch 
in  Toiv  -[•£  (7Tp.  abänderte,  ist  durch  -tov  äci  vorbessert.  Die  Lesart 
r,  rJjh.z  TETax-ai  1,55,9  ist  durch  TÄTaxai  ers  '(zT  im  l  in  Prftf.  84  ver- 
teidigt, da  diese  Abänderung  durch  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  , 
sich  empfehle. 

Die  "Worte  raoT«  ^ap  vüv  3£^>r,{xaTtoTat  xotl  ffeoTjjAoiuuTat  xara  <rc«Sioü^ 
^xTu»  5{(J  'Ptüfxatojv  3,  39,  8  sind  ifi  der  i*räf.  36  als  Interpolation  be- 
zeichnet aud  deiiigemäfs  im  Texte  in  Klammern  gesetzt;  desgleichen 
ixSoTouc  diSovai  3,  20, 8,  wo  auch  diqQxouv  durch  icpoi^TYeXXov  ersetzt 
wurde;  Hnttsdh  dagegen  bat  neeb  den  fil^vren  der  Übarttefening  in  der 
Utesten  Handschrift  Inltattttv  heiigeeteüt.  Anderersetta  flgt  Büttner* 
Wobst  nach  npo^f  e  4, 64«  9  noch  den  Znaata  «oM^ffttvoc  tV  «optfav  bei ; 
HnUaeh  beneiebBet  awar  in  den  »BRUdeiidsii  Zeitformen*  1 92  A5  den 
Zosats  ab  dem  Spracbgebranehe  des  PelybiOB  vollkommen  entsprechend, 
bUt  aber  daAr«  da»  wo  die  Handsohrlften  Mekeidislt  ahid,  ^eht  mehr 
sn  ergftnsen  als  nanmgttaglicb  nOtig  ist  ^  Für  die  Ynlgatn  4>«pvd«|v 
bei  Hgltsch  8, 8, 6  steht  bei  Bitbier-Wobet  ««pvdhwv.  ^  Der  Wahrheit 
kommt  näher  dv»^^  dv  ihwt»  1, 57, 8  ftr  ifiptom  bei  Blndori; 
Holtsch  schreibt  xp^votto.   Die  Terstümmcdte  Steile  dhnjXX^rtrto'  tiS«  . . . 

5,  15,  6  ist  dnreh  tauttjc  dMae  verbessert.  1,  lO;  4  ist  Ct)täv 
anfi'echterhalten  nnd  in  der  Anzeige  von  fiUtseh  I.  Bd.  137  und  138 
verteidigt;  Hultsch  hat  CT)teIv  als  Glossem  anSBeschieden.  1,  37,  5  ist 
die  Yermutnng  Nabers  KitXeov  rsX^fY-.ot  aufgenommen;  !n  der  Prilf.  XIV 
sucht  Hultsch  nachzuweisen,  daft  das  Yerbum  rplx^tv  die  Bedentang 
»segeln"  in  sich  schliefse  und  liest  f^pafiov.  Die  Formen  SapS^vtov 
1, 10,  5  und  }f.y^Qnt&t  1, 92,  7  sind  aua  jüngeren  Handsohriftea  aaf» 
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« 

gjoammoki  in.  der  AmelgB  von  Haltsdh  .1.  Bd.  nimmt  der  HemnagiBber 
^«wk  wa  gviutoii  Ton  |ii)xainftfMt  sorttek.  —  Die  Stelle  3, 64, 6  «r- 
BCheint  Ia  folgandar  Faasiuis:  &tt\jfAwt]  o&  toXikwei  xqctA  icp^vov  tSüv 
igMlc;  i&  Heckeiseiis  Jahrb.  1884  p.  117  iit  dio  laderuiir  bogrihidet 

und  verteidigt;  Haltsch  schreibt  iiiveiv  xoX|iwai  .  •  [.  28dvTtc  ond  be* 
zieht  sich  ar.f  1,35,5.  6,55^2.  —  Für  Tp«x«^v  1«37, 4  schreibt 
Haltsch  mit  Schweighänser  nach  einer  jüngeren  Handschrift  neXa^fav; 
Battner- Wobst  stimmt  ihm  in  der  Anzeige  über  den  I.  Bd.  nachträgUch 
bei.  —  Ob  2,  34,  4  mit  iiep<rr;)aToic66eu9av-;e;  icoXiv  ^A.  .daeJLichtige  ge- 
troffen ist,  soll  unentschieden  bleiben;  Hultsch  liest  stpatoirsfisiSaavTec 
irepl  r. :  im  allgemeiDen  jedoch  ist  der  Gebrauch  des  Kompositums  bei 
Polybius  überwiegend.  —  2,  48,  3  ist  aus  den  Resten  der  verstümmelten 
Lesart  selir  ansprechend  SteiXT^<ptt  für  StsvoctTo  hergestellt;  desgieicben 
3,  55,  1  ir^  ?Touj  an  Stelle  von  ^-ctoüj,  welch  'letzteres  durch  kein 
weiteres  Beispiel  belegt  \Yerden  kann;  gebränchlich  ist  licexetoc  —  Die 
lückenhafte  Stelle  tU  ***ta  t^v  xp^vov  2,56,11  bat  Büttner-Wobst 
darch  elf  töv  ndvxa  ypovov  zu  verbeasean  gesucht  und  dies  Präf.  19 
verteidigt;  Hultsch  liest  r.dYtv.  töv  ypovov;  in  den  Noten  denkt  er  au 
£i;  aufxravTa  yp.,  was  nach  meinem  Dafürhalten  am  meisten  W  ahr- 
scheinlichkeit für  sich  hat.  —  4,  32,  7  ist  das  Anakoluth  d/iia^  jp/^vti; 

«peu-jfovra»  unbeanstandet  gebiicbeii,  und  es  erscheint  deranru  li  der 
Akkusativ  beim  Infinitiv  für  den  logisch  und  granmialiach  erwaiiüteu 
Nominativ;  derartige  Anakolnthien  läfst  Polybius  mitunter  zu,  wie  er 
anoh  lenit  hftafig  ebne  Gtnnd  in  Ansdruck  und  Konstruktion,  wechselt. 
In  Fleekeisens  Jahrb.  1890  846  wendet  ildi  der  Hmiflgeber  gegen 
den  anonymen  Beferenten,  der  die  Anfiiehme  dieier  AnakMatfale  nie 
verfehlt  beneiohnet,  nnd  erklärt  die  XHttographie  «peu^om«,  welche  sich 
im  Yntikanni  ▼oifindet»  fOr  einen  aQhfiehtflfnen  Yeraich,  das  Annkelath 
sn  beseitigen.  —  Die  traffliebe  Verbenerong  slx»  pjäxmf«$  if *  «^tf 
S,  9S»  7  hat  aneh  Hnliach  nnljrenemmen,  ebenso  naob  dem  Voignnge 
von  Büttner-Wobst  wbc  d^v*iiaüUitv  tihtßmt  (mit  A 1  gegen  Mtwomrae 
.der  aweiten  Hand  von  A).  —  An  der  verderbten  nnd  Ittckenbaften 
fiteUe  4, 18,  II:  iwpfc^Mm  twv  AhmiA*  iaH^tm»  xal  xt&  yafiht 
«oSttv  dm^KMCDv  hilft  lieh  der  ibtaasgeiier  damit,  dab  er  xal  we^UUht. 
Wunderer«  Aeta  aem.  Brl.  1884  p.  .743  ist  für  yi^v  xmm  e.  int; 
Lammert  in  Pleckeiseas  Jahrb.  1888  p.  620  will  gv£xa  tou  c.  Inf.; 
allein  es  liegt  hier  der  abaolnt  gebrauchte  Infinitiv  des  Zwecke»  vor, 
eine  aprachliche  Erscheinung,  die  bei  TJuikydides  znerst  b^^bachtet 
wird,  nach  ihm  jedoch  nicht  weiter  zur  Anwendung  kommt  und  erst  in 
der  gemeingriechischen  Sprache  wiederkehrt  und  da  eine  groliäe  Aus- 
dehnnng  annimmt.  Auf  diese  Ausdrucksweise  hat  bereits  Hultsch  in 
iledHftNBs  Jahrb.  1884.^.  742  hingewisaen,  doch  beUUbt  er  ka^egea- 
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Satze  ZQ  anderen  Heraosgebeni  imd  Erkttrem  nak  im  (Fest  nnd  deutet 
den  Ausfall  elnr^  rHiedes  an;  im  kntisclien  Apparate  denkt  er  an 
icdipavotfc^Kv  tllkter  Bezugnahme  atif  1,  84,  10  nnd  13,  6,  4.  Derartige 
HftnfDngen  von  83r!H}nymen  Wörtern  sind  dem  Pf  lybins  in  hohem  Grade 
eigen  nnd  rühren  von  dessen  Streben  nach  Fülle  des  Ansdmckes  her. 
Auch  1,  43,  6:  Sio  xal  jjteta  Tauta  xuiv  IxTTTjSrjaavTfov  rpoc  Tok  TeiyTj  sind 
die  Worte  lückenhaft.  Dies  hat  zuerst  Reiske  erkannt  nnd  deshalb 
die  Lücke  nach  ^/.r^r] 5ir;7dfvT<uv  durch  den  Zusatz  von  TrapiYEvott^vwv  oder 
irotvsXB'SvTfov  oder  npoarfxffvuvTwv  auszufüllen  versucht  I^iittner- Wobst 
schlügt  Prüf.  XXXI  rrpojsXftovTtov -po^avÄc  vor,  entscheidet  sich  jedoch 
im  Texte  für  l.y.  toü  npofivoy;  ep/ojxevtuv.  Stich  empfiehlt  im  „Philol. 
Aiizeigcr*'  XTTI  829  £v  xatptti  ouve-fYiü^vrtov.  Hnltgch  nimmt  weder  das 
eine  noch  das  andere  auf,  sondern  begnSg^t  sich  bei  seinem  konservativen 
Standpunkt  mit  dem  Hinweis  anf  das  Vorhandensein  einer  Lücke. 
Ahnlich  verhält  es  sicli  1,87,  3,  wo  Büttner- Wobst  nach  *Avvij>va  den 
Ausliill  durch  tots  o  sTtava^a-yovxa  ausfüllt,  wiiiirend  Ilnltscb  von  jedem 
ZiLBatze  abi:ieht,  wie  er  überhaupt  weniger  darauf  ausgeht,  Lücken  in> 
Texte  auszufüllen.  So  sieht  er  anch  5,  71,  8  von  jjiev  nach  voxrwp  ab, 
während  nach  den  Aasfiihmngen  von  Bttttner-WolMit  P^f.  49  die  Par- 
tikel ^  nidit  entbeliilkli  ist  und  i&'Mer  Weise  geeteUt  nieht  auf 
voxTtup,  sondern  auf  iieoioövto  rpojßoXdfc  sieh  zu  bestehen  seheint,  wdehem 
Gllede     (t^v  ^>uov  oM£v  entsprkdit. 

%  21,  6,  we  B&ttner-Wobst  toO  ^  dtnotoXo^tuiO«!  dnsflvaMncov 
liest»  kann  ieh  mich  mit  der  Verbindimg  you  dnoiftvdbxttv  arit  dem 
Genitiv  des  Infinitivs  nieht  einverstanden  erkllren;  ans  gnter  Qnelle 
stammt  die  Lesart  t&  8.,  welche  Hnltsch  mit  Beeht  in  den  Text  auf- 
geDommen  hnt.  Der  Gebrancb  ven  dicoTivt&^xstv  c.  gen.  gehört  ver- 
sogsweiBe  der  guten  Prosa  an,  mit  dem  Eintreten  der  mivi^  dageges 
kemmt,  wenigstens  bei  PoljUvs  nnd  seinen  nfidisten  Naohfbigem  die 
Xenstmktion  mit  dem  Akkusativ  ftKt  atiBsohlieftUch  mir  Anwendang; 
ent  ven  Dionys  v.  H.  an  kehrt  die  Verbindung  mit  dem  Genitiv 
zurück,  doch  bleibt  der  Oebramch  mit  dem  AkkussÜv  weltans  vo^ 
herrschend.  Dagegen  trete  Ich  gperne  den  Ausführungen  von  BÜttoef^ 
Wobst  in  Fleckeisens  Jahrb.  1884  p.  120  über  Beibehaltung  der  tXf 
gewöhnlichen  Form  ideXovxt  2,23,5  bei;  in  der  Adn.  critica  zn  der 
Stelle  wünscht  Hnltsch  anfänglich  e&eXovT^  dnich  das  gewöholiche 
IftsXovrr'v  ersetzt  zu  haben,  zieht  aber  dann  seinen  Vorschlag  zurück 
nnd  erkennt  die  Form  iihXovTi'  neben  dem  sonst  üblichen  idsXovrrjV  als 
berpchtij^e  Anpnabme  an.  J^ie  Adverbialbildüng  anf  t  ifst  ♦^ine  nicht 
seltene  Ei-ticheinung  in  der  gern eingriechi sehen  Sprache;  im  weitesten 
llmfanc"*^  fwidet  sie  sich  bei  Josephns,  der  bei  seinem  ans  den  ver- 
schiedenBtefi  Elementen  gebildeten  und  an  den  sermo  vulgaris  sich  an- 
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aehliefsenden  Stile  eine  besondere  Vorliebe  für  diese  Sprachform  zeigt. 
Durch  AbBchleiftuig  der  FlexionBsilben  entstdien  oft  die  wonderUchBten 
BOdangen,  wie  mtmki%^  hmd  8.  a. 

8,  3i,  1  Hwofcrttit  nniNlir  telnpaftk»  MUncot  Im  Tut»,  te 
tooh  ditt  UkUBM  taeogt  ist;  ÄMaämim  UlUgt  muh  Hidlifib, 
BMUeMb  geHlpgMM  II  p.  418  A  l;  laA  ninea  SrtftMangen  ete- 
teelM  M  aMh  7,  11,  7  4Br  Inftriflv  dsr  l)oa»  rnttOdfun  iMm- 
fall  liiifioBBii.  —  UBiK^  füitgolwwto  AMidMum^  hotopdiifi  iioh  ijfa* 
tiktiMlMr  BaBbhnf  «Mr  aia  8taH*  4.  IS,  6$  Uv  InM  die  Üb«* 
HateUttg :  T^v  fiiv  eSv  oldav  mI  «d^  d^op(iV)v  6  (»if&fia){aB&c  kA«}m)«  ^^'^ 

■finden'  «t  «wtXMvttc  td«  KfBiBiMn  irfkv  ixKxupcu9gt>«  tft  dwf* 

itelrttt,  dak.  die  Dgmuncihl  der  Äiokr  tlV>B^ti^  In  (IrimüMigad 
VwmtMttmi  h&moM;  m  «Mfi  die  EiligMKkiinwg;  «iu  Vflfw 
wnunlinig  fon  rilwtTlnhflii  fltaatim  iü  KoribMi  ■ator  den  Ymiln  dv 
KAn^i  'P^Mfr  bttrtitigi  daa  llmihhilb 

na  Am  and  ao«h  laibr  db  SaaMhUoa  taa  itaapwitawln» 
riad  aallMiMd  «d  axagaa  Badaahaa;  «a  hat  dMbalb  aaoh  Bladoff 
Prtf.  I  p.  LYU  acB  don  Mtwfea  lowto  aa  dar  bd^ieUosea  aad  la- 
«MrliB  yarttadaag  dea  T«rbana  to(fa«t«i<ti«  Biii  d»  Alta 
gaauBMwa  aad  nit  Beaav  «af  «iaa  aaali«a  aiaUa  40,  6^  2  (09,  11,  8 
lach  Hdlaak):  Ikm^thmiwc  «Mbv  aytiMtHaat  xdo  (m^miMmi  llr  O» 
Aafcalaw  m  afooiän^  bIoIi  cridtot.  MaÜaahaaar,  De  wUa  aaä 
jnap.  aaaiparftb.  Haiie  1861  41  «fll  die  Obatttateaat  aafreeh*  et- 
battaa,  elme  jedoah  fllr  dieia  barbaiieebe  Aasdmckivelie  alaa  Bslaip- 
ataQa  aus  Polybiaa  oder  dessen  nächstaa  l^aafalaiKeni  adiflaKea  aa 
iDBOMa.  Aach  BOttner- Wobst  Iwbilt  dtarpomatt^Mrrvoc  im  Taüe,  weist 
dem  Worte  Jadech  seine  »**"—vy  aach  dutßouXtov  an,  iadaai  er  zngleiaii 
die  KonjektQr  von  Casaabonn,  itfUbat  a£  im  S  abflnd«^  TMtelt;  dec- 
nach  ist  dar  Akkns.  xb  ataßooXtov  aiekt  nehr  vaa  &aie(>0Tnc?s*j3flmQc  aib- 
kMagigt  sondern  bezieht  sich  anf  iicsxupooav.  Daa  Paftiatp  dtaicpooratri^ 
MVtac  selbst  ist  aas  der  Yerbindang  mit  dem  Akkoa.  gelöst  and  «r> 
sdieint  otaia  Ifaeae.  Der  WaUait  dtirfte  am  n&cbsten  die  firsetzaair 
von  '^icpo9tateu8tv  dareh  tocpotavsoaiv  kommen,  wie  sie  sich  bei  HoUidi 
vorfindet«  letzteres  Verbam  weicht  nor  in  einigen  Bachstaben  von  ißt 
Überlieferong  ab  nod  konnte  offenbar  leicht  so  verschrieben  werden«  wie 
die  Handschriften  bieten.  Aach  an  ßpaßedtiv  kOante  man  denken,  daa 
Ja  gleiehem  ginne  verwendet  wird,  vgl.  ^^cuov  to  StapooAiov  33,  1,  5. 

Mit  dem  Aaftreten  der  xoivfj  hatte  wie  in  anderen  Dingen,  so 
mrh  Im  Gebrauch  der  Tempora  nnd  Uodi  ein  regelloses  UngebnnUensein 
dar  Sffftoha  nalyr  ukL  mehr  aai  akh  gegiiAMi.  üa  aiiiveibt  aaa  Bttttaar- 
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Wobtt  te  AuMmwe  n  dfo  ÜberilefbnBf  «wx«C^H^^  •  •  •  fBK^mdäm* 
to^  (miNMiioK  tl^v  rioßoX^v  2,  66,  7»  Dar  Aoliit  rtaht  lil«r  «biraldMoi 
▼om  giwSlmUdiflii  SprMligel^niMlia;  m  iMt  deilülb  SktHfir  don  laf.  te 
Vwtan  TifgiMUageii,  weldM  Hidtioli  ii  wäa»  Amgibe  bcitlMnudim. 
ASafn  die  SpUarea  bediaM  «Mi  Often  in  fr«ier  Wefa»  aacfc  Veite 
TToiMMi,  VenqrMdMW  n.  a.  statt  des  Alton  viBtauhr  des  AetirtB 
«h  der  ellgeaeiertea  J^fm  des  Andiaefcet.  Deshalb  Jstftei  ^  «Mb 
BHBftttaeE^Weteldee  Aoiirt  In  den  Wetten  «iv  ti  «pa&a  8^  IS,  1 
asfreeht  g^esilMr  der  Koi^jektar  SksUgere  n^iißn,  Anoh'  <is  das 
Bdske  nm  Aorist  setaen  wiU,  ist  unMig;  dsr  Aorist  ii|  .dkaer.  Yer- 
bindung  versebmiUit  die  PartiksL'  Beeenders  interSMsnt  sind  die  Weila 
3,  15,  13;  hier  lesen  die  Herausgeber  •  •  •  ^oXji|ii|OTtv  ^Xmvav, 

dXX*  iv  'IxtiXOf  ypi)(7e9&at  .  .  .  opp.Tj-nQpup.  Allein  der  Aorist  /pij«a9&ac 
ist  geriehert  dnnk  die  Antorität  der  besten  Handschrift  and  darf  niobt 
aufgegeben  wei'den  gegen  die  Variaate  ^■leOet,  die*  sieh  als  Ken- 
jektnr  eines  Abschreibers  herausstellt. 

Wie  bei  aiidereu  Schriftstellern  der  xotvii,  80  herrscht  aach  bei 
Polybios  Schwanken  hinsichtlich  der  Bildung  des  Verbnms  <iidetv  and 
dessen  Komposita  in  den  historischen  Zeiten  mit  oder  ohne  sfllabisches 
An^ent;  3,  74,  2  g-ehen  die  Heraasgeber  auseinander :  bei  Bflttner- 
"Wobst  steht  ^oveiüOovivrc»,  Hultsch  dagegen  giebt  der  augmentlosen  Form 
den  Vorzug  und  bezieht  sich  Prüf.  XLVI  auf  dio  Ausführunfren  von 
Büttner-Woh??t  in  Flcckcisens  Jahrb.  1884  p.  119.  wonach  das  sylla« 
bische  Aiif^in«  nr  bloCs  in  den  Formen  do«?  Aorists  einzutreten  pflfiro. 
Dies  wird  auch  durch  den  analogen  üebraudi  von  i^w^ottv  bei  Dionys 
H.  9,  23,  7  bestätigt. 

Die  Schreibting  Kvtootoi  und  KwnfU,  wofür  sich  auch  Hiikscli  er- 
klärt, ist  jetzt  mit  Recht  hcrL'-esrr|]t;  ebcnsu  ersclieint  k'^nsf^quent 
ftoppetv  fiir  dapaetv,  welch  1*  tztf  i  e  form  jedoch  Hultsch  nicht  beanstandet. 
Nach  dem  Vonran^e  von  S<  (  idiiniBer  li(^t  Büttner- Wobst  8,  28,  10; 
die  Form  tuv.  Nvelc  Ue  HulUcU  hdbeLält,  ist  wohl  durch  des  LAteiniBClieB 
kandigft  AI  Schreiber  in  deu  Text  gebracht  worden. 

Groise  Unsicherheit  herrscht  auch  vielfach  in  den  i laiidschi iften 
bezüglich  der  Schreibang  der  römischen  Eigennamen;  hier  kommt  dem 
Herausgeber  seine  Vertrautheit  mit  den  gleichzeitigen  Inschriften  gut 
zu  statten.  Darauf  gestützt,  versteht  er  in  vielen  Fällen  die  richtige 
Form  dem  Polybius  zurückzugeben,  so  die  Form  Ttjiepio;  für  TiBeptoc, 
femer  AuTano;  t'iir  Ao-jtv't'.o;  li  u,  }\t:beii  Api'fxtvov  darf  mau  für  Po- 
lybius wohl  aucb  die  Foriu  Ap.^irjvov  annehmen,  da  Doppelformen  von 
Eigennan\eii  sirb  auch  sonst  öfters  finden.  — 

Koch  iiucb^ reifender  ist  die  Textetrezention  des  HI.  Bandes, 
welchäi  soeben  erschienen  ist  -mid  die  Bllcber  9^18  omfaCit.   Eine  ge- 
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Mie  Kolladon  dM  UrUnas  ftr  die  Fhigmente,  wodorck  Mk  te  Heraus-  . 
geber  um  die  PolyUutfenehniiff  ein  weiteres  Verdienst  erweiiMB,  er- 
m9ißi^  an  nUreieheii  Btdlen  die  Verbessemng  des  Textes.  Wlbraid 
aber  bisher  die  Aiugal»0  m  Bftttner-Wobet  dnreh  das  FeUen  eloer 
fortlanfenileii  Adnotatio  eiitieft  imter  dem  Texte  Unter  Hnltsdi  sorttok- 
stand,  giebt  er  mmniebr  infolge  der  neuen  Kollation  dem  Texte  eine 
Adnotatio  eiitiea  bei.  welebe  anIber  den  wiohtlgiften  Yaiianten  aneb 
die  neaestOB  litteraiiaeben  Ersobeinnngen  sorgftltigr  Terzeiebnet,  feine 
Beobaebtnngen  n^d  fiemerlnuigen  an  nefawierigen  Stellea  biAet  nad  so  - 
eine  schätzenswerte  BzigtUisnog  ztun  kritischen  Apparate  iron  Holtsch 
bildet.  YTenn  nun  auch  trotz  der  namhaften  Fdrdemng:,  die  der  Text 
des  Polybios  durch  die  Erklärung  und  Verbesserung  dankler  nnd  koi^ 
rnpter  Stellen  erfahren,  manches  zu  tbnn  übrig  bleibt  oder  wenn  ab- 
weichende Meinnogen  iu  einzelnen  Fragen  sich  geltend  machen,  so  liegt 
dies  in  der  Natur  der  Sache.  So  bemerkt  der  Heransgeber  9,  28,  5 
sn  den  Worten:  Soxoüv  Sv  auv  xaipip  icpOTtijaBcr&ai  in  der  Adnotatio  cri- 
tica:  (?v  del.  Dind.,  sed  coniungcndum  est  cum  ^oy.oov.  Allein  ich  halte 
eine  solcho  Beziehung  von  av  schwer  nachweisbar  und  bin  der  Meinung, 
dafs  av  eine  freiere  Stellung  einnimmt  und  mit  dem  Futurum  roocmQ- 
oeodai  zu  verbindci^  sei.  —  18,  47,  1  wird  die  Überlieferung  [XTjSlva 
roJEftciv  als  sicher  aufrecht  zu  erhalten  sein.  Zwar  habe  ich  mich  in 
dem  Gymnasial-Pro^^ramm  ^Znr  Rekijon  der  Kasus  in  der  spateren  hi- 
storischen GrSzität "  ile^^eiisbuiTT  1S85  p.  16  für  die  Abänderung?'  von 
|i.T]8£va  in  iirfiiiKiri  (seil.  Tt6kgK)  erklärt,  ziehe  aber  diesen  Vuischlag 
zurück.  Denn  wenn  fir,S8|xif  das  urspröngliche  war,  wie  sollte  daraus 
(A7]Seva  entstanden  sein?  Es  mnfste  doch  wohl  ein  Korrektor,  der  etwa 
eine  Verstümmelnnj»  vorfand,  vieiraehr  das  gariz  gewöhnliche  p.T,Öevi'  hin- 
zusetzen. Ja  sei  übt  aui  den  Verbesserungsversuch  ixtjS^v  mufste  ein 
solcher  Korrektor  eher  geraten  als  auf  jiTjöiva.  Auch  ist  das  ICaskolinm 
y.rfii^a  stärker  nnd  bedeutungsvoller  als  das  Femininom  }ii}de{tia;  von 
'  den  Gemeinden  geht  die  Bede  ganz  von  selbst  sn  den  ebiadnen  B&rgem 
über.  Ich  halte  also  dafBr,  daft  die  seit  Diedor  tbUehe  YerUndung 
von  icoXepisiv  mit  Akkosstiv  in  den  nns  erbaltenen  Basten  yon  Bobine* 
GesdikbiBwerk  wenigsteaa  einainl  sieher  ttberBeÜBrt  Ist  nnd  dnb  sn 
einer  Änderung  kein  Onind  voilianden  ist  Oder  mit  anderen  Worten: 
eb  ist  anf  Orond  der  Überiiefetnnr  nnbedenkUeh  dem  Polybiia  ein 
Oebraadi  Eimerkennen«  welcher  besonders  bei  Biodor  in  giofter  HUkflg- 
kelt  snilritt,  nnd  die  Fordenmg;  die  mr  einmnl  sieher  ibertteferte 
Konstruktion  von  «oXtiuw  mit  Akkoaativ  in  den  TMw  abnlndem,  ist 
dämm  nieht  beieehtigt,  «eil  das  vnllstladige  OeeeUehtswerk  des  Po- 
IjMns  aller  WahnebeinUebkeit  naeh  noch  andere  Stellen  der  Art  gezeigt 
bat  —  10,  47,  8  keinnt  die  Ftasnair  der  Worte  (de)  t&  tobe  «ipMbe 
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a{po|Uyovc  ^  «ofki  toSw  t^^v  ^«v  dsi^l)  cowlv  iDmftni  dsr  WiiurWt 
n&her,  als  im  AmeUnaM  aa  die  Übtrliefonnicr  die  Mp.  de  in  Klammara 
gesetzt  ist,  doch  bfttte  sie  bsaier  ana  dem  Teste  entfernt  werden  sollen. 
In  den  früheren  Ausgaben  erscheint  teils  toi  oder  xcp  mit  InfiDitiv,  teils 
tk  t6  mit  Infinitiv.  Allein  es  liegt  iiier  «der  absolute  Gebranch  des  Jr- 
finittvB  des  Zweckes  im  AJckitBatiy  vor ;  gewöhnlich  wird  in  diesem  Sinne 
der  Genitiv  des  Infinitivs  angewendet,  der  Akkusativ  ist  ifi  diesem  Felle 
in  freierer  Weise  aar  Yarialion  des  Stiles  cebrancht 

Einö  beachtenswerte  Konjektnr  ist  12,  1,  1  otav  t^c  eudet»?  .  .  . 
4xic^  für  l-ffiCiß  oder  IxxX'vrj,  was  seither  gelesen  wnrdc.  Das  Verbum 
IxrlsTj  hat  jedenfalls  gerade  soviel  Berechtigung-  für  sich  als  uapexß^, 
was  ich  in  meiner  Schrift  »Die  Fräpositionsadverbien  in  der  späteren 
historischen  Gräzität*  II  59  vorgeschlagen  habe  Die  Verba  Ix^ittte-v 
und  Tiapexöoiveiv  stehen  in  naher  Beziehung  zu  einander  durch  gleiche 
Konstruktion  und  Bedeutung  und  wechseln  im  (rebrauche  ab,  denn  der 
Wendung  ^xm'-Tetv  zr/j  xaOr^xovroc  12,  14,  7  stellt  gegenüber  Tcapex'^ai'vEtv 
Toü  xaf^xovTo;  12,  7,  2.  Auch  14,  2,  7  ist  das  Richtige  getrotien  m 
der  Verbindung  ototi  Kpo«  x6  wvTeXeiv  i<3Xi,  /.unuil  da  sich  itpöc  ""jj  isov- 
xeJ^eTv  lediglich  auf  die  Autorität  Skaligers  stutzt;  zur  Vergleichung 
mag  noch  hingewiesen  werden  auf  5,  5(3,  9  e-a'vovxo  -rpic  j'jvtsXeTv. 
Der  Gebrauch  des  Akkusativs  nach  trp6?  in  den  l^olIk  Ilten  Verbindungen 
ist  eine  charakteristische  Eigentümlichkeit  der  xoivri,  iuit  deren  iunlrctuii 
dieser  Kusus  immer  mehr  horvortriti.  —  Die  Beibehaltung  des  Aorists 
::oii^9a9dai  nach  IjieXXov  14,  4,  7  ist  abgesehen  von  der  Überlieferung 
auch  noch  durch  eine  analoge  Stelle  1,  10,  8:  {{leXAov  laavtXeatdai  xdc 
Sopaaouaac  gescbttst.  Dindorf  and  Kaber  nalimeii  fai  bcMen  ViUeii  e% 
deft  der  Aoriet  ane  dem  Fator  Tenckiieben  sei,  imd  baftten  die  *Axtat^ 
U&c  beigestellt  —  11,  10,  7  steht  Impweto  tk  tdc  itßkne  im  Wider- 
sprnelie  mit  dem  Spraebgebranche  des  Polybies  vnA  der  enieree  ttfete- 
rarlsdMn  Oenosean  und  ist  dmrcb  lanrnft^tto  Terbeseert  11, 8»  5  ist 
nSt  HerstoUnsg  der  Yerbiednng  iawMi»^  dbc  haakfMK  «al  yO^fOK 
dem  Pelybios  ein  Gebraeob  des  Verbtma  «me^dCsiv  MrkeniiK  der  bei 
den  iwshiolgenden  Sehiiftstelleni  bin  ud  ivieder  nr  BeeimehteBg 
kommt;  dee  voUtttedlge  GeseUehtswerk  des  Pelsirbimi  Imt  wM  aeeh 
andwe  Stete  der  Art  gezeigt}  aaden  nrteOt  HultBdi,  «Snlbleikde 
jaeittameii«  I  46  A-l. 

*  FiBt  nr  gleiofaea  Zelt»  ab  ee  Bfittner- Wobst  «itemalim»  des 
Dindctlbckhea  Ttet  des  PelyUii  m  mi  heubeltefl,  dachte  auch  HnUach 
daran,  aeine  Ausgabe  dieses  SeMAstsUev»  dereh  eine  «eiie  m  erselien. 
Die  VeranlassQOg  dean  lag  um  so  nfther,  ab  seife  der  1«  Augabe  des 
PolyWuB  durch  Hnltsch  nahezu  2  Jahrzehnte  verfloesen  warn,  wühnend 
weleher  Zeit  die  BeeBhftftjgeig  mit  der  fipmche  d«  Bhnptvertielan 
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4»r  KMv^  fliMUfdi  logenomiieii  md  wertvolle  Bdtriife  zur  Kritik  und 
SikUrag  te  TaiteB  geliefert  hatte.  Auf  dieser  Gmodbige  sowie 

unter  Vornahme  einer  genauen  Kolktioii  des  ürbinee  für  die  ersten 
fünf  Bücher  bat  Hultsoh  mit  Bdbebaltangr  seines  bewährten  konserraitiven 
Standpfonktes  die  nene  Ausgabe  hergestellt.  Von  dieser  Hegt  nnn  der 
erste  nnd  zweite  Band  Tor.  Berlin.  Weidmannsche  Verlagsbnchhandleng. 
I.  Bd.  1884.  LXXin  n.  339  S.  II.  Bd.  1888.  XVI  n.  368  8. 

Die  nene  Anflagc  unterscheidet  sich  vielfach  von  der  1.  Ausgabe: 
dies  beweist  schon  anlsprliVh  r  crwRlterte  Umfang  des  Werke«  Es 
fallen  zuuäclist  die  stark  ei\v(  ilnt''  i'i  tfatin,  worin  er  sein  kritisches 
Verfahren  yn  rechtfertigen  siu^lil  und  die  Stelluni^.  'li«^  er  in  verschiedenen 
Fragen  einnimmt,  genau  priizisiert,  sowie  der  rt  ic  hlialtige  kritische 
Apparat  im  Ange.  Hier  findet  sich  mit  omsiprem  ^'leiise  verzeichnet, 
was  ffir  die  Kritik  daa  poij'bianischen  Textes  si  it  dem  Krpcliriueu  der 
1.  Ausgabe  geleistet  worden  ist.  Nicht  leicht  veruiiist  nim  in  dieser 
Beziehung  etwas  von  Belang.  So  erweist  sich  die  Arbeit  als  eine 
Musterleistung,  die  alle  Forscher  des  Poljbins  mit  Freuden  be- 
t;rii(scn.  Es  hat  deslialb  auch  Büttner-Wobst  in  der  Besprechung  des 
1.  liuitdfs  in  warmen  Worten  den  Verdiensten  dos  ausgezeichneten  Ge- 
lehrten diu  gebührende  Anerkennung  gezollt  und  den  Geföhlen  des 
Dankes  beredten  Ausdruck  verlieben. 

Wii*  betrachten  nan  zur  Beleuchtung  des  textkritischen  Verfahrens 
•eine  AwaU  van  SteUeo,  an  denen  der  Text  der  neuen  Auflege  von 
^der  Mfcnren  eibwvicdLft  odir  wo  VerbeiMrangsvorschlttge  genneht  ilnd. 
3, 5, 6  hnlle  Hnltwh  in  der  ersten  Anfiege  für  tiv  mpd  t$  «jXti  fAmi 
iBOW|idv  In  den  krUMMn  Noten  itp^  tq  tbS)m  fiom  imtasfuSv  vor* 
fleeeUtgen;  in  der  nenen  Anflege  hnt  nmi  HiltMli  dieien  Yoieoidag 
mfttckgenemnion  nnd  eidi  fir  «Ine  Yetnntnnir  fen  Bentenn  (0l»eer7.  orit* 
in  ]?ol|yidnm  p.  16.  Leyden  1878):  «opft  djv  f£ki»  enteoliieden;  allnin 
iek  wfkrde  die  oogewObaBcke  Verbindang  ab  eine  Terdnseite  epieefae 
BeniniMB  dem  PolyUni  beliwai,  nanml  da  der  Gobranck  ?on 

dat  kei  eSekUeben  Objekten  in  der  geneingrleeUaeben  Spraeke  dnroik- 
mB  niflirte  Seltenee  iit,  ja  von  Bionye  H.  an  derartig  lOerkand 
■bnat,  daAi  leUioftUiib  die  Ngetakblge  Konekroktion  mekr  nnd  mekr 
miftektritt;  ^ia^k  dafir  iit  Appian.  —  S,  4df  3  ist  in  der  neuen  Anf^ 
lege  die  abtokite  Konstruktion  im  2.  GUedo  dnrdi  die  TSgelmäTsige 
evsetst;  doch  bemhen  «pon^vovm  nnd  hoKmxtmyuhv»  auf  guter  Über- 
lieferung und  sind  darum  von  Bttttner -Wobst  beibelutlten  worden. 
PolybioB  riebtet  sieh  im  Bau  der  Sätze  nicht  immer  nseb  boBlinuntai 
•^iesetzen,  sondern  verbindet' die  einzelnen  Glieder  znweUen  nnriose 
miteinander.  —  3,  10,  3  wird  in  den  kritischen  Noten  ao|i^xst  far 
.ouvtßtßi^  empfohlen;  in  der  BUdong  des  fkisqnamperfBkfs  verfidiren 
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die  Späteren  ziemlich  frd  ud  lassen  das  AngfineDt  zaweikn  IMK.  — ' 

3,  18,  8  lauten  die  Worte  nanmehr:  -r^v  n  ^Xtv  ^/updv  slv«  ^WByipdvg 
xol  rXyj&oc  eJc  aä-djv  ^dpoia&at  fhr  xal  tiX^&oc  d*9p«^inov  or^  ^epovrcov  u.  8.  W. 
—  3,40,  13  erscheint  nanmehr  die  Verbesserung  WftUQins:  6t)^Xtt>v  Ar 
4»dwv  im  Texte.  —  3,  48,  2  hatte  der  Heravgd^  loch  die  Ynlgata 
oute  t(7T  '-^Tj?  oute  tovc  t(5-ou?  heibehftlten;  in  der  neuen  Auflagpe  schlieHrt; 
er  sich  Büttner-Wobst  an.  der  Präf.  XLV  die  Strf  iclinns:  Ärtikelsi. 
vor  TOTtouc  als  diiK  Ii  den  Sprachgebrauch  des  Poiybius  f,'^eboteü  erachtet, 
was  übrigens  auch  Hultsch  schon  in  Fleckeisens  Jahrb.  ls«J8  p  392 
vermntet  hatte.  —  Die  vielfach  besprochene  Stelle  4,  18,  8:  otc  tjt«'- 
OTT)«av  r/Eiv  xexpUfifJLSvov  (A  1  %EXfu{jL(i.£va)  oiayopov  T^  xax&oxcuaofL« 
tfXXo  Tt  TiLv  i;Aei'ovoc  hat  in  der  neuen  Antiage  eine  endgütige 
Verbesserung  eifalircn  durch  xarecr/£ua3w.Evov  aXXo  ti  tiov  -a  dlftov. 
Eingehend  und  überzeugend  isL  sie  iu  i  ieckci^eus  Jahrb.  IS'Jl  p.  41  & 
besprochen.  Hier  stellt  der  Heransgeber  zunächst  die  Bedeutung  von 
dulfopov  tmtf  welches  in  dem  SÜine  von  »Geld*  steht.  Dann  weist  er 
a*di,  daA.  die  LMUt  4)  «aweasuwutg  fils.ti  tftv  «Xsfevoc  d^^v  wegen 
doppelMB  fflatn  muH«  wegen  der  SnIgUadanDiff  diafopov  *eweiH<ns|i« 
4  dOllen  waiehtig  iit»  «id  Migt»  dnft  dM  Wertend»  w  iSoxmamm^ 
Ibeniii  In  dem  (MIginalft  ferwiealifc  oder  an»  lifBftd  tAam,  nnderen 
Grande  venMlBimeli  wir.  ImHinUiek  vf  98»  16,  t  dahter  dos  fil» 
Hetete  sweile  {  nie  Bert  einer  MIripialflDdnnf  an  nnd  afedlt  daa 
fantiaip  iMte0xsMM|t^  dem  aahalantlfierlen  Mfopev  gaganlBar.  — 

4,  74,  8  «flrda  ieb  die  frifoattiowle  lUgm«;  iffte  ti  iRiSMian 
dmJUBv^  welobe  «it  dnroh  Kon^iktar  In  den  Tesrt  gelangt  M,  dem  Qa» 
branelie  dea  abeolnteo  Oenitim  des  Infinitivs  vorsiahan,  «ean  iah  aach 
zugeben  vaA,  daOs  dieser  gewiihnlich  in  BcLlpitung  von  (ti^  erscheiatb. 
doch  findet  er  sich  anweilen  anch  ohne  die  Negation.  —  4,  37,  5  iat 
daa  Imperfekt  iiceßdUUte  der  ersten  Aaflaga  gegen  'ictpaüUto  anl^gegeiien; 
ieh  würde  das  Imperfekt  belase^i  zumal  dieses  Tempos  in  der  xotv^ 
auf  Kosten  des  Aorists  immer  mehr  sich  einbürg-ert  nnd  einp  Ver- 
wechselang in  den  Handschriften  sehr  leicht  war;  anch  liiirtiicr-W  obst 
bat  eicsßdtXXsTo  bfibehalfen.  —  4,  G9,  9  ißt  r,xev  gestrichen  und  durch 
rpoTT-fFv  ergänzt,  was  b*'i  Riittner- Wobst  noch  durch  den  Znsntz  ttoiou- 
ftevo£  -nr^|V  zopeiav  erweitert  ist;  vgl.  aoch  »£rzjUüeude  ZeiUormen''  X  70 
A  3  u.  4.  — 

5,  41,  3  findet  sich  an  Stelle  der  seitherigen  Lesart:  t9;v  i-\  xiiv 
laüpov  <jTf>«t*tav  die  Emendation  von  Büttner- Wobst:  t^v  i-\  rov  AtxaXov 
oxp.  im  Texte.  —  5,  41,  4  ist  rooJHaXXofAsvou;  durch  zpo'^aXojj  cvouc  ersetzt; 
ich*  würde  ersteres  mit  IJiittnt  r- Wobat  belaübeii.  —  0,  54,  1  xb  de^v 
TfuL^as  ouTi^piQae  Ttjv  kiVciv  xai  3Uv&ßaXX&  xoic  nepl  x^v  ZeuEiv.  K0D8e<11Mfln 
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darf  man  von  Polybius  nicht  erwarten,  es  brMdit  desiialb  das  XmporfBltt 
aeboa  dem  Aorist  nicht  zu  befremden. 

An  der  Stella  2,  68,  9  ^i.^t«  jxiv  ^ttp<i%wf  "fjTEji^voc  Ifrfoy  d^aftoü 
•Koirj'Tai  möchte  Hui  Usch  das  iledium  TroiT^satto  im  Texte  sehen;  allein  die 
Späteren  schwanken  vieliach  im  Gebrauche  des  Aktivums  aad  des 
Kedinms;  ho  int  auch  1,  53,  10  xaOaip}Awav  nhci liefert,  wofür  die 
neueren  Herausgeber  dab  Medium  wählten;  docli  lulst  sich  das  Aktivum 
vielleicht  durch  den  Hinweis  aaf  den  onalog^cn  Gebrauch  anderer  Yeiba 
halten;  lo  erscheint  auch  das  Aktiviim  äatfaXtUv*  18»  30,  3  all  beraeiH 
Ufte  Avnah»«;  Uattek  TerUlt  es  sloh  mit  6p|wcv  und  hgpMm,  ämAi 

1,  36^  6  is  te  Worten:  tft  sxtfqpi)  I»  «staßoXi)c  iwwinnsgwa;'  «ta» 
gteiwije  Pnmitgnnfl  sriMUt  dlssa  YsbIimwuh  Jss  HswumiBhari  dindi 
italkh»  Steife  bii  0fete  1%  83,  8:  tic  tUv  Ik  «wsi^oX^  tpnljpMc 
iwMm||eB»o>.  —  8,  86»  8  ifar  n  WeorteB  ti*«8t^  tsjc  teS  Alfoa 
«sfofife  ia  der  Ate.  «riftiea  dfo  Ko^lekter  ii^  iiigMMrkt?  üsie 
iü  |ete»  Wik  BmU  s^ttlK**  —  1,  43>  8  M  fmA  In  üe  oeiie  Aaiag» 
hertUMmsBommen  t&  «p^  d^anc  fft^e«.  JXb  Lesart  stfitzt  sich  auf  elM 
YersstBBg  Hnltsch\  denn  ttbeiüeflBrt  ist  96mi,  Ich  haha  miefa  von 
der  Notwendigkeit  dar  Abtodemn^  nicht  Qberzeogen  können;  swar  wird 
bei  Polybias  die  Benennnair  der  Himmelsgegend  fayst  immer  durch  den 
Flnral  aosgedrückt,  so  heilst' es  immer  al  dvaroXot  nnd  gewöhnlich  auch 
al  (fpxToi;  doch  wftrde  ich  mich  bei  der  Überliefemng  berohigen  im 
Hinblick  nnf  34,  7,  7,  wo  der  Singular  reo:  ^j^tv  sich  findet,  freilich 
;m  einer  Stelle,  welch*-  nicht  von  Polybius  seil  st  herrüiirt,  sondern  auf 
btrabo  zurückgeht  Wiehti^pr  ist,  dafs  auch  bei  Diodor  5,  7,  2  der 
Singular  vorkümmt;  d;i/.u  konimt,.  dafs  von  Dion}'^  v  H.  an  die  8ingular- 
form  wieder  zur  lieg*  1  ^\inl.  —  G.  3,  4  :;elion  die  Ansichten  der 
llwrausgeber  über  die  Büdong  der  Advei  biuUorm  auseinander.  Dindorf 
liest  xadapw«;  Cobet  (Mnemosyne  XI  43)  empfiehlt  xa&ap«to>c,  während 
Holtsch  xaOstpfrac  schreibt.  Für  die  erweiterte  l'oim  xaOapsuoc  spricht 
das  Stri-bci!  des  Pulybius  iiaeli  Fülle  des  Ausdrucks,  doch  aucli  xailapiw; 
scheiiit  berechtiget  durch  itil)aptu»T£f^x  il,  9,  5,  wo  iVeiiich  bchweigbänser 
.  xaOafKt^pa  lesen  möchte,  ferner  xadapioi  Jos.  Arch.  9,  2,  wo  jedscil 
Hnber  ftr  xaftd^i  sich  erklärt.  — 

6,  43,  8  mt  dto  YerMndmr  Ton  in  nii«  dxpiiiv  aaf  In  den 
Wartens  Xsir6{uvov,  fn  lomivtvc  dxp.-?lv  xal  (uJJiovtttc  iftTox^*  Ai 
dSB  Worten,  walebe  mtt  dsm  Sintrltto  der  «ornf  sotOeklKten,  8«bört 
in.  Dfe  Partikai  wM  dQreh  he^  ersetet,  vrolehes  bei  FolTbiiB 
fi8«nl  «nehflint.  An  i»mi«  (Stelle  ist  den  Wert  ndt  In  yertaden. 
kd  den  nagewOhnUcbe  dieser  ZnwmmeniteHnng  bat  schon  Kmmbacher, 
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nGeieiiidite  der  ^ecbischen  Spraehe*  1884  p.  29  A.  atiteerlaaiii 

geraacbt  und  sich  für  Streichung  von  Sti,  das  er  als  Gloasem  oder  als 
interlineare  Verbessernnfir  ansieht^  erldlrt*  Allein  die  Verbinduve^  ix^v 
^Tt  braucht  nicht  beanatudet  m  werdfln  und.  ist  m  erklaren  am  dim 
Streben  des  Polybins  nach  Hänfiug  von  synonymen  Ausdrücken.  Es 
hat  demnach  Haltsch  die  Überlieferung  beibehalten.  —  6.  41,  6  steht 
(potvixac,  aber  darch  FD  ist  «potvixeoc  überliefert.  Es  fragt  Bich  nnn, 
ob  nicht  die  aufg-elöste  Form  zu  nfloptierpn  sei.  Sie  g-eht  bei  Dionys  v.  H. 
nebon  fler  kontrahierten  her  und  steht  bei  Josephus  der  zu^anirnen-  j 
gezogenen  Fonn  in  gleicher  Hftufigkeit  gegenüber.  Wir  dürteii  nun 
wohl  aiiiieliiiK  n,  dafs  auch  dem  Polybius  ein  Gebranch  zuzuschr  ei  Ilten 
ist,  der  bei  den  nru  lifolgenden  Schriftstellern  liümi;,'  auftritt.  Die  anf- 
pelöste  Form  ist  jedenfalls  auch  6,  23,  12  herzustellen,  wo  <po'v<y.'.or; 
auf  verderbter  Überlieferung  beruht  und  aus  cpomx£ow  verschrieben  ist. 

Im  Anschlüsse  an  die  Neubearbeitung  dos  Textes  des  Foiybiu^ 
erfolgte  durch  die  Herausgeber  eine  Eoihe  von  wertvollen  Äbhaudlungen 
über  die  Sprache  dieses  Schriftstellers.    An  der  Spit7;e  dieser  Unter- 
suchungen stehen  die  Beiträge  7.ü  Poiybios  von  I>iittiier- Wobst  1884 — 90 
in  Fieckeibeiis  Jahrb.  p.  111—122.    Der  1.  Teü,  Allgemeine  Vor- 
bemerkungen, bespricht  die  Verschiedenheiten  in  der  Wiedergabe '  von 
rSmischen  Eigennamen,  die  Abweichungen  in  Flexion,  WortbUdong  und 
Bjnttx.  Btoe  VMwUedadnilBii  habea  «inen  bttstinaitaii  Qnad  dtfln,  1 
dab  Poi,vi;iu8  den  Hiatos  peinlichst  Yneldit  8o  weohssit  er  siPtsehm  I 
toiifctvt&v  vnd  tdvovcik,  swiflehai  fwxa  ud  Svextv,  Xa&p^  und  hAfta&m^ 
nnd  dpi<oc;  tthaUoh  jttthSHim  tUk  vit  demWechisI  von  Mi^  md 
itep(;  ebsodanelbe  gilt  fther  den  Weehsal  v«ni  <veo  und  x*^?^-  dm 
Verben  tat  *vi}|u  Ist  die  Infinitivendnig  «uv  gerade  to-blnflg  wie 
entere  natuqiemifs  ym  Voluden. 

Weitere  Sohwankongen  vad  Begdleeigkeiten  linden  eieh  beim 
Verbam  and  bei  den  Bartlkaitt.  Das  Aagment  Ton  #ovarihtt,'|MM9dtt, 
liiXXicv  ist  bald  ij,  beld  e;  Aftätv  bat  Im  Aorist  syUeUeofaes  Aagmoit^  Im 
Imperfekt  dagegen  nfefat;  wie  die  Attdker  schwankt  aaeh  Folybtaa  kn 
Ängment  von  dv^xeoO«  nnd  dem  des  Ilasqinampeifekt  Ton  tn^i;  neben 
'  «uCo^F^svoc  Ihidet  sieh  icteC^iMvoc  Die  Adverbien  •  x$ki6m  vaA  xtUmt^ 
fie  .aUuuc  und  ftt^aXoc  wechseln  ohne  Unterschied.  Treffimd  ist  ancb 
die  Bemerkong  mt  ideXovt^v  und  ibtlo^zi;  bdde  Fonasa  stehen  neben- 
einander,  erstere  natürlich  stets  vor  Vokalen,  aber  aach  vor  Konso- 
nanten. Gegen  Haltsch  wird  IbtXoyxl  verteidigt  und  mit  Recht  an 
andere  Singularitäten  erinnert.  Am  deutlichsten  jedoch  zeigt  sich  der 
regellose  Btil  des  Polybins  in  seiner  Verwendung  und  Konstroktion  der 
Präpositionen.  Hier  wendet  Polybius  bald  la)c  und  {jixp*  »Uoin  w. 
bald  die  voUeien  Aasdrttoke  loc  «5  and  fU^pu  o&  nnd  |A^ptc  ftv  mit 
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dem  KoqjniiktiT,  und  fUxP««  ^  «Aae  ^  ait  dem  Koi|)iiiikti?i  dabei  wlid 
das  Yei^ahren  Diidoffe,  der  fiberall  beim  Koq|uiltir  h  etmeteeii  will, 
treffend  beleuchtet  nnd  als  tinhistoriscb  bezeiehaet,  wobei  auf  den 
Gebrauch  in  den  lasebrUten  Jener  &ift  hiagewieoea  wird.  So  schwankt 
denn  Polybins  in  der  Aaweadnns:  voa  Bigennamen,  nomina,  verba  aad 
Faitikeln  im  aUgemeiaen  lageUos,  nor  geleitet  Ten  eeiaer  Sehen  Tor 
dem  Hiatos 

Die  Fortsetzung  dieser  Beiträge  1889  S.  671—92  behandelt  den 
Hiatos  bei  Als  Rcsnltat  dieser  Betrachtungen  ergeben  sieh  &a 
den  Bpracljgcbrauch  des  Polybins  folgende  Gesetze: 

1.  Das  Zusammentreffen  Ton  %ni  und  vokaiisch  anlaatenden  fügen- 
aamen  ist  in  beschränkter  Weise  gestattet. 

2.  xai  darf  in  Yerbindang  treteo  mit  den  Zahlb^;]iffen  tikooi, 
«ixoat^c,  vereinzelt  mit      and  dem  Adverbium  e^^c- 

3.  xa{  erscheint  nie  vor  diphthongisch  aulauienden  Appeilatiren; 
ausgenommen  ist  die  Verbindung  von  mi  and  adroc. 

4.  Gestattet  ist  der  Hiatus  zwischen  xa(  und  uriS,  Iv,  ix,  irti,  dfit^ 
uud  ihren  Zusammensetzungen,  den  Kompü&iia  mit  a  phvativnm  und  in 
der  Redeubart  oiov  YS  xii  fj^i;  e^devat. 

5.  Zur  Vermeidung  des  Hiatos  verschmilzt  xat  durch  Ki-asis  mit 
lav,  ixtivoc,  itMx,  ixciM,  iicsita,  der  Modalpartikel  £v  und  irfab6i. 

6.  Jedes  sonstige  Zusammentreffen  von  xaC  mit  folgendem  Vokale 
Ist  vefpdat 

7.  Bei  deatliflb  beieiebneter  Aalehnmig  an  andere  Sduiftsteller, 
feststehende  Formeia  nnd  wortlicher  Angabe  aas  TTHcanden  weicht 
Polybins  absiebtUeh  von  diesen  Gesetsen  ab. 

la  der  drittea  Abhandlaag,  1890  8.833—848  wendet  sieh  fiftttner- 
Wobst  saaBehst  gegen  Wanderer,  der  in  der  Berliner  phOoIogiaehen 
Woeheaiehrift  1889  S.  149  nS^viehUge*  Bedeaken  gegea  seine  Aaf- 
fassang  des  Hiatasgesetaes  hat  laut  werden  lassea,  daan  gelaagt  aar 
Besprechaag  der  Hiatas  bei  ^  „oder";  Iderbei  wird  aehlenrnftfi^  and 
mit  apodiktischer  Sicherheit  nacfagewiesea,  dafs  Polybidb  den  Hiatas 
hei  ^  »oder*  nicht  znUAt  nnd  darcb  TersehiedeDe  Mittel  jenem  Hiatas 
aus  dem  Wege  geht;  ^hin  gehört  die  eigentümliche  Wortstellnag,  An* 
\^endoag  voa  Todvavc(bv,  am  dem  EUatus  t]  ou  .oder  nicht*  aus  dem 
Wege  aa  gehea,  femer  Anwendang  des  Simplex.  Umgekehrt  wird  aas 
demselben  Grunde  das  Kompositum  bevorzugt,  so  Str^fisprov  fdr  V^P'^o^« 
■wti^t^boLi  üQr  ifritodii  u.  a.  Auch  der  Artikel  wird,  um  das  Zu* 
aammenstofsen  von  ^  „oder*  mit  einem  folgenden  Vokale  zu  vermeiden^ 
in  geschickter  Weise  verwendet.  Noch  deutlicher  zeigt  sich  die  Sehen 
des  Polybins  vor  dem  Hiatus  nach  „oder"  in  der  Art  und  Weise, 
wie  er  die  Pi-Sposition  nach  diesem  Worte  wiederholt  bezw.  nicht  wieder- 
JabTMbericbt  fQr  AltertumswiasenscbAft.  ULXIX.  Bd.  (ISM.  L)  5 
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holt:  es  herrscht  hier  bnute  Regpellosigkeit,  Dapreeren  lüfst  I'olsljius, 
sobald  er  Urkunde ü  unliihrt,  Stellen  aus  Autoren  i-t,  die  dem  lli.itns- 
gesetze  nicht  folgen,  oder  Sprichwörter  citiert,  jcJeu  lliatus  uabedenk- 
lich  zu.  Somit  verbleiben  im  ganzen  Polybius  nur  drei  Stellen,  bei 
w6lcheB  »oder"  im  Hiatus  steht.  Dieser  kommt  24,  lü,  13  In  Weg- 
fall a)  durch  Einsetzung  des  Artikels  tq»v  yor  -Ap7£(<0v,  da  ^  «oder* 
mit  folgendem  vokalisch  uilantenden  Eigennamen  in  der  gmodldgaackii 
Überlieferong  der  ersten  Auf  Bicher  wa  «n  dfescr  eUen  Stelle  ant 
einem  Ezeer^  ileli  Me;  b)  dsrdi  Binfl^gang  vea  »od  ^  w 
iirm}j.ij9eo»;  6,  13,  5,  deegleMien  4,  18,  8  W  ÜJ»  ti,  fmd%  BtttlMr- 
Wetet  in  Miaer  Amgebe  dweh  Aflhängiuig  der  Euükel  «sp  an  { 
TOigwomnieiie  Äblndernng  znriteMiiint 

An  die  Besprechung  des  Hiatus  bei  r^  „odor  schliefst  sich  dauu 
noch  zur  Herstellnng  einer  gewissen  Vollständigkeit  der  Hiatus  bei 
«•k".  Hier  hat  Polybins  so  ziemlich  die  gleichen  Mittel  znr  Verfügung 
wie  bei  ^  »oder*,  n&mlich  Umstellung  der  Worte,  Wiederholung  becir. 
WegftOl  der  M]HMltioft  Wik  ^  »als«,  Weobsel  der  Mpoettlon,  Anwen- 
dung des  gea.  eempiratleaft,  Aabingung  der  ParMlnl  ictp  aa  % 

Zum  Schlüsse  benützi  dann  Bttttner-Wobst  die  Geleg-enheit,  luii 
einige  Stellen  des  Polybins,  ge^^en  deren  Fassung-  in  seiner  Ausgabe 
Ausstellungen  sich  erhoben,  hier  etwas  eingehend  zu  besprechen. 

In  dem  gleichen  Jahre  TerßffeDtlichtc  "Rüttner-Wobst  ebenfalls  in 
Fleckeisens  Jahrb.  eine  ausführliche  .Anzeige  iiber  die  NeaauÜage  des 
L  Bandes  von  Hultsch'  Ausgabe  des  Polybius,  auf  deren  ersten  Seiten 
er  dei  (beföhlen  des  Dankes  für  die  vielfache  Belelirung  durch  den 
Hcr  uisgeber  Ausdruck  f^iobt  Danach  kommt  eine  Reihe  vou  Stellen 
zur  kurzen  Besprcchuni;,  an  welchen  Hultsch  in  seiner  zweiten  Auüagd 
von  der  ei-sten  abw*  i(  ht  oder  an  seiner  ]\[einung  gegenüber  den  Dar- 
legungen anderer  festhält.  Den  breitesteu  Kanin  8  149 — 155  nimmt 
die  Erörterung  der  Stelle  3,  47,  7  ein:  X^fx^av  jt,  t;,.  ip/r,v  'I-o  Mxjja- 
Xlac  tnc  lid^tÄv  TOü  ^arcic  *A8p{a  jau^ov.  liier  Latte  Hultsch  ton  im 
für  6c  IkC  yertanort,  Wunderer  jedoch  diese  Abänderung  für  unnötig 
«rUlrt  BadarGh  Tennlarst,  stellt  nmi  Büttner -Wobst  mit  dem  Auf- 
wände groAer  Oelebraankeil  aad  Sachkenntnii  dea  Unterschied  von 
St  M  and  Imt  inC  tetL. 

Eine  umfangreiche  und  ausführliche  Arbeit  bietet 

Friedrich  Hnitscb,  Die  erznlilenden  Zeitformen  bei  Polybius. 
Ein  Beitrag  zur  Syntax  der  gemeingriechischon  Sprache.  (Abb.  der 
phiiol.  bist  Klaf^^e  kr  Kgl.  Sächaischen  Gesellschaft  d.  Wiss.  Band XIII 
No.  1  u.  4.)  Leipzig.  Hirael.  L  Twl  1801.  S.  1—210.  IL  TeU  ISMÄ. 
a  350-467. 
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Zn  dem  Verdienste,  welches  Hnltsch  sich  diu'ch  seine  Keuautiage 
des  i*uljbius  erwürben,  tritt  als  ein  neues  die  Verüffentlicliang  zweier 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Syntax  dieses  bcliriasLi.'ilers  hinzu, 
wudmcli  wir  dem  Ziele  dea  Aiubiiueä  einer  Grammatik  des  Haupt- 
repräsentanten  der  xoivij  um  ein  Krhebliches  näher  gekommen  sind. 
Nachdem  er  bereits  im  X.  Baude  der  neuen  Auflage  des  Polybins  8.  LX 
einige  knne  Andeatuigeii  vad  fiemerkongen  über  den  Unterschied  der 
Yerba  «»|feßdXX«v  beiw.  linß«XXsff8ai  swiiseheii  Imperfekt  und  Ajiakt  ge- 
geJm  hdMd,  entwirft  er  nuDmehr  anf  breitem  Baume  eine  ansfflbrUclie 
AbhaadlaDg  tber  die  erKählendeD  Zeitformen  bei  Folybioa.  Dabei  ist 
aneli  anf  die  Etitik  des  Textes  Bedacht  genommeni  namentUch  in  jenen 
Abschnitten,  wo  es  sich  vm  die  in  den  Handschriften  so  hftvilg  Ter^ 
wechsdteB  Vmam  von  pdXXsiv,  Xsdteiv,  y^wn,  ftirfnv  n.  n,  handelt. 
Von  den  22  Abschnittan  des  ersten  Teiles  enthalten  die  4  ersten  eine- 
allgemeine  Ohsrakterislik  des  Imperfekts  nnd  des  Aorists:  ersteres  dient 
mm  Aisdraek  der  Daner,  besonder»  im  Gebraneh  bei  Slyncihronismett, 
der  WiederiiolflBg,  der  Entwiekelnng  nnd  Schflderang,  der  Aoilst  dar 
gegen  beseiehnet  das  Eintreten  einer  Handhisg  nnd  dient  znr  snmma- 
risefaeil  Beriditerstattong.  In  den  folgenden  Abschnitten  werden  nnn 
dnnslne  ElaMen  von  Verben  b^prochen :  5  Versuchen  nnd  Unternehmen,. 
6  Zweifeln,  in  Verlegenheit  sein,  7  und  8  Eilen,  9  Gehen,  Kommen, 
10  ^eiv  und  Komposita  in  militärischem  Sinne,  11  und  12  andere  Verba, 
die  militärische  Bewegungen  ansdrücken,  13  Sagen,  Befehlen,  14  Senden 
und  Abschicken,  15  ^tcv  nnd  Komposita  in  nicht  militärischem  Sinne, 
16  (TTczvat  und  Komposita,  17  zinretv,  18  noteiv  und  Umschreibung  mit 
«OtnvOat,  19  <ni}i|^atvEiv,  20  «pepetv,  21  ßa'XXetv,  22  feril-x'XXEjdat. 

Oftmals  lösen  sich  beide  Zeitformen  behuis  Abwechselung  des 
Stiles  imd  Erhöhung  der  Tjebendigkeit  der  Darstellnn^  ab;  doch  über- 
wiegt im  allgemeinen  der  Gebranch  des  imperfekus  den  des  Aorists; 
dieser  Umstand  erklärt  sich  aus  der  veränderten  iiichtung  der  Sprache, 
welche  von  Polybins  an  anf  Verdiängung  des  Aorists  und  Ersetzung 
desselben  durch  das  Inipeifuki  ausgeht,  eine  Erscheinung,  die  im  Stilo 
des  Appian  am  deutlichsten  zu  Tage  tritt. 

In  der  II.  Abhandlung  fähi-t  der  Verfasser  fort,  die  übrigen  Verba 
m  behandeln  und  zwai'  in  Abschnitt  24  Imperfekt  und  Aorist  von  ?*/eiv 
und  Zusammenseteuogen,  25  Imperickt  und  Aorist  von  Xe^Rttv  nnd  Za- 
sammensetzungen,  2G  Impertekl  und  Aorist  von  ^levstv  nnd  Znsammen* 
Setzungen,  27  Imperfekt  und  Aorist  von  ^ 6ut(€iv  nnd  Zosammensetgaages, * 
2Ö  Ergänzende  Bemerkungen  öber  den  Aorist» 

Aus  dieser  umfangreichen  Arbeit  ergiebt  sich  nnn  eine  Fälle 
feiner  und  methodischer  Beobaohtongen,  die  Ar  die  Kenntnis  des 
Sprachgebranchcs  dea  Polybins  nnd  dar  xofv^  ftberhanpt  von  grOfste 
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Wichtigkeit  Bind  und  sii  weiteren  TTntetmdniagea  iBfegefi.  Eine  etwai 
anaf&hrliehe  Anzeige  liefiart  Bftttner- Wobst,  Berliner  phllol.  Wbeiieii* 

flchiift  8  XU  5  p.  138—138.  Mit  Recht  bezeichnet  er  diese  TTnter- 
Bnchimgen  als  das  Beate  und  ZareriMgate,  was  im  Gebiete  der  Syntax 
dea  Polybina  llberhanpt  geleistet  worden  ist.  Dazn  kommt  die  Be- 
sprechang  von  Kallenberg  in  der  Woehenachrift  f&r  Uaaniache  Piiilologia 
n.  IX  41  n.  dl.  — 

Nnr  teilweiae  gehSrt  hierher  die.  Schrift 

W.  W.  Capee,  The  hlatory  of  the  Acheean  Leagne,  an  eontained 
In  the  remaina  of  Polybina.  Edited  wüh  intrednetion  and  notei. 
London  1888.  XXXV  and  418  8. 

Unter  obigem  Titel  hat  der  Verf.  aonXchit  diejenigen  Abschnitte 
ana  dem  Oeaehichtawerk  dea  PolyUoa  abdrucken  laaaen,  wMb»  den 
achMaehen  Band  betreffen.  Yoraaegeaehickt  wird  eine  knne  üinleitong 
über  Polybia»  nnd  aeln  Weik.  Anf  den  gilechiaehea  Test  folgen  An- 
merknngeo,  welche  teib  aaehliche  ErUntmigea,  teila  Banerkaagea  ^ 
ftber  den  Sprachgebraaeh  enthalten.  Der  Test  iat  einikcli  nach  dar 
von  Hnltach  featgeetellten  Bewnaion  wiederholt»  bieiin  aber  kein  Nach' 
weis  Uber  den  Zaatand  der  Überliefemng  gegeben.  Mit  einer  gewiaaea 
Vorliebe  hat  der  Verf.  der  apradilichen  SliA:lanu)g  dea  Poljbina  aich  { 
angewendet,  ohne  jedoch  in  dieaer  Beriefanng  etwaa  Nenea  an  Uetea, 
sondern  allerwärts  anf  Schweighftnser  fiiibend.    Die  Arbeit  erfthrt 
durch  Hnltsch  iu  aci  Berliner  philol.  Wocfaensehiift  Vm  46  die  ver- 
diente Wördignag.  Wichtiger  iat 

E.  Hewlett,  an  the  articnlar  inflnitiTe  in  Pblybina.  American 
Jennal  of  Phiiolcgie  XI  No.  48  p.  267-^270  nnd  No.  44  p.  440—482; 
ein  achitaenawerter  Beitrag  anr  Sprache  dea  PelyMnaL 

Weiterhia  beachftftigt  aich  mit  dem  Spracbgebranch  des  Polybim  | 

L.  Goetzeler,  de  Polybi  elocutione.  Würzburg  1887,  Stahel.  47  8.  ■ 
nnd  qaeeaHones  in  Appiani  et  Polybi  dicendi  genns.  1890.  70  S.  ! 

Beide  Abhandlungen  werden  von  Hnltsch  in  der  Berliner  pUiiol.  f 
Woclienschriit  VII  37  und  X  24  günstig  beurteilt. 

Zur  Kritik  und  Erklilrong  steuert  Schätibares  bei 

C.  Wunderer,  coniecturae  Polybianae.  (Acta  seminarii  Erlaogensis 
IV,  6.  223—259.)  Die  Schrift  hat  Ilultsch  in  der  Berliner  philcl. 
Wochenschrift  VII  37  einer  scharfen  Kritik  unterzogen;  ferner  Lammert 
in  Fleckeiaens  Jahi-b.  1888  8.  617  ff.  Seine  Behanptang,  dafs  Polybias 
neben  yi'oiv  too  c.  inf.  den  blofsen  Genitiv  des  Zweckes  nicht  ver- 
-wendet  habe,  ist  von  Büttner- Wobst  in  der  gleichen  Zdtachrift  von  1888 
8.  lad  A  12  mit  treffenden  Worten  zartickgewloBea  worden. 
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Zum  Seblnase  htltm  wir  noch  über  die  fleifsige  Arbeit  von 
Sie  gm  and  Brief  m.  beiiditeD,  «Die  KoqJiuiktiiaiMa  bei  PotyUiu*. 
(Separat^Abdniek  «ns  dem  XVII.  vad  XVIH  Mnrtieildite  dee  k.  k. 
Staatsgymnaaliiiiii  im  XYIL  Beätk»  tob  "Wien).  Wien  1891  n.  189S. 
n  TeUe.  L  Tefl  48  8.  n.  Tefl  48  S. 

Wir  begrSAmi  die  Arbeit  um  ao  m«lir,  ab  es  an  einer  anaanmen- 
hMncenden  Dantellmig  der  Kragnaktioiien  IdÄer  gefehlt  bat  Der  Ver* 
fasser  bat  seine  Untetanebnag  auf  die  fOnf  ersten,  voUstftndlg  erhaltenen 
Bteher  beaehrlnkt  and  darana  den  Steff  yollstlfaiidig  aaBammengetragen. 
Daneban  hat  er  ateta  aaf  Thol^didea  nnd  tdlwdae  nach  anf  Xenophon 
Sflcksicbt  genommen.  So  führt  ar  ans  non  die  I^oana  der  koordi- 
nierenden and  sabordinierenden  Konjunktionen  in  je  4  Fraqoenastnfen 
anf;  dann  forseht  er  nach  den  Ursachen  der  Fre^neoa.  Hierbei  maeht 
er  feine  nnd  interessante  Beobachtangen.  Im  Gegensatz  zn  Thnl^ydidea 
nnd  Xenophon  ist  der  Gebrauch  von  ^tzen  bedeutend  seltener,  welche 
durch  unterordnende  Koujunktionen  eingeleitet  sind.  Dies  erklärt  sich 
durch  den  Umstand,  dafs  Polybins  häufig  statt  der  hypotaktischen  Sätze 
Primpositionen  mit  dem  Infinitiv  verwendet.  Im  nachfolgenden  werden 
mm  die  so  g-ebrauchteii  Präpositiooen  alphabetisch  aufgezählt  and  mit 
einer  reiciien  Anzahl  von  SL€]leii  belegt.  Daun  werden  die  ver- 
schiedenen Gruppen  von  Konjunittionen  betrachtet  und  zuerst  die  sub- 
ordinierenden Konjunktionen  mit  ihren  Nebensätzen  behandelt.  Den 
Anfang  bilden  die  'remporalsatze.  Sie  werden  eingeleitet  durch  i~ti, 
iTcetdi]  und  uh.  I>ie  beliebteste  unter  dieseu  Konjunktionen  ist  litti;  sie 
findet  sich  42  mal  verwendet.  Dann  folgt  die  und  Sxt.  Letztere  Kon- 
junktion hat  das  f/^i'xa  verdräng;!. 

Recht  selten  finden  wir  von  Polybins  Temporalsätze  mit  der  Kon- 
jnnktioi  rrpi'v  eingeleitet;  er  gebraucht  diese  Konjunktion  in  den  fünf 
ersten  >5iic]ierü  nur  7  mal  und  zwar  immer  mit  dem  Infinitiv,  auch  wenn 
der  übergeordnete  Satz  negativ  ist,  und  erscheint  immer  mit  ^  verbunden. 
Der  Gebranch  von  npiv  mit  Konjunktiv  ohne  £v  wird  mit  Becht  in 
Schutz  genommen  unter  Hinweis  anf  den  analogen  Gebrandi  von  t^^XP'« 
mit  dem  icp{v  der  Bedeataag  nadi  verwandt  ist  Weiterhin  folgen  die 
Kansalattae;  aie  Werden  bei  Folybina  eingeleitet  durch  ft6it,  imf,  licttA^, 
(hu  Am  hindgaten  afaid  hctl  nnd  hm^  gebraneht,  selten  finden  aieh 
fftt  nnd  ft^t;  letaterea  ateht  ateta  nach  ebiem  Vokale  atatt  daan 
stimmt  ancb  der  Gkbraacb  dea  Diodor.  Ala  Supplemente  verwendet 
Poljfaina  aar  BeaeiehnoDs  einea  aiibjekti?en  Gmndea  dnea  objek- 
tiven £n  mid  dv;  ein  TJnterachied  awiKhen  beiden  .Keqjnnktifmen 
scheint  nidit  ao  bestehen.  *Qc  £v  ateht  nieht  bloib  oft  bei  Pollybins  nnd 
deeaen  Nacfafolgem,  sondern  ea  acheint  auch  daa  ^xt  an  verdrftngen. 

Bahr  lehrreich  sind  die  weiteren  Anaftthrongen  Aber  die  Final« 
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Bltee;  irUMd  nSalidi  von  ddB  aUinheii  Miiftsteß^  AbsichtsfttM 
dmdi  tw.  &c,  ffnnc  eisealeitet  werden,  also  eine  MannigfalUgMIÜ  der 
Dintellwnf  lieeteiit,  begütigt  sich  Polybias  mit  fvo.  Ans  diesem  so  bqs- 
schliefslichen  Gebrauclie  von  iva  läfst  sieb  nur  folgern,  daTb  zu  Polybias' 
Zeit  diese  Konjunktion  ein  solche  Übergewicht  über  die  anderen  Kon- 
jonkttonen  gleicher  Bedeutung  erlangt  hat,  dafs  Polybins  sich  ihrer  be- 
dienen mufste,  so  sehr  sie  auch  seinem  Streben  nach  Vermeffitnig-  des 
Hiatns  im  Wege  stand,  ja,  die  rinderen  Konjunktionen  dieser  Kunl^tion 
müsRcn  vollständig  aulser  GeV)rancli  gekommen  sein     Abweichend  von 
den  friiiieieu  Sehriltstellern  g-ebraucht  Polrbins  Tva  anc!)  dorr,  wo  sonst 
oitcoc  mit  Indikativ  Fat.  Kegel  ist,  nach  den  Verben  „Sorgen,  daranf 
hinarbt'iteij,  sieh  bemühen",  so  nach  <ppovT(Ce!v,  Troy^a'Cctv,  arsoosiv  u.  a.; 
aber  iva  steht  auch  nach  den  Begriffen  des  Autreibeus,  Auüorderns, 
Bittens,  wo  sonst  der  Infinitiv  statt  hat.    Dieses  ?va  nimmt  inrtmpr  mehr 
überhand,  bei  Jost'idius  ist  <'!^  ^'owi'tliulich.    Wflhrend  so  tva  bei  Polybins 
ohne  Rivaleu  dasteht,  erscheint  onu)c  bei  Thukydides  und  Xenophon 
häufiger  als  7va.    Diodor  verwendet  wieder  neben  tva  die  Konjunktion 
AeoK,  doch  hat  eweifellos  7va  spiter  des  Vornng.   Zm  Ausdruck  eines 
flnalea  Gedankens  kommen  nooii  die  InünKlr-KoBStniktioiien  mit  tU, 
fvtxev,  hd,  i:p6^,  ursp,  /aptv  nnd  dem  Genfliv  des  IhfiidtiTB.  ünter 
diesen  Fügungen  ragt  icp^  dnreb  seine  Hftnflgkeit  haewe,  FOr  diese 
Konstniktton  war  das  Streben  maftgeliend,  den  Histvs  sn-  vermelden. 
Die  Folgeriltse  weiden  von  Polyl)!««  eingelellet  dnreh  ftat«  nnd  Äc, 
letcteres  «tBCbefait  nur  steUvertretend,  someist  um  einein  HIntns  ans 
dem  Wege  m  geben;  dabei  wird  die  Konstruktion  mit  dem  Infinitiv 
Immer  mebr  die  herrscbeode,  wShrend  die  Ittgang  mit  einem  Yttrbnm 
flnitim  bei  Polyblns  fast  ausgestorben  ist. 

So  bekommen  wta*  einen  Einblick  in  das  Leben  nnd  Weben  der 
Sprache.  Doch  es  gehrtrt  den  UnmögUobkeiten«  im  kleinen  Halimen 
eines  Befei*ates  auf  alle  Einzellieiteu  einzugehen;  vollständig  befriedigt 
legen  wir  die  Arbeit  aas  der  Hand  und  sagen  dem  Verfasser  für  reiohe 
fialebntng  Dank. 

Diodor. 

Nachdem  lür  Folybins  in  den  letzten  Jahrzehnt- ii  rlarch  Er- 
lorschnnji  seines  Sprachf^ebrauches  und  Ilerstellnng  eir^  s  L^r^reinierteu 
Textes  Erhebliches  icreloistet  worden,  war  die  Kritik  an  Diodor  b]>urIos 
vorübergegan;^en  nnd  es  felilte  immer  noch  an  einer  grundleiienden,  nüt 
einem  kritischen  Apparate  versehenen  Ausgabe.  Diesem  Bedürfnisse 
ist  nun  durch  das  Erscheinen  der  neuen  Diodorausgabe  von  Fr.  Vogel, 
dnreh  welche  für  die  Kritik  eine  sichere  Grundlage  geschaffen  ist,  elost- 
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weilen  abgeholfen.  Davon  lie^t  ntin  im  Tenbncrschen  Verlage  Bft&dl 
1888.  XCVI  und  533  8.  und  Band  U  1890  LXV  und  461  S.  vor.  Ans 
den  Ansführnngen  Vogels  über  den  handschriftlichen  Apparat  in  der 
Vorrede  entnehmen  wir,  dafs  anfser  D  zar  ersten  Klasse  der  CoisUnil^ 
uns  A  und  der  Mutinensis  B  gehören,  zor  zweiten  Klasse  gehören  der 
Vatikaiius  C  und  Laurentiauiis  L,  die  jedoch  noch  nieht  fargUcJieil  flliid* 
Minderwertig  sind  der  Ciaiomoutanus  F  und  G. 

In  äf^r  Vorrede  Imtte  der  Abschnitt,  De  sermone  Diodoreo,  der 
mit  einigen  Verändei  [lugen  aus  Nindorfs  Ausgabe  herübergeuommen 
wnrde,  füglich  auc))  wegbleiben  können,  da  bekannt  ist,  wie  wenig  zu- 
verlässig  die  Kenntuisse  and  Leistungen  JJiudorfs  in  di^er  Hinsicht 
sind.  Aiö  ein  erheblicher  Fortscliritt  ist  die  Adnotatio  critica  m  be- 
zeichnen, die  dem  Texte  beigegeben  ist,  nar  hätte  sie  reiclilialuger  aus- 
fallen solieii.  Auch  hätte  Ref.  ge\MiHS(  l)t,  dal's  Vogel  seiueu  Standpunkt 
hinsichtlich  des  Kiatnsgmtzes  ttwuB  genauer  jailzisiert  hätte,  denn 
&oüät  würden  wir  nicht  Iliaten  begegnen,  die  schon  iHngst  als  unzulässig 
nachgewiesen  und  deshalb  von  den  neueren  Herausgebern  bei  Polybius 
und  Dionys  v.  H.  beseitigt  wurden,  wie  oypt  und  \iiy^i  vor  <  int m  vo- 
kalisch anlautenden  Worte.  Der  Vorgang  Dindorfs  ditii  dabei  nicht 
.  als  mafsgebend  erachtet  werden;  das  Richtige  war  zu  entnehmen  aus 
den  trefflichen  Auseinandersetzungen  von  Huitsoh  im  14.  Bande  des 
Philologas,  Mvie  aas  den  Beitrttgoii  za  PolyUns  von  Büttner -Wobst, 
d«in  au  Bai&ar  Sebiift,  Die  PMpnrilioBgBdmUm  I  &  7.  DeahalV 
«erden  wir  auch  1,  4,  2  dleLeourt  beiDisdiMf  tq  xj^v  n^oi-^iuxtdcti 
htLbti\i(^  9iv  ....  Ijcwra  ial  Mi  d^v  iv  *Vui\kT^  X^P^TI^v  tiflÜMballni 
gegen  toA  ht"V6^  X^P^iT'?'  Vogel  m  fiartleiB  In  seine  Aus- 
gabe hertbaiigiBoiBmeB.  Bagegea  hat  der  HonMigabar  ß,  83,  4  mit 
Bflctht  du  Bbnal  tiktoffme  lieiiielialtMi  Sa  denWoM  dpsrg  7«f>  x^^pac 
ml  t6iwut  tSamfim,  in  4'  dAfw.  icpaoti.  FVr  dett  flttacnlar  ti»x«i(>Cf 
•piifliit  fraOifih  ÜB  KiiMiiiBitltt  und  dsr  G^wb  dea  fdyUiM,  der 
das  Wfft  m  im  filafolar  aBWondet»  dann  2,  Id,  8,  wo  «in  HÜtai  in 
ftaga  kommt»  dem  ee  dnieh  Abwoiclieii  von  der  fswtfkaUdliai  SteUanf 
an  dem  Wege  geht^  aUein  dar  flual  in  den  eiligen  Worten  ist  ver- 
aalaftt  dnreli  die  Bielnklit  anl  Tenneidmig  dea  HKntaa,  w oxin  Diodor 
bekannlermnfiwi  niebt  minder  atreog  ala  Poljliina'  ist  Äbnlteb  yeriillt 
M  ddi  4;  8i|  1.  Hier  iao  man  Ürtlier  tdicwv  (Stdnin.  Vogel  adueitit 
nadi  Ged.  D  xiditlg  llk^afli»  waa  windonun  dnroh  den  Qelwaadi  dea 
Wfbb»  beagyjgi  wiid:  5^  68,  11  at  twy  tWv  (dioxrjTtc,  wottr  er 
9,  U,  3  ZBT  Variation  dea  Stttea  td  icpoc  tou«  roitou;  iSuufucta  sagt. 

Bekannt  Ist,  dafs  in  präpositionalen  Verbindungen  der  Artikel 
häufig  fehlt;  es  ist  deekalb  5,  8,  I  der  Artikel  in  dr6  [tou]  -opi^ov 
Biit  Bedtt  in  Klammm  gesetatt  elMUso  11»  34,  4  in  «p^  [t^] 


foY^,  dinellM  Utttaii  irir  mch  11,  SS,  8  In  tljc  tiXiw^r 
§sivQiiiidit. 

AnlMre  SteUen,  die  cnUradar  vom  Toite  bei  Dlutef  tämMm, 
<idür  aach  SMiiMr  Mfifamiig  dner  «admi  Fissiiiig  bodirfoi,  liad  1,  51, 4 
tnlc  fM;  bei  INadoif  feldt  tiv£c.  —  1.  53,  8  ffämf  [iv]  Im- 

(iiviiv  t^iv  «ipKTtCsv;  fv  erscheint  nach  tei  Vofglugfs  DiwkrfB  in 

Eltünmern.  ob  mit  Kecht,  will  icb  dabingesMttt  Mll  lassen.  —  1,  56,  i 
in  [xbI]  vuv  o^^av;  bei  Dindorf  fehlt  die  KlaamMT.  —  1,  67,  9  ibEXQvTf,v 
tlc  nach  Kalker;  falsch  ist  i&tXovti  bei  Diniovf  ipcgen  des  Hi&tas;  vgl. 
Hnltsch  in  der  Fräf.  zom  I.  Bd.  LH.  Etwas  grenaner  haben  wir  Ii,  84 
zn  betrachten.  Hier  lesen  wir  §  4  bei  Dindorf  iOsXovT9)v  «rrpatcuttv  md 
§  5  ideXovtl  iico7pa9C9&at.  yog:el  hat  die  Form  idtXovT(  ans  dem  Texte 
entfernt  nnd  dafiir  iöcXov-rljV  (JroYp  gesetzt.  Allein  nach  meinem  Daffir- 
halten  liegt  hier  eine  Verwerhselnn^  vor  and  iöeXovn'  hat  seinen  Platz 
vor  oTOTtTE-ieiv  einzunehmen,  wahrend  iBeXovn^v  mit  d~o-;p'y''^?70ot(  zu  ver- 
binden ist.  Dafs  die  Adverbialbildnng  ideXovTi  auch  sonst  nicht  ohne 
Beispiel  ist,  ersehen  wir  ans  Polybjn«^  und  besonders  aus  Josephus,  bei 
dem  übeHmnpt  die  Adverbialbildunicen  auf  i  immer  mehr  überhand 
nehmen  nud  sich  ausbreiten.  Dagea-en  hat  1,  67.  9  die  JB'omi  idtXovr^v 
nm  des  Hiatus  willen  mit  Kecht  Anlualime  geiun  h  n. 

1,  69,  1  steht  die  Form  'AiAacjtooc  bei  beiden  Herausarbeni,  die 
Überliefemng  bietet  'Afia^ioc.  D'  jipL normen  von  Eigemiauieu  sind 
durchaus  nicht  selten;  ähnlich  verhält  os  sich  mit  FuOciov  11,  84,  6,  wo 
Fuöwv  überliefert  ist;  letztere  Form  liat  auch  Polybius  5,  19,  7.  Auch 
von  Mivtu;  findet  sich  iiebtiu  dem  gewüiinlichen  Genitiv  Mtvtu  zuweilen 
Mivtuo;.  So  geht  ferne)  neben  £7:17x017^^31/  die  Nebenform  lrtJxoTi'?£iv 
1,  76,  1,  welche  gesiclicrt  ist  diircli  i'ul.  12,  ir>,  l(i  ir.i-y.o-a-'.ii-^o:  und 
13,  5,  C  isiTxotia&eiJx  Bisweilen  ist  auch  die  Isebentonn  ^opiiv  für 
^epttv  überliefert,  so  3,  35,  2  and  6,  wo  die  gewöhnliche  1  orm  (pipetv 
im  Texte  erscheint.  Allein  wir  brauchen  an  ^opctv  um  so  weniger  An* 
sto&  zn  nehmen,  als  auch  Polybios  das  Verbum  gebrancht,  so  6,  22,  1. 
23,  16.  BffidiiNMeii  «b  Homtr  flodti  rieb  «Ueathalben;  dazo  teflA 
Fdybhis  imd  DIodor  die  Vodlebe  flr  AbVMbitang  vad  tt&dLer»  Av 
dfttoko.  Siae  Vanttilnuig  crilbit  dat  Tertwi  nocb  diidi  iy^o^vt 
DM,  4,  4,  4.  mt  Dbidoif  wwbft  ««Ii  YogiA  dte  J\oim  MpoMr 
S,  36,  7  md  tehnibt  daftr  wfMei  ilteia  für  eiatan  Fbnn  ij^ctthft  dto 
Analogto  TOB  Umdsic  bfli  PoljUvi.  —  «;  88»  6, 4, 84»  4  «taiebto  leb  dio 
Fnrmatfonen  d^pcOLcm  ind  dsffCkwno,  dieanf  gat«r  ObedMmg  berabea» 
wiederbeigeeteilt  nr  seben.  8okbe  fittdi&geD,  die  veniiintt  lebon  1> 
der  ftttbeM  Pipom  iroricoiiuiieo,  worden  mit  den  Anftieten  der  «scvf 
Inner  biudger  md  erfireneB  rieb  grofter  Bettibtbeit;  berrita  bel  Pi^ 
Um  flnehefaMD  rie  auf  breiten  Bano.  AnAbrlicb  bändelt  darüber 
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Ebniifird»  Otoerv.  FoL  p.  8S  vnd  HnlMi,  EnHUeiide  ZeftfotmoL  n 
p.  400  A.  1.  Naamtfich  im  Stib  des  JoMphna  tplelflii  lie  fline  groihe 
Bolle;  er  gebraiekt  in  der  AtddMogie  1»  1»4  dfiALaw.  6, 9, 6  tSp««^ 
1»  1, 16  imdS,  1, 10  — 14, 7, 4dhMR0.  16, 7, 1  dhrtaato.  —  5, 88, 1 

|y  t4»  ^MmrflSifi  liel  Bolybins  heifst  es  entweder  ^  ptem^ato;  (sc.  x*^^*) 
oder  fi  iMo^jaca,  nnd  so  wird  aoeh  Diodor  geaehrieben  haben.  —  5.  24,  3 
)U7ei9a;  (uy&tiia  H.  Im  Aaraaer  Programm  weist  Jakoby  auf  die 
Selteniieit  der  Form  I|xi77)v  hin  uud  eridärt  sich  fttr  i(ttxdi]^  decli  kann 
aocb  fxiYetra  als  siognläre  Erscbeinniig  dem  Diodor  belassen  werden, 
zamal  da  aach  Polybios  letztere  Form  15,  13,  9  gebrancht.  —  5,  16,  1 
i-Rh  )ibi  'HpaxXtouc  JTTjXÄv,  Dindorf.  diti  jxlv  'HpaxXs(u>v  <rzr^)M^^  letzteres 
ilt  die  ei'weitprte  Adjektivforra,  ersteres  die  ältere  Ausdrncksweise.  Für 
die  Säulen  des  Herkules  hat  Polybius  nach  den  Auseinandersetzangen  von 
Bnttner- Wobst  in  ileckeisen  1<SS4  p.  113  5mal  die  Bezeiclmang  toIc 'Hpa- 
.  x/iou;  JTr^Actc  und  lOmal  t?;  1  Ipa/Äeioü;  jTr/a;.  —  2,  'J,  3  und  7;  13,8 
rEvTExai'ÖEx'x.OExarEVTc  nach  den  Handschriften.  Im  Gebruuclie  der  Zahlwörter 
schwankt  Diodor  ähnlich  wieP(»lybius  zwischen  den  Formen  der  Attiker  und 
den  Formen  seinerzeit,  demnach  ist  ÖExaTtsvTs  nicht  anzatasten.  —  1,  76,  3 
&üia>  '/dp  [äv]  (loXiara  f^Lr^xe  touc  eS^ujT?  rXeovexTi^aetv;  av  ist  mit  Dindorf 
ausgesondert  und  in  üiammem  gesetzt;  allein  die  Partikel  av  beim 
iiiiiiiitiv  Futnri  ist  geschützt  durch  eine  analoge  Stelle  in  Josephns 
Archäologie  12,  4,  6:  f^c  oux  äv  ot'jrrT)  Tr^p^ytupT^itiv  xov  ßaifftXea.  — 
iJ.  14,  1  TO  ypujtov;  ,ypu5Öv  raaliin",  nicht  notwendig';  vgl.  Jos.  Arch. 
vi,  G,  2  und  10,  1,  1  ypuii'ou,  was  Niese  gegen  Isaber,  dor  ver- 
langt, aufrecht  erhält.  —  4,  47,  3  Sporxoiv  aonvo«,  eine  gelungene  Kon- 
jektnr;  Dindorf  liest  ^xa>v  f  ofttolc.  —  5,  27,  1  xa-dt  ^ouv  -rf^v  FaXa* 
tiitv,  Dindorf  7c(p;  iit  ein  ttirkerer  Antdrnek  mid  entspricht  dem 
Sprachg^hreiehe  des  Dioder.  ^  3,  76, 1  8ttvt7x<uy,  tuyi-pmt  CF.  Nach 
Jnkoby  (Obser?.  998)  ist  die  Wom  des  ettten  Aorists  henensteUeii. 
DaAr  spricht  aneh  das  Zeugnis  der  Luehriften.  —  8,  48,  5  U^iov 
teMBovvyiQ  xptutMvei,  »Mi^ov  rnaHm^  Gebet  6%ov,  Nseh  dem  Gebraaehe 
des  Polybios  enpflehlt  rieh  9^tw,  —  5»  80,  2  8i4  d|v  df  opt^V  t&v 
/iSpov  i*  xwi  «tpl  MoX^  tdmv  soiijaa»;  Bekker  sehielbt  iton^odot, 
Dindorf  irauiSiSatt.  Allein  mmi 'an  allen  derartigen  Stellen  das  Medium  her- 
gestellt iverdea  soll,  mUbten  ^eie  Ändemngen  vorgenommen  weiden. 
Leider  liegen  tther  den  Qebraneh  des  Mediams  bei  den  8^pftteren  keine 
Sperislanteienchiingen  Ter.  Soviel  steht  jedoch  tat,  dalli  die  späteren 
Sobriftsteller  im  Oebranehe  des  Akttvams  und  Medlnma  schwanken  und 
sich  nicht  luich  den  Koimen  der  Attiker  richten«  Es  hat  deshalb  nach 
der  Herausgeber  1,  67, 10  mit  Recht  das  Aktlvam  in  den  Worten  ^xov 
iiToiouv  T^v  AtYOlCTov  gegen  fremde  Änderuopversnche  aufrecht  er* 
hallen,  ebenso  liest  er  8,  37,  4  mit  den  besseren  Handschriften  i^öftv 
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li{o(miv.  Antth  11,  80,  1  dnrfta  idxM  an  iiadXoipov  tic  imp^doo«,  dtt 
auf  guter  ÜbirlMroBg  bmiht,  gertttelt  wden«  nie  auch  an  12,  72,  3: 
*Aveavftpov  icax£lapov  dte  Ymautmag  MctMpavto  ia  te  Adaotetio  critifla 
anflötig  iit.  So  weeMt  bd  Bolylilna  Oftor»  fast  Ja  <ter  glelehea  Yerbindang 
taAktlTOm  arft  daKUedhna:  «ReXaix^onwc^  Idyw  8, 104, 5,  dagegen««»- 
Xa{KiMvot  x4v  f^Mv  1, 19«  5.  80, 7;  feniar  x««Xa(jLßaMitj^v  dExpm  8, 107,  S, 
dagegeü  mnüj«yj^wt6^mw,  axpav  4, 68,  8;  doch  tot  im  aUganidiaaa  daa 
Akttmi  Belftanar  Im  Oabfanch.  Aaf  iUdailiafter  ÜbttBetamgr  barakt 
3, 87, 8,  xemicXi|tTovto  t&  Ci^;  der  fitaa  dar  Stelle  eiioidaii  das  Aktitam;  Ol 
Iiat  deelialb  anoh  der  Heraasgeber  den  YoiaeUaff  HerftlefaiB  ia  dam  fhh 
gramm  voa  1865  4,  derxottticiiijrsovTo  aaikteebt  eriritlt,  aabaribkiiohllgt 
gelaeien.  Aaeh belJos.  Areb.  16, 6,  Siohefat  daaMedJmalideAWertea 
«l  H  Tivd  xotenrXuS^rntt  t&  oiiwa  «d8ii  atcM  aai  Flataa  aa  aafai;  in  d« 
Bdlfao  minor  iretrigsteae  hUt  flieh  NieBo  aioht  an  dia  ObeEÜafSBinBg, 
aoadem  lohreibt  xaxiicXi|it{  firailleh  iat  dabei  an'  bedeakea,  daCi  die 
kleinere  Aa^gaba  Ittr  einaa  grSlbeian  Leeetkrria  teatimmt  iat  and  dalk 
aar  Brleiektenuig  des  VerstiitdaiMiea  die  bandseliilftllBbe  OberÜateang 
anweflen  TeilaaMn  worden  Ist  —  9,  10,  8  ,iiapd  xik*  'Adfifaiv  .oMvmc; 
ich  wüiiflcfato  iciff  im  Teirte,  nie  18, 80.  8  xareuwivttc  «pl  t&v  *AlpCn^ 
nnd  17, 118, 3  xQn  ict^  tiv  ^ABpbw  tAinthvmi  mpC  ist  der  weitaia  Bo» 
griff  nnd  keiAt  «am  —  keram**,  „in  dar  Gegend**,  mpdl  dagagan  ▼arengart 
den  Begriff  »ttoga*,  „entlang**.  »  Ii»  7,  8  icp^  ^ictnovii}UvQt»c  oufaßa« 
X6rt$i,  itticovi}|Uvopc  Wesseling,  «Taiu«inn)iU^M»«  .Dindoff ;  mil  letsteiem 
dürfte  das  Eicbtige  getroflen  sein.  Die  Bedentang  TOn  Amicvmuv  ergiebt 
Sick  ans  der  Wendung  ScaTiovctv  tj^v  x(»p<xv  Pol.  4,  45,  7.  —  11,  11,  2 
Tüiv  dnottXioiJL^'Tcuy  und  als  Gegensatz  davon  Ix  TTjc  zpoaipe9ea>c,  wofür 
Dindorf  T/j?  Im^XTjc  lieefii.  Aaf  das  Biefatige  führen  die  Worte  bei 
Polybias  2,  d9,  11  aörd  Tot  xatt^t  r^v  icposCpesiv  un^pye  rap'  adtmc,  dm«4- 
Xm|Mi     l|  ei«  it^vsTo.  Danach  liaboti  wir  nnr  ix  t7)c  npompfaiic 

als  echt  anzuerkennen.  —  4, 84, 4  verwirft  Dindorf  die  Form  «omTYrceT^ 
nnd  schreibt  da^  xuvij^eiv,  was  auch  Vogel  anlkimmt.  Allein  es  w&re 
doch  sonderbar,  wenn  Diodor  letztere  Form  angewendet  haben  sollte, 
w  lihrpnd  bei  seinem  Vorgänger  xuvt|7$"t8iv  in  Gebrauch  ist.  Aach  4,  81,  4 
läftt  sich  die  vollere  Ansdmcksweise  xuvTjTtoia  fftr  xovi^tii  ans  Pol.  32, 15,5 
belegeo.  —  2,  32,  3  nnd  4  sind  die  Hiate  (iexF^  'AtTToa^oa«  and  iicl 
*ApTaEep^T]v  um  so  mehr  zu  beseitigen,  als  ja  auch  Diodor  wie  sein  Vor- 
gänger Polybins.  dem  er  im  sprachlichen  Ausdmck  geti*enlich  nackahmt. 
vermieden  hat,  wenn  er  auch  sonst  die  Grenzen  etwas  weiter  g^zog-en 
hat  —  2,  35,  3  ist  der  Form  Ix^ovs;  durch  den  gleichen  debranch  des 
Polybius  ge?ir!iort;  doch  ist  zu  bedenken,  dals  auch  ^ti^ovo;  in  der 
8p;U»Men  Gräzität  iu  Gebrauch  ist  und  von  Josephua  an  ininici-  mehr  in 
Ao^abme  kommt      II,  80,  8  und  4  ist  nack  dem  Vorgange  Diadorfa 
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tti  Vom  kadff^  dinh  fBnapx^»«  miMi;  illehi  «nf  im  SpnMbbod«» 
«d(m(  kraunt  «Mk  dieBikhn«  tml  BiMätatlm  Mf  itatt  -oc 
■BT  BimMbid«,  die  dek  inuMv  a«fcr  aal  KostaB  dar  Utann  Vocw 
iMrtItm  fhlrtliywii  Bai  PdlyldBS  itnhun  iteh  Mdi  AfiMB  teh  n^tiek- 
berwhtigt  gogvniter,  wttbrend  M  JoNffan.  die  jfiagMe  Pom  bmUi 
tte  Otarluuid       irI.  atpoEBMitldfpx^«        ^  Jm.  Ylte  74 

«M(%ncAiieh.  11,3,8.  ffoupapxn«17Aa.  Iimwiiiml  irt  der  Weehei 
W  Oifln.  B«L  4, 14,  S  fe^ntooc  4  wm^df^  ^  11.91,8  ^ps,  i&tfiUc 
(ML  Bd  MyUM  rind  Mde  Wimm  glrintaiHIMg  in  eebmneii;  aMk 
ntttUegi  et  nadi  dn  gilndlkhaB  AiatthrvigWA  fett  BBttwD'Wobit  in 
dn  BoiMgia  n  BOtUhi  1884  p.  ISO  fedM  Bveüoi,  ddi  adMii 
dwRR^  tudi  die  Bmea  dwCu^a  uid  ia  MraMh  «emee 

dnd,  fladet  deh  je  lelrterae  rmaOaiH  ab  iMtSBmfnfcv  FioL  ft»  41, 11.  — > 
Bit  XNadoxl  bi»  VegilU,18»S  die  itodiefarte Leit  yOeaptfi^ienaift 
cnf^Hgibia  ud  flr  i|n>eii|tjuiu#<n  ertriiiedw;  ieli  «flide  an  fikit* 
tt|M|9i)nflftei  BlBhl  flttebi,  Mm  eaeli  sngeielMi  worden  mlh,  defli  dae 
fat  med.  feraagawahe  in  Gelnaek  daüil  Joe.  dxeh.  18, 9« « 

typn9<eta9ei.  —  Ob  Piodar.  dm  QanMv  Pteral  «^yic  anaMhlieifcltofc 
Ii  «a|x&»  bUdafe,  wie  1,  67,  &  9,  7,  4  md  andinm  atabt,  wffl 
dabtageaHiU  aibi  lasaa;  Tbetaeebe  iat,  diik  Jem^  laiKheii  dat 
FeraialieoBn  teffjfi/*  «od  «qx^  weehadt  ^  In  der  BUdnair  da  Abbsp 
nttva  der  A^fektim  «ef  -rj«  sehwankea  die  i^tttenn  Sohriftrtdkr 
legeUoa  Un  ead  bsri  e»  iat  deshalb  nicht  angaaaUoMa,  daib  Bioißt 

I,  45,  S  MunabmaweiBe  auch  die  Fom  iv6e^  zugelassen  habe,  die  bei 
Joa^baa  <$ften  wa  Eiaobeinnng  kommt  Waifenbin  folget  Dioder  be* 
alglieh  der  Formation  des  Akkaeattw  pmlfoc  lem  ^nobgebraoebe 
•einer  Zeit;  ea  iat  deshalb  unnötig,  diese  Form,  die  auch  darch  die 
Antoritit  der  gataa  HundscLi-iften  bezeugt  ist,  durch  die  gawAbattcbe 
ßamXsic  zu  ersetzen.  Mit  Recht  ist  dagegen  3,  Ib,  5  bn  Anschlnase  an 
die  gute  Überlieferung  die  Form  lx|B«c  in  den  Text  gesetzt,  eine  Variante 
hierzu  ist  Sydusc.  LetsEtere  Form  eraebfliot  abgesehen  davoo,  dafs  sie 
im  Spracbgebiauche  der  Atliker  die  legelaiä&tga  ist,  auch  bei  BoL 
84,  10,  4,  vro  sie  §  3  out  der  zusammengezogenen  {yduc  wechselt.  — 

II,  35,  3  dduvarov  o^aocv  naoli  Cobet,  Dindorf  dSwotouffsiv.  Icli  würde 
letzteren  Ausdruck  belassen;  das  Yerbum  dduvaTtiv  ist  im  Btile  des 
Polybins  durchaus  nichta  Ungewöhnliches;  es  steht  bald  absolut,  bald  in 
Verbindimif  mit  dem  Indaitiv  lad  hat  dann  die  Bedeutang  von  g4 
ÖüvaffOai.  —  11,  37,  6  T^tpa^s  —  xatcwrpe^pei  8e;  dem  konstanten  Sprach* 
gebrauche  des  Diodor  entspricht  mehr  das  iu  den  Koten  empfohlene 
Perfekt  rnivz^of^t;  vgl.  auch  13,  42,  5  und  14,  84,  7.  —  11,  69,  1 
xatft£»mr,x«9^v,  y.af^stTrr,7.Et?2v  F.    Die  onveiterte  Form  der  3.  pers.  plnv. 

ploa%.  atobt  bei  f  o^Moa  dar  einfadien  in  giekber  Hüafigkeit  gegen« 
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ftber;  wettor  fibl  ntai  ÜMblUger;  dmIi  flbtilwid  (ObMW.  Ml  fl8} 
M.btl  JXodor  die  «MsdM  Endong  -«oow  so,  gmrtiB  te  modmn 
-Mdwy  fisrdrängt  *  11,  73, 1  dpxatp«9u5v,  P*-fi»v.  Ber  Honliitlf  iv 
Wortei  iMtil  topoU  «(  ^aipe^CiR  ak       Ap^wf^ota,  daher  ta 
SoliiPiiilnii  rtchrfchlMch     Aoeantaalimi.     11, 91, 8  itofwÜtyitft» 
«oktfiy  t«be  [«(tfc]  Ammcoc  iMwMvtiv  fp^fifut«.  Im  XZVH  Biaid  te 
nBtttter  itar  das  GyMmMfalwNta«  p.  184  baqpriaht  der  HaiM^eber  dia 
StaUa  aad  varteidist  dk  IMaIrlawiaaraag  van  olitf  in  Taita.  Ah  daxa^ 
■ddagandan  Qrood  iUtt  er  SB,  dalhlHader  wdfoVanioMf  febraMht 
halta.  Haoh  Ebarfcard,  Obaary.  Pal.  p.  94»  KUker  aad  Btttmr-Wafeit 
iB  dcB  Battidgen  n  Poljbina  1884  p.  119  atekt  at  jadaak  IbiI,  dafe 
F<4jl)ini  daa  BabataatiT  oik  tafll  aadi  dar  SU  täOs  Baak  te  8.  DaU^ 
BBttoB  flektiert.  Daa  Gleleka  ^ritä  aaak  bei  Diodar  dar  Fall  Mia. 
fibenao  baraoktfgt  kt  11, 19,  8  dIa  aaf  tiehefer  ObecUeApnmff  bankeBda 
NanlBBttTbUdBaff  af  inSc  Daailt  etlmait  aaek  te  flprankf  ebfanek  te 
■Po]ybiai  Ibanla,  bei  dem  swar  at  vfjec  die  regelaftfirfga  Fbm,  jadaak 
aaek  d(  «nc'akkta  ÜSiawQkidiekea  iet;  igL  1,  61,  8.  6^  86,  11. 
IS,  9,  8  daA     8ip^  atponelec  ^  ial  tAv«poi|ie^|i««ov  hnrnttut^  Dtadarf 
l<K  M.  Vk  keaaBdaiar  Todkba  «diraaekt  Pdlyfaiaa  te  Yaridada^ 
ine  lic(  bei  DoBelebBBBg  te  bagreaataB  AaadekBBf  aad  JBatteBB^; 
aaek  eefai  Xtaakklger  IHate  ftlgt  dkerai  Gebrandie;  4p?  hA  gkbt  bkH 
eUgeaiebi  die  Bichtaag  aa.  ~  11,  84^  8  d&oxp<ooc;  Dindorf  verwkll 
Flrftf.  XLY  dieae  Form  nnd  gebranclit  ohne  Biekekkt  auf  die  dgen- 
artiga  EatwieMimg  der  xotvi^  nnd  ledi^Uoh  von  dem  Strebea  aaek  Uai* 
formiernng  des  Anedmckes  geleitet  die  attische  Form  d^i^xpecoc;  aUak 
a&oxpiouc  ist  geschätzt  dnrch  Pol.  4,  98,  8.   Dion.  Hai.  1^  42.  3.  — 
12,  65,  4  outoi  (liv  itreicopai^ttvm  t^v  ^cup^v  nopSouvts«^  DiadOlf  iicopcuovx». 
Hnltsch,  Erzählende  Zeitformen  I  p.  64  A.  4,  hält  die  von  mir  in  meiaeir 
Schrift,  Zar  RektkB  der  Ombi,  III.  Heft  (München  1890)  S.  11  vor- 
geschlagene Äadfirnng  litmtftäwm  nicht  fär  unbedingt  nötig,  da  te 
AkkaeatiT  ai  icopOoivne  beaogea  werden  könne.  Dk  lieheia  Entscheidung 
werde  nur  aas  der  genauen  Beobachtung  des  Sfmchgebrauchs  sich  ent- 
nehmen lassen.  —  An  der  Verbindung  von  TcoXefatv  mit  dem  Akkusativ 
eines  sächlichen  Objektes  scheint  Vogel  keinen  Anstofs  zu  nehmen, 
denn   sonst  wttrde   er  nicht  i;oXe)i.fov  'Ad^vac  4,  61,  3  im  Texte 
belassen  haben ;  Ich  habe  Qber  den  Gebrauch  von  roXepiE?v  mit  dem  Akku- 
sativ nnd  die  Venvechselnng  mit  roXiopxEv/  in  dem  Gymnasialprogframni, 
Znr  Rektion  der  Casus,  Kegensbnrg  1885  p.  18,  ausführlich  gehandelt 
und  die  betreffende  Stelle  verbessert.    Auch  die  Lesart  tou^  «^poupooc 
^tpoo^tavTjoat  4,  48,  1  Uüterlieg-t  gegründeten  Bedenken,   denn  durch 
Cod.  D  iet  toT;  (ppoupoTc  Überliefert.  Die  Behandlung  der  Stelle  in  meiner 
tichriit,  „Zur  Üektioii  der  Gasui'«  1  (U&ncken  mi)  S.  22  sehaiBt  daa 
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EjuKngAw  ubdnuDt  gtmasA  n  mimi  es  idilt  wwigitm  in  itor 
Adiotetio  GriÜM  der  Himraii  daiaaL  —  il»  91, 4  Av  |v  tftxpiioTMblkt, 
Dindorf  6t  jSiv  j[v  c&xpiivtoc.  Vir  das  Mcdim  i^xpipt^io^  Iwt  PofyUni 
gvwDhnlkili  dM  AktifnBi  in  QctaMeh,  nitadMn  6neU  ar  diaialbe 
dimli  lAxpifmc  ix«iw-  EuMheintftber  Diodor  disGraie»  dwCMNnialNS 
«tWM  weiter  n  stob».  MIL  liXin  ist  Bemg  gwömmeai  »nf  dio 
AnaflUmuigea  Dindorfii,  der  lediglich  die  Formen  iroXotttpoc  ind  icaX«^ 
TttToc  for  Diodor  nnd  IMoDys  v.  H.  gelten  lassen  wiU.  In  den  Observationet 
p.  292  weist  Takoby  nach,  dafs  diese  ErörteniDo:(^^  *  insoweit  sie  auf 
Dienyi  v.  H  Bezug  haben,  sich  nicht  als  mtreffend  and  stichhaltig  er* 
weisen.  Es  dürften  deshalb  anch  die  Fonnen  icaXat^tpoc  und  TiaXai^ratoc, 
die  dnrch  die  handschriftliche  Überlieferung  bezeugt  sind,  dem  Diodor 
zuzuerkennen  sein;  ist  ja  Mannigfaltigkeit  in  Form  und  Aoadmok  ein 
ebarakteristisches  Kennzeichen  der  späteren  Oräzität. 

Unter  den  verschiedenen  Anzeigen  über  die  neue  Diodoransgal-ic 
mag  die  kurze ,  aber  treffende  Rezension  von  Jakoby  in  der  Berliner 
pliilolog:ischeti  Wochenschrift  1889  No.  22  p.  685—69  erwähnt  werden; 
in  den  Kingungswort eu  begrüfat  Referent  die  neue  Ausgabe  und  be« 
zeicLuet  sie  als  Fort.schritt  allen  früheren  Ausgaben  gegenüber,  dann 
verbreitet  er  sich  über  den  haiidschriftliclien  Apparat,  bespricht  weiterhin 
mehrere  kritische  Stellen  und  mahnt  schliefslich  zur  Vorsicht  gegen  die 
Ändernn^Rvoj-schläge  von  Cobet  und  Hertlein. 

l'jueü  beachtenswerten  Beitrag  zur  Kritik  und  Erklärung  des 
Tentes  bietet  Hermaiiu  Bezzel,  Coniecturae  Diodoreae.  Erlangen  1889. 
Dibß.  in^iu^.  35  S.  8  (=  Acta  Semioarii  philol.  Erlaug.  vol.  V.  p.  121 
— 156).  Unter  deu  mancherlei  Stellen,  wozu  Verbesserungsvorschläge 
gemacht  werden,  hebe  ich  besonders  12,  42  hervor;  überliefert  ist  w; 
6uvd[|i<voc  Tcpa-rTj-jfetv  xal  to{»c  AaxeSai{iovu>u(  xatv]coXft{4iSw.  Anf  Gnuid 
soigfUtiger  Beobaehtongr  des  SprachgebrancheB  scbUgt  nun  der  Ver* 
faaser  yor  &c  ^^voc  «flnawTpaTijYttv  «ol  vAq  AflncsdoKiMvfwK  xal  6ia« 
•noUy.tXv,  Kieht  ungünstig  äniiMrt  lieb  ttber  die  Schrift  Jakoby  in  der 
Berliner  pbileloglsehen  Wocfaenscbrift  1891  No.  45  p.  1417—1419:  wenn 
anch  von  45  Stellen  nnr  sehr  wenige  eo  Bieber  Terbeesert  encbienen, 
dafii  aie  Anfiiahme  im  Texte  einer  Diodoranagabo  verdienten,  so  m1l»e 
dock  anertont  werden,  dafs  der  Yerfaaser  in  eelnein  Scbriftateller  be- 
leien  aei  and  Kritik  an  tben  veratdie.  Yoxiicbt  lUnnern  wie  Madvig, 
Herflein  und  Cobet  gegenfiber  wird  empfoblen,  desgleichen  lOfgflltige 
FrQftog,  ob  die  Überliefening  nicht  haltbar  aei. 

Zum  Schlniae  haben  wir  hier  noch  an  veixeichnen  Qeoig  Sehneider, 
De  aliqnot  Ubria  Dioderi  Slcali  mannacriptia.  'WiaienicbaffUefae  Beilage 
sam  Programm  des  KOnigl:  Lniaen  -  Oymnaainma  an  Berlin»  1890* 
S6  8.  4.  Der  Verfasser  beapricht  in  dieaer  Abhandlnog  die  beiden 
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Diodorhandschriften  F  ind  G  und  erörtert  die  schwierigre  Frage  nach 
dem  Verhältnis,  in  welchem  dieselben  zu  einander  stehen.    Bie  Schrift 

erfährt  dnrch  Taltoby  in  der  Berliner  philo!.  "Wochenschrift  1891  No.  46 
p.  J 451— 1452  eine  günstige  Beurteilung-:  Bei  dem  Durchai-beiten  dieser 
Abhandlnno:  hahcii  wir  überall  den  Eündruck,  dais  wir  rs  mit  einem 
vorsieht iLu  n  h  oiächer  zn  tbnii  haben,  dem  wir  in  seinen  klaren  BgMoXb- 
folgeniugen  beistimmen  müssen. 
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Bericht  über  Aristoteles  und  die  ältestm  Akademiker 
und  Peripatetiker  ftr  1892. 

Prof.  Dn  Tttaa  Sosemthl 

YomgnuMliiMii  iat  zooftolist,  mm  aneh  ent  1893  ersoiuentii: 

1.  E.  Zell  er.  Die  deataehe  Litteratnr  Uber  die  eokratische, 
platonische  nnd  aristotelische  Philosophie.  1890.  1891.  Dritter 
Artikel:  Arktoteles.  Arch.  f.  Geseh  der  Phüoe.  VI.  1B93.  S.  403-417. 

Bier  werden  beaprochen:  die  Üben,  der  Metapb.  Bonits 
(s.  Ber.  LXVn.  S.  90),  die  von  mir  Ber.  LXXY.  unter  No..  11^13 
bebandelteo  Arbeiten  Ton  Babe,  Stapfer,  Poppelrenter  fiber  die 

Pljchologie,  desgleichen  die  ton  Blach  (s.  Ber.  LXYII.  S.  104),  die 
Ber.  LXVn  unter  No.  106  berGhrte  Kritik  der  aristotelischen  Staats* 
formenlehre  toq  Schwarcz  nn  l  die  dort  unter  No.  104  erwähnte  Abh. 
von  Oertel  (s.  nnten  No.  44),  femer  die  von  Giesing  über  die 
Katharsislehre  (s.  Ber.  LXVII.  8. 173),  die  von  Natorp  über  Aristoteles 
nnd  die  Eleateu  (s.  ebendas.  No.  5),  die  von  Wal  lies  über  die  Ans- 
leger  der  Topik  (s.  Ber.  liXXV.  No.  8),  die  Dissertationen  von  Lippert 
über  Psendo- Aristoteles  rspl  ßajiXtwc  (s.  Ber.  LXXV.  No.  32)  und  von 
Rabe  über  Theophrastos  rspl  Xe'^sw:  (s.  Ber.  LXXV.  S.  73  ff.)  und 
Useners  Ansg.  des  Bimchstücks  der  Metajjh,  des  Theoptirastoa  (s. 
Ber.  LXXV.  S.  70),  aufscrdem  kur.^  die  gründliche,  aber  absichtlich 
von  mir,  weU  den  Aristoteles  kaum  angehend,  überg-angf^ne  Schrift  von 
Löwen thal,  I'seudo- Aristoteles  über  die  Seele,  Berlin  1891.  12.') 
Dazn  kr  nimt  endlich  noch  einiges  Andere,  was  mich  im  Folgenden  zn 
ein  paai>  Nachträgen  veranla&t.   So  liabe  icb  Ubersehen: 

')  Bs  handelt  sieh  um  eine  wibnehebdicli  von  Ibn  Oabirol  (nm 
lOeO'— 110(9  arabiseh  verbfite  und  von  Oeraon  Ben  Salome  gegen  BnÜle 

des  13.  Jabih.  als  Werk  des  Aristo toles  benotste  und  bei  ihm  hebrliMk, 
b«i  Domimeos  GoadimlTi  lateinisch  erhaltene  psychologische  Schrift. 
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'3.  F.  Stndnicxkt  A.  Gercke,  Bwado-AjistotalM  Spada, 
BalletiDO  dell*  Imtitiito  ar«heol.  germ«  V.  1890.  S.  19 — 16. 

Diese  beiden  Gelehrten,  um  es  mit  Zellers  Woiteu  zu  wieder- 
holen, « führen  den  Beweis,  dessen  ttberzengende  Kraft  mancher  Verehrer 
des  Stagiriten  vielleicht  nicht  ohne  SelbftSberwlndnng:  anerkennen  wird, 
da(fl  der  schttnen  sitiendtii  Statue  Im  F»laao  Spada  nicht  Uoft  <ia 
rSmlMlMr  Kopf  aiu  dem  Begfam  der  KaiienwU  au  rieselst  wdA» 
senden  attek  ilure  luehrift  eher  *Ap£micirac  als  'ApmortXT];  za  er- 
I^Uizen  W*, 

Desgleichen  übersah  ich 

3.  Th.  Gomperz,  Beiträge  inr  Kritik  ond  Erklämngr  j^iecbischer 
SehriftateUer,  Wien.  18d0.  8.  (Wimier  aitaui«ri>er.  CXXH.  4.  Abh.). 
8.  9f. 

Die  hier  verOffeiitlichteD  Konjektaren  werde  iek  nunmehr  kemadi 
bei  den  einsehi^  Scfatiften  mitteilmi. 

4.  H.  I'sener,  Commentaria  in  Aristotelem  Graeca  edita  con- 
silio  et  auctoritate  academiae  Utteraium  regiae  Boiiissicae.  Berolioi, 
typis  et  impensis  G.  Reimcri.   Gött.  gel.  Anz.  1892.  S.  1001—1023 

giebt  zunächst  eine  Dailfguug  der  Eutetehnngsgeschichte  des  Unter- 
nehmens einer  kritisch eu  Herausgabe  der  Kommentatoren  des  Aristoteles 
seitens  der  Berliner  Akademie,  sodann  einen  kurzen,  aber  lichtvollen 
Überblick  über  die  bisherige  Ausfdhning  desselben,  legt  hieiauf  dessen 
wissenschaftliche  Bedentung  nach  drei  Hichtnngen  klar,  nämlich  den 
hanptsächlich  hier  erhaltenen  Bruchstücken  alter  Philosophen,  dem  grol^eö 
"Wert  für  die  Texthei'Hteliuus:  des  Aristoteles  und  der  wesentlichen 
Stelle  der  Kommentatoren  in  du  Geschichte  der  Wissenschaft.  Ein» 
gehend  bespricht  endlich  er  die  Supplementa  (s.  Ber.  XLU.  S.  246  t 
L.  S.  20  nnd  nnten  No.  50).  Nicht  nnerwähtat  bleibt  auch  die  früher» 
Absicht  eines  gleichen  Unternehmens  tob  hoUlbidiscber  Seite  nnd  Cobets 
mit  dtnelbeii  sosammenlAiigende,  von  üsener  mOgiiehst  mild  benrteflte 
Jugendgescbicbte.  Zom  Sehloise  nnd  schon  vorher  S.  1008  ftnibert  sr 
den  sehr  bereehtigten  Wnnschi  dalb  die  Akademie  in  das  Sopplementnm 
auch  die  Schrift  des  lohanncs  FhUoponos  'idder  Froklot  nnd  ^ 
Kommentare  nnd  dialektischen  Schriften  des  Boethins  anfiiehmen  mofe* 
TJseners  historischer  Weitblick,  seine  in  den  Dienst  desselben  gestellte 
weit  ansgedehnte  kolossale  Gelehrsamkeit  nnd  der  Zanber  seiner 
stellangskanst  machen  diesen  seinen  Anftats,  trotadem  denelbe  nor  Is 
der  Form  eines  echllchten  Berichtes  anftritt,  in  einer  der  interessantesten 
Encheinnngen  des  Jahres  i89S  anf  dem  Gebiete  der  aristotelisohfln 
Utteratnr. 
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IMa  nftfliUelien  Etgsmehafteii  In  YerUnduoir  teioerieiiOpfeiMieB 
Plumtaue  und  seinem  komtinleireiideii  SolurlUiiii  Miehnen  eine  andere 
Abhandlong  deaeelben  Yertaeit  tu»: 

5.  H.  Vtener,  Unser  Flatontezt,  Gtttinger  Kaelirichten  189S. 

die  hier  freilich  nur  so  weit  in  Betracht  kommt,  als  sie  auch  anf  die 
Schieksate  nnserer  aristoteHsehen  Sehriften  dogfebt.  üiener  stellt 
hier  eine  Hypothese  anf,  welche,  wie  der  sie  heliftmpfende 

6.  0.  Im  misch.  Unser  Piatontext,  Berl.  phü.  \V  oclieoHchr.  £11. 
1892.  8p.  1122-1124.  1149 

mit  Recht  sagt,  .,iim  so  verfnhrerischer  wirken  mnfg,  sils  durch  sie,  wie 
es  scheint,  ganze  Strecken  antiker  Textgeschichte  mit  einem  Schlag'e 
blendend  aufgehellt  werden",  so  dafs  man  nnr  lebhaft  bedanern  kann, 
weiiu  sich  doch  keineswegs  Alles  so  verhalten  sollte,  wie  Usener  es 
koDStmiert  hat.  Wie  cesa^t,  hier  ist  nicht  der  Ort  zu  prüfen,  inwie* 
fem  im  Übrigen  die  durchwrir  beachtenswerten  nnd  znm  Teil  ohne 
Zweifel  richtigen  Einwände  von  Im  misch  be^iründet  sind.  Hier  haben 
wir  es  vielmehr  allein  mit  dei  l^'rage  zu  tLim,  ob  aus  den  bekuanlöii 
Berichten  üher  den  Keller  in  Skepsis  bei  Strab.  VIII.  608  f.  and  Plnt 
8all.  26  mit  Usener  geschlossen  werden  darf,  dal^  Tyrannion  nach 
Apellikons  Bibliothek  eine  neue  Aosgahe  de^  Aristoteles  flr  den  Verlag 
Ton  T.  Poppoolnfl  Atttois  beigeitollt  nid  diese  die  Gnmdlage  Ar  die 
ArbeMeB  des  Andronfkea  von  Bhodos  nnd  aelner  Naehfolger  gebildat 
habe. 

Usener  belianptet  nmSdmt  ohne  Weiteres,  heida  Sekiiflifeeller 
hittCB  ans  einer  gemeinsamen  QoeUe,  Termotlich  Andronifcos,  gesohOpft. 
Als  ob  das  eine  so  nabesfereitbare  nnd  nnbestrlttene  Thatsaehe,  ab  ob 
es  niebt  fon  Toia  herehi  ebensognt  maglieh  wire^  dalb  Flntarehoa  seine 
Kaefaiidit  ans  Stmbon  entnommen  habe,  sei  es  nnn,  nie  LttUg  (s. 
Ber.  IxKXV*  8.  108)  meint,  TOUstKnd%  ana  dessen  GeeeUehfesinrk,  sei 
es,  «le  Biels  Doxogr.  Sw  S16  (fgL  meine  gr.-a]ex.  L.-G.  IL  a  308.  . 
A.  827)  annimmt,-  mit  Ansnahme  dea  fthletbalt  von  Ihm  aas  seinem 
•adflvirailigen  "Wissen  hei^Bbolten,  in  Wlridiehkeit  gar  nicht  m  dieser  . 
8aebe  gehSijgen  Zasatnes  über  Androdkoe  ans  der  nns  yorUegenden 
Miel  Ais  ob  niflht  lölglieh  erst  ontersacht  werden  mfllhte,  weiobe 
Ton  beiden  Möglichkeiten  die  sntreffende  ist!  Gesetzt  aber  aneh, 
Uaener  bitte  im  übrigen  Beebt,  ao  spricht  doch  dagegen,  dafs  Andronikos 
die  gemeinsame  Quelle  geweeen  ivlie,  neben  dem  von  Zeller  Ph.  d. 
Gr.  U",  2.  &  189  f.  A.  2  Beigebrachten  entschieden  der  Umstand, 
daüi  Strabon  gerade  über  ihn  schweigt,  noch  entschiedener  die  grobe 
Dariehtiginit  der  Behanj^tong,  dafs  die  Peripatetiker  etwa  seit  dem 
JshrMbMltbt  mr  AltirtqmiwlMMUrthtft  LXZIZ.  Bd.  (IBM,  I.)  6 
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Tode  des  Theophrastos  änfserst  wenige  von  den  streng  wissenschaftlichen 
Lehrschriften   des   Aristoteles   besessen   hätten.    Wie    man    das  mit 
Usen»'r  als  eine  bloise  Cbertreibung  beschönigen  könnte,  ist  iinfrtindlich. 
Es  würde  das  vielmehr  von  Andronikos  eine  unverkürzte  Lüge  gewesen 
sein.    Denn   trotz  des  fast  vollstäiulie-en  Verlusf(  s  der  L.itteratur  in 
dieser  Zwischenzeit    zwischen    Stratua   und  Apellikon    ist    doch  im 
Gegenteil   Benutzung    innerhalb    und  anfserlialb   der   p er i patetischen 
Schule,  beziehungsweise  Vorhandensein  in  der  alexandriuischen  Bibliothek 
vom  Organen,  von  der  Jfetaphysik  mit  Einschluls  von  A,  der  Physik, 
der  Schriet  vom  Entstehen  und  Vergehen,  der  Psychologie,  den  Parva 
Natnralia,   der  Tiergeschichte   und   den  systematischen  zoologischen 
Schriften,  der  nik.  Ethik,  Politik,  Rhetorik  und  Poetik  teils  mit  Sicher- 
heit,  teils  mit  ^Yahl•scheinlichkeit  nachgewieBen ,   davon  gar  nicht' ztt 
reden,  dafs  wenigstens  schon  Posddonios  auch  die  Meteorologie  TW- 
wertete  (s.  die  kurze  ZwammauteUang  in  meiner  alez.  % 
S.  299  ff.  A.  824).  Ja,  Ü8en«r  widenpicht  geltot  j«Mr  Behanptiiqg 
attf  du  Enfscbiedeoste,  indem  er  den  alten  aleiaadiidiehen  Sbcemplera 
die  ««Meli  Tömiecben  eotMensetst,  welche  er  anf  Tyrannlon  nn^ 
AtticnB  smückitthrt  Wanim  es  weniffsfeens  htnaichtlich  der  Eategorian 
und  der  Hermenie  nnmOiclieh  bt*  dafii  dia  nenen,  von  AndronlkoB  be- 
nntsten  oder  vnranstaltoleii  Angaben  sich  an  «igeoei  ans  ApelUkoiif 
Bibliothek  zn.Tage  getiatene  KiedersehrifleB  des  Ariitotdes  angesehloastf 
hatten»  hat  berefto  Zeller  snr  Genflge  dargelegt.  Bei  aadereiL  Werken 
aber,  «ie  der  F^ehologie,  Ethik,  Politik,  xnm  Teil  anoh  HetaplVBikf 
irAre  es  unbegrelflieh,  wie  ne  unter  der  gleichen  YoiaiusetEiHig  hi 
ilureii  Jeteigen  Znstaud  hätten  geraten  können.  Denn  die  Hotten  vaä 
der  tfoder  des  Kellern  in  Skepsis  wfirden  ja  doch  zweifellos  zar  £r- 
klfiroDg  der  EigenUUnllehlMiteD  desselben  entweder  gar  nicht  verwend- 
bar sein  oder  doch  nur  mm  gerillten  Teile.   Von  je  einem  Bach 
der  Physik  und  der  Psychologie  entstanden  in  jener  Zwischenzeit  sogar 
zwei  verschiedene  Redaktionen,  und  wie  wäre  es  bei  Useners  AnnahoMB 
denkbar,  dafs  sie  sidi  nebeneinaDder  fortigesetst  haben  bis  in  unsere 
Tage  hinein?  Mit  diesem  Allen  ist  denn  wohl  auch  die  Frage  von 
Usener  „Aber  ^cr  giebt  nns  das  Recht  in  den  thatsä'chlichen  Gebalt 
der  Nachricht  den  leisesten  Zweifel  zu  setzen?*  bereits  hinlänglich  he- 
antwortet.    Dazu   kommt  nun  aber  noch,  dafs  sich  aus  dem  Katalog 
des  Ptolemaeo8  ja  deutlich  genug  entnchmcu   läfst,   wie   weit  äet 
¥firkliche  ^^-hatsächliche  Gehalt*  reicht,  indem  hier  ausdrücklich  üücher, 
die  aus  Apellikoas  Bibliothek  stammten,  aufgefiihrt  werden,  offenbar 
lauter  Mofs  hypomnematische  Aufzüichnnnprf»n    Fracfl  niaii  aber,  wo  denn 
die  sonstigen  eigcncii  Exemplare  des  Aristotel'-s  lm  blieben  waren,  ^ 
M  ja  auch  darauf  von  mir  (a.  a.  0.  S.  2d7)  aus  Alh.  I.  3a  die  Ant- 
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wort  schon  erteilt  worden,  nnd  denselben  Gedanken  führt  Im  misch 
6p.  1149  mit  den  Worten  ans:  „Dazn  kommt  die  (wegen  der  Text- 
ßcliwierigkeit  Tdfvra  nicht  zn  ignorierende)  Xachricht  bei  Ath.  T.  3a, 
der  znlolge  Philadelphos  aus  der  aristotelisclien  Bibliothek  bedeutende 
Ankänfe  hat  bewerkstelligen  lassen  (vgl.  Schol.  in  Aristot.  Catc^.  p. 

*  2Rn.  14.  32).  Die  ]\rne:H<'hkeit,  dal's  unter  dem  v  /ii  Sulla  nach  Rom 
geschickten  Bestände  die  von  Tsener  sapponierten  Exemplare  gar 
nicht  mehr  vorhandcu  waren,  ist  mindestens  nicht  gering*.  Obendrein 
wulsten  Strabon,  der  doch  TyrannioDS  Schüler  war,  und  Plut.  offenbar 
Nichts  von  einer  Aristotelesansgabe  des  Tyrannion,  wie  gleichfalls  schon 
von  mir  (a.  a.  O.  S.  182  A.  188,  vgl.  Ber.  LXXV.  S.  108)  bemerkt 
ist,  da  sie  sonst  doch  wohl  nicht  die  ebenso  nnbcbtiiumt^n  wie  auf  eine 
solche  schwerlich  passenden  Ansdrücke  o'.r/siptjaio  und  ev^xt^aja^f)»-. 
gebraucht  hätten.  Gerade  Uber  die  Unkorrektheiten  in  römischen 
Exemplaren  klagt  vielmehr  Strabon.  Folglich  war  jedenfalls  nicht 
IberaitB  l^rannion,  sondon  ent  AndronikM,  md  £war  i&  Athen,  der 

.  MhestA  üriieher  krltiidffir  Ariitoteleitexte.  Dies  Alles  wird  dadvrch  ' 
niebt  tm  der  Welt  •  geschafft»  daA  üsener  alle  solehe  gegen  ihn 
qmhenden  Iiutaiiieii  einfach  flbergebt,  und  das  VerhUtoiB,  in  welche 
er  TyranDion  zu  Atticos  seilst,  ist  alao  ohne  Anhalt  Wenn  endlich 
Stiabon  seine  Kacbricht  bloi^  von  Hörensagen  nnd  folglich  Plnt.  ans 
ihm  dieselbe  bekam,  so  begreift  man  wenigitens  leichter  seine  knwsen 
in  dieselbe  eingemischten  Irrtümer. 

In  dem  Bericht  für  1887—1890  habe  ich  leider  versftnmt  der 
vortreiflichen  Darstellnng  des  Aristoteles  in  dem  Bache  V(m 

7.  W.  Windelband,  Geschichte  der  alten  Philosophie  in  Iw. 
V.  Ifiillers  Handb.  der  klass.  Altertnmsw.  Y,  1,  Ndidliogen  1888. 
a  S47— 285 

EU  gedenken.  Der  Verf.  folgt  im  Ganzen  der  Auffassung  Zellers, 
aber  er  hat  verstanden  dieselbe  in  einem  neuen  und  dabei 
ansprechenden  (Je wände  vorzufüliren.  Nur  Weniges  finde  ich  auszu- 
setzen. Aristoteles  sa^'t  nicht,  dafs  Dialektik  die  auf  die  Erforschung 
der  Prinzipien  jrrri  ht*  t-'  Arbeit  sei,  sondern  nur,  dals  derselben  neben 
ihrem  nichtphiloaophischen  Zwecke  auch  derjenige,  sei  es  ganz  oder 
doch  vorzugsweise,  eigentümlich  zukomme  der  Philosophie  zur  Ge- 
winnung der  Prinzipien  behiilfllch  zu  sein,  Top.  .1,  2.  101a  34~b4. 
Und  80  behandrlf,  er  denn  die  Lehre  von  der  Induktion  im  Allge- 
meinen nicht  etwa  in  der  Topik,  hOiideru  in  der  Analytik.  Windel- 
band vei-schweigt  auch,  dafs  jene  rnttjn  nadi  Aristoteles  zwar  nicht 
ohne  Induktion,  aber  doch  keineswegs  diucii  sie  gefunden  werden, 
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aondm  dnreh  ein»  M  der  tBrtjMitrtw  Awilimr  4ar  üiinktiTMi 
TbIticMt  MUtoHdidi  mll  eiBem  SoU^;»  ridi  biUendfl  mvillellM» 
InteUektrolanachannng.  Entarw  wftr»  Ja  viflimakr  m  tttM  n—iMd- 
baren  Winaa  madUoh  wdt  entfernt  und  wti4«  afne  HerMteag  4m  . 
AUersewiMtoD  am  dem  Uoft  WahrscheinliokeB  (mIa.  •  Mm  sieh^  nie 
nahe  aach  hier  wieder  Aiktoteles  dem  Piaton  steht  nnd  leise  eiCM ' 
Lehre  Bich  mit  der  von  Ihm  bekämpAea  platonischen  dvafivi)9tc  be- 
rührt Anch  Windelbailde  AofCuenng  der  Kategorien  ist  nicht 
die  richtige,  weil  auch  er  unterlassen  hat  sich  mit  Stein thals  Unter» 
snchnng  (vgl.  Ber.  LXXV.  S.  84.  86  f.)  zu  befassen,  ans  welcher  herv^or- 
gebt,  däfs  es  doch  keinesw^  überall  so  unwichtig  ist  die  Zeitfolge 
der  erhaltenen  Schriften  festzustellen,  als  es  dem  Verfasser  scheint. 
Sein  erneuter  Versuch  den  leidenden  vouc  ko  ni  erklären,  dafs  dieser 
noch  gar  kein  eifrentlicher  voö:  wäre,  dürfte  s(  Ii  verlieh  ge^'liirkt  sein 
Ganz  merkwürdig  ist  derMiisgriÜ,  dals  er  die  systematischen  zoologischea 
Werke  als  eine  Ergänzuug  zur  Tiergeschichte  bezeichnet.  Auch  hätte  er 
*  billigerweise  ein  Wort  dafür  übrig  haben  soUeo,  dais  der  Urnen  zu  d runde 
liegende  Gedanke  der  grofsartige  einer  vei^leicheaden  Anatomi«  und 
Physiologie  ist  und  eist  von  Cuvier  wieder  aufgenommen  wurdti,  und 
da^  auch  iu  der  Systematik  der  Ticrkki&sen  Aristoteles  der  einzige 
Vorlaufer  der  modernen  Wissenschaft,  die  mit  Gesner  unmittelbar  an 
Iba  anknüpfte,  gewesen  ist,  s.  Ber.  XLIT.  S.  241  f.  Andererseits  h&tte 
er  liebt  minder  enriUmen  eoUen,  dafb  AiietoteiM  aite  Oott  md  den 
gbaeteageieteni  noeh  ein  gwinae  Bbatmtkk  ebenio  eviger  Kitfte  oder 
Tomen  auMhn,  «d«be  von  den  veneUedeMO  ITlMiflB  dee  Twlndi^ 
liehen  Daseins  die  Uraacben  dnd,  nnd  daib  alle  diese  Weeen  an  die  . 
Stelle  der  jUtoniichen  Ideen  treten,  Abetraktlonen  mnd  Phenteeiege- 
]  UUe  BO  got  wie  dieee,  aber  ale  die  b8cbstek  Ihdividnen  nnd  dioeh  all- 
gemein  mgleleb  im  Sinne'  dee  Aiiilotelee  nneh  die  fwmeintliehe 
IfOennflr  eeinee  aehwieifgilai  meteplqniieben  BreUems  entbleiten,  e. 
Ber.  Ii.  8^  4  f. 

Bine  «aas  Mkbeebe  SUne  lit  aadi  in  dmn  gleiofafidie  nooii  u- 
«fwKhnt  gebUebeaea  Badm  fon 

8.   Eilen  il.  Mit  eil  eil,  A  study  of  greek  piaiosophy,  Oiuca^^o 
■    1891.    8.    (Griggs.)    S.  163-224. 

enthalten,  im  Weaantlicben  ein  freier  aad  Iomü^  Anemv  m  Zeilar 


*)  Hiebt  minder  nahe  berttbrt  sie  sidi  aber  aadi  frelHdi  mit  Dem»  * 
jenigen,  was  wir  Neueren  das  divinatorische. Blement  in  den  Wissenschaft 
liehen  Entdeckungen  nMBen,  -weauit  vir  giflekUdi  einen  endertn  Namen 

gefunden  liaben. 
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mit  Boiatiaiig  tob  Hegel  «.       He«es  tot  am  dendbcn  iiAtQrlleli 
nicht  zu  lernen. 

Fiu'  dea  Peplos  ist  nachzohoiea 

9.  -Tb.  Preger,  Zam  arbtoteÜBeheii  Peplos.  Abbh.  Christ  dar- 
gebracht, Hfinchen  1891.   S.  53—62. 

£s  ist  Schade,  dais  dieser  Aufsatz  sich  mit  der  vortreffliclien 
Dissertation  von  Wendling:  (s.  Bor.  LXXV  S.  80  ff.)  gekmizt  hat. 
Hätte  der  Verf.  sie  schon  gekannt,  würde  er  ihn  erheblich  cuitiers  ge- 
staltet haben.  Immerhin  ist  es  interessant,  dafs  anch  er  die  Unechtheit 
der  Epigramme  erkannt  nnd  einen  Nachweib  fiii  dieselbe  geführt  hat, 
welcher  zu  dem  Wendlings  eine  wertvolle  Eigunzuiig  bildet.  Aber 
wenn  er  Wendlings  Schrift  schon  hätte  benutzen  künneu,  würde  er 
schwerlich  im  Zweifel  darüber  geblieben  sein,  ob  die  orsprüogliche 
Froflsschrift  wirklich  von  Aristoteles  war,  sei  es  niu,  dalh  dieser  sie 
selbst  atugeaibeitet  hatten  sei  es»  dab  er  sie  unter  seiner  Anlettnng  in 
seioer  Scheie  hatte  ansarbeitea  laesen;  er  «flrde  dann  auch  gesehen 
haben,  daih  wir  noch  mehr  von  diesem  Werke  wissen,  als  er  selbst  ge* 
fiinden  hat;  er  wflrde  aneh  wohl  mm  Mindesten  etwas  sorftckhaltender  - 
gewesen  sein  mit  seinem  Tadel  Beijenigen,  welche  annehmen«  daß  dieeer 
nftmliche  Peplos  auch  nnter  dem  Ifamen  dse  Theophzastos  umlief,  und 
nichts  da(b  es  noch  einen  sweiten  unter  dessen  Namen  gegeben  habe. 

Anf  dem  Felde  der  Logik  nnd  der  logischen  Schriften  be- 
wegt sieh  die  tüchtige  Abbandlang  Ton 

10.  M,  Consbruch,  'EKoqwyr^  und  Theorie  der  Induktion  bei 
Aristoteles.  Arch.  f.  Gesch.  der  Phüos.  V.  1893.  S.  302—321. 

Es  ist  nunraber  in  der  ThtA  nnmSglicb  den  reichen  Inhalt  dieser 
Arbeit  in  wenigen  Grundstrichen  wiedersqgeben.  Man  muih  rie  eben 
sdber  lesen  und  stndieren.  Jn  der  frtheeten  BrwShnnng  Top.  I,  19. 
105a  llft»  wird  die  Induktion  (ftfcoTwip^  nie  ^  dici  twv  ««d*  fxoEmv  hA 
xb  vMlw  i^odoc  besseicbnet,  nnd  Oonsbrnch  »igt,  was  Alles  infolgie 
dieser  Anfifhnnng  bei  Aristoteks  in  ihr  snsammeniUeM,  nnd  wie  sich 
daraus  das  Schwanken  erfclSrt,  daib  sie  in  Top.  und  Bhet«  bald  als  eine 
sweite  Poim  der  BegrOndung  neben  dem  Sehlnlb  (ooUoymii^c)  erscheint, 
bald  demselben  subordiniert  wird  (z.  B.  1398a  33  C  1402b  13ff.).  indem 
sie  im  leteteien  Falle  vielmehr  in  die  Bedentung  der  Auffindung  der 
Prämissen  flbergeht.  In  der  streng  logischen  Untersnchnng  der  ersten 
Anafytifc,  welche  die  Fonnen  der  Begründong  allgemein  für  alles  Benken, 
das  uawissenscbaftliehe  so  gut  wie  das  wissenschaftliche,  feststellt  und 
daher  im  Gegensatz  zur  zweiten,  wie  Consbruch  mit  Becht  gegen  Pran  tl 
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betont,  alles  Ontologische  und  Metaphysische  amscfalieiet^),  scheint 
]£r  23,  wo  68 b  20  p.axp%ov,  wie  er  oioleachtend  zeiget,  gestrichen 
werden  mufs,  die  iTza-^to-^r^  als  die  vollständige  Induktion*)  und  so 
einerseits  nui*  als  eine  andere  Gestalt  eines  Schlusses  der  ersten  Figur, 
andererseits  abor  ebendamit  auch  als  die  einzi;?  niög-liche  Form  der 
Begfründang-  neben  dem  Schlüsse.  Deun  das  Beispiel  wird  Jl,  24  als 
eine  Zusammensetzung  aus  beiden  dargestellt,  wenn  es  auch  vom  Rtand- 
punkte  der  Rhetorik  aus  genüg"t  dasselbe  alB  die  rJietoriRclie  Form  der 
ira^toYT,  wie  das  lvÖ6|A7;}A0t  als  die  des  go).Io-;{i\i6;  dort  zu  In  zeiclmeo, 
wie  es  deuu  auch  Top.  VIII,  1.  156b  10—17  heilst,  der  Anaiogie- 
schluls  sei  zwar  nicht  einerlei  mit  der  l-oLfui-^r^,  aber  doch  ihr  am 
Meisten  verwandt.  Zu  einer  selbständigen  Existenz  ist  also  die«e 
dritte  Art  des  Schliefsens  bei  Aristoteles  noch  nicht  gelangt.  Unrichtig 
ist  die  Behauptuii^^  von  Consbruch  8,  312.  316,  dals  auch  Aristoteles 
unter  ivfttS{xrj|xa  nur  einen  mit  \\  eglassung  des  Obersatzes  ansg-esprocheuen 
verstehe.  Aristoteles  definiert  es  vielmehr  ausdi-ücklicJi 
II,  27.  70a  lOf.  Rhet.  T,  2.  1357a  32 f.  als  einen  auXXo-ri^fxoc  Ii  thvw* 
fl  (7T^lt£tu)v:  ob  dabei  der  Obfirstte  ausgesprochen  oder  weggelassen  wird, 
ist  an  sieh  gleichgültig,  wenn  es  auch  in  der  Praxis  hässßg  ratsamer 
tet  üm  wegsnlassen:  wdter  Nichts  als  dies  Letztere  sac^t  Aristotdei 
Sbet  1857a  17ff.*)  Darin  liat  aber  Consbrwch  wieder  voUkomnen 
Recht,  daA  derselbe  von  dem  eigentlichen  Indnkttonaproblem.  noch  ItauD 
eine  Ahnung  hat  Anderweitig  erscheint  bei  ihm  stets  die  nnvöUatändige 
Indnktion  ebensogut  als  iicoifiii^  wie  die  voUstttndige,  nnd  Conabrneh 
fahrt  sehr  richtig  ans,  dalb  er  ja  das  ganze  Gebiet  der  irdischen  Katar 
nnd  des  praktischen  nnd  poietischen  Menschenlebens  als  ein  solches 


•)  An  sich  giebt  der  oj/.Xoiftajiö;,  wie  Consbruch  S.  306  richtig 
bemerkt,  nnr  den  EkrkeantiiisgruDd,  nidlit  den  Realgnmd,  das  St6ti,  sa 
letsteram  führt  nw  der  beweisende  ottKUTtaiidc  (ttümxoc  'cf}c  aixSK 
Toü  Zia  -zt  An.  post.  I,  24.  85  b  23),  und  ebensowenig  hat  die  ««imTiii  wis 
sie  II,  23  erscheint,  mit  einem  Sehlnfs  von  einer  Wirkung  auf  eine  Ursadie 
irgend  Etwa.s  zu  thun. 

*)  Ks  ist  also  nicht  richtig,  wenn  Brandis  meint,  schon  von  II,  23 
ab  rede  Aristoteles  von  den  blofoen  Wa)ir.sclicinlichkeitä.schlü8sen  in  ibrem 
Verhältnis  zu  den  ätiengcu  Sehlüsseu,  und  auch  Zelier  bich  dieser  Ansicht 
aniuneigen  scheint  Dieser  Oesichtsponkt  kommt  erst  -3€f.  oder  idelleieht 
auch  sehen  S5  an  die  Reihe.  Freilich  wfirde  anter  ihn  auch  das  «a^«ftctTi>« 
(94)  fsllen,  wesslialb  dieses  aber  vorweggenommen  werden  moTste,  erbeltt 
ans  dem  oben  im  Oleichfolgenden  Uerv<agehobeiien. 

')  Es  ist  auch  wobl  nur  Phantasie,  wenn  Consbruch  S.  312  meint 
die  Worte  69a  15f.  '-to^  (/p-i«»  *  ot'-  taatö,  fvoi/^tyLOv  hl  dd^spov  knüpfe  der 
Übergang  zu  der  in  der  Mathematik  üblichen  Abdoktion  ((aapiij)  C.  25 
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betrachtet  habe,  in  welchem  nur  das  ^c  im  xo  itoXn  berrwlit,  und  daA 
ihn  daher  hier  die  UnvoUstlüidigkelt  der  Indnktitoen  nur  wenig  oder 
gar  nicht  habe  beonnihic^en  könnpn  Anders  stehe  es  allerdings  im 
Gebiete  des  dva^xstov  xocl  iti  Hierüber  verspricht  nnnConsbruch  so- 
wie über  die  eng  hiermit  zusammenhängende  Frage  nach  den  i^xal 
lic(9Trj(i.ovtxai  in  einem  späteren  Aufsatz  zn  handeln,  und  erst  nach  diesem 
wird  sich  beurteilen  lasseu,  wie  weit  fseine  Polemik  gegen  Zeller  be- 
rechtigt ist,  welcher  bekaDiitlich  annimmt,  dal's  Aristoteles  in  der  Theorie 
des  Wahrscheinlichkeitsbeweises  eine  Abhülfe  gesucht  habe.  Dal's  die 
Dialektik  oder  Topik  nicht  zn  dem  Zwecke  einer  solchen  von  ihm 
beailo  itet  ist,  gebe  ich  aiierdiugs  nach  dem  oben  geg-en  Windel  band 
Beuietkten  Cousbruch  vollständig-  zu,  aber  es  fragt  sich  nun,  wie 
Letzterer  sich  mit  der  dort  berührten  Sflblle  Top.  I.  2.  101a  36flf.  Iti 
r.poi  xa.  3cpa»Ta  xö»v  icepl  exfl£erTV)v  imanjfXY^v  dp^rüv  abfinden  wird. 

11.  G.  Smith,  Note  oa  Aristotle  Post.  An.  1, 6, 3.  Glase.  Rev. 
VI.   1893.   8.  72 

zeigt  auf  Gnind  der  'schon  von  den  alten  Auslegern  gegebenen  richtigen 
ErUSrang  (yeiigl.  nneh  Ind.  Ar.  718a  3  f.)  die  Verkehrtheit  der  von 
Adam  so  n  ▼orgescbhigenen  nnd  -  von  Richards  gebilligten  Streichang 
Yon  o&  74a  14. 

Durch  die  mühevolle  Arbeit 

12.  Anecdota  Oxoniensia.  Classical  Series.  Vol.  I.  Part.  VL 
A  collatioD  witli  the  ancient  Armenian  versions  of  the  Greek  text 
of  Aristotle's  Categories,  de  interpretatione,'  de  mundo,  de  virtatlbne 
et  vitiis  and  of  Porphyr's  introduction.  by  Fred.  Cornwallis 
Conybeare.   Oxford  1892.   Clarendon  Press.  XXVin.  184  S.  4. 

erhalten  wir  einen  nnerwarteten  Beitrag  rar  Textgeschichte  des  Ari- 
stoteles, DlUniich  armenische  Übersetzungen  der  Kategorien  und  der 
Hermenie  unmittelbar  aus  dem  Griechischen ,  die  in  einzelne  Stttoke 
mit  nachfolgendem  Kommentar  geteilt  sind,  von  welchem  es  Gony» 
beare  fOr  wahncheinlicher  hält,  dafs  ein  griechisch  gebildeter  Armenier 
ihn  verfafst  hat,  als  dafs  auch  er  aus  dem  Griechischen  übertragen 
wäi'e.  In  dem  weitaas  besten  Kodex  (Ticinns  in  Pavia)  wird  nicht  wie 
in  den  übrigen  Handschriften  David  als  Urheber  genannt,  und  '  ony- 
beare  zeigt,  dafs  er  es  auch  nicht  war  und  bis  ins  11.  Jahrh.  anch 
nicht  solcher  galt.  Immerhin  scheinen  jedoch  diese  t'bersetzung'en 
ziemlich  alt  zu  sein,  da  ihr  Text  sehr  mit  dem  des  Boctlmis  iiberein- 
stimmt.  Welchen  Wert  ihre  von  Conybeare  miti^n  teiltt  u  Yananten 
haben,  mnrs  ich  den  künftigen  Uerausgebera  beider  ächrüten  zu  be- 
urteilen Überlaasen. 
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Jöngeren  tTrsprung^s  Bind  die  armenischen  ÜbenetEnn^en  der 

p^eudo-aristütelischen  Schriften  ^tepl  x<5jfjt.ou  und  Tzspl  dpexaiv,  von  denen 
Conybeare  nur  die  Ijesarten  vcröftentlicht  hat;  indessen  schreibt  er 
doch  auch  sie  nach  dem  Ölil  schon  dem  8.  oder  9  JaUrh.  zu.  Für 
das  letztere  Schriftchen  bieten  sie  Nichts,  was  nicht  auch  in  den  Spezial- 
handschriften  oder  ho)  Psendo-An  irouiJios  oder  Stobaeos  sich  tiudet;  der 
Text  scheint  am  Meiateii  mit  der  von  mir  mit  II'  bezeichneten  Haod- 
schriftenfamilie  (i'^  Il'")  vorwandt  zu  sein.  Der  der  ersten  Schrift 
weicht  stark  von  dem  iieivkei-schen  ab,  ist  aber  auch  sehr  verderbt;  es 
ibt  möglich,  daiiä  seiue  Lesarten  für  eintn  künftigen  Heraasgeber  dennoch 
nicht  wertlos  sind,  da  wir  in  Bezn^  auf  den  Gang  der  Überlief eroog 
dieser  Schrift  uns  noch  sehr  im  Dunkel  befinden. 

Eine,  liuiile  unnenischif  Übersetzung  von  der  Einleitung  des 
Porphyrios  läi'st  nach  den  Mitteilungen  von  Conybeare  Manches  w^, 
was  sich  in  unserem  griechischen  Texte  findet. 

Für  das  Qenauere  verweiie  leh  auf  meine  Becension  Berl.  phü. 
Wo^enflObr.  Xm,  1893.  8p.  1854—1257.  Zu  ihr  kommt  eine  Anzeige 
Ton  StapferWocb.f.  kl.Fh.  XI,  1894.  6p.  3S1  f.  Im  Übrigen  IBhii 
mieh  des  mietet  Bemerkte  anf  die  grflndUehe  Untersuehnng  Ten 

13.  Ad.  Busse,  Die  nen platonischen  Ausleger  der  Isagoge  des 
PorpbyiioB,  Berlin  1892.  23  S.  4.  (Progr.  des  Friedrid^gymnaeinrns). 

AmmenioB,  der  Sohn  des  Hondas»  ist  der  Slteste  nne  erhaltene 
Anginer  jener  Einleitanip,  aber  naeh  seiner  eigenen  Aussage  hatte  er 
schon  .eine  Beihe  von  y<n|:angeni.  Bnsse  zeigt,  daft  dessen  Vater 
Hennias  zu  diesen  nicht  gehSrte,  nnd  dalii  wir  anch  noch  nicht  mit 
Sleheiheit  zu  entaeheiden  •vermögen,  ob  anch  Pliiloponos  die  Isagoge 
kommentierte»  wogegen  es  idcht  nreifelhaft  sein  kann»  daTs  anf  den 
Kommentar  des  Olympiodoroe  die  beiden  erhalteben  Schriften  von  Eliss 
und  David,  die  sicherlich  seine  SchQler  waren,  zarttckgehen.  Aber  sehr 
schwierig  ist  die  Entscheidung  dürflber,  welche  von  Ihnen  dem  Erstfren» 
und  welche  dem  Letzteren  znlcommt.  Bnsse  gelangt  zu  dem  Ergebnis, 
dafs  die  anonyme,  bisher  ungedruckte,  voUstindig  nur  im  Cod.  Coisl.  387 
erhaltene  von  Elias,  die  andere  mittelbar  von  David  herrührt,  d.  h.  dais 
sie,  wie  auch  der  Titel  ir.h  ^tovr^^  Aa3tö  besagt,  von  einem  Schüler 
desselben  nach  dessen  Vorlesungen  redigiert  ist,  woraus  sich  denn  aiich 
erkJ^irt,  dais  Davids  entsprechende  armenische  Schrift  eine  kürzere  Ge- 
staltung zeigt.  Elias  war,  als  er  jene  Schrift  verfal'ste,  noch  Heide, 
scheint  ab^r  später  ziini  Christentnm  iibereregangen  zu  sein.  David  war 
Christ,  aber  nicht,  wie  Busse  gegen  Koae  nachweist,  der  Heilige  von 
Thessalonike,  nnd  wenn  im  Paris.  2089  von  ihm  oder  im  Ambros.  D  47 
von  dem  Redaktor  gesagt  wird,  er  habe  liiketas  geheiisen  und  s^i 
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David  umbenamt,  so  liegt  hier,  wie  wie4eram  Bosse  gegen  Aose  zeigt, 
eine  Verwechselung  nait  dem  im  9.  Jahrb.  lebenden  Niketas  vor,  welcher 
später  uU  MöDch  sich  David  nannte,  während  der  Armenier  David  nach 
dem  Obigen  zwar  nicht  schon  im  5.  Jahrb.,  wae  noch  Conybeare 
glaubt,  indessen  bereits  Kose,  De  Aristot.  libror.  ord.  S..244f.  wider^ 
legt  hat,  aber  doch  schon  im  6.  vnrkte.  Noch  ist  uns  ein  Kommentar 
unter  dem  i^Jamen  des  Elias  erhalten,  der  in  Wahrheit  nach  Busses 
Darleg-uDg'  vorncbnilic)!  aus  dem  von  David,  aber  unter  Mitbenutzung- 
von  dem  des  Elias  und  nicht  ohne  eigene,  nicht  immer  wertlose  Zusätze 
ausgeschrieben  ist.  Einige  Stücke  aus  diesem  Pseado-JBilias  teilt  Basse 
S.  20—23  aus  dem  Cod.  Monac.  399  mit. 

Die  Metaphysik  bietet  die  passendste  Ct  1*    uheit,  um  das  völlig 
auf  mitteialteriichem  Standpunkt  stehende  üuck  vou 

14.  Eng.  Bolfea,  Die  aristoteUscbe  Anffueimg  vom  VerhSltnlB 
Gottes  znr  Welt  und  som  Menschen.  Berlin,  Mayer  nnd  Müller.  1892. 

•  IV,  209  S.  8. 

zu  streifen,  weiclies  in  den  Anzeigen  von  Döring  Woch.  f.  kl.  Ph.  IX. 
1892.  Sp.  833—835,  Freudenthal  Deutsche  L.-Z.  1892.  Sp.  1485  f., 
Granger  Class.  Rev.  VI.  1892.  S.  365,  im  L.  Centrlbl.  1892.  Sp.  1724  und 
in  der  Academy  XLIII.  1893  No.  1083.  S.  103  f.  übei-all  die  gleiche  Beur- 
teilung gefunden  hat.  Ich  sage:  zu  streifen,  denn  irgendwie  anflialten 
kann  man  sicli  in  einem  Bericht  über  die  Fortschritte  der  klah.-5iöchen 
Altertumswissenschaft  bei  demselbeu  nkht.  Der  Verf.  giebt  sich,  bei- 
läufig bemerkt,  in  durcliaus  mai'svoller  Sprache,  redliche,  aber  völlig 
vergebliche  Mühe  auf  über  200  Seiten  den  Aristoteles  möglichst  mit 
der  dmstUchen  Weltajucbannog  in  Einklang  zu  setzen  and  Thomas'  von 
Aqnino  als  seinen  besten  Ansleger  erseli^eii  tm  lassen.  „Id  wwld 
have  been  ',  sagt  G  rang  er  selir  richtig,  „a  more  uwftH  Service  if  Dr. 
Bolfea  kad  ffone  dwreet  to  kis  mark,  and  had  gwei^  a  staäy  ,of  Thamae* 
commeiUanes  de  amma  a  werld  wlUeft  is  agam  kJtmg  inUrest  6i 
eckdatikkm''.  Die  ariatoteliselie  Lehre  von  der  Uoeotslandenheit  und 
ÜHTeii^bifi^ichlceit  nicht  bloüi  des  Wei^gansen,  sondern  aach  der  ein- 
schien  Weltkörper  nnd  von  der  ansscfaUe&Iieh  theoretiseben,  sich  selbst 
denkenden  Thfttigkeit  Gottes  vertrSgt  sich'  nnn  einmal  dnrchana  nicht 
Bit  dem  christlichen  Weltschöpfer  und  seiner  bis  ins  kleinste  des  fifa»et- 
lebens  hineingehenden  Torsehnng,  nnd  der  Versnob  von  Eolfes  den 
Aristoteles  anders  lehren  sn  lassen,  ist  ebensoweniiT  wie  die  früheren 
von  Brentano  nnd  Andern  irgendwie  gelangen. 

15.  A.  ßuUinger,  Aristoteles'  Metaphysik  in  Bezug  anf  Ent- 
gtehnngsweiie»  Text  tind  Onmdgedanken  klargelegt  bis  in  alle  Kinzel- 
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heiteo.  Mit  einem  Prodromus  über  Aristoteles"  Lr^ln-e  vom  Willen 
und  einem  Epilog  über  Puntheismos  und  ChriBtentuui.  KimcheD, 
Ackermann.  1892.   IV,  254  8.  8. 

wendet  sieb,  um  mich  der  Worte  des  Bef.  D(oerlng?)  Ii.  GentrlbL 
1892.  Sp.  107.8  f.,  zu  bedienen,  in  seioem  „Prodromus"  (S.  1—24)  zn- 
nächst  geg^en  die  Zellersche  Besprechung  einer  seiner  frühereu  Schriften' 
(s.  fier.  LXYII.  S.  104  fif.),  „wobei  in  nicht  zu  billigendei*  Weise  offenbar 
private  briefliche  Änfserungen  von  Rnsemihl  und  Lassen  in  die  Öfft;nt- 
lichkeit  gezerrt  werden"^),  behandelt  dann  ,,die  wirkliche  aristotelische 
Lehre  vom  Willen  und  deren  Zerrbild  bei  Zell  er*,  verteidigt  eine 
Schrift  von  Hern  an  (s.  Ber.  LXVII.  S.  130—132)  über  denselben 
Gegenstand  gegen  „eine  unglaubliche  Mifsdeiitung'  durch  >je11er"  und 
giebt  schliefslich  »noch  ein  paar  Proben  der  von  Zeller  an  Aristoteles 
geübten  Kritik".  Da  ich  mich  teils  dei-selben,  teils  ahnlicher  „Ung^laob- 
lichkeiten"  schuldig  gemacht  habe  und  hier  weder  der  Raum  noch  der  Ort  zu 
einer  Vert cid io-nnp:  derselben  ist,  niufs  ich  den  Lesein  das  Vrteil  übcrinssen. 

Dk  ( ii:*  ii  lirlie  Schrift  (S,  25—284  '  zerfällt  in  *  ifu  n  allgemeinen 
(S.  25—9-1 )  iiiul  einen  speziellen  Teil.  Der  crstere  gliedert  sich  wiederum 
in  diei  Abschnitte  von  sehr  verschiedener  Längte,  deren  erster  (8.  25 — 30), 
an  Ohr  ist 8  Ausgabe  der  Metaphysik  anknüpfend»  die  eigentliche  Ein- 
leitung in  den  speziellen  Teil  giebt,  und  deren  zweiter  (S  30 — 44)  sich 
mit  der  Entstehung  und  Anordnung  dieses  Werkes  beschäftigt,  während 
der  dritte  die  bisherigen  Mifs Verständnisse  der  Metaphysik ,  wie  sie  dem 
Verf.  erscheinen,  aufdecken  soll.  Im  zweiten  wird  die  Meinung  ver- 
treten, dafs  Aristoteles  selbst  schon  eine  Schlufsredaktion  begonnen  habe, 
wogegen  ja  sicher,  solange  man  sich  an  die  Bücher  AB  FEZ  He  (I) 
hUti  NiehtB  einzuwenden  wäre,  nnd  auch  damit  ist  ja  Ball  Inger  ein- 
TOiitandeD,  daA  die  früher  geaeiirlebeiieii  Bfieher  M  N  Dicht  in  dieselbe 
aafgeDommen  werden  sollteo.  Ob  sie  freilich  sn  einer  Zeit  abgefaftt 
waren,  in  welcher  Aristoteles  noch  nicht  daran  dachte  eine  ente  Philo- 
sophie sa  schreiben,  sondern  sie  nnr  eine  XTntersnchnDff  Ober  ewige  und 
nnveiSoderllche  Snbstansen  bilden  nnd  mit  der  eigenen  Gotteslehre  des 
Philosophen  ihren  Abscblnfii  finden  sollten,  ob  es  anch  hernach  noch 
eine  Zeit  gab,  in  welcher  er  sie  in  den  Gesammtkdrper  unmittelbar  tat 
A  anihehmen  wollte,  sind  Fragen,  anf  die  ich  mich  hier  nicht  niher 
einlassen  kann.  Aber  Bnllinger  gebt  weiter:  er  glaubt  (8.  35)i  daft 

*)  In  der  That  hat  Bnllinger  die  Erianbnis  zur  VeTöCrentlicbang 
meiner  brieflichen  Äufdcrung  nicht  bei  mir  ntchgeaucht,  und  ich  würde  sie 
ihm  auch  schwerlich  erteilt  haben,  n\rM  weil  diese  Äufserung  die  ÖSent- 
lichkeit  zu  fichouon  brancht,  sondern  Dur  weil  sie  nicht  vor  dieselbe  gehört 
Ein  Uugliick  ist  also  freilich  ihre  Veröffentlichung  nicht 
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Aristoteles  sellMit  noch  io  letzter  Stande  das  Ganze  so,  wie  es  uns  vor« 
liegt,  zasammengestelJt  und  daher  z.  B.  in  der  Eile  auch  den  auf  die 
ausgeschlossenen  Bücher  M  N  hinweisenden  Satz  11,  1.  1042a  22  fF.  nicht 
mehr  gestrichen  habe.  Selbst  die  Bücher  a,  ^,  K  werden  nicht  aus- 
genommen, a  und  K  sollen  unter  den  Augen  des  Meisters  gfeschricbrn 
find  von  ihm  der  Aufnahme  für  würdig  befunden  sein,  da  überhaupt 
die  ^letiiphysik  nicht  als  ein  gesclilossen- systematisches  Werk,  sondern 
ali>  eine  Keilie  von  Monographien  oder  Essays  zu  betrachten  sei  (S.  35), 
was  ich  im  HiubÜck  auf  A  B  T  E  Z  H  8  (trotz  der  Modifikationen  Ber. 
LXVII.  8.  91 — 93)  auf  das  Eutschiedeuste  bestreiten  niuls.  Wäre  es 
richtig,  so  würde  m.  E.  ancli  nicht  abzusehen  sein,  warum  dann  Aristo- 
teles M  N  ausschlol's.  Vud  auch  die  Annahme,  derselbe  habe,  nachdem 
er  zu  dieser  AussclilitJsuug  geschritten  sei,  den  Anfang-  von  M  für  den 
von  A  benutzt,  und  erst  als  man  später  M  doch  noch  als  Anhang 
hinzufügte,  sei  hier  der  echte  Anfang  vei'stümmelt  wordeu,  dünkt  mich 
«0  imwalinKSlieiiilich  wie  möglich.  Übrigens  muTs  bei  dieser  Gelegenheit 
^ranf  hingewieseo  werden,  dafe  neoerdings  wieder  R.  Heinse  in  der 
uiter  No.  50  za  besprecbendeii  Schrift  S.  11  M  dem  Aristot.  aberkennt« 
und  ^ar  aiif  Qnuid  einer  sehr  beachtenswerten,  wenn  anch,  wie  ich 
glanbe,  dennodi  nidit  iwingenden  Erwägung. 

Im  dritten  Abschnitt  wird  wledenim  zmrilchat  Zeller  hettritten 
(8.  45—63).  Die  LiSmg  der  Aporie«  daä  das  AUgeneine  Gegenstand 
des  Wissens,  das  Einzelne  aber  das  Wirkliche  ist,  aoU  diese  sein:  «das 
Einsdne  in  eeiner  apeaifiscfaen  Bestimmtheit  ist  das  Allgemeine,  nnd  mit 
dieser  speiifiscben  Bestimmtheit  bat  es  das  Wissen  an  thnn;  als  Bealität 
aber  weife  es  diese  (allgemeine)  speaifische  Bestimmtheit  nnr  in  kon- 
kreter Einzelheit**.  Und  wie  der  Verf.  es  fertigr  bringt  den  aristote- 
lischen €K>U  trotz  jener  ihm  aosdrQckllch  von  dem  Philosophen  abge- 
sprochenen handelnden  nnd  hervorbringenden  Thätigkeit  dennoch  zu  dem 
Alles  HoYorbringenden,  aus  dem  anch  das  Materialprinzip  iliefst,  zu 
machen,  das  m^e  man  bei  ihm  selber  nachlesen.  Er  berttbrt  sich  hier, 
wie  der  genannte  Ref.  bemerkt,  ^roit  Rolfes,  mit  dem  er  auch  das 
Citat  ans  F.  Brentano  (8.  59  ff.)  gemein  hat,  der  aber  freilich  seine 
Gegnerschaft  gegen  Zeller  in  sachlicherem  Tone  zur  Geltung  bringt". 
Weil  mehr  kann  man  einverstanden  sein  mit  der  folgenden  Polemik 
gegen  v.  Kirchmann  (S.  63—94),  bei  welcher  auch  Chr.  Wirth  in 
Bezug  auf  einen  mir  nicht  zugegangenen  Aufsatz  in  den  Bl.  f.  d.  ba3'er. 
Gymnw.  XXV.  1889.  S.  377  ff.  sein  redlich  Tri!  abbekommt  (S.  77—94), 
wie  mir  scheinen  will,  sehr  mit  Unrecht;  abei  sanz  richtig  sagt  wiederum 
jener  Referent:  „es  fragt  sich  nnr,  ob  Kirch manns  Leistungen  eine 
80  eingehende  Behandlung  verdienten'.    Endlich  wird  8.  94  ^oeh 
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Beuden  Übenetzang:  gertthmt.   Die  von  Bonitz  kennt  der  Verf. 

offenber  noch  nicht,  obg:leich  sie  schoa  1890  eisehienen  ist. 

Und  damit  gelangen  wir  denn  zn  dem  speziellen  Teile,  nach 
meiner  Ansicht  dem  besten  des  Bnches,  einer  Beihe  von  sich  eng  an  die 
Anegalie  TonClirist  anschliefsenden,  teils  längeren,  teils  kürzeren,  viel' 
&ch  gBiDZ  knrzen  erklärenden  und  kritischen  Bemerknngen  zn  einzelnen 
Stellen.  Den  nicht  nii erheblichen  Nntzen  derselben  wir4  auch  Derjenige 
gern  anerkennen,  >velchei"  gleich  mir  durch  viele  von  ihnen  sich  znm 
lebhaftesten  NVideippruch  jrereizt  sieht  und  sich  bal's  darüber  vertvundert, 
dals  der  Verf.,  wenn  ich  mich  nicht  sehr  täusche,  die  Kommentare  voü 
Bonitz  und  Schweiler  und  80§^ar  den  Index  Aristotelicus  nicht  zur 
Hand  genommen  hat').  Die  Konjekturen  und  die  wichtigsten  Inter- 
punktions-  und  Accenüinderunfrert  i3alliuger8  werde  ich  auteu  mit 
denen  von  Goebel  zusammensti  1!. n. 

Der  Epilog  geliört  niclit  in  meinen  Bericht  hinein.  —  Noch  vgl 
d.  Eec.  V.  Natorp  Philos.  Monatsh.  XXX.  1894.  S.  81—93. 

16.  AI.  Spielmann,  Die  aristoteliaelien  Steilen  Tom  xpdoc  3.'*' 
dpwicoci  firixen  1891.  8.  frogr. 

ist  mir  nicht  zugegangen. 

17.  und  18.  Goebel,  Weitere  kritische  Bcmcikungen  über  Ari- 
fltoteles*  Metaphysik,  Soest  1891.  23  S.  4.  Kritische  Bemerkungefl 
Aber  Aristotelee'  Metaphysik.  JH.  Soest  1892.  9  S.  4.  (Gymnadal- 
progranmi). 

19.  J.  Zahlfleisch,  Ki-itisches  zu  Aristoteles.  Zur  Metaphysik. 
Zeiischr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII.  1892.  S.  97—101, 

I,  5.  987b  7.  Die  Konjektur  von  Bullinger  outw«  ouv  tot 
Toiauta  bedarf,  obwohl  Aristoteles  in  der  That  so  geschrieben  haben 
könnte,  kaum  dor  F!rwähnuug,  da  er,  wie  Bullinger  mit  Recht  sagt, 
wohl  so  geschrieben  haben  wird,  wie  in  steht  —  <>.  987  b  34. 
E.  Heinze  a.  a.  0.  S.  12  f.  A.  2  erklärt  sich  j^egeu  Zelle rs  (s.  Ber. 
LXVIl.  S.  95)  Streichung  von  £;u»  xiv  iipuiTwv  und  schlägt  Tiepttttüv  f. 
irpiuTwv  vor.  Dann  hätte  also  Aristoteles  mit  andern  Worten  gesasrt- 
,die  Zahlen  mit  Ausnahme  der  llälfte"  oder,  wenn  mau  annehiüeu 
will,  dals  auch  Aristoteles  die  ^pnorrepitTot  als  eine  besondere,  dritte 
Klasse  angesehen  habe,  doch  wenigstens  „zum  Mindesten  eine» 
Drittels  von  ihnen",  was  wolil  nicht  gerade  sehr  glaublich  ist.  — 
9.  990b  34.  £.  Heinze  a.  a.  0.  S.  54  f.  sucht  durch  seine  Erklärung 

^  Hifte  er  Letzteres  gethao,  so  wurde  er  S.  114  nach  lad.  Ar, 
267a  19  ft  doch  wohl  darüber,  wo  U  im  Nachsatz  bei  Aristot.  (abgesehen 
TOB  dem  U  lepetitnm)  ateliea  kaoD,  die  nOtigeBeachriiikuDgliiiisag^fogtbal^^ 
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die  Koqjektar  von  Bonfts  Mxk  oder  oistmv  ale  nberflüieig  za  er* 
welaeD.  —  991  b  16 — ^21.  Goebel  vermutet  fom       «dtpdEvUpwiEoc ' 
dpi9iii.&C  «ol  o&x  inot  tlc  8tA  todittt  «ol  ^  lUa  [tKr  ^i8fi^  tic 

ftiTt  |ftiO  SXfoc  XoToi  Xd')foc  Iv  jpi8}ftdic  tiv&v  xol  oft«  ^tiB|A^  f.  18  Iran 
—  Sl  ipf&|i^c  UScbst  gewaltwm  und  ufewiDi  nieht  riohtig.  Allerdings 
ist  die  Stelle  Terderbt,  das  bat  aber  nicht  Goebel  loerst  gesehen.  Du 
es  lUlmlich  für  18  (iptO{x^c  vielmehr  X^^oc  heifsen  mttibte,  bo  hat  schon 
Susemihl  dpedyt^ getilgt,  dann  bat  Zellcr  20  f.  ouS'— dpiOf^^«  streichen 
wollen").  Aber  wenn  man  annimmt,  dafs  das  eiDgedraogene  dpi&fi^ 
sogleich  &7n  (oder  8io)  verdrängt  hat,  so  sind  auch  die  letzteren  Worte 
-  •  am  Platze,  und  höchstens  kann  es  sicli  fragen, '  ob  es  nicht  in  ihnen 
oiö'  <?X<oc>  heiÜBenmnfs.  —  II,  2.  994a  23  <tl>  jx^  Bullinger.  — 
25.  tue  Bnllinger.  —  b  18  7alp  loriv  nnd  19  (mit  Bekker  and  Bonits, 
•was  er  aber  nicht  sagt)  oöx  Ijtiv  Bullinger.  —  III,  2.  977b  3  Xl-youai 
Bullinger,  weü  er  meint,  Niemand  könne  im  Ernst  glauben,  Aristot. 
habe  sich  in  der  Polemik  gegen  die  Idecnlehre  doch  noch  als  Platonikei 
bezeichnet.  —  3.  99tib  7      iaxi  Builinper  (so  wiederum  u.  A.  schon 
Bekker  und  Bonitz).  —  4.  998a  33.  eiic  ö'  oxi  Goebel  mit  Recht 
(ETI  6'  "v.  A  ).    Dei'selbe  zeigt,  daTs  26  eixe  —  b  1  ouoev,  wo  er  aber 
(wie  übrigens  schon  Essen)  richtio:  t-  r.ip  ouötv  streicht,  eine  andere 
Rezension  des  f'olgenden  ist.    Waraoi  bie  aber  desshalb  unecht  sein  soll, 
weil  das  Folgende  allerdinga  die  vollere  Form  ist,  läfst  sich  nicht  ab- 
sehen: warum  soll  es  nicht  das  arsprüngiiche,  nicht  zn  Ende  geführte, 
sondern  durch  die  andere  Gestaltnng  ersetzte  Konzept  des  Arist  sein?  — 
rv.  4.  1006a  31.  33.   Bullinger  stellt,  wiederum  uhue  iionitz  zu 
nenntu,   dessen    liitrrpuiikliüii   wiedrr  Lev   und  schreibt  33  Jtciv.  — 
1007b  30.  üoebel  bekämpft  die  Bunitzsche,  von  Christ  aufgenommene 
Yerdoppelong  von  Tcavr^c  nnd  vermutet  1008  a  1  wohl  mit  Recht 
<S>i)iM>  imülXov,  —  1008  a  5.  <taX  Mpo>i;o<>  iwd  0oebel.  —  18. 
Ball  Inger  bemerkt  liobtig,  bei-  Anfaabme  der  Lenrt  Ttm  Ah  würde 
dieselbe  wenigstens  woU  In  xtd  <va^>  m  ▼erboonoro  win,  fleht  aber 
.  mit  Bonits  die  von  E  ror.  —  bS.  5.  Kit  Beeht  tadelt  Bnllinger,  ■ 
dnlb  Chriat  bier     gefolgt  Jet  —  5.  1010b  S.       dU*  Bnllinger.^ 
14  ff.  Goebel  dentet  zum  enten  Ue|e  diese  Steile  xiebtig  (16  ^ 

^)  nnd  ecbfllet  de  tot  der  Aafechtonir  von  Bonitn.  —  6.  lOUb  39. 
Zablileiseb  eddirt  rieh 'gegen  Bonits,  der  niebt  aligenelgt  war  das 
▼Ott  Alex,  binter  tSkmc  blnsngesstBle  ^  Mi^wns  nn  biUigen,  behauptet 
idier  intttialieb,  dafo  es  aneb  in  Ah  stehe,  welehen  Kodex  man  aaeb 
«einer  Meinnog  flbersebitat  haben  solL  —  a  1018b  8  f.  Zablfleiseb 


*)  Oegnn  Letiteres  aioiebt  Bnllinger,  fiber  Bnteres  ^weigt  er. 
Als  ob  bier  Alles  bell  nnd  sonneaklar  wite! 
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und  Ball  in  gar  suchen  in  Tenehledener  Weise  die  Lesart  von  E  Akx. 
gegen  die  Terachiedenen  Heiinngsvennclie  zn  retten,  Ooebel  zeigt  mit 
bestem  Erfolg,  daft  elnfiuih  die  tod  Iterautellen  ist»  und  verbeswit 
13  in  dXi)di].  —  V,  6.  1015b  28  w^y^wv,  6pio(a»€  Bnllinger 
(so  aber  wieder  n.  A.  schon  B  eh  leer  nnd  Bonitz).  DbA  27  &  mit 
weggelassen  werden  mnA,  ist  eine  ttberHiissige  Bemerkung  Qoebeh, 
denn  Christ  hat  es  bereits  seklndlert.  —  1016a  29  f.  M  tb  Sm 
[T^voc]  TauT^  >i7eTact,  lotv  tj  teXctitttia  xw  "jf^vouc  <dc&>>  t&  dvoinp«»- 
touToiv  Goebel,  der  zagleich  28  Taut«  —  32  xrtM  dem  Aristoteles  a1)- 
spricht  —  33.  [ti  elvai]  oder  to  eTvai  Goebel.  —  b  10.  Mit  Kecbt 
stellt  Goebel  das  handschriftliche  eitel  her,  tilgt  aber  8',  näher  liegt 
iizu^i^.  —  18  (Jp/iQ  aus  Ab  und  [ölpi9|xoy]  Goebel,  6o  aber  wieder  schon 
Christ.  Auch  31  In  —  35  ^XXo  spricht  Goebel  dem  Arist.  ab.  — 
12.  1019b  28  TouT(p  TO  Bullinger.  —  13.  1020a  23  tö  jxeY«  xal  [ti] 
fi-ixpiv  xai  fieiCov  xal  IXarrov  Bullinger.  —  15.  1020b  34  ?v,  dlpiOfi^ 
Bullinger.  —  17.  1022a  G— 8  ixaoTOO  (toio'kov— ?vexa),  xal  Bullin^er 
(so  aber  wieder  schon  Bonitz).  —  11  7c  Bnllinp:er  —  2G.  lU24a  ^ 
evi-  iizl  Bullinger.  -  28.  1024b  33  X%,  ?v  Buliinger  (wozu?).  - 
VT,  2.  1027a  5.  /iihlfleiscfi  verteidigt  das  von  Schwei,^  1er  uod 
Bonitz  beanstandete  inozz  mit  der  bekannten  limitierenden  J-iedeweise 
des  Aristoteles,  und  er  nnd  ßullinger  bestreiten  die  Vermutungen  von 
Bonitz,  der  13  ui^te  —  16  döüvaxov  vor  ^  cor:^  umstellen  will,  und 
Christ,  der  13  tucrre  —  17  (jüjißeßTjx<$c  zwischen  Steiiichen  setzt.  — 
24  if.  Buliinger  meint,  es  sei  „offenbar»  zu  lesen  ^ap  —  zoXj.  xil 
rrj  voojXT)vi<7,  »welche  Lesart  auch  in  Benders  Übertrag-ung  voraus- 
gesetzt wird*.  Zahlfleisch  möchte  25  oj  mit  V  und  vielleicht 
Alex,  weglassen  und  will  im  Übrigen  so  wie  Buihuger,  nur  mit  Bei- 
behaltung von  ij  jup,  hchreiben  und  interpungieren.  Es  iat  aber  viel» 
mehr  so  zu  schreiben  und  interpungieren,  wie  es  in  den  Ausgaben  ge* 
schehen  ist,  nur  aber  mit  Komma  hinter  voü}X7)vi'o[:  Goebel  giebt  ife 
richtige  Konstruktion  nnd  Auslegung:  , Unter  dem  contingens  wird  msn 
niebt  m  yentehen  haben,  wann  der  T^rank  nicht  nfttzlich  ist,  z.  B.  bdn 
ÜTenmond,  denn  anch  das  bd  Menmond  gehdrt  entweder  sn  dem,  wss 
Immer,  oder  doch  zn  dem,  was  in  der  Biogel  der  FaU  iit,  das  eontingw> 
aber  ist  das,  was  ndben  Geseu  nnd  Begel  ist*.  —  3. 1027b  13.  Ooebsl 
nntarlftfiit  wieder  einmal  zn  bemerken,  dalh  ^0  zwar  von  Bonitz  weg^ 
geEaMen,  aber  Von  Bekker  nnd  Christ  (allerdings  mit  Recht)  beibe- 


")  Goebel  bekümmert  sich  zu  wenig  um  seine  Yorgänger  (vgl.  Btf« 
LXYII.  S.  94 1  A.  18),  nnd  in  dieser  Weise,  ohne  sich  gehörig  Torher  i«' 
stndert  sn  haben,  schreibt  er  sogar  ResenMonen,  woiaof  ich,  so  Qott  *ill» 
im  nftchsten  Bericht  sn  sprechen  komme. 
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lalteD  ift*).  —  90  £  Bvlliiiger  will  die  BariDtlicM  mit  Becht  bb  99 
hioitiR^  aiisd«1itteD,  aber  Imer  ist  entweder  ttberdiee  oder  tfatt  ilurer 
Im  Mfibm  der  abfehroeheBen  Rede  Unter  90  hwfdatn^.  ~~  TIX,  9. 
1099a  11  iceptaipou^AcwQc  riebtig  Goebel.  —  5. 103ta9  mXXdoQoebel 
(lpt(M»BoBita),  sehr  geaehtanbt  snebtBnlllnger  itwoo  zu  rechtfertigen.  — 
dXXÄ  Bnllinger.  —  6.  1081b  99  ff.  tTnter  »Uigimg  der 
TUgügen  Cbristt  von  97  dvBp<i>inp  xal  ttp  nnd  30  ^nctp  stellt  Qoebel 
naiclisft  99 98  btoter  98  iwwt  —  89  tTvat  nnd  dann  Beides  hinter 
1039a  6  1039b, 9.  Bnlllnger  empfiehlt  mit  Eecht  ixivt^  (A>).  — 

7.10831^19.  Bnlllnger  empfieidtxtfiAvovnc  6  M«  (E).—  H.  1036b  89  ff. 
Geebel  besprieht  das  Efauefaiebsel  39  mpl— 1087a  3  vo>)ti{,  Termvtet  zwei^ 
fdnd  1087a  7  [xal  K^pmoc]  nnd  fügt  Unter  7  ans  A>  Sotitp^e  ein.  — 
19.  103eb  5  3  Ti  Bnllinger.  —  13.  1038b  98  oM««  nnd  iv  ou  tl3tt 
(siit  tft  ii«86Aot>  als  Unmndenkendem  Snl^jekt)  G-oebeL  —  Ii.  1039b  90 
fastMj  eddCa  Bnllinger  (aber  3*  ist  schwerlieh  an  entbehren).  Bann 
SQirt  m  90  Uri»  ^  99  Äm€  In  Parenthese*;  ich  würde  lieber  tot  Ui» 
Iss  Zeieiien  der  abgebrochenen  Bede  stellen.  —  Vm,  9.  1049b  98 
dkc  Bnllinger  ans  —  6.  1045b  1  iKat  IScmv  Bnllinger.-  — 
IX,  3.  1047a  9  ipfiv  1  nnd  vielleicht  10  ofioi  für  das  verderbte 
»■foC  Geebel.  —  f.  p«8itnv  —  ßcStCov  Bnllinger  (Hajdnck  wollte 
das  iweitte  ii^  unmittelbar  ?or  94  p«ACicv  UnabrfickeD,  was  ebensogut 
mUgiieh  Ist).  4.  1047b  3  ff.  Qoebel  meiot  durch  Einfügung  von 
tuB  Tor  3i>vavdv  genügend  geholfen  zu  haben:  j  ixoXoodt?  soll  »folge- 
richtig**  bedeuten:  ich  erinnere  mich  nicht,  dafs  Arist  sonst  irgendwo 
in  dieser  ^eise  dxoXouftt?  «pavcp^v  oder  ähnlich  schreibt ;  vgl.  Übrigens 
Btr.  LXVIL  8.  97.  Femer  will  Goebel  8  (nach  seiner  Über- 
BSlanng  aa  arteileo  mit  Tilgnng  von  Sxi)  —  9  7evE9&at  hinter  9  lacadon 
umstellen.  Qans  anders  behand^  Bnllinger  die  Stelle,  welcher  das 
hsadsebriftliche  tt  hinter  8  «idovaiov  nnd  den  Punkt  vor  0  ahk'  festhält, 
ÜWner  9  U  hinter  eTvat  ans  £  aufnimmt.  Die  in  E  fehlenden  Worte 
TEtai  —  19  48'jvaTov  erklärt  Goebel  für  eine  Glosse.  —  35 — 37 
iv^tC«  (8^Aov  —  ouvopav)  S  TiBnUing-er.  —  6.  1048b  1  f.  xmxa  oox 
law  iv^fysia.  o4  t^Xoc,  diXX*  —  xeXo«  fUr  oux  h-i  tayxa  irpa^tc  l|  od 
ttXtfa  7t'  od  —  tfiioc.  dXX'  —  t^Xo«  Goebel:  mich  dfiuht,  er  hätte  sich 
bei  der  Ändemng  von  icpa^ic  in  hipftui  und  Herstellnng  der  Interpunktion 
'  beruhigen  fctanen.  Dann  wollen  Goebel  und  Bullinger  nicht  28 
<5£t>,  sondern  U-(u>  (oder  <fTci>  Xq(tw  Goebel)  f.  Xffttv,  nnd 
Biit  Recht  folgt  Goebel  in  Z.  32  Bonitz:  xwiT  xt  xal  xex(vTjxev.  — 
7.  1049a  15  <eTvai>  xal  Bnllinger  mit  Recht.  —  20  f.  ^/ca^tvov  de^  • 
ixirio  6i  duvotfisi  Bullinger.  —  27  ei  öe,  t<55s  rt  oSsa  (E)  Bullinger.  — 
b8  f.  Goebel  tilgt  mit  Bonits  nnd  Christ  die  in  A^^  nnd  bei  Fseodo- 
Alex,  fehlenden  Worte  i^|vtntt  —  t^.  —  3. 1049b  17  ivsp^  f.  tvcGouk^ 
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Goebel.  —  34  f.  l-/et.  i)X  Ballinger  (und  schon  Bonitz).  —  10. 
lOölb  22  f.  [r^  —  E'vai]  Goebel.  —  IX,  h  10ö2b  17  dua^wfü^  ans  £ 
Goebel.  —  1053a  23  didiai'peTa  xtdervt  nadiden  Spnren yon  A*^  Goebei 
mit  Hecht.  —  2.  1054  a  4  <p8677CDv  (jTotyercDv  oder  ^O^fywv  axmx^^ 
Bullinger.  —  8.  Bullinger  empfiehlt  a-jTo  (A»').  —  3.  1054a  31  -ro 
toÖto  und  32  Tou  TauTo-j  Bullinger  mit  der  Vulgata.  —  b2  jedenfalls 
[td]  mit  Bonitz  und  Pseudo  Alex  ,  vielleicht  [xal  xa]  Ballinger.  — 
4.  1055a  37  U'/^zi^  Goebel  aus  T.  —  16.  ^avepov  —  20  diper^c  in 
Parenthese  Bulling-er.  —  25.  apTiov,  ort  Bullinger  mit  Bonitz.  - 

6.  1056b  22  }xs[i.£rpij}jL6va  f.  xo  |jL£TpTjTov  Goebel.  Derselbe  zeigt  aacb, 
dai's  an  28 — 30  Nichts  zu  ändpru  ist  (vgl.  auch  Bulling-er  z.  d.  St.); 
ob  31  oy  7Äp  ^netpa  verderbt  od  n  interpoliert  ist,  läfst  er  uDentschieden.  — 

7.  1057b  11  f.  Bullinger  erklärt  sich  mit  Recht  gegen  die  beiden 
GedankeDstriche  Chris tB  und  verlangt  Punkte.  —  X,  2.  1060b  5  ovtwv 
f.  ivtojv?  Goebel.  —  G.  10G2b  26  ff.  Ballinger  hält  die  Stelle  far 
geheilt  durcli  Aufiialimö  von  28  ly.  ovxoc  jn^  Xeuxou  aus  7p.  E-  — 
lü63a  17  ff.  Builinger  verlangt  miL  liüciiL  die  Wiedereutfemung  des 
von  Christ  hinter  17  Ijti  gesetzten  Kommas,  will  dann  19  Itt  ans  E 
einschieben,  verteidigt  19  f.  die  yon  Christ  sekludierten  Worte 
emj^elilt  31  vMü  ans  —  7.  1064  b  23  oöd*  tZ  <t&>  }iouatit&v 
nach  Benders  Üben.  BoUinger  (odS'  tl  {toootxVv  achon  Boniis).  " 

8.  1065a  22  <Sv  die  <|«odoc  titvetw.  ig  ivdf^xTic  Aoictp  M  ii> 
«oti  ou{jißeßy]xoc.  tA  BnlUnger  (aber  dann  mflfete  doeh  woÜ  vtelnclir 
auch  noeh  (7U(ißeßY)x^,  <iXX^*  eigflnift  werden).  9.  1065  b  91 
oßn)  Bnlllnger  nach  der  Tolgata  mit  Beeht  (a^r^  schreibt  OhriBt).  — 
10.  1067a  14.  Bnllinflrer  bUligt  mit  BejBbt  die  S^BgeteiebeD  f» 
Booits  hinter  juvtt  und  xtvifwtm.  13.  1068  a  33  8Xi}v  f.  Siftecv? 
Ooebel.  —  XI,  8.  1069b  34  f.  Goebel  verwlilt  die  Konjektur  too 
Bonita  und  atellt  vielmebr  dU^  hinter  96  ^epqf,  alao:  ^ 
CT^,  [dXX']  oft  Y»^^^*  —  3.  1070a  13  «al  t6<t  tt  rtickt  Goebel  mit 
Recht  hinter  13  huam  hinab.  Dagegen  iat  der  Fehler  in  Z.  10  durcli 
die  Ton  ihm  empfohlene  Verwandlung  von  ^«(vtodai  in  ^otodoi  eobwerlic^  , 
geheilt.  In  Z.  15  steUt  er  wiederum  oiov— elSoc  hinter  t^x^*  —  ^'  1071a  3 
[xal  Sps^ic]  Goebel.  —  7.  [7)  av&puinoc]  Goebel,  dann  9  f.  [wtl  to  ■ 
diAfoTv]  nnd  [olov  ox^toc  xaiivov]  und  Umstellung  von  £dv  x<^p(9t^^ 
hinter.  orlpTjTtc  und  13  (uunep  —  17  xivouvra  hinter  24  oäoituv  mit 
nähme  von  19  tcp  e?5ei  aus  A^.  Da  14  £  dCStov  hat,  könnte  man  ferner, 
meint  Goebel,  dies  aufnehmen  und  14  xal  tl  — 15  xauta  streichen  dji^ 

so  eine  strenger  logische  Fassung  erzielen,  aber  so  radikal  wagt  er  doch 
nifiht  zu  verfahren.  —  6.  1072a  24  ff.  Goebel  meint,  23  ^xri  — 
xivsT  sei  der  Ober»|  insl  6^  tö  r(voufi.6vov  xal  xtvoyv  xal  jxejov  der  UuUT" 
nnd  xo(vttv  Im     x.  T.  X.  der  SchluDnats.  Auch  wenn  mich  seine  ^ 
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liarnng  vabedtt)(Iich  befriedigte, mlMe ioli d«ch  entweder  mit  B a  1  Ii n g e r 
du  Komma  erst  hinter  xotvuv  setz^,  wm  mir  nb«  aoeh  nicht  recht 
gtMütiek  scheint,  oder  aber  i<m  toivuv  rt  vermuten;  dazu  kommt,  dafs 
xal  ?or  )«i9ov  in       getilgt  ist.   Jedenfalls  ist  die  Interpunktion  und 
Accentniontag  bei  Bekker  nnd  Christ  meht  die  richtige.  —  7.  Z.  26  f. 
B allinger  glaubt  das  Übei'lieferte  dnrcb  die  Interpunktion  uS«* 
halten  :'n  können;  ich  zweifle  daran.  —  b2f.  Ooebel  läftt  wieder  un« 
beachtet,  da&  seine  Koigektnr  Svexa  <xal>  tiv6c  schon  von  Christ 
?oi weggenommen  ist.  —  5.  Srre  i^  (fopa  y]  itpitfri}  <ei>  xal  Bullinger 
(gQi).  —  17  [to'jtoü]  G 08 bei  wohl  richtig*.  —  27  txeivo  Goebel  ans 
£  Psendo-Alcx  ^33  afr/pd;  fisv  Gnniperz,  dkeXer«,  wenn  es  äberbanpt 
einer  Ander unt'  bedarf.  Zeller  f.  ama  [xiv.  —  8.  1074a  35.  dvöpoiiMfl». 
2<uxpaTr^;  Bull  Inger,  —  b  10.  vö(i,i'ost€v  xai  Bullinger.  —  9.  1074  b  21 
6uva|jLic  f  vouc  Goebel  und  Bull  inger  zweifellos  richtig  —  10.  107öb2d. 
Goebel  erkliirt  r^  oe  evay^i'a  ii^fjKi  zU  to  Ivavxfov  ni.  K.  richtig,  anders, 
freilich  Bullinger'^.  —  1076a4.  üofbf»!  zeij^,  dafs  tum  mit  A*»  (und 
vielleicht  Pseudo-Alex.j  weggelassen  wenien  mufs,  rmd  hebt  mit  g-ntem 
Gmnd  die  au i serordentliche  Vorzüglidikeit  dieses  Kodex  hervor,  mit 
dem  sich  in  der  That  auch  E  nicht  messen  kann  >   -  XTTI,  3.  1077b  36 
^  irriv  ü-,i£tv^v  oYietvou  und  1078  a  1  ^xasrov,  u^tetvov  O^tetvou  Goebel.  — 
7.  lOblb  23.  1082a    3.    Christ    hat    a&nj   aufgenommen,  auch 
Bnllinger  zieht  <x5r?;  vor.  —  8  1084a  4  l(rctv  woe  BuHinger.  — 
9.  1085b  37  Tpo-ou;  Uoebel  aus  E  und  7p.  Pseudo-Alex.  —  XIV, 
3.  1090a  17  f.  Goebel  setzt  Komma  vor  Xajißavttv  und  konstruiert  mit 
Will  ekel  mann  Xajifiaveiv  l<mv:  sollte  aber  nicht  da  doch  vielmehr 
XapiJiavE'.v  hinter  ioxiv  umzustellen  sein?  —  b  37  errat,  toj  Bulliuger.  — 
6.  1092  b  o3— 1093  a  1  [^sxe  —  Tpia]  und  jedenfalls  35  [B  E  V  Z]  und  statt 
u6a-:o«  wohl  -/TjcfGoebel. —  1093a  9  exotvtuvei  iveötytto  Bullinger.  — 
24.  TÜzojv  Goebel.  —  28.  Builiüger  verteidigt  ßti,  ich  möchte  5ti 
<itt>  vermuten. 

20.  A.  Gercke,  AiiHotelMD.  Wiener  Stadien  XIY.  18d2.  ä.. 
146—148 

giebt  besonders  in  BesB|r  Ifetaphysik  Auskunft  über  einen 

bisher  nocli  unbenutzten,  sehr  wichtigen  alten  Kodex  Yindobonensis  C 
(ehenttlt  94)  ans  dem  10.  oder  II.  Jahrb.,  welcher  Phys.,  de  coel.,  de 
gen.  f  t  corr.,  UTetMr.,  das  metaphysische  Bruchstück  des  Theophrastos 
isd  die  Hetaph.  von  a,  2.  994a  6  enthält  Gleichwie  diese  Handschrift 
in  den  4  ersten  Werken  mit  E  ans  derselben  Vorlage  gefloisen  itt,  so 

  * 

**)  Für  deu  dietie  Stelle  eine  Uauptsttttze  seiner  Anseht  iat,  da&  dii- 
Ifatirie  die  in  Mt  ewig  wixkUeheXnft  und  Maeht  der  Yerwiridieliang  der 
Welt  bei  AiietDtdee  i«L 
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gilt  dies  aacb  von  dem  letstgenannten,  doch  stimmt  sie  hier  SQtf eilen 
mit  tiberein,  so  d^fs  denn  sowohl  diese  ÜbereinsUmmnng  von  ibr  als 
auch  die  von  £  mit  überall  die  Lesart  des  Archetypos  aller  Hand- 
schriften ergiebt.  Zuweilen  hat  dieser  Wiener  Kodex,  den  Gercke  nicht 
gut  mit  W  bezeichnet,  da  dies  Reichen  bei  Bekker  bereits  einer  andern 
Handschiift  beigelegt  ist,  noch  Sätzchen  richte  am  Runde,  welche  inE  oder 
in  EA^  bereits  in  den  Text  eingedrnngen  sind,  und  ist  überhaupt  auch  iu 
Bezag  auf  solche  Setzunn-en  oder  Anslassnng'en  von  Interesse-  Ich  möchte 
das  Zeichen  A*^  für  ihn  vorschlagen  und  den  Wunt^ch  aussprechen,  dais 
r4 ercke  wenigstens  für  die  }ifctaphysik,  von  der  wir  schwerlich  bald 
eine  ueae  Ausgabe  erhalten,  seine  Kollaiion  voUstttAdig  veröff^ntlichea 
onöge. 

Auf  die  Physik  bezieht  sich  die  Abhandlung  von 

21.  J.  Zablfleiach,  Zar  Kritik  der  Anschanmigen  des  Aristoteles 
in  Bemg  auf  physikaUaehea  'Visaen,  Zeitichr.  f.  FhiUnophie  n.  philo»» 

.  Kritik  N.  F.  0.  1892.  S.  177—202, 

-welche  die  Lohra  daa  Arirtotaiaa  vaa^  der  Bawegnng  einer  aehiifti 
BenrtaQoDg  nntendaht  nnd  daiiai  natBrIioh  aach  auf  die  Analegong  der 
•eioaddagendeD  Fartieo  ^alfach  eingeht. 

Id  Benier  anf  die  Schrift  icepl  oi^avoa  ist  der  Bericht  von 

22.  J.  L.  Heiberg,  Uandschriftliches  znm  Kommentar  des  Sim- 
plicins  zu  AdstoteleB  de  caelo,  Sitanogaber.  der  Berl.  Akad«  1^9% 

.  a  59^76 

I 

kier  wanigatena  knn  m  erwähnen.  Ein  Eingehen  anf  die  Sache  aber 
kann  fllgUdk  Toorbehalten  hleiben»  bia  Heiberga  Ansgabe  encfaieoen  ist 
Daa  SehloHikaidtel  vca  icspl  ttyUtw^  %a\  ^ f^opSc  (H»  ^ 
Oeganatand  der  eingehenden  ünteiandinng  von 

23.  T.  Brnns,   De  Bione  Chr^'sostomo  et  Aristotele  critica 
exegetica,  Kiel  1802.  4.  S.  19—25, 

nnd  zwar  werden  hier  die  Worte  337b  25—29  genauer  in  Betracht  ge- 
zogen.  £a  fehlt  26  M  in  E  und  dem  Leaüna  von  Alex.  Qnaest.  Üi 
Bruns  nnterwirft  nnn  diea  letztere,  arg  verderbte  Kapitel,  an  dessoo 
Herstellung  er  in  seiner  Ausgabe  (s.  Ber.  LXXV.  S.  58  f.)  noch  ver- 
zweifelt hatte,  einer  gründlichen  Heilung,  Uber  deren  Ergebnisse  ich  iö* 
Übrigen  den  Berich teratatter  oder  den  Berichtei-stattem  über  die  nach- 
aristotelischen Philosophen  die  nälieren  Angaben  zu  machen  überlasse. 
Aus  derselben  erhellt  aber,  dafs  in  "Wirklichkeit  auch  Alexandros 
gelesen  hat  ebenso  {?ut  wie  Philoponos.  und  Bruns  zeigt,  dafs  zwar 
Beide  den  Aiistoteles  mi^iverstandeu  haben,  daä  es  aber  in  der  Tbat 
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nicht  fehlen  darf,  indem  der  Philosoph  wirklich  bei  der  Entstehnug  xat' 
sOdu  im  Unendlichen  auch  die  blo£se  .dvaYXT;  ui7o8e9g(u;  to  urrepov  160& 
7sve9&ai  verneiii«ii  wiU.  Braiia  fügt  noch  hinzu  in  Bezug  anf  das 
Folgende  Z.  99— 3S:  gted  qmarat  fortasse  quispiam,  cur  tum  etiam 
generoHoids  ei  reetat  et  /tntfoe")  Aristei^es  negaimü  hypotkelksm  quoque^ 
quam  äieit,  neeeaeUaiem.  qju&d  mihi  quidm  iäeo  neinüte  vOetur,  qma 
poni  nequit  prnu  lueeasttinum^  ex  quo  poeUrmt  neeeuoHo  eonsejHalMr 
NIM  <2e  eiSt  quM  gignmü  prmajpMcm  m  w  habeni.  quod  ri  pmieres  in 
finiti»,  nihü  uide  eegntrekir"  ^  was  er  dann  i^eiiaiier  darlegt 
Wir  kommen  cur  Psychologie. 

24.  E.  Essen,  l^as  e)  tc  }'>uch  der  aristotelisrhen  Schrift  über 
die  Seele  ins  Deutsche  übertragen  und  in  seiner  ursprünglichen  Trestalt 
wiederhergestellt.  Nebst  einem  Anhange:  Umschau  in  der  äcblift  Uber 
die  äeele.    Jena  1892.  Selbstverlag.  VI,  85  8.  8. 

sacht  die  Untei-snchung  von  Boalts  im  Hermes  YIL  1873.  S.  438—436 
(▼gl.  Ber.  I.  S.  583.  588  f.)  weiter  zn  fuhren»  aus  welcher  bereits 
ber?orging,  dafs  das  erste  Bach  dieses  Werkes  ein  unfertiger,  dem  Qrund* 
plan  nur  teilweise  entsprechender  und  von  dem  pedpatetischen  Redaktor 
mit  anderweitigem  aristotelischem  Material  ausgeflickter  Entwurf  ist. 
1S&  gescbieht  dies,  indem  der  Verfasser  eine  Übersetsung  der  Urgestalt, 
wie  er  sie  sich  denkt,  vorlegt  und  mit  Anmerkungen  begleitet,  die 
freilich  nur  für  einen  Teil  seiner  Aiisichteu  Gründe  angeben.  Von 
seinen  zahlreichen  Umstellougen  scheint  mir  nur  eine  einzige  (s.  n.) 
wenigstens  beziehungsweise  beachtenswert.  "Wohl  aber  macht  er  auf 
wirkliche  Schwierigkeiten  aufmerksam,  die  in  der  That  beweisen  diiiften, 
dals  der  Überarbeiter  oder  die  Überarbeiter  noch  weit  mehr  fälschend 
eingegriffen  haben,  als  es  bisher  erkannt  wurde.  Nicht  Uinstellmigen 
und  kleine  Strcichnng-en,  wie  sie  Essen  vornirarat,  suiidtiru  ausgedehnte 
Aiiweüduiigeii  der  Sterne  und  Seklusionsparenthesea  sind  daher  das 
geeignete  Gegenmittel,  worüber  ich  mich  genauer  in  meiner  B-ezensiou 
Berl.  ph.  Woch.  XIII.  1893.  Sp.  1316—1322  ausgesprochen  habe. 
So  nach  dem  richtigen  Anstofs  von  Essen  1.  403a  20 — bU  [öwt^pspovTd);  — 
£X7T£po;]'^  und  auch  wohl  blG  ~  19  [dXV  —  irrtreSov],  sn  2.  4u4u 
2-~4  [ta  —  tTjv]  und  auch  wohl  5  f^/ptoitoc  —  Ac'jy/.rro?],  wo  Esseu 
nur  teilweise  das  Wahre  gesehen  hat.    80  pafst  die  Darlegung  404b 


Von  dieser  wird  nämlich  hier  im  Gegensatz  gegen  die  vorher  be- 
sprochene im  Unedlichen  gehandelt,  dann  Z.  33  fif.  im  Qegeosatz  zu  beiden 
von  der  xjx)^»,  wie  Ii  r uns  hervorhebt 

**}  Aristoteles  selbst  hatte  denn  b9  statt    bux  entweder  sssl  oux  (so 
Bssen)  oder     |ä|»  (so  ffimplikios)  gescliriebea! 
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30  5io«pEf.ovT(x  —  405b  29  «l'U'/v«'  nicht  znm  Voraufgehenden,  ist  aber  nur 
zwiEchen  Sterne  zu  setzen  als  entnommen  ans  anderm  anstotelischem 
Gut;  als  eigne  Znthat  des  Redaktors  kennzeichnen  sich  mit  Deutlich- 
keit nui'  die  Naht  404b  '60  —  405  a  5  und  die  von  Essen  mit  Recht 
sekladierten  Worte  405b  10  opfCovxai — 15.  6|i,ot({>,  wozu  auch  noch 
G  TouTu),»  —  xuxXo<pop(a  und  das,  wie  Essen  nach  meinem  Vürgranjj:  an- 
nimmt, unmittelbar  dahinter  gehörige  19 — 22  dvayxaiov  —  vorjatc  kommen 
mag.  Einverstanden  mit  Essen  bin  ich  in  Bezug  aut  a.  407a  11—15  [H^opup 
o'rjxot  —  ^/&ey^^i.evovJ  und  31  f.  —  auioj  '  >,  auch  4.  408b  19 — 30  [xoi  — 
imvj,  wo  er  aber  schon  an  Ji.  Ritter  einen  Vorganger  hat,  welcher  das  Ein- 
schiebsel richtiger  schon  mit  18  6  begiunen  lafst  (s.  Ber.  XXX.  S.  38 
if.  48). .  Völlig  zweifelhaft  dagegen  bin  ich,  ob  ich  9.  404a  27  ou 
~  icSotv  als-  eine  LiBsigkeit  des  Aristot.  oder  einen  fremden  Zusatz 
fluehen  und  in  3.  406a  4  —  M5  «Ine  mangclhafto  AmdMkmg  dea 
Enteren  oder  eine  von  ihm  gelasaene  und  vom  Redaktor  anagefUlte 
Lfteke  ericennen  soll.  Nicbt  am  Flatae  sieht  allerdings  die  Darlegang 
4.  407b  37  —  409a  S9,  in  welcher  schon  Bonits  den  Abschnitt  408a 
5  Ik  ^  29  hulkmnwe  als  Znsatx  ans  anderweitigem  arfatoteUscbem 
Material  erwies,  aber  die  UmsteUnogsweise  des  Yeif.  scheint  mir  ver- 
kehrt: Aristot  selbst  wird  das  Übrige  wobl  fBr  den  Anhang,  etwa 
hinter  411a  ^6  X^«t«i  bestimmt  nnd  408a  89»  wie  Essen  veimntet» 
oSts  jU^tdo«  statt  ifSff  dpt&ovCav  gesdaieben  haben.  Anch  Über  6.411a 
2  tftt  ~  7  t&Hoi  denk«  ieh  anders  als  der.  Verf.  Bichtiger  sah  hier 
schon  Bywater  (s.  Ber.  LXYII.  S.  109).  Aber  der  Sats  ist  hier  nicht 
am  Orte,  sondern  gehört  seinem  Inhalt  nach  znm  vorigen  Abschnitt,  wo 
er  sich  aber  anch  nicht  unterbringen  lilbl,  am  Bhesten  noch  hinter  410^ 

10  «avta. 

.Von  den  £oiu«ktoren  Essens  scheinen  mir  nnr  sehr  wenige 
Erwähnung  zn  verdienen,  ich  selbst  habe  mich  a.  a.  0.  zu  ein  paar 
neuen  veranlafst  gesehen:  1.  402a  23  [xal  xi  im]  Essen  (wohl  mit  Recht). 
2.  TcavT  Äpa  Ta?  Susemihl.  3.  407a  3  Ttavcoic  Essen  (richtig).  27 
t6v  wXXo7iaji.äv  ist  in  der  That  sinnlos,  aber  nicht  mit  Essen  gewalt- 
sam zn  ändern,  sondern  zu  streichen,  bl,  wenn  es  äberhanpt  einer 
Äuderimg  bedarf,  jetzt  ji^j  <^>  oua<^  Susemihl.  4.  408b  13  apa  f.  Y^p? 
basemihl.   40da  2  [xal  M  ttvo«  xal  siüc].  3  [tl  —  Ul]  und  ^  t 


")  Dann  hatte  Aristot.  selbst  aber  wohl  einfach  In  i^ioixasiv  und 
nicht  (Tt  V:f^  voV^ov;  <ibD    c3Tiv>  eotxtv  (so  Sssen)  geschriebeD»  und  auch  das 

Folgende  ist  dann,  wie  ich  gegen  Essens  Mil« Verständnis  gezeigt  habe, 
ganz  in  Uidnuiig.  i>ie  von  EsKen  ausgementeu  Worte  b23  ooxa  —  24 
|Lop'^r^v  biud  uuentbehtlich,  mau  mußi  nur  vor  ihnen  Puoict  und  nadi 
ihnen  Kolon  setzen. 
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ixt  a\  6  5^i,  16—18  [tl  —  }Aovov]  Essen  (wie  es  scheint,  richtig).  30 
9TtY(j.al  f.  ^o^ufj-cf'  Es<^pr)  fwi-ri irrsten«!  be^jchtonswert).  Bei  5.  409a  31 
jufiBafvsi  ist  kein  Absatz  zu  machen,  vielmehr  gehört  der  ganze  Abschnitt 
hi^  b2H  T/t^Jji,  was  auch  Essen  verkennt,  noch  mit  znm  vorigen  Kapital 
zu  der  "Widerlegung  des  Xenoki*ate8. 

In  dem  Anhange  hat  Essen  seine  frfiheren  Anaichten  nber  die' 
verraeiotliche  arspränjrlirhe  Abfolß-e  der  Abschnitte  im  zweiten  und 
dritten  Bnche  zam  Teil  auch  mit  Rücksicht  auf  meine  Besprecliung-  der- 
selben modifiziert,  wodurch  die  Umstellnngen  aber  noch  mehr  ^phäuft 
worden  sind:  icti  iijtiis  mich  belügen  in  dieser  Hinaiclit  auf  den  kurzen 
Bericht  in  raeiiier  schon  itiigetuhrten  Rezension  und  auf  eigne  Lektüre 
zu  verweisen.  Übrigens  vgl.  auch  die  Anzeige  von  Doering  Woch,  f, 
kl.  Ph.  IX.  1892.  Sp.  833—835. 

Von  Konjekturen  des  Verf.  in  dan  btiden  latztao  Büchern,  die 
niiAit  TOn  sataMi  'ümilallangen  abhängen,  nmfca  lak  folgeuda  aa:  414b 
18.  «j.  14.  M  f.  (w<yraDf  auch  Haydnck  verfiel).  417b  B  f.  \U 
—  o<iu>So)jL^]  imd  10  f.  <tiif«>  xatd  voaTv  «al  <{>poverv  (Beidei  Bckweilidi 
riabttg,  df^uv  und  \%axb]  woU  mit  3Etecht  Tarttrik).  484a  8S.  ImCwim. 
485a  19  6pSv  —  ipSv.  —  486b  14  ff.  Mit  aataatdiehar  Wilikllr  «id  Qe- 
mdtiaakail  beiumdalt  Essen  diate  Paitta,  um  lia  mit  da  aonm,  456a 

a» 

18  ff.  tl  tJbaraiiiBtiiiimvDg  n  briogan,  and  ar  Andel  sehüieftüdi  aalbat 
aain  Yerfalnen  m  kBhn.  Biohti^  nnd  llbariianpt  amihaaiisivart  iat  nur 
aaina  Andaniaff  m  16  tAvA  in  dM.  Mit  Backt  niant  er  allctdlDgi . 
lenier  an  14  Mpti)  ~  16  Imv  AnaloA,  dcndba  kabt  aiok  abar  adbr^ 
aobald  nutn  ainlbck  aimlekt,  daia  hinter  diaccn  Worten  eine  Ittagete 
Lficke  ist.  Weiter  iat  dann  Nichts  zn  thon,  sondern  jener  WiderBpmch 
lediglich  anztierkranen,  a.  Ber.  XXX.  8.  43.  Dazn  kommen  dann  noch 
4d9n  29  f.  [oti  —  voT)Tixoo]  (pavtpiv  <S*>  (näml.,  daia  der  Geist  kein 
Organ  haben  kann)  nnd  430a  10  lirbiof,  statt  licel  h\  so  daia  das  5.  Kap. 
diaaes  3.  Buches  mitten  im  Satz  anfängt  (wie  mir  scheint,  riclitig)  und 
uXy)  (was  freilich  der  korrektere  Ausdruck  sein  würde). 
Über  I,  2.  401b  25  f.  i.  Übrigeos  nocli  JEL  Keinse  a.  a.  0. 
8.  3.  A  3 

Von  Jenem  Tielnmstritteoen  Kapitel  IH,  5  stellt 

86.  F.  aranger,  Aiiatofle,  de  anima,  488bt  86-*4S0a,  85  (on 
the  aetive  and  pawive  reasra),  OlaM.  Ber.  YL  1898.  8.  898^801 

eine  neue  Erkläruri;]^  auf,  indem  er  gleich  Essen  richtig  erkennt,  daä 
daaselbe  aufs  Engste  mit  der  Frage  nach  dem  Sichselbstdenkeu  des 
Geistes  oder  dei'  Vernunft  zusammenhängt,  aber  ungleich  Essen  die 
bisher  allgemeine  Aoffassung  von  -/[m^^^tk  430a  22  als  „getrennt  vom 
Körper"  (vor  and  nach  dem  Erdenleben)  verwirft    Wenn  er  dabei 
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GtwichL  darauf  legt,  dafa  die  potenzielle  Vemniift  auch  ab  vooc  ica9i}xi«6c 
bezeichnet  ist,  aber  nicht  die  aktuelle  auch  als  voSc  irati]Tix6c,  lo  ist  n 
erwidern,  dals  decb  die  letatera  anodrikddieb  als  dfoov  hoSl  woaKtaA*  be- 
aehrieben  und  ihr  daa  icavnt  itotiTv  beigelei^  wird.  Knn  bernft  rieh 
Graocrer  aber  darauf,  dallt  in  der  Hetapbysik  (XH,  6.  7.  lOTSa 
30.b  soff.)  als  daa  Erkemitnifl  Bewirkende  die  voi]^  anftreten  und  nicbt 
der  aktuelle  wk^*).  Er  steift  sieh  darauf,  dafii  der  letatere  4a0a  15 
gewisiennaliKii  wie  eine  S&«  erscheint  and  mit  den  Lichte  TetgUehen 
wird.  Wie  das  Licht«  meint  er,  nur  der  Zustand  (stsite),  in  welchem 
Farben  gesehen,  so  sei  der  aktoeUe  vouc-  deijenige,  in  welchem  die' 
ovTtt  erkannt  werden*  Aber  von  wem  denn,  gleichwie  dort  die  FariMai 
vom  Ange  gesehen  werden?  Oranger  beachtet  nicht,  dafe  sofort  das 
Hinkende  dieses  Vergleichs  hervorgehoben  wird:  xp^sov  fdp  tiv«  xod 

T&  «mt?  t&  doviffcti  £vta  ^ptupiaTa  ivep7ei'a  -/p(u|xata  (Z.  16  f.),  nnd 
dafs  seine  Anfßusang  zu  dem  andern  Vergleich  des  schafifenden  KünsUen 
und  seines  Mateiials  schlechterdings  nicht  pafst.  Z.  17 — 19  wird  sodann 
diesM*  aktuelle  vouc  als  allein  rein  und  als  höher  denn  der  potenzielle 
hingestellt,  and  das  Folgende  erklärt  nun  der  Verf.  so:  »Nun  ist  aber 
die  aktuelle  Erkenntnis  identiscli  mit  ihrem  Gegenstand  (und  die 
denkende  Yemnnft  mit  der  von  ihr  gedachten),  die  potenzielle  aber  im 
Einzelmenschen  der  Zeit  nach  früher,  doch  von  einem  allgemeinen 
ßtandpnnkt  aus  betrachtet  uicht  eitimul  <ler  Zeit  nach  (weil  alle  Dinge 
immer  von  etwas  Aktuellem  erzeugt  werden).  Auch  dürfen  v.ir  nicht 
sagen  (nor  may  we  say)  '^),  dafa  die  aktuelle  Vernunft  bald  denkt  nnd 
bald  nicht  denkt.  Denn")  es  ist  immer  nur  ein  Unabhängricfwerdea 
von  materiellen  Bedingiin^Mn,  dafs  sie  wirklich  das  ist,  was  sie  isf), 
nnd  ntir  diese  ihre  webeniliche  Existenz  \>-A  unsterblich  und  ewig"); 
(aber  diese  TTnsterblichkeit  nnd  Ewigkeit  keine  nnunterbrochene) *•), 
wir  eriniiei  ii  uns  jetzt  dieser  reinen  sichselbstdenkenden  Vemunftthätig- 
keit  nicht  mehr,  weil  sie  als  solche  von  äufsern  Umständen  unabhängig, 
während  der  passive,  abh&ngige  Zustand  (character),  welcher  allein  die 

Dieser  Widersprach  ist  doch  nnr  ein  scheinbarer.  Ohne  den 
aktaellen  vovc  gibe  es  eben,  dM  ist  die  AoffiMsnng  des  Aristoteles,  ftr  den 
Menschen  keine  vo^trf.  *  Denn  das  gertde  ist  seine  Thitigkdt,  dnfs  er  die 

immer  noch  sensiblen  fvmh^f^rza  in  InteUigibles  umsetzt,  dessen  Ein-* 
Schreibung  die  leere  Tafel  des  potenaeUen  oder  iNMsiven  voüt  raleidet. 
Aber  es  steht  y'  >'  da! 
»•)  Also  22  yjo  .Kl  alt  o'? 

Oder,  wie  Oranger  es  verkürzt  ausdrückt:  »dais  sie  wirklich 
da  ist*  (that  it  really  ezists). 

**)  Qr «n ger  fügt  noch  hinin :  tbe  fonn  ranins, the  fimetion  ne?er  dies. 
**)  »This  etetaity  is  not  n  eontinnens  iMie*. 
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ErinneniDg  macht,  vergäugUdi  ist  und  in  AbwawnlMit  dieaw  Yor- 
gängUchen  die  Yernnnft  kein  Objekt  hAf*.  Vielleicltt  liegt  die  Sehnld 
an  mir**),  aber  ich  vontehe  nicht,  wenn  wir  keine  Erinnemng  an  Jenes 
reine  SIcbBelbetdenken  der  Vemonft  haben,  wie  wir  dann  w&m  kOnnen, 
da&  es  eiiBtiert,  es  sei  denn,  da&  man  x<BRt«M  doch  anf  die 
extoftenz  besOge.  was  eben  Oranger  nicht  will.  Aber  was  er  will, 
dab  es  eben  nnr  bedeate  „nnabhSnglg  von  materiellen  Bedingiingeii, 
fBr  sich  sbiend  oder  trennbar  geworden,  nichts  ihr  selbst  Entgegen- 
gesetstes,  nie  es  s.  B.  das  Körperliche  dem  NichtkOipeiUchen  ist^  mehr 
In  sich  enthaltend  »  x*^P^"^  tvv^voc)**»  bringt  mehies  BedQnkeos, 
wenn  die  sktneUe  Yernanil  selber  dies  erst  „geworden"  sein  soll,  den 
Widersinn  hervor,  dafs  dann  sie  selber  mtifste  erat  ans  der  Potensialitiit 
in  die  Aktualität  übergegangen  sein.  Auch  eine  nnterbrochene  Ewig- 
keit nnd  Unsterblichkeit  scheint  mir  ein  Widersprach  in  alch  aelbst, 
nnd  ebensowenig  begreife  ich,  wie  wir  trotz  ihrer  nicht  sollen  sagen 
dürfen,  dafs  die  ^^ktnelle  Vernunft  bald  denkt  nnd  bald  nicht  denkt, 
wamm  also  der  Verf.  nicht  wenigsteus  vielmehr  Z.  20  die  Lesart  ohne 
Negation  anfgenommen  bat,  znmal  da  aach  der  Hinweis  anf  diese  Stelle 
in  Z.  5  f.  cbendicKe  Lesart  voraussetzt. 

Li  Tcspt  (xvru^c  2.  451  b  18  vermalet  Gomperz  (s.  No.  3) 
6p{j.i^aavTec  statt  voT^-av:;, 

Anf  das  unechte  neunte  Buch  der  Tiergeschichte  und  die 
g!ei(  lifalls  nnechten  Wnudergeschichten  können  wir  erst  unter 
Mo.  53  mit  zu  re<ien  kommen.  Im  ersteren  stellt  Joachim  m  der  dort 
besprochenen  Dissertation  S.  25  richtig-  3.  610b  29  |*,fa  ans  Aütig. 
Hlrab.  107  her,  und  8.  14  A.  6  verwirft  er  ö6.  834  b  4  die  Änderaog 
Apelts  von  Öt6xt  in  (ovti 

Ein  Teil  der  pseuJ*»  uiistotelischen  Probleme  (XIX)  erhielt  eine 
neue  Iranzösische  Bearbeitung,  die  aus  dem  Jahre  1891  uuchzoholeu 
ist  nebst  eiuem  ergänzenden  Artikel: 

26.  Gh.  £,  Bnelle,  ProUömes  mnsicanx  d'Arhtote.  TradnoÜon 
Aranigalse  avee  commentaire  perp^tael.  Collection  des  antenrs  grecs 
relatih  h  la  nnsi^ne  IV.  Paris  1891.  Didot   35  &  8. 

27.  Dei-selbe,  Corrections  anciennes  et  nouvelles  dans  le  texte 
des  problömes  mnsicanx  d'Aristote,  JKevne  de  philol.  N.  F.  XV.  1891. 
a  168—174. 


^  Granger  seheini  ja  sa  glauben,  dsfii  Ksiner,  welehsr  starke 
Sjmpalldsa  für  Hegel  hs%  wie  Zeller  und  Wallaee»  in  diesen  Fragen 
nnbefaagen  urteilen  kOnne,  und  soleher  SympstUen  maSa  auch  ich  sdeh 
his  SQ  «jneDi  gewissen  Grade  eis  seholdig  bekennen. 
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Daia  ist  öam  noeh  folgender  Kommeiitir  gekonunea: 

28.  E.  d'Eichthal  und  TU.  lleinach,  Notes  snr  les  problömea 
musicaux  dits  d'Aristote,  Revue  des  Stades  grecqaes  V.  1892.  8.  22—53 
mit  Beiträgen  von  H.  Weil  und  einem  Znsate  von  P.  Tannery 
(8.  61  f.). 

Die  Kim  ichtung  dieses  Kümmeiit;irs.  dessen  kritische  Bestand- 
teile vorwiifjcnd  von  Th.  Reinach  henuliitiu,  den  ich  dalier  auch  im 
Folirendeu  btets  ah  Urheber  bezeichnen  werde,  ist  die,  dafs  nach  Vorauf- 
scbickung  von  Ubservations  generales  die  betreffenden  Probleme  nicht 
nach  ihrer  überlieferten  (»rdoung'  oder  vielmehr  Tinordnung  behandelt, 
sondern  unter  folgende  Rubriken  gebracht  werden:  Acoustiqae  physique, 
Acoustique  physiologiqne,  Pratique  du  chant,  Acoustique  mathcmatique, 
Tiiouiie  des  consouances,  De  la  m^lodie,  Quetitions  d  esthetique  musicale, 
Histoire  de  la  diagrarame,  Questions  diverses  sur  rhistoire  de  la  musiqne. 
Eine  Übersicht  nach  der  fiberlieferten  Folge  am  Schiasse  der  Obsetvations 
g^n^rales  zeigt  aber,  wo  mau  ein  jedes  zu  fiodea  hat  Der  Text  ist 
beikaantlieh  in  einom  lelur  sartttteten  Mutante  aof  mui  gekommen,  und 
meine  Aufgabe  mnlk  sieh  hier  darauf  beacihrfinken  znwimnumwistelleD, 
m«  Bnelle.  Beinaeh,  Weil  und  Andere  an  Heilungen  vnd  Heilongs- 
Tersnchen  beigebracht  haben.  Rnelle  giebt  in  der  Einleitiuig  einen 
Überblick  Aber  die  Handachriften;  von  denen  die  ftlteste  Y«  Paris.  2036 
Bofaon  ans  dem  10.  JahrL  ist.nnd  er  einen  andern,  von  Bekker  nicht 
benntsten  Paris.  1865  (AP)  ans  dem  15.  Jahrb.  mit  Hntten  vw^kUm 
hat,  nnd  ftber  die  IMth^n  Arbeiten,  nnter  denisn  er  gleich  Beinach 
Boniti  Axistet.  Stadien  nicht  an  kennen  sdiehit.  Ludeeien  hat  gerade 
hier  Bonita  aocfa  nnr  sehr  wenig  geleistet  Bezensiert  ist  Bnelles 
Oben,  von  a  7.  Jan  Berl.  phil.  Woch.  ZU,  1892.  8p.  1480^1483. 

XI,  62.  904b  36  zU  to  n^ppw  möchte  Reinach  etwa  vor  33  fijui- 
hinanfrttcken.   905a  [ou]  Eeinaeh.  —  XIX,  2.  917b  25  outu>  <xal> 
aus  AP  Rnelle.  —  3.  Z  31  Siataseoi«  und  32  [x«l  oßtr;  ap/rj  Eeinaeh.  — 
4.  Z.  37  ffu(rra<nv  lHuelle,  dann  dva/aXiv?  Jan,  xaio»  ßaUetv  Eeinaeh 
f.  Ävu*  ßaXXcLv,  ferner  38f.  etwa  xd  [itpö«  |i£av]  Xr/^iieva  uepl  djv  ^tt)v  . 
raf)')fv7]TT,v  Kein  ach,        zap'  f^jitv  Xeyifieva   itpic  rpiTTjv  [^j  ttapav^v] 
Jan  (die  Verderbnis  erkannte  Bojesen).  Die  von  Bojesen  hinter  ritpa- 
vTjTTjV  aufgedeckte  Lücke,  indem  das  Folgrende  Rest  eines  anderen  Problems 
(4b)  ist,  erkennen  Rnelle  und  lleinach  an.  —  5  (=  40).   yi8a  6 
<|iaXXov  TÖ  (hiupeiv      -  Bojesen,   so  oder  r^^h  <(iaXXov  xö  iuijtaiyUat 
fi>  Heinach  (<t6  öecupsiv:-  f^oj  <^>  Benitz).  —  7  (=  47,  daher 
Z.  17  Benitz  <Ta«>  apftovia;  ans  922b  3)     Z.  17  vi^ttj.  7b) 
licet  Eeinaeh.    18  <ff»)ji£iov>  fxaXXov  Rueile.  —  8.  Z.  19  '.r/z:? 
Beinach.   20  <dih>      Euelle  nach  Gaza.  —  9  (vgl.  43).  Z.  23 


• 
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iopttv  <^  icpic  tMXXoüf  aöX(KK  xal  tcoU^<  Xupa;>  Buelle  iMieli  E^ger. 
S3f.  [it«t  <tM>'—  i^^^i]  Seinftoh.  S4.  fct  Bmelle,  B-n  <^|du>? 
Etiaftek.  <Sv>t  RftiMoh.  S5.  oiXoiic  ml  Bgger  und  Bttelle 

(iiidiA  BeiBftoh).  <-  10.  Z.  29  1)8^  B««lle.  —  84  xpou«w  Egger 
(Beiaaeli),  isovüv  <ipoMcv>  BnoUe  (fSw  Oaza).  II.  Z.  35 
amov  <«tvti  ilpa>  ote  IliBlich  Beinaeli.  —  19.  Z.  38  [a«iQTat 
f<mi]  and  au(«.<j/^XT],  88  fillsc  (BMllTl0C6Jit)  f.  [Ujov,  dann  }t69T}v  <^ 
irafatU(rQ>.iiBd  [ttov  «Vfu»  <|itX;i}  Btinsek  ~  14.  818b  8—10  [tA— ' 
«Mwv],  10  [wimep—  f&dinf<>c]  ^1  io^TT^c  <t((>  Ion  Boill««k.  — 
U.  Zi  14  Iv  <«qM^  lv>  Bvger.  14  [«I  x«>»(^^°^0^  Bvelle. 
89  iv  <itt7>  (itptJLoviqc  Batlle  naeh  Ohabanon  (vmsfpSma  qpnehwidrig 
Wftgaftsr)»  tddfpfwmt?  W«iL  |i4«w  jaov  (f.  IviqSov)  Beiaaah. 
88  <dc>  apcdp^  Bnalle  ^b^yogiioc  Wageier),  vtalaohr.  <'nf>  ftvl 
Belnacli  Meh  G.  Hemaaa  De  vm  aaHrtr»  8.  4.  —  18.  Z.  80  **  II 
8r(-:  18b}  Beljkaeb.  17  Z,  34  M  tl  <aiA>  BeJaM  aod  Baalla  ' 
aifib  Gasa,  3ut  i(  <h  M>  Baiaaab.  8j5><iv>  tjf  <wyiyw»<y 
Baalla,  rojifMrity]  BaUacb.  88  tdf  <yaptic>  BnalU  H  ^>Bil 
Baiaaab.  88  l|ifa(^t  Baiaaeb.  —  18.  818b  4a--9I8a  1  (j^tY«- 
atoai—  paatura»)  Balaacb.  OlOa  8  tak  Bualla  lal  Balaaob  aaa 
Af.  8  <tiO  Baalla.  5«|t«vTai  Baalla.  7  {km  f.  ^äk^UoKtf 
BaUaab.  —  18.  Z.  10  <«x«<^  ^dar  fatv  <^{e8&«>  Baalla. 
Wci)c  f.  (Mrfoic  iMl  18  8ii  <4  flftdi>  Baiaaab.  90  («>  88).  Z.88 
•i«  ^'BUiilviv^  Btellt  Baalla  Uatar  84  mT.  97  dUwv  Baalla,  yM<t 
Wall  (ante  BUUga^  Taa  Bainaeb)  £  mMW.  91.  Z.  ao--^39 
[&(i4)(b«-|iaUav]  Baiaaab.  81  adv  Baalla.  pfalov^  aad  88  aSw? 
Raalla.  —  99  («-  45)  Z.  88  Ppaflätapov  nach  Qaaa  (Bojaaaa)  Baalla. 
apX«^^  Baiaaab.  ^  98.  819b  1  vi^njc  ij  6«Eti)  Baiaaab  aaab 
Wayanar,  wibraiid  tfeb  Baalla  gagaa  dieaa  Koi^ektiir  «Idiit 
9  <np^w9Sm  Baalla  «da  5  «ftXok  Baelle  und  Beinaob  naoli 
Wageaar.  7  f.  [i|M(«c— ^fuoJ^]  Baalla  (verbar  lobaD  Bojaaaa) 
nach  Gaaa,  wogegen  abdi  Baiaaab  aaiipfiflbt  8  ici  Baalla  -aad 
Eeiaaab  aadi  Waganar.  9  &t|>ov  Bnella  aad  Beinach  naob 
Bajesen.  12  [o^  und  <xal>  4«aAT7)p(oic  Baiaaab.  —  24.  Z.  17  dM- 
?uivo;  Heinach.  —  27.  Z.  28  f.  ^^rt  <daaQeetw>  und  [o^xQ  Bggar, 
blofo  {j^vov,  ouyj  V  Kuelle  aaab  Wagener.  32  ^v^zr^  <Totc 
4fcoiv>  Rnelia  ii^uaUvr^a  Wagener).  —  28.  920a  2.  Baelle  läAt 
anen^chiadan,  \v:\s  an  der  Stelle  des  zweiten  rdc  rpiuts;  gestanden  hat, 
touc  v6|iaac  adac  (fetp  wc.tcfNurac]  Beinaob.  —  29.  Z.  6  yiwp^tk  <wA 
1}  Bnellc.  —  30  (vgl.  48).   Z.  9  dw8p(Diaxov  Beinach 

Baalla  (a.  48.  998b  90),  spftter  aber  hat  er  seine  Ansicht  gainderr. 
ivrCrrpo^cv  <-/op(j)^-  Und  dlXa  <toi(>  und  10  vielleicht  (M|M|aMi 
BaaUa.  ^  83.  Z.  80    <ti^>  Baalla  aai  Baiaaab  aaab  Wagaaara 
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ÜbenetMog.  Sl  f.  mpgx^pdw»]  Reiaaftli.  4^*1^  <iMb>  Attelle.  — 
34  41).  35  oddl  f.  ^  S«iiiaoli,  o6.Yl«lhi«ht  Rnelle  (4m  «r 
ftbenetet:  .nl-iii*),  «Stt  Jad.  edtt  f.  od  Bnelle  md  ReisAeh  tm 
0«X<^T^,  o8tt  Jan.  26  M*  <h  ici|fctptr>  Rii«lle,  Ivdv  <lw 
X67<p  liR|Mp(ip>  Jan,  <M  X6|ov>  Mv  Reinaeb  (X^7ov  lyti  oder  etwia 
ÄhnUchMi  Torrnntele  Baj^sen).  —  35.  Z.  81  V^oX(a  Rnelle  (wie 
•ebon  Settala  und  Bojeaan).  d*  f.  ^dp  nad  [dia  iterrs],  32  6^9ov  f.  otov 
and  ßv]  Reinaob.  38  xosoSt^v  ttnaeh  Settala  (Rekker,  Bojesea) 
Rnelle  and  Ralnaeb.  86  tM»$v  Tt  f,  xiiiicTv  Boje«; an,  te  iacTov 
Raelle,  to  (leiov  Reinach.  rptSv  Bojesen,  Knelle.  Reinach  nach 
Gaea.  [bi^tT^v  lortv]  Reinaeb  naoh  Bojeseo.  37  <t]>  Rnelle 
aas  Y*.  38  öidfe  **  (—  34b),  genaner  etwa  8id  <■«  ^)  ^«v9j  dvot 
ö|ot^;  ^  ?Ti>  Kein  ach.  —  36.  920b  8  ditT^/ousi  Reinach.  f6tip^ii«BK 
und  9  fdctpEtai  Raelle  nach  Stark,  was  Reiaaob  verwirft.  9  <^> 
xivr^Oewa  jxovov  [^6t778Toi]  Reinaeh.  10  aizdviii  t6  [fifc]  Jan.  iirarac 
für  das  zweite,  von  Bojesen  nnd  Jan  gestrichene  iTcctoatc  Rnella. 
11  TQ(7t;  Keinacb.  14  4»Xt(icti  }a^vov  Reinach.  f.  ^dp  Raalle.  — 
37.  Z.  16  0X170V  <dl£poc  xivoüfiivoü>  nnd  17  nX^&oc  <depoc  xiyoujiivoo>- 
sehr  zweifelnd  Raelle.  18  ßoa^^  f.  ßapu  Raelle  und  Reinaeb  aaek 
Bojesen.  27  eCxrixoi  X»Y^,  Rnelle  schwankt.  28  «i^utpoivot ,  xod 
Roinach.  [^apea]  Reinaob.  [xa-cok]  Bojesen,  ^rrov  Raelle,  xdTo» 
■c^rrov^  Reinach.  —  38.  Z.  30  S-n  <^X<i>c>  nnd  vielleicht  [xordl 
^üoiv]  und  32  vielleicht  f,ftoc  Reinach.  921a  1  [oO]  Bojesen  nach 
Gaza,  was  Rnelle  verwirft.  2  f.  X^^ov — ivot-mwc  ans  Ap  Rnelle 
nnd  entschiedener  Reinach.  G  (iv — X^vocl  iReinach.  —  39.  Z.  7  dvn- 
ftüvov  Bojesen,  Haelle,  Reinach  nach  (iaza  ort  f.  xal  Rnelle 
(und  Kfinach).  9  <y.otl>  vetüv  Rnelle  (und  Reinach).  ?j  dv8pÄv? 
Reinach.  1 2  f .  <  otdt  Tt>  jxa^adtCooai  (8iJ  —  < fj  >  ^rt  39  b)  R  e  i  n  a  c h. 
15  <TotuTT;>  TQ  Reinach.  18  <'otov>  eic  t^}xiju  oder  nach  Gaza 
}Aepoc  Ruelie,  tU  ^{iiau  <rj  rpirov'^  Rniuach.  20.  t7Tc  /opöaTc?  Jim. 
xaTiXueiv  (?)  und  ■:pf^£YY0p4vt»v  Reinach.  21  <iv  tr^  ot?  r:i7t7)v  vt^ttj 
xat  T7]j>  O-ott; ?  Reinach.  28  fro],  29  [ex  tou  vi  raj«l»vj  und  ^0  cp^077ajv 
Reinach  —  40.  Z.  37  t.  [aost— toutoJV  Reinach.  —  41.  921b  4  ouoiv 
Bojesen  8  >.o*pv  Reinach  und  Ruelie  nach  Bojesen.  9  ^bo-f/wv 
Eoj(  sMi,  Rnelle,  Reinach  nach  X^Y«  Al«l  Gaza.  —  42.  Z.  19 
f.  xat  d^r)  TIC  f.  «p6i^ — und  <:rjf>  ^yoc  [t^v]?  Reinach,  6t]  f.  fpoirj, 
dcp"  f.  ^f«)  nnd  [4an  ^cdv^cJ  Jan.  20  ^öofftu,  xal  e?x4t(oc  K utile 
(nnd  Reinach,  [%vnT\  Bojesen),  f^rf^  TiTvcxai,  t^xotoic  Jan.  22 
xeitai  Rnelle,  <üic>  ow  xivei-rai  Reinach.  28  dau^iaTrov,  xivT^öerro; 
0^  Ruelie.  32  ^ravTu»«  Rnelle.  37  aXXi»?  te  f.  aXXmvtujTs,  ferner  xtvi^^stoc 
f.  xiveMat  dann  <aÖT«i<  (so  aoch  V'*)  und  {tt]  Bojesen,  Rtielh». 
Beinach  nach  Gaza.  —  43.  922a  1  loriv  <d»oMiv>  J^gger,  dxouuv 
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Raelle  nach  X"  Gaza.  2.  r^oi'ovi — rjoiov  Egger,  liaelle,  Reinacb 
Bach  Bojesen.  [tv]  Reinach  nach  Bojesen,  wfthrend  er  früher 
Kti  ifih>  V  (bei  Biielle)  Tfirmnteto.  4  tfv).  hoA  <M>,  femer  5—9 
Xo^LßdtviQ  (oTvo€— MtXeufiEvai)-      (iiv  oSv,  Ift  «As^fh^f  17  [xal  ovtec  otitaüc] 

and  18  .M^c  Beinaeli.  —  44  Z;  81  Mi»  f.  M  En  eile,  -/opdcSv 
oder  Bftdi  Bejeeea  [t6v  ytiv  iimi]  Bein  ach.  84  <e{c>  Odhtfov 
BoJeteB,  Bvelle,  Reiii*eh  Haeb  Osm  (<iid>  Mtpov  Bonlti). 
8ö  Bvell^i  pv]t  Bolnaeli.  96  Ir^m  djirav]  Beinach 

■aeb  Bojeten,  hr^m  |itifi)f  Rneile,  ii]{ai«  yük*  'D^sener  (t*  Ber.  XLTL 
9.  848)  «nd  10  aieh  Jan.  —  45.  Z.  SS  djpxo^m?  BeinaeL  —  47. 4891)  6 

f.  öicdkip  (wdehea  Bnelle  la  entseliiildigen  meht)  mit  Becfai 
'Wagen  er  nd  Bein  aeb  nach  Bojesen.  8.  IjU«^]  Bein  aeb.  7.  Std 
tC  (f..St6)  — icpo9«)ttfpno«v;  47b)  Belnaeb.  9  [v^]?  Beinach.  — 
48.  Z.  11  [?J]BojeBeii  und  Wagener.  II  <958oc  xal>  {liXo?  Beinach 
(8.  ü  80),  ^ftoc?  Eneile.  12  (OXoc  f.  ^»oc?  Raelle.  —  21  [uro] 
fpo7t9T(  nach  Gaza  natürlich  aaeh  Bnelle  und  Kcinach,  dann  22 
^vdouoiaoTix^j  ifdp  x«l  ßaxxtx">i),  <fi«Xt9Ta  8^  ^  }i.iSoXu8toTi  (ica&Tjiix^J  ifdlf 
xal  83üpTixi^>  mit  Recht  Reinach  nach  dem  Yorg^n^  von  Wagener 
(er  sagt:  Vincent),  welcher  bereits  die  vier  ersten  Worte  einschob. 
22  -fdp  f.  0^  Raelle  anfj  C"Ap.  —  49.  Z.  29  jAtXtxcatepov  und  jxeXt- 
xtorepoc Reinach  nach  Bojesen.  f.  [ev  —  u^XXov')?  Reinach.  M  auxb 
Rnelle.  —  35.  Z.  37  Reinach  nach  Bojeseo,  was  Raelle  ver- 
wirft.   923a  2  o€  Kup11,\ 

Den  pseiuiü-aiisioulischen  Auisacxen  über  Melissus,  über 
Xenophanes,  über  Gorgias,  die  bekanntlich  in  einer  entsetzlich  ?er» 
decbten  Gestalt  überliefert  sind,  bat 

89.  J«  Cook  WllaoB  In  seiner  nm8lngiff.hnn  Rfwywton  von 
'  Apeltt  Am«:.,  Qm,  Bot.  VI.  1892.  S.  16—19. 100-107. 156—168. 
809-814.  441—446.  VIL  189S.  8.  83-39. 

eiD#  flingehendo  kiitlieho  Stndie  mgonaiidt«  dorm  BigelMiiiM  fo^ienda 
dnd.  165,4  Apelt  (974a4  B«kk.)  <xä>  oM»  oder  edtd« 
166,  a  £  (974a  11  f.)  wird  mit  Beofat  Apaltn  HantaUnngefenneb  w- 
«wliui  md  der  ton  Boniti  gebilligt.  167, 9  f.  (974b  1)  tfiv  (u^dlvMiv 
«M  nnndttdbar  bim«  8  (974a  %9)  Immov  Uaavlsertoki  Ii  (8).  «I* 
(od«r  4«)  M.  168»  II  (16).  tototMii  mki  («noOt  xmtAaO  Mt  den 
Hwq^ttodan  oMb  wtA  die  indemg  te  Lrtvpanbllen;  d^Mbc 
nAm  enpfoUen.  16  (88).  iT  ti  f.  6  n.  169,  8  (975a8).  id^  nM  m 
7i|«M9ei  Unan^eiteDk  170,  9  ff.  (975a  19  ff.)  Mv*-  —  nt^KMO«; 
178, 10  (976a  8)  wird  die  Beibehaltung  von  beiden  als  vielleiobl 
■agiieb  Torteldigt.  174, 1  (976a  11)  vdrd  asit  Beeerve  die  Kaebbeeea- 
lug  impev  <ti  «2«>,  ü  m  Apelte  Bttondation  enplbUen«  dam 
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8  (14)  IXX<o  dlX^>,  hierauf  8  S,  mit  Anfnalmia  von  Bergka  Zm- 
jekter  tf  und  HenteUnngr  des  liandioluiftUcheB  mpavdijvai  so  interpOB- 
giert:  tivf  —  itcpsv8nv«t  (ipScs)  .  .  .  tetpov,  t6  ^ip  .  .  «  tlvin-  aUl* 
und  dabei  entweder  cT  Ttvi  ^fkocov  t&  ^ipov,  -ydtp  <:ttvt'>  ^fioiov 
(oder  (p  -yaf»  a|*otov  frepov)  oder  Aber  t2  <!«>>  xivt  9|miov  t!&  &atfw«, 
r6  7«  <Tivi>  %oiov  erepo»  (oder  tf  -y»  SjMtov  Irtpov)  und  wnMeHnA  7 
(17  an  zweiter  Stelle)  outü>c  f.  «utö  fermiitet  176,  8  f.  (978»  96  f.) 
civat  (?)  f.  erT).  dann  andpo^rt  (f.  icXt&v«)  and.  iX^ttow 
jti/p^TEpa  a'Xr  «jtel  aXXwv,  Ä»>Te.  4  (27).  o^X^oibv.  wird  anter 
Vereleichung  von  178,  5  als  vielleicht  Iialtbar  bezeichnet.  7  (30) 
<^>  Tl.  8  (31)  <Iti>  tu  176.  3  (976b  6)  slvai  f.  l<n\  uad 
Tilffunfi:  von  Apelts  Parenthese  mit  Benitz.  5  (8)  5fAa>c.  5  f.  (8  f.) 
£1  d£  xai  Itov  aYe-^y^Tov  [imv].  7  (10)  etvat,  <xat>.  8  (10)  [toütoJ?  und 
icpoaa7opeu-£ov  mit  der  hdschrl.  Überliefenmg«  dann  xal  f.  odx  und  weiter 
8  ff.  (11  1.)  aouvarov  <:zha>.  d'4\uno^>,  rcü«  [t^J  äv  <:er>r,  acxi'vTjTOv  w 
5Xov,  e{  xo  xevöv  [6:Xov  av]  ot6v  ts  elvai;  ay.tvrjrov  ö\  177,  2  (976  b  20) 
itpo?  TO  (f.  TÖ  rpoc)  und  3  xai  od  nach  den  Handschriften.  18  (35) 
<out'  5t:6ipov,>  oü»'  ev  e{  aiteipov  oder  ouO'  ev  oot  «c^retpov,  ou»'  ?^ 
£l>  arctpov.  178,  1  (976  b  36)  o5t'  e?  iv  oixotov.  6  (977  a  3)  <ou8'  iro- 
-jfqvoiiivf.L.^  mit  Kern  und  Apelt,  aber  unmittelbar  darauf  mit  dea 
HandscLriiten  zl  6' apa  tivoc,  oü  [toüJ  awjxaToc,  9  i'.  i  i-r,^r,.^M~,r<  i-^ 
Sa  iufepocl^ev  oder  :^T:oTpt<|>&evT<ü)v>  5a  IrfcpojÖcv  mit  il)  Ii  iltuiig 
▼OD  10  (6)  fexepiDv.  12  (y)  ,7>crTe?  nnd  äv  Xij^ft^vae.  13  (lUj  rkoÜ. 
179,13  ->  15  navTcuv  (977a  24— 26)  wird  mit  Recht  als  eiut 

ünietB  'Fwang  von  15  Exa^Toc  —  180, 3  laou  (26—33)  bezeichnet 
18U,  J  (32)  Oewv  <püoiv  <8£6v  -fip  tt,v  9U5tv>  Seiv.  4—6  (35  f.)  [o'jjap 
—  |«^vov].  182,  5  (977b  38)  ww;  <^ouTto;>?  1«3,  8  (978a  22} 
oiioo  tooTOO  nach  deo  Spuren  des  Lps.  14  (27)  -i?  184,  5  f.  (32  ff) 
i^ßxn  <xoil>  TÄ  diceipov,  d  iiij  [to  rdtXati  XeyÖlv]  ti  ä)lo  z.x^i  tö  |A^i 
Ixov  ^  lyov  -rf  ioTtv  ftwv»  ßm.  11  (38)  Oeoc  <ouy  lv>?  (iv  hat  V"). 
186,  7  f.  (978b  12)  [d»«  —  iireipov]  und  hier  7  ti <8v>?  10  (W) 
eoi^vM  f  <v  f.  mt^m  ic5v.  186,  2  (25  f.)  iid  t&  ^pe(i«tv  «At^  «dl 
Lpe.  10  f.  (84)  xorc'  cMc  t^.  187,  16  f.  Wilson  verwirft  denZuMti 
von  Bonlts  und  Apelt  und  vermutet  bloft  18  (979»  90)  oS<i»  ^ 
•ft>aiv  (<tooto  tt>  odttv  ICttlUch).  188,  16  (35)  Sv  <v> 
ionv,  dftim  18  (88)  [IQ  Irav  &ieXSc  thctiv  xed  t&i  <^>  tfvn  ^fimov  iA 
M  18  (S8)  d*  od«  Xnoc  mit  dea  Bekkendiea  Hudscfariftea.  19(979i 
88  b  1)  tft  a'  «die  dXi)8ic  l^n  l<m,  td  (jUv]  |d|  Sv.  80  f.  td  d*  --^l 
fenv  (979b  8)  ael  wohl  ehie  PftrentbeM,  jedenfalte  verderbt,  viellii«ht 
■o:  d*  2|if<»  odd*  K.  T.  X.  oder  to:  tft  d*  d(up«i  <odit  imv>  odS*  x.  t.  X. 
hemurtdleii.  189,  1  (8)  oddiv.  4  (8)  <dirXßc>  Imv.  in  dl  mI  isXdc. 
«  (7)  t&i)  8  (8  f)  wird  Apelts  Konjektur      — i)  f.  4  f*^ 
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gebilligt.  190,  9  f.  (28)  Wübod  mifsbiljigt  mit  Becht  den  Einsebab 
von  Bonitz  uu  l  Aj  elt,  in  welcbf  m  wenigstens  wobl  noch  ti  ov  hinter 
8v  nötig  wäre,  wülil  aber  scheint  mir  die  Tilgung-  von  11  f29)  7evot-co 
erforderlich,  so  dals  vielmehr  aus  dem  Vorhergehenden  ^ma-hoi  hinzu- 
zudenken ist.  13  (30).'  Aach  WiUon  verteidigt  das  doppelte  av^ 
191,  2  f.  (37)  Wilson  meint,  man  könne  zwar  teils  nach  Apelt,  teils 
Dach  Foii  die  Ergänzung  x<al  tA>  iv  fU^Kdo«  Xa|tßave(>  rcj!  Zijvtovoc 
U'n^  Ymaäum,  nachdem  man  voriiar  <fv,  xh  8*  i<n»ii,axw  o&S>cv 
hei^geBtellt  habe,  aber  er  yerwirft  dies  und  findet  nach  dieser  Her^ 
BteUnng  du  stärkeres  Eingreifen  ndtig:  etwa  x<a\  dbiiifM-rov  |Uv  ti> 
H  <^  odx>  l^ov  jiepY]  <Xa)x[)avei>  T(p  xtM  ZilSvMvoe  X^T^  oder  fthnlleh. 
U  (980a  8)  «T<vat>  ^  oSv.  19S,  3  (9)  «Tvat,  <tl  Sv  9poysrtai>. 
4  (11)  entweder  odd*  —  Q^Mv  oder  oidlv—  [od^sfc].  5  (12)  fa<ve>{i| 
(oder  9pbvo(i)?).  8  (15).  im  (nicht  Imtv!)  o&rai«  <oddiv>  mit  Kern 
und  9  (15)  <itftiv>  4  <S>  amvoQojMda,  wenn  man  im  Übrigen  Apelt 
folgen  durfte,  aber  Wilson  Temitet  eine  viel  tiefer  greifende  Yer* 

'  deibnis,  so  daib  arsprüngUch  in  Z.  7  ff.  (14  f.)  für  &9jsä^  x. «.  X.  etwa 
jPdgendes  gestanden  habe*^):  &a  iceXXol  xuMl  6pi5m,  xä  ifK^iuv«  Eonv, 
-  «Cxwi  <7^  o^8h>  ]j.aXXov  8  6pcä]j.(v  <iemv>  ^  <S>  Stttvoo^tda.  19 
(16  f.)  Todtot  —  ToML  (sfeher  richtig).  10  f.  (17  f.).  Wilson  widerlegt 
Apelts  HeiBteUnngsversnch  und  bleibt  bei  ro  oSv  jtaXXov  dT]<Xov**> 
Totao  irri  (wenn  ich  ihn  recht  verstanden  habe)  stehen.  1 93,  2  t 
(980b  6  f.)  Idv  de  <<j*^90c,  ixo>6(jac;  (ip/^jV  ^dp  oö  <(|/<59ov>  ")  Uf<WL 

■  6  Aifi><ftv.  4  (7)  [diXX"'  6pav]  und  [aXV  dxowvj.  6  (8  f.)  S  [iTvwaxei 
Xfreiv.  11  (13)  e?  <7(kp>  iv  t>  auxcp  <^(jav>,  elc  äv.  12  (14)  <6> 
aÖTÄ«  mit  Pofs.  14  (16)  -f  äv  f.  irav.  15  (17)  oStu»«  o3v  6?  I<m  n 
fWMrt^v,  oö5ek?   194,  1  (19  f )  Snaan      %<%v>a\  aStat  exepmv? 

Bei  Simpl.  m  Phys.  I.  3  p.  103,  25  Diels  (=-  Meliss.  Fr.  2)  wird 
<o5v  äv>  oder  <av  oüv>  ?^ot  vorgeschlagen  (VI.  S.  104.  A.  2),  doch 
auch  die  Vermntung  von  Diels  für  möglich  erkliirt. 

Tn  dem  psendo-aristotelischen  Schriftchen  über  die  unteilbaren 
Linien  spriclit  sich  R.  Heinze  a.  a.  0.  8.  64.  A.  1.  2  mit  guter  Be- 
gi'ündansr  fiir  die  von  Apelt  in  der  Ansg.,  aber  nicht  in  der  Cbers. 
angeuommeiit  Lesart  von  N  968b  19  f.  aus  und  vermutet  20  d(p  5v  oder 


Wilson  zeigt,  dafs  das  schlechte  Eicerpt  bei  Sex.  Emp.  Math. 
VIT,  77  f  uns  hier  keine  Hülfe  gewährt,  sondern  iimn:ckchrt  durch  dieao 
verdniliti  Stelle  erat  dahin  aufgeklärt  wird,  (lalri  üurgiaö  üben  einem  Ein- 
wurt  und  weichem  er  begegnete  anders  dort,  anders  hier,  vermutlich  auf 
beide  WtiBen. 

*^  Diese  Brglasaiig  hatte  aoeh  ich  barsilB  mir  beigesebxieben,  wellte 
sie  auch' Apelt  mittoUeD,  habe  es  aber  wohl  nicht  gethan. 
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apoc  fav]  f  77f>  av  (av  fehlt  in  Z  ^)  uad  22  |MTf>a  tivot:  Letiteres  sdiaiat 
loir  jedoch  recht  zweifelhaft  • 

Ftir  die  TMkomacbiscbe  Ethik  erhiellea  wir  ftos  Bfigiaud  zwei 
sehr  wertvolle  Uabeu: 

^  30.  I.  By water,  ContriSationa  to  the  textual  critidsm  of  Ari- 
stotle*8  Nieomaehean  £tbio8,  Ozfoid  1898.  Obnodon  Pim.  VII, 
70  8.  8. 

31.  J.  A.  Stewart,  Kotes  on  the  Kieomaehean  Btktei,  Oxford 
1899.  8  Bde.  XII,  539  pnd  475  8.  8. 

Die  Arbeit  By watera  hat  saUreidie  Bcaemionen  and  Anseigen 
geAudeD,  im  Atheaaenm  No.  3390.  8^  51,  In  der  Aoade^j  XLL  1399. 
No.  1038.  a.  305,  von  Biehards  Oleaa.  Ber.  YL  1899.  a  313,  von 
Wohlrab  im  Litt  GentnObl.  1899.  8^  1440  f.,  ii  Biehter  Mache 
L.-Z.  1899.  Sp.  1136  £,  Walliea  VTadL  1  kL  Hl  X.  1893.  8p.  406 
—409  und  Smemlhl  Beri.  ph.  Woeh.  Xm.  1898.  fijp.  1040—1048. 
Auf  knnsem  Baume  enthllt  sie  viel  Yertieff Uehea.  8le  aerftüt  ia  urei 
Teile,  eine  kritüfche  8tndie  «ber  die  TextqimlleB,  Tfae  ehief  iearoea  of 
the  text,  8.  1—91 ,  nnd  eine  fiechtfertigailf  der  TeztSnderoDgren  nach 
diesen  Qacllcn  so  wie  der  Konjehtnren  in  der  Aaegabe  des  Verf.  (vgl. 
Ber.  LXVIl.  S.  117  f.).  Notes  and  emendations  in  the  text,  8.  99  ff. 
Auf  den  letzteren  Abschnitt  kann  ich  hier  nicht  weiter  eingeben,  und  • 
-80  vtel  Gates  der  erstere  aach  darbietet,  wie  namentlich  die  richtige 
Würdigung  der  grofsen  Bedentung  des  Aspasios  für  die  TexthersteUnng 
und  wie  femer  die  Klassifizicrang'  der  Fehler  im  besten  Kodex  K  ^,  so 
ist  doch  das  Ergebnis,  dal's  abgesehen  von  einzelnen  Stellen  neben 
Aspasios  und  nui"  nnch  TL'*  für  jenen  Zweck  von  Wert  seien,  ver- 
fehlt und  die  etwas  germgechätzige  Art  nnpcn  clittV  j  lii^t .  mit  welcher 
Bywater  sich  überHassows  und  meine  iiemüliungen  den  wechseindeu 
Zusammenhang  von  und  0''  mit  K.*^  und  L^'  und  cbeudanach  die  beiden 
Kedal^lioueu  IT  und  11^  statistisch  festzustellen  ausspricht.  Wallies  be- 
hauptet, ich  hübe  mit  Unrecht  Bywater  eine  Überschätzung  von  K'^'  vor- 
geworfen, indessen  es  kommt  darauf  Nichts  an,  ob  derselbe  diesen  Kodex 
so  hoch  wie  E  in  der  P.sychologie  und  A'  in  der  Rlieloi  ik  oder  niedriger 
schätzt :  er  hat  die  Tendenz  verfolgt,  überall,  wo  die  alleinstehende  Les- 
art von  K'^  richtig  sein  kann  und  nicht  irgendwelche  Verdachtgrüude 
gegen  sie  vorhanden  sind,  sie  aafeanehraeQ  und  ist  nur  inkonsequent,  vde 
echoa  sein  Rezensent  £.  Wellmann  bemerltt  hat  (vgl  Ber.  LXVIL 
8. 117),  gelegentlich  hierron  abgewichen,  imd  das  halte  ich  eben  Ar  eine 
ÜbendifttzoDg  dieser  Handschrift.  Bywaters.FragesteUong  ist  nieht 
die  rechte.  £s  ist  gleichgültig,  ob  die  paar  riditigeii  Lesartea,  die  nir 
]f>  oder      allejn  Terdaaken,  anf  Kollektor  oder  OherUefsrong  be- 


NUcom.  BChlk.  (SoMOiiU.)  III 

rthai:  Midi  wenn  EnteiM  dnrokweg  der  Fall  leiii  soUto,  indart  dl«8 
nichts  an  te  TliatMehe,  dsAi  wir  dnrek  die  ÜberabiatiBiDiiBf  voa  lf> 
eder  mit  oder  eleiier  mdea,  diHi  die  betreffmde  LoMit  die 
der  geummten  Bedaktion  oder  II*  iit,  wibread  vir  da,  wo  die  8clirel- 
taag  von  oder  allein  stelil  und  lidi  nldit  dnreh  die  If atiir  dpr 
fiMhe  alt  «Btweifelliaft  wahr  erweiit,  bei  den  tahlreichen  Föhlem  in 
heldeii  Handeohrtften  nieoiali  winen  können,  ob  wir  da  nicht  eine  blofse 
uberechtigte  Eigentfimlichkeit  von  bezieheatlich  Li>  vor  uns  habea. 
El  ist  fblglieh  ein  Biekaduitt,  d&Sk  Bywater  0^  bereits  ans  seiner 
Aoigabe  ao  gut  wie  ganz  vprbannt  hat  und  nnn  mit  ein  Gleiches 
za  than  rät,  da  dieser  Kodex  wohl  noch  schlechter  als  O**  sei,  was 
Übrigens  möglieh,  jedoch  wiedemm  gleicbgültig  ist^'). 

Der  Kommentar  von  Stewart,  besprochen  von  Richards  Academy 
XTjr  1893.  No.  1082.  S.  85  f.,  Qass.  Rev.  VII.  1893.  8. 120—123,  Apelt 
Woch  f.  kl.  Ph.  X  1893.  Sp.  739— 7U,  Sasemihl  Berl.ph.  Woch.  XHI. 
1893.  Sp.  1043  f.,  ist  die  umfänglichste  and  umfassendste  der  aristotelischen 
Arbeiten  des  Jahres  1892  und  beledigt  ein  wirkliches  Bedörfhis.  Denn 
zwar  fehlt  es  nicht  an  gnten  Kommentaren  zur  nik.  £th.,  wohl  aber  fehlte 
es  bisher  an  einem  solchen,  in  welchem  das  vielfach  zerstreute  reiche  littera- 
risehe  Material  möglichst  vollständig  gesammelt  und  zugleich  verarbeitet 
zu  finden  gewesen  wäre,  und  man  darf  es  Stewart  nachnihmen,  daTs 
er  nicht  Mofa,  wenn  auch  unbedingte  Yollstiindigkeit  natürlich  nicht  er- 
reicht ist,  mit  .unermüdlichem  Fleils  die  erstere,  sondern  auch  mit  Urteil 
ond  Sachkenntnis  die  letztere  Aufgabe  erfolgreich  gelöst  und  uns  so  ein 
ebenso  vortreffliches  wie  unentbehrliches  HUlfsmittel  geschafien  hat.  Es 
gereicht  dem  Verf.  zur  Ehre,  dafs  er  den  vollen  Wert  von  Ra?;?!ows 
„Forschungen''  erkannt  und  sich  dadurch  auch  von  dem  in  Eiif^l  ind  zum 
"Dofrinn  p:ewnrdeTifn  \'onirteU  frei  gemacht  hat,  als  statutntt n  die  drei 
der  ulk.  und  ii>  r  i  uilcm.  Kthik  gemeinsamen  Bücher  so,  wie  sie  sind, 
aus  der  let/ttr-  u.  Freilich  zu  eiaer  wirklich  entschiedonfji  und  ent- 
scheidenden ileinung  über  diesen  verwickelten  Gecin stand  hat  er  es 
niciit  gebracht,  wie  er  denn  überhaupt  den  g*  i  ule  in  dieser  Bchrift  sehr 
breuneiidt  11  Fragen  der  höheren  Kritik  ofr.  nbar  nur  sehr  ungern  zu 
Leibe  geht.  Es  hangt  dies  damit  zu»ajiinnii,  dals  er  überliRnpt,  wie 
Apelt  sichi  ausdruckt,  manchmal  „eine  gewisse  Nachgiebigkeit  iles 

**)  TgL  mein  Uxtstt  Uber  diesen  Kodex  in  m^er  Ausg.  8.  YIU.  Noch 

mub  leb  bcdl&ufig  ein  Hifsverständni.s  von  Wallies  richtig  stellen:  ich  habe 
nur  gesagt,  dafs  ich  11^  oder  die      -  Redaktion  im  1.  B.  für  minder  gut 

halte  al»II'  oder  die  L**  -  Redaktion,  während  .sonst  das  Verhältni.s  das  um- 
gekehrte ist;  damit  verträgt  es  sich  vollständig,  dals  trotzdem  K''  einzeln 
mit  jeiler  einzelnen  anderen  Hdsclir.  verglichen  auch  hier  der  beste  Kodex 
i&t,  uud  das  ist  auch  meine  Überzeugung. 
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Urteils"  an  den  J  ag-  legt,  welche  sich  scheut  die  scharfen  Konse- 
quenzen zu  ziehen  und  für  die  Mängel  des  Textes  auch  da  noch  Ent- 
BchuldigunK  findet,  wo  evidente  Verbesserungen  vorliegen"-*).  Auch 
von  dem  \  orwürf  einer  gewissen  Breite  kann  ich  den  Verf.  ebenso 
wenig  freisprechen  wie  Apelt.  und  gegen  diese  kontrastiert  es,  wenn 
gelegentlich  wiederum  wohlbegnindete  Texten derungen  mit  dem  ein- 
fachen Bemerken,  dals  sie  dem  Verf.  nicht  notwendig  scheinen,  zurück- 
gewiesen werden.  Im  Ganzen  folgt  er  dem  Text  von  By water,  wohl 
etwas  zu  sehr,  aber  doch  dnrchaos  nicht  sklavisch. 
Sehr  kons  darf  ich  mich  fiuseD  über 

32.  The  Niconiarhean  Ethics  of  Aristotle  translated  by  J,  E. 
Welldon,  London  lby2.   Macmillan.    LXVn,  352  8.  8., 

da  ich  schon  wiederholt  Gelegenheit  hatte  aaszosprechen,  dafs  ich  zwar 
Welldon  zu  den  besseren  Übersetzern  rechne,  den  Nutzen  blofser  Uber- 
setzungen mit  einigen  kurzen  Anmerkungen  unl  ohne  jedes  Eingehen 
auf  die  tieferen  Schwierigkeiten  bei  Aristoteles  für  überaus  gerine-  halte, 
nnd  da  die  vorlicfreiide  schlechterdings  nichts  Neues  darbietet.  Mit  Aus- 
nahme von  zwei  oder  drei  von  Welldon  enipfohlenen  Parenthesen 
stammrn  sogar  die  Verbcsserungen  der  Interpunktion  durch  die  Ver- 
Diittelung  von  By  wat er s  Ausgabe  bereits  fast  alle  von  mir,  eine  oder 
zwei  von  By  water  her.  Meine  Ausg.  erwUhnt  Welldon  nicht,  scheint 
sie  aber  doch  hie  und  da  angesehen  zu  haben.  Vgl.  d.  Reco.  v.  Wallie» 
Berl.  ph.  Woch.  XIII.  1893.  Sp.  1381  f.,  P.  Meyer  N.  ph.  Bdsch. 
1893.  8p.  213  f.  u.  Stewart  Class.  Rev.  VII.  1893.  S.  363  f. 

33.  F.  Susemihl,  Quaestionum  Aristo teleamm  criticanim  et 
exegeticamm  pars  I.  Greifs wald  1892.         S.  4.  (Sommerkatalog) 

behandelt  das  dritte  Buch  der  Rhetorik  und  sodann  einzelne  Stellen  der 
Politik  und  der  Poetik,  mufs  aber  f^rhon  hier  vorläufig  eiogeflilirt  werden 
wegen  der  Isusgen  Anmerkung  (8.  XVIII  f.)  55,  in  welcher  gegen  Biels 
und  Rassow  auf  die  durchschlagende  Begründdng  VonNoetel  (s.  Ber. 
XVII.  S.  272  279)  verwiesen  wird,  MB  welcher  hervorgeht,  dafs  die 
Worte  I,  4.  lOyea  33  -  b  5  aTtopi^^ete  —  I^Tifi^pou  als  ein  nachträglicher, 
und  zwar  nicht  zu  dieser  Stelle  gemachter  und  nicht  organisch  einge- 
gliedcrtpr  Zumtz  des  Aristoteles  zwischen  Sterne  zu  setzeii.  nnd  in 
welcher  ferner  gezeigt  wird,  dafs  die  Hauptgründe  ftlr  die  Betrachtung 
von  II,  7  als  Interpolation  (vgl.  Ber.  V.  S.  277)  unwiderleglich  sind. 

IV,  7.  1123b  9  schlägt  Gomperz  (s.  No.  3)  uic^xauvoc  f.  ou  «Sc 
Xaovoc  vor. 

Die  von  Apelt  angeführten  Beispiele  liefisen  sich  leicbl  ver- 
mehren. 
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34.  Commentaria  in  Aristotelem  Qraeca  edita  consilio  et  aocto- 
ritate  academiae  litterarnrn  regiae  Borussicae.    Vol.  XX. "  Enstratii 
et  Michaelis  et  aDonyma  io  Ethica  Nicomachea  commentaria.  Ed. 
.Quat  Heylbnt.    BerUn  1892.    G.  Reimer.    XIII,  654  S.    Lex.  8. 

Dieselben  Kommentare  zur  nik.  Eth.  wie  in  der  Aldina  vom  Jahr 
I53G  (Enstratii  et  aliorum  etc.)  finden  sich  auch  in  der  auf  ebendieseu 
Druck  (a)  und  den  Cod.  Coid.  161  (B  =  1^  bei  Bekker,  P-  bei  Suse- 
mibl)  gegrttndeten  Ansgabe  Heylboti  wieder,  nur  dals  Aspasios  znm 
8.  B.  Bfttirlleli  bier  weggefaDcü  md  Viekael  tum  5.  naeh  dem  Willen 
der  Akademie  durch  den  UmUdieo,  aber  nfehbaltigeiea  Anonymoe  meh 
zwei  Ozfi>rder  Haadaebriften  (FO)  enetct  ist^'^);  Ton  IQcbael  werden 
nur  in  der  Vorrede  ein  paar  Proben  gegeben.  -Andere  Kodieee  sind  im 
Text  nnr  Snftent  'eelten  benotet,  in  der  Verrede  finden  tieh  wieder  ein 
iwar  Proben.  Bei  der  Yeigleftdivng  mit  Aristotelce  wird  der  Bekkeieebe 
Text  dnroh  vidgo  bezdcbnet  Zn  bedanem  ist  nur,  .dafii  der  Heraus- 
geber weder  die  Ton  mir  binter  Bameanere  Anag.  mitgeteilten  Nach- 
Tergleichnngen  TonK^»  (dvrch  B.  Beb  cell)  nnd  anderen  Bekkersdien 
Handrebriften  noeb  aneb  nur  meine  Attigabe  angeiehen  bat.  Dadnrdi  • 
iind  mehrere  feUerbafte  Angaben  enbrtaii9en*f). 

In  der  evdemlseben  Ethik,  Vn»  14  (Vin,  S)  1948a  80 
empfiehlt  Oomperz  (s*  Ko*  3)  <S>  ot  (eo  schon  SnsepihI  aas  de 
bona'  fortana)  nnd  oi  <or>. 

Die  Besprechung  der  Litteratnr  Ober  die  Politik  mag  billiger- 
weise mit  den  beiden  Abhandlungen  von 

35.  U.  8  i  dg  Wiek,  Aristo tie's  Classification  of  forma  of  go?eni- 
ment,  Glaas.  Bev.  VI.   1899.  &  141—145  nnd 

36.  W.  L.  Newman,  anter  demselben  Titel,  ebendas.  S.  289—292 
beginnen,  von  denen  die  zweite  mit  Bfickaicfat  anf  die  erste  Terfbfiit  ist. 

u)  Hieb  dfinkt,  die  HinzufOgnng  von  Michael  wftre  doch  wünschens- 
wert gewesen. 

•*)  Ich  beschränke  mich  auf  das  genauer  von  mir  angesehene  .5.  B. : 
p.  288,  16  icav-ca;  F  G:  xivu;  Aristoteles  ist  zu  streichen,  denn  alle  Uaud- 
Schriften  des  Aristot  haben  gleichfalls  «m-ceu;.  p.  236,  23  ist  die  Angabe 
tAv  F G  et  Aristot  eedd.  L^UP  nngenao,  ea  wai  Oh  hinsttsafOgen,  und  ein 
GMebes  gilt  268, 21.  221, 80  fehlt:  t&v  F  Q  et  Aiiatot  Tslgo  (seevndam 
L)»Ohet  re.  Kh),  xm  Aiiatotelis  H^Nb  et  pr.  Kh,  to  Aristotelis  Mb.  im 
Übligen  ist  241^82  die  Yerweisung  auf  die  Leaart  von  verkehrt,  denn 
diese  gehört  zur  vorigen  Zelle.  245.  34  waren  auch  die  Worte  voji'.jiov  xcri 
gesperrt  su  drucken  imd  anzumerken:  vömaov  /.ol  F  G,  vcijiinov  Arist.  cod. 
Mb.  voutxv/  Ariöt.  vulgo.  Noch  sei  ein  Irrtum  berichtigt:  17.  16  wird  Kb  die 
Lesart  äi<^xT^^zltv  ^ap  sugeschriebcü,  er  liat  aber  u^azT^X(tv  juiv.  Anderes  ein- 
andermal. 

Jsbrtsbtrielit  lOr  AltertnnsvlBSsnschtft.  LXXELBd.  (laai  1)  8 
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Beidft  lind  mit  ebemoyiel  Sachkenntnis  wi«  BehnrlUnn  geneliifebeii,  est- 
hnlten  aber  tfotiden  wen%,  ww  niebt  von  mir  auch  sdu»  gnngl  «In. 
Am  VefdieattUchsten  ist  die  AnseinandersetEangr  ITewmaDS  über  die 
sehr  wesentlichen  Ablnderongen ,  mit  denen  Aristoteles  Piatons  Kon* 
•mürtien  im  PolitUios  von  drei  „richtigen*  Verfassungen  nnd  drei  ihnen 
entsprechenden  icapexpaasie  übernommen  hat  Ein  zweiter  Pnnkt  betri£ft 
'  die  vielen  Modifikationen,  welche  die  nrsprting^liche  Konstruktion  des 
Aristoteles  selber  Im  Veilaitfe  dee  Werk^  erfahrt,  dergestalt  dals  die 
Tiden  verschiedracn  von  ihm  angelegten  Hafsstftbe  zu  keiner  vollen 
widerspruchslosen  Einheit  zusammenkommen.  Ich  habe  Aristot.  Pol.  II. 
8.  62  ff.  über  diesen  Gegenstand  eingehend  gebandelt  und  kann  nicht 
finden,   d^fv,  die  beiden  engliscbcn  Gelehrten  wesentlich  neue  Gesichts- 
punkte bi2>zngehiaclit  liätten.    Sidgwick  wirft  gleich  mir  die  Frage 
anf,  wie  es  sich  miteinander  vertrftgt,  dafs  einerseits  in  einer  Aristo- 
kratie eine  Minderzahl  hen sehen  und  andererseits  doch  im  Idealstaat 
oder  der  eigentiichea  Aristokratie  alle  Bürger  gleiche  Rechte  haben 
sollen,  und  beantwortet  sie  etwas  zögernd  („perhaps*')  gerade  so  wie  ich, 
dabin,  dais  in  letzterer  doch  immerhin  die  Minderzahl  der  alteren  Bürger 
über  die  Mehrzahl  der  jüngeren  herrscht,  und  sehr  gut  legt  Newmau 
dar,  dais  diese  Antwort  dcim  doch  \Ceit  befiiedio^ender  ist,^  als  sie 
Sidgwick  erscheinen  will.  Auch  dafs  der  Auadruuk  jioh-ii^.  mehrfach, 
wie  Sidgwick  hervorhebt,  auch  in  einer  mittleren  Bedeutung  zwischen 
der  allgemeinen  Verfassung  nnd  der  speziellen  Politie,  nftmlich  im  Sinne 
von  Freistaat  oder  Repnblik  gebrancht  wird,  steht  zwar  nicht  im  Index  * 
von  Benitz aber  doch  in  dem  meinen  in  meiner  3.  Ausg.  Ont  ist 
jedoch  die  Bemerlrang  von  Sidgwick,  dalb  der  Anidrock  gelegenükh 
noch  nwiechen  der  allgemeinen  ond  dieser  mittleren  Bedentnag  ediwebelt, 
wie  beionden  n,  9.  lS72b  9 1  Beoht  geben  mnft  iefa  Sidgwick  encb 
darin»  dnA  dicdenigen  Stdlen,  in  wdcbeo  die  mehr  mir  Oligarchie  bin* 
neigenden  Politien  im  engsten  Sinne  oder  Kiscfaverftssoogen  all  Aiirto- 
Icratien,  die  snr  Demokratie  hinneigenden  dagegen  als  Politieo  beselobnet 
werden,  ecMecfatbin  der  Gfundanffaeeiuig  des  Arktotdee  wideispirecbeD, 
naeh  welcher  Jede  Art  Ton  Demokratie  immer  dne  Stofe  hUSbtit  ateht 
als  die  ihr  sieh  gegenflberstellende  Art  von  Oligarchie,  gleichwie  die 
nneigentilohe  Atlstolvatie  eich  ebenso  mir  BoUtfe  verhUti  nnd  der  Aos- 
gldcbnDgBvemeh  von  Newman  bat  mich  Uer  dnrekant  nicht  über- 
zengt.  Hier  kamt  es  nns  meines  Brachtens  Nichts  mehr  helfen,  dalb 
Aristotdes  immer  möglichst  versucht,  wie  mit  dem  Platonismns  so  andi 
mit  den  gangbaren  lieinongen  sich  aasangldchen  wie  in  der  Sache»  so 


")  Ich  büttc  billiporw  cise  wohl  nicht  nHlig  zu  sagen,  dafs  ich  diesem 
daraus  keinen  Yorwnrf  mache,  aber  «ich  kenn^  meine  Pappenheimer*. 
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aieh  in  der  ebendeiibalb  vidflMsh  lohiiiBkendtti  Tennlnoloyto,  Nkhts 
anoh.  daAi  die  Politik  a«s  venebiedeneii,  an  vendUedeneii  Zeltaa  ge- 
aehiiebeiMB  BatwUrfto,  die  nnr  im  Qinftei  mul  Oflocaa  deidbeo  PUae 
Üdlgtea,  Baeii  aeliiem  Tode  aaaaaiaieiifeatilekt  ist,  oo  aehr  diaaer  Um- 
stand  aonsl  aar  Eikürnng  jener  Sehwankmigen  wH  In  Antednwig  sa 
teingen  ist.  Hier  ifiiilt  tioh  daher  aaeh  Sidgwiok  stark  versoelit  mit 
mir  (olme  adeh  zo  nennen)  so  Peripatetlkerinterpolation  so  deaken,  so 
wenig  er  sonst,  wie  es  scheint,  trota  des  angegebenen  Unutandea  Toa 
einer  ecddien  wissen  wiU*^ 

37.  G.  CoQsln,  Lee  id^es  poUtiqaes  d*Aiistote,  Aonales  d*Est 
189S.  Oet  . 

ist  mir  vnzagäoglich,  and  aneh 

dS.   T.  DaTidson,  AristoU«  and  ancient  edacationai  Ideals, 

London  1892 

kenne  ich  nur  durch  die  Anzeige  von  Watson,  Academy  XT;IT.  1892. 
Nt).  1070  S.  407,  während  die  andere  im  Athenacnra  No.  3390.  S.  515 
hier  im  „stillen  Städtchen"  nahe  dem  Ostseestrande  nicht  zu  erreichen 
ist.  Nach  der  Art,  wie  pich  Watson  über  dies  Bach  Aofsert,  acheint 
es  aber  auch  keine  Bcacbtung  zu  verdienen. 

Die  überaus  ßeiisige  und  wohigeordnete  Samnüang  von 

39.  Edwin  Hagfors,  De  praepositionum  in  Aristotelis  Politicis 
et  In  Atheniensinm  Folitia  nsu,  Helsiogfors  1892  (Doktordiss.).  Berlin, 
Mayer  n.  MiUler.   VI,  131  S.  8» 

welche  von  Kallenberg,  Woeh.  f.  kl.  Ph.  IX.  189S.  Sp.  997  f.  an- 
geteigt  worden  ist,  verfolgt  den  Zweck  za  nntersnchen,  was  sieb  etwa 
ans  dem  Oebrancbe  der  Präpositionen  in  der  Politie  der  Athener  im 
Vergleich  mit  dem  in  der  Politik  zn  Gunsten  oder  Ungunsten  des 
aristotelischen  Ursprungs  der  ersteien  Schrift  entnehmen  läAt  Das 
Ergebnia  ist  nun  freilich  nur,  dafs  zn  Ungunsten  desselben  von  dieser 
Seite  her  gar  Nichts  spricht,  aber  auch  freilich  kaum  etwas  wirklich  Ent- 
scheidendes zn  Gnosteu.  Immerhin  ist  ^  jedoch  bezeichnend,  dafs  sich 
von  den  Eigentümlichkeiten  der  aristotelischen  Redewelse  1^  ^p/^c  im 
Sinuc  von  h  ipyr,  uTrapy?*;,  ol  rspi'  Ttva  zur  Bezeichnung  der  Person 
allein  und  das  im  wohnlichen  attischen  Sprachgebrauch  seltene  napa 
(uap^v  auch  in  der  Politie  der  Athener  finden.  i'reüicU  würde  ich 

^  S.  US  schreibt  er  in  einer  Aam.  in  Besag  auf  die  fon  mir 
Seelndferte  Stelle  III,  17.  1988  a  6-15:  j^There  «caii«  io  be  no  aäegwaerefuon 
fut  ngarding  thi$  p<u»age  a»  an  Interpolation*.  Ich  habe  Qo.  Clit.  8.395  »SSS 
meine  Ansieht  ausführlich  begründet,  und  Behauptungen  gegen  Gründe 

seteen  ist  nnwissensehallUch,  wie  mir  Sidgwiek  swafsllos  sageben  wird. 

8* 
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mdiMtieltB  nieht  in  tiehanpIeD  mgm,  «  tpreefae  diet  d«ftr,  dlne 
Schrift  TiNi  Aiistotelw  talbBt«  london  nur  dafür,  dalSi  iie  «iii«r«der  von 
^  ihm  fldhit  ote  Mi  «aW  iriMr  AnMtmif  wftflK  sei,  stoial  m  mf- 
lUlsnd  bleibt,  daüi  ArittotolM  tonst  bei  oi  mfl  den  F«f aooauuuneD  stets 
ohne  Artikel  setzt,  während  hier  fast  ausnabimloe  der  Artikel  beigefügt 
UX,  Auch  hebt  Kallenberip  mit  Bceht  herror,  dafs  jene  Anwendnng 
dieser  ümschreiliaDg  ja  zwar  vom  Gemeioattischen  abweiche,  aber  sehr 
hftitflff  IB  der  späteren  OrUzität  sei ,  nnd  so  ist  denn  auf  sie  selbst  in 
der  von  mir  beschränkten  Weise  nicht  allzuviel  Gewicht  za  legen.  Aber 
die  Arbeit  von  Hagfors  hat  auch  ihren  Wert  an  sich  selbst  für  die 
Lehre  vom  Gebrauch  der  Präpositionen  überhaupt,  und  desgleicheu  ist 
sie  für  den  bei  Aristoteles  auch  nach  den  Uatersachungea  von  Encken 
keineswegs  überflüssig. 

Die  verfehlte  Abhaadlong  von 

40.  H.  Nil  Ben,  Die  Staatsachriften  des  Aristoteles,  Bhein.  Ifus. 
SLm   1893.   a  161—306, 

deren  Tendenz  ich  schon  Ber.  LXXV.  S.  64  (vgl  S.  118.  A  39)- 
genQgend  beaeiphnet  habe,  ist,  wie  ich  gldchialls  schon  (ebendas.  8.  64  f. 
A.  13)  bemerkte,  von 

41.  Bruno  Keil,  Die  soloniscbe  VerfasBung  iu  Aristoteles  Ver« 

fassuügsgeschichte  Athens,  Berlin  1892,    8.    8.  128—142 

bereits  gründlicli  und  vollständie'  widerlf  j:;!,  worden,  so  dals  es  irgend 
eines  Eingehens  auf  dieselbf^  uichi  rneiir  bedarf.  Aber  auch  meine 
frühere  Absicht  Keils  Bach  in  den  Kreis  meiner  Betrachtung  zu 
ziehen  gebe  ich  wenigstens  für  jetzt  auf,  zumal  da  ich  auf  seine  anf- 
fallend  irrtümliche  Zeitbestimmung  der  nik.  Ethik  nnd  der  Politik,  um 
mich  nicht  zu  wiederholen,  erst  im  Bericht  für  1893  zu  sprechen 
kommen  kann. 

EiwUUüt  hätte  im  Ber.  LXXII  werdeu  sollen,  dafs  die  akademische 
Festrede  meines  leider  zu  liüii  gestorbeneu  ireuudes 

42.  End.  Schoell,  Die  Anfänge  einer  politischen  LitteratOT  bei 
den  ürieohen,  München  1890.    Verlag  der  Akad.    37  S.  4^ 

mit  einem  treifendcn  Blick  auf  di(>  Politik  des  Aristoteles  schliefet.  Es 
wird  sehr  richtig  bemerkt,  dafs  die  siegreiche  makedonische  Monarchie 
den  griechischen  Staaten  nicht  den  geringsten  Ersatz  für  den  Yerlust 
wesentlicher  Hechte  der  Selbstbestimmung  durch  irgend  einen  Auteil  an 
der  Regierung  des  Gesammtstaats  zu  bieten  vermochte  nnd  den  Griechen- 
st^idtpn  zwar  leidliche  materielle  Wohlfahrt  und  innere  Euhe  brachte,  aber 
auch  zunchnimde  Verarmung'  an  sittlichen  Kräften  nnd  geistigen  Gütern. 
Und  so  begreift  es  sich  denn  anch  historisch  sehr  wohl,  dafe  selbst  ein 
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Aristoteles  trotz  seiner  engten  Beziehungeü  zu  iMakedüiiien  nicht  im 
Mindesten  an  einen  sfaatbildenden  Beruf  der  Monai  chie  dachte,  vielmehr 
an  der  Grundlage  des  hellenis:  heu  Staats,  der  Stiultffcineinde ,  festhielt 
and  selbst  ia  seiner  theoretischen  Erörterung  vom  Ideaikouigtam  als  der 
aUerbeaten  Verfasrangr  doch  die  Erbmonarchie  zurückweist.  So  steht 
seine  Politik  am  Grabe  der  hellenischen  Freiheit  als  ein  Denkmal  der 
politischen  Qröfse  seines  Volks.  In  neuerer  Zeit  ist  es  mit  ihr  c^'egangen 
«le  mit  der  Poetik,  man  bat  sie  gereckt  nnd  gestreckt,  um  sie  auf 
BO^terae  8la«t»wtMn  anwaBdlm  sa  raachen.  „Die  politisciic  Theorie 
Mttrf  des  A«|«i  dir  Oetdhiebte,  vn  in  Aristoteles  Werk  das  durch 
die  erapirtedM  Chnnllag»  Bedingte  Angrenzen  gegen  Dasjenige,  was 
•Ii  d«r  KstuMiM  dM  StMrt»  aag^Mrig  bleibende  Wahrheit  hat**. 

43.  H.  Oertel,  Die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  T^ranuis, 
Kaiserslautern  lÖüO.    42  S.    8.  (Gymnasialprogr.) 

ist  mir  auch  jetzt  noch  nicht  zugegangen,  doch  kann  ich  jetst  wenigstens 
anf  dM  Bevtakl  fon  ZelUr  «.  a.  0.  S.  411 1-  Yervtliea. 

44.  X  Haehly,  Attotot  Pollt  1, 1  fin.,  Bdlologas  LI.  K.  F.  V. 
1809.  B.  197 

• 

wtn  ISMft  SS  f.  U)(ttv  Ar  Xo^v  und  aHnptMm*v  wbreflw.  Aber 
gegen  Sntarea  i.  Ind.  Ar.  4f9b  8  ff.:  es  bnnddfc  iMh  nieiit  vm  das 
Sagen,  nondem  nm  die  Gewinnen  des  der  irnhren  Theorie  BBtapreAenden; 
nnd  aneh  ^ii9<mv  tat  gns  rlehtig:  es  sind  die  veiter  geonnMen  Be* 
gitflb iv6]Uc»  ^aoncdnic  otnov^pAc*  «nlmK^c,  paniXtic4c  genebitk  —  Z.  81 
wfll  Gomperz  (8..N0.  3)  [raura]  und  SNtRovdV  bentdlen,  wediroli  der 
gnm  riehtige  Gegenents  wrleehen  ^rpoopiv  und  icwSt»  letitsrt  nerdeo 
wtede*^. 

Ia  meinem  miter  Ko.  S8  elngeMhrl8B  IVooeMikMi  whrd  8.  XVI  f. 
P.  ICeyer,  Des  Artafet  BdL  n.  dle*A8i|v.  floXraCoi,  Bonn  1081.  8. 18— 
88  widerlegt»  weleber  den  grSlieren  Ml  der  sweftten  BBlfte  von  II,  18 
alBwirkllehnrIrtelelllohsn  retten  vefsnehfee.  Dean  werde«  8.  XYII— XIX 
lin  pnar  Iiit«ipniktiaae&  in  nMlaan  Anegnben  berlebtigl  nnd  mehrere 
Konjiictqren  Oonr.  Niemeyer  meistens  billigend  nnd  evflbblead 
mHgeteDft:  m;  8.  1876a  8ff.  (wn  ieh  etarii  gehtt  bebe)  dinf«8ei  ^ 
ti)|ie«p«Tftt  (tdcs  'jdp  —  qpyfipqv)*  t!xtp  eSv  (meQ  tii|ie«pCMj9vttt(tmc 

Tpdm  t^ksv,  6|fcoCi»c  t%  ir^tttc— topowfiloc;  cwelMlee  riebtig,  snmal 
da  Ked  sehen  In  F  nieht  stnad,  denn  wenn  Wtlbelm  8bei«etil;  ^ 
demeerwlfiaiii  vmm»  fiunad,  so  bat  er  IMlleh  mOglMMrweite  nMbt  imxi 
ftvmtportCttv  Itpdiwvto,  wie  ieh  frflher  glanbte,  nnd  was  ftnOefit  passend 


••)  Wenn  es  daher  überhaupt  einer  Besserung  bedarf,  möchte  meino  Ver- 
mutung, hinter  32  $iavo(|  sei  vieUeioht  tä  (tovxa  aosgeädien*  ?oflMiiiebea  seia 
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sein  Wirde,  gekteD,  aber  jedenfaUs  auch  nicht  x«l  ^TjixoxpatouvTcu,  tondeni 
blo£B  ÖTjiAOxpaTouvTat.  1276  a  26  bilUgt  Niemeyer  die  Streichung:  ton  djv 
doieli  Sehaeider,  vielleicht  mit  Recht.  Vi  (IV),  4.  ISOOb  3—6  xal 
7ap—  )iLe77Xruv  will  er  vor  1290a  40  }iaXXov  binaafrtteken ,  und  schick» 
lieber  f?äre  freilich  dieser  Platz«  aber  daraaf  ist  im  Angesicht  vieler 
ähnUcher  Beispiele  bei  Arial,  nicht  sicher  zu  baaen.  YH  (VI).  7. 1321  a  SO 
Tou?  Iv  Ttp  f.  Ttüv  h  T<u  mit  Recht.  8.  1322a  11  oUac  xal  tot,  12  xal 
td,  14  T«  —  xa  (wohl  notwendig).  19  5tr|prjTai  findet  er  mit  Becht  an» 
Stofsig,  da  man  im  Gegenteil  auv^xii»  erwarte.  VIII  (V),  1.  1301b  30—35 
[kt-fto  — ^Tjfx'jr],  worüber  icli  nicht  zu  entscheiden  w&ge.  2."  1302b  8 
ttUTO'j«  f.  crA/.v/j'j;  (was  mir  richtig  goheiot).  C.  1306a  30  toi;  für  das 
zweite  ttüv  oder  [tiüv],  worauf  auch  Weiidou  und  Hagfors  S.  77  ver- 
fallen sind:  Letzteres  ist  das  Richtige,  da  t<uv  in  F  niclit  stand, 
weaigßteiis  übersetzt  Wilhelm  es  nicht.  11.  1313bl9  fiXsTaipw  f.  fuXax^? 

Für  die  Rhetorik  kommt  aiUser 

45.  T  h.  Bein  ach ,  Note  rar  na  peaMge  de  U  Bh6(oriqie  d'Aiiatote. 
Aead.  dei  Idbct.  8.  April  189S  (vgl.  Be7.  crit  1892.  L  8.  816) 

nnd  der  Konjektur  von  Gomperz  (s.  No.  3)  n,  2.  1379b  10  mcniep 
f.  nap'  noeh  das  nftmliebe  fjrooemiiim  von  Snsemihl  S.  UI— XV  in 
Betracht,  In  welchem  mSehat  die  Oiaporition  dei  jetzigen  dritten 
Boohea  foatgeitellt,  daan  eine  Beihe  einzelner  Stellea  beaproeban  und 
endlich,  wie  aelion  Ber.  LXXV.  S.  78  bemerkt  wnrde,  die  Anaicht  von 
Rabe  ttbar  den  Urapning  dieeea  Bnchea  widerlegt»  dabei  aber  mit  ihm 
wahndieinlich  galiuden  wird,  dafb  erat  Andronikoa  ea  mit  der  Rhetorik 
verimndan  hat.  Idi  halte  eben  mit  Babe  an  der  ÄuBlebt  feat»  dalb  der 
Katalog  der  aristoteliachea  Bclirifleii  bei  Laert.  Diog.  nicht  erat  anf 
dieeen  Hann,  fondam  achon  anf  Herraippoa  anrfickgeht,  da£i  ideo  die 
dort  an%afthrte  Rhetorik  in  smn  Bflcbem  die  ansare,  in  der  That  mit 
den  baidan  antan  Bachem  abgeaehloawue  ist,  nnd  gegen  Babe  an  der, 
daft  In  ebendieaem  Veneichnis  ictfl  Uktmc  '«  ß  einen  nngenanen  Titel 
statt  Tccpl  U\ivn  xal  Tot^M»;  für  nnser  jetzigee  drittea  dantellL  Dean 
dafa  Aristoteles  vielmehr,  wie  Rabe  meint,  ein  nicht  weniger  ala  awet 
Bücher  nmfaeaeodee  Werk  bkis  über  die  Ukts  geschrieben  haben  sollte, 
wäbread  nosere  Abhandlong  nur  ein  Aoaaog  am  derselben  für  die  Vor- 
leeuDgen,  entweder  von  Aristot^es  selbst  zn  diesem  Zwecke  verfaTst 
oder  wahrscheinlicher  eine  ZahOremachschrift,  wäre,  erscheint  aaa  den 
von  mir  angegebenen  Gründen  nnglaablich.  Der  Anstofs  aber,  den 
Rabe  an  ]    ]40:U)  20  Seurcpov  tauTa  tiq  UUi  SiaBw&at  nimmt, 

mufs  dnrcli  dio  Annahme  gehoben  werden,  dafs  Aristoteles  liier  mit 
dein  Ausdruck  Uiu  &adio&m  die  o&d  die  xo^k  oder  diddtaic  in 
Eins  sosammeufiiilst 
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U  hne  mm  iMiiie  Vermvtoiqren  Mgen.  9.  ItOS»  83  Ist  te 
Zniili  TOD  ml  Tor  KaUtAn)e  in  Uoller  SebrelMeliler  ni  WdiMhr 
34  ftßiky^  —  ftuMäc  Interpoliert  od«r  verderbt  t  t«ic  oder  h/Um  t 
ds^ot??).  b  8  tpfwv  «*  (vfl.  Eoemer  tu  Z.  9),  etwa  <•{  iait.idii£B» 
wtAnpM^  Ix  tfiv  otiuiotl(MBv>  oder  ttudieli.  16  8r^f  (nach  Knebole 
Übev».)-   5.  IdOTaSe-aO  [iTdi  —  dmiflclf  1407b  »  ff.  o(bv  .^mUvv 

nptocdkt»  i{  (io  A« )  jud  td^  »ad  Mi  IfCvtso**.  6,  1407b  81. 
<3i^  diiX^vt  8.  1408 b  S4  ff.  Belnach  meint»  daft  Isfcpmc  hkr  nifiht 
den  Bntron,  da  die  IMgeleeieiien  dtawn  nlebt  rieh  selber  utidtmi, . 
«mdeni  den  Yoimmid  benelebne,  tu  liebem  dieidben  steh  fir  ihre 
Khider,  im  ele  gegen  die  Obeisriffb  dee  Fatrom  imd  sefaier  Ftoilllo 
n  ecbtttaen«  geni  einen  mlditlgen  Bemafogen  «llilten,  nnd  daft  hier 
»obie  EneMü*^  auf  rfoe  Seena  In  den  Btbylonim  die  AriMophanes 
angeapMi«  werde*^.  Sneemlhh  9.  1409b  15  [&9icip  xod  ^  «gp(bdoc] 
aaeh  Spengdl.  1410a  86  f.  [M  — dpi^;],  11.  1419a  17  [td  firov],  18 
[M  pmfOfSk  «cd]  oder  vMmehr  [xad]  xd  und  ßid  imto^opSe]»  85  8pan(CK 
odor  OpottiCM  0*  f-  Opdmc  nf  f^nm  in  der  einen  Abeelmltt  ttr  deh 
bBdflOden  Klansel  1419b  80—89  Z.  95  dpdäk  nnd  ^  (ans  ) 
nach  SpcDgel,  dann  unter  Beibehaltnng  tob  97  f.  —  dvvdbv: 
xjolX  (so  rA<:  )  ifliv,  vielleicht  <ivtoTc  Bk>  xaX  Idv*^  nnd  woU  aneh 
aedi  Spenge!  99  [S^tov  »  diro8ctvt7y],  19.  1413  b  10  [raon^c—  na&7)Ttx;^ 
oder  wenigstens  mit  Thnrot  (wtvnjc  —  itaftrjTixi^),  14.  1415a  8— 21  dl 
?l  Tot>  StMtvtxou  rpootjua— 'apOotMA.  tA  |ilv  7ap  —  <ncoXa'  lv  toTc  <4M<«vntoic> 
(so  Spengel)  X^^ot? — ^  Stavota  (t4  7Äp  —  rcp  )JSrft^'  dwt  tooto  —  lii-j««:)* 
lud  «i  TpQCTixol  —  nöXoß<K*  xa!  rj  xiu^cuSia  (•jjoct^rcoc  und  daher  19  xot  o( 
TpaTtxol  <8i>  STjXoüot,  1415b  28— 32  [^v  4i-<-.  AaxE^aifjLoviotcJ?,  jeden- 
falls nait  Zeller  30—32  [S  -ap  —  Aax«4a^wv(bu] ,  31  <6>  IcoxpdtT»!«? 
15.  1416a  95  ^  <^  3'jtoc>,  dann  nach  Spengels  Andentnogen 
Umstellani^  von  av£u  Stotj^oXf^c  SiceXapißdvflFvio  hinter  26  vuv  und  26 
aÖTovf.  aÖT6«?  18.  1419b  15  xod  <xi>  iiriyaXxrjetv  nach  den  ßchlechtören 
Handschriften,  vielleicht  sogar  etwa  xal  <«rta>  oder  xal  <oS'c«>  ti 
Ik.,  20.  [aed6'.7(uv<uv]?  19.  1419b  34  ff.  icapaßaXXii?  dann  [1^]  niit 
Spenge],  aber  35  vielleicht  c{  aas  A^  (vgl.  Boemer  z.  d.  St.  mit 
der  Beriehtignng  von  Snsemlhl),  dann  mindeetena  <olov>  dXX\  vM- 


**)  YgL  eineEifiit»  Sehoemana  Ant  ior.  pobl.  Gr.  8. 188..  A  18» 
ladererseits  Speagel  z.  d.  St 

Z.  98  wird  das  in  fehlende  S^a  wohl  beizubehalten  sein. 
J^d Unfalls  ist  17.  14 IS b  13  avTtooXXopCo|i»vov  mit  T  and  den  interpolierten 
CoiikM  za,  gehreiben. 
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Baut  «IMMT  litotoialM»  Ou«nihl.) 


mabr  tkir  woU  «tw»  <3J  ixUk;>  dU'  mit  Kobm  Mb  »rax^ 
DMh  USOftl  xtSm,  mtk  USOb  Sttfftt,  14«)» S  «nft £.  trftf,  a aitew 
i|M((statt  (bi  TOB  Thvrot  gttilgbem  1j) ;  o6tK  x.  t.  JL,  itdUch  3  «itwodar  aril 
Yettorl  n  ix  ««^«poJL^  oder  [l)]  1%  <t^  iMraKVTti9&>  icopapoX^c.  dta 
1490b  1  «frcaSf  Suemihl  giebt  Jedoeh  m,  dafll  ifielmehr  Tbnrot 
Recht  haben  könne,  welcher  1419b  35  ^  i».^  xwravnxpu  büligt,  aber 
diese  Worte  Unter  14  20a  4  rv(»a^ft^c  ftelit,  indem  er  hier  schreibt:  \  ^ 
e&nK  [rj]  4x  napa^o^c     |xf,  xatavnxp'j,  <^^X)va>  [i^]  xata  ^uoiv. 

Endlich  habe  ich  in  dem  nämlichen  ünlversitätsprognunm 
S.  XIX  f.  auch  noch  vorgeführt,  wie  in  der  Poetik  nach  dem  uns 
ncn  fH.  Ber.  LXVTT  S.  154  ff.)  zngeführten  Hülftmittel  der  syrisch- 
arabischen  Ubtrsctznug  1.  1447  a  22  Skolih  ;i,iv  icoiouvtat  (rotoüvtai  |x£v? 
Sugcmihl)  —  b8  vüv  sich  gestalten  müssen,  nnd  hnbe  dargelegt,  wie 
ich  mir  die  echte  Form  von  1447b  10 — 22  denke  unter  nochmaliger 
Begründung  meiner  Umstellung  von  13  rXrjv — 22  icoty^ti^v  muDiUelbar 
hinter  13  lutpwv.  Diese  Begründung  ist  Ber.  LXVII.  8.  157  f.  noch 
vervollständigt.  Z.  11  möchte  ich  jetzt  x(Kfix^v  <^  &Sa|utp(»y> 
lesen. 

Gegen  die  von  Süsser  aufgeateliie  and  von  Giesing  gebilligte 
Erkläiuijg  der  Worte  6.  1449b  27  f.  ot'  iXeou  xd  ^o^ou  »tgpai'vouT«  tJjv 
Ttuv  totouTtuv  ffa&i)(iaTa»y  xdfftapoiv  (s.  Her.  LXVII.  S.  173  ff.)  zeigt 
Zeller  a.  a.O.S.  412 1  treffiwid,  dafo  dieselbe  sachlich  imd  spiachUcb  gleioh 
mOglicii  i^.  via  ddb  aiflh  Poi  V  (?m),  7.  1348«  8ft  KUbti 
dam  itaht^  dalb  MwMhen,  dann  Seele  dnreh  «katatUelie  Kelodiea 
aafgeregt  irt,  dsroh  Aad«r«  Hei o dien  wieder  bemUgt  werd»,  ioideni 
dv  naflh  den  gauwi  Tlnnwnimiiifi^iic^  our  leiii  Iteiui«  dAb  die  ▼ot 
AiikSnuig  der  ekitettidiHi  heO%eB  Metfdiii  beceiti  ass  andeinfcitigiea 
Giflndeik  ebetatieek'  Aa^evQgteft  dureb  ebendieae  betaUgt  werden. 
Ob  rad  wie  er  etwa  gMil  dabei  obae  laelBe  fiMahuif  iraa  dwtv  lUXm 
aukewaaii  n  irj^»«^,  derUMr  apiidit  er  aieh  {paiUBb  aieht  aM^ 

Femer  ist  noch  der  kleine  Aut»aLz  von 

46.  K.  J.'  MnnmnBn,  W.  Hotoees  BrUtrang  der  aftototfliaeben 
KntbaniB,  TletteQabnaebifft  f.  IHIeimtiigeaeb.  Y.  18M.  8. 884— 8M 

20  erwähnen,  in  welchem  dargelegt  wird,  dafs  zu  den  entfernteren  Yor- 
ISnfom  von  Bernays  anch  Hein  sc  (im  Ardinghello)  gehört,  freilich 
nur  in  so  weit,  als  er  unter  vAthoT.:  t'j v  to'0'jtu>v  r^Or^jxaTcuv  nicht  Reinigung 
der  Pnrcht  nnd  des  Mitleids  von  iigendwel  In  r  T^nreinh^^it,  sondern 
Reinigung  der  Seele  von  Furcht  und  Hchreckeu  howi  •  v-hi  Mitleid  ver- 
stand, während  er  im  Übrigen  irrtümlich  für  die  Meinung  des  Anstoteles 
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kWt«.  die  TrafMie  bfiif»  dieee  Wirkaag  dnndi  Gewdiuumg  an  «ioeii 
iMUitnii  («nd  lütldd  erngsndak)  AnUiek  lismr**). 

MMinillftD,' 

tmo  kh  mir  im  der  belehnndmi  gmatoiMWii  BerairioiL  dieser  Schrift 
nd  der  Ber.  LXXY.  8.  106  aagefBlnten  Prfekarde  von  Rieharde 
GImi.  Rer.  YI,  18#9.  8. 107—109*^  aae  weldier  nt  eneben  tot,  dab 
neb  die  Batcbera  sich  vorwiegend  mit  der  aristoteHaelieQ  Peetfk  in 
cflaer  im  WeaeatUeben  eehr  aaerkeiiBenawerten  Wdee  toohttUgt,  die 
aber  trotzdem,  wie  ea  adiditt  and  aadi  kanm  aadan  aeia  kann, 
veaigiteBa  flfar  den  deatsdiea  Leeer  iiidila  beeoadera  Neaea  mebr  bringt 
Daa  anregende  Book  Ton 

4ä.  Ileiiii  Oartelmaoa,  Dramatik.  iLritik  des  azistoteliscbaD 


**)  Keumaon  citiert  mit  Beifall  die  Behauptung  vod  WUamowitz, 
U  durch  Bernays  die  Katharsiafrage  erledigt  sei.  la  Wahrheit  ist  wohl 
sdtan  ein  weniger  beteebttgter  Machtsimicb  getbaa.  Dia  Sebiift  van 
Bemajs  M  eine  endlaee  LiCteiatar  herroigerttfoB,  die  Tiel  ünnfllseBi  aber 
aaeb  maaebea  Wert? elie  entbllt  and  eine  üamasse  aam  TflO  mehr  oder 
weniger  grandstürzende  Fehler,  die  Beraays  began^^n  ,  aafgedeckt  bat. 
So  seino  Untcrscheidoag  von  zäf^oii  und  x^j/to,  seine  falsche  Konstruktion 
Ton  Fol.  134?a8fF. ,  seine  VorVenaung  dfis  Zusammenliangs  von  pbemiis. 
Z.  15  f.  und  iibeihanpt  die  Mängel  in  seiner  Auffassung  der  ganzen  Stelle, 
seine  Behauptnuii,  tial^  o  t  iojto;  stets  uD^efähr  gleichbedeutend  rait  o-'-o; 
sei  u.  s.  w.  Uüd  siegreich  imt  erhaiteu  bat  aich  uur  die  schon  von  £  d.  M  ü  1 1  e  r 
isiegte  Onuidlage  der  Bebraebtongi  aUes  Andere  ist  an  seiner  Ansicht,  um 
aisbt  aa  viol  m  sagen,  mladesfeaa  ilreitig  gebliabtti  bia  aaf  daa  kantigen 
Tag.  Wie  kann  man.  so  Etwas  als  ein  latstes  Wort  beceiehntn? 

*')  lek  glanbe  nicht,  dab  es  als  ein  gHieklicber  Einwaad  von  Richard  s 
gegen  B  ernays,  dem  Butcher  und  Prickard  folgmi,  anzusehen  ist,  dafs  wir 
BchwerlichEtwasTon  einer  homSopathischenReinigung  von  deminzwischenin  uns 
aufgehäuften  Furcht-  und  Mitleidstoff  durch  die  Tragödie  verspüren.  Denn 
an  dieser  allgemeinen  Grundlage  der  aristot.  Theorie  ru  rütt  In  ist  in  der 
Tbat  vergeblich,  und  difser  Einwurf  trifft  daher  niclit  BerDiiyä,  fondcra 
Alistot.  selbst.  »>chou  Beruays  und  uach  ihm  Butcher  haben  eriuuert, 
dab  anisehen  waa  and  den  reizbaren  Griechen  hierin  ein  U&teuehkd  aa 
nwebm  iet  Iah  (^anbe  eslber,  dab  daa  aiebt  genOgt.  Aber  idioa  Plalan 
bttd  die  aligeBMine  Anaiaht  dab  die  IkagOdie  Ferdit  and  MiÜelA  er- 
rege, und  benutzte  sie  zur  Verdamnmng  der  TragOdie.  Azistot  eacbte  naefa 
ciliar  Modifikation,  mn  dies  Verdanmiungsurteil  zu  beseitigen,  und  ward  so 
durch  die  Katharsis  der  Korybantiasten  zur  Au.sspinnung  einer  Theorie  ge- 
führt, der  vielleicht  auch  vom  gzieckiseken  fitnnrtganktit  aas  nur  eine  be- 
fugte Wahrheit  zukam. 
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Slyetenu  tud  BegrttndiiDg  eiiiii  nmn.  BwUn  1892.  8.  IMier.  III, 
187  S.  8. 

gehört  nnr  zum  g-ering-steTi  Teile  in  den  Kreis  meiner  ßerichteistattunj^. 
Ich  glaube  frern,  dals  des  Verf.  Kritik  des  Aristoteles  und  der  neneren, 
mehr  oder  weniger  vod  diesem  beeinflofsten  KuuKttheoretiker  manches 
Richtige  enthält,  aber  wit  weit  dies  der  Fall  und  die  ketzerischen  oder, 
wie  er  sie  nennt,  ^modernen"  und  autiideaiistischen  Ansichten  Gartel* 
mann 8  bereciitif^t  siiul,  inufs  icli  (k-n  Ästhetikern  von  Fach  zu  benrteileo 
übeiiaasen.  Jedeufalls  diücken  zwei  Mängel  beine  Bearteilmig  dM 
Aristoteles.  Kein  Schriftsteller,  hat  Vahle n  mit  Recht  gesagt,  vertragt 
80  wenig  eine  schikanöse  Aoslegong,  wie  er  in  seinen  rasch  hiogeworfeatt 
uns  erhaltenen  Werken.  Die  Anslegoog  dea  Verf.  Iit  aber  nieht  aelta 
icUlunSs  und  ttbt  ilm  in  Folge  davon  Widenprttebe  finden,  wo  gv 
keiner  TOilianden  ist,  wie  i.  B.  der  angeUiciie,  dai^  eineneite  das  Draaa 
nnd  die  dramatiaeben  Fertien  dea  Epos  allein  ala  nachahmend  benelehBeti 
andereneits  alle  Diehtnng  rar  nachahmenden  Knntt  gereehnet  wird,  sieh 
sehr  einikch  dadnroh  hebt,  dab  Aiiatotelea  im  enteren  FUle  den  Ana* 
druck  in  einem  geatelgerten  'Sinne  gebrancbt,  ohne,  daih  er  £ca  n 
•agen  flir  nötig  hllt;  ea  iat  dies  also  für  jeden  Kenner  nnr  «Ine  der 
Tiden  TAaaigkeiten  seiner  Anadrachsweiae.  Aber  fürs  Zweite:  der  Verf. 
ist  eben  kein  Kenner  anf  dieaem  Gebiete,  aoodem  nnr  ein  Dilettant: 
ea  macht  geradesn  einen  komischen  Eindrack,  wenn  er  die  Stttxe  in 
Auf.  dea  4.  Kap.  ao  auslegt,  als  ob  AristotelM  angeborene  Triebe  an- 
nähme nnd  ihn  nun  (S  3)  so  belehrt:  Seele  des  Keoachen  ist  im 
Anfang  völlig  leer,  ohne  alle  VorsteUnngen  nnd  darans  sich  entwickelß<ie 
Gebilde  nnd  Zoatände,  eine  tabula  rasa,  nnr  mit  dem  Unterscbiado,  da^ 
sie  die  Anlage  zur  Aktivität  hat',  ohne  die  leiseste  Ahnung,  dafs  dies 
genau  die  Ansicht  des  Aristoteles  ist  und  nach  ihr  jene  Sätze  zQ 
deuten  sind.  Er  scheint  also  von  demselben  Nichts  als  die  Poetik  QQ<i 
nicht  einmal  die  Darstellung  der  aristotelischen  Philosophie  bei  Zeller 
gelesen  zu  haben.  Völlig  grundlos  ist  die  Behauptung  (S.  2),  fJer 
Stagirit  sclipiiic  das  Sprechen  des  Dichters  von  sich  und  in  eigener 
Person  verwecbsult  zu  li;ibeu,  R.  ff,  ist  in  Bezu^«-  auf  9.  1451b  I5  ff. 
übersehen,  dals,  wo  nicht  einmal  ilie  Möglichkeit  sich  aufdrängt,  da  ei^* 
recht  die  Wahrscheinlichkeit  oder  gar  Notwendigkeit  nicht,  und  li-i^'^ 
Aristot.  nicht  die  Ri'gd  ppebt,  die  Tragiker  thäten  piit  sich  un 
Geschichtliche  oder  als  solches  Geglaubte  zu  halten,  sondern  nur  8ag^ 
daüs  und  warum  sie  es  meistens  thaten! 

Lediglich  kurz  zu  erwähnen  ist  an  dieser  Stelle  anhangsweise  noch 

49.  Snpplementnm  AristoteUcun  editnm  consfUo  et  anctofK*'^ 
-noataiaei  littesarnm  reglae  Bnmasicae,  VoL  II.  P.  IL  Alata^ 


Dlgltized  by  Google 


Ariiitot.  Potitlk.   Anhang.   Xeuokrates.  X23 

A^hntfrimb  ynsttr  eoaineiitelft  leiipta  ninm  ed.  Ivo  Brani: 
QuwMiOBw.  De  ftilo.  De  vixiioiie.  BeriJn  1899»  O.  Bebnnr.  XLYH, 
876  81  Lei.  B, 

da  es  vielmehr  Sache  des  oder  der  Referenten  über  die  späteien  Philo- 
sophen ist  über  diese  wertvolle  und  mühselige  Arbeit  Bericht  zu  er- 
statten. Für  die  Qnaestionea  und  de  fato  beruht  auch  diese  Ausgabe 
wie  die  von  de  aniraa  (s.  Ber.  LXXV  S.  58  f.)  auf  dem  Cod.  Yen.  258, 
die  von  de  mixtioue  auf  Ven.  267  aus  dem  14.  Jahrh.  In  dem 
Register  der  Loci  Aristotelici  8.  275  ist,  beiläufig  bemerkt,  in  Ethica 
.Nicomacbea  145  verdrackt  statt  164  und  132,  22  statt  132»  21,  uud 
for  127,  29  war  nicht  blois  auf  1145a  15  ff.,  sondern  erst  recht  ancli 
auf  11 48b  19  ff.  zu  verweisen. 

Rezensiert  wurden  Wendling,  De  peplo  Aristo  telico  (b.  Ber.LXXV. 
8.  80  ff.)  von  Preger  N.  philol.  Rdsch.  1892.  Sp.  229—231,  Ammonius 
ifl  Porphyrii  Isagogen  ed.  Busse  (s.  Ber.  LXXV.  S.  87  f.)  von  Wohl- 
rab  L.  Centralbl.  1892.  Sp.  356,  Apelts  Beiträge  (a.  Ber.  LXXV. 
B.  90)  von  Eurnet  ('la  s.  Rev.  VT.  1892.  S.  321  f.,  Bonitz  Über- 
WtllDg  der  Mcuph.  (s.  ßer.  LXVII.  S.  90)  von  P.  Meyer  N.  philol. 
Bdseh.  1892.  Sp.  31  —  35,  Bergson,  Quid  Arist  de  loco  senserit  (s.  Ber. 
LXVII.  S.  99  f.)  von  Barnet  Class.  Rev.  VI.  1892.  ö.  322,  Aiistot. 
Isan.  lib.  B  ed.  Rabe  (s.  Ber..  LXXV.  S.  95  ff.)  von  My  Bev.  crit. 

I  S.  183,  Adam,  Die  arist.  Theorie  vom  Epos  (s.  Ber.  LXVII. 
8.  ISSff.)  ?4>a  Wecklein  Berl.  phil.  Woch.  XIL  1892  Sp.  422—424. 

Ote  Xeiokrfttes  oder  vielmehr  Aber  deaeen  Lehre  erhieltea  wir 
«eiSth  efaUMd  ^  hevtigei  Standpunkte  dv  WfaiMMhiil  na 
CMiMteAe  Monographie; 

50.  Rieh,  Heittiei  XeBoknrtee.  Dirstalliiif  to  LAre  md 
Himnlaiy  ier  l^apnente.  Lefpdg  1899.  Tenbeer.  Xn,  i04  6.  8, 

welche  von  Doering,  L.  Centralbl.  1893.  Sp.  263  f.  und  Woch.  f.  kl. 
Ph.  X.  1893.  Sp.  507-511  und  von  Herr,  Rev.  crit.  1893.  I.  8.  261  f. 
besprochen  ist.  Im  Grolseii  und  Ganzen  stimmeu  ihre  Ergebnisse  zu 
•lern  von  Zell  er  entworfenen  Bilde,  aber  abgesehen  von  einzelnen  Ab- 
^eiclningen  werden  manche  Züge  gruauer  ausgeführt,  und  nicht  Weniges 
tritt  iu  ein  schärferes  Licht:  jedenfalls  glaubt  der  Verf.  aber  wiederholt 
aoch  mehr  zu  wissen,  als  wir  vsi^sen  küunen.  Die  Verteilung  des  Stoffs 
fat  Eweckmüfsig;  zuerst  wird  die  Erkenntnislehre,  Metaphysik  und 
Piiyeik  (S.  1—79),  dann  die  üaemunenlehre  (8.  79  —  123),  dann  die 
Psychologie  und  Kthik  (S.  123—156)  behandelt;  eine  sehr  dankens- 
werte Zuf>:iibe  ht  die  neue,  annäherungsweise  enUiprechcnd  ireurdüete 
ffagmentaummiuug  (S.  157—202).  Uaiis  im  ersten  Teile  Piatous  spätere 
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thfioictiaclie  SlifloMvUe  mi  Im  svetttn  PoüMoiitoi**).  Imi  m  iMdm 
TeiloB  in  der  Untanulmiiir  nit  Xeaolowtes  fehin»  «i«  d«r  y«rL  nlM 
in  der  Vonrede  hervorhebt,  war  vnwmddlidi.  Ober  die  entae,  aa 
welehe  Xanotaatei  avewhlie&Ueh  inlmttpft,  lind  je  die  iuBii^tea  lebr 
geteat  und  werden  et  woU  aacb  Jrtets  bleiben,  Helnie  wsr  aiw  g»- 
nötigt;  die  äehie  m  entirickelD,  die  gewUb  nun  Teü  JMftdl,  mm  M 
aber  sneh  lebhaften  ^^derspnieh*^  finden  wird:  in  da!  mir  genegfleea 
Qrene'en  nralk  idi  ee  mir  Terngen,  Itber  dieselbe  auch  nnr  za  berichten, 
,  gesehweige  denn  nach  beiden  Seiten  mein  Urteil  «btngeben**)  :  JedeeiaDi 
r^^abe  ich  niefat,  daA  dieae  spätere  Lehre  Platons  vom  Eias  und  voin 
Unbegrenztoi  oder  Orofsandkleioen  und  den  Idealzalilen  mehr  aas  deo 
religiösen  (b.  Vorr.  8.  YIl)  ala  ana  dem  wissenschaftlichen  Bedürfnisse 
üirea  Urliebers  entsprangen  ist,  so  wenig  feh  die  starke  Mitwirkao? 
den  ernCeren  Falttors  bestreite.  Aber  bei  dem  Anschlnüi  des  Xeaokni« 


Was  Heins e  über  diesen  Neues  bringt,  liegt  jedoch  aoiserbtlb 
meines  Berichtes. 

In.  Besag  nnmewfltoh  «nf  8.  £  U  sprieht  Sesr  8.  Mi.  A.  1 
mÜBeebt  yon  «assertioas  cegstestables'  wn  Heinseiuid  Af  elt  (sa  diMa 
An&tellaageiL  Heiase  überhaapt  ein,  wie  mir  sebeiiift,  aUaagieftm  T«^ 
tränen  hat). 

")  S.  51.  A.  3  heifst  es,  auf  diese  letzte  Gestalt  der  platonisebeß 
Metaphysik  trefife  die  Behauptung  Zellera  U\  I.  S  G6S  nicht  zu,  dafs  von 
Piaton  den  Ideen  auch  die  /-.oitloae  Entstchunt^  abf^csprochen  werde,  dcDB 
er  lasBe  sie  ja  ausdrück  lieh  aus  dem  Eins  und  dt-ni  Unbegrenzten  ent- 
stehen. Allerdings  druckt  sich  Aristoteles  so  aus,  aber  ob  Flaton  ticlUt 
etwas  Anderes  gemeint  hat,  als  daft  die  Idealiahk»  mit  Auanahme  dsilki 
aas  diesem  and  dem  ünbegrensten  bestehen«  eb  er  fislmwhi  whAllflhiN 
Bins  som  seitlesen  Miaeager  der  anderen  Ideen  ans  ihm  selbel  and  dm 
aaderaa  Ble««nt  anash«  Isl  doeh  aeeh  aebr  die  Fraga  —  WiefDinerHeiai« 
S.  73  beetreMen  kann,  dafs  schon  Piaton  die  Erde  für  den  attvellkommeoetec 
Weltkörper  gehalten  habe,  ist  mir  unbegreiflich,  und  dafs  er  wieder  die 
Planetenrefinn  für  minder  vollkommen  als  den  Fixsternhimmel  betrtrht«!*;, 
hat  er  in  Wirklichkeit  im  Timfios  ausdrücklich  dadurch  gesagt,  dals  w 
diesen  unter  den  Kreis  des  Selbigen,  jene  unter  den  des  Anderen  stellte.— 
Bei  Aiiatut.  Mut.  1,  9.  990b  15  ff.  in  Ii  oi  öxpißiaxspoi  lAv  köiim  vi  ^» 
x^öi  XI  «atoOotw  iUaif  &v  oS  f  tlm  Mit*  otrco  |ivo;,  et  x»v  xfkw  ^ 
^pvmv  Xs][oü9tv  lind  oc  ax^xßisxi^  x&v  nicht,  wie  settssmenrsiie  ^ 
Yer£  8.  66  bebaaptet,  Aignmente  der  Gegner  wider,  sonden,  wie  der  Za* 
saauneaheng  mit  dem  ycvan^ehenden  lehrt,  and  wie  es  auch  von  bt  lnabe 
allen  andern  Erkllrern  aaerkannt  ist,  Platons  (and  der  Platoniker)  für 
Ideenlchre:  diese  genaueren  Argumente  beweisen  tn  viel  und  wideriegeo 
dadurch  vielmehr  diese  Lehr»^,  irtdrrn  sip  toils  darauf  hinführen  müfsten 
auch  Ideen  vom  Relativen  anzunehmen,  von  dem  sie  doch  nicht  angenomm«* 
werden  sollen,  teils  auf  Ideen  noch  tlber  dea  Ideen  bis  ins  UnendUcks- 


Digltized  by  Googl 


Bericht  Uber  Xenokrates.   (Susemihl.)  125 

•n  dfoselbs  «eht  alhtilliigB  der  letztere  stark  in  diesem  nater.  Sehr 
riehlli?  Stent  taiB  Heinse  diesen  IPlatonlker  immerhin  als  den  treusten 
Sehfilsr  Platans  Ar  diese  letste  Etotwleklnngsphase  des  Meisters  dar, 
dibd  alter  als  etnen  Haan,  der  mebr  iheologiseh  als  pMlosopUscIi  ge- 
riehtsi  war,  and  liel  dem  Pliaatastik  and  ein  scholastiscbeB  Sehemati- 
alersn  nasMiClfeh  in  dreigltedxigen  Formen  Hand  in  Hand  f^ng^  welcher 
ledlilicik  die  AMeht  hatte  dies^  spfttere  platonisehe  Lehrspestslt  qrste- 
matisch  msammeoziifassen  nnd  halthar  an  macilien  dnrdi  Kodifikationen, 
dorch  die  er  aber  leider  meistens  gerade  das  Gegenteil  eirelchte.  Ob 
es'flreilieh  dem  Verf.  (S,  30— 87),  was  Herr  leugnet,  gelangen  ist  auch 
NT  aunihemd  wahrscheinlich  m  machen,  daik  Plnt.  de  Is.  et  Os.  45—60 
eine  Anseinandersetznog  dieses  Akademikers  benutzt  habe,  erscheint 
anch  mir  fraglich,  nnd  wenn  er  vollends  in  der  Vorr.  8.  VIH  dies 
dahin  steigert,  dafs  schon  dieser  seine  Prinzipienlehre  in  dem  Mythos 
von  Osiris,  Isi'k  nnd  Typhon  wiedergefunden  habe,  so  mnfs  ich  dips  mit 
Boerinp:  als  hochgradig:  auwahrRcheinlieh  bezeichnen.  Desto  richtiger 
hebt  er  (S.  49  f.  57  f.)  den  geringschätzigen  Ton  hervor,  in  welchem 
Aristoteles  von  dieser  Prinzipienlehre  des  ihm  wenigstens  ehemals  eng 
persönlich  befrenndeten  Mannes,  ohne  dafs  er  denselben  nennt,  zu 
sprechen  pflegt.  Zu  diesem  Allen  kommt  nnn  aber  noch,  dafs  jene  letzte 
Phase  von  Pl  irons  Philosophieren  in  der  That  überhaupt  wissenschaftlich 
nnfruchtbar  war.  Und  so  blieb  denn  auch  die  Spekulation  des  Xenokrates 
ohne  jeden  wesentlichen  Einflnfs  anf  die  Folgezeit,  bis  Poseidoiiioä,  der 
Mystiker  der  Mittelatoa.  seine  nnd  anderer  Schüler  Platons,  wie  die  uns 
aas  der  Epinomits  bekannte,  von  der  xenokrateischen  vielfach  abweichende 
des  Philippos  von  Opus'^,  wieder  hervorholte  und  umbildete  und  diese 
min  seitdem  teils  nnmittelbar,  teils  namentlich  in  dieser  amgebildetea 
Oealdt'  efoa  miehtiife  Bdle  spielte.  In  der  That  nm  war  dieae  Lehre 
dar  lltesten  Akademiker  eine  dnrchans  nnwissenschaftUehe  Umsetzangr 
dea  platoniBCben  Kjthoa  im  Symposion  ins  Dogmatische,  ein  richtiges 
om  Mtiene  lasanir»,  nnd  ^em  Xenokratsa  diente  sie  nicht  groftentdls 
dam  alles  AasIMMge  in  der  griechisehen  Hythologie  von  den  QOttern 


")  über  die  doa  Pontikers  IJerakleides  wissen  wir  bekanntlich  nichts 
Näheres.  Wi«»  hiernach  Herr  bczweifela  kann,  dal's  diese  Umbildung  des 
Mytüoä  lim  Dogma  iu  der  ülteaten  Akademie  wirklich  Statt  fand,  ja  vor* 
hnrschead  war,  wenn  sieh  auch  Speusippos  von  ihr  freigehalten  su  haben 
seheint,  ist  nnbegrsülich.  Um  aber  mit  Heinse  (S.  96)  auch  nur  «die 
MOgliehkeit  offen  sn  lassen,  daft  schon  der  greise  Piaton  selbst  im  Punkte 
derDaemonenlehre  einer  Dogmatisierung  des  Hythos  nicht  durchaus  wider- 
strebt habe",  mfilirte  in  der  That  doch  zum  Mindesten  ein  Gleiches  erst  ron 
Speasippea  erwiesen  oder  wenigstens  wahrsoheiniieh  gemacht  sein. 
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anf  die  böse  Klasse  der  Daemonen  abzuwälzen,  and  in  diMan  ffimie 
ward  sie  denn  aach  später  zur  Verteidignng  des  Heideutwns  gegen  das 
Christentum  verwandt.  Aber  daTs  erst  Piaton  dorch  jenen  Mythos  die 
Daemonen  überhaupt  in  den  griechischen  Vorstellnngskreis  eingeführt 
habe,  vermag:  if^J  Heinze  fS,  83  —  92)  nicht  recht  oder  doch  höchstens 
nur  annäherungsweise  zu  glauben:  mindestens  konnte  er  doch  auf  diese 
Umbildung  nur  dann  verfallen,  wenn  schon  allgemein  vor  ihm  neben 
der  Gleichset/.ung  von  daiiLO'^t:  und  ötm'  auch  die  spezielle  Bedeutung 
von  osi(i.ove;  als  einer  niederen  Kla^e  der  fteoi  geläufig  war,  and 
wenigstens  diese  wird  aach  schon  in  den  betreffenden  späteren  Ein- 
schiebnngen  in  die  ursprünglichen  Kiigegedicht^  des  Hesiodos  anzunehmen 
sein.  Wie  es  nun  aber  dämm  auch  stehen  mag-,  jcdeufalls  mafs  ich  dem 
Urteil  Doeriiigs  beipflichten,  dals  die  von  Ilcinze  (S.  78—83)  vor- 
genomiiieiie  »Scheidung  eines  xeiiukrateischeu  uüd  eines  iiichtxeuokrat^i- 
schen  Bestandteilä  bei  Plut.  de  def.  orac.  10  ff.  einen  hohen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit  hat,  and  dafs  ein  Gleiches  von  der  Beweisfuhnng 
(S.  83)  dafür  gilt,  dal«  Xenokrates  die  Baamonen  ala  abgeschiedene 
Menschenseelen  angesehen  m  hafaaii  acfaeioe.  DaoMh  hängt  denn  die 
Psychologie  and  namentlich  dte  £iehato2ogJe  deiaelben  eng  mit  aeiiier 
Daemonenlefara  naanmeD,  und  hier  hat  nnn  wiodernm  Heins  e  (S.  1S3 
— 140)  den  aUem  Anaebeine  nach  gelangenan  YarRUii  gemaiGht  die  pham- 
taatiBche  Eiehatologie  bei  Plnt.  da  fte.  Inn.  in  einen  wabr- 

aeheinlieh  ana  Xenekratca  atammeaden  Haaptbeatandtdl  nnd  eloen 
vielfach  wideraprecbendcn,  wahncbeinliclLanf  Poaeidonica  nnrIAgehiindeii 
Nebenbestandteil  sn  seriegen,  nm  lodann  (8. 140 — 147)  die  ao  ge^mmiie 
Lehn  den  Enteren  wiedefnm  ala  eine  ümaetsong  dea  If ythisehehi  bei 
Flaton  Ins  Docnuttiaohe,  ala  eine  H odlfikation  der  platonl«^  etehato- 
logiachen  Mythen  daranthnn,  dnxch  welche  Xenokratea  dfo  Wldaiqntehe 
derselben  an  heseltigeii  anebte.  Zn  bedaaem  Ist,  da£i  der  Verf.  ni^t 
aeUieihUch.  noch  einmal  deasen  gesamte  psychologisch  -  eschatologlBelie 
Lehre  In  ein  kurzes  Sammar  znsammengeCaTst  nnd  dem  Leser  so  die 
Übersicht  erleichtert  hat.  Für  die  Ethik  dieses  Platonikers  fliefsen  b«. 
kanntlich  die  Qnellen  sehr  spärlich,  nnd  Heinze  verweist  hier  auf  Zellar  a 
Darstellung  and  begnügt  aich  (8.  147—156)  mit  einigen  erginsenden 
Untersnchongen. 

Überhaupt  aber  bleibt  doch  das  Bild,  welches  wir  uns  von  der 

Lehre  dieses  Mannes  zu  machen  im  Stande  sind,  immer  ein  sehr  lücken- 
haftes, selbst  wenn  ^\h•  uuch  das  recht  Problematische  in  Heiiizos 
Untereuchungen  frlstiibip-  aufnehmen  wollen.  So  viel  aber  sehen  wir  klar, 
dafs  dies  auch  kein  groüsor  Schadf  [i  ist.  Xenokrates  war  in  keiner 
Hinsicht  als  Denker  her\'orragend ;  seine  aVtsolute  Redeutnn^  als  solcher 
ist  gleich  Noll,  ufid  sein  iiistorisoher  KinÜuis  gehört  nicht  dem  grünen 
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Baum  d«t  Lebens  an,  sondern  den  Todeskämpfen  einer  alternden  Welt 
Aber  er  war  ein  CSiarakter,  nnd  man  hätte  daher  um  ao  mehr  gewflnscht, ' 
wenn  einmal  eine  neoe  tfonocnpble  über  ihn  erschien,  dafs  diese  auch 
anf  Min  Leben  eingesrang^eh  wäre  nnd  dergestalt  vollständig  Alles,  was 
wir  über  ihn  wissen  können  nnd  veraiuten  dürfen,  ztisammeng'efHfat  hätte, 
mochte  sieh  auch  nach  dieser  Eichtaog  hin  wenig  Neues  mehr  sagen 
lassen. 

Gnt  ist  übrigens  noch  der  Nachweis  Ueiuzes  (8.  5  f,  bes.  S.  6. 
A.  2),  dafs  der  bei  Forphyr.  in  Ptolem  p.  213  citierte  Heralcleides, 
welcher  in  seiner  jiouotx-^i  £{W,w-t]  den  Xenukratcs  (Fr.  5)  ausschrieb, 
nicht  der  ältere  Pontiker,  sond(?rn  ein  Späterer  war,  aber  freUicb,  wie 
schon  Diels  zeigte,  weder  Lembo»  iincli  der  jüiig:erc  Pontiker.  Diels  « 
Doxogi'.  S.  151.  A  3  denkt  nicht  ubel,  obwohl  natürlich  dorchaos 
.zweifelnd,  un  den  VaLtr  des  jüngeren  Didymos 

tiber  die  Charaktere  des  Theophrastos  handelt 

51.  S.  A.  Naber,  Adnotationes  eriticae  ad  Theophnsti  GhameteKB. 
Xnemoqme  N.  F.  XX,  8.  819—837. 

Der  Vetl  spricht  similcbst  (S.  319—322)  seine  Anaieiit  über  dies 
Bfichlehk  um.  Über  welche  ich  mich  hier  begnfige  ohne  jede  EinmiMhnng 
eigenen  TTrteOs  hnm  m  berichten.  Er  erklärt  dasselbe  Im  Ansohloiii 
ao  Qonpe»  (§.  Ber.  LXXV.  8.  67  f.)  ftr  eine  bleibe  hypomnema- 
tiscbe  Anfiwichnnng  des  Theophrastos  aar  Benntsnng  bei  dessen  Vor* 
ttlgen,  welche  dann  erat  nach  dem  Tode  ihre«  ürhebera  ana  aelnem 
Naddaib  bekannt  geworden  sei.  Mit  Gompern  hUt  ferner  nach  er  die 
Deinitlonen  Ar  nnecht,  nnd  die  EMialtong  dea  Schrifteheoa  erhttrt  er 
naa  der  Benntsnng  bei  den  Bhetoren.  Jn  er  Ohrt  anf  einen  Bhetor 
anch  die  Jetzige  Gestalt  desselben  zarttck,  iadem  er  gegen  Gomperz 
zn  der  Ansicht  zurückkehrt,  dafs  diese  nnr  ein  Anazng  ael.  Jener 
Riietor  habe  nämlich  die  allgemeineren  Erdrtemngen  weggeschnitten  nnd 
an  ihre  Stelle  teils  mit  nachlässiger  Benutzung  derselben,  teils  ana 
eigener  schlechter  Mache  jene  kurzen  Definitionen  geaetat.  Derselbe 
mlfse  bereits  einen  verwirrten  Kodex  gebraucht,  Anderea  aelbat  verwirrt 
haben,  nnd  noch  Anderes  mOge  erst  später  in  Yerwirmng  geraten  sein. 
Genng  diese  Verwirrung  sei  allerdings  nicht  zn  bestreiten,  aber  eine 
durchgeführte  Herstellonp:  der  ursprünglichen  Ordnung,  wie  sie 
O.  Ribbeck  versucht  hat,  sei  jetzt  auch  nur  mit  einiger  Evidenz  nicht 
mehr  zu  eiTeichen:  wir  mfil'pten  uns  mit  der  mnjrlichsten  Heilunp  der 
zahllosen  Textverderbnisse  begnügen,  wozu  N  a  b  e  r  im  Folgendeu  (S.  322  ff.) 
diese  Vorschläge  macht;  1.  p.  122,  7  Petersen  (p.  4,  12  Ussing.  4,  7  Fofs) 
billigt  er  die  ihm  von  Pierson  mitgeteilte  Verbesserung  von  Inlzl-i 
od  |uaeiv  in  6|uX8iv*   S.  p.  124,  '6  (6,  9.  5,  27)  unoduo|uvou  f.  ouvotvou« 
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|u«o^.  (15.  6,  5)  f.  ^  und  ^ipfy/oL  t  mtpoiiiwiv*').  8.  195»  18 
(7,  80.  7,  5)  Tdt  'AnoToupta,  da  der  Pftris.  2977  natih  KIaUs  Vw> 
gidduoiir  tdnaToupia  hat.  4.  126,5  (8,8.  7,  25)  TpdcTov  <^tw)vttt> 
'Oder  rpa'vov  <l^%6xa>  (sic!).  8.  (10.  27)  Tteipav  [).aOetv]x?T'  dXwoi.  13 ft 
(8,  16  ff.  8,  1  ff.)  xal  ap7opf8tov  (mit  Cobet  f.  xh  dp-ppiov  dl)  —  (iicoSo- 
xi}i^v,  X(kv  (diot  ri?  Petersen)  Xix»^  (mit  Oaiasbouvs  t  yh^ 
Petersen:  |itj?)  Xa|iirpov  (nach  Fetersen  f.  X'.rp?;v)  —  ivraUa-ntadsi 
(mit  Cobet  f.  ajxa  iildTcta^ai).  5.  127,  18  (9,  15.  8,  80)  xara^XuCo- 
|Uvo;  f.  ajia  »Xi^hlevoc).  30  (22.  22,  26  f.)  ot  <oivov>  th  mit  Ver- 
teidignngr  von  31  IrtrraXiiaTa »«).  128,2  (0,26.  22,30)  rexeopov  f. 
tfropov.  6.  128,  16  (10,  13.  9,7)  Scxrep  Trpf>9«j7re*ov  fywv.  18(16.9) 
repitwv.  129,  1  (23.  26)  rposXiXoürcwv.  2  (24.  27)  «iaTStvo|jiy»v. 
4  (27.  80)  «rjvT^^^v.  5  (27.  80)  xacc  7.  129,  23  (11,  19.  10.  11) 
aroxptvopievo'jnarli  K.  24  (20.  1 2)  In-fV-r]?  130,  14  ff.  (12,  6  f  10,  26ff ). 
Naber  erklärt  diese  verzwc i(t  !rr  Stelle  (s.  Ber.  LXXV.  S.  69)  j^war 
anch  für  onheilbar  dem  "Wortiaate  nach,  meint  aber  doch,  dais  hinter 
xa't  t9;v  Asxs^it^ovw?  iv\  Aujotvdpoo  vielmehr  ein  athenischer  Vorgang 
aus  jüngster  Zeit  (Dlod.  XVIU.  74)  stecke  nnd  Kasandros  hinter 
Lysandros  und  die  Makedonier  hinter  den  Lakedaemouiern.  8.  131,  IG 
(13,10.  11,24  <^£va^^>  fiotx^.  9.133,2  (14,22.  13,2)  (W 
7  (27.  7)  Spia  f.  a^ta.  9  (15,  2*  13,  9)  aXeopov.  10.  133,  19,  (15,  12. 
13.  19)  ;evoüc  errtSv  f.  6  307JtT<Lv.  134,  1  f.  (15,  17  flf.  13,  23  ff.)  aro- 
paXoyTT^c?  und  <t<öv>  5-:^p(üv.  13  (16.  3.  14,  4)  ^X^c  11.  134,  24 
(16,15.  14.15)  i-7  oz  a  f.  zaiSia  und  mit  Ilerwcrden  l:rt}j.avT,c  135,12 
(17.2.  14,29)  Zjr.ti.  /.i/.(7>v  f.  -otpaxaXerv.  13.  13G,  10  (18,  1.  15.29) 
5uvr]3£.iai  <h:i'tXiia.i> .  11  (3.  IG,  1)  dvt£taac  f.  Iv  tm  jtolc.  16.  tlbV 
dies  Kapitel  hat,  wie  hier  nachzutragen  ist, 

52.  Clemens  Johannes  Babick,  De  deindaenoiiiA  veterom» 
L«i]Mdg  1891.  8.  Doktoxdis.)  a  4—19 
dnen  anfWiriWwn  Kommeatar  gOMhitoben ,  und  ich  werde  daher  hi«r 
sofort  über  Beine  Konjekturen  zosammen  mit  ämim  Nabeirs  berichtaA: 
186,  17  (20,  8.  18,  1).  Babick  l»illigt  die  Vermutung  von  Dlels  Ham. 
XV  (1880).  8.  175  a-o  f  /poovSv  und  sucht  danach  die  Stelle  zu  er- 
klärea,  ob  mit  Erfolg,  mt  mir  sehr  zweifelhaft.  139,  3  (20,  15.  18,  8) 
i<pcMv  (t  (tp^v)  Ii  aber,  d  (  SS.  16).  Babick  verteidigt  die  atte 

» 

Ob  dies  richtig  ist,  lasse  ich  dabingostellt:  jedeafaiis  liat  Naber 
Rechte  wenn  er  von  dem  Kod.  R  sagt:  „nuiiiua  auctoritatis*  und  daiier 
urteilt,  dald  man  auf  destiea  Leäart  zapoxu^i-^mv  (wie  es  ueuestens  wieder 
Zingerle,  Z.  £  d.  6rt.Q.XLlT,  1698.  S.  1066)  venaclit  hal^  keinerlei  Kon- 
jeittoien  grOnden  dflrfe. 

**)  leb  bin  jedoch  iwelfiBlbafti  obiek  bi«r  N  aberxiehtigf  eietinden  habe. 
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So^joktor  l»B4a«a8«t,  dMgkkfaeik  11  (84.  17)  di«  m  Fofs  yXkSmc  — 
«ÄToS  <dvaKp^Ta»Q(>  und  12  (85.  Id)  die  von  MeiDflke  itftfct»,  dM- 
gldclm  18  (21,  9.  IS,  94)  die  Keiers  <n6fm  (f.  tdym).  19  (8.  ^) 
Maber  etwa  Epn^  ivod^wc  t *Ep(i(i7{»o^TOü«.  140,  3  f.  (21.  U  t  19,  l'f.). 
9xopoo({>  iTct|L{Acvov  (io  tticht  orst,  wie  Babiek  angiebt,  Waehsmnt^, 
sondern  zum  Mindesten  schon  Hartnng  nsd  nach  ihm  Fofs,  wenn 
Dicht  früher  schou  eiu  Anderer)  <Tiva>  tu»v  iiA  xal;  -cpi^fiot;  iTteXö^vcwv 
Babick.  Vom  17.  Kap.  ab  haben  wir  es  wieder  mit  Naber  allein 
zu  thnn:  17.  140.  22  (22,  3.  19,  19)  dreTrn).  18.  141,  12  (22,  18.  20.  5). 
xXsiöotlxtov  mit  Sylbnrg.  23  (29  f.  17)  jiovov  ouy  opxcoaac,  19.  142,24  f. 
(23,26  f.  21,12  f.)  (iKoEuMftai?  (f.  «puCcjöaO  ünd  «tcXotov  f.  Xs-töv.  20. 
143,  14  (24,  13.  21,  20)  ir.or.'XTr^Tr,  mit  Sylburg.  21.  144,  24  (25,  15. 
23,  18)  TTtXiov  f.  dt^-iotov,  145,  8  (2n.  25.  23,  22)  oaxruXov  (im  Übrigen  ^e- 
.^leht  Naber  tur  diese  verderbte  Stelle  keinen  irgendwie  sicheren  Ver- 
besserungsvorsclilag  zu  haben).  23.  147,  5  (27,  12.  25,  3)  r.KirAW* 
<f.  KXeBpt'Ciüv)?  14  (20.  13)  <M>  ajröv.  24  (28.  3.  25,  22)  .'^c  o£xa  f.  xal 
m%%  (irnt  Verwerfung  von  üibbecks  Änderungen  im  uiimiiieibar  Vor- 
aulgehenden).  24.  148,  14  (28,18.  26,  5)  ji8}ivT>e^*)7!.  149,  3  (29,5.  26, 19) 
o-aftervat  (so  aber  schon  Fuls).  27.  132,14  (32,7.29,12)  aheis^ai. 
153.  1  (32,17  f.  29,  23)  fi-axtpivSa?  (f.  |Aay.pöv  avSpiavta:  ^sed  hoc  ludere  est"). 
2y.  165,  7  (34,  14.  31,  15)  r.  <£rpav  ikM/>.  30.  156, 19f.  (36,  4  f.  32,  28  f ). 
Xii  AB  steht  unorpiafjöai  ^iXou  e-iXaßwv  izo86^ait  in  P  urowpwaOit:,  >  j 
^oxouvToc  T^po;  tp6iiou  i:u>Xet93t.  Cobet  verbesserte  mit  Yerbinduug 
beider  Lesarten  Grorpiaadat  f  iXou  ooxouvro;  :;p^c  Tp^icou  -rt  uiveisdai.  el-rx 
XMßdw  dnoModai.  Naber  billigt  das.  zeigt  aber,  daft  es  nicht  geniigrt, 
Qitd  tadert  jkmIi  {oxmmc  In  4xvoavToc  »wahrend  der  Freud  nodi  sogert 
Etwa»  billig  m  kaafeD ,  es  ihm  vor  der  Naae  wegkaolba  und  ea  dann, 

,'wnm  man  ea  bekommen  kat,  wieder  terkanlba**  oder,  wenn  Korae« 
mit  der  Koiyektir  <«lca>  imßaX&v  richtig  geaehen  hat,  »itnd  ea  daan 
an  etaem  h<lheren  Preise  irfederverkaafen^.  In  Wainlieit  hat  Koraea 
dem  Sinne  naeh  diea  Biehtige  geeehen,  aber  dieser  Sinn  fordert  <tlTa> 
ImXfltßiiiv  »mehr  nehmend*  und  nicht  <iTTa>  linpcXiiiv  »mehr  bietend, 
«liegend,  Qberbletend«,  denn  daib  im^XXev  nor  daa  Letatere  heiften 
kami,  fo]gt  ana  der  Grandbedentnng  dieaeaVortee,  nad  genau  ao  ist 
es  denn  auch  gebraucht  an  der  Stelle,  auf  welche  Koraes  aich  beroft, 
Ariatot  Pol.  I,  11.  1259a  14:  oä6tv&c  im^XXovro«. 

Bine  bedentende  Bereichernng  unserer  Kenntnisse  von  den 
zoologischen  Schrifken  des  Theophrastos,  die  sich  bis  dahin  in  der 
assgeaeichneten  Sammlung  von  Rose^  Aristot.  p^eudep.  S.  327—373 

.  ansammoifiUbten,  nnd  namentlich  von  der  uns  bisher  fast  nnr  dem 
Titel  nac^  bekannten  «tpl  Ctp«»^  fp«vi}st«0«  awl  ^Oow  verdanken  wir  der 
TOfztIglichen  Doktordissertation  von 

JabzwlMricht  Ar  AltertvnuwlBMiudMft.  LXXIX.  Bd.  (VM.  L)  9 
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68.  flerm.  JoMhlm,  D»  TbMpliraia  UM  c^pl       Bm  1893. 
68  6.  8»( 

von  welcher  zwei  eingehende  nnd  sachkundige  Resenshiiien  von  Wallte» 
Woch  f.  klass.  Ph.  X.  1893.  Sp.  93—96  QOd  Dlttmeyer  fietl.  ph. 
Woch.  XIIT.  1898.  8p.  741-^744  «nobienen  iisd.  Joachim  webt 
zunächst  mit  Beeht  (8.  d--10)  die  nfllMrliehe  Ammhnne  von  Rote  ^ 
inrllck,  ab  ob  es  TOD  Tlieopliraitos  mir  dte  rieben  bei  Leert.  Dlogr.  V,  43^ 
eneheineDden  Und  Von  den  AleiandriBem  sb  eteer  G^esaiunitbeit  «ept  Cwa>y 
eMamneiigeCftbteB  soologiscben  Ablumdlangen  gegeben  babe,  nnd  ab 
ob  die  im  swetten  nnd  dritten  Mb  dee  Katatoge  aofber  dem  Anszogo 
ans  der  ariatot  Tiergesch.  in  6  Blleheni  nachgetragenen  drei  Schriften 
icepl  tßv  (x«td  t^Kooc)  Stsf op<5v,  itepl  t6v  tcSmyJxm  C<pa>v  und  «tpl  ^<ifm* 
^ov^oMK  ml  if/bwK  oder  dodi  die  beiden  enteren  in  Wahriiett  nnr 

-  andere  Titel  wiren.  Debel  ivird  gettigt,  dadi  die  Oltate  aolcher  SefarifteB 
bei  Tbeopbrastos  wahrKheislieh  nie  auf  Aristoteles  gehen,  aondem  atete 
fieüwtdtete  sind,  nnd  für  «tpl  tfi«  «Ktd  tficooc  Sn^popfiv  Wehlen  noc& 
ein  paar  nene  Fkagmeote  gewomien.  Dann  folgt  (6.  lO—Sd)  der  voll 
gelungene  Beweb,  dab  in  den  peendo<-et<itoteliieheii  Wnndeigeechichten 

•  (.  1^15  nicht  ane  dem  nnechten  nennten  Buche  der  TbigeBchicht» 
aaegeiogen  sind,  sondern  mit  dleeem  eine  gemeioMie  QneUe  haben» 
tfmiich  Jene  Honcgraphie  dee  Theophnstoe  «tpl  ftiaSm*  fpovifcrtioc  «i 
ipouc^.  ITttd  dies  fahrt  nnn  weiter  sn  einer  eingehenden  TTnter- 
iOflhnng  Uber  die  oomtlgmi  fipnren  der  letrtem  mit  Herentiefanng  anch 
dpr  ttbrigen  soologiechen  Fragmente  des  Theophraatos,  da  dlcaer  ha 
seinen  aoologbchen  Schriften  sich  YleUbch  wiederholte,  nnd  namentHcb 
tejenigen  Ton  diesen  Spnren,  welche  rieh  in  jenem  neunten  Bncte  der 
srisletelisehen  Tfergeschichte  linden,  nnd  ftber  die  eonstigen  QeeUen  dea 
feteteren  (8.  S5~69).  So  Torsichtig  aber  diese  UntersocboDg  aneh  ge- 
führt wird,  so  liegt  es  doch  in  der  Nator  der  Sache,  dab  hier  neben 
rielen  sicheren  oder  doch  sehr  inihrBCheiQlicheD  Ergebnissen  auch  maoehe 
zweifelhafte  nnd  manche  schwerlich  richtige  gewonnen  werden.  Mir 

-aeheint  in  dieser  Hinsicht  die  Kritik  Dittmeyers  treffisod.  Bichtlg- 
wird  es  sein,  dafs  der  Vorf.  dieses  Baches  anch  noch  mehrere  uns  un- 
bekannte Schriften,  eine  natnrgeschichtliche,  eine  landwirtschaftliche  nnd 
eine  zweite  &|)mr  den  Kunstsinn  nnd  das  Naturell  der  Tiere,  benutzte, 
schwerlich  dagegen,  nioDittmeyer  seigt,  da£idie8ehlabkapitd49.M).49h 

Dab  der  Teil  dieees  9.  Boeh  aas  ihr  gesehftpft  habe,  heile 
fibiigens  aach  schon  Bittmejer  (s.  Ber.  LXYIl.  8.  US  f.)  yermatei  Sie 
ward  mhiseheiziUch  von  Anderen  auch  wohl  dem  Aririoferies  beigelegt,  und  so 

kann  die  Annahme,  dafs  der  Sammler  Aristoteles  genannt  ward«,  weil  der 
Anfang  der  Sammlung  venneintlich  aus  diesem  geBommea  war,  fmoMr  noch 
richtig  sein. 
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ftllB  Theophr.  icepl  tujv  TJxo\xiru)^  Ctp^v  und  die  einleitenden  Bemerkungen 
1.  608b  19  — 6l0a  35  aas  einer  Schrift  des  Ühodei-s  lludeiiKts  ent- 
nommen seien.  Der  Zweifel  von  A.  Tli.  H.  Fritzscho,  SperiRel  und 
Zeller,  ob  die  Bruchstücke  bei  Aelianos  viiikheh  aus  diesem  KuderaoB, 
beziehentlich  ans  einem  echten  Werke  desselben  waren,  sind  trot?;  der 
Zurückweisung  Joachims  S.  12  wohlbegrftndet,  nud  80  bleibt  es  8ehr 
möglich,  dafs  die  Nachricht  bei  Apul.  Apol.  3ß  blofs  anf  einer  dnrcii 
eine  Unterschiebung  oder  Personenverwcchseluug  Ii  ervorgebr  achten 
Tinsohnng  beroht,  nnd  dafs  der  Rhoder  Endemos  kein  solches  Werk 
geschrieben  hat  Auch  die  nobedingte  Verwerfong  der  Annahme 
Dittmeyere,  daA  der  Yerf.  dieser  KompQaiUoa  gelegentUeh  den 
Axistotdee,  denen  Tiergeaelitchte  er  doch  eigSosen  wollte,  auch  na- 
ndttelbar  benutzt  bebe,  ist  kaum  in  lechtfertigen.  Und  ancb  darin 
DQib  ich  Bittmeyer  beistiounen,  daft  63Sb88— 624a5  nicht  ane 
Tbeophraatoa  nod.  ScblieM€h  .(8.  64)  giebt  Joachim  aoniNacb* 
weit  der  BtUiBtlaeben  ILhnliehkeit  dieses  Boches  mit  den  Schriften  des 
Theophrastos  noch  einige  WörterveradchnieBe  nnd  Bemericnngen  aber 
Konjunktionen  und  Prftpositionen,  anf  die  er  selbst  freiUch  gleich  Wallies 
kein  aUsn^ftes  Gewicht  legt.  Immerhin  dienen  sie  seinen  Ergebdsaen 
so  einer  gewissen  BestiLtigong,  nnd  man  wird  nicht  aweifeln  können,  daüi 
der  Verf.  ein  Peripatetiker  war,  vielleidit  ein  Schiller  von  Theophrastos, 
der  noch  in  dessen  letiten  Lebensjahren  oder  bald  nadi  dessen  Tode 
im  An&ng  des  3.  Jahrh.  schrieb,  da  schon  Antigonoa  von  Karystos 
Exemplare  der  Tiergeschichte  mit  diesem  Bache  benutzte  nud  schon 
.  HermippOB  derselben  gleichfalls  nenn  Bücher  beigelegt  zu  haben  scheint, 
wUirend  das  zehnte  za  den  Zeiten  Beider  noch  für  sich  geblieben  war. 

Auch  für  die  Zusammensetzung  der  psendo- aristotelischen  "Wnnder- 
geschichten  ist  die  Untersochnog  Joachims  (S.  13—23)  auch  abgesehen 
von  dem  obigen  Punkte  wertvoll.  Es  steht  nun  fest,  dafs  1—77  mit 
Ausnahme  der,  wie  Joachim  zeigt,  erst  nach  Hadrianos  eingeschobenen 
Paragraphen  51—60**),  die  freilich  zum  Teil  nuch  auf  Theopbrastos 
zunicVe-elien ,  nnd  die  ursprünglich  znnärhst  folgenden  139  —  151  von 
dem  Sammler  Schritt  tür  Schritt  ununterbrochen  aus  immer  je  einer  Schrift 
des  Theophr:^sto8  nach  der  anderen,  und  meistens,  aus  welchen  Schriften 
sie  entnommen  sind*^;,  82—103  ebenso  ununterbrochen  aus  Timaeos 

**)  Eist  recht  also  lebte  nach  dieser  Zdt  der  sogenannte  Psendo^tioa; 
welcfaer  §.  7  ans  M  nahm.  Joachim  8. 18  meint,  dafs  er  überhaupt  nicht 
aus  dem  2.  B.  der'AzioTa  des  Isigonos  allein  geschöpft  habe.  VgL  SasemihI 

AI  L.-  G.  1.  S.  480. 

**)  Über  1  —  15  s.  das  Obige;  aus  :csf.i  ^  >'-'>»v  wahrscheinlich 
16—22,  aus  r.  =  r/i  -u»v  abpoi»;  ^oivonsvtuv  23 -2S,  aus  'sp'.  'oaxo;  29, 
aus  Tiiui  "wv  jtexaPaU<;v-u>v  -o;  i^dus  30,  aus  zi(A  riipa^pposuvTj;  wohl 
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(auch  83  nnd  90)  nnd  ebenso  nach  der  von  Hose  beigesellten  Ursprünge 
liehen  Ordnung  137.  115'-129.  138  ans  Theopompos.  Alles  Übrige 
ist  unsicher.  Ich  habe  mich  in  meiner  Darstettuo^^  AI.  L.-  G.  I.  S.  478, 
die  im  Übrigen  hiemach  za  berichtigen  ist,  Denen  angeschlossen,  welche 
auch.  78— 81,  104—114,  130—136  dem  Timaeos  znv eisen ,  iin  l  bin 
trotz  Joachim  noch  jet?:t  der^dbpn  Meinung.  Es  kommt  aber  daraaf 
an,  ob  die  Einwüi-fe  von  Mülleuhoff  und  Joachim  durch  Geffcken 
Timaios'  Geographie  des  Westens  S.  83 — 99  genügend  beseitigt  sind, 
und  ob  79.  S?i*"^h  18  Atvcou  oder  .Aivet'oy  in  Aaovou  zu  verwandeln  ist, 
worüber  hich  die  Auaichten  bis  yAzt  noch  so  scliroft  ^^eyeuüber  stehen, 
dafs  Geffcken  S.  8.  A.  1  das  Überlieferte  eiiifacli  als  ..thöricht"  be- 
zeichnet, Joacliim  S.  19  aber  schreibt :  .jUud  aitn  Mtui  si,/'  (vielmehr 
wie  Dittmeyer  berichtigt,  HeifneoV)  „vinfare  merae  est  libidinis". 

8.  23.  A.  3  kommt  Joachim  auch  auf  Pseudo-Theophi'astos 
Ttepl  jr, p.iLujv  y.n  sprechen,  and  Rufsert  sich  hier  dahin,  dafs  in  Bezug  ant 
die  Art,  wie  dieser  Aiiszujj  aus  dem  echteu  Theoplnastos  entütaiideu 
sei,  Boehme  (s.  Jier.  XLll  S.  49),  dessen  sonstige  Ansicht  auch  er 
verwirft,  richtiger  als  Heeg  er  (s.  Ber.  LXX.  8.  71  f.)  gesehen  habe^'). 
AMn  die  TJotemiehiing  fiber  fiesen  Gegenstand  ist  jeM  dnreb  die 
nmflnglielie  Beieneioii  d«r  DiMertation  Heeg eri  von  Kaaft  GOtt 
gei.  Ans.  1898.  8.  6d4~6i2  und  die  Oifbnbemeilningen  von  Kaibel 
Aratea,  Hermes  XZIX.  1694.  8,  102-180  In  ein  neaes  8tadiitni  ge- 
treten, anf  weicbes  ieh  erst  im  Berichte  Ar  1894  eingehen  kaan^). 

31.32,  aus  T.tpl  ai^^o^hmv  33—40,  aus  xspf  ?.'i}o)v  41,  aus  «pl  |i6xaVA.ujv  42 — 

50.  61.  62,  aus  ~zpi  -o»v  '^(.dmuövtwv  63—67,  aus  zspi  tiöv  xaiä  TÖro-j;  Sia«o^ü>v 
68—70,  aus  Z^A  zütv  iv  c-^^ptp  Ola^J.«v(ivxnjv  71 — 74,  aus  XSfil  T<wv  }.:yiy.m<y/  rpDovitv 

75 — 77,  aus  xe(>1  Saxsxtuv  xal  ßXr^-txwv  139—151.  Aus  Fbaioiaa  ist  53,  aus 
Sndozee  54  oder  beide  ans  KtUimacboa,  58.  59  wohl  (e.  Joachim  8.  16> 
ans  den  'lonpixd  &cofkyi{|i«rxa  des  TheopbraBtoe. 

Dabei  drBckt  er  sich  freUich  so  unklar  ans,  daTs  man  nidit  ab* 

sieht,  ob  er  in  Bezug  auf  die  Schrift  -ef/'  -  i  umv  im  Verzeichnis  der  Werke  des 
Theophrnstos  boi  Laert  Dioor.  V,  45  ia  Wirklichkeit  mehr  mit  Heeger 
oder  mit  Boehme  übereinstimmt  oder  auch,  von  Beiden  abweichend,  an 
eine  unzweifcUiaft  echte  Arbeit  desselben  denkt.  Was  aber  die  Frage  nach 
den  Quellea  des  Pseudo-Iheophr.  anlangt,  so  sind  die  Berührungspunkte 
▼on  §.  39.  80.  88  mit  Theopbr.  de  vent.  i=  Fr.  V),  §.  5.  58.  15  Wimm.,  auf 
welche  Joachim  Oewicht  legt,  meines  Bedfinkens  sa  unerheblich,  um  ans 
ihnen  irgmdwelche  Folgerung  sa  sieben. 

Biels  Arch.  f.  Gesch.  der  Phüos.  TO.  1894.  S.  157  bcaelcbnet 
den  von  Maafs  versuchten  Beweis  dafür,  dafs  ein  Wetterbach  des Bemokritos 
gemciutiamp  *>uolIe  des  Aratos  und  des  Pseudo-Theophr.  gewesen  sei,  als 
alloni  Ansrli,  iii  nach  in  der  Hauptsache  gelungen,  und  ich  selbst  habe  mich 
iü  dem  Aufsatz  Aratos  und  die  Ötoiker,  Jahrb.  f.  Philol.  CXLLX.  1894  S. 
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* 

BidUek  Ar  Arlttozenot  iit  am  dem  Jaltre  1890  nadhntrtivii 

54.  E.  Hirzel,  Aristoxenos  und  Hatons  erster  Alkibiades.  Kheia. 
Mus.  XLV.  1890.  S.  497—523. 

Hirzel  sucht  zu  zeigen,  daXs  der  pseado-platoniscbe  erste  Alkibiades 
dem  Aristoxenos,  falls  derselbe  nicht  etwa  diesen 'Dialog  absichtlich 
«Is  wertlos  ignorierte,  noch  nicht  bekannt  gowosen  sei,  als  dieser,  wie 
der  Verf  wohl  mit  Recht  annimmt*'),  in  einem  Dialog  den  SVkiates 
(nach  ArisTokl  b.  Enseb.  P.  E.  XL  3,  8.  511  b.  c)  dnri  h  tuwn  Inder 
danibti'  zurechtsetzen  liel's,  dais  Erkenntnis  des  Mcum  lilichen  ohne  die 
voi anfirelieiidf'  des  Göttlichen  unmuglich  sei.  Uirzel  8ucht  ferner  dar- 
zuihiin,  duis  der  erste  Alkibiades  vielmehr  die  Ant^'ort  auf  diesen  gegen 
Sokrates  gerichteten  Angriff  seitens  eines  ifitgliedes  der  älteren  Akademie 
l^eweseii  sei,  in  dem  Sinne,  dais  bokr  ites  selbst  vielmehi'  in  Wahrheit  auf 
di^em  nämlichen  Standpunkt  sieh  h«  luu  ien  habe.  Hirzels  Kombination 
ist  fein,  wie  mau  es>  au  iliiii  gewohnt  ibt,  aber  ich  fürchte,  auch  wieder 
eiiiiiial,  wie  es  gleichfalls  bei  ihm  nicht  selten  ist,  allzu  fein.  Ich  kann 
mich  liier  darüber  nicht  näher  auslassen*^),  über  ich  sehe  keinen  ge- 
nügenden Ginind  ein  so  schwaches  Machwerk,  wie  es  der  erste  Alkibiades 
ist,  für  etwas  Anderes  als  eine  einfache  Fälschung  zum  Zweck  de«  Ver- 
kaufs an  die  alexandrinische  oder  eine  andere  grofse  Staatsbibliothek 
anzusehen  gleich  fast  allen  sonstigeii  pseado-platonischen  Schriften^'). 

91  is  fliiili«har  Weist  usgesprodieo,  iww  nuth  akbt  thiM  nadi  «iaor  b«- 
ttimioteii  Rietatimg  meiiien  Zw«lfd  «umdmtoii,  ab«  jflh  wliri»  wiMk  fUL 
hypotiiietiiBclier  geinbert  haben,  wenn  ich  auch  nur  nocb  bet  te  Konektur 
teea  rndnet  Awfcitwt  4m  iUibelt  bitlt  taUDtain  kdnMn. 

**)  Doch  Mgt  Zell  er  Arch.  f.  Gesdi.  d«r  PUlos.  VI.  1898.  8.  143 
•ehr  richtig,  es  werde  sich  diese  YermuttBig  wohl  JtMm  flb«r  eine  gewiüe 
Blltllere  Wahrscheinlichkeit  hinaußbringen  lassen. 

Man  \^\.  was  Zeiier  a.  a.  0.  S.  144  bicrgepen  und  gegen  üirzels 
Verteidigung  der  Annahme  bemerkt,  die  btkaiinti  d  Behauptungen  des 
Spintharos  ttb^  äokrates  seien  auf  die  Jugendjahre  des  Letzteren  zu  he- 
schränken. 

Hiebt  in  lUadietea  Uesiii  in«  mchen  mich  abtreifibtnde  UcfteUe, 
«ie  das  Twn  WiUnowits  Arietot  xl  Aihea  I.  &  84S.  A,  41:  »In  die  Zeit 
nach  PlatoB  und  vor  Arkeailaos  müssen  ziemlich  alle  die  IHaloge  faUe% 
die  wir  jetrt  mit  Unrecht  unter  Piatons  Werken  lesen.  Nor  in  dem  Anbange 
unserer  Ausgabe  stehen»  auch  spätere  Erzeagnisse*.  Gegen  diese  Zeit- 
bestimmung an  ^ich  hUttc  ich  freilich  auch  nicht  viel  einauwenden,  aber 
Wüamowitz  h&it  diese  Bastarde  fttr  Werke  der  Akademie. 
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JahresbericM  über  Thuiydides  für  1877—1887. 

Zweiter  Teil. 
Yott 

Br*  Oeor^  Meyer 

in  nfeld. 

Dieser  Bericht,  der  eine  alte  Lücke  ausfüllen  soll,  knüpft  zeitlich 
und  inhaltlich  an  den  von  Alfred  Schone  (Bd.  3,  811 — 861)  an  und 
bildet  die  Ergänzung  zu  dem  ersten  Teile  von  Franz  Müller  (Bd.  58, 
1—228).  Einiges  von  dem,  was  Adolf  Bauer  (Bd.  60,  20—30  und 
130)  kurz  behandelt  hat,  findet  liier  eingclj«  ndcre  Darlegung.  Für  die 
Disposition  ist  die  Alfrod  Schönes  mafsL^ebeud  gewesen:  Loben  des 
Thukydides;  Abfassurigszeit  und  Entstebungsweise  seines  Werkes; 
Quellen  und  historische  Metbode;  Zeitrecbuang. 

I.  Leben  des  Thukydidee. 

T.  Ulrich  von  Wiiamowitz-Möilendorff,  Die  Thukydides- 
legeude.    Hermes  i2,  326—367. 

Unkenntnis  einschlägiger  Litteratnr  ist  kein  Lob;  v.  W.  kokettiert 
damit.  Der  vei-ehrte  Verfasser  wolle,  falls  auch  F.  Ritters  Abhandlung 
über  das  Leben  des  Th.  (Neues  Rheinisches  Museum  3,  321  ff.)  zu  den 
von  ihm  nicht  gelesenen*)  gehören  sollte,  nachtriicrlich  ans  ihr  crsohpn. 
wie  schon  1845  ein  von  ihm  freilich  gering  geschätzter-)  Kritiker  es 
für  ausgemacht  erklärt  hat,  dafs  die  Schriftsteller,  deren  Meinungen 
über  die  Lebeusschicksale  des  Th.  uns  in  der  Sammlung  des  MarkeUiuoa 

£in  Ergebnis  dieöcr  Abhuiidluug  ist,  wie  nicht  anders  zu  erwarten, 
y.  W.  bekannt:  IHdymam  Ucitum  est  pro  Haieelliao  pontre^ 

V  etiaaui  Bitterai  hoc  fiari  ioBsit,  sagt  er  Hennea  II,  S9i.  Auf 
deraelben  Sdte  wetden  die  TlL-Heraoageber  coinavia  abiorditatia  adsedae 
genannt;  und  471  als  Oebnrtsjabr  des  Tb.  wird  abgethan,  qnidqaid  gaaait 
foriosa  interpretam  caterm  ~  Wer  nun  wobl  foiios  ist? 
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Vf— ■!■  aas  aia^ym  jLitennigw  itai  Tb*  ibir  itok  mOhI  nd  tn 
MiMi  OnUMoMlt  ti  te  Klhe  lailltttrtui  IkiMit  «nd  iiAi 
iMküt^  flu«  vwhikrieB  vid  kklilriu^QD  BeMtav«  ditier  übNtßm 
ItStUä  Hin  Kidffktai  n  MII%nfliaWlM  cte  ■^j^Ttt**  Plwnttrfn 
4i4v  n  wiwltfi^n  8oUflMK  itov  jHtom  fiMBnlM  iHnMukiB»  Wcbk 
V.  W.  von  TbokydiiMlegead«  teoirifc,  lo  Iii  dv  Omiitdiabi 
lieht  nes;  ud  weaa  flu»  dte  Gworii  der  Tk-Fab«l  «oifBkrUtb«  Dv* 
kgvng  n  TtrdfaM  mMbI  der  Mf  griiddwhan  GiUofei  Meh 
hemelMidMi  QEnMglrdt  gefgen  unsere  f.  littertrgeschiehüiehe  Über- 
Ueirag*,  a»  lit  in  den  leMen  Worten  die  Thatoache  fibenehen,  dafii 
Petereea  mit  »eiaer  Untersncbuiigr  über  die  Qiellen  aller  aus  dem 
Alterte»  erbalteim  Nedoriebteti  aber  das  Leben  des  Tb.  (de  Tita 
Tbacydidis  diepatatio,  Dorjwt  1873)  Beifall  gefaoden  hatte;  dafs,  gerade 
UM  Tb.  lieben  betrifft,  schon  1877  die  Orthodoxie  boiiiehiBd  oklil 
mehr  war.  Es  bederfte  aber  einer  solchen  Mottfiennr  gar  nlcbt;  der 
loliftit  der  Torliegcuden  Unterstichnng  ist  so  reich  nnd  z  T.  so  nen, 
daft,  wenn  Töpifer  (Attische  Genealogie  S.  388)  iio  «!•  eiMObaeidend 
bflnichnet,  dies  kein  übertriebenes  Lob  ist. 

Aakabpfend  an  Diels'  Entdeckung,  dals  die  Angabe  der  Pamphila 
über  Th.  Oebnrtiyahr  (bei  Gellios  N.  A.  15, 23:  Hellanictis  initio  belli 
Peloponnesiaci  fnisse  65  annos  natos  videtar,  Herodotns  53,  Thocy- 
dides  40)  auf  die  Chronika  Apollodors  znrfickzafnhren  ist,  der,  wie  er 
Herodots  dlxfxr^  (Lebensalter  von  40  Jahren)  in  das  Jahr  der  Grändtmg 
von  Thurioi  setzte,  so  nach  Thuk.  V  26,  5  iTzt^do^  ttavt&c  toy  ro)?fi.oa 
aijOavofi-evoc  Tr^  T^h%{>i  dieses  Geschichtsschreibers  dxfxii^  in  den  Beginn 
des  peloponnesischen  Kripses  verlegte,  hatte  v  W.  schon  Hermes  11.  592 
erklärt,  Th.  könne  nicht  utn  470  geboren  sein;  wäre  diese  Aouahme 
ApoJlndors  im  Alteiturn  allgemein  gültig  gewesen,  so  hätte  weder 
Caecilius  ckn  Th  /uin  Schüler  Antiphons  machen,  noch  Dion.  Hai.  ihn 
iü  seiTierti  iStrategeiijahre  424  (als  fast  50  jährigen!)  sein  erstes  Amt  be- 
kleiden lassen  können:  Th.  (fibrigems  andi  Hellanikos,  S.  294)  sei  nicht 
lange  vor  454  geboren.  Vorsichtig  habe  iJidymoa  (Mark,  34  li-^izn 
rausaaOai  riv  ßiov  u-ip  rrt  tc£vTT,xovra  ctt)  au8  der  Erwägung,  daia  Th. 
424  als  Stratpgre  wenis^stt  ns  30  Jaln  e  alt  sein  mnlste,  und  aus  der 
Beobachtung:,  dain  in  seiiioni  AVerke  niciit.s  nach  -104  Passiertes  deutlich 
erwähnt  werde,  eine  Lebeii^dauer  von  wenigstens  30-;  20  Jahrea  iür 
Th.  geschiossen.  Dies  schon  friiiier  i:evvoiniciie  Resultat  wiederholt 
y.  W  anf  S.  H27;  im  übrigeA  denkt  er  sich  die  Katsiehung  der  «Thiiky- 
didesiegende "  so: 

Die  NichtvolienduDt^  des  Werkes  führte  die  Alexandriner  zu  der 
Frage  naclt  dem  Hindernis  der  VoUendaDg  und  nach  dem  fieraQi«ebe& 
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Bat  SaoaatiDiiiMMiift  Jknr  Mi,  ämm  Interesse  auf  CbaraktoristiBchw^ 
Fikaiit«  serfditet  war,  ward  am  Man  durch  einen  Mord  erflUtt,  al» 
teaaa  Schauplatz  bei  späteren  Aatoreo  bald  der  eine,  bald  der  andere 
Hanptanfenthaltaort  des  Th.  erscheint  (Athen  bei  Anon.  10;  ThraHaa 
bei  Plnt  Kim.  4,  Mark.  B  45,  C  55,  Anon.  10),  fttr  den  aber,  wai  fBr 
dia  Novelle  bezeichnend  ist,  eine  Zeitbestimmnng'  fehlt,  nbfoarhaa  von 
dem  „stümperhaften "      xarrjEi  bei  Pans.  I  23,  11.   Theopompos  nnd 
Xaftapliao,  die  den  Toiao  dar  XlnkjdideisdMa  Qaidiiehte  ergänzt  hatten^ 
wurden  als  Verfasser  des  achten  Baches  genannt;  wer  lieber  in  der 
Familie  des  Th.  blieb  und  zugleich  die  Härten  im  letzten  Teile  seine» 
Werkes  erklären  wollte,  kam  auf  eine  schriftstellemde  Tochter(Mark.  43). 
Andere,  denen  Bach  Vm  fflr  ein  Weib  immer  noch  zu  gut  schien,, 
führten  dessen  Mängel  anf  ein  allmähliches  Schwinden  der  GeisteskräHa 
des  Th.  zurück :  daher  Anon.  9  rXr,p<o<jac  t?jv  •J-c^tStjv  bropfav  drri&ave  v6?(p.  — 
Wie  Th.  iu  den  Besitz  von  Gold^rnben  (IV  105,  l)  kam?   Durch  Heirat 
mit  einer  reichen  Thnikfrin  (M;irk   19).    Als  Verbannter  zieht  sich 
der  gekrJlnkte  Staatsmann  auf  seine  Güter  zurück:   welch  Idyll,  Tb, 
unter  einer  Platane  den  pel.  Krieg  schreibend  (Mark.  25)!    An  die 
richtige  Benierknnfr,  da  Ts  die  siciÜBche  Expedition  ohne  Autopsie  nicht 
fo  anschaulich  gemein i*  beu  sein  könnte,  knüpfte  Timaios  des  Th.  Anf- 
eilt halt,  Tof\  lind  Begräbnis  in  Italien  (Mark.  24,33  ).  Was  Strategie 
nnd  rio/eis  betrifft,  so  ist  an  Stelle  zeitlicher  Folge,  die  Th.  V  26,  5 
allein  angiebt,  Kausalnexua  gesetzt:  das  Urteil  ward  auf  Rechnung  de» 
leitenden  Staatsmanns  gesetzt  uud    vNiederum  daran»  Th  Abneigung 
gegen  Kleon  erklärt  (Mark.  B  46,  polemisiereud  gegen  Mark.  So).  Aus 
der  Neigung  antiker  Biographen,  die  Jagendgeschichte  ihrer  Helden, 
wo  nicht  erotischer  Schmntz  anhaftet,  mit  Prophezeiungen  der  künftigen 
Gröfse  auszustatten,  erklärt  sich  <dk'  gut  enuudene  Anekdote  über  die 
flerodot- Vorlesung  (Mark.  C  54)  in  Oloros'  Hause.    Nach  Th.  Lehrern 
ist  erst  gefragt,  als  man  sein  Werk  als  Muster  /u  studieren  begann: 
70 — 50  n.  Chr.    Den  Begründern  des  Klassizismus  mochte  es  selbst- 
verständlich erscheinen,  dafs  Th.  den  Gorgias,  Prodikos,  AiiMxä'^aras 
gehört  habe  (Mark,  36),  weil  Th.  Stil  .liilciiuung  au  jene  Sopliisten, 
sein  von  keiner  DeiBidiimonie  getrübter  Sinn  aber  den  Einfluljs  dieses 
Philosophen  zu  verraten  schien.  Aus  dem  Lobe  Antiphons  (Th.  VIII  68) 
leitete  Caecilins  von  Kaiakte  die  falsche  Hypothese  her,  dads  Th.  Anti- 
phons BehlUer  gaweaaa  sei  (Vita  X  rhet.,  Antiphon  7:  Saidas  s.  v. 
eouxudtöijc;  ÜJtfk.  22).   Sein  Geadiiecht  betreflfend  hatta  Th.  idbst  nur 
dan  Namaa  aalM  Vaten  gannal  IV  lOi,  4;  aber  eine  fataa  Kaaa 
riaobt  ea  dteh  heran«:  die  Feiiiatratiden-EpMe  VI  54—59  ud  dIa 
Balehnuif  ttto  Hipparohaa  I  20^  2  Uldeta  ttr  Hcniiiipaa  te  KaDi- 
madiaar  te  Aalaft,  tleli  eiia  Vanraadtaaliall  daa  Th.  Mit  te  Mb 
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ttntiden  m  konttroimriii  (Mark.  1^,  «wenn  er  «mÜi  Aicliedike  aodi 
Bldlit  gerade  za  leiner  XJtgrokmmik  gemacht  bet*^)  Bnfc  nMh  der 
Zeit  des  Henrippoe  «ad  Tintiios  kann  Tb.  Grab  bekaimt  geworden- 
idn,  das  die  loeehfillt  *0^>ou  'AXqigoonc  trag  (Mark.  16). 

md  rieh  in  Kofle  yot  dem  melitiscben  Tbon  unter  den  KtiMlivtia  |ftvi(|UR« 
neben  den  Qilbem  des  Lakiadcn  Kimon  nnd  seiner  Schwester  Elpinike 
befand.  Yerwandlaebaft  awiachen  dem  HaHmnaier  Thnkydides  nnd  den 
LaUaden  Kimon  war  alae  ToiluHideii;  worin  moehte  sie  bestaban?  Attr 

.  Oloros 

Sohn  Hegesipyle  X  Hfltiades 

I  I 
Oloros  Kimon 

Thnkydidee 

die  richtige  Vermntnng,  dafs  Kiraous  .^Futter  die  Grofstante  des  Th: 
gewesen  war,  ward  ein  neuer  Sagenkreis  augeachlospen,  statt  Verwandt- 
schaft dnrcU  Verscliwric-eiung'  Blutsverwandtschaft  f^esetzt.  Für  diesen 
Irrtum  (Piut.  Kimon  4)  ist  Didymos  verantwortlicli  zn  machen;  ist  er 
uiciiL  der  Urheber,  so  teilte  er  ihn  doch  (Mark.  17).  Das  Grab  des 
Th  ist  entdeckt  von  Polemon  von  Ilion,  dem  «m)Xo«x^icac,  der  (Mark.  17) 
in  seinem  Buche  repl  dxfwit^Xeco«  von  den  (Ir&bern  des  Th.  und  seines 
Sohnes  TiuiuüieOü  berichtet  hat;  Th.  Geschlecht  zu  untersuchen  wird 
ihn  ein  Denkmal  auf  der  Burg  angereg:t  haben,  wohl  dasselbe,  welches 
bei  Pansanias  I  23,  9  in  der  Periegese  der  Burg  die  Notiz  veraulaXst 
bat  dvS^vtwv  8i  99m,  ptrA  t&v  Txicov  con^xast  ^Emyapfvou  f&iv  6K>;iTOäpo- 
fierif  dbwiiwvtoc  t^v  six^  heohnn  Kpmac,  OCvoßi'^  S'  ifp7ov  ivriv  U  Bou- 
wMtf*  tftv  *OX6pou  X9^'^"*'  ^il?t«FM  T^p  lv(xv)otv  (Kv^ßioc  MetsJLdm  U 

«nXwv  MeXcift««.  Wia  Fenaanlaa  ni  dieaer  Behaaptung  kam,  wibränd 
dooii  Th.  »dnreli  Lyaudrea*  Maden  oder  Thraiybnlos*  Amnaatie,  viel* 
melur  dnreh  bddea  anrtbdLbenifim  ward**?  Beim  Aumehreiban  von 
Patanena  Patlegam  Uesi  er  von  dam  PaapUaina  eine«  CMnoUea  in 
Gnnsten  irgend  eines  Thokydidea;  ar  keait  keinen  anderen  Th.  als 
Olmaa*  Sohn:  ibigs  iat  dar  CMIimathiaa  Ibrtig.  Infalgie  deiaelben  Naob* 
Weiigkeit,  wia  dnreb  Fnvaaiaa  das  I^epUamn  dea  Oinabioa  anf  den 
Sei«  deaOlaroa,  iat  eine  AnsaU  von  a.  T.  nieiit  mebr  kantroUMann 
^eaehkdrtaa,  die  in  der  anonymen  Tita  §  6—7  atehen,  van  attdeaan 


')  Wie  MfilleivStrübing,  Aristofbanes  md  die  hifitorlschaKiilik,  S. 
M$  vgL  Xbokjdideisehe  FarsehangMi,  Anbang  i,  S.  MA. 
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Trägern  des  Namens  Tbukydides,  besonden  ton  dem  Sohne  des  Meleaiae« 
auf  den  Geschichtsscbreiber  ttbertrasoD.  Kompilatoren  richteten  Ver- 
winUDg'  an  bei  Benotznng  eines  an  Anekdoten  reichen  Baches  ncpl 
6}ui>vu(iu>v,  dem  auch  die  ihrem  Grundstock  nach  anf  Poleroon  sarfick- 
znfOhrende  Zagam menstellnng  von  vier  Thnkydides  bpi  Mark.  28  und 
in  einem  An'stophanes-Scholion  (Wespen  947)  entlehrit  ist.  —  Polemons 
Entdeckiiiicr  d''s  Grabes  zengrte  bei  den  Biog^'apben  neue  Kombinationea 
und  Ei-lindimgcii :  Th.  ward  bei  Didymos  (Mark,  3)  zum  PiiUaiden; 
seine  Mntter  erhielt  thöricbterweise  nnch  der  doch  väterlicherseits  mit 
ihm  zusammenhängen (irn  Mutter  Jvitnons  den  Namen  Hegesipyle  (Mark.  2). 
Und  nun  g-ar  das  ixpi'ov,  die  angebliche  Bezeichnung  des  Kenotaphs 
(Mark.  31)!  Pausanias  läfst  Th.  in  Attika  sterben,  Plutarch  in 
Thrafiieu;  beider  Angaben  gehen  auf  Polemon  zuriick;  es  folgt,  daTs 
sie  in  ihrer  Vorlage  niclits  Entschiedenes  über  Th.  Todesort  vorfanden, 
und  diil's  Polemon,  der  einzige  zuverlässige  Gewährsmanu ,  das  ^xpiov 
nicht  gcöeheii  hat.  Wie  das  sekundäre  Grabepigramm  9.  'UXopoo  'AXi- 
}j.ouotoc  ivdads  xeirai,  ist  auch  das  sekundäre  Grabrelief  zu  bearteilen. 
Die  ganze  Notiz  von  dem  {xftbv  beroht  Mi  einem  Schwindel,  so  tai 
tüD»  mehrere  Jabriiunderte  oaeh  Tb.  ii  Atbeii  gebrlliicliliohe  Klaaae 
▼00  Grabreliefoi  die  das  Ke&otaph  eiMS  SehiffMoUgan  faeatfehneo»  die 
Handhabe  bot 

«Viel  ÜberliefemBg  liegt  enehlagan*.  la  einem  Packte  aber 
meint  v.  W.'  nnsere  poiitiTe  Kenntnis  von  Tb*  Leben  benieheni  n 
hSnaen.  Kaeh  An&Hhlniifl:  von  vier  Oooxn^'Sm,  van  denen  der  letcte 
dar  Dichter      d%bov  *AxtpdeMws  ist,  fKhrt  Mark.  29  £»rt  ouvtxp^m 

Tpwjftx^,  Nix^pdr«!»  Iffoiratip  xal  lHw^kf  xtA  MtX«viftt(8{^  xol  htta^  |Uv 
Kti  ^Apx^Xaoc,  SMoc  &i  licl  idiurcov,  d»c  oMt  npc|if«tvi|c  di)Xb»,  Saxtpov 
9k  ScHfiövCo»«  I8w|ft^adi).  V.  W.  beriebt  das  owtxp^vi^at  nnd  I8mi|iäü^ 
ohne  weiteres  anf  den  Hiatoriker  ThnhydldsSi  nad  indem-  er  *Apxs^c 
mit  Visconti  streicht,  auch  ICi).  Darob  mehrere  Indizien  sncht  er  nun 
zu  erweisen,  dafs  im  Aitertnm  eine  von  Praziphanea  anaffehende  Über- 
liefernng  bestanden  habe,  wonach  Th.  an  Arehelaos'  Hofe  gelebt 
habe  nnd  gestorben  sei.  Nicht  durch  chronologische  Gründe  sei 
Praxiphanes  zu  der  Zusammenstellang  des  Th.  und  der  fünf  Dichter 
unter  Archelaos  (413—399)  veraalafst,  vielmehr  müsse  ein  in  der  Über« 
lieferung  unkenntlich  gemachtes  Band  diesen  Verein  von  ilänaern  sn 
Archelaos  gekettet  haben.  Von  Ohoirilos,  Melanippides  und  Agathon 
sei  der  Tod  in  Pella  prlanbhaft  bezeugt;  dafs  der  gröfste  Gast  am  make- 
donischen Jvonigshüte,  Euripides,  nicbt  unter  Th.  Genossen  gesetzt  sei, 
ik'i,'e  daran,  dafs  Enr.  schon  im  AVinter  407;6  in  Peiia  gestorben,  Thuk. 
aber  erst  nach  (vorübergehendem  Aufenthalt  in  Athen  nach)  404  dort 
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gwenn  aei;  dai  0«dtekt  iiv^ia  fiiv  'EM^ftc  Anw'  Eipoittoo,  dvt^i  t*  SiX« 
Mama^v  letJi  hftb»  TM.  la  NU  Mf  te  dort  vvntoitflM,  wfaMr; 
flhMMtt  wwwriteLiiitemi  vwfUbl.  —  Wiui  8ddM  BerodoC 
Hge  tnk  OfUiQ  Haffav  trikiv^M f<mv,  mmiUlgim  TUk,  Tote- 
üit  nf  HeraM  ifcMiiigen,  «Imo  «te  (Dieli,  Bk.  H.  81,  (iO)  Stoidk 
4fi.  ft.  T.  IlarvrffMiv  fftatt  dM  SBÜnflEot  te  TiniL  Ii  I^tpimii  iMms 
Jttt  DOi  Th.  XakidttidMi  noch  wtA  Dwathmtom  to  BifiMM 
d»  inbriMt  tawbt  htke,  MhüiM  t.  W.  ms  tei  «taM  HMkinf 
BD  arcUtantaebM  Kfkge  UM«ite  Wartm  II  100^  S,  la  teen  di* 
«Ucte  wUiOf»  lad  IriM  Ait  d«  DsbIim  t«8«B  dt»  gMlMoi  KlÜjf 
n  TmMbnm  Mi  ute  In  Svlpldfli*  BaMoL  «AmIi  TL  int  mIma 
Libanbnid  ia  dtn  gdilig  Mg«igt»  XnIm  f<oa  BeU»  wkM.  «uh 
tor  grate  Attoar  M  Mla  Oiali  ta  Bdc  Erde  gaAud».  'war 
.  h-mimr  Vafanladl  niadar  Mi|mc  gawaidaa;  aate  8aha  hat  flun  daaa 
tet  «iaa  Stala  nd>aB  6m  Vatar  aitlelitat.* 

Über  afai  «aaergaolMlMHi  Aablagael"  (Bavali  dar  üiliabafBdiaft 
StaafantaiDtaa  tos  Thaaoa  llr  daa  «atar  daaaaa  Kaaaii  tteiUalwia 
▼ark  «apl  O^imxUM«  mA  SamMM  Mllbpaüiladc)  Iii  hiar  aiela  la 
iMridaaB.  ahan  MUgtaban  diaaa  BaClaag  «BdAdairSaMdla  aaa- 
UMNm  ÜotataaaliaagaB  gahaM:  hk  A  Sahlftra  <tadtoak«ade  (4.  Ali. 
baMngi  TOD  Hlaaaa)  wird  die  flcMft  nkbt  aiahr  aiaan  napdltm 
SopUalen«  aagaaehriabeD  (fgl.  Ad.  Sehaildt»  Daa  FarikWaehe  Zaitate 

8.  HeJarlcli  'Welaboferi  Thakydidea  aad  aela  Oeaeklekta* 
werk.  Ela  Beitrag  aar  OeaaUafate  dar  JEHaMaffapUe.  MBaehaa 
187a  4«  IM  a  Zmmm  Kspm  8. 1»— S6:  Leban  daa  Tfaakydidaa. 
W.  geht  von  deai  rfebtigfln  Gedamkeo  ans,  daib  ebdge  Netlata  im 
Werke  des  Tb.,  die  aae  aleber^  BUake  ta  sein  Leben  gestatten,  wart- 
voller sind  als  die  An^ben  seinar  Bpitagaa  Blografiian;  do^  zeigt  er 
äck  (Qilbert,  Ptiil  Anz.  9,  9S)  trotz  des  nnbadBBfenen  S^fandpunkta. 
iaa  er  iai  gaazen  den  ErdiaMaagaa  dar  Tradition  g-egentlbar  einnimmt, 
bler  and  noch  den  Einwirkungen  dieser  Tradition  nicht  nnzngängliob,  ' 
2q  jem  Keeultate,  dafs  Markellinos  unglaubwürdig  sei,  ist  W.,  wie  er 
aalbst  Bh.  H.  dä,  621  sagt,  gleichzeitig  aiit  v.  Wilamowitz  gelangt, 
•baa  deaaen  «Tbakydideslegende*  zu  kennen.  Nun,  dies  Ergebnis  st^ 
sehen  bei  BUler,  deaaen  Abhandlung  W.  citiert,  und  bei  Petersen,  deasea 
TJatersaehnng  er  nicht  orwf^hnt.  Zwischen  v.  Wilamowitz'  und  Wclz- 
hofers  Behandlung  der  Tb  .-Biographie  ist  aber  ein  gewaltiger  Tnter- 
Bchied;  kritische  Schärfe  findet  sieh  bei  letzterem  nicht,  und  der  Genesis 
der  Th  -Fabel  spttrt  W.  nur  selten  nach  an  der  Hand  Krügers.  An- 
geb*?n1f  Ti  Philologen  empfiehlt  Rf.,  sich  bei  Classen  oder  WelT^hofer  mit 
dm  aakesa  veUaldadig  aBBattBeagaataUtaa  Matiftrial  ^"^^»"it*'-  in  aiafilitMi, 
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daüii  zu  V.  W.  emporzusteigen  und  nachher,  damit  andiatar  et  altera 
pars,  Ung:er  (Jahrb.  1B3)  nnd  Herbst  (Phil.  49)  zu  lesen. 

Uber  die  Pers  inliciikoit  des  Mnrkellinos  vermöchte  nach  W.  kein 
noch  so  grofser  Auiwand  von  Fleifs  und  Bcharfsinn  Licht  zu  verbreiten. 
Glücklicher  Scbuniann.  der  in  ihm  den  dritten  Scholiaaten  zu  Hermogenes 
erkannt  hat!    In  Bezog  auf  das  Geburtsjahr  mifst  W.  der  Ang-abc  der 
Pamphila  (471)  mehr  iiiuere  Wülii-sclieinlichkeit  bei  uls  der  bei  Mark.  ii4; 
Diels"  Aufkliiruuy  scheint  W.  entgaiigtiQ  zu  bcid.    Verwandtschaft  dea 
Th.  mit  den  reisistratiden  wii'd  nicht  angenommen,  wohl  mit  Beoht; 
Mfiller-Strfibings  Kombination  hätte  hier  aber  nicht  uerwihot  bldben 
dürfen.  0.d«r  kunte  der  Vf.  ,Ar.  und  die  hirt.  Kr.**  nieht?  Dtt 
Bndi,  das  Ifitte  der  TOer  Jalire  doch  Ajoftehm  eiregt  hat,  wird  van 
W.  nifgends  erwiUmt  ~~  El  Mgm  dla  Abiekittte  Iber  (VeraiUfeiiB-) 
yflffhUtalMe,  iOKeblkk«  BeMnagen  m  Herodot«  Ainagom  vni 
Antiphon,  üffentUche  Thfttigkeit,  Feldbonianit.  Dtfli  man  nntamabt 
hat,  ob  Th.  an  den  Terhut  von  Amphipolis  aehnldir  oder  nniehnldlg 
geweien  aei,  ist  nach  W.  eine  Kfthoheit,  ja  für  den  gi«Aten  nnd 
wahihdtBliebendaten  GeechichteMhieiber  des  Allerinma  eineBeeehinipftinf . 
Sehr  echlimm  engeht  ea  Kleon;  naoh  W.  lat  dieür  „Etande**  bei  Th« 
noeh  vieL  na  gnt  weggekommen  nnd  anannehmen,  dalh  Ariafeophattea 
„im  ganzen  daa  wahre  Weeen  dJeeea  rohen  nmi  ttbermittgen  Demagogen 
abtreffend  gekennzeichnet"  habe.   »Ist  das  historiache  TJnbefiangenheit?'' 
fragt  mit  Recht  Schätz,  Z.  f.  d.  G.-W.  33,  440-,  und  BAmer»  Bl.  f. 
Bayerisches  Bchulwesen  14,  140  findet  eine  rührende  Naivetät  in  dea 
Yf.  Urteil,  da£i  Kleons  Charakteristik  bei  Th.  vielmehr  weit  an  nUlde 
ala  zn  strenge  sei,  nnd  in  dem  Znsatae,  man  aoUe  aleh  doch  nnr  der 
gewöhnlichen  Dat-stellangen  dieser  Person  erinnern,  namentlich  bei 
Ariatophanes.  —  Ala  wahrscheinliche  Aufenthaltsorte  des  Verbannten 
werden  Skapte  Hyle,  der  Peloponnes,  Italien  und  8icilien  genannt. 
Wenn  S.  49  W  vermutet,  Th.  sei  während  der  sie.  Exp.  in  Syrakus 
gewesen,  bo  traut  er  seinem  Helden  einen  Mangel  an  patriotischer 
•  Gesinnung  zu,  den  man  doch  einem  Alkibiades  überlassen  sollte  (Schütz 
S.  441).    Gestni  beii  ist  Th.  nach  \V.  zwischen  399  (Tod  des  Arch^aoa) 
und  396  (Ausbruch  daa  Ätna).    «Der  räuberische  Überfall,  der  ihm 
den  Tod  brachte,  ist  weit  eher  in  dem  nur  halb  civilisierten  Thrakien 
als  in  Athen  «itukbar.  '    Das  in  den  Seknndftrqueiien  berichtete  gewalt* 
same  Lebensende  des  Historikers  betrachtet  W.  als  gesicherte  Thatsache, 
trotz  des  kritischen  StcUidpuiikts  den  Quellen  gegenüber,  den  er  im 
Kunde  führt  (Zurbor^,  Jen.  Lit.  Ztg.  1878,  10  f.).  F.  R.  urteilt  Lit. 
C.  Bl.  1878,  515:   „Was  AVelzliofcr  iiber  das  Leben  des  'l'h.  triebt,  ist 
ein  Hin-  und  Hörgerede  ohne  alleu  Wert;  daiü  er  Palcr&ouä  [bicij  be- 
zügliche Abhandlung  nicht  kenut,  braucht  kaum  hervoi^gehoben  sn  werden." 
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Adolf  lliehaelii.  Die  BUdnitto  des  Tlmkydides.  Eift 
Beitrag  nr  giiechiidien  IkonograpUe.  Mit  S  PhotograpUeea  und 
9  VIgaelteB.  IMebilft  der  XJnfvetaltit  SMUierK  mr  vierten  81k«- 
IsrMCTderTlBiTeniat  inibbigen.  SMUnug  1877.  gnLeK.  4.  SOa 
„Einen  sweiten  Tknhydidefl  habe  ich  in  den  italienischen  Museen 
vergebens  gesucht,"  schrieb  v.  W.,  Th.-L.  352,  nachdem  er  den  Zweifel, 
eb  die  „durch  eine  Iniehrift  gekennzeichnete  und  mit  Markellinos' 

■ 

Pttsonalbeschreibnng,  so  weit  diese  Positiv^es  giebt,  darcbans  sUmmende" 
Keapler  Herme  das  wirkliebe  Antlitz  oder  ein  Phantasiestudi  biete» 
f&r  ungerechtfertigt  erklärt  hatte.  Michaelis  verdankt  es  einer  glfick- 
liehen  Fttgnog,  dafs  er  wenige  "Wochen  nach  Veröffentlichang  der 
^TlmkydideslegPTide"  ein  zweites,  voUkoramcTieres  Bild  fies  grolBcn 
Historikers  hat  nachweisen  und  bei  festlichem  Aiiküs  mit  Einwiliigiinr,'- 
des  Besitzers  der  Büste,  des  Earl  of  Leicester  zu  Holkham  in  der 
Grafschaft  Norfolk,  ver.  ftt  ntlicliea  können 

Die  im  Nationalmuaeum  zn  Neapel  befindliche  Dop]  >  Iherme  mit 
den  Inschriften  HPOAOTOC  nnd  eOrKTAlÄHC  verfolgt  Michaelis  bis 
zur  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  zurück:  sie  ist  1787  mit  den  übiigen 
Antiken  des  Hauses  Farnese  nach  Neapel  gebracht;  in  den  Besitz  der 
Pameses  war  sie  aas  den  Händen  Fnlvio  Orsinis  gelangt,  der  sie  zwischen 
1570  und  1598  vom  Kardinal  Cesi  erworben  oder  znm  Geschenk  erhalten 
hatte;  noch  früher  hatte  sie  nebst  17  anderen  marmornen  HerTnen  in 
«inem  Weinlaubengauge  bei  der  Villa  des  Papstes  Jnlias  III.  vor  der 
Porta  del  Popolo  gestanden,  wohin  sie  aber  nicht,  wie  1 1  von  diesen  18, 
ans  der  Villa  Hadriens  unterhalb  Tivoli  geholt  war.  „Das  Profil'% 
«agt  M.,  „zeigt  ein  meisten  edlen  Charakter.  In  der  Vorderansicht 
liaben  die  sienlieh  derben  Züge  etwa»  Gedrftektai.  Der  aianende  Bmat 
int  Bieht  ohne  etnen  Znaate  von  Verdrieftlleiikeit.  Du  aelunale  Ange 
«neheint  n  klein,  namenfHck  nnter  der  darehllirQliten  und  brtiteew^Obtan 
Bärtk,  welche  mit  den  gemnielten  Brauen  schwer  auf  den  Angen  an 
iaeten  scheint.  Wir  vermiaaen  den  freien  Blick,  ohne  welchen  wir  an 
«inen  Mann  von  der  tiefen  Einsicht  nnd  der  klaren  Übersieht  einee  Th. 
«dnrer  denken  können.  Anatatt  eines  kritlMhen»  Über  den  Dingen 
atehenden  Qeiatea  glanben  wir  einen  kleinliehen,  nnliebenawMigen 
lUUer  vor  nna  an  sehen.  Der  yerdrosaene  Kübnint  dee  ana  dem  Vater- 
lande  Verbannten  mag  aas  diesen  Zügen  sprechen,  aber  nirnmermefar 
jener  hohe  ataatamllnniaehe  Sinn  nnd  jene,  wenn  «ach  nicht  parteiloae, 
•0  doch  nnparteiliehe  ßetrachtnng  historischer  Erseheinnngen,  wdebe 
Th.  als  das  nneneichte  Mnator  dnea  G^eschiehtsaehreibers  hinstellen." 
Je  weniger  also  diese  Büste  von  den  ZQgen  and  dem  Weaen  dee  Th. 
ein  wirklich  genflgendes  Bild  gewährte,  desto  wünschenswerter  mnlHo 
•€8  aein,  eine  wilrdigere  Dnrstellnng  au£Eofittden.  Eine  Henne  im  Lonm, 
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in  te  TiMMiti  eine  gewiaee  llmlicfakett  «dt  den  naohdenkUelMB  ZQfen 
dee  Neapkr  Kopfes  bemerkt  hatte,  weieht,  wie  Michaeli«  in  Oberein- 
•CifflnHUig  mit  M.  de  Villelbflie,  Konsenrator  am  LoQvre,  urteilt,  fest 
.in  jedem  eiozelnen  Zuge  .von  der  fameeischen  Bflste  eb.  Gkmiit  wären 
wir  „auf  die  meecbine  Neapler  Herne  beschränkt*',  wenn  niehl  eino 
genaae  Yergrleicfaung  der  Photographie  einer  mit  Ketrodors  Namen  yer- 
sehenen  schönen  Bttste  im  Schlosse  Holkham  Hall  mit  einem  Abgnfa 
der  Neapler  Herme  Michaelis  zur  Entdeckung'  der  Identität  der  dar- 
gfestellien  Person  j^efiihrt  hätte.  Nach  den  beigegebenen  Fhotographieen 
nnd  Holzschnitten  des  Holkhainei  und  des  Neapler  Kopfes  ist  die 
Ähnlichkeit,  besonders  des  Linksproüis,  überraschend;  die  Überein- 
stimmung' auf  (1er  rechten  Seite  des  Xüptes  ist.  wie  M.  Anm.  31 
bernt  rkt,  ebenso  grols  und  erstreckt  sich  pbenf?o  sehr  auf  alle  Einzel- 
heiten; für  die  Vorderansicht  wird  die  Veigleicbung  durch  die  seitliche 
Wendung  des  Ilolkbamer  KopfeB  ein  wenig  erschwert  „Die  GröiBe 
der  beiden  Köpfe  ist  genau  die  gleiche;  anch  Im  einzelnen  stimmen  die 
Mafse  überein  und  beweisen,  da(s  ein  nnd  dasselbe  Üiigiiiul  beiden 
Kopieea  zu  Uruude  liegt."  Aber  das  neu  entdeckte  Th. -Bildnis  hat 
wesentliche  Vorzüge  vor  der  Neapler  Herme.  „Hier  ist  nichts  von  dem 
Gedruckten,  Verdriefslichen,  Engen,  dessen  Anblick  ans  dort  enttäuschte. 
Hober  Ennt.ist  der  Onndebivakter  dieeer  Kienen.  Schwere  Erlebniaae 
■nnd  innegre  Klmpft  baben  Jbren  Stempel  aof  dieie  Zöge  gediicdil  nnd 
die  Stini  gefbrcbt.  Das  Scbiebial  des  Vaterlandea,  ipehsbea  in  lang- 
jährigem Kampfe  gegen  ftnibere  Feinde  nnd  in  befügan  Wirren  der 
Pnrteinng  ileb  boflbnngilee  verblntei  bat,  lastet  mit  sebwerem  Dmek 
anf  dem  Geiste  nnd  den  ZUgen  dieses  Hannes.  Aber  es  Ist  kein  kralt> 
loies  Mten,  kein  mübmntiges  llilkeln.  Fbst  nnd  klar  sebant  das  Ange 
darein,  üm  den  Hnnd  prtgt  sich  ein  Zng  m  Bneqfie  ans,  welcbar 
dnreb  die  kräftigen  Bnnitln  der  Stirn  noeb  Terstirkt  wird.  Die  Toraehm 
Me  Baltnng  des  Kopfes  bewebrt^  daib  anch  die  herbsten  Eribbrangen 
diesen  Nacken  nicht  sn  beogen  vermocht  baben.^  Der  freiere  nnd 
bedentmidere  Ansdnck  des  HelklmflNr  Hisrmors  bemht  anm  grofimn 
Teil  auf  der  BSstenform  anstatt  dar  DoppeUiennenfiMin*  —  An  eine  achte 
Tradition  bei  Mark.  84  ist  nach  Hichaelis,  dem  Stahl  zustimmt,  nicht 
zn  denken  In  diesem  Pdnkte  nrteilt  wohl  OUbert  (Phil.  38,  2fi8  f.) 
richtiger:  ;,Wer  hätte^  nm  des  grofsen  Historiker  sn  schildern,  wenn 
er  rein  seiner  Willkür  nnd  Phantasie  folgen  wollte  und  konnte,  zn 
solchen  Worten  greifen  wollen,"  wie  x^^v  x8<paXV  xal  tdc  tk  ^ 

iccfuxuiac?  Die  Erklärung  dieses  Ausdrucks,  den  Michaelis  sieb  schwer 
deuten  konnte,  findet  Gilbert  mit  BilUgung  Herbsts  (Phil.  49,  363  f. 
nnd  374)  darin,  dafs  „die  Kopf-  und  Gesichtsbildung  des  Th.  nach  unten 
spitz  zosBgehen  scheint,  indem  der  mächtigen  Breite  der  Stirn  gegen- 
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te  a«r  ttütire  Teil  4m  GMiobts  Mir  ubmü  enebdnl  ibA  dat  Hnr, 
mlebei  den  MtM  K«pf  «Imb  nvr  rnnftuiti  otdi  «rten  gq  Mftnrt  in 
Btft  1ttwi«eheitd  Im  Kloa  ftit  «pite  soltalt** 
Ansfllhilkli  Mtet  IC  aosefnindtr,  weAilb  der  HoOduaaer  Ifamer 
ud  die  ITeapIer  Herne  nichC  Mf  ein  Fhantaelebiidaii  m  der  alsuii- 
driitfMheo  Zät  nrttekseAhreo  aind,  eendern  auf  etn  Odglaal  au 
Meter  2eit  UnwelaeA.  Eioea  Znsammeahaag  suMmb  beidea  and 
.den  Ton  Ohrietodor  besaagenen  (Antbol  Fal.  178)  Slaadbllde  dea  Tb., 
welcbee,  aaeb  Kenitaatiaepei  varMbleppt,  neben  aaderaa  flialnea  tan 
Sehero  und  Magern,  Staatsmännern  und  Rednern,  Htatorikem  aad 
Fbiloeophen  den  dortigen  Zeoxippos  BcbmOckte,  erklärt  If .  fftr  inuaerida 
möglich.  Solch  vorsichtiges  ürtefl  Iber  dieeen  «wailbUialten  Pnnkt  lobt 
Ditschke  in  seiner  lobenden  Besprecbnog  der  vorliegenden  Schrift 
(Jahrb.  d.  Vereins  von  Altertnmsfrennden  im  Rheinlande,  Heft  tt« 
8  124  f.).  Ähnlich  apriolit  sich  Herbst  ans  PhU.  49.  374,  we  er 
Gilberts  IdeBtHMernng  jenes  Standbilds  mit  der  vermeintlichen  von  . 
Oinobios  geweihten  Th.-8tatne  znrttckweist.  —  Wichtig  ist,  dafs  die 
Eolkhamer  Büste  selbst  Merkmale  enthalt,  welche  ihrem  Originale, 
Termntlich  einer  Bronzestatne,  eine  ziemlich  frühe  Entstehnngszeit  sichern. 
Hichaelis  weist,  wie  er  selbst  (Kh.  M.  34,  151)  referierend  sagt,  „darch 
sine  stilistische  Untersnchnog  Aber  die  Phasen  der  Porträtbildnng  bei 
den  Griechen  nach,  dafs  dag  Original  nicht  später  als  in  der  ersten 
Hälfte  des  4.  Jahrhonderts  entstanden  sein  kann,  also  einer  der  Lebens- 
zeit des  Th.  sehr  nahe  liegenden  l'eriode  angehört,  in  welcher  von  den 
später  go  beliebten  PhantasieportiUts  mch  keine  Spur  sich  zeigt."  Er 
weist  feriu  i  auf  höchst  eigentümliche,  iraw/.  iinli\iduelle  Züge  hin,  welche 
bei  der  im  panzen  idealen  StilhelKuidUiiii^:  nur  um  so  bedeutsamer  sind: 
starken  Knochenbau,  eigentümliche  Schädelform,  Glatze,  Zwf^ifcilif^ki  it 
dps  Bärtchens  an  der  Unterlippe,  absonderlichen  Mond,  kurze  vor- 
^^1  linkende  Oberlippe,  dicke  znriicktretende  Unterlippe.  „Wer  hätte 
diesen  Kopf  erfinden  sollen?"  In  äfv  Tliat,  t  la  Zweifel  an  der  Authen- 
tizität des  Bildnisses,  ja  an  seiner  'l'reue  bis  ins  einzelne,  kann  nach 
Kichaelis'  Darlegnng,  der  Kt  ti  >  u  iii^  mit  Herbst  das  Prädikat  „moater- 
halt"  zaerkennt,  füglich  nicht  bestehen. 

Anerkennende  Referate  (auAer  den  schon  genannten):  Jen.  Lit 
Ztg.  1879,  18S  t»  von  £.  fiBgelmaon;  U!L  0.  BL  1878,  122  f.,  anonjoL 

4.  Hetairiek  Walabofer.  Ober  die  Blldnieae  dea  Tkn- 
kydides.   Bh.  H.  38,  090—619. 

In  seinem  schon  erwähnten  Buche  hatte  W.  (S.  25)  gesagt,  von 
Th,  äufserer  Gestalt  vermochten  wir  uns  keine  Vorstellung  zu  machen, 
da  unsere  Nachrichten  hierüber  nur  vage  Erdichtungen  wären,  Citiert 
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nar  dam  Mark.  34,  mit  dem  Zosatz,  diese  Beschfeilitiiir  sei  nar  nach  dem 
Charakter  des Geschiehtewerks erfanden.  Kein  Wortvon  der Neapler Herme! 

Die  VermntQDg  liegt  nicht  fern,  dafs  W.  von  dem  Yorhandenseiii 
aoeh  dieses  Bildnisses  erst  durch  Michaelis'  Festschrift  Kenntnis  er- 
halten hat.  Wäre  er  non  doch,  wie  alle^)  anderen,  die  sich  für  Th. 
interessieren,  für  Belehrung:  durch  den  Meister  empfänglich  gewesen! 
Es  stimmt  schlecht  zu  Welzhofers  sonstigem  Thnkydides-Enthusiasmus, 
dafs  er  din  Herme  mit  Th  Namen  und  die  ihr  frappant  ähnliche  Büste 
trotz  Michaelis'  überzeugiiiisp^krflftifer  Drirlp^ung  dnrchaus  nicht  als 
echte  Bildnisse  des  Th.  aneikeunen  will.  Sollte  vielleicht  sein  T'^rteil 
andei^  ausgefallen  sein,  wenn  er  sich  nicht  durch  die  oben  ciUerten 
Worte  engagiert  geglanht  hätte? 

Unrichtig  (1)  referiert  W.,  M.  habe  die  Beschreibung  bei  Mar- 
kellinos  für  glaubwürdig  und  die  Holkliamer  Büste  als  der  Angabe  des 
Mark,  völlig  entsprechend  erUfirt.  Ob  (2)  die  IhbcLrilten  BOyKTillAIlü 
und  HPOAÜTOC  nuter  den  Köpfen  der  Neapler  Herme  echt  und  auf 
die  beiden  gioDien  Historiker  zu  beziehen  seien,  bezweifelt  W.,  weil 
der  Name  Herodots  in  doppelter  Weise  ungenau  geöchiiebtn  ist  j  und 
ein  anderer  Thokydides  gemeint  sein  könne.  W.  bezweifelt  (3)  ferner 
die  Identitftt  to  Penoneo  in  beiden  BUdniaiea;  und  endlich  (4)  stellt 
er,  wie  wenn  tie  von  ilun  atammte,  die  Frage,  waa  ma  berechtige  an- 
annehmen,  daA  es  im  Altortom  ^  eebtea  BOdnia  Ten  Th.  gegeben 
habe;  ihm  enefaeine  es  ala  daa  Wahiaeheinliehate,  daA  der  7erfertigei' 
dei  QriginalB  der  Neapler  Herme  Ideale  Portrita  der  bdden  Hiatofikar 
hergestellt  habe. 

fi.  Kiehaelia,  Noeh  einmal  die  Bildnisse  des  Thn- 
kydides.  Bh.  H.  34,  149— 15S. 

Gegen  Welzhofer.  Zu  Punkt  1  stellt  ^1.  durch  Citat  aus  8.  7 
seiner  Schrift  fest,  dafs  er  das  Gegenteil  von  dem  gesagt  habe,  was 
sein  Kritiker  hineingeleseu.  Zu  (2)  weist  er  darauf  hin,  dafs  er  dnrch 
eine  mühsame  museogiaiiuische  Untersuchung  den  Doppelkopf  nebst 
seinen  Inschriften  bis  etwa  1550  rückwärts  verfol;,L,  ilm  dort  in  diiK  hang 
unverdächtiger  Gesellschaft  nachgewiesen,   dafs  er  bestimm le  paiau- 

Unger  scheint  die  nur  in  einor  beschränkten  Anzahl  von  Exem- 
plaren veitdlte  Schrift  von  Michaelis  nicht  zugSnglich  gewesen  zu  sein;  er 
erwähnt  die  ITolkhamer  Bü-stf  trar  nicht  (Jahrb.  133,  157),  wo  er  dio  Dar- 
stellung bei  Markciiinos  sowohl  wie  in  der  Neapler  Herme  für  unecht  erklärt, 
')  Dtttschke  8.  194:  Das  gegen  die  Inschrift  erhobene  Bedenken  weist 
MichaeÜB  mit  vollem  Rechte  xurQck.  Ans  der  Versebreibang  swder  Buch- 
'  stehen  folgt  noeh  keine  Uneebfheit  Unsere  modernen  ürkonden  in  Schrift 
*  und  Stein  (man  vergleiche  z.  B.  die  Inschriften  muerer  Grabsteine)  fiber- 
ragen die  antiken  wahrlich  nicht  allioBehr. 


Digitized  by  Google 


Jahresbericht  über  Thukydides.  (Ifeyer.) 


145 


grapUw&e  Grfinde  ffir  die  Echtheit  der  InBchriften  geltend  gemacht 
liabe  [beumdeiB  tfe  Fbm  dei  K],  dafti  «r  fienier  tof  daa  Ur.teil  voq 
▼iMODti.  T.  WürauiwItB  imd  &  SehöH  Mi  benifim  liabe,  d&am  Vilc- 
boflsr  nur  Mfm  tafeii  Zweifel  «ntgegeatnatonaD  1i«be.  Zo  (4)  kon* 
iteilieri  X.,  dalk  die  Fngo  von  ifaDn  eafgeworfeii  mid  granx  anafltfarilolt 
beantwortet  (3)  spricht  X.  die  Hoibiinjr  au,  aaeh  W.  mrde 

von  Sanlos  mm  Faaliis  werdeo»  weaa  erat  GlpsattgOne  der  Holkbamer 
Bütte,  IfinfBeh  bei  Bracdaiil  In  Londoo,  und  der  NeaplerDoppeUierme  aoeh 
in  anderen  Kveeeo  ab  in  dem  Straftborger  nebeneinander  stehen  würden. 

In  Berlin  ist  dies  sehen  vor  1885  der  FUl  gewesen;  Paid 
Wolters  in  der  neuen  Bearbeitung  des  Bnehes  von  Carl  Friederichs 
«Die  Gipsabgüsse  antiker  Bildwerke,  in  historischer  Folge  erklärt"  be^ 
apHcht  in  dem  Abschnitt  «Die  Epoclie  des  Phidias.  Statuarische  Werke» 
unter  485  die  Doppelherme,  unter  486  die  Büste  und  weist  das  Original 
beider  der  Zeit  des  Thnkydides  selbst  zu.  Auch  Baumeister,  Denk- 
Ttraier  4ps  Iclassischen  Alteitnms,  III,  1808  f.  erklärt  die  Identität  der 
Pei-son  a:s  zur  Fvidenz  von  Michaelis  erwiesen;  S.  1809  giebt  er  die 
Photographie,  welche  M.  nach  dem  nip«nbp:nfs  der  Holkharaer  Büste 
hatte  anfertigen  lassen,  verkleinert  Kiiu  pliotop-raphische  Nachbildung 
der  Köpfe  der  Neapler  Doppelh<inie  beündet  sich  im  Anhange  zu 
Christs  Gesch.  d.  gr.  Litteralui  (j.  v.  Maller,  Handbuch  der  Idass.  Alter- 
tümswissenschaft, VII);  eine  Abbildung  der  Hf>1kli;inier  Büste  in  Härders 
Schnlansjrabe  des  Thnkydides,  eine  solche  der  Nea])ler  Herme  im  16.  Hefte 
der  ,G}  uiji  Bibliuihtk-  (Edmund  Lange,  Thukydiües  und  sein  üeschidits- 
werk;  Gütersloh  1893). 

6.  Franz  RfihI,  Vermischte  Bemerkungen,  6—10.  Jahrb.  117, 
311—315. 

(Q.  Wllamowits  balle  Henoei  13, 365,  Ann.  61  die  bertbmte 
fttlUeliebe  Vetgleiebnng  swiacbeii  4er  gefUlenen  Jagend  and  dem  aoe 
den  Jahre  genommeDeii  FrttbUng  dem  lauSMhen  ktitCfioc  zagewieetti;  Tk, 
habe  laehUeb  mipaaieiid,  aber  aas  onabwefabaren  kUnetlerieeheD  Kotfran 
mit  edner  hcSMgte  daa  Jahr  480  gedert,  w»  doch  geirifo  keiae  50  Athener 
geftnen  wftreo.  Darin  findet  S.  avel  Thoiheiten;  die  Annahme,  Th.  habe 
Bedea  beliebig  erflmden,  and  die  noeb  gröJhere,  PerfUea  habe  in  aeinem 
Leben  nar  elae  I«efehentede  gebaHen.  Hat  nno  v.  W.  in  den  eitlerten 
Warten  diese  beiden  Annahmen  aaagaapvoehent  Dooh  wohl  nieht;  B. 
tberdebt  dea  Sata  „wo  doch  gewib  keine  50  Athener  gefhUen  waren". 

(7).  Hermes  11,  898  hatte  v.  W.  geschrieben  „neque  obiit  Th. 
amiex:  capnt  eins  virum  matnrum  refert".  Dazu  bemerkt  R:  „Nicht 
Wi^r,  wenn  die  Griechen  sich  hatten  porträtieren  lassen,  so  legten  sie 
sich  sofort  zum  Sterben  nieder?  oder  vielmehr  —  die  Griechen  des 
naspphenden  fünften  Jahrhunderts  fertigten  Pürtratbitsten  erst  an,  weoa 
JaJiresbflrfoliI  Ar  AltartnflUiriaMMohaft.  hJXXJL  B4.  (ISM.  L)  10 
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Bamitdlende  gwtoriMB  war,  Ba«h  dar  Erfnimiiiig  ond  etwa  einer 
TmUmauktV  Bf.  eDtolnaii  ans  W.  Worten  »nr  die  Amulune,  dafii 
bei  PortrStMtetea  Tentorbeaer  deren  Zflffe  so  fixiert  worden«  «ie  lie 
nicht  lange  vor  dem  Lebeoiende  geveien  waren.  Pieee  Annabme  ist 
iiTtttmlicli,  nicht  lächmlleh. . 

Hermes  12,  352,  Anm.  38  hatte  v.  W.  gesehrieben:  „Die  Neapler 
Herme  ist  der  Kopf  eines  ziemlich  gewöhnlich  nnd  nicht  einmal  reis 
attisch  anssehenden  Menschenkindes,  nnd  deshalb  bin  ich  geneigt»  sie 
für  authentisch  zn  halten.*'  Dazn  bemerkt  R,  wieder  recht  gallig: 
„Darf  man  einen  Archäologen  nicht  glficklioh  preisen,  der  den  Lenten 
an  der  Nase  ansieht,  welche  Blntmischnng  in  Ihren  Adern  rollt?^ 
Nun,  von  der  Nnse  hat  ja  wohl  v.  W.  nichts  g'esagt.  Mög:e  es  R  nicht 
allzusehr  aiifreg^rn,  dnfg  nach  Michaelis  S.  7  der  breite  Bau  der  Stini 
und  die  Schweie  des  unteren  Randes,  die  derbe  Gestalt  der  Nase,  der 
etwas  dicke,  aufgewoifpne  ^fnnd  daiau  erinnern  könnten,  dafs  in  Th. 
Adern  mit  dem  attischen  JMnte  biirltarisches  Thrakerbh.it  sich  mischte 
(»Wie  verschieden  ist  der  Eindruck  der  'lüge  eines  Ferikles,  eines. 
Sophokles!**);  dafs  I-A^clike,  wie  ich  von  einem  Kollegen  höre, 
im  Bonner  ai  cliaoIo^M.sc  hen  Kursus  fllr  Gymnasiallehrer  1891  Ari- 
stoteles' und  Tliukydides  Stirn  für  ungriechisch  erklärt  hat;  dafs  Herbst 
(Phil.  49,  135)  an  der  nichtgriechischen  Unterlippe  des  Th.  die 
thrakische  Abkunft  erkennen  zu  können  ■  glaubt.  Was  wird  R.  erst 
dazu  sagen,  dafs  nach  Ritters  Ansicht  (Rh.  ü.  3,  ^56)  Didymos  uns  zu 
sagen  weiis,  Th.  Hanpt  nnd  Haare  (!)  hätten  Schaifsioa  angedeutet; 
daAi  nach  Welzhofer  8.  95  Ann.  6  die  Beschreibung  bei  Mark.  34» 
also  aneh  derPassas  t^v  xtf«AV  xat  Tpi'xac  tU.  6Vu  mfoxoCiK.  nnr 
nach  dem  Charakter  des  GesehiebtsireriEi  erfiindea  ist! 

(8)  .  B.  sagt,  was  t.  W.  Hermes  12, 8Sd  ff.  Verstandiges  Torge- 
hracht  habei  sei  von  Petersen  der  Hauptsache  nach  bereits  vorwcgga-^ 
nommep.  In  etaiem  Paukte  wQl  B.  Widersprach  erhehen,  ehe  sich  ehi 
nenes  Dogma  festsetse,  nttmlieh  in  Besag  aof  die  von  v.  W.  bestrittene 
Terwandtschaft  des  Tb.  mit  den  Peisistratiden;  Hermippoa'  Angahe  sei 
nicht  deshalb  schon  m  Terwerfen,  weil  sie  mit  einiger  Korahinations- 
gäbe  auch  ans  dem  Wwke  des  Th.  herausgelesen  werden  kSnne. 

(9)  .  Hfiller-Strübing  8. 547  hatte  folgenden  Stammbanm  konstrniert. 

PeiabitntM 
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Kacb  Rtthl  ist  dieser  Stammbanm  mit  Räcksicht  aaf  Saidas  s.  v. 
fiomtaiii^  in  der  Weise  zu  berichtigen,  daÜB  Hegresipyle  III  aad 
Qkm  TBL  die  PIfttse  weebseln. 

(10)  Petersen  hatte  S.  10  seines  Dorpater  Programms  x-r^fx« 
U  du  mit  aeternum  opus  übersetzt;  fthnlieh  Oassen  ^bleibender  Besitz 
fSr  alle  Zeiten  ■  Lfber  Kühls,  wie  Rf.  glaubt,  richtigere  Dentnng:  „ein 
Gewinn  im-  immti-  vergl.  Franz  Miillew  JaUresbericlit  Bd.  58,  152. 

7.   Endolf  Hirzel,  Pie  Tbnkydideslegende.  Hermee  13, 

46—49. 

In  Übereinatimmnng  mit  v.  W.  nimmt  U.  an,  die  Mark.  S9.  30 
ra  Grande  liegende  Nachricht  aei  nicht  chronologischer  Natur  geweseni 
sondern  habe  sich  auf  ein  Zasammensein  des  Th.  nnd  der  f&nf  Dichter 
am  Hofe  des  Archelaos  bezogen.  Wie  konnte  nnn  eine  solche  Notiz 
in  einem  Werke,  das  den  Titel  «epl  iTcopiac  nnd  nicht  :c«pi  {trcopixtttv 
flhrte,  Platz  finden?.  J>ieae  ¥ng^  beantwortet  HinMl  icharfainnlg  so: 

Praxiphanea  lebria]»  Dialog«  (Dkg.  Ltart.  m,  8);  alao  ist  «• 
nQglicb,  Ukaneh  dfaSehrift  ictpl  t9xop(«<  ein  Dialog  war.  DioM 
Vöglichkeil  wird  aar  Wabrtcheinlkhkeit,  weU  mit  ihrer  Annahme  aOe 
£edenk^  gegen  den  Titel'  (PmeUer,  de  PüaxiphaDe  Peripatefico  p.  8) 
Wlgfiüleii  nnd  die  schwielige  Harkellinosstelle  verständlicher  wird  als 
aadl  den  früheren  Dentongen.  Am  Hofe  des  Archelaos  ISAt  Pr.  in 
einem  Dialoge  den  Th.  nnd  fünf  Dichter,  deren  jeder  eine  Hanptgattnng 
der  Poesie  wtritt.  sich  über  die  Yerhältaiese  der  QascUchte  znr  Poesie 
aaterreden  nnd  fiber  den  Vorzog  einer  Ter  der  anderen  streiten.  DaTs 
dies  ein  Oegenstand  des  Nachdenkens  war,  zeigt  Ariitoteles'  Poetik  H 
P-  1451  6  yi^  bropixo;  xal  6  i;otT]T9ic  ou  tip  4  %H*stfa  X^^ttv  ^  «}atpa 
^^Epoustv,  •&)  T^p  Sv  xä  'Hpod^TOO  sie  (Altpa  telKjviit  xol  ^trov  Sv 
•&I  btofk  xtQ  itttÄ  }Utpou  avs'j  ftlrptov,  iXX^  TOütip  Äia^lpti,  xm 
f/A»  td  Urft»»,  t&v  &k  ota  Sv  ^evoi-ro  *  Stö  xal  f  iXoaof  wttf  ev 

ti  xadöXoü,  7j  mooia  xaÖ'  2xaffT0v  Xe7£i.  Diese  Stelle  und 
Karkellinos'  £6o^oc  V  legen  die  Vermutung  nahe,  dafs  Praaupbaaea' 
X>ialag  mit  einer  Demütigung  des  Historikers  endigt«. 

Wenn  dieae  Kombination  riektig  nnd  die  Notiz  Mark.  29.  30  auf 
die  Scenerie  eines  solchen  Dialogs  znrückzaführen  ist,  so  veningert 
sieb,  sagt  Hirzel  nnzweiMbaft  riehtif,  der  Wert  der  Nachricht,  insofern 
W.  sie  zur  Bereicherung  nnseifer  positiven  Kenntnis  der  Jjebensum- 
stände  dea  Th.  benutzen  wollte.  Pfaxiphanes  brauchte  kein  Bedenken 
20  traget^  in  Dialoge  den  Th.  mit  den  fünf  Dichtern  bei  Arch^laoR 
ZQsammenznfahren,  auch  wenn  er  bestimmte  Nachrichten  üln  r  einen 
Ailenilialt  daa  flirterikert  aai  Ki^aigabofe  an  Pella  nicht  hatte. 

10* 
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6.  Otto  Ghilbert,  Zur  Thakydideslegende.  FliUologiu  8S, 

* 

6.  Yerwirft  v.  Wlkunowits*  AniuJiine  von  einem  Anfentlielte  de« 
Tb.  am  nakedoniachen  Könfgshofe  und  siebt  In  den  Worten  des  Praxi- 
phanea  (Uavk.  SO),  wSbrepd  der  Lebenneit  dea  Axebelaoa  sei  Tb. 
gftnslieh  nnbebannt  gewesen,  erat  apftter  aei  er  berttbmt  geworden,  ylel* 
mebr  die  HoMernng  dea  ünututdea,  daft  Tb.  niebt  bei  ArebeUos 
am  Hofe  geweaen  ael.  Den  SeblaDnata  Sntpov  81  ^quimvChk  iftoni&Mi) 
bUt  G.  also  aneb  nocb  Ar  ein  Urteil  dea  Frazlpbanea;  diese  Worte  g&* 
bOren  aber  wobl  dem  KarCellmos  an;  L.  Herbat,  Pbfl.  49,  37S. 

In  Bezog  auf  das  Psephisma  dea  OlnoMoa  iLommt  G.  za  einem 
Jäd8ultate,  welches  Stahl  schon  1873  ed.  ster.  p.  IX  mit  den  Worten 
aosgedrUekt  hatte:  praeter  foederis  condicionm  ifr^fto^ta  ad  revocandoa 
exiües  opna  ftiisse  (c£.  Andoc.  1 80)  eamqne  rogationem  ab  OenoUo  latam 
esse,  Paasaniam  Tero,  com  ad  omnes  exules  pertineret,  ad  hanc  nnamiettn* 
lisse.  Die  Nachricht  des  Paosanlas  fühn  G.  auf  dieAtthis  deslstros  anrilek, 
der  aber  noch  nicht  das  Psephisma  allgemeinen  Inhalts  als  ein  spedell 
anf  Th.  bezügliches  auffafste;  Istros  habe  hier  Philochoros  ausgeschrieben, 
ebenso  wie  Didymos,  der  sich  Mark.  32  ansdrücklich  anf  Philochoros 
beriete,  in  Oinobios  erkennt  G.  mit  Mftller-Strübing  (Ar.  u.  d  bist.  Kr. 
627)  den  Sohn  des  Eukles  (C.  J.  Gr.  3656),  des  Kollegen  de5  Thuicydides, 
und  den  Sti-ategen  von  410  (cf.  S.  I.W);  er  vermutet ,  nach  dem  Verloste 
von  Amphipolis  sei  die  ganze  Schuld  dem  Thukydides  Mufgebürdet,  und  zum 
Dank  fiir  die  Hochherzigkeit,  mit  der  dieser  in  seiuem  AVerke  den  eigentlich 
schuldigen  Eukles  schonte,  habe  dessen  Sohn  Üinobios  dem  Th.  auf  der 
Akropolis  eine  Statue  geweiht»);  diese  Thukydides-Statue  habe  dann  Pau- 
aanias  irrtümlich  für  eine  Oinobios-Statue  gehalten,  wie  er  auch  bei  der 
des  Epicharinos  (v.  W.,  S.  345  f.)  den  Namen  des  Weihenden  fälschlich 
ala  den  dea  Dargestellten  auffafste.  An  diese  geschickte,  aber  für 
jeden,  der  den  Pansaniaa  nicht  für  einen  Koufnsionarius  ersten  Ranges 
ansiebt,  nScbt  glanbballe  Kombination  imüpft  sodaim  G.  noch  die  Ver- 
matnng,  naeb  der  von  Qinobioa  geweibteD,  später  nach  Konstantinopel 
Yeracblepptea  Statne  de«  Tb,  babe  Obriatodor  seine  Schilderung  ent- 
worfen; ancb  sei  sie  daa  Original  flir  die  Neapler  Herme,  die  Holk- 
bamer  Bilsta  nnd  die  Besebrelbnng  bei  Haik.  34. 

In  allen  ttbrigen  Ponkten  scbUeflrt  aleb  G.  den  AnsflUirnngen  von 
W.  an.  Hinan  lllgt  er,  wie  w  sieh  die  Kontrovene  Ober  Tb.  Todea- 
art  entstanden  denkt  Allen  denen,  die  ans  V  96,  d  {ove'^Tj  |xot  «peu-w 


0  Christ,  Gesch.  d.  gr.  Litt«  8.  S80  Aam.  6  spriebt  TOn  einer  »von 
Oinobios  gefertigten  Büste,  worüber  Michaelis,  Die  Bildnisse  des  Th.* 
Pieae  Anmerkung  male  für  die  nficbste  Auflage  Jedenialla  gelndert  weiden. 


Digitized  by  Google 


Jahresbericht  über  Xiiukydidea.   (Mejer.)  149 

ti^v  ifiaotM^  in|  dkoot  nmkMflr  MUoMeo,  Tb.  mI  m  tai  Eitt  Aber* 
ktapt  nUhi  nrfiekgekdirt,  aa/fto  da»  fon  Potomoii  tli  IhaMkiUieli  in 
Atboi  miMadaB  taeoclA  Gsib  amK«Mte|li  ivwdeii,'  ud  (ria  eEjgiaitoii 
ätm  RohtoftlBigM— g  aooh  dar  Sitte  ihrer  ZeH  eBlBprwhMd  mti  dem 
ht^i  dkMr  AMdcki  die  Th.  in  der  Fremd«  nUahpä  lieft,  trat  Didymoi 
wtffgim  (ÜMFk.  ai-*8d).  Bowdi  riditig;  wm  eher  O.  die  Worte 
who  bi  ftpk  ZAiBBpov  twapta  als  dne  Bir  «o  piefo  Aatvdtip  gehörige 
Md  erat  Ton  Baade  ia  dtti  Teifc  gakemneB«  Bemerlmif  luBMrt,  ee 
in  wohl  die  eeeb  foa  FeUran  «ad  Sdidll  ettgeoomiiene  Umtellmig' 
dpeUnaBae  vefniiehea.  Untor  dem  i^A  ia  {  as  verMit  rioiitfg' 
dm  MarkeWiH»,  gegw  PaterMn,  der  each  |  BS  aoeh  ab  wMialiee 
Gttal  aaa  OIdymoe  nnaiehr 

Iii  daer  Haetaehrift  &  966*^968  «rkfibrf-  ilch  gegen  Hlraeto 
AattM»g  der  SebiÜt  des  Praaiphaaee  «tpl  fmpfac,  die  er  nleht  ale 
Ciileg,  aeadM  als  Werk  ttber  die  fflatoiiker  vad  ihre  Wetke  vm 
HttttarUrteiieidieB  Qealofateinakte  aas  aaeieht. 

9.    R.  Schöll,  Zar  IhukyUides* Biographie.   Hermes  13, 
433—451. 

Schöll  zollt  V.  \V".  Auerkeüüuug,  «laJs  er  mit  rü(  ksichtslosei* 
Schärfe  die  aiigeblicheu  Zeugnisse  der  aotiken  Überlieleruug  bis  zn 
ihrer  Entstehung  zurück  verfolgt  habe,  protestiert  aber  g^en  die  Be- 
zeidmang  „Legende** :  eine  znsammenhängeude,  schrittweise  fortschreiteude 
Tradition,  in  welcher  daa  Bild  des  Historikers  darch  EiDfagen  nener 
Züge  schlieMich  ein  festes,  individuelles  Gepräißre  erhalten  habe,  »ei 
nicht  erwiesen;  jeder  Litterat  habe  auf  eigene  Haud  tabriziert;  später 
sei  der  Vorrat  au  Zengnissea  und  Hypothesen  in  Scholiastenmanier 
excerpiert;  ohne  Reböii^e  Sichtung  vereinigte  Excerpte  lägen  uns  in 
Markellinos'  Einleituug  seinem  für  den  höheren  Lehrkuraus  der 
ivhetoi'eiischule  bestimiiitco  Thukydideä-Kumiut'UtLir  Tor. 

In  Bezug  aut  Th.  Kückkehr  aus  der  Verbannung  argumeotiei't 
äeh.  in  folgender  AVeise  gegen  v.  W.: 

Die  Ansicht,  dals  Polemon  die  verschiedenen  WouxuSiöai  znm 
(iegenstaüde  eines  Elxknrses  gemacht  habe,  ist  weder  bewiesen  noch 
wahrscheinlich;  vielmehr  i^t  die  Zusammenstellung:  von  vier  Thukydides 
bei  Markellinos  und  dem  Aristophanes-Scboliasteii  wohl,  wie  auch  Diog. 
Laert.  ii  104,  IV  58,  V  H5,  auf  eio  Werk  rsp»,  oul(jvj];.»ov  von  Demetrioa 
von  Magnesia  sEurückzn führen.  Ohnehin  würde  eine  Austiiln  ung,  die 
ausdrücklich  die  Sondtrung  gleichnamiger  Athener  bezweckte,  einen 
sooderbaren  Erkiäi  ungs^t  und  abgeben  für  Paasanias'  vermeintliche  Kon- 
fasion. V.  W.  Urteil  Uber  den  ,,8tümper  und  Wirrkopf'  verlangt 
stärkere  Stützen,  als  v.  W.  ans  Paus.  I  23,  11  eatoommen  hat.  Die 
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Zarflokberafnnff  «Lea  Hlttorlktrs  Thiikydidet  dvreh  Volki- 
beicklnfs  verdankt  Bickt  «nt  einem  Quiproqno  des  Bans ebUb 
ikren  üraf  ran^ ;  die  TraditiMi  davon  ivfrd  dncb  PlMw  Nal.  Hiit  YS 
30, 110  als  bereits  knudert  Jahre  ?or  FanaaBlas  bertekcod  emdeMn.  Ob  ela 
ancb  thalatehMck  Wfr9  Ja.  IHe  iti)  ctxon  V  96, 5  kflasa  aidi,  ab 
nude  ZaU  angesehen,  Mlieh  ndt  beiden  von  W.  genannten  TeiallBeB 
(Xiyiandros*  SUeden  nnd  Thraqrboles*  Amnestie)  ?ei«inett;  aber  In 
beiden  Etilen  wSre  post.hoo  niebt  notwendig  pvopter  kee;  hatte  doek 
Th.  schon  einmal,  413,  die  Erlaubnis  zur  KUckkekr  nnbenatzt  gelassen! 
AVenn  Didymos  (Mark.  32)  nnter  BmftiDg  auf  das  Zeugnis  des  Dem. 
PhaL  und  des  Philochoros  von  einer  aligemeinen  Amnestie  Meh  dar 
bicilischen  Expedition  bericlitet  und  damit  gedankenlos,  im  Widerspinch 
mit  Tli.  eigener  Angabe,  die  Bttckkehr  des  Tli.  verbindet,  so  wird  durch 
diesen  argen  Irrtum  die  Thatsache  nicht  berührt.  (Die  Annahme  einer 
Verweciiselung  mit  einer  nach  der  Niederlage  bei  Aigospotamoi  ge- 
troffenen Mafsregel  würde  an  Stelle  eines  unbekannten  Faktums  ein 
unrichtiges  setzen;  405  sind  woiü  art)i.ot  rehabiütieit,  aber  nicht  Ver- 
bannte begnadigt.  Das  Schweigeu  des  Thnk.  kann  nicht  die  wohl  ver- 
bürgte Nachricht  verdächtigen,  die  noch  bestätigt  wii'd  dadurch,  dafs 
[KirchUort,  Jahrb.  81.  247J  einige  415  wegen  Hermen-  nnd  Mysteiien- 
lYevels  Flüchtige  schon  407  wieder  in  Athen  im  Genuin  ihrer  bürger- 
lichen Ehren,  sogar  im  Besitze  wichtiger  Stellen  erscheinen).  Hatte 
Thukydiilcs  413  Gründe,  auf  die  Rückkehr  zu  verzichten,  so  auch  wohl 
403.  Lia  wegen  Huchverrats  Verurteilter  mochte  in  dem  General [lanion 
keine  Gewähr  für  vollkommene  Sicherheit  seiuer  Person  erblicken  und 
die  Herstellnng  seiner  bürgerlichen  Ehre  dnrch  einen  speziellen  Akt 
abwarten.  Das  Fisephisma  des  Oinobios  ist  za  den  Versöhnangsschritten 
SO  slhien,  dnnh  die  die  wiedergeboiene  Demokratie  von  403  sieh 
telber  ehrte.  Der  Antragsteller  ist  (mit  Knmanadea)  wahraduinlich 
als  Identisch  anxoseben  mit  dem  Strategen  Oinobies,  dem  In  einem  1875 
am  Sttdabhang  der  Aioopolis  gefandenen  Sbremlekret  Athens  von  410/9 
SU  Gunsten  der  thraldscben  Stadt  NeopoUs  efaie  Summe  von  <  Tai 
700  Dr.  ftberwlesen  wird.  Die  natttrliehste  AnfAMBniig  ist,  dalk  FiMisaDiaa 
sehie  Angabe  dem  Polemon  entnommen  hat  Bedenken;  Dl^ymes,  der 
das  Grab  des  Th.  naeh  Polemen  besehreibt,  wellb  niehts  von  Olnobioe» 
denn  er  iLnttpft  nnrichtig  die  Bttckkehr  des  Th.  an  die  Amnestie  von 
4iS.  EntgegnoBir:  Dldjmos  hat  Polemon  nur  teilweise  und  nicht  direkt 
beniOBt;  femer  Ist  Dld.  nieht  als  Biograph  des  Thnk.  ansasehen. 
Was  UaikelUnea  aas  Didymos  nimmt,  besteht  rieh  nnr  anf  Verwandt- 
eehsft  des  Th.  mit  Kimon  nnd  snf  das  Grab»  dnrcli  wdehes  dies«  be« 
l^nfeigt  wird;  die  Qoelle  dieser  Partie  bd  Mark,  ist  mit  Saappe  In 
einem  IBikinse  der  Pfodanchollen  des  Didymos  an  Nem.  H 19  sn  snehen. 
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Olier  die  MarkelllDOBrtelle  mit  der  Eoiitro?ei«e  Uber  Tb.  TodMk 
ort  (§  31—33)  arteDt  Schdll,  da(b  die  yerwimm^  nicht  so  helUos  ist 
^e  T.  W.  annimmt.  Man  brancht  nur  mit  OftpellmMin  (Zeitiebrlft  für 

AltertumswfsseTißchaft,  1845,  n.  58)  tojto  H  fom  (statt  ^t;«  der  Hand- 
sebriften)  Ztuinjpov  totopeiv  ans  §  32  hinaas  an  den  Schlafs  von  §  31 
zu  stellen,  so  ist  der  Sinn  klar:  Zopyros  vertrat  den  Tod  des  Verbannten 
in  Thrakien,  Didymos  die  Ermordung?  des  Znrfickgekehrten  in  Athen, 
Harkelünos  eignet  sich  die  Argamentation  des  Didymos  an.  Was  die 
Yerbindnng:  des  Kratippos  mit  Zopyros  §  33  betrifft,  so  ist  nach  Schöll 
Markellinos-Didymos  im  Rechte  gegen  Diouysios,  in  dessen  Worten  Kpdt- 
TwiKO«  6  wvaxixa^a;  auTio  (sc  Thuk.)  ein  grober  Irrtum  hinsichtlich  der 
Zeit  dieses  SchriftstHlprs  ein  halten  sei;  weil  Kratippos  in  anderem  Sinne 
als  Xenophon  und  Tljeopoinp  seine  griechische  Geschichte  als  Erpfttizung: 
zn  Thuk.  gab,  mache  ihn  Dien.  Hai.  ohne  weiteres  /um  Zeitgenossen 
<les  Th.  „Gerade  die  von  ihm  citierte  Stelle  des  Kratippos  hätte  ihn 
eines  Besseren  belehren  müssen.  Die  alberne  Kritik  der  Thnkydideischen 
Beden  und  die  noch  albernere  Erklärung  des  Mangels  von  Reden  im 
achten  Buche  lassen  keinen  Zweifel,  in  welche  Umgebung  dieser  Schrift- 
atelkr  gehört."  —  Dafs  Th.  P^rmordung  bei  Polemon  gestanden  habe, 
aei  dorch  Übereinatimmnng  des  Pausanias  mit  Didymos  nnd  Plntarch 
gewil^;  aber  auch  Folemon  sei  nicht  unfehlbar;  die  Tradition  über  Tb. 
SmerdnDg  und  ancb  die  aber  aeinen  Tod  iftoli  längerem  Sieebtnm 
bernbten  anf  einem  Schlnaae  aoa  dem  unfertigen  Znetande  de«  hinter- 
laaaenen  Qeechichtswerka.  Ober  das  Expfov  iet  8eb0tt  denelben  Ansicht 
wie  Y.  Wilamowltr. 

Ton  S.  446  an  prftfl  SeböU  t.  W.  »blendende  Hypothese« 
derznfolge  Th.  ein  Glied  des  bekannten  Mnsenhofes  des  Arcbelaos  ge- 
bildet hfttte.  Er  stimmt  Hinel  ca,  dalb  Praziphanes*  Schrift  ictfl 
Iffcoptatc  ein  Bialogr  sei  nnd  dadareh  der  Wert  der  Kachricbt  von  Th. 
Anfenthait  am  makedonisehen  Hofe  eirhebUch  gemindert  werde.  Ancb 
die  anderweitigen  Stfltsen  dersdben  beurteilt  t.  W.  nach  SebdUs  Meinung 
zn  wohlwollend.  Das  Gedieht  anf  Eoripldes  habe  weder  den  Thnkydides, 
noch  den  In  der  Überschrift  zn  dem  Orabepigramm  auch  genannten 
Timotheos,  noch  überhaupt  einen  Zeitgenossen  des  Earipidesznm  Verfasser. 
In  II  100,  2  sei  nicht  der  feine  Dank  des  Gastes  gegen  den  gastfreien 
König  enthalten;  vielmehr  scheine  geradeaus  dieserStelle  die  Tradition  von 
-Th.  Bekanntschaft  mit  Archelaos  entsprangen  zn  sein,  wie  denn  Qberhanpt 
die  antiken  Xitteraten  objektive  Urteile  der  Schriftsteller  Uber  einzelne 
Personen  gern  auf  persönliche  Beziehnngen  zurückj^efnhrt  liätten,  vergl.Th. 
angebliche  Beziehungen  zu  den  Peisistratiden,  zu  rerikles,  zu  Kleon,  zu 
Antiphon.  Dass  Th.  Makedonien  besncht  habe,  sei  wahrscheinlich;  möglich 
auch,  daia  Th.  den  königlichen  Verehrer  griedüscben  Qeistea  nnd  griechi- 


Digitized  by  Google 


153  jAhiMbericbt  «ber  Iluikjaidei.  (M^O 


ßchei  Kunst  persönlich  gekannt  hübe;  für  dir  Behaui  tiiii;^  aber,  dafs  Tb. 
biß  zu  S'  iiiein  Ende  am  Hofe  des  Ardselnos  gelebt  habf,  sei  kein  fifeiHi^-ender 
Halt,  Y.  W.  Schiursfolgerung  aus  dem  äSuidas- Artikel  sei  schai  isionig^ 
aber  nicht  zwingend,  v.  W.  bereichere  nnr  die  .Legende"  um 
ein  neues  Blatt.  Wer  80  scliaii"  und  iscLncklig,  so  unbefangen  und 
unbarmher/ig  der  s.  g.  Tradition  zu  Leibe  gegangen  sei  und  ihre 
Elüijscü  aufgedeckt  habe,  fQr  den  dürfe  es  nur  den  einen  ScUluTä  geben; 
Thukjdides'  Grab  ist  in  Athen  gewesen;  alio  ist  Th.  in  Athen  gestorben. 

10»  Ii.  Scbnmann,  De  KAreelUiiI  qvae  dloltar  vIta 
Tbneydldi«.  Fngr,  Gelmar  1879.  4*.  25  8. 

Petenen  batte  die  Anaicht  anefeipmfaM,  dajk  dien  nrnM^daum 
ins  erhaiteoon  Th.-BlegrapUeQo  eine  gemeinaama  Qoella  n  Oiuidt 
Bice;  ihm  hatten  Sch9ne  (Jahxeabericbte  8,  814)  und  Stahl  (lad.  kct^ 
Ifttnator  1875,  p.  4  Anm.)  n^timmt.  Kon  ooiiia  etnadBmqoe  aaetoiia 
«oe  Yitam  Thacydidiaai»  qnae  Karcellini  nomine  Mar,  beweist  Sohomann 
ans  den  WIdeniprtteben  zwischen  §  26  ond  46,  58  «nd  56,  81—88  nid 
46.  56.  In  der  Binteilaog  folgt  er  Granert:  1—44.  45—53,  54—57» 
Disposition  des  ersten  TeUa:  §  1  prooeminm;  2—21  ^ivoi,  22—33  ßfo«, 
34  tldoc;  35  —  44  de  genere  scribendi  —  Es  folgt  eine  sorgfältige 
TJntersnchnng  über  die  Quellen,  aas  denen  der  Verfasser  des  ersten 
Teils  (1 — 44)  geschöpft  hat.  Dieser  hat  die  von  ihm  erwähnten  Scluilt- 
steller,  Hellanikos,  Kratippos,  Demetrios,  Philochoros,  Androtion,Polemon, 
Hermippos ,  Praxiphanes  ini  l  die  Klassiker,  nicht  selbst  gelesen;  seine 
Quellen  sind,  wie  Sch.  nach  .Saiippe  und  Schöll  urteilt,  Didvinos' 
Pindarscholieu  zu  Nem.  IT  19  (nicht,  wie  Ritter  gtim  im  hatte,  die 
ffüjiicosiaxa),  ferner,  wie  Petersen  gezeigt  hatte,  Schriftni  des  Dion  Hai. 
und  drittens  Autyllos,  den  Sch.  später  &k  Dionyaiuä  hetzt  ond  aug 
dessen  Bache  nach  seiner  Meinung  der  Verfasser  die  Urteile  des 
Didynios  und  Dion.  Hai.  über  Thuk.  und  sein  Werk  entnahm.  —  In 
MarkelliuüS,  dem  Vei  labstr  dea  ersten  Teils,  erkennt  Sch.  an 
Wort-  und  sachlichen  Obereinstimmungen  denselben,  der  auch  Scholien 
KU  Hermogenes  iccpl  axaatwv  (Wall,  Bhet.  Gr.  lY)  verfafst  hat  Neu 
Ist  Sohomanna  wohlbegrftndete  Yenantnng,  daA  diaZniammenstellung 
der  drei  Teile  von  Zoaimoa  von  Askalon  heizllhre,  dem  Vertex 
dea  pC»;  Ai)|ieo6^vw>c,  der  sieh  (nach  i>indeif)  auch  vüt  laolcratea  nad 
Aiaehiaai  eingehend  besehäftigt  hatte»  Stahl  (P^St.  veL  J,  aect  1,  p.  1) 
nennt  dies  eine  conleotora  admodnv  ineerta»  Herbat  (PhU.  49,  144) 
lebi  sie  nnd  weist  ante  der  Oberaohrlft  MofxtXUvov  Ix  xm 
%wmMifi  o^oX&iv  Mfl  tw>  ßwo  aim  6ooxt»MSoo  xal  xfjc  toS  hirgw  VfUi 
anefa  den  §  1  mit  Becht  dem  Zoslmos  an.  Wenn  Heibet  den  Zoeimoa 
etwa  500  Behteiben  JAfirt  and  (8.  142)  den  JCarkelllttoe  in  dieselbe  Zeit 


* 

WÜ  Sopatros,  einem  der  beiden  aadeoreii  KommeDtstoren  zn  Henoogeoes, 
setzt  (Mitte  des  5.  JabrhO,  so  ist  awsb  dies  eine  Berichtigung  der 
Angabe  Schumanns,  der  8.  21  Zosimos  mit  Diodorf  der  MUle  dat 
fkrtea  and  8.  2&  MvrktlUwm  d«r  dei  drit(«D  Jabiluindfrts  sngo» 
ifeien  hattab 

Erw&hniog  verdirat  noch  einiges  aas  dem  Teile  der  grediegen« 
Abhaodlnng^  der  S.  6—14  über  Didymos  Qtdle  des  Markelliiiit 
handelt.    Die  Lücke  ia  §  U  orgtOK  Muau  flkllfc,  frte  iUttir, 

iL  Schmidt,  Stahl»  durch  ^tSupio;,  londtm  dnrch  tivsc  oder  ot  Kifl 
Al^hsv,  Herbst  S.  159  durch  toü  'OXopou.  In  §  17  liest  er  mit  Sauppe 
und  T.  W.  (8.  344)  "OU^o  statt  'Hpoddrou.  Herbst  mit  Coraes,  Bitter 
'Hp(6oou.  Die  DigresaiOB  Uber  die  Schreibung  "OpoXoc  in  §  16  hAlt 
8ch.  für  Didymeisch,  m«n  Kitter.  Wie  die -Alten  zu  Zweifeln  fiber 
die  Namensform  kamen,  erklärt  er  mit  Saappe  (abeat  Orolos  ad 
XeapoIitanoB,  qui  ^grolia*  dicere  maliot  quam  ,gloria*)  and  fügt  hinzu 
das  athenische  SAgraulos'  statt  «Aglauros*.  Vorgeschlagen  wird  die 
Lesart  \t.^  d^vocuijicv  tooro,  ^ti  ^'Okx^Oi  6  icar^p  ot^t^»  ifftiv,  oix  ''OpoXoc 
{liv  irp<0Tr|C  «oXA.aßTjc  xi>  p  i^oiarfi,  r^c  6i  ötwrlpac  x6  X'  auTTj  far»  tj 
Tpa^^  a»C    xol  Soxet  ^jiapTTjxaf  ^rt  -(otp  "OXop^^i  2rrtv  .  .  .  Hou- 

xoÄi'Jtjc  'OXopoü  .  .  .  Schümann  folgt  also  Grauert,  Sauppe  Stahl,  ab- 
gesehen von  der  Stelhine'  der  Worte  oox  ''OpoXo?. —  In  der  f ür  £nt- 
scheidung  der  Frage,  wie  Markellinos'  den  r)ifiyTno8  benutzt  hat, 
wichtiflrsteii  Stplle  §  8'2  f.  verwirft  Schumaim  mit  Capellmann  und  Stahl 
die  Meiinmg^  Kitteis,  das  /( iignis  dea  Zopyi'os  bezöge  sich  nur  auf 
pNtt^  ihxvdtip.')  Sodann  bekfimpft  er  gr&ndlicli  die  von  Stahl  ind.  leet. 


')  V.  W.  (S.  344)  meint,  durch  Markellinos'  Dummheit,  nicht  etwa 
durch  Sthreiberverseben  sei  die  Bemerkung,  dafs  der  Name  ''O^o^o-^  nicht 
''Op'J.o;  laute,  in  ihr  Gegenteii  ?erkehrt  Dagegen  Schöll  S.  446,  Anm  2  mit 
aSxTj  /  ^p^spT^  k^nne  nur  die  Schreibung  "Oy/h,;  gemeint  sein;  unmöglich 
aber  könne  eelb&t  ein  Markelliuoa  dieselbe  Schreibung  in  einem  Atem  be- 
hauptet und  Tenroifen  haben;  die  Annahme  einer  Lficke  aei  tmaniweidilieli; 
fBe  ursprüngliche  Faaaung  habe  bciapielairelse  gelieUheii  d|vo«i>fi6v  H 
tnöto  Sxi  "OXope«  &  ««t^  nvttf  toxi  <|fti}U  mtl^N  iSf  U|«m  ott  *  OpoXIc 
i?*  >  T^;  |Uv  x^;  erst  nach  dem  Ausfall  sei  ^'OpoXoc  und  ^OpAot»  in  den 
Text  gekommen.  Das  Richtige  scheint  mir  Herbst  S.  159  zu  bieten:  \l7i 
Tp.omu-v  Zi  TouTo  <oux>  "OpoXo;  £  Xötyjp  aOitp  iox\  und  Z.  2S  und  30 
Belckerj  natürlich  '  OXopo;  und  'OXöpoy.  -  Wie  Sittl,  Gesch.  d.  gr.  Litt  II 
(402,  Anm.  2  notiert,  nimmt  Tomaschek  iSitzgsberichte  der  Wiener  Aksd. 
60,  390)  als  Giüucliofm  Varala  an. 

')  ,So  dafä  die  Aussage  des  Zopyros  nur  einen  gewaltsamen  Tod,  jedoch 
nicht  in  Thracien  berichtete"  citiert  Schumann  p.  8.  Dies  Uoei-heuer 
VMi  Druckfehler  entstellt  den  ganzen  Absatz.   Natiiriicix  muk>  es  iieiläen 
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Ifttnster  1875,  p.      14  Torgctra«:eM  Siklftnmg  dieMr  iehwierig«i 

Stelle  und  entscheidet  sich  fär  die  Petersens,  abgesehen  davon,  dafli  er 
dUa  Sf^).ov  §  32  Ui  znm  Schlnfs  von  §  33  als  Worte  des  HarkdÜM 
und  nicht  mehr  znm  Citat  aus  Didymc«  gehöiig  ansiclit.  —  An  der 
Amnestie  von  413  ist  nach  Sch.  nicht  zn  zweifeln;  Th.  habe  sie  sich  nicht 

zn  Nutzen  gemacht,  well  er  lr:\  rpoSoatac  ^eu^tüv  sich  der  Todesstrafe 
entzogen  habe;  ein  bp^ondcres  PlebiBcit  sei  für  ihn  nötig  gewesen:  das 
(!e<t  Oinobtris.  l#etztercm  «ri  von  Th.  Sohne  od»  r  Verwandten  das  Denk-, 
Vüiil  Ol  Heiltet,  welches  Poleiuon  Gelegen hrit  zur  BespredittDg  des  Grabes 
\n)\.  Über  das  ?>tpfov  entscheidet  sich  Sch.  nicht.  T*^n  Kratippos  hält  er, 
Hehöil  recht  gebend,  für  einen  grammaticum  potias  de  Alcxaudrinomiii 
Kchola  qnam  remni  auctorem.  Unnötig  ist  seine  Äibderung  von  xw  pi^ 
Mtbdat  §  31  in  Tö  xeiodai. 

IL  Bnmo  Hirtchwilder»  Zw  Bkgri^  dm  Tlml^didfli. 
N.  iahrto.  m  (1883)»  3S. 

A.  Sehdie  liaftteBd.  3  diMer  JahmbeiMiti  R  816  dtoFkaftt««!- 

Am  M  lümi'^  stammte.  HinchiilUir  mule^  HAATAI^ffi  tel  «iM 
XomiMl  IM  OAITAIQI;  SkipM  Hjk  habe >  FaAe  dM  (oldreichen 
Ptogalon  gelegen.    Herbst  (Phil  48,  167)  fi.  M«  «mit  alter 

Walt  ZoBtimmoDg"  diese  Verbesserang  vorgenoMMil.  Ob  noch  Mter 
Unger  (N.  Jahrb.  133,  147)  jemand  seine  ZnstimmuDg  kq  der  Äudenuig 
gsäuAert  hat?  Stahl  (P.-8t.  I,  1,  p.  14)  meint:  inuÜUs  est  Hirsch- 
wadderi  otsiMlnm,  iMi  ümtn  «al  taki  lyraUai  ad  rathMif  vate 
rtrooM«. 

12.  J.  M.  Stahl,  Obar  aliia  aagabliefaa  Amaasifa  der 
Athener.  Rh.  Xas.  39  (1884),  458—466. 

Hat  (UTo^  T^v  ^mtv  d^v  iv  lixtliq.  eine  Amnestie  itattceftindeB? 
KireUioff  and  8cbSU  hetteo  dieee  Angabe  dee  Didymai>)  bei  Mark,  is 

„nicht  in  Athen*,  und  so  hat  Ritter  anch  gesehrieben  N.  Rh.  M.  III  331 

(nicht  337).  —  Für  künftige  Leser  von  Schumanns  Abhandlung  sei  noch 
zu  S.  9  bemerkt,  dal's  sich  Kirchhoffä  Aufsatz  »Über  eine  Urkunde  der 
Poleten  von  Ol.  91,  3"  in  Bd  81,  nicht  83  der  N.  Jahrb.  f.  Phil,  befindet. 

')  Stahl  meint,  des  Zopyros;  nach  seiner  Ansicht  enthalten  die  Wort« 
vit^  \oft  'A&r^vaiou;  .  .  .  pT^juiat  die  Argumentation  des  Zopyros,  wie  da 
beiDidjnae  gelaadaa  habe  aad  sna  la  indirekter  Beda  dtfarei 
die  Ibigendea  eedeaa  xoi  xcnoqfivtbgxttv  bif  »am  SeUufif  dee  (  33  in  ^Brekter 
Rede  ein  Citat  des  Markellinos  aus  DidyauM.  —  Be£  hält  folgende  VartaUang 
der  f§  31—33  fOr  richtig:  §  31,  an  dessen  Schlafs  mit  Capeilmann  toüxo  oi 
«faat  Z«}Xuj>ov  hx^nuh  zu  Hicken  ist,  Meinung  des  Zopyros  (und  Kratippos); 
§  32  Meinung  des  Didymos,  die  Mark,  anlangs  in  indirekter,  dann  aber  xat 
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fdi  nmttlllie  ÜbcriitlBniiiir  Mvti  fMomm^n;  nach  Stthl  bt 
Thfttnol»  nfebt  kaltlMr.  BedcnUicli  td  schon  4m  8o1iiv«l0«n  des 
IMydMti.  Waram  teirar  lei  Tb.,  dioM  ÄmiiMlie  mnmigmm,  M 
mdi  BMBÜg^Dnir  ^ei  Kriagw  surttekgekehii?  MÖUi  lod  Sehraannt 
Uttamg,  Thnk,  hüm  öm  Ihn  ip«Ml  sor  BAekloihr  ernftohtigaide 
FwpUtiDA  dos  Oinobios  abgawartet,  bezw.  als  wegen  icpodovf«  sim  Tode 
Yerurteilter  abwarten  müssen,  sei  nicht  richtig;  jener  Volksbeschlofs 
liabe  allen  im  Exile  Lebenttea  die  Haimlcehr  ermöglicht  nnd  sei  auch 
aaeb  da*  anf  Antrag  des  Tberamenes  durch  das  athenische  Volk  foU- 
90gtBM(a  Ratifikation  des  Friedens  (Xen.  Hell.  II  2,  22)  noch  nOUg  ge- 
mten  zur  Ansfflbning  der  bezügUehenFriedensbestimmang  (Plat.  Ljs.  U). 
fintacheideiid  für  die  ganze  Frage  sei  Thnk.  VIII  70,  1  rXf,v  too?  ^eo-^ov- 
Tac  00  y-arr-i-ov  ro'j  'AXxtßta'^ou  ?vExa.  Auch  dip  Thatsache,  dafs  der 
durch  Oati  akismos  418  ndor  417  verbannte  Jlyperbolos  nach  Th.  "V^IT 
73,  3  im  Irübjahr  411  iu  bamos  ermordet  wurde,  lasse  eine  Amnestie 
von  413  nnniöglich  erschpinen.  Nach  Stahl  haben  wir  es  in  den  \N  ortr-n 
xr^y  h  I./.:a'7-  entweder  mit  eiüem  groben  Mifsverstiindius  des  JJidymus, 
oder  mit  eiuer  luterpulation  des  Epitomators  ztt  than,  der  auch  BOßat 
die  Deduktion  des  Didyiiios  nicht  unverfälscht  wiedergebe,  sondern  in  §  32 
etwas  (iv  "AOijvai;)  anverkehrti  r  stelle  zusetze,  während  er  an  einer  anderen 
^hinter  ixrhz  fxev)  etwas  WesenCliches  <irt  :tpo6ocji'ot  '^eu7ovTa>  auslasse. 

Hierperren  hat  Herbst  (Phil.  49,  344-348)  geltend  gremacht,  Thuk. 
habe  die  AiiiUcHtie  von  413  ,,nach  seiner  Art"  angedeutet  iü  Vlll  1,4 
tcovT«  T«  icpo«  t6  7:apa/pr,f*.a  Ttspioeei,  ^TTtp  ^iXei  S^jioc  roitTv,  eToi(j.oi  ^(jotv 
«ämxTciv.  Femer:  Aronestieen  seien  keineswegs»  allgemeitteBegnadigUDgen; 
«•  alUhten  freiwillige  lad  mitreiwülige  (pu^aSec  nntandMoi  werdeo; 
lir  Thd^did«  aii  aaeb  ürtoll  and  Beobt  mtt  dar  Sfcrafi  dar  ?u7^ 
Balffften  haba  aa,  am  nrUkaliNii  la  ktanaa,  aliMt  baaoadareii  Aktaa 
badarft.  — <  Stahls  Brwiderang  «Ober  atheniMhe  Anmeatiabeaeblfisse*' 
a.  Bh.  Maaw  46  (1891).  260  ff. 

18.  August  Niescbke,  DeTbacydide  Antipbontia  discipalo 
ei  Homert  imftatora.  Progr.  MllndeD,  1885.  8.   73  S. 

Über  diese  Abhandlung  bat  schon  Franz  Httller  Bd.  58,  8.  98 
berichtet.   Neben  das  dort  and  von  Steig  (Jahresbericbte  dav  BeiUner 

xora^'voioiutv  .  .  .  sv  -coü;  ap/owotv  in  direkter  Rede  citiert;  §  88  Meinting  des 
MarkelUnos.  —  Petersen  p.  18  behauptet,  mit  sei  nicht  Markf^llinos  ge> 
meint,  denn  dieser  gebrauche,  abgesehen  von  §  2  >.q<o  or^,  de  bö  ioqueni 
steta  den  Piural.  Aber  in  §  15  und  41  r'titv,  16  uad  25  p.>i  djvoiujuv,  26  y^ri 
iLiibäty.i\^a  schiieltit  M.  seine  Schiller  mit  ein.  Markellinos  sagt  von  bich 
Mp^v  f  48  imd  44,  (tzo}tev  37;  den  Singular  gebiaucbt  er  §  2  uad  an 
nnaerer  Stelle  i|a»  .  .  .  vofiiO».  Miebt  in  Betiacbt  lU  sieben  aind  hierbei 
die  Stellen  ana  $45  ft 
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PUL  VtniM  14,  SO)  ««laterfte  Uxtafl  fMÜ  Sit  te  fireudütee  ni 
woidvtrdimle  von  Büdingen  der  (FtoMfo  «nd  Uftaie  bd  TU^dldnt; 
I,  8.  g.  An».  5)  die  DiMertnIioii  inlMltraleh,  ndc  Mim  nd  fcMonnnnnii 
ITztaile  gaechiieban  nouit  —  YUI  68, 2  wifd  grtndilfl^  bmpiodMB; 
•a  lefM  Konjektur  t&v  wA'  imt»  ilrntt  «dv  piypi  ifui  g^ibt  nber 
dar  Veif  .  MUMit  niebl  recht  Die  BeenltMte  aeiner  UntaniietangBa  wpäAt 
If.  mf  8.  S8  (ThugrdldeB,  ei  le»  ertissimo  verae  amidüne  vincnlo  ob» 
Ad  tiphonte  eoninnetng  aat  discipnlns  eins  fuerit,  at  certo  •Aat^honti» 
üMBillaiilate  anin  esse)  and  &  73  aas  (Xha^dUem.  ttoetgema  leribeadl 
taaifnaaA  ex  ipsios  acriptoiia  iogrenio  promaftanr  Tel  eaertaai  sit,  tasM 
panca  ex  AnÜpbontifl  oensaetodine.  mnlta  mm  ex  poetanim  stndiia  tarn 
tOi  HonerieiB  eeeepisse,  at  nihil  Gorgiae  aee^tam  rettolisse).  la  Bezog 
aaf  dag  Qehart^jahr  des  GescfaicbteschFeiben  ist  N.  geneigt,  die  Aagabe 
der  Pamphila  (471)  für  wahrscheinlicher  zu  halten  ds  die  Annahmen 
von  Krüger  (460-452),  Ullrich  (459-454),  Stahl  (464),  v.  Wilamowiti 
(cc.  455}  and  MiUler-Strttbing  (cc.  460).  Verwandtechaft  de»  Thakydidae 
mit  den  f  einMiatiden  nimmt  NiaMhke  mii  M.-S(r.  an. 

14.  Georg  Friedlich  Unger,  Die  Nnc ii l  ichten  über  Thukj- 
dides.    N.  Jahrb.  133  (188G),  97-111  und  Ui>  173. 

Gegen  v.  Wilamowitz  sucht  Unger  (T)  7-n  beweisen,  dafa  das 
Zeugnis  des  Praxiphanes  bei  Mark.  29  f  nicht  den  Geschichtsschreiber, 
sondern  «leii  Dichter  Thiikydides  im  Auge  habe.  Den  Gründen,  dorch 
welche  Krüger  (Leben  des  Thak. ,  1832,  p.  61  f.  und  Epikritiscber 
Nachtrag  dazn,  1839,  No.  5  ^VersrhoUener  Euhm")  and  Kitter 
(N.  Eil.  M.  3,  331  Auüi.  2)  bestimmt  wareo,  wvt^fp^vwe  .  .  .  Idauftaadr) 
anf  den  §  28  geiiaunteu  i^TapToc  .  .  .  öouxo^i'Siq«  icoitjtt^;,  tov  $^|iov 
Wytp^ounoi  RH  beziehen,  fügt  Ung-er  lyanptsäehlich  folg:enden  hinzu: 
schon  die  Thataache,  dafs  eine  Zeitbestimmung  nutip  t^^eiuiiden  wej(l«i, 
beweise  gegen  die  Beziehung  auf  den  Geschichtsschi  eiliei ;  uulI  wenn 
dieser  gemeint  sei,  warum  habe  ihn  l'iax;i>Laüeö  nicht  einfach  als 
Zeitgenossen  und  Teilnehmer  des  peloponue&ischen  Krieges  bezeichnetV  — 
Darauf  erwidert  Herbst  (Phil.  49,  371)  gut:  „Dafs  eine  Zeitbestimmung 
übüi  das  Leben  dieses  Thuk.  nicht  beabsichtigt  war,  ist  schon  daraas 
klar,  weil  /.ui  ZtitlM  iiiniiijung'  dieser  Zeitgenossen  selbst  erst  wieder 
eine  besondere  Zeitbestimmung  nötig  gewesen  wäre",  und  S.  372:  „Ent- 
scheidend ist  schon,  dais  Markellinos  den  Dichter  Thuk.  nur  vüü  xVndrotton 
her  kennt;  also  mul's  der,  von  dem  er  au.s  Praxiphanes  weils,  ein  anderer 
letn**.  Wie  sechs  Dichter  dazu  kommen  sollen,  in  einem  Werke  rcoi 
lOTopwc  zusammen  genannt  zu  werden,  erklärt  weder  Krüger  noch  Unger 
znr  Genüge.  Alle  Schwierigkeiten  der  Stelle  werden  durch  Kirsels 
Erklärung  beseitigt,  die  U.  nicht  erwähnt  —  Übrigens  bezieht  auch 
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BItfl,  GMl  d.  gr.  Litt.,  H,  404,  Anm.  6  die  Worte  ouvexp^vtat .  .  . 
I8«i»|ftd(afti|  mvf  den  Dieliter  Thnkjdidee. 

(IQ.  Kratippos  hatte  nach  BioDyBios  de  Thne.  16  glriehe  Bltt»> 
seit  nit  Tlnk.  (aov«x|M{wc),  wird  eber  von' MM.  83  Ar  jfinger  ah 
Zapyft»  gehalten.  Wenn  nnn  ünger  dem  „sowohl  adner  eonstigen  Eigen» 
edielten  wie  wegen  Aotopele  kompetenten*'  Dion.  Hai.  recht  giebt,  den 
Zopyroe  aber  dem  aleiandrioischeii  Zettalter  aogehdren  llübt,  ao  findet 
er  den  F^er  natürlicli  bei  MarkelUnoa.  „Mark,  welfs  von  Kratippoa 
Dicht  einmal,  dafs  derselbe  eine  Fortaetiong  des  Thnkydideiscben  Werkea 
verfalÜBt  hatte,  (er  Itennt  §  43.  44  nnr  Xe&ophon  nnd  Theopompos  ala 
Fortaetzer):  laa  er  bei  Didymos  oder  vielmehr  Antyllos,  Kratippoa 
stimme  mit  Zopyros  Uberein,  ao  konnte  er  leicht  glaabeD,  Kratippoa  sei 
der  jöngere  von  beiden".  Unger  bekämpft  Schöll,  der  den  Irrtum  bei 
DioDysios  gesuclit  hatte  Einen  gewichtig:en  Beweicernnd  für  seine  An- 
sieht über  die  Zeit  des  iiratippos  iiiiiimt  er  aus  Plnturch,  für  dessen 
Thema  de  gloria  Alh.  c.  1  nur  zeitgenössische  D.irslelluug  in  Betracht 
käme  und  wo  nacheinander  Thnkydides,  KratippoB,  Xenoplion,  Kleidemos, 
Diyllos,  Piiiluciioros,  Phvlarchoa  ids  früheste  Darsteller  ihrer  Zeitge- 
«chichte  (Kratippoa:  4ii  — 393)  genannt  würden.  —  Ganz  anderer 
Meinung  ist  Stahl;  vergl.  No.  15  nnd  besonders  Ko.  17  dieses  Be  richts. 

(III).  Ge^en  v,  Wilamowiiz  sieht  Unger  folgfende  Nachrichten, 
die  er  znm  Teil  ain  Kratijjpos'  Werk  zunickluhrt ,  als  echt  an:  Thuk. 
üutter  habe  Hepesiiiyle  gebeirsen ;  seine  Frau,  ans  Skapte  Hyle 
stammend,  habe  «Tiuben  in  Thrakien  besessen;  Thakydides,  wegen  straf- 
barer Fahrlässigkeit  von  Kleon  angeklagt,  habe  sich  der  Strafe  durch 
Pluciit  entzogen  und  sich  als  Verbannter  imnier  in  Thrakien  aufgehalten; 
ÄOi  ückgeiuien  sei  er  durch  das  Psephiama  des  Oinobios,  das  freilich  in 
erster  Linie  die  Wiederherstcllnnf»  des  Enkles  bezweckt  habe-,  gestorben 
«ei  er  eines  naliirlicheii  Todes  in  Thrakien,  in  den  Kimonischen  Gräbern 
aei  nur  sein  Kenotaphion  gewesen,  auf  dem  Grabe  habe  ein  ixp-'ov  ge- 
Mauden  („Katafalk,  Leichenbtthne,  Trauergeräste'.  „Konnte  es  ein 
deutUeherea  und  sinnigerea  Abzeichen  dea  Kenotaphs  geben  als  den 
Katafalk,  welcher  der  Anfbahrong  wartet?"  .Baa  Gbrttat  eziatierte  za 
rivtaieha  Zeit  nicht  mehr;  darana  eikttrt  ee  aich,  daft  er  in  dem  i&v^i&a 
dea  Thnk.  in  den  IQmoniaehen  BeDkmUern  die  Übeneate  dea  Qeaehicbte- 
schreibera  geborgen  glanbt.**);  Th.  habe  einen  Sohn  Timotheoe  hinter- 
laaaen.  Ala  ▼erdSchtIg  beaei<dmet  ünger  die  Angabe,  Antiphon  ael  Th. 
Lehrer  geweaen,  wlihrend  Goigiaa  nnd  Frodlkoe  von  ihm  nnr  nachge- 
ahmt aeien:  nnr  an  Antiphon  Werde  Th.  in  pwaönUehe  Beaehnng  geaetat^ 

M  Daia  Unger  8. 14$  v.  Wilamowita  müSsveratanden  bat,  iat  von  TOpITer, 
Atüache  Oanealogie  8.  286  Anm.  bemerki 
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weil  dieser  VIII  68  ehrend  erwähnt  sei ,  während  PredikiNl  toA  tvote 
der  leoDtiniachen  Geeandteehaft  in  86  anch  GengiaB  gar  aidit  ^leuaut 
waide. 

(IV).  Die  BehanptQng  des  Antyllos  bei  Mark.  22,  der  Historiker 
Tbak.  sei  Schüler  des  Anaxagoras  g^ewesen,  habe  sich  nrsprünj^lich 
vielleicht  auf  Th.  Melesias'  Sohn  bezogen.  Anfang  und  Ende  der 
20  Exiljahrc  könnten  wir  nicht  genau  bostimmen.  Die  Nnrhricht,  dafa 
Xenophon  dag  Werk  des  Th.  Ii c rausgegeben  habe,  erklärt  V.  für 
apokryph  und  verdächtig.  Den  Gründen  Ad.  Schmidts  (Perikles  und 
sein  Zeitalter,  II  197)  für  die  Identität  des  Historikers  Thnk.  mit  dem 
VOD  diesem  I  U7  genanntea  Strategen  im  Ramischen  Kriege  (44i))  mi/st 
ÜDger  keine  Beweiskraft  bei;  er  entscheidet  sich,  wie  die  meisten,*) 
für  Melesias'  Sohn,  den  Gegner  des  Perikles,  dessen  Verbannung  er 
entgegen  der  gewöhnlichen  Annahme  (444)  in  das  Frühjahr  4:^7  8eta:t. 
—  Gestorben  istThuk.  nach  l'ng-ers  MeinuiiL;  zwißchcn  Sitätsommer  305,  V¥0 
frfihestens  die  Bemerkung  IV  74  über  die  424  in  Alegara  aufgekommene 
Aristokratie  geschrieben  sein  könne,')  nnd  Sommer  393;  Spätgrenze 
der  letit«D  Arbeit  des  Gesohiohteaehreibert  an  aeinm  Werke;  Xmiomi 
ICaaerbao.  GabortD  iit  Thik.  naeb  ü.  zwiseheii  dam  1.  fiofidronlon 
83,  3  (450)  und  latzteik  HetageitnioB  d2,  4  (449).  So  spit  wie  üoger 
setrt  keltt  anderer  das  Qebnrt^ahr  des  Thnk.  aa.  Sdhirtriicb  wird  um 
seiner  sabtflen  Berecbaing  willen  jemand  mlA  der  «^beliebten  Annahme** 
breeben,  dafii  man,  nm  das  Strategenamt  xn  beUeadeo,  wealgetens  80  Jabr» 
alt  sein  mnlSrte.  In  dem  von  fiOdinger  a.  a.  0.  I  8.  12,  Aam.  % 
citierten  Antetce  von  Sweboda  Über  die  athenlseben  Stnttesin  (Bb.  IL  46) 
ist  niebt  bewiesen,  ja  nlcbt  einmal  bebanptet,  dafs  die  attisehe  Stmtssie 
gesetsUeh  an  eine  Altersgrenae  niebt  gebnnden  gewesen  seL 

Das  Lob,  den  StolF  sehr  flelfsig  gesammelt  an  haben,  hat  sohea 
Herbst  Fhil.  49, 367  dem  Yerf,  gespendet  Steig  (Jahiesberieht«  den 
PhO.  Yer.  an  B.  14,  30)  beaeiobnet  Ungers  Ausfäbmngen  als  trotz  seiner 
oft  sehr  gewagten  Schlttsse  lesenswert.  Bfidinger  wtüischt  ihnen  melir 
Beachtung  als  bisher.  Im  ganzen  ablehnend  den  Besaiteten  gegenilber 
verhält  sich  Baner,  Jahresbericht  p.  21. 

15.  Ans  Stahls  Bearbettnng  d<a  Fopposehen  Ansgabe  Ist  manches 
BemeilLenswerte  bervormüiebett.  St:  glebt  Sehnmann  reeht,  dafh  der 
Verfasser  des  ersten  Teils  (§  1— 45!)  der  nnter  UaikeUlnos*  Namen 


*)  Dagegen  Bnsolt,  Qr.  Gesch.  II  559,  Anm.  1:  «Der  von  Th.  I  117 
.  erwähnte  Stratege  war  gewifs  weder  der  Historiker,  noch  der  Gegner  des 
Perikles,  sonderD  wahrscheinlich  der  Ächerdusicr".   Auch  J>iinoker  IX 
mein^  es  sei  wohl  Aristons  Sohn  von  Acherdos  gewesen. 

•)  Dagegen  Herbst,  PhU.  49,  154£i  . 
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gvhoideii  Vita  spit  dom  ärittea  8e]ioliMt«o  sn  Hemogwiei  itetiieh  a«i, 
ivUl  aber  yoa  Zoaiauw  ak  ZoianmentteUer  der  drei  Tefle  nidili  wiswii» 
Wie  Mieli  ScbdO,  biU%t  er  Saoppes  Yecmattuif ,  daA  das  au  Didyaiea 
*  EatnommeDe,  nnr  auf  Abkunft  und  Grab  BezfigUche  aaa  dem  Xommeutar 

zn  Piudar  Nem.  n  19  stamme.  —  Za  Mark.  14:  Thrakische  Besitzaogea 
könnten  nicht  ana  Miltiades'  Erbschaft  an  die  Familie  des  Thak.  ge« 
kommen  leUi«  da  diese  Gegend  erst  462  unterworfen  sei.  Miltiadee' 
Besitzungen  aaf  dem  thiaklsehen  Chersones  seien  durch  Eroberung  an 
die  Perser  verloren  gegangen.  Za  §  15:  Da  Thukydides  Halimusier  wart 
Kimon  aber  Lakiade,  so  atamme  Tk.  nicht  dorek  AgnaUoa  von  Miltiadea 
ah;  wahrscheinlich  so: 

Miltiades 

Kimon  Tochter 

l 

OloroB 

I 

Tkakydidea. 

• 

Der  §  16,  den  die  ed.  ster.  nach  der  handBcUriltiicheu  Lesart  bot 
füpoÄo;),  ist  nach  Grauerts  Vorschlag  geändert.  Zu  §  17t  Weder 
Coraes"  Konjektur  'Uptuoou,  noch  Saupyes  0Xi5poy  wiid  iuigenomraen, 
sondern  daa  haudschriitliche  'Hpoi5oTou  beibeiialten.  Zu  §  18:  Weil  Th, 
den  Ruhm  des  Hannodios  und  Aristogeiton  herabsetzte,  wurde  nach  " 
einem  besonderen  Grunde  für  sein  Wohlwollen  gegou  die  Peiaistratideu 
geencht;  daker  Hennippos*  Verrnntong.  Zn  VI  55,  1:  Auf  Traditionen, 
die  In  der  Famllia  dee  Miltiadea  farttektea,  sei  die  Fdatstratidsn-Episode 
SDrHeksafmiien.  Zn  Mark.  19:  Tbaaische  Graben  waren  atkenisehe 
DemSnens  Ar  ihre  Ansbentnng  aakiten  Frivatieate  Facht;  vielleickt 
kekam  Tk.  Vater  ab  Verwandter  des  Eroberen  Kimon  eine  Pachtnng. 
Zn  §  S8:  Th.  kabe  wahrBChdnlich  Anaiagoias*  Lehre  gekannt,  sei  aber 
nickt  sein  Schüler  geweeen.  Zwiscken  Tk.  nnd  Antipkon  werde 
necessitndo  qoaedam  bestanden  kaben.  Zn  §  S5:  IHe  aasehanlicba 
Sehildening  der  örtlichkeiten  nm  Eyrain»  ISürt  anf  Antopsie  scbUeftea; 
C^nbkaft  ist,  dab  Th.  ancb  In  Italisn  gewesen  ist^  wenagJeidi  Tfanaios 
den  ffisteiiker  mit  dem  Politiker  Tkok.  verwechselt.  Anfenthait  in 
Tbralden  nach  424  ist  anch  ans  IV  103,  &  niekt  mit  Bestimmtheit  za 
entnelimen.  Zu  §  29:  St.  mutzt  v.  W.  auf,  er  habe  fiitters  Ansicht 
vom  Anfoitbalt  des  TIl  nnd  der  f&nf  Dichter  am  makedonischen  Hofe  . 
iterTim  tamqaam  novam  vorgebracht.  (Aber  Ritter  hatte  Ja  den  Dichter 
Thuk.  gemeint!)  Gilbert  ^ird  recht  gegeben,  dafs  Tuvr/p^vtot  nnr 
Gleichzeitigkeit  bezeichne,  sowie  dafs  Aufenthalt  bei  Archelaos  und 
UnberiUimtkeit  einander  aasscUossen.  Hinei  kabe  cansis  pamm  finais 
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confisos  vermutet,  die  Schrift  repi  ircopiac  sei  ein  Dialog.  Zu  §  30: 
Ein  MifsverfitändniB,  ivie  W.  dem  M&rkellinos  In  Bezug  aaf  die  ver- 
meintllehe  KMliridit  to  PnadplMmeB,  tmat  SCaU  Mltet  dmi  Dtttniiiiten 
niebt  SQ.  Auch  Oflberts  BrkHb'uug  wird  Terworfen.  Wwhalb  Prtxi- 
pbanes  gesagt  habe,  m  AiehelaoB*  Zeiten  ael  Tb.  nnberiUimt  gewesen, 
sei  anlberbalb  des  Zosammenbangs  nicbt  m  erkennen;  praestat  enim  se 
nesdentem  fateri  quam  bariolari.  2a  }  31:  Wenn  nldit  so  ermittein 
sei,  wie  das  {xf  fov  ansgeseben  babe,  so  sei  es  nocb  idcbt  als  Scbwindel 
(y.  W.  8.  8dO)  zn  beniebnen;  die  auf  demselben  mit  bembenden  Bjpo- 
tbesen  der  Alten  Uber  den  Tod  des  Tb.  setzteo  sein  Dasdn  vorans.  Wie 
bätte  aneh  eine  derartige  Erflndnng  entstehen  nnd  wie  .sieh  ba- 
bftopten  können,  da  noch  za  FIntarcbs  Zeit  das  Grabdenkmil  des  Th. 
zn  sehen  gewesen  sei!  Wie  sehen  ind.  leet.  Münster  1875  (de  morte 
ThQcydidis)'p.  10— U,  führt  Stahl  die  TerBcbiedenen  lofsemngen  der 
Alten  über  Thnk.  Tödes-Ort  und  -Art  auf  zwei  Kontroversen  zurück. 
1.  AVii  d  mit  'in)  t'xoQi  in  V  26,  5  bis  zu  der  Zeit  gesSblt,  wo  Thuk. 
diese  Stelle  schrieb,  oder  bis  cur  Bäckkehr  ans  der  VerbannuDg?  Ist 
Thnkydides  in  exilio  oder  als  restitntns  gestorben?  2.  Lfifst  sich  aus 
dem  {xptov  etwas  ftber  die  Art  des  Todes  schnellen  oder  nicht?  — 
Wie  Stahl  aus  der  verschiedenen  Beantwortung  dieser  Frage  im  Alter- 
tum die  vielfach  von  einander  abweichenden  Heianngen  herleitet,  mdge 
folgende  Übersicht  zeigen. 

*lxp(ov 

Zeichen  *  deutet    die  Todesart 

einer  mora  calamitosa  nicht  an.    Thnk.  he- 

p:i'a'"M:'n  in  Athen ;  eines 
natürlichen  To  ies  ge- 
storben (Aiion.  9). 
Je  nach  Interpretation  von  V  26,  5 

Grab  Kenotaphion.  Wirkliches  Grab.  gest.  in  exilio.     gest.  in  Athen, 

Thnk. grest. als exul,  GewaltsamerTod.  Mark.  (B.  45),     post  exilium. 

begra))e!i     aufser-  Je    nach  Inter-  C.  55.  Anon.  10. 

halb  Atlicns,  pretation  von  V       Anon.  10, 

Mark.  31,  Mark.  26,  5  Thnkydides 
C.  55.  I 

getötet  im  Exil,    gelötet  nach  dem  Eiil, 
Plut.  Kim.  4.  I 


nach  der  Rttckkehr.  bei  der  liückkehr. 

Zopyros;  DidyoMM.  Paus.  I  23,  11. 

Mark.  32. 

Tgl.8cbnmaQn8  11— 18;  anehS.  149,S.  151  nndS.  164  Anm.diesesBeriehts. 
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Zu  §  33:  Während  Stahl  ind.  lect.  MänBtw  1875,  p.  10  noch 
Ttfeiers  Konjektur  "KpjxtrTtoc  (statt  iipdxnzTzoi)  gebilligt  hatte,  wird  liier 
gezeigt,  es  müsse  entweder  die  Stelle  bei  Dien.  Hai.  verdorben  sein, 
was  In  Sch&fers  QaeUenknnde  dtireh  eia  f  lor  a^tp  als  wahrscheinlich 
angedeutet  wird!  oder  Dioiiysioa  siob  in  Betreff  der  Zeit  des  Kratippos 
geirrt  haben,  was  SehOll  p.-446  aiittlmmt  8t.  beaeheidet  alcb  bier 
(1886)  Yoratehtig:  propter  ea  qiiae  hoc  loco  leenntor  neoeaae  eet 
Oratippnm  iater  Zopyii  et  Didymi  aetatem .  Tizlsae.  Zu  §  34:  Dieb, 
Bh.  M.  31,  481  hat  Stahls  Beifall  DaA  Th.  den  Archelaoa  überlebt 
hat,  wird  aas  II  100,  S  nieseblosaen.  Zn  §  48:  Timotheoa  scheine  vor 
aelnem  Tater  Th.  gestorben  zn  aeln;  sonat  hätte  man  ihm  wohl  das 
8.  Bneh  sogeachrleben.  Zn  Marl^.  G  54:  Th.  habe  keiner  Vorlesung 
Herodota  beigewohnt,  sein  Werk  aber  gekannt  Zn  Anon.  6.  7:  Der 
Iniialt'dleaea  Paragraphen  paaae  nicht  anf  Oloroa*,  aondem  anf  Meleaiaa* 
Sohn  (v.  W„  8.  349).  —  Vermiiht  wird  bd  Foppo-Stifld  äst  Artikel 
dea  Snidaa  a.  v.  8ottxv8ii9v  —  Za  I  117,  a:  Unter  8.,  dem  Fddhemi 
Im  aamischen  Kriege,  verateht  St  nicht  unseren  Tb.;  es  hätte  wohl 
daran  erinnert  werden  kttnnen.  da(^.Ad.  Schmidt  kürzlich  Mitforda 
Keinnng  wiederaufgenommen  hat.  Zu  V  26,'5:  Th.  aliquaDtum  temporia 
cum  Peloponnesiis  iis  locis,  ubi  bellum  gerebant,  yersatus  est.  Zn 
YIl  41,  1 :  Die  Bemerkung  Bauers,  aus  oO-J'  irf  i-rsptov  gehe  hervor,  dafe 
Th.  bei  beiden  kriegführenden  Parteien  sich  erkundigt  habe,  wird  citicrt. 

Stahle  Kommentar  zu  den  Biographieen  des  Markellinos  und  des 
Anonymus  ist  ohne  Zweifel  allerseits  freudig  begrül'st.  Schönes  Wunsch 
aber  (Bd.  3,  823).  dafä  diese,  mit  neuen  kritischen  ITüIfsmitteln  verseilen, 
emente  Herausgabe  erfahren  möchten,  darf  wiederholt  werden. 

16.  Alfred  Croiset,  Thncydlde  etc..  Uvres  I  et' II.  Paris, 
•1886.    Darin:  Notice  anr  Th  p  1— ISS.   I.:  Biographie  p.  1—15. 

Inhalt:  1  Suuicfcs  de  aa  biographie.  Anfser  den  wenigen  Nach- 
richten, die  Th.  selbst  über  sich  gicbt,  ist  fast  iilh  s  problematisch. 
2.  Date  de  sa  naissance:  näher  an  460  als  au  470;  Pampliila  habe,  die 
dlxfAT]  des  Th.  in  den  Biginn  des  pel.  Krieges  setzend,  mir  eine  Appro- 
ximativzahl  gegeben.  3.  Sa  famille.  Croiset  vermutet  (wie  Classen), 
Oloroö,  Vater  des  Th.,  sei  der  Sohn  eines  athenischen  Bürgers  und 
einer  Schwester  der  Hegesipyle,  Tochter  des  thr.  Königs  Oloros,  gewesen. 
Mit  iStahl  sieht  er  Th.  als  Grnbenpächter,  nicht  ala  Beaitzer  an.  4.  8on 
^ducation.  Th.  kcMme  446  ala  16jUhrig:er  eine  Herodot- Vorlesung  ge- 
hört haben.  Wenn  Th.  Dicht  Anaxagoraa*  und  Antiphone  Schfller  ge- 
wesen sei,  habe  er  doeh  nnter  ihrem  Einflora  geatanden.  5.  Uonvement 
inteUeetnel  ii  Athtoee  au  tempa  de  aa  jenneise;  place  de  Th.  parml  les 
grands  eaprits  de  son  temps.  Eine  leaenawerte  Ideine  Sldz»».  6.  Sa 
JabnalMritht  Ar  AltertuniHwiHseiiBcbaft.  Bd.  LXXIX.         I>)  U 
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fie  pulitiqn«.  »G*6talft  00  mod6r4  qne  Tk  I*  i0«le  ehcfa  qB*iL  aif  en 
iHmar  et  «b  mipria»  c*6tt  Ja  vIoI«|D6.  Th.  B*^teil  pt»  bb  kiwiM  Ib 
partt «  7.  SoB  6Gh«c  AaqpUpdUs«  warn  eifl.  WahnMlwialtah  iol  Ik. 
BBBi  Tode  venirtoilt  BBd  daaa  gtäobM,  8.  8b  vi»  bb  b^IL  Th.  Iiab» 
TOB  SkBpte  Hyle  bb»  vi«le  BbIwb  gBonehi;  liOchit  wBhuMhelBlkfc  Mi 
BT  iB  Sifiüiea  and  «Boh  Ib  IbdlMi  gBwcieB.  9«  8b  mork:  sviieheB  400 
BBd  395.  AIloB  TßnoUedBBBB  NaohdciitBB  ttber  dwi  Toimri  «fil 
GroiMt  ff«raeht  werdea  darob  die  AnaBfame,  Tlnk.  eel  vU  eiaar  Beiie 
aBeh  fikapte  Byte  geetorlMB  aad  Jb  Atfaea  begfalMB. 

Zb  I  117,  2  bemerkt  Cr.:  Le  Thnoydide  doat  U  est  ici  qoestlmi 
(Feldlierr  tat  eamtediea  Kile^)  eit  probeblemeBl  le  fle  de  MOMai 
(frappö  d^eetrademe  bb  444,  maii  nppeld  aaaa  dOBte  avaat  480); 
Bipeadant  11  y  b  doBfte.  Dcnit^  It^bataBB  SoAlBe  0BdeB  rieh  mA 
ia  der  Biographie  recht  oft.  "Woher  ttbrigeat  die  Behacptang,  Melealai' 
Sehn  sei  ohne  ZweiM  vor  489  SBrQekgemfeBt  Die  ^eateoheB  Foneher 
iiad  neeh  niefat  einmal  tlher  das  Jahr  der  YerbaaBBiig  .einig. 

Auf  keiüe  der  iu  diesem  Berichte  bereits  besprocheneu  Streit- 
frag-cn  p-eht  Croiset  ein;  da  sein  Buch  aber  sonst  ein  philologisches 
rnblikuiu  berücksichtigt  ,  so  hatt^  es  auch  hier  Rber  den  Stand  der 
Forschung  Auskunft  f,^ebeii  »niissen.  StahLa  kurze,  aber  inhaltreicbe 
Einleituu!?  .zur  Stcreotypausgabe  ist  Verwertet;  im  übrigen  ignoriert 
Croiset  die  neuere  Litteititur  öder  kennt  sie  nicht.  Geradezu  komisch 
wirkt  die  Art,  wie  Cr.  sich  v.  Wilamowitz'  Hypothese  von  Thu- 
kydides'  Aufenthalt  am  makedonischen  Hofe  vom  Leibe  liält:  S.  13, 
Anm.  3:  Je  ne  parle  pas  d'nn  pr^tendu  s^jour  de  Th.  ä  la  coar 
d'Ai*ch61aoB,  dont  on  a  cm  rdeenunent  troaver  la  preuve  dans  Marceffin 
29—31.  La  phraee  de  Maroellin  eet  fori  obscure  et  probablemeot 
alterte.  On  en  pent  tirer  tont  ce  qa^on  veat. 

Auf  wissenschaftlichen  Wert  kann  d  i  e  s  o  r  Abschnitt  des  Croiset- 
schea  Weikt.,  keinen  Anspruch  machen.  Aus  der  "Wochenschrift  f.  kl. 
Phil.  4,  9:U  ist  zu  ersehen,  dai's  Nicole  (Revue  critique  23,  444 ff.) 
Bedenken  auch  gegen  Punkte  der  Biographie  erhoben  hat.  Ein  mil ics 
Urteil  von  Stalil  findet  sich  in  der  Berliner  Pbiiologischefi  \\  oclitü- 
gchrift  8,  201 ;  ein  scharfes,  aber  durchaus  gerechtes  und  woiilbegründetes 
von  Cwüdinski  in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Gymaasieo.SS,  518. 

17.  J.H.  Stahl,  DeCratippo  hiatorieo  diepatatto.  lBd.M. 
Kaneter  1887/88.  4.   19  S. 

Der  erste  Teil  dieser  Abhandlung  ist  gegen  ITnger  gerichtet,  der, 
Bhweiohead  von  öchöU  (aad  iSohamABB),  oaob  Dioayuoe,  de  Thoo.  i»d. 
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e.  H%  Kralippoi  flg  ijam  Utg&mumm  dm  Ütu  hUt  !■  to  iweiten, 
fMftm  Teile  «tiirt  fitaU  den  Kratippoe  IBr  idtftatlnli  nH  ieiB  n 
CiceroB  SUtt  U\min  FUloeopiMn. 

Gegee  SoMOe  Wort,  Xrelippeif*  albene  Kritik  te  Tknkydidel- 
Mben  Bfldea  'iui4  die  Boek  elberMre  Mdimg  ttfee  Mkoe  te  Mirten 
I  Beeke  leeie  ttlier  die  Uvgebta«»  in  weteher  Kr.  tobte,  keinen  SwilM, 
Me  Unter  (F.  iakilK  IM,  8.  106)  «eiehrMMn,  AUienAeit  g«Mm 
.idibt  n  den  Sritiflen  der  AMHeneeMlt  einen  Werken,  ele  kHnne  In 
jedem  JniitlinDdeit  Teikennnen.  Demnf  erwidert  SfenU  nnter  Benftu% 
Mf  I  S9,  Ii  91,  1;  tt.  4,  die  Vennntnnflr  dee  Kmd^pee,  Tiink.  kelie 
»  leinten  TeOe  eeioee  Werke«  keine  Bedea  aagebrnekit,  «eil  er*  ge» 
Mttkt,  dnft  eie  der  DnmeDnng  der  Tknteneknn  Jünderllok  nnd  fOr  db 
Zahdrer  IM;  ivibren,  eetne  «ine  eoleke  Kiektbenehtnny  der  eigenen 
Aetannten  dee  TbniR  nnd  eine  eoleke  VefkMtnnnt  der  Bedentnnf  der 
Men  Im  ddtontüeben  Leben  eeiner  fiSelt  Yomne,  wie  ninn  ein  einem  Ut* 
leoeeBen  dee  Tbnk.  nnd  Ferleelenr  umlnee  Weifcen  nkkt  nntnnen  kMne; 

fiine  ftmem  8tttM  flir  eebe  Aneickt  hntte  Unfern  der  Antoritlft 
d«  DkMyniee  gttaden,  dqr  w  Mnrkellinen  den  Yeinny  TcHlene.  Dn 
nen  SIbU  den  Anlkng  von  Knrk.  Bi  noek  nh  iHtrlUeken  OHnt  nnn 
BIdyM  nniiekt»  eo  nilhrtn  nnek  eekmr  Anfibeenn^»  wenn  tkeriinnpt  die 
Qknbwüvdfgknlt  nweier  AMen  gegeneinnnder  nbnewlgen  «Ire,  niekt 
Meikeflinee»  eondem  IXdjmoB  mit  ])ioD7do8  veigHeken  werden.  Hnek 
Stelil  darf  nber  nne  Mark,  gnr  ntoiit  die  Xketendie  entnommen  werdoi, 
deib  Kmiippoe  dem  Zapfrm  zngestiamit  hebe;  Slabl  betont,  daft  die 
Werte  xdv  dX^^dtuctv  vo|il(;^  Kpa-nmcoc  a^6v  einen  (koanemivei^  Be- 
diagnntanatE  der  Erwartan^  bildeten;  Kr.  müsse  also  Doch  geleM 
beben,  aki  Didymoa  dleeo  Worte  geschrieben  habe,  nnd  Kratippoe  mleee 
dem  Oidymoe  nie  In  eeinem  Urteil  kber  TkiÜQFdldee  von  2opyroa  eebr 
abbingig  b^nnt  gewesen  eeln. 

üngetn- ScbluIrfblgeBnngen  ans  Fiat,  de  glor.  Ath.  e.  1,  dafii 
Kratippoe  ein  Genome  der  Ton  ihm  beschriebenen  Zeit  geweeen  eei, 
dib  er  nnn  Athen  stammte  nnd  dafs  er  in  die  von  ihm  beschriebene 
Oeschichte  perelkilich  mit  eingegriifen  habe,  erweist  Stähl  als  hinflUlig; 
^  Pi'inzip,  nach  welchem  Plotarch  die  Answahl  ans  den  Historikern 
getroifen  hätte,  eei  nicht  ersichtlich;  c.  4  würden  nnter  den  Dichteru 
auch  NichtatbOMr  ipinenirt.  findnr  nnd  £orinnn;  die  mit  dek  Worten 

4  povov  Tat;  «^cotv  wii^  ifiVoSittv  |tTivj;9>ai  >iT«i»v,  dU4  wl  xol;  «xououatv 
«X'-ipö?  svväi*  -outo  li  TOI  3'jvsvTa  oütov  iv  xot;  -CcXsoxafou        fatopiai;  ftjai 

11* 
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ot  äXkm  icsvxgc  dXXoTpi'tDv  -^trfSimny  IpYcov  ^mtu^txtd  charakterisierte 
dritte  Qnippe  werde  dem  aevofttv  |i.iy  fdp  aurk  eaurou  7e70vev  ioTOpk 
entgegengesetzt,  nicht  auch  der  ersten  Gnippe:  Tfaakydides  and  Krfttippoe. 

Plntarch  lehnt  Alk.  82  etwas  von  Duris  Beriehtetes  als  imwaiir 
ab  mit  dem  Hinweis  auf  das  Schweigen  des  Theopomp,  Ephoros  und 
Xenophon ;  hier  hätte ,  meint  Stahl ,  Kratippos  jedenfalls  mit  genannt 
werden  müsseu,  wenn  er  Alkibiades'  Zcitg-enosse  i^eFesen  wäre.  Kratippos 
werde  überhaupt  nur  an  vier  Stellen  genannt,  je  einmal  bei  Dion.  Hai., 
Phitarch,  Markellinos  und  in  der  Vita  Audocidis;  als  Kort^etzer  des 
Thuk,  werde  er  weder  von  Mark.,  nocii  von  Diodor  j*  iiaiini  ;  wt  jia 
Dionysios  ihn  als  xa  ixapa/.stcpDevTa  (jtC  a'jioy  auva-fa-fiiV,  hf  ztjichne.  so  l'e- 
deute  das,  dafs  Kr.  „omissa  ab  illo  ex  alioniiij  sriii  ti-  cn]!pgis§e  et 
composuisse.*"  —  Da  demnach  St.  üeu  lifatippos  nicla  aitä  Tlnik.  Zeit- 
genossen iuierkeiiut.  so  verlieieu  für  ihn  diejenigen  Vermutungen  über 
J  hukytlides'  Lebensveiliiiltnisse,  vyelche  Unger  an  seine  Ansicht  von 
Thuk.  und  Kratippos'  Gleichzeitigkeit  geknüpft  hatte,  ihren  Hall. 

Wann  hat  nun  aber  Kratip])Os  gelebt  und  wer  wai'  er?  l)er  mit 
Porapeius  befreundete  Philosoph  aus  Pergampn,  sagt  Stahl,  den  Cic. 
Brut.  250,  de  divin.  1  5,  Plutarch  Pomp.  75,  Cic.  24,  Brut.  24  nennt 
.  Mit  dleaer  Vermutung  ist  die  HarkellinossteUe  yereiubar;  und  die  bei 
DionyaiQB  wird  mit  ihr  in  Einklang  gebmeht  doroh  Hinzufügung  von 
<am>  Tor  oder  hinter  aöx$i  Angeredet  ist  dann  mit  6  ouvaxH'acac 
<oot>  a^xtj»  Q.  Aeliae  Tnberoi  dem  Dionysios  sdne  Schrift  widmete. 
Dionysios  konnte  nicht  gnt  oovax}fcdaac  ^|uv  «dtötc  sagen,  weil  er  teibit 
etwa  30  Jahre  jfinger  als  Kratippos  and  Tobero  war.  Der  Aorist 
niitigt  cn  der  Annahme,  daTs»  als  Dionysios  diese  Worte  sehrieb, 
Kratippos  entweder  schon  tot,  oder  Aber  die  imnkri  lAngst  binans  war. 
Da  Xenophon,  Theopomp,  Ephoros,  Phflochoros  die  Jahre  411^404 
knrs  behandelt  hatten,  so  konnte  Kratippos  wohl  auf  den  Gedanken 
kommen,  mit  Benntzang  ihrer  Werkd  die  Ereignisse  gm  Ende  des  pel. 
Krieges  nach  dem  Haster  des  Thakydides  daranstellen. 

Auf  die  seit  1888  mehrfach  (Schmid,  Herbst,  Stahl,  Oa8agraq4i) 
behandelte  Frage  nach  der  Zeit  des  Kratippos  ist  im  nlehsten  Jahiea-  * 
berichte  sarttciLzakommen. 

* 

*  II.  EfitsMungswolM  und  Abflntongiiolt 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  des  Thnkydideischen  Geschichts- 
werkes ist  seit  Glitte  der  70  er  Jalire  in  ein  noncs  Stadium  getreten. 
„Hat  Thnkydide>  mit  der  Ansiubeitung  seiner  ;'j;7pa'^r]  erst  nach 
Beendiguüg  des  pelnponnesischeii  Krieges  begonnen?  Uder  hat  er  sein 
Werk  zum  Teil  schon  vor  404  gcscliriebeu,  ist  insbesondere  der 


Digitized  by  Google 


Jihreaberidit  ttbcr  ThokyaidM.  (Meyer.)  165 

archidamiscbe  Krieg-  bald  nach  dem  Frieden  des  Nikias  verfafst?* 
Dies  ist  seit  Ullrichs  „Beiträgen  znr  Erklärnng^  des  Thiikydides"  (1846) 
das  Thema  zahlreicher  philologischer  Abhandlungen  gewesen.  Zu  der 
Fr  ir'  "«c^'  der  Abfaasungszeit  .ist  nun  neuerdings  eine  andere  hinzu- 
getreten: „Hat  der  Geschichtsschreiber  selbst  sein  Werk  znr  Ver- 
öffentlichung fertiggestellt,  so  dal's  der  überlieferte  Text  (abgesehen" 
von  geiiugfllgigcn  treuideu  Zusätzen)  von  iUiu  allein  herrührtV  Oder 
hat  Th.  manche  Teile  Äiues  Werkes  nnvollendet  hinterlassen,  und 
nötigt  uns  der  heutige  Text,  eine  Redaktion  von  fremder  liaud  anzu- 
nehmen?" Im  folgenden  soll  zunächst  über  die  uut  die  Herausgeber- 
theorie bezüglichen  Schritten  berichtet  werden.  Derjenige,  welcher 
zuerst  die  Einheitlichkeit  des  Verfassers  des  Thük.  Geschieh ts Werkes 
geleugnet  hat  und  am  meisten  bemüht  gewesen  ist,.  Spuren  von  der 
Thätigkeit  eines  Heraosgebera  nachzuweisen,  ist 

18.  IL  A.  JnDghahn.  Sein  Anhatz  «Die  Beden  bei  Thn- 
kydideft*  in  den'Nenen  Jahrbüchern  ftr  Plü!.  nnd  Paed.  187$  (Band  III) 
p.  eST-^OSS  iit  bestimmt,  eine  mangdhafto  Redaktion  der  von  Tb. 
unvollendet  gelassenen  Beden  naobsawelsen;  dnrch  diese  Annahme 
wfirden  sich  nicht  nnr  Widerstehe,  fiibche  BegrrflndQnfl;en  nnd  aiiidere 
Ungereimtheiten,  die  gaox  unvereinbar  mit  dem.geennden  Kerne  der 
Beden  seien,  sondern  aaeh  die  vielen  Wiederholnngen  von  Gegensftnden 
nnd  Worten  erklären  Usmd. 

Die  einieinen  von  Jnnghahn  beanstandeten  ^teilen  hat 

19.  Sörgel,  Die  Beden  bei  ThnkydideB,  N.  Jabib.  1878 
(117)  p.  331—364  daraufhin  geprftft,  ob  sie  wirklich  solchen  TJneinn 
enthalten,  dafli  wir  sie  nnmOgUeh  dem  Geechiehtssehreiber  seihet  sn- 
sdireibeu  können. 

.    Noch  in  demselben  Jahrgange  der  N.  Jahrb«  veröffentlichte 
20«  Jnnghahn  p.  691— 694  eme  Entgegnung,  «Kochmals  die 
Reden  bei  Thukydides"  und 

21.  Sörgel  eine  «Erklärung"  p.  849—851.    Es  folgten  1879 

22.  Junghahns  „Studien  zu  Thukydides''  (N.  Jahrb.  119, 
p.  353—402),  in  denen  J.  hauptsächlich  auf  Grund  sprachlicher  Beob- 
achtungen noch  Überzeugeuder  als  tini-ch  Widersprüche  in  den'  Reden 
die  Notwendigkeit  der  Aimahme  einer  Bedaktion  von  fremder  Hand 
darsnthnu  sacht. 

1882  erschien  als  Beilage  zum  Jahresbericht  des  Gymuasiuiiis 
zu  Mülhausen  im  Elsafs  die  gegen  Junghahn  und  Sorgel  zugleich 
gerichtete  Abhandlung  von 

23.  Julius  Keiiubold,  Über  die  successive  Entstehung 
des  Thukydideischen  üeschichtswerkes;  II.  Teil:  Widerlegung 
der  Annahme  einer  Redaktion  von  fremder  Hand.  Erst0Üäiii«.  —  1886  hat 
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.  24.  Jonghahn,  ohne  jrrloch  anf  TlrlmboHs  Arbeit  Rücksicht 
an  nehmen,  eine  dritte  Abhandlonp;  crscheiaeo  lassen,  in  weli  her  er 
sich  hauptsächlich  mit  der  Peisistratiden -Episode  beschurügl:  Studien 
zu  Thukydides,  Neue  F^lg-e.  1^  istoribc  h  -  Kritisches,  Exe- 
{^etisches,  Polemisches.  Berliner  titiuiieu  flu-  klassische  Philologie 
•  and  Archäologie,  Band  V,  Heft  3. 

Junghahn  knüpft  (N.  Jahrb.  III,  p.  657)  an  eine  Bemerkung 
von  niafs  an,  dafs  sich  in  den  Kc  lpn  bei  TlftikydideB  Gedanken  fltnden» 
die  nicht  recht  an  ihrer  Stelle  acicn;  i^i^hi  aber  über  diesen  Tadel  uoch 
weit  hinaus  mit  der  Behauptung,  dui's  sich  an  sehr  vielen  Stellen  in 
den  Beden  völlig  zweckwidrige  und  sinaBtÖrende  GedankeB  fänden, 
welche  in  dem  Zossrnroenhange,  wie  tie  vm  ^erlagen,  nifikt  ehunal  Ton 
einen  in&Cug  venittndigen,  geschweige  denn  einem  hochbegabten 
nnd  scharfen  Denker  nledeigeBchrieben  seb  kdnateii. 

Zanäehst  seilen  In  der  Rede  YI  76—80,  durch  welche  Henno* 
krstee  ato  Sprecher  der  sjrakBsanischeB  Oeiandtaehaft  in  einer  Velka- 
venammlong  m  Kamiuriaa  den  Dewohiern  dieear  Stadt  Anredet,  aidi 
nicht  an  Athen,'  aondem  an  (^yrakaa  amnuchUeikaa,  die  beiden  cnlen 
Paragraphen  des  o.  79  mit  rinaader  ond  mit  anderen  Stellen  dieser  ^ 
Bede  nnvereinbar  sein.  Nach  meiner  Übenengmic  ist  jedoch  gar  kcii  ' 
Wldenprnch  whaaden*  Der  Anstolk,  welchen  Jmigfaahn  an  c  79 
nimmt»  beruht  aal  dw  Voranssetanng,  es  habe  iwfaMhen  filyialnu  «od  , 
Kamarina  dasselbe  BecbtoferhiltDia  bestanden,  «ie  swinhen  Athen  nnd 
Kamarina,  nAsoIich  eine  Cii)i|ia^£t;  die  Kiamaffaiicr  sind  alrar  mit  den 
Syraknsanern  nor  dirch  mAtd  veriwndsn  gvwasen.  Um  im  syrakn- 
sanischen  nnd  im  gesamtsiclligchen  Interesse  Kamarinas  Rechtsferhältnis 
sn  den  Syraknsanern  demjenigen  zu  den  Athenern,  dem  wahnn  Sach- 
verhalte zuwider,  gleich  erscheinen  zxL  lassen,  setit  Hermokrates-  den 
enovdaC  der  Kamarinitar  mit  den  Syraknsaiieni  ein  gut  Teil  bion,  ihrer 
iofitxayfot  mit  den  Athenern  nimmt  er  ebenso  viel  ab.  Er  nennt  die 
Knmarinfter,  obgleich  ein  Rechtsverhältnis  der  5oftt*ay/«  mit  ihnen  nicht 
besteht,  5jfx[xotyot,  weil  sie  in  der  kurz  zuvor  stattgehabten  Schlacht 
Mitkämpfer  der  Byrakusaner  gewesen  <;ind,  und  fordert  sie  auf, 
|i,aXaymc  tuaitep  vüv  5'jpji77stv  (c.  78.  4),  weil  sie  nur  etwa  70  Mann 
geschickt  haben.  Die  /u  Ilecht  bestehendo  ^üp-fiayf«  der  Knmr^rinäer 
mit  den  Athenern  hingegen  mindert  er  zu  einer  ijcijia/ia  (natürlich  ohne 
diesen  Ausdi  uck  zu  gebrauchen)  herab  in  den- Worten  f^v  7»  . . .  d£tx(ü<nv.*) 

*)  Hierauf  hat  schon  Karl  Haupt  (De  Thacjdidis  quam  vocant  fide 
historica;  Progr.  Hanau  1^75,  p.  10)  aufmerksam  gemacht.  Herbst  (Philo- 
lopTQS  40,  p.  will  den  „Widerspruch"  nicht  recht  anerkennnn.  Wie 

bedeutsam  aber  der  Unterschied  zwischen  S'*lH«i'7.w  und  irniayia  ist,  ergiebt 
flieh  aus  I  4i,  1  und  V  48,  8. 
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D«n  Kamarinäern  war  dieses  Nivellieren  ihrer  in  Wirklichkeil  ver- 
Hcliiodenen  Rechtgbeziehnngen  zu  beiden  kneg^hrenden  Parteien,  eben 
recht:  sie  wollten  abwerten,  auf  welche  Seite  der  Sieg  sich  neigte,  nrd 
entsciiiedon  sich  znnSr'hst  für  Neutralität;  erst  VI!  3'^.  1  legen  vdr, 
dafs  sie  eotödiieden  aut  die  Seite  der  Syraknsaner  treten.  —  Hiernach 
passen  die  Worte  fi^uxt  51  ,  .  .  Xe^ovrt;  cu}JL}xa:-/'.av  thon  <j\v.w  npbc  \A»>rvi''ou; 
SO  ihrer  Umgebung  aufs  beste  und  sind  in  dem  Zusammenhange  gar 
nicht  zu  entbehren.  Ein  dnrchaiis  verfehlter  \>rsuch,  diese  Stelle  gegen 
Junghahns  Angrifi*  zu  üchützeu,  ist  die  Kikjaruug  Sürgels  (N.  Jahrb. 
117,  333 — 337),  welcher  meint,  der  Redner  spreche  auch  in  c.  79  von 

'  nichts  anderem  als  von  NeutralitUt;  Söi^el  Iftlst  „die  streitigen  Ponkte 
in  einem  aJles  mit  Grau  verhüllenden  Nebel  versthwiadea  '  (Jungiiahn, 
N.  Jahrb.  119,  p.  359).  Ohne  Zweifel  sind  die  1  und  2  des  c.  79 
liegen  den  Anschlars  der  Kamarinaer  an  Athiffl  gorichtet.  Die  Anfangv- 
WIM  fbid  sneb  nicht,  wie  Stahl  mad  Frans  Mttllar  wollen,  ironiseh 
so  fmmnu  Die  Kwaaviate  hittaa  mit  toUmi  JGtaohte  behauptea  klhuMn, 
gegen  beide  gerecht  zn  sein»  weaa  lie  lieh  dea  Atiwaera  (^liftaxicc!) 
and  aiebt  daa  8!;frakmaaem  (aar  mMl}  aageeehlwen  bitten;  anderer* 
aefla  koaate  Henaokratei  die  Kamarinawr,  irenn  sie  ilGh  an  die  Hiehli* 
C«rea,  nnter  Berafling  .aal  die  (t»|»|ftaxt«  aüt  deaeelbeB,  amafehiielbea 
Hfliginig  hatten»  Ton  dienen  Y orhabea  wohl  abaofefamekea  heifon,  Indens 
er  Unen  ab  Mottr  fttr  den  etwaigea  Aaaehlalb  aa  die  Athener. ttiÄk 

.  «atmehob.  Die  AnefaiattdeReihaBg  der  Gedanken  in  «e.  T.^'-eOt  1 
iit  felgeade:  „Helft  nieht  anter  Ntftr  fieraftaug  eof  eare  SoiHMiit^ 
den  Achenetn;  diee  wollen- nleht  einmal  die  Rheglaer.  Helft  Tlaboehr 
aas;  ihr  imd  wir  mfissen  eine  ^oiL\iay(a  sohliafiMQ.  Nentrallllt  wMe 
aaeh  weder  Nutzen  noch  Ehre  bringen."*) 

Wiederholt  anfgefallen  ist  Janghahn  in  den  Reden  des  Tb.  die 
falsche  Begründung  eines  Gedankens  dnrcb  einen  mit  ^i^  &nge' 
knüpften  Satz.  Nach  seiner  Meinung  können  z.  B.  in  der  Rede  der  korin- 
thischen  6kaandteu  I  120,  3  die  Worte  dvfipwv  ifdp  9<i>9p6vc»v  piv  l<nv/,  d 
liL-Jj  dSixoivto,  <)<JuyaCeiv,  dt7a{)wv  8i  (i<5tkou}A£vou{  Ix  eipi^vT»?  roXs(Utv  nicht 
▼Ott  Thnk.  geschrieben  sein.  Helmbold  giebt  p  2S,  indem  er  iSixoüfjtivooc 
als  part.  praes  de  couatn  faist,  eine  Erkl!inlllt^  nach  welcher  die  Worte 
feu  dem  Vorbeiziehenden  passen;  auch  nach  Stahl  ist  das  Partu:ii>ium 
de  iaminenti  iniuna  gebraucht.  —  Den  yermeiutiichen  Widerspnioh 


'«)  Diese  SteUe  bebe  ich  Frogr.  Ilfeld  1869,  p.  8-6  aosführficb  be- 
handelt, weU  JuDgbahn  mehrfach  (N.  Jahrb.  117,  p.  692;  119,  p.  359^ 
Neue  Studien  p.  83)  auf  sie  zurückgekommen  ist  und  sie  als  eine  wesent- 
liche Statse  fix  seine  Ansicht  bezeichnet  hat 
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in  III  40,  4  hebt  die  Erklärung-  8orgels.  Noch  glücklicher  ist  dieser, 
wo  er  be\\tiist,  dals  die  St^lleu  m  der  Rede  der  Konnther  (I  121,  3) 
Qud  iu  der  des  Perikles  (I  143,  1),  in  dene&  ej'vsiihut  wird,  dafs  die 
Peloponnesier  Geld  zu  Kriegszwecken  ans  den  HeiUgtilmerD  von  Delphi 
ond  Olympia  entleihen  könnten,  nicht  im  Widerspruch  stehen  mit  I  142,  1 
und  II  VA.  —  Auch  die  Bedenken  JuughaUns  iu  Bezug  auf  die  Rede 
des  Archidamos  I  80 — 85,  in  der  die  Aussichten  eines  sofortigeü  und  die 
eines  um  einige  Jahre  hinaoeg^Botfoheaen  Einfalls  der  Spartaner  in  Attika 
nehrmali  erwUint  und  gtgeiMiiiuuider  abgewogen  wirta,,  hilto  Ub  dondi 
8-orgels  Dirlegnng  dflaZiauDDonhangs  (N.  JaIhI».  117,  S47— 86S)  für 
gdMdpen»  trotz  Janghaima  Endderang  N*  Jahrb.  119,  p.  36S  f.  Dm 
totitereo  BedeblMn  hlnBlchtttdi  der  wiederholtMi  BehaodlUMr  Do- 
nstatiawfrage  und  hinsicbtUoh  der  BeMnng  der  ^d^-Sfttee  htit  a&tfi 
Helabold  p.  91^35  widerlegt;  dieeer  nlmnt  aber  Uer,  ivie  aaeb  an 
aadereft  Stellw,  eiae  etat  nMb  idederholtor  VerrMfiaticm^r  Ttete» 
vor  Bich  gegaogene  VencbiebiiBg  doroh  eineii  dtopOw^e  an,  deiiaKoIr 
weadigkeit  mir  niobt  einleiebtek 

In  I  70,  wo  die  koriilUBOheD  Qeaandteo,  um  die  l^titiiier  mm 
ihrem  PUl^gma  attüniriittoln ,  eine  Ghaiakteristik  der  natenehmungs* 
lästigen,  rastlosen  und  energischen  Atliener  geben,  übersetzt  Junghabs 
deJi  5  In  5i  xoXi  ji^v  acu^taoiv-  dXXoTpicoraTot;  uidp  trjc  TS^Xetu;  /püivsai^ 
TiQ  YvtijATj  5i  oixeioTariQ  ii  xo  zpdtsaeiv  ti  6i:ip  auT^c  gero&Ts  Classens 
Interpretation.  Die  Worte  bedeuten  aber,  wie  Ref.  meint:  «liiren 
Leib,  den  sie  als  etwas  ganz  Fremdes  ansehen,  vörwendeu  sie  zum 
Nutzen  für  den  Staat;  ihre  geistigen  Krllfte  aber,  die  «ic  als  ihr  aller- 
rifTPnstes .  Gut  betrachten,  beuutssen  sie  ebenfalls,  um  im  Intereese  des 
btaates  thätig  zu  sein."  So  auch  Stahl.  (HelmUolds  ganz  neue 
J5r1<!i*rnn?  von  'nu]xi-a  und  -(^hWy  p  19  f.  ist  nicht  zu  billigen.)  Den 
Spartaueiu  obige  Worte  „vorwurlsvoU  zuzurufen,  während  Enkel  und 
si^ar  noch  Söhne  der  Helden  von  Thermopylae  unter  den  Zuhörern 
waren,"  brauchten  die  Küriutlier  sich  nicht  zu  scheuen.  Die  ganze 
Rede  der  Korinther  ist  voll  von  Vorwürfen;  ,,wenn  die  Korinther  nicht 
vei'letzeud  sprechen  dürfen,  so  ist  die  ganze  Kede  zu  streicUeu''  (So i  gel, 
N.  Jahrb.  117,  p.  345).  —  In  derselben  Rode  sollen  «nach  Jnnghahn 
(p.  682)  die  Worte,  welche  den  Übergang  vom  Tadel  der  ZanderpolitUt 
l^partas  so  der  Obarabteristik  der  Athenter  bilden  (I  69.  6  aad  70,  1), 
aiehrlbch  grobe  KaeblBsaigkeit  des  Denkens  zeigen  and  die  YenimtaDg 
aabe  legen,  eiae  Dremde  Hand  habe  swei  getreoate'Abscbnltte  eiaer 
aDYoUeadeleti  Bede  daicb  Einfügung  angeschiebt  verbnaden.  Helmbold 
meln^  die  Worte  ottik  |«lv  <f(Xw  dv^pwv  intv  ^{MtptavjvTviv,  wxtffofif. 
ix^oiv  dftmjo^vRsv  albea  wie  die  ErkÜrang  eiaea  GranuaatlkeiB^ae; 
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WHUi  aber  anch  Um  ÜBeekthdl  anerkannt  «llrde,  so  ktteAe  dodi  auch 
voo .  cUeser  Stelle  auf  eine  JUdaktiOB.  sieht  geseUoMen  werden.  Mir 
wbeiBt  8t»]il  das  Biehtige  in  tr«fl^:  laxius  inter  se  ianctae  siiDt 
senteotiae,  tarnen  idoneo  mtu  non  careiit.  —  Detio,  dafe  HI  66  kefaer 
Heilung  bedarf  und  die  Ton  Jnagkalia  vgrgeBchlagene  Versetzaog  der 
Wette  des  §  2  si  apd  .  .  .  i^üM^-zti  eine  entechiedene  Verschliauuimig 
Temrsaieht,  itimne  ich  mit  Sörgel  übereio.  Auch  die  Umsetzung-  der 
oben  besprochenen  Worte  I  120,  3  dvdpwv  7ap  aQ>^p6v<0v  xtX  in  I  121,  1 
scheint  mir  nicht  glticküch,  trotz  der  Zuversichtlichlceit,  mit  der  Jung- 
bahn  hier  seine  Leser  überzeugt  zu  habeu  meint,  dafs  eine  täppische 
Hand  im  Xhnkydides  arg  gewirtschaftet  habe.  —  Dafs  I  84,  -4  roXl» 
^la^tpeiv  o'j  osT^  vofti'Ceiv  av&pw-av  dvt^pconou  nicht  im  Widersprach  steht 
mit  den  Aüian^sworten  von  c.  84,  2  {x-Svot  7ap  o-/  aorö  EUTcpa7Cat;  ts 
oux  l^jHp''^ou..  /  /7  Eu^L^opai;  i^sffov  ittpov  uxo^ißv,  ergiebt  steh  aiu  fiörgelfl 
-  Aaseinander^eLzung  p.  357. 

Nach  Juughahn  sind  aach  in  den  iit(i*  n  l-  <  Perikles  einige 
Stellen  nicht  von  dem  Eingreiieii  einer  uui^vx  lackten  fremden  Haud 
▼eischout  geblieben.  Zunächst  soll  in  I  141,  1  die  Autfordernng  des 
Perikles  u-axQuav  i;ptv  Ti  ßXaß^vai,  ^]  ei  7:oA6p.T(30{Ji£v  .  .  .  (TCOÄcjxetv) 
liTj  si^ovi£^  jjLTjöe  ^uv  (p<$ßin  ilorziQ  a  mit  der  in  I  140,  1  aus- 

gesprochenen fir,  erx£tv  lieXo-ovvTiTtW  unverträglich  sein.  Das  ist  sie  • 
üacli  meiner  Meiaimg  nichi.;  warum  sollte  nicht  J'erikles,  auch  wenn 
er  schon  dringend  geraten  hatte  pur,  eäsiv  Ii.,  dem  versammelten  YoLkö 
aodti  einmal  die  Alternative  zur  Überlegung  (diavoi)dT)Te)  vorstellen,  entweder 
Mfort  nachzugeben,  oder  energisch  Krieg  zu  führen  f  Der  neiie  Gtodanke, 
diBPeiflde«  in  e.  141,  X  aoMparkkt»  itt  der«  dafr  tbi edwelleriiid feitv 
BrtBflUalk  m  teMn  Iii,  sei  ea  «n  dar«  mklMii  die  Medaniparlai 
wlaidto,  oder  der,  wekhan  er  mM  eofftU.  Dir  Moinuig  Sörgeb 
eher,  daft  ftmofieiv  la  e.  141,  1  die  prägnaata  Bedaatug  •äflk  «alar* 
mtkaf*  habe,  lüuui  loh  aiehl  beipikÄtiB,  de  6iMnteMcv  an  den  beiden 
ttdatan  BMm  dieeer  PerfMeiaohm  Eede,  «o  et  mh  Torkoaml 
(e.  140,  6  mul  o.  143,  A),'  oad  4a  deai  ihr  Tanagebanden  Ki^^tel  189 
§  S  «Qdi  Bkbto  Mdans  ala  „aaotageben**  bedeatet. 

Geradeaa  mUblut^en  M  SOrgal  der  Yeita^,  dea  Widetfepnuh. 
n  bflarftigea,  welefaen  Jaaghahn  swiaeheii  awei  Stallen  der  Leiehen- 
nde  des  PeriUeä  entdedrt  hat  Wahrend  n  35,  S  aiugefllhrt  wird, 
"ntm  dle^  Toten  unter  ümsttnden  benddet  werden,  wird  in  e.  45, 1 
aasgeiagt,'  man  beneide  awar  die  Lebenden,  nicht  aber  die  Toten. 
Dieser  Widerspruch,  der  ührigena  aneh  nach  Jonghahns  Ansicht 
(K.  Jahrb.  1 19,  p,  401)  nnerheblich  ist  and  entachnldigt  werden  kann, 
in  durch  lateipiretation  nieht  wetgssebalfen;  Tergebeas  hat  &0rgel 
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(N.  Jahrb.  117,  p.  359)*)  sich  beniflht,  dies  n  thnn,  vergebens  raeh 
Fr.  Müller  (in  seiner  erklärenden  Ansgäbe  von  II  1 — 65).  G lassen, 
der  im  Vorwort  zu  II  '  erklärt,  über  den  von  Jnnghahn  behanpteten 
Widf  rsprnch  zwischen  IT  35  und  45  mit  Sör^els  Urteil  ganz  überein- 
zustimmeu  und  sich  anch  mit  dessen  Eikläniog  aller  übrigen  Stellen  in.  - 
allen  Stücken  in  vollem  EinverstJtndnis  zu  befinden,  hat  trotzdem  den 
Gründen  zugestimmt,  welche  Steiip  (Rh.  Mus.  28,  p.  131)  bewogen 
haben,  die  Worte  tov  i^p  otix  ovr-x  ^T-a;  tuüOev  Ikuvzv^  und  xoTc  C^ji  für 
Glosseme  zn  erklären;  dnrch  Steups  Yeibesserung  falle  auch  der  Schein 
eines  Wideinpiuchs  mit  II  35  fort.  Welches  Milsgeschick,  dafs  nun  in 
einem  nnd  demselben  Huclie  Sörgels  Urteil  über  II  3o  und  45  iu  c^r 
Voirede  als  riclitig  anerkannt,  nachher  aber  verworteu  wird!  Jungf- 
hahn  bat  sich  in  dem  polemischen  Teile  seiner  „Nenen  Studien"  diese 
„Tücke  des  Schicksals"  nicht  entgehen  lassen.  Er  rechnet  p.  72—81 
mit  seinen  Gegnern  ab;  die  Art  und  Weise,  wie  diese  sich  über  die  • 
Resnltate  seiner  Forschung  geäoXsert  hatten,  eotschnldigt  den  dort  an- 
geschlagenen Ton  gegen  den  ,IiocbTerdienteii  HerAaigeber**  (K.  Jahrb. 
119,  p.  d64);  du  BawiJjMidii,  «Ine  gute  BtxH»  an  TorMiten,  yerleifat 
ihm  eine  sehr  xavenriobtUehe  Sprnehe  und  bewegt  ihn,  Bnnmehr  gregen 
diesen  nnd  «den  Bearaneenten*  (SörgeU  Name  wird  gemieden)  vonugehen. 
*  In  der  That  mnJb  der  von  Jnnghahn  an^deekte  Widcrapreeh  als 
wirklich  vorliandeB  anerkannt  werden;**)  es  scheint  mir  aber  richtiger« 
dafür  den  Thnkydides  selbst  Terantworttteh  an  maefaeB,  ais  den  Birnau 
geber  oder  einen  Glossator. 

Becht  hat  Jnnghahn  anch  darin»  daJh  er  II  89, 9  In  den  Worten  oÄ 
Tdp  AttKt^ffc^vtot  xaO*  ixdivtooc,  |UT«i  lUEmv  ITI«  ^jiM&v  «cpciTattSooi 

eine  Ungenanigkeit  koasCatiert^  da  es  1147,2  aasdrttcUicb  heUbt, 
Peloponnesier  seien  hn  zweiten  Jahre^  wie  anoh  das  onteHal,  mit  swei 
Drittehi  ihrer  Kaeht  in  Atdka  efaigefallen.  Das  Vorhandensein  dieser 
Ungenanigkeit  bestrntct  88rgel  mit  nnznieiobenden  Gründen,  da  er  in 
Beiner  Auseinandersetzung  p»  8^0  nur  auf  ou  xaiT  ixdctrcooc  Bezog  ninuil, 
nicht  aber  auf  iieta  udvToiv,  worauf  es  hauptsächlich  ankommt. 

Was  n62,d  betriflt,  so  hat  S5rgel  die  überlieferten  Worte 
"tfiv  tt  icatfpttv       X^'p^  ^"""^  d|Af^pa  ^vijvai,  «S  p»A  ic6vwv  nuA  o& 

•)  Aus  einer  Bemerkung  von  Karl  Riedel  (Der  Lpita^jiüos  bei  Iii., 
Progr.  Waidhofen  an  der  Thaya  1884,  p.  14J  sehe  ich,  dalb  SOrgel  nach 
Jnnghahns  Entgegnung  (N.  Jshrb.  117,  p.  401  f.)  noch  einmal^  den  Wider* 
sprach  fortsointerpretieren  versucht  hat  im  Jahrgang  1880  der  Blltter  fOr 

das  Bayerische  Gymnasial-  und  Realschulwesen. 

")  Dies  tbut  auch  Croiset  (Revue  critique  1888,  No.  48),  der  aber  mit 
scharfen  Worten  Junghahns  flurcrott  d*  analyses  minutieus»,  de  diseiissions 
critiqaes  et  aussi  de  pcd^miqaes  personnelles  verurteilt. 
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ZmmmeBliaing  piwe»d  t«vMdlgt  nod  Um  Toa  Jnigliahii  «npfoU^iie 
Venwisoa^  in  o.  61,  4  4kbgel6hBt;  iBtetoret  mit  Keelik;  aber  Jnnfbiiluit 

Bedenken  tib^r  x«t^  i\uf6m^  wiegen  meiiier  Auioht  nach  aebwemr 
die  Aiisführnng:en  Sirgtla,  d«r  „den  Ged«ik«i  freier  gefaM"  wlMen 
will.  Jangbahn  nimmt  mit  Recht  an  der  gewölmliclMn  Deatnng  von 
xaT  i\K<f&zt^a  AnBloft^  W«in  Fr.  MttUer  recht  hätte,  „xaT  (i|jL^Tepa, 
Dämlicb  im  Erwerben  mid  ErhiUten;  .  .  die  Negation  \Lr^  verneint« aU> 
gremein  ysipouc,  besonders  aber  xot'  djAf^Tspa:  ihr  dürft  den  Vätern 
Oberhaupt  nicht  nachstehen,  and  wenn  Mboii,  M  . . .  bSehstens  in  einer 
Beziehung",  so  niüfste  [xr^  xat'  (Sjx^^Tepot  yeipooc  «pav^vai  gestellt  sein; 
aber  auch  der  Zusammenhang  spricht  gegen  seine  Interpretation: 
Perililes  wil!  doch  dip  Hoffnung  seiner  Landslent»«  beleben!  Wenn 
man  niclit  /  zt'  afi^oxepa  als  Glossem  stj:^?ichen  will^  so  muTs  es  auf  etwas 
anderes  als  auf  die  nachfolgenden  Relativsatze  bezogen  werden;  ich 
vermute,  es -weist  auf  die  "\\^>iie  6uo  [Aspaiv  Ttöv  U  /pv'"^  «pivspSv, 
xal  daXdtjsTjc  zurück,  i4d  e&  sind  damit,  die  Hee-  uad  die  Landmacht 
der  Athener  gemeint 

Wesentlich  bestärkt  in  seiper  Annahme  einer  litdakiion  von 
fremder  Hand  ist  .)  iin f^hahn  durch  sprachliche  Beobach tnngen* 
welche  in  den  Studien  zu  Th.  niedergelegt  sind.  Es  finde  sich,  sagt 
J.,.in  Tiiukydides  eine  Sprache,  deren  Grundcharakter  die  schlichteste 
Einfachheit  und  Katiiiiichkeit  sei,  die  au  Klarheit  nichts  zd  wünschen 
ttlHrig  lasse  nnd  sich  von  derjenigen  anderer  griechischer  Prosaisten 
tin^fähr  dereelben  Zeit,  z.  B.  des  Xenophon,  in  nichts  nnterscheide; 
dieser  BtHnde  aber  eine  andere  dnnkle,  anUare,  holprige  and  vom 
Gkbrtneblidieii  abweichfflide  aebroff  entgegen;  dem  Umfange  oacb  kämen 
die  80  Tenebieden  behandelten  Teile  dee  Werke»  einander  xiemUeh 
gkich.  Die  iprafiUlebeD  EigentiUnlicfakeitea  seien  nieht  dweb  dai  dar* 
xnateUende  Olfjefct  bediagt;  sie  ftoden  lieb  niebt  nur  in  Beden  und  in 
alias  einer  Beda  ibnliaheB  Partieea,  hIb  Betrachtangen  n.  dgi,  wadeiB 
«oeh  In  geograpbiicben  Kotiaen  and  in  der  UoÜMa  Bnihlaaer  toa 
KimiiiMi  nnd  laktleobeD  Bewegangen.  Die  ^tgebende  Venebiedenbeit 
der  Sprache  in  einem  and  dennelben  Werke  bo  geringen  Ümfangee  sei 
aach  niebt  dntcb  die  Annabme  verschiedener  Abfassangezelten  er- 
klSrlich}  die  lange- Abwesenheit  des  Tbnkydidea  von  Athen  infolge  seiner 
Verbannang  and  die  Tfaatsaebe,  dafii  sein  Leben  in  eine  Zeit  fiel,  wo 
die  Spraebe  seines  Volkes  eine  groDw  Eatwieklang  dnrchznmachen  hatte, 
Mien  Hiebt  aaanlehende  CtrOnde  für  die  Aaaahme,  dafs  die  Abschnitte 
mit  den  spiadüiebsn  Eigentimliebkeiten  von  der  letzten  Dorcbsicbt 
«ad  Baebbesa^raaf  ta^pw  Überaibeitaag  ducb  den  ScbriftsteUer  sellMt 
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henrttbrteo  and  dalier  das  QvjprSige  spättrar  trUgeii.  ^ese  Eiv 
wignqgflA  und  ansh  der  Umstand«  dafii  Mlagel  des  Sinnes  nar  in  den» 
JeBlg«B  Abscknlttan  dee  Werkes  hervorträten,  -In  deneat  die  EigeDt&mlicii-> 
keitea  der  Sprache  in  Menge  dicht  bei  einandar  aagatroffaa  wttrdeii» 
lOdgten  zu  dem  Schiasse,  dafo  das  Werk,  wie  es  vorliege,  nidit  ans 
den  Geiste  eines  Antors  hervorgegai^^  sein  küane.  Alle  Sparen  einer 
Überarbeitnng  bis  ins  einzelne  hinein  nachzuweisen,  dürfe  nicht  versacht 
werden;  aber  schon  die  Häufung  sprachlicher  Besonderheiten  berechtige 
zu  «dem  Schlnsse.  dafs  eine  überarbeitete  Stelle  vorlieg-e.  Junghahn  be- 
hauptet, durch  Annaliuie  von  Interpolationen  könnten  die  Jiiitse! ,  die 
Bich  dem  Leser  des  Thukydides  eutgegensteliten,  nicht  gelüst  werden. 
Wollte  man  die  GrOnde,  ans  denen  HI  84  und  III  17  uIr  Interpolationen 
bezeichnet  würden,  g-elton  la«s«^n,  dann  müsste  aus  denselben  Gründen 
ein  sehr  groiäer  itil  des  uberlieterten  Werkes  gestrichen  werden, 
a.  a.  auch  III  82  und  83.*) 

jH)ighalin  Hucht  nun  seine  Aiiii  ihme.  dalk  unser  Thukydides-Text 
von  zwei  Autoren  hen  ühre,  an  einer  Anzahl  kleinerer,  nicht  den  Beden 
entnommener  Abschnitte  zu  erweisen,  innfsrhalb  deren  die  verscrhiedene 
Beschaffenlieit  der  Sprache  recht  aiuLUlig  sei  (p.  373 — 379).  Des 
Keferenten  Uberzengung  von  ein^im  einheitlichen  Autor  ist  durch 
Juüghahiis  Sammlangen  nicht  ei schottert;  Ref.  bescheidet  sich  vielmehi* 
gm  bei  dem ,  was  Glassen  1^  p.  LXXX— LXXXIX  über  die  Sprache 
det  TJkvkydides  gesagt  bat  Wit  für  etat  ransamnenbängeodea  Werit 
wfirde  hannAoMen,  mna  maa  aia  dm  'Hiukydidea  dto'ibar  alle 
TeUe  der  EumrpaTii  veratmiteii  «pnwUlek  Mfawierigen  Paitteen  inflBclieldeii 

•)  Die  Gründe,  mit  denen  die  Behauptung  der  Interpolation  von 
in  84  gestützt  wird,  sind  allerdiogs  auch  mit  vom  Sprachgebrauch  herge- 
nommen, bauptaiichlu  Ii  ahor  dahor.  dafs  schon  der  Scboliast  sagt,  keinem 
Exegüten  ächieue  dies  Kapitel  Thukydideiäch  zu  äeiu,  und  daCs  Diua.  IlaJ. 
'die  Kapitel  8)  und  9B  bekiittelt,  -wlliraid  er  c.  84,  weldiea  mebr  Aidila 
aa  AuaieteaageB  Metet,  gar  lüeiit  enriftiit,  ea  eise  in  seiaem  TeKle  sieht 
gelefon  m  kaben  sebefait.  HIeiaaB  «tgbaki  ndi  auch,  dalk  nitt  md  88 
nicht  anf  eine  Stufe  mit  e.  84  zu  stellen  sind.  Voft  geringer  Bed  ut  iqg 
ist  der  dritte  der  in  Glassens  kritischer  Anmerkung  angeführten  äufseren 
Gründe  für  Annahme  der  Interpolation,  dafa  nftmlich  in  einer  Münchener 
Handschrift  s&mtlicbe  Zeilen  dieses  Kapitels  mit  dem  Zeichen  der  Unecht- 
heit  versehen  sind.  ^  III  17  sehen  OlasRen,  Müller-Strubing  (Thukydideische 
Forschungen  p.  112}  und  Franz  Müller  mit  Steup  ebenfalls  als  interpoliert 
an.  Wilamewiti  (Ind.  sdiol.  OOtfingeo  1885,  p.  ^7  Anm.)  sagt:  &mosam 
capttt  III  17  ntraai  e  eodicUlis  Thveydidls  male  intellectla  an  e  snia 
rationllnia  item  ptavit  edttor  amplifieaTerit»  todimi  detdo.  Stalil  vaä 
Widmann  Bind  für  Behielt  des  e.  17}  mir  bal  dieee  Hetbet-  (Pbilologus  42> 
881^698)  wabncbeiaiMi  ««vMht  Dacregea:  Ohaw  Bta1t»^^^^  84i-atfu 
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-wollte!  Alle  Eiitdiioitai  m  bMpredieii,  wivd«  n  weit  fuhren;  in 
Bemg  IV  93,  worflber  JvoghAhn  p.  360  f.  und  p.  397  handelt,  hat 
lUr.  aelBe  ahweicbende  Anaieht  (Fnigr.  Ilfeld  1889,  p.  IS  t)  begründet^ 
weil  Jiingbalui  dieeee  Kapitel  IVr  ela  soldhee  hilt,  welohee  Avegea  des 
ZoBammeDtreffeiw  Ton  einem  Mangel  den  Sinjiee  mit  einer  Menge  von 
Spraeheigentttfflliohkeiten  beaondere  Beweiskraft  habe,  und  in  welchem 
eeine  Behanptong,  dalh  ei  Sinnentetellnngen  in  den  Beden  bei  Thnk. 
;gebe,  nicht  beatritten  werden  könne. 

Schon  N.  Jabrh.  119,  p.  866  hatte  Jnnghahn  behauptet,  in  die 
Geachiehte  der  BieOiseben  Expedition  sei  die  PeiaiatrAtiden-Eplsode 
ginsUeh  nnmotiviert  eingeaehaltet,  die  Sprache  duaelben  sei  eigen- 
tümlich, die  Qedanken  wären  naddüBsig  behandelt.  In  den  „Studien 
zn  Thukydides,  Nene  Folge''  nun  beaeichnet  Junghabn  die  Kapitel 
VI  54 — 69  als  einen  "Bestandteil  der  £u7ifpa«pi^,  welcher  im  Vergleiche 
mit  dem  guten  Kerne  des  Werke»  sehr  minderwertig  und  des  Autors 
unwürdig  sei;  die  darin  enthaltenen  gegen  den  Glauben  der  Menge  ge- 
richteten Beweise,  dalia  nicht  Hipparch,  sondern  Hippias  Beinern  Vater 
in  der  Tyrannis  gefolgt  sei,  verrieten  kein  Verständnis  für  das  liistorische 
Bedürfnis  und  seicMi  nicht  einem  Manne  znznschreiben ,  für  dessen  Be- 
gabung das  Werk  so  viele  Ikle^e  biete:  nicht  Thukydides.  sondern  ein 
späterer  Herausgeher  habe  diesen  Abschnitt  geBchrieben.  Das  Werk 
des  Th.,  ursprtlnglich  vielleicht  in  knapper  Form  angelegt  und  unvollendet 
hinterlassen,  sei  in  dieser  Form  entweder  gar  nicht  herau<^<regeben  oder 
doch  bei  den  Hellenen  nicht  recht  durchgedrungen;  jedenfalls  fänden 
sicli  tlir  Würdigung  desselben  Sfitons  des  frnlieren  Altertums  keine 
direkten  Beweise.  Es  sei  jemand,  vielleicht  gar  ein  Naclikomme  des 
ursprünglichen  Autors,  darauf  gekommen,  dem  Werke  durch  Über- 
arbeitung gi'össeren  Umfang  und  Aufputz  zu  verleihen,  aber  mit  mög- 
lichster ychoiinner  des  altertümlichen  Rostes,  und  so  habe  dieser  ilaua' 
auch  seine  Znihatcn  auf  Uechnung  des  ursprünglichen  Autors  gesetzt. 
Die  Milsgrifle  des  LberarbeiLers,  die  auch  iu  sprachlicher  Beziehung 
sichtbar  seien,  hätten  zu  seiner  endlichen  Entdeckung  geführt;  sein 
Ungeschick  ze%e  sich  auch  darin«  dais  er,  als  er  in  VI  53  die 
PeiilstntideD  erwShat  gebunden  habe,  aaf  d«i  Qedanken  gekommen 
sei,  eine  historische  Kontrovccse  am  schaifen.  »  Jnnghahn  weist  den 
Urheber  der  Znthaten  einer  viel  spftteren  Zeit  zn,  als  der  des  Ver- 
fayers  des  ursprünglichen  Mt^erkes.  „Die  meisten  sehier  GrSude  (sagt 
A.  B(ane)r  im  Litterarischen  Centralblstt  1887,  Sp.  677)  haben  nnr  in 
diesem  Falle  Beweiskraft  ffir  die  Eiistenz  des  Bearbeiters.  Dieser  FaU 
ist  jedoch  ansgeschlossen»  denn  die  Verbreitnng  des  Thnk.  Gescbichts^ 
werken  steht  ffir  das  Jahr  ä&7/6  durch  dessen  Benntsnog  hei  Aineias, 
fOr  die  Jahre  386—367  nngeffthr  durch  dessen  Machahmnng  bei 
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BiiUitoi  iMt;  die  Hdleiilkft  dMXmfhon  odlleli  hafc«  Thn^ydUv 
äm  im  «rbaltettttii  TiBiiiiigo  zur  TotMiMmaf ,  wm  a<Mh  f<or  dw 
Jahr  880  hiiunif  ?enratet.  Wom  «In  ein  IhtM^gebw  teTbi^dUks 
gMOcit  «|rd.  ao  kaoa  maii  tanÜMO  ntr  (oit  ▼.  WUnra^rfte)  in  ta 
Avfaog  d6t  vierten  JabrhaDderts  setzen.^*) 

Btahi  (BerliMT  Philologische  Wochenschrift  Vm,  167  f.)  billigt 
weder  Junghahns  kritische  Metho<li\  noeli  eignet  er  sich  irgend  eines 
der  positiven  Ergebnisae  aeiner  Studien  an.  Steig  (Ji^reebericbtc  dea 
Philologischen  Vereins  zn  Berlin  XIV,  p.  37)  macht  gegen  Junghahns 
Urteil  über  VI  54 — 59  hauptsächlich  geltend ,  dafs  sachlich  die 
Paiiistratidin-Eplsodo  des  sechsten  Buches  mit  I  ?n  «^telit  und  fällt.**) 

Sitzlcr  (Neue  Phil.  Rundschau  1887,  p.  4ub  rt.)  urteilt,  dafs  es 
zu  Thnkydides'  Zeit  noch  nicht  eine  solche  Kluft  zwischen  Wi&stiuschaft 
und  Volk  pfcg-ehen  habe,  welche  deu  von  .Innghahn  p.  4  und  p.  25 
nrgierten  TJnterschied  zwischen  einem  Trrtume  der  (TeRchirhte  und  einem 
solchen  der  Volksniasse  für  die  Annahme  zweier  verschiedener  Verfasser 
von  120  und  VI  54— 59  auszubeuten  berechtig:te.  Aus  Widniauus 
Besprechung  (Wochenschrift  für  klassische  Philolo£;-ie  1887,  p.  995  f.). 
is<t  weder  Zuötiniuiuug  noch  Ablehnung-  herall^/^lIe8en.  Fr.  Müller 
und  Cruisct  sprechen  sich  gegen  JuiigliaLiis  Ansicht  über  dm 
Peisistratiden-fipisode  aus.  Ob  ein  zustimuieudes  Urteil  überhaupt 
kommen  wird?  Mir  aoMnt  es,  als  ob  Janghahn  in  den  ^Studien  zu 
Th.,  Nene  wie  auoh  in  adnan  beiden  früheren  Abhandlungen, 

vragaUleb  SabarMim  md  Mihe  anllpiivaBd^  hat;  nm  aalne  Hypotheae 
ein€r  BadnktioB  von  fremdor  Hand  giawithalt  la  nuMtau 

*  t6*  U.  f.  WilakowltB*Möllandorff,  Onrae  Thnoydld^tfe 
(Ind.  adbal.  CHtttinKw  1885),  p.  8— SO. 

Ana  gm  andam  Gittndm  ala  JiivgMn  irt  Wilanowlt» 
dam  gekOBuaen,  ainen  Honnagahar  dea  Thokjdklaa '  anECmehmaB.  Dar 
adttar,  a«f  daa  dar  TaHluMr  dar  ^ThahydldaJcgwide"  htnanwaiaea 
naah  ttogarani  Badankaii  iloh  antaohilonen  birt»  lal  aawoU  heaagUeh  dar 
Alt,  ala  andi  dar  iSeli  aeiner  Thfttifkalt  ^n  dam  Janghahnidiafi 
Haranagabar  ao  TaraoUedan,  data  Wilaaaawlta«  Janghahnw  ArMtei^ 
TSlUg  ignorieranm  dürfen  geglaubt  hat.  Gern  würde  t.  W.  bei  der 
gewöhnlichen  Annahme,  nnlva  Thn^dldift  altta  alin  tamperihoa  BOrlb&ntia- 

— ri  

*)  Entgegnung  von  Janghahn:  N.  Jahrb.  135,  p.  751  ff. 
**)  Ungerechtfertigt  eiacheint  mir  Steige  ironiaehe  Bemerbmg  fiMr 
Jnnghahna  «ISplaode*  von  dem  Herrn  Jakob  Wnnderlidi  von  der  TryllelL' 
Von  seinem  Btaadpnnkte  aus  konnte  Junghahn  J.  W.  d.  Trybells  ent 
k&iHcb  bekannt  gewordene  Qeschichte  des  SOjShrigen  Krieges  bis  sank 
Präger  Frieden  sehr  passend  in  Parallele  setzen  zu  dem  (eiienfidla  un- 
vollendeten) Werke  des  Xh.  vom  peloponuesischou  Kriege. 
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mawü  In  Uttorfo  qiiales  oUai  ab  Ejihoto  et  Zenophoute  leetaa  nmt  * 
conspicnam  ene,  geblieben  tein;  aber  e«  litt  ihm  nicht  geliDgeo  «oUen, 
die  Vermntmig  von  der  Wgteng  elnee  llannee  sorttdkndrttDgeD,  qui 
edldlt  nib  prlndf  Um  Mheenli  qjmti  e  codfeillis  Thaigrdidie  IniperfeotaB 
hietoriaB;  die  aslingliche  Vennntnog  iit  ilun  so  sehr  illr  Übcraeogung 
f  ewerdeo,  daA  er  p.  18  ioAert:  niei  refotabor,  in  fanitu  hominis  ingenio 
alqiie  eoQinetndlne  explorandis  cardo  eine  qnaestioniB  fertetiur,  quam 
movit  qii  pHmne  in  ^ncjdlde  sapere  auna  eit  ülbichioe.  • 

Znnidiil  ist  v.  Wilanowits  durch  chronologisdie  Schwierigkeiten^ 
welche  ^ae  Werli  des  Thnkydidee  bietet,  dem  Tenneintlichen  Henna» 
geber  auf  die  Spar  glommen. 

Ans  der  Insehrift  CIA  1 179  ergiebt  sidi,  dab  im  Jahre  de« 
Arcbonten  Apseudes  ein  Feldherr  am  13.  Tage  der  ersten  Prytanie,  ein 
anderer  am  letzten  Tage  der  Aiantis  Geld  zn  einer  Fahrt  nach 
Keikyra  erhalten  bat.  In  v.  10  der  Inschrift  ist  der  Name  der 
Prytanie  verstämmelt;  aus  der  Angabe  in  v.  22  über  die  Kweite 
Zahlung  ist  nicht  ersichtlich,  die  wievielte  Prytanie  die  Aiantis  gewesen 
ist.  Indem  nan  v.  W.  mit  Boeckh  die  Lücke  in  v.  10  durch 
Abvjtiöo;  ergänzt,  in  v.  22  aber  rrpiurr,;  snppliert,  berechnet  er,  dafa  , 
die  erste  Zrthluiif?  am  7.,  die  zweite  um  29.  August  geleistet  sei,  und 
gewinnt  als  den  Monat,  in  welchem  die  Schlacht  bei  Sybota  stattgefunden 
habe,  den  September  433;  „in  solido  hoc  dudamqne  iacto  fondamenta 
ehronoloeia  Thucydidea  exstruenda  e<;t."  —  Am  einer  anderen 
Kechnungsurkunde,  CIA  TV  31,  folg-i  1 1  v  W.,  die  Athener  hiitteo  die 
dem  Befehle  des  Karkiiiu?,  Proteas  im  1  Sukrates  nnterstcllteu,  zum  Augriff 
auf  die  Küsten  des  Pelopounes  bestimmten  lOü  Trieren  Ende  Mai  ab- 
gesandt; da  nan  die  Eutsendnog  dieser  j^lotte  stattgefunden  hat,  als 
die  Peloponoesier  in  Aeharnai  waren  (II  23,  2),  und  da  nach  II  19,  l 
die  Peloponnesier  fiexa  Ta  ev  IWarrirt  j^vijjjLsva  T,fi.£pce  (J^SoTixoiTtT^  }j.aXijTa, 
too  ^ipooc  xal  Tou  aiTou  ä^fi-avivio;,  £3e[-ia/.ov  ic  tT)v  'Ar:txr|V,  so  ergiebt 
sich  fflr  V.  W.  als  Zeitpunkt  tür  den  Uberfall  von  l'lataia  der  Anfang  Mära.*) 

Nun  sind  die  Thebaner  nach  II  2,  1  der  handschriftlichen  Lesart 
gemfifs  in  Plataia  eingedrungen  riu^odtupoo  In  9oi>  {t^vaic  ap/(^vto{  *Afti)vet£otc, 
jiSTa  T^jv  h  FloxeiSai^  v-^yji^  H*-^^^  IxT<p.  Ist  nno,  wie  von  v.  W.  annimmt. 


*  Eine  tabellarische  Zusammenstellang  der  bauptsSchlichsten  An- 
sichten (Grote,  Cartius,  E.  Müller.  ^tiiüer-Strübiog,  v,  Wilamn^vitz,  LipsiuS| 
Dunrkpr,  L.  Herbst,  Holzapfel)  über  wichtige  Daten  der  Jahre  434 — 431 
piebl  Haas  Delbrück,  Die  Strat<»jrie  dos  Perilcles,  Berlin  LSIH);  p.  l.M  und 
156.  In  der  Datierung  des  Überfalls  von  Plataia  stimmen  Krüger  und 
Hohiapfel  mit  W.  iberein,  wihiend  £e  m^ten  ihn  mit  Beeckh  in  An*- 
'  ftng  April  eetaMtt. 
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Flataia  im  MKn  431  fibarfalton,  diiui  niiift  die  Schlacht  bei  Poteideia 
im  Septfember  43S  gewesen  sein. 

IMe  handechriftUche  Lesart  von  IT  2«  1  ist  aber,  wie  t.  Wüamowiti 

in  Übercinstimronng  mit  fast*)  allen  £rk]ärern  annimmt,  unhaltbar.  Der 
neue  Archon  trat  sein  Amt  im  August  an;  Pythodoros  hatte  also,  wenn 
der  Überfall  von  Plataia  im  März  stattfand,  nach  demeelben  das  Arcbontat 
noch  fünf,  nicht  zwei  Monate  zu  führen.  Soll  nun,  fragt  v.  W. ,  das 
Stjo  in  TtevTe  g'eandf^rt  werden,  «ntsprt^rliend  der  Emendation  Krügers, 
welcher,  da  er  iirlüuilich  dais  Jahr  des  Pythodorös  uls  ein  (temeinjahr 
ansah,  xiun^i;  voifreschlagen  hatV  ^Nolo  id  faccre;  noii  tarn  ßumoroa 
me  vexat  «inain  elocntio.**  An  der  Eigentümlichkeit  des  Ausdruck«:,  dafs 
die  Monate  des  Archontats  vom  Sclilns<!e  desselben  an  er*^7äldf  werden, 
hatte  sohoii  Ant^u^t  Mommsen,  Chronologie  p  369,  Ajisinis  genommen; 
ihm,  sovviL  iMüller-Strübing,  der  daran  erinnert  hatte,  daik  in  derselben  • 
Weise,  wie  bei  dem  attischen  A rehonten,  auch  bei  dem  spartanischen 
Ephoreu  der  Monat  bestimmt  werden  müsse,  stimmt  v.  W.  zu  und  kommt 
daher  zu  dem  Eesultat:  sive  verus  mensium  numerus  est  sive  falsns, 
eiciendos  est  Die  Datienmur  ««t*  S^om  In  n  2,  l.stelWf  meiat  v.  W». 
anch  nicht  im  Einklänge  mit  V  20»  2,  wo  der  Sebriflateiler  erkläre,  die 
Beehnnng  nacb  Natnrjahren  itaxä  di^  tmX  yci|X(uvctc  verdiene  den  Vonog. 
.Qnäe  enm  ita  sint,  frandie  eonvieta  sont  YOcabnlA  ista  iti  86o  pt^vac* 

Nach  W.  ist  bei  SyboU  im  September  433,  bei  Poteidain  in  * 
September  4dS  gekimpfl;  swischen  beiden' Sehlaehten  liegt  demnaefa  ein 
▼olles  JaU^.  Non  lesen  wir  aber,  nachdem  in  I  55  die  Rttekkehr  der 
korinthischen  nnd  der  athenischen  Schiffs  tob  Kerkyra  erzftUt  ist,  im 
Anfiyige  des  c.  56,  wo  der  Berieht  fiber  die  Feindseligkeiten  zwischen 
Korinth  nnd  Athen  wegen  Poteidaia  beginnt,  {jigtoI  tocut«  euB2>c  xal 
•ra5c  $uveJ^T)  Yevwöai 'Afbjvzi'ot;  xit  toT?  lUXorowTjstW  öia^opa  ic  t6  iceXs|Miv, 
und  in  c.  57,  1  rnZzi  rpo;  xohf  notttfimat««  ot  'Adi^v«u»i  icpoicapscncsi^ 
«J^ovTo  euftuc  (leta  tI^v  ev  Kepxupct  vau}iaycav.  Nach  v.  W.  sind  <^ieM 
beiden  s&du«  entweder  einer  groben  Nachlässigkeit  des  ächriftsteUeni 

^  —y  

*)  Müller-Strübinp  N.  Jahrb.  127,  p.  577  ft.)  verteidigt  die  üher- 
licfprte  Lesart,  indem  er  deu  Ü bertall  von  Plataia  auf  den  1.  Juni  4^1  aa-, 
setst;  vgl.  darflber  L.  Herbst,  Philologus  46,  p.  557  nnd  U.  Landwehr, 
Die  Forschung'über  die  griechische  Oeschlebte«  Philologns  N.  F.  I,  p.  180.  — 
Steup  (Thnkjdideiscbe  Stadien  II,  p.  76  Anm.)  hält  es  ftr  möglich  an 
derselben  festzuhalten,  wenn  man  annSbme,  die  Würden  wlren  nicht  in  gans 
regelmässigen  Fristen  zur  Erledipiunc;  und  Wiederbefiftzung  gekommen.  Steup 
meint  auch,  einzii;  und  allein  einv  sich  nicht  gfeieli  bleibende  Dauer  der 
Aiclioutate.  Rphoratu  u.  ö.  w.  habe  dem  Thuk.  Anlafs  geben  können,  für 
seine  Krieg^g6äehichtc  eine  Darstellung  aach  Sommern  und  Wintern,  nicht 
eine  solche  nach  Arebontaten  su  wfthlen. 


• 
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ninacbnfben,  oder  mAn  muüs  annehmeD,  dais  sie  nicht  von  diesem  selbst 
gesehrieben  leleii. 

Alt  «fen  Inmattb  error  et  ThOfljilde  iBdigBU  iraiden  von  W, 
4k  Worte  Y  94,  2  «ol  tft  tt^o«  l[px*  ^  ivfox^eoo  Itooc  benlfjbiieti 
die  (t>|ii|iax^  iwMoi  den  Lekedadnodeni  und  den  AUieneni,  Uber 
«ekbe  die  Kapitel  89— S4.  1  baBdebi,  jedenfUJs  errt  Snde  Ifai  ab- 
gesdiloHeii  ist,  die  SommerhUfte  dee  Jahree  aber  eeboa  Ende  Mftn 
begiiiiit.  Aneb  der  sweite  Selc  j(m  Y  94,  9 

«5]lt|wc  &)v^(ttc  7«v<|inoc  K^ypawnti  irird  a&gefbcbteD;  das  luvt^wc  nl 
nicht  Tereittbar  ndt  den  drei  Thataachen,  daft  1.  eehon  Mit  einen  Monat 
Aiede  geweien  sei,  9.  der  Krieg  dnreb  eine  Itber  mehr  als  ein  Jabr 
eidi  entieekeode  YTalbnrahe  nnteibroehen  gewewn  iviie  nnd  8.  Ton 
der  Scblaebt  bei  Ampbipolii  bia  nun  Frieden  alle  Feindieligteiien  ge- 
mbt  hatten.  Doch  wül  W.  in  c.  94  weder  Ändemngen  noeb 
SMcboigen  Tomebmen,  weU  ee  im  engsten  Zneammenhaoge  mit  dem  . 
«benfalla  anitdftigen  c.  20  stehe.  Nach  V  20,  1  ist  der  Friede  den 
ICildM  greschlossen  a^^dexoc  Itu>v  5teX&6vT<t>v  xcä  -{i|i.ep(uv  8X6fa>v  Tcape- 
i>rptoo^u>v     dbc  t6  icptijTOV  ri  icrfioX^  *Arctx^jv  xoti     ^P7^  Tot)  ToXiikdi» 

foSfts  t^txo  Nim  Hegen  allerdings  zwischen  dem  Überfall  von  Plataia 
nnd  dem  Priedeu  des  Nikias  10  Jahre  nnd  mehrere  Tage,  aber  seit  dem 
ersten  Einfalle  der  Peloponnesier  in  Attila  waren  bis  znm  Frieden 
noch  nicht  10  Jahre  verflossen.  Die  Schwieriglcelt  dieser  Stelle  wird 
noch  dadurch  erhöht,  dals  hier  als  AnfanjTi^ttermin  für  den  Krieg-  auch 
der  erste  Einfall  in  Attikn  g-enannt  wird,  während  Thukydidcs  sonst 
den  Kripcr  mit  der  Einnahme  von  Plataia  herinnen  lUl'st.  Den  Vor- 
ichlae:  Eiml  Müllers,  die  Worte  rj  h'^oli^  tfjv  'Attixtjv  zu  strt  i(  heu, 
lehnt  V  W.  ans  stilistischen  Rücksichten  ib:  er  meint,  man  müsse  dem 
Schreiber  von  V  20.  der  nicht  beachtet  habe,  dals  das  Jahr  des  Pytho- 
doros  431  ein  Schaltjalir,  das  des  Alkaios  42)  aber  ein  Oemeinjahr 
gewesen  sei,  rnhig  seinen  Irrtum  lassen:  auf  Kechuang  des  Thukydides 
«ei  aber  V  20  ebensowenig  zu  setzen  wie  V  24. 

Der  ausführliche  Bericht  über  die  Ereig^nisse,  welche  mit  dem 
Abtaiii  von  Poteidaia  zusammenhangen,  schliefst  sich  in  156  an  die 
ebenfall:i  Mu^tilln  liehe  Erzählnng  des  korinthisch-kerkyraischeu  Krieges 
unmittelbar  au;  über  die  dazwischen  liegenden  nieprari.schcD  Angelegen-  . 
heilen  aber,  denen  v.  W.  eine  gröfsere  Bedentuug  beimiTst  als  den 
epidamnischen  Wirren,  finden  wir  bei  Tbokydides  sehr  wenig;  daa  die 
Handelssperre  betreffende  Faephiama  wird  in  I  67  nnter  dm  i^xX^^iiont 
der  Koiintlier  nnr  kun  erwfthntp  von  der  Ennordnng  des  Anthemobitoa 
findet  lieh  kein  Wort  Dies  ist  nach  v.  W.  so  an  erkttrea,  da&  der 
BeraangelMr  In  den  Kommentarien  dea  Thnk.  einen  Berieht'  Über  die 
«egarliehen  Angelegenheiten  nicht  yoHiMid  nnd  deher  die  kerkTrlisehen' 
JsMMsIdit  Ar  ^tartonnvlaimlialt  UZBL  Bd.  (1894.  L)  19 
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vpA  potoiMri»tliifihtn  Dinse  tech  dio  iMiden  oben  erwUmtäi  «ft&uc  v»hß 
an  etnander  rückte.  Der  Heranagebw  habe  die  Lfickd,  wann  er  li»  übv- 
luwpt  1)eiii«rkto,  YartiUGlifti  bitte  er  dies  nicht  tbun  woUbq,  bo  bätte  er 
Bia  entweder  aomerken,  oder  durch  seineo  eigenen  Bericbt  ausfOU^ 
mQflieil;  wednr  das  eine  noch  das  andere  aber  sei  bei  antiken  Herana- 
gebem  Sitte  geweeen,  und  daher  treffe  auch  den  editor  des  Thnkydides 
Kein  Vorwurf.  »Q.^^^  pietas  at  molestissima  nobis  ita  minime  inhonesta 
est."  In  einer  Beziehung  aber  sei  der  Herausg^eber  schuld  daran,  dafs 
Th.  inkonsequent  zu  sein  scheine.  Bekanntlich  habe  Th.,  als  er  die 
Ereignisse  des  Jahres  422/ 1  schrieb,  die  Urkunde  Uber  die  ixs/eto-'a  des 
Jahres  423  (IV  118),  sowie  iir  i  ber  die  rr.ovW^  (V  18)  und  die  $ujx[xay(« 
(V  23)  von  421  noch  nicht  gtkannt;  hätte  er  sie  aber  auch  gekannt, 
80  würde  er  doch  gemJifs  einer  constans  historicae  artis  regola,  totidem 
verbia  uon  inseri  quae  alieuo  stilo  scripta  sint,  sie  nicht  ihrem  Wort- 
laute nach  in  den  Text  eingefügt  haben.  Thukydides  habe  zwar  doca* 
meuta,  quibus  ad  i'eloponuesiacnHi  bellum  expoliendum  uteretni-,  ge- 
sammelt, würde  dieselben  aber  in  sein  Werk,  in  welchem  er  orationes 
et  epistolaa  auae  eloqnenUae  pignora  eaae  volnit,  nicht  anfgenontmen 
haben.  Per  Heranageber  habe,  ate  er  die  Urknndea  in  den  Text  «in- 
aatate,  vielleicbt  nicht  gemerkt^  doCi  er  den  Thnkydides  in  den  Verdacht 
der  Inkonaeqnens  bringe;  habe  er  ea  aber  gemerkt,  so  veudiene  er  An?* 
erkennnng,  weil  er  veritati  serrire  maln^  quam  snavitatL  Der  Um- 
Staad,  dalb  in  V  and  VHI  einige  Dokumente  sich  in  engster  Terbindancr 
mit  der  firslUilang  finden,  beweise  nichts  weiter,  als  dafs  in  diesen 
fififihem.  ?on  denen  Thnkydides  einige  Kapitel  ansfearbeitet»  s^nat  aber 
nnr  lineamenta  entworfen  habe,  der  Ueransgeber  eine  freiere  und  nn- 
fangreichere  Thätigkeit  entfaltet  habe. 

Y.  Wilamowits*  AnsfHhnugen  haben  tsb  Tsraohiedenen  Seiten 
nnimwing.  aber  anch  mehrftMih  energischen  WideEspnich  eribhien. 
Qegen  den  editor  hat  inemt 

26.  J.  H.  Lipsius  geschrieben:  Zu  Thnkydides  II  2:  Leipziger 
Stadien  klassischen  PhQologie.  1885,  Vm  p.  161-- 170.  Seinen 
«scharfsinnigen  Versuch  einer  'Widerlegung"  hat 

27.  V.  W^ilamowitz,  wenn  auch  „kein  Freund  von  Eepiikeu', 
einer  Antwort  g-ewürdigt  (Thnkydideische  Daten.  Hermes  20, 
p.  477 — 490),  in  welcher  er  nicht  nur  Lipsius  zu  widerlegten,  sondern 
anch  seiner  eigenen  ßeiiauptuiig  eine  neue  8tiitze  zu  g^ebcn  sucht;  p.  487: 
^JJie  Einheitlichkeit  ist  dahin  —  ihre  Verteidiger  werden  zwar  nicht  HUd- 
sterben.  aber  sie  mögen  sieb  zu  den  Verteidigern  unserer  Ilias  gesellen. 
Auch  die  Hoffhnng,  in  dem  Werke,  wie  es  einst  herausgegeben  ward 
and  jetet  besteht»  die  Hand  des  Thnkydides,  wenn  anch  zn  Tenehiedeoea 
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zatm  Uli  in  wMUetoen  8lliiflMiie«i,  altebi  tfdtt^  m  Mfen,  M 
trfigexiMb.  Mein  Progmina  giebt  «itte  Andbl  flogemlgr»,  w«  ttaa 
di0  SpareB  des  Hfiraa^gaben  teik  schon  gefttnd«ii  M,  teilt  inte 
ktui;  nur  den  Namen,  die  bestimmte  PetflOB  hebe  kk  srnnt*)  hervor* 
gezogen.    Dafii  eine  solche  Penos  nistiert.  M,  fit  iMtorisch.  Was 
d«r  Heransgeber  gethan,  wie  er  es  gethan  htt,  ivw  Oistes  Kind  er 
war,  das  ist  nnr  m»  den  anirtiiMto  iw  Werkes  zn  erschllefsen.  Dabei 
wird  freilich  eine  andere  anch  nur  erapliloaaeiie  Grösse  mit  in  Bechnnog 
gtsetzt,  TKukydides  selbst.  Wenn  wir  diesem  selber  Widersprüche, 
grobe  Fahrlässigkeit,  TJoredliclikeit  zutrauen,    dann  brauchen  wir  den 
Herausgeber  freilich  so  wenig-  wie  die  „blatdtirstigen"**)  Interj^olatoren; 
daun  sollen  wir  aber  aufhören  den  peloponnesischen  Krieg  nach  diesem 
nnzavfrl5^««}igen  bcribenten  m  erzJihlen.    Jch  sehe  ip  Thukydides  den 
Mann  ,   dw  dit»  Geschichte  von  431 — 424  und  die  sicilisch«'  Expedition 
mit  einer  so  auvei  i/Ifii  lilhdu  ii  Wahrheit,  Klarheit  und  ßachlickkeit  er- 
ziüilt  hat,  traue  ihm  aiso  die  liickeiibiiiie  nvA  unklare  Erj'Jihlnng  der 
Jahre  423—411  um  so  weniger  zu,  als  innerhalb  dieser  rartieeu  einzelnes 
ganz  auf  der  Hohe  der  besten  Berichte  steht.   Am  wenic-'ten  aber  kann 
ich  diesem  Mnster  von  Präzision  das  Ungehener  von  Kumposition  zu- 
tiauen,  welches  unser  jetziges  erstes  Buch  bildet:  ein  Kong:lomerat  von 
nogei^ß^n  Stücken,  Exkuree  in  Exkurse  eingeschachteil,  Dubletten  ge- 
wöhnlichen Schlades,  DubktLeu  im  Sinne  der  künstlerischen  Komposition 
(eine  solche  ist  die  zweite  Koriutherrede),  dm  Ganze  zusammengehalten 
durch  einen  äiuOserst  dürftigen  Kitt.    Wenn  sich  nnn  herausstellt,  daf» 
sifh  in  )tMmm  Kitte,  der  die  eiozelneii  Teile  Terbindet«  eine  feladie  Zeit" 
mtaaag  «ndel,  watelkh.  ditt  fteve  Mr  wOA  ftr  Th^dMei,  dtfr 
o^ahürn  KritKta  d«a  BeiNie  Hr  dat  umiOißüm,  wm  äM  nl^okttwo 
OImümi  Mir  iMnigilens  ukm  tea  wän  Jelim  dat  kSMlkRtoelM 
Bnpdndeii  eingegttott  Jiftita**  t.  W.  NdiA  ma  daimtintt,  daA  dw 
.  «nte*  Bach  ein  üngeheaer  und  1 146»  weO  es  in  Form  und  üihalt  va- 
whdife  PinraaeB  «ntkalle,  naadit  aal,  «M  aahUaftt  p.  diBO:  ^Daft  der 

*)  Zur  frirttoehen  ßerichtigang  sei  hier,  aafser  auf  Junghahns  Arbeiten, 
aaf  einen  Satz  von  Otto  Gilbert  aus  dem  Jahre  1878  (Phil.  Anz.  9,  p.  34) 
vprwiesien:  „Der  Herausgober  des  Gosamtwerkes  nach  Thukydides'  Tode 
hat  offenbar  das  ,sclbstSndi<?  aMSi?«»firb«»itete  und  vorläufig  lose  angefügte 
l^:nc'r:  I  22  miföverstäudiicb  uuu  willkürlich  «wischen  c.  21  and  c.  23  ein* 
geäciialtet,  wo  es  am  alteroimiotiTiertesten  st^t.  Ihm  —  dem  letlten 
Hwiatgabar  —  äMm  wir  ancb  wohl  Aa  iadarmg  y9a  x&v  idp  §.  W  Mt 
Iii  tAvBi  loaiMbaD.« 

**)  ]ftllar»8trtbiBg  muM  (Thukydideische  Forschungen,  p.  I49ff.> 
die  Fslschungoi  eines  blutdürstigen  Verleumders  in  dem  Berichte  ttlMf  die 
fiwtniang  der  von  Athen  abgefialleaen  Mjtilenier  nachaoweisen. 
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Heransgober  nicht  mehr  alt  ■ohk^hton  JiOrtel  zu  lietes  vifste,  woüm 

wir  ihm  nicht  verttbelas  danken  wir  ihm  doch  alles,  was  wir  hab^ 
Aber  dafftr,  daCs  jener  et  nicht  besser  konnte,  soll  Thnkydides  nicht 

büften,  ond  am  wenigsten  darf  die  Geschichte  Athens  sich  Terrenken, 
damit  der  Zrrfall  des  TbTik^'dideiaobeQ  Wonderbaaet  TertraaeneaeUgea 
JUeftern  kein  Ärgernis  bereite/' 

Anf  V.       Beplilt  folgt«  eiM  karae  Daflik  m 

88.  Lfpsint:  Koebmali  n  ThBkydldei  n  d  (N.  Jahrh.  181, 

p.  676-679).*) 

29.  Müller-8trUbing  (Die  Keirk^räischen  üjUidel beiThuikdidee. 
N.  Jahrb.  Iä3,  p.  585  ff.) 

sagt,  V.  Wilamowit»  habe  m  bekanntpr  Manier  die  Existpn/  pjnes  Herans- 
gebers gleich  als  notorisch  bezeichnet:  so  stehe  aber  die  .Sarin  wohl  noch 
nicht.  Er  selbst  hat  nun  in  den  Berichten  über  (irrnplscenen  auf  K^rkyra 
in  81  nnd  IV  47  Yarisitioneu  desselben  Thciiia-j  entdeckt  und  meint, 
Thokydides  habe  die  zweite  Bearbeitnnq:  der  danse  raacabre  eret  nach 
Veröffentlichung  seiner  Geschichte  des  archidamischen  Krieveg  vor- 
genommen, um  ftie  mit  gewissen  Modifikationen  an  die  Stelle  der  ersten 
treten  zn  lassen,  der  Herausgeber  aber  habe  in  seinem  pietätvollen, 
attardinga  etwaa  alopiden  Bem&hen,  nicht«  nmkommen  zu  lassen,  was  er 
fon  der  Hand  dea  Tk,  TOfiMid«  boMe  aafjsenoiaaieii.  Alaa  reehael  aveh 
M.-8(r.  eoglekb  uSt  eioam  Hefanegeber,  troCa  dai  Vorwirfi,  dea  er 
geifea  W.  erhoben  hat  lC.-8tr.  glaaht  aber  mehr  als  W.  getbaa 
an  haken;  er  hofft,  ea  lai  ihm  gelangen,  „die  angebUoh  aehon  Mhtr 
notorische  Exiatens  dea  Heramgeben  vieOalehi  dodi  soeh  aelofiMte 
so  laaoheo,  nebeabel  aaeh  fleflefasht  eiaigee  Katerlal  aa  IMn,  am  an 
den  Zaetaada  daa  Weiftaa  ecaeUMbn  aa  kUnaeB«  fiaa  der  HSmufab« 
gelbaD,  wie  er  ea  goOiaii  hat^  naa  Geirtea  Kfiid  er  mr.« 

•)  Kurl  erwähnt  sei  hier,  dafs  Junghahn  (Studien  su  Th.,  N.  F.  p.  70) 
seiner  Freude  Ausdruck  giebt,  wi  il  der  von  ihm  zuerst  ausgesprochene  Ge- 
danke Geltung  zu  gewinnen  aufin->.  —  Steig,  p.  24,  urteilt,  v.  W.  habe 
sieh  ein  wirkliches  Yerdieoät  um  Th.  erworben  und  die  Wege  gewiesen, 
anf  deaea  laaa  ia  dea  Aofliatt  dea  Qeaehkhtswerkes  tiefer  eindringen  werde; 
der  ffnae  Zog  eelaer  Aaimhfangea  eei  aaf  daa  GiaÜM  geikfalel;  daaebea 
T^  urdcQ  dlejeoigtB  niObi  beeteben,  welche  aiil  dea  inuaerUa  kiriaen  lUftlela 
der  Teztäuderung  eine  notdürftige  Übereinstimmung  in  die  Zeitverhftltnisse 
zu  bringen  Tersuchtcn.  —  Franz  Schröter  bat  in  seiner  Dissertation 
^Ad  Thucydidi-s  übrum  VIT  qna»»ptinnp';  philologicae"  (Köoigfbf'ri'  1886), 
wo  er  p.  5  die  Herausgeberlivf  otli- -u  streift,  sich  eines  bestimmteu  Urteils 
oattrileB;  doeh  lilst  seine  ganze  Axgumeutatton  vennoten,  da/s  er  aüi 
einem  edüor  veetaaei 
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30.  Eduard  Seil wartz  (Über  das  erste  Buch  dea  Thukydides; 
Bheinischea  Mnsenm  41,  p.  203—222) 
mtenteht  du«  AbbaIiI  von  Sfedleii  In  te  i.  g.  Arehiologfe  einer  nIhereiL 
Betrachtung  nnd  stS&t  dabei  anf  .eine  FBIle  tob  AnetOlhen,  'Wieder- 
holnngen  nnd  Dmnehbreehnngen  dee  ZoBammeohangs* ;  er  protestiert  gegen 
OwIUliMkislIetbode^  8e]iirierigl[eiten  nnd  TJnterbrechnngen  dee  Zneammei^ 
iMQgi  dmeh  die  Annalune  naehtrilgUeheri  aber  yod  Tbnk^dldee  lelbet 
genommener  Einftgnngen  ao  erUfiren,  weil  es  nnhietoriech  sei,  eo  ichwere 
Bescbttldigiingen,  wie  eie  von  CwOdinski  ale  Konseqnensen  eeioer  Anaieht 
angegelien  werden  mflf^ten,  gegen  einen  Geechichtescfareiber  zq  erheben, 
dessen  anf  die  Spitie  getriebenes  Streben  nach  Genanigkeit  im  Faktischen, 
deaeen  eiaeme  Koneeqnenz  im  Denken,  dessen  Bemfiben,  Stoff  nnd  Dar* 
ttellnng  zn  einem  nnaaflOsliehen  Ganzen  za  verschmelzen,  noch  Irainer 
ongestraft  in  Zweifel  gezogen  habe.  Schwartz  meint,  es  führe  nur  ein 
Ausweg  ans  dem  Labyiinth  der  Schwierigkeiten  herans:  das  Werk  des 
Thtikydides  liege  in  einer  Überarbeitnn?  vor,  durch  welrhe  ein  all- 
bekannter Herausgeber  die  von  Thukydides  hiüterlassenen  Küii/ppte, 
Dispositionen  und  Ausarbeituügen  zu  einem  Ganzen  zn  vereinitrea 
veraaciit  hubp  Auf  diesen  Ausweg  führe  auch  folgende  sehr  eiiiiat he 
Überlegung:  Thukydides'  Werk  sei  unfertig;  ein  unfertiges  Werk 
aber  gebe  niemand  selbst  heraus,  abgesehen  von  ganz  besonderen 
Fallen;  wenn  aber  Is^^  Werk  von  einem  anderen  herausgegeben  sei,  so 
BiüBse  dessen  redakiioneiie  Thäligkeit  in  irgend  einer  Weise  sich  olfen- 
baren. Besnltat  p.  222:  ,,I)ie  unitarische  Auffassung  ist  in  der  Tboky« 
dldeiBehen  Frage  ebenso  rettongaloe  verloren  wie  in  der  Homeriaclien/*  — • 
Sind  keine  Better  da? 

9L  Adolf  Baner  ^phlielbt  seinen  Anftata  ,JDer  Heransgeber 
des  Thnkydides**  (PfaUologas  46;  p.  468—490}  mit  den  Worten: 
«Der  Hennsgeber  des  Th.  ist  einer  Gespenstererselieinong  yer- 
glefchbnr.  Dieselbe  wird  niemand  scimeken,  der  ibr  nur  emstiiaft 
an  Leibe  gebt:  sie  liat  FleÜKh  nnd  Bein,  nnr  yon  einigen  ktannerlielien 
nnd  fremdartigen  Lappen  verdeckt ;  reilbt  man  diese  weg,  so  enthflllt 

'  lieb  eine  wohlbekannte  FersGnlidikeit:  Tbnkydidea  dee  Oloros  Sohn 

•.ans  Athen."  —  Auch 

82.  Ludwig  Herbst,  der  sich  Pliilologns  46,  p.  522-550 
mit  den  Cnrae  Thncydideae,  mit  den  Thnkydideischen  Daten  nnd  mit 
Lipsins'  ei*8ter  Kritik  beschäftigt,  bezeichnet  den  editor  als  einen 
Schemen;  und  der  neue  Weg,  auf  welchen  v.  Wilaraowitz  die  Thukydides- 
forscher  zu  weisen  ,,sirh  berufen  gefühlt"  hat,  führt  nach  Herbsts 
HeinUDg  so  in  die  Irre,  dafs  er  diejenigen  ,  welche  diesen  Wes  gehen, 
von  einer  Krankheit  ergriffen  nennt  und  ihnen  gesunden  Menschen- 
verstand  nicht  zutrant.  (p.  556:  „Wie  sollte  diese  ICrankbeit  nicht  aoa- 
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jrßa^  ^»i  der  genndß  JCepsdieiiTerst^'d  n^obt.  wSBA  wie^kehm! 
Bdm  BAmer  fängt  man  wieder  «i,  4ie  O^psee  als  Jias  MiisUir  «inei 
«liiMtlicbeii  Epos  zu  preisen;  ich  deo  T|»ik]rdides  90  weit  la 

kmm,  im  Tonvaaiiebeii,  iHie]i  Uwn  die  Zeitdfir  ünkthr  nl^t 
l>jBa»liBti«|  wli^/*)  —  Wi»  die  S^^lie  belnUTt,  m  Mmt  JBU»t  ^nli 
ÖertoU  Am<nhnffl8f>l»     «ob«»  n^ttiyfadwp  AjirfBiMWUg  dee  Thnt^did^ 

ab  üeniMif  lA^fjpiv  Ibcnjp)  ftnioht  ßfiaer  mit  t.,  WÜJODOwitB  In 
iäo  i^wic;  Tpn  der  ÜhcHm  ZaU  AbgeaeM  Mi  die  Wendung  sowohl  bei 
q^iijlittdeftflamQbilbvtu^  Adolf  Sch4iidjt  (K.  Jahrb.  133, 

^  332—836)  Iflüit  die  Wfirte  In  dae  tu|va€  mit  alleiniger  Ausnahme 
des  Buchstabens  i  intakt  iMid  «ucbt  zu  zeigen,  au  Stelle  dee  i  habe 
bei  Thuk.  das  einem  i  nicht  unähnliche  Zeichnn  für  gestand^ 
ap  4a&  Ix(()  ^'jo  fjkijva?  |to(  /duo  {x^vac  lüT«.  i>iese  Erklärung 
Ist  anch  in  Ad.  Schmidts  von  Fraoa  lUUU  b0rMi8gegebenem  Handbuche 
der  griechischen  Chronologiß  p^  332  und  p.  389  wiederholt;  der  Aus- 
druck Itoc  ^iMou  $60  j&^vac  anstatt  ^xtQ>  (t.^vgic  ist  aber  ebensosehr 
eine  „Autlehnung  wider  den  Genius  der  ^-iechischeu  Sprache",  wie  die 
von  Schmidt  bekämpfte  philologische  Ari^umeutation  Greswells,  der 
die  Worte  11.  Irt  660  jkijvac  Äpxovtos  gedeutet  hat  „als  P.  erst  zwei 
Älonate  Arcbon  war  "  T.ipsias,  Ung-er  (Phüologus  43,  p.  577  ff.) 
.und  Herbst  uu  lcru  mit  iixüger  vjc  lu  T^-jap/;  Die  KückwärtsziiUlung 
hält  Lipsius  für  sprachlich  zuliis-jg^;  iierbst  vei  r.  idigt  den  Ausdruck 
p.  532*}  geeren  v.  Wilntnowitz.  und  Ad.  Schiiiidt  hat  (N  Jahrb.  133, 
p.  332)  zum  Beweise,  dais  das  ixt  in  solchem  Zusamintiuhaüge  keines- 
wegs ungebräucUicb  sei,  die  Stellen  Cassins  Dio  47,  15  Tcevxe  V^P*« 
tt^  gipyoYias  und  Plntarch  Cic.  23  8n  T,^pac  (JXi'va«  ap^ovioit  angeführt. 

Anch  in  dor  Re,stimmung  II  2,  1,  der  Überfall  von  Plataiu  sei 
^tri  if,v  £7  lIoTc'oaijc  jii/rjv  p-r^vl  Zn-iu  citolgt,  sieht  Lipsius  einen 
Zahlfchler:  dicaer  Ansatz  sei  abeoluL  unvui einbar  mit  dem,   wis  wir 
über  die  Bauer  der  Zwischenzeit  zwischen  dem  KriegsbescLliiaSt;  des 
peloponneeisehen  Boodes  n,!^  dem  ersten  Einfall  in  Attika  aus  X  125,  2 
erfttfareD:  %u>c  ii  xa8taT«}i<votc  £v  l^et  ivtauxi;  |xlv  dtetpi^i], 
IXaaeov  di,  Kflv  ioßsXMv     -djv  'AxmV  puxi  t&v  icd)L6}M)y  4[pa9&t»  jpavepötc; 
Wb  dieaer  Angabe  oiftn^,  d»  der  enfee  ElnM  In  A,ttikft  jatwa  80  Tiige 
AVMsb  dant  Überfall  tob  PMda.  alao  iioi  Juni  481,  jrtattgjftmdaa  jiabe, 
4le  M4»ttht  bei  ^teld^a  nb«r  Mp  ScjpteagiJber  #3S  ceweaen  ael,  d« 
KvifiSsbeaeblnA  reiw»  Im  Jijl  ,oder  Aaßfut  439,  4^  ^  aabött  fqr  dar 


*)  üierzu  vgl  lierbatä  spätere«  Zugeständnis  d<»r  Vwbinduog  dp-j^^vco^ 
'äJhfmfVi  ndMegM  48,  16a  . 
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ficbUcht  bei  Poteidaia  (^etafst  wio;  in  Wahrheit' aber  sei  dieser  Be- 
•dünfs  vit'lmehr  eine  ABzaiil  von  Monaten  nacb  jener  Schlacht  g«iiUea. 
Lipeins  schaltet  nnn  hinter  jxrjvl  ?xT<p  die  Worte  xal  Sexanp  ein,  vw- 
legt  also  die  Schlacht  bei  Poteidaia  in  rlen  November  483,  nnd  anf 
:dieM  Weise  löst  er  nicht  nnr  den  Widerspruch  zwischen  I  126,  2  und 
II  2,  1.  sondern  retttt  auch,  da  die  Schlachten  bei  Poteidaia  und 
fijbota  na^h  seiner  Konjektur  nur  durch  einen  Zeitraum  y<m  nngefthr 

-  drei  Monaten  ^etreunt  sind,  die  beiden  £utiu;  I  56  nud  57,  aus  vcelehen 
T.  Wilamowitz  geschlossen  halte,  dals  der  Herausgeber  des  von  Tbn- 
kydides  uiivolleudet  gelassenen  Weikts  die  Erzählung  der  nahezu  ein 
Jahr  auseiuauder  liegenden  Kepxupatxdt  und  rioteioatatixä  m  uuuuttei- 
tMuren  Znsaoimeiiiang  geaetat- habt.*)  Jhik  dnrch  die  genannte  Text- 
indaniBg '  Kongmeni  enielt  w«rde,  giebt  w.  Wilamowlti  (Tb.  D. 
p.  485)  zn;  aber  <Ub  Wafadnit,  sagt  er,  Ma  Lipsius  biiuniik«i^iaiflrt; 
die  gMGbMitBebe  WahnebaiilteUcelt  «Htnbe  aioh  «iid«r  üa  von  L. 
vorgeaaiMBeae  Vertailiiag  der  fineigniMa;  die  JabneMlft,  die  OeAtbren 
4er  ttwaUadieii  fiee  und  dje  HIrta  des  thiairiMhea  Winten  tele«  aalhar 
jLM  «dalMa;  atteh  büte  die  Zeit»  waleha  L.  swiecbeii  die  SeUaobtra 

:  VIA  PataUaia  and  den  Cber&U  m  Flatiin  eineebieba,  die  lebtt  IConate» 
iraleiie  er  In  H  2,  1  blMiniaM^ere,  mir  eineft  leebniingemliMge»  Wert  • 
and  aei  ebenso  inhaltlos  wie  die  Kdo^jabra,  mit  welchen  die  Obiene- 
^rapben  die  LAckeu  ihrer  l^ratene  stopften.  Während  nun  v.  W,  die 
#  Monate  verteidigt,  giebt  er  Lipsios  darin  reeht,  dafa  1  125,  2  im« 
vereinbar  sei  mit  der  Zeit,  in  welche  nach  der  von  ihm  vertretenen 
Jäechnnng  die  Tagsatzuug  falle,  Winter  432.    Und  nun  kehrt  er  den 

-8{)ie£i  um:  Lipsius  Imbe  der  Heiausgeberhypothese  nicht  den  Boden 
entzogen,  sondern  duich  den  Eiuweis  auf  I  125,  2  eine  neue  Stütze 
verliehen;  dsese  Sti-lie  trete  als  dritte  zu  I  56,  1  und  57,  1  hinzu  und 
sm  nur  eiue  Instanz  mehr  far  seine  Ansicht  über  die  Entsteh uug  jener 

■  beiden  4udüc;  sie  verdiene  auch  deahalb  beherzigt  zn  werden,  weil  de 
mit  V  20,  1   stehe  und  lallti,  denn  wie  es  hier  heii'se  auT<65exa  ituiv 

-  'SuXdoviuiv  xai  7j|i4piöv  <iAt^<i>v  xapcveifxouaitfv  1^  ai(  rö  nputtov  ^  is^oA^  ^ 
.  »■'  '    '   » *  <•*"• 

9b  UH  beeablMMvert«  M  M  gMeMtfc  n»  LifMloi  ancb 
S^onp  (Tbnb.  Stvdlan  II,  p.  41 -ff.)  awne  ZwmH  m  4er  |l|chtigiMit  der 

SMtijmiinng  der  Dauer  der  Zwischeweit  »wischen  der  Suhl  acht  bei  Poteidejn 
nnd  dem  Überfalle  von  Plataia,  welche  wir  II  2,  1  finden,  ausgesprochen 
•und  begründet  hat,  Steup  hat  jedoch  davon  abgesehen,  zu  beatimmen,  den 
wievielten  Monat  man  statt  des  sechbten  genannt  zu  find 'u  iTwarten 
müsste.  —  Auch  Bauer  meint,  die  6  Monate  ständen  im  Widerspruch  lu 

'  allen  anderen,  sich  gegenseitig  stütsenden  und  im  Zuseaunenhaog  an- 
eoMHibilieben  Daten  des  Tbnkydidee;  «tae  ZeU  eel  H  t,  1  notwendig:  ei 

.  «tae  alee  pn  diee«  MIe  etee  Tealrivdeibnia  «nHegeo. 
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I  IflS,  S  te  n&fiOl  iu  Attika  mit  de«  wSki^  tfti^  identifisiert; 
y  20,  1  werde  ämnä»,  dien  ÜbtteinstiromaDg  mit  I  1S5,  2  vor  Koo- 
jektoren  gfeschttist;  weitD  aber  aocb  der  Widersprach  ans  V  20,  1  durch 
fiinatiBwerfen  dar  Worte  ^  ioßoX^  ^  ic  t^v  'Atttx^v  xa(  kflmmerlieh 
entfenat  werde,  so  bleibe  doch  die  Schwieri^eit  in  V  24.  2;  di» 
Dublette  xaZxa         8exa  Jttj  6  TrpGtoc  u^Xefioc  SuveySc  7ev6fj.evoc  7l7paircm 
könne  durch  doppeltf»  Redaktion  notdürftig  erklilrt  werden,  es  bldbe 
■  aber  die  fialsrhe  l)atierung'  von  xi\  tö  &epoc  ^/px^  vom  Mai  oder  Juni. 
Mit  vollem  HecM  hat  Herbat  (Piiil.  46,  p.  543  f.)  Rprachliche 
und  eachlieUe  Bedenken  geltend  gemacht,  die  Lipsins'  Konjektur  p.v)vl 
fxT«p  xal  SexoTu)  entgegenstehen ;  er  hat  aber  auch  eine  dei*artige  Ver- 
teilang  der  Ereignisse  vorgenoiuuien ,  dalk  I  125,  2  und  II  2,  1  sich 
nicht  widersprechen.    Indem  er  die  Lücke  in  CIA  I  179  v.  22  nicht 
durch  -po'jrrjc,  sondern  durch  x^tnrfi  (ivt^nwzt  —  die  eine  Konjektur  ist 
ebenso  bertsciitigL  wie  die  andere  — ,  küninit  er  zu  dem  Resultate,  daia 
die  Schlacht  bei  Sybota  nicht  im  September,  eonderü  im  Noyember  433 
geschlagen  ist.   Der  Überlall  von  Flalaia  hat  Aaftng  April  atatt- 
«aAuta,  ako  M  iMk  te  h^^Um  In  H      1  dli  SoUaafeft  M 
.   FtttaUitfft  in  te  AbCmv  Okttkue  4»  m  mtmm,  md  te  «ila  WbMi 
te  Bek^onMUr  in  AMIn  ÜMa  Jui  481  «mmb;  dv  E^m^ 
taBUnA  tat  Jtai»  QklolMr  4S8  (alio  naeb  teSiUaM  bat flo«aldak) 
gtitßAi  Mit  dan  iTflfft«  hmwk  ph      ikaiv9^«  Dtwaav  M  tat  «Im 
aattdanar  w  8  JioiMtaB  (Ma  Oklobar  488  Ua  Sada  Jial  ai)  .a8i- 
aakitabaa.  Into  Hwtat  dem  fliiadaa  aanhfctMhlt  dawii  iwlaha  4to 
Athener  tat  mijahr  488  atak  vaa  aehaalkiwm  tatagerlufaeiB.  Var-  . 
galien  gegen  HakedoDiaa  aai  GhaUddike  habea  abhaHan  taaina,  Ipl  «■ 
sogleich  wahnphataiiah  gamacbt,  dafs  sie  icpoicapsoxivICMTo  e  j^^c  (tcdk 
^  iv  Kiywipf  i>«iHi«xfa'N  »d  damit  hat  w  rifn  beiden  van  y.  WilamowUi 
daai  Haranageber  lagaaprochenen  aMnc  dm  Ihahydidia  ata  aaiii  Wgm* 
Vm  nrQckgegeben.  ~  v.  Wilamowits  TermiAit  am  twteehen  daa 
Kcf  xupaTxd  und  den  Uo-ztidaiautÄ  eine  Darstellung  der  megariachen  An- 
gel ptfenheitpn     „Oh  ahpr/'  sairt  Lipsins  (L.  St.  8,  p.  168),  „Thu- 
kydides  die  Kiitsttdinn^sL'esc-liichtc  dos  megari8chf>n  Ps^phisma,  bpi  der 
nllerdiiigs  aiicli  der  Kfinordmifr  dt  s  Herolds  Antheraokritos  zu  gedpiiken 
gewetieu  wäre,   dar/iisttdl<'M   bfabsiclitiRt  hat,   das  mnfs  doch  bei  der 
Art,  wie  er  dasselbe  nur  beiiunii?  unter  den  Anlässen  des  {tebipon- 
nesischen  Krieges  erwähnt  (I  67,  d  i  n der  andeutet  (I  IIb,  1)  miudestena 
sehr  zweifelhaft  erscheinen.    Und  auch  Herbst  bestreitet,  dals  es  des 
Thuk^didüa  Absicht  gewesen  s -  i,  die  megarischen  Dinee  ansfülirlich  zu 
erÄrllüen;  in  I  139  hätte  Tiiukydidei  ducU  wohl  uuoiugUcli  luthi-  als  die 
Worte  J^oXtqfOv  x6  iccpl  Mt^apciav  ^r^^  xadsXftüot        £v  Y^T^'^^^t 
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«4Xt|Mv  tekreiben  kttonen«  vemi  er  idMm  Yorfaer  dk  megarisdieik  Binge 
«Mkrlfaher  enftUt  bitte  oder  ea  sein  Plan  gewtmn  wftre,  djtos  noofa 
BMhtrIgÜch  n  timn;  «oeh  maebe  es  fttr  dM  Thnkjdldea  Kriegs* 
«nlhlnng  einen  üntarMbtod»  ob  fllodel,  wie  die  kerkyriLSachen  und 

die  fMteidaiatischeii,  zn  kriegeriscben  Aktionen  fahrten,  oder  Rechts- 
fragen blieben,  wie  die  mogarischen  and  aiginetischen ,  wie  solche  anf 
dem  H«cht8wege  aassnmachen  die  Athener  sich  immer  bereit  erkl&rt 
hätten.  —  DaÜs  in  I  125,  2  keineswep,  wie  in  V  20,  1,  eine  abweichende 
Eechnnnpsweise  befolgt  sei,  hat  Lipsins  (N.  Jahrb,  131,  p.  678)  ge- 
seigt;  wiiiiiend  in  V  20 ,  1  die  Dauer  des  archidamischen  Krir-G'es 
genau  berechnet  werden  soll,  handelt  es  sich  in  1  125,  2  lediglich 
darum,  „die  Zeit  zu  bestimmeo,  welclie  nach  gefalztem  Kriegsbeschloik 
zn  den  Rfistuügeu  der  Bundesmitgiieder  erfoiderli(  h  war,  ehe  es  zn 
dem  von  Anfang  an  geplanten  Einfall  in  Attika  kommen  konnte; 
dieser  (luttte  im  Gegensatz  zn  dem  Überfall  von  Plataia  als  offener 
Ausbrucli  des  Krieges  bezeichnet  werden,  wird  aber  damit  keineswegs 
als  Epoche  •  lungesteUt,  nach  der  Thokydides  die  Kric^ahre  zu  be- 
mluMii  boibitebiJgte.  Mb  «bo  b«ido  8(eU«ii  nsanuaen  stehen  ond 
ialkn,  iit  siibt  richtig;  wobl  aber  kami  aiit  der  Stelle  d«i  enten  Baebee 
die  Interpolatk»  in  Y  90,  1  gefloesen  sein.*^  Aneb  Bauer  bemerkt, 
delb  Ib  I  1S6,  2  von  den  Lekedeimonieni  die  Bede  ist  und  nur  von 
ibBen,  daJb  ebo  dort  niebt  mebr  geeagt  ist,  ab  dalli  die  Lekedaiiiioiiler» 
ladem  lie  in  Attika  slaieleD,  den  Krieg  ^vnf&e  begonnen  bitten.  ^ 
Die  Zritbofttaimanf  in  II  S,  1  n.  it»  auo  fdjwc  ^ovxos  iit  niobt,  wie 
Wilamowits  meint»  nnvsreinbar  mit  Y  20,  2.  „Wenn  Tb.,"  sigt 
Iiipeias,  „die  Bereebmg  der  KriegsdMur  nach  bUrgedieben  Jebien 
dämm  ablehnt,  weil  Je  nach  dem  Einfalle  eines  Eieigoiaaea  in  Anfang^, 
Mitte  oder  £nde  des  Amtqabrea  sich  die  Rechnung  wesentlich  verschiebt, 
so  darf  .daraas  schwerlich  gefolgert  werden,  dafs  er  nicht  im  oineelnen 
Falle  die  Angabe  des  Amtsjahres  durch  Bezeichnung  der  in  seiner  Er- 
flilinng  rocb  fehlenden  Monate  näher  bestimmen  konnte,  um  den  Zeit- 
ponkt  des  Kriege  anfangs  mit  möglichster  Genauigkeit  zu  fixieren.'**)  — 
Die  Anknüpfung  des  Termins  mit  t|  in  V  20,  1  adtoSexa  ^tCv  SieX&cJvrcav 
xa)  7)jxcpüiv  dXfY<üv  rapeveYxouTüiv  t]  &c  xb  icpcurov  tj  ^u^oX^j  ^  Iq  nJjv 
'AtxixV  xal  -fj  i^pxh  "^^^  7ioX£|jLou  ToüSe  ly^veTo  nennt  v.  Wilamowitz 
abstrus.  Dafs  dieselbe  dnrch  die  komparativische  Bedeutung  von 
uapEve^xEiv  zu  erklären  ist,  glaube  ich  mit  Upsius  und  Herbst; 
letzterer  hat  auch  gegen  II nger  (Phil.  43,  p.  624)  und  andere,  welche 

*)  Schmitt  (Quaestiones  chronologicae  ad  Th.  pertinentes;  diss. 
inaag.  Leipiig  1882)  p.  23:  cumulatione  temporia  defioitionum  uti  soiet 
scriptor,  com  animos  legentium  ad  gravioree  res  attendere  vulti  cl  I  87,  6j 
II  2;  Y  20.  S6 
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■ifahiwi,  nrfliBeeht     6U  nod  518  «dted  «WfoU»  dafr  ««l  %t«pdv 
ntfteve-pcouvtuv  nor  io  addierendem  Sinne  gedenti^  mBlM  4Mib 
AasffthrUclier  halte OeriMl  schon  FhiL48»  ^ÜSftiL  fttar  — fiw|i«w#« 

ij  gduuidelt 

Mit  Herbe ts  Behandlnog  der  Worte  t]  U^olii  ^  iVjv  'Amx9|v 
xal  ^  dp^9|  Tou  «oXfiftou  Toudc  (p.  515  ff.)  hingegen  stimme  ich  nicht 
fiberein,  bo  wenig  wie  ich  mich  davou  überzentjen  küou,  dai«  von  den 
beiden  in  II  1   an  '*  -Kolsno;  Hngeschlosspiien  lu  l;itiv,<:ttzen   h  m  oS« 

der  erste  dem  redalitioiiellen,  düi  zweite  (lein  oiri/.i*  U-^u  Kj  it'L'saütaiuge 
RecLnung  tragen  snll.  In  I  125,  2  ist  es,  wie  sciiun  erwähiit.  ^'^ar  nicht 
des  Scbrittgtellers  Absicht,  eine  Epoche  für  den  Au£tiU|^  dcb  Kriegen 
en  befitimmen;  aucb  in  II  19,  1  nicht;  Th.  rechnet  den  Krieg  immer 
von  dem  Überfall  von  Plataia  an.  ,  Mäh  sollte  doch  an  die  LekMlre 
des  Tliulivdideß  mit  so  viel  Achtmi;;'  vur  diiui  Sehnt tslellijr  gtiiieu,  diiia 
man  bei  ihm  uidit  das  Unveruünftigsle  für  mügüch  iiült.  Er,  der  zü. 
Anfang  des  Krieges  sagt,  daüi  diaser  sit  dem  Überfall  von  Plataia  im 
]^rll]|jahr  beginne,  Jir  dami  hUkt  cUa  di*  10  Jahre  laiia  floaiMar- 
UUlHi  »tt  «CBor  Dpooha  hagoMMi  hat,  aiH  Uar  wa,  «4  waroa 
dmaf  laiBa  Ejpooha  «eliiiert  ud  diia  Jahr  aiit  iam  Dtafdl  hi  AMka 
higioMHi-  hatettf *  (Mlla  aich  HMM  tpohi  dai^igaa  vtraUisteM  htaHB) 
4alk  iloh  U«r  nlt  mimm  ^tMe»  Wate  adUlgt»  daft- jadM  diaaar 
MÜur  Wort»  (p.  617)  mm  aalaa  ArhMvnng  sprWrt,  bd  drim  ¥ot-  . 
üBehtmif  «r  ift  der  IM»  fde  ÜDgw  (SML  48,  ^  0id)  tagt»  nifc  svai 
SiiiiaaiflBgiaii  aa^ekh  MMtitt  BiaräMhaft  M  flarbil  via  der 
alMMyrtHi  Auhte^  w  den  flihiiltalelte  ei^tailti  dMa  «  «!■  gai 
Teil  sataer  Knil  gewidaal  «ad  in  daHaa  intorpretatioA  er  sieh  gMfte 
Verdiaaata  erworben  hal;  ab«r  orit  ater  nBhaniiaiig  diaaar  MIe 
bezeugt  er  seine  Achtoog  wUtA  vor  deai  Tbvhydidee,  sondern  for'  daai 
TfaahardideBtezte.  .Th.  kam,«  ae  Jeaen  «Ir  |^  616,  .iah  arifehte.eacM, 
um  seincon  Qcwissen  aa  genügen,  die  ofixieUe  Bechoimg  nicht  iMi^ 
wabnt  lassen,  daher  erscheint  auch*)  hier  ^  bJ^oXfj  fj  h  T^)v**Amio^v, 
aber  das  wird  wieder  ansgelcHi'hf,  und  verbesBerni  setzt  er  hinzu  nal 
f)  ipx^  TToXe'fjuou  t«üÖ£.*  Um  seincon  tJewigseo  m  fe^euügen?  Dann 
hfttte  ihm  dae  Gewissen  doch  erst  recht  schlafen  müssen,  als  er  IT  1 
nnd  2,  1  scijrieb;  aber  hier  tritt  das  apyExai  h  rÄX£u.oc  hSvt^  mit 
einer  solchen  Bestimmtheit  auf,  als  ob  an  einen  anderen  ivriegsanfiuig 
a}8  den  mit  dem  ÜberCaU  von  f iat^.  gar  nicht  fo  denken  wiüre;  dann 

*)    Dieses  „auch"  kann  nur  gelten  ia&beu,       r  U«rbBt8  Aw^tpgf'fC 
der  erw&hnten  Kelativbätse  in  II  1  als  richtig  anerituuut. 
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Mtt«'  or  «Hh  wfU  a«lRi  HpoM  »II  eiiOgen  Wort«  «MÜHwt,  «o  gtt' 
Uto  «r  y  8$  «dBi  ijiMwiig  von  4im  Kileffi  ab*  eiMM  sommw- 
ymSVdlU  K3$nM  ]i«BiiM«t.  Uad  «nsgeMNbft  vl|t  das  ^  iopoX^  ^  1; 

osn^fpistli^  -  ÜMOMtai^  kMtfi*  aUiidtafi  fa  d«r  TTwcanfigyinhn 
I      w;  Aw  MM  dtoMi  „oyaMT*.  ibob  v<da  mfiflMkr»»  dl»  ii»B  mObu^ 
Mit»  AiMvort  Mliiifll  teeli  «Im  avdto  iMBiiabtliMi  wdlM;  alMr  trawi 
ilr  d00h;itldit  dan^  lMiilitoM  elm  «il  'Qmrift  igt  ««««tei, 

MBhtiii*.  daft  M  niadenid  odMr  MfnIgM  nd  vfwlwwMrt;  ilnr  «n  Ma^ 
iv  von  Herbßt  p.  516  angeführten  StittaB  Mtkt  M  «twM  gaax 

anderes  an  die  Stelle  des  vorher  Geaagteo,  nsd  $m  «Uonmigatea 
Woa  wir  einem  Geachichte^ehraiter  iBtraoea,  6f»  fi»  iaa  gilt  die  ' 
taer  elaaa  Kriegea  m  beatimmen,  als  tenninaa  a  qao  züBiwaehiedene, 
tecb  eineo  Zeitraum  von  60  Tagen,  getrennte 'fireignisse  nesnt*)  Oie  * 
«ine  der  beiden  Angaben  miia  beaeitigt  werden,  und  zwar  die  auf  dan 
ersten  Einfall  in  Attika  bezügliche,  weil  Thnkjdides  nirgends  sonst  den 
Einmarsch  in  Attika  als  Epoche  für  den  Anfang  des  Krieges  bezeichnet, 
nnd  weil  von  diesem  Ereignisse  an  bis  zum  Friedeu  des  Nikias  noch 
nicht  ganz  zehn  Jahre  verflossen  waren.  Gegen  die  von  E.  0.  Müller 
emptohlene,  von  Lipsins,  Stahl,  liauer,  Steup,  A.  Mommsen  und 
Schmitt  ^^ebilligte  Aasschei  imig  der  Worte  y)  ia^X^j  ^  U  t^v 'Attix-^jv 
xttl  kat  üua  iierbst  (Philoiogus  42,  üoD  f.  und  46,  644  f.)  em  Bedriikea 
erhaben,  welches  Steup  (Thuk.  btud.  II  p.  26  Anm  )  und  Lipsios 
(Leipz.  St.  Vlll  p.  169  Anm.)  für  nicht  genü^üud  l^egrüudet  halten, 
das  mir  jedoch  gerechtfertigt  erscheint.  Die  Lesart  t)  u>c  xo  tü-ov 
^  Tj  apyr^  tou  ttoX^p-ou  toü5s  i'/evexo  wiirde  gegen  den  Spi arh^-^ebruiich  des 
'iiiukydides  ver^^tüfsen,  welcher  wohl  au  verschiedenen  (von  ScJimitt 
p.  26  auigt'üähitcii}  Stell eii  jjieüüaäUbcL  Kpcutov  ayl-iiUn  gt- braucht,  bei 
th  TL^mzQv  aber  stets  au  einen  bestimmten  Gegensatz  denkt.**)  von 
einen  soicheu  in  Bezug  a^  die  dpx^  toü  icoXifxou  tw8s  nicht  die  Bede 
.aein  kann,  so  aobeint  ea  aik  .iichtig,  die -Wort»     9^m9  odt  io^X^ 

I        tc  •ri^v  *ArnxV  xal  ab  lataipolatioa  anaiaaeMleB. 

;  lar  Atoftvig«  voa  'W  SO  ««t  Tkiikydidea,  dar  SMeia  dal  HlUaa 

*)  Der  Zusatz  x«t  ^l^f*^  äUfviv  tcptviqpDu«&v  leigt,  dafs  es  eich 
nicht  (Ilerbiit  p.  b'i2)  einzig  «m  eine  Zählung  dor  Gosvntjabre  handelt; 
memand  wird  sich  um  ''#tf«t  iai(,a\  kümmern  und  diecL'  beBonders  erwähaeo, 
■  vaan  er  wirklich  nui  dia  Zahl  der  Jahre  fef^isteUen  ^vilJ.    il.  V  24,  2. 

**)  iu  Iii  bö,  2  hält  LipbiUb  e»  iur  daü  uiuzijs  iNatüilLciie,  vv  «(fMUtov 

Mt  öf^o^iv^g  xa  «wem  BegnAe  aa  tackaftpfitau  ÜÜ  Herbat  idha  iah 
dpxoiUv«»  tou         ila  attdlraadan  Saaala  Mi  ta  i^dtaav.  vl-  ■  ' 
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Bwfdhit  ttlMT  dto  od  «oJÜUp  f «Ttpo«  Mtud«  gvkoaMio  k^iutjfa, 
folgt  aber  |n  V  M,  t  4er  SM  wA  «d  d<f  ^px«  ^  MndEtM  Icmc. 
DIeM  UogtBtidgkeit^  llhii  t.  WiUmowiti  ftvf  di»  ThMslnit  ta 
nUtass  nritafc.  Sehmitt  p.  S7  «nd  LIptivt,  dMi  BilL  ikh  m- 
nUMM»  i^Mben,  Ül  n  ter  flftdl»  «dto  «ipriNgllBhii 

40  coinOio  ign  /BnwyJidii  Uitottani  mmmi  ooMMtipmilb  DIn.  Imf.' 
Hau*  1887),  der  die  Befauptn«  fti%aMt  iMt,  «obbSa,  qdksi  totm 
bflDui  «DO  noaiiii«  Fetopouieekma  et  AfheiienitaM  ifpeDiitn;  tatar- 
pobte  fMe*  «nd  «anflomm  «duMioBBe  peil  Ziao|teiilen»  fda  etiau 
pOBt  Dioityrinn  et  IHodoram  ant  eins  aoetorem  eddttae  eaee*,  schreibt 
natürlicfa  aach.  dl^e  Stelle  einem  Grainmatiker  inferioris  aetat»  M. 
Herbst  beepriebt  V  24,  2  Fhilologrns  42.  655  und  46,  518  f  :  er  über* 
ietet:  '«nnd  es  war  in  ihrem  Beginne  die  Sommerbftlfte  des  elfteo 
Kri^jahres*  nnd  ist  der  Ansiofat,  eine  passendere  Stelle  möchte  flUr 
diese  Worte  wohl  nicht  za  finden  gewesen  sein.  Schwerlich  wird  jene 
Ausleihung:  von  7^f>-/s  dazu  beitrajrert.  jemand  finf  den  ^NVefr  nnrh 
Damaskus"  zu  (iingieren,  welchen  noch  tüiimal  wandt^ni  zu  müssen  der 
^orthodoxe  Thukydide^jünger'"  aiien  denen,  die  noch  za  bessern  nnd  n 
bekehrt  Ji  ^eit  n,  in  Aufsicht  stellt. 

(7ep:(  aUber  der  von  v.  Wilainowitz  Hermes  20  p.  487 — 490 
ansgesproclifjnon  und  durch  eine  Analyse  von  I  24 — 145  kurz  motiirierten 
Behanptiing,  das  erste  Buch  sei  dem  l'lmkydides  nicht  zuzutrauen,  der- 
selbe habe  die  Umarbeitung  seiner  Einh  itung  unfertig  liint erlassen  nnd 
sein  Herausgeber  habe  ein  dürftiges  .Surrogat  eines  Aufbaues  mit  llilfe 
der  in  1  ■2:^  Vürgeüiiidcncn  Disposition  zu  schaffen  gedaclit,  habe:i  Bauer 
(PlüloluyiLb  46,  459 — 475)  uud  Herbst  (ebenda  p.  5^0—556)  je  eine 
Disposition  jener  Kapitel  aufgeteilt,  welche  die  Annahme  eines  Heraus- 
gebers unnötig  nnd  unwahrscheinlich  macht  Daft  aber  Herbst  zu  weit 
geht,  wenn  er  sagt,  bei  TImkydidee  eel  eOee  klar  mid  durchsichtig, 
wem  man  aar  sehen  wolle,  «ad  die  Kompoiitiaa  ael  bis  ias  eiaaei&e 
»fltolwhaft  and  foUeadet,  beweist  der  XTnatand,  daft  Baw  aiid  H«tat, 

*)  Baaer  mas^t  teaaf  aaifcaerteaai,  daQi  aokhe  üi^eaanigteHM 
anab  beatnilage  noch  vorkommen  können,  wenn  Utere  Arbeiten  ibrtgesetit 
werden.  Als  t.  W.  im  Februar  1877  die  .Thokydideslegende*  Teröffent- 

lichte,  ♦>rk!?irte  er  die  8<'b^pri?keiten,  welche  das  Werk  des  Th.  bietet, 
noch  nicht  durch  Annuhme  eines  Herausgeber!^.  In  den  ?om  Juni  18i^5 
datierten  ,Tbuk.  Daten*  erwähnt  derselbe  Vnta.^ser,  schon  seit  lehn 
Jahren  sei  in  ihm  der  äubjektive  Glaube  au  den  iierauägebtsr  vorhanden 

gpweeea.  IM  nOdite  Bat  diese  mwesealüdie  Uifaiiaaifkail  aieht  aiit 
der  im  Thak.  Y     »  ferhaBdaMn  aaf  elaa  8lBft  etdi«L 
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iHi  Idtr  ^irilw  fSM  vwtelgtit  voA  von  dtnm  dooh  iletedidi  neh 
'  te-cnlar»  lut  tAot  wollen,  nicht  «niranntlich  von  «iiiander  ab- 

üriahlML  Baaer  meint,  die  alxiou  nnd  dtatpopai  seien  mit  c.  87  beendet; 
nachdem  sodann  in  c  88—118,  3  die  ilri^tozoLTi)  piv  np^^an?,  d^avMrvdkii 
4i  >£ftf  UniQgef&gt  Mi,  wttre  die  in  c.  33  disponierte  Darlegran^.  zn 
Ende;  was  noch  folge,  sei  die  BarsteUnng  der  Ereignisse,  die  zwischen 
-dem  entscheidenden  Beschlüsse  XeXuaOai  ta;  orrovSac  tmd  dem  that- 
aäcblichen  Ausbruch  des  KriVprs,  der  ipyr^,  sich  zutrugen;  die  Unecht« 
Iteit  von  1  1-16  habe  v.  Wilainowit/  mit  vortreflfürheri  fJrVmden  {rc/cict. 
Herbst  da^'etreii  führt  aas,  nach  den  thatsächlichen  Be^febnissen  bei 
Kerkyra  und  Poteidaia  beständen  Sia^opa  znnÄchst  nur  zwischen  Korinth 
nnd  Athen:   mit  dea  oia^opai  der  beiden  HauptKegüer   hätten  diese 
Dinge  nocii  üiciits  zu  thun,  zu  den  Sionpoput  gehörten  eben  die  beiden 
Parteien;  darum  seien  die  Äiacpopai  auch  1  87  mit  der  einseitigen  Br- 
klärnner  in  Sparta,  dafs  die  Athener  den  Frieden  gebrochen  hätten, 
iiiciit  erledigt,  daa  seien  öie  erst  in  c.  145  hAch  der  Antwort,  die  dem 
letsteu  spaitanischeü  Gesandten  schliefslich  in  Athen  gegeben  werde; 
daa  ganze  erste  fiach  von  c.  33  an  bis  za  Ende  habe  es  mit  niehta 
.aatem  ab  iilft  im  Mut  ud  Ita^opoC  m  Ihm,  die  nun  Kriege  ge- 
fUirt  UttMi;*)  Iii  1 1^  ad  fak  Verirfndfmflr  mit  n  1  Bleht  die  Spur 
•«iim  KaBfab;  ledw  Vor!  ad  tnAad  und  an  adnor  Steile  imd  daram 
«Iflhi  aJader  ton  dendben  Hand  da*  daa  llbrige.  —  Kit  Herbat 
^lanbe  kb,  daft  die  ta^opd  deK  Haaptgegner  ent  in  e.  145  erledigt 
aiad,  aanie  dilb  e.  146  fon  Thd^dM«  idbat  danint.  Wae  aber  die 
da  e.  88—118,  S  enthaltene  d3b|VHt^      «p^famc,  dfavcordti)  tt  Ufip 
hetrülfe,  ae  bin  kh  In  aelner  aehon  1880  «mgesprodienen  Anddit»  dafli 
«die  au  g.  FentdEontaStie  [wie  auch  die  AxdiRoIogle]  in  die  Bideltnag 
JE«  der  aehen  l&ngst  fSaitigea  Oescbichte  des  archidamischen  Krieges, 
der  TwnlCatlos  verlaufen  war  und  für  den  der  Schriftsteller  in  seiner 
fihüeitasg  nicht  so  weift  hatte  aiSBzuholen  brauchen,  erst  nach  Beendigfong 
des  ganzen  Kriagei,  nach  der  völligen  Niederlage  der  vorher  so* 
n&chtigen  Stadt  Athen  eingefügt  sei,  bestärkt  durch  Stenps  Ausein- 
andersetzung in  den  Thnk.  Studien  II  p.  1—3.    „Wenn  Th.  den  in 
•c.  2^,  8   nn2:ps"cbenen  Zweck  tou  ^it^  Ttva  C^Tr^ai  ror?  ?^  'Tto'j  to7o~-^oc 
rMt^ioi:  /.'iTEiT/,  durch  die  Mitteilung  df^-r  aixin  und  o     .r./  Li  reichen 
m  künjueu  einübte,   go   konnte  *^r  unraogiitdi  anfspr  den       r  und  5ia- 
■ifopit  noch  irgend  etwas  andeics  als  für  dn-  (Miistt  hiiii^r  des  iirieges 
von  Bedeutung  anerkenueu.   Zu  den  outi'gu,  von  weichen  1 23,  5  die 


•)  Wie  vertragen  sich  aber  Inerrait  die  Worte  p.  555:  ,Dic  'v/.r^Sh^tdrrj 
uiv  rfv'ytfctstc,  ä'fiotvt'yTü'zri  o\  Aojfn  cehört  oicht  unter  die  «iTioi  und  Sia^pai 
uad  büdot  oino  Sache  ^aüz  ius  mcii"? 
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Bads  iit,  laben  wir  nach  c.  23,  6  anch  die  iXtßmdrtri  icp^^ootc  MI 
rechnen,  wUireiid  das  abBchlieiaeiiid  Kapitel  146*)  nur  anf  die  äniaeren 
Veranlaaiiufen  des  Krieges  bczogren  werden  kftnit  Diese  Schwierigkeit 
zwingt  zu  der  Annahme,  dafs  I  23,  6  —  wie  dl0  gfolse  Digresaion  1 89  ^ 
118  (vgl.  Quaest^Thae.  p.  25  f.  and  Eh.  Mos.  35,  p.  321  f.)  von  dem 
Schriftsteller  der  nrsprfinglichen  Gestalt  seiner  Einleitung  nachtri^Iich  * 
eingefügt  worden  ist."  —  Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dafis  Ref. 
mit  Holzapfels  Ansicht  {Philolo^us  47,  165  —  168),  der  Geschichts- 
schreiber habe  ursprünglich  die  Darstellung  der  Pentekontaütie  an  die 
Archäologie  angesfiklossan,  sjj^äter  aber  die  Diq^oiitton  gfilbidert»  snehL 
übareiuätimmt. 

Eduartl  Schwartz,  „Über  das  erste  Bncii  des  Tliuky  li  fes", 
Rh.  Mus.  41,  203  flf.,  beschäftigt  sich,  während  v.  Wilamowitz  sein  ab- 
fälliges Ürteil  über  dieses  Buch  auf  c.  23 — 14G  gegründet  hatte,  fast 
ausschlieiHlich  mit  der  Archäologie.**)  Anstatt  den  Thukjdides  m 
nehmen,  wie  er  i.st,  mit  seinen  Torzügen  und  seinen  Schwächen,  haL 
Schwaitz  (Sich  ein  Idealbill  von  iLiu  konstruiert.***)  Die  Aneinander- 
reihung der  (üedunkeu  in  der  i  iiukydidei.schen  Archäologie  ist  nicht  so  klar 
v,  ie  in  der  von  Schwartz  p.  217  f.  entworfenen  historiBcheu  Skizze.  Da  uuii  [ 
d(u-  Schriftsteller  weder  was  Anordnung  des  Stoffes,  noch  was  die  Ver- 
knüpfong  der  Sätze  im  aioaaluen  betrifft,  dem  Bilde  entspricht,  welche« 
lieh  Schwaits  toh  flua^gmiMdil  Iiet,  so  giebt  m  Mch  Sehw.  nmr  zwei 
Vfigtichfcriient  entweder  «uifii  Tbulijdid^  CBr  eii«i  SeinütaleUer  lievtea* 
oder  flIiifteiL  Bangee  eiUlrt  weideii,  der  ton  den  etntedMten  Qtaetan 
etiUetiBelier  Ignmpnritinn  keine  AAnnar  md  genug  g&tkm  n 
hetieii  glaohe,  vena  er  lelae  Heniepte  Mechtelieli  «lüiBiitaeelie,  d» 
wiren'i  GiMitifke;  oder  ee  nnüi  Ar  eile  UnelMUlNitBD  efci  mdbe« 
kemitar  Henraeielter  TenniwortUefc  cenfteht  werden.  Ififc  jener  Degn«* 
dntion  dee  Selirifliiellerei  'denen  Qeniie  gemde  inr  der  ArefaMeglfr 
•ein»  ¥Qlle,  geweitige  Etnft  enifeUe,.  iel  Mw;  fliebt  einTWKenden;  er 
eiebt  demneclL  eli  einägoiL  Aneweg  nne  dem  Lnfesjrintt  dir  SeMerlg^ 
keitmn  die  AennluDe  elnee  HemMgebuB  nn  nnd  hemlolBieft  dio  Bidil^K 
einee  enlchin  nogsr  eefaen  nie  eine  Thnteeeto,  die  tob  U.  t.  'Wikaefiiils. 
eduuntt  nnd  bewieeen  eei  Ben  iet  jedoob  niebl  eo^  fieteelir  iA  die 
T.  W.8che  Hypothese  anÜMlitbar  and;  wie  Ufer  scheint,  widerlegt.  Wm 
eb«r  flcbwnrtn'  BenwEkangen  «Mr  doe  ente^Baeh  beliill»  ee  heim  ieh» 

*)  In  Bezug  auf  dieses  stimmt  Steup  (p.  60)  dem  Terdammeudeu 
Uiteile^  welflbes    W.  derftber  geftlll  beitei  nicht  su.  * 

**)  Tennntlieh  bat  ein  kmies  Wert  von  v.  Wilemowits»  Hennee  M 
p.  488  »die  an  Dittogrspbieea  reiche  Archäologie",  seinen  AefMis  yeranlafst. 

**")  Vgl.  Sitzlers  Uitell  über  Junghahne  Stadien  m  Tk,  M. 
(Neue  Pbüoiogisdie  Bondsohao,  1887,  407). 
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im  Gtig«  Mliwr  Al»b«idbvlv  9.  aOS'-Sll  avf  Mritt  wod  THtt 
fti|H»4  Jbi  4m  SftUttr  FNtwDtt.  von  1S89  p.  36-^  m  »rigia  g«- 
WMibk  Ml  «int  iiiliiM  IniicsntatiM  sieht  etwa  «liiir  FQIIs  voa  Aa- 
itStai  bee«giiet,  sondeim  4i4  geäaijurUnL  Bedenken  beaitt%f,  diüi  «iM  . 
TftfUrteilsü-ele,  aiit  d«n  giita»  Wüloa,  den  Schriftsteller  zu  verstehoD, 
aogesteUte  PrSftuif  zn  einer  g:enügenden  Erklftraog  für  Unebenheiten, 
Wiederholungen  and  fixkars«  führt,  die  wi?  mttia  Kauf  nehmen  mfiMMi 
WbA  4i6b  £iiaiiie  betrifft,  di«  maiifbau.  gern  mit  in  Kanf  nehmen 
trerde«.  Ist  ee  lair  a.  a.  0.  gelangen,  Schwartz'  zahlreiche  Tadel  uif 
ihren  eigentlichen  Wert  sarttcksaführen  and  der  M^zahl  nach  als  an* 
b^ründet  znrfickzn weisen,  so  ist  damit  seiner  Annahme  einer  Redaktion 
der  Archäologie  von  fremder  Hand  der  Boden  entzogen.  —  Scliwartss 

^  geht  al  cr  noch  einen  Schritt  w^ter:  er  wagt  die  IJehaiiptnnir.  Thuky- 
diiies  selbst  würde  die  Archäologie  gar  nicht  iu  den  Zn^nniüieniiang  ein- 
gefügt haben,  in  welchem  sie  überiietert  sei;  in  ihr  \\(  i  fip  muht  der 
Iiaieponae8i?("}>e  Krieg  mit  frülit^re'i  verglichen;  nirgends  in  <iei  Archäo- 
logie werde  dieser  Krieg  erwahüt;  sei  in  ihr  auch  durchans  nicht 
biola  von  Kriegen  die  Kcde;  solle  sie  als  Ganzes  verstanden  werden  —  und 
ein  Ganzes  mache  sie  aus  trotz  aller  Zeriüttuug  im  einzelnen  und  ob- 
gleich sie  nur  aus  Aphorismen  nud  Skizzen  bestehe  ~  so  müsse  sie 
aus  dem  Zusammenhange  herausgenommen  and  für  sich  betrachtet 
werden.  Auch  ich  Ijin  nicht  der  Meinung,  dals'  die  Archäologie  von 
Tiiukydldcs»  iii  eiiiciii  Zuge  laiL  dci  übrigen  Einleitung  geschrieben  wäre, 
glaube  vklniehi',  dafs  sie  erst  nach  dem  £ude  des  ganzen  Krieges*)  ver- 
fallt ist,,  als  die  DarateUang  des  archidamischen  Krieges  nnd  diB- dir 
sidliflcbeu  Etpeditiwi  sdwMi  ttogst  n  tia«ii  voriAoflgei  Ahidhlifc  gd»  * 
koaiiMii  wnr  oid .  Ttiikydite  mmntlur  m  ^ti  BMtbnUnuig  dM 
27jährig«i  Kcieg«  flto  «iaM  Mt  dar  Ad  iUm«  iipJ^ttme  ntmmm' 

'  gehOffgea  Gänsen  haraaging.  Ata  dnm  bin  idh  tbaneagt,  änft  tk$ 
•»  4flM  m  Tbifcjdidw  adM  fltr  angawiwtMa  Flatee  steht  Dia  gmm 
AfdiBologfe  Ist  mit  Bekiehong  auf  den  peloponnedselm  Kiieg  g«- 
adutoiien.  ünd  loUen  die  SfeeQfln  dsnelben»  wo  d«r  letsten  mit  aller 
DeaUiehkeit  erwihnt  wird,  c.  8, 1,  e.  18, 1  nnd  beaondera  e.  19  («wl 
l|<v«ea  «Mb  k  ttfvSt  ^JU^wv  \Mu  alcbt  ZattlMsämmoagt]  ii  lafia 
«apaaawri^  ^tSOm  %  ^  «p^ttotd  «ota  |wti  dbifoifvcNic  |o|»|Mxk^ 
ifiiigMv),  etwa  anoli  ataem  SEeraasgalMr  aagespnwlMi  wiftat  Dali 
aia  alaltfi  aaawlilieftiioh  van  Kriag»  baadiln  aolk,  sagt  der  SelnifU' 
alallflv  aalbat  m  SaUiaaa  vm  I  i,  %  in  dta  Wattaa,  die  das  Tlmna 
dar  AroWialagiA  eotfealte«:     ^dp      tAt&v  wdxikfki  «aJiiai<fap«...od 


•)  la  Betreff  dar  iMManagaieit  vqa  I  10^  S  ibige  ich  OwIkliasU 
aad  HibM  gafm  midili»  Btoap,  Blalb  nnd  Luliaw 
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luffifi^  vo|iiCb  7tvl«8at  oStt  MEtA  to^  rnÜf^wK  oSm  ic  äXXv^  Vto 
leb  von  der  nZerrttttan^  im  einzelnen**  oieht  ttbenen^  bin,  sa  Bobdiit 
mir  aach  die  AidUtolofl^e  alt  Ctamiet  was  dem  ilberiielSerkfla  Znmmmm* 

.  Jiange  nicht  heraosgenommen  werden  zn  dürfen. 

Nach  dem  Gesagten  bekenne  ich  mich  gegen  Jnnghaho, 
V.  Wilamowitz  und  Schwarte  zn  der  unitarischen  Auffassnng  der 
Thnkydidcischen  $i>77pa<pi^.  In  einem  Punkte  aber  stimme  ich  mit 
Schwartz  überein:  ich  kann  mir  nicht  denken,  dafs  der  Geschichts- 
schreiber Bein  iinvoUeudeteB  Werk,  dah»  kurz  vor  der  wichtigen  Schlacht 
bei  Ky/ikdrs  plutalich  abbricht,  selbst  veröffentlicht  haben  sollte  „Es 
ist  gevsiis,  dais  Thukydidea  sein  Werk  nicht  selbst  ausgegeben  hat; 
das  zeigt  das  Ende  des  achten  Buches,  welches  keinen  Abschlofs  hat, 
sondern  abgebrochen  ist,"  sagt  Ullrich,  BeiUäge  zur  Erklärung  des  . 
Thnk.,  p.  140.  Vgl.  Ciasseo,  Buch  VHP,  p.  XII.  Bauer  schietot 
über  das  Ziel  hinaus,  wenn  er  als  den  Herausgeber  eine  wohlbekannte 
PereDnllehkeit  beseiehnet:  Tbnkydldei  dei  Olorot  Solui  «nt  AUmq.  Dfe 
ganse  Argamentatlon  In  seiner  AbhaDdlhng  ist  auch  aar  gegen  einen 
fiemnigeber  Im  Sinne  von  Jnnghabn,  Wflamowiti,  UlUler-StiflUng 
ond  Seliwarts.  gerichtet  brancht  kaum  erwShnt  eu  werden,  daft 
der  Herausgeber,  den  leh  nur  wegen  der  NkbtvoUeadung  des  Werken 
annehme,  gmndrersohieden  ist  von  einem  wichen,  ven  dessen  Thfttig« 
keit  die  erwlhnten  Gelehrten  Spuren,  nhm  Teil  sehr  Me  Sfroren  enU 
deckt  zn  haben  glauben.  Ich  vergleiche  die  (nicht  festmstellende)  Fer- 
sOnlichkelt,  welche  die  lurrp°(?^  Thnkydides  veröffentlicht  hat,  einem 
modernen  Heransgeber,  der  nach  dem  Manuskripte  eines  Ventorbenen 
ein  nnvoUendetes  Werk  desselben  drucken  läfst,  ohne  etwas  hinzuzu- 
setzen. Dafs,  wenn  Verfasser  und  Herausgeber  nicht  identisch  sind,  die 
Thatigkeit  des  letzteren  sich  in  irgend  einer  Weise  in  dem  Werke 
offenbaren  miisse,  «ebe  ich  Schwartz  nicht  zu. 

Ehe  ich  mich  nun  dazu  wende,  eine  Übersicht  Uber  die  Schriften, 
welche  sich  mit  der 

Abfassnngszeit  . 

des  ThukydideiscUeti  Geschichtswerkes,  bezw.  eiozelner  'i'eile  desselben 
beschäftigen,  zn  geben,  sind  die  hier  zu  nennenden  Verfasser  gegen 
einen  Vorwuii  iu  .Schutz  zu  nehmen.  Welzhofe r,  der  schon  Pliil. 
liundschuu  I,  18B1,  p.  175  S.  sich  dahiu  ausgesprocheu  hatte,  Auuak'U 
und  Chroniken  könnten  und  mOfaten  nach  ihrer  Entstehung  erforscht 
werden,  scbriflatellerisehe  Werke  aber,  deren  Autoren  von  bestimmten 
Gksichlspnnkten  anegehend  nach  einheitlicher  Komposition  strebten,  ent* 
sQgen  sich  dnrehans  einer  genaueren  Analyse  ihres  Wstdeni,  hat  in 
Bd.  m  derselben  Zeitschrift,  1888,  p.  51S  ff.  die  anf  die  allmUdiehe 
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Entstehnng'  der  ^j^-fpa^Y]  be^.üglichen  Untersttdiungea  als  subtil  und 
zwecklos  bezeichnet.  li;it  üikich  ihkI  anderen  übertriebene  Skeiisk  vor- 
gehalten und  darau  die  Auffordüruiig  tjeUuüpft,  die  'J'liukydideische 
jborscliuog  mochte  sich  von  dieser  „angeblichen  i?'rage'*  abwendeu  und 
den  Blick  wieder  imf  dai  ganze  Werk  richten.  —  Die  Lüteiäuchnug 
tbor  die  Eitoteboiv  ^  Tbukj'didelielMD  WerkM  igt  aber  für  das  Ver- 
itändnfe  des  SdaiAateUfln  and  leiner  Zeit  viel  wiehtiger,  als  Wels» 
bofer  aMiat;  sie  ist  (Leake*  ftogr.  Liegnita  1675  .  p.  5)  „aiobt  aar 
aas  dem  bekaaatea  Grande  von  laterene,  wenrogea.  Leniag  eiast  daa 
liebea  dea  Sophektea  aa  sebreibfla  aateraabai.  £b  bändelt  sieb  bier 
am  einen  GeeohichtMGfareiber  ßtttßn  Banges,  für  aas  die  HanptqaeJle 
das  beMfoadea  Zsitraamea,  dessea.  Urteil  aas  in .  weientiinsb  anderer 
Beleaebtaag  enobaiaea  malb»  Je  aaebdem  ea  bald  aaeb.dem  G^esebehe- 
neu  fixiert  oder  ent  .am  Eade  des  ganzen  Krieges,  als  der  Yeifuser 
den.£reigni88en  ans  der  ersten  Periode  desselben  viel  objektiver  gegen« 
-tber  stehen  mofstp,  vorgetragen  wird.  Wenn  nun  Tliakydid^  ferner 
nach  404  nur  einen  Teil  seines  Werkes  noch  geschrieben,  so  dtlrfen 
wir  auch  das  Jahr  seines  Todes  nicht  zn  weit  hinausschieben;  nnd  es 
ergiebt  sich  daraus  auch  ein  weiterer  Schlufs  für  die  Abfassniig-ST'eit 
von  Xenophons  Hellenika,  deren  »wei  erste  Bücher  sich  eng  an  unser 
Werk  anschlieisen."  Auch  bezweifelt  Herbst  (Pliilologns  40,  370)  mit 
Ii  echt,  dai's  es  an  der  Zeit  sei,  ,  jetzt  gerade,  wo  die  Untersuchung  über 
deb  .Schriftstellers  I^eln  u  nad  politische  bLeüuug,  iiber  Text  und  Sprache, 
über  Forschung  und  Komitosition,  wo  überhaupt  alle  Fragen,  die  ihn 
angehen,  in  voller  Guhnuig  sind,  in  resümierender  Darstrllung-  über 
ihuk^dides  aib  Historiker  ein  iiiigemeines  Wuit  sprechen  /,u  kunutsü, " 
wie  es  Wel^liofer  in  seinem  sc^hun  citierten  Buche  geüian  hat. 

S3.  Ä.  Kirchhoff,  Hermes  XI  32—38. 

Nach  Darlegung  seiner  Ansicht  von  der  allmählichen  Erweiterung 
des  deUschen  Bundes  in  der  Zeit  von  seiner  Stiftung  bis  zur  Schlacht 
am  Eurymedon  (s.  Jahresbericht  von  Volquardscn,  Bd.  7,  353—358) 
erklärt  es  Kirchhoff  als  zweifellose  und  unanfechtbare  Thatsache,  dafs 
die  Jahressunime  der  Matrikularbeiti';ii,'e  der  Bundesgenossen  zn  koiner 
Zeit  vor  jener  Schlacht  460  Talente  betrag-en  habe  nnd  diese  Hohe 
allererst  unmittelbar  danach  erreicht  haben  könne.  *)  Kun  steht  6' 
6  TtpcÜTOc  ^^po;  TayHtU  Terpaxoaia  TctXavta  xai  e^r^xövca  Thuk.  I  96;  in 
c.  98  und  99  werden  Ereignisse  aus  der  Zeit  vor  dem  Enrj-medon- 
siege  erzählt,  nnd  diesei*  selbst  wird  erst  c.  100,  1  erwähnt.    Soll  nun 

*)  Cwiklinski  hatte  sehen  1878  in  seiner Disseiistion  p.80  bekannt 
gegeben,  dafs  (aieht  wie)  sein  Lehrer  Kirobheff  so  diesem  Besaitete  ge- 
kommen war. 

Jahrtebarieht  fOr  AltartomflwlaseiisoliBft  LlXIX.  Bd.  (18SI.  L)  13 
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Thvkydides.  In  Besng  auf  diese  Thatnohen  einer  nicht  weit  nuAeUlogen* 
den  Zdt  für  ■eUeeht  notenielitet  oder  necUMcr  ud  iloehtig  in  seiner  . 
Darfkettnng  gefaelten  werden?  Elrehhoff  l§t  llbenengt,  dafii  Th.  die 
Bifihti^  woftte  nnd,  was  er  wnftte,  aaeb  dentiieh  sagen  konnte  md 
wollte;  die  LSsnng  der  Sehwieri^lt  findet  er  In  seiner  Vorsteltang  ven 
der  Genesis  des  Tfmkydldeiseheii  Geschichtswerkes.  KIrelilioif  slekt 
(in  Übereinstlmnrang  mit  seinem  Schfller  Cwiklinski)  in  der  Episode 
der  Pentekontaetie  einen  späteren  Zusatz,  in  den  aber  nicht  mit 
Stenp  idim.  Bonn,  p.  25  f.)  die  cc.  89—96  einzabegreifen  seien,  der 
yielmehr  erst  mit  c.  97  beginne,  so  dafs  c.  96  als  ein  Bestandteil  der 
alteren  nnd  nreprünglichen  Darstellnng  zn  betrachten  wäre.  „Das 
96.  Kapitel  sollte  ursprünn^lich  nach  der  Absicht  de«?  Verfassers  nicht«; 
weiter  sein  als  eine  summarisclie  Übersicht  der  Bundeseinrichtang"en  in 
der  Zeit  bis  zur  Bchlaeht  am  Eaiymedon  und  darüber  hinaus;  als  dann 
sp&ter  die  detailliertere  Darstellung  der  allmählichen  Entwickeiaug  der 
Machtstellung  Athens  in  cc.  97—117  hinter  96  eingelegt  wurde,  ent- 
stand der  Schein,  welcher  Ephoros*)  verffthrte,  als  seien  die  in  c.  96 
erwähnten  Thatsachen  chronologiscli  vor  dem  ersten  in  c.  98  erwähnten 
Ereignoisse  einzuordnen;  und  was  Thakydides  zur  Last  gelegt  werden 
könnte,  würde  anf  den  Vorwurf  hinaoalanfen,  dafs  er  diese  Inkonvenienz 
nicht  bemerkt  nnd  dsram  nnleilasMn  kfltle,  einer  kamn  vemeldUcben 
iUsdi«!  AnffkSBnng  seiner  elgentUohen  Meinung  dnreh  eine  dentlleiiere 
FasBong  vonnbeogen.* 

Einverstanden  mit  SIrdduKlb  Ergebnis  eiUirt  sieli  t.  WIU- 
mowits  Hermes  19,  888  Anm.  91;  Thnkydides'  Sebweigeii  Uber  den 
Zag  der  Athener  nacb  Babola  494  finde,  ohne  dab  man  die  Gesehlelite 
terserre  oder  sonst  irrliehtellere,  sei^e  EtUarnng  doreh  etakto  phllo- 
logisehe  laiterpretatlott,  dnrdi  die  Analyse  des  Tkik,  Werkes,  d.  b.  anf 
dem  Wege,  auf  welchem  Kircbhoff  die  460  Talente  fortgescbaflt  liabe, 
die  angeblich  bei  der  Stiftaog  des  delischen  Bandes  gezahlt  wären.  Mit 
Kirchhoffs  Ausfühiningen  Ober  die  erste  Entwickelang  des  Bandes  könne 
I  89,  2  ol  21  ^AdrjvaToi  xal  ot  dn()  *I(uviac  Kotl  '£XXT)9n6vtou  ^ytfftaxoi  rfir^ 
d^efftrjx^TCc  ir.o  ?iniOlu)i  'jTroixeCvav-rE;  ^TjJxov  ^noXi^pxouv  ZU  streiten 
scheinen,  indem  diene  Stelln  ionische  und  hellespontische  BQndiier  sehon 
bei  der  ersten  Belagerung  von  Sestos  aufführe;  es  sei  aber  einfach 
grammatisch  nötig',  l'j\x.\ii'/oi  dort  zu  streichen.  ClaHscao,  (Thnk.  I', 
p.  283  f.)  lim  mit  Stahl  zn  reden,  Kirchhoffil  disiintatif»  geitrt  quidem 
sed  maxima  ex  parte  fallax  adeo  imposait  ut  omnia  ei  suspecta  sint 

•)  Auf  Ephoros  als  Quelle  gehen  ohne  Zweifel  die  Stellen  zurück, 
wonach  gleich  unmittelbar  nach  der  Stiftung  des  Bundes  die  Summe  der 
durch  Aristeidcs  veranlagten  l^  itrSffe  jährlich  4B0  Talente  betrug;  Diodor 
^1,47;  Plutarch  Aristeides  2^;  Curueiius  Nepos  Aristides  3. 
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&eta qaae  §  2  leguntnr.  Leo,  VerhandlnDgen  der  Wiesbadener  Philologen- 
Versammlung  1877,  p.  60  ff.,  stellt  fest,  dafs  der  Abfall  Joniens  gleich 
nach  der  Schlacht  bei  Mykale  ei-folgt  ist.  Volqnarclspn  p.  357  räumt 
ein,  dafs  Kirchboffs  allj^emeitie  Ansicht  von  der  alliiiahlichen  Entwicke- 
Inng  des  delischen  Bundes  richtig  sei  und  dafs  es  mit  der  iiafseren 
Besengnng  der  Ansicht,  wonach  der  Bimd  gleich  durch  den  Akt  seiner 
Stiltiuig  so  ziemlich  in  dem  UmfaDge  und  mit  der  SteuerJu-aft  seiner 
Blütezeit  .hingestellt  wurde,  recht  schwach  bestellt  sei,  erhebt  aber 
auch  (p.  355  f.)  p'flwichtige  Zweifel  gegen  Kirchhoffs  Austührungeo.  Dem 
Schluis  aot  das  Nichtvorhandensein  tkrakischer  Städte  bei  der  Stiftuui,' 
des  BODdnisses  erkennt  Y.  keine  beweisende  Kraft  zu,  und  gegen  Kirch- 
haft  Aanahme,  dadi  die  grnechisdken  St&dte  auf  dem  kleioaaiatiBchen 
TMaiide  «nt  in  Jahn  d«  ScblMbt  tm  Eurymedoii  flire  IMidt 
«iHigt  hltten,  mMht  «r  gelteiid,  dafli  Herodote  Worte  IX  106  tJSxA 
99^  t6  isdtsfov  *Imv(i)  M  Üwfofw»  dn&rci)  auf  eine  dauernde  üaabhftogig- 
keit  UmraiMii.  Naeh  v.  Wilamowits,  Ans  KyMm  p.  13,  hat 
UNh  dem  EuTfliedoiialege  eine  atheniaebe,  aber  doreh  Ürete  Ter* 
eiDlMOung  dea  Bandet  eiogeaetite  flchWaingaboinmiMion  den  Tribot» 
lad  vwar  tbeoietiMli  im  HaadmalialBe,  totgealellt,  in  deasen  EaUtar 
aiefa  die  Stidte  gegen  Beflfeinag  wm  Eiiigadlenst  aoidi  für  fHedUelie 
Zeitin  Terpflichteten.  Zor  Bntaeheidnng  der  Frage,  ob  dieae  Sobatznng, 
waa  immerhin  am  nächsten  liege,  die  des  Aristeides  sei,  mOsse  man  die 
Chronologe  der  Pentakontaetie  kennen,  was  der  Philologe  v.  W.  „neidlos" 
den  Historikern  überlaXst  Das  Thnkydideskapitel  I  96  ist  nach  v.  W. 
nicht  frei  von  Zweideutigkeit:  jeder  Leser  müsse,  wie  ea  anch  £phoro8 
gethan  habe,  den  rpGtoc  ({><5poc  xa^btU  auf  den  Satz  fra^otv  re  ?Set 
Ttapeystv  xtX.  beziehen:  nnd  doch  könne  Thokydides  das  nicht  gemeint 
haben;  aber  stilistischer  Mängel  der  Art  gebe  es  mehr  )ui  ilini;  man 
dürfe  sich  nur  nicht  dadurch  fangen  lassen.  Die  nacb  4U4  eingelegte 
Pentekontaetie  begrenzt  v.  W.  p.  U  Anm-  IG  in  der  Art,  dai's  sich 
an  den  letzten  Satz  von  c.  96  nnmittülbar  der  Satz  c.  118,  2 
Atixe(5c(i^6v[ot  o{3&6|A£vot  OUTE  ixtüXuov  tl  izi  ^pot"/'j  fjTuyaCov  Tt  TO  TiXsov 
Töü  /pövo'j  an^'e\sclilosseii  halje;  üamentlicli  die  letzten  Worte' seien  an 
ihrem  jetzigen  Standorte  geradezu  sinnlos,  dagegen  anmittelbar  nach 
c.  96  hätten  sie  erkennen  geholfen,  dab  vorher  nlelit  ein  dasdnea 
Sreignis,  londem  eine  Entwickelang  in  ihren  veiaohiedenen  Stadien  er-^ 
liUt  ivire.  ei  kein  Hdllader,  sondern  ein  konaerratlTer  Kritiker 
iit,  der  daa  udleiwann  Kapitel,  daa  Ephoroa  freUich  gelnen  hat,  athe- 
tfert,  iit  woU  ein  ZeiöhoD,  aber  kein  Wander.**  Stenp,  Bh.  Hna.  86, 
asi— 885  (Heradot  IX  106  nnd'Thnkjdldea)  hüt  aneh  naeh  Kirchhoib 
BeawrkongeD  ni  Quinten  der  Anrieht  OwiUinaUs,  vonaeh  nor  oe.  97—1 18 
apitar  elogefBgl  wSra,  an  atlner  Xeinang  M,-  wonaeh  die  f  anse  Pente- 
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kontaetie  eine  q^&tere  Eialage  ist.  Ilm  Tlmk.  I  89,  9  (wo  Steap  die 
yüh  W.  TOiffeMUafaM  SIreidiaug  von  ^uitttaxo«  Torwirfti  nÜMt  tter 
^$7)  (üfpsvnjx^c  ditö  ßcMiUo«  hiaaiiMraifai  nOdrte),  1 95,^1  ud  ?I  76,  S 
Bit  Hwodoti  Baikht  Uber  die  iinliehMi  BewhHIiM  in  EfBiOaiig  n 
Inliigtti,  fSgtStenpHflr.IX  106  Unter  vi)oukBc  ein  <Knl  tob«  4ic«((HttT«c>. 
Neck  Herbit,  Philologai  40,  811—991,  lit  InlB  QnaA  ioiIwOmi, 
die  WeeOMe  Kteinedcni  m  der  enten  Sflkitnng,  der  dee  Axlitaidet, 
üftCTiH^hHtflHHiT  M  BavgQtt  naeb  eei&er  ffnWinnf  die  TkftattMM  nieht 
CegeE,  lOBdeffB  getad«  flr  die  Tndllioo,  «ad  ee  leeacfct  niekt  der 
Xribiitürten  wegen  „den  mverilirilgiten  SehiiftrteliVt  wie  ee  doeh 
TimkydideB  ist,  durch  dae  MdgÜBhete  etiler  UbutUdien  und  flu  dabei 
immer  nodi  aosdiiildigendMi ,  und  Ternrteilenden  Iutei]ii'e*attott  aein 
klares  Wort  im  Mande  amgedreht"  m  werden.  Qnaa  enden  QnetnT 
Gilbert  (Handbuch  der  griecMeehen  Staeteelterttmer,  I  393  Anm.4X 
dem  die  l'ribntiisten  ttbeneagend  darthtm,  daA  die  460  Talente  erst 
bei  der  Geoenüeohatniiig  nach  der  Schlacht  am  Eoiynedon  «rretebfc 
aein  können,  nnd  der  Kircbhoffii  Aasfühnnig  nnwiderlegUch  nennt. 
Stahl  in  seiner  Nenbearbeitnng  der  Popposchen  Aosgabe  I  p.  359 
hält  es  nicht  für  richtig,  dafs  Kirchhoff  omittit  lonicas  in  continenti 
civitates  et  regionem  Thraciam  St.  rechnet  an  Beiträgen  aas  dem 
ionischen  Quartier  52  Talente  heraus,  aus  dem  heücspontischPn  100, 
aus  dem  thrnkischen  119  und  aus  dem  Inselquariier  126.  zusanimeii  397 
De  liac  uutem  coniputatione  si,  praetenjuani  qnod  miniinnrun»  tVir 
nnmeiorum  sumraam  fecimus,  reputanius  non  onmiuiu  civitatnm  sociamni. 
nomiiia  iu  tabiiUs  servata  eorumque  tribata  in  indice  e\scrij)ra  esse, 
qnae  exsistit  diiturentiu  non  tanta  vidctnr  esse  ul  testiiiiunii)  oinniuai 
seriptomm  conseosu  confirniato  tidem  derogare  cogamar.  Stahl  erklärt 
sich  p.  260  gegen  KircbhuiTs  Annahme  einer  späteren  Hinzntügung  der 
cc.  97-— 117,  p.  243  gegen  v.  W.  Streichung  von  ^ojAjia^ot  nnd  gegen 
Stenps  Streichung  von  Tjät)  d^eaTT^xors;  a-o  [^aaiXecyj  in  I  89,  2,  aber 
einverstanden  mit  Steups  <xal  to»>c  ^T.iipiiziz>  Her.  IX  106.  Busolt 
Gr.  Gesch.  II  320  hingegen  erklärt  diesen  Zusatz  hinter  v7)jia»Ta;  für 
einen  miftlnagenen  Versuch  Steups.  die  verschiedenen  Berichte  mu 
einaaler  in  Waklaag  ca  bringen.  Auf  derselben  Seite  wird  die  Ver- 
matang  toh  W.,  dafs  Su|j.)mix^^  iaterpoUert  wäre,  als  nicht  zutreffend 
beaeiehaet;  dJes  Wort  kSnae  in  einem  weiteren  Sinne  genommen  nnd 

iwr  auf  ^in  tlwtwarfiWfthA  TTampIftyift—— i^kfiftr  iFMftgun  WffHffli  Sht^ 

heflb  Annabme,  daJb  die  beUeaiaehenSlftdie  aaf  deai  Frafltndit  ym  Ifbin 
aaiea  erat  im  Jahre  der  Soidacht  am  EoiTmedos  Yon  den  Peiaera  be- 
freit wirea,  ist  nacii  B.  ab  irrig  erwiesen  ven  Lea.  Aber  (f.  859 
Anm.  9)  „460  Talente  kann  der  eiste  ChotoB  anmflgiteh  betaagen  haben« 
«noh.daaa  nicht,  wenn  man  mit  IL  FMnkel  bei  fioeett,  filh.  Ath.  n* 
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Anbao^  8.  88  Anm.  626  aonimnt,  dafs  die  BGndner  sich  in  de? 
liemcbendeD  nationalen  Begeisternng  nnd  im  Hinblick  anf  die  seitena 
der  Meder  drobende  Gefahr  zn  ungleich  höheren  Leistungen  verstanden, 
als  spfiter  nach  äer  Air'dphntni']:  des  Bandes  nnd-  der  endgültigen 
Niederlaf^r  ripr  Barbaren.  Denn  <lie  damalij^en  drei  Bezirke  br»ichten 
selbst  nacli  ihr<n-  vollsten  AnsbilduiiL'  und  der  Einschätzung  sämtlicher 
Mit^'lieder  zum  Phoroa  bis  zum  Jahre  425/4  nie  mehr  als  300  Ta- 
lente auf.  Vgl  Busolt.  PhiloL  41,  7Ü1  flf."  Busolt  hält  mit  riasseu 
die  Sätze  in  I  96  xal  'EXXrjvota^n'ai  .  .  .  ^^i^xovr«  fRr  eingeschoben.  7,u- 
mal  namentlich  die  Erklärung  von  f-opo;  höchst  auffallend  sei ;  der  ITr- 
heber  der  Nachricht  sei  dann  zweifellos  Ephoros,  der  in  der  That  geraeint 
habe,  dafs  der  Phoros  von  der  Beendung  des  Bundes  an  sich  auf  jähr- 
lich 460  Talente  belaufen  hätte.  Nach  Beloch, '0  l«"ApwTe(6oü  <p<^poc, 
Bh.  Mus.  43,  104 — 113,  berechtigt  nichts  in  unserer  ÜberHefemng  zu 
der  Annahme,  der  delisch-attiscbe  Bnnd  habe  eist  infolge  der  S'clilacht 
am  Eurymedöii  sich  über  sämtliche  griechischen  (ieineiuden  am  L^aisclieu 
Meere  ausgedehnt,  die  einst  unter  persischer  Herrschaft  gestanden  hatten, 
führt  vielmehr  alles  daranf  hin,  daia  diese  Stfldte,  mit  yerhAltnismäiisig 
geringfiigigen  Anmabmen ,  gleieh  bei  od«r  kurz  steh  seiner  Stiftung 
dem  Bunde  beigetreten  seien.*)  Dm  bejirelie  Meh  die  Hdhe  dee  icpwToc 
f^poc  Tax&efc,  460  Talente.  KinUieff  liabe  tllerdlDgi  die  selmiertfe 
Aidjpibe  llbeniominen  in  beiwelaen,  dn(k  der  «pfiroc  <p6poc  ra^ftitc  bei 
Tbnk.  nleht  der  spwm«  f6poc  geweeen  sei;  aber  wer  dieeee  dialektiscbe 
KuntMIlGk  niebt  mitmacben  and  docb  an  Kirddieflii  Hjpotbeae  glauben 
wvQe,  dem  bleibe  nar  die  WaU,  entn^er  wie  Glaaeen  mit  heroieehem 
Bnladitaiib  die  nnk^dldesTSteUe  fta  interpoliert  n  erUlren.  oder  mit 
Mnkel  anmnehmen,  dalb  in  den  eraten  Jabren  dea  finndee  die  Leiatongen 
der  einielnen  Stidie  eine  gann  eacorUtante  HShe  eneiebt  haben,  etwa 
daa  BrriÜMbe  dea  naeb  Xirohbofii  Boecbnu«  eich  nnr  anf  154  Tal. 
bdanfboden  aofingileben  Qeeamtbetngn  der  Tribnte.  -fietoeh  ist  weder 
mit  dem  eraten  Ansknnftsmittel  mlUeden,  da  bei  einem  ao  wiUirtrlicbeD 
Yerfabren  die  Uaterisehe  Wahibeit  niebt  gewinnen  kSnne«  noch  mit 
dem  zweiten,  das  eine  wirtacbaftsgeschichtliche  ITnmUg^efakelt  infoMere. 
B«  Jifllt  an  den  460  Talenten  fest,  ohne  aber  ans  der  Ansetznng  dieaea 
Oeaamtbetrages  der  Xiibnte  an  feigem,  daAi  die  Snmme  Jedeamal  Teil* 

*)  Insbeeondere  saebt  Beloeh  daisntbon,  daCs  Rhodos  sieb  seboa 
fename  Zeit  ?or  der  Seblaebt  am  Boiymedon  der  netiimalwi  Baabe  an- 
lescMeaaen  .^Ittm  sei  aber  nicht  abmseben,  wie  die  Pener  den  Be> 
BÜX  d«r  kleinen  nitealnseln  zwischen  Rhodos  und  Samos  behauptet  haben 
sollten;  es  werde  denmach  sehr  wahrseheinlich ,  dafs  sämtliche  Inseln  aa 
der  lileinaeiatiBrhen  Küste  nicht  lange  nacb  der  Seblaebt  btt  MjJnle  in  den 
heUeniscben  Bund  getreten  seien« 
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ständig  eingegangen  sei.  Er  weist  darauf  hin,  dais  Timkydides  aua- 
diücklich  «pÄTOc  föpoc  Ta/Oeu  sa^e;  schon  die  runde  Summe  zeige, 
dalk  68  äich  hier  um  eine  Sol leinnalime  bandle,  und  Steuern  gingen 
niemals  ganz  vollat&ndig  ein  Holm,  der  schon  in  seinem  Jahresbericht 
von  1880,  p.  317  seine  Meinung  daiiin  geäuiseri  iialt,e,  dafa  gleitii  im 
Anfange  auch  festl&idlsche  Jonier  und  Hellespontier  in  die  Eidgenoasen- 
Mhaft  anfgenommen  seien,  maditOr.  Geiob.  n  S68  tatSket  «af  Belodi» 
AnafBhmngen  noch  damnf  «iifiBerlunm,  dAb  saent,  wn  noeh  tteto 
gekämpft  inirde,  hObere  Beitrage  wttnsebeoflirart  waren  ali  apftter. 
„Eine  Vngerecbtigkeit  konnten  die  BondeageDoesen  darin  finden«  dafii 
die  Atbener,  ala  kaam  noeb  Krieg  geflihrt  wurde,  die  Tribute  niehit 
noch  mehr  herabsetiten,  aia  aie  aohon  olmediee  thaten.  Arieteidee, 
mochten  ve  tagen,  richtete  sich  nach  dem  Bedflrfbis;  seine  Naebfolger 
handelten  lanniBch  und  habgierig.  Es  ist  also  erstena  nicht  nacbgewiaseii» 
dafs  unter  Aristeides  nicht  schon  fast  alle  wichtigen  Stttdta  zum  Bnnda 
gdiörtcn,  und  es  kann  ssweitens  sehr  wohl  sein,  dafa  die  Bandesgenossen 
eine  grölaere  Herabsetzung  der  Tribute  nach  der-ficblacbt  am  EniTmedon 
erwarteten,  als  stattfand.*' 

84.  Otto  Brefke,  De  orationibas  qnae  in  priore  parte  hisUniaa 
Thai^dideae  insnnt  et  dürectis  et  indirectis.  Dias,  inang.  Halle  1877. 
8.  56  S.  . 

Da  der  Hauptinhalt  dieser  Schrift  schon  von  Franz  HlUler  Bd.  58, 
p.  74  ff.  besprochen  ist,  genügt  es  hier  auf  Seite  S,  8,  34,  85,  39,  45. 
56  und  68  der  Abhandlnng  hbiznwdsen.  Verf.  ist  TJUrichianer  ond 
nimmt  an,  Thncydidem  non  semel  neqne  nno  eodemqne  tenore,  sed  plos 
aemel  eUmandi  laborem  anbisse.  1 1.  fi— SS  Iftlbt  er  mit  OwikUnaki  Yon 
Thnkydides  bei  der  Überarbeitung  des  archidamischen  Krieges  nach  dem 
dekeleischen  Kriege  hinzugefügt  sein.  D.  nimmt  Jnnghahns  Heraus-  < 
geber  nicht  an,  billigt  aber  seine  Annahme  einer  nachträglichen  Ein- 
setzung der  direkten  Heden  in'^den  Text  der  Geschichte  anstatt  der 
lüeinen  indireiLten. 

8ft.  Heinrich  Welahofer,  Thnksrdidea  und  aein  Gescbichts- 
werk.  Httnchen  1878.  Darin:  XU.  Kapitel,  Die  Abfassung  das 
achichtswerkea,  p.  26—37. 

Verf.  ist,  wie  er  im  Vorworte  Mgt,  beattebt  gewesen,  auch  philo- 
logischen Anaprtlchen  gerecht  an  werden  i  aber  wie  leicht  hat  er  aich'a 
in  diesem  Abschnitte  seines  Buches  gemacht!  Jede  einzelne  der  Stellen 
n  100,  II  65,  1  93  und  I  97  beweist  ihm  völlig  zur  Genüge'';  dafs  auch 
fttr  die  erate  j,Häifte*  dea  Thukydideischen  Werkes  keine  andere  Ab- 
fasaungazeit  anzunehmen  sei  als  f&r  die  aweite:  nach  dem  Ende  des 
peloponnesiachen  Kriegen.   »Han  muA  angeben/  sagt  W.,  »dalb  In  dem 
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Werke  lelbftt  die  poutiTsten  Zeog^aiase  vortiasdeB  tiad,  dftfii  daiselbe  tob 
SMbag  bii  m  Siiri«  oit  in  dis  Jahr  400  abge^  ft/L*  Und  AoA 
M  ülbkk  IfiO  Mm  getdukbea,  na  dis  Qflgeiitaa  damtliwit  Mk 
gilt  xniiteh  BOdi  liMt5  «tam  .der  ■ftliarfWimlgitaft  FUlokf«!  wid  ntt 
Ihn  viaka  aadfln^  ato  dar,  «ai  jriuM  ia  Xha^ydida  aa|iera  auba  aa^f 
daab  liil  UlMalia  Auidifc  «Maataadaa  AufMbaft  aneft  imd  viela  Vai» 
IMMr  fated«i«f  «Dw  Urtva,«*  aagt  a  GObart  Phil.  Ana,  9»  99» 
.«dAaa  WaUofer  Umt  die  TOlilBbHb»  Aadaht  flau^  salgt  niidil»  daA 
«  diaaatta  wiiidlali  aehr  anai  gapifift  toba,  oder  dai^  n  aieh  der  tial- 
fthaiidea  Sahwieilarkaiten,  die  hior  ToiUagea,  ToUkommaB  bawalüit  ga» 
«Ofden  Wim.  Liga  die  Sache  so  sonnenklar,  wie  W.  nns  glaubea 
inachen  will,  so  wftre  dem  einzatam  aina  Eatsebeidong  in  dieser  Frage 
sehr  leicht  gemacht,  und  es  w&re  anr  aooderbar,  dafü  sich  noch  TlMuraa 
fänden,  die  fttr  eine  gänzlich  unhaltbare  Sache  einträten".  Wie  wider- 
lögt  nun  "W.  Ullrichs  Hypothese,  die  seiner  Meinnng  nach  zu  gewaltsamen 
Mitteln  ihre  Zutlucht  nehmen  mufs  und  sich  nur  wieder  auf  Hypothesen 
etütztV  W.  bespricht  kurz  110,  !  23  und  11 1 ;  auf  die  anderen  UUriclisChen 
Beweisstellen  einznfehen  gestattet  ihm,  wie  er  p.  30  sug-t.  (h^v  Plan  «einer 
Schrift  nicht.  So  durfte  nicht  fchiribrii,  wer  auch  phiiuiugisciieü  An- 
sprflcbeu  gerecht  werden  will  ntiJ  weia  es  p.  2G  ceboten  sciueü,  auf  die 
■8treitfraj?e  näher  einzugeiieii.  Von  Ullrichs  Anhängern  erscheinen  W. 
erwähnenswert  Steup  und  ZimmernKiun;  letzterer  dürfte  selbst  erstaunt 
sein,  dafs  sein  Xamo  hier  genannt  v, ird,  waiiicnd  Cwililinski  uud  Leske 
dem  Verf.  sei  es  nicht  erwähneubweit  erschienen,  sei  es  uubekauni  ge- 
blieben sind.  Was  das  achte  Buch  betrifft,  so  beweist  das  Vorhandensein 
dar  JahrasschluTsformeln  fttr  W.  zweierlei;  erstens  .ma£s  gegenüber  dieser 
(Ehaiiaike  Jaia  Koiyektaf  ttar  eteae  aadaM  ütlialMr  daa  aditHi  Baahai 
MafUUg  anahalaan.'*  and  amiteDa  kille  Thnkydlda8  aelbift  mit  diom 
WerlM  daa  Baffli  ala  Mtg  and  reif  aar  TarQirflB,tUcliiDig  baaefoknetl 
•Aflf  «ine  Wideikgneg  denr,  die  daa  gariagaran  Wart  des  aebten  fiadiaa 
-MMiitat  haken  aad  darin  alaen  nur  kalb  faitigan  Sntwarf  acban,  IftM 
aiflk  W.  nnr  mit  «anig  Worten  ein.  JM»  «ftbanaa  laichte  Anügiahe*', 
aaa  dar  tnftaren  nad  Innaien  RaaahaÜBidiail  diaMa-Bnahea  Jane  Analaht 
«I  widarlagan.  wird  ven  W.  den  LaMr  legaaabohaD. 

Dei  dritla  Kaillal  ii  Wekbolna  Baak  gebdrt  nach  GwikliBikla 
Urteil  (&llichrift  fttr  die  östr.  Oyna*  Sl.  106  f.)  zn  d^MB,  die  «aato 
«ihlimm  ausgefallen  sind".  Die  neaere  einschlägige  Litteratnr  ist  eam 
godfigi^eii  Teile  berücksiobtlgt;  VDd  nkUi^t  Gesagtes  «iederboleo,  diea 
fttr  eine  grolae  -Entdeckung  aasgeben,  dabei  aber  die  Ansichten  dar 
-Gegner  nidit  bezeichnen  nnd  nicht  widerlegen,  im  Gegenteil  ihnen  etwas 
Unrichtiges  unterschieben,  das  ist  kein  wiMenschaftliches  Verfahren." 
J^ieaei  BiitociaQha  Zaitukiia  46»  109,  tadelt  aw^,  daaa  Yact  atokt 
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ttef  genug  eingedruiigeii  sei;  und  Schlitz,  Z.  f.  d.  Gymn.-WeBen  33, 
441,  sagt:  .,Y>ie  prewichtigen  Bedenken  Ullrichs  und  seiner  Anhiin^cr 
finden  eine  nur  wenig  einc'ehf^nde  Abfertio;u^^^  wie  denn  aucii  den  iilterea 
ScliriftsTellein.  welche  die  Abfassung  iu  eine  triihere  Zeit  verleirt  haben, 
einfach  obertiächliche  Kenntnis  des  Geschichtswerks  vorgeworfen  wird." 
Von  Clausen  hätte  Verf.,  wenn  er  mit  philologischer  Akribie  zu  Werke 
gegaageü  wäre,  Anerkennung  erwarten  dürfen;  CIhsrcü  Tliuk.  p.  CVIII 
hält  sich  aber  sehr  reserviert.  Dies  Urteil  würde  mir  als  das  schärfste 
erscheinen,  wenn  nicht  Phil.  Rundschau  1911  (bei  Gelegenheit  einer 
Besprechung  von  Jütilier-vStrübings  Tiiukydideiocheu  Forachungen)  zu  lesen 
stünde:  „£s  folgt  .  .  .  eine  Episode  .  .  .  Aber  die  Abfassnngszeit  dee 
l^ul^dideischen  Gesehlehtowerkes,  als  ob  über  dieses  sogenanleBroblMi 
nloht  sqIioii  gtmg.  toeres  Stroh  gedroMlMi  iviN.*  Dar  4ief  Mhrdbti 
tat  WeUhofer. 

S6. -Adolf  Sehmidt,  Bs*  PMQdtiMhe  Zeitalter.  Uralter  Bini: 
ForMhimgen  fiber  die  Hanptgrandlagen  der  Überlieferang.  Jena  1879L 
AikbMff  p.  865—874:  Die  Kompotitioa  vos  Tbvk.  n  67—66. 

Dab  uOer  dea  ABfaange  aadi  8. 19S,  940  IL  nad  361  in  Befmdit 
kommen,  vaA  dalii  SehnildtB  Anltaung  d«r  BntileliSBg  des  Thtik. 
Werkes  mit  seiner  Überzengnng,  dafs  Stesimbrotos  als  HaaptqneOe 
aller  miseter  Kacbiichten  über  das  Perikleiiebe  Ziittller  m  betnwbtw 
■ei,  snsammenhängt,  sei  vorweg  bemerkt 

Schmidt  ist  entschiedener  Gegner  der  SU  se&aera  Bedaoeni  von 
Welzhofer  wieder  vorgebrachten  „alten,  vdlllg  nnhiUtbaren  Meinung  von 
der  Einheitlichkeit  de«?  ^^nzen  Werkes  *  Die  Ansicht,  da/'s  Th.  sein 
Werk  von  Anfang  bis  zu  Knde  erst  nach  404  oder  um  400  abgel'ai'st 
habe,  erweist  eich  ihm  liauptBächiic Ii  deshalb  als  unhaltbar,  weil  1)  Thuk 
11,1  ansdrttcklich  sacre,  dafs  er  f.dci('li  mit  dt  m  Beginn  des  Krieges 
nieht  etwa  nur  Notizen  zu  sanimeln,  sondern  die  Geschiclite  desselben 
zu  schreiben  be^^'nunen  habe,  und  weil  2)  die  Worte'II  57,  2  zf^  5k  iupoX-g  .  , 
Tao-nq  rXciTTov  yp^r/o/  i^i^o.^  wegen  der  ünbedingtheit  dieser  Aussage 
erst  nach  dem  Mäude  eines  Krieges,  aber  mit  Rücksicht  auf  VII  27,  4 
irpöxtpov  .  .  .  ßpa^itot  -|-i7v(5}xevat  il  i3,ioAai  nicht  nach  dem  Küde  dea 
gansen  27j&hrigen  Kri^es  geschrieben  sein  könnten.  Diese  Stelle  be- 
weist fOr  Selim«  anÜBi  scfalagendsto:  dafs  sie  nach  421,  aber  vor  413  ge* 
mMMii  Mb  vttfr;  dafk  Tkvk.  den  pel.  Krieg  mH  491  da  hmnM 
wmh}  daft  er  dfoDwslelluüg  des  10JUirf||«i  Srieges,  tbeeUlttad  idit- 
y  94  ind  nH  dem  «nieB  yermri  1 1,  1  Mnebai,  iwleoiei  dil  od 
418  iMMMfali,  mkntMaSkk  idmi  490;  difc  du  Oemiiiwik  ansnel 
t9BSg  gebemite»  Mas  kertind,  indan  Adk.  muA  WfedttiHirMfc  des 
Xitog«  418  lieh  mtM^  die  GsMUehta  dw  wmim  Mik§m  »Ü 
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^rtaeliite,  dfft  Ereignusen  auf  Ctaniiid  te  gMueltNi  N^lnft  aaf 
dem  FoTse  Mg«Md,  d.  i  ^  Hatiptmaao  im  h0t»igm  TextbealMidM; 

h)  die  zweite,  nomittelbar  vor  der  Herausgabe  erfolgte,  nach  dem  Ter- 
neintUsäen  Sude  dea  Krieges  421;  und  c)  die  dsttto^  bei  GMigvibaH 

dar  Ansarbeitanir  des  sweiteii  Teils,  der  eine  Ifenge  ÄBdamnf en  im 
ersten  wünschenswert  und  notwendig:  machte.  Umgestaltuigen  des  Textes 
erfolgten  aber  bei  dieser  letzten  Redaktion  nicht  nnr  aof  Qmnd  der 
Erlebnisse  seit  dem  Niklasfrieden,  sondern  auch  im  rivalisierenden  Hin- 
Wiek  auf  den  inzwischen  (425-— 415)  erscbfenenen  ,.Prrikles"  des  Ste- 
simbrotos,  (kr  seinen  Helden  nadi  allen  Rictitniigen  hin  rharaktcrisiert 
üüd  auch  Einzelheiten  ans  dessen  Rede  in  dem  von  Thuk.  IL  ö9,  3  er- 
wähnten ^uXXo-joc  angeführt  hatte  Zu  den  teils  dm  eh  die  s^weite,  haupt- 
lichUch  aber  durch  die  dritte  Kedaktion  Ite wirkten  Ivacbträgen  in  II 
57_6ö  rectinet  nnn  Schmidt  1)  den  oben  besprochenen  §  2  in  U  57; 
2)  die  spöttisch  aristokratische  Bemerk  img-  Trrsp  <piXeT  öjaiXoc  ttouiv  in 
c.  85.  4:  3)  die  nekrologische  Ciiurakieiistik  des  Perikles  und  4)  die 
tiaiaii  gekuüitfte  Übersicht  der  Ereig-nisse,  welche  die  dehoitive  Beendi- 
guDg  des  Krieges  (404)  zur  VoruuüHetüUüg  hat,  in  c.  65,  5—13;  endlich 
5)  die  Beschwichtignnprsrede  des  Perikles  cc.  60—64.  —  Wie  sich  Schmidt 
den  (itiug  der  Umgestaltung  im  einzelnen  vorgeäieiit  hat,  ist  S.  371 — 374 
dargelegrt. 

Vgl.  G.  Meyer,  Qoibos  temporibus  Thncydides  historiae  snae  partes 
Kripserit,  p.  15  f.  • 

•7.  Olto  Oilbert«  FhflologlMlMr  Audigtr  IX,  »-48 

kit,  indem  er OwlUliiiUi DiMenation  (Beitin  1873),  LeAmTngnmm 
(lieguit»  1876X  Zimmenaamie  Miertetkni  (Hille  1875)  nnd  Eielmboldf 
etitai  Progamm  (Oeibwefler  1870)  MMurlldi  betpiolit,  meb  ealM 
«Igene  M einag  aaaKBqnoehen.  Abgowinn  teit  der  WehwchetiiHchkeit, 
dafli  Thnkydldei,  der  sUbc  MtHtotoqUvoo  (to&  «o^mo)  Mine  Arbeit  mit 
flMBmfamg  des  Xateriab  begimi,  aech  Abeciihift  im  lOfOuigm  Xrlflgee 
aifih  eefint  ts  die  Ainadwllniiff  dendbeii  g^gaagai  Min  werde,  iit  ee 
hmtfUHäMA  das  doppelte  Frooemlam  ntfl  der  im  «reiten  (V  i5  £) 
wdigflholtn  Motivierung  der  AniAwrang  im  STJtturigen  Hxlegee  eb 
•bun  efaiheitBchen,  laaemmealilagettden,  weichet  naeh  OOberte  Ansielit 
cnMieidend  Mbr  apridit,  deftjcne  tiefera  Anlftwrong  dei  Krieges  dem 
Tb.  erst  nach  dem  enrtan  Prooemiom  gekommen  «er,  dafs  also  beim 
Wedmwbffiüben  dieses  Prooemiaffle  und  bei  der  wled«liiolteu  Bnvilmnif 
Yen  oCtoc  und  ZU  6  nftmey  Im  ersten  Ttfle  des  Werkes  eben  nur  ein 
JUi«»  dcraeiiiiijiklige,  wli«.  i>le  J^nge^  eb  eine  redektkmeUe  Ände> 
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niDgr  und  nachtrSgliche  Einfüguof  tqo  Stücken  anzanehmen  sei,  bejaht 
Q,  im  Prindpe  entschieden;  der  Beweis,  daft  der  nach  dem  Friete 
des  Nikias  abgefafste  erste  Teil  des  Werkes  nach  404  einf>  emeate 
Bearbeitung  erfahren  habe,  sei  Ton  Cwiklinski  auch  für  andere  Stücke  ata 
n  65  und  100  erbracht.  stimmt  aber  Cw.  nicht  bei,  wenn  dieser 
von  der  Pentekontaetie  nur  f  97 — 118  als  nachträglich  aufcpnommen 
ansieht;  da  cc.  89 — 118,  3  ein  innerlich  cinrchans  Tinsammenhängendes 
8tück  bilden,  so  sei  das  Ganze  als  späteie  Kinfiig-mif;:  anzusehen.  T  1  —23 
sieht  G.  (anfser  c.  29)  als  nrsprünp-ÜL'li  iin  Die  Ilcdcn  Kn'st  rr  (mit 
Cwiklinski,  gegen  Lbske)  aus  der  ursprünglich  obliiiuen  Fonn,  in  der 
sie  noch  in  VIII  uns  entgegentreten,  später  in  die  vollen Jntt-  direkte 
Bedeform,  in  der  wir  sie  jetzt  besitzen,  mngettßdert  sein.  Die  Kedaktion 
denkt  sich  G.  als  eine  stetig  fortgesetzte,  sorgsam  nnd Hebevoll  nachbessernde 
Arbeit,  mit  der  der  Schriftstellernach  Zufall  und  augenblicklicher  Neigung 
bald  hier  bald  da  einiu^'end,  au>;Li  leitcud,  andeiTid,  neu  gestaltend  ein- 
griff, nicht  als  einen  einmaiigtü  Akt,  der  im  laöcheu  Durchfliegen 
fiüher  Geschriebenen  noch  einige  letzte  Verbesserongeu  einfügte.  ^ 
Ober  Cwiklinsids  Hypothese  von  nrsprttngUcher  Sonderexistenz  der 
BKttlier  VI  «id  VH  ab  eliMr  adhflfeM%«ii  eeeofaielUe  der  ridliachen 
Bipeditioii  luit  G.  ndt  ebte«  beetinntea  Urtafle  wf  ekgehattett. 

S8.  F.  Vollheim,  Zur  Entstehungsgeschichte  des  ThokydideiflciieD 
Geschieh  ts Werkes.    Progr.  Eisleben  1878.   17  S.  4. 

Ttrf.  stellt  sich  die  Aufgabe  zu  prüfen,  ob  es  Classen  geliiqgw 
sei,  Ullrich  ra  wldeiiegeiu  Bei  der  Untersuchung  folgt  er  dem  von 
Ullrich  eingeschlagenen  Wege  und  unterwirft  die  einschlagenden  Stellen 
ans  II,  III,  IV  und  I  einer  kritischen  Betrachtung.    Beaebte&nrert  li^ 

wie  V.  p.  9  gegen  Classen  die  Worte  II  13,  7  ti  Kpwtov  ött^te  ol  roX^tuot 
ijßaXoisv  deutet:  den  Gegensatz  zu  -.h  ;:j>5tov  bilden  die  späteren  Ein- 
fälle des  ersten  Krieges.  \'erl.  kommt  zu  dem  liesultat,  da fs  Ullrichs 
scharfsinnig  dargelegte  Ansicht  die  allein  richtige,  dafs  jeder  Versuch 
sie  zu  widerlegen  vergeblich  sei  und  der  Glaube  au  eine  einheitliche 
Abfassung  des  Thukydideischen  Geschichtswerkes  ein  überwundener 
Standpunkt  sein  sollte;  dies  habe  auch  Classen  iii  der  Einleitung  zum 
fttnften  Buche  halb  und  halb  zugt-^n  Iren.  In  der  That  hat  Classen  Thuk.  V 
Vorbemerkungen  p,  3  mii  dpr  Modilikation  seiner  im  ersten  Bande  p.  Lllf. 
dargelegten  Ansicht  „süiischweigend  die  UUrichsche  Ansiclit  loi  Prinzip 
als  richtig  aneikannt  und  seiner  Theorie  von  der  einheitlichen  Abfassung 
dm  Thuk.  Werkes  einen  bedenklichen  ötoü  versetzt.*  —  Wenn  Verl 

*)  Sbüiee  scheint  MüIIer-StrObing  die  Stelle  gefafet  zu  haben,  wem 
er  Arist  lad  d.  liistKr.  p.  «56  mMM  ^  AsfMg  bei  dea  finflOle«  d« 
Moie*. 
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mU  aMfer  4«r  grtadltohen  BehaDdli&f  dlMsr  Fngv  tedi  UBckh  umk 
Owntm  kaam  noch  möglich  sein,  so  ulrd  «r  iMfriMbi»  woU  «iMi 
Besseren  btMirt  sein.  Schade,  dafo  er  sich  um  die  nenere  Litteratnr, 
inibeMMidere  um  dto  ArMWn  v«a  OwildiiMlU  «ad  Laikd  oliM 
beUnuBiert  hat 

M.  Otto  StrvTe,  De  eonporitt  optrfi  ThticTdidil  traipoiltai. 
Diw.  iDtm-  Halle  1676.  40  6.  8. 

Die  A1»]iaadlang:eii  you  Stenp  «ad  GwUcUasld  lind  fnt  darehge» 
.  arbeitet.  Letalerem  itimait  8tra?e  ao  ia  der  ABaebme»  daft  die  Ga> 
fdüdite  des  ardifdamiefthm  Kziegee  Tor  404  verfUM  sd,  eowle  dalb 
dfe  Ardilologle  and  die  Peatekoataetie  der  posterior*  cara  angebQrea; 
er  welobt  aber  von  Ow.  ab  ia  der  Begrenaong  des  aachtrlglioli  eiage- 
fHgten  Stflckee,  ladem  er,  iballeh  nie  Steap,  aneh  c.  88—96*)  and 
dea  §  8  des  c.  118  ab  epiterea  Zaeata  aaelebt  Qegea  CfwikUaaUs' 
Aaftala  Im  Hermes  XU  8S— 87  sind  seine  AasflUrnngea  p.  Sl— 38  ge- 
richtet.  Breitenbächs  ^^othese,  dab  das  achte  Bach  vor  405  and  früber 
als  dsa  alebeate  ▼eriUM  sei,  wird  p.  38  f.  abgelehnt  —  Im  «aselnea 
bot  Bei  ia  seiner  za  No.  86  eitierten  Disseitation  aa  Btraves  Er- 
bttraagea  nad  Aasiehlea  Stellaag  geaoiameB. 

40.   H.  Schtttt,  ZeitBcbrlft  fOr  das  Gymnasialwesen,  33,  441  t 

erklärt,  wülinml  er  sich  sonst  gegen  Ullrichs  Ansicht  abwehrend  ver- 
■  halten  habe,  ueige  er  jetzt  mehr  und  mehr  dersdbeu  zu;  denn  die  voü 
Classea  and  seinen  Anhängern  geltend  gemachten  GrOnde,  dais  ver« 
sdiiedene  Stellen  der  ersten  B&cher  aof  das  Ende  des  Krieges  hinweisen, 
^tStea  sich  immerhin  darch  die  Annahme  beeeitigen,  'daft  diese  Be- 
aiebaqgen  aaebträglich  bei  der  Bevisiea  biiieiqgebradst  seien;  dagegen 
UelbeB  die  SteUsa,  welche  aal  Abfusaag  Tor  dam  Bade  des  gsaasa 
£iiegas  deateo,  sieh  aar  dnroh  eiae*  d^sasmagene  laterpiatetiaB  eds|! 
gar  aicht  erUiiea,  waan  man  die  Aasaifasttang  des  gaaaea  Werta 
nach  dem  Lysandriscbea  Frieden  f^thielte.  Bs  Bebe  sich  anaiQgUch 
leognen,  4afll  Thnk.  mit  Y  S4  den  «pmc  «tf^Mc  ahaebliefte  aad  von 
dem  spftterso  aateiicfaei4a.  Vaa  da  ßh  folge  eiae  acwS'Kialeitaag  wia  * 
xa  siaea  neaea  Werha,  an  entdea  Beweis  aa  fahna»  dalh  dar  fstgeada 
Krieg  Büt  dem  vorigen  eiaa  hOhen  Biaheit  hllda.  Dia  *so  bsdeamamsa 
Worte  n  1  &ivtx«k  laoU|Mow  astoa  bei  aagwarasgaaerDeataag  aar  aif  des 
eiatoa  Xiiag  aa  beaiehsn,  aaaMl  wean  man  beaehta.  dalb  V  64  dsisslba 
Aasdraek  wladariuhrt  xtSkti     t4  Maa  ivn  6  apmoc  «sXs|ioc  iovax«Ss 


*)  Dia  Anasiaaadstsetsaag  seiaif  LehramKisehhof  HsoasB  Xieift 
scheint  SInife  eatgaagea  aa  asin. 
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7ti^(xevo;  ^E^fKZTrrai,  glelchBam  als  sollte  anf  jenes  ^uvs^tuc  iicoAi|ioi>v  daa 
^gel  gedrttckt  werden.  ^^Konnte  Tkakydides  die  ihm  dorcb  die  Yer^ 
bannnng'  gewordene  nnfreiwlllige  Müfse  besser  verwerten,  als  wenn  er 
nun  sofort  au  die  Ausarbeitnng  der  gesammelten  Aofzeichnnaisren  g-ing'* 
Was  sollte  ihn  daran  hindern,  da  seit  dem  iriedea  des  Nikias  der 
Krieg,  den  er  zu  beschreiben  sich  anfänglich  vorgenommen  hatte,  zu 
Ende  war  und  sicher  erst  im  fünften  Jahre  daraut.  sicli  üerausstente, 
daft  der  in  der  CttouXoc  eJpiQvr)  verborgene  Zunder  eine  neue  Flamme 
entzündete?  Freilich,  an  eine  Veröffentlichung  des  "Werkes  ist  noch 
nicht  211  denken;  d;is  hätte  nur  in  Athen  geschehen  können,  uud  dies 
war  ihm  vurläuüg  veischlossen.  Th.  ist  während  dei  Bearbeitung  wahr- 
seheinlich  von  dem  Wiederansbrnch  des  Krieges,  erst  des  indirekten, 
dann  des  dbobaren,  überrasjßht  worden,  hat  nnnmehr  seinen  Plan  er- 
weitert, dat  bereits  Kietogeseliiiehene  einstweilen. suUckgestellt,  um 
es  dann  nach  neuen  Sammlungen  mit  dem  Qaaten  cu  vereinigeQ  und 
mit  den  dazn  nötigen  Naohtrftgen  zn  versehen;  wobei  es  denn  nicht 
anffidlen  darf,  dafii  manches  noch  die  Spuren  der  ersten  Bearbeitnng 
an  sich  trftgt^  zomai  wenn  man  bedenltt^  daft  das  ganze  Werk  unvollendet 
gehUeben  ist,  also  eine  letzte  Überarbeitong  nicht  erfahren  hat" 

41.  Eduard  Ippel,  QnaeatioiiesTba^dideae.  Diss. Inang.  Halle 
1879.   42  8.  8. 

wahrend  Ippel  einigen  UUrichtohen  Stellen  (II  9;  54,  4;  8;  94;  , 
48;  in  88;  I  13;  18t  81)  keine  Beweiskraft  zuerkennt«  meint  er,  daft 
n  1,  1;  54,  3;  57;  HL  96;  87;  IV  48;  I  S3,  1-3;  I  10  nnd  dat 

Prooeminm  I  1—28^  1  nicht  nach  dem  Ende  des  S7  jährigen  Krieges 
geschrieben  sein  können  Yen  II  65,  7—13;  100;  III  32  und  88; 
lY  48,  5  Saa  ^e  xtX.;  IV  74,  4;  81,  S;  108,  4  hingegen  giebt  er  zu, 
dalk  sie  die  Kenntnis  des  ganzen  Krieges  voraunetzen.   Hieraus  und  ans 

dem  Vorhandensein  zweier  Prooemien  und  aus  der  Ungleichartigkeit  der 

beiden  Teile  des  fünften  Buches  folgert  Ippel,  Thukydldes  habe  schon 
vor  414  die  ganze  beschichte  des  archidamischen  Krieges  geschrieben, 
nach  404  aber  Zusätze  gemacht.  Den  Beweis,  dal^  die  Geschichte  der 
sicilischen  Expedition  anfaners  ein  selbstlindi^ps  Werk  pebildet  habe, 
hält  er  von  Cwikliuski  für  erbracht.  Die  Penteknutaetie  sieht  er  als 
späteren  Zusatz  au,  und  zwar  (gegen  Cwikliuski.  mit  Steap)  auch  die 
Kapitel  89—96.  Gegen  Owikllnski  entscheidet  er  sich  auch  in  Betreff 
der  Einleitnng  mit  der  Archäologie  (p.  34):  vicisse  eam  sententiam 
confido  ut  totuni  prooeminm  T  1-  2:^  (cxcepto  capitc  22  quod  quandü 
scriptum  sit  uou  liquet)  ätatim  poat  Nlciae  pacem  et  ea  qua  nnuc  legitur 
lonna  compositum  esse  existimandum  sit. 
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4S»  Lndwlg  Herbst,  Fiiflologva  88,  50S-^&84. 
Herbst  neiiit^  in  II  1  ipx«^  ^  ^  ^BSlitpj(K  Iv&evds  vjdi)  'AftqMlw» 
«od  IltXoneyiny&DV  mI  t0v  iimtlpeic  &>fifi.ax^^>      *P  ^^^^  licsfAeqfvuvTo  In 
ibiT^poxTtl  KOLp'  dücX^Xouc  xataircc£vTef  t*  luvs^wc  iicoXcjiouv  begreife  der 
«nte  Relativsatz  nur  die  80  Tage  -vom  Oberfali  von  Plataia  bis  zum 
XUnfall  in  Attika  in  sich,  and  der  zweite  gebe  nicht  anf  den  d,em  Kriege 
▼oranfgegangenen  Zustand  zurück,  sondern  der  Ausdruck  Savsyw-  werde 
vom  Schriftsteller  nnr  daza  gebraucht,  um  dadurch  die  ersten  10  Jahre 
des  Kriepca  als  einen  besonderen  Abschnitt  g:egen  das  iibrice  (Janze 
abzutrennen     Hieian  knöpft  er  die  1^'olgerung,  dal's  Timkvdi  mit 
dem  Kriege,  den  er  von  II  2  ab  alg  ^uve-/i^c  roXeu-oc  beschreibt,  den 
10jährigen  meine,  dafs  er  aber  zur  Beschreibung  dieses  10jährigen 
Krieges  schon  die  Kenntnis  des  ganzen  27  jährigen  Krieges  mit  herzn- 
bringe.    Bei  dieser  Annahme  bietet  die  vielbesprochene  Stelle  IV  48,  5 
"ouo.  jc,  xaidt  "cüv  jioA£}iov  xovße  keine  Schwierigkeiten  mehr.    An  zwei 
anderen  Stellen,  II  9,  2  and  II  18,  7,  läfst  sich  nach  H.  die  Abtrennniig 
des  ersten  Krieges  ak  eines  besonderen  gegen  den  sweiten  iwar  nleiit 
«tanen,  wohl  aber  die  Untenudieiduig  der  swei  Z^ten.  Nnr  Iren 
dem  eisten  Kriege  ist  die  Bede  IE  H  4  nnd  8,  n  57, 8  und  m  96, 8» 
la  87, 8.  8,  m  98»  4,  n  04, 1  nnd  m  118,  6.  An  drei  der  Usher  er» 
wUittten  SteUflo  (Sil  08. 118,  lY  48)  findet  sidi  der  Anidnick  6  ic6U|iac 
4f8e  anr  Beaeiehnong  des  arefaidamlachen  fjAegn;  dieser  Anadrnck,  and 
swar  in  derselben  SteUnng,  kommt  II— V  34  noch'  dreiiehnmal  vor, 
ohne  daft  wir  irgendwo  an  den  97JShrigen  Krieg  an  denlcen  haben; 
dagegen  kommt  im  ersten  Bache  diese  Stellung  nicht  ein  elnzigea  Kai 
▼or,  wohl  aber  elfmal  8^6  6  ic6Xe(iof.    Aus  dieser  Beobachtung  und 
daran  geknüpften  Wahrnehmungen  leitet  H  die  Begel  her,  dafs  Thuky- 
dides  im  ersten  Teile  seines  Werkes  überall  da,  wo  er  den  Ansdnclc 
'K6\t[ii.oi  fffie  gebraucht  oder  schlechtweg  vom  ir6X8|ioc  spricht,  nur  an 
den  ersten  Krieg  gedacht,  den  Ausdruck  odt  6  r.6lz\ioz  aber  im  be- 
wnlstpn  (lef^ensatz  dazu  von  dem  ganzen,  dem  27 jährigen  Kriege  ge- 
braucht habe.    Sein  nns  TI  1  und  IV  48  gewonnenes  Resultat,  dafo 
Thakydides  zu  der  B' s(  lireilaing  des  ei  -'cn  ICi  ieirPR  schon  die  Kenntnis 
des  ganzen  Krieges  ni  Überzüge  bracht,  also  auch  diese  zehn  eisten  Jahre. 
80  wie  wir  sie  jetzt  in  seinem  Werke  lesen,  erst  nach  dem  Ende  des 
ganzen  Krieges  abgetnlst  habe,  findet  Herbst  an  den  vier  Stellen  be- 
st&tigt,  deren  spätere  Abfassung  sehdn  Ullrich  /.u^cgebei»  hatte  (II  65.  100, 
IV  81.10«),  aufserdem  aber  auch  an  U  48,  2,  II  ü7,  3,  III  68,  4,  III  82, 1 
(=  81,  14  Bekker),  93,  2,  IV  12,  3  und  IV  74,  4.    Herbst  meint  femer. 
I  83  milase  unter  .tooroi»  tot»  imXI|mh>  der  87  jährige  Krieg  verstanden 
werden;  1 10  könne  nur  nach  diesem  gesdnieben'aebi;  in  1 50,  8  sden 

'•die  Worte  vau{i.ayia  7ap  autr)  "E>.X7)<Ji  Trp^c  ''EXXt^voc  vsfiv  itXi]dei  |AE7Winj 
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tfi«  «pi  aäftS^  (H.  mit  4«i  aMbtni  HandidirillMi  famr^)  7V|ivi)m 
mit  Kenntnis  des  leisten  Drittels  des  gaosen  Krieges  geschrleiben; 
1 93, 5  erst  nach  Niederrolflrangr  der  Peiraieasmaner;  1 97,  2  erst  nach  406. 
Aofiier  diesen  Stellen,  ans  denoi  dnrch  ein  loAeres  Zeichen  die  Al>* 
fiaasnng  des  Werkes  nach  dem  Ende  des  ganzen  Krieges  hervorgehe, 
gebe  es  noch  eine  Reihe  anderer,  an  denen  5>ich  der  Hinblick  auf  das  • 
Q&iizt  kundgebe,  und  die  alle,  so  wie  sie  ^'■escbrieben  seien,  nnr  dann 
ILre  RechtfertigiiDg  hfittcii,  wenn  dies  f  htiize  die  Zeit  nach  dem  Nikias- 
frieden  und  das  Ende  des  27  jährigen  Kriet^es  in  sich  begreife  r  T  1 , 1  iXnuiac 
yjtjav  T8  IvsvOai  xoi  i^vaXorfonaxo'^  twv  Trpo^eYsvrjjAivojv;  die  Antilog"ie  der 
Kerltyräer  and  Korinther  in  Althen  I  32—43;  die  Mitteilungen  über 
Bicilien  in  den  ersten  Büchern  hatten  nnr  dadnrch  ihre  Berechtignng, 
weil  Tb.  in  den  Kämpfea  der  Atliencr  auf  Sicilicn  während  der  ersten 
zehn  Jahre  die  nfK^neipa  (III  S6,  4)  der  grof^n  sicilischeü  Expedition 
stthe,  nnd  so  dfirften  anch  sie  fBr  einen  Beweis  genommen  werden«. da& 
die  ostaii'BttdMr  erst  oscb  der  greOen  «ioilisofaen.  Expedition  geschrieben 
sdii  kOnBten;  ÜBrner  ed  alles,  was  im  scsten  Baoke  an  YaneiiledeBsa 
SteDea  Uber  einen  htmxjp^  der  Nade  gegen  Athen  envllint  fM, 
erst  aaeh  der  Besetenng  ron  Djtkelei»  gaedirlelMn;  die  HinwdsoBfan 
in  I  ind  HI  auf  den  ionischen  und  helleapentiMlieB  Krieg  seien  erst 
naeli  dem  AbftJl  loiileiis  md  naeb  dem  Ende  des  gaaien  Krieges  ge- 
sebrieben.  ,  ' 

43.  Oeorg  Meyer,  Quibus  temporibus  Thocjdides  historiae 
suae  partes  Bcripserit.  Progr.  Ilfeld  nnd  diss.  inang.  JenA  IÖ80 
(gedruckt  in  Nordhaasen).   26  S.  4. 

ünter  Hinweis  anf  den  Thnkydideischen  Gebranch  von  oSrc  . .  ..tt» 
den  Herbst  selbst  Philol.  16,  331  besprochen  hatte,  behaupte  ich  gegen 
Herbst,  dafs  beide  Relativsätze  in  n  1  anf  einen  nnd  denselben  Zeitranm 
bezof?en  werden  müssen:  auf  den  archidaniischcn  Krieg.  —  Herbst  hatte 
das  EuvE/tüc  7ev(S{isvoc  in  V  24,  2  als  das  cluirakteristiache  Merkmal  des 
«ponoc  ic6Xe(i^c  bezeichnet  nnd  gesagt,  es  fw^c.  sich  als  erklärende  Be- 
stimmnog  an.  Ich  weise  p.  5  darauf  hin,  dal8  cb  dann  6  icpcoroc  n^Xepioc 
6  (uvex<üc  76v6|jLSvoc  hätte  heii^tn  niüssen ,  nnd  dafs  in  dem  Fehlen  des 
Artikels  vor  t  7.  der  Beweis  dafür  zu  sehen  ist,  wie  dem  Thok.  bei 
den  Worten  6  rptu-coc  r..  6.  7.  als  Gegensatz  ein  otüTepoc  it.  7.  vor- 
ßrescliwebt  hat.  Tiiukydideä  hat,  als  er  II  1  schrieb,  nur  einen  tioasjio«  4-  7. 
gekannt,  den  archidamischen ;  als  er  aber  nach  404  in  Y  24,  2  schrieb 
l  7.,  hat  ihn  dasn  die  BQcksieht  anf  den  Setepev  il  aM^t 
(80.  dvoKoxn«)  ic<Xt(Mc  bcstimmt.  —  In  Besag  anf  IV  48^  6  snche 
ieii  dvreh  eine  anf  Beobaehtong  des  Tbnkydidelseben  Qebranebs  fen 
«tcd  fsstHtsle  Interpretatien  («oti      «dUiMv  t^v(t  nlebt «  dnm  bee 
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beUnm  gwitar,  Mndflm  quotuii  qoJdeni  partlMt  ad  koe  b.^  dieia 
tM  bMprodMTO  Stdle  ab  aooh  ohne  Hflitet«  Hypofbeie  fwittiidUdi 
m  crwiiMD.  ~  n  94  iit  m.  E.  vor  don  YHI 96  «nttltea  SreigniMe, 
na  411  gMebifoben.  Die  im  AnsciiliiA  Ucnm  anigwprociieii«  Var- 
matang,  dafs  Thokydides  nicht  lange  nach  dem  NiklaafiMen  die  Ge- 
schichte ties  archidamischen  Krieges  verfafst  habe,  wird  Doch  geetfitct 
durch  II  54,  3  (wo  Heriiat  «ine  gar  nicht  zntreffeDde  Regel  über  (o^ßa(vei 
mit  folgendem  acc.  c.  inf.  aofgestellt  hatte),  II  57,  2.  III  87,  2.  3  und 
andere  Stellen,  tJie  (aoch  nach  Herbst)  nnr  auf  den  zehnjährigen  Krieg 
bezogen  werden  können.  —  Auf  Grand  von  Eeobaohtungen  über  Sdt  nnd 
o'jToc  mit  vorangestelltem  aad  mit  nachgesetztem  Substantiv  bei  Thuk. 
Buche  ich  den  von  Herbst  behaupteten  Unterschied  von  6  r6Xep.oc 
nnd  udt  b  TcöXe|iLoc  als  nicht  vorhanden  darzatbnn.  —  II  9,  2;  48,  2; 
54,  4:  97:  ni  68.  4;  93:  IV  12,  3  scheinen  mir  für  Herbst«  Annahme, 
daJs  aacli  der  archid  iiuische  Kriep;  erst  nach  dem  £nde  des  ganzen 
Ki'iegeö  verfallt,  sei,  nicht  beweiskiäftig-  zu  Boiii. 

Meiner  Meinung  nucli  hat  Thuk^dide»  \ )  den  .  archidamischen 
Krieg  bald  nach  dem  Frieden  des  Kikias,  2)  die  sioiliiehe  Expedition 
abenftUi  aobon  404  geaehrieben  aad  8)  naeii  Enraiterang  seinea 
arsprünglidienPlaMa  daaÜbrige  (Arcbaologie,PeBtekoBtaatie,  V  S5^116, 
BreigBiaae  In  Qiiaelieoland  415-^18,  YUI)  binsogefllgt  nnd  danabeo 
daa  aebon  Fertige  «berarbeltet .  Waa  Booh  VI  nnd  YII  batrUlt,  ao 
weiebe  idi,  obgleleb  leb  OwUcUnaUa  Tbeae  von  der  ni^rlbigUehaa 
Soatoeitotem  einer  Geaebiebte  der  aiemaehen  Eipedltion  aimebme,  Im 
ciaaalnen  flelfMb  too  Ibm  ab.  —  Spnren  einer  leferaetotio  glaube  leb  in 
T 1  nnd  Vn  87, 5  ntdeekt^mi  liaben. 

Anzeigen:  Phil.  Randaeban  I  175  if.  (Welzhofer);  zosaaunen  mit 
der  gleich  zu  besprechenden  Abhandlung  F.  Kiels  Phil.  Anz.  XI  157  ff. 
(L.  H.);  Bauers  Jahresbericht  Bd.  60,  p.  22;  Jahresberichte  der  Ge- 
schichtswissenschaft, IV  (1881),  I  (Altertum)  p.  83  (Zurborg);  Revue 
historique  16,  423  (Herman  Haupt).  In  den  beiden  letztgenannten  Be- 
richten wird  mir  irrtüTTilich  dir  Ansicht  zugeschrieben,  dals  Thnkydides 
den  archidamischen  Krieg  and  die  sidUsche  Expedition  beide  für  sich 
feröffentlicbt  babe. 

44.  Friedrieb  Kiel,  Quo  tempore  Tbneydidea  prlorem  operia 
aal  partem  eompoflnerit  I)iia.lnaQg.  GOttingen(gedroekt  In  Hannover) 
1680.  68  8.  a 

Kiel  stimmt,  was  die  Abiai>auüg8zeit  betrifft,  mit  (Classeu  und) 
Herbst  überein,  weicht  aber  von  letzterem  erheblich  ab  in  der  Auf- 
fassung der  Worte  6  i:6XtyiOi  8U,  weiebe  gerade  charakteriftisch  iat  für 
Herbsts  Stellung  zur  Frage  nac^  der  Komposition  dea  TbnbydIdeiaebaA 
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Werkes.  Kid  mdit  gegen  Hmliit  irier  Aignmanto  geltend:  1)  Die 
BeUtfTiftlie  In  n  1  eotbalteii  olelit  elwae  den  10  jUniKen  Krieg  imi 
dem  ttbrigen  MentUeh  TTutencheidendee:  Th.  hat  das  InperMctmi 
gelnraiuiit,  nfdit  den  Aerist  S)  Bitte  liiii^dldea  ttk  6  it6Xt|Mc  nnd 
6  «jXt|Mc  9U  so  nntenoliieden,  wie  Herbst  meint,  so  hfttte  er  seile 
Leser  darlUber  avfUirea  mflssen;  dies  ist  slier  niehit  gesefaebea.  3)  In 
den  JabresseianMonneln  nllikte*  man,  wenn  Herbst  reeht  bitte,  die 
Stellang  8U  i  ic6X6|aoc  erwarteo;  Th.  hat  aber,  obgleich  die  Jalire 
diiroh  den  ganzen  Krieg  fortlanfend  gezählt  weiden,  tov  «oXei^ou  tou^s 
oder  T(j}  itoXefjMp  xijidc  gestellt.  4)  Es  ist  nlebt  aoranehmen,  daCs  der 
8chrift8tdler,  nachdem  im  ersten  Bache  von  dem  ganzen  Kriege  die 
Bede  gewesen  nnd  die  Wichtigkeit  des  ganzen  Krieges  im  Vergleiche 
mit  derjenigen  anderer  Kriec:«  hervors:ehnhcn  ist ,  bei  der  Darstellnnpr 
des  rrstou  Teil«  auf  den  übrigen  Krieg  gar  niciit  iiabe  Jh:vA\i^  nehmen, 
vielmehr  den  ersten  Teil  so  behandeln  wollen,  als  ob  dirscr  ♦  in  \oii 
dem  übricren  Kriege  verschiedener  sei.  —  Nachdem  nun  Ki*  1  Herbst» 
TIntf  i  sclieidnng'  von  ooe  6  roXsfi-o«  nnd  6  hoXeiioc  S8s  mit  alier  Ent- 
schiedenheit (unter  4  wird  sogar  der  Aasdruck  „absnrd*  gebraucht,  und 
p.  34  wird  gesagt,  es  sei  keine  ratio  darin)  zurückgewiesen  hat,  stellt 
er  selbst  einen  anderen  Unterschied  aut,  den  er  aas  einer  Zusammen- 
stellnng  von  III  53,  4  (r;pu>i(uv  adtotSc  .  .  .  €1  xt  AaiceSaijjioviou;  xol 
zohi  ^u|X|jia^ouc  iv  rtp  roXeiJup  Tcj>  xa&sdTtÜTt  d7ad&v  slp^a^iMvot  siof») 
und  III  54,  2  (<fa{jiv  73p  npin      lpu»TT]|ia  t6  et  tt  A«ict^M|ievClMiC 

wd  toW  (u{Ji|xa)^ooc  iv  iroXI(j.(p  xtttBt  ärjM^  icticmi^xa)jiev)  entninml. 
Ans  der  OleicIisteUiing  von  iv  Ttp  TcoXefMp  T<p  xadsetwtt  nnd  Iv  ti^  «oX^fup 
t<p9t,  worin  Bef.  nnr  eine  Variation  des  Ansdradis,  wie  aneh  swischen 
dYsMv  IfYdCsottat  nnd  dxsUv  icmsTv,  erblielet,  sehllelst  Klei,  diüb  bei 
fHinlcydides  6  itdXsiMc  S8t  «  bellnm  ^piod  hne  nsqne  gestnm  est  atqne 
etiam  nunc  geritor  sei,  also  einen  Teil  des  Krieges  bedente,  wShreod 
mit  BBä  6  «dXsiuic  der  gsnse  Krieg  gemeint  sei.  —  Damaf  bat 

45.   U erbst,  Philologischer  Anzeiger  XI  1G2— lüG, 

den  Unterschied  des  vorangestellten  nnd  des  nachgestellten  ^<^e  ^ rationell 
entwickelt.  Steht  das  Pronomen  voran,  so  hebt  sich  darch  den  Naeh« 
druck,  der  auf  dieses  fällt,  dieses  einzelne  aas  der  Qattung  des  nach- 
folgenden Begriffs  heraus  und  tritt  daher  zu  dieser  ganzen  Gattung  in 
den  Ocg:ensatz;  .^teht  das  Sabstantiv  voran,  so  bringt  man  in  diesem 
ein  bestimmtes  Kinzelnes,  den  Begriff  dieser  Sp<^rirs  mit,  sieht  daher 
von  dei-  Gattung  ab  und  bezieht  dnrrh  das  nachlul:^riiilr  Prononn  ii  dies 
Einzelne  auf  sich  allein,  beschränkt  is  innerhalb  seiner  hesouderen 
Grenze.  Auf  n6k&\i.Qc  angewendet  heilst  d;is  ;ilso  in  kurzem  Aufdruck: 
ode  6  nCkty^Qi^  dieser  Kri^,  der  hier  beschrieben  wird,  und  kein  auderer. 
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l  i^U^rjc  o^e,  der  Kritg,  der  Ite  baifihriebeQ  wird,  innerhalb  seiu^ 
Grenze.*   Uerbet  hält  seine  Anffassang  tod  6  roXefxoc  S8e  unter  Zeriitk* 
Weisung  von  Kiels  Erklärung,  die  nngerechtfertigt  und  nicht  rationeU 
f=ei,  aufrecht.  —  Dem  Ref.  erscheint  die  eine  so  verfehlt  wie  die  andere; 
auch  Schmitt,  dessen  klnrer  Auseinandersetzun*?  (diss   [jeipzig  1882, 
p.  ir>Off.)  jeder  unparteiische  Lewr  beistimmen  wird»  verwirft  beide: 
ebenfeo  Hng-o  Müller  (diss.  (4iesst  u  18s7,  y>.  61  f.).    "Wir  mÜBsen  uns 
dabei  bescheiden  zu  sag«  n,  lialö  im  aUgeni einen  bei  der  Stellung  o^e  ^ 
icdX6|io<  das  Pronomen,  bei  der  Nachsetzung  vou  ooe  aber  das  Snbstfin- 
tivum  stärker  betont  wird.    Im  allgemeinen  sage  ich,  und  nm  zti  /rigtjn, 
daJs   dies  nach  Thukydideiachem  Sprachgebrauche  nicht  immtir  ho  ist, 
mache  ich  nochmals  (wie  schon  Progr.  1880,  p.  11)  auf  einige  Stellen 
aufmerksam,  in  denen  zwischen  vorgestelltem  und  üachgestelltem  ooe 
gar  kein  Unterschied  ist    In  III  104  citiert  ThukjdiUes  zwei  SteUen 
ans  dem  Hymnus  auf  ApoUo;  das  erste  Citat  §  4  wird  eingeführt  mit 
den  Worten   SrikoX        vLi/.i-:^^    0[XTjpoc  oti  T^.auii  t^v   ev  xoT;  et: est 
'olaSe,   a  ixctv  Ix  -pootfAtou    A:;o>j'vOivoc,  das  zweite  in  §  5  mit  den 
Worten  xov  7af  AT^Xtax^v  -/[o^^  xtuv  -pvatxtuv  ö{tvr|9ac  ireXtuTa  xou  iicolvo« 
Ic  T<£S6  tÄ  ilci),  iv  OK  xoi  iauteu  iirsfAvi^ffBT].   Es  fnUL  also  sowolil  iv 
toic  hm  toErfa  ik  ndi  U  t^lk     iis^  tiif  dl«  fnlfBidMi  V«m  hin;  • 
bdfle  Kate  aeUlefikfc  rieh  ta  «e  ktuweiMOden  Worti,  efae  dM  Gltaft  be- 
ginnt, nMb  ent  da  ^MtAnmi»  m  wo  ist  oim  du  üoteitebied  nrlsdira 
ta  oaohgMtdita&  tid  d«  Toraagnetitea  29sf  üb  igt  kdner  vof- 
kndafB.  Bsrtitt  ist  im  Ihnune,  «oui  «  Beint,  In  §  5  ad  das  Bm- 
BMun  Toimgeddlt,  mtt  «r  »tf  dis  YorWidnadti  ly  xvStU  la  §  S 
SBrtdEwelN;  I«  tobte  aad  ic  xiät     int  wdsoi  bdde  aach  TOfwirti« 
id  dM  andla  Gtat  Ua;  den  der  8iaa  te  Worte  <<  •nfite  «jk  Imi  id 
dooh  alelrt  etwa  „adt  dtoea  Vtieeo,  voa  doaea  loebea  ia  h  tmaU  die 
Bdb  gewflien  Id^,  eoodon  »aiit        folgeadea  Votiea*'.*)  Sodaaa 
dederiiolo  loh,  ddh  ia  1 144, 8  tjte  «j  «(2yM  aad  ia  H  64^  8  T{d» 
¥^  ic^Xti  das  Toraageitellte  Fhmomeo  damshans  kefaieii  stJürlcerea 
Toa  hat,  ala  dae  aaohgeBtellte  in  VI  40,  3  ^  fä^  «dXtc        xal  d 
9ffy(0Yi:an  'Adijvonbt,  4|iiovettai  oc&to6c  a6T^;,  xal  (XTparciifyoC  tlotv 

%iAv  oT  o»6)Mrvcat  «iM.  Ab  keiner  der  drei  Stellen  erfordert  ee  der 

*)  Unrichtig  ist  es  auch,  wenn  Herbst  8agt,  in  Vii  »^il,  3  weise  -'»It^n  \ 
lou  sXi^^iu;  auf  das  vorhergehende  '  3o'.  ts  'A&ijvotiuv  «d(x3ts  .  .  .  xat  ooot 
xiuy  ^{L^(ov  mrtt^.  Hit  ffsot  Mlhjverftoy  3(^K9ts  id  jeder  eüueliie  Soldat 
der  AflieBer  aagmredet;  mit  com  tflv  |aytyui^«Dv  jeder  dnselne  Soldat  der 
BnidesgeiMMsen;  unter  xoZ^z  toö  ieXi}fko«  ist  für  jeden  einzelnen  Soldaten  . 
das  ganze  Heer  aufscr  ihm  selbst  zu  verstehen.   Ohne  Zweifel  weist  toüoi 
-n-j  r>7^fto^;  triebt  zurück,  sondern,  wie  ods  meideiu  tbnt,  nadi  Torwftrte»  1 
aSmlich  auf  ^sov  fjo-'d  oriojv  ouxäv  V^opäzi.  ^  j 

JabreslMiricht  rUr  Alt^rtoauwieseiUMhaft  LXXIX.  Bd.  (läM.  L)  i4 
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Sinn,  (las  Pronomen  nachdrücklich  hervorzuheben;  soll  es  aber  irgendwo 
betont  werden,  so  verdient  des  Zosammenhangs  wegen  das  {|2e  im  Mnnde 
des  heftigen  und  prahlerischen  AfitoMgorii  eher  den  Hachdrnck,  als 
die  beiden  Jn  den  rahigen,  von  «ller  AmnaAmng  freien  Ansetnuider« 
eetznngen  des  Feriklei.  Warn  Thakydidw  dem  PeriUee  den  Audnick 
x^it  icHkn  in  den  Hund  legt,  so  iBJht  er  ihn  damit  nicht  für  sein 
Athen  alldn  etwas  in  Anspnieh  nehmen,  was  den  anderen  Staaten  in 
gleicher  Weise  nicht  snkSme;  daa  vorangestellte  Pronomen  hat  an  diesen 
beiden  Stdlen  gar  nicht  den  ansschliefsenden  Sinn,  den  Heibst  darin 
finden  möchte.  Andererseits  ist  die  NachsteHnng  des  fjd«  In  VI  40,  3 
ideht  ans  einer  Znrflckhaltang  des  Redners  herznleiten.  Nach  Herbsta 
Meinnng  sagt  Athenagoras,  obwohl  Thnitydides  ihn  sonst  den  Mnnd 
^  recht  voll  nehmen  lasse,  ^  n^Xtc  fß&  einfach  auf  sein  Syralcns  hinweisend, 
weil  „in  umgekehrter  Stellang  ^  it6ht  in  Überhebang  Uber  Athen 
und  Sparta  doch  eine  gar  zu  lacherliche  Rodomontade  gewesen  wäre*  I 
Aber  zeugt  denn  nicht  der  ganze  Satz  wirklich  von  Überhebnng  über 
Athen?  Zu  dem  Seib8tbe^'^^fst^n■n ,  mit  welchem  Atbenaß-oras  über 
seine  Vaterstadt  und  ihre  i'''-lii}ii'rrt'n,  dir  mit  dm  AtlirfiL-rn  schon 
fertig  werden  würden,  «spricht,  würde  die  Jktouuiip:  d>->  f'ioiioniens  ganz 
gut  passen,  jedenfalls  inindestens  ebenso  gnt,  wie  in  i  144,  2  und  II  G4,  2. 
Angenommen,  Thultydides  hätte  in  VI  40,  2  ^6«  f)  wdXu  geschrieben: 
hätte  sich  wohl  jemand  Uber  die  Stellung  gewnntlert?  Daraus,  dafs 
an  dieser  Stelle  7/jz  ebenso  nachdrücklich  nachgestellt  ibt,  wie  r^^t  au 
jenen  beiden  vorangeht,  ist  ersichtlich,  was  es  mit  der  auf  die  Spitze 
getriebenen  Untersehetduug  des  vorangeatellten  nod  des  nachfolgenden 
Fronomens  auf  sich  hat.  Wader  dea  Thnkydfdes,  noch  eines  anderen 
SebrlftstellerB  Sprachgehranch  rechtfertigt  es,  nur  Entseheidong  der 
Frage,  ob  Thnhydidea  in  dem  ersten  Teile  seines  Werkes  den  arcUda* 
mischen  Krieg  als  einen  besonderen  beachreibt  oder  niidit,  die  Stellnnf 
von  Sds  snm  Ausgangspunkte  der  Untersnehnng  an  machen. 

4ft.  A.  Kirch  hoff.  Das  Waffenstillstandsiiistrnmeat  vom  Früh- 
jahr Ol.  <S!'.  1.  (IV  118.  119).  Monatsberichte  der  Kgl.  Pr.  Akademie 
der  AVisseubcbatteu  zu  Beiiin  18bO»  p.  0^4  ff. 

Dies  ist  der  erste  einer  Reihe  von  Anfslttzen  „Ober  die  von  Thu- 
kydides  benutzten  Urkunden",  in  denen  K.  diese  einer  genauen  Präfung 
unterwirft  und  festzostellen  sucht,  wann  und  auf  welchem  Wege  Thn- 
kydides  in  ihren  Hesitz  gelaugt  ist,  und  in  welcher  Weise  sie  von  ihm 
für  di<*  Zwecke  seiner  geschichtlichen  Dai  stollnn?  vorwendet  worden  sind. 

Die  Urkunde  .IV  118  f.  besteht  ans  zwei  sich  dentlich  von  ein- 
ander absondernden  Teilen,  deren  ers^ier  eine  Foimiiliernng-  der  Be- 
dingungen enthält,  untur  denen  die  I^kedaimonier  und  ihre  Buadee- 
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genonea  deh  1b«relt  erküfan,  tmt  den  AMitoft  eiaes  einjährigeA 
WaftsnitUlffendct  latt  AtlMii  etiunigpeben,  um  dto  YeilniidliiiigeD  fibar 
«iam  daauildnA  su  MUietaidea  dcdiiiltiveii  FHaden  anzobahnen.  Dea 
saraitn  IMl  bOdot  «la  aaf  Ofaad  Janer  PrapoailioneB  gefUtter  Beseblaft 
im  Demaa  Toa  Athen  nebet  etatem  aktennliyffeo,  aaf  die  AaeUBbraagr 
teeelban  bealgUekeB  Aahaaga  Der  eiste  Abeehnitt  17  IIS, 
99om  bietet  Sdiwlarigkeiten  «egeii  dee  Ndeaa  einer  ekldtendea 
JPonael,  die  laaiittfllbar  erbeaaen  Ue(be,  wie  die  ürkaade  znitaode  ge^ 
kaauain  ist  Kirddieff  afmait  ab  aweifelleB  aa,  dai^  die  DeUarenten 
kgitbiierta  and  aar  Abgabe  der  Mlimngen  beroilmiebtlgte  Vertreter 
den  fltaati  Yen  Lakedaimoa  and  dafo  ibre  mfladiieh  in  Athea  ab^ 
gagsbeam  Erikttnmgeii  von  elaem  Atbener  protokolliert  selea.  Im  ein- 
aabMa  denkt  steh  K.  das  Zastaadekommea  der  Urkunde  fblg^dermaiben. 

Die  lak.  Qeeaadten  geben  zuerst  die  in  §1  enthaltene  Erklämag 
ab.  Die  Athener  driagen  aaf  Präzisierung  des  ^piTv:  ob  die  Zasichemng 
aaeb  im  Namen  der  Fboker  ond  Boioter  abgegeben  «ei?  Antwort  der 
Gesandten:  nein;  sie  wollten  aber  alles  Mögliche  thnn,  diese  zn  beschaffen« 
Dies  Erbieten  wird  vom  Rat  fQr  genügend  erachtet;  der  Schreiber 
protokolliert  §  2.  Es  folg^t  eine  neue  ForJernni?  der  lak.  Gesjunlten 
bcti'.  Sirherstellnug  des  Eigentums  dps  delphischen  Tempels.  Voq 
atlieuiscLer  Seite  ist  nichts  7.n  erinnern;  es  wird  daher  ins  Protokoll 
aofgeuoiiiuien  §  3.  Nach  Erlf  lÜLMina'  dieser  amphiktiouischen  Antreleg-en- 
heiten  tritt  man  dem  eigentlichen  <  !eL'eii8tande  der  Verhandlungen  näher. 
Die  Übergangstormel  des  Protokolls  irepl  |x£v  oov  xo'jtm^  ISo^e  Aaxs- 
£«u|A.ovCoic  xal  TOic  ^XXotc  ^OH-H-*/*^^*  toot«.  tdöc  'jt  PjoU  A.  xat  to'c 
oXXoic  5-,  l^^  crrovSÄc  ToiaivTai  ot 'AOr,vaTot  verrät  nngewöhuliche  Vorsicht 
in  der  i?'absmig  dorcb  zweimalige  ilinzuliig^un«r  von  ^Xotc,  wudurch  die 
Kichtbeteiliiinng  derPhokernnd  Roioterauchandenfoltrcnden  Abmaohnngen 
ansdrücklich  konstatiert  werden  soll.  Die  Tjak.  sclila^>  n  inni  vor  nud 
die  Athener  acceptieren  §§  4—8,  dals  der  WaffenstUlätanii  aiii  Gi  uiii  des 
jnilitärischen  Status  qno  abgeschlossen  wird,  und  dafs  beide  Parteien  sich 
Während  derWaffenmhe  innerhalb  der darchdieeenstatasbediagten  Grenzen 
aa  halten  haben.*)  Schliefslich  erkl&rea  die  lak.  Oeaaadten,  sie  seien  er- 
mSchtigt.  aaf  dieie  Bedingnngea  'WaflbmtQlBtBiid  sa  echlielUii;  wena  von 
atteniachar  Seite  mehr  yerlangt  werde,  möchten  die  Athener  eine  Gesandt- 
eehäft  nach  Sparta  tchicken,  die  aber  raitVollmacht  fttr  deflnitiven  Abecfalnih 
den  Waifenataistands  versehen  eeio  mfiese,  IHr  den  Fall,  daüi  in  der  Volkih 


In  den  Bestimmungeu  über  die  i*«markatiüu»iiuio  ist  nach  K,  im 
An  taug  deä  §  5  xal  verdorben  ans  wfH*  es  sei  ider,  tele  Athen  and 
Troisen  aar  Zeit  der  Yerbendlaagen  Bohon  eüien  Sepevatwalfenetülfltind 
geiebloeien  hattea,  eaf  dessen  Bestimmangen  hier  Besag  genommen  werde. 
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ver&ammlunp:,  in  deren  liaadeu  die  endgültige  Entscheidung  lag,  weiter- 
gehende Ansprüche  erhoben  werden  sollten,  liust  der  Rat  durch  den 
protokuiiierenden  Schreiber  von  dieser  Erklärung  Akt  nehmen:  §§  9 
und  10.'^)  Über  die  Dauer  des  WaffenstiUstanda  einigt  man  ikb  Mif  «ift 
Jahr ;  der  Ratsschreibei*  piotekflUiflfffe  «lio  wm  MM  «t  M  moM 
iviautov  loovrau  —  Den  F^tofecll  el«  MWfc  toi  Imi  MlühM  giirfl» 
giolseQ  Dlmqrtkn  iaganoiiiiiMM  FtopUnuk  ta  DoBOt  von  Athet 
§9  aber  oidii  mit  te  gewatalUhttn  XWMlWgrfmil  IMi 

[k»uX^  Kol      ^W9>  Moden  mit  te  Unerai  Hole     ^uf^  viA 
4l«aer  VoIkdMMUiift  MA,  wie  mnmI,  ans      Tttl»  des  n  BcMÜife 
«rhobem  FMviei»»  des  Bata  lait  ote  oka»  In  dir  VollwfMiMlio 
beliebte  Zwätee  beetebt,  sondern  am  dem  Tuto  elMi  ant  Ib  dar  Violb»* 
iwwammiBBg  adbiftiiidig  fbimaUcvtea  Ajrtragat  daa  vaifmangMlüf 
arfoidariloba  Frobaleaäia  ist  durch  die  ToiamortaMtaa  mit  dem  Bäte 
Teralnbartoi  md  daith  ihn  der  VoIks?aiaaaMBliuiy  tmr  Beachln  fsfiuwnng 
tUberwlaieiian  PkopoaitioaeB  der  lak.  Geiaadten  vertrateii.  Aaf  den  Test 
daa  Plapbinm  folgt  c.  119,  1.  2  der  Text  d«  vom  Batesohreibar 
aofgaiMuanaBeii  Protokolls  über  die  Hergänge,  welche  in  derselben 
VolksTersammlnng  anmittelbar  nach  Fassung  des  Beschln^es  in  Aus- 
führung desselben  stattgefunden  haben.'**')   Nach  Kirchhoffs  Kr-immg 
kann  eine  attische  Urkunde  von  der  lieschaffenheit  der  vorliegenden 
nur  in  Athen  selbst  zugänglich  und,  da  der  Volksbeschlui's  die  Publi- 
kation eines  Steiuexeniplars  nicht  ausdrücklich  verordnet,   eine  Ab- 
schrift zu  uchmcn  nur  jemand  müglich  geweseu  sein,   der  Zufr^ng 
ZU4Q  attischen  Staatsarchive  im  Metroon  hatte.  Möglich,  daTs  Thukydidcä 
wahrend  der  20  Jahre  seiner  Verbannung  auch  in  der  Fremde  Gelegenheit 
faii  i,   dnrch  Yennitteluiig  dritter  Personen  eine  Abschrift  der  rrkutidc 
von  Atbi  n  zw  erhalten  ;  möglich,  dal's  er  erst  später,  nachdem  ei  infolge 
seint^r  liestitation  403  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt  war,  Kenntnis 
von  der  Urkunde  erbieit.  Die  Entscheidong  hierüber  erscheint  Kirob- 
hoS  abbängig  voa  der  Antwort  aaf  die  Frage,  ob  die  Daratalbmff  der 
Ereicnima  bei  Tbakjrdidea  die  KeuHdB  des  lahaMa  dar  üricQnda  anr 

*)  Eirchhoff  ändert  ]u}.£Ös-:i  In  ixsUj»-::. 

K.  zieht,  ohne  vor  y.ox  ^»\Lflhj1T^z(lv  ev  -ilp  S/Jin»)  zu  interpungiereD, 
diese  Worte  mit  in  den  y.<ib'  '7-Satz  und  läfst  civ.f^n  noupn  Satz  mit  -n^y 
,'-?,s>  i>rsy!'f/i5fv  beginnen,  in  %  14  vermifst  er  ein  den  Ötratögen  und 
Pry tauen  zukommendes  yfif,\).u\>.-3(n.  Statt  xab'  o  -i  äv  eoi'/j  tj  rpiaßxw  liest 
er  mW*  «  t<  «Toiv  i;  xp.,  wonach  die  in  Aussicht  genommene  Beratung  die 
aftbfrea  Xodalitftten  jener  Aberdnung,  ZusamneoseteaBC  and  laaMeraag 
der  GeBdIscbsft  und  Wabl  ibrer  UitgUeder,  som  Gefenstand  baban  aaUli^ 

***)  K.  isr&t  abo  erst  mit  e.  119»  8  4       ^  txt^sipia  vtxn  «Tivst»  dln 
Erz&blaug  des  OescbicbtssehreibeEa  von  aeoem  begbinea. 
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iiuliwiiiJIgiiin  VonfUMlBBif  ]mI  otap  nMit.  S.  toriMliit  diese  Frage ;  die 
MMlBig  der  TfcatMehen  in  e.  116  ud  117  heirate  keine  Bernttranir 
der  IMcndA.  fiber  «Ii»  Mheii  w  dem  Vrill^akr  418  twiielwii  Aihen 
«ad  1Mm&  malmdete  SeiMM^Waieiiiiiba,  tif  die  naa  «m  118, 5 
adiUetei  km,  bat  Tbok^didee  in  der  vorbergehendfla  Ttotelliig 
iiidrte  ffeieftb  Wer  am  m  der  YommttMaag  wugekt,  dafr  de« 
Thukydidee,  als  er  die  Ereignisse  dieeeg  und  dee  voriiergaheiulea  Jähret 
ttiedendirieb,  die  Urkunde  bereits  bekannt  war  nnd  zur  VerfQgtuiff  etaod, 
wird  nacb  K.  diese  Vonossetzang:  ntir  aufreoJit  erhalten  können  am  dea 
Preb  des  Zogeständnisses,  dafs  der  Gesobiektseelireiber  sein  Qnellen- 
nalerial  in  höchst  ungenügender  Weise  anagenntzt  habei  Kirchhof^ 
dem  das  ietsteie  imglanhlieh  dflnktt  hat  fotlgende  AniCsBSUiK  des  Soefe» 
Verhalts: 

Als  Thukydides  in  den  Jahren  zunächst  nacb  seiner  Exilierung 
fern  von  der  Heimat  die  Gescliichte  der  ersten  zehn  Kriegsjahre  io  einem 
ersten  Entwürfe  niederschrieb,  war  ihm  1*  r  Text  der  Waffenstlllstauds- 
nrkande  noch  nicht  zugänglich,  und  er  bericluete  daher  von  dem  Ab- 
schlüsse der  Watienrühf»  in  der  summarischen  Weise,  welclie  nur  die 
ungenügende  Beschattenheit  seiner  damaligen  Informationen  möglich 
macbtf .  Krst  nach  seiner  liückkebr  in  die  Heimat  gelangte  die  Urkunde 
zu  seiner  Kemituis;  und  als  er  nun  in  den  Jahren  unmittelbar  nach 
403  daran  giog»  die  Geschichte  des  Kriiges  nach  einem  erweiterten 
Plane  fortzusetzen  und  bis  zur  Kapitulation  von  Athen  herabznfnhren, 
nnd  bei  dieser  Gelegenheit  die  ältere  Darstellung  der  zehn  ersteu  Kriegs- 
jähre  einer  l  laarbeitung  unterwarf,  legte  er  die  Urkunde  ein. 

WüUü  nach  K.  dies  iu  it;in  aulserlicher  Weise  und  ohne  gehörige 
AusuutzuDg  des  neugewonneueu  MaterialB  geschehen  ist,  so  ist  ihm  dies 
dn  neaes  Indicium  dafür«  daTs  der  Geschichtsschreiber  mit  seiner  Arbeit 
sieh  naeh  dieeer  Bichtung  hin  nicht  fertig  geworden  ist.  .Anstöisig 
md  tadaünwirt  kaan  dergleioheii  nnr  jemand  ereofaeiaen,  der  eieh 
TOB  der  fidsehen  Terelellimg  heberrachen  UUbt,  es  habe  der  Torao  dee 
Thvhydideisebeii  Geeduehtswerkee  als  eine  im  Sinne  eelaes  Urhebers 
Ja  aiatsrieller  nnd  AHnaeller  Blasieht  vollendete  Arbeit  an  gelten.  Ver- 
eteheo  Aer  den  Thnkydideeund  ihm  ab  Historiker  wie  ala  StDiat  gerecht 
werden  kann  nnr  der,  der  begriffMi  hat»  daih  die  Mftqgei  seines  Perkes 
som  aHeiigrOlbteii  Wie  nicht  aof  Beehnnng  eeines  KOnnena  and  WoUens, 
sondam  laSigUeh  dea  XTmatandes  an  bringen  sind,  dab  daa  Terblagnis 
(anm  TTnglhek  Ar  ihn  nnd  llir  nns)  ihn  verhindert  hat»  seinem  'Werlfie 
fiidanitoe  TollendnBf  an  ^geben,  welche  wir  ihm  wttaeefaen  mSchten  und 
die  Ifain  m  geben  aidierlldi  in  seiner  Absicht  nnd  nicht  autehalb  der 
tlranaen  aeinea  Kdnaana  gehfdh  hei*" 
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47.  Julius  Steup,  Zu  der  Urkunde  des  pelopouncsisch-attischen 
WaffeDstillstaadsvertrags  von  423  (IV  1 18aüdll9).  In:  Thakydideiache 
Stadien,  Erstes  Heft.    Freiburg  und  Tübiogren  188L   &  1—28. 

Steup  hat  den  Inhalt  seiner  Thok.  Stad..  I  fast  vollständig  am- 
gearbeitet  gehabt»  als  ihm  Kirchhoffs  Aufsatz  so  Gesichte  kam.  Dordk 
das  von  K.  begonnene  Unternehmen  ist  Steup  veranlafst,  seine  schon 
fertige  Abhandlung  über  die  drei  Athens  BeziehuDg:en  zu  Sparta  betreffenden 

Verträge,  mit  welcfier  er  eigentlich  noch  eine  umfangreioliere  hatte  ver- 
einigen wollen,  herauszugeben,  und  zwar  ohne  Zusätze;  iiui  im  Vorwoite 
nimmt  er  auf  Kirchhoffs  Resultate  Bezug.  In  der  Bestimmung  des 
Umfangs  der  WaÖeustil!st;uulsurkuude  stimmt  Steup  mit  Kirchiioff  über- 
ein, ebenso  in  der  Vermutung  ixe^euexe  statt  xeXeuE-:£  §  10  und  in  der 
Beziehung  von  §  3  (mit  JPerfektbedeutung)  auf  ein  nicht  lange 

vorher  auf  die  Schätze  des  delphischen  Gottes  gemachtes  Attentiit.  lu 
einer  Anzahl  anderer  Funkte  weichen  Bteups  Ergebnisse  vuu  denen 
Kiixhhoffs  ab. 

Nach  Steui)  ist  grolse  Eile,  mit  welcher  der  Vertrag  abgeschlossen 
wäre,  von  bedeutendem  Einflüsse  auf  seine  Form  gewesen;  insbesondere 
werde  sie  es  bewirkt  haben,  dals  iu  die  Urkunde  zunächst  die  Kiklärung 
des  peloponnesischen  Bundes  c.  118,  1 — 10  l'jovTat  ihrem  vollen  Wortlaut 
nach  aufgenommen  wurde,  obwohl  sie  nichts  weniger  als  einen  Vertraga- 
entwnrf  gewObnllcher  Art  darstellte.  Diese  £rk]&niDg  des  pel.  Bundea 
eetat  sich  für  Stenp ,  der  rote  icapoüoi  in  §  2  nicht  auf  die  Sehlnfsver- 
handlaogen  in  Athen  bezieht,  sondern  dabei  an  eine  vorhergegangene 
Beratang  atheDlscbel*  Vorschläge  in  Sparta  denkt,  ans  folgenden  vier 
Bestandteilen  zusammen:  I.  der  Wiedergabe  der  atheiÜBchen  Vorschlage 
hinsichtlich  des  delphischen  Orakels  mit  der  Knodgebang  der  ZnBtimmnng 
dazu  (§§  1.  3.  S);  2.  den  Ton  den  Pdoponnesiern  edbst  in  Aiuaicht  ge* 
nommenen  Waffenstfllstandsbedingnngen  (§§  4—8);  3.  den  VorschUlgeii 
f&r  den  Fall,  dafs  diese  seitens  d4r  Athener  beanstandet  werden  sollten '; 
endlich  4.  der  Qeneluuifrting  der  conditio  sine  qua  non  der  Athener,  der 
einjährigen  Dauer  des  Waffenstillstands  (§  10).  —  Steup  schlägt  folgende 
Änderungen  nnd  Zusätze  vor:  §  3  hinter  §  2  zu  stellen;  in  §  2  raÖTa 
statt  rrrixt,  in  §  4  Bekker  Z.  3  und  4  Gjiac  statt  rjjiac  zu  lesen;  am 
Schlüsse  von  §  4  Bekker  Z.  9  hinter  ^vrep  l'^ifiov  ol  Wt^Tjvatoi  einzuschieben 
<lni  AoxpoT;,  Too;  'AOr,vot''>u;>,  gn  dals  das  Satzglied  sich  auf  die  von 
den  Athenern  seit  dem  Ende  des  Sommers  431  besetzt  gehaltene  Insiel 
Atalante  beziehen  würde,  die  II  32  und  III  80,  3  als  rj  £7:1  Aoxpoic  roTi 
^OroüvTiotc  vr^7o;  bezeichnet  wird:  statt  fii^te  (Poppo-Stahl  {i.T]de)  (xiqti  zu 
schreiben.  Im  Anfanof  von  §  5  ändert  Steup  xal  oTa  in  xaÖ'  oia  (Kh. :  xaÖ'  fi)^; 
die  troizenisch-at tische  Übereinkunft  habe  nur  die  Abgrenzung  der  beider- 
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.  Iii  de»  swtlCea  HMpfeM»  d«i  BokaMnte,  i9m,tai$akstmi  Yolloe 
lieseUaaBe  (IM      ^iv^  bis  20m  SeUmM  dts     118),  nlmt  Stoap 

ebenfalls  an  mehreren  Stellen  AnBtofs.  Er  BÜBBit  an,  dafs  In  §  19  die 
Worte  xal  ü>|AoXd7T]9av  iv  T<p  di9i>i^>  t^v  Ixe/eipiav  stvai  aos  einer  den 
Hauptinhalt  dee  VolksbeschlaBaes  angeben  den  Eaodbemerkaoif  h^rOhrai; 
glaubt,  dafs  in  §  14  vor  'AdTivaiou?  eine  Lücke  anzunehmen  ist,  die  etwft 
aOBZUfGUIen  wäre  rpwxov  itept  t?j€  tipi^vTjc  f^oj/sj^aTOat  <'AÖTjvatW  rpo- 
fteivai  irept  rij;  xataXuieo);  tou  noXipLOu  rpE-[^>£''a;  iXdouori;  rpoi>  'AÖTjvojto  j;: 
ist  der  Ansicht,  dafs  die  Schwurformel  [xr;^  .  .  .  ivtaur^v,  welche  sicli 
in  den  UaudBcbriften  am  Ende  «  c.  118  btfindet,  hinter  die  Worte 
xa»  mfjLOT'jcv  in  c.  119,  1  ^^eliürt.  In  dem  letzteren  Paragraphen  sind 
nach  St.  vor  xal  toI(  ^u|t}Ld^ou  die  Worte  xal  'Adijvuoi  AaxsÖaiiJiovtbtc 
aa8£^ef'«1Ien. 

Weshalb  Steup  die  §§  1  und  2  des  r.  1 19  als  Protokoll  über  den 
Abbclilufs  des  Vertrags  Uucli  zu  der  WaÜeiifctillbtaiid^urkiuide  zieht, 
begründet  er  p  25—28.  —  Im  Vorworte  p.  VI  spridit  sich  Steufi,  da 
doch  der  Warten.srlllstandsvertrag  aui'  ulleii  Teilen  des  ivrie-j^schauphitzes 
mit  AusnaLiue  von  Thrake  in  Kraft  getreten  und  auch  liier  weiug:stens 
verkündigt  sei,  gegen  die  Ansicht  Kircbhoff.s  ans,  daCs  der  Vt^trag-  nur 
im  Metroon*)  zu  Athen  zugängiicii  {gewesen  sei,  und  vermag  deshalb  an 
nachträgliche  Einlegung  des  AktenstQcks  nicht  zu  glauben. 

Jerusalem,  der  (Z.  f.  d.  östr.  G.  34,  828—831)  gleichzeitig  Steups 
und  Kirchhoili  Arbeit  bespricht,  erU&rt  sich  fast  in  allen  Punkten  mit 
letsterem  ^verstanden,  insbeeoitdere  in  der  Auffassung,  daik  wir  von 
Anfang  ao  Erklärungen  der  peloponnesiBebeik  Gesandten  vor  uns  bAttea, 
die  Ton  efneot  atbenlschen  Scbreiber  bis  auf  die  Huodart  vSrUleb 
protokolliert  würden.  Wenn  aber  Eh.  in  §  U  -/pr^ixattrai  vermlAt»  io 
billigt  J.  das  nicbt;  an  das  part.  vonfaavcac  seUieAe  sicli  to&c  *Afhjfwimf 
]ßouX£iMaaft(tt  so  an«  als  wenn  ein  gen.  abs.  tiSv  orpccnj^wv  icottjotiEvraiv 
vorangegangen  «ftre,  ef.  BOhme  sa  Th'.  1 49;  KtUiner  II  p.  64.  —  Steupa 
auf  die  Insel  Atalante  besUgUehe  Tehnutung  efsckelnt  Jerusalem  als 

*)  Wilamowlts  besweifaifc,  ob  überhaupt  das  Heiligtum  der  Götter- 
Jniitter  als  Staatsarchiv  crrichtf^t  sei.  Aua  Kydathen  p.  205:  „Ich  erwarto 
den  Beweis,  dafs  vor  d- 1  zweiten  Uilfte  des  vierton  Jalirbunderts  jones 
Heiliie;tum  aU  Archiv  ju  beuutzt  sei  .  .  .  Von  einem  Staatsarchiv,  einer 
Ceiitraiisation  der  Akten,  ist  im  5.  Jh.  keine  iiede;"  p.  206  t  es  sei  mOglich, 
dafe  npm  im  4.  Jk  n  desi  fw  die.  Baalishkeiteii  des  Bats  reservierten 
Assal,  an  Baun  an  gesinnan,  eSnasTeil  des  angrenieodeft  der  Qi^iMpaivaiktt 
gstoigwi.flnidstaeka  alt  ansog,  nd  nnn  .dia.lfetroan  te.ßbacnkter.al^ 
Bslnrdilv  eritfsHL  . 
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Yiel  ni  f«ni]l€g«nd;*)  die  gewSbiltefae  Erkttnoir  ni  planiiel, 
dßt  Besits  lUnoa»  werde  den  AtheDem  noch  amdrUcklich  garantiei-t.  — 
Za  dem,  was  Kjrchhoff  über  qpiltare  EfofUgnng  der  ITrkiinde  in  dae 
Geeohiditswerk  dee  Thnkydldee  sagt,  Bimmt  J.  Bidit  SteUuig. 

48.  H.  Scbtlt8,ZeitBeh]4itfllrdAs  Gymnatialweien,  37, 451—45$. 

Weit  entümit,  mit  Steap  (Klrcbhoff  iied  Herbst)  noch  den  gr^fsten 
Teil  Ten  e.  119  mit  in  das  Doknment  zn  sieben,  sebeidet  SebQts  von 
denselben  scbon  alles  Ton  §  11  l8o^  an  ans.  Aber  ancb  ans 

den  §§  1—10  ani^eslblten  Yoiscbtilgen  der  Peloponnesier  sebeidet  Sfshftti 
diejenigen  Werte  ans,  dnreh  welebe  die  Zastimmang  der  betr.  spartaniseben 
ond  bnndesgeoMscben  Volksrerssmmlnngen  beoeiebnet  sei.  Die  TTrl^nnde 
enthalte  snerst  die  WiederberstellnDg  der  religiösen  Besiebnngen  in 
§  1 ;  darauf  feige  §  2  sogleich  die  Gmehmignüg  der  in  Sparta  anwesenden 
Peloponnesier,  ans  der  die  Athener  die  Vollmacht  der  Gesandten  erkennen 
Sitten;  dafs  h'ese  Worte  aber  nicht  einen  Teil  der  Urkunde  bildeten, 
gehe  ans  dem  Übergang  von  der  1.  Person  fjjxTv  in  die  dritte  9a<jiv  am 
dentlichsten  hervor.  Dann  folge  §  3  als  zweites  Alinea  der  Pnnkt  von 
den  lVm]iel8chätzeu,  und  anch  liierüber  hätten  wir  die  ausdrücliliche 
Zustimmung  der  Peloponnesior  in  den  Anfangsworten  des  §  4.  die  also 
anch  nicht  zn  dem  Texte  der  \'orschlilge  gehörten.  Tm  Gegensatz  zu 
xata  xaüta  würden  sodann  durch Ta6e  5i  ?6o$e  die  politischen  Vorschläge 
eingeleitet.  Trotz  dieser  j  i  aescriptlo  sei  §  9  die  Geuehmignng  xok  j^sv 
Aax  .  .  .  TauTT  SoxeT  wiederholt  worden  im  Gegensatz  zu  eventnellen 
Meiiifürdciuii^eH  der  Athener,  deren  Genehmigung  ev.  in  Sparta  erst 
nachzusuclieu  war. 

Dals  Schutz  Steups  Umstellang  der  §§  3  und  2  ablehnt,  ergiebt 
sieb  ans  dem  Gesagten  sebon.  Sebflti  mißbilligt  aneb  Stenps  Kon^ 
Jektven  nnd  Einsebiebnngen. 

Einen  Separatvertrag  swiseben  Troiasn  nnd  Atben  bUt  Sebüts 
fOr  ebenso  gnt  mdglieb,  wie  dab  die  Athener  naeb  der  Gefangennahme 
der  Spartiaten  in  Pylos  naeb  IV  41  dnreh  die  Biobnng,  diese  zn  toten* 
ihr  Land  vor  neuen  KinflUIen  sicherten. 

49«  Friedri cb  Kiel ,  Der  WaffenstOistand  des  Jshres  493  v.  Chr. 
Zn  Thnk.  IV  118.  N.  Jährt».  188,  811-890. 

K.  sieht,  da  der  Bchloft  det  Ton  Timkydides  IV  118  aufbewahrten 
tJrknnde  die  ttbUcben  Korialien  eines  atüseben  VoltatAtcsehlDsses  Hut* 
halte,  den  Hanptteil  der  ITrknnde  §§  1—10  als  einen  Ten  Lacbes  Ki  deir 

*)  Dßgr^^cii  giabt  B.,  Keienseot  im  Lit.  Centralblatt  1881  Sp.  1646, 
Steup  zu,  äais  die  „Insei",  welche  nach  Nisaia  und  Miuoa  erwähnt  wird, 
keineswegs  mit  Mino«  identisch,  solidem  das  loiuische  Ataiaute  sei  und 
dafs  somit  einige  Worte  im  Teste  febllSD,  die  dies  piliMsrl— 
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fBMHB         NMh  dMT  tllUlllllilfcw  AlMiMldMtHnr  fbw  |  4 

▲ifng,  itMiiwetahtrUI  «ataifMl  ■Umnfci  rM^iitlan  tate  icqpl 

dk  UoU  Aaxt§ac}JU>Y(otc  xal  toic  oXXoi;  festhält«  ^i^niert  er  §§  1— 10  is 
fior  Haaptteile:  1.  §§  I  imd  S,  die  Bestimmiiog  über  die  Benntsnof 
ies  delphischen  Tenptto  Uli  Orakek  enthaltend  2.  §§  3  nnd  4  bis 
jirra  Ta^ta,  Bestimmonfen  über  B^rafnog  der  Tempelr&nber;  3.  §  4 
xddt  Qk  iöo^s  bis  §  8  ivco  noX^o,  die  Demarkationslinie  beider  Parteiei 
während  des  Waflfenstillstands  und  die  Bedingang^en  zu  weiteren  Ver- 
handlungen; 4.  §§  9  bi?  10  ejov-nt,  YorschlHcc  wegen  einer  etwaigen 
And(  1  ui  g  il^r  Bedin^uiit^t  n  und  über  die  Dauer  des  Waffenstillstands.  — 
Unter  toi;  cyp.jxayoic  'oic  "'/po'j-L  versteht  Kiel  die  ir?  Athen  nnweKe.nden 
BnndeRgenossen,  niimlich  atiisoi  dt  ii  Lukedainionit  i  n  nodi  die  Kuriuther, 
fcjikyuiiier.  MegaiHi-  und  Epiiiaurier;  oi  ;o(Xjj.x/  i  ^iiul  ihm  die  Majorität 
der  Bundesgenossen;  oi  aX/.oi  ku\i.\iayoi  die  Himdf  screnossen  ohne  Aus- 
nahme. Nach  Kiels  Meinan«?  ist  von  drei  Gruppen  von  iicdingangen 
die  erste  (^j  1)  in  Athen  aufgestellt  worden,  die  «weit«  (über  Be- 
Btraliiiig  d.ei  TciiiiM^rauber)  in  Sparta  unter  Widersprucii  der  i'hoker 
nnd  vielleicht  auch  der  Boioter,  die  diitte  (bis  §  8  inkl.)  in  Sparta  van 
aUen  pel.  Bondsageooeaea  MgeMmraen;  §§  9—10  «i  U  nwM  Ivtaot^ 
iiMH  Wim  dm  m  Oiwitaa  Uungefligt.  —  NmIi  Kidi  Yw^ 
ftaUaig  iUbMr  dtn  Verkif  te  SadM  wire  dw  VorbflfitiiQfni  der  ptL 
Bunkmgmtmm  in  ipavCa  «ine  Qumdtaxkdt  im  AUmmt  umA  fipMte 
wffMimnyttCB«  wdobo  MlttitiiliiP'^  der  •*t><wii—w«  BadiBrnsoi 
dl»  Spiftttar  i^iiAifdart  hMte,  UmmUa  Gewidta  mH  VoOniMlit  wm 

50.   L.  Hei  bbt,  Piiilologus  42,  725—751. 

Nach  Hri  bsts  Meinung  verhielt  es  sich  mit  dem  Waftensülislande 
Ond  der  Urkunde  folgenderraafsen : 

Als  bei  beiden  kriiL'tiilircuden  Mächten  das  Verlaneren  nach 
Flieden  lebendiger  geworden  war,  verhandelte  man  voiluulig  lu  Athen 
nnd  in  Sparta  Aber  einen  WaffenstiUstaod ,  um  während  desselben  wo» 
mOgliob  tum  Frieden  zn  kommen.  Was  snletst  In  Aeser  Absicht  in 
Spitt»  mit  »tiienbGlien  Oenuidten,  ato  elme  Zmlehnog  der  peloponnetl- 
lehen  Bnadesgenoesen,  ?ir»brede(  mr  (c.  1)8»  5  Aidag  ob  (ovOtn» 
«p^  *Adi)va(iDo<),  bringen  InkednfmontifihiR  Genndto,  nm  »fcaiecihHeften, 
nndi  Attiau  b«i^dtet  m  Geiendten  deijenlgen  peloponoeiiseheii  Bteaimu 
de^en  tovppen  Im  ^Ide  etnnden.  Die  lak.  Gesandten  legen  Im  Bäte 
dl»  )ftedlngnngen     1^10  Idovrat  vor;  In  dieiem  ganaen  Abwhnitte* 

*)  Btaki  «chieht  auch  hier  a«Jy»t(  ein. 
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Moll  Ja  dem  §  9  ntt  4tr  dritten  Penon  f  «atvi^liabeh  die  lak.  Gtiandteii 
das  WfPTt.  Die  lak.  Propositloaen  werden  dann  im  iweitoa  AbBchnitta^ 

§§11^14,  in  der  athenischen  Ekklesia  angrenommen.  E«  wird  der 
gegenwärtige  Tag  als  die  Anfangszeit  des  Waffenstillstaadi  auberatuut 
ond  dann  der  Akt  des  Abschlusses  (c.  119,  1.  2)  mit  Obertragang  des 
atiischen  Datnms  auf  den  lakedaimontschen  Kalender  feierlich  voUzogen. 

Den  Text  im  Anfang  des  §  4  liest  Herbst,  wie  ihn  Bekker  Z.  30.  31 
nach  den  meisten  nnd  best^^n  ilandsrlniften  gegeben  hat:  «pi  jiev  o5v 
TO'JTtuv  k''jo;£  Aaxeoottfxo'iot;  xi'.  toi;  ^ufxjxdyo'c,  ohne  die  Worte  xaxa  rnZzoi' 
taoe  0^  ^'^o;-  A.  xal  tote  auMn  ;ü(i{ia-/otc.  Die  AVortc  der  ganzen  Urkunde 
erscheinen  Herbst  vollkommen  gesund  bis  auf  das  \j.r-t  Bekker  Z.  9, 
wo  MsOiüVTjv  zu  schreiben  sei;  die  Nennung  von  Methone  könne  hier 
nicht  entbehrt  werden:  Methone  nnd  nicht  etwa  ein  Punkt  in  Troizeu 
sei  die  vierte  Station  der  Athener  um  den  Peloponues,  von  wo  aus 
sie  diu  benachbarte  pel.  Küste  verwüsteten.  —  Alle  anderen  Schwierig- 
keiten, welche  die  Ausleger  in  der  Urkunde  gefunden  haben,  sind  nach 
Herbsts  Ui*teü  Dicbts  als  Pbantasieen;  beeondera  eifert  er  gegen  die 
Annabne  eines  Separatvertrage  der  Trolaanier  mit  Athen ;  damit  werde 
dae  TTngebeaerlicbkeit  angenommen,  die  nndeakbar  aei:  dn  Separate 
Waffenstillstand,  den  ein  Glied  dea  peL  Bundes  nad  Athen  w&hrend  des 
Krieges  sollten  abgeschlossen  haben,  sei  etwas  so  Unerhörtes,  daft  es 
nnr  dem  znverlftssigsten  und  nnaweldentigsten  Zengnisse  geglaubt  werden 
könnte.  Nat&rlieh  werden  anch  die  Folgerangea,  die  Kirchhoff  an  die 
vermeintliche  Nichtverwertnng  der  Urknnde  in  der  DarsteUnog  dea 
Geschichtsschreibers  geknüpft  hatte,  abgelehnt.  Übrigeus  habe  TIraky- 
dides  die  Urkunde  wirklich  verwertet:  er  wisse  nachzurechnen,  dalh 
Aristonymos  mit  seiner  Forderung,  8kione  vom  Waffenstillstand  auS" 
geschlossen  zu  sehen,  um  zwei  Tage  im  bessereu  Rechte  war  als  die 
Lakedaimonier.  Die  Urkunde  ferner  sei  nicht  aus&chliei'slich  im  Metroon 
zugän^ilich  gewesen;  Sparta  habe  eine  Abschrift  besessrn,  nnd  die  AVaffen- 
ätillstandsk()inn)t^<;are  hätten  beglaubigte  Abschriften  au  die  betreffenden 
Stationen  mithingebracht. 

Aber  eine  ..grofsartigc  hwitngkeit,  welche  die  Urkunde  jedem, 
der  mir  Sachen,  nicht  mit  Worten  rechnet,  wie  ein  Rätsel  aufgiebt", 
glaubt  Herbst  entdeckt  zu  haben.  H.  vcrmifst  die  Nennung  der  Gegen- 
leistungen, welche  die  Lakedaimonier  ilireiseits  den  Athenern  gewähren 
wollten,  die  Demarkationslinien  in  Thrakien,  eav  jzovöol;  Trowüvxai  ol 
AÖTjvalot  irl  rr^;  aÜTÖ»/  jxevetv  exaiipou;  ;/ov-a;  ansp  vüv  i'^ojxev.  Die 
Worte    irept    (liv    oüv   TOUTojv    looit   Aaxeoatjxovtot;   xai   lot«  Su{jL|jia^oi; 

könnten  nun  und  nimmer  auf  die  im  Anfange  der  Urkunde  angcgebenoi 
ämphiktianiaehen  Bestimmungen  gehen;*  vor  dieieii  Worten  m&sae  die 
Angabe  der  Gegenleistungen,  zu  denen  die  LafcadiiiMniar  eventuell 
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«ntsehlossen  wai%n,  verloren  g^egrangen  Bein.  „Wer  mag  sag^n,  wie  sie 
abhanden  gekommen  ist?  Vielleicht  sind  wir  später  so  gliickliehr  da£l 
«i<^  noch  der  Stein  findet;  dann  werden  wir  ja  weiter  sehen," 

Dies  alles  setzt  Herbst  bei  Oelej^'pnheit  der  Besprechung  ynri 
Kirchboffs,  Stenps  und  Kiels  Abhandlung  auseinander  Kiel  kommt 
leidlich  gut  weg;  dem  ,,fora(  Iiruden  und  denkenden  Gelt-lii  tr  n"  wird  das 
Verkehrte  seiner  Voraussetzungen  und  die  Erfolglosigkeit  seiner  Be- 
mühungen in  ähuliclier  Weise  bezeugt,  wie  wenn  der  selige  v.  Lentsch 
einem  interpretierenden  Seminaristen  mit  sauersüfser  Mieno  'vu*h]  f-agte: 
,,tu  quidera  iuvenil  doctissimus  es,  sed  huec  quae  dixisti  omnia  laisa 
tont.*'  Bedauerlich  aber  ist  die  brüske  Art,  wie  Herbst  sich  mit 
KireUioff  und  Steiip  aoBdinandersetit.  Bia  wahre  Oberlegeolieit  kann 
aolehcr  Kampfesweiie  oatfalnn. 

Stenp  hat  aof  Harlwta  Kritik  gcaatwortet: 

51.    Jnlius  Stenp,  Thnk.   Studien  H:   Freibarg  i/B.  1886 
Darin  p.  81  -99:  L.  Herbst  als  Beuiteiler  des  ersten  Heftes  dieser 

Studien. 

Verf.  kennzeichnet  zuerst  ilerbsts  Art  zn  kritisieren  und  sucht 
alles,  was  dieser  gepen  seine  Ausführungen  vui;:,'i bracht  hatte,  alß  lialthis 
nnd  nichtig  darzuthun.  Sodann  unterzieht  SJeup  die  zwei  charukteristi- 
schen  neuen  Ansichten  Herbsts  über  die  Waffenstillstandsurkunde  einer 
Besprechung.  Die  Konjektur  MeÜuivrjV  statt  ixT^re  sei  durchaus  verfehlt; 
die  Behauptung,  dafs  Methoue  als  Station  der  Athener  habe  genannt 
werden  mlliien,  eiledige  steh  durch  Pana.  II  34,  1.  Das  Fehlen  von 
Demarkationslinien  flir  den  thrakischen  Kriegsschauplatz  habe  Verf. 
aehon  8.  9*)  seiner  Studien  1  als  ganz  begreiflich  erwiesen.  Obendrein 
sei  in  dem  Berichte  fiber  den  Streit  wegen  Skione  IV  132  3  ein 
Suiheree  Zeugnis  daffir,  dafs  die  WaffenstiUstandsurkande  in  der  That 
keine  Demerkatlonslinien  für  Thrake  enthalten  habe;  denn  w&ren  solche 
festgesetzt  gewesen,  so  wftrde  nicht  zu  verstehen  sein,  daü»  in  jenem 
Streite  weder  von  athenischer,  noch  von  spactanischcr  Seite  auf  be- 
sondere Verelnbamngen  Uber  Thrake  Bezug  genommen  wird«  —  Dem- 
nach weist  Steop  Herbsts  beide  Konjekturen  mit  gleicher  Entschieden« 
heit  zurück. 

Stuhl  (Fhil.  Anz.  16,  515)  spricht  sich  dahin  aus,  Steup  habe 
Herbsts  Kritik  ruhig  dem  Urteile  der  Sachverständigen  überlassen 

•)  „Da  Brasidas  seine  Eroberungen  docIi  keinesweg.«?  zu  einem  gewissen 
Ab.  ci  lufise  gebracht  hatti^,  vielmehr  gerade  während  des  Winters  424  3  be- 
ständig ortdchhtte  machte  (IV  102  ff.  und  109  ff.),  SO  war  es  kaum  möglich, 
aiaeh  iBr  Tbiake  von  beiden  Teilen  nicht  su  Ittencfareitende  Linien  im 
iörsui.su  bestfaum^"^ 
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k9imeii;    daft  Herbsts  neue  Ansichten  ttbei-   ä\e  WaffenstilliBtand»» 

nrknnde  IV  118  f.  jemandes  Beifall  erlano«en  wüi  deo,  sei  kaum  zu  be- 
fürchten pre wegen.  Lieber  wäre  es  Stahl  gewesen,  zu  erfahren,  in- 
wieweit  Stenp  seine  zahlreichen,  mm  Teil  sehr  pewa<?ten  Vermiuuugen 
za  dieser  ürknnd»  auch  KircbiioliB  Auslegaug  gegenüber  noch  aufreclit 
n  halten  gredonkt. 

Über  die  Urkunde  des     ikiastriedens  handeb 

53.   Stenp,  Zu  der  Urkunde  des  50  jährigen  Friedens  (Y  IS 
und  19);  Tbakydideische  Stadien  I  (1881)  p.  29—71 ; 

tt.  Kirohhoff;  8lt»s8berielite  der  Akademie  der  Wimm- 
BcbafteD  III  BerUn,  2883,  p.  909—940. 

Aofifahrlich  wird  Stenps  Arbeit  besprodMii  m  Sciitlts,  Z,  f.  d. 
Gymnasialwesen  87,  466—460,  «sd  Ten  Jervsalem,  Z.  f.  d.  8etr.  G. 
34,  831--8d4;  kun  von  B«,  lit  C-BL  1881,  Bp,  1646  mi  von 
WilamowitiB,  i>.  Ltt.  Ztg.  1889,  Gtp.  644.  Letiter«r  nrtdlt  ttiier 
Stenps  „bedeutende  Arbeit'*,  die  Tb.  8t  I:  „St  deckt  mit  sohoonngn- 
losem  Sefaarbinn  die  Schwierigkeiten  nnd  Wldersprllclie  anf,  Qber 
welche  Interpretation  und  Historie  sich  binwegzatämeben  lieben  .  .  . 
Leider  bedient  sich  St  auch  hier  wieder  einer  Panacee,  der  oft  gänzUcli 
unmotivierten  Annahme  von  Lücken  und  Literpolationen  .  .  .  Kleine 
Irrtümer  aufzumutzen  wäre  mir  ein  Kleines;  aber  wer  einer  tie%eheudea 
Arbeit  gegenüber  sich  an  Kleinigkeiten  heftet,  bewttst  ja  nor,  d%iA  er 
das  Tiefe  nnd  Grofse  nicht  verstanden  hat." 

Da  solche  Schwierigkeiten  wie  bei  der  "Waffenstillstandsurkunde 
hier  nicht  vorliegen,  so  geht  Bef.  die  Paragraphen  der  Urkunde  naclh» 
einander  durch. 

§  1.  xal  üJjioaav  xata  r^Xeic  ist  nach  Kirchhoffs  "MtiMung  nicht 
au  seinem  Platze;  dieser  Znsatz  k  jine  weder  als  Bt  urkuiidunff  der 
vollzogenen  Beschwörnng  des  Vti'ia^s  durch  die  Koiitruhenten  atif- 
gefalöL  wfidcii,  noch  als  vertiagbuiüfsige  Stipuliernng^  dieser  Beschworiuig 
und  ihrer  Modalitäten;  jene  sei  durch  das  Anhangsprotokoll  vertreten, 
diese  dnrcb  einen  besonderen  Abschnitt  der  Urkunde  selbst  (§  9).  Der 
Vertrag  sei  anch  nicht  von  aOen  Beteiligten  beschworen;  da«  Frotokott  be- 
sänge nnr  die  Besehw&mng  dnrch  Sparta  nnd  Atbeo.  Steup  hatte 
p.70f.  yermntet  dab  am  Seblnsse  des  Medensinstnunentea  noch  eine 
Beihe  weiterer  Terxeicbnisie  von  je  17  Namen  angefügt  gewesen  sei, 
Ton  Vertretern  peL  BnndcMtaaten,  die  sich  mit  S^nrta  Ar  den  Frieden 
erUaiten;  Tbok.  beachte  ancb  V  91, 1;  14,  1,  17  117  nnd  Vm  17, 4 
die  l?TinditiMimfliSflfln  Rnartsii  -nicht 

(2.  Statt  8oew  mdUemmd  ymmkabn  mA  %tm^  üestgirei»> 
hoff  Oosiv  llsTm  lud  |i.  «el  8.  Eine  glftckUcbe  KunjiiktM,  4Ie  Bei  in 
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WidnMBU  und  Frans  KfkUtvs  mum  Amgtkn  wdgmmmn  m  iate 
fehofft  h«tto.  Bit  jatst  habflii.  aoviel  kk  wiift,  alte  nenerai  HenMi- 

§§  3  ind  4,  weMfa  BetÜmmiiagai  Aber  die  Dauer  des  Friedens 
und  Satzangen  ganz  aUgemeiner  Natur  enthalten«  bieten  keine  SehwieaBiK* 
keiten;  schwierig  aber  ist  das  VerständniB  der  SpesialbestiiBaningtB 
^5-8,  ..(Kirclihoff)  sowohl  was  Einzelheiten,  als  was  Anordnung 
und  Abfolge  betrifft.  Man  wird  diese  Anordnung  nur  verstehen  können, 
«wenn  man  daran  festhält,  dafs  sie  angsrhliefslich  darch  den  Gang  be- 
gtirnmt  ist,  weichen  die  der  Parapliieruiif;  der  VertragsurikUnde  vorauft- 
gegang-enen  Bchwierigen  nnd  intrikateii  Verlifiiiijluii{:rcn  genommen  halten." 
IJachdem  die  Ansprüche  der  Athener  zur  \  erhandlung  gelangt  sind  (Er- 
gebnis §§  5  —  7  riavaxTov),  folgt  §  7  dhtoöovTcuv  ot  ^Aörjvaioi  bis  zum 
ÄchluÜs  von  §  8  die  Präzisiemng  der  von  Athen  herauszugebenden  FHitzo. 

In  ^  5  unterscheidet  Stahl  zwei  ffategorieen  von  Stiidtön. 
1.  Amphipoliä  priori  Atheniensinm  dominio  restitnitur  (dnod^vtdiv),  und 
^war  a  Lacedaemonüs  et  socüs;  2.  sodae  orbes,  qnae  ab  AtlmrfeiiiibBa 
defeeeront,  Bon  In  frioraa  8t«tWD  reatfttiuitnr«  a»d  Ha  üa  («ad  amr 
«  «alia  Lacadaeaionfla)  panatttaatnr  (napedoaav),  at  pco  trSMoiia  at 
4>boedlaiiUlNi8,  qaaka  aalen  Aiemat,  tritataiiad  et  aai  inxia  fiaat  Da 
w  iwf tiooav  (lad.  aor!)  ▼<«  eioer  irapdftpoic  nack  nteht  dia  Beda  fe- 
W6MB  iat  and  icapfte««»  aadi  «in  aodana,  engeiaa  Sabjekt  bat  ab 
^dsoMvTwv^  *^  ainiiit  8taU  Unter  'AiifCmXiv  eine  Lllcka  aa»  die  ef  etwa  ao 
jHHKQffillea  TiHnehUgt:  <&w  H  viisv  «&v  btl  Sp^ijc  dnoavSsat  ^Ahf 

Stenp,  der  übrigens  Stahls  Üntaraeheidopg  von  dnoSt^^t  nnd  inifMt- 
•&^va(  nicht  gelten  läfst  (Übergaog  von  einem  Yerbum  znm  anderen 
4Hich  V  21.  3ö.  42)  and  beim  Imperativ  im  Hauptautz  den  ind.  aor. 
icapeSodav  im  Nebensatz  als  füt.  exact.  fafst,  bezüglich  des  Subjekts- 
^Wechsels  aber  auf  §  7  hinweist,  statuiert  ebenfalls  eine  Lücke  hinter 
'Afi^troXtv,  läfst  aber  die  Bestimmung  über  die  erste  der  beiden  in  §  5 
crwilhnten  Kategorieen  von  Rtädteii  erst  mit  -A  sauruiv  lyovtac  aufhiiren. 
Die  Urkunde  miissn  (cf.  xai  idA/.a  V  35.  3)  in  ihrer  ursprüngli«  hcn 
Gestillt  anlscr  Amphipolift  noch  andere  itoXeu  den  Athenern  wieder  zu- 
erkannt haben:  <xal  Oiffy|J.T)v  xal  H'jjjov*)  xal  ei  xiva  oXXtjv  lyouatv  h 
TQ  'AÖu>iM  AifTQ  ico^v>.  Den  Übergang  zn  der  zweiten  Kategorie  von 

*)  V  35,   1   (Hj:;3v>  .  .  .  itr^;   i'i'.ov   'A^r^v'^iv    oj30tv   5!>V^Jii«X''V )  lührCIl 

nach  Steups  Ansicht  die  Worte  'AH,  ojjctv  von  einem  unverständigen 
Leser  her.  Nach  IV  109,  5  und  V  8i?,  1  waren  dle^  r>!*T  im  Sommer  421 
Verbündete  der  AthciKT.  E.s  hfilteu  äkh  alh^o,  wena  obige  Worte  richtig 
;wären,  nach  Thuk.  Bericht  zwei  mit  Athcu  verbüudete  Gemeinden  be- 
fcftmpft!  —  Vgl.  aoch  die  Bemerkang  bei  Poppo^StabJ. 
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Mdlm  gewIoBt  fiftnp  dudi  die  Km^Jiktar  td»<ab>     ic6Xftc  .  . 
dliM  Wort»  (wm  fiilg«ade  Städte)  wieaen  auf  dl«  BMhhflr  nunentlid^ 

aufgeführten  n^Xti«  hin:  th\  $1  ^'ApTiXoc,  Sittripoc,  ^'AxotvBo«,  ZxAltoc, 
^'(Unvdoc,  iTcdEpTwXoc.  Den  NebMBtz  licatMj  «(  erno^fai  (»s  Medent- 
Wtand)  It^vovto  schliefst  Stenp  an  dmdid^vxttv  fdpfv  an ;  wäre  über 
din  Anfangstermin  für  WJederzahlting:  des  AiiaMdlBcben  Tribnts  keine 
ansdilldUlche  Bestimimuig  gttroffen,  so  hatten  die  Athener  mit  Nach- 
fordemngen  fttr  die  vergangene  Zeit  hervortreten  können.  Die  aii|> 
fallende  üntjßrbrechong  der  Bestimmnngen  durch  die  AnMhlnng  der 
Namen  th\  51  "Ap7tXoc  xtX.  erklflrt  St.  mit  drr  Möglichkeit,  dafa  die 
beiden  letzten  Sätze  des  §  5  erst  nuchträg-lich  zu  dem  ursprtingli'  ben 
PiOtwurf  des  Friedeusvertrap-s  hinzug-ekoramen  seien.  Jerusalem  stimmt 
ßteups  Bedenken  nnd  TIt  ilntififsversuchen  nicht  zu;  der  g-s^nze  Paragraph 
sei,  Ro  wie  er  «b'  i  liefert  sei,  vortreifiich  zu  versteiicn:  jjie  Spartaner 
Boliten  Ampliipuiiü  bedingungslos  den  Athenern  zurückgeben;  die  iibrijren 
zu  räumenden  Städte  Folltrn  riuiser  dem  Aristeidischen  Tribute  [wer 
auch  diesen  nicht  zahlen  wollte,  sollte  auswandern  nnd  seine  üahe 
mitnehmen  dürfen]  keine  Verpflichtaug  gegen  Athen  haben,  und  deshalb 
Rollten  die  Athener  diese  Städte,  wenn  sie  die.ser  VerpfUchtnng  nach- 
kämen, nicht  bekriegen  dürfen;  (nun  lulgl  ilic  Ani>.ahliing  der  Städte); 
weder  Spartuner  noch  Athener  sollten  gewaltsame  Alittel  anwenden 
dürfen,  um  diese  Städte  zu  Bundesgenossen  zu  machen,  die  Spartaner 
nicht  einmal  friedliche.  Auch  Schätz  verhält  sich  abwehrend  gegen 
Stenps  Änderungen;  er  glaubt,  an  dieser  Stelle  iel  alles  in  Ordnung, 
und  Sleaps  Auniling  der  denklitm  Lllake  hinter  *A}if  (icoXtv  geftUt 
ihn  gar  nieht;  bedibfe  es  «Inea  ZiailMai  ae  wMe  M.  mit  BMkaWht 
a«f  e.  85,  S  mI  tdXA«*)  etnaeUebeD,  nOtig  ad  dlea  «ber  nieht  Gegn 
die  HlBrafBgang  van  «dl  8000^  ife*  M.  achon  deahalh,  wefl  Steap  aldi 
den  Weg  m  deiaelbeB  eiat  dveh  StNidhonir  Ten  'A9i}vaC»v  ol«dtv 
V  55.  1  bahnt  Die  Indenmg  tMt  H  n^Xn«  ftr  tde  H  «.  findet 
Sohltli  nIeht  alMn  wagen  dea  fl^hlenden  Artikela  bedenklieh;  ea  wäre 
aelliani,  wenn  die  gemefaiten  Stlldte  efat  nach  Blnaehiebnng  einea  gnnn 
andere  Bealtniniingen  enttnltenden  Sntaea  dnreh  ein  nenea  slol  U  «th 
geftfart  würden.  Der  Besenaent  im  Lit  C.  Bl,  B.,  kann  aieh  aneh 
nieht  llbenengen»  daA  hinter  *A|«^pCioXtv  die  KaaMn  .von  Städten  der 
Atitoehalbinael  amgefUlen  acton;  denn  c.  fit  ael  nnr  von  der  ÜbeErgahe 
dea  einen  Amphipella  die  Bede,  nnd  wenn  c.  35  In  gleicher  YerUndung 
*A.  xal  xhJtt,  ateht^  ao  kSnne  van  tSXXs  (BgUch  anf  Panaktoa  ond  die 

*)  Ein  gans  -verfehlter  Vennch!  In  einem  Fiiedenaveitrage  kenunt 
•8  doeh  auf  Qenaulgkeit  der  Festsetanngen  an. 

«•)  Baüi  dieae  Weite  in  Ihrer  jetzigen  Gestalt  unveiatlndUeh  sind»  gSetft 
auch  Schllti  an;  er  enrartet  atatt  ihrer  *Ah;v«iN*v  2vts^  ^v|iyi<xxof. 
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in  Boiotieii  befindlichen  ath.  Krie^sgefangeilfla  iMttidien.  B.  eneht  c.  18,  5 
im  Mte  Im  Worten  Svaz  ic^Xtic  copidwav  Aa%£^at}jL(^vtoi  "Adi)- 
vaioic,  wof^r  etwas  wie  Stw.  ic^Xstc  icaps^oMn  laut^;  i\axed3tffcOv{otc 
(vgl  unten  Kirehboffs  Konjektur!)  berzoBteUen  teheine;  dies  md  der 
cnte  Nftßbeatz  wäre  anch  anf  Aoiphipolis  mit  zti  beziehen,  wohingegen 
die  weitere  Bestimmung  Aber  die  Antonomic  der  Städte  darcb  den 
Züßatz  th\  81  "Ap^tXoc  xtX  auf  die  hier  genannten  Städte,  mit  Ausschlaft 
von  AmphipoUs,  beschrönltt  würde.  B  weist  auch  Steups  Konjektur 
T7'7<oe>  r.  entschieden  ab.  Kirchhoff  liest  r^peXaßov  statt 
TrapEOooav,  setzt  das  Komma  schon  hinter  Aax£^ii|jLov.o'  nnd  läfst  dann 
die  Wahl  zwischen  AÖTjvatoi«  ttnd  AOijvaiou;.  „Demnach  stipnliereu 
die  Worte  oaac  5^  '^Xc;  ::apeX«ßov  AaxcSatfji^vtoi,  'AfHjWot;  iSsT^üo  .  .  . 
f/ovrac  die  Freigebung  atiischer  Bürger,  welche  in  ahgefallenen  Buud^- 
städteri  znr  Zeit  des  Ausbruchs  des  Aufstandes  sich  anwesend  befunden 
oder  als  Metoiken  aufgehaiteii  hatten  und  zurückgebalten  Wiirta,  .sowie 
ihrp«  mit  Beschlag  belegten  Eigentunis:  wobei  als  selbstverständlich 
vorausgesetzt  wiiU,  dal's  die  Betreffenden  diese  Städte  zu  verlassen 
nunmehr  sich  beeilen  würden.  —  Die  Athener  erklärten  sich  Ta«  61 
KoÄfii  .  .  .  auTov6|ioui  fitvai  bei-eit,  die  Aotonomle  dieser  Städte  anzu- 
erkennen, anter  der  Bedingung,  dafs  dieselben  rar  Zaklnng  eines  jähr- 
lichen Tritatt  an  Athoi  terpflicbtet  blieben.  Dm  Beebt  einer  bewaffiwt«! 
Exekution  gegei  tfUmige  EM»  Imii^  eS  9w&M  litvevta  (»  fon  Data 
4m  TertregalMUiMee  tm)  MiiBten  die  LekedaliiMnlar  dn  häm, 
mnm  .  .  .  i^fwn»,  Dit  DeUMtfoft,  Ml  wvlebe  Sfite  die  tüm 
enüfeBtCll  Betdmiangen  Acwnftlllir  ^bSw  mXim  (üd  .  . .  MpwJlac), 
lift  ata  Mf  Ycilaageii  te  Athaer  Mwqgeftgl  n  beliiditoK.  Den 
mUkmUm  BaMm  war  ae  eine  aiaato  SteUoig  wduBMh  des  «ngam 
KniiflB  dar  «Ih.  BpuuMi  elagerftint  Bette  Athen  alob  sa  dleier 
Teaiearfwi  ^walaiidaii,  ao  mnibte  ea  dageean  veHaofen,  daik  daa  Mrtlidi 
baildMiide4r»nMUeTi(]Matiitacellat  ia  welehaa  die  ketr.  Stidla 
arit  fknm  AUhll  ss  den  Lak^dalmonien!  gaintea  wann.  Avtedem 
nar  ea  von  Bedetaag  Ar  die  Alktner,  delk  aidit  der  AnaeheiD  ker- 
Teiymto  irarde,  ala  kake  Afhen  fftr  alle  Zeiten  Yenddit  daranl  ge» 
UkCeti  sdi  dieaen  Städten  Jemak  wieder  Symmaohieverträge  zu  scklieften. 
Baa  Bigebnia  ainar  Yeiliaadinng,  welehe  diiroh  die  infolge  der  eben 
gaManten  Erwägimg  von  selten  Athens  gestellte  Fordoning  berbei- 
fattkrt  war,  sind  die  Worte  Suftiia^ouc  8i  etvai  |XT]dEtspu>v  .  .  .  aurouc 
"Abr^moii.'*  —  Die  Worte  peeXe^ivatc  ta'kac  zieht  Kirekkoff  mit  in 
den  Nebensatz  8k  'A&rjvgHot  «sAnKn  tsc  toXcc;  hinein;  nur  so  sden 
sie  allenfialls  haltbar;  doch  iat  er  geneigt,  in  J^ouXofftlMc  ein  Qlossem  zu 
Nken.  Siakl  hatte  [iooXo{Aeva;  taurac  gestrichen,  naoh  Widmanns 
Hetanuig  ekne  dnickadilagendett  Orand.  J>en  Yorsoklag,  das  Komma 
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erst  hinter  xaü-ra;  zu  setzeo,  hat  zuerst  Steup  gemacht,  der  zur  Em- 
pfelilnijgr  der  Wendnngr  reiBecv  xivd  ftouXofievov  auf  das  Xeuophontische 
ire^eiv  tivo  Exovtot  (Aiiab.  V  1,  14  nnd  HeU.  VI  1,  18)  verweist, 

§  6.  Mekyberna  und  Singos  werden  in  den  Tribntqootenlisten 
vou  4o.')  geuannt,  in  deuen  von  427  nicht;  ein  Sane  kommt  in  beiden 
Listen  vor.  Daraas  scblieTst  Stahl,  Mekyberaa  and  Singos  seien  431 
mit  anderen  chalkidiioheii  StKdten  tod  AAhfn  abgeftiUeo,  nad  oater  dem 
aaeh  §  6  «bwao  wie  M.  uid  8.  bebandeltaB  Sane  sei  die  palMieke 
Stadt  dieaei  Nameaa  an  varatahea,  «klbt  dia  auf  der  Athoabalbfnwl: 
denn  Sana  anf  Akte  iat  naob  IV  109, 5  (BpcuClf  2dvi|  dvT<«n|)  daa 
Atfaeaarn  tran  gaUiaben.  Stahl  venaalet,  dkaa  8  Stldte  Uttten  an  deaaa 
gehOri,  Toa  wakhea  es  I  58, 8  bellbt  xal  üt^Bkms  «tANi  XoXxiMa«  tä« 
Inl  BftXflfmic  vßkue  l«Atx^vc«c  x«l  xonpoXivtac  terndtaa^  U  *0Xov6ev 
jikv  Tt  ic^v  TauTi)v  {9](i>p&v  fiodSo«w8«tt;  bei  dieaar  Annahme  erst  waida 
die  Beatiaiaulag  oJxstv  dtc  n^Xtic  rdc  iauxuiv  xiM-ntp  ^OXuvdtot  xa\ 
'AxavBtot  verständlich:  nach  Aofhebnng  des  Synoikismos  sollteo  ^a 
M^bernäer,  Sanier  and  Singäer  in  ihre  alten  Wohnsitze  zorückkehrea 
vad  dann  unter  gleichen  Kechtsverhältnissen  in  Olynth  nnd  Akanth  leben. 
Diese  Erklärung  hat  "Widmanns  Beifall  gefunden,  ist  aber  von  Rteup 
p.  ft.  bekämpft,  der  in  §  ü  ein  Zugeständnis  der  Peloponnesier  er- 
lieimi:  gegenüber  den  Ansprüchen  Olynths  und  Akauths  ant Oberhoheit 
über  Mekybernu  und  Hane-Singos  sollte  die  Unalliiuigigkeit  dieser 
drei  m  Athens  Verbündeten  gehörenden  Plätze  ausdrücklirh  ausge- 
sprochen werden.  Aas  dem  Fehlen  von  Mekyberna  und  Singos  in  den 
fragmentarischen  Listen  von  Ol.  88,  l  zn  folgern,  daTs  diese  SUidte 
damals  abgefallen  waren,  huit  Steup  fiir  unrichtig;  die  Ainler  z.  B.,  deren 
Namen  wir  in  den  erhaltenen  Resten  der  QuotcuverzeichnisHi-  zuletzt  4.'^8 
nnden,  seien  nach  IV  28,  4  und  VII  57,  5  ohne  Frage  bis  in  den  sicilischen 
Krieg  hinein  ^u}t{iax°'  ?^poo  SicottXtic  der  Athener  gewesen.  Dais  aber 
Xakyfoenia  aar  Zelt  dea  FrledeasaeUnaea  ia  dar  That  auf  atbaaMar 
Sdte  stand,  scliUeAt  Steop  ana  V  39, 1  Iv  t«p  ytn».an  touitp  (421/0) 
Mi|xtS[^epvav^OXov8ioi*A8i)va(«iv  (ppoupouvTwv  imSpa^i^vtec  elXov  aa:  Eüaa 
aniachea  dem  AbacUaib  dea  60  j.  Friedaaa  and  dem  e.  80, 1  amUtaa 
Vorgang«  aingetrateae  Verandernng  der  Stellaag  voa  H akybama  aa  daa 
beiden  Parteien  fafttte  ThnkydideB  nicht  mit  StillBchwalgen  ttbeigafaea 
kSaaen;  nan  ist  zwischen  V  IS  nnd  V  39  von  Mekybama  Icelae  Bede; 
also  hat  dieae  Stadt»  die  421/0  den  Athenern  von  den  OlyntUem  aa&* 
risaen  worde,  auch  422/1  xnr  attisehen  Symnmcbie  gehört.  Eine  Stittae 
Ittr  Stenps  Erklärung  iat  ea,  dafs  nach  ihr  die  Savaiot  des  §  G  die  Be- 
woliiu  r  des  einzigen  sonst  von  'J'li uk.  erwähnten  Sane  (IV  109)  sind, 
<ler  II  AUienern  treuen  Stadt  auf  dem  Isthmns  der  Akte.  Jernsalam 
pfliobtet,  Steop  bei;  ebenso  der  Haoptsache  nach  Kirchhoff,  wenn  er 
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p.  924  die  SdiwierigkeitML  des  f  6  dureh  folgeode  Annfthme  UM: 
II ekylienia,  Saue  und  Siogos  Wanden  tioh  for  Zeit  dea  FriedenitciilaiMa 
im  Besitie  der  Atbener;  vor  dem  Beitritt  der  Stftdta  der  tbraJüiehcn 

Provinz  zar  attischen  Bjmmachie  waren  Ifekybema  eiDeneite,  Sana  und 
Siogee  andererseitB  Unterthaiicnstidte  von  Olynthos  resp.  Akanthoa  ge- 
wesen; für  Ol.  oad  Ak.  wurde  von  Athen  beim  Friedensschiaase  die 
Autonomie  anerkannt;  nnu  sollte  fdr  die  im  Verbände  der  ath.  Symmachie 
verbleibenden  Städte  Mekyberua,  Sane  und  Singos  durch  lüe  Re^tironiTing 
oJxeiv  Toc  '6Xe({  ta;  £0!üt«ov  xaftaTtep  '0.  xal  'A.  ausfjespruclien  werden, 
(lafs  Hip.  Olynthos  und  Akauthos  gegenüber  ebenso  autonom  sein  sollten, 
wie  diese  selbst  {rfo-ofiiiber  Athen.  —  Dai's  Olynth  nnd  Akanth  hervor- 
gehoben sind,  um  Aii-pnichen  dieser  Städte  auf  Mekyberua  und  Sane 
ein  £nde  zu  macheu,  ial  auch  Schütz'  Meinnng;  im  übrigen  ^'laubt  Sch., 
dals  auch  auf  die  drei  in  §  6  penannten  Stiulte  die  ia  §  5  für  Argilos  und 
vier  andere  Städte  auf  »lem  iiumpt  der  Chaikidike  festgesetzten  ße- 
Btiroronngen  auszudehnen  seien:  ungeschmälertes  Auswanderungsrecht 
und,  abgesehen  von  der  Tribntzablong,  AotoDOfliie.  Ana  den  hohen 
Werte,  den  die  Athener  anf  die  HialMnaeltt  Akte«  Sithoaia  und  Pidleaa 
legten,  erkiftra  eich  aowobl  die  Hlirte  gegen  die  abgefidleieD  Siftdte 
Ifende  und  Skione,  wie  die  woUberecbnete  Gonatbemigaiir  Mm  die 
tren  gdiliebenen  Hekyberna,  Sane  nnd  Singoa. 

§  7.  Ln  zweiten  Satae  iat  nach  Kirchhoffa  Vetmotiing  hinter 
AaxMBm^MvtMf  anegefallen  <i(al  xwc  (o}«|4axoic>;  denn  Ifeithan  und 
Atalante  waren  an  Verbftndete  der  Lakedaimonier,  nicht  an  die  Lak.  aalbit 
harauHsqgeben. 

Li  der  Bestininmnt,'  über  freien  Abzug  der  zwar  nicht  kriegs- 
gefangenen,  aber  th&tsüclilich  in  der  Gewalt  der  Athener  befindlichen  Be- 
satzung von  Skione  xai  -coüc  h  Sxkuvt]  TioXM>pxov|ievou{  IleXoTcowYjouuv  dcpeivat 
xai  TOi>€  äkkoiii  ouoi  Aaxt6ai(jiovi'u>v  ^u^^iayoi  iv  Sxttuv^  th\  %a\  SsotiQ 
Bpait^ot;  lo£ne}xt}*e  vermifst  Steup  das  Subjekt  zu  if>thi:  und  Rrhiebt 
daher  vor  diesem  Verbum  -^-/AUr.vjiouc^'  ein;  das  Subjekt  ist  aber,  wie 
Jerusalem  und  Schütz  sagen,  aus  dem  Vorgehenden  (aiT:ofio".r(»v 
'AÖTjvaToi)  leicht  zu  ergänzen.  Eine  zweite  Srhwieriekeit  flieht  Stenp 
darin,  dafs  durch  diese  BesUmmung  die  beide»  *»ie  unigebendeu,  zu- 
baoimengehörigen  Sätze  xa-.  tobe  a*5pa;  .  .  .  nnd  xai  et  t»c  .  .  in  überaus 
seltsamer  Weise  von  einander  trennt  wUrden.  Stcnp  meint  daiier. 
hinter  'Axa/.avnjv  sei  stark  /u  iiiter]>ungiereo ,  und  die  beiden  mit  xai 
Touc  beginnenden  Sätze  miilsten  umuestellt  werden.  Jerusalem  tindet 
die  Aufeinanderfolge  der  Bestimmungen  ganz  angemessen:  zuerst  werde 
die  Freilassung  der  Spartaner,  dann  die  der  BaudesgenoMen  verfüg^. 
SchUtB  tadelt  an  Steope  TJmstellong,  dalb  dann  die  Gefangenen  von 
P^loa  von  dem  mit  ihnen  soBammengeb^trigen  Koputpa^tov  getrennt  würden; 
JtkMAtrtehi  flr  AJtcrtiiiBflWiBmscbaft  IXXIX.  Bl  (IBM.  1}  16 
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andi  müfaten  ditso  doch  gewils.  wie      im  Text  der  Urkunde  geschieht, 
vor  den  Nif'htspartiaten  von  Skione  genannt  werden. 

§  8.  Steup  sieht  die  Worte  aOrtüv  xal  T(T)v"«XXtov  T:o>.e<»v  als  nw 
einer  Randbenierkniisr  in  den  '^J't'xt  einpeUrungen  an  und  schreibt  irepi 
statt  icEpi;  die  Genetive  ixiwva'wv  xtä.  könnten  weder,  wie  Krßsrer  wollte. 
„wuB  die  8k,  betrifft   übersetzt,  noch  mit  Bühwe  vtm  -o/.iv  abhängig 
gemacht  werden,  weil  Skione  noch  gar  uicht  im  B»^sit7,e  der  Athener  war. 
Bei  den  Worten  xal  £  mvx  7A/,r,v  it<5Xiv  lyo'jstv  AUr^vaToi  scheine  vor  allem 
an  Mytilene  «gedacht  zu  Hein,    Schütz  hält  die  Zurückbeziehung  von 
«epi  für  unstatthalt,  bezieht  autuiv  auf  Skione  und  erklärt  die  Genetive 
xtX.  durch  eioe  Art  AnticipatioA  von  ictfC  ioibart  ddi  aber 
nicht  darüber,  w^ehe  Stidte  er  mtar  mil  -vfl^  AÄ»v  «^At»v  vaitebfc. 
Wie  man  bei  tf  w«  £l]Ii|v  ik^Xiv  tu  If ytllene  dehken  aofl.  isl  ibni  ▼01% 
luetfiiuUleb;  ein  JUtreden  über  MytUese,  mdnt  er,  MUten  die  AUieBer 
Bich  sioher  ebenso  verbeten,  wie  umgekehrt  die  Spartaner  etvm  Über  die 
Messenier  and  die  Heloten.  Jerntalem  bebUt  «tpl  oMr*  bei,  tMeht 
aber  leod  twv  iXXmv  s^Xm»«;  die  Genetive  erklRrt  auch  er  dorek  Antl- 
oipation  von  «ifC  Kirekkoff  bUÜgt  8teape  StreMrang  von  «Mv  «al 
d.  IC.  «od  die  Anaatropke  ic^fi;  die  tberlietate  WortflUgmig  wider* 
ftreftte  vollBtttndig'  dem  Gebrancb  der  attiacken  Urkondentpraebe.  Unter 
den  mit  si  xtta  SXkyg*  toüaft  Ij^oootv  *Adift«uM  becaiebneten  Stldten  ver- 
stakt  er  alle,  die  sich  in  ahnlieker  La^e  beAmden  wie  BkioDe,  Stkdte 
wie  FMsidaia,  Mende  nod  €hdepsos,  die  naek  ihrem  AbfSsU  tom  den 
Athenern  zurückerobert  waren  und  bezüglich  deren  den  Athenern  ilir 
völlig  freies  Verfngungsrecht  ansdriidüick  anerkannt  wnrde  (^Xtotodai 

Sinen  Widerspruch  findet  Stenp  zwischen  den  die  Mitteilung  des 
Textes  des  Friedensvertrages  einleitenden  Be^ierkni^n  c.  17  und  dem 

Texte  selbst;  der  in  c.  17,  2  &9xt  .  .  .  Ntoaiav  ausgesprochene  und  durch 
das  über  Kisaia  und  Plataia  Gesagte  in  sehr  bestimmter  Weise  er- 

läuteitc  (Irnndsatz  finde  in  dem  Vertrage  keineswegs  die  durch- 
gängige liestätig-nnf*;  entweder  müsse  der  Schriftsteller  den  Text  des 
Vertrags  erst  nachträ^'^lich  kennen  gelernt  haben  und  nicht  mehr  dazu 
gekommen  sein,  seine  Eizählun/jr  mit  demselben  in  Einklang  zu  briogeo, 
oder  lU-r  Widerspruch  sei  auf  Rechnung  der  Überlieferung;  zn  set^n. 
Bteup  niumit  an,  dals  die  Woite  lu^rs  .  .  .  iN-'^otiav  ein  Zusat/  vou  fremder 
fiand  seieu.  Kiue  ähuliehe  Bewaudluis  hat  es  nach  stüüer  Meinung 
mit  den  Worten  V  31,  5  ei'pTjTo  .  .  .  HeXdsTv.  Jerusalem  macht 
da^eiien  gellend,  dafs  der  Grundsatz!,  den  die  Thebaner  c.  17,  9  anf- 
stcilitn.  um  Thitaia  znrück>ciierhalten,  vou  den  Athenern  und  Spartuneru 
eben  uicht  ac(eptieit  uud  darum  auch  nicht  durchgeführt  ist.  In 
c.  31,  ')  aber  werde  bei  der  vou  Sl  empfohlenen  Streichung  die  hitelle 
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noch  dunkler  al«^  /uvor,  weil  man  dann  noch  wenit^tT  wisse,  au  wus  für 
einf^  vjv0r]xr,  711  (!( :ikt  u  sei.  B.  {\At.  C.-Bl.)  ist,  ehcufaJIs  nicht  mit  Steniis 
Ansiiihrniipen  pinvtif^tanileii.  Auch  Bohiitz  verhält  sich  gegen  beide 
Athetesen  ableliru  lul.  Inc.  31,  f)  ^ist  unter  der^ovOi^xT)  Iv  eipT^ro  .  .  . 
i^eJ^ftev/  Ht  r  Bundesverti'ag:  gemeint,  mit  welchem  die  Peioponnesier*)  In 
den  Krie^i  eingetreten  sind.  Daraus^,  dal's  er  nicht  v(Mlicr  genannt  ist, 
zn  seblierseD,  er  sei  hier  gefälscht,  heifst  nichts  andertiä  eine  an 
dner  Stelle  nit  ToHein  Eeebte  genannte  Sache  leugnen,  weil  sie  nicbt 

)  9.  8teip  Best  mit  Amuiline  d«r  dtreh  Stahl  femDkoaiBiiieiai 
UDrleiiselitD  Koojektor  <&im)M<^]ut>  ixdcon}«  tt6Xi»c.  Mit  der 
EiBflkganir  der  Zahl  17  (iC  ^  17  AtlwRer  nnd  ebenso  viele  Sfarteaer 
baben  ja  naob  der  Aa^iblQAg  in  e.  19  In  der  That  den  Medeo  be- 
tehivorett)  eneheiot  ihm  aber  noch  siebt  der  ganze  §  9  in  Oidnong 
gebneht;  eine  otdentlicbe  Anfeinanderfolge  der  BeetlmniBngen  denelbin 
trerde  erat  errefeiit,  wenn  die  Worte  i  6'  ffpieoc  Ibmi  dSi . . .  *A<hrrti(oe« 
TOT  xatd  lE^eic  d|&v4miv  M  xtX.  gcaetat  würden,  dehttts  hUt  die 
,i«ar  nügliebe,  aber  geiralleane*  Uautellang  uicht  für  notwendfg. 
Jertsalem  billigt  die  UmsetBiing  von  xctta  nöXeu  hinter  lop^  'Adij^oc* 
erachtet  aber  weitere  Ändernngen  nicht  fär  nötig. 

Kirch  hoff  will  cxarepot  und  exaTrtji  -K/Attoi  als  Glosseme 
Streichen;  der  zweite  Zusatz  enthalte,  selbst  wenn  ihm  seine  ursprüngliche 
Fassung  «xarojc  rtoXewc  zoröckgegebeo  sei,  immer  nnr  die  An- 

gabe einer  Thatsache,  nieht  eine  Bestimmung,  welche  (legenstanf!  Ter- 
??'nefsmäfsig"pr  FrRtset^niig  hätte  sein  können.  —  Aber  wanim  J>oil  niclit 
aueli  'lie  Zalil  <ler  SehvTörenden  Ge^'^eiiBtand  einer  RestinimuiiLi  <ier 
Frietlensnrkinuie  f;^eweseii  sein  küuneu  ?  Dem  Ket  erselieint  dies  um  »o 
mehr  auuehmbiir,  nachdem  Kirchhoff  p.  985  es  wahrc*eheinlieh  gemacht  hat, 
dais  die  Zahl  von  17  Eidschwörern  im  spartanischen  Herkommen  ihren 
Grund  hatte  (2  Könige  r- 5  Kphurtju  +  10).  Und  in  Sj);u  ta  i-^t  ja  der 
Vertrag  vermutlich  abgeschlossen.  —  Schade  wiUe  es  auch,  wenn 
Ullrichs  musterhafte  Konjektui- '*)  aus  dem  Thukydides  verschwände. 

•)  Stahl  zu  V  31,  5:  itu  Liicedaemoniis  cum  sociis  paulo  ante  <  xoi  tum 
btjiluni  Atticum  (i.  e.  Ajchidamicum)  eouvenisse  necesse  est.  iJie  irühere 
Nicbterw&hnong  der  Vereinbarung  hatte  Stahl  mit  dem  unvollendetMl  Zn- 
etande  dea  Thokydideieehen  Werke«  erkllit  Widmann,  kons  und  bflndig 
für  Sehfllor:  JNeaer  Vertrag  iat  nur  aoa  dieser  Stelle  bekannt* 

**)  Beiträge  zur  Erklärung  und  Kritik  des  Thukydldes,  Hamburg  1862, 
p.  15.  Das  Ei  des  Kolumba«!  Man  versteht  jetzt  kaum  noch,  wie  Kniger 
schreiben  kouute  ,'';  -.:?  oder  eine  andero  Zahl?"  —  Für  Vöries unyeu  über 
Kritik  und  H'TrTieueuLik  bliebt'  die  Musterkoujektur  übrigens  auch  dann  ver- 
wendbar, w  -  [iii  durch  sie  nur  eiuem  Gloisseni  und  uiclit  di^ui  icxt<j  dei 
ürüuiide  die  ursprüngliche  Fassung  wiedergegeben  würde. 
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Steop  ]iAt  dfts  AktenstM  ent  mit  im  Bude  dst  o.  19 
adiliefaeii;  f&r  sieh  betraditet  kSnne  c.  19  Mlir  woU  ein  Bastradfcifl 
der  Urkunde  sein;  «Is  die  eimig  abgliche  ab«r  «nGheint  diese  üaf- 

fassnng:,  wie  Rtenp  p.  68  t!  überzeugend  darlegit,  mit  BJkkückt  auf 
den  Anfang  det  c.  20.  In  c.  19,  1  iat  4m  Dvtafli  4«  ersten  TagSB 
der  öO  Jahre,  aof  welche  Friede  geschlossen  wnrde,  nach  q»^tanischen 
ind  attischem  Kniender  bezeiebnet.   Die  Zeitbestimmang  e.  20,  1  autm 

■^rTTtxSv  xtX.  kann  also  nicht  ebenfalls  anf  den  Beginn  der  Friedens- 
periode geben;  sie  ist  vielmehr  anf  den  Abschlurs  des  Friedensvertragfs 
ZQ  beziehen,  und  „wir  hoben  /wisch«  ii  lU-m  Zf'iti>nnkt  dieses  Vorgangs 
nnd  dem  Auiaug  der  vertia^smaisiLi n  1  iieUeuszeit  zu  unterscheiden. 
Würde  nun  c.  19  nicht  mehr  zu  der  Urkunde  gehören,  so  hätte  der 
Schriftsteller  nach  Mitteilung  des  Textes  des  Friedensiustruments  /nerot 
den  Tag  aufgegeben,  mit  welchem  der  vereinbaile  Friede  eintrat,  dann  die 
Personen,  welciie  den  Vertrag  beschworen,  gciianut  und  eiot  an  dritter 
Stelle  von  der  Zeit  des  Abschlusses  des  Friedens  geredet.  Wer  wollte 
aber  ein  so  verkehrtee  Verfahren  Thnkydides  zatranen?"  Erst  nach 
ete«-  gewim  AnnU  von  Tacea  sollte  der  Vertrag  doriiatb  In  Knü 
treteo.  damit  dne  vwheriKe  Bekenntwerden  und  die  AnaluM  detiBlbeB 
in  ThrnUen  «nnflgUoht  «ttrde.  Jernsnlem  lit  ah  Stenp  einm- 
itanden.  Bbeuo  B.  (lit  0.«Bi):  ^9  aoigfUtiie  Bahandlnng  Steaps 
bringt  viel  Belblkwertes;  nnbediogt  riektig  iet  n.  a,  diA  c.  19  alt 
nr  Uiknnde  gekm.*  Aaok  Kirekkeff  dekt  In  &  19  einen  inte- 
grieranden  BertandteU  der  Urknede.  Die  Grinde,  weehelb  Sckftta 
üen  innkjdldes  eeine  IMklong  ecken  alt  ^  19  wieder  nnftkdiafln 
ilOt,  enokelnen  dem  Bet  nneriiiUiflb.  Widmnnn  knt  atokt  geogt, 
mnui  er  die  Batlflkition  dea  Dokaaenti  nlekt  noek  in  die  Urkaade 
aelket  einbezieht. 

Ans  der  attischen  Fassung  der  Urkunde  folgert  Kirekkeff,  daik 
die  von  Thnkydides  benutzte  Akecbrift  nicht  von  dem  delphischen  oder 
spartanischen  Exemplar,  sondern  entweder  von  dem  Original  im  attischen 
Staatsarchiv,  oder  von  dem  auf  der  Bur^^  aufgestellten  Stcincxemplar 
(V  56,  3  A7x«.>vixij)  fftr/r)  irpnomnien  sei.  Da  c.  17  und  c.  20  einen 
vollständigeu,  wenn  auch  summarischen  Bericht  über  den  Gang  der 
Friedensverhamiiuugeu,  die  Friedensbedingungeu,  die  Fnrm  und  die 
Zeit  des  Friedensschlusses  geben  und  da  die  Urkunde  Thatsachen  der 
Kriogsgeseiiichte  voiauh.setzt,  welche  von  Thukydides  in  seiuer  Dar- 
stellung iibergane-cn  sind,  so  vermutet  K.,  der  Geschichl^chreiber  habe 
noch  keine  Kriiiitul-  von  der  Urkunde  besessen,  als  er  die  In  V  1 — 17 
nnd  20  erzählten  Ereignisse  niedei-schrieb  Leichtfertige  und  ober- 
IfthJlUeke  QneUenbenntznng  mag  IC.  dem  Thukydides  nicht  zutrauen; 
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dagegen  sei  begreiflieb,  wie  eine  infolge  nmngdbafter  Qaellen  lücke»> 
hafte,  aber  formell  abgeschlossene  DantellvBg  Mich  dann  nicht  ver- 
vollständigt wurde,  als  die  dem  Verfasser  später  bekannt  gewordene 

Urkünde  dazu  die  Mög-lichkeit  bot.  Wenn  nnn  Kirchboff  annimmt, 
Thokydidcs  hnbe  die  nach  seiner  Rückkehr  aus  der  Verbannung:  ihm 
in  Athen  zugängliche  Urkunde  nachtrSe-lich  als  Erg  iiixun^  iu  eine  viel 
früher  abgeschlosßene  Darstellung  ein^^etügt,  so  hUmmt  diese  Auf- 
fassung des  Sachverhalts  vortrefflich  zu  Kirchhoffs  Vorstellung 
von  der  Entstehungsweise  des  Thnkydideischen  Geächichts- 
werks,  wonach  dessen  erster  Teil  (T  1 — V  20)  geraume  Zeit 
vor  dem  Ende  des  Kricgts  entworfen  ist,  nach  demselben 
aber  eine  Überarbeitung  erfahren  hat,  welche  dem  Verfasser 
in  der  beabsichtigten  Weise  abznsefalieAen  nicht  beschiedea  sein  sollte. 

Über  die  ürknnde  des  8partanleeh*attUehen  Bfindnii* 
Tertrags  von  421  (V  23  und  24,  1)  bandeln: 

54.  Steup,  Thnkydideische  Studien,  1  p.  72-89; 

55.  Kirchhut f,  Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin,  1883,  p.  829— Ö38. 

Dafs  in  der  EinleitUDgsformel  auch  die  Athenei*  genannt  ge- 
wesen sein  müssen,  ist  unbestritten.  Stahl  setzt  aber  (iu  der  Poppo- 
schen  Ausgabe)  nicht  nur  <>eal 'AdTjvaioi>  mit  Portus  hinter*)  Aaxeöai- 
{tovioi  ein,  sondern  nimmt,  weil  die  c.  39,3  und  c.  46,2  erwähnte 
Verpflichtung  avsu  (JX^Xtüv  fjLrjie  ar^voE^H?«'  n|>  jn^ts  itoXsfj-Eiv  sich  in 
dem  handschriltlicbeii  Texte  der  Urkunde  nicht  findet,  an,  dals  zu- 
sammen mit  ■  xal  "AÖT)vaToi>  auch  noch  etwa  die  Worte  <ijil  toi; 
wot;  xal  ofioioic  (cf.  79,  1.  Xen.  Hell.  VII  1.  1.  13),  ;xi^Te  (Ji:ev6e(Tftai'  tcp 
ivfe'j   /totvf^;  (vtüfjLT^;  (cf.  38,  1)  {J.TjX£   r.üAtpLeiv    tivai    ui    t9)v  \^jyj^(t'fyt'4'> 

ausgefallen  seien.  Umgekehrt  sucht  Steup  zu  zeigen,  dals  weder  die 
Worte  E^i))ievov  .  .  .  icoXs(Utv  c.  39,  3,  noch  xadaicip  .  .  .  ^ujx^fvttv 
e.  46,  3  von  Thnkydides  herribren  kdnnAn,  nnd  daft  es  bei  der  fkilher 
von  Stahl  ed.  eler.  gebilligten  Lesart  hhkA  xslde  ^»{xfiaxot  Irovcai  A.  <x(d 
*A&.>  nsvT^xovT«  %xi\.  ijv  [de]  tivss  xtX.  sein  Bewenden  haben  mfiaae. 
Schfits  billigt  weder  Stahls  Znaats  noch  Stenps  Streiehnngen;  ctpin&svov 
c.  39,  %  nnd  46, 2  konnten  von  einem  Yeiaprechen  ohne  recht- 

lich bindende  Fem,  ohne  schrlftliobet  Übereinkommen  (cf.  35,  3  £vto 
CuTVp«^)  genommen  werden;  anch  ktonten  zn  dem  Bündnisverträge 
nacbtrilgUcb  Znatse  gemaebt  Min.  die  Thnkydides  nicht  genau  kannte 
oder  anfangs  ttberseben  hatte.  Aach  B.  (Llt.  C,-BL)  bezieht  eZpijtfcivov 

•)  Kirchboflf  setzt  die  Lücke  vor  Aotx.  an  und  ergänzt  dort  <'A^Tjyaioi 
«a^,  weil  in  den  folgenden  Speslalbestimmangen  suerst  die  Athen  ob- 
liegenden Leistungen  g^annt  werden. 
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und  srpTjTo  anf  mündlich«  Verhandlung  nach  dem  Ilündniävertrage. 
Jerusalem  meint,  die  Bestimmung,  auf  die  c.  39,  3  und  c.  46.  2  hill- 
weisen, sei  impUcite  in  der  Urkunde  enthalten;  in  l^v  U  ä;[}u>9avttc  .  .  . 

w&ku  liege  ftr  btMe  Btaatai  die  nanlMie  VerpflicJiton?,  ohne 
^dnandAT  tMutipt  keiaeo  Kricf  ni  flUmn  ote  FtMm  ta  «ehUeboo. 
Htoii  Kirchbofft  Amkkt  kum  dUfe  üriamde,  dt  4te  8!ymm4iW 
aklitB  fKiler  alt  ein  BeAnihrbaiidiüs  Mi»  sollte,  vetCaivebeBde  Be- 
füminiiiigmi  nfeht  eatlulteii  haben,  kamt  aneh  der  Beoea  von  Athea 
eelbet  unter  dem  domfaienndan  Ebflawe  des  lUUaa  nad  seiner  Partei 
akdit  die  AMeht  gekabt  habea,  sieh  so  rttekhaltloa  aa  BpuU  aa* 
maohUeteD,  ^  es  die  Formtdierong  In  oe,  39  nnd  46  aar  Yorana- 
setaif  bat  Kirebfaoff  sieht  daher  die  Konrektbeit  der  Fassaaf  in 
e.  B9,  9  und  46,  2  in  Zweifel:  die  störenden  Worte  dort  mit  Steup  za 
tilgen,  scheine  das  Nfichstliegende ,  vielleicht  seien  sie  aber  nur  darch 
erweitenide  Zosätze  verdoi^a.  K.  möchte  c.  f^O.  3  lesen  e(py))A&vov 
«bttt  dXXi^v  |xf,  [tc]  (mevde^&at  [t(|>  noXtpieiv]  und  c.  46,  2  mtdotnep 
2tp7)To  aveu  dUi^Xa»  fif,  [SeviJ  5o|ipaiv6iv,  sc.  mit  den  Boiotern.  —  Über 
Kirchhoffs  später»-  Kiklnnmg  dos  Widerspruchs  zwischen  der  Urkunde 
und  der  nachfolgenden  Er/;ihluiig  (Sitziin{:rsberichte  189(),  p.  10d6f.) 
wird  der  nächste  Jahresberirbt  yn  hf\ii;!''ln  iiaben 

In  den  .Spozlalbestimmungen  ändert  Kirchhoff  dif*  Überlieferung^, 
indem  er  überall  satv  statt  tjv  liest,  beide  Male  l-\  Tr^v  -rv  statt  ii  x^v 
YTjv  vomhlHg^t.  in  §  2  mit  Herwerden  hinter  ut-^tKih  Aaxs^atixov'o'jc  das 
Objekt  <rAür|vai'ou;>  einffJjrt  und  in  §  4  hinter  dvavEou^j&at  &£  das  „nicht 
entbehrliche"  Objekt  <-öv  oc>xov>  einsetzt.  Am  Schlüsse  von  §  5  Ist 
er  geneigt,  irap'  "AHr^vj  als  ein  junges  Glossem  anzusehen,  welches  in 
der  Überlieferung  die  soleunc  Formel  j:apa  ir^  i>£<j)  verdrängt  habe; 
der  attische  Sprachgebrauch  dieser  Zeit,  besonders  der  der  Urkunden, 
Terlaoge  die  Form  'A&y^vsC^,  die  8tahl  aach  fn  den  Text  genommen  hat 
Stenp  IftArt  die  Darstellnng  des  Historikers  erst  mit  SM,  S 
wieder  beginnen;  ihm  stimmen  Kirchboif  nnd  Jensalem  zu,  wihrend 
Bebflts  nach  hier  c.  94, 1  nicht  als  Anbangsprotokoll  igelten  lifkt 

Kl  rehhoff  Termutet,  Thakydides  habe  diese  ürininde,  wie  aneh 
die  des  Friedens,  erst  naeh  seiner  Bftekkehr  nach  Athen  kennen  ge- 
lernt; sie  sei  aber  nicht,  wie  IT  llSf.  nnd  V.  ISf ,  erst  nachtrSgilch 
in  die  Entählnng  eingelegt;  Thnkydides  habe  auch  ce.  31 ,  99,  94,  1  nnd 
alies  Folgende  erst  osdi  dem  Ende  dee  Krieges  nledeigeschrleben. 
Stenp  hilt  cc.  21—24  filr  eine  in  die  bis  snm  Bnde  des  e.  95  gehende 
nrspröii gliche  Dan^tdlung  später  eingefügte  Einlage.  Dafs  der  zweite 
Hauptabschnitt  de»  Werkes  nicht  schon  mit  c.  25  beginne,  hatte  Stenp 
schon  1868  in  seiner  Dissertation  daraus  gefolgert,  dais  ein  Teil  dea 
InhalU  dieses  Kafitohi  in  c  26  wiedmrhoU  werde,    Dagagsii  fahrt 
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.TerasaleiD  an,  der  Eweite  Teil  könne  unmöglich  mit  den  Worten 
c.  26.  1  7e7pa^6  8i  raota  6  vj-h^  0.  beginnen:  dafs  der  orste  Teil  bis 
ZDOi  Ende  des  c.  24  reiche,  gehe  schon  aus  der  Wiederholung  des 
Datums  der  Friedensnrkunde  im  Aiifaug-e  des  c.  25  hervor.  Auch 
Scbtitz  -etzt  den  Schluls  des  ersten  Teils  schon  mit  c.  24:  w^^nn 
einzelnes  aus  c.  25  in  c.  26  wiederholt  werde,  so  (geschehe  d)es  mit 
wichtigen  Erweiterungen  und  in  teilweise  verändertem  Sinne.  —  Ref. 
hat  Progr  Ilfeld  1889,  p.  88  seine  vou  St.  abweichende  Meinung  kurz 
ausgesprochen. 

Über  die  Urkunde  des  AnfaQg  Sommer  420  abgeschlosseneo 
Friedens-  und  Bündnisvertrags  zwischen  Athen  und  Ajgos-Mantineia- 
Elis  (V47;  handelt  noch  einmal  (vgl  Hermes  12,  368 ff:  F.  Maller, 
Jahresbericht  p.  46  ff.) 

5(1.   Kirch  hoff,  Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissen- 
BCfaafteo  rn  Berlin,  1883,  p.  839^850.  , 

Aas  der  attiacheB  Fassong  der  Urkunde  scblieftt  K.,  daA  die 

von  Tbnkydides  benutzte  Abschrift  von  einem  athenischen  Exemplar 
genommen  sd;  aus  dem  Fehlen  eines  das  Datum  uud  die  Beurknudnng 
der  vollzogenen  Beschwörung  enthaltenden  ProtokoUa  folgert  er,  daüi 
dies  Exemplar  nicht  das  im  Archiv  deponierte  war,  sondern  die  Stele 
auf  der  Barpr,  dieselbe,  deren  1877  luif^efnndenes  Bruchstfick  lebhafte 
Eiörternugen  über  die  Unzuverliissi^keit  der  Thuk.  Textübprlif'feruug 
veranlafat  hat.  K.  weist  die  Annahme  ü.  Oilberts  (Philologus  265) 
zurück,  dafs  der  von  Thukydides  mitgeteilte  Text  auf  einer  vou  ihm 
selbst  bei  einem  Besuche  in  Olympia  420  von  dem  doriit;en  Exemplare 
genommenen  Abschrift  beruhe,  uud  dals  die  mannigfachen  Abweichungen 
de?  Thuk.  Textes  von  dem  offiziellen  attischen  Exumplaic  auf  Rechnung 
der  Flüchtigkeil  des  elischeu  Graveurs  zu  bringen  sei.  Da  Thukydides 
süust  (V  77.  79)  peloponnesischen  Urkunden  ihre  epichoriscbe  Fiusang 
zu  belassen  pflege,  so  sei  nicht  anziinebmen,  dalb  er  diese  Urkunde  znm 
Zweck  der  Anfnabme  in  seine iDarstellung  ins  Attäobe  znrfiekttbersetEt 
habe.  L  Herbst  (Hermes  S5,  388)  stimmt  KircbboflF  in  diesem  Pnnkte 
so.  K.  nimmt  anch  von  dieser  Urkunde  an,  dafs  sie  dem  Tb.  erst 
nach  seiner  RQckkehr  in  Athen  bekannt  geworden  sei;  dsfs  sie  von 
Anfang  an  einen  Bestandteil  seiner  Ersäblung  ausgemacht  habe,  wlge 
die  bestimmte  Beaehnng*  von  V  56  auf  eine  Spesialbeetiramimg  des 
Vertrags.  —  Ffir  die  Abweicbnogen  der  bandscbriftUcben  Oberlieferung 
von  der  Bteioscbriit  macht  K.  naeb  wie  vor  den  Schreiber  deijenigen 
Handschrift  des  Gsaehiefatswerks  verantwortlieb,  auf  welche  unser  Text 
znrflckgeht.  Bef.  schreibt  sie  mit  Stahl  einer  allmfthlichcii  Verderbnis 
das  Textes  an.  —  In  §  1  liest  K.  jetzt  stott  exatcfv»  mit  Rücksicht 
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auf  §  5  gxaatoi  und  setzt  <t£>-  hinter  u::ep  ein ,  wozu  die  Stellenzahl 
des  Steiuexemplars  stimmt.  In  §  8  vervoiiBtändigt  er  die  Eidesformel 
i(A)iev(a  <'r'xi<:  anov^ii:  ■/at>  rr^  ^ufjLfiayi'ot,  da  sich  nach  seiner  AuffassuDg: 
der  HanptbeKtaiiiUeil  der  Urkunde  aus  den  Texten  eines  Fried PTiBVPrtra?}fs 
und  eines  Bündnisvertrags  zusammensetzt  Gegen  beide  Änderungen 
wendet  sich  L.  Herbst ,  Hermes  25,  376.  390.  Mit  Herbsts  Aufsatz 
und  dem  von  K.  Hude,  Hermes  27.  152 — 158,  wird  dch  der  nächste 
Jahresbericht  zu  beschäftigen  haben. 

57«.  Kirchhoff,  BitsiiDgsbeticbte  1888,  p.  860—868 

behandelt  die  Friedeusproporitionen  der  Lakedaimonier  an  Argog 
Okt.  418  (Y  77)  und  den  FHedeDS-  und  BllndiüsTertraip  awisehen 
BiMurta  und  Arges  (V  79).  Beide  Texte,  in  einer  dorischen  Knndart 
abgefabt,  gehen  anf  lakoniiehe  oder  argiviache  Originale  sarftek.  Der 
IMalekt  des  ersten  Doknments  ist  als  der  lakonische  behandelt  von  den, 
welcher  im  Texte  mS»  für  8tu  und  ovimtoc  fBr  ftoiunoc  sdirleb;  wenn 
sich  daneben  d  in  ^AdijvoHM  nnd  diuDC,  d|Mdt(  (Stahl  d|A<8t)  findet,  so 
setEt  K.  diese  Inkonsequenz  auf  Rechnung  späterer  Abschreiber.  Da 
die  Lakonen  des  5.  Jahrh.  den  Thetalant  stets  mit  dem  Thetazeichen 
Bohriebeo,  so  hält  es  K.  für  ausgeschlossen,  dafs  im  5.  Jahrh.  jemand« 
der  für  nichtlakonische  Leser  die  Abschrift  einer  lakonischen  Urkunde 
herzustellen  hatte,  für  das  b  des  Originals  das  o-Zeichen  seines  Alphabets 
eingesetzt  haben  sollte.  Woher  nun  oriw  nnd  TjjxaToc?  Infolge  der  eigen- 
tümlichen Alissprache  des  i)  bei  den  LakfiaimortierTi  bpriienten  sich 
schon  im  5.  Jahrh.  Nichtlakonen  bei  schriftlicher  Fixierung  lakoniRclier 
Kede  des  i  statt  d,  und  durch  diese  Gewöhnung-  wurde  die  spätere 
Grammatikertradition  beeinflufst.  Entweder  ist  also,  wenn  Thukydides 
selbst  tiiui  nnd  düfi-otToc  geschrieben  hatte,  die  plionetische  Schreibung 
in  unserer  Überlieferung  späteren  Grammatikern  zuzusclireiben,  oder 
schon  Thukydides  bat  tuü  nnd  oufAaTo«  geschrieben  gciiuüs  der  von 
ihm  benutzten  Abschrift,  die  dann  auf  eine  Niederschrift  zarückzuführeii 
wäre,  durch  welche  ein  Nichtlakon«  die  mündliche  Erklärung  des  Lichas 
In  Arges  fixierte.  —  Was  c.  79  betrifft,  so  steht  nidits  in  Wege,  die' 
Hnndart  auch  dieser  Urkunde  Ar  die  lakonische  zu  halten;  aber  auch 
die  Möglichkeit,  dab  ein  aigiTisdier  Tuxt  Yorllegt,  ist  nidit  in  Ab- 
rede zu  stellen. 

Während  seiner  Yerbannnng  ist  Thnkydldes  in  der  Lage  gewesen, 
steh  Informationen  aller  Art  auch  ans  pelopomiesiBchen  Quellen  (V  28) 
SU  versehaifett.  So  beruht  die  Schihiemng  der  Sehlacht  bei  Xantineia 
nnd  der  ▼oransgegaagenen  mOitlirischen  Operationen  (T  68—75),  wie 
ans  V  66  8  lfji£Vvv}vio  hervorgeht,  angeascheinlich  auf  der  Erzählung 
eines  lak.  Teilnehmers  an  den  dargestellten  Ereignissen.  Nu  weide 
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zwar,  sagt  Kirchhoff,  „ein  b(sonnener  Mann  darauf  verzichten  müssen, 
die  Personalien  dieses  ungenannten  Gewfihi-smanneB  feststellen  zu  wollen, 
und  derartijre  völüpf  aussichtslose  liemiiiiuiif^ün  gern  solchen  überlassen, 
lie  weder  ihre  ^Neugierde  noch  ihre  Phantasie  ao  zügeln  gelernt 
habrn  ':*)  aber  er  werde  doch  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  dals  dieser 
Unbekannte  eine  Stellnog  einnahm,  vermöge  deren  er  dem  Tbukydide8 
mündliche  Mitteilungen  und  auch  Abfichnttcu  von  Aktei.stücken  zur 
Verfügung  zu  stellen  imstande  war.  lusbesuudere  sei  ein  Manu  wie 
Alkibiades  durch  seine  persönliche  Teilnahme  an  den  Ereignissen  in 
Argos  und  atlne  foildatunite  Bütohug«!  sa  d«D  EUram  der  dortigen 
damokratiadieii  Pürtei  in  der  Life  geweseo,  Urkniideii  mit  Lelohtig- 
kiit  sa  eriudtea;  die  FrotekoU  i.  B.  der  von  Lichae  ftberbnehten 
FWedeuvonchlilge  kSniie  A.  sehr  wohl  lelbst  in  Argoe  erlialten  nnd 
naeb  Athen  gebneht  liaben.  K.  hilt  ee  fir  eo  get  wie  gewUh,  daA 
Abecbiiften  nneerer  Urkunden  aehon  418,  aber  aaoh  nach  nach  404  in 
Athen  bekannt  nnd  erbältlieh  gewesen  ■eleu«  eovie  da£)  V  77  nnd  79 
nicht  nachträgliche  Einlagen  in  die  Enfthlnng  bilden.  Weil  die  Dar* 
atellnng  in  cc.  76—81  kein  ganz  korrektes  Bild  der  berichteten  Her- 
gftnge  gebe  und  die  Inkorrektheit  dadurch  hervoi*gerufen  sei,  dalb 
Thukydides  seine  Quellen,  auf  denen  die  Erzählung  in  cc.  76,  78,  80 
und  81  beruht,  und  die  in  cc.  77  und  79  eingefügten  Urkunden  ia 
mifsveratändlicher  Weise  kombiniert  habe  (Beweis:  c.  80,  1),  nimmt  K. 
an,  Thukydides  habe  diese  beiden  Urkunden  auf  anderen  Wegen  und 
durch  Vermittoluug  anderer  Personen  erhalten,  als  den  Bericht,  dem 
sie  einverleibt  sind. 

68.  Kirchhoff,  Sitznngsberichte  1884,  p.  399-416:  nebst  einer 
Beilage,  welche  die  nebeneinandergestellten  Texte  der  drei  Urkonden 
Vili  lü.  87.  68  enthftlt. 

Alle  drei  Urkunden,  c.  18  c.  37  ^ovf^xat  (durch  die 

BittleitODgBformel  arovSac  eTv»  xal  ftXiav  als  Friedens-  und  Freundschufts- 
vertrag  charakterisiert)  und  c.  58  oicovSai,  sind,  obwohl  das  Ergebnis 
von  Verhandlungen  zwischen  Peisem  nnd  Lakedaimoniern,  doch  in 
attischer  Mundait  abgefafst.  Sind  es  non  etwa  tibersctzangen  von 
persischen  Originalen?  Einen  sicheren  Beweis  dafür,  dafs  der  Konzipient 
eine  Fersoa  hellenischer  Nationalität  gewesen  sein^mttaae,  sieht  K.  schon 


*)  -Pa  habe  ich  es  weg!"  sagt  quittifnmd  N.  Jahrb.  133,  632  MüÜer- 
Strübinu:.  di  r  Thak.  F.  p.  60  in  Ktlni«  Ayis  den  spartanischen  Gatsttreund 
des  üescbichtsüchreibers  zu  erkennen  geglaubt  hatte.  „Abir  der  gelehrte 
Akademiker,  dm  ee  offenbar  von  Hau  ane  nicht  die  aliergeringate  Mflhe 
Mchl,  eeiae  Phantaaie  im  Zügel  «n  balten,  eellte  btUlg  Naehaieht  haben 
mit  tolchen,  denen  die  Matnr  daa  nicht  so  kinderleieht  gemacht  bei* 
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in  der  Zweidenti^keit  der  Formaliernni^  c.  18,  1  6ff^9T)v  xiifw  vcA  k^Xmc 
ß«7iA€uc  iyti  xal  fA  itotTtpec  o(  ^«stXsw;  eTyov,  ßaaeXecoc  Ist»,  welche  un- 
entschiedeu  lilfst,  ob  .alles  Land,  was  fiotaiXeu;  besitzt,  Mweit  es  bereits 
geine  Vftter  besal'sen",  g-emeint  ist.  oder  ^allos  Land,  was  8.  hnsitzt, 
und  noch  dazu,  was  s.  V.  besarsen".  Mög-Iicbste  Reschr.lnknnp  der  zu 
übemebmendon  Gurantip  l»?  im  bellenischen  Jfitprf»=se:  da  nun  der 
Wortiaui  in  die  t  isfi-  Autfassung'  zuzulassen  scheine,  so  werde  er 
auf  einri!  <iiiecbeii  zuriickzufübren  seiu. *)  K.  veiinntct.  dais  die  Ur- 
kunaen  liire  atliscbe  Fassung  durch  Alkibiadeß  erhalten  haben,  und 
weist  zur  ReRründuner  dieser  Vermutung  auf  die  Reteilijruntr  des  Alk. 
an  den  Hergängen  liiu,  als  deren  Ergebnisse  ßewissermaisen  unsere, 
Urkunden  zu  betrachten  sind.  K.  gebt  aber  noch  weiter  nnd  behauptet, 
von  allen  Athenern  habe  allein  Alkibiades  der  Vermittler  einer  Be- 
kuQtmbalt  mit  diesen  Urkondeo  in  der  voriie^nden  attischen  Farm 
Min  kSnneD,  nlse  sei  er  ei  aach  wirkHoh  gewesen;  AlldMadei  btfw 
nabnehdttUdi  hi  allen  drei  FUlen  dai  Protokoll  der  YeriiAttdlaigeo 
gMat  und  in  die  voffieiende  attitdie  Wwrm  gebraeht 

Wann  die  Doknmeote  an  Tbnkydldea*  Kenntnto  gdaa^  ilndt 
Wer  mit  Breitenbaob  anninat,  Bnoh  Vm  m1  eebon  ver  404  verfkfrt, 
mofe,  da  der  Gedanke  an  ipMsre  BkiflIgnBK  der  Orkondeii  wegen  der 
in  der  DarsteUnag  der  Erelgnisee  begegnendea  Ansplelangen  auf  thren 
Wortlsoi  (i.  B.  0.  58  ftvnsp  slpifco)  abEoweisfln  iat,  folgerlehtig  an- 
nehmen,  daft  die  Bekanntschaft  schon  von  vor  404  datiert  Wer  aber, 
ivle  die  meisten,  die  Abfassaog  des  Buches  VIII  erat  in  die  Zeit  nach 
dem  Ende  des  Kneges  setzt,  kann  mit  Kirchhoff  auch  glanben,  daft 
Thukydides  erst  in  dieser  späteren  Zeit  in  Athen  in  den  Besitz  der 
Abschriften  gelangt  ist,  vielleicht  auf  demselben  Wege,  anf  dem  ihm 
die  in  V  77.  79  mitgeteilten  Aktenstücke  zagänglich  geworden  sind. 

Als  Gesanitresoltat  seiner  Untersuchungen  ^Über  die  von 
Thukydides  benutzten  Urkunden"  erg-iebi  sich  lür  Kirchhoff,  dafs  Th. 
die  von  ihm  mitgeteilten  Aktenstücke  teils  aus  dem  atti- 
schen Archiv  kennen  gelernt,  teils  auf  privatem  AVegc  ans 
der  politischen  Hinterlasj^enpchatt  (ies  .Vlkibiades  belogen 
hat,  i}nd  zwar  erst  nach  seiner  iiuckkehr  aus  der  Verbaonaag. 

*)  K.  bat  nmwelMbeft  leeht,  wenn  er  meint,  raH  der  Besritigeng 
jener  Zweideutigkeit  im  aweiten  Vertrage  (und  zwar  durch  genauere  Forma- 
liening  im  Sinne  der  anderen  Auffa^•,suD^'l  sei  einer  Forderung  desTissapbernes 
genügt,  auf  lak.  Veranlaisun{;  aber  sei  an  Stelle,  der  formellen  ADerkennung 
des  persiechen  iiesitzrechts  die  rein  negative  Verpflichtuog  getreten,  sich 
jeder  feindfleligeu  liüuüiuug  fjugeu  diu  hezeichueteo  Gebiete  zu  enthalten.  — 
Wie  die  iveito  Vertrag^urkande  eine  NenedaktloB  der  cnlea,  eo  otellt  die 
diills  eine  selehe  der  aiveltin  dar. 
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'  Btiitt»  trdfendit  Uitiil  i.  JatiMierieht  Bd.  60»  8.  98.   Alf  '  I 
BSdioser,  Poetle  md  Urkuode  bei  Thakydidet,  Zirailer  Tefl  1881,  j 
f.  67<--^9,  eel  eefcon  Uer  rarwieieft.  i 
In  einer  SehlttAbeverkaDg  weiii  Kiinhhulf  dattif  liiii,  dali  | 
Thokydidea  aelurliMli  (1 78. 116.  IdS,  VII 18,  S)  eich  mit  Beetivmaacen  ] 
des  30  j.  Friedetie  von  445  bekennt  Mint,  ond  defli  dieee  Bekseatsdieft  i 
■eher  «ns  der  Zeit  vor  seiner  Verfoasjrang  stammt.    Am  VIX  18,  3  I 
eatniromt  K.,  Thnk.  habe,  als  er  dieee  Stelle  niedeteehrieb,  den  Wori-  j 
laut  der  Urkunde  des  Kikiasfriedens  schon  g:ekannt.    Wer  nnn  mit  ! 
Cwiklinski  der  Ansicht  sei,  daf»  die  Gescbielite  der  äoUichen  Expedllka 
llUiftehei  als  Kelbsiändi^c  Kin/.eldarstellan^  schon  vor  404  entwarfen 
wer,  nnd  s^nileicb  Kircbhotfs  obiger  Tbesis  zastinme,  müsse  Yll  IB,  3 
in  die  Reibe  der  bei  Geleseabeit  der  Einarbeitung  von  Buch  VI  und 
Vn  hiozugefugten  Piyrüeen  verweiwa.  —  Naeli  des  Ref.  MeimD^  liegt 
hierzu  schon  deshalb  keine  Veranlasenng  vor,  weil  sich  ans  der  er- 
wähnten Stelle  Bekanntschaft  mit  dem  Wortlnni  der  Urkunde  den 
lÜkieaCrMeiie  dnrebMs  nicht  eegiebt 

88)  Mlll!er*8trttbing,ThiikydidelieheI'orecbiiDgen.  Wien 
1681,  Teriair  rm  Carl  Konegen.  T  ttüA  876  8.  Gr.  8. 

Der  erste  Teil,  Seite  1  —  101,  enthält  Besprechungen  einzelner 
Stdien  dae  Tknkjdides,  .und  zwar  hauptsftebUeb  soleber,  die  fir  dae 
btatotieehe  YentSndnls  seiner  Zeit  oder  für  die  eehwebeaden  Kontrotereen 
«her  eelD  Werk  von  Wichtigk^t  eied'.  VHI 68  acbelDt  H.-8tr.  niebt 
In  einem  Zage  oiii  ee.  67  nnd  69  geecbrieben,  sondern  viel  spftter 
zaiaGheD  de  eingeschoben  m  eein,  und  swar  tod  Tbnkjdidee  selbst, 
bald  nach  dem  Tode  dee  Tlteramenee.  Bei  YII  88  geht  H.-8tr.  viel 
welter  als  Gwiklioikl  (Hermee  12,  67  ff.),  der  nur  an  §  3  and  dem 
Anfiuig  Ton  §  4  Anetolb  nimmt  nnd  dieee  Worte  ale  einen  epäteren 
redektionellen  Zoeats  dee  Behriftetellers  aneieht.  K.-8tr.  hegt  nicht 
nur  aa  der  gaasliehen  tfnecbtheit  der  von  Cw.  beanstandeten  Stelle 
nicht  den  mindeeten  Zweifel  sondern  liebt  aach  den  Scblalb  yon  c.  98^ 
«die  ganze  •iKoenf-Oeeehichte«,  von  der  anch  Grote  kein  Wort  geglaubt 
habe,  ab  das  Machwerk  eines  mit  seiner  Gelahreamkeit  prahlenden 
Grammatikers  an.  —  p.  42—53  lieferi  M.-Str.  einen  Beitrag  aar  LSsang 
der  Fraga  nach  der  Bntatehaag  des  Tbak.  Werken.  HaiglriifhHrJi  von 
eQgemaiBaa  Wahmcbiifnlfriikeit^adan*)  geltilat,  die  er  in  bekanatar 

*)  Für  seine  BebaaptaBg,  Thuk.  habe  mit  seiner  Darstellung  nicht  bis 
«um  Nikiaa-Frieden  gewartet,  führt  M.-Str.  eiue  Stelle  ao,  die  bei  der 

Uatersuchuug  über  di«;  EotstehuDg  des  Werkes  uocb  nicht  in  Betracht 
gezogen  war:  III  104.  Im  aaBchauHcli  zu  machen,  wie  nahe  die  lusel 
Riieneia  bei  Delos  liegt,  erzählt  Thuk^dides,  Polyi^iatcb  habe  nie  dem 
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Tjchhaftigkeit  (iarUpt,  behauptet  er,  Thukydifles  habe,  in  seiiu  i  r>ar- 
stelluiig  mit  den  Ercigiiisseu  so  ziemlich  e:l*'iclif  n  Schritt  haltend,  den 
zehnjährieHii  Krieg  nicht  nnr  flir  sich  bearbeitet  ,  sondern  aucli  aU 
besonderes  Werk  heraosgegebeu.  Mit  dieser  Hypothese  erldUri  sicli 
M.-Str.  die  in  V  20,  2  enthaltene  Rechtferti^nng  des  chronologischen 
Verfahrens,  die  l  liukydiiies  in  der  Einleitung  zum  zweiten  Teile  seines 
Werkes  nur  deshalb  habe  geben  können,  weil  dieses  schon  im  ersten 
Teile  beobachtete  Verfahren  nach  der  Veröffentlichaog  desselb«!  Tadel 
er&bren  habe;  aach  der  doppelte  Bericht  ttber  die  Pddstratideii'rflfarB 
daher,  dalb  der  Sdirifuteller  dnreh  den  Widersprach,  den  daa  io  der 
EiiüdtQttg  mm  ersten  Kriege  tber  aie  Geiigte  oadi  der  Heniuigabe 
«rfobren  habe,  veranlagt  lei,  die  Sache  noch  eininal  votiMiiehBien  und 
(bei  einer  freilich  bei  den  Haaren  herbelgeBOgenen  Gelegenheit)  ansfbhr* 
lieber  an  behandelB.  U.<Str.  meint  femer  p.  73  ff.,  das  Perfsktam 
yti^v^  in  V  96,  1  nfttigie  in  der  Annahme.  Tbakydidea  habe  sein  Werii 
Uber  den  ganzen  S7  jihrigen  Krieg  vollendet;  diem  sei  aber  abetchHich 
vernichtet;  man  habe  ihn  ermordet,  um  ea  ihm  raaben  zu  können;  es 
sei  jedoch  infolge  eines  glücklichen  Zufalls  von  einem  grofsen  Teile  der 
letzten  Partie  des  Werkes  eine  Abschrift,  vielleicht  bei  der  Tochter 
des  Schriftstellers  in  Skapte  Hyle,  vorhanden  gewesen,  al^  die^ier  sich 
nach  Athen  be^^clen  liabe,  am  das  umgearbeitete,  endlich  vollendete 
Werk  zu  veröffentlichen. 

In  dem  zweiten  Teile  des  Baches  sucht  M.-Str  nach  Besprechung 
verschiedener  .Interpolationen  harmloser  Natn?"  und  einiger,  in  denen 
er  die  Tendenz  sieht,  den  athenischen  Demos  in  üblen  Leumund  zu 
brincen,  p.  140  ff.  die  Fälschungen  eines  blutdürstigen  Ver- 
leumders in  dem  Bericht  über  die  Tötung  der  nach  Athen  ge- 
brachten niy tilenäischen  Gefangenen  (Iii  60)  nachzuweisen. 
L'nverständlich  ihrem  Uufsereu  llerKanc;  iiuoli  und  uoeriilaiHch  vom 
psychologibclieu  Gesichtspunkte  aui  erscheint  ihm  die  Hinrichtung  der 
1000  myt.  Gefangenen  in  Athen  erlogen.  Diesen  «dunklen  Blutflecken 
In  der  Geschichte  des  athenischen  Demos**  aa  tilgen,  wie  er  Polem. 

deliscbeo  Apollo  geweiht,  indem  er  sie  mittelst  einer  Kette  an  Dolos  an- 

kettete.  Nun  hatte  Nikias  (nach  Plut.  Nik.  3)  etwas  veranstaltet,  was  die 
Gcrinpfügiiikeit  derEntfemang  in  weit  schlagenderer  AoBchaulichkeit  beweist: 
er  hatte  ai^  Führer  einer  Theori»*  in  einer  Nacht  die  beiden  Inseln  durch 
eine  aus  Atfn  ii  t*  rtig  niitjjebrarfiti-  Brücke  verbunden.  Wenn  nun  Tliukydides 
III  104  dien  laktum  nicht  auluhrt,  hq  ächliefüt  M.-btr.  daraus,  dafs  Thuk^ 
als  er  die  426  vorgenommene  Reinigung  von  Dolos  beriehtete,  jene  Theorie 
noob  nicht  kannte^  dalb  also  Hl  104  vor  dem  Sommer  491  ^  in  dieses  Jahr 
setat  ll.-8tr.  die  Thoerie  des  Mikias,  gegen  Boeekh  (417)  —  niedergo- 
sehrieben  fsi. 
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Btttr.  nr  Kritik  d«  Tb.  p.  40  ▼mpimboi.  briiffi  m  dmr  «Anwalt 
4«  ^MndmuMuL  »tlieiiMheii  YdkM'*  suickü  n^gatlvs  ZevgniMe 
w.  K«bi  «Mtr  aetolftMeUtr,  wader  tii  Orioehe  Mli  ofa  BOnur, 
thflw  dtoMT  HhittM  SmUunog«  alolit  «IdimI  Diote;  itofendi  flole 
0kh  Mcb  Bttr  41t  ktaste  Himwiwmg  odvr  Amfiotog  utf  iIa,  tellMC 
nklit  an  ataliaa  «od  bei  VoflMannBlMi,  wo  ria  gar  iiMit  aiwrwiliiit 
hitu  bidbM  Momn,  s.  R  Xea.  HUI.  H  9.  8.  Sei  ein  soldNa 
■Sokweigen  wahnchoinlich,  ja  sei  es  mdgllcb,  fPeim  die  Nachneht  TOft 
dieser  HinriektBBir  ^  ^eai  Werke  des  e}u:sigeii  zeitgeDÖssiscbeo  Cto- 
aeidetataeiveUMn  dei  petopenoesisekaa  Krieges  wirIclM  and  urspron^^ 
Heb  80  gestanden  hfttte,  wie  wir  sie  jetzt  in  unseren  Handschriften 
lesen?  Der  Tjeser  werde  saften  :  wahrscheinlich  nicht,  aber  unmöglich 
auch  nicht!  Darum  tritt  M.-Str.  nun  seine  positive  BeweisftihranfiP  an 
nnd  sucht  p.  178— ! 98  zn  /eii'en,  dais  die  glänze  Stelle  in  c.  50  to6c 
aXXo'jc  avSpa;,   o'u;  &  liayrjC  äT:erefi.i}/ev  dj;  otTitotaTOUc  ovxa;  rr-  ^tzo- 

auch  aus  inneren  (Trimden  widersinnig  m'.i  und  daher  von  'L'bu- 
Icydid^  nicht  herrühren  könne.  Ehe  M.-Str.  das  radikale  Mittel  der 
Streichung  anwendet,  lehnt  er  eine  Änderung  der  Zaiil  (etwa  A'  zu 
schreiben  statt  A.  80  statt  l(X)t))  ausdrücklich  ab  mit  Rücksieht  anf 
die  Worte  oXiftu  zaeiou«,  denn  wäre  es  eine  Zahl  uu.i  den  Zehnern  ge- 
wesen, 80  hätte  der  Schriftsteller  wahrscheinlich  auch  die  Zahl  der 
Einer  geoaa  angegeben,  z.  B.  34  oder  45.  So  behauptet  denn  M.-Str.: 
»aaebtei  dar  Antrag  des  Diedotes,  iber  die  von  Faches  als  schaldig 
jMeh  Afhaa  feaeUektea  MlaMr  ia  Baha  in  OaiMit  wa  attsea,  atmaal 
«BgenomMB  war,  d*  war  Ihr  Lahaa  geretleli  ei  MNtaa  daon  imter 
ihoen  «elcbe  geweeen  aelB,  die  aater  dar  paütledMa  Sobald  aidb 
laeoerbHeli  «mpCnodo  YarbfidMi  begaMgan  battea.  Boeh  daa  kftiaen 
aar  AanabraaflOlt  goweaaa  aelm;  dia  flbHga»  «iad  aiebarUcb  Mga- 
aimhcD,  wraigateaa  niebt  sav  Tode  TonuteUt* 

moiir-tellUiig  erfcemK  aber  aneb  c.  fiO^  3  nieht  als  oebt  und 
«BverfttMbt  TbokjdideiBeb  aa;  ea  sei  nbsbt  nKgUeb,  daft  dieaOOOLeee, 
flir  deren  Jedes  der  leebisdie  Eitpäcbter  dem  atbcniwlMWi  Kleraebea 
j&hrlich  3  Minen  m  stfilen  hatte,  den  Gmnd  nnd  Boden  der  ganzen 
Insel  mit  Ansnahme  von  Methymna  in  sich  begriflTien  hntten;  dann  bfttfee 
ja  die  Grundrente  der  Insel  (mit  Einsehlnfs  der  300  den  Göttern  ge- 
weihten Lose)  nicht  mehr  als  100  Talente  betragen!  100  Talente  Beute 
würden.  8'*/o  gerechnet,  einen  Kapitalwert  von  1250  Talenten  ergeben. 
Einen  so  geringen  Kapitalwcrt  sollte  die  so  überaus  fruchtbare  und 
woli]  angebaute  Insel  Loshos  gehabt  haben,  wUlirend  dm  mehi  ganz 
doppelt  80  grolse  Attika  mit  dem  leichten,  wenig  ertragtaliii/f  u  t^Thuk. 
I  S,  5)  Boden  selbst  mit  AasschliUs  der  Staatttgüter  und  Bergwerbe 
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(nach  Böckh)  einen  Kapitalwelt  von  mindestens  20  000  Talentan  repriU 
aentierte?  »Nein,  nein!  web  zu  arg  ist,  ist  an  arg!  Und  wenn  wir  auch 
in  unseren  Tfaokydideshandschriften  noch  so  unzweideutig  lesen,  die 
Athener  hätten  das  Land  der  Lesbier  mit  Ausschlnfit  des  Gebiets 
von  Metljymna  in  3000  Lose  g-eteilt  und  ans  diesen  eiuen  Pacht- 
zins VDii  lOt)  Talenten  bezogen:  diese  Angabe  kann  sich  nicht 
auf  den  Grund  und  Boden  von  vier  Fünfteln  der  ganzen  Insel,  sie 
kann  sich  uur  auf  den  kootiszierteu  Grundbesitz  der  verur- 
teilten Hauptschnldipren  beziehen."  Es  liegt,  meint  M  Str  .  eine 
TextfUIschnng  vor,  die  notwendige  Konsequenz  jener  blut  Im stigcn  In- 
terpolation. —  Einen  Hann  wenigstens  glaubt  M.-Str  /u  kennen,  der 
in  der  AbtaIlö;uio;ele2enheit  vor  Gericht  gestanden  habe,  aber  glücklich 
davongekomuien  sei.  auch  ohne  K.ontiskatiou  seines  V^ermogeus:  den 
Vater  des  w^n  der  Ermordung  des  Herodes  angeklagten  und  von 
Antiphon  verteidigten  Leabien.  —  In  den  ^u^adec  IV  53  findet  U^-Str. 
lesbiaebe  E^deliente  wieder,  deren  OrandbesitE  nicht  konfiasiert  an; 
Emigrierte  btttten  noeh  Ornndbeaita  in  der  Heimat  gehabt  EodUeh 
zeige  die  Inacbrift  CIA  IV  1,  96.  dafs  in  MytUene  neben  den  KlerndieD 
ein  sieh  selbst  regierendea  Oemeinweeen  rabig  fortbeatanden  habe, 
defwen  Oeaandte  in  Athen  vom  Demos  in  gewohnter  Welae  doieh 
Speisung  im  Ptytaneton  geehrt  seien;  anch  diese  Thataache  sei  mit  dar 
Einziehung  des  gesamten  leabischen  Gmndbeeitsee  unvereinbar. 

MitSpannnng  hat  M.-Str.  den  Wabrsprach  der  sachkundigen,  nrteila» 
fähigen  nnd  vomrteilafreien  Gelehrten  erwartet.  Xnr  wenigen  unter  den 
VerfuBsem  von  Anzeigen  und  Beurteilungen*)  seines  Buches  wird  er  diese 
drei  Eigenschuften  (dafs  er  sachkundig  nnd  urteilsfähig  noch  trennt, 
ist  recht  bitter)  vereint  zuerkannt  haben. 

Was  M.-Str.  s.  Hypothese  über  Vollendung  des  Werkes  nnd 
Heransgabe  des  ersten  Teils  betrifft,  so  erklärt  Weizhofer, 

•)  F.  R.;  Lit.  C.  Bl.  1891,  904-  906.  ü.  v.  Wilamowitz-Möllen- 
dorff;  D.  Lit,  Ztg.  im,  1744—46.  Schütz:  Z.  f  d.  G.  W.  35,  444-457. 
Ch.  Thurot;  Revue  critique  IT..  309-311.  Wolzhofer;  Phil.  Rundschau  I, 
909-915.  Stahl:  Gott.  ü<d  Anz.  188'^,  77— 109.  Holzapfel;  Rh.  Mas. 
37,  448—464.  Zur  borg;  Jahrebbericbto  der  Geschichtawisaenscbaft  iV  85 
und  V  105.  Jerusalem;  Z.  f.  östr.  0.  33,  389—348.  Ad.  Baner;  PhU. 
Ans.  18,  670-675  und  PbilOl.  43*362  f.  Herbst;  PhUoi.  42,  669—723. 
E;  Revne  de  philologie  V  187.  Anonymus  im  Athenäum  1881,  2,  p.  366* 
No.  2812.  Stahl;  Cbcr  eint-  augeblicbe  Lücke  im  Texte  des  Thüle.;  Rh. 
Mu8.  38,  143—148.  Holzaiit—l;  Noch  einmal  über  ilas  V.  i fahren  der 
Athener  gegen  Mytilenc;  Rh.  Mus.  38,  631  —  633.  Junglialiii;  Studien  zn 
Thuk.,  N.  F.  p.  85.  Reloch:  Die  attische  Politik  seit  Fniklc^  p.  3<  Amu. 
Landwehr;  Philo!  17,134.  H olm;  Gr.  Gesch.  II 444  I.  Steup;  Thuk.ill' 
von  Ciatt»eu,  Anliaiig  p.  263 — 260. 
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'A«€h  ibm  babe  sich  ölten  der  Gedanke  anfgedrinitr,  dais  Tb.  sein 
Werk  wirklich  vaUendet  habe;  gaaa  vage  ael  jedoch  die  von  M.«Str. 
daran  geknfipfte  Vermntang  über  den  Verlast  des  leteten  Teils.  F.  R. 
meint,  weder  ftt^  VerOffentlichnng  des  ersten  Teils,  noch  für  VoUendong 
des  ganzen  Werkes  habe  IL'Str.  den  Beweis  erbrucbt.  Das  Pafektom 
^i'{p'xf^  erkläre  sich  genflgend  dnrch  die  Annahme,  dafs  Th.  das  ganxe 
Werk  erst  heraasgebeu  wollte,  wenn  es  vollendet  wäre.  Das  vor  dem 
Frieden  des  Nikias  Aufgezeichnete  habe  Thak.  nicht  anders  denn  als 
Baasteine  verwendet.  Thnrot  verbindet  7e7pa<^>s  enu  mit  xara  depr,  xil 
^»ijjwüvotc:  Tli.  dit  simplement  qn'il  a  racoiit^  les  6v^nements  dans  leiir 
ordre  de  succession  i)ar  <'te  et  par  liiver.  Schütz  spricht  sicli  ?epeii 
die  von  M.-Str.  aus  III  104,  2  ^ezu«:cne  Fulgerang:  aus  und  gef^en  die 
Aüiialiine,  Tli.  habe  die  Geschichte  des  lOj.  Kr.  sofort  veröffentliclit. 
Ferner:  wählend  11,1  der  Aorist  ^oveifpa^i/e  sich  auf  die  Vergaugenheit 
beziehe,  auf  das  schon  licschricbonc  Werk,  dem  Th.  nur  noch  die  Vor- 
rede hinzut'üg'e,  «ehe  das  Perf.  727^1'^^  auf  die  Gegenwart  des  Schreibens; 
Kpa'fsiv  bezeichne  nur  das  Aufschreiben,  vj'np'i'fetv  die  zusammeufassende 
Komposition.  Willkürlich  habe  M.-Str.  eine  aof  eine  streitige  Ausdrucks- 
«efse  dea  Schriftstellers  gestfitate  Hypothese  anf||eatellt  gegen  die  un- 
sweifelhafte  Obwlieferong  in  den  Biographieen ;  ganz  zu  schweigen  von 
der  Vermntnng,  mit  der  er  das  spurlose  Verschwinden  dea  Bestes  des 
Werkes  an  erUfiren  soche.  Jerusalem:  i^Tpoft »  „hat  anfgezeichnet** 
gelte  vom  Sammeln  dea  Materials,  beaondefs  da  das  am  Ende  von  V  26 
stehende  iEnT^^oiMu  im  Gegensatz  dazu  zn  bedeatea  scheine  »ich  werde 
darstellen*.  Stahl:  anch  bei  Polybios  1 3, 1  -ri^v  dpxV  •  •  >  diro  tovtwv 
stico(i}}fceda  twv  xdufwv  werde  dorch  das  Perfektam  der  Anftng  in  der 
Vorstellong  als  vollendet  apticipiert.  ri^pa^c  xal  xaZm  6  «dto?  8. 
könne  auch  übersetzt  werden  „Verfasser  auch  dieser  Geschichten  tat 
derselbe  Th."  Die  Hypothese,  durch  welche  allein  sich  M.-Str.  die  Un- 
vollständigkeit  des  Werkes  neben  der  vermeintlichen  Thatsache  der 
Vollendung  erkl&reo  kann,  verweist  St.  in  das  Gebiet  der  mttMgea 
firdichtnngen. 

Was  die  Hinrichtung-  der  Mytileniler  betrifft,  so  ist  F.  R(nli]) 
der  einzige,  der  sich  Muiler-Htinbings  Ausftthrnnpren  vollkommen  an- 
schliefst. Thurot.  Farg-nmentation  de  M.-Str.  »tablit  plausibiement 
qtt'il  y.^a  <inel(jue  alti'ration  dam  le  texte;  mais  il  ue  demoutre  pas  qn'il 
n'  y  a  pas  d  autre  alteration  ((U  unt-  interjmlation.  M.-Str.  parait  sagace 
ä  trouver  les  ditiicuites  et  hasardeux  a  les  rösoudre.  Juny  hahn 
billigt,  wenn  er  sich  aneli  nicht  geradezu  für  M.-Str.s  Resultat  erklärt, 
doch  sein  Streben,  das  Volk  der  Athener  von  dem  Vorwurle,  lüüü  My- 
tilenäer  der  edelsten  Geschlechter  zur  Strafe  abgeschlachtet  zu  haben, 
mit  beachtenswerten  Gründen  zu  entlasten.   Schütz  giebt  zu,  M.-Str. 


Digitized  by  Google 


840 


JalmtbiEkbl  «W  ThokydldH.  <lbfv.| 


habe  Bich^ewieieii,  daTe  eine  Masseuhinricbtuni?  von  mebr  als  lOOOBidil^ 
fflhreofll  aidlt  gfticbeheo  sei.  Wton  wir  aber  30  —  40  annähmen,  so  b»> 
dttrÜB  es  so  gnt  wie  keiner  Ändemngr,  die  Wahrbafcig:keit  des  Th.  sei 
nnversebrt  nnd  das  Scbweigen  der  8]^teren  Scbriftsteller  begrilad«! 
Wenn  M.-Str.  eine  so  kleioe  Zaltl  ^naa  angegeben  za  finden  erwarte, 
so  werde  dies  Bedenken  beseitig't  durch  III  113,  Y  68.  74.  Jerusalem: 
(iriB  Schweipen  Diodors  mache  iiirlu  ^f.vnhl  Faktnm  der  Hinrich- 
tung als  die  Zahl  der  Hingej  i' htrh  n  zweifelhaft :  es  sri  mit  Srhiüz  A 
in  A'  7.n  ftnderu.  Steup:  die  Zalil  dor  in  Athen  Hiii^;encliteten  k  Miue 
nii  lit  HO  grolä  ^wesen  sein;  die  Ani'ah*»  r.leiimi  yiluo-^  sei  mit  der 
iruheren  DarstelluDg:  des  Th.  unvereinbar;  nach  dm-  Natur  der  Ver- 
bandlnngen  mtifste  unter  den  }LäkiT:i  rpafSavte^  (npö;  to'jc  Aay..),  die 
doch  nur  ein  Teil  der  rpa^ivTe;  wiu  cii ,  nur  eine  kleine  Auzalil  ver- 
standen werde».  Aus  Diodor  ergebe  sich  nicht  die  /alil  1000.  Steup 
spricht  üicb  nicbt  in  bestimmter  Weise,  wie  Schutz,  im  die  /Vndening 
▼OD  yiXimv  in  Tpiaxort«  aas,  weist  aber  Hftller-StrÜbing«}  Einwand  gegen 
diMelbe  Mit  fiiniMb  a«f  IV  S5,l  ▼owk«  iUjtf  %kUamiit  ^  tpidbtavw. 

tH^Rom  ab  niohtfflr  iBtMk.  Welshof  er:  gegeoSiMr  4«  ttiteigs  be> 
aeUoflaeMik  HliriflUaag  dar  ilMtMiihmi  w  wiiiliaMai  VjÜliMer  manhiian 
41a  Hinifilrtwig  dar  BIdalifllknr  ab  do  Akt  dv  MifeiBngt  Me 
man  mdi  den  höliann  Grad  voa  HIrta  and  GenUMgkait  dai 
Altattma  im  Varglaldi  bdi  Heaatt  Ja  Emfgnag',  aa  kdana  maa  alah 
ilifilü  vandani,  dab  die  Hinriehtoff  dar  1000  kafa  grate  AaMkm 
mrregt  babe  und  deahalk  vott  kaiaam  andaraa  SakiUliteUer  makr  vor- 
galllhrt  werde  Baaar:  dla  Lücken  in  der  DaialaDaig  Diodors  XII 66 
werde  jeder  UnbeCngmM  aus  Thokydides  n-TAnzcn,  dm  bier  Bpboroa 
gefolgt  sei;  Diodor  excerpiere»  daher  aeiae  JUIraa.  üilde  sei  das  (Jr- 
mU  aacb  damaligen  Begriffen  gewiA  gewesen,  wenn  die  Athener  sieb 
vorher  für  berechtiget  hielten,  die  ganze  männliche  Bevölkerung  der 
Insel  auszurotten;  deshalb  erscheine  es  nicht  als  efransam  erwähnt. 
Lil»ai!ios  habe  übrigens  in  sein'^m  Thnkydides  Exenipl  n  dasselbe  {re- 
ichen wie  wir,  und  Ailios  Aristeidcs  riiii«^'  aneh  die  'l'li  its  i.  hp  gekannt 
babau,  voo  der  Thuk.  berichte.  St  il  l  iiudet  ui  Irji  Siillni  späterer 
Schriftsteller,  wo  die  Abänderung  d*i6  ersten  Beschlusses  erwähnt,  der 
Inhalt  des  zweiten  aber  nicbt  bezeichnet  wird,  eher  eine  Bestätigung 
als  eine  Widerlegung  der  bei  Thuk.  berichteten  Hioricbfcnn^.  Anch  in 
der  llcde  des  Gylippos  bei  Diodor  XTTI  80  siebt  Stahl  eher  einen 
Bakg  fOr  als  gegen  die  Hinrichtung;  uiA  einen  Bolchen  biete  auch  die 
vaa  M.-8tr.  nicht  berticksicbtigte  Stelle  Dion.  lial.  de  Tbnc.  ind.  15,  1, 
WO  daa  naak  Tkakjdideo*  Sohilderung  harte  Los  der  KytUenter  mit 
dma  dar  Flalür  ud  Melier  «oU  aioht  wnammflagmtriir  wfm,  wmb 
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die  HinrirhtTiiig  der  1000  nicht  lUtttgefDoden  hätte.  Holzapfel  (Rh. 
Uns.  37):  M.-Str.a  negativer  Beweis  werde  hinfällig  dnrch  Diodor, 
XHI  30,  4;  dafs  von  einer  wirklich  vollzogenen  fflnriehtang  die  Rede 
sei,  fj;e}ip  nicht  nur  aus  tliji^v  xe  xol  ßdpßapov  iceicpaifji^vov  hervor, 
sondern  auch  ;uir  jtr;  ^1  vuv  iJ-favjyTO'r/Tfov,  d  toii-jt-x  rp^c  to'jc  ^^-Xooc 
irpac^vr:-  ijtoI  zipaTtAT^^tac  reu^ovTii  xi}Xü)p{ac  und  aus  i'j^Tjipi'aavto  to'jc  2v 
TQ  ÄoXet  xaTQtj^a^ai.  R.  verfolgt  dann  sorgfältig  die  Verlmndlnni^pn  von 
Anfang  an,  nm  zu  zeigen,  dals  die  Mafsregel  aach  niciit  aas  inneren 
Grfinden  angiaablich  oder  nnwahracheinlich  sei.  Die  Thatsache  der 
Hfnrichtnng,  anch  die  Zalil  1000  bleibe  bestehen;  Schfltz'  Ändemng  sei 
schon  deshalb  unzulasbig,  weü  Gylippos  in  seiner  Kede  die  Iliurichtung 
einer  geringen  Zalil  nicht  als  hervorragenden  Beweis  athenischer  Graa- 
eamkeit  angefahrt  haben  wSrde.  Herbit:  »Der  lesbiachefi  Bürger, 
Mflier  den  Methrmniem,  waren  4000/  Ton  dieeen  gehörten  IfiOO  sä 
den  dXfYo^  SdOO  smn  Demei.  Yen  den  ISOO  Üdf^t  hatten  1000  dnd 
eüdge  den  AblUl  betrieben.  Belm  länzoflie  des  Pachea  flttcbten  diese 
an  die  AMre,  werden  dann  nach  Teaedos  in  Yerwabrnng  ^fhan  and 
kinterher  ab  die  vSmAvmw  aar  AbarteOong  nadi  Athen  geidiielA.  Sie 
irerden  Temrteilt  and  bingeriehtet.^  Diodor  XtH  80  wine  TOn  der 
Hiulolitang'«  Zar  borg  tadeK  es,  dalk  M.-Str.  gegen  die  negierende 
Kritik  des  VerfasBen  der  .Thnkydideslegende* ,  der  doch  im  späten, 
höchst  verschiedenwertigen  Grammatiker-Elaboraten  eefne  einschneidende 
Kritik  vornimmt,  heftig  polemisiert  (Th.  £l8<ih.  p.  260),  selbst  aber 
aidi  den  Tbnkydides-Text  als  das  corpns  vfle  ansersehen  habe,  an  dem 
er,  meist  anf  Grund  ziemlich  subjektiver  Voranssetznngen  und  unter 
Vprschmahnnf*-  methodi«rh-diploraatisrhpr  Wahrgcheinlichkeitflerwägungen, 
seine  Oiici  ationen  vollziehe.  Später  hält  Zurborg  Kmminger,  der  die 
Hinrichtnng  von  10(K)  Mytilenäem  flir  einfach  undenkbar  erklärt  hatte 
und  die  5^1  auf  20—30  reduziert  wissen  w rllte,*)  vor,  dafs  doch  die 
Tütung  der  scchHfai  Ik  h  Zahl  nm  ein  Haar  erfolgt  wäre  und  nur  durch 
eine  kleine  Majorität  vei  hindert  ist.  Bei  och  ist  durch  M.-Str.  nicht 
flberzeugt.  Landwehr  hält  es  mit  Stahl  und  Bauer.  Holm:  M.-Str. s 
Gründe  seien  nicht  zwingend.  Aulser  auf  Holzapfels  und  Bauers  Er« 
wid^ngen  weist  er  darauf  bin,  dafs  an  sich  die  Hinrichtung  von 
1000  Gefangenen  aiefata  UngebeaerHcta  ftr  Qrieehen  id;  schon 
zwischen  490  and  480  seien  700  Aigineten  hingerichtet;  die  Athener 
hlttbn  so  Tiele  Gemeinden  hingeschlachtet,  dalli,  wenn  sie  die  Ab- 
aeUaehtang  einmal  einsehrlakten,  gerade  die  dadordi  bewiesene  IQlde 
im  Gedächtnisse  blieb  and  nicht  die  HIbte,  die  immer  noch  Torhandea 


Analogon:  von  Bippea  and  Dieek  meinen,  b^  Verdea  seien  782 
nidit  4500  flaebseo,  soadem  aar  die  Bldelsfftbrer  hingerichtet. 
JahiwiMrWbt  lOr  AltartonswlMvaBditft  UOCIZ.  Bd.  OBN.!)  18 
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wir;  deshalb  sei  die  Hmrichlnng  der  Tnytüenäischen  Vornehmen  von 
den  späteren  Schriftstellern  gar  nicht  mehr  beachtet.  AiioDymus  im 
ÄthenäTim:  if  the  alternative  lies  betweea  believing  that  the  Athe- 
nians  massacrcd  a  thousand  Mitylenian  aristocrats  in  cold  blood  and 
discassiug  nigh  upon  a  hondred  pages  octavo,  we  advise  the  former. 
M.-Str.  is  too  prolix  and  too  much  of  a  cuminisertor  for  ordinary 
scholai^,  bis  tone  seeming  to  Eo^^lish  ears  quite  old  lashioned  in  its 
bittemess. 

Über  die  Kk  i  ucliie  iij  Lesbob  hat  üach  Schütz' Urteil  M.-Str. 
auiser  Zweifel  gesetzt,  dafs  die  Gesamtpacbtsnmme  von  100  Talenten 
nicht  den  ganzen  Wert  de»  OmndeigentiimB  der  Luel  darsteUen 
kSnne;  aber  doeh  sei  annmelimeD,  daA  wirklich  aDes  Eigentnm  an 
attlBcbe  Klemeliett  verteOt  id.  Diireh  Eoofiakatlon  dea  ganaen  Bodena 
nnd  niedrige  Bemeaanng  dea  den  Klemehen  an  anblenden  PaehlaiaBea 
aei  erreicht,  dab  1)  die  ganze  Einwolinenehalt  beatraft  worde^  2)  ea 
den  leabiachen  Pftchten,  den  biaberigen  Beaitaeni,  mOgiieb  blieb  an 
eiiatieren  und  nameDtlicb  3),  daaa  eine  grOitore  Anaafai  ttrmeier  attiacher 
BilfgQor  im  der  Unterwerfung  der  Inael  nmaittelbaren  Gewinn  hatte. 
F.  B.  macht  auch  daranf  anfmerksam,  daib,  da  die  Abgabe  nicht  den 
üblichen  Pachtsins  eireichte,  nicht  Yermögeoskonäskation,  sondern  nor 
Anflegnng  einer  Grundsteuer  vorlag,  and  sehliefät  ans  Diodor  XII  55 
T^jv  Ae  jßov  S^X-Tjv  rXfjV  r^c  Mijöujivafwv  x^^P^c  xatexXtjpoüXTjffav,  daÜB  Ephoros 
in  seinem  Thuk. -Exemplar  bereits  dasselbe  fand,  was  wir  c.  50,  2  lesen. 
Jerusalem  nennt  M.-Str.s  Berechnung  recht  interessant,  aber  nicht 
überzengend.    Daraus,  dafs  die  Lesbier  zur  Zahlung  von  2  Mim  ti  sich 
selbst  (Med.  xa^d^ivm)  bereit  erklärten,  folpe,  dafs  der  Pachtzins  nicht 
hoch  war.    Stahl  (Gölt.  G.  A.):  *y  gehe  nicht  an,  attischen  und 
lesbischen  Grund  und  Boden  in  Bezug  auf  Kapital-  und  Ertragswert 
gleichzustellen;  Handel  und  Industrie  hätten  im  Altertum  noch  grölseren 
Einüufti  auf  deu  ßodeiiwert  gehabt,  als  iu  unserer  Zeit  mit  ihren  rasch 
nnd  leicht  ausgleichenden  Kommunikationsmitteln,  und  in  Attika  sei 
doeh  daa.  Yeriyütnia  von  Handel  nnd  Industrie  zum  Landbau  ein  anderes 
gewesen  als  anf  Leiboa.  Femer  ad  497  der  Pachteins  noch  gedrfickt 
durch  die  Menge  des  aar  Verpachtung  kommenden  Landea  nnd  dnieh 
die  in  den  Kriegaoeiten  Temünderte  Leiatongsfähigkeit  der  leabiachen 
Anpttchter.  Dnrch  niedrige  Beatimmnng  dea  Pachtzinaea  ad  die  HaA* 
regel  der  Entdehnng  dea  Landefgentnroa  gemildert  Ana  0. 1.  A.  IV 1, 96 
ergebe  sich  nicht  Antonomie  der  Kytileafter.  aondem  nar  Fortbeatehen 
ihres  Gemeindeverbanda.  Herbat  bebanptet,  ]C.*8tr.  habe  mit  S6  □  IL 
die  Gröfse  von  Lesbos  nngeflUir  dreimal  an  hodi  angegeben«  die  2ahl 
für  Umfang  der  Insel  mit  der  für  ihren  Flächeninhalt  verwechaelt;  der 
Umiang  yon  Leaboa  betrage  nicht  volle  28  dentache  Hellen,  alao  der 
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Lünlt  nicht  volle  10  □  IL,  imd  so  werde  die  Grdliie  auch  toh  den 
modernen  Geognplnn  angegeben.  FeUer  Uber  Fehler!  MflUe^8triibhl; 
hat  Jahrb.  181,  306  f.  sdiarf  nnd  hnmorToll  erwidert,  dalii  lieb  ans 
dem  Um&nge  der  Fllcbeninhalt  nicht  berechnen  IftAt  nnd  dafs  dieeer 
sowohl  in  WirUlehkelt  wie  aneb  nach  den  Angaben  in  den  neneren 
Handbüchern  etwa  30  □  M.  beträ^.  Wie  in  aller  Welt  ma^  nnr 
Herbst  10  □  ^f.  heransgerecbnet  oder  wo  mag  er  sie  aDgegeben  ge* 
ihnden  haben!   Ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  dafs  Lesbos  nicht 
V4,  sondern  V*  80  grofs  ist  wie  Attika.    Holzapfel  ist  (Rh.  M.  37) 
mit  M.-Str.  der  Ansirht,  die  Einziehnng:  des  gesamten  (Trundeig-entnms 
würde  unpolitisch  und  unp:prpcht  gew«en  Bein;  dafs  nur  die  Ländereien 
der  am  Aufstände  beteiligten  Lesbier  konfisziert  seien,  werde  auch  wohl 
im  ursprünglichen  Thuk. -Texte  g-estanden  haben.  Dafs  dieser  eine  Andening 
erfahren  habe,  werde  bestätigt  durch  ein  von  M.-8tr.  nachträglich  ver- 
wertetes, in  eiuer  anf  Patmos  gefundenen  Handschrift  (Revue  de  phil. 
I  182  ff.)  hefindliclips  Thnk.-Scholion,  in  welchem  zwischen  zwei  Be- 
merkungen zu  Iii  3;i  und  III  49  das  in  den  Thuk. -Handschriften  überhaupt 
nicht  vorkommende  Wort  dpvd«  erklärt  werde  durch    dcpieptujjisvr^  y^iupa  xoic 
bvXs.  Das  Wort  dp-rdc  könne  nm*  c.  50,  2  gestanden  haben,  weil  abgesehen 
▼en  flen  300  den  GOttem  geweihten  leabiiehen  Aekerknett  heüigea  Land 
im  dritten  Bnehe  eonat  nicht  erwähnt  werde,  Stahl  (Rh.  M.  38)  sieibt 
keine  Möglichkeit,  demflberliefertenTezte  eine  beechrSnkendeBeatimmnng 
im  Sinne  MüUer-Strabinga  nnd  Holsapfisls  Uunanfflgen;  an  der  denk- 
baren EigSnrang  iiinter       i^c  <c«Bv  aMwv  tijc  dico9Tdmc>  wQrde 
icX^v  "rijc  l[i()8oiiiva(ov  nicht  paaun,  nnd  wollte  mm  icX-S^  <'cf|ic  too  ts^o 
twv  HtttiXi)va£vv  wtl>  tijc  Mi)6o|ji¥alaiy  lesen,  so  würde  die  Ansnahme 
weit  grSftefen  ümiSuigs  mIb,  als  das,  wovon  sie  ansgenommen  werde. 
Ana  dem  Patinoe-SchoUon  folge  nicht,  dafs  6p7dc  im  Texte  des  Thok. 
gestanden  habe;  vielmehr  sei  mit  Egenolff  (Bnrsian,  Bd.  13,  134)  an- 
zonehmen,  daüi  das  Scholion  selbst  seinen  Anfang  eingebfifst  habe,  und 
dies  sei  nm  so  wahrscheinlicher,  weil  das  Scholion  auch  eine  ümsetznng 
erfahren  habe:  es  gehört  zn  c.  50, 2,  steht  aber  vor  einem  Scholien  zu 
c.  49,  1.    Stahl  ergänzt  es  so:  <hpohc  l^sTXov]  dt^'.spwTotv.  imaKtho  5I> 
^pifokc  ^  d^teptufAevrj  x<"P*  ^"^^^   P^mnach  biete  das  Scholion  für  Annahme 
einer  Lücke  in  c.  50,  2  keinen  Anhalt.    Gesetzt  aber  auch,  der  ge- 
wünschte Zasatz  würde  in  probabler  Weise  erreicht,  so  sei  damit  nichts 
gewonnen,  wenn  nicht  der  Brweis  erbraclit  werde,  dafa  nur  ein  kleiner 
Teil  der  Grundbesitzer  zum  Adel  gehört  habe.  Nach  seiner  Meinung  habe 
der  Demos  aus  Handel-  und  Gewerbetreibenden,  der  Adel  aus  iiiuiid- 
besitzem  bestanden.    Wenn  der  Demos  von  der  Konüskation  nicht 
betroffen  und  aufserdem  ein  niedriger  Pachtzins  normiert  sei,  so  erscheine 
die  Mafsregel  der  Athener  weder  ungerecht  noch  unpolitisch.  Holzapfel 
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«rvlM  (Bk.  X.  3»),  tfUMT  liw  dia  Annahm«.  dnOi.  «io  k  Koditfil, 
Hdn  OUpHNdiin  Kanflniti  wann,  wUmod  andoncieiti  Um  Iknm, 
^de  Wdialaneni  angelitfrUa  mdi  Ihm  dahar  ein  beWtohÜicher  Teil  dea 
Ofonlea  md  Bodena  gahteta;  in  diaiem  Falle  sei  also,  die  Richtigkeit 
darThnL*ÜbailiaCaroQg  vomus^esetzt,  der  Demos  doch  mit  betroffen»  and 
iwar  nngerechterweise.  Stahls  Verrach  nachaaweisen,  dafs  eine  Eiciammg 
in  H.-Str.8  tind  H.8  Sinne  nicht  mögUah  ipire,  sei  mifahinfen;  dmr 
mwprftngUflhfl  Worüant  könne  z.  B.  gewesen  sein  S^tspov  .  .  .  «Xtjfaoc 
coaljaavttf  ttjc  t^c  <t^c  ttüv  dXi'Tfa»v>  icX^|v  t^j  MYjftojtvafmv  Tpi(j)riXiouc 
t|Hfl!x6a(ou«  ?epoy?  toHc  dsoic  iSei'^ov.  Möglicherweise  babe  im  Texte  statt 
Jspoü?  gestanden  <5pYa5a.  Dafs  am  Anfang^e  des  Scbolions  etvs'as  aufgefallen 
wäre,  sei  nicht  wahrscheiiUicb,  weil  der  Text  der  Patmos-Scholien  im 
allgemeinen  gut  ulci  lietVrt  sei,  an  UPFerer  Thuk  -Stelle  aber  die  Jvicbtig- 
keit  (h'r  iJbeilirierun.L;  inueren  Bedenken  unterliege.  Wenn  8tahl  tüe 
g^i«e  Diüereii/  zwihcken  dem  Werte  des  Kleros  und  dem  Pachtzins 
durch  Hinweis  aut  den  durcli  Kriegsverheerungen  verminderten  Wert 
der  Qrandstficke  zu  reduzieren  soche,  so  sei  andererseits  zu  erwägen« 
dals  M.-8tr.  trotz  des  erheblich  höheren  Bodenwertes  auf  Lesbos  sich 
begnügt  habe,  bei  seiner  Beret  hiiunij:  die  \  t  rliiüLniäse  von  Attika  und 
Lesbob  alü  gleich  voiauazubCtzi  ii.  Steup  urteilt,  dals  MüUer-Strabiiiga 
üedenken  von  Stahl  m  überzeugender  Weise  widerlegt  seien. 

Zu  den  zahlreicheu  Koiyekturen  H.-Str.8,  auf  welche  hier  nicht 
einzugehen  ist,  haben  besonders  Stahl  (Gött.  G.  A.),  Schütz,  Herbat 
B&d  Jeraaalem  Stellu&ff  canomman. 

In  sein^  NanbauMfemuff  dar  PopposGiMii  Jhugti»  nenni  Btakl 
Bnob  I  p.  65  dia  „Thukydideladian  FonehugM'  Ubnun  Taaanum 
htrielatiiannm  ^lannm.  Hacli  v.  WilamowiU*  iUdcM  aiad  hWatnw 
ain  paar  KlaMffkailan  yoo  IC^^ja  paiili?an  AnfitaUufan  bniulibnr, 
dia  Biaantridtittin  afear  hia  an  ainam  Gilda  gaafeatgart,  wa  da  mt 
naah  aelaliatt,  an  danen  niafaCa  varlnran  id,  foittaltoh  waidan  kiOanlaa. 
Baaaw  «aflUtt  aa  mir,  wann  Harba«  llfillar-fililUdnga  JaMOgM  lntOB<* 
ainnahand  kxitlidart'.  aalna  Axfaait  ahar  doch  in  hobiMii  Oiada  vaaN 
^HBffUtflii* 'WP^  ulflftPoT^steriiMt^  ^jn^iyttfUiifift  nnd  aacUlohaa  DflnknoL 
«tut  daa  SvdsBioli  nm,  auf  dem  dann  aohan  in  cinam  ^^Tpmiwi 
MUiiing  ^  Halma  sn  Ihian  nnd  MUhlan  anMhan  wardan.** 

60.    L.  Cwiklinski,   Über  die  Entstehungsweisc  des  zweite 
Teils  der  Thokydideischen  Geschichte.   Hermes  XU,  23 — 87. 

Olassen  hatte  1875  in  den  Varbemerlomgan  zu  Baak  Y  S.  3  attn 
die  »ungewöhnlichen  Erscheinungen,  die  dem  anfinarinamen  Leaar  Im 
fünften  Buche  entgegentreten",  dnrch  die  Annahme  aa  erldären  ge- 
anaht.  dafs  Tknk.  bei  dar  «^whitAfanwiim»  Rffliaktkn  maiat  die  re^»- 
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leitoDg  (Buch  I).  sodann  die  Gescbiehte  des  zebDjährig«ii  Krieges  nnd 
der  Bicflisclien  Expedition  in  die  ime  fiberlieferte  Form  gebracht  nnd 
erst  darauf,  ehe  er  den  Faden  der  ErzflhltiDg:  mit  dem  ionisch-dekeleischen 
Kriep-c  wieder  anfnahm,  die  Z^vischenperiodc  der  e?pT^vT)  unoüXor  dar- 
gestellt habe.  Cwiklinski  hält  diese  Annahme  weder  für  richtip:,  'leim 
mehrere  Strilen  in  den  Büchern  VI  and  VTT  bildeten  eine  Fortsetzung 
der  Erzäblong-  des  fünften  Buches  und  konnten  daher  erst  später  als 
dieses  abt{efixl8t  sein*),  noch  für  ansreichend  zur  Erklärung  jener  TJn- 
gewölinlichkeiten.  Die  Erklärung  für  die?!e  und  füi*  die  Thatsache,  dafs 
das  minder  aosg-earbeitete  Bncb  V  voi-  der  gläüzenden  Darstellung  der 
sie.  Exp.  steht,  tindet  Cw.  iii  seiner  Antwort  auf  die  Frage,  wie  und 
wann  die  Qeschichte  des  udliBChMi  Krieges  entstanden  seL 

Ow.  ^riottt  znerK  Uber  die  Bedflitotg  Am  Wortm  6  w6Xt\L0i  in 
d«i  BMtom  Yl  vnd  VIL  AbgMehen  m  den  SeUilMonndii  VI  1,  9S, 
Tn  18  tede  elili  Uer  icAs|m«  in  der  Bedentang  dee  27  jfthrigett 

.  Krieges  nvr  VII  88^  3;  44»  1 ;  M,  4;  87»  5.  Hiagegoi  weide  VII 85, 4 
der  iMIInlie  Krieff  nit  der  BeMiehmoig  o(foc  taaimt;  «  drei  BteUen 
weid»  dieeer  elnM  6  k^Xciiac  genumt  und  eis  ein  beeonderer  Krieg, 
BiehtaleT^il  einet gidteentaBen  gedMhtt,  VI  44,1;  88^6;  7117,9; 
an  aeipeien  Bleilea  weide  der  sieb  Krieg  dem  ardiidaiidaeiwn  oder 
dem  fHlheren  eieiliBehen  oder  dem  gleichzeitig  im  griechisehen  Hotter- 
lande  vorbereiteten  entgegengesetzt,  VI  1,1;  36,4;  VII  28,3;  aach 
VI  73, 2;  88, 8;  NU  85, 1.  Cw.  schlielkt  hiersos,  dafb  für  den  QeeeUehta- 
Bchreiber  ein  besonderer  sicilischer  Krieg  bestand  and  dal^  dieser  von 
Thnk.  selbst  nicht  für  einen  Krieg  der  Athener  g^n  die  Peloponnesier, 

.  demnach  nicht  flir  einen  peloponnesischen  gehalten  wurde  Und  doch 
ist  die  Geschichte  des  sie.  Kiie^-e?  in  der  des  pel.  Kr  entlialtfu;  sie 
Steht  mit  darin,  obgleich  ihre  EinfnpTin?  nirfrends  besonders  he- 
grflndet  wird,  obgleich  (nach  Cw.)  selbst  in  dern  höchst  wicbtin^en 
zweiten  Prooeminm  der  sie.  Krieg  weder  u'enannt  noch  irgendwie  ver- 
ständlich angedeutet  wird.**)  Hieraus  folgert  Cw.,  Thnk.  habe,  als  er 
V  25  f.  abfafste,  nicht  den  AVillen  gehegt,  den  sie.  Krieg  in  seine 

•  Darstellung  des  peloponnesisrlien  aufzunehmen;***)  die  Geschichte  der 
sie.  Exp.  sei  zunächst  für  sich  besonders  vou  lliuk.  verfaist  und  iiube 

*)  Aoi  der  hier  von  Cw.  hervorgebobenea  Stelle  VI  105  ergiebt  sieh 
Uhrigens  nicht  mit  Notwendigkeit  die  frühere  Abfassung  von  V  25.  26. 

*•)  In  dorn  vorletzten  Satze  von  V  25  schreibt  Cw.  statt  t-y\  xai 
Zi.\a  y.t^  jrj;,  mit  Krüger  srcä  Jttj  xai  Tiaoapa;  jt»)va;;  die  erste  Änderung  habe 
ein  Abschreiber,  der  die  Erwähnang  der  sie.  Exp.  vermllBte,  absichtlich 
vorgenommen,  die  zweite  beruhe  auf  einem  Versehen. 

***)  Bef.  batFrogr.  niUd  1880  p>  tl  s^e  eslgegengeeetite  Asrieht 
begritodei'  VfL  %kvm  pw  S4— ST. 
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ftls  ein  besonderes  Werk  für  sicli  beitafiden,  ehe  sie  in  die 

Geschichte  des  pel.  Kriege*  hiBeingesetzt  wnrde.  Biese  Annahme 
stützt  Gw.  durch  folgfende  Argomente:  a)  die  ansftthxUeliA  arohJlologiscbe 
DarstelluDgr  über  die  ältesten  Einwohner  Siciliens  paaie  wohl  an  der 
Sp&tie  eines  Werkes,  aber  nicht  recht  inn^halb  eines  Werkes,  in  dem 
schon  häufig  von  athenischen  Kämpfen  auf  der  fernen  Insel  die  Bede 
war;  b)  in  VI  1.  15.  31,  YII  71  werde  auf  frühere  Darstellung  in 
den  Büchern  I— V  nicht  Bezug  genommen;  c)  das  Vorhandcnspin  einer 
doppelten  Bearbeirnnsr  der  Peisistratidengescliicbte  werde  aui  passendslea 
dnreh  die  Annahme  einer  besonderen  Existenz  der  (Jescbii  hte  des  ^ic. 
Krieges  erklärt;  d)  noch  lehrreicher  seien  Steilen,  weUhf;  Spuren  einer 
Überarbeitüncr  an  sich  trügen,  sowie  die,  welche  die  Geschichte  des 
Mutterlandes  415 — 413  erzähleu  und  den  Ausdruck  6  T:6Xep.o;  in  der  Be- 
den lujig  des  27  jährigen  Krieges  enthalten.  Als  Supplemente  sieht 
Cw.  an  VI  88,  9-93,  2;  VII  56.  3—59,  1;  Vn  28,  2  fAaXiara  biß 
28.  4  7pr]}xa3i;  VII  18,  2  bis  inif^^et^hr  zum  Anfang  de«  c.  20;  die 
Jahreeschhilsforineln  und  diejenigen  in  chrünikenartiger  Form  abgeiaibteu 
Kapitel  von  \'i  und  VII,  welche  über  Jüeignisse  im  griechischen 
Mutterlande  btirichten.  Von  Vli  44,  1  und  b7,  ä  nimmt  Cw.  an,  dafll 
sie  bei  der  (übrigens  nicht  at)8chlieijK»üden)  Umaibeituog  getodtft 
Vörden  seien. 

Beraltat  Gwiklinekis  über  die  eUmiUidie  Entstehung  dei 
ThnkjdideieclienGeseliiehtiwerke»:  1)  I— YSi  (aultar.  da»  «it 
liei  te  fietnktetlofl  biBingekfiiiiiiMBeft  MIm),  jisok  4%l,  w  4M; 
S)  Bio.  Ejkg,  imaisaxik  vor  404  ;  3)  QenUolile  te  FiMeiuMit  vi4 
4«  toniechTdeketohahan  KiiofM»  Ofitgoa  BnlMbedi)  aMdi  404;  4) 
Biemlich  oberflScUidie  BiareONu«  der  Qeeolilohto  dea  tto.  Krieges  Ü 
die  des  pelegoiaeeieaheB;  5)  TeUitiBdJge  ünMvbeltonf  dee  gßttm 
WerkiB»  bei  der  Hhül  aw  Ui  sua  JBode  d«  vftortn  Bveiee  getoiy^ 

Q^ifm  dieeea  AiImIk  liaWn»  mwUeai  OUtieB  (Tlnk.  I*,  p.  OVII) 
diirdi  GwiUiMki  iilcJit  ttbenengl  in  eefai  eildlrt  Iwttd,  aMMnUA 
Herbst,  Fiaeher  aad  Faber  geeeb^ibea. 

61.  L.  Herbst,  Philologus  40,  355—370. 

H.  aiacht  zan&ehtt  sefaem  TTnmat  Uber  GwUcUmki  Luft;  dann 
prftft  er  anch  sachlich  des  Gegners  Gründe.  H.  sieht  in  V  25,  3 
drei  Abschnitte  der  Entwickelung :  1)  M  15  Inj  xal  iex« 
äjdrj^Hfreo  litl  t^V  («Otlpov  t^v  arpiTeujat,  2)  xal  dva-ptsodivtSC 
tic  |WTa  Ta  OExa  Ittj  ^ovSac,  3)  au^i:  Iq  ^avepov  7c5Xe(iov  xaTeffnjro^- 
Er  vergleicht  sie  mit  dea  ebeafoUs  dnrch  drei  Stadien  verlanfenen  Vor- 
füllen  von  den  Kspxypa?xdt  bis  zum  schliefelichen  Ausbruch  des  Krieges: 
1)  Zeit  der  altuu  (I  66  od  lunoc  S     w&kM^  cw  ^»nffAjMt  ^ 
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^KMXfl  V^t  9)  Beielüllik  der  LakadataMnder,  walelier  die  mM  lAst 
ß  87),  8)  Aubraeh  dtt  wfarUidMn  KrtogM  (I  1S5).  Die  0  Jahie 
10  XoBate  reetanet  H.  von  Beeefalnfli  m  Beeddiiili,  tod  Yemmataag 
n  yeiMmmliiBg,  April  421  Us  Februar  414;  gemlA  do^enigeii 
tUMtneeUüelieii  Akten,  welche  ftber  Krieg  md  Meden  beettmaien,  eei 
y  95  nSt  seoftiier  Zeitangabe  Inj  «ol  ttw  gereehnet,  analog' 
der  Angabe  in  I  87,  0  ^  dtartv^i^  oSti)  tffc  l»cX?|o(ic  tw»  lic  «ovMis 
XeXu9&ai  I^Evexo  iv  titdfwy  im  wii  dexdrnp  Ttov  TptaxovTOUT(S«av  oieovdfiv. 
Barin,  dafs  in  dem  letzten  Satze  von  V  25  und  in  c.  26  mit  keinem 
Worte  des  aicüischea  Krieges  gedacht  werde,  «stimmt  Herbst  mit  Owik- 
Uoski  llberein.  H  ist  aber  der  Meinnng,  Tiiakydidei  habe  bei  seinem 
Beweise,  dafa  die  urooXoc  d^^r^  der  Eriegf^zeit  znznreebntti  sei,  auf 
„üngehöriges"  einzugehen  gar  nicht  nötig  gehabt,  und  stellt  die  in  der 
That  bedenklichen  Konsequenzen  aus  Cwiklinskis  Annahme,  dafs  Thuk. 
anch  noch  nach  404  den  sicillschen  Krieg  anfangs  in  den  27jährigen 
peloponnesiscben  nicht  hineingerechnet  habe,  zusammen.  —  Von  den 
Stellen,  die  nach  Cw.  Spuren  einer  Übwarbeitung  an  sich  tragen,  bes])iieht 
Herbst  VI  88 — 93  und  VII  56,3—59, 1  und  findet  in  ihnen  kein  Supplement. 
Auch  Reforent  ist  bezüglich  dieser  Stellen  anderer  Ansicht  als  O'riklinski 
und  hält,  nur  c.  50,  4  für  einen  sjiüleieu  ZusuU  deä  Tiiukydideß. 

,,Was  wohl  mein  seliger  Ulliich  von  diesem  Nachfolger  gesagt 
hätte,  weoD  er  noch  von  ihm  hätte  Kenntnis  nehmen  können?'*  fragt 
Herbst  p.  355.  Gewils  hätte  Ullrich  nicht  enapflndlich  gethan,  wäre 
auch  nicht  (das  läl'st  sich  aus  dem  vornehmen  Tone  in  seinen  Schriften 
Bchliefsen)  der  leidenschaftslosen  Arpfumeutation  eines  Andersmeinenden 
mit  Spott  begegnet.  AVas  aber  dia  Sache  betrifift,  so  hätte  Ullrich 
vielleicht  dem  Hauptergebnis  Cwiklinskis,  der  ursprünglichen  Souder- 
existeuz  einer  Geschichte  der  sicUischen  Expedition,  als  einer  glück- 
lichen Fortentwiekelnng  seines  eigenen  Gedankens  ngestiBunt  Sieher 
Ist.  dalb  IJUriik  Aber  VI  ud  TU  ibat  ebeMO  wie  GirikliiMki  gedeckt 
btt;  denn  Beltr.  1846  p.  189  aehreibt  Ulirieb:  „Der  ale.  Krieg  .  ,  . 
wird  ganz  MMUdnnaweiae  In  der  nmfaaaenditen  Anabreitong  geoebfldert. 
Br  dauerte  aleht  Tiel  über  zwei  Jabre  nnd  nimmt  swei  Bttcber  flut 
aaaBchHeftHrb  ein;  alz  Uttte  sich  damals  aniberdem  gar  nicbts  inge- 
tragen,  ao  wird  von  anderen  Torgltngen  in  Bneb  VI  nnd  vn  nnr  daa 
NOUgato  berührt  Bleae  beiden  Bfleher  bilden  faat  ein  fftr  aicb 
beatehendea  Werk,  den  aieiliaehen  Krieg.** 

62.  J.  N.  Fischer,  Hat  Thukydides  das  sechste  und  siebente 
Bneb  als  Spezialgeschichte  des  sicUischen  Krieges  bearbeitet?  Zeit- 
sohrift  l%r  die  fiaterreiehiBchen  Gymnasien  32  (1881),  241—260. 

9.  arteOC  naeb  aergfUtiger  Unteraachong  von  VI  88,  8—98,  9, 
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(Üb  dl«N  Stelle  lieli  -seUNt  in  einer  getond^rtoo  Bearbeitanig^  dj9S  lid* 
lißchen  Krieges  vorfinden  würde.  In  VII  56,  3—59,  1  findet  er  ebenlaUi 
keine  Spnr  einer  Überarbeitung-.  VII  28,  3*)  billt  er  für  verderbt,  aber 
nicht  für  einen  späteren  Zusatz.  Auch  in  allen  anderen  PnnlUeii  iife 
Fischer  anderer  Ansicht  als  Cwiklinskl;  daher  erscheint  es  ihm  „geraten, 
bei  der  guten  alten  Ansicht  zu  bleiben,  dafs  der  sie.  Krieg  gleich  an- 
fang-g  in  den  Bericht  des  peloponnesischen  eingereiht  wurde";  erst  als 
ein  integrieren dei-,  ursprünglicher  Teil  des  grofäartigen  Werkes  ei^h^Ue 
das  sechste  und  siebente  Bnch  seine  volle  Bedeutung. 

ea.  Joannes  Faber,  ({iiaeitioDes  Tfaiu^dideae.  Ite.  Maitaif 
im  4d  S.  8. 

Eaber  meinte  die  letzte  Feüe  fehle,  wie  den  thrigeo,  so  aneh 

dem  sechsten  und  siebenten  Bn<die,  nicht  (Cir.  8.  26)  vorzugsweise  dem 
(ttnften.  Ans  dem  Gebrauche  von  6  ic£Xt}M»s  und  6  uoXe}xo;  bei  Th. 
ergebe  sich  Owiklinskis  These  ebenso  wenig,  wie  ans  den  Stellen,  wo 
der  sie.  Krieg  von  415—413  anderen  entgegengesetzt  wird;  die  sie. 
Exp.  gehöre  zum  pel.  Kriege  ,  auch  die  Kämpfe  auf  Sicilien  seien 
zwischen  Toniern  und  Doriern  geführt.  Die  Einleitung  im  sechsten 
Buche  vergleicht  Faber  mit  dem  in  I  24  über  Epidauros  und  IV  102 
über  Amphipoiis  Gesagten;  passend  habe  der  Schriftsteller  sie  nicht 
schon  bei  der  irpöicEtpa,  sondern  erat  bei  der  neipa  expugoaudae  Siciliae 
gegeben.  In  V  25,  3  rechnet  F.  den  sicilischen  Krieg  mit  in  die 
dvoxfo^-?)  otj  ßfij^atoc  hinein.  Bei  Besprechung  der  Ansichten  über  die 
eE  ?TT]  xal  oi-A'x  [xr^va;  wendet  F.  sich  besonders  gegen  Herbsts  Erklärung, 
entlialt  sich  aber  einer  positiven  Entscheidung,  weil  ihm  die  Steile  un 
einer  difftofUima  cormptela  zu  leiden  scheint,  quam  interpretes  vel 
doeCiaiimi,  anaanrli  openm  iiamsmtot,  adlnie  medela  m  omii  parte  pro- 
btbUi  xioa  sutaleniikt  —  In  pan  altera,  p.  27^  43,,  wendet  sieh  F. 
gegen  die  auf  8.  S46  unter  b,  e,  d  genaimten  Btttsea  der  These  Owflc- 

*)  Ref.  erklSrt  sich  (vgl.  Diss.  p.  20)  das  Anakoluth  dieser  Stelle  auch 
noch  nach  F&bers  Entgegnung  p.  39  so,  dafs  er  7.ur  Erläuterung  (*ö  i^p) 
von  «iXovixiorv  (=  Ehrgeiz)  hinzugefügt  glaubt  (aber  nicht  von  Thuhjdidei^ 
[to  ;«p]  oütoy;  . . .  jir^S'  tu;  dsooxf^vm  tx  XuuXicc;, 

d^Xd . , .  wwofikwfimh  vnt  Xopaxouooc 

x«i  tiv  «apAopv  toso&cov  xoi1}aai . . .  ^  ^tfpf 

obsiv   7'jtoy;,   £1   0'  IT. 

^X&ov  e;  2!txsX(ay  .  .  . 
xal  :cöXcjiov  ouSev  tXossu» 

uxtfpx^vxoc  &tlIt3U01COVMjWI. 
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UttUi  vmi  koBun^b«!  VjBiatmiiMg.     BlniilildlrttP  in  iOw  Pukton 
sa  eipon.  m  Cw,  «tiwelehflnd«!!  Jäeralteto.  Die  UaMrlNNwhiag  du 
giwwimwftiihiiMgii  in  YI  and  VH  dnrob  die  EnftUnng  der  Ereigatee 
im  Mntteilaiide  wird  dnreh  Tho^ydidee*  syaohroDiitlielie  Heifcodei 
erklärt.  —  Im  dritten  Teile  behendelt  F.  eine  Beite  Ton  Stellen, 
qiiorom  mtentia  ant  aagnitA  et  nivii  eonelM  ani  plane  otaenr»  eiaet, 
afil  M  qaae  pieiibiis  librii  raat  aanata  tat  bene  noTiHem«.  In  dar 
Bede  des  NOdaa  lellen  YI  10^  3  die  Werte  Si^  SufA^pepfiv  ^  |o|»PflMic 
dem  Leser  nor  aas  V  14,  3  ond  28,  2  verständlieli  sein;  roXÜt  ti  dft- 
ftjßr^TojuEva  aar  ans  V  35;  in  10,  3  ol  |iiv  avnxpuc  iioXe|Müotv  nar  aae 
y  32,  7  and  52.  3!   Glaubt  Veri.  der  Owiklinskischen  These  aach  nur 
den  geringsten  Stöfs  zu  versetzen,  wenn  er  schreibt,  die  Wort«  YI  12,  I 
diro   voaoo   \±e-{4}.t^'  y.a\  r:o}.i\in'j   ^prtyß  Tt  XsXtu^T^xafJtev  nemini  obscnra 
emut,  qoi  gravisäima,  laborasse  Atbenienses  peste  atqao  in  maximas 
angustias  bello  Archidamico  addactüs  esse  in  prioribns  libris  narrata 
iegerit?    Der  Anfaug  des  c.  12  ist  gewii's  auch  jedem  veratändlich,  der 
Thnk.  II-~V  nicht  gelesen  bat    Dafs  in  den  Reden  des  Alkibiades, 
des  Hermokrates,  des  Eaphemos  auf  vorhergegangene  Ereignisse  Bezog 
genommen  wiid,  iat  selbstverständlich,  und  dafs  Thukydides  diese  Ereig- 
nisse iu  I— V  erziiblt  hat,  ist  Tbatsiiclic;   aber  librum  sextum  ti  Bep- 
timum  cum  prioribns  libriä  lüde  ab  initio  unam  opus  effedsse,«  folgt 
daraus  keiueßwegs.   Nickt  besser  steht  es  mit  denjenigen  Beweisstellea 
Fabeis,  die  niekt  Beden  eatnommen  ^d.  Hnftte  denn  der  Sohrlft^ 
Heller,  wenn  er  die  Mayrmx^  erwUmte  (YI  88,  9),  diese  verber  adien. 
adbet  and  in  denaelbeB  Werke  enUilt  beben?  YII 18, 9  Ist  aaek  <Aa» 
n  S  and  I  116,  1  Tersttndüek;  YH  87,  4  aaeb  ebne  n  57,  2  anA. 
lY  6,  S$  Yn  57,  8  anek  ohne  I  103,  8  and  101,  S(  YH  88,  8  auflk 
nbne  lY  3.  Die  pars  tertia  In  Fabers  Iteertation  ist  nach  mebier 
Anaifikt  ?«Uig  TecCBUt 

Zon  SsUnls  apridifc  F.  die  Yenuituv  aas,  wenn  yfbt  aiekt  die 
bandaefaiifliMia  Eiatallaiiflr  in  aokt  Bieker  bfttten,  se  ntve  ea  iveU 
aebwerliflk  Jemandeaa  in  den  Sinn  gekemmen,  die  Geaebiehte  deaaieittBeken 
Kiiqgaa  Ten  dem  übrigen  Wsrka  an  Izeaaea.  Dem  gegenftbsr  sei  danui 
erbnirt»  «Ja  t.  WIlamoiritB  seine  Annahme^  daA  bei  der  von  Mark.  G  68 
badcktfiten  Binttiinng  in  13  Bfleker  das  nennte  ^YI  1^93,  das  zehnte 
and  «Ifta  =  VI  94— YII  £nde  gewesen  sei,  in  den  Cnrae  Tbacydideaa 
p.  6  b^^dei  (vffL  IVaaa  Jfnliera  Jafaresbeiiekt  8.  44). 

Ansdge  Ten  Steiir»  Jakreabecichte  des  FUL  Yerdas  zn  Berlin, 
XIY  p.  33. 

64.  Heinrich  Lodwitr  Schmitt,  (.^uaeationes  chronülagi&ac  ad 
Thac^^^dem  pectiuentes.   I>iss.  inaug.   Leipdg  1883.   105  S.  8. 
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Iii  dttem  Exkurse  zu  Qaa^o  I  sdnir  (imter  Abfdmltt  IV,  OfÜ^ 

redmimg,  ansf&hrlicli  m  besprecheodio)  Dhicrtation,  p.  91—105,  hat 
Bchmitt  sich  für  üllriclig  HypothaM  erUIrt.  II  54,  8.  9;  94,  1; 
HI  87,  2;  98,  4;  113,  6  sind  ihm  nur  dann  vcrständHch,  mm,  iSe 
allein  auf  den  archidamischen  Krieg  h^gen  werden.   Di€()enig«n  Stellen 

in  der  Beschreibong  des  letzteren,  welche  Kenntnis  des  glänzen  Kriegres 

verraten,  werden  einer  altera  cura  zng eschrieben ;  eine  retractatio  via 
et  ratione  institnta  aber  nimmt  Schmitt  nicht  an.  Er  niHnt,  Thnkydides 
habe  gele^;ciitJich  Nachträge  und  Verbesserungen  in  die  gleich  nach  42! 
gfeschrlebcnc  Geschichte  des  lOjähricren  Kneges  einj^efügt;  so  erkläre 
68  sich,  dais  Th.  bald  den  gauzen  iiTjährig-eii,  bald  nnr  deu  archida- 
mischen Krieg  zu  besrhreiben  scheine;  jene  fünf  Stellen  seien  iu  ihrer 
ursprünglichen  Fassang  stehen  geblieben,  weil  der  Gesnhicirtsschreiber 
rii(  ht  die  letzte  Feile  an  min  Werk  gelegt  habe.  Cwikliaskia  Ansicht 
über  Buch  Vi  und  VII  wird  von  Schmitt  gebilligt. 

6&.  Hngo  MfiUer,  Quaastlones  de  l<Mis  Thncsr^Udda  ad  compto^ 
baidam  Mtüitiaiii  mitkliiaiiain  allatia.  Bin.  tnang.  Gitta  1887. 
70  a  8. 

WL  utaniebt  die  inifk]iielM&  BowelütaUMi  «imr  neneii  Prttf ang, 
ImpiWit  inriMioiidwa  m  87,  S;  n  1  nnd  lY  48,  5  sntfUulleh  md 
«Btaebeidet  tbA  gegen miiteli.  Daa Wenige,  waa  ni  VII. 9;  16;  81, % 
«nd  Vn  71,  7  gegon  OwlkUneU  yrngt/tnOkt  wird,  iat  afeht  von  Belang 
und  hfttte  um  ao  mehr  w^Udben  kSanen,  weil  naoh  MfiUeie  Anateht 
OwOdimidi  Hjypotiieae  aehen  von  Stmve^  ¥Im^  nnd  lUier  yfSSBg  nb- 
getban  (pronna  dkleeta)  war.  Breltenbacfaa  Annahme,  dalb  daa  aehta 
Bnch  Beben  m  404  abf^fiidift  sei,  wbrd  naeb  38eqfeebang  ven  vm  94, 4 
abgelehnt. 

Meiner  ana  YIII  3,  2  gezogenen  Folgerung,  dafii  die  Aehier  ina- 
gesamt nur  korze  Zeit  Bundesgenossen  der  Spartaner  gewesen  seien, 
h&It  Müller  (p.  42  Anm.  3)  YIl  :^4.  2  entgegen.  Aber  an  dieser  Stelle 
steht  gar  nicht  das,  war  H.  M.  behauptet;  dafs  dort  mit  tSv  a5t6^sv 
^ü|t|xd[5^tuv  alle  Achäer  gemeint  seien,  schliefst  M.  mit  Arnold  ans  VII  34,  1 
'EpiveÄv  T^c  'Axatac,  ohne  dais  eine  Nötigung  zu  diesem  Beilüde  vor- 
liegt —  Zu  II  23,  3  sucht  Verf.  v.  Wilamowit:^'  BphauptunL»  (Heimes 
XII  343,  Anm.  26),  diese  Stelle  sei  vor  411  ^^esrhi  iclM  ji,  ve  ri^ubüch  zu 
entkräften.  —  Schwach  ist  p.  51  unten  und  52  dtr  Aiusfall  geg«n  die 
UUricijiaüer  uud  die  Erklärung  zu  II  67,  2,  dafji  Thukydides  zuweilen 
ein  Ereignis  nicht  mit  anderen  des  ganzen  Krieges,  sondern  nur  mit 
denen  desselben  Kriegsabschnitts  vei^leiche.  —  Zu  Ii  Ü4,  1  vermisse 
ich  ein  Eingehen  auf  Uerbsts  Auseinandei-setzung  und  meine  Entgegnung 
(diai.  p.  7  f.).  —  Za  m  113,  6  vermatet  Verf.,  der  Sebrillateller  bebe 
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TieUeicht  nur  an  Verlast  von  Menschen  im  Kampfe  gedacht;  diesen 
Einwand  werden  die  uicht  als  Btichhaltig"  anerkennen,  welche  aus  dem 
Vergleiche  mit  Vil  29  die  Abfassung  von  III  113,  6  vor  413  folgern 
(zuletzt  Schmitt  p.  95).  —  Za  IV  48,  5  schlägt  M.  vor,  in  xara  tov 
ic6Xe|iov  Tovöe  das  tovSe  stark  zu  betonen  nnd  an  dieser  cin/igon  Stelle 
unter  6  Tzolt^io^  o5e  den  archidamiachen  zn  verstehen,  riclitet  aber  seinen 
eigenen  Voröchln^  mit  den  Worten  ,,quam  rem  satis  esse  miram  non 
nego".  A  ürlier  liattc  er  die  Alternative  gestellt:  ant  verba  ifiterpre- 
tanda  sunt  „dum  beUom  quod  describo  flagrabat '  (und  zwar  entweder 
mit  Ullrichs,  od^  mit  Classens,  nicht  mit  Herbsts  Anffi^ang  von 
6  n6Xt\Mi  ^de),  ant  eam  Ifeyaro  T«ttendmii  est  „quantom  qnidem  pertinet 
ad  biitoriaiii  hoiiu  belli*'«  »  Qnt  «rwidert  IßUkr  p.  55  gegen  USSkeat* 
Strllbiiigs  yermiitoiig,  dafli  IQ  104  vor  431  iiiedeiveBclirid»8ii  sei:  neqne 
qno  aimo  Nidae  legfttlo  Acta  sIt  latis  exploratniii  est,  et  «tut  ea  res 
se  habet^  Fojyeratis  ezemplnm  altere  NIeiae  molto  fliit  aptios«  enm  non 
possit  dariOB,  quam  pmnm  diatent  Insalae,  lUnstraii,  quam  qnod  narratnr 
Fo^fotem  regem  catena  eaa  eoninnxisse  („anm  sinnbildiiehen  Ansdniek 
nnaaflSsUcIier  Verbindans^,  Oortioa  Gr.  Geseb.  1 579)  atqne  qnasi  nnam 
nsnlam  üBdsse. 

Verf.  will  mit  der  XTIlrichsoben  Ansicht  grOndlieh  aofrUnmen  („dilni 
posse  totam  indico")  und  stellt  am  Schlüsse  seiner  Dissertation  noch 
eine  Abhandlung  in  Anssicbt:  mox  nniversam  qnaestionem  ratione  ac 
yia  examinatalns  falsa  esse  qnae  TJllrichius  coniecit  spero  me  esse  com- 
probatomm.   Bis  jetzt  ist's  bei  der  bOsen  Absicht  geblieben. 

Anzeigen-  Widmann,  W.  f.  kl.  Phil,  V  61R  f;  Bruck,  Jahres- 
berichte der  Geschichtswissenschaft  S,  1,  155;  Kühler,  Jahresbericht 
des  Phil.  Vereins  zu  Berlin  X^'TTI  397  f.  Gewissenhaftigkeit  und  Um- 
sicht in  der  Prüfnner  der  beiden  Hauptansichten  werden  dem  Verfasser 
allerseits  zaerk  uut.  Widmann  hält  das  Thema  für  ungeignet  zu  Promo- 
ionsarbeiten, weil  eine  Frage,  welche  in  der  Forschung  ergraute  Känipen 
nicht  zum  Austrage  bringen  konnten,  schwerlieh  von  aiigeLeuden  Gcleiirten 
mit  Hilfe  des  natäriichen  Feuereifers  der  Jugend  zu  erledigen  sei. 

66.  Kisehtschenko,  Thn^^es  nnd  sein  Werk.  Koskan  1887. 
lai  8.  gr.  8. 

Der  Terfssser  hat»  ttngst  ehe  ich  deren  dachte  einen  Jahresbe- 
richt gn  schreiben,  die  Gflte  gehabt,  mir  ein  Exemplar  dieser  seiner 
Schrift  in  senden;  leider  kann  ich  die  rassische -Abhandlnngri  die,  nach 
den  anf  8.  66  f.  nnd  130 1  ansammengesteUten  Bachertiteln  an  nrtefleo, 
anf  nmfassender  Littemtnrkenntnis  bernht,  nicht  lesen.  Ihr  Inhalt  ist 
mir  nnr  ans  den  Besprechnngen  Ten  Max  Baron  Wolff  In  der  Wochen- 
schrift für  UassisGbe  Fbüdogie  IV  (1887)  p.  1586  f.  und  von  Brnck 
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ÜB  4eii  JahrMberiehten  d«r  GescbiditswiMenschAft  X,  1,  155  bekannt. 
Daaaoh  n1—t  If ischtBcbenko,  im  allgemein«!!  d«r  AnMt  Ullrichs 
folgend,  an,  die  Geschichte  des  arebidamischen  Krieges  sei  während 

und  gleich  nach  Schlnfs  desselben  entstanden,  alles  Übr%e  sei  nach  404 
hinzugefügt,  znletast  aber  das  ganze  Werk  überarbeitet.    ,,Einp  Bio- 
graphie des  Thnkyilides  liefert  M.  vornehmlich  im  Aiaschlnfs  an  irarkellinos, 
deßsen  Angaben  jedoch  durch  Vergleich  mit  der  anderweitigen  Über* 
lieferang  auf  ihre  Glaubwürdigkeit  hin  untersncht  werden.** 

Vgl.  Ktlbier-Steig.  Jabresbericbte  des  }^h.  V.  zu  Berlin  XYUI 
S.  394. 

in.    Carolas  Boltz,  Qaaestlones  de  consülo  quo  Tbacydides»- 
historiam  snam  conscripserlt.   Diss.  inaog.  Halle  1887.   38  S.  8. 

Um  die  Schwierigkeiten,  iralche  die  Bezeichnungen  6  idlM^JK»  ^  ^ 
iT^Xs|xoc  und  6  i:6Xe(toc  58e  in  nns^m  Tbnkydidestexte  bieten^  zu  erklären,, 
ist  Verf.  auf  ein  Radikalmittel  verfallen.  Er  meint,  der  Geschichtfischreiber- 
habe  die  einzelnen  Teile  des  Krieges,  den  archidamlscben,  den  mantineen- 
sischen  und  epidanrischen,  den  sicilischen,  den  dekeleischen,  besonders 
beschrieben;  nicht Tukydides  habe  den  ganzen  Krieg  mit  einem  zusammen- 
fassenden Ansdrnck  bezeichnet,  sondern  die  zusammenfassende  Bezeich- 
nung sei  erst  viel  später,  vielleicht  in  Rhetorenschulen,  anfgrekommcn 
nnddano  allgemein  u^ewordeu.  DeUigeniLii^  mufs  Boltz,  saiutliche  Steilen,  in 
denen  sich  ein  zusanuuenfassender  Auikliuck  für  den  ganzen  Krieg  findet 
für  Interpolationen  erklären.  Man  sollte  nun  raeinen,  Verf.  werde  sich 
auf  die  Seite  der  Verfechter  der  HeiaiLs^ebeiii^poLhese  gestellt  haben; 
aber  dies  ist  uiciit  geächäiieu,  denn  B.  hctli  es,  da  weder  Thukjdides, 
Docb  seine  Zeltgenossen,  nocb  die  nächstfolgenden  Generationen  den 
peloponnealielftiiEri^g  ak  einen  itMMaunenhäQgeodeii  uDgoieheii  bitten, 
dir  nnwabnelieiDlIcli,  daib  ein  etwaiger  Herausgeber  all€l&  eine  aolche- 
Anffoaaiuig  vertreten  haben  soUte. 

Ab  Ich  Frogr.  Ilfeld  1889,  S.  40  ä»  Vermntnng  aoMpracb,  da& 
B.  aehwerlich  auch  nnr  eines  Philologen  BelM  finden  wordob  hatti 
ich  noch  keine  Resention  seiner  Dissertation  geleaen.  Ininisehea  sind 
adr  üEkigeBdA  Annigen,  »ftmtlicii  aUehnender  Natur,  bekannt  gmrden: 
von  W  i  d  m  an  n ,  WochenaebriftfBrUassiidieFhiloUigiey.  819 ;  Behrendt, 
Berliner  Philologische  Wocheoschrift  YIU  167;  Bauer,  Jahresbericht 
Bd.  60,  S.  29;  Kühler- Steig,  Jahresberichte  des  Phil.  Vereins  zu 
Berlin  XVTH,  399.  £in  lumes  Beferat  giebt  Brock,  Jahresb.  der 
Gesch.  Wies.  Z,  165. 

68.  Frani  Joieph  Oftppara,  De  ooUvo  Thncydldia  Uta»  noB 
1419001«.  Dlna  hiaiig.  Mfiuler  1864.  67  S.  6. 

Im  RopasBii  dar  Bittenkadendo-sn  BraadeBtarg- von  1666  ha» 
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ICewea  gweigt,  «le  dir  ThnkTÜMeiiie  Oeist  nd  dfo  ThidofdldalMlie 
Samt  deh  ta  OnmUlgw  sadi  aocli  bi  dir  Anlag«  dei  ifibton  Baehü 
binilymi,  Bodaan  aber  alles  iMaannengoMH,  was  ikm»  uokUoh  tfie 

«praehlich,  den  West  denelbeii  im  Veri^eklie  m  den  frttheren  za  be- 
«intritohtigeD  schien.  Unter  den  Erscheinnoiren,  in  denen  sich  die  Kniut 
des  grofsen  Historikers  im  achten  Buche  weniger  als  in  den  vorher- 
gehenden bewälire,  werden  hervorgehoben:  das  Fehlen  direkter  Reden, 
an  deren  Stelle  wir  nnr  ,,flöehtigp  and  provisoriscbe  Entwürfe"  finden, 
welchen  Th.  uocii  ei'^^l  in  einer  späteren  Verarbeitung-  Klarheit  und  Be- 
stimmtheit gfeben  wollte;  mai]n;elh;iftö  Anordnimg  des  Stoffes;  uiig:enane 
nnd  lückenhafte  Angaben  über  die  Flotten  der  kriegführenden  ^irüchte^ 
über  kriegerische  Ereigüisse  uad  iiber  sonstige  Vorgänge;  lästige  Wieder- 
holungen; g-eringere  Objektivität  und  Uups^eilichkeit ;  ungewöhnliche 
Plirasfii,  Koijstruktionea  und  Vokabeln;  Knnstlosigkeit  in  der  Aneinander- 
reihuDg  der  Ereignisse.  Solciie  LnvoUkommenheiten  nötigen  Mevvcs  zu 
der  Annahme,  das  achte  Buch  sei  von  Thukydides  in  einem  anfertigen 
Znstande  hinterlassen  worden;  sei  es  aneh  von  gröteem  Werte,  als 
4$!k  wir  dailtt  aar  iiiin  «»tan  Sntwmf  ssImi  diiftoB«  m  Irtte  Ihn 
doch  mehr  ab  die  letzte  Mle  des  AnsdmekB,  an  mamohen  Stellen  aneh 
die  lebend%eHrbnng  und  klare  Bestinntheit  derIMUilna|r;derHlitevlker 
wfirde,  bitte  ihn  nielit  ein  jlhü  Ikde  ereilt»  nieht  nur  in  der  Awmll 
<der  Tokabeln  und  im  Periodenban  oft  konekter  gewesen  sein,  sondim 
nndi  sein  sabjektlves  Urteil  mehr  sarfiekgedringt,  den  Stoff  im  elmelnin 
tbeniditUioher  aosrnnmingeitillt  nnd  kanst?o]ler  verknfipft»  die  Lfieken 
und  üngenasigkeiten  der  Erafthlang  aasgegUeken  und  vor  allem  von  den 
"^^skn  indirekten  Beden  einige  in  direkter  Form  aosgearbeitet  haben. 

Über  Hellw  igß  Dissertation  (De  Thnoydidei  operis  libri  octavi 
indole  ac  nataia;  Halle  1876)  vgl.  Schönes  Bericht  £d.  3,  p.  847 
Bber  Fellners  „Forschung  und  Darstelinngsweise  dee  Thukydides,  ge- 
zeigt an  einer  Kritik  des  achten  Buches"  (Wien,  Verlag  von  Kooegea, 
1880)  vgl.  Bauers  Berieht  Bd.  60.  p.  26. 

Classen,  Einleitung^  zu  Thnk  T-  p  8'j  und  Vorberaerkungen 
Thuk.  YIII  (1878),  urteilt,  dais  das  ai  hte  Buch  den  vuraufgebenden 
keineswegs  an  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  der  beii<  bteten  Vorirange 
und  Zustände  nachstehe:  im  Gegenteil,  je  anfmerkBamer  man  dii-  oft 
recht  verschlungenen,  aber  immer  wieder  aufgenommenen  und  in  ihrem 
Zusammenhange  narhtjewiesencn  Fäden  der  kriegerischen  Operationen 
Sowie  der  politiechGü  Umtriebe  und  Verändeningen  verfol;;c,  um  ao  mehr 
eei  zn  erkennen,  wie  sehr  es  dem  Geschichtsschreiber  gelungen  sei,  sich 
Ton  den  Motiven  der  handelnden  Personen  nnd  von  dem  Detail  der  £r- 
<flipiise  geaaii  Kianlals  aa  venehilto;  fie  Darlegang  derselben  sei 
mierBU,  wo  nIeht  doreh  den  Mangel  einer  letaten  Überaiteitiinff 
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Hindenrngien  oder  Verdnnkelangen  eingretreten  seien,  in  einfacher  Sprache 
und  prägnanten  Zttgen  ansgefniirt.  Der  Mangel  ansgefährter  Keden  im 
achten  Buche  sei  im  Charakter  der  erzählten  Ereignisse  begründet;  den 
seinen  Zwecken  entsprechenden  Ersatz  tü}'  direkte  RedcM  habe  Th  in 
indirekten  eeboten  und  in  eigenen  Urteilen  und  Heüexionen  tiber  Tersonen 
und  Vorgäuge,  die  nirgends  so  hÄotig  wie  in  VTET  ansgesprochen  werden. 
Wenn  non  aber  Classen  auch  das  achte  Buch  in  allen  wesentlichen  Be- 
ziehungen desgiolsen  Gescliicbts Schreibers  für  würdig  hält,  so  verkennt 
er  doch  nicht,  dafs  an  nicht  v  enigt-u  Stellen  die  Feile  der  letzten  Hand 
vermilst  werde;  vielleicht  sei  düiu  greisen  Schriftsteller  auch  die  Feder 
unsicher  geworden,  und  dadurch  seien  Verschreibangen  veranlafst ,  die 
nun,  weil  sie  die  wünseheniwerte  Revision  nicht  mehr  erfahren,  den 
Leaem  Sdnrierigkeitea  det  YeratändnissaB  benitetan. 

In  Stahls  Sinne,  wie  dleier  mlbst  (B.  Pb.  Wscbr.  YIH  363) 
sagt»  hat  Cfippera  seine  Atihandlnng  Uber  das  aehte  Bnch  geschrieben. 
Naebdem  0.  es  a  pileri  nnwabncheinlich  genannt  bat,  dalb  eis  Bneb 
weniger  als  die  ttbrigen  darehgeafbeitet  sein  sollte,  erUSit  er  es  Ar 
nnerlftlUieh,  dalb,  wer  in  YJSX  primae  et  feetinantis  manns  ^tigia 
anftpüre,  anoh  die  anderen  Bttcber  mit  gleichem  Hafte  messe,  nm  fest- 
BQsteUen,  ob  beobachtete  UnvoUkommenbeiten  dem  achten  allein  eigen 
seien.  Zuerst  prüft  Verf.,  nnm  orationum  directamm  absentia  minoris 
Ubii  VIU  perfectionis  indidnm  sit.  „Es  ist  znznsehen,"  sagt  StaU 
a.  a.  0.,  „ob  und  wann  zn  jener  Zeit  wirklich  Beden  gehalten  worden 
sind,  und,  wenn  das  der  Fall  gewesen,  nachznwefsen,  dafs  Gelegenheit 
sowohl  als  Inhalt  des  Gesprochenen  den  Thukydides  nach  seinem 
sonstigen  Verfahren  zu  einer  direkten  Ausführung  dpsselben  hütten 
veranlassen  müssen."  Oe^en  Hellwig,  der  von  Grundsätzen,  nach  denen 
Th.  direkte  Reden  eingefügt  oder  weggelassen  hätte,  nichts  hatte  wissen 
wollen,  und  in  Übereinstimmung  mit  Stahl  (de  Thuc.  vita  et  scriptis; 
ed.  ster.  p.  XVI  f.)  stellt  Cüppers  folgende  Normen  auf:  1)  praeter 
mllitum  adhortationes  omnes  oiationes  qnas  sermone  directo  Th.  con- 
scripsit  in  pnblicis  contionibus  habitae  sunt;  2)  argumcntuiu  ♦  ;irum 
spectat  ad  ipsas  res  bellicas  et  conspicuum  ebt  gravitate  ac  poudere; 
3)  nemo  saepius  qnam  ter  contiouans  ant  milites  cobortans  indncitnr. 
An  der  Hand  dieser  Kegeln  nntersncht  non  C,  ob  es  wahrscheinlich  sei, 
dafs  Thnkydides,  wenn  ihm  längeres  Leben  beschieden  gewesen  wlre, 
obliqne  Reden  in  direkte  umgearbeitet  bfttte.  0.  kommt  m  dem  Cr^ 
gebnis,  TbncTdidem,  si  qnidem  easdem  qnas  antea  lationes  seqvi  veUet, 
ne  potoisse  qnidem  illis  argnmentia  orationes  snbstitnere.  C.  inkt  dann, 
angelegt  ohne  Zweifel  dnreh  Stahl  p.  2CVII,  daraof  bin,  dafs  sich,  wie 
am  Schlnsse,  so  anch  in  der  IQtte  des  Thnkydideiscben  Werkes  lingire 
Fkrtieen  ohne  ^y^^  tn6»üi  V  10—84  (75  Kapitel);  VI  93~Yn  60 
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(73  Kap.)^  IV  88  — y  84  (132  Kap.);  aseh  w&rden  im  sechsten  Buche, 
vom  te  dort  fnlUto  sil«g  i»  GdedwBlaiid  selbst  geführt  worden 
wln^  iranifl»  Ycfmmmiwgiredda  vrakmuMB,  Kniif poa*  und  Otfried 
KVIton,  BoMhen  ind  lfma*  lowle  Jugbalma  Aaiiflht«  Uber  dM  Min 
dMctor  BadoB  und  Iber  dl»  obliqoen  irardM  sutekgvfFteMB.  —  Ton 
8.  38  aa  frtft  Yvt,  ntmm  onoia  in  Ubro  Vm  «naaeriptoriiiqfeilo 
indkio  irta  coftToiiaBt  necBeu  Ocb«b  BMaknr,  Mawü,  NUmr  nid 
Sktrich  (quMt  OäiM.,  dim  HaDe  1878)  walal  ar  uoli,  daH  i&  Ittro  «llino 
etiiaqni  praeoadant  idemThaeydidia  oernitar  iqg«Biina,eadaaii]irabaadi^ 
xaadia  eoMaraadIsqiia  araaadantaainljaiiaiiiaiidiiaimaediUgaitiBi  Otlppan 
Uli  daa  afibte  Bush  kaiBBswifa  tSar  tadaUoa,  aalgt  aber,  dafii  ,4sr 

]f afta  ala  bd  den  «brigw  mliaiideii  iat**  (fltaU  a.  a.  O.).  &  dan 
Bawltate^TliBiydideMperig  Hb  arYin  non  eai  eatarianlMna  ezftatna 

ac  perfaotns*'  fahrt  den  Verf.  schlieislich  aidi  aiaa  MMgfUtige  Ver- 
gleiohang  von  Abaoaderlicbkaitaa  dea  Spraohgabmicha  in  achten  Booha 
and  in  den  Qbrigan. 

Die  gediegene  Arbeit  macht  gleicherweiaa  dem  Verfasser  nnd 
seinem  Lehrer  Stahl ,  dem  sie  gewidmet  ist,  Ehre.  Aber  ist  der  XitaL 
woU  gl&eUich  gewtthlt? 

Ana  dem  Bicha  ?en  Theodor  BIrt  »Dna  antike  Bnehwcaen'' 
(Sellin,  Herta  1889)  eel  anf  einige  SteUen  hingewieeen.  p.  188  f.:  In 
dem  von  Dkm.  Hai.  benntiBten  Thnk.*Eiemp]ara  hielt  der  Stiehea  dnreh- 
aehnifttilleb  86  Bnohataben;  wire  de  Thno.  ind.  10  dar  Aaadhlag  8b«r 
die  Ptaaage  Thnk.  I  88^117  liehtig,  ao  kirnen  hier  abwdehend 
45  Bnehatahen  anf  den  Stiehoa.  „Beldhe  SdiBsreni  ini  aeUiett  Bwbe 
«8ce  nabegreüUdb;  wahtaohelnlieh  kt  ssvnnaa(Mic  aaa  kKtmttotH  ver» 
adaieben**.  p.  S851:  Bionya  benntota  «fai  Iliak.  - ,  JVonnalexenplat^. 
f,  444:  Th.  Cqtyp«^  wurde  in  tfnem  aiaaig«!  Konvolat  von  23144  Zeta 
ediert;  dies  war  eine  Belle  Ton  etwa  578  Seiten  oder  81  Meter  Ungn. 
p,  447:  Die  Abweiehnagen  in  der  Bachteilnng  (8,  9,  18)  haben  nir 
deahalb  eintreten  können,  weil  der  originale  Thukydide?:  gar  nicht  ge- 
teflt  hatte  (vgl.  p.  452).  Endlich  p.  477  Anm.  2:  Thnk.  VIII  iat  nieht 
Ton  Xenophon,  Thebpomp  oder  dea  Verfaaaers  Tochter  ediert 

70.  Ohriat,  Oe8<adchte  der  griechischen  litterator  §  SSO,  h&U 
es  mit  Ullrich.  —  ISne  aehr  leaenawerte  Übinieht  über  den  1888er 
Stand  dar  Frage  naek  fintitehnng  nnd  Abtanngeaeit  dea  Thnk.  Weriua 
giebt  Sittl  (II,  408—409),  welcher  UUrieha  Beaaltal  „dvreh  die  folgend« 
Fdtaik  Bodiflalert,  aber  im  gaanen  nldit  erBchttttert*  nennt»  eine  Sooder- 
exialena  der  Beechreibnng  der  sie.  Exp.  nieht  annimmt  nnd  'in  VHI 
mir  ein  Konsept  aliiit.     Hahaffy,  HJgtory  of  Qreek  Uteratore  II, 
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99  it,  Ult  tite  i^reat  eoBtro?eny  taunig  Ün  Oennani  (Dllfldh,  GlAaien) 
fir  adtii^r  lataraBtliig  nor  profltaUe.  In  BuMbrng  auf  Bneh  YJn 
polMifltert  er  p.  116  f.  g«g«n  GImmd.  (Does  he  imagine  fhat  the 
evenU  both  at  Samos  and  at  Athein  were  carried  oat  withoat  both 
vigoRNis  and  plausible  Speeches  at  every  meetiog?  Bnt  there  is  endlesB 
room  for  this  not  very  profitable  snbjectire  criticism.)  Cwiklinskis 
Anfsatz  Hermes  XTT  wird  gelegentlich  als  ing-enions  attempt  bezeichnet.  — 
Ans  Gustav  Gilberts  Bnche  „Beiträge  zur  inneren  Geschichte  Athen» 
im  Zeitalter  des  pel  Kriei^es"  (Lpfpzig,  Teubner  1877)  gei  hipr  auf 
8.  197,  274,  285  und  besonders  321  f.  verwiesen.  („Wäre  es  Tlinky- 
dides  vergönnt  gewesen,  nach  seiner  Rückkehr  nach  Athen  das  8.  Bach 
noch  einmal  zu  fiberarbeiten,  so  glaube  ich,  würde  er  auch  nicht  ver- 
fehlt haben  [in  c.  92]  anstatt  der  jetzt  vorhandenen  unbestimmten  An- 
gaben die  Uauials  bekannten  Namen  [der  Mörder  des  Phrynichos]  zn 
setzen:  Thrasybulos  aus  Kalydon  und  Apollodoros  aus  Megara".) 

71.  Am  Stahls  Bearbeitung  der  Popposchen  Ausgabe  kommen 
hier  die  Anmerkungen  zu  folgenden  Stellen  in  Betracht;  I  1,  1;  10,  2; 
13.  3;  20,  2;  22:  23,  3;  93,  5;  1?5;  II  1;  2,  1;  8,  1;  13,  7;  19,  1;  31,2; 

34,  7;  54,  3;  57,  2;  94,  1 ;  III  17;  84;  V  25,  3;  26,  5;  31.  5:  32,  2.  5; 

35,  1;  47;  80.  3;  83,  4;  VU9;  YIII  66,  4.  5;  71,  1.  Über  die  UIl- 
ricbsche  Hypothese  hat  sich  Stahl  noch  einmal  B.  Ph.  Wschr.  VIU  262 
ausgesprochen;  „Dafür,  dafs  Thnk.  zu  irgend  einer  Zeit  sein  Werk  mit 
dem  I  i  lüden  des  Kikias  habe  ubeclüiefseu  wollen,  ist  kein  einziger  stich- 
haltiger Grund  beigebracht  worden.  Selbst  wenn  sich  In  dem  bezüglichen 
Teile  dea  Werkes  Stellen  nachweisen  liefsen,  die  nnr  vor  dem  SchlnTs 
des  Eskgm  oder  Mfnr  mir  m  ist  lieBiidieii  Bxpedition  geaebirieVaii 
ieiii  ktaten;  to  irttrde  aieb  dM  Iminer  noch  genügend  ä$nm  erUim 
laflMB,  dafli  dieielben  m  einer  fiHberen  Zelt  geiebrieben  worden  nnd  in 
der  llmen  dmnli  gegebenen  Form,  ohne  eine  Revision  ni  erfahren» 
Bteheo  geblieben  wiren.  Nnr  wenn  Irgendwo  in  den  4  ersten  BloheMi 
o6to<  6  «E6Xt|Mc  von  dem  nebi^Uirigen  Kriege  verstanden  werden  mUMe, 
würde  tJUrfebs  Anskbt  anzimehnLea  sein.  Das  ist  aber  nixgends  ndt 
fiieberlieit  nncbgewiesen.*' 

72«  Croiset.  Notice  bot  Tlraqrdlde.  lY:  Tb.  ^ri?ain.  §  1: 
Qoestions  erltiqnes  prfiüoiinaireB.   p.  89—^1. 

Mitzuarbeiten  an  der  Lösung  der  Frage,  ob  im  achten  Bache  la 
pr^cision  moins  grandc  du  recit  et  la  moindre  nettet^  de  Vexpreasion 
auf  den  Mangel  der  letzten  Feile  zurückzutuiirea  sind,  leimt  Cr.  ab; 
„ne  perdons  pas  notre  temps  ä  la  chercher" !  Abweichend  von  Krfiger, 
Glessen,  SlaU  stellt  <Mset  In  dem  Mlen  direkter  Reden  in  YXD,  ine 
nonTeUe  marqne  de  r6ut  d*imperfection  oft  Thn^dide  n  laissS  la  iln  de 
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son  Oeuvre  und  neigt  der  Ansicht  zu,  wonach  Th,  rommcncait  k  ccrire, 
avec  le  recit  des  fmt'^.  sitnple  analyse  Romniairr'  des  pai-oles  pro- 

nonc^fs  et  ajoatait  aprös  coup  ies  disconrs  pruprement  dits,  c  est-ä-dire 
la  Philosophie  politlqne.*)  —  Die  UUrichsche  Hypothese  ne  m5ritait 
pent-etre  pas  toutes  1^  iutermioables  et  fastidieases  discnssioos  qu'elle  a 
fait  naitre.  Croiset  g-eht  anch  hier  nicht  in  die  Tiefe;  a.n£mr  ITUrichB 
Ansicht  werden  nur  die  von  Classen  und  Stahl,  qui  est  ä  la  fois  un 
tr^  savant  bomme  et  un  tr^s  jadicieox  esprit,  im  allgemciuen  charak- 
teriiiert.  Cr.  nennt  Classens  Oppoiition  gegen  Ullrich  presqne  tonjours 
vietorieose;  „snr  presqae  tons  les  pointa,  H.  GUMen  a  raison;  lon  ister- 
pr^totioB  est  aovTeiit  Öviclente»  tonjoon  Meeptable^.  Aber  wenn  Gr. 
«ach  der  Einheftitheorie  sanelgt,  «o  giebt  «r  doch  mit  BUokBicht  Mif 
n  93, 2  (Oropoft)  aso,  Thnk.  babe  sehoft  vor  Ende  des  27  j.  Kr.  nicht 
nnr  Notisen  gemacht»  sondern  anch  die  EnftUnng  teilweise  schon  aos- 
gsarbeitet  Wenn  Cr.  hhmofllgt  „eette  prämiere  Hdaetion  n*a  pas  ^ 
partont  cotiigte  par  Tb.'*,  so  kommt  dies  avf  dasselbe  hinaas  wie  Stahls 
Bemerknng  an  H  94, !:  videntor  II  94, 1  et  VII 71, 7  primnm  scripta 
esse  anteqnam  terror  VIII 96, 1  commemonitas  exstitit  nec  postea  ad 
hains  notitiam  correcta  esse.  Was  Croiset  anf  der  zweiten  Hälfte  der 
S.  90  ond  91  oben  über  das  zweite  Prooeminm  sa^,  kann  jeder  Uli- 
richianer  Wort  für  Wort  unterschreiben.  —  Daft  Croiset  p,  XXVII 
(M.  IT.  de  Wilamowitz-Möllendorff  ne  croit  pas  qne  ce  soit  Tbncydide 
lui-merae  qui  ait  ins6re  les  documents  dans  son  livre)  eine  Stelle  aus 
der  „Thukydideslegrende"  (Hermes  XII,  338,  Anm.  21)  fntlndlicli  luifa- 
ver^tanden  bat,  ist  von  Cwiklinski  in  seiner  inbaitreicbeu  üeEentton**) 
des  Croisetschwi  Baches  aoseinandergesetzt. 

«)  Batgegnong  von  l3tahl,  Berliner  Phil.  Wscbr.  YIII  362. 
**)  Zeitachrift  für  die  ößterrcichischen  Gymnasien,  38  (1887),  p.  518  ff. 
ü.  a.  tadelt  Cwiklinski  es  mit  Recht,  dafs  CroiBet  aaf  v.  Wilamowitr* 
„Homerische  Untersuchungen*  nirgcndä  Bezug  nimmt  In  dem  Abschnitt 
M£Tö7pot'icfuEvfjt  lehnt  v.  W.  p.  30ö  einen  ^iza^(ia\L^a'ziz\i6^  des  Thakydidei- 
schen  Werkes  durch  den  Heraasgeber  ab.  Aber  (p.  313)  „dafür  muJs  dem 
Thakydides  sdbst  dn  ^ixa'/a(.at':T^(^Ky]^6^  der  Urkunden,  die  er  mitteilt,  sn- 
geschrieben  werden:  wenn  er  %v  nnd  «pcfocn»  für  cciv  iisd  «pchto»  der  Stdne 
giebt,  so  ist  daran  nicbts  zu  deuteln.  In  gewissem  Sinne  also  babm  sieb 
die  Handschriften  bewährt  und  ist  nicht  jede  ihrer  Abweichungen  ein 
Fehler.''  -  Vgl.  Stabi  zu  V  47  und  sa  Y  18, 4;  KirchhoiT  Hermes  Xll,  371; 
8.  880  dieses  Berichts. 


III.  (QaeUen  und  iiistorische  Methode)  und  IV.  (Zeitrechnong)  folget 
in  Bd.  83. 
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Beridit  übdr  Aristoteles  nnd  die  ältesten  Akademiker 

und  Peripatdtikar  für  1893. 

Von 

Prof.  Dr.  Franz  Sasemihl 
in  Greifowald. 

Das  Jahr  1893  hat  uns  für  Aiistoteles  und  vieles  Andere  zu- 
nächst ein  umföngHches  Werk  gebracht,  welches  zwar  im  Einzelnen 
manches  Bestreitbare  oder  geradem  Verfeldte  enthUt,  alier  In  Orofsea 
und  Qinteik  als  fliiiiiiige«(lli]iBe&  horrorrageades  imd  sehdoes,  belelireiidea 
and  anregendea  iMzelchnet  werden  mofii; 

1)  U.  V.  Wilamowitz  -  Möllendorff ,  Aristoteles  nnd  Athen. 
Berlin  1893.    Weidtnaiin.    2  Bände.  VH,  381.    IV,  428  S.  8. 

Dasselbe  fällt  ti » ili«  h  weitaus  zum  gröfeten  Teile  vielmehr  in  dm 
Bereich  des  Spezialbcrichterstatters  Über  die  Politie  der  Athener.  In 
den  meinen  gehören  neben  einigen  anderen  Stellen  vornehmlich  die  Ab- 
handlung über  die  Gedichte  IT  S.  403—416  und  die  im  10.  Abschnitt 
d*'s  ersten  Bandes  (S.  308—381)  enthaltene  innere  Kutwickinngsge- 
£(hichte  d<  8  Arifitoieles.  Mit  der  Besprechung  der  letzteren  ist  an 
verbinden  die  der  Abhandlung  von 

2)  Siegfr.  Sudhans,  Aristoteles  in  der  Beurteilung  des  Epikmr 
and  PModem.   Rhein.  Mae.  XLVUI.  Idda.  S.  552—664, 

In  welcher  die  Polemik  dee  Phflodemos  in  seiner  Bhefcoiik  gegw 

Aristoteles,  anf  welche  schon  Nissen  ebendas.  XLVn  S.  184  (vgL 
Ber.  LXXIX  S.  116)  aufmerksam  gemacht  hatte,  aus  Pap  1015  und 
832  heigestelU  und  errirtert  und  dabei  ihrem  Kerae  nach  mit  Eeeht  schon 
anf  Epiknros  aarttckgefiihri,  leider  aber  die  Frage,  ob  und  wie  weit  wir 
in  den  hier  dem  Stagiriten  beigelegten  Argnmenten  dessen  eigene  Worte 
ZH  erkennen  haben,  nicht  einmal  aufgeworfen  wird.  Diese  VerÖfT.-nt- 
lichung  hat  nrne55tftns  Nissen  ebendas.  XLTX  1804  S.  17—20  dazu 
piifi^braucht,  um  ans  ii>i-  in  Verbindung  mit  den  schon  frü!:rr  bekannten 
Verleumdungen  des  Epikuros  and  Timae'>s  and  den  iTabeleien  der 
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Arifltotdeabiograpliie,  die  «r  «lle  für 'reine  Walirlieiteii  hftll,  not 
folgende  vermeintliche  Entdeeknngen  vorzutragen:  1)  Aristoteles  sei 
bei  Alexsndros  •  in  Asien  gewesen,  habe  2)  seine  Lehrtbfttigkeit  in 
Athen  erst  432,  also  zwei  Jahre  spater,  als  AfKiUodoros  angab,  be- 
gonnen     3)  die  Politien  im  Auftrag  des  Ki'tiiips  and  ebenso  '4)  wahr^ 
scheinlicb  auch  eine  Denkschrift  fiber  die  Münzreform  abgefafst.  £pi- 
knree  bannte  eben,  sagt  Nissen,  den  Aristoteles  aus  grösserer  Nähe 
als  die  Herreu  Kollegen,  die  heute  Bücher  über  ihn  verfassen.  Und 
lediglich   ans  Epikiiros  und  Timaeos  ist  anch  die  mit  zweifelloser 
Sicherheit  ausgesprochene  Behauptung  (S.  5)  geflossen,  Aristoteles  sei 
früher  Arzt  und  Apotheker  gewesen  und  habe  folglich  als  solcher  jeden- 
falls mit  Metrologie  und  Münzkunde  gut  Bescheid  gewufst.    Nun  war 
ja  auch  ohne  Zweifel  Kpiknif l^  in  der  That  „ein  ehrenwerter  Mann**, 
nlier  dafs  er  es  mit  der  hibiorihchen  Wahrheit  nicht  aUzu  genau  nahm, 
darüber  sind  aufser  Nissen  wii*  Alle  längst  im  Klaren,  und  wer  über 
diese  Dinge  mitreden  will,  sollte  doch  wenigstens  erst  Zellers  Phil.  d. 
Gr.  ~)  zur  Hand  nehmen,  uiu  aus  derselben  zu  lernen,  daft»  Aribtot.  selbst 
div.  p.  s.  1.  463  a  6  vielmehr  sich  ansdrficklich  als  einen  Laien  in  der 
Medisln  beaseiehnet  bat  Oder  hat  vieileiebt  Epil^nroe  flu  ans  noeb 
gröfserer  NShe  gekannt  als  er  sieb  selber^  Aber  fireilicb  aneh  ZeUer 
stellt  uns  ja  nor  „den  Aristoteles  der  Scholastik**  dar,  wie  Kissen  sieb 
in  reden  erkllbnt,  nnd  erst  doreh  ihn  sollen  wir  den  der  Wirklichkeit 
kennen  lernen.  Wftre  es  aber  nicht  an  diesem  Zwecke  gnt,  wenn 
Nissen  selbst  snvor  die  sSnuntUcben  Werke  desselben  etwas  genauer 
kennen  lerntet 

Sadhans  seinerseits  citlert  nnn  zwar  mit  Billig^nng  einen  Teü 
der  früheren  Äbbandinng  Nissens,  aber  er  ist  doch  weit  davon  ent- 
fernt, jener  ErsUdong  des  Epiknros  Uber  das  Jngendleben  des  Aristoteles 
Glauben  zu  schenken.  Um  so  mehr  mufs  man  sich  wundern,  dafs  er 
der  Nachriebt  bei  Fhilodemos,  Iietsterer  habe  dem  Fhilippos  den  Krieg 
gegen  die  Perser  widerraten,  zo  vertrauen  scheint  und  aus  dessen  Dar« 
Stellung  weni-istens  so  viel  „mit  Sicherheit"  abnimmt,  dafs  ,.man  im 
Leben  des  Aristoteles  einen  Wendepunkt  beobachtete,  von  wo  ab  er 
sich  vorwieg't^nd  der  LöHung  praktischer  Aufgaben  widmete".  Man 
werde,  meint  er,  „nicht  fehlgreifen,  w^un  man  die  Zeit  nach  den  grolsen 
Erfolgen  Alexanders  als  diesen  'W  eudepunkt  aimehe"  .  von  welckem  ab 
er  sich  vorxugsweibü  mit  Politik  und  illietorik  und  hui  iisL  wahrscheinlich 
zugleich  mit  den  exakten  Naturwissenschaften  beschäftigte.   Allein  ein 


')  Man  begreift  ohnehin  schwer  genug,  wie  die  zwöll  Jahre  seiner  Lehr- 
tLäügkeit  ausreichten  für  Alles,  was  er  wifar^  derselben  geschiieben  hat» 

'}  ir,  2  a  8  ff;  a.  3. 

17* 
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Wendepunkt  wfirde  dies  doch -nur  dann  geweieii  sain,  wenn  dnnh 
»die  grobm  Erfolge  Alezanders"  entweder  fiberhanpt  erst  bewogen 
worden  wäre,  in  seine  Encyklopttdie  der  Wissenschaflen  aneh  die  Politik 
und  Rhetorik  anfinnehmen  oder  doch  sie  in  einem  anderen  Geist  zn 
bebandeln,  als  er  ursprünglich  die  Absicht  hatte.  Dies  ist  aber  mehr 
als  unwahrscheinlich,  und  so  liegt  dieser  epiknreischen  Darstellung  nnr 
die  Thatsache  zu  Grunde,  dafs  er  im  Ganzen  und  Grol'sen  zuerst  seine 
logischen  und  dann  scinn  physischen  Schriften  nnd  unter  letzteren 
wiederum  im  Ganzen  und  Grolsen  die  „exakt«  n  znletzt  ausarbeitete 
und  dann  erst  an  die  Erliik,  Politik,  Poetik,  Rhetorik  ging.  Dafs  dies 
mit  den  »grofsen  Erfolgen  Alexaudei\> '  Nichts  zu  thun  hat,  erhellt 
schon  daraus,  dafs  zu  diesen  spätesten  Werken  auch  die  Poetik  gehört, 
dafs  vermutlich  gerade  die  Metaphysik  sein  letztes  war,  und  dafs  er  in 
der  Rhetorik,  so  bald  luau  von  den  allerJin^^s  reichlichen  Schlagwörtern 
aus  der  mündlichen  Überlieferung  absieht^),  Beispiele  aus  den  praktischen 
politischen  Beden  und  Rednern  spärlich,  desto  zahlreicher  aber  ans 
Iwkrates  entnimmt  Dan  kommt  noch,  dafo  die  Sltestea  Teile  der 
Politik  voU  sweifelsobne  bereits  neben  aolcken  Sebilften  entstandetti  die 
im  Ganzen  frttber  waren.  Dalii  er  so  apüt  an  die  Fortfübrang  dieaea 
Werkes  gini^,  erklftrt  sich  gerade  ans  seiner  ganzen  Geirteariehtuig, 
ans  seiner  BeTorangnng  des  tbeoretlsehen  Lebens  vor  dem  praktischen 
Sndbans  bat  offenbar  vor  dem  Dmek  jenen  Absdiniit  in  dem  Bnebe 
von  WilamowitE  noch  nicht  gelseen;  ich  bin  libentsng^  sonst  wfirde 
er  anders  genrteilt  haben 

Hier  hat  Wilamowitz  seinen  eigenen  früheren  Irrtum  (s.  Ber. 
XXX  8.  11<-19),  als  wKre  die  Politik  im  Geiste  des  Philippos  nnd 
Alexandres  geschrieben,  so  voUstllndig  aufgegeben,  dafe  er  jetzt  den 
richtigen  entgegengesetzten  Standpunkt  mit  einer  Schärfe  vertritt,  mit 
welcher  es  bisher  noch  von  Niemand  geschehen  ist. 

So  legt  er  denn  zunächst  dar,  dafs  in  Stageira  zwar  auch  nur 
Abneigung  gegen  Athen,  aber  gegen  die  Makedonen  lediglich  Hafs  und 
Verachtung  derselben  als  Barbaren  geherrscht  haben  kann,  und  be- 

■)  Vgl.  die  treffenden  Bemerkungen  von  Wilamowitz  1  S.  349  ff. 
')  Freilich  wissen  kann  man  Dergleichen  nicht  Hat  doch  Ed. Meyer 
in  seiner  interessanten  Recension  dieses  BnebeiB,  Litt.  Oentralbl.  1894, 

75—81,  tu  meiner  nicht  geringen  Yerwunderang  an  seine  wahrscheinlich 
richtige  Billigung  der  Ansicht  von  Wilamowitz  über  den  Zweck  der 
Politicn  sofort  (Sp.  77  f.)  die  Behn'iptnno:  Angeknüpft,  dafs  dieselbe  durch- 
aus zu  dem  stirame,  was  nach  diesem  Bruchstück  des  Philodemos  Epikuron 
über  die  politiäcbe  Schriftstellerei  des  Arii»k)tele.s  behauptet  hat,  ^eo  bald 
vir  nur  die  persönliche  Gehässigkeit  seiner  Benieikuageii  abziuiieu".  Mit 
solchen  »Absagen"  kann  man  scfalielblich  .Berg  und  Thal  vaxgleiehen*. 
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merkt  richtig,  dafs  es  sehr  fra^'lich  ist,  oh  des  Aristoteles  Vater  Niko- 
maclios  Weib  und  Kiiid  mit  nach  Makedonien  genommen  hat.  Die 
Adoption  des  Nikanor  durch  den  Philosophen  wird  als  ein  Rechts- 
geschäft dargestellt,  welches  seiner  Tochter  Pythias  mit  diesem  Hanne 
Mieh  die  Eanptaiasie  dei  TSterlichen  Verm0g«B  ddrarn  adtte^  wibretd 
der  idiehellehe  Sohn  Ntkomaehos  ebaidedialb  nicht  adoptiert  ward. 
Dann  wird  gezeigt»  daft  Ariitotelea  mar  nleht  Sehtiler  deo  HBokrates 
war,  ater  aeteen  Stil,  bo  weit  er  atflgerecht  sohrelbeD  wollte  und  eehrleb, 
dem  Stadium  von  denen  Werken  nnd  niebt  dem  Piaton  yerdankt,  nnd 
es  irird  anch  Jeder  wlrUldie  Konflikt  mit  dem  greisen  Bhetor  be- 
atrftten  nnter  adirolTer  Ablehnnngr  der  Yerrnntong^.  dab  Axletoteks 
Ter  eefner  Bemfong  nach  Pella  noch  einmal  wieder  in  Athen  geweeen 
ad  (a.  Ber.  XXX.  S.  4  IT.).  Kadi  wdteren  anregenden  Bemerkungen 
Iber  seine  litterariiehen  Intereesen  and  ebenjenen  seinen  Stil  folgt  die 
Betrachtung  dessen,  was  er  bei  Piaton  fand.  Hinsichtlich  des  Pro- 
treptikos  entscheidet  eioä  Wilamowita  für  Hirzeis  Amieht,  dafs 
derselbe  kein  Dialog  gewesen  sei,  ohne  die  Gkgenabhandlnng  von  Diels 
^s.  Ber.  LXVII.  R.  85  ff.)  auch  nor  zn  erwähnen.  Ohne  Zweifel  mit 
Recht  behauptet  er,  die  stehend  gewordene  Annahme,  dafs  alle 
Dialoge  olme  Ausnahme  vor  der  Sc}»nlgrtimiung  33*/4  entstanden  seien, 
sei  nicht  bewiesen,  aber  seine  eigene  Annahme  des  Gegenteils  ist  es 
ebenso  wenig,  und  sie  belastet  die  ohnehin  schriftstellerisch  überlusti:  ti  u 
let7te?i  zwüli"  Lebensjahre  des  Denkers  noch  melu",  und  ebeusu  \vMii!]^ 
bewiehcu  sind  seine  ferneren  Annahmen,  daik  a ach  Aristoteles  anfluii^li  h 
von  der  Ideenlehre  fiberzengt  worden  sei  und  von  diesem  Staudpuukte 
ans  den  Dialog  Eudemos  gesdu-ieben  habe.  Aber  über  da«  Verhältnis 
zu  Piiilippua  und  Alexandres  urteilt  er  licherlich  jetzt  vullstaiidiu'  ri  litig 
dahin«  da&  Ai'iatoteles,  der  überdies  iür  alles  Alilitäribche  keiiieu  rechten 
Sinn  hatte,  sich  von  dem  makedonischen  Hofe  lediglich  abgestoi^en  und 
in  aelMB  hellenischen  YoUbewniktaeiu  gegendber  den  „Barbaren*  be- 
gflikt  ftUte*),  imd  dafii  er  mit  aeiner  In  einem  oAmen  BMt  an 

^  Solche  Bypotheeen,  kelbt  es  8.  881  A.  13,  brauche  man  nicht  an 

widerlegen,  so  leicht  es  wäre.  Wem  mit  dieser  Redewendung  imponiert 
wvden  kannte,  weifs  ich  nicht,  wohl  aber  weifs  ich,  daCs  Wilamowitz 
nicht  eben  holten  so  absprechend  oder  sicgesgewifs  sich  Sufsert,  wo  er  am 
Slälk^t^'□.  ja,  geradezu  gesagt,  am  Unverzeihlichsten  irrt,  wie  abgesehen 
von  dem  irüheren  ubigen  Fall  jetzt  in  Bezog  aof  die  richtige  Abfolge  der 
Bfleher  in  der  PoUtik. 

*)'Wllamowlta  luflrt  es  awellblhaft,  ob  er  nadi  vollendeter  Xr< 
Maag  des  Aleiandroe  noch  am  makedoaleehen  Hofe  blieb;  mich  dflak^ 
die  Annahme  von  Zeller  n.  A.  bt  wahneheh^fch,  dals  er  vielineiir  nach 
Stageira  fing. 
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Alexandros')  offenbar  erst  494  ar.cL'esprocbeiien  Aoffordenine-,  die 
Barbaren  deatzoTixwc,  die  ITpllt^nfMi  .Un  r  f^EuovyrT);  zu  behandeln,  nicbt 
etwa  dem  grofsen  Könico  rmea  Yäterlicii-treundlicben  Rat  g*ab,  soDdern 
sieb  au  die  Spitze  der  gesanimtlieUenischeu  Opposition  gegen  denselben 
Öffentlich  stellte  "O-  Entschieden  i)rotostiert  aber  mnfs  gegen  die  Be- 
hauptungen S.  328  und  S.  329  A.  24  werden,  als  ob  das  weibliche 
Geschlecht  dem  gi'ofsen  Manne  zu  zürnen  Ursaclie  hätte,  weil  t-v  die 
Pytbias  etwa  (was  wir  auch  noch  nicbt  einmal  wissen  können)  blofs 
aus  Mitleid  heii*atete  and  nach  ihrem  Tode  als  Fanfziger  die  Herpyllis 
Bnm  KefNiirofbe  nthm.  Dae  Letstare  mill  dadi  nach  griedbisebaii  Yar^ 
UUlofflsen  banrteflt  aein,  und  ivie  «eeif  es  Ar  dieae  aiiieii  „VUkton*' 
eraeogte^),  darfiber  brancbt  maa  aar  avf  dio  aabefaagaaare  DantaUaag 
BQ  TenreüBea,  welche  IVlUmowitE  selbat  aa  eiaer  aaderea  Stella  H. 
8.  313  f.  giebt.  Die  Spracbe  Aber  HerpylUs  im  T^rtameat  dea  AristetdeB 
»igt  oaa,  dem  er  glttcklich  mit  ihr  lebte,  aad  daa  maib  oaa  geattfea. 

Sei  es  r.zf.i  ^'/vX'sxaz,  sei  es  'A/i^^^-'^'v-;  ^  OT0'/'..nv. 

')  Mich  duükl,  m  diese  Beleucbtuu^^  lilitte  VVilamowitz  auch  diu 
InJSnmag  aber  Demostheaee  Rbet  II,  M.  1401b  Ut  <b«  i  Ai}}!?^; 
xi)v  ^r^^ooMvodc  «oXtttiatv  tdnm  'c&v  mku&w  mt(av*  {iit*  iinivijv  ouvsßi] 
'/  «tfXA|io%  (ela  Beiepiel  fiir  die  yerweeheelaag  vea  poet  lioc  aod  propter  hoa) 
stellen  mfiaaea,  w&hrend  jetzt  seine  ErOterunß  derselben  stark  nach  einer 
t --vß'/--;  a),/o  ^jvo;  scbmcckt  Denn  dafs  freilich  über  dessen  innere 
Staatsverwaltung  Aristoteles  nicht  günstiger  dachte  als  über  die  der  früheren 
Dcniafiogen,  ist  ja  zweifellos,  aber  um  diese  handelt  es  sich  dabei  auch  gar 
nicht,  sondern  lediglich  um  dessen  auswärtige  Politik:  Aristoteles  erkennt 
aa,  dafii  lie  den  Fall  Athene  aMit  vevaehaldet  hat,  dieaer  also  auch  eia- 
geteataa  wUe,  weaa  D^oethaaee  aadere  Ma&regela  argrillea  bitte,  aad 
daria  liegt  auttalbar»  daib  ihre  aattmakedoaiaehe  Riehtaag,  «o  niefat  gendaaa 
gebiU^,  ao  doch  wenigstens  durchaus  nicht  gemifsbilligt  wird:  dae  iet  t$ 
allein,  worauf  es  hier  ankommt,  dafSr  aber  ist  diese  Äuffterung  auch  um  po 
bezeichneuder,  vgl.  13er.  XXX.  S.  16f.  18,  wo  ich  allfrdiugs  <a  viel  gesagt 
habe,  indeui  leb  si«'  ir'^radezu  als  eine  günstige  hin>t' Ute. 

*J  Wilamowit2  kommt  IL  S.  d^f.  A.  36  abermals  auf  die  Sache  zu 
sprechea  bei  PeriUee  aad  Aspasla.  Die  Figur  der  Letsterea  ist  ja  adt 
eiaer  Seattmeotalitit  bebaadett  wordea»  daJb  aieht  viel  daraa  fehlt»  maa  bitte 
sie  als  eia  moraliaehea  Master  flir  aasere  Fraaea  aad  Mldetiea  hiageetellt; 
dagegen  zeigt  sich  bei  Wilamowitz  ein  berechtigter  Rttckflchlag,  eher  ea 
wird  Zeit,  dafs  wir  nach  beiden  Seiten  hin  viel  nüchterner  urteilen.  Über 
das  Gewerbe,  welches  Aspasia  vorher  b'^trir-hoa  hatte,  kann  wnhl  trotz 
Ad.  Schmidt  kein  Zweifel  sein,  aber  die  Koiie,  welche  si*  m  i*-!  Litt  r.it  ir 
der  Sokratiker  spielt,  war  doch,  auch  falls  alles  von  Wiiamowitz  liiezu 
Bemerkte  richtig  sein  sollte,  nur  möglich,  wena  sie  in  der  That  ein  geist- 
reichee  FraaennnmMr  war,  aad  weaa  eie  dem  alternde  Pariklee,  dem 
grofiea  weltfaletoriechen  «Zauberer*,  eeia  alarigeo  PrivatbedlirtiiiB,  dae  aach 
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Was  voUendfl  im  Übrigen  sn  „beseböDigen"  wäre,  iit  nieht  absaBeben. 
Vielmdir  hat  auch '  das  veibllcbe  Geschlecht  lediglich  Ursache  den 
Hann  ta  ehren,  welcher  zuerst  eine  höhere  sittlicbe  Auffassung  Ton  der 
Ehe  als  inniger  Lebensgemeinschaft  ansspracb,  und  dafs  er  es  ans  eigener 
Erfabmng  that,  lehren  wiederum  die  Worte  seines  Testaments,  nämlich 
die  bei  der  Benrteilang  dieser  Sache  mei'kwftrdigerwelse  von  Wilamo- 
witz  ganz  auf^er  Ansatz  gelassenen,  in  deoen  ar  veiordoet,  dafs  seine 
Gebeine  dem  Wnnsche  seiner  vot  ätorbencn  Gatlin  gemäfs  mit  den  ihren 
im  Orabe  vereinigt  werden  sollten^*'). 

Über  den  Zweck  der  Politieu  kommt  Wilamowitz  zu  einem 
ganz  neuen  Ergebnis.  Ich  habe  mich  Rer.  LXXV.  S.  64  f.  dabei  be- 
mbigt,  dieselben  alshistoriscli-antifiuarisclie  Arbeiten  anzusehen,  und  so 
thüt  es  Di  eis  (s.  u.  S.  286)  noch,  aber  ich  äufserte  schon  damals 
meinen  Zweilei,  und  ich  glaube  jetzt,  Wilamowitz  hat  vollkommen 
Recht:  es  waren  keine  Geschichtswerko  und  sollten  auch  keine 
sein,  sondern  das  Material  v.nr  Bildung  politischen  Urteils  nicht  blofa 
den  Schülern,  sondern  auch  weiteren  Kreisen  au  die  Uand  geben,  wie 
die  Vorstudien  für  sie  dem  Aristoteles  selbst  zu  seinem  eigenen  ver- 
holfea  hatten.  Diese  Vorstudien  waren  allerdings  aläo  auch  Vorarbeiteu 
für  seine  Politik,  nicht  aber  die  Politien.  Brsteres  moTs  festgehalten 
werden,  sogar  wenn  die  ganse  Politik,  was  übrigens  mit  Recht  aneh 
Wilamowitz  keineswegs  glaubt  (s.  n.  S.  271),  früher  geschrieben  «Ire  als 
die  Politie  der  Athener:  nach  dieser  Bichtnog  hin  hat  er,  was  sich  in 
anderen'  Besiehnngen  nicht  behanpten  IttTst,  den  Schlaft  der  Ethik  zn- 
treffend  behandelt.  Die  Ethik  und  die  Politik  haben  den  aosdrücklichen 
Erklilrangen  des  Aristoteles  zufolge  nach  dessen  Ansicht,  wenn  er  sich 
darin  anch  nicht  Immer  konseqnent  bleibt,  lediglich  einen  prakttsehen 
Zweck.  Er  verwirft  in  Bezog  snf  die  Politik  ebenso  sehr  die  bloAe 


einem  geist-  nnd  gemfltvollen  btusUcben  Heim,  befriedigte,  wozu  eine  atti- 
sche Ehefrau  nun  einmal  nicht  im  Stande  war,  so  haben  wir  ihr  dafür  zu 

danken-,  im  Übrig«  n  sind  wir  freilich  zu  keinen  Ritter-  und  RL-ttfr-,  jedoch 
anrh  7.n  keinen  Uenkerdiensten  p 'rrr  n  aie  verpflichtet.  Bas  einzige  hervor- 
ragende athenischo  Woib,  welches  wii  kt^nncn.  war  die  Bchöne  Elpiuike,  und 
ea  ibt  beztichnend,  duls  bu-,  wie  ja  Wilamowitz  mit  KccUt  annimmt,  Zoit- 
lebens  Jungfrau  geblieben  ist 

**)  Wir  können  nicht  einmal  wissen,  ob  es  nieht  gans  in  ihrem  Sinne 
war,  daJh  Aristoteles  nach  ihrem  Tode  sich  mit  einem  Kebsweib  begnügte, 
und  ob  nicht  etwa  Uerpyllis  eine  Freigelassene  von  üinen  Beiden  (-(;  ^ipazaivT^ 
TiuL  Fr.  76)  war.  Der  Name  spricht  nicht  dagegen,  und  auf  das  haip«; 
bei  Ath/'XIII.  589c  ißt  doch  wahrlich  Nichts  zu  geben  (s.  Zeller  a.  a.  0. 
8.  22  Anm.).  Und  über  Dinge,  von  donca  wir  überhaupt  Nichts  wüjsea 
können,  sollten  wir  doch  lieber  auch  nicht  reden. 
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ThPon>  der  „Sophisten"  wie  die  blofse  Routine  der  praktischen  Staat3- 
mäimcr,  er  weils  selber  recht  wohl,  dafs  er  yemerseits  auch  nur  noch 
Theoretiker  ist  ohne  eigene  praktiselie  Krtiilu  una:,  aber  er  hat  letztere 
ergänzt  durch  seine  ans^edrliuteii  SrudiL-u  dei  verschiedensten  Ver- 
fassnngcn  und  GeBeUgd  ungcii  und  hat  .^irli  ilurch  eciiie  El[l^i^llt  in  die 
notwendigen  Erfordernisse  zu  einem  vollejiiieten  Staatsmaun  uLei-  die 
früheren  Theoretiker  erhoben.  Er  selbst  verhaiTt  für  seiue  iVrson  in 
dem  eigentlich  göttlichen  „ theoretischen*  Leben,  aber  er  wünscht  und 
hoflft,  dafs  aus  dem  ivieise  seiner  Schftlev  die  notwendige  «menschliche* 
Ergänzung,  daiö  aus  demselben  wain  liafte  Staats tiirmner,  wie  er  sie  ^ich 
denkt,  Theoretiker  luid  erfalireue  rruktiker  zugieicli,  hervurgeiitiii  werdcii. 

liier  mufs  ich  leider  abbrechen,  um  meineu  Ilaum  nicht  allza 
sehr  zu  überschreiten,  kann  daher  anch  auf  die  interessante  Abhandlang 
ttber  di«  Gedichte  nicht  eingehen.  Andere  Punkte  müAsea  bei  dea 
elnselnen  Schriften  mr  Sprach«  komran. 

Dm  ÜBlne  Buch  w  Kaihel,  Stil  «nd  Ttai  dir  Dokrab  *A9iqva£Mv» 
Berlin  1893,  wnde  ich»  m  weit  ei  für  meine  Berichte  in  Betiadit 
kemmt^  snsammen  ndt  der  ergannenden  Be«enrion  von  Dielt,  da  dieie 
em  ISH  erechienen  ist,  aneh  erst  In  dem  Bericht  (ttr  189i  be- 
rttcksiehtigen. 

Ober  die  Tcrlorenen  Pelitien  der  Laked&monier  nnd  der 
Kreter  handelt  vortiefflieh 

3)  Carl  Ton  HoUinger,  Aristetdee*  nnd  HeraUeideB'  lakenische 
nnd  kretische  Pelitien.  Philologns  UI.  N.  F.  YI.  1893.  &  58—117 
and  setsl  damit  den  Ber.  LiXY.  S.  113  beeprodieafln  Anibati  tet» 
Ich  selbst  hi^  fHlher  in  Denen  gohOrt,  welche  die  MQgticbkeit,  dglh 
der  sogenannte  Herakleides  hd  seinen  Aussogen  aas  den  aristotelisehan 
Politien  gelegentlich  auch  noch  andere  Qoellen  benntat  habe,  nicht  toa 
der  Hand  weisen  mochten,  gestehe  aber  gern,  dafs  ich  den  Beweis 
daJb  dasn  weder  die  Politie  der  Athener  noch  diese  beiden  anderen 
Politien  anch  nu*  die  geringste  Handhabe  darbieten,  als  vollgültig  durch 
Holzinger  geflihrt  erachte.  Und  damit  ist  denn  anch  mit  einer  an 
GewiTsheit  grenzenden  Wahrscheinlichkeit  bewiesen,  dafs  nicht  bloOi 
diese,  sondern  ttberhaapt  alle  Poütiea  des  Herakleides  anch  wirklieh 
lediglich  aas  denen  des  Aristoteles  ansgezogen  sind,  woraus  weiter  folgt, 
dafs  wir  in  jenen  noch  einzelne  Fragmente  aas  solclien  von  diesen  und 
flcn  \(5|j.tpL<2  (^«p^otptxdf  besitzen,  ans  denen  uns  andere  Bruchstücke  nicht 
eili:ilten  sind.  Dafs  Aristoteles  in  der  Politik  und  in  dm  Folitieu 
gelegentlich  auch  den  Ephoroa  benutzte,  giebt  Holzinger  zu  im  (iegen- 
satz  zu  Wilamowitz  a.  a.  O.  I.  S.  304  ff.,  weicher  es  wenii^tens  für 
die  Politie  der  Athener  ganz  oder  doch  so  gut  wie  ganz  bestreitet,  und 
anch  ich  bleibe  bis  aul  Weiteres  der  ersteren  Meipang. 
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Kor  in  einem  Punkte  hat  mich  Holzinger  nicht  überzengL 
Alialot.  Pol.  n,  9.  1270a  19  ff.  steht:  uvstodai  (xlv  ^dp  itwXuv  t^v 
6ic^youcrav  CTToir^atv  oü  xaX^v,  xaXü;  ttoi^ooc;,  bei  fierakl.  12  dagegen  ist 
za  icuiXeTv  6k  T^v  AaxedaifiovCot;  atV/pov  vev6}<.iTrat  noch  hiozQgefügt:  t^c 
dp/ai'a;  jjLofpi;  oöSl  fEem.  Natürlich  zweifle  ich  nach  dem  Gesagten 
nicht  darat}.  dafs  anch  dies  aus  der  aristotelisch pti  Politie  der  Lake- 
dämonier  eiitnoinmen  ist.  Aber  ich  meine,  vorausgesetzt,  dafs  nicht 
eio  Schüler  dos  Aristoteles,  sondern  dieser  «plbst  (was  allerdings  lür 
mich  nicht  Itststelit,  sogar  hinsichtlich  der  Politie  der  Atliener  nicht)  die 
Politie  der  Lakedämonier  geschrieben  hat,  auch  in  der  Politik  konnte 
dieser  Znsatz  nnmöglich  fehlen,  und  Presen  den  l<uuätlichen  Versnch  von 
Holziiif^'^er,  ihn  hier  für  uneutbelnlich  zu  erklären,  genügt  es,  auf 
die  Irelieiideu  Eiu Wendungen  zu  verweisen,  welche  er  selbst  dit^eni 
Versuche  voranfgeachickt  hat.  Und  dieser  Versuch  macht  einen  um  so 
Teisweifdtereii  Eindruck  bei  einem  Hanne,  welcher  sogar  (s.  n.  S.  272)  die 
nicht  im  lOndMtw  im  der  Politik  nr  Sadie  gehörigen,  B<»iid«Ri  djiieliie 
iedig^lieh  stdrendea  Worte  n,  10.  1271a  30  dA  —  40  Ka{tixov  aiolit 
nÜMen  mag,  trotzdem  er  selber  die  Unhaltbarkeit  ihree  Anfanges  ein- 
sieht. Doch  daiiber  iit  ent  weitar  VBten  m  reden:  Uer  tehe  ich 
keimn  anderan  ab  den  yon  Holainger  sdbet  angedenteten  Anaweg, 
den  er  aber  nieht  sa  besehreiten  wagt:  hinter  «aX^v  whrd  trots  des 
anf  lico(i}Mv-x«X6«  aorlelnrelaeadan  mkxk  «omjtfcic  etwa  xsl  t^c  dpx«^c 
im({P«c  vük  oovtxttfn««v  oder  etwaa  yfcftHfti>f«p  ansgefidlen  sein,  zamal 
da  ich  glanbe,  daft  aneh  liinter  Z.  14  ^Otjuyifir^fMtxtK*  nad  Z.  26  tiraxOvi 
kleine  Lücken  anzunehmen  sind.  Der  alte  Conring  hat  doch  eben 
öfter  richtig  gesehen,  als  es  die  tonangebende  philologische  Weisheit 
Werer  Tage  zugestehen  will  ^^). 

Dafa  übrigens  Plntarchos  neben  der  Politie  der  Lakedaemonier 
anch  Politik  II,  9  (6)  benutzt  hätte,  müfste  doch  mindestens  erst  be- 
wiesen werden:  mich  dankt,  a  priori  spricht  nicht  weniger  als  Alles 
dagegen. 

Auf  die  Logik  bezieht  sich 

4)  G.  Caldi,  Metodologia  generale  della  interpretadone  scientifica. 
I.  La  Logica  di  Aristotele.  Tnrin,  Palermo  1893.  Gtansen.  317  S.  8., 

doch  ist  mir  diese  Schrift  ebensowenig  angegangen  wie  zor  Ueta- 
physik 

Ich  erblicke  sonst  nur  noch  eine  einzige  Möglichkeit,  nämlich  die, 
dafti  die  Politie  der  Lakedämonier  spftter  geschrieben  sei  als  dies  Kapitel 
der  Politik  und  Aristoteles  jenes  xij;  dp/a'.o;  (loipa;  ooil  l^tov.  erst  in- 
zvisehen  aagelemt  h&tte.  Warum  aber  hieran  oder  wenigstens  an  Letzteres 
nicht  sa  denken  ist,  bnmehe  ich  wohl  nicht  sa  sogen. 
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5)  Metapbysics.  A  translation  of  the  eleventh  book  by  Th  David- 
son. Jonro.  of  speenlatiTO  pbiloiopby  XXII.  1893.  S.  25S. 

Nicht  naher  dDzogehen  bmche  ich  biiuichtlich  der  natnr- 
philosophisehen  Schriften  anf 

6)  N.  Kaufmann,  Die  tele(  l(i!»-ische  Natnrphüosophie  des  Aii- 
Btoteles  Qnd  Hne  ikdeutuug  üi  der  Gtsgenwart  %  Aufl.  Paderborn, 
Scliöningh.  1893.  VI,  127  S.  8., 

da  ich  über  die  erste  Aufl.  dieser  Schrift  mich  bereite  Ber.  XI4II 
8.  20  f.  gettoAert  habe  and  über  die  2.  dieser  fibrigens  m  den  besseren 
und  unbefangeneren  ihrer  Art  gehörigen,  aber  doch  für  die  philologische 
Wiaseoschaft  onbranchbaren  liatholischen  Ten d enzarbeiten  nur  das  schon 
in  drn  Recc.  von  Busse,  Drnfsche  L.-Z.  1893.  Sp.  518—520  und 
Dümmlcr,  Berl.  pb.  Wocb.  XIV.  1894.  8p.  225-227  Gesagte  wieder- 
holen könnte. 

Über  die  chronologische  Bestimmnng  in  der  Meteorologie  I, 
6.  343b,  4  f.  8.  Wilamowitn     n.  0.  I.  S.  5.  A.  5. 

Die  anf  die  Psychologie  bezugliche  Abhandhug  Toa 

7)  F.  Granger,  Aristoteles*  theory  of  reason.  lOnd.  1893 

steht  mir  nicht  an  Gebota.  —  Über  m,  7. 481b  17  a.  das  onten  a  378 
Bemerkte. 

8)  Herrn.  Volger,    Die  Lehre  von  deu  Seeleyteüen  iu  doi  altt  11 
PbiloBophiei.  IL  Teil.  Ploen  1893.  17  S.  4.  (Oymuaaialprogrammj 

giebt  eine  gnte  Übersicht  über  die  betreftnde  Lehre  des  Ariatttdaa 
mit  sorgfältiger  Bennfcning  der  vorhaodenen  iUtteratnr.  Itrlg  ist  ner, 

dad  er  den  Aristoteles  die  ßouXr^^i;  nnd  die  irpoafpevic  mit  zam  «aac 
reebnen  IftlM,  wodurch  er  auch  in  Widerspruch  mit  sich  selbst  geilli 
indem  er  vorher  (B.  3)  richtig  aneiicannt  hat,  dafs  derselbe  die  gesammte 

^pE^tc  trotz  ihres  Unterschiedes  von  der  olvdr^^ic  doch  mit  letzterer  bi 
denselben  Seelenteil  verlegt,  welcher  ebendeshalb  auch  der  Sitz  der 
Cbaraktertugenden  ist.  Hinzugefügt  hätte  werden  sollen,  dafs  in  der 
nur  im  6.  B.  der  EthÜL  erscheinenden  Zerlegung  des  vemilnftigen  Seelen- 

teils  in  ein  irt7Tr]jiovty.^v  und  ein  XoY'.mx'Sv  oder  ßooXeorty.iSv  das  letztere 
auch  5o^a3tixov  JTf^nannt  wird:  1140b  26.  1144b  14.  Dafs  in  Folge  dif^sn* 
Zerlegung  dn-  <!iifte  Seelenteil,  das  Opsrrtx'iv,  1144a  9  f.  als  vierter 
bezeichnet  wird,  isi  ganz  natürlich  and  das  Bedenken  Volgers  S.  3. 
A.  1.  folglich  ganz  unnötig. 

Die  pseudQ«ariatoteHsche  Physiognomik  iiat  ea^ieh  einmsl  In 
der  Sammloog  der 
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9)  Scriptores  physingnomici  Oraeci  et  Latini.  Reeaumit  Sich. 
FoerBter.   Vol.  L  Leipzig  1693.  Tenbnor 

1  ff.  und  Proleff.  S.  XYlIIff.  eise  wirkUehe  Teztreeenaion  erhalteD« 
welcher  auch  die  eo  Ihr  mieiitbebrlieke  der  lateinltchen  Übenefena;  yon 
Bartholomaeoi  Ton  Menioa  beigegeben  i«t  Es  genügt  bier,  avf  die 
bereite  ftHber,  namentlich  Ber.  XXX.  8. 49  f.  (wo  Mlieh  fUeehlloh 
etatt  gednidct  igt)  nnd  XUI.  S.  37  f.  besproeheuen  Vorarbeiten 
des  Heraiugebers  znrückzuweieen.  Anch  Alles,  was  fttr  die  Recognition 
Tor  ihm  geleistet  ist,  hat  derselbe  sorglllltig  benatst  nnd  mit  nicht 
wenigen  eigenen  Verbessenmgen  nnd  Verbessernngtversoehen  eigtnst. 

MamentHeh  fttr  die  Ethik  kommt  in  Betracht 

10)  E.  Ärleth,  Beitrüge  snr  Erklftmng  des  Aristoteles.  Symbolae 
Pragenses.  1893.  S.  1^7. 

ffier  wird  n&mlioh  znerst  8.  1—4  Aristoteles  gegen  den  Vorwurf 
verteidigt,  als  ob  seine  I,  4.  i097a  6—10  gegen  Piatons  Idee  des 
Onten  erhobene  Einwendung  sich  ebensowohl  gegen  sein  eigenes  höchstes 
Gnt  kehren  liefte,  nnd  dann  der  Sinn  des  Znsaties  1097a  11—18  gnt 
erlivtert.  Dwin  wird  sweitens  8. 4  f.  eine  Schwierigkeit  beqpmhen,  die 
Arleth  in  I,  11.  UOOa  14  ff.  im  Vergleich  mit  m,  9.  1115a  26  I. 
fladel,  die  ich  aber,  so  sehr  an  sich  der  Verf.  die  Meinung  des  Ari- 
stoteles riditig  ansiebt,  doch  kanm  finden  kann.  Dafs  Aristoteles  an 
der  ersteren  Stelle  die  Frage,  ob  die  Qlückseligkeit  oder  Unglück- 
Seligkeit  der  Nachkommen  auf  die  des  Verstorbenen  noch  eine  rück- 
wirkende Kraft  habe,  unentschieden  läi'st,  ist  ja  richtig,  aber  doch 
äafsert  or  sich  schon  hier  unzweideutig  dahin,  dafs  von  Gnt  nnd  Übel 
für  den  Toten  überhaupt  nur  insoweit  die  "Rede  sein  kann  wiß  bei  dem 
Lebenden,  wenn  diesem  dri«  Eine  oder  das  Andere  widerfahrt,  ohne  dafs 
er  es  merkt,  und  vollends  giebt  er  doch  nachträ,2;lich  sofort  F,  11. 
!I01a21  —  b9  Hi^  ausdrückliche  Entscheidung:,  dafs  jene  rückwirkende 
Kraft  zwar  vorhanden,  aber  ohne  Bedeutunop  goi.  Dafs  er  von  dieser 
Tiitelei  Cdenn  eine  solche  ist  es  doch  eben  nur)  hernach  au  der  späteren 
Stelle,  wo  es  kurz  nnd  summarisch  zu  reden  gilt,  keinen  enientcn 
Gebrauch  macht,  sondern  einfach  pafft:  oufiiv  fn  im  -reOvstüti  oojta  oute 
orjaiiov  oute  x.ax,öv  etva-.,  kann  m,  E.  auch  als  ein  blofs  scheinbarer 
Widersprach  nicht  angesehen  werden.  Die  Uosterblichkeit,  wdehe 
Aristoteles  lebrt,  ist  eben  keine  persönliche :  nnf  diesen  Kern  derSnehe 
•IMn  koant  Alles  an.  Ungleich  glttckU^  ist  Arleth  drittens  8.  5  f. 
in  der  Besntwortnng  der  Fra^*  was  in  der  Definition  der  Charakter* 
tngend  Hi«  itpoatpertxii  Cn,  6.  1106b  36)  bedentet.  Whr  haben  fttr  dies 
üitf  kein  entsprechendes  deatsebes  Wort  oder  Fremdwort,  dem  von 
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Ajrleth  g«iiftUten  »Disposition*  debe  ich  nodi  immer  »Fertigkeit*^ 
all  weniger  miAtventtadlldi  vor»  »ber  ganz  Bieefat  hat  er  darin,  dsA 
dia  Fertigkeit  za  (riebtigai)  ISttteoUttsscD  gemeint  ist 

AUctmetner  Art  iit  die  vierte  WKtmag  (S.  6  f.)  aber  de» 
Uateteebied  von  dfx4  uid  «dbov  bei  Aiirtetelee,  so  weit  beide,  wie 
Arletli  hiwnsoietflen  nidit  b&tte  miterlanen  teilen,  virkUeb  bei  ihm 
anonym  sind.  Dfim  dpx4  wird,  woraof  Ick  bald  nocli  wieder  Earttckkommeii 
«ndb.  in  eo  vielen  Oesielitapnnkten  ton  fibm  gebranebt»  dnik  bei  mandüii 
derielben  die  Berübning  mit  ovciov  gaas  oder  doeli  nabesa  aafhört, 
nnd  daraus  erklärt  aiob,  was  Arleth  nicht  gesehen  hat,  die  Stelle 
Met.  y,  1  1013a  16  f.,  nach  welcher  jede  alxia  eine  dif>x«it  ober  nicht 
jede  ^px>i  eine  a^Tia  ist.  Soweit  aber  b^de  Aosdrücke  wirklich  synonjnn 
sind,  bat  der  Verf.  gewifs  Recht,  wenn  er  meint,  dafs  in  dipx'H 
sichtspuiikt  des  bcgriflflicheii  Früherseins,  in  aWa  der  des  Wirkens 
hervortritt,  so  dafs  also,  was  er  hätte  hiozufiigen  sollen,  der  Unterschied 
derselbe  ist  wie  bei  uns  zwischen  „Prinzip"  und  „Ursache". 

Weitere  Studien  ttber  die  Ethik  lind  enthalten  im  swdten  Teila 
der  Abh.  von 

11}  F.  Saaemilil,  Qaaertlonnm  Aiietoteleantm  eriüeoanm  et 
.  exegeücanim  pon  IL  GreUbwald  1893.  20  8.  4^ 
welche  von  Waliiea.  Berl.  pb.  Woek  XIIL  1898.  Sp.  1198—1199  und 
von  C.  Ooebel,  Woch.  f.  kl.  Pk.  X.  1898.  8p.  786—789  r«noiievt  iat» 
Qttd  in  folgenden  Ahbandlmigen; 

19)  Jos.  Solomon,  Some  notes  of  Pinto  and  Aristotle.  CiaBi. 
Bev.  Vn.  1894.  8.  11—14. 

13)  I.  A.  Stewart,  Class.  Rev.  VII.  1894.  S.  182^^. 

H)  H.  Bichards,  Aristotle's  justice  in  exchange.  Ebenda 

Solomon  nnd  Ki(  lianls  entwickeln  ihre  hie  und  da  von  denen 
Stewarts  .^bwricheiiden  Ansichten.  Susemihl  beschränkt  sich  auf 
Stellen  des  erst^eu  Buchs,  wobei  er  zugleich  diejenigen  bezeichnet,  an 
denen  er  die  Berechtigung  Bywaters  den  Text  nach  allein  (oder 
K'^  M'^  oder  in  weitAUb  belteneren  Fällen  umgekehrt  gegen 

il^)  larzubtellen  anerkennt,  und  diejenigen,  an  denen  er  sie  be- 
zweifelt, wugegfcü  bicii  \\  ailitö  durcliwe'r  iLui  By  watui  s  Seite  ätdit.  — 
1,  1.  1094a  9 — 15.  Susemihl  vei Leidigt  seine  Aaffaasaug  der  Satz- 
konetmktion  und  seme  mit  derselben  zaoammenhängende  Interpunktion 

")  Diese  Notiz  bezieht  sich  auf  die  Ber.  LXXIX.  S.  III  angeführte 
Rezension  der  Notes  des  Verf.  von  Kiobards  Class.  Rev.  VU.  1893. 
8.  120-133. 
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4i6  fibiigeni  Mich  voneinander.  »iMraioiieiidttn  Uainmig«»  voa 
Bywaier  und  Eateow.  —  10Mb  4.  Saeamllil  stellt  Ooebels 
Beiatimmmg  Bywaters  Tügnog  von  izpax-ziwcnQ  Mhie  Bedankea  eM- 
gegeo.  ^  1,4.  1096b  33.  Saaemihl  zeigt,  dafe  Bywater  hier  gegen 
a<üne  sonstige  Weise  mit  Unrecht  die  Lesart  von  K''  und  anderen  Text- 
quellen  xat  xotv^  yerschmäfat  hat  nnd  folglich  anch  Z,  S5  mit  Koetel 
<:y.9i>  xoLxa  ZU  Erhrfiben  ist,  —  I,  7,  Was  Solomon  ^e^en  Stewart 
in  Bezug  auf  das  über  die  ipyjti  in  diesem  Kapitel  Gesagte  grcmäis  der  schou 
berührten  Verschiedenheit  der  Gesichtspunkte  im  Gebrauch  dieses 
Wuitts  bei  Aristoteles  bemerkt,  i^t  ganz  richtig  und  Btimmt  zu  dem 
von  Buße  mihi  Entwickelten,  kann  aber  ebendeshalb  den  Beweis  von 
■Susemi hl  nicht  entkräften,  dafs  1098a  22 — b8  Cifoufi-Evojv  ein  peri- 
patctisches  Einschiebsel  sinti  und.  Aristoteles  selbst  b9.  10  nicht  au-c^c, 
böiidern  autou  geschrieben  hat.  Wal  Ii  es  und  Goebel  glauben,  daia 
dieser  Beweis  gelungen  ist.  —  I,  8.  lOUSb  15  f.  Susemihl  <iv  toic> 
oder  <iie  td>  «tpl  ^xfy*  mit  Unrecht,  richtig  vielmehr  Goebel  [t«^ 
<}rtixtxacj.  —  I,  9.  1099a  7  f.  Solonon  (e.  Bar.  LXVH.  &  190)  hatte 
nehgowiflMD,  daft  der  8bia  itatt  twv  «pu^aftv  etwa  <Md  «tfl>  ti 
-^vjfytik  ▼«langte,  SiuamlblaobUigt  jetitdie  Uofte  BqiSoniDg  <7{;[ve- 
vu  ml  l»>  t&v  M  IlberdlM  Z.  10  atatt 

•tt  heiften  mnlk.  ^  Bemlbe  begründet  knn  I»  11,  1100a  26  «ine 
£i»Jektiir  idp  oder  9*  itatt  ^  and  bemerkt  In  Beng  aaf  1101a  16, 
•  da£i  Im  Filla  der  Bichtigkeit  tob  Arletka  (b.  Ber.  LZXY  8. 119  £) 
Auffassung  des  pfec  tOitioc  anek  ßbv  geitilchoi  werden  mnüi.  —  Die 
Ber.  LXVU.  S.  122  zu  III,S.  llllaU  an^f&hrte  Ko^jektar  von 
Winbolt  iroxioac  ist  längst  von  Benitz  Ind.  Ar.  637b  M  f.  vosweg* 
genommen.  —  V,  4.  liaOa  33.  Solomon  stimmt  Stewarts  Erörterung 
-darüber  bei,  dafs  die  allgemeine  und  die  spezielle  Gerechtigkeit  nnd  Unge* 
rechtigkeit  hier  als  unter  die  nämliche  Kategorie  (i:p6c  Tt)  fallend  a'jvwvu}!« 
genannt  werden,  verweist  aber  dafür  auf  Met.  V,  6.  lOl^^a  33,  wo 
freilich  nicht  der  Ausdi'ück  ^jvmvujxoc,  sondern  "/evet  tU  gebraucht  wird, 
wie  denn  dieser  (Jel)r!Uich  des  crsteren  ATiPdrnckea  ein  weiterer  ist  als 
in  der  Dehnition  der  auv(iV,  j|i.a  in  den  Kategorien.  —  V,  7.  1132a  3. 
Solomon  hält  mit  Recht  gegen  Stowart  daran  lebt,  dals  das  Wort 
dREffTEpTjorsv  sich  auch  auf  die  exoujia  tjuvaÄ.Xa({xaTa  bezieht:  g-ut  tiber- 
setzt Eieckher:  „verkürzt".  —  V,  8.  1132b  31  ff.  Solomon  tadelt 
mit  Becht,  dafs  Stewart  tiutz  seiner  Anerkennung,  dafs  Aristoteles 
nur  zwei  Arten  der  Gerechtigkeit  im  absoluten  Sinne,  die  austeilende 
-und  die  wiederherstellende,  unterscheidet,  dennoch  glaubt,  derselbe  halte 


'*)  Goebels  Widerspruch  berücksichtigt  Solomons  Begiünduag  mclit 
«nd  kann  daher  nieht  in  Betmdbt  kenmea. 
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das  H«ad«breäit  (mii  Xttne  halber  dfeMo  mmdg  paoeDta  Auk 
dfucik  ni  |;eln*Mheii)  Ar  eine  Art  des  nit  dlcMm  htkSk  9bmiw 
MBimttilUDflDdeii  d&wiov  «oXitm^v,  wStiVMid  er  6«  in  WilirM  nur  ra 
den  dneomt  «aflT  tjienjnivd  gereehnel  hnlMn  kenn,  viallelclit  nm  oiiiovo- 
ImkAv  9biam»  Hieran  wOtde  aaeli  dadnreh  Kiehts  geändert  werden,, 
ifenn  Stewart  wirUioh,  wie  er  In  adaer  Notii  behanplet^  den  Yerfl 
d«r  grolhen  Moral  I,  88.  1198  b  37  IT.  avf  aeiner  Seite  bitte,  denn 
dieeer  weleht  ja  weeentUch  von  Arlatotelea  ab.  Indem  er  iberkanpt  In 
Beeht  and  Oerechtigkeit  nur  die  proportioneile  Glelehlieit  anerkennt, 
BIchards  seigtnan  aber  ftbenliea,  dafs  diese  Behanptnng  nicht  richtig 
ist:  indem  dieeer  Verfasser  vielmehr  ebendeshalb  seiue  Beispiele  hieAbr 
teile  aus  dem  austeilenden  Becht,  teils  ans  dem  Handelsrecht,  teils  ana 
dem  Stra^echt  nimmt,  bezeichnet  er  nicht  im  Mindesten  irgend  eines 
dieser  Rechte  als  einen  Teil  des  anderen.  Ich  kann  ferner  auch  nicht 
leugfnen,  dafs  Solomon  mit  gutem  Gmnd  die  allzu  vorteilhafte  Meinung 
tadelt,  welche  Stewart  uud  Andere  (so  früher  ich  selbst)  über  difr 
nationalökonomische  Theorie  hegen,  welche  Aristoteles  in  diesem  Ab- 
schnitt ausspricht.  —  "VII,  15.  1154b  Off.  Ich  stimme  Solomon  darin 
be^  dafs  diese  8t«Jle  m  zu  interpung^ieren  ist:  ojioiW  61  iv  jiiv  -q;  veorrj-rt 
iiÄ  T?|v  aü;r.otv  tuarep  o'i  oiv<u|itevot  öiaxeivia'.,  xctl  y\Si)  ve^tTjC  o'i  ot  p.e- 
X'X'jQ^oXtjtol  T^v  (ptj3iv  del  oeovTat  Impzii;.  ra.':  ';no  x.t.X.,  und  dai's  xai  ^i)h 
^  ve^TTjc  nicht  heifsen  kaau:  et  prona  ad  volui/taies  est  muenlus;  man 
niS/lste  80  vielmehr  etwa  xal  <^6ia  xoZzo  ^iXei  xh>  ^dlt  oder  etwa» 
Ahnliches  erwarten.  Aber  mit  seiner  eigenen  versuchsweisen  Erklärung, 
gerade  der  Ju^^cudrauscli  mache  die  J  u;^x*nd  au^^ciichii!,  diu  .Meiaiicholiker 
empfanden  da;;egen  bestündig  JU^augel,  kann  ich  mich  ebenso  wenig  be- 
freunden, da  müfste  vielmehr  xal  <öi'  aütö  -:oüto>  oder  etwas  Ahnliches 
dastehen,  nnd  was  soll  dieser  Gegensatz  in  diesem  Znsaaimenhang? 
Ich  glaube  also,  dalk  die  Worte  xal  ifih  ^  vt^tvjc  eine  In  den  1^ 
dnmgene  Bandbeaierknog  elnea  nowdaen  LoMia  ilttd.  Baal  wird  dar 
Gegeneats  klar:  die  Jugend  lit  wegen  dee  Wadhetvna  In  einer  Ihnlloiien 
prickelnden  Ter&aeang  wie  die  Beraoadhten,  die  KelanclioUker  aind  ee 
wegen  Uner  Katar.  Baß  das  hätte  eehlrfer  aoBgedrlekt  werden  kfonen, 
Ist  freUleb  nlelit  an  hestrelten,  aber  diese  gaoae  erste  Abbandlang  Uber 
die  Last  Ist  aneh  seliwerlieli  Ton  Ariatotelea.  Und  nnn  kaiin  nns  wolü 
'  auch  die  Tergleiehiuig  swiaelien  Beranaehten  nad  HelaneboUkem  bei 
Paendo-Arjatbt.  Prob).  XXX,  1  ailerdinga  anm  Yeratlndnla  dieeer  Stelle 
mitiidfen,  tr!>tEdeiii  dab  die  Jugend  dert  nloht  erwMint  wird.  —  Vm,  11. 
1160b  6  f  Solomon  wweiat  anf  seine  fHUiere,  von  Stewart  nnbe» 
acktot  gelassene  EriKrternng  Aber  den  Sinn  von  «Xv)pfl»xftc  ßamXtuc»  a.  Ber. 
LXVn.  S.  IM. 

Ber  erste  Teil  von  Svsemihla  Abb.  betrifft  die  Politik  nid 


Digitized  by  Google 


Ethik.  Poülik.  (SasemibL)  271 

serfUlt  in  ivel  StBeke,  toh  denen  das  eitte  (8.  III-  IX)  gegen  Newmnn 
(b.  Ber.  LXVIL  S.  241  ff.)  m  dem  enten  nnd  luunentUeh  sweiten 
Bmche  zn  «eigen  sncbt,  dab  von  den  beiden  Teitfiberliefbrmgev  fl^ 

und  «irklich  die  erstere  etwas  öfter  die  bessere  nnd  daher  in  aUen 
sonst  nnentscheidbaren  Fällen  der  Text  nach  ihr  za  gartalten  liL 
WalUes  bezeichnet  dies«  Nacbweisang  als  einleuchtend,  dagegen  hat 
sie,  wie  es  eben  zn  geschehen  pfle^,  Newman  salbst  nicht  Abenengt, 
vielmehr  hat  er  in  dem  kleinen  AnÜMts 

15)  Prot  Soiemihl  on  the  Mas.  of  Ari8totle*8  Ptolitica.  ClaBs. 
Bev.  m  1893.  a  304-309 

mit  zum  Tefl  sehr  beachtenswerten  QrQnden  dieselbe  au  widerlegen 
gesnebt,  woranf  dann  eine  Antwort  von 

1 6)  F.  8n  semihl,  Zar  Teztaberlieferong  der  aristoteliBcheu  Politik. 
Jahrb.  f.  Pldlol.  GXLVn.  1893.  8.  817—834 

erfolgt  ibt.  —  Dhs  zweite  Stück  aber  (S.  IX— XIII)  widerlegt  den 
Yersnch  yon  B.  Keil,  Pie  Solen.  Verf.  in  Aristot.  Verfassnngsgesch. 
Atbeas.  Ber).  1892.  &  ISS— 126  (vgl.  Bcr.  LXXIX.  a  116)  n  aeigen, 
dafii  die  Ethik  schon  bald  nach  353  nnd  die  Politik  schon  zwischen 
350  nnd  835  gesehrieben  sei,  nnd  tbnt  dar,  dafii  die  eistere  mindesteoa 
nicht  Tor  887  vollendet  nnd  die  letztere  mindestens  nicht  vor  334  be* 
gönnen  sein  nnd  Aristoteles  mindestens  vor  837  nicht  anfgehOrt  haben 
kann,  an  ihr  sn  arbeiten.  Wal  lies  fbhrt  diese  Kaehweisnngen  noch 
etwas  weiter  ana.  Snsemihl  giebt  hier  noch  za  yiel  zn,  indem  «r 
einrftnmt,  die  meisten  Teile  der  Politik  seien  allerdings  vor  der  awischen 
339  und  325  abgefafsten  PolUie  der  Athener  entstanden.  "Wilamowltz 
a.  a.  O.  I.  S.  355—359  hat  inzwischen  diesen  Gegenstand  einer  ein- 
sichtigen Untersuchung  unterzogen  nnd  kommt  zn  dem  Ergebnis,  daik 
im  Grofsen  und  Ganzen  die  Darstellung  der  besten  Yerfassang  nnd  auch 
die  drei  ersten  Bücher  früberen,  die  drei  übrigen  späteren  Ursprungs 
seien  als  diese  PüliUe,  so  jedoch,  dafs  durt  auch  jüngere  Bestandteile 
sich  finden,  hier  anch  ältere,  zu  denen  er  mit  Recht  VII  (VI),  8  Zdhli. 
I(;h  halte  dies  Erf,'ebnis  in  Bezug  auf  die  Bücher  4  bis  8  für  sicher, 
in  Bezug  auf  das  1.  und  3.  für  ziemlich  wahrHcIieinlicii ,  in  Bezug  auf 
das  2.  aber  halte  ich  es  für  weit  wahischeiniicher,  dafs  dasselbe  erst 
nach  der  athenischen  Politie,  wo  nicht  in  Angriff  genommen,  80  doch 
aiiRgefÜhrt  ist,  und  dafs  namentlich  die  echte  erste  Hältte  des  .Sehlufs- 
kapitels  die  Bekanntschaft  mit  der  Verfassung  Drakons  bereits  vor- 
aussetzt. Meine  Gründe  dafür  lege  ich  au  einer  anderen  Stelle  dar 
und  komme  dann  im  Bericht  für  1Ö94  wieder  auf  diesen  Gegenstand 
zurück-  Habe  ich  Becht,  so  ist  dies  ein  neuer  Bewei«  gegen  die  Echt- 
heit der  zweiten  Hftlfte  dieses  Kapitels,  welche  zo  verteidigen  atft 
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Htae  WiUmowitE  I.  S.  64  ff.  vergebens  sich  bemüht,  nnr  dafs  aU»* 
diügsiltdl  CrolektlllBlÜIl  kann,  din  Wnrte  1274b  9—15  «^aXeou— aypT)«tW» 
Preis  zu  geben.  Was  aber  derselbe  Wilamo  witz  I.  S.  855  f.  359  ff. 
187.  A.  3  in  sehr  absprechender  Form  gaf^m  die  limstollün^  der 
Bücher  nnd  namentlich  die  des  (>.  xor  dns  .'i.  nach  alter  Oivlunntx 
ffdtend  macht,  hcruht  ItdisjHeh  auf  Müs  Verständnis  und  Übereilnne:. 
Ich  Irann.mich  leider  nicht  milder  ausdrücken,  bleibe  übrigens  auch 
hiefür  den  Hewei?^  nicht  »chuidig,  woranf  ich  wiederum  im  Bericht 
für  1894  zu  sprechen  komme.  Bei  derselben  Gtdep^enheii  scUe  ich 
mich  endlich  mit  Wilamowitz  auch  über  seine  Verteidigünf?  hand- 
schriftlicher l;esarten  auseinander,  go  dafs  ich  auch  hierüber  ant  den 
nämlichen  Bericht  veiweiaen  mnfs. 

Anch  zwei  andere,  körzere  hist^jrisierende  Abschnitte  des  2.  Buches, 
die  ich  dem  Aristoteles  abgesprochen  habe,  II,  7.  l^!r,7b  21  Sc  —  28 
ßouXojxevo;  uud  II,  10.  1271  b  80  5ih —  4U  Ka^xiKov,  uud  zwar  den  ersteren 
nach  dem  Vorgang  von  i^ülleborn  und  Congreve,  haben  Ver- 
teidiger gefunden,  der  erstere  in  Dfimmler,  Prolegemena  zu  PlatOM 
Btaat,  Basel  1891.  8.  7.  Anm,,  ^eg:en  den  sich  die  Widerleguig  vo» 

17)  F.   Süsemihl,  Zu  Aristoteles  Politik.  Jahrb.  f.  Philol, 
CXLVII.  1893.  S.  19« 

richtet,  der  letztere,  wie  schon  g'csagt,  in  llolzinger  a.  a.  O.  S.  90  f. 
80  indessen,  dafs  dieser  selbbt  die  ersten  "Worte  ^th  —  31  aO-roTc  und,  wenn 
ich  recht  verstehe,  das  wiederholte  31  -djv  ta^iv  tuiv  vofxtüv  fallen  läfst**). 
Dafs  jedoch  auch  das  Übrige  nicht  haltbar  ist,  zeige  ich  an  einem  anderen 
Ort  und  kann  also  wieder  erst  im  Bericht  für  1894  darüber  referieren. 

"W' 1  la niowitz  hat  sich  auch  um  die  Verbesserung  des  Textes 
nicht  wenig  verdient  gemacht;  seine  Konjekturen  brauchen  jedoch  hier 
nicht  zusammengestellt  zu  werden,  da  dies  vielmehr  schon  in  dem  Neu- 
druck meiner  dritten  Ausgabe  (1894)  8.  XXXVII  ff.  294  geschehen 
ist.  Ans  anderem  Qrnnde  halte  ich  mich  nicht  für  verpflichtet,  alle 
•diejenigen  anftotUileD,  mit  weldien 

18)  lo.   Argyriadcs  .Iiopf}a>i6t€  etc  xa  'AptoxoTsXouc  floXmxot. 

Teö/o;  A'.  Alben  1893.  48  S.  8. 

die  ersten  5  Bücher  neuer  OidimiiL'  ilbrrtlutet  hat.  Sie  sind  vun 
Holzinger  W.  f.  kL  Ph.  XI.  iöl>4.  .Sj».  11  —  14  nnd  vielleicht  sogar 
Wallies  Berl  ph.  W.  XIV.  1894.  Sp.  1004— lOOi.  noch  viel  zn  milde 
beurteilt,  so  richtig  dieselben  auch  nachgewiesen  haben,  dafs  nicht  wenig« 
von  ihnen  sogar  einfach  auf  Mifsverständuis  beruhen.  Auch  diejenigen, 

")  Ich  bedauie  lebr,  dafa  ich  versehentlich  versSumt  habe,  dieae 
Venrintnng  in  dem  ntttenAbdradc  meiner  Btereotypamgabe  (189t)*Ba  ter- 


Digitized  by  Google 


1 


Fftimk.  focÜL  (SnaaBOL)  273 

w»1cliA  Holxinger  noch  ab  beMhtonwert  besdclioet,  «lud  ts  naoh 
meinem  BifürlielteB  nicht,  und  im  Q^fenisti  sn  Wsllies  idMiiit  mir 
198811 8  ^ifuiic  (f.  IfMc)  nriektlg  «nd  1886»  8  im  xwar  gm»  httbieli, 
nber  l<m  darchaas  nicht  BDhiütber.  wenigen,  welefae  ndr  fomt  nooh 
•Iküfalls  ab  diskutubel  erscheinen,  habe  ich  wiederam  In  mebiam  «Iben  ' 
erwtthnten  Neudruck  (8.  XXXVIII.  A.*)  eusammengrestellt  (wo  aber  ras 
«ebeotlicb  1327  b  23  statt  1327a  23  steht).  Für  richtig  halte  ich  nur  eine 
einzige,  IV  (VH),  6.  1327a  23  [icp6c].  Holzinger  meint  auch,  da&  III, 
9.  127öb  25  iceAmxok  „^m  gewaiinlichen  Leben**  bedente,  aber  der 
Beisatz  %n\  rnyitoz  (Tayt'u);  Cani  erarins)  zeigt,  dafs  in  dem  Ansdnick 
etwas  Herabsetzendes  liegen  mufs.  —  VI  (IV),  !299b  12  Termutet 
mein  Kollege  Norden  ansprechend  ivdexerac  für  das  verderbte 

19)  0.  Sihler,  Aristotle's ciiticisnt  of  tiie  Spartan goverament, 
ClaiB.  Bev.  VH.  1893.  S.  439-448 

bietet  nichts  beeonders  Bemerkenswertee  dar. 

EBdIieh  bt  noch  kors  sn  envihnen 

SO)  IHe  Mitik  des  Ariatoteki.  Eine  Neabearbeitung  der  Ober- 
aatming  Garrel*  He^nsgegebea  nnd  mit  einer  ElnleltBag  und  er- 
Mntenden  Aomerkmigen  veneben  Ton  Dr.  Moritn  Braseh,  Leipzig 
1898.  Pfote.  468  a  U.  8. 

&nrTea  yan^pteariereide  ObeniCnngea  einiger  phüoBophiaohaii 
Sehrilkan  von  Oleero  nnd  Aibtotdea  lind  Ja  in  gewbaar  Welae  kbarieeb, 
•  nd  eine  nene  Auflage  der  einen  oder  anderan  von  ihnen  iat  daher  ein 
iwklbercebtigtM  Untemelimen,  yeraaigewtrt,  dab  der  Untemeluner 
den  Fortaehritlen  der  ErUlrong  nnd  Tesfkritik  genau  gefolgt  iat  nnd 
mit  admaender  Hand  da  nnd  bdtgUeb  da  beaiert»  wo  nach  Itanen  0nrvea 
Wiedergabe  naricfattg  iat,  nnd  dieie  Abweichnagen  genan  in  Aap 
merknigen  aagiebt  Von  dem  AUen  iat  aber  leidar  bei  Braach  mehla 
an  qitrea.  Denelbe  weib  noch  nicht,  dab  isKwbohen  von  mir  die 
BeeenaiOD  dea  Ttoitee  erat  geUefart  iat,  «nd  dab  ea  6beilianpt  auch 
TOB  mir  Editionen,  nnd  awar  eine  anch  mit  Übersetaang  giebt,  nnd 
aaeli  von  dem  Streite  Uber  die  Beihenfolge  der  Blicher  sacht  man  bei 
ihm  vergebeDa  adbat  nnr  die  lebeste  Andeutung,  so  dafs^  denn  auch 
Spengela  Name  nirgends  genannt  wird.  Weiter  brauche  ich  wohl 
Nichts  ZQ  sagen.  Wer  noch  mehr  Uber  die  Kntslosigkeit,  Verkehrtheit 
and  Dftritigkeit  dieses  Machwerks  zu  erfahren  wünscht,  findet  es  in 
der  Ree.  von  P.  B.  im  L.  Centrlbl.  1894.  Sp.  590  f. 

Für  die  Poetik  erhielten  wir  zwei  sehr  beachtenswerte  Ab- 
handlungen: 

21)  C.  M.  Mulvany,  Reroarks  on  ArbtoUe  Poetics  cc.  19-22. 
Claas.  Rev.  VII.  1894.  8.  B96— 399. 

Jahmboleht  Mr  AUartnnuwiflaeiiBahaft.  LXXIX.  Bd.  (10M.  X.)  Id 
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22)  Th.  Gomperz,  Das  Schlafskapitel  der  Poetik.   EranoB  Yin- 
dobooeneis,  Wien  1893.  S.  71—82. 

Gomiitjrz  bespricht  beilauüg  aucli  ib.  1454a  22  fl".,  wo  er  (S.  80) 
vüibcblagL  /pTjaxiv  ^ap  dvSpei'ou  fjiiv  to  ^Öo«.  Im  Übrigen  habe  ich 
Beine  Arbeit  in  meinem  Quaest.  Aristot  p.  III,  Giüiftwald  1894  daer 
durchgehenden  3Sjritlk  mtteraoseD  tud  lege  daher  av«h  iboIb  ReCiiAt 
Ür  den  Aber  den  uBehsten  Jahrgang  zo  entalftendea  Beriolit  mftek, 
beeohrtiike  mich  also  hier  auf  Hulvaay:  19.  14Ö6b  8  ^«{-m» 
ilBd  init  Twinlng  ^  f.  ^dca  (was  aber  doe]^  gans  offenbar  nicht 
anareicbi:  ich  halle  {dij  <6t  «dT>d  noch  immer  filr  daa  Bichlife). 
Weahalb  Hnlvany  em  Komma  vor  7  Ar  bemer  als  dn  Ponktam 
bUt,  begreife  ich  nicht.  10.  [&ira}xpRixi|c?  (flcbwerUeh  mÜBecht).— 
80.  Z.  36  f.  Hnlvany  ist  geneigt,  die  handscJiriftlicbe  Lesart  der 
der  syrisch-arabischen  Übersetzung  (I)  vorznziehen  (vgl.  Ber.  LXVn. 
6.  163),  indem  er  meint,  Aristoteles  uüi  de  sonst  Z.  35  (p(uvi)»vToc  statt 
faiv9]v  f/ovTo;  geschrieben  haben.  Hielt  denn  Aristoteles  etwa  pot  oder 
«p  nidit  für  eine  ouXXaßi^?  Wenn  er  das  aber  doch  nnzweifelhaft  that, 
so  mnfs.  falls  der  Text  lückenll)8  ist,  hier  d^tovou  das  fjixtfptovov  mit 
umfassen  nnd  «pti»vl,v  iyrjyro-  mit  fuivi^evroc  ^gleichbedeutend  und  folglich 
die  Lesart  von  1  die  richtige  sein.  Aber  ich  bin  fort  and  fort  über- 
zeugt, dafs  die  "Worte  \ielmchr  lückenhaft  nnd  verderbt  tibtriielert 
sind,  nnd  dals  einzig;  M.  Schmidt  das  Richtige  gtöehen  hat  — 
1456 b  38— 1457a  6.  Mulvany  versucht  diese  verzweifelte  SteDe  auf 
folgende  Weise  mit  Hülfe  von  2  durch  Umstellnnp;  zu  heilen:  auvoEiixo; 

äe  ioTtv  ^tuvt)  ouvötXYj  a3/(}jLo;,  oiov  |j.£v,  r^TOt.  6£,  Tj  £x  r/.Eiovoiv  —  cp(i)vr)v, 
ij  ^u>v9j  oüvOet^i  a97]|j.oc,  5)  oure  xtuAuei  —  xaff*  auxov  (?).  Dann  glaubt 
er  sehr  mit  Unrecht,  da(s  apOpov  hier  Z.  6  ff.  schon  in  derselben 
Bedentnng  stehe  wie  in  der  fihet  an  Alexandres,  wosa  doch,  wie 
Vahle n  gezeigt  hat,  die  Definition  schlechterdings  nicht  paiht,  nnd 
kommt  dadurch  m  ao  gaos  vensweifelten  Vermntnagea  Aber  die  Yer- 
derbt  fiberlieferten  Beispiele,  wie  der,  daft  -ro  üpT  vielleicht  ans  tiv 
Ms.  oder  «iircpt  entstanden  sei.  Ich  verweise  gegen  dies  Allee  anf 
Ber.  LXVn.  8.  169  ff.  —  Zn  21.  14&7a  30  xal  TotaSr«  bemetl^t 
Knlvany  richtig:  »s.  B.  das  Adverb^  —  87  f.  wiU  er  iv  tip  ^ßdSiC 
de  KXiwvoc*'  schreiben,  als  wenn  in  diesem  Sats  nnr  ein  dnalges  (lifoc 
tt  aTjiiaTvov  wäre,  während  doch,  wenn  nnr  $vo|Aa  nnd  ^^ut  and  nicht 
avch  deren  :rr(u3e(c  hier  als  ein  solches  angesehen  werden,  gar  keines» 
sonst  aber  zwei  da  sind.  —  bI9  f.  entweder  Kpi;  S  im  dvB'  ou  Ai^it 
oder  rpoTTiBeic  xtpi^b^Z  H'(ti  zpoc  S  iazu  —  1458a  3  £.  will  Mnlvany 
ir6A,eoc  nnd  IIt^Xeo;  als  (jlossen  streichen:  ich  denke,  man  wii'd  wohl 
vielmehr  bei  M.  Schmidts  allgemein  anerkannter  glücklicher  Her- 
stellung zu  bleiben  haben.  —  i468a  Ü.  Natürlich  soll  der  Beisati 
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auTcüv  bezeichnen,  dals  jetzt  Nvie  ler  ^vo)j.aTo>v  im  eugeien  Siiiae  gebraucht 
wird,  aber  diese  Ausdrucks  weise  ist  doch  redit  sonderbar.  —  IB.  f. 
«evre?  (wenn  doch  wohl  anch  fieftu  mitznrechnen  ist)  und  £?c  0  xal  N 
[xa\  1]?  —  22.  1458b  9  xaurTj  t.  aurr]  (wohl  richtig;  lajxßoroir^aac  würde 
dann  in  weiterem  Sinne  von  Spottdiebtong  stehen  wie  KLet.  III.  17. 
1418b  29  2v  Ttp  {a|Aß<p).  Skia  zweiten  Vers  Z.  10  f.  erklärt  Mulvany 
mit  folgender  gewalHamer  Hentelluog:  od«  dvrepdfiievoc  oftTepou  UXeßöpo» 
Ar  ainen  Pentameter.  —  16.  dip|fcOTc<mc  (nttml.  XP^"^)  ^  Becht 

In  dem  Beriebt  für  1687—90  Ut  venehentlicb  tugeUwen 

23)  Tb.  Öomperz,  Eüne  vermeintliche  Tragödie  des  Enripidesr 
und  die  Knnstform  des  Dithyrambus.  Mitteilungen  aus  der  Sammlang 
der  Papyrus  Erzherzog  Rainer,  1.  Wien  1887.  8.  84—88. 

Da  indessen  diese  Abhandlung  ans  den  früher eo,  denselben  Gegen- 
stand betreffenden  des  Verf.,  welche  in  Ber.  L.  8.  16  —  18  besprochen 
•ind,  geflossen  ist,  so  genügt  im  Allgemeinen  die  Verweisung  auf  das 
dort  Qesagte.  Ich  nehme  nach  wie  vor  nicht  in  Abredet  dafs  die  Skylla 
im  26.  BLap.  der  Poetik  ein  Dithyromlioe  war,  dalk  im  15.  dlesdb» 
Skjila  gemeint  sein,  und  daft  Äeae  die  des  Timotfaeoe  von  Miletoa 
gewesen  sdn  kann,  aber  ich  mnfk  naeh  wie  vor  konetatieien,  dalk  das 
Uegegen  von  mir  kanpteftchlich  geltend  gemachteBedeoken  vonKiemandem 
widerlegt  ist  and  auch  nicht  widerlegt  werden  kann.  Aristotdes  hat  ani^ 
Srfleklieh  genng  Dithjramboa,  Nomoe,  Elegie,  lambo«  n.  8.  w.  von  seiner 
Spedalabhandinng  anageschlosrnn  nnd  dieselbe  auf  Tragödie,  Epos  nnd 
KomOdie  beschrftnkt,  nnd  er  behandelt  Tragödie  nnd  Epos  so,  dafs  er  die 
für  beide  gemeinsamen  Qesetie  im  Wesentlichen  schon  bei  der  ersteren  mit 
entwickelt.  Eb  kann  daher  nicht  anfTallen,  daft  er  dabei  gelegentlich 
seine  Beispiele  anch  schon  ans  dem  Epos  nimmt,  aber  es  wäre  höchst 
anffaUend,  wenn  er  nnr  ein  einziges  ans  dem  Dithyrambos  wählte.  Liefse 
sich  ein  zweiter  Fall  nachweisen,  so  mnfste  man  sich  freilich  darein 
finden,  so  aber  moAl  es  für  eine  besonnene  Forscliung  hcil'sen:  non 
liqnet.  Ja,  ich  habe  noch  zuviel  zugestanden,  indem  ich  eiu räumte, 
die  Skylla  im  15.  Kap.  könne  eine  Tragödie  von  Eunpiües  nicht  ge- 
wesen sein.  Denn  es  ist  durchaus  nicht  nnmüglich,  dafs  ein  dem 
Aristoteles  noch  bekanntes  Stück  diese»»  Dichters  bald  hernach  sich 
verloren  hatte.  Sind  doch  alle  Honstigen  Beispiele  von  Fehlern  in  der 
Charaktt  i  Zeichnung  aus  Tragödien  vou  ihm  entnommeu,  und  miifs  uns 
daher  doch  der  gesunde  Äienschen verstand  sagen,  dais  das  obige  Be- 
denken gegen  die  Aimahme ,  bei  diesem  einzigen  sei  nach  einem 
Ditiiyrambos  vonTimotheos  gegriffen,  dadurch  nicht  wenig  vergröftert wird. 

Denn  Hachtsprfiehe  sind  keine  Widerlegangen. 
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Ein  Eingehen  auf  die  Allgemeiubemf  rkuugen  von  Wilaniowitz 
a.  a.  0.  I.  S.  321  ff.  über  die  aristotelische  Poetik  würde  micli  hier 
entRcliifden  zn  weil  liihiPii,  so  sehr  es  mich  auch  reizen  koimle,  mich 
mit  denselben  auseiiuuidt  rziis*  tzen.  21.  1457a  35  billigt  er  II.  S.  29, 
A.  39  zwar  die  Aufnahme  von  MacjoaXioTtöv  ans  erklärt  sich  aber 
mit  Grund  gegen  die  von  mir  vorschnell  (s.  Ber.  LXVII.  S.  163)  ge- 
billigten weiteren  KoniLiuatiuncu  von  Biels,  indem  er  mit  Recht  in 
Hermocawoxanthus  qui  supplv  ahainr  dominum  emlortan  nur  eine  Weih- 
inschrift  PlpiJLOxatxo^avOo;  -ü;a[i.£Vj;  An  lindet  und  also  nur  glauben  kann« 
»dafs  bei  den  Massalioteu  verdrehte,  di-eifach  komponierte  Namen  be- 
standen, und  Aristot.  wird  diese  laschrift  irgendwo  in  Hellas  gesehen 
4md  belacht  haben,  oder  seine  Schüler  haben  davon  erzählt''. 

Dagegen  befinde  idh  aioh  sieht  in  der  Lage,  Wilanovit«  In 
gleidiem  MkCie  in  Berag  aof  die  Ten  ihm  nfther  behnnddten  StetlMi 
4er  Ehetorik  belni]^dit«n.  Zwar  in  Btmg  «nf  IH,  4.  1407a  5  ff, 
hat  er  I.  8.  350.  A.  46  Recht:  vir  haben  hier  eine  fieminieoena  aoi 
einer  Bede  de»  Deuotthenes»  die  derwlbe  ane  der  betreffenden  Beda, 
wenn  er  letitere  llberhaopt  heramgab,  in  der  aehriftliehen  Heraaegabe 
nicht  iviederfaolt  hat^*)L  Oana  ändert  itebt  es  aber  (I.  &  3491  A.  46 
4ind  a.  a.  0.)  mit  II,  8$.  1397b  7  iT.  xal  «spl  &i)|ioa9<mc  S&a|  vd 
tSv  dice»tfcvdvmv  Kwtfvop«*  jkf  iwdn^  ixpOi)««v  duomiiv««  SimbCdk 
iSoUv  di(o6«vtrv  und  m,  10.  Ulla  30  ff.  wd  olov  iv  «np  l»m^, 
^tov  iiA  t«p  xi^  xtp  twv  iv  ZmXoimvi  TsAsoTi)a4vniv  mtjpätfOat  t^v 
*£X^d<a  u);  ou^xata&aircoiJtivTjc  dptrg  ofitftv  ^  i%«tt8tptac.  An  dv 
ersteren  istSpcngels  von  Sanppe,  Arn.  Schaefer  nad  mir  gebilligte 
Koiiiektar  Nix^fiT^jAov  ffir  Nixczvopa  ohne  Zweifel  unsicher,  aber  ebema 
unzweifelhaft  scheint  es  mir,  dafs  der  Versuch  von  Wilaniowita,  ü 
beweisen,  dafs  sie  unmöglich  richtig  sein  könne,  keiaeiwegs  geloiwea 
ist*^);  und  dafs  Demosthenes  in  zwei  Mordklagen,  eine  wegen  ISr- 
mordung  des  Nikodemos  und  eine  wegen  der  des  Nikanor,  ver- 
wickelt [rewf  sf^n  sein  sollte,  müfste  doch  als  ein  recht  seltsames  Spiel  des 
Zulalls  erscheinen.  An  der  zweiten  Stelle  aber  vermag:  ich  nach 
gewissenbaiter  Prüfung  in  der  etwas  gereizten  Polemik  von  Wilamo  wits 

")  Vgl.  A.  8. 

Dean  wamm  aoll  es  unmöglich  sdn,  dals  ArisCotelee  entgegen  den 
freieprechenden  üiteil  dea  Geriebta  eeiaettelts  der  Meinung  war,  Nikodemoa 

eei  widerrechtlich  Ton  Aristarchee  (Aesohln.  I,  171  f.  Demoeth.  XZI,  104) 

getötet?  Freilich,  wenn  es  wirklich  ein  ,,janstis6her  Nonsens*  von  Sch  a  f r  i 

war,  d\ü'6  er,  gobtützt  auf  das  -  Ö3tv  .  .  .  -^r;  av^.oo'sovo'.,  b.  Domosth.  XXill, 
■46,  annahm,  auch  der  v./ot",;  's-ov?/;  liabe  den  Tut.schläger  gezwungen,  wenigstens 
eiüü  Zeitlang  laudflüchtig  zu  werden,  könnte  das  Urteil  in  diesem  Prozesse 
kein  dergcetslt  freisprechondes  gewesen  sein,  da  AriitarcLos  laudflüchtig 
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gegen  R.  Schnell  Nichts  zu  finden,  was  mich  veranlassen  könnte,  meine 
Zustimmung  zu  der^  Erklärung  des  Letzteren  Ber.  LXXV,  S.  55  f. 
zarackzozieheD,  mnfs  Tielmehr  dabei  bleiben,  dalli  die  Awiiahme  von 
Wilnmowits  B«r.  L.  S.  13  f.)»  m  sei  hier  der  'Emto^ loc  dee  Gorgjiw 
gemeint,  dnrch  Sehe  eil  ToUstSodig  wideriegft  ist,  um  lo  meluw  dn 
Wilamowits  anoh  sieht  einmal  den  Versneh  macht,  diese  Widerlegusip 
sa  enthrttften.  Wenn  sie  ^tber  stehen  bleibt,  dann  ist  anch  die  von 
Sehoell  ans  ihr  gecogene  Folgemng,  daCi  die  Leiehenrede  des  Bemo- 
«tbenes  anf  die  bei  Chaeroneia  Gefellsnen  an  verateben  sei,  keineswegs 
„abentenerlidi^,  sondern  dnrcihans  einlenehtend  nnd  Alles  vergeblich, 
ivis  Wilamowita  gegen  dieselbe  voibringt'*).  Wenigstens  wlUbte  anch 
ich  keine  andere  so  sebwere  Niederlage,  dafs  auf  sie  das  Wort  pafste» 
Hella?  trauere  mit  geschorenem  Hanpt  über  die  Gefallenen,  da  mit 
ihrer  Tagend  sngleidi  aneb  die  Freiheit  begraben  werde  ^*). 

geblieben  war;  vorMvflg  Indesaea  ist  dieser  angeblii^he  «Nonsens*  doch  nur  itoe- 
unbewiesene  BebaaptongvonWilamowits.  Dab  sehonDionyttOsNikanor las» 

ist  bei  der  argen  Verderbnis  seines  Testes  bedeutungslos.  Ob  endlich  S  c  b  a  ef  er 
durch  seine  Liebe  zu  Dcmosthcncs  zur  Billigang  dieser  Konjektur  getrieben 
ist  (was  sich  doch  wirklirh  nicht  entscheiden  liif'-tv  und  ob  Demosthenes 
in  Wahrheit  bei  ihr  schlechter  wegkommt  oder  nicht,  thut  Nichts  zur  Sache. 
")  S.  A.  19. 

*')  Vollends  aber  paüst  es  nach  dieser  einzig  richtigen  Erklärung, 
wie  Sehoell  zeigte,  nicht  anf  einen  Sieg:  2v  £ttX0fttvt  muDa  also  jedenfalls 
mit  Do  bree  gestlichen  werddS!,  aneh  wenn  man  Schee  Iis  weitere  Folgerang 

nicht  festhalten  will.  Die  Weglassung  des  Urbebemamens  femer  wiegt  in 
allen  Fällen  gleich  schwer  oder  gleich  leicht,  denn  welcher  Epitaphios  war 
denn  eigentlich  der  ,.par  excellencc*?  Der  des  Gorgias  z.  B.  sicherlich 
doch  auch  nicht.  Und  warum  soll  es  hier  so  unerhört  sein,  was  doch  von 
anderen  Citaten  in  der  Rhetorik  ohne  Zweifel  gilt,  dafs  Aristoteles  eine 
Rede  angefGhrt  habe,  die  er  weder  gehört  hatte,  noch  die  heransgegeben 
war?  wamm  so  unwahrscheinlich,  daü»  dies  Bild  sidi  im  GedlehtniB  der 
HOrer  eriialten  hatte,  nnd  Aristoteles,  der  drei  Jahre  nachher  sieb  wieder 
in  Athen  niederlicfs,  es  also  gleichwie  anderes  Derartige  aus  der  mündlichen 
Überlieferung  entnahm?  Dann  aber  ist  es,  wie  Sehoell  treffend  bemerkt, 
„um  so  begreiflicher,  dafs  er  sich  mit  dem  Hinweis  '-v  t;.  jr'.tcf  f '  i»  begnügte, 
ohne  df'n  lebenden  Redner  und  den  durch  das  Bild  selbst  hinlänglich 
charakterisierten  Anlaiä  bestimmter  anzugeben".  SVarimi  soll  es  endlich 
eine  gaaa  besondere  »Huldigung*  für  »den  Demagogen*  sein,  wenn  er  dne 
solche  gelungene  Wendung  lediglich  als  ein  erlKntemdes  Beispiel  formeller 
Art  anführt  ohne  die  geringste  Racksieht  daraaf,  ob  er  den  Inhalt  billigt 
oder  nicht?  Da  hätte  er  viele  und  Vielen  Huldigungen  In  der  Rhetorilc 
dargebracht.  Obendrein  konnte  der  Inhalt  ihm  gar  nicht  mifsfallcn  zufolge 
der  politi.schen  Stellung,  die  jetzt  Wilamowitz  selbst  ihm  beilegt.  —  Uber 
eine  vierte  von  Wilamowitz  behandelte ätelle  11,  24. 1401b  33 1  s.  obenA.  b. 
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24)  JuL  Walter,  Geschickte  der  Ästhetik  im  Altertum,  Lißip^ 
1893.  Ö. 

steht  mir  zur  Zeit  noch  nicht  zur  VerfügUDp:  Der  den  Aristoteles 
betreffende  Abschnitt  kanu  daher  erst  im  Bericht  für  1894  nachträgiich 
besprochen  werden. 

Aubaogsweise  ist  jetst  ferner  znnilohBt  die  «ugeeeieluiete  Ab- 
handlung von 

86)  A.  Baste,  Bie  nemJntoniiChe  Lebensbesehreibiiiig  dee  Aii> 
stoteles,  Hennen  XXVHL  1898.  &  952—276 

an  enriUnen.  Der  Yert  »igt  smiftehat  (S.  952—262),  dalb  der  UiMer 
der  eogenaanlMi  BiegnipUe  des  Peeodo-Ammoiiles  keineswegs,  wie  naa 
bisher  glaubte,  ans  derselben  QseUe  wie  der  der  Vita  HaroiAsa  ge- 
schöpft, sondern  abgesehen  von  einer  efnsigen  Stolle  p.  441»  8  ft.  Bose 
keine  andere  Qoelle  als  eben  die  Vita  Harelans  gehabt  hat*),  nnd 
macht  es  ans  dieser  Stelle  einigermafiwn  wahrseheinlidi,  dalk  er  keiik 
Apderar  gewesen  sei  als  jener  Fseado-EUas,  dessen  ans  Elias  uid  David, 
den  Sehfllem  des  djrmii^odiiros,  sosammengescfariebeaen  Kommentar  nr 
Isagoge  des  Forpb^zios  wir  noch  besitzen,  s.  Ber.  LXXIX.  S.  881!. 
Sodann  aber  weist  er  von  der  Vita  Mardana,  die  in  Wabihett  mr 
..eine  Summe  von  abgerissenen  Ezcerpten  ans  einer  älteren  Tita  ist, 
in  welebe  einige  Angaben  ans  anderen  Quellen  ohne  Kilckricfat  auf  den 
Zosammenhang  eingestreut  sind",  in  nicht  minder  überzeugender  Weise 
nach,  dafii  die  Hauptmasse  sich  noch  jetzt  genau  unter  drei  Vorlagen, 
Ptolemaeos,  Simpliklos  und  Olympiodoros,  verteilen  lltfst-^),  so  dafs  also 
der  Urheber  erst  in  die  Zeiten  des  Elias  fällt  Oi^son  die  sehr  scheinbare 
und  auch  von  mir  Bcr.  LXXV.  8.  109  gebilligte  Vernintung  von  Christ, 
dals  jener  Ptolemaeos  der  wohlbekannte  Ptolemaeos  Chennos  sei,  uiucht 
er  H.  263  f.  beael^tenswerte,  wenn  aui  1j  ik  Ii  keineswegs  endgültig  eat- 
scheidende  iiinweutluugi  u,  ilie  darauf  hiiiaub]  uii(  ii,  diUs  derseibe  vielmehr 
tin  Nenplatuniker  gewesen  sein  müsse,  vielleicht,  wieftose^')  vermutete, 
der  von  lamblichos  und  Proklos  erwähnte. 

Berichtigungen  und  Berichtiguugsversuche  des  Textes  iiudtn  sich 
folgende:  429,  11  IloTa»vT,;.  431,  20  [TropT]<T»v  f.  uffispov.  432,  :>  xata- 
kXvjy&U.  12  <ypovn5Teov.  433,  7  aWav  <Tf^v  et&^v  t^o  nach  der  vet. 

*^  S.  958.  A.  8  wird  der  Test  von  Rose  als  recht  faMeriisll  besetiduieti 

wsü  er  sich  allein  auf  den  schlechten  Cod.  Marcian.  257  aas  dem  14.  Jabrh. 
stützt,  und  nach  Tschiedels  Tergieiehiuig  die  Varianten  von  4  Hand* 

acbriften  aus  dorn  13.  mitgeteilt. 

")  Dabei  crgiebt  sich  S.  266  t  nebeiüier,  daXs  auch  Ibu  abi  Useibf  & 
noch  den  Ptolemaeos  benutzte. 

»•)  De  Arifitot.  iibr.  ord.  S.  45. 
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traDsl.  (zumal  da  anch  der  Cod.  anVav.  nicht  atn'ac  hat).  Elias  Schol.  in 
Ariatot.  23b  46  IIotwvtic.  24a  2  [xr.^Eva.  b  H  K'^xcripov.  26b  26  xat^ 
(was  mir  sehr  zweifelhaft  acheint).  28  ii^u»  f.  iceiffw.  Olynn  iud. 
in  Aristot  Keteor.  f.  4*'  ßXeVe  di  to  p.fcTpwv  r^Uo«,  k«üc  oGdi,  f.  32  ^  urip 

Von  Interesse  iat  die  Bemerkaug  (S.  270 f.),  dal's  sich  die  Stelle 
483,  5  ff.  mit  dem  felachen.  Zusatz  iv  tou  'Httixoic  nicht  auf  Met.  XII, 
10.  1075a  11  ft,  sondern  auf  de  mund.  399b  1  ff.  bezieht,  uud  die 
fernere  (S.  271  A.  1),  dafa  StmpUkios  zufolge  Hayducks  Ansg.  Psych, 
m,  7.  481'b  17  gwar  ^Xok  8i  6  wGc  lotiv  6  xax  ivep^eiav  xa  irpaTjiaT»  votuv 
laa.  aber,  den  Sinn  richtig  erkennend,  fireOich  nicht  das  eingeschwärzte 
vo&¥  entfernte  ^*)^  ab«r  dodi  wenigstens  die  Versetzung  von  xd  spa^i&axoc 
iror  6  TemrateCw 

2#>)  P   Ehrle,  Beiträge  zur  Geschichte  der  mittelalterlichen 

Scholastik.  III.  Der  An^nstinismus  und  der  Aristoteli'snius  m  der 
Scholastik  gegen  Ende  des  13.  .Jalirhnnderts.  Arch.  f.  Litterator- 
tind  Kirchengesch,  de«  Mittelalters  Y.  18H9.  S.  603—635 
ist  hier  nach/ntragen.  Der  Verf.  handelt  über  den  Widerstand,  wfifcheu 
die  Vertreter  des  zuvor  herrschenden  AuEfustinismns  der  Einftihnuiir 
des  Aristotelismus  durch  Albert  uud  Thomas  auch  innerhalb  des  Dumini- 
kauerordens  entereß-ensetzten.  Zu  diesen  gehörte  auch  du  Erzbischof 
von  Canterbiii y,  RubeiL  Kiiwardby,  welcher  demgemärs  1277  eine  Lehr- 
verurteilung  erliefs  und  dieselbe  gegen  die  Vorwürfe  seines  Ordens- 
bruders Petrus  de  Confleto  in  einem  Vertcidig'ungsschreiben  zu  recht- 
fertigen suchte,  welches  Ehrle  als  erstes  Stück  seiner  Arbeits.  614 — 632 
mitteilt  und  dann  noch  mit  einig-en  Erläuterungen  versieht,  üb  in- 
zwischeii  eiue  Fortsetzunc;  dieser  Arbeit  erschienen  ist,  weift  ich  nicht. 

F&r  Theophrastos  bat  uns  das  Jahr  1893  nur  ein  paar  Kon- 
jekturen zu  den  Charakteren  von 

27)  A.  Zingerle,  Zu  Theophrasts  Xapaxxf^peft  ZeitscUr.  1.  d. 
österr.  Üymu.  XLIV.  1893.  S.  1066  f. 
gebracht:  2.  p.  124,  9  Pet.  6,  15  Uss.  6,  5  Fois  x«i   <t(Lv  scapaxei- 

16.  138.  16  (20.  8  D.  18,  1  F.)  ofo,-.  iirel  <lv- 
•cofCuiv  iv  >  Ypm  Tjv,  dsovt4»afi4voc.    18.  141,  11  (22,  lö  ü.  20,  5  F.) 

**)  Die  Konjaktvrett  aa  Oiympiod.  in  Fiat  Ooif .  gali&rea  iiielit  ift 
meinen  Bericht. 

**)  Biehl  (don  Busse  konsequcüt  Biel  schreibt,  wie  im  Gegensate 
dazu  Reitzenstein  mich  Susemiehl)  pflegt  die  Zusätze  der  schlechteren  Oe- 
wmratredaktion  nicht  zu  8treichen,  sondern  in  eckige  Parentheaen  zu  setzra. 
Der  Tadef  von  Busse,  dafa  er  es  auch  hier  so  maeht,  ist  teksr  Bfafet 
gerechtfertigt.  Blefatig  digegeii  ist  4i«  Kofnktnr  8.  15V  A.  1  der  9»- 
moiniiig  Zall«rs,  Pk  1.  Gr.  D*,  9.  8.  17.  A.  f. 
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intMjtMv?  In  5.  187,  17  (9«  13  t  ü.  8.  991  F.)  mOckle  ZiBgerle 
bei  *An6c  «nd  n^Atintc  »<a«t  an  ein  Bngexiq^  denken,  das  den  Kindira 
lügmn  Yonnaeht  mit  gleiebnitiger  Kennung  des  angedeotetea  G^gw- 

FBr  Arittozenoi  iit  ein  «nfuiendet  Werk«  m  weit  «  ibet^ 
lu»|fi  fertig  gewordea  iai  nun  AteelilaaM  gekonnmi: 

28)  Aristoxeniis  von  Tarent  Melik  imd  Khythmik  tio^  klasskcLea 
Altertums.  Übersetzt  und  erläntert  durch  Rad.  Westphal.  1.  Bd. 
Leipzig  18H3,  Ambr.  Abel.  LXXIV.  5ü8  *S.  2.  Bd.  Beriebtigter 
Originaltext  uebst  Prolcgomeua.  Herai^gegebea  von  F.  Sarau.  1893. 
16,  OCXL,  81.  110  a  8. 

Danelbe.  ftUt  freOicb  nngleleb  mebr  in  das  Gebiet  dea  Berlcbt- 
entalten  über  Ketrik  und  Hnaili  ala  In  daa  meine  binein,  doch  kann 
ick  weder  der  An^be  ea  teilweise  an  beipreeken  miek  gioaliob  ent» 
lieben  noob  anoh  nnr  mich  eonderlieh  kurz  dabei  faaaen.  Alle  Fehler  nnd 
Sebwieben  Weatpbala»  Flflebtigfceit  der  Anaarbeitong  nnd  Bmek* 
tegnng»  Breite  der  DarateUang,  Wlederholnngen«  Feetbalten  an  aaanehan 
alten  Irrtttmeni  nnd  doch  wieder  ein  merkwttrdigea  Schwanken  treten 
anoh  in  dieaem  reiehUch  hervor.  Aber  trotz  ihrer  aUer  Ji^  Waat» 
phala  Käme  mit  noanalGaehJichen  Zflgan  in  die  Geeehkhte  der  kJami- 
edifla  Philologie  eingegraben.  Ihm  erat  verdaDken  wir,  mn  nnr  dlea 
herveranlieben,  die  richtige  WttrdigODg  der  koloiaalen  Bedentang  dei 
Ariatozenos  anf  dem  Felde  der  Bhythmili»  nnd  die  jetaige  lebensvolle 
otgnnisehe  Bebandlnng  der  ans  überlieferten  Strophen  griechiacber 

*')  Ich  erwähne  hier  nur  einen  Punkt.  Die  bisher  auf  die  uu* 
würdigste  Art  tob  Weatphal  geoclunlhte  Aneiobt  Caesars,  dafii  ia 
legaOdlacben  Reihen  der  Zeltantetacbied  der  Daktylen  tob  den  Troehi« 
dnrcb  Beaeblennignng  dea  Tempoa  der  emtwen  daigeatidt  anegegUebtn 

worden  sei,  d&fo  in  ihneD  die  Lftnge  */>,  jede  der  beiden  Kttnen  */«  Monn 

erhielt,  wird  jetzt  mit  einem  Male  (freilich  mit  Recht)  für  die  riditige  er- 
klSrtj  aber,  wohl  verstanden,  ohne  dafs  Caesars  Name  dabei  genannt 
wird.  In  der  ?>.  Aufl.  der  Metrik  tritt  sie  wieder  als  eine  blofse,  ziemlich 
flüchtig  angedeutete  Möglichkeit  hinter  einer  anderen  zurück.  Jetzt  im 
2.  Baude  wird  sie,  wenn  ich  recht  verstehe,  festgehalten,  aber  auf  die  y;''-»«»' 
^wi>pr.<<u</;  iOM  zurückgeführt,  deren  Auffassung  bei  Westpiial  ich  hier 
nicht  kritisieren  kann,  und  mit  denen  diese  Sache  m.  E.  Nichts  su  thtm 
hat  Sie  gehört  vielmebr,  wie  ich  naebgewieseo*  an  haben  glanbe,  in  die 
lovt  and  fiMTt  von  Weetphal  miüiveretandeiie  UnteraeheidQng  der  Takle 
nach  der  Einteilnng  nnd  nach  dem  Sebenm  hinein«  Wo  aonst  hüte  denn 
Aristoxenoe  den  doch  sicheriich  echon  ifajtiuniti  t  < n  und  nidit  erst  rhythnuh 
poetischen  Unterschied  der  aus  gleichen  und  der  ans  Terechiedenen 
tfonopodien  beetehenden  Reihen  ontertaringen  eoUen? 
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Lyriker  und  Dramatiker  ist  nach  den  auf  ein  ▼erkUtaismftfiiiflr  'engea 
Feld  sich  beschttüikenden  Vorarbeiten  Ton  Boeckh  und  Q.  Hermann 
In  einem  Mafse  sein  Werk,  dals  auch  Diejenigen,  welche  In  wesent- 
lichen Pankteo  mit  Unrecht  von  ihm  abweichen,  in  anderen  verfeinernd 
nnd  vertiefend  vorgehen,  wie  besonders  Wilamowitz,  doch  schlechter- 
dings  dabei  anf  seinen  Schaltern  stehen.  Idi  schicke  dies  ansdrücklich 
voraus,  um  jedem  Mifsverständnis  za  begegnen,  welches  leicht  dadurch 
hervorgerufen  werden  künute,  wenn  ich  im  Folgenden  zanächst  zu 
Westphals  nicht  geringen  Ungunsten  der  Wahrheit  die  Ehre  geben  mufs. 

Die  ersten  lö  Seiten  enthaltea  das  Vorwort  Westphals  und  das 
des  Herausgebers,  aus  welchem  mau  sieht,  welche  Müht  dersplbe  e-e- 
habt  hat  den  unfertigen,  aber  doch  nach  der  bekannten  Weise  des  Verf. 
grofsenteils  schon  mit  vielen  Druckfehlern  gedruckten  oder  gesetzten 
Teil  einigermafsen  organisch  zu  gestalten,  und  die  Inhaltsübersicht. 
iJanu  folgen  die  i'iulegouieua  üiiL  iateinischen  Seitenzeicheu. 

Das  erste  Kapitel  derselben,  welches  Uber  Leben,  Charakter  und 
Werke  des  Arletozenos  handelt,  ist,  soweit  es  Nenes  enthftlt,  nahezu 
ebne  Wert  Ans  der  hohen  Bedentiuig  dieeea  Hannes  auf  seinem  eigen- 
sten Gebiete  folgt  doch  nicht,  dafb  er  überhaupt  der  grolle  nnd  gate 
Hann  war«  zu  welchem  Westpbal  Ihn  stempelt  Der  Artikel  Zellera 
tber-  ihn  wird  abgedruckt  nnd  dann  vom  Leser  yerlangt»  ans  demselben  an 
ersehen,  daCs  er  «ein  die  Wahi-faelt  ftber  Alles  setzender,  rechtlicher* 
Henach  gewesen  sei,  wfthrend  doch  in  diesem  Artikel  ansdrBcklieh 
herroigehoben  Ist,  daib  »seine  fabelhaften  nnd  teilweise  ans  Ver* 
kleiner nngssn cht  entsprangenen  Angaben  über  Sokrates  nnd 
Piaton  ans  von'der  Znverlääsigkeit  seiner  geschicbtUchen  Darstellnngen 
keinen  vorteilhaften  Begriff  geben*.  Es  macht  fast  einen  komischen 
Eindruck,  wie  Westphal  ihn  in  dieser  Hinsicht  weifs  zu  brennen 
sucht.  Zell  er  hat  bekanntlich  ferner  auch  höchst  wahrscheinlich  ge- 
macht, dafs  er  die  Thatsache,  daf^i  Herakleides  der  Pontiker  von 
Piaton  bei  dessen  dritter  sikelischer  Reise  als  dessen  Stellvertreter  ein- 
gesetzt war,  dahiü  vprdi'ehte,  derselbe  habe  Piatons  Abwesenheit  zur 
Bildung  einer  eigene q  (Teß-enschule  zu  benutzen  versucht  Das  ver- 
schweigt Westphal,  d«  i  den  Herakleides  noch  immer  vielmehr  als 
Bchiler  des  Aristoteles  ilUschlich  bezeichnet,  und  schiebt  auf  das  Will- 
kürlichste di^em  in  dessen  Reibereien  mit  Aristoxenos  alle  Schuld  zu. 
Kti  möchte  also  doch  wohl  „der  Gelehrte  neuesten  Datums",  wekher 
den  LeUteren  als  „bekannten  ij'älscher"  denunciert,  der  Wahrheit  un- 
gleich näher  gekommen  sein.  Die  Nemesis  blieb  auch  nicht  ans:  Axi- 
atozenos  selbst  ward  später  verleumdet:  schwerlich  war  er  so  tböricht 
alch  einmibllden,  dab  er  geeigneter  anm  Nachfolger  des  Aristoteles  ge* 
wesen  wllre  als  Theophrastos,   Aber  Westphal  ist  tbeizeugt,  dab 
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er  geeifirneter  war,  und  findet,  daft  das  LebWi  wie  es  wohl  solcliea 
«HSonern  tod  herTorragender  Bechtlichkeit  and  Wahrbeitatreae,  die 
iinmer  geradeaus,  oidit  reehts,  nicht  links  zw  Seite  an  sehen  gewohnt 
sind*,  ZQ  ergehen  pflege,  ihm  hart  mitgeq>ielt  habe,  indem  er  es  sieh 
gefallen  lassen  mnftte,  da&  nicht  er  an  dieee  Stelle  kam. 

Im  iweiten  Kapitel  entwickelt  Westphal  znnlchst  das  Jetsige 
Ergebnis  seiner  üntersachungen  Aber  die  'Apiiovixol  Tror/eis  des  Ali* 
stoxenos.  Nach  demselben  hatte  dieser  auf  Gmnd  freier,  za  ver- 
schiedenen Zeiten  in  Athen  von  ihm  gehaltener  Vorträge  vier  Bear- 
beitnng^  der  Harmonik  nach  einander  geschrieben,  zwei  achtzehnteilige, 
dann  eine  sechs-  und  zuletzt  eine  siebeuteilig-e,  indem  er  in  dieser  letzten 
die  früher  von  ihm  als  besondere  Wissenschaft  ausgeschiedene  Kom- 
positionslehre (Molopöie)  als  siebenten  Abschnitt  hinzunahm.  Von  den 
18  Teilen  der  beiden  ersten  Redaktionen  enthielten  die  10  er<5tpn  Vor- 
bemerknng^en  (toi  dlpx^),  welche  in  den  beiden  jüngeren  Bearbeitungen 
wegfielen,  vermutlich  weil  sie  inzwischen  durch  eine  eigene  Schrift  er- 
setzt waren.  Aus  der  ersten  Ausgabe  pin  l  mir  sie  nebst  einigen  ferneren 
eingestreuten  Resten  uus  geblieben  und  als  das  erste  Buch  gedruckt,  aus 
der  zweiten  dagegen  die  lünf  letzten  von  ihnen  und  sämmtliches  Übrige, 
Alles  zusammen  als  zweite  and  drittes  Buch  herausgegeben,  ans  der 
siebenteiligen  endlich  das  dem  ans  dieser  sweiten  Erhaltenen  Toran- 
gestellte  FroOmion.  Diese  Anordnung  fisnd  schon  Poi-phyrios  yor,  daher 
konnte  er  den  8.  Abschnitt  sweiter  Bedaktlon  nicht  anders  als  Iv 
7;pu»Tt}>  tiSv  dpfiovixittv  9Totxc(<»v  dtiercn,  gleichwie  er  andererseits  den 
3.  lichtig  als  2v  T(p  tpcuttp  ictpl  dp^cuv  anffihrt;  entsprechend  erscheint 
bei  Firoklos  das  2.  B.  als  icpttxov  df|Aovix%  oroi^Mtutftaic,  nnd  noch  im 
Cod.  Yen.  (H)  stand  Yor  demselben  erster  Hand  JMe  secha- 
teillge  Harmonik  endlich  kennen  wir  nor  ans  dem  Selbatcitat  des  Ariatox. 
b.  Plnt.  de  mos.  33.  Streng  nach  diesen  Ergebnissen  hat  nun  Weat- 
phal  auch  unten  in  der  Ansgabe  diese  yeischiedenen  Bestandteile  von 
einander  abgesondert. 

Den  gröfsten  Teil  dieses  zweiten  Kapitels  nimmt  sodann  eine 
nene  Darstellung  der  aristoxeaischen  Theorie  der  Harmonik  ein,  gleich- 
wie das  fUnfte  durch  eine  neue  von  der  der  Rhythmik  nnd  Rhj'thmopöic 
ausgefüllt  wird.  Beide  folgen  einer  anderen  Disposition  als  die  im 
1.  Bde.  gegebeneu  und  niodificieren  diese  mehrfach.  Ihre  Besprechung 
liegt  ja  aber  nnfserhalb  meiner  Aufgabe. 

Im  dritit  u  Kapitel  über  die  Handschritten  der  Harmonik  faffet  sich 
Westphal  si lu  kurz,  indem  er  wesentlich  nur  auf  Marquards  Dar- 
stellungen verweist  und  im  Übrigen  nur  durch  eine  Variantenzusammen- 
t^tellung  nachzuweisen  sucht,  dafs  in  der  zweiten,  nicht  ans  M  geflossenen, 
von  Marquardiu  drei  Gruppen  geteilten  Handschriftenklasse  b  besäer  ala 
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H  sei  leider  besitzen  wir  Ja  aber  von  S  noch  keine  ausreichende  Ver- 
gleichung.  Ungleicb  wertvoller  ist  das  vierte  Kapitel,  die  Saramlung- 
yon  Varianten  zu  diesem  Werke,  indem  hier  dem  Verf.  und  dem  Heraus- 
geber aaüser  Bellermanns  Kollationen  von  zwei  onerbeblichen  Leipziger 
Codices  auch  die  Bnelle«  toq  mebreren  gleidiMa  liciit  aHzn  orbeb- 
lichen  ParlBer,  namentlieb  aber  von  einem  inzwlachen  1871  im  Kriege 
▼erbraimteii  Stnübborger  (H)  va  Gebote  staDden,  vielleicht  dem  besten 
und  iltesten  Exemplar  dieaer  Art,  da  er,  wie  ea  aebeint,  wo  nicht  ans 
dem  Ende  dea  14.,  so  doch  ans  dem  Anlange  des  15.  Jabrh.  stammte. 
Seine  Yaifanten  Bind  denn  aoeh  voUatSndig  mitgeteOt  nnd  damit  die 
MOgliehkeit  gegeben  m  nntersncheni  wie  er  aleh  ni  jenen  dnl  Orappea 
'  verhJUt.  Entspreehend  hat  der  Heranageber  im  aechsten  Kapitel  die 
Lesarten  der  Rhythmik  binzngefOgt. 

Es  bleibt  also  noch  das  siebente  Kapitel  ttber  die  lufxpicxta 
2op.icoTtxöc,  welche  Westphal  nach  Osanns  Vorgang  hekanntUch  für 
die  Quelle  der  gröfsten  Masse  des  zweiten  Teils  vou  Plat.  de  mns.  hält. 
Es  ist  dies  im  Wesentlichen  eine  Neubearbeitung  von  West ph als  Zer- 
gliederiini:  dieses  Dialogs  in  seiner  stark  unvollendet  herausgekommenen 
Bearbeitung  desselben,  auf  welche  denn  auch  verwiesen  wird 

Die  nächsten  31,  arabisch  paginierten  Seiten  enthalieu  Gogavinis 
lateinische  Übers,  der  Haiinoulk,  und  endlich  folgt  8.  1  — 107  der  Text  der 
inasischen  Schriften  nnd  Fragmente  des  Aristoxenos,  dem  sich  S.  108 — 
Hü  Nachtiüge  and  Verbesserungen  anreihen. 

Scbliefslich  sei  hier  noch  auf  die  zahlreichen  und  meist  sehr  ein- 
gehenden Hecensionen  teils  des  ersten,  teils  des  zweiten  Bandes,  teils  beider 
verwiesen:  Mähly,  Bl.  f.  litt.  Unterh.  1883.  No.  52.  H.  Weil,  Joum. 
des  Sav.  1884.  a  106-114.  Q  t.  Jan,  Woch.  f.  kl.  FL  L  1884. 
6p.  737^749.  Berl!  ph.  Woch.  Xm.  1893.  Sp.  1285—1293.  Mor. 
Schmidt,  Litt.  Centrlbl.  1883.  Sp.  1042—1045.  F.  Yogt,  Phil. 
Kdsch.  1883.  Sp.  1318—132$.  E.  v.  Stockhaasen,  GOtt  gel.  Ann. 
1884.  S.  406--430  nnd  BerL  ph.  Woch.  IT.  1884.  Sp.  1337-^1341. 
1369—1373.  Craaiua,  L.  Centrlbl.  1893.  Sp.  606—606.  Gleditsch, 
Woch.  f.  kl.  Ph.  K.  1893.  Sp.  679—683.  Krflger,  N.  ph.  fidsch. 
1^93.  Sp.  133.  Reiter,  Ztschr.  t  d.  Osterr.  G.  XLIY.  1893.  B.  892  f. 

Ein  neuer  Fand  hat  uns  einen  Einblick  in  die  Arbeit  der  peri- 
patetischen  Schule  auf  dem  Gebiete  der  medizinischen  Doxographie  ge- 
bracht und  dadurch  zugleich  unsere  Kenntnisse  in  der  Geschichte  der 
Medizin  selir  wesentlich  nud  in  einigen  nicht  ganz  nnerheblichen  Punkten 
auch  in  der  der  Philosophie  bereichert  und  berichtigt.  Dieser  Fond  ist 
denn  anch  sofort  von  bemfenater  Seite  heranagegeben  ond  erläntert 
worden,  nftmlich  von 


Digitized  by  Google 


284 


Beriebt  aber  Henon.  (Suaemihl.) 


29)  H.  Dielt,  Über  die  Excerptc  von  Menons  latrika  in  dem 
Londoner  Papyrns  137,  Hermes  X2.VX1I.  1893.  S.  407—434,  ferner 

30)  Xeffisin  in  der  Sehlde  dee  Ariitoteles,  Frenlb.  Jahrb.  ZGIV. 
1898.  8.  413-429, 

wobei  aber  sugieicb  zn  bemerken  steht,  dafs  diese  zweite  Abb.  mir  ein 
Anszag  aas  der  eiBten  ist  und  daher  hier  nicht  besonders  noch  weiter 
in  Betracht  kommen  kann,  endlich  im 

31}  Snpplementnai  Aristotelicnm  editum  coDsilio  et  anctoritate 
academlae  litterarum  regiae  Borussicae.  Yoluminis  m  pars  I. 
Anonymi  Londinenaia  ex  Aristotelis  latricis  Meuoniis  et  aliis  medicis 
eelogae.  Ed.  Herrn.  Diels,  Berlin  1893.  Q.  Beimer.  XVUI, 
116  S.  ond  2  Tafeln.  Lex.  & 

Wir  wnlliten  bereits,  dab  zn  der  groiben  Encykloplldie  aller 
WiBsenacbaften,  welehe  AitototeleB  tdls  selbst  ansarbeitete,  teils  dnreh 
Mine  Schaler  ausarbeiten  Uelis,  neben  dem  duxographischen  Werke  dea 
Theophrastos  über  alle  Zweige  der  Naturphilosophie  auch  ein  anderes 
Uber  alle  der  ärztlichen  Knust  gehörte,  dessen  Ansarbeitong  einem  ans 
sonst  anbekannten  Schüler  des  Aristoteles  Namens  Menon  übertragen 
war,  und  welches  gewöhnlich  unter  dem  Kamen  des  Aristoteles  selbst 
umlief  und  in  den  drei  erhaltenen  Katalogen  seiner  Schriften  unter 
dem  Titel  'larpixa  bei  Laert.  Diog. ,  repl  fatpixf^c  bei  Hesycbios  und 
Ptolemaeos  erscheint.  Wir  besafsen  auch  7  Fragmente  desselben,  welche 
nach  der  RammluDg-  von  Rose  335 — 341  =  373—379  aucli  von  Biels 
mit  einigen  Auderunge«  seiuei  Aus.'abe  S.  77  f.  beigeiüf^t  smd.  Galenos 
XY,  26,  dem  wii*  das  erate  verdaukeu,  giebt  uns  auch  jene  genauere 
Nachricht,  sagt  ferner,  dafs  Einige  dle&e  Bücher  Mevutveia  nennten,  und 
bezeichnet  Ma-rpixfj  suva/w-fi^  als  den  Titel.  Das  war  bisher  Alles.  Da 
ward  uns  durch  den  trefflichen  Kenyou  Claas.  Kev.  Vi  1892.  S.  237 — 240 
die  Kunde,  dafs  sich  im  britischen  Museum  seit  Kurzem  ein  ägyptischer» 
TOS  ihm  geordneter  Fapyms  allem  Anschsin  nach  aas  dem  2.  Jahrb. 
n.  CSir.  Ton  einer  Schrift  befindet,  deren  erster  Teil  sahireiche  Ansafige 
ans  jenen  Mev<&vctft  enthlUt  Diels  empfing  sodann  von  ihm  seine 
Absehrift»  es  entspann  sich  zwischen  diesen  beiden  ansgeseichneten 
Gelehrten  eine  lebhafte  Korrespondenz  Über  die  Entziffernng,  nnd  Diels 
reiste  endlieh  anf  einen  Monat  nach  London,  nm  das  Original  mit  eigenen 
Angen  nnter  steter  Beihillfe  Kenyons  zo  prüfen,  nnd  so  liegt  ans 
denn  jetzt  das  Ergebnis  dieser  gemeinsamen  Bemflhnngen  vor. 

Anf  die  Beschaffenheit  des  Kodex  nnd  Alles,  was  damit  ensammen* 
hingt,  einzugehen,  ist  aofseriialb  meiner  Anfgabe.  Der  Anfiuig,  eine 
oder  zwei  Selten  umfassend ,  ist  verloren  gsgangen,  mit  ihm  der  Titel 
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4er  Schrift,  um  bo  weniger  Iftfot  dch  über  ihren  TJrlieber  ein  Nftherai 
«nsmachen,  ah  daA  «  sonach  spätestens  im  Anfang  des  2.  Jahrh.  n.  Ghr, 
lebte,  andweneits  aber  anch  nicht  frtther  als  im  i  .,  da  der  jüngste 
Ton  ihm  angef&hrte  Käme  der  dca  Alexandros  Piiilalethes  ist,  wacher 
ungefähr  in  der  augusteischen  Zeit  5  Bii  lier  über  die  Lehrroelnungen 
(dipe<Jxovca)  der  Ärzte  geschrieben  hatte^^),  ohne  Zweifel  auch  bereits 
mit  unmittelbarer  oder  mittelbarer  Benntznnf^  von  Menoua  Werk.  Jene 
•6  Bücher  uuu  hat  offenbar  der  Verfasser  d^r  Darstellung  seines  ersten 
Teiles  zu  Grunde  gelegt,  danelan  aber  auch  Menons  Rchrift  selbst  zur 
Hand  genommen,  die  auch  er  uuter  dem  Namen  dfr?  Aristoteles  citiert. 

Unter  den  21  Ärzten,  deren  Nameu  erkennbar  sind,  erscheinen 
nicht  weniger  als  10  bisher  völlig  unbekannte.  Bern  bisher  nur  als 
Oharlatan  verrufenen  Menekrates  aus  der  makedonischen  Zeit  wird  liier 
eine  Alt  von  Rehabilitation  zu  Teil.  Von  den  beiden  Herodikos  wird 
der  an  späterer  Stelle  auftretende  mit  Becht  Ton  Diels  als  der  Selym- 
biiatter  nngeaeben,  lo  daA  wir  denn  hin'  uok  doeaen  Tiieorle  idUier 
Icennen  lernen.  Unter  den  Fbilesoplieii  wird  ein  beeonden  latereieantea 
ScUsgUeht  aof  PhOolnoa  geworfen:  man  Bieht  hier,  wie  atark  dieser 
fythagoreer  den  ^ytbagoreiBmiia  eklektiach  mit  anderen  Lebren  ver* 
meiic:te,  und  mit  groDwr  Wahzaeheinliefakeit  vermatet  Dlela,  dab  «r 
Anch  den  Prodikee  benntit  habe.  Di«  BefBrobtnng,  dnik  man  «einen 
BrackatiUsken  für  die  HemteUnn;  der  lebten  altKytIiagoreiaehen  Lebm 
an  viel  Glanben  getebenkt  liabe,  Tennag  Idi  tretsdem  nieht  an  teilen, 
l)üi  vielmehr  der  Meinung,  dafs  die  vor-  und  umsichtige  Kontrole  bei 
Zeller  dnn^  die  Angaben  des  Aristoteles  im  Wesentlichen  glücklioh 
davor  bewakrt  hat,  kifehatens  vielleicht  einige  nicht  allzu  erhebliche 
Einzelheiten  ausgenommen.  Wohl  aber  ist  die  Folgerung  von  Dlela 
sehr  ansprechend,  dafs  Philolaos  etwas  jünger  als  Soki'ates  nnd  wirklich, 
wie  bßrifhtet  wird,  Zcitc^enosse  des  Demokritos  gewesen,  später  in  seine 
Heimat  zurückgekehrt  sei  und  erst  dort  im  Alter  sein  Buch  verfal'st 
habe.  Gewifs  mit  Recht  erblickt  er  ferner  in  dem  Erneuerer  der  Wasser- 
.  theune  dt-.  Tlialrs  ''Irr:**  aus  Kroton  den  uns  Bclinii  sonst  als  solchen 
bekannten  Hippon  von  8amos  oder  Rliegion  oder  Metapont,  ti'otz  Alle- 
dem halte  ich  aber  nach  wie  vor  die  Nachricht,  dieser  Mann  sei  auch 
ein  Pytbagoreer  gewesen,  für  äulsei^t  zweifelhaft,  s.  ZellerPh.  d.  Gr. 
K  S.  255.  A.  1. 

Die  naheliegende  Hoffnung,  dafs  wir  aus  dieser  neuen  Quelle  einen 
Anhalt  dafür  gewinnen  möchten,  welche  von  den  sogenannten  hippo* 
krateiaekcn  Scbrifteif  wlridick  von  Hippokratea  alnd,  iat  völlig  getftnaekt: 
Henon  hat  den  koloisalen  Hi%rlff  begangen,  den  Verf.  von  i/t  flatibus 


'*)  Vgl.  H.  Wellmann  bei  Sttsemibl  AL  L.-0.  II.  S.  446. 
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für  den  Rchten  Kiijiokiatfs  zn  halten.  Diels  erlclärt  (lieg  durch  di& 
niuweifelhaf t ,  wie  mir  scbemt,  richtig©  Hypothese,  Mtnou  sei  ein  Ad- 
hängfer  der  l'neumalehre  gewesen  und  habe  daher  mit  ein»  ni  sehr  be- 
g-reiflicLien  Fehlschlnfs  sie  auch  bei  llip;  'ki  ates  gesucht  und  in  Folge 
dcüseu  solche  Bücher  der  Saiumlung  iur  ucht  gehalten,  in  dfinen  er 
sie  fand. 

Zn  den  Beetandteilen  jener  groi'seu  peripateüscben  Encyklopädie 
aller  Wissenschaften  zählt  Dieis  mit  Hecht  auch  des  Eudemos  Geschichten 
der  Theolog-ie  und  der  mathetnatischeu  Disciplinen,  und  er  hält,  wie 
schon  Iciiicikt,  daran  fest,  dafs  auch  die  Politien  trotz  ihrer  Bt^timmang 
für  daa  grül'sero  Pabltkum  zu  Jeiailbcn  gehörten.  Diese  Ansicht  ist 
nun  aber  aacb  mit  der  oben  gebilligten  von  WiUmowitz  nicht  onver- 
•fthiiliir,  aobdd  bau  mbt  Meakt»  diDi  in  jaMr  Sü^klofldio  «Mh  41e* 
jenig«ii  WiiuiBobtftw  PkUi  fimte,  wM»  mA  te  ämUkü  de» 
Ariitoklet  Bldit  tliMNttMhfl,  a.  Ii.  liolU  ^  WlMiiiiBbfclti» 

■lud,  aondem  vorwiigwd  ymirtfachea  aid  tiiBhiili<i>«ii  gwdw  n  dlMat 
iMben,  BtUk,  Polttil;  Bbetorik,  P«illk«  d«,  wie  gM^t,  OmMchte 
der  MediiiiL:  wanun  aiio  Btoht  «ich  MipiiMM  VwftiMmtlnmdiiy 

Itafwlbe  s«M  Fmd  tel  duck  die  Hotiiii  tbcr  ErMlrtwim  In 
nraitaB.  ffTifffmaHMhim  TtOe  danittWiiiH  flnlnlirtnn  aioh  Moh  n  ctaiar 
Mflnfordeittlidi  lelimWMi  AwidiiMideiwtwng  «Inr  Stratoa  d«i  AMtofr 
g«gabaii 

32)  H.  Diels,  Über  das  physikalische  SjBtem  des  IStraton^^ 
Berliner  Sitzuugsbeiichte  1893.   8.  101—127. 

Diels  legt  zunächst  (8.  104—106)  dar,  wie  Erasistratos  s^ner 
PneamalehredieAAsahme  eines  feinstrerteilten  (di8kontinnierlichen)Leereik 
(unter  Lengnong  eines  kontinuierlichen)  zam  Untergi-unde  giebt.  Nun  war 
derselbe  femer  (s.  S.  106.  III)  als  Schüler  des  Metrodoros,  des  dritten 
Mannes  der  Tochter  iJrs  AiistoTr4es,  sicher  mit  der  peripatetischen 
Schule  in  ikiiiliiiiim  L,eküUimeu;  er  galt  anrh  als  Sciiüier  des  Theo- 
phrastos, mid  woiii  mit  Recht -■  ):  iiher.  wie  schon  Galenos  II.  90  ric^htig 
urteilte,  dals  er  von  Aristoieltsä  uud  TUeophra^tos  nicht  abhängt,  so  hat 
er  diese  Theorie  vielmehr  von  Stiatou,  welcher  schon  unter  der  Schul- 
leitung des  Theophrastos  einer  der  Assistenten  (7v«>pi}i.ot)  war  (Laert. 
Diog.  V,  56),  wie  früher  Herakleides  der  Poutiker  und  Eudoxos  eine 
ähnliche  Stellung  zu  Platou  hatten.  JÜittclbar  aus  Straton  stammt»  wie 
ferner  (S.  lOG— III)  gezeigt  wird,  die  mit  der  Danteilung  dee  Xn» 
iiitimtoB  sich  vielfach  berttlurends,  6.  180—187  U  der  B5t%aa  Ttait^ 

")  Tgl.  Iber  Beides  Buasmilil  AL  L.-G.  I.  8.       A.  80.  8.  79a. 

A.  in. 
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rezeDBion  beigefügte  £iiüditB]ig,  welche  Heron  Beiner  Bearbeitung  te 
Pnesmatik  des  Pbilon  von  Byzanz^^)  voranfgeschickt  hatte,  indem  er 
sie,  wie  ans  dem  erhaltenen  Stück  arabisch-lateinischer  Ubersetzting  des 
letzteren  Werkes erhellt,  aus  dessen  Automatik  entriiihm,  während 
PhÜon  sie  in  seiner  Pneumatik  nur  in  abgekürzter  Form  wiederholte. 
Denn  dafs  der  ,,unns-  er  sapieiiUbus"  in  jeuer  Ubersetzung  p.  302,  2  ff. 
Rose  keiu  Anderer  als  Strat  >ii  ist.  erhellt  aus  dem  8.  127  abgedrnckten 
Fragmente  desselben  bei  tjimpiik.  ia  Ar.  Phys.  p.  693,  11  ff.  Diels, 
welches  sich  mit  Heron  deckt  (s.  8.  112  ff.),  aus  der  Schrift  -epl  xevoü. 
Der  Anschlafg  jener  Einleitung  an  ihu  ist  olienbar  ein  behr  enger. 
Philon  seinerseits  war  nun  aber  wieder  von  Kteaibios,  dem  grofsen 
alexandriniscben  Kecba&iker  ans  der  Zeit  des  Philadelphoe,  abhängig 
mü  bat  wohl  adber  (i.  S.  110.  A.  8)  unmittelbar  ent  au  dieaem  und 
mr  aittelbar  aas  Straton  gesehtfpft.  Die  Vermitaiuiff  swiichen  Straten 
uid  Ktedbios  aber  kt  eine  andero  ab  bei  ErasistratoB*^:  Straton  war 
aU  Lebier  des  Philadelpbofl  in  Aleiandreia  nnd  konnte  ao  von  da  ana 

••)  Ich  habe  AI.  L.— G.  I.  S.  737  ff.  an  der  Überlieferung  (Überschr. 
der  BeKoro'.iyc/  und  Anon.  Poliorc.  p.  263,  1  ff.  Wcsch.)  festgehalten,  dafs 
Heron  Schüler  des  Kteaibios  gewesen  sei.  Diels  S.  106  f.  A.  5  meint,  das 
■ei  onr  eine  Übertragui]^  von  seinem  Original  Philon  aaf  ihn  selbst  Allein 
Pbilon  war  weder  Sehftler  des  Kteiibioa  noeb  wird  er  irgendwo  ala  aoldier 
beseicbnet,  e.  Ai.  h.—B,  I.  8.  744  9.  Diele  Terlegt  den  Heran  ent  in  4ie 
rCmische  Zeit  wegen  der  nnvisscheidbaren  lateinischen  Kunstausdrtteke. 
Aber  in  diesen  praktischen,  uns  in  wiederboltcr  Überarbeitung  überkommenen 
Handbüchern  entscheiden  zu  wollen,  was  notwendig  schon  zum  ursprüng- 
licben  Bestaude  geb?5rt  haben  mai's,  ist  doch  eine  sehr  miisitche  Sache. 
Jedenfalls  ijst  in  dieser  1*  rage  das  letzte  Wort  noch  lange  nicht  gesprochen, 
▼gl.  Bnltscb,  Litt  CentralM.  1894.  Sp.  554.  —  Dagegen  mag  es  wohl 
xiehtig  edn,  wenn  Diels  8.  III  A.  1  den  Ifecbaniker  Athenseos  erst  in  die 
badrianisebe  Zeit  setxt,  wftbiend  icb  L  8.  ISS.  A.  160  nocb  bei  der  früheren 
Annahme  stehen  geblieben  war,  sein  Adresaat  HareeUus  ua  wobl  der 
Eroberer  von  Syrakus. 

»)  Vgl  Ai.  L.— Q.  L  S.  744.  A.  190.  S.  746.  A.  196.  S.  747.  A.  305. 
8.  743.  A.  1^5. 

*•)  S.  AI.  L.-G.  I.  S.  747  1.  A.  2U6. 

»)  8.  AI.  L.-G.  l  8.  734  IL  8.  745  A.  192.  8.  747.  A.  205. 

^  Bibber  wer  nur  nacbgewiesen,  dafo  es  sieh  nicht  einmal  wabr- 
scbeinllch  machen  UÜTst,  Eradstratos  habe  je  in  Alexandreia  gelebt  (s.  AL 
L.-G.  I.  S  800  f.  A.  129),  jetzt  zeigt  Diels  S.  104  f.,  dafs  die  von  ihm 
verteidigte  Irrlehn!  über  Art<'rien  und  Venen  der  Vivisektion  von  Menschen 
nicbt  hätte  Stand  halten  können,  und  da  eine  .solche  Vivisektion  von 
Verbrechern  in  Aleiandri-ia  (wahrscheinlich  nur  dort)  Statt  fand,  so  ist 
danüt  nun  auch  die  weitere  Wahrächeinlichkut  bewie<»ea,  dal^  er  in  der 
Tbat  dort  nicht  gewirlit  bat,  was  jetst  aneb  wobl  R.  Fnebs  glauben  wird. 
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sehr  wohl  EinflnlSi  auf  die  dortigen  Heetuuiiker,  «mAdiBt  den  Eteiiblofl, 
gewinnem  Ans  diesem  Allen  erselien  wir  nan  weiter  (S.  III — 117), 
daOB  Sftraton  (neben  Archimedes)  der  älteste  exakte  Physiker  im  modernen 
Sinne  war,  welcher  Überall  seine  Theorien  anf  das  Experiment  bante 
und  anf  diesem  Wege  auch  die  absolute  Lengnnng  des  leeren  Ranms 
widerlegte.  So  ergab  sich  seine  Mittelstellung  zwischen  Aristoteles  und 
LenkippAs-DeTnokritos  und  seine  an  die  modifizierte  Atomcnlehre  des 
Pontikers  llcrakleides  sich  anschliefsende  Theorie^')  von  unendlich 
teilbaren  Moieküln,  die  im  Kinklanff  mit  der  vom  diskontinnierlichen 
Vakuum  an  die  Stelle  der  Atome  traten**).  Und  so  führten  ihn  seine 
Beobacbtungen  und  Experimente  auf  verschiedenen  Gebieten,  wie  auf 
dem  der  Elektrizität  und  des  Magnetismus,  allem  Anschein  nach  näher 
an  die  neueren  Anfiiisbungen  hinan  als  irgend  einen  anderen  Forscher 
des  Altertums.  So  scheint  er  iü  Bezug  auf  das  Licht  der  moderoeu 
Undulationstbeorie  nahe  gekommen  zu  sein,  so,  wie  Poppelrenter 
(s.  Ber.  LXXV.  S.  99  f.)  dargelegt  hat,  der  modemea  0e8ammtlehre  voa 
der  SiDDesempflndung,  eo  erkannte  idion  er,  dalk  Jeder  Ton  ans  mehnren 
Sehninguugen  beetebt  Diele  maeht  dann  8^  117  aoefa  anf  einen  anderen 
Berttbmngspnnkt  swieeben  Ibm  nnd  Eraaiitratoa  anf  Grand  des  Londoner 
Fiaiqrros  anftnerkeam. 

Sndlich  hat  der  Yerf.  8.  117—119  deheilieh  anchBeekt  mit  der 
DanteUnng  dea  Einflniaee»  weiehea  Straten  auf  seinen  SebQler»  d^n 
grofben  Astronomen  Aristarehos  von  Sames,  andgeUbt  habe,  indem  er 
namentlich  auch  annimmt,  daft  derselbe  diesen  auf  diejenigen  astro- 
nomischen Sätze  nnd  Methoden  des  Herakleides  und  des  Endoxos, 
der  einstigen  Genossen  des  Aristoteles  in  der  Akademie.  Ungeleitet 
hatte,  von  denen  Aristarehos  nachgewiesenermafsen  abhängig  war.  Nor 
thut  er  doch  dabei,  wenn  ich  ihn  richtig  verstehe,  der  Originalität  dea 

**)  Doch  war  sie,  wie  ich  hinsufttgen  mnfii,  mit  der  des  Herakleides 
nicht  dnerlei,  denn  die  Atome  des  Letsteren  werden  vielmehr  als  wirlclicke 
d^Kuirjixa  besdcbnet  (s,  Zeller  a.  a.  0.  II',  1.  S.  1085)  und  laufen  gans 

auf  unsere  modernen  Atome  als  Vorahnung  hinaus. 

**)  Ich  benutze  diese  Gelcgpnheit,  uni  das  AI.  L.—  G.  II.  S.  431  f. 
(von  M.  Well  mann  unter  meiner  Billigung)  (ictagte  zu  berichtigen:  die  • 
Molekülntheorie  des  Asklepiades  von  Prusa  scblicfät  sich  nicht  an  Uerakleidee, 
sondern  an  Straton  an.  Die  Unterscheidiuig  dieses  Asklepiades  von  einem 
anderen,  gldchnamigen  und  etwas  ftiteren  Arst  von  8eiton  Hillschers 
tillige  ich  trofs  des  Widerspruches  von  Di  eis  8.  101.  A.  I  nach  wie  vor. 
Denn  ich  sehe  nicht  ein,  warum  nicht  Asklepiades  von  Prusa,  wenn  er  auch 
erst  um  85  v.  Clir.  zu  seiner  Berühmtheit  gelangte,  docli  schon  in  den 
Vetusta  Placita  und  aus  ihnen  um  50  bei  Varro  erwähnt  werden  konnte. 
Dafs  Uil Udlers  Interpretatiou  „übei'scharf"  ist,  mülste  also  doch  erat 
anderweitig  bewiesen  werden. 
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Letzteren,  den  er  doch  \vee:en  densen  hypothetischer  Anfstellung  de» 
heüocentri?chen  WeltgyBtems  ^■')  den  l 'opemikus  des  Altertnms  nciiut**)! 
im  Verhältnis  zu  HerakleideB  allzu  viel  Abbrach:  Herakleides  blieb  ja 
beim  geoteütiiöchen  stehen,  er  entnahm  iinr  von  den  Pjthagoreern 
Hiketas  and  Ekphauto»  die  Achsendrehimg  der  £rde^^)  und  fügte 
seinerseits,  nm  die  bekannten  Erscheinnngen  zn  erklären,  allerdings  mit 
einer  gewissen  Annilherung  an  das  helioceutrisciie,  den  Umlauf  von 
Merkar  nnd  Venns  um  die  Sonne  nnd  mit  dieser  nm  die  Erde  hinzu 
tder  madite  mit  anderen  Worten  beide  m  Tnibtnteii  der  Soeie.  Sa 
genügt  UefBr  aof  Boeekh.  Flü  kM.  Sft  a  IST-^HS  ni  Yer- 
wiiMii'*).  Wie  wdt  Aber  Aukooe  dem  Ariitarehoe  ia  andenr  Bkbbnc 
feigeuMtet  hat,  kenn  leb  nicbt  beurteilen,  de  mir  die  betndtade 
Ahk,  iwa  Tenmerj  leider  nieht  zb  Gebete  ilebt*^ 

Über  Bvdosei  tot  aber  noeh  aai  iem  Jäbie  1891  BMhmnfeB 

33)  G.  F.  XJnger,  Eudoxos  von  Kuidos  und  Eudoxos  YonBhodos. 
Philologus  L.  N.  F.  IV.  1891.    S.  191-228. 

Diese  AbhandluDf  aerfiUit  in  zwei  Abschnitte.  I)er  erste  (8.  191 
bis  318)  versneht  eine  neue  Chronologie  des  £adaxos  eiozofObren ,  der 
aaeh  Boeekh  (nnd  ähnlich  schon  Ideler)  etwa  zwischen  408  und  355, 
nach  Üng-er  aber  zwfechen  420  oder  419  und  867  oder  366  gelebt 
beben  selL  £s  iefc  jedoeb  oamöglicb,  in  knappem  Baome  Uber  die 


«)  Vgl  AI,  L  -Q.  I.  S.  718  f. 

»•)  Ich  habe  AI.  L.— G.  I.  S.  763  erst  beleukoa  den  Chaidäer  so 
genannt.  Der  Schritt  von  Herakkioidea  zu  Ariatarchos  war  der  gröfsere,  aber 
das  gröldere  Wagstuck  das  den  Selenkoi,  «ia  der  Erfolg  gelehrt  bat  nnd 
snnlehat  der  Umstaad,  dafii  der  freiUeb  flbervonichtige  üippareboe  bei 
dem  Btandpuakt  des  Aristarchoa  atehen  blieb. 

*^  Daher,  wie  schon  Boeekh  (s.  A.  38)  bemerkte,  das  hinzugefügte 
zweimalige  r<:i;  in  dem  Bruchstück  aus  Herakleides  (ictpi  tAv  ev  oupavif») 
bei  Simplik.  a.  a.  0.  p.  292,  20  ff.  Sio  xirt  rap?/.^<I>v  -ci;  'HpaxKei^rjQ  6  TTovtwö;, 

TÖv  i^Ätov  cpaivo|i£vr^  ävui|i.aXia  g^Cssi^Q'-. 

**)  Der  SikUrangsTersaeb  der  fialaobea  Leaart  in  der  eben  abgeftbrten 
Stelle,  indem  nSmlich  vor  9n  noeb  sXi|«v  eingeschoben  war,  bei  Boeekh 
8.  186  ff.  nUlt  freiUeh  mit  dieaer  füeöben  Leeart  aelbet,  dlea  Üint  aber 
eeiner  im  Übrigen  durchweg  onaatastbaren  Erfirtentng  niebt  den  geringsten 
Abbruch,  indem  Boeekh  namontlicb  auch  ganz  richtip  hervorhebt,  dafs 
mit  jener  Beaacrkun^r  nur  erst  die  allgemeine  Grundlage  der  Tlicono  des 
Pontiiterfi  auH^':( :  [iiotlieü  öci  und  erst  das  Folgende  dies  r<u;  genauer  aue- 
führte aiä  Büii«tand  der  Sonne  und  Achsendrehung  der  Erde  rucksichtlich 
der  täglichen  Bewegung. 

Wie  sebon  AL         I.  a  718  A.  6b  bemerkt  toi 
JahnMebt  Ar  AttartonawlaMBsebaft.  tXXDLßA.  (IBM.  I)  19 
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widilBdeMn  Aailtia  Mch  nvr  la  boMten,  gesAmige  &tm  «to 
XTntäH.  an  b«gtfl]ito,  wekiiA  n  dtem  BrgiiiMif  flOavn.  Bidilitr  kna 
diMallpe  «OB  tat  dafiMbeii  Qrwmi»  wkkt  Min,  Ml  d«  beittlHte  Aal 
GlD7iippo8  fion  Ksidosi  diviBccliilflv  des  Eotom  anHewin  ■gyptfaitnr 
JMm,  Ufo  nflnMteu 

34)  Rud.  Helm,  Über  die  Lebenszeit  der  Ärzte  Nikias,  Eraai- 
«tmoe,  Metrodor  md  Clirysipp»  Hermes  XXIX.  1394.  a  161—170 

einlaaektend  fffiscjgl  bntr  frikMleoa  en(  390  gelioreii  wur,  im  dmMm 
SohiUer  AriBtogenes  noch  Leibarzt  am  Hofe  dflft  Antigf^n 
Gonatas  wirkte'^).  Yollendi  kann  diiHK  dtoie  Reise  nicht  8cbon  not 
a96/5  oder  a8&/4  mit  Unger  gesetzt  werden.  Kon  hat  freilich  Helm 
leider  Ungers  Abb.  nicht  beachtet,  welcher  m.  E.  bewiesen  hat,  Ml 
dieselbe  auch  weder  unter  Nektanebis  H,  wie  jetzt  Helm  wiedemm 
annimmt,  etwa  362,  noch  auch  unter  NektanebJs  I  am  380,  wie  ich 
mit  Boeckh  anuahm,  Statt  gefanden  haben  kann;  aher  es  ändert  an  dem 
ersteren  Ansatz  wenig,  dafs  sie  sonach  vielmehr  363  unter  Tachos  vor 
sich  ging  und  das  betreffende  Empfehlungsschreiben  des  Agesilaos  viel- 
mehr an  diesen  gericliti't  war,  unt^^r  dem  er  als  Söldnergcncral  diente 
Auch  die  llberliefernng,  dal's  Chry^^ippos  Schüler  des  Eudoxos  war,  tritt 
nunmehr  wieder  in  ihr  volles  Recht  ein.  Mit  Unrecht  aber  ziehen  sowohl 
Unger  als  Helm  noch  immer  die  Oktaeteris  imtor  deni  Namen  des 
Letzteren  in  diese  chronologischen  Fragen  mit  hinein.  I)enn  nicht  blols 
lief  sie  auch  unter  dem  des  Kriton  von  Xaxos  oder'  ^>ji'-dv  erst  des 
DositheoB  von  Pelusion  um ,  sonderu  es  hat  sich  inzwischen  überdies 
herausgestellt,  dai's  Eratostheaes  sie  dem  Endoxos  ausdrücklich  ab- 
sprach''^). Gerade  umgekehrt  wie  Unger  ist  Helm  nicht  ohne  Gniud 
geneigt,  die  Zeit  desselben  noch  »ein  gnt  Teü"  weiter  als  Boeckii 
hiuabzurücken.  Hoe ck Ii s  Bereelinimg  beruht  blols  auf  der  sehr  proble- 
matischeu  Annahme,  dal's  Apollodoros  auch  in  diesem  Falle  wie  iii 
anderen  dessen  Blüte  4u  Jahre  nach  dessen  üeburt  angesetzt  uud  mit 
Bockt  aogeietst  habe.  Danach  wäre  er,  nachdem  er  in  Uuteritalien 
nsd  Siketien  den  Unterricht  des  Archytas  und  des  Arztes  Philistiou 
ganflaiea  hatte,  etwa  885  (fla  Jabte  ah)  im  Gefolge  des  Arztes  Theo- 

<^  8.      L.-*a  L  S.  m  A  84. 

*')  Helm  miatat  gast  ricbtig,  dab  die  Anbeitsteihi^  im  84.  Kap. 

der  AI.  L.— 0.  zwischen  mir  und  M.  Wellmann  im  Wego  gestauden  kat| 
dais  ich  d:p<  nicht  schon  seibor  «iasah.  Vgl,  ebead.  I.  8*  788.  A  88. 

Anal.  Alex.  I.  8.  VII. 
*•)  Wie  Eudoxos  zu  diesem  Kinpfehlunps.'schjeibeü  gelangte,  sclieiat 
mir  eine  müXsige  Eiage.    Wir  köimun  das  ciafach  nicht  wissen. 
*•)  8.  AL  L.*-0.  IL  8.  673.  681.  702  f. 
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mtdoa-Mfliit,  abw  mr  Alf  9  Mbiiato  naeli  Alheu  gekommen,  hätte 
dam  21  bb  22  Jahre  in  sefaier  Tatentadt  gelebt,  wo  er  xoMat  lelbet 
ala  Lehrer  auftrat,  bis  er  *  mit  pehnnütier  BeihllllB  leiiier  Sehflkr 
^fOiDH  Lawrt.  Dlof.  TIU,  87)  auf  1  Jahr  md  4  Ifonate  naeh  Ägypten 
ging,  dann  seit  861  in  Kyiilros  und  der  Ptopontis  lehrte  nnd  aneh  den 
Mansseios  besnehte;  dech  kOante  diese  Thatigkeit  so  wie  die  feigende 
in*  Athen  ao  mir  aolfallend  imrze  Zeit  gedauert  haben.  Denn  ea  wtrden 
so  ffir  beide  md  die  BÜefckebr  nach  Knidoa  nnr  etwa  6  Jahre  übrig 
biellkea.  Es  liegt  anf  der  Hand,  wieviel  wahrsehehdleher  Alles  wird, 
wenn  wir  ihnen  etwa  8  hinsiilegen,  indem  wir  diese  von  Jener  in  seiner 
Heimat  yerlebten  Zwischenzeit  abziehen  und  seine  Geburt  erst  nm  400 
and  seinen  ersten  Aufenthalt,  in  Athen  erst  um  377  ansetnen^).  fle 
mag  er  dann  erst  nm*  355,  also  8  Jahre  vor  Platons  Tode  znm  zweiten 
Male,  nnd  jetzt  in  Begleitung-  seiner  ausgezeichnetsten  Schüler,  dorthin 
gekorampii  snin  imd  sich  mit  ihnen  der  Akr^deniie  angeschlossen  haben, 
so  dais  (  r  erst  als  mittlcrpr  Vierziger,  aber  doch  wenigrstena  auch  nicht 
Spitt ^^r,  (ine  Art  von  Schüler  oder  vielmehr,  wie  gesagt,  einer  der 
Asöisteiitf  !i  Phitons  wird  nnd  mag  mit  diesem  ung-efJihr  gleichzeitig 
etwa  347  i'cstf  i  lit  ii  sein,  nachdem  er,  wie  es  scheint,  die  letzte  Zeit 
seines  Lebens,  \i(  llHicIit  die  letzten  2  Jahre  desselben  wieder  iu  seiner 
Heimat  zugebracht  hatte.  So  wird  die  Angabe  des  Hermippos,  dais 
er  Gesetzgeber  der  Knidier  geworden  sei,  wenigstens  chronologisch 
möglich,  womit  nicht  geleugucx  werden  &oll,  daJs  die  (iiiiiide,  ujit  denen 
Uuger  sie  bek&mpt't,  .unverächtUch  sind  ^').    Die  Uuachihcit  aber  des 

«1^  Mit  dem  ^ic^  IU«ixnira;  bei  finid.  ist  es  ann  doeh  einaiai  liiofa^ 
**)  Ans  dem  Klatsch  bei  Laeri  JHog.  YiU,  87  «4       x.     X.  siMn 
htstorisdien  Kern  alt  Unger  heranssehilen  zu  wollen,  halte  ich  fQr  ein 
verfehltes  Bemühen  nnd  rechne  zu  diesem  Klatsch  troti  des  Indikativs 

aoch  die  Scblufinrortc  oti  tf^v  c  j-CiV  zapixi^'^a-o. 

*')  Bis  hiebet  geht  mich  eigentlich  die  hübsche  Abb.  IJelma  an 
dieser  Stelle  nur  an.  i)a  indessen  oben  eingehend  von  £ra«itttratos  und 
11  etredores  gesprochen  weiden  maJkle^  mterlaese  leb  nieht  noeb  Felgeodes 
beisaffigen.  £s  ist  ja  doeh  nnbestreitbsr  viel  wahischeinlieher,  dab  die 
Sage  von  der  Rolle,  welche  Erasistrstos  bei  der  EHaagong  der  Stiefmutter 
znr  Frau  seitens  Antiochos  L  gespielt  haben  soll,  sich  bildete,  wenn  er 
damals  29.'>'4,  als  wenn  er  erst  später  Leiharzt  am  syrischen  Hofe  war; 
mir  Hcheint  es  sogar  Hyperkritik,  wenn  man  sie  einfach  ohne  Weiteres 
verwiilt:  warum  sollt»-  t-a  denn  uuglaubucli  sein,  dafs  der  Leibarzt  als 
natürliche  Vertrauenspcrsou  des  Königs  wie  doa  Krooprinzen  iu  der  That 
den  Vermittler  abgab,  indem  er  dem  Brstereo  vorsteUte,  dab  des  Leben 
von  dessen  Sohne  in  Oefabr  sei?  Alles,  wss  dsrttber  binaosgeh^  Ist  natGr- 
lich  romantische  AosschmOckung.  Dann  aber  kann  Erasistratoe  nicht  spKter 
(wohl  aber  frfiher)  als  am  825  geboren  seini  nnd  ich  sehe  keinen  Grund 
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von  Ung'er  als  ein  wertvolles  historisches  Aktenstück  behandelten  19. 
platonischen  Briefes  liat  Zeller  Ph.  d.  Gr.  II*,  1.  8.  483  f.  A.  5  von 
Neuem  erhärtet,  vgl.  auch  AI.  L.— G.  II.  S.  582  il.  A.  21.  24.  Wunder- 
Ikh  ist  es,  dafs  Aristoxe&os  zweimal  von  Uager  als  Schtikr  Platoos 
bezekfanet  wird. 

Weit  gMekUeber  M  der  Venaeh  Ungers  in  dir  sweitaa  Abk. 
ftosgefallen  gegen  Bo««khi  fm  Uli  *^  griiOIiglt  eStm  gia*- 

gnqiUiAflB  Wmtkm  rm  Eitooi  mm  KnUoii  vbA  etaai  tweitea  ym 
BmdezM  mg  BMo»  AariAt  m  BirMiea,  Aift  m  bot  «in  mHAm 
TiB,  XisCctBran  flfcgifccB  lnbo^  n  torttlügn.  IMn  HnpittoisAni 

wtichflr  benili  «n  Aataig  des  8.  Jaliriir  «ikM  n  hAcK  ioluiii^ 
Mi»  «oAmdiddet 


dKvon  ilnagdieB,  Ti«laMltr  iit  «ihndir  H»  HTpoflUM  vio  Hd»  ra 

billigen«  dtüs  d<»  Anednck,  Nikias  tob  KIiIm»  dir  olink  ftlft  gdbm» 

Freund  und  Alteregenoase  dea  TheokittQt,  sei  90{i(p«ixy]ti|9  des  Brasistr&tos 
gewesen  (Argum.  Tlit^ocr.  XI)  frder  so  su  deuten  sei,  dafs  Nikias  gleich 
Eraaiätr&tos ,  aber  später  Schüler  des  Metrodoro.s  war,  und  zwar  Nikias 
dann  natürlich  in  Kos,  oder  aber  die  meine,  die  ich  bis  aui  Weiteres  noch 
ittimei  für  gleich  möglich  halte,  da£ä  dieser  vielmehr  Schüler  des  £ra- 
atetEttM  bt  Stmoft  war.  Dum  •wwa  vfrkBch  (worin  H«liii  Reolit  haben 
mag)  ou|A^o(tav  und  ovpfoitrixij«  in  dfamm  Sinne  nicbt  gebnmdit  werdea 
kOnnan,  so  dodi  (wie  er  svgMMI  wv^oXtlCnv,  «nd  Niebli  bindert  ja  ana«- 
nehmen,  dafs  etwa  dieser  Anadtoek  in  dieser  Bedeutung  in  der  Qualle  d^ 
Theokrifarp-iiments  gestanden  und  dic^  d(^n  Urbeber  desselben  zum  Mifs- 
verstan  lni.>  vtrloitet  habe.  Wo  MetrodjiOii,  dm«en  Geburt  nunmehr  Helm 
nach  dem  Obigen  richtig  um  460  (oder  noi  }i  .  twas  ;i>  iter)  setzt,  lehrte, 
ist  nicht  überliefert,  es  bleibt  also  frei  Atbeu  oder  Hos  oder  erst  Athen 
and  dann  Kos  anaanebmen,  so  da£s  Erasistratos  ihn  noch  an  enteren  Ort« 
gabUrt  bnben  kOnnta.  JadeafeUa  Ueibl  ea  ntem,  daaaaA  nnthnaiiliBfca 
pnatalioba  Barthnmg  Mi  BMbb  in  dar  Sohala  dea  Tbaopliraalaa  nut 
Diels  noch  vor  300  zu  seteen,  zumal  da  l^iaaan  um  M  (a.  AI.  L.  -  6.  L 
S.  m  A  7J3.  YgU  S.  174  A.  7)  seitweillg  aaab  äknuknkk  ftbendadalta. 

n  AI.  L.-G.  I.  8.  697  A.  »16. 

**)  8.  AI.  IL  &  m 
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JahreBbmcbt  ftber  OvUL  yon  Juli  1886— De^embw  1898 

Prof:  Dr.  R.  Ehirald 
in  Qotbt. 

Auch  in  dem  diesmaligen,  länger,  als  ich  wünschte,  aufgeschobenen 
Jaliiesbeiictit  habe  ich  die  lediglich  pädagogischen  ZwBcken  dienenden 
Arbeiten  anberücksichtigt  gelassen,  um  Raom  für  diejenige  i^itteiatnr 
n  geivinnen,  für  welche  der  Bericht  eigentlich  bestimmt  ist.  Ich  habe 
mich  bemttht,  -dai  HaftarlAl  mSglichst  ToUsfSndig  m  beoehafliBD,  Aichte 
aber,  dab  W  dem  Umftng,  den  die  OTidfoncbnng,  besonders  in  Bezog 
auf  die  OneUeiiiinteriadinag,  genommen  hat,  mir  manches  entgangen 
ist,  was  der  Erwfthnnng  wert  war;  flbergaagen  habe  Usk  alles»  was  dch 
dnrch  das  aprachlicfae  Gewand,  in  dem  es  erschienen  ist,  meiner  Kenntnis* 
nsLhme  entaog,  wie  z,  B.  alles  in  nngarischer  Sprache  Vertfffentliehte;  bei 
demjenigen  Schriften,  die  ich  schon  ansilUirlich  in  der  Berliner  philolo- 
gischen Wochenschrift  rezensiert  habe,  glanhe  ich  mich  auf  ein  kurzes 
Beferat  beschränken  zu  därfec;  von  ÜbersetSQOgen  liabe  ich  auch  dies» 
mal  nnr  die  ins  Deutsche  berücksichtigt 

I.  BiographiselLes  und  LiUerargesdüchtiiclie», 

Im  Zosammenhaag  litterarhistoriseher  Forsebong  sind  Ovida  Werke 
behandelt  von  O.  Ribbeek  im  iwdtsi-Bsiide  seiner  Geschichte  der  rO* 
mischen  Dichtung  (Stottgart  1889)  B.  28S—340,  von  M.  Schanz  in  der 
Geschichte  der  römischen  Litteratnr  (Mfinchen  1892)  II  127—166, 
und  von  W.  Y.  Sellar,  der  schon  in  der  Encyclopaedia  Britannica  9  ed. 
vol.  XVni  (1885)  78  84  eine  verständige,  auch  die  allgemeinen 
Verhältnisse  gnt  berücksichtigende  Darstellong  Ovids  gegeben  hatte,  in 
The  roman  poets  of  the  Aag-ustan  age:  Hoiace  and  the  elepriac  poets 
(Oxford  1892)  8.  324;  während  die  bcicien  ei-*.ten  auch  die  l'iof.Taphie 
den  Dichters  geben,  Ih  schränkt  sich  bcllars  Darotellong  auf  die  ik- 
sprcchung  seiner  Gedii  lit(*. 

Die  Darstellnnu:  der  beiden  deutschen  Gelehrten,  so  verschieden- 
artig in  Anlage,  Zweck  and  Methode  sie  ist,  kommt  in  den  meisten 
Jahresbericht  (Ur  Altertumsvisseoscbaft.  LX.XX.  Bd.  (18SI.  IL)  1 
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2  JahzeBberieht  fiber  Ofi4.  (^wbM.) 

Problemen,  so  vor  aUem  In  der  Heroidenfrage«  n  fut  fibereinBtimmenden 
Beeoltaten.  Da  idi  die  Voizfige  und  Elgentllaillohkeiten  beider  Arbeiten 
als  im  aUgemflinen  baliBiiiit  Toranaaetze,  beaehifliike  ich  vidi  «vf  die 
Beaprechnng  einzelner  Punkte,  die  mir  besonders  wichtig  erscheinen: 
wenn  aieh  nach  Eibbeck  prinzipiell  jeder  Polemik,  jeder  litterarischen 
Anf&hmng  und  jeder  wiaeeoschaftlichen  Beweisfflhmng  eiltbält,  im  tat 
fdr  den  Kenner  doch  die  Heranziehang  der  Spezialnntersachongen  nnd 
Mttwtftndige  Bearbeitung-  auch  der  Spezialf  rage  q  überall  klar  ersichtlich. 

Pafs  in  der  Biogia]>hie  des  Dichters  auch  bei  Bibbeck  noch  die 
staatsrechtlich  wenn  nicht  unmögliche,  so  doch  höchst  anstöfaige  zwie- 
fache Yerwaltanp  des  Yigiiitivirats  (?ergl,  Jahresb.  XXXI  199)  ohne 
Bedenken  aDgefülu  t  \s  ird  (auch  Moromsen  äafsert  Staatsr.  I"  475,  3  die 
Yernmtang,  dafs  fa^^t.  iV,  384  denos  st  quinos  zu  lesen  aei),  zeigt,  wie 
fest  eingewoi-zelte  Meinungen  sitzen ;  vor  dem  so  oft  wiederholten  Irrtum 
in  betreff  der  Perilla  als  der  Tochter  Ovids  hat  R.  (Ö.  22U>  aich.  ge- 
hütet. Richtig  ist  auch  von  £.  Corinna  als  Phantaaiegebüde  erwiesen; 
wenn  aber  bei  den  Themen  der  amorea  fttr  HI  4, 25  (cf.  Jabreab. 
Xlil  178)  auf  den  Epikureer  Philodem  ala  Hoater  verwieaen  wird,  ao 
war  doch  auch  für  daa  <atat  aoa  dar  Anthologie  an  HI  7  (AP  XI 30) , 
an  bemerken,  dalll  dtesea  denaelben  Terfaaaer  hat;  daa  Gltat  APXI30 
ht  nnpaaaend,  well  Verfimer  dleaea  Epigramma  Panlna  SUentlarina  tat. 
Aof  die  Elegleiisahl  in  den  elnzelneii  Büchern  der  swelten  Anflage 
der  amorea  hat  Kleaallog,  PUloL  Untere.  8. 73  anflnerfcaam  gemacht:  daa 
beabaichtigte  Yerhältnia  tritt  noch  lebendiger  hervor,  wenn  auch  nnr  die 
9.  Elegie  dea  3.  Bnches  in  awd  geteilt  wird,  so  dafs  die  Bücher  15.  20. 
Id  Eiegieen  enthalten.  In  der  Kritik  der  Heroinenbriefe,  welche  ab 
ifioitoikt  ebarakterlaiert  nnd,  soweit  dies  innerhalb  dea  geatattetea 
Rahmens  möglich  war,  anch  auf  ihre  Quellen  bin  besprochen  werden, 
kommt  Ribbeck  zn  demselben  Resultat,  welches  ich  in  mcirscr  Ausgabe 
dnrchzuiühri  n  gt  sucht  habe:  echt  sind  die  14  einfachen  Her" ine nbriefe, 
einem  anch  die  späteren  Werke  Chids  benut/Giiden  Nachahmer  gehören  die 

3  Briefpaare,  ebenso  der  Sapphobrief,  dem  ein  hellenistisches  Gedicht 
an  Grunde  zu  lieg"en  scheint;  dais  ich  Ribbeck  in  der  Yei  weitung  der 
forlaUs  KricliLliO  im  Lachmannschen  Sinne  nicht  beistimmrn  kLum,  habe 
ich  schon  Jahresber.  XLllI  245  erklärt;  die  Verse  dm  ( 'ydipiiebiieles 
V.  13  bis  Ende  hält  auch  JUibbeck  für  echt,  während  ei  ubti  den  viel- 
fach athetiertea  Teil  der  Parisepistel  sich  nicht  äafsert  Ea  folgt  eine 
vortreffliche  Analyae  der  an  amatoria  oad  der  remedia,  ans  der  ioh 
baaondera  a«f  ta  Hinwaii  anf  kinatlariaefae  Dantdkng  6.  969  (für 
die  mett.  a.8..307.  309)  aolmerkaam  nmche.  Mit  den  Fanten  coli' aieh 
Orid  adt  mgalUir  7ö3/S  p.  Gh.  baachüftigt  haben;  ein  aoaaamenteendea 
Haadboch,  *fflag  ea  nnn  Verrina  oder  der  mit  OHd  nahe  befinrandate 
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BibHcliiekar  Hygfarat  odef  em  aiiderer  Tfriiiftt  hüm\  liegt  nach  Bib- 
1>«ek  n  Grande  (s.  JahreBb.  XLIH  169);  er  Beont  die  leiten  tnfhod 

*eioen  poetischen  Kommeoitar  mm  rSmisch'en  Kalender*.  Pttr  die  nett 
giebt  Bibbeck  S  289  kurze,  aber  KUtreffenJe  Winke  iber  die  Quellen* 
frage,  anch  für  einzelne  SteUen.  Attch  ich  glaube,  daft  beide  Alten  der 
QnellenbeiiTitzung  bei  Ovid  nebeneinander  hergehen,  dai^  er  sowohl  Ori- 
gfinalc  als  mj^bolop'isfhe  H^ndbürher  !ieraTip"??:ogen  hat  nnd  deifa  man 
hier  vor  allem  zwischen  den  aujjgeführten  und  den  nnr  'kvivz  angedenteten, 
resp.  erwähnten  Mythen  zu  untersr Leiden  hat.  Sehr  ^'ut  ist,  was  Ribbeck 
Uber  Plan,  rhetorischen  Charakter  und  AnordnoDg-  des  Ganzen  g^iebt. 

Richtig  nimmt  er  meiner  Ansicht  nach  auch  als  Zeit  des  Exils 
das  Jahr  8  p.  Ch.  an,  welches  Jahr  auch  Schanz  (S.  128)  mit  kurzer, 
aber  schlagender  Beweisführnug:  einsetzt;  mit  dem  über  die  Exilg-edichte 
selbst  Bemerkteu  kaim  ich  mich  bis  auf  Einzelheiten  durchaus  einver- 
standen erklären;  hier  rnht  Ribbecks  Darstellung  auf  dem  sicheren 
Boden  snverlSssiger  Einzetforaehtmg.  ex  Fonto  II,  8  bezieht  auch  Rib- 
beek'  auf  eine  SObennttnae:  dagegen  yergl.  Jabreeb.  XLlil  135  nnd 
J.  Bemodll,  Bdm.  leenegt.  II  954  if.;  erwUinen  «III  Ich,  dab  ee 
Mfinnn  mit  den  Kopfisn  des  Angutns»  Tfberint  und'  der  livia  nkbt 
giebt,  8.  Cohen  1 314  C;  dam,  dalb  Ofid  ,die  Hfiam  tlelB  an  ' 
teinem  Habe  tragen  triD,  wie  das  BOd  der  SehntagStter"  -steht  bei  Oftt 
nichts;  er  sagt  ?.  89  tos  ego  complectar,  Oetlets  si  ctngar  ab  smd^ 
ntqtie  meas  aqnüaa,  nt  mea  signa  seqnar:  das  paflrt  weU  anfein  BeUef 
aber  nicht  anf  eine  Htlnze.  Die  baUentica  (Gesch.  d.  röm.  Dichtung 
III182  f.)  erkennt  BSbbeck  im  AnschloA  an  BIrt  nicht  als  ovidisch  an. 

Die  Behandlung,  die  derselbe  Stoff  bei  Schanz  gefunden  hat«  ist 
um  so  freudiger  zu  begrüfsen,  als  hier  der  Bestimmung  des  Buches  ge- 
mäfs  für  die  gegebene  DarstelluTi^  immer  auch  der  litterarisrhe  Beweis 
und  Nachweis  in  knappster,  aber  trrffpndpr  Form  gegeben  ist:  in  den 
brennendsten  Fragen  (Jahr  des  Exils,  Echtheit^ frage  der  Herolden  und 
der  beanstandeten  Versgruppen ,  Ansgabe  der  amores,  Qnellen  und  Re- 
daktion der  Fasten,  Chronologie  der  Exilgedichtc)  stimme  ich  fast  L;aiiz 
mit  Schanz  ülerein.  "Wenn  er  S.  128  als  Todesjahr  Ovids  nicht,  wie 
gewöhnlich  angenomnien  wird,  17  sondern  18  p.  Cii.  ansetzt,,  so  ist  ja 
dies,  auch  nach  dem  Bernensis  des  Hieron} hüls,  immeriiiu  möglich;  aber 
die  Stelle  fast.  T,  223  ff.,  welche  Schauz  nach  II.  Peter  dafür  anführt, 
bietet  keiütu  Beweis,  da  dort  (vergl.  Jahresb.  XliTTT  8.  148  BeiUn. 
phüol.  Wochensch.  1889  S.  1235)  keineswegs  von  einem  Tollendetan 
oder  geweihten  Tempel  die  Bede  ist.  Aneh  für  tet  IV  848  (nicht 
848),  wonach  diese  Stelle  „in  die  Zeit  3  n.  Oh.«'  ftHen  soU  —  aneh 
Bibbeck  8.  375  UUbt  den  Dichter  seine  Fasten  In  diesem  Jahr  begimaii 
bdn  ich  gana  anderer  Ansicht:  da  der  Tempel  der  Uagaa  Mater, 
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ganz  abgehen  davon,  dafs  die  Zeit  des  Brandes  des  Palatinus  durch- 
aus nicht  sicher  feststebt,  doch  erst  nach  dies^  Zeit  wieder  hergestellt 
werden  konnte,  so  ist  für  den  Yew  (Augiistus  nonc  est  sc,  anctor)  wohl 
eia  terminus  post  quem,  aber  kein  terminus  quo  gegeben,  ganz  einerlei, 
ob  man  den  Tempel  vun  Ovid  als  vollendet  oder  als  nicht  vollendet  be- 
zeichnet sein  l&fst  (vergl.  Mommsen  ad  Mon.  Anc.  IV  8.  Merkel  praef 
ad  fast.  p.  XLV  n.  CXXDC).  Für  den  Sapphobrief  ist  Schanz  geneigt. 
Ovidä  AuLuiiiCbait  ieätzuhalleu,  auch  die  ,£^cküieit  der  Haiieutica  scheinL 
er  anzoneUmen. 

Die  BemerknngeiL  von  Schau  ftber  dan  ovldiselieo  DIditwkatalef 
(8.  172  ff.)  aeheineii  mir  niebt  ftbenll  sntreffead:*  kk  liabe  meine  An* 
steht  Uber  es P.  IV  16  amflUirUeber  dargelegt  Jahnaber.  XTiTTT  140  ff.; 
▼er  allem  glaube  ich,  dalb  der  adion  von  mir  hemrgebobenen  giam- 
matiaehen  YectfaiedeDbelt  In  der  Aaftfiblnng  aneli  die  nach  aloielnen 
genera  genaner  entipridit»  ab  ea  bei  Sehaos  berrortritt. 

Sellar,  deeeen  geistvolle  und  kundige,  anfgrOndUdutemVetaUtaidnii 
imd  liebevoller  YerBenkang  in  den  StolF  mbeade  BarateUiug  sich  troti 
der  eioaelnen  Originalcitate  mehr  an  ein  gebildetes  als  ein  gelehrtea 
Fabliknm  wendet  and  einen  besonderen  Eeiz  durch  die  eingestreuten 
'  historischen  Parallelen  erhält,  0iütt  in  einer  vortrefflich  geschriebenen 
Einleitung  (S.  201—220)  die  wesentlichsten  Gesichtspunkte  für  die 
Beurteilung  der  römischen  Elegie  sowohl  im  Verhältnis  zu  ihren  Origi- 
nalen als  in  ihrer  Stellung  zur  allgemeinen  Entwickelung:   dafs  CaUi- 
machus  als  der  Meister  ■  aiit  rlcannt  wurde  erst  durch  Ovids  Ibis  und  die 
Heräbernahme  der  Idee  der  Aetien  in  Ovids  Fasten  ist  freilich  weder 
chronologisch-  noch  litterarisch  zutreffend,  aber  soicLe  kleine  Unrichtig- 
keiten bedeuten  doch  wenig  gegenüber  den  gedankenreichen  und  origi- 
nellen Bemerkungen,  die  S.  über  die  Verwendung  des  elegischen  Disti- 
chons vor   den  Augusleerii,   die  Li  folge,  die  Aufgaben   uud  die  AIh 
sieht  derselben,  den  Einflufs  der  Zeitverhältnisse  auf  sie,  über  ihr  I'u- 
blilcnm  nnd  ihre  Stellang  bei  diesem  macht,  sowie  die  feine  Charakteristik 
des  Gteachmaeki  nnd  der  onbesehrtnkten  GennAaneht  der  Zeitgenoesen. 
inabeiondere  über  den  Einflnib  dea  Measalla  nnd  seiner  FOrderong  der 
dagisebenPoesie.  Den  der  ovidisehenPoeaie  apeaieU  gewidmetenTeil  leinee 
'Werkea  an  vollendea,  bat  den  enf^iaobenGelebrten  l^erderTodmrbindert; 
et  fehlt  eine  Biographie,  die  für  Ovid  wohl  am  ehesten  entbehrt  werden 
konnte,  nnd  die  Beapreehnag  der  späteren  Oediohte.  In  beaonderen  Ab* 
achnitteo,  znm  Verständnis  der  dichteriachen  Individoalität  Immer  die 
gesellaebafUiehen  und  litterarischon  Zustände  lieranziehend,  liandelt  8dlar 
über  die  amores,  die  heroides.  die  ars  amandi  und  die  Metamorphosen: 
Ovid  gilt  ihm  als  the  poet  of  fashionable  society  in  its  latest  woods. 
TreffUeb  anagefohrt  ist  die  Bespreehong  Ober  die  Penünlichkdt 
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*  der  (Maoa  (iikd  sinply  serm  m  »  ÜMmo  cf  Ofid't  poetry),  den  beab- 
ile]it%feflB  ZmmmMituig  Inaerbilb  eündnfm  Saugten  der  Ammi 
ta  XTiitanchied,  te  in  flmen  betond«»  deaen  to  Fh>pen  gegen- 
Iber  beryertiftt  In  ta  HttoUenbriefto,  in  taen  Mk  d«e  beroieebe 
Gewmd  nnr  dttrlUg  ta  modenete  Ein|iindeQ  vertakt,  neigt  Seiler 
geeeUdct  die  riietcoiedien  und  nodemeB  EKemenls;  in  bednff  te  Sebt- 
heit  der  einzelnen  Gedlebte  giebt  er  kein  bestimmtes  Urteil  ab:  d&fii  die  - 
bekmntn  Stelle  der  amoree  (II  18,  37  f.)  nicht  anf  ¥acer  als  Ver* 
bsser  der  Briefe  des  Paris,  der  Helena  nnd  der  lAodamia  erklärt 
werden  kann,  ist  so  von  selbst  einleuchtend,  dafs  man  sieh  wundert,  daTk 
Prof.  Magoires  Einsprach  (in  Palmers  Ansgabe  p.  XX)  gegen  eiue  der- 
artige Deufung  notwendig  gewesen  ist,  und  doch  ist  diese  Ansicht 
aach  Ton  anderen  crncnert  worden  Die  ars  am.,  »lie  Sellar  in  geist- 
voller ATotivicinng  zur  ßcchsteu  Satire  des  Juvenal  in  Beziehung 
setzt,  nennt  er,  wenn  nicht  das  grölste,  so  doch  das  echteste  (siucerest) 
Werk  Ovids,  den  'reifsten  Aoadruck  de^n,  was  er  wirklich  vom  Leben 
dachte;  denn  niemand  verstand  besser  als  Ovid  die  Gesellschaft  eines 
gebildeten  und  üppigen  Kreises,  der  für  das  Yergnögen  und  gegenseitige 
Unterhaltung  lebt'. 

I  Auch  die  Besprechung  der  Metaiuurphüsen  ist  reich  an  ftrucht- 

I  baren  Gesichtspunkten  för  die  Beurteilung  des  Dichters;  auf  die  Auf- 
I  *  findoDp-  und  den  Xuchweis  der  Originale  verzichtet  Seil ;ir  als  aussichts- 
los. Gfcluügen  bciieiüt  mir  in  diesem  Kapitel  vor  allem  Üvidij  XaLur- 
gefUhl  dargestellt  nnd  seine  Stellung  znr  alexandrin iscLen  Poesie,  zum 
griechischen  Ifythns  und  zur  reUgiOseo  Aüschanung,  besonders  im  Gegen* 
Mli  n  Yergü.  IHe  RttflibomenMilnng  iM  «ingdiender  behandelt  und 
alt  ebiem  nelir  glücklichen  Gedanken  die  FWbel  von  Ceyx  nnd  Haleyone 
.ein  «eebtes  SeeldyA*  genannt  War  dleie  ebenio  originellen  ala  tiefen 
ürtcfle  einen  dnieh  nod  dnreb  aelbatindigen  Gelatea  üeati  wird  ea  doppelt 
bedaaeni,  daib  ma  aina  Ibnlieh  anafUnlicbe  Bebandhmg  te  übrigen 
efIdiMhett  Qadlebte  vanagfc  bleiben  «iid.  Sin  gatea  ürteO  flUIt  er  aber 
ria  fai  te  En<7eL  Bilt  XVUl  81 :  Vbat  tbe^  lote  in  «rt»  tbey  gain  In 
peiaenai  Aolareat 

Sn  den  Prngmantan  Ovida  baba  ieh  im  ProgFemm  ?on  Gh>tiia  1889 
ataa  KaeUeaa  gegeben;  ta  mletat  von  A.  Zb^l«  anf  n.  a.  m  dlS 
nn4  279  £  besogane  Ottat  bei  Ifartial  n  4i,  1  ateUt  O.  Grualna  Bh.  Mna. 
XLXV  455  richtiger  mit  BUirens  Fragm,  poet.  lat  mit  den  von 
Qnißtiilan  yTT  10,  75  beaeagten  Hendecasyllaben  zusammen.  —  Auf 
ein  mir  bisher  unbekanntes  pBrndoofidlBehes  Citat,  das  ich  nicht  uiiter- 
tibringen  wei6,  macht  mich  G.  Meyer  aufmerksam:  der  Grieche  Oiko- 
BomoB  sagt  in  einem  Buch  fiber  die  Terwandtscliaft  des  Russisch rn  mit 
den  NeogriechiBchen  (Petersburg  1888)  n  p.  251:  «ol  6  'O^c  fyoAt 
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T^v  X£|iv  icotpa  t5v  Jv  üi^vr-fj)  rote  rrofouiouvTtitv  SX<x^6v€iiv,  oöc  a&TO?  ioeto 
2xu&a<  elvai:  Geus  ineiilta  uimis  vehitnr  crepitäote  coloBBa;  hoc  veibo 
corrum,  Scythe,  vocare  mies.  "Woher  Oekonomos  das  Citat  genoramea 
lut^  weifs  ich  nicht;  sollte  eä  uiclit  etwa  gar  eigenes  Macbweik  sein? 
Ein  ineditum  resp.  ein  uobekanat  gebliebenes  editnm  bringt 

JEU  Jaknke,  £ine  neoe  0?id-Vita  (Rhein.  Mos.  XLVII  460  ff.) 

Ans  einem  „Incnnabeln'Dnick  der  Hamboiger  Stadt-Bibliothek", 
TOD  dem  er  nicht  einmal  bemerkt,  ob  er  Ovidiana  erhält,  geschweige 
denn  Dnickort  oder  Dmcker  öder  Jahr  angiebt,  dnickt  Jahnke  eine 
RenHifssance-Yita  ab,  ohne  weitere  Aufklärung  über  Vcrfnsspr  und  Zeit 
der  Abfassung^  zu  geben:  die  singnläre  Bemerkung  über  die  Lehrer 
Oxids  Crassitins  nnd  Scribonius  Aphrodisius,  die  der  Verf,  ans  Sneton 
kennt  (cf.  Teufiei  263,  2.  3),  stammt  aus  des  VerfasBers  eigener  Ver- 
mutung; mit  der  Z.  2U  gegebenen  Notiz:  exilii  causam  in  ^tomm 
interpretatione  exposuimns  könnte  man  Politians  Note  am  Ende  der 
Fasten  (Recognovit  Aüg.  PolitianuB  cum  vetusto  codice  coilatoa  i'astorura 
libros  aüo  MCCCCLXXX  v.  kaL  Qaitüis  Florentie  in  Divi  Pauü  Eos- 
demq;  anno  MCCCCLXXXII  publice  enarrabat;  Note  im  Mfinchner 
Exemplar  der  ed.  VeseU  Von  1489)  zaiammeiutellett,  wenn  fllwr  die 
Zeit  dee  Dmckes  ieine  Angabe  gemaisbt  wire.  Einen  "Wert  luvt  diese 
Ylta  80  wenig  wie  die  bei  Barmann  im  iV.  Band  seiner  Ajugabe  mb- 
gedruckten,  nod  efan  Omnd,  dieaelbe  so,  wie  es  geschehen,  obdracken 
sm  lassen,  Ist  nicht  abzosehen. 

Das  Tielerttrterte  Problem  der  Chronologie  der  Yerbaanungi- 
gedieht«  Ovlds  ist  das  Thema  eines  gediegenen  Aoftaties  von 

O.  WarUnberg,  Die  Abfassnngszeit  von  Ovids  Tristien  und 
Pontaabriefen.  JSeitschiift  f.  d.  Gymnadalweaen:  Jahresber.  XV 
182—193. 

Der  Verfasser  bemüht  sich,  die  in  seiner  veidienstUchen,  von  mir 
Jahreaber.  XLTTI  130—136  ausführlich  besprochenen  Dissertation  be- 
handelten Fragen  noch  einmal  an  begrfindmu  Die  Kardinalftigg  ist 
natürlich  die  nach  dem  Jahr,  der  Verbannung,  nnd  in  dieser  hat  mich 
auch  Wartenbsfga  emente  DarsteUnag  nisht  iberaengt.  es  F.  IV  8, 5. 6, 
geschrieben  nach  19.  Angnit,  also  Herbst  oder  sp&testeaa  Winter  14  p.  Cb., 
spricht  mit  dem  In  Scythia  nobis  quingoennls  Olyn^ias  acta  eat: 
iam  tempoa  lostri  transit  in  alterina  von  einer  fftnfjfthrigen  in  Tomi 
▼erlebten  2eit  so  deutlich,  dalk  mir  eine  andern  Erkttrung  alt.  die, 
nach  der  Ovid  frttheetens  im  Herbst  9  p.  Ch.  in  Tomi  ankam,  nicht 
gestattet  scheint.  Da  für  seine  Eeise  dorthin  die  Winterseit  feststeht, 
fällt  seine  Verbaminng  in  das  Jahr  8.  Wattenberg  hält  sich  zunächst 
ülr  die  AblaarnngBceit  fon  «z  P.  IV  6  das  f^tU^ahr  lö  p.  Oh.  offen 
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nnd  auf  Üeser  Möglichkeit,  die  ich  ihm  aach  nicht  zofeben  kann»  baat 

er  dann  alg  erwiesericr  Wirklichkeit  seine  weitere  Untersoehnng  mt 
Was  er  über  die  Chronologie  der  Tristien  beibringt,  ist  meistens  zu- 
treffend: für  T,  8  halte  ich  trotz  t.  39  (s.  Jahresber.  a  a.  O  p.  113) 
AbfaßsuDg*  während  der  Keise  fest;  ebeüao  glaube  ich,  dais  die  filihesten 
Gedichte  des  dritten*  Boehes  Dicht  auf  WintersBeit  deuten.  Die  Er- 
klärunf?  von  IV  7,  1.  2  'Zweimal  ist  es  Frühling  geworden,  und  je 
einBiai  (bisque-peiegit  iter)  hat  dann  (?)  die  Sonne  ilircn  Jahreslanf 
darchmesaen'  iat  mir  nnklar  gehlieben:  gemeint  ist  doch  der  Abschluis 
des  zweiten  in  Tonü  verlelitei  Winten. 

Aach  die  Frage  nach  den  Ursachen  von  Ovids  Verbannung  bat 
trotz  der  Aassichtalosigkeit,  sie  zu  lösen,  einen  neuen  Bearbeiter  ge- 
funden in 

J.  Hub  er,  Die  Ursachen  der  Verbannung  des  Ovid.   Progr.  des 
igh  alten  Gymnasiums  za  Begensborg  1807/88.  35  S, 

m 

BmTmt  nimmt  «i,  dafo  Ovid  kurz  Tor  der  Verbamimiff  der  Jnlia 
minor  saiae  Ars  amatoria  nnd  die  ursprünglich  giflidilalls  drei  Bücher 
nmfassenden  Remedia  in  einer  zweites  BearMlang,  welche  die  drei 
Bächer  der  Remedia  ante<>  Beiseitelasanng  de»  dritten  för  die  Franem 
bestimmten  in  eines  zusammenzog,  neu  herausgegeben  und  so  die  Auf- 
merksamkeit, gewissermafsen  unter  Anerkennung  der  früher  gegen  ihn 
erhobenen  .Vorwürfe,  von  neuem  auf  sie  gelenkt  habe;  die  culpa  des 
Dichters,  die  seine  Verbannung  unmittelbar  bewirkte,  habe  in  der  Ver- 
bindung mit  L.  Aeiiiilius  Panllus,  dem  Gemahl  der  jüngeren  Jiüia,  be- 
standen, der  nacli  Öuet.  Aug.  19  eine  Verschwörung  gegen  Augustus 
angezettelt  haben  soll.  Die  erste  Vermutung  entbehrt  jeder  inneren 
und  iiuiseren  Wahrscheinlichkeit;  wenn  ia  der  subscriiilia  des  cod.  Paris, 
(cf.  Ii.  Alcikel  ed.  Teub.  p.  IV)  ein  Hinweis  daraut  gefunden  werden 
soll,  dals  zur  Zeit  des  Schreibers  von  B  noch  eine  Kunde  vorhanden 
*  w«r,  *da&  OvId  moihrei»  BMmr  Ram^d.  gvMkiiebtti  bibe*,  daft  «miii 
aber  nur  mehr  die  «weite  Editkm  w  eidi  hatte  und  man  deebalb, 
allerdings  ohae  jegUflhe  Bllekiidit  aaf  die  fleUaftveiie  «nahm,  dae 
vodi^genda  Qneh  asi  dia  ante  und  die  fdgmideii  Mi»  veiloraa*»  -eo  ftUfe 
daa  game  Karteiihm  von  Vermntgogeik  dadaioh  muanuBea,  dafli  am 
Sohhifii  der  a.  a.  remettomm  Uber,  t  («*  Uber  nana)  and  hm  Sehltfa 
dar  nmedia  lihav  pilmas  rmnediofma  guaaiit  wieif  woditteh  doeh 
deatlicii  gsKog  di»  Beaeichnong  all  momobiblos  (cf.  Birt  Ant  Bsehw. 
S.  297)  durchschimmert ;  die  Teilung  in  zwei  ßiicher,  wie  de  die  spätecea 
codd.  (z.  B.  eine  mir  gehörige  Papierhandschrift)  und  die  alten  Aus- 
gaben bei  V.  397  bieten,  ist  vollst&ndig  willkürlich  und  dem  Znsammen* 
haog  widersprechend:  das  aeae  Bach  konnte  doch  nicht  mit  firgo  hegianen. 
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Es  ist  aber  auch  absolut  kein  Grund  abzusehen,  warum  Ovid, 
wenu  er  einmal  auä  Eückäichtsgründen  seine  remedla  umarbeitete,  um 
Aiistö/aigkeiten  zu  entfemen,  In  s.  a.  die  allerschUnintfeeii  Dinge» 
befondfln  im  ditttw  Bndi  (i.  BlUwek,  B8n.  Dieht.  m  S70)  itah» 
Ikfo,  und  wanuB  «r,  wem  er  doeh  dmi  Avgutns,  weoigitani  d«ni 
WlUen  naeht  entgcgdngekoiiiiMii  mr,  dieae  leiiw  NenbeailMlfeiiBir  nMit 
SU  Mtner  EntaobiildigQDg  hätte  uflOirai  wUn.  "Waim  Hn1»er  iliar  gar 
SteUen  am  den  alten  Titae  nm  Beweis  für  mprftngUehe  Teflimg  an- 
flhrt»  80  idieliit  er  von  den  Wette  dieier  kaine  dsntUelie  Veialfllliiqg' 
m  liabea:  aUeidliiga  ftUt  er  aadi  mehr  als  sieben  Selten  mit  ihren  Angabea 
fiber  (Mda  Exil.  Wie  die  jetzigen  SchloATerse  von  a.  a.  lib.  II,  welche 
im  Widerspmeh  mit  HI  43—49  stehen  sollen,  eioen  Fingerzeig  Ur  die 
Begründung  von  Hnbers  Annahme  bilden,  ist  mir  nicht  klar  geworden« 
nnd  ebensowenig  ist  einzusehen,  wie,  wenn  die  jetzigen  Bemedia  für 
Männer  nnd  Mädchen  bestimmt  sind  (cf  rem.  19  ff.),  ursprünglich  ein 
für  letztere  allein  bestimmtes  Buch  angenommen  '^rmlen  soll.  Dafs  die 
ErwähnuDg  des  To  lcs  der  dem  Augustus  so  teueren  Enkel,  die  Weigerung, 
die  Thaten  des  Augnatus  zu  beaiDgen,  die  Opposition  der  Ritter  ^egea 
die  Icges  Joliae  dem  Dichter  weiter  geschadet  habe,  ist  auch  unbesonnen 
zu  behaupten;  wenn  Ovid  —  um  nur  dies  zu  ei*wfthnen  —  seine  ar» 
wirklich  neu  bearbeitete,  so  bfitte  er  ja  jene  SteUen  der  ars  am.  gewüs 
weggelassen ! 

Die  weitere  Yermntnng,  dafs  die  Veranlassung,  die  längst  be< 
stbrnnte  Strafe  m  voUetreeken,  die  Beziehung  Oyida  >n  Aemillna  Fraloa 
geweeeD,  berokt  «of  siebt  eicbererem  Omnde:  denn  rnnBehit  wiesen  irir 
weder  über  die  nur  tob  Sneton  erwähnte  YereehwSmng  eelbst»  aoeh 
ftber  die  Zeit  denelben  dae  aUergeringste^  noeh  Übt  eiefa  nnob  nur  der 
Sehaftten  eines  Gnindee  fOr  eine  VerUndnitg  Ovida  mit  FlaninB  aaflhren, 
nnd  eelbst  wenn  maii  dae  Ten  Die  Cnwins  LV  S7  Uber  die  ven  P.  Bnlba 
angeiettelte  yersehw^roog  Beriebtete  aal  Lej^dni  ultbedeht»  wfo  dita 
Hnber  thnt,  so  kommt  man  doch  niebt  Bowebl  anf  das  Jahr  8  oder  9,  * 
sondern  anf  das  Jahr  6  p.  Ch ,  welehee  anTeretnbar  mit  allem  ist,  was 
wir  ftber  Ovids  Yerbannong  wissen.  Mit  der  Verbannung  der  Julia 
minor  mag  die  Relegation  Ovida,  wie  dies  Appel  (diss.  Lips.  Berel.  Ib7%) 
und  G.  Boissier,  Kopposition  sons  les  Casars  8.  Iddff.  (vergl.  meine 
symb.  IT  20.  11)  walirscheinlich  ß-emacht  haben,  zusammenhängen,  auch 
chronolog^iscli ;  deuTi  die  klare  Angabe  bei  Tacitns  ann.  IV  71  weist 
doch  unbestreitbar  anf  das  Jahr  8  p.  Gh.;  dals  in  der  einzigen  Nachricht 
über  Ovids  Verbauuung  aus  dein  Altertum,  bei  Aurel.  Victor  epit.  I,  31 
die  a.  a.  als  einziger  Grund  augetührl  wird,  zeigt,  wie  wenig  man,  trotz 
der  Angaben  des  Dkliter^  sich  um  die  weitere  Erforschiuig  der  That- 
Sachen  selbst  gekuauom  hat. 


Digitized  by  Google 


Jalmbflfldit  Uber  Ofld.  (Ibivmld.)  9 

Anfuhren  will  ich  hier  nftchtrSglich ,  daib  auch  O.  Ribbeck  In 
seiner  Geschichte  der  römischen  Dichtung:  TT  8.  315  Ovids  Fi\\\  mit 
Julias  Bnhlerei  in  Verbindung  bringt;  mit  seinen  weiteren  Vermutungen 
aber,  dafs  Ovid  der  Jülia  und  dem  äilanos  im  eigenen  Hall^^e  (ieleg-enheit 
zu  verbrecherischer  Zusamraenkiinft  geboten,  dafs,  rIs  man  die  Schuldigen 
ertappte,  man'  ein  Exemplar  der  Liebeskaatft  in  der  Nahe  faad*,  kaun 
■  ich  mich  nicht  befreunden. 

Die  von  Huber  gemachten  Litteratnrangaben  sind  sehr  unvoll- 
ständig, <U  die  nfneren  Untersnchnngen  von  Binsfeld,  Appel,  Ellia  (proll. 
ad  Ib.  p.  XX VIII  t.)  und  Schoemann,  sowie  die  scharfsionige  Emeueruug 
der  Withofischen  Hypothese  diireh  E.  Merkel  ganz  mit  StOlsckweigea 
übergangen  sind;  «öd  üeBO  EirthiltiMiilmtii  troll  te  AUgtoMgiCai  An* 
fUumigtti  BUS  den  sog.  TltM! 

Eine  sehr  feine  und  geistreiche  Analyse  der  Angelegenheit  giebt 

E.  Thomas,  Sur  les  cansea  de Taxil  d'Ovide.  Bevae  da  philol,  XIII 
47-50. 

Er  eiluiBt  die  Darstellung  der  inneren  Entfremdung  des  Kalten 
dem  Dichter  gegenüber,  wie  sie  G.  Boissieor  giebt,  vollständig  an,  aber 
seine  ^IridAraog  der  Katastrophe  selbst  kann  er  sich  nicht  aneignen,  da 
sie  ihm  nn vertraglich  scheü^  mit  Änfsenmgen  Ovids,  in  denen  dar 
Dichter,  der  sich  gegen  die  Ehre  des  kaiserlichen  Hauses  vergangen 
liaben  soll,  die  Mitglieder  des  Kaiserhauses  nnd  nnter  ihnrn  die  iinrns 
und  ex  P.  II,  2,  75  (71)  diese  und  neptes  piae  genannt  hat  ;  denn  wenn 
sein  Sturz  mit  dem  Julias,  der  Enkelin  des  Kaiser?,  verbunden  war,  so 
konnte  er  neptes  piae  in  Gedichten,  deren  Vti  breituu^':  in  lioni  und  bei 
Hof  er  annehmen  nmiste,  nicht  neifnen,  oline  die  Aufmerksamkeit  anter 
8potL  auf  dasjenige  zu  lenken,  vs^as  er  im  Dunkel  lassen  mufste.  Auf 
jenen  Widersprucii  hin  verwirfL  Tiiomas  die  Vern7utung  Boissiers.  Die 
Veranlassung  bleibt  nach  ihm  unerkannt;  wenn  sie  zeitlich  mit  der  Ver- 
tasang  Julias  zosammenflUlt,  so  ist  sie  eben  das  Resnltat  der  durch 
du  BVHBiltoma^ttek  g«fdstea  SÜBrnang  des  Kslien,  der  sdne  Beform- 
pline  sebsiteni  nh  oid  ann  iigesd  eine  Venalaisuug  ergriflf,  demjenigen 
bölhen  m  Issses,  qaH  Tovdrslt  rsudre  publiquenent  rsspoDBsMd  de  tont 
c«  qn*oii  ssfiit  Im  ZuBsma—hssg  mit  der  BhegMStagsbiug  des 
Aq^iistnt  bebandelt  die  dosoiittfligeB  SteUen  Ovids  P.  Joeri,  die  Blbe* 
gssetas  des  Ai^sstns.  Msrbnug  1894  &  65  f. 

Der  Yollstl&digkeit  halber  emlhae  ieb  ab  VerMieli,  ds9  Ge- 
heiointo  von  Ovids  Verbaannng  an  liebten,  den  Boman  tob 

W.  Walloth,  Ovi4.   Leipzig,  W.  i riedrieb,  o.  J.   282  8. 
Nacb  Wallotb  bat  Oivid  die  Xaiiertoditer  Jolia  dnreh  efai  E^- 
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gramm  auf  Ihren  lockeren  Lebenswandel  schwer  beleidigt;  sie  rächt  sich 
an  ihm,  mdem  sie  ihn  in  ihre  Netsie  zieht  — •  er  wird  ihr  Lehrer  in  der 
Philosophie!  —  und  dann  schmähiich  kompromittiert.  Aber  trotzdem 
geliii^'t  es  dem  verführerischen  Weibe ,  den  Dichter  zur  TeiliiaUrae  an 
der  voü  Julius  (nr)  Antonius  gcsclimiedeteu  Verschwörung  geg"eu  AiigTistns 
zn  bestimmen  und  zu  dem  fintschlnls,  den  Kaiser  SEH  emordfiA.  JUmos 
entwaffnet  ihn  selbst  und  bestraft  ihn  mit  Exil. 

Gewiis, hat  die  Phantasie  und  die  poetische  GestaltUDg  da«  Recht, 
WO  die  historische  Fomhuüg  versai^t.  einzusetzen;  sie  kann  und  soll 
uns  durch  ihr  Licht  Verhältnisse  und  Pcräuüeu  verständlich  zu  machen 
versucliLii,  liir  die  das  exakte  Wissen  nur  ein  non  liquet  hat.  Aber  bei 
dem  Buche  von  Walloth  weiüa  ich  nicht,  worfiber  ich  mich  mehr  wundem 
soll,  über  die  Unfähigkeit  der  poetischen  GestaltangBkraft  oder  den 
Kanid  an  UMoitaehen  Wlvan;  nm  tob  IMmn  einigi  BrabiB  n 
geben,  so  ttbt  Walloth  den  Orid  durch  die  Intripiflii  der  ftlteren 
Jiüiit  fUlflo,  die  doch  miiidesCfliis  10  Jahre  vor  Ovidi  Verbaamuv  w- 
baast  war;  er  UM  Tiboll,  der  doch  18  a.  Gh.  alirhft,  ebeoao  Horas 
und  Maeoeaaa,  noeh  leben;  die  Oorinna  sMcht  er  ntr  OesMÜiHn  des 
IMobten  nnd  llftt  sie,  ^fiätüg  «rbelteid,  in  Qedaakwi  T«muheii|  w 
ihrem  üaehMmwiokiltan  fipiuroehidh*«  aKaea.  jaietoisehA  Odaa*'  wd 
das  „Site«*  and  daa  ^neae  Kaiiüal**;  dar  HaAsaoatikar  Xaraa  »d  dar 
finstere  Bepahlihaiier  .Tnlins  AnlMdaa  janaMi  an  diesen  Kfflmtajawm. 
Die  Obanktoristik  der  Personen  ist  itkJit  adndsir  Terfthltj  OTid,  «dsr 
aa  Blntamint  Lddeade*  (p.  83)  ist  ein  krankhafter,  fkst  aarairBdumga» 
flhlger  Narr,  bei  dem  nur  Lttstemheit  nnd  Mnbildnng  sich  die  Wafia 
Iiattea,  ebeoso  groh  ist  Jalla  nnd  Aagnstns  gezeichnet;  dafs  über  den 
]elBtSfen  nicht  ein  Schimmer  historisch  vertiefter  Benrteünng  wird 
■ja  wohl  in  der  intnitiTen  Sicherheit  des  Verfassers  seinen  Qrnnd  haben. 

Das  erste  Erfordernis  für  die  Ldanng  eines  Problems  ist  doch  die 
Kenntnis  desselben;  wer  sich  dieser  entzieht,  dem  kftnn  jene  nicht  ge- 
lingen, selbst  wenn  man  ihm  fre}e<^te  Renntznng  der  Überlieferung  zu- 
gesteht; wer  nber  historische  Personen  in  lebendig"er  Anschnnliehkcit 
erstehen  lassen  will,  der  mufs  doch  aufser  dem  Mnfp  nnd  der  Freude 
am  Oestalten  noch  etwas  mehr  liaben,  als  eine  durch  keinerlei  Bach- 
keiiiituis  getrübte  Naivität  nnd  Zuversicht.  Daf>»  ich,  Cranz  abgesehen 
von  ästhet^^^  ]Jen  Gründen,  die  Dicht  hierher  gehören,  dit^  Liisiinp  für  voll- 
ständig milslungen  halte,  brauche  ich  kaum  noch  ansdrückiich  zu  bemerken 
Ferdinand  Conrad  Meyer  würde  daa  Problem  wohl  anders  gelöst  haben. 

Die  Identität  des  alten  Tomi,  welches  ein  litterarisches  Interesse 
erst  als  Ovids  Verbannungsort  erhalten  hat,  mit  dem  raodenu  u  ICiistendje 
verteidigt  nnd  erweist  von  neuem  trotz  manchen  dagegen  erhobenen 
^Widtti'ä^truoha 
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Salomon  Eeinach  in  semer  an&erordaiititeh  dankeQBwerten  und 
reichhaltigen  Chronique  d'Orient  in  der  Bevne  arcköologiqne  1887, 
8.  71  ff.  und  giebt  zun  Sehlnfs  einige  interesaaiUA  Ivfotiien  über  eine 
Statue,  die  dem  Dichter  dort  errichtet  worden  ist:  es  ist  eine  schöne 
Bethätigang  des  Lokalpatriutismns  in  Bieter  Yttabrang  dea  imgjUMk- 
lieben  Dichtern  zum  Ausdruck  gekonuaeu. 

Kinp  interessante  Schilderung  der  Gebnrtsst^dt  Ovids  Salmo,  um 
dies  IM  iL  dieser  Notiz  über  den  Ort  seines  Todes  zu  verbinden,  und  der 
romantischen  Reise  Ton  Rom  dorthin  enthält  das  i^euilleton  der 
Munchener  Neuesten  Nachrichten  1890  n.  330.  »Der  Eindruck, 
den  das  iomitten  blühender  Gehege  liegende,  von  zalilloseu  Bäciicu  und 
Plnföchen  nmplätscberte  [▼ergl.  Sulmo  .  .  gelidis  uberiiiuUö  undis  trist.  IV 
10,  3  am.  II  16  und  Reter  ad  fast.  IV  81],  von  einer  grolsurhp^en  Ge- 
hirgswelt  umraLnite  Suluiona  niacht,  ist  dei-  eines  ganz  eigonartigüu  idylit».* 

Wegen  der  im  vuiigun  Jabrcöbciicht  (XLIII  15-1)  erwäbnten 
MünzfSLlschung  will  ich  hier  kurz  die  schöne  Abbandiung  W.  Henzens 
(Balletino  dell'  institnto  1856  p.  95)  erwähnen,  weil  sie  bei  BeroonflU 
Em.  iGoa.  I  287  ftbergangea  iit 

Über  ein  tekamiteB  Mlti^led  dea  o^ldiMbeii  Frenndeakieieei 
hatten  wir  n&here  Klttdlang  durch  Heranziehung  der  Anthologie  dorch 

K.  Ksbensokn.  KeoMeiB  dierar  in  «iner  BMtt  tber  Xiina^ 
gmi  (BerllB  1889)  S.  64  anf  die  IdentittM  doe  Pompeina  Xaeer  Innlor 
dir  Anihelogie  (IX  S8)  mit  dem  Frevnde  Oilde  wm  enten'Male  hin- 
gMiieien  hatte»  kommt  A.  Hillaeher  in  Miear  flaUhlgen  Hemlnam 
UtteraUmm  Gneeoram  ante  Tibaiii  mortam  in  nrbe  9oaa  oovunedmtoraia 
hhrtoite  edtiea  (Jahrta.  t  Ubm.  PtUbO.  a«vpl:  XVUI  [1892]  427-^81) 
talhatiBditf  änf  ^^e^ft^^Ml  Gedanken:  iok  metoe.  daik  vir  damit 
wkekUek  einen  Sohritt  veiter  kommeB  in  anaeier  Koontais  dieser  Per- 
tfnUehkeiti  mor  c^be  ich  trotz  Hillscher,  daft  der  Freund  nnd  Reise- 
gefährte des  OTid  (cf.  ex  P.  II  10»  21  f.)  niokt  der  Sohn,  aoadein  der 
Snkelfdes  Hilesien  Tbeopkanee,  nftmUoh  der  von  Teeitas  ann.  YI 18 
erwthnCe  Inbiatris  eqnes  Romanns  war;  denn  nur  dieser  scheint  mir  in 
dm  von  Ilipperdey  znr  Tacitusstelle  richtig  dargelegten  ZeitTerhältnissen 
zu  passen.  Es  ist  nicht  m  übersehen,  dafs  dessen  Sohn  schon  15  p.  Cb. 
Prator,  also  mindestens  30  Jalire  alt  war  nnd  als  Urenkel  des  Theo- 
phaues  (proavus)  bezeichnet  wird.  Das  Epigramm  auf  Mycenac  mag 
ein  Zeugnis  der  mit  Ovld  gemachten  Reise  sein.  Den  Umstand,  dais 
ein  Pompeius  Üacer  von  Strafao  als  'A'jt'Jc  Irlxponoi  genannt  wird,  kann 
doch  walirliattif^  nicht  mit  dem  Ansdinck  Ovids  Te  duce  maf,'^nif1cas 
Asiae  perspeximus  urbes,  Trioacris  est  o  uilrf  te  duce  nota  nieia  kombiuiert 
werden,  wie  dies  Hiiiacher  p.  430  thut;  bemerken  will  ic]i  (vergl. 
Jahresb*  XIjIXI  142),  daiji  di«  liobtigieire  Interpretation  bei  Uvid  dem 
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IfMor  nur  Anteiuimfk»  «ndirelbt  Bemaekmmtt  tat  weitor»  dai^ 
SOS  fler  Medea  eines  BoBpdtia  Kaeer,  doch  wohl  unseres  EpigramimK 
tiken,  Stobaens  Verse  anftlhrt:  am.  II  18,  13  schreibt  Ovid  an  Beinen' 
Freund  JCaeer  Uber  seine  Trafen üc;  es  ist  immerhin  erlaubt,  an  elna 
DteeetiSDff  der  ovidischen  Tragödie  zn  denken.  Noch  eine  Beziehnng^ 
zwiBchen  Pompeins  Macer  nnd  Ovld  sncht  Enbensohn  in  der  BerL 
Philol.  Wochensch.  1893  8.  1534  nnter  Zngrrundelegungr  der  auch  von 
Hillscher  herangezogenen  Notiz  bei  Quintilian  (VI,  3,  96),  Ovid  habe 
ex  tetrastichon  ^Tncri  carmiuc  libniTii  in  malos  poetas  verfaJst,  zn 
Ktatiiieren,  indem  er  in  (ieni  in  der  anthol.  IX  110  erhaltenen  und  an 
einen  Macrinns-Mat  er  gericlitetüü  Tetrastichon  d^  Alplicios  aus  Mytiiene 
(über  dies*  n  Zeitgenossen  des  Macer  vergl.  Hillscher  a.  a.  0.  p.  428  f.) 
ein  Spezimen  dieser  GattTiDg^  tnidet:  diese  Vermutung  scheint  mir  durch 
den  Inhalt  des  Antliologiegedichtchens  nicht  empfohlen  zu  werden.  — 
Für  die  theriaca  des  Aemilius  Macer  will  ich  anch  an  dieser  Stelle 
anf  die  (^aaestiones  Lndaneae  von  E.  Fritzsche  (Gotha  1893)  ver- 
weisen. 

Eine  charakteristische  Eigentümlichkeit  ovidischer  JProdaktion 
behandelt 

A.  Laenehnrg,  De  Ofidio  eni  imlMmn.  J)^m.  Begionontaan.. 
'  Jenae  im  87  a 

Angeregt  dvreh  die  Anifordeningr,  die  etmt  0.  Lcte  (Henl» 
p.  OCUV)  antgesprodiei^  *ein  jflngerer  Mann  'm9ge  vns  einen  "Ofldto 
mi  Imitator'  geben',,  hat  tfch  der  YerllMier  die  Avf^abe  geatdlt,  dfo 
SelbBtnaefaehnimgen  Ovlda  ionedialb  gewlner  Sieie  maammei^nii  MbDa, 
also  Biehi  eine  ledlglidi  den  Anednick,  aondern  nnob  die  Terwendnng  deiK 
selben  Anadmeka  für  de&edben  Stoff  bertokdohtlgende  KnaaBnensteOnng 
an  Hefen,  nm  sngleieh,  unter  Herandelmng  der  gbrigen  Bleglker,  nneh 
bei  den  Bleileii,  die  Ovid  ndt  anderen  gemein  hat,  reap.  ihnen  entniottl» 
die  nngleleh  atftrkercn  Anklänge  an  die  eigene,  als  an  fremde  Fassung 
herTorsnheben.  Ein  gleieh  im  Anfang  hervortretender  Übelstand  ist  der, 
dafs  L.  zwischen  den  echten  nnd  beanstandeten  Stücken  Ovids  nicht 
nnterscheidet:  yielleieht  aber  Uefs  sich  anch  fiir  die  Benrteilnng  der  £ebt- 
heitsfrage  das  hier  geeammelte  Material  Terwerten.  Cap.  I  behandelt 
die  Imitationes  ad  remm  amatoriamm  sive  exilii  descriptionem  per- 
tinentes  ausgehend  von  ep.  Par.  215 — 256.  ep.  Hei.  75  —  90.  am.  I, 
4,  1—58.  a.  a.  I,  565— f?08,  und  von  n  TTT,  2,  1^84.  n.  a  I,  133—164, 
Stellen,  die  auch  a\if  das  VerliJlltnis  /wisclicn  ars  amatoria  nnd  amores, 
helles  Licht  werfen,  indem  in  den  amores  konkret  die  Sitnatfoncn 
ausgeführt  wenlen,  für  welche  in  der  a.  a.  die  theoretische  Auscinander- 
setzBOg  gegeben  wird;  zatrefiend  ist  aaeh  das  über  am.  II  6, 1-33  und 
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.Uly  14  Bonarkla  nnd  iMioiidoit  lehmkh  di«  Veri^ohmv  "m.  TOt,  I, 
.3,  43— M.  8,  19— 8S.  PtrOF.  I,  1.  19— S4.  Y,  6,  9—13  imd  her. 
VI,  83-93.  am.  I,  8,  5-12.  17.  18.   H*  1,  S3-86w         7,  99-34. 

r.  a.  253—56.  a,  a.  II,  99—102.  med.  f.  35—42.  mett.  VII,  199—209. 
XII,  263  f.  (an  magica),  Stellen,  die  allerdlags,  ebeoso  wie  die  nachher 
noch  beigebrachten,  die  oben  angeführte  Behauptung,  dafii  Ovid  vor 
allem  die  eigene  Darstellnng  wiederholt,  anf  das  schlagendste  bestätigen ; 
wünschenswert  wäre  es,  wenn  einmal  für  die  von  Ovid  ans  anderen 
übernommenen  Verse  die  absichtlichen  Andernngen  im  Ausdrnck 
nnd  im  .Metrum  einer  Untersuchung  unterzog-en  würden.  Die  Seilet-  • 
v-iederliolungen  in  den  Exil  gedieh  ten,  die  im  Stuü,  in  Gedanken, 
Kompübition  nnd  Auadruck,  ja  in  den  angeführten  Beispielen  und  dnrch 
ganze  Elegien,  hindurch  oft  bis  zur  Eiutüul^keit  sich  steigern  und  doch 
last  immer,  was  hervorzuheben  war,  elue  pointierte  Ab\^■eichllnng  als 
Zeichen  unzerstörbarer  Froduktionski'aft  bieten,  werden  unter  geeignete 
OeaiGhtspnnkte  verteilt  p.  26—48  aufgezählt  • 

Im  «weiten  Kapitel  handelt  Lnenehiu^  de  lU>iilis  mytfaologieis 
xepetitia  and  nww  snnttohat  von  den  reihenweia  von  (hid  beigfebrachten 
myCbologlachen  Beispielen,  die  er  vnieder  nach  den  erotischen  und 
«  Tethannmigigedichten  verteilt  behandelt.  Hier  wie  dort  wird  von 
OvId  ein  atSndiger  Stanun  von  Uythen  hemngesogen:  wenn  dabei 
vrieder  die  Frage  nach  Abhftnglglceit  von  Bropets  berOhrt,  dieae  ffir 
Prep.  n.  S8,  S8  It  nnd  Ovid  am.  I,  8,  31;  II,  19,  87  nad  a.  abge- 
wiesen, far  Prop.  IV;  8  (9— S4)  aber  schliefalich  dieselbe  Qnelle  wie 
für  Ovid  a.  a.  I,  281  ff.  angenommen  wird,  so  zeigt  sich  eben  auch 
hier,  daiis  derartige  Aufgaben  sich  nur  im  Zusamroenhanf  allseitiger 
litterarischer  Untersuchung  lösen  lassen;  für  die  Besiehnngen  zwischen 
Properz  und  Ov^ids  Amoren  will  ich  auf  die,  wie  es  scheint,  in  Ver- 
gCBsenlieit'  geratene  Programm abhandlnng  von  E.  Voigt  (St.  Peters- 
burg Progr.  der  St.  Annen-Schule  18G1)  hinweisen.  Die  Athetese  von 
a.  tt.  I,  289  — 3 2 G  (p.  56  f.)  ist  vollständig  unbegründet:  der  Verf.  Bt«Ht 
zwar  mit  unfehlbarer  Sicherheit  den  Satz  auf:  'neque  ullo  alio  loco  quo 
complures  fabulae  deinceps  enumerantur,  una  fubula  plus  quam  duo 
disticha  implet';  aber  wie  will  er  diesen  auch  nur  am.  III  G  gegenüber 
autrecht  erhalten?  Dais  naeh  ansprechender  Vermntinif;  Bibbecks 
{Rom.  Dichtung  II  p.  2Gbj  gerade  hier  iielltnistischo  Züge  hervortreten 
und  dafii  295  f.  durch  Gnunmatiliercitote  (Gram.  Lat  VI  p.  291.  624) 
geschfitst  sind,  will  ich  nnr  kuK  aaf&hren,  ebenso  dafii  A.  Siese  nicht 
277—288,  sondern  nnr  287  f.  —  nnd  andi  .  diese  mit  Unrecht  — 
beseitigen  will.  DtSk  aber  anch  awischen  den  Ezilr  nad  den  Liebes- 
gedichten  eine  nicht  nnr  in  der  Terwendnngsart,  sondern  noch  im 
Ansdrnck  bestehende  Verbindung  hervortritt,  hAtte  der  Verf.  beweisen 
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« 

xnllsieii,  wenn  er  An  Konkoidaas  ton  mm*  H,  18, 38  (et  oemet  eztineto 
Laodami«  ^)  mit  triat  I,  6,  SO.  et  P.  HI»  1,  109  f.  erwUmt  odftr 
gekannt  UUite.  Die  Tbntsadie  der  8elbitnn<ih>1mi«ng  in  diesen  mydie- 
lopbehen  Bcbpiäen  iritd  niemand  beswelfeln. 

Ebüenchtwd  Ist  aaeh,  was  L.  ttber  di^edgea  Stellen  sagt,  tu 
denen  Ovid  in  Ungerer  AosfOhrnng  ein  lind  dieselbe  Sage  oder  ver< 
aehiedene  Sagten  in  unverkennbarer  gegenseitiger  ÄnlelmaDg  behandelt» 
und  über  die  Vergleichnng  von  Stellen,  wie  trist.  I,  5,  57—84  (UlixeB) 
und  ex  P.  I,  4,  23-44  (Jason);  trist.  IV,  4,  63  ff.  und  ex  P  in,  2,  45  ß. 
(Orestes  und  Pylades);  a.  a.  I,  647  ff.  und  trist.  III,  11,  39  ff.  (Bnsiris 
und  Phalaris,  a.  a.  II,  21—96  und  met.  VIII,  183—235  (Daedalas)? 
a.  a.  III,  685—746  und  mett.  VIT,  804—862  (Prokris);  mett.  II,  409 
—  530  und  fast.  II,  155—192  (Callisto);  inett.  XTV,  805  ff.  und  fast.  II, 
4  81  ff,  (Romulus;  dafs  fast.  487  ^  met.  814  den  Aunaien  des  Küiiiüs 
entnoiiHDcn  ist,  mufste  erwähnt  werden,  wenn  der  Verf.  auch  durch 
den  Gang  seiner  Untersuchung  nicht  auf  die  Gründe  der  Überein-  . 
^tinnniing'en  hingev,  it  scii  sein  wollte)  mett.  V,  385  ff.  nud  fast.  421  ff", 
(l'roserpiua);  zu  deu  die  Telephussage  berührenden  Stellen  hätte  L. 
auch  Ibis  256  hinzufügen  mfiaaen.  Aber  weaentlidier  als  ein  solch  ver- 
einzelter Ansflüi  iat  ei,  daDi  Lneneburg  den  Stoif  Überhaupt  akhlT 
eraehöpft:  ae  fehlen,  um  von  den  Herolden  absoaehen  imd  um  nur 
einige  Beispiele  aniafma^,  die  yerglcidning  von  met.  H,  858  f.  nnd 
fast.  V,  605  ir.  (Bnropa)  met.  IV,  416.  ftat  VI,  476  it  (lao)  met  Xm, 
606  ir.  und  fkat  IV,  89  IT.  (albaniaeiie  KSnIge),  mett.  XIV,  781  IT.  und 
fast  I,  965  n.  (SaUnerkrieg)  met  VIII,  696  if.  und  tut.  V,  499  It 
(Fliilemen  Und  fi^ena)  faat  1, 899  ff.  und  VI,  319  ff.  (Lotia  and  Veatat 
gerade  die  beiden  leteten  Beispiele  zeigen  trefflich  die  Verwertung 
gleicher  Motive  in  verschiedenen  Mythen);  auch  hatte  doch  auch  bler 
auf  das  Vorkommen  gleicher  Mythen  bei  anderen  Elegikem  eingegangen 
werden  müssen,  wie  ea  Frop.  V,  9  TergUchen  mit  met.  XIV >  846 
(Vertamnus)  nahelegt. 

So  richtig'  also  der  GrunfTe-crlanlv'n  der  Dissertation  ist,  so  bringt 
sie  doch  keine  erschöpfende  Behaiirllung',  weil  sie  das  Material  nur 
nnvollstiindiß  zusammenstellt,  die  richtigen  Gesichtspunkte  verfehlt  und 
doch  auch  die  Frage  nur  einseitig  behandelt:  denn  auch  die  rein- 
sprachliche  Seite  ibt  dafür  heranzuziehen  und  für  diese  sind  Zingerlea 
anspruchslose  Bücher  immer  noch  das  beste  Hilfsmittel.  Aber  auch  die 
stoffliche  Behandlung  wird  ein  spliterer  Bearbeiter  tiefer  fassen  müssen» 
da  auch  für  sie  die  Frage  nach  den  Quellen  und  deren  i^influls  auf 
den  Ausdruck  bei  Ovid  sich  nicht  umgehen  lassen  wird. 

Das  Latein  ist  an  einzelnen  Stellen  sehr  inkorrekt:  nt  demoft' 
atratar  nnd  com  aignificontnr  p.  12  nnd  eornndarnm  fabnkrun  p.  81 
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mögen  Brnckfehler  »ein,  aber  eonsaetodo  Ovittuia  ...  ab  iUa  rdl* 
qaonun  . .  .  «UtnanUnii  Üymä  «it  86  (ntloiiiiii  larflMtt  OvttiiMai 
plue  alr  ülm  raUqvonui  distiaetam  mm  ebenda)  und  p.  78  ante  H 
poti  ezUiuni  dnd  deeh  fudengber  grobe  Oennanisneii. 

Beieh  a&  BeiMügen  für  die  UtterargeMhiditllebe  Würdigmig  Mds 
«od  eigfobig  fQr  die  AnfirteUang  der  ticbtigeii  Gedebtqpunkte  ist .  . 
*  F,  Leo,  De  Slati  silvis  «ommeatatfo.  Ind.  leet  GMittlng.  189S/98 

Abb  dioMT  flir  die  BearteflBBg  der  poetischen  Stellang  des  Stätios 
aBÜnrordentüch  wichtigen,  ja  grandlegenden  Abbandlimg  hebe  ieh  iikr 
nur  das  aaf  Ovid  Besügliche  iMrvor;  mit  diesen  Beobachtangen  fahrt 
Leo  die  sebon  in  den  ProlegoBMnea  m  Seaeea  geiofoerte  Aaeiebt  ftber  ' 

die  Stelinng  Ovids  im  einzelnen  ans. 

Bezicbüii?  zu  Ovid  wie  zu  anderen  Elegikern  «eigt  Statins  zunächst 
in  den  HtoÖ'eü  seiner  silvac,  die  znm  Teil  p'pradezn  elegisch  sind;  die  be- 
schreibenden üedichtc  abei-  berühren  sich  nicht  sowohl  mit  der  elegischen 
Poesie,  wie  sie  Callimachus ,  Ovid  in  den  faeti,  Properz  im  letzten 
Bache  repräsentieren,  als  mit  den  rhetorischen  EK^paaeic,  wie  sie  auch 
Flioins  in  zahlreichen  Beispielen  giebt.  In  dieser  Verbindting  yon 
Poesie  nnd  Bhetorik  oder  besser  iu  dieser  llerLibemahme  ihetorischer 
Übnng  in  die  Poesie,  welche  nach  Leo  bebonders  Ovid  angebaliül  und 
befestigt  hat,  iht  das  eigentlich  Charakteristische  ffir  Statins,  anch  für 
ecine  extemporio^eaden  Qedicbte»  sa  finden;  die  Hiafigkelt  m  Ba- 
aelirelbangeu  bei  OfM  bt  aae  4enuMlb«ii  Btrebeo  la  erklireo.  Etee 
weitere,  eft  bMpnMiieBe,  aber  nfobt  erUIrte  Bügaallalichkeit  «vidianiMher 
Paede  erhilt  tob  dieeem  Pankta  a»  daa  riobtige  Lkbt,  aindleb  die 
WiedeMaagea  aad  Selbetnacbahmaiigea,  sowie  die  bl^afige  Herlbar- 
aabme  Iraadea  QalM  (ef.  aaeh  Meiaa  aynbol.  M  18),  iralafae  Leo 
ftr  Ofid,  daa  «MHgea  BbatereBaeb&lar,  ilBbftIg  biib  dar  Aawmdaag  der 
«op^Effeew  aUalMt  Aaeh  la  inetriecber  Blnilebt  soll  die  Rbeierlk 
aaeh  Leo  für  die  lateinische  Poesie  yon  bestimmeadaai  ^inflnfs  gewesen 
eelD,  nämlich  für  den  Hexameterschlußi ;  dafs  dieser  aaeh  der  Aisis  dM 
Mbftee  Enfees  viersilbige  nnd  einsittiige  Wörter  fenaeldet,  dagegen 
nach  dem  Wortschlafs  in  der  ffloften  Ams  zwei  zweisilbige  Wörter 
gestattet,  soll  durch  die  rhetorische  Lehre  vom  Periodenschlufs  vor- 
bereitet and  dnrch  Ciceros  mafsgebende*?  "Beispiel  eingeführt  worden 
sein.  —  Ein  treffliches  Beispiel  rhetoriRchei-  Komposition  bietet  das 
zweiteBach  der  Tristien  Dvids,  wie  ich  im  (lothaer  Programm  von 
1892  nachp'ewiesen  habe,  cm  weiteres  die  conhoiaiiü  ad  Liviam;  wie 
Ovid  auch  litterarisch  die  Ltiiren  der  Rhetoriker  in  seiner  Prosa 
befolgte  nnd  dadarch  schlagend  den  Einflufs  derselben  in  seiner  Sprache 
darthat,  glaabe  ich  a.  a.  O.  S.  16  f.  gezeigt  za  haben. 
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Ich  icblleAa  Uer  iwd  AbhaadliuifMi  Iber  4ie  Im  wgstoi  An- 
«eUnft  n  (hü  feadttfobene  consolatio  »d  hM$m  an:  • 

Wieding,  G.,  De  «etate  eonnribtioiiis  ad  Llvian.  Din.  KiL 
18S8.   61  S.  und 

^Schantz,  0.,  De  incerli  i)uetae  consolatione  ad  Liviam  deqae 
cariDioQm  consolatoriorum  apud  Giaecos  et  Eomanos  historia.  J)iss. 
Harbarg  1889.    70  S. 

Seit  E.  Hnebners  TTntei-snchnnp:  nnd  E.  Bälirens  Ausgabe  hat 
sich  das  Interesse  der  seit  iT.  Hnupts  scharfRiniiiger  und  g'elehrter 
,  Vernrteiluiig  in  den  Bann  gethanm  TroKtsclirift  wieder  mehr  zugewendet, 
•  aber  wenn  auch  allseitig  Haopts  Ansicht  von  einer  Fälschung  der  ersten 
Human istenzeit  anfgegeben  ist,  so  schwankt  doch  die  positive  Ansetzong 
noch  beträchtlich,  obwohl,  wie  mir  scheint,  dnrch  die  Erwähnung  des 
von  Tiberius  geweihten  Dioskiirentempels  (3.  u.)  und  die  Nachahmung 
der  tiistia  Ovida  beim  Verfasser  dea  Epicediums  (vgl.  meine  sjmb.  I 
8.  11.  Wieding  S.  21  ff.)  und  andereneits  die  Verwertung  des  Oedichtea 
•elbit  bei  fleneea  In  der  Oomolatio  idPolybiam,  welehe  BureMli  mltUnreclit 
m  neoMi  TerdftelitiKt  hat^  und  ad  llaiciam  —  Wiedioff  weial  lllr  dieses 
YariiiltiiJs  sotreOiMid  auf  das  aUgemeliie  Oestindiias  Seneeas  bin  ad 
Helfiam  I  3:  evm  omni»  darissimomia  ingeniomm  nonpMito  ad 
coopeseendos  moderandosqae  luekiis  eonposita  e?ol?erein  —  die  tenniai 
gegebea  stod;  gerade  In  dieser  Beziehoag  wird  doe 'versliDdige  and 
vorarteiisMe  Zdkaniieiistellmg  .aiehl  aar  des  Überdoatinimenden, 
sondern  auch  der  DMueuea  im  Epioediam  uid  bei  fieaeea  and  der 
Hinweis  auf  alles,  was  bei  Reneca  erwähnt  ist,  während  es  doch,  trotzdem 
es  trefflich  in  den  Plan  eines  die  konkreten  Verhältnisse  berücksichtigen- 
den Dichters  gepafst  hätte,  bei  dem  Verfasser  der  eoDSolatio  fehlt, 
eicheren  Boden  für  eine  endgültige  Entscheidung,  soweit  eine  solche  in 
derartigen  Fragen  Tnn<^lich  ist,  vorbereiten.  Fest  scheint  mir  fernf^r 
für  das  Epicediuni  zu  stehen  eine  engere  Beziehung  zur  epistuJa 
Sapphus  (Haupt  op.  I  339)  und  den  Elegiae  ad  Maec  nattm  (trotz 
Birt  ad  hex.  lat.  p.  66),  wahrscheinlich'  zu  sein  eine  Kenntnis  des 
Gedichtes  schon  bei  Statius  nud  Martial.  Auch  fiir  die  Elegiae  in 
Maecenatem  kann  meines  Erachtens  der  114.  Brief  Senecas  nicht 
Quelle  oder  Veranlassung  sein,  da  in  diesem  lediglich  die  litterarischen 
Schwächen  des  groiaea  Augusteers  gegeifselt  werden,  während  der 
•  Verf.  dei'  Elegien  eine  Menge  Dinge  (vgl.  v.  9  flf  ,  31  fl".,  41  fi.,  53  ff.  u.  a.) 
bdbrlagt^  die  mit  Seneca  nichts  zu  thun  haben  uud  die  Erwähnung  des 
Lollias  V.  10  anerUttrt  bleibt.  BeoMrkenswert  ist  jedenfWls  aadi  hier 
dn  Ansvraeh  Seaeeas,  der  es  eileiebtert,  den  Yerfluser  der  Blegiae 
als  naabhftDgig  von  Beaeoa  aamsebea,  nftolieh  ep.  114,  4,  wo  der 
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Philosoph  aagt:  Quoraodo  Maecenas  Tixcrit,  not  ins  «st,  quam  ut  narrari 
nunc  debeat,  quomodo  arabnlaverit,  quam  delicataa  faerifc,  quam  capieiit 
Videri,  quam  Titla  sna  latere  Doloerit? 

Von  den  beiden  hier  zo  beaprechenden  Schriften  verdient  die 
Wiedinp:«  meines  Erachtens  das  Lob  nicht  nur  gründlicherer  Behandlang, 
scndeni  anch  das  sei  beständigerer  Forschang.  Während  Schantz  sich 
im  ei*8ten  Teil  seiner  JJissertation  damit  begnnSfi:t,  mit  verstHndiirem 
Urteil  über  die  Ansichten  der  Früheren  zu  referieren  und  mit  Schenk! 
die  Abfassnng  in  einer Bhetorentchale  des  ersten  Jahrhonderts  (z\^ischen  43 
«id  68)  darehdaeilOfldini  penoBiftiis  ^  dtai  wegen  303  —  anzunehmen, 
▼Mmlit  WiediDflT,  nach  elna*  raMerenden  DanteUvog  dsi  Standes  der 
Vnigßt  in  der  amfllliiUdi  besonden  die  Xdonoer  Hanpte  widerlegt  wird» 
eine  elinmologiiche  Beetimmmig  der  Abfaerangsselt  bu  gewlmieB,  wobei 
liebtiff,  unter  Yerwertnnff  ven  Sen.  ad  Kare,  m  2.  betont  irtrd  ,  daft 
das  Qediebt  wäfaneheialteb  noch  an  Lebaeitea  der  Li^  - aber  beetnunt 
naeh  der  Weflinng  des  S8S  ff.  erwUmten  IMosknrenteaipels  (a.  6,  nieht, 
wie  W.  sagrt»  5  p.  Gb.  e.  Eiadier,  SSm.  Zeitt  8.  485,  Jordan,  B8m. 
Ttup.  I  2  S.  373)  Terfafst  ist;  anverstftndUch  geradem  wftfd»,  wenn 
das  Gedicht  nicht  zn  Lebzeiten  der  Livia  geschrieben  wSre,  die  Niotft* 
erwähnnng  des  Germaniens  nnd  der  Kinder  der  filteren  JoUa  sein;  eine 
Trostschrift  des  Philosophen  Arins  an  Livia  bezeugt  Seneca  ad  Maro, 
c.  4:  in  ein^r  Stelle  zeigt  das  Epioediam  (▼.  345)  mit  dem  bei  Seneca 
gegebenen  Citat  (TV  4)  eine,  wenn  anch  entfernte  Verwandtschaft. 
Nachgeahmt  sind  im  Epicedinm  in  weitgehendem  Mafse  bekanntlich 
Ovid  und  Properz.  spi^rlich  sind  die  BeziehnTifrPTi  ?:n  Vergil,  die  Zä 
Horaz  (von  Wieding:  nach  M,  Hertz  fc>.  22  f.  zusammengestellt)  scheinen 
mir  alle  z\\eif.  ihaft;  zn  den  ans  der  Epistula  Sapphus  beigebrachten 
Parallelen  kommen  noch  ep.  S.  174  — cons.  114  (f^ravidae  genae)  und 
ep.  S.  193  f.  =  cons.  325  f.  Wieding  versucht  auch  die  Identität  des 
Verfassers  des  Epicedinms  mit  dem  der  Elegiae  in  Maecenatem  und 
die  Unabhängigkeit  des  Epicedinms  von  Seneca  darzntliun;  die  weiteren 
Anführungen  (Sen.  tragoedisie,  Lncan,  Horn.  Lat. ,  \  aierius  liaccus^ 
Silius  u.  a.)  bringen  kein  Ecsultat,  bei  Statins  scheinen  Anklänge  kon- 
statiert zn  sein  nnd  ebenso  bei  Martial,  sowie  ans  dem  späteren  Altertum 
bei  Asclepiadins  anth.Lat  ed.  Biese  n.  6S9»eple.  371 ;  (Amonlns  ist 
achwerlieh  nnter  den  Naobahmem  ansnerkennen)  nnd  beaondera  bei 
Gorippnt. 

In  dem  swelten  Teü  der  Scbantnchen  Scbrift,  welöber  in  snm 
Teil  wenig  eindringUcber  Weise  De  eanalnis  oonsolaiorit  origine  handelt, 
•owie  die  Spnren  desselben  bei  Qrieehen  nnd  BOmem  sniammensfelltf 
ist  aal  den  Zusammenhang  mit  dem  X^rfo^  «apajfto8t«tfc  der  Bhetoren 
JakzMbcriekt  «»«r  AttertomswlBsnschalt  hJOOLBä,  (UM.  IL)  S 
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und  P^08<^hen  und  vor  allem  »nf  die  Verwertung  deBselben  bei  dea 
Alexaodriaern  und  In  der  Anthologie  hLugewiesen;  dafs  als  Vorbild  für 
die  Römer  des  Fai  tbenius  'Apt^fj;  titix/joeiov  ttjc  -^ay^x^i  wirksam  geweseu 
i>ei,  ist  eine  an  sich  probable,,  aber  abaolat  Qnenveiäliche  Vermntimg; 
.die  bewafste  HerübernAhme  eines  rhßtoriw^ea  geann  achdat  mir  Bchon 
der.  THel  m  Bioi»  lnttdlipMc  (le.  Jüd^oc)  'AftMos  tantUsb  m  bmImb. 
Varstladlg  |st»  iffti;ttber  die  DjBpoiition  der  eilialtneD,  den  rbetoiiwlwi 
Voreehrillep  ;eBUpreelieDd«i'  röaiMMa  EpieedieB  (Prorpen,  (Md  —  «te 
idfim  koTie»,  eber  veMerlMfleii  Klais^ied  aaf  Tündl  'finden  eieh  ib 
^pie.  k  Drninn  i4eht  weniger  als  diel  aieheie  ParaUeleD  am.  HI,  9, 8 
«CODI.  40;  m,  9,d6  — e.  180;  ID,  9, dl««e.  958»  anidi  die  eveni 
(aie)  Aseei'v.  l48  und  die  ftteti  ÜMoee  t.  177  fladeii  ilice  PaiaUele 
in  jenem  Gedidit  in  der  eferaa  pharetni  und  den  £tieti  arew  —  Statint) 
gesagt  ist;  zu  den  S.  58  aafgezähltea  Epicedien  Orids  kommt  noch 
das  Gedicht  auf  den  Tod  dea  Valerias  Mefsalla  ex  P.  I,  7,30;  als 
Epicedinm  ist  auch  die  Elegie  auf  den  Papagei  der  Corinna  gedichtet 
p{.  O.  Kibbeck,  Gesch.  d.  lOm.  Dichtkonst,  n,  S.  2^0.  Jm  App^din 
wird  über  Ansonins,  Sidonius  Apollinaris,  und  die  carmina  consolatoria 
der  Lateinischen  Antliolop:ie  gehandelt.  Es  sind  diese  Bemerkungen 
weitere  l'cispiele  für  die  von  Leo  in  seiner  commentatio  de  Statü 
silvis  bfitonten  Beziehung  zwischen  römischer  Poesie  nnd  Khetorik.  Da 
C.Burescii  m  sejuer  kritischen  Geschichte  der  Trostscliiifteii  bei  Griechen 
und  Kömeru  (Leipziger  Studiea  IX,  1  ft.)  die  poetiBcben  BeluiucLiungeu 
unberücksichtigt  gelassen  hat,  ist  die  Znaammensteliang  von  Schautz 
immerbin  als  Ergänzung  jener  tüchtigen  Arbeit  brauchbar  und  nätzUeb. 


IL  ^nelieD.  Torbilder.  Naehahmer.  ]Naelileb9ii« 

Ich  beginne,  um  das  Unan^nehmste  vorwQgzonehmeu,  mit 

A.  S.  Jezierski,  De  universis  Nsaoois  Eplstolis  heroidom  et 
siDgillatiro  de  Sapphns  ad  Phaonem  epistnia.  Tamopoa   112  & 

Der  erste  Teil  S.  1—59  ist  zuerst  als  Beigabe  des  Gymnasiums  nn 
Tarnopol  1886,  der  zweite  anter  dem  Titel:  Sapphus  ad  Phaonem 
cpistulam  P.  Ovidii  Nasonis  esse  evincere  stodet  A.  6t.  Jeziei*ski  als 
Beicrnbe  des  Programms  von  1888  erschienen.  —  Der  erste  Teil  ist 
von  G.  de  Vriea  angezeigt  in  dei'  Berl.  pbiloL  Wcchenachrift  1^88 
a  593  f. 

Gleirh  die  ersten  Kapitel  dieses  Buches  machen  tineo  eigentüm- 
lichen Eindruck,  indem  lieinangen  mit  dem  Anschein  selbetAndigen 
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Urteils  geäufsert,  dargelegt  und  begrün d et  werden,  wie  sie  andere  schon 
geäafsert,  dargelegt  nnd  beeründet  haben,    ohne  dal«   der  Name  der 
Autoren  genannt  wird:  diese  Art  der  Abhängigkeit  steigert  sich  aber 
in  der  BehandluDg  des  Sapphobriefes ,  den  J.  als  ovidisch  zu  emeisen 
versucht,  bis  za  einem  solchen  Grade  der  Ansdehuung,    dafs  das 
vollsiiiudige  Plagiat  erscheint.    Der  Verf.  scheut  sich  nicht,  ohne  dabei 
de  Vries  als  Quelle  zu  nennen,  das  von  jenem  in  seiner  trefflichen 
Ausgabe  mit  dem  gröfsten  Fleifs  Zusammengebrachte  in  einer  Wei^e 
avmsehrelbeD»  die  von  jenem  angeMiite  Beurteilung  zum  Teil  so 
wOnlkh  tn  wlederiiolen,  ja  eüuEelne  von  diesem  ▼orgeechlageae  Ifidenmgen 
ab  eigene  Kollektoren  Tonnbringen,  daA  man  sieht,  der  Begriff  dea 
geistigen  EÜgentume  ist  ihm  nsbeluinnt  geblieben.  Einem  solchen  That- 
bestand  gegenüber  halte  ich  es  nicht  tSa  angemessen,  mich  mit  ihm 
Über  so  nnhaltbore  Behanptnngen  anseinanderzusetzen,  wie,  dafs  Fropers 
in  der  Aretbnsaelegie  von  Orid  beeinflnfst  sei,  dafii  die  sechs  letzten 
Episteln  Ton  einem  Nachahmer  der  ovidisehen  Gedichte  ans  der  letzten 
Periode  stamme,  daft  y.  146  statt  dos  erat  ille  loci  gelesen  werden 
solle  dominus  ille  loci,  daib  y.  181  fugit  lentissima  mersi  beizubehalten 
sei,  dafä  die  Verse  45->50  nnd  85— —  das  dazu  Bemerkte,  ist 
goradttu  lächerlich  —  zu  tilgen  seien.  An  der  That^ache  selbst  können 
gelegentliche  Zusätze  und  die  selbständige  Anordnung  des  Materials 
nichts  ändern:  die  Hanptqnelle  jener  ist  der  index  Burmanns,  aus  dem 
■Tpzierskl  p.  72  sogar  das  Citat  Sab.  ITT,  07  nbfrnimmt,  ohne  zu  ahnen, 
iaid  er  seiner  Arbeit  dadnrnh  auch  den  Steniiiel  völliger  TTnkenntnis 
aufdrückt.    Gleich  auffallend  ist  bei  Aufzälihiiig  der  Littcrutni  ul  er 
die  Sapphofrage,  die  Erwähnung  von  'Mure.  Gtschichte  d.  gr.  Lit. 
p.  290 — 319' t  dafs  damit  der  dritfe  Band  eiucr  euglischou  Litteratur- 
geschichte  gemeint  sei,  wird  wohl  auch  dem  Verfasser  unbekannt  ge- 
blieben sein.    Auch  die  metrischen  BemerkunL'en  de.s  letzten  Ivapitels 
bieten  lediglich  die  TTntersuchungen  und  llcsultale  anderer,  die  hier 
allerdings  häufiger  genannt  sind.    Innerhalb  der  Ovid- Littet atur  ist 
Jezierskiä  Elaborat  glücklicherweise  eine  alleinstehende  Erscheinung 
Was  übrigens,  um  dies  noch  einmal  Itlarzustelloi  — ,  nicht  ala 
ob  ich  die  Bemerkung  Jezierskis  dadurch  berichtigen  wollte,  sondern 
ab  selbständige  Bemerkung  sei  dies  hier  beigefügt  —  die  Überscbi-ift 
der  Herolden  anlangt,  so  ist  es  unrichtig,  sich  ffir  diese  nacb  L.  Miller 
Rh.  M.  XVULl  86  auf  cod.  Goth.  n.  ISO  saec  XIII  zu  beziehen. 
Dieser  hat  sllerding»  fol.  6  am  Bande  den  Titel  Ovidins  in  eplis  heroydum, 
aber  von  einer  Hand  des  XYI  Jahrhunderts;  die  Überschrift  des 
Bnbrikators  lautet:  Incip  Ovi*  epi^tolanm  vel  über  heroydum.  cf.  BerL 
phflol.  W04dienschr.  1889  8.  9S6.    Auch  bei  Richard  de  Fonrnival 
(c  1S50  ef.  Hanitius  SuppL  z.  Bk.  Hns.  ZhYU  5)  heifst  der  Titel 
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libor  Heroidum  qui  est  de  epystolis;  auch  ODnrad  de  More  (c.  1270) 
citiert  den  Anfang  des  Leauderbriefos  aus  Ubex  heroidum  zu 
Owd  Ibis  589  edit  EUis.  p.  98. 

Die  Editbeit  der  von  C  Lachmana  aogesweifeiten  Heroideu  sacht 
za  erwßisen 

Joannes  Tolkiehn,  Qnaestionam  ad  heroidas  OTidianas  spectaa* 
tittu  eapiU  YIL  diss.  fiegiomont.  LipBiae  1888.   131  S. 

Ich  habe  die  tüchtige  Arbeit,  die  leider  bis  jelst  noch  nicht  fort- 
gesetzt worden  ist,  ausführlich  besprochen  in  der  Berl.  philol.  "Wochensch. 
1889  8.  925-  27,  vergl.  auch  G.  Knaack,  Deutsche  Littztg.  1889  S.  306  f. 
Die  Arbeit  beschäftigt  sich  nur  mit  den  14  ersten  Heroiden:  der  Titel 
heroides,  der  mir  nur  fdr  diese  zn  passen  scheint,  soll  auch  fflr  die  drei 
Brie^aare  gelten;  die  Vermutung,  dafs  die  dem  Theokrit  zugeschriebenen 
•?;po>Tvai  ihnen  ähnlich  gewesen,  entbehrt  jeglicher  (Truudlage:  Hiller  (ad 
Theoer,  id.  26.)  hat  iibf^r  diese  eine  weit  ansprechendere  Meinung 
geäufsert.  Aus  der  BesprecUuiif::  von  am.  II  18  ist  hervorzuheben,  dafs 
T.  den  raalc  gratus  Jason  als  Adressaten  von  her.  6.  und  12.  und  Paris 
als  den  von  her.  5.  und  ep.  16.  annimmt,  was  mir  völlig  ausgeschlossen 
scheint,  da  1 .  niemand  die  Stelle,  den  übrigen  Brieferwähuuugen  gegen- 
über, so  verstehen  kann,  ohne  künstliche  Interpretation,  2.  es  dann 
heifsen  niülste:  quae  .  .  leget,  3.  ein  Antwortbrief  neben  lauter  An- 
schreiben unmöglich  ist.  Ebenso  ist  v.  38  unmöglich  aui  her.  16.  zu 
bexieheo,  da  dort  von  der  epischen  Behandlung  der  Antehomerica  die 
Bede  Ist  Bei  ZosammensteUung  der  Ghrammatikercitate  aus  den  Heroideu 
Cp.  16)  bespricht  T.  km  ancfa  das  schwierige  Citat  bei  Marios  Flotint 
fiaeerdos,  s.  Jahresb.  XLm  245. 

In  den  folgenden  Kapiteln  versucht  T.  geschickt  nnd  eingehend 
die  Echtheit  der  Herolden  3.  2.  9.  IS.  13.  14.  in  vefständiger  Analyse 
des  Inhalts  unter  Abweisong  besonders  der  Lehzsschen  Atitetesen  und 
Torwttrfe  und  durch  Yerg^eichnDg  der  Motive  und  Situationen  der 
übrigen  Herolden  zu  begründen.  In  5.  Abschnitt  wird  ans  der  Quellen^ 
benntzung,  im  6.  und  7.  aus  dem  spraehllehen  und  metrischen  Material 
derselbe  Schiais  gezogen:  fiir  das  Einzelne  verweise  Ich  auf  meine  Be- 
sprechung in  der  philologischen  Wochenschrift. 

Den  Vei*8uch,  aus  metrischen  und  spradüichai  Grfindtti  die  Un- 
echtheit  der  Briefe  des  Paris  nnd  der  Helena  nachzuweisen,  macht 

Alexander  Bilger«  De  Ovidi  heroidum  appendice  quaestioaes: 
Paridis  et  Helenao  epistulae  sintne  Ovidi  quaeritnr.  Uarpuigi  1868.. 
indem  er  nach  Besprechung  der  zum  Tdl  ja  vortniflichen  Yor^ 
arbeiten  auf  metrisehem  Gebiete  den  Ausdruck  Jedes  elnielnen  Verses 
auf  seinen  ovidischen  Charakter  dnrofagebt.  Ich  habe  das  Uniulftngilche 
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dar  Ailpsit  «i  efaudneD  fielipl6l«ii  in  der  Berliner  phllol.  Wodienselirift 
1890  8.  1M8  IL  nachniwelaen  gmelit:  die  SIefaerheit,  mit  der  toll* 
•Ondig  ünrichtigei  vnd  flUehtig  BeobMhtetes  bebnnptet  irfrd,  erliAlt  eliie 
•ebllonie  lUiutratimi  darch  das  CItot  za  XVI,  280,  wo  er  beUttgt: 
yerax  antem  adhibere  solet  Sabinne,  euins  rei  est  exemplnm  Sab.  I,  94! 
Hier  hat  der  index  Bumaims,  wie  schon  anderen,  einen  schlimmen 
Streich  gespielt:  aber  wer  luritische  Untersnchongen  zn  Ovld  verOffent- 
licht,  der  sollte  docli  wissen,  dafs  die  epistnlae  Sabini  ans  dem  XV.  Jahr- 
hundert fitaniraeii   und  djifs  der  inf^ex  Bnrmanns  viel  5^n  flüchtige  gTCar» 
britct  ist.  als  daiia  man  iim  v.uv  Grundlage  nehmen  könnte.  Zu  dem  in 
der  Berl  philol.  Wochenschriit  ;i.  a.  O.  beisrcbriu-hten  will  ich  hier  nnr 
noch  eine  Bprachiiclie  nnd   eine  metrische  ßemerliung  liinzufügen:  zn 
XVI,  30  sagt  Beiger:  Taenaris  adiectivi  loco  positnm  bic  solnm  inveni- 
tnr,  ceteris  locis  Taenaris  snbstantiTi  appellatlvi  loco  yio  Helena  legi- 
tur  sicut  her.  8,  72.  73.  Nun  steht  aber,  was  B.  selbst  p.  78  noch  an- 
führt und  zwar  auch  hier  mit  der  unverständlichen  Anmerltuiig  'hic 
solum'  Taenaris  ora  auch  XVI,  6.  und  auch  Vlll,  72  heifst  es  Taenaris 
soror:  tUerdings  fehlt  im  Bnrmannschen  Index  das  SabstantiTum!  Zu 
XV,  22  (longa  Phereden  per  IMt  pappe  Tias)  erUSrt  Belger:  venoB 
Pentameter  exlena  in  tria  verii«  SQbataatlvn.  edos  rd  ex  toto  Ofldio 
nnom  eolnm  affierre  possam  exemplnm  e.  F.  HI  5,  6.  (vergl.  aneh  ad  t.  38 
p.  19):  nnn  aber  ▼ergleiclie  man,  nm  nnr  die  Beispiele  ans  den  amores 
sn  bringen,  aoi.  I,  3,  8  sangninls  anctor  eqnes.  (6,  60)  8,  56  de  grege 
piaeda  Inpia  10,  6  Tertiete  nrna  capnt  10,  50  virginis  arma  capnt  et 
antedem  m,  3,  98  (7,  4).  7, 38.  8, 42. 64.  10, 10.  19, 33. 34;  nnd 
wenn  Belger  tmiWat:  nnUna  Igitor  ap.  07.  extat  t.  pent.  nbl  in  priore 
parte  aolnm  a^eeÜTi,  in  posteriore  aolom  adjeetiya  posita  aint,  ao  tat 
doch  zu  bemerken,  dafs  in  der  zweiten  HSlfte  anch  per  steht;  ein  Yer- 
weiaaber  aof  am.  III,  12,  28 ambignae  captos  virginis  ore  viros  oder  13, 16 
Et  minor  ex  liumili  victima  porcns  hara  wird  wohl  genügen,  nm  ancb 
diese  metrische  Observation  zn  beseitigen.  Mit  solcher  Arbeit  luritische 
Probleme  entscheiden  zn  wollen,  ist  doch  mindestens  kühn.  —  Zu  XV 
(XVI)  15  will  B.  quae  rata  sint  empfehlen,  weil  0\id  nullo  alio  loco 
läge  spes  rata:  aber  Horat.  ep.  15,  17  sagt  sogar  spes  ratur.  also  ist 
der  Ausdruck  untadlig,  und  ovidisch  soll  ja  die  Epistel  gar  nicht  sein; 
2.  hat  der  Tut.  nicht  sint  sondern  siht,  will  also  sit  lesen  und  3.  könnte, 
wenn  das  einfache  Relativum  ritliti^  sein  sollte,  es  nur  im  Singular 
stehen     Dif  übrigen  kritischen  Versuche  Bilgers  habe  ich  am  Schluls 
meiuer  Kezension  besprochen. 

Leyhausen,  J.,  Helenae  et  Herus  epistulae  Ovidii  non  sunt, 
diss.  Hai.  1893.    64  S. 

Kacb  Abweisung  resp.  Einschränkung  der  von  Lachniann  ans  der 
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Ywwwäaag  von  Led*  AetM  idldl  gtf ofenai  SidillMe  gdbt  LtgrfaMHen 
dte  Olirlgwi  TOtt  ilm  Toiselmohteft  Qrflii»  mto—ad  dtnh  und 
die  yematiiig,  dab  dto  Doppdbriefo  ip«&  Ofid  ii  ^Usm«!  Alter  g»> 
dkhtiet  aind,  ab;  anoh  dte  Venmitaiig  Tolklaluit  mb.  n  18,  S7.  bodehe 
aidi  Mii  H».  XYI,  «iid  stMbnd  iiiditl«gli  (t.  «.  8.  S0>.  Haeh  knnsr 
Bflipnoliimg  varmdntUober  'TeUer  der  GtodaakoaeoM^ebiog  ud  d« 
ZntavuBtnhiQgi  nohi  «r  diroh  «enttun  uftritoiift  fltalMik  wiiift  Ki^ 
wm«  von  dar  ünaobtiMlftTOB  ep p.  XYI  nad  XYIE  m  «ridbiaD:  ich  ^nba, 
dafii  auf  80  geringaB  Katarial  foTsende  Resultate  nar  scheinbare  Gfltig* 
kaift  haben;  bemerkenswert  allerdings  ist  die  H&nfigkeit  lautlichen  Zu- 
sammenklangs.  Weiter  findat  L.  in  der  tUwrtriebenen  Verwendung  ovi- 
discher  Üiigentümlichkeiten  (ego,  Intei;|aktionen,  Wiaderholnng  desselbea 
Wortes  u.  a.)  Einweis  auf  Thätigkeit  eines  Kachahmers.  Für  das  sprach- 
liche 3Iaterial  benatzt  er  geschickt  die  Sammlnngeo  von  Han,  Bucht, 
Jacobi,  Tolkicbn,  Zingerle  u.  a.  Diese  Zusammeustellung,  die  überall 
ovidischeu  Charakter,  aber  überall  auch  individuelle  Abänderung  und 
Steigerung  ovidischcn  Gebrauches  nachweist,  bildet  einen  wertvollen 
Beitrag  zur  Beurteilung  ovidiseher  NachaLiuung  überhaupt;  die  Anklänge 
an  echte  Gedichte  siud  p.  54  ff.  gesammelt.  Ich  bedauere,  daik  L.  aein£ 
Untenuohoog  auf  ep.  XYI  und  XYIXI  beschränkt  hak 

G.  Wentael«  Dia  EatflOmmg  der  Helena.  Gdttingaa  1890  (tla 
tfairaskript  gedruckt). 

Der  Yerf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Echtheit  der  ange- 
zweifelten Verse  des  Parisbiieies  durch  eine  Analyse  der  stoflFHchen 
Voraussetzungcu,  des  'Sa^zrenmaterials,  auf  welches  der  Brief  j:;cl taut  ist'. 
Liuclizu weisen.  xHäciidem  er  die  Erzählung  der  Kyprien  bei  Procloä  aas 
der  auf  dieselbe  Quelle  zm-ückzuführende  Darstellung  bei  Euripides  und 
auf  schwarzfigui'igen  Vasen  und  rolfigurigen  des  strengen  Stils  ergänzt 
und  ausgeführt  hat^  weist  er  nadi«  daia  dieie  ebaaao  in  den  unzweifei- 
baft  aditaa  alt  daii  baanitatidatflii  Stickia  dar  Paiiaaiiifea  bafolg;t  kt: 
chaiakteilatiBQb  iOr  dla  Baifakng  daa  aaganmlfsllMi  Stiakea  «r  be- 
folgten  Qa«aa  iBt  aaban  der  Iiukalaagaba  and  deai  Fahlen  daa  Brla-* 
ap  f  ela  meinae  Erachtana  v.  67  (obatipni)  und  7S  (et  ea  piatinoa  aatharia 
toUit  in  aatra  via  ef.  W.  p.  XQu  Bbanaa  itinnt  die  ivattiai»  BnUdan^ 
vom  Bau  dar  matte,  dar  WeiHwagr  der  Eaiaandra»  der  Anfbabne  bd 
HaaelaoB,  deaeen  Beisa  nach  Krela»  dar  Terebügnog  mit  Helena.  Aaeb 
die  Jqgendgaacbichte  daa  Pana  Btamnit  naeb  W.  niobt  ana  dem  aari-' 
pidetocben  Alexandroa»  denen  sdbitftndiga  Sekonitroktien  Tetanebl 
wird,  «mdanii  Jii»  der  Hanptiwhalt  dea  StflekeB  aelbat  aia  den 
kyprien:  diea  ecblieftt  W.  ans  der  Yerlegnng  der  Propbenefnnf  der 
Kaaiandra  vor  die  Abftbrt  naeb  BieUaa  (ep.  Fat.  lai— 1S4).  Dia  van 
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den  Kyprien  abwdebendaii,  «M«f  uät  ^  lediten  nid  MiBBCeviStfMM 
gieiehinft/big  entfallenden  Zflge  (AUtunaimg  dir  Hilfli»  Toft  Leda«  die 
R^ier  der  HetoAft,  £atkleidatt9  der  Qöttinnen,  welcto.der  lIil«i4Mef 
Wiadracklich  erwähnt,  Oenone;  der  angebliche  jQnmd  von  Parii*  Belle» 

die  gymnastische  Erziehung  der  Helena)  finden  sidi  «Ue  -  wieder  bei 
I  idan  (ß  d  20),  ftbec  defteen  QoeUe- lifib  W.  Jeder  weteee .  Ver» 

mntang  enthäit. 

Wie  der  Verfasser  der  T^pistel  zu  dieser  kontaminierten  Erzählung 
kam,  ob  durch  ein  „mit  Varianten  ausgestattetes  mythographisches  Hand- 
buch" oder  80,  dafs  er  selbst  die  bei  Lucian  vorliegende  Form  mit  einer 
Hypotiiesis  der  Kyprien  verband,  läfst  W.  uneDtsehieden:  von  einer 
direkten  Benutzung  des  alten  Epos  schtint  auch  er  vi  llig  —  und  dies 
gewifa  mit  Recht  —  abzusehen.  Ben  Zweck,  die  Gleichheit  der  stoftV 
liehen  Gruiidlaize  für  die  ganze  Parisepistel  nachzaweisen,  hat  der  Verf. 
in  seiner  ergeboiBieicben,  schaiisiunigen  uud  eindringendeii  jborschnng, 
meiner  Ansieht  nach  voUstSndig  erreicht  '  ■' , 

Die  von  ihm  begonnene  Quelleuüuleräuchung  versncht  weiterzu- 

lUreii 

■ 

F.  Zöllner,  im  sweiten  TeU  seiaer  Analectft  Ovidiana,  Lip« 
eiae  1892,  S.  55- 115 

•      .  -  . 

durch  Heramlehaiig  toh  Gpllwthiie*  -  dfs«T4  um  eo  janf 

BQtsnig  eisee  ilenitidüjBieeheB  Qrigfaiahr  auch  -  Älr  dleeee  Brielpaar 
hlneAhrai,  «ie  eie  fBr  dae  Briel^aar  die  Aeoatioi  und  der  Ojirdippe 
feststeht,  flr  dee  dee  Leander  und  der  fiaro  Im  höchsten  Grade  mdir? 
scheinlieh  Ist:  dafs  die  von  CoUttthns  arg  mi£shandelte  QoeUe  seioce 
Bpoe  ein  alexandrinisches,  selbst  auf  die  Kyprien  zarnckgehendee  Ger 
dicht  wir,  ist  bei  der  stolflichcn  AbhüQgifkeit  des  NomuM  mi  Seiner 
Schule  von  alexandrinischen  Vorbildern  wohl  a  priori  voraaazasetzen, 
vergl.  E.  Rohde  Gr.  Rom.  p.  130  tY.;  dafs  dieses  selbe  auch  dem  Lucian 
dial.  deor.  20  vorp:elccen  habe,  (Z.  p.  71)  Tnaj>-  auch  zugegeben  werden, 
während  ich  nicht  imstande  bin,  auch  nur  die  g^iMiogste  Spur  der  Ein- 
wirkung eines  Pantomiinas,  die  Z,  p.  7  i  mit  unbegründeter  Kombination 
anf  Oruud  von  Lucian  tiepl  ^p/rjC.  45  nnnimm^  in  jenem  Dialog  zu 
findi  ii,  zumal  Lucian  als  Inhalt  des  beti-.  Paotomimuis  gar  nicht  das 
Fansurteil,  sondern  nur  die  in  Lacedämon  sich  abspielenden  Scenen 
erwftlint. 

Was  aber  den  Bcwei.s  anlangt,  dafs  der  Verfasser  der  Epistel 
nnd  CoUutiiUs  aus  der  gleichen  alexandrinischen  i^LielJc  (bo  öchon  z.  Ii. 
Bilger  de  Ovidi  heroidum  append.  p.  26)  geschöpft  haben,  so  steht  dieser 
anf  recht  schwachen  Ftifsen,  wenn  auch  einzelne  ÜbereinstimmungeD, 
wie  die  in  Bezug  aaf  Phereelne  (cf.  R.  Wagner,  Epitona  Yatift«  p.  174) 
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vaA  dto  SajfcBMwtoaighrfttn  l^ptrtai  atmUaadm  mite  wäm&a:  dm 
■Wiste,  was  beigebrscltt  werden  kann,  ist  entweder,  wie  es  bei  einem  so 
viel  belnndeltea  Stoft  notwendig  Ist,  weniff  chirtkUiistiseh  oder  erst 
dndi  s.  T*  redit  proMewstiBehfl  Folgenng  Jn  Bsdehnn;  n  änsader 

n  liiingeB:  eine  Stelle,  in  der  vielleieht  dlnkts  Beziehianff  xa  fiodea 
wtn>  übergeht  Z.:  ep.  Par.  v.  36  te  peto,  quam  pepigit  lecto  Venns 
anrea  (so  h  ei  fst  Venns  anch  289)  nostro  ist  n  Tergleicheii  mit  CoUnthns 
V.  165  '£X£VT];  ini^Tfno  Utx^v,  Aber  dem  gegenüber  findea  tUk  eins 
Menge  von  Widersprüchen,  die  die  Ähnlichkeiten  weit  fiberragen:  so 
befindet  sich  Paris  nach  der  Epistel  fern  von  der  Herde,  als  die  Göttinnen 
erschienen,  bei  Lncian  und  Oolinthtis  bei  dem  Yieh;  der  Brief  kennt  den 
Erisapfel  nicht,  bei  Lucian  und  (JoUuthus  ist  er  Siegöspreis;  im  Briefe 
ßciiaut  Paris  sehnsüchtig  in  die  Feme,  bei  Lucian  treibt  er  das  Vieh 
ausammeu,  bei  Colluthns  unterhält  er  sich  mit  dem  Flutenspiel  In  dem 
Parisbrief  urteilt  Paris  über  die  forma,  okue  lüicii  iiber  die  ii;Üieren 
Umstände  weiter  auszasprechen ,  während  es  allerdings  im  Ueienabrief 
heiüist,  die  Göttinnen  hätten  sich  nudae  (v,  11(3)  dem  Paris  gestellt, 
während  C.  nur  die  Kypris  sich  cniblöfscn  lilfst:  wenn  Zöllner  p.  Ö4  f. 
eine  mit  Pseudoovid  stimmende  Lizählung  durch  Annahme  einer  Liicke 
in  Vers  135  zwischen  XP^'^P  daidaUTjv  nnd  l^pa<ToaTo  x6<t{iov  exarnjc  her- 
steUoi  will,  so  tbsnÄeht  er,  dalk  die  folgende  ErzäUnng  v.  155  C 
direkt  widerspricht;  denn  der  Diekter  kum  die  EntUlUning  der  Brast 
dsr  Aphrodite  mit  dem  ASosati  wd  «d«  jdloeate  Kwiipcc  nlsiift  erwikssn, 
wem  er  vorher  ^e  lUnerv»  nnd  Juno  entklddet  iist  snltrelca  Issssn« 
Übrigens  ist  auch  die  Baikenfolge  der  Qöttinnsn  bei  0.  darokans  ab* 
*  weichend.  Weiter  erwiknt  der  ^rlsf  audrttekllck  rokiga  Fahrt  des 
Faris^  0.  airiUilt  von  Starm«  im  Biiaf  tmfiBta^  Msnealoa,  bei  O.  Haleoa 
den  PM;  aUardings  Ist  nachher  anch  bei  ihm  Manelaios  sIs  in  Creta 
ahweaend  gedacht:  IBr  'die  Gedankenlosigkeit,  mit  der  0.  selnM  8M 
beliaadelt  nnd  die  in  erster  Linie  Jede  mit  ihm  operierende  Untersnchnag 
erschwert,  ist  dies  einer  der  stärksten  Beweise,  da  er  dm  Umstand, 
aaf  dem  die  ganze  Entwickelang  beruht,  zn  erzählen  versäumt  und  erst 
hintarker,  ohne  ihn  ansdrücklich  zu  erwähnen,  in  der  Klage  der  Uer- 
mione,  als  erzählt  Toranssetzt;  vollständig  terschieden  erzählt  ist  anch 
die  Jagendgeschichte  des  Paris.  Scheint  mir  also  der  Nachweis  für 
übereinstimmende  Quelle  der  Epistel  und  des  Colluthns  nicht  erbracht, 
so  kann  ich  noch  wpiiif^er  zugeben,  dafs  für  diesen  Schatten  aus  der 
Lokalangabe  bei  Colluthus  (v.  14)  urro  7:pr,ü>va  OaXaxpr^c  verglichen  mit 
der  Angabe  des  schol.  Venet.  zu  Horn.  Ö  48  Tpi'a  öa  giaiv  dxptuTijpi«  t^c 
lötjC  •  AexTOV,  rap-fCüOov.  <1''7> /r/f/T;  •  to'jttj  ;ivr  aov?'jsi  Ka?>Xtfxayo;  £v  rp<'»tm 
Aittwv  der  Name  des  Caiiiniachüö  bereit  geiuütuü  wird:  dafs  üir-iüs 
Fragment  zu  einem  troischeu  Stoff  gekört,  ist  ja  sicher;  wie  uusicher 
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aber  Utar  alkt  «beige  iit»  liltta  te  Tuf.  Mhw  Ui  0.  Solnäte  GaUl^ 
■ach»»  IX  p.  74  XeM  UtamtB.  <-*  üm  aoeli  tialfa  Eiaielhattai  «na 
flaiA%  gaaebiiabaaen  Arbeit  m  erwlhaea,  ae  bringt  |i  59  nit  Beebt 
die  bidier¥«taebadUittLeiartPardaaUaeepwZy»688i£hiaB,  etainii 
aath.  IX,  SS, » lAao , .  «^v,  ud  verteidigt  |u  97  xlditig  die  Boblbeftt 
79^  her*  V  151  (vaigL  Jalueab.  ZZXI 180)  «nd  >  100  die  m  bar» 
Vm  77—80  (vei^  a.  a.  0.  p.  175).  Aber  die  tbifgaa  Ustkrüiacliaa 
Yoncbldge  Zöllners  kaan  lab  Aiebt  bUUgen:  «eiin  9.  73  das  aebtiieriga 
Disiichoa  ZV  97.  98  qaas  saper  —  naras  uaebt  aeltt  lall  wegen  dea 
Oebranebea  von  ab  c.  abl.  neben  dem  Komparativ  statt  qaam  «.  aeoK«, 
10  batta  er  eieb'doch  zonttchst  am  die  richtige  Bedeoioog  dea  Yeraea 
kfimmera  sollen.  Wie  das  folgende  sed  klar  macht,  bezieht  lieh  der 
Pentanetar  aof  Oenone,  nnd  ab  iUa  (sc  Helena)  ist  gleich  secmidaa 
illam  cf*  Cg  P.  lY  5,  25;  im  vorhergehenden  schtiat  lur  allerdiogs  die 
Ändemng  qnas  saper  (cf.  Yei'gf.  Aen.  IX  283)  Oenones  taciem  mirabur 
notwendig:  mehr  als  jene,  die  Mädchen  und  Nymphen,  bewunderte  ich 
der  Oenone  Antlitz,  iiinl  in  der  That  war  sie  nächst  dir  fiir  Priamoa 
die  würdigste  Schwiegerl ocbter.  Die  Änderung  (p.  83  f )  de  r  handsclii  ift- 
ü'^bfn  T^esait  v.  135  ut  vidi,  obatipui  (cf  Verg*.  Aen.  i,  blii)  mit  IJeiit- 
ky  in  ut  v.,  ut  p.  (Z.  hfttte  dafür  doch  (Jolliuhns  255  andren  sollen 
u)(  Toov,  n>;  h.'-D.ti'jB  xal  tl(  p,ü-/ov  tj-ja^sv  auTo'v)  itt  nicht  zwingend,  viel* 
mehr  ui«  hts  als  Streben  nach  Gleichmacherei;  verfehlt  ist  mich  die  Kr- 
neutruni^  (its  Vorschlages  v.  51  f.  nach  v.  90  i^u  bieileu:  schüii  die 
ÜberiegUD^?,  dafs  per  rata  signu  nielit  zü  indiciam  pafst,  mufate  davon 
abhalten;  tlugegeu  ist  pewif's  nach  v.  52  eine  Lttcke  anzuiielimen,  in  der 
die  weiteren  Sdückaale  des  Paris,  besonders  sein  l^ame  Alexandros, 
erklärt  wurde. 

Alexandi  iiiische  Zii^'^e  werden  au  eiiiitlaen  Stellen  i  z  B.  p.  73.  87) 
mit  Recht  hei  vorg-elioben ;  für  die  Verse  XV  251  if.  u.  a.  war  abei'  i^:e« 
wifä  auch  anf  dii;  alltreiüciüc  Übereinstimmung  mit  der  a.  a.  und  den  auiuicj 
hiDüuvveiücii,  veigi.  W.  Zingerle  Uutei*suchungen  p.  IJ,  A.  Zingerle 
Ovid  I,  94  und  Lneneburg  De  Ovldio  snl  Imitator e  p.  5  ff.,  ebenso  für 
XVI  (XYII)  82  anf  L  a.  I.  500  nnd  für  v.  249  auf  A.  Zingerle  Ovid  I 
p.  114.  I>a£i  die  Mamen  der  Bienerinnea  Clymene  und  Älhra  (p.  90) 
iB  ktetea  Omda  ana  Hener  (XL  F  lU)  atawaaa,  adNini  aOr  abeaaa 
avelMaB,  ab  sweifelbaft,  dab  aia  erat  vaa  Ovid  abveftbit  aalen;  hier 
atlgt  aiab  vkhaehr  alaiaadriniafba  QeUtaaaiürait.  FUaeb  ia(  (p.  62  f.) 
die  £rkllraig  ?ea  Laelan  dlaL  deor.  90^  9  s  d*  flv  dbctxrrpaipctTiv: 
dnroh  dieaa  Stelle  wird  doeb  gerade  dea  wettere  Yerweilen  dea  Heraeaand 
niebt eeln  Weggang,  wiaibn  Orld  v,  79 betent»  von  Lnaiaa  voraMgeaatat 

Dar  ante  Teil  veft  SOSOmn  Dttaetrlaitleii  p.  6-*54  bandelt  Aber 
ber.  YI  (Hyinifjle)  nnd  JJl  (HedeaX  in  denen  ftr  dleAbentanar  anf 
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Lemnos  nnd  in  Colchia  Aii  illoiiins  voö  ßhodtis  Qnelle  g-ewc^fu  sein  holl 
auch  Ribbeck  Röm.  Dichtung;  II  S.  247.  249):  die  Frage,  ob  0?id  diesen 
selbst  oder  den  Ubersetzer  desselben  —  dcirn  oach  den  Fragmenten  ist 
er  das  und  nicht  Imitator  Apollonii  —  seinen  Frennd  Varro  Atacinus 
benutzte,  wird  sich  allerdings  nicht  entscheiden  Jassen.  kleiner  AmHcbt 
nach  ist  das  Mafsgebende  für  die  Qnellenfirage  des  Vi.  Briefes,  dafs 
eine  Verknöpfong  der  Hypsipyle-  un<i  der  Medeasago  im  Altertum 
aoTser  bei  Ovid  sich  nirgends  findet,  also  jedenfalls  Erfindung  Ovids  ist, 
demnach  auch  alles  andere,  was  lediglich  als  Konseqnenz  dieser  Kombi- 
nation angesehen  werden  moTs.  Aus  diesem  GesichtspanlLt  bleibt  es  mir, 
trotz  vielfacher  Versdiiedenbeit,  doch  wahrscheinlich,  dafs  ApoUonius 
von  Ovid  nii-  die  Heroide  benutzt  ist  Jedenfalls  ist  die  von  Birt 
Rh.  U.  XXXn  400  geäiifserte,  aber  nicht  weiter  begründete  Behaup- 
tung, daft  Qnelle  dea  Euripides  Hypsipyle  sei,  ganz  unhalth;\r:  deiui 
diese  TragüJic  (cl.  Nanck  Trugg.  Gr.  fr.  p.  4C7)  gehört  dem  theba- 
nischen  Sagenkreis  an,  könnte  also  nur  nebenbei,  wie  du>  Thebais  des 
Statins,  die  lemnische  Sage  berührt  haben.  Ebensüwtjiiig  scheint  Uviu, 
soweit  die  Fragmente  ein  Urteil  erlauben,  den  Ar'fiviai  des  Sophokles 
gefolgt  zu  sein:  der  in  diesen  erzählte  Kampf  zwischen  den  Lemnierinnen 
nnd  den  Aigouauten  (cf.  Nancl^  )  i  p.  171)  trennt  die  sophokJeische 
Sagenform  von  Ovid.  Einzelne  auUallende  Übereinstimmungen  führen 
aber  auf  liirektc  Heranziehung  der  Argunantica  des  Apollonins:  die 
Form  1'liountias  hat  zuei-st  Ovid,  von  den  Griechen  allein  Apollonias; 
das  ij  Ulli  um  qnoque  vincere  uoruut  Ovids  (v.  5;|)  ist  A\  iedorholuDg  des 
Originalvei-ses  (Ap.  I,  616)  w  |j.«XsTt,  Cii^-oto  i  Lr.i::ivy^zoüj:  i/.opijtoi;  dafs 
üvid  die  Rache  der  Lemnischen  i  iauen  nur  andeutet,  ist  wieder  dofofc 
die  Situation  gebotene  Verwertung  eines  bei  Apollonius  gefundeMl 
Motivs  Ttxev,  ii}xaXöüvooja  <fovoa  Ti>.o;,  otov  ix'j/\}y\  dvöpajtv,  diu»  coactOS 
(v.  57)  und  Abstrahor  (v.  59)  ist  nur  verständlich  unter  der  Voraus- 
setzung des  bei  Apoll.  I  862  EizäLlLen  u.  s.  w. 

Von  den  von  Zöllner  für  diese  Heroide  empfohlenen  kritischen  Vtr* 
gehlägen  kann  ich  keinen  billigen:  das  urbe  virnm  iuvi  Palmers  statt  flÄ 
widerspricht  sogar  der  Eizülilung  bei  Apollonius  (cf.  auch  I,  782.  786),  dt 
von  einer  Unterstiitznng  der  Aigonauten  gar  nicht  die  Rede  ist,  nod  dM 
von  Gudcraann  De  her.  Ovidii  codice  I'lanndeo  p.  63  ff.  empfohlene Dodoilidi 
glaube  ich  Berl.  phil.  Wochensch.  1H89  p.  475  als  nicht  zutreffend  bfr 
gründet  zu  haben:  zudem  wäre  doch  Bodonis  pwus  die  möglichst 
passendste  Übersetzung  der  Amow/;;  ^rj-^o^  (schol.:  -tllavw«  i%  t^c  A«**" 
vtSoc  'pTj7i  op'jo?  TO  ;'j>.ov  £ivit  h  t/^  '  Ap-^ov  to  ;p(uvf,cv,  über  opöc  und  ^^iF* 
cf.  0.  Schräder  Sprachvergleichung  und  Urgeschichte  p.  25),  soDte  ab* 
pinns  als  poetische  Metonymie  —  navis  genommen  werden,  80  fflllde 
gerade  das  Charakteristischste  der  ganzen  ErwähDuug  schwinden. 


Digitized  by  Google, 


Jftbraabencbt  über  Ovid.  (Ehwald.)  27 

Für  den  Medeabrief  kann  Apollonius  nur  in  Betracht  kommen  für 
die  Vorgänge  in  Colchis,  da  fai-  die  im  Brief  erzählte  Katastrophe  selbst 
in  erster  Linie  jedenfalls  die  eigene  Tragödie  Ovida  beDützt  war  (cf. 
Leo,  Senera  1  169),  die  ÜbereiDStimmungen  mit  Euripidea  (Birt  Rh« 
M.  XXXIl  p.  4Ü1)  küüüeu  dem  nicht  widerspiedien.  Dafs  aber  Apollo- 
iiiuä  in  jenen  Partien  ebenso  wie  im  ßiebenten  Buch  der  Metamorphosen 
wirklich  iMOntit  iit,  hat  Z.  meines  Erachtens  nach  zntrefifend  erwiesen. 
Die  vürgesehlagene  AtiielBW  der  Ymi»  Xn  49  f.  (p.  24)  widerlegt  sich 
mdMr  AaOM  nteh  4iiidi  Verglekbuig  vwi  y.  m  mid  101,  die  £m- 
pMihng  d«r  Mtta^rMWtai-Eoqjaktar    91  aa  et  an  dmrth  die  Ter* 

Wnlfins,  De  qnintae  heroidis  Ovidi;iii;u  fonübus,  im  Jonrnai  lies 
kais.  russ.  Minist,  der  Volksau  f  kl  mm  g  ibül  Januar.  III  Abt.  1 — 15 

habe  ich  bis  jetzt  nicht  einsehen  i^unnen. 

Wie  Zöllner  für  die  Briefe  dM  Paris  niid  der  Helena,  so  wUl 

J.  Klemm,  De  fabalae  qnae  est  de  Hene  et  Iteaodri  maatlbm 
Ikmte  et  anotaie  (lipeiae  188».  61  B.) 

ilr  die  des  Leander  ud  der  Here  ebie  alexaiidriBlsQbe  Quelle,  inie  de 
•ebeii  Mogak  vüb  IMItt^  imd  Bohde  fVimvCet  lift,  imoliivelBeD,  «nd  tde  Z. 
den  Nensiaiier  Oollotbiui,  eo  eieiit  K.  den  Kennla&er  KeBaene  snm  Nacta^ 
«eis  der  enien  (f^tÜ»  heran:  liier  aber  Ikft  das  llaterial  iasefern 
g^ünstiger,  als  es  nicht  ein  durch  seine  Trivialität  so  abgegriffenes  ist 
wie  bei  jenem;  dafs  der  Verf.  XYIII  (XIX)  136  f.  selbst  anf  eine  be- 
nutzte Quelle  hiaweisti  nehme  anch  ich  an.  Aneli  bei  Mnsaens  ist  die 
Richtung,  in  der  zn  sncben  ist,  leicht  festzustelleo,  znmal  der  ätiologische 
Charakter  des  Mythns  festzustehen  scheint  (p.  11)  und,  wie  die  vortreff- 
liche Untersuchung  L.  Schwabes  nachgewiesen  hat,  anch  die  Sprache 
des  Musaeus  nicht  nur  enge  Verwandtschaft  mit  Nonnus  sondern  anch 
mit  den  Alexandrinern  zeigt.  Klemm  selbst  weist  im  Stoff  schlaü;endp  Über- 
einstimmnngen  mit  Aristaenetus  und  Ovid  \X.  XXI,  also  Callimachus' 
Cydippe,  iiiid  dem  Eingang  von  Xenophon  Ei)hesiii3  nach.  Nach  Zu- 
Bamnion-^tellung  der  stofflichf^n  Verscbiedenheitpn ,  die  aber  keineswegs 
dieselbe  (Quelle  ansschiielseu,  tukI  der  stofflichen  Übereinstimmungen  geht 
K.  von  p.  28  an  die  Beziehmu^  zwischen  Musaeus  und  Ovid  im  eiu- 
zelneii  durch,  zunächst  in  grÖisti  cM  Teilen  cf.  bes.  Mus.  215 — 50  XVII 

(xviii)  37;  Mus.  aid^—aa  xvu  cxviii)  42.  xviir  (xix)  129  (f., 

Mus.  245  f.  ep.  XVU  (XVIII)  245:  Mus  249  ep.  XVIII  (XIX)  160: 
auch  die  Anrede  der  Luna  (ep.  XVTI  61  ff.)  wird  richtig  in  Beziehung 
zu  Mus.  V.  320  gesetzt,  dieser  selLsL  mit  Philodem  (Anth.  P.  V  123) 
—  Philodemi  cuinfnlfUiL  allocutio  klingt  in  einer  mW  ilexanariiiischen 
Qaelieiiuutersuchun^eu  eich  beschäftigeudeu  Bchiiit  allerdings  befremd- 
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md  epist  XVII  (XVIII)  149  ff.;  die  ZnsammK^Srisrkeit  von  Ifoi.  9M 
fitöt&c  iu>v  ipe-njc,  oE^rovtojLo«,  «drofiin)  vYjtk  mit  epUt.  XYII  148  Idem 
oavigiam,  Davitei  veetor  ero  wird  oiemand  in  Abrede  steUen.  Mit  Beoht 
vergleicht  Klemm  Mcb  das  Gedicht  Anth.  P.  IX  362,  mC  das  znerst 
£.  Rohde  aafmerksam  g^emacht  hat,  mit  Unrecht  den  Homercento  ib.  381. 
Ich  bemerke  beilÄafig,  dafs  das  alexandrinische  Motiv  ep.  XYIII  (XIX), 
199  (Klemm  p.  40)  benatzt  ist  auch  voü  Prorer/ II  (IIT)21  (2G)  17  f. 

Geschickt  werden  p.  39  f.  die  auf  die  alexandrinische  Quelle  ver- 
weisenden Züge  znsammengestcllt  und  p.  42  das  spezifisch  0\idische 
ansg:eschieden.  Da  nnch  die  f'berein9t!mTriuiip:cij  zwischen  Mnsaeus  and 
Islonuas,  Arictaenet  i'lulDsti  atus  wiederum  einen  Hinweis  anf  Callimachüs 
bietpfi,  80  tindet  Ki.  dann,  uud  mit  Re^ht,  eine  nene  bttitze  für  seine 
Äimabme,  dafs  dieser  die  Quelle  sei;  dal's  tiie  herangezogenen  Frag-mente 
zweifelhaft  bleiben  (frgt.  219.  521.  255.  245.  206;  man  könnte  hinzu- 
fügen frst.  257.  515)  gieht  er  gelbst  zu.  Die  für  die  Echtheit  des  Brief- 
paaieü  uufg-eführten  (jrüude,  die  hanptsftühlicli  der  Fi'age  nach  dem 
Titel  entnommen  sind,  scheinen  mir  nach  dem  Jahresb.  XLIII 199  Be> 
merkten  nicht  stichhaltig;  di«  Hanptanfgabe  dar  üntersochnog,  daa  Zu« 
»mma^Mig  voa  (MA  md  Mümoi  wa  trwäam  ul  aliia  atoaiwWnlwha 
QneUa  ^nhimliainllalL  n  nadiffn.  He  ffdleielit  im  OUHmAm  Aittai 
n  nciieii  lit|  hat  Kleun  meiner  Ainiebt  laeh  gdStt,  mmA  to  du  toi 
S.  Aohde  in  leliiem  OfleoUediea  Rommi  p.  I8S  £  !■  den  Heiptiitci 
angedeitole  Beultet  im  ciiietoen  geetütet —d  bwUllgt  e.  bte.  p.  186, 1. 

mt  den  Sappiwbrief,  den  kh  Uer  aaediUeJte,  beeoUMgt  ifdi 

Joan  nes  Lufiak,  Qnaestiones  Sapphicae.  accedit  coi*ollariam 

criticnm  atquo  exegeticum  ad  Ovidianam  Sapphus  epistnlam.  Kazaniae. 
1B88.  114  S.  Yergl.  die  Anseige  von  b.  Eeinach  in  dei*  Bevoe 
critiqae  1809  S  137  flF. 

Lnuak  flbrt  in  der  mit  FleiHi  nad  geolfeiider  Berücksichtigting 
der  Vorgänger  vertaisten  Schrift  einen  laent  von  F.  G.  Weicker  (KL 
Sehr.  ly,  83  Anm.  10;  dieser  Anfsatz  selbst  scheint  dem  Verf.  nube* 

kannt  geblieben  zn  sein)  geHufserten  Gedanken  ans,  dafs  der  Sappho- 
brief,  an  dessen  ovidischem  Ui-sprung:  nicht  zu  zweifeln  sei,  auf  direkter 
Benutzung  der  f^appbischeu  Gedichte  beruhe,  dais  Zusiitze  ans  einer 
alexandrinische  ti  ((»ueiie  —  nach  Ij  aus  den  n'vny.e;  des  Callimachns  — 
sich  darin  liuiden,  dafs  anderes  speziell  ovidisrhes  Eigentum  s<u. 

An  sich  ist  ja  in  einer  Zeit,  in  der  Horaz  die  ionische  Jamhik 
uud  die  äciiisciit  Melik  in  seiner  Nachahmung  wieder  aufleben  litis,  dig 
M(>gUchkeit  einer  Verwendung-  echt  sapphischer  Poesie  nicht  zu  lenjinen, 
aber  ob  ein  Ovid  dazu  geneigt  war,  ist  schon  eher  zn  bezweifeln;  dalis 
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der  Braehireti  von  linlU^  ^oftbrt  mI»  ksmi  idi  nioibt  sogclmi;  dttm 
die  Beiieliiiiff  te  ftmider  ni  nlduten  lierUiraideii  SfeBtton  (Sappbo 
ftgt  10  at  fu  ti|&(cv  lirfi)mv  1^  |  xä  offä  ftoSnu  pgUL  8.  S7  At  mihi 
F^gaiMes  ttandiMlma  eBrmim  dlelaiit:  Jam  canitar  toto  nomen  In  «rbe 
memn;  ftfL  S9  epist.  v.  21;  frgt.  2I  epist.  t.  105)  ist  eine  so  allge- 
meine, gerade  der  cbarakteriBtischen  Zöge  entbehrende  (wie  frgt.  1,  19  ff. 

(f  «Uta  (  <iu{i)iaxo{  luso  epist.  58  vati  consnle  diva  tnae),  bei  vielen 
eine  so  gesuchte  resp.  nar  bei  gezwungener  Interpretation,  die  direkt 
entgegengesetzte  Situationen  in  Beziehung  setzt,  vorhandene  (cf.  frgt.  33 
epist.  V.  18.  frgt.  2,  2.  91,  3.  epist.  v.  22  18R  fr^rt  52  epist  v.  155  sq. 
fr^t.  II  epist.  V.  201  ff.),  bei  noch  mehreren  eine  für  den  Unbefangenen 
80  wenig  prkenTibare  (frgt.  00  epist.  9.  13  f.;  frgt.  95  epist.  135.; 
frgt.  22  epiht.  f)!  ;  frgt.  28  epist.  133),  dafg  man  schwerlich  diese 
Grundlage  als  genügend  sicher  ansehen  dürfte  für  eine  dahingtiliende 
Vermutung,  und  es  ist  nicht  n^ti^'  sii  h  dabei  aufhalten,  wie  es  nur 
möglich  ist,  einzelnes  zusammenzustellen  wie  frgt.  75  ou  -jdp  tXaaoix' 
l-fü)  ^uvoi'xTjV  j  v£t;j  -f  iTsrL  -j-spaitepa  mit  epist.  v.  85  f.  Quid  mirum ,  si 
nie  primae  lanuginis  aetas  |  Abstulit  oder  iragiii.  2,  6  auTtxot  -/p(o  ri^Jp 
4U77aoeopo{j.Qtx£v  mit  epist.  12  Adstrictam  gelido  frigoie  pectus  erat.  Dafs 
«insdne  Gedanken  trotzdem  auf  8appho,  wenn  auch,  wie  ich  glaube, 
iodirakt,  gerade  so  wie  ifie  technischen  Anadrficke  barbitos  and  chelys, 
znrllckgehen,  brmnebt  demm  keineswegs  In  AJnede  festdlt  fs  werden. 
Seine  WfUkSr'imd  rebiee  Spid  der  Pbaataale  ist  es  weiter,  wenn  Lnftak 
die  *ofidiscibe  Spbta^  direkt  dsreh  elM  Seene  des  Xemlkers  Antipbane» 
<p.  89)  veraalAlht,  ja  die  Hadialmimig  eines  an  Fbaen  geriebteten  Seppbo- 
briefes  nnd  diese  dne  Vorbild  flir  die  gsase  Qattnff  sdn  Ufiit;  naeb 
aolcber  UnlolCik  *darf  nsa  sieh  nieht  vrandem,  wenn  sogar  die  Be- 
»erlniaff  sptter  Handsohriflen,  daft  O.  den  Brief  e  greee  in  latimm 
übenetet  bate«  filr  disse  BehanftUf  geltoid  gemaebt  wesdea  seil*  — > 
Wenn  einmal  für  die  —  eine  vorta^Uobe  QneUe  vanatsaden  —  bio- 
graphischen KeliME  anf  .Aleiandriner  (die  BennlBaag  der  attiashen 
Komödie  weist  L.  ab)  Terwiesen  werden  sollte,  so  leg  es  doch  nabe, 
än  Didymns  und  Chamäleon  zu  erinnern;  vor  allem  aber  war  den  Spuren 
nachzugehen,  die,  bei  Maximus  Tyrius  erkennbar,  mir  ebenso  auf  einen 
Alexandriner  hinzuweisen  scheinen,  wie  es  für  die  Cydippfbriefe  durch 
Aristaenetns  der  Fall  ist;  sind  anch  die  von  Birt  beigebrachten  Parallelen 
nicht  b*'\veiskr{lftig  für  callimacheischen  Ursprung ,  so  zeigen  sie  doch, 
iü  welcher  liichtnng  die  Untersuchung  sich  zu  halten  hat;  dafs  eine  Jltio- 
logische  Dichtung  zu  Gmnde  Hegt,  ist  mir  innncr  noch  wahrscheinlich. 
Mit  einer  solchen  Quelle  \viir*len  ricIi  ja  aucii  etwaige  Reminiszenzen  aus 
•Sappho  selbst  aufs  beste  erklaren;  dais  Übereinstimmung  mit  Epigrammen 
vorliegt,  giebt  L.  selbst  zu  (p.  44  £).   Die  Untei-suchong  über  Phaon 
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und  die  Lt^'-moIogischcQ  NamenerkläruDgen ,  denen  ich  auch  nicht  sar 
stimmeu  kann,  mögen  hier  übergangen  werden. 

Im  angehängten  corollarium  criticum  atqne  exegeticnm  schlägt  L. 
vor,  epist.  Sapph.  v.  139  statt  Erichtho  zu  lesen  Alecto  mit  einer,  wie 
mir  scheint,  für  römische  Dichter  unmügliclieu  Quaiiiitat;  die  nur  vom 
Harleiauiiä  nebeneinander  gebotenen,  schon  von  Bährens  verteidigteii 
DiBticben  v.  33  sqq.  (Kec  me  despicias  and  Soin  brevis)  soUea  neben- 
einander UdMn  bleflwD,  indem  in  dm  iweiteii  ein  Hinweit  naf  fie  ety* 
mologische  Bedeutung  dee  Namemi  Saicfcu  (von  9afi)c)  enthalten  Min 
eoll:  dabo.  eineAhniui;  tob  dieser E^ologie  gehabt  habe,  beiweifle 
ich»  aelbit  wenn  ich  davon  absehe,  da&  ovfiSc  nie  *beriUmit*  heUht  Das 
beanatandete  aeqnoreae  199  wiid  durch  Veigleiefaiiqg  mit  d||ifwXoc 
dvAoMmoc  dXtoSoi  «tfvtiec,  das  Lesbi  pnella  t.  100  richttf  dnrch  Hinweis 
auf  her.  i;  3.  XHI,  105.  Hör.  c  lY,  9, 13  Tertddigt.  Fttr  t.  7  halte  ich 
meine  früher  ge&niserte  Ansieht  ttber  SlSgi  fl.  e.  nicht  für  friderlegt. 
Ebensowenig  gebe  ich  die  Ansicht  von  der  Richtigkeit  der  Fassang  von 
T.  19  (qoas  hic  sine  crimlne  amavi)  nnd  201  (infamem  qnae  me  fecistia 
amore)  auf:  mit  den  Lesarten  non  sine  cnmine  und  amatae  enthalten 
die  Verse  ein  Eingestäudnia  von  Beschnldigongen,  anch  bei  der  dann 
einzig  richtigen  Erldäruog  von  sine  crimine  =  dSiaßXi^Taic,  das  ich  dem 
Dichter  der  Epistel,  mag  er  auch  ein  anderer  als  Ovid  sein,  nicht  aa- 
ti'aaen  kann. 

Durch  Lu&aks  Qaaestiones  Sapphicae  direkt  veiaulafst  sind 

D.  Xagaiewski,  In  (^aaestiones  Sapphioaa  obaervationee.  Casaoi 

1890.   16  S. 

als  Oppositionssdttift  bei  L.*S  Promotion.  Verf.  venrirft  die  Ur- 
heberschaft Ovids;  wenn  er  in  der  BeweisfUhrong  sich  mehrfach  auf 
Jedenki  beraft,  so  zeigt  das  nur,  wie  fern  er  selbst  den  betreffenden 
üntersnchnngen  steht.  Die  im  corollarinm  geäoTserten  Ansichten  Ln&aks 
Aber  V.  139.  33  a  ff.  werden  abgewiesen  und  für  v.  9  mit  Barba  elegi 
qnoqoe  flebila  Carmen  des  Erancof.  nnd  Paris,  festgehalten. 

Nieolans  Barbn,  De  Sapphns  epistnla.   Biss.  BerolinL 
1887.  44  8. 

Auch  diese  sorgfältig,  nmsiditig  und  mit  guter  Methode  verCalbte 
Abhandlung  ist  dem  Yeimch,  die  Echtheit  des  Sapphobriefes  au  erweisen, 
gewidmet  Von  der  handschriftlichen  Grundlage  ausgehend,  sucht  Bsibn 
durch  die  Exe  Paris.  —  flbei*  die  des  cod.  7647  (nicht  764S)  giebt  er 
nach  Q.  Boisder  die  wertvolle  Hitteilung,  dafii  die  betrelfenden  Verse 
zwischen  XIV,  15  sq.  und  XVI  (XY)^  7  stehen;  v.  C5  bietet  die  KoU*- 
tion  Boifisiers  das  richtige  factus  —  die  von  D.  Heinsius  dem  Brief  an- 
gewiesene Steile  als  die  richtige  au  erweisen:  aber  anch  nach  Barbua 
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Darlegungen  sehe  ich  keinen  Grand,  meine  im  letzten  Jahresbericht 
(XLIU  245)  dargelegte  Aaifassang  zurückzuziehen  JeJeufalls  will  ich, 
wie  ich  schon  in  der  praefatio  des  ersten  Bandes  meiner  Ausgabe  p.  V 
gethan,  liioziiffigen.  dafs  R.  Ellis  t.  113  sq.  aacli  im  cod.  Paris.  11867 
(saec.  XIII)  gefundeü  hat. 

Die  von  B.  versachte  Erklärung  von  Am.  II,  18,  21,  in  der  er 
eine  von  0?id  mit  bestimmter  Absicht  ans  seiner  drei  Bücher  von  je  4 
reip.  5  Briefen  vmfineiita  Sumlnng  (s.  aveh  Birt  «Bk  Bnebw.  p.  378) 
gemachte  AvBwahl  naobzawelflen  aneht»  halte  kh  für  gern  nohalthär,  wed 
sie  voUatäodig  willkirildi  aDg^ommeD  ist;  auch  die  sehoA  tod  anderen 
'(a.  tL  B.  TolUeho,  qaaettion.  p.  13  8.  e.  p.  SO)  vemMhte  ErUlnuig,  mit 
male  gratna  Jason  sei  meht  her.  VI,  sondern  her.  XII  heaeicbnet,  ist 
wegen  y.  8S  unter  Yergfleiehnng  von  t.  97  t,  mdner  Aosicbt  naeh, 
wenn  nieht  nnmö^oh,  so  doch  dorchana  nnwahrsGheinlieh  (ef.  Bed. 
philol.  Woehenseb.  1889  S.  936  a.  o.  8.  SO);  Bibbeck  Gesch.  d.  rSmisoiien 
Diehtnng  II  S.  251  schwanlct. 

jQegtü  die  von  Bährens  (vergl.  Jahresb.  XUH  S18)  verteidigte 
Fassung  des  Harleianos  in  den  Versen  33  ff.  und  die.  versuchte  Besti- 
tntion  von  de  Vries  erweist  B.  die  Unechibeit  des  ersten  Distichens 
anter  zutreffendem  Hinweis  auf  die  Doppelrezension  von  v.  162.  (vergl. 
Jahresb.  a.  a.  0.  S.  219),  in  welchem  Yerse  die  Überllefemng  Haias 
aoa  als  untadlig  erwiesen  wird. 

Bei  der  Prüfang  der  für  und  gegen  die  Echtheit  vorgebrachten 
Argumente  verwirft  B.  zunächst  die  von  Comparetti  betonte  Erwähnung 
bei  Aasonius,  weil  nach  ihm  Sappho  als  zum  Sju  un;^^  vom  leukadischeu 
Felsen  bereit  vorgestellt  werden  mufs,  während  er  das  Citat  bei  Probos 
trotz  der  handschriftlichen  Fassung  bei  dem  auf  dieselbe  Quelle  zm  ih  k- 
m'hfuden  Marius  Plotius  Saccrdos  (hic  Atthis)  auf  unsere  Epistel  v.  18 
bezieiit,  doch  vergl.  Jahrebb.  a.  a.  0.  S.  245.  Unter  Abweisung  von 
BAhrens'  Änderungsversuchen  zu  v.  169  —  Barbu  will  figit  lentissima 
Pyrrhae  pectora  gegen  tetlgit  hetbelialten;  aber  die  Autorität  des  Har- 
leianos samt  der  des  Fnldensls  ist  keineswegs  eine  so  swingende,  dab 
man  daa  dnreh  met.  IX,  7S0  geschfitste  tetiglt  der  dorch  Heiasins  ein* 
gesetsten  Ynlgata  darum  anftngeben  branehte  —  nnd  sn  t.  168  erUSct 
er  die  wichtige  Stelle  am.  H,  18, 84  als  nieht  Im  Widersprach  mit 
onserer  Epistel  stehend:  qnominos  nymphae  eonsilinm  protenns  seqnere- 
tor,  et  amoris  spe  iadolgentls  et  desUiendi  metn  retlnebatnr,  donee  ab 
amato  eplstnlam  acdperet  Qoae  com  nolla  rescripta  esset,  Sappho  nnllo 
praeter  saltnm  remedio  relicto  praedpitem  de  rope  se  mlsit  eo^ne  ad 
Fhaonem  convertit  amorem,  qnem  postea  Babinus  adumbrasse  vldetnr. 
£s  ist  dies  gewifs  eine  geschickte  Interpretation,  durch  welche  die  von 
mir  früher  geäofterten  Bedenken  (Jahiesb.  p.  246)  gehoben  wilrden, 
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wenn  aiieb  nur  mit  eSnem  Worte  de  eri^Uisteii  Qedanken  «ngedentet 
wSien. 

Übergehend  zum  MetriecbeD,  findet  Barbn  Obereinstiiiimnng  mit 
ovidisebem  Gebraach  sanftdut  in  den  Elisionen  des  Pentameters; 
die  dnreb  Hefauine  eingeführte  EUsion  Et  forma  et  neritis  t.  188  will 
er  dnreh  Wiederebwefsnog  der  handBcbtiftlichen  Lesart  Et  formae  m* 
beseitigen:  aber  was  heifst  denn  formae  meritit^  Für  Et  forma  et  m. 
hat  schon  de  Vries  trefflich  v.  23  angeführt;  das  singnläre  vemm  nt 
V.  96  soll  dnrch  ähnliche  Singolaritäten  (cf.  auch  die  praef.  za  meiner 
Ans^ahe  p.  XT)  geschützt  werden:  die  Empfehlung  von  insnlam  ament« 
8t  insnla  habet  her.  X,  86  ist  ganz  überflüssig  (vergl.  Jahresb.  XLTTI 
198).  Auch  die  Elisionen  des  Hexameters,  der  Hcxaraetcrschlnfs,  dio 
(Quantität  bieten  nach  B.  nichts  dem  ovidiscben  Gebrauch  widei-sprecbendes. 
wenn  man  v.  182  versns-erunt  liest,  aufser  57  Slcanus  und  rcpondü 
V.  32,  was  des  Sinnes  halber  auch  Dach  Barbu  nicht  geändert  wer  ii  n 
darf.  Der  durch  das  spondeische  Wort  im  »  r^ten  Fnfs  und  die  Ceusur 
und  das  uichtovidische  se  invenit  an-it.  Jsige  Vers  113  dagegen  loll  in 
Sed  postqnam  dolor  emersit  verwanJcU  werden:  aber  schon  die  Ver- 
glcichnng  mit  her.  X,  43  f.  zeigt,  was  der  Verf.  sa^en  wollte  (cf.  anch 
Grouov.  obs.  II  c.  XXI).  Der  \  eibuch,  ovidiscües  Metiuui  und  ovi- 
discben Ansdrnck  herzustellen,  ist  zn  gewaltsam,  als  dais  man  ihn  als 
gelungen  anerkennen  könnte,  ond  somit  bleiben  auch  nach  und  trotz 
Barbn  die  von  mir  Jahresb.  XLIII  p.  218  nnd  244  angeführten  An* 
stOfse  bestehen;  aaf  v.  40  nnd  70  ff.  geht  B.  nicht  ein.  Die  Änderung 
Yon  Erichtbo  in  Erinjs,  welche  naeh  anderen  ancfa  Barbn  empfiehlt,  ist 
nach  der  Darling  von  Comparetti  in  seiner  aehSnen  üntenmchnng 
Sber  den  Bapphobrief  p.  SO  nnd  den  von  de  Vries  p.  136  gegebenen 
Erg&nznngen  nicht  an  billigen.  —  Znm  Bchlnfs  schlägt  B.  für  v.  4  nnde 
veniret  opus  vor  nnd  fBr  t.  7  elegi  qnoqne,  beides  nach  Francof.;  ror 
156  soll  eine  LQcke  angenommen  nnd  nach  bactenns  et  statt  h.  nt  ge- 
lesen werden;  anch  Tor  dem  SchlnJhTers  sollen  einige  Verse  ansgefollen 
sein,  qnibns  Sappho  Phaonem  orabat  nt  responsnm  mitteret,  etiamai  nihil 
alind  eins  erodeUs  epistnla  contineret,  nisi  nt  medicinam  aqnae  Lenca- 
diae  qnaereret:  von  diesen  VorsohUlgen  scheint  mir  nnr  der  zu  156  an- 
nehmbar, aber  ohne  die  Änderung  von  et  in  ut;  der  letzte  ist  jedenfalls 
bei  ric  htififcr  Interpunktion  nnd  richtiger  Interpretation  des  Hoc  (—Jn- 
vare  te  fogisse)  überflüssig.  — 

Ich  wende  mich  an  den  erzählenden  Oedichteo,  den  uetamorplioeeQ 
nnd  den  fasten.  Hier  ist  ineiat  zn  erwähnen 

K.  Maafs,  comnieutatio  mytbographica.    Ind.  schol.  Giyphlswald. 
1886/87.   XXII  S. 
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Im  dritten  Kqntd  diewr  AbhaDdlniiflr  stobt  MiaTs  die  von  Vtyer 
rad  Kiefldiiig  rielitig  erUlrte  Emihning  des  baeeMeehen  ftoteiüm- 
bfldee  (veiigl«  Jahreab.  XLHI 157)  in  Ovids  XIII  Heroide  zur  ErbUüning 

▼on  Äpnl.  met  IV,  23— 27.  YIIT,  1  —  14  heran;  die  Übereinetimnniiig 
EWiBCfaeu  Ovid,  Nonnns  nnd  Apoleins  (p.  XI  adn.  3)  ist  dnrcb  Znrück- 
.  geben  auf  ein  nnd  dasselbe  enripideische  Origrinal  entstanden.  Im  fünften 
Abschnitt  versncht  der  Verfasser  den  Nachweis,  dafs  dae  von  Anna  im 
fünften  Buch  der  Aeneis  nnd  in  Ovids  Fasten  TIT,  524  Erzählte  auf 
Nacvius'  Punica  zurückgeht  und  diesem  auch  die  Barce  VergiU  ent- 
nommen ist;  wichtig  ist  ea  jedenfalls  festzuhalten,  worauf  Maafs  i).  XIX 
adn.  aufmerksam  macht,  dafs  Annn  nrsprÜDglich  latinischen  TTrsprunp-s 
und  erst  mit  dem  zum  Nnmicius  gt'\w)i  denen  Aeneas  verbanden  wordea 
ist:  Barleg-nngen ,  wie  sie  E.  TolLsclier  (Progr.  des  k.  k.  Staatsober- 
gymnasiums zu  intterbnrg.  Triest  1877)  versucht,  werden  damit  am 
besten  widerl^t.  Kapitel  VI  bespricht  Aiaais  die  vielbehandelte  Stelle 
der  Metamorphosen  I,  543  ff.  von  der  Verwandlang  der  Daphue:  aus- 
gehend von  der  richtigen  Üborlegang,  AaA  in  eiirär  ndt  dem  Anfang 
(vergl.  T.  481  ff.)  übereinsitmmenden  Fattong  nur  PeneoB  es  ist  dies 
486)  ein  eallimacbelscher  Zng  cf.  Oalüm.  bynm.  inDiao.  6  nicht 
Teflns  envSbnt  sein  Iconnte  nnd  dalb  das  Nel»eneinaBder  beider  GettbeiteD 
ansgescblosien  ist»  kommt  Ma»(s  m  der  Ansiebt,  aaf  die  sehen,  äbweieheftd 
Yon  F.  Ritsehl,  aneh  H.  Hanpt  lungewiesen  bat»  dsA  wir  liier  die  Beste 
resp.  die  Andentnog  einer  doppelten  Besension  im  Marciaaos  haben;  die 
ein»  liegt  uns  bei  Laotans,  die  andere  bei  Hygin.  Üh,  903  vor.  Der 
Lanrentianns  hat  beide  kontamfnieraid  vereinigt;  das  nrqENrSni^iehA  war: 
Viota  labore  fngae  speetans  Peneidas  undas  'fer  pater,  in^nit,  opem,  si 
.  flomina  nnmen  habetis ;  qua  niminm  placni,  mntando  perde  figaram\  Die 
nweite  Rezension  setzte  dafür:  Victa  1.  f.  'Tellos  alt,  liiace,  vel  istam, 
qnae  facü,  ut  laedar,  m.  p.  f.'. 

Derselbe  (Tclehrte  rnnfhi  Hermes  XXIV  464  anf  den  allerdings 
bemerkenswerte  Umstand  aufmerksam,  dals  die  beiden  seltenen  Sagen 
von  Issa  nii<l  I  rig-one  im  Herakle«!  des  Parthenios  und  unmittelbar 
nebenciiiiuKier  von  Uvid  mett.  VI  124  f.  erwähnt  werden  So  auffallend 
dies  hl,  so  ist  es  doch  noch  kein  Grund,  den  Parthenios  als  Quelle 
Ovids  hier  anzunehmen;  in  der  comm.  mythos^r,  II  (Ind.  schol.  Giypliis- 
wald.  1804)  kommt  Maaft  p.  XllI  auf  das  Verhältnis  zwischen  Ovid  und 
der  xVufzUhlunf!:  von  Metamoridiosen  zu  sprechen,  welche  bei  Westermann 
mythogr.  p.  347  f.  =  Paradax.  p.  222  abgedruckt  ist:  t.  Wilamowitz,  der 
snerat  in  den  Analeeta  Snripidea  p,  189  anf  diese  BBiberkBam  madite, 
hielt  sie  für  entnommen  ans  Ovid;  sehr  anfiUlead  ist  zweifellos  die  Beihen» 
folge,  die  ganz  mit  Ovid  stimmt.  Haafli  dagegen,  dem  Kaehdmek  auf 
Tersebiedenbeit  der  Namen  legend  (Orebamas  Belldes-Orobomenns ;  Kyeti* 

Jahnsborlcht  fflr  AltertamswlSMsnMbtft.  LXZZ.  Bd.  (18M.  U.)  3 
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mene-N}  ctinome,  Clymeni  filia)  und  aüf  verschiedentlich^  Abweichungen  in 
der  Erzählung-  i-tlbst,  kommt  zu  dem  Resultate,  dafs  '  »vi  l  und  der  Ano- 
nymus aus  gleicher  Quelle  schöpften.  Ich  bin  der  Meiuun.',  dals  der 
Anonymus  den  nlteu  Kommentar  benutzte,  auf  den  auch  an  lere  Spuren 
wei>e]i  H  Prugi-.  V.  Gotha  1889  S.  1  s.  u.p.  41.  So  erklärt  8ich  die  Auurdnung 
nnd  7,ugieich  der  sehr  bemerkenswerte  Umstand,  dal's  die  Sage  vom 
Rüben  beim  Anon3rmn8  fehlt,  die  Ovid  schon  im  Original  des  Callimachus 
oder  deiii  nach  diesen  gearbeitete  Handbuch  verbunden  fand  (s.  u.  p.  35). 
Dais  Ovid  auf  so  weite  Sti ecken,  wie  hier  vom  I. — IV.  Buch  bezeugt 
wäre,  denelbeu  Qaelle  folgte,  scheint  mir  nnglanbUch.  Im  V.  Kapitel 
deiMlben  AbhaDdlnnsr  TerBiidit  IfaafH  bei  Hygin.  fall.  176  (LjeM») 
swei  vemhiedene  Sagenfoimen  iiachsaw«iie&,  m»  wohl  amgelMii 
ist:  ater  allM  weitere  halte  ieh  für  nicht  sitielfend,  bo  vor  allem  dte 
Behandlang  dea  Fragmentes  bei  Hjrgin  177,  wo  doch  die  toige- 
achlagene  Form  Lyenonlae  anblate  e  nifn^pkae  geradesa  unmög- 
lich lat,  nnd  die  Annahme,  daHi  der  Trenü  der  80hae  Ljeaena  in  Gegen- 
wart dea  Arcaa  Terflbt  wurde;  bei  Hygin  steht  keine  ^be  davon,  viel- 
mehr seheint  doch  das  postea  fab.  170  dies  direkt  auszuschlicfsen« 

Im  Philologns  XLVm  (1890       F.  II)  220  ff.  vergleicht 

0.  Grus  ins  die  Darstellung  des  Mythus  von  der  VerwandJaog 
der  tyrrhenischen  Seeräuber  durch  Dionysos  bei  Ovid.  met.  III  582  ff, 
nnd  Hygin.  fnl).  184.  Beide  gehen  nach  ihm  selbstrmdig  auf  ein  helle- 
nii5ti8che8  Gedicht,  vielleicht  einen  llymnos  oder  ein  Epyllion  l'heokrits 
8.  p.  226,  zurück,  welclics  violleicht  auch  die  in  Einzelheiten  mit  Ovid 
ttbereinstimmenden  Berichte  bei8eneca(0edip.  'Ml  ff.)  undNonnns  benutzten 
8.  auch  Rh.Mn?.  XLIV153.  —  Für  die  Vevwaudlung  der  Binsen  inKoraUen 
durch  das  (  lorgoncnhaupt  macht  derselbe  (lelehrte  (Rh.  Mus.  a.  a.  0.) 
auf  die  sehr  auffallende  Fai  illele  zwischen  Ovid  met.  IV  742  ff.  nnd 
():  j)hica  558  -574  anfraerksuiu,  die  auch  wieder  durch  gleiche  Quelle 
ei klart  wird;  die  ursprünglichere  Fassung  hat  der  sog.  Orpheus  bewahrt, 
Ovid  dagegen  willkürlich,  aber  nicht  geschickt  geändert.  Für  met. 
XIY  707  (Iphis)  zieht  Crosins  die  eniaprechende  Schilderung  derselben 
Situation  bei  Asclepiadea  AP  Y  145  heran:  der  älexandrinisdie  Oba^ 
rakter  dieser  gaoaen  Erslhlnng  scheint  mir  nnsweifelkafti. 

Die  von  Welcker  Qr.  Trag.  1 286  ffl  behauptete  Abhängigkeit 
Ovids  in  der  ErsShlnng  von  mobes  Untergang  met.  VI  146^819  von 
der  Ttagödie  dea  Sophokles  leugnet  J.  Panaer  De  mythographo  Ho- 
merico  reatitnendo.  diss.  Giyph.  1898  sent  oontr,  2.  In  der  Dissertation 
selbst  bshanddt  P.  die  wichtige  Frage  nach  der  Beatitution  der  bei  den 
Homerscholiaaten  aich  findenden  trroptat,  wtiche  auch  flir  die  ovidische 
Quellenimtf  r  uclinng  VOD  Wichtigkeit  sind. 

Aaei)  iL  Wagner  giebt  in  den  Carae  mythographae,  die  er  der 


Digitized  by  Google 


JahTwbflrieht  1lb«r  Orid.  (Ehwftld.) 


Ansfabe  der  von  ihm  in  eioem  Yaticanns  aafgefandenen  £pitx>me  Yatl- 
cana  ex  Apollodori  bibliotheca  (Lipsiae  1891)  anhängt,  einige  bemerkens- 
werte Fingerzeige  für  ovidische  Qaellenforschnng:  so  besonders,  um 
gelegentliche  Äufserungen  über  her.  IV  (Phaedra)  VrTT  (TTermione) 
Xni  (Laudamia)  XV  (Paris)  Ibis  515  zu  übergehen,  zu  mett.  VII.  404  ff. 
(Thescüs),  welche  Stelle,  worauf  auch  schon  A.  Michaelis  Arch.  Zeitung" 
XLIIT  (1885)  281  f.  291  f.  hineewieseu,  auf  den  Aegeus  des  Euripides 
zurückgehen  soll.  Baflir  sprichi  vor  aUem  die  Verlegung  des  Kampfe« 
mit  dem  marathonischen  Stier  vor  die  Erkennnngsacene.  Gegen  die  Be- 
nutzung einer  blolsen  HypoLhesis,  wie  ich  sie  annehme,  spricht  gewifs 
uicUl  die  Erwähnung  des  Liedes  zum  Preis  des  Theseus  (v.  433),  welches 
ja  immerhin  einzelne  Anklänge  an  das  Lied  des  Choree  bei  Euripides 
(Mieha«]it  a.  a.  O.  8.  293)  enthalten  mag.  Für  die  EnUdong  von 
learns  und  DSdaloi,  welche  in  der  TtMxag  der  epit.  Yat.  aUerdioga 
aaffaUende  Überdnstiinnuingen  mit  Ovid  mel.  vm  183  ff.  «  a.  a. 
H  21  C  titigt  f  Tonnatet  Wa^fner  p.  188  auch  fOr  Ovid  als  QaeUe  die 
0^  dea  GaUinaehns:  von  der  yom  ovidisehen  Bericht  abweichenden 
Nütis,  wekbe  der  Scboliast  sn  U.  B  146  ans  PhUostephanos  and  CalU- 
macbiis  iv  alxlois  erhalten  bat,  daik  Didalna  in  Sisilien  aof  Icam 
wartete,  findet  sich  in  der  neaerschlossenen  Qnelie  nichts;  W.  hätte  in 
seiner  Untersnchung  sieb  aoch  anf  C.  Robert,  Arch.  Zeitung,  1877 
8.  4  ff.  beziehen  können. 

Üm  gleich  hier  einen  weiteren  Hinweis  der  Benutzung  des  Calli- 
machns  anzuknüpfen,  der  gleichfalls  einem  neuen  Funde  verdankt  wird, 
so  erwähne  ich,  dals  T!i.  Gomperz  in  seiner  vortrefflichen  Jiehandiuufi:  der 
in  pinf-ra  Ug-yptischen  l'apynis  neu  aufgefundenen  und  durch  glücklichen 
Schurlsinn  erkannten,  jetzt  in  den  Pfipyri  des  Krzhor/op-s  Rainer  (Heft  VI) 
abgedruckten  Fragmente  der  Hekale  darant  auüjierksam  gemacht  hat, 
dals  die  bei  Ovid  II,  536  ff.  sich  findende  Vorbindong  des  Mythns  vom 
Raben  mit  dem  von  der  Krähe  (diese  hat  selbst  M.  Haupt  zu  v.  531 
eiiir  f^MDz  uufserliche  genannt)  üchon  in  Callunaclms'  Hekale  zu  lesen 
war,  ja  dals ,  wenn  anders  die  Lesung  richtig  ist,  col.  III,  12  das 
neue  Fragment  (ds7{W  dvtiinu)  sogar  eine  sprachliche  Übei-eiustimmung 
mit  Ovid  (U,  560  nodoeqne  .  .  .  didndt*)  bietet  Dab  Ovid  die  Hekale 
gekannt  hat,  zeigen  ja  die  Anklinge  in  den  BW»dn  von  Philemen  nnd 
Hyriena.  In  der  ersten  dieser  fabeln  aber  hat  Ovid,  umgekehrt  wie 
Nennna  Dionys.  XVII,  53.  56,  mit  Zügen  aas  .der  Theseos- Hekale- 
erzShliiDg  (s.  ancb  onten  za  Schnitte,  Enphoiionea  p.  42)  anch  Nach- 
ahmung der  in  den  Aetien  behandelten  Herakles-HolorehoMaga  ver^ 


*]  Zu  II  669  Phocaica  teUns  vergl.  Bonner  Stadien  für  Keknl^  8. 129 
and     WilamowitB  Isylios  von  Epidanros  8.  60. 
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banden,  wie  E.  Maafs,  Hermes  XXV  p.  521  f.  schai'fsinnig  nachweist; 
da  eine  absichtüclie  Äudening  (statt  von  einem  Bock  redet  0.  von  einer 
Gans)  vorließ,  so  ist  wolil  auch  hier  an  Benutzuni!  des  Originals  zn 
denken.  Dv^s  Verhältnis  von  Callimachus'  Hekale  zu  Uvid  bespricht 
auch  V.  Wilamowitz  ia  den  Kachr.  d.  Qöttiiig.  Ges.  d.  Wim.  1893 
p.  734. 

Auch  ein  dritter  Fund  ist  ergiebig  für  Ovid  uud  weist  vielleicht 
gleichfalls  aiit  CulUiiJücluis.  Die  Exzerpte  aus  Plntaichua  de  proverbÜJb 
Alexandrinomm ,  die  O.  Orusius  zum  erbten  Mal  ediert  hat  (Leipzig; 
18ö7j,  ciiLhalteü  unter  n.  5 — 8  Sprichwörter,  die  sich  auf  die  Unter- 
welt (5.  7.  8)  beziehen  in  YerbiodoDg  mit  derlnoBage  (6).  n.  5  ent- 
hUt  ein  Öltet  am  OaUfanacbiig  (Sehaiidw  n.  1 10  II  p.  379)$  $h  Inoaag« 
aber  yM  ia  VoUndnng  mit  einer  Mflderang  der  Unterwelt  bei  Ovid 
net.  ly,  414  ff.  enihit  imd  zwar  bo,  daft  das  bei  Plntarch  Erwihnte 
eich  ansdraeklicb  oder  angedeutet  aneb  bei  Ovid  findet  In  den  Jabrb. 
f.  UaM.  Fbilol.  135  (1887)  p.  S4d  vergl.  Bh.  Mm.  XLIV  p.  468  verrnntet 
deshalb  Grasiiis,  dafii  der  Yertoer  leep.  Sammler  der  Sprichwörter 
Selenons  (über  ihn  s.  Plnt  praef.  p.  X\l  ff.)  efoselBd  Stellen  eines  be- 
rOhmten  Gedichtes ,  welches  auch  dem  Ovid  als  Quelle  Torlsf ,  benntst 
hat;  auf  Gallimachns  führt  ihn  das  Citat  n.  5  and  das  epische  Wort 
f|T:e^avaC  in  n.  7.  Die  Kombination  ist  sehr  scharfsinnig,  aber  hervor- 
zuheben ist  doch,  dafs  in  dem  betreffenden  Callimachasfragmeut  (cf. 
Xaeke  Hecale  yi.  209.  214)  nach  dem  Zeugnis  des  Saidas  nicht  von  Xno 
sondern,  wa^  ja  die  Bezieliung  auf  jene  Sage  nicht  anssclilieftt ,  von 
Demeter  ei-zählt  war.  Auch  für  n.  43  ('HXw'^wv  Sdty.pua)  sucht  Crasitts 
(Jahrb.  135  8.  66B)  durch  Ovid  niet.  X,  263  (Heliadum  Irsprimas)  und  für 
n.  44  durch  Ü?id  met.  X,  560—707  alexRn'Irinisrhe  Quellen  zu  erweisen: 
wenn  er  für  die  im  X.  Buch  der  Metamorphosen  erzählt*^  AtRlantpga^e 
auf  Philetas  verweist,  so  kann  ich  diesen  Hinweis  auf  (ii und  des,  unten 
Auszuiiihrenden  nicht  auerkennen;  die  erste  der  Pygmalion fa bei  ent- 
nommene Parallele  ist  allerdings  schlagend  und  bietet  vielleicht  Hinweis 
<ef.  Müller  frgt.  Hist.  Gr.  n  p.  31)  auf  den  Caliimacheer  Pfaüostephanos 
oder  anl  OalUmadms  selbst. 

W.  Immerwahr,  De  Atalante  (disa.  Berel.  1885,  72  b.)  berührt 
im  erstsn  Ibpital  seiner  Dissertation-  anoh  die  OTidische  Darstellnng  der 
bOotiscben  Sage  Yon  Atalante  nnd  Hippomenes  (met.  X,  560  ff.)  und 
ihre  Abweiehnageii  yon  der  nrq[»rflngliohen  Fassung  bei  Hesiod,  ver^ 
sichtet  aber  auf  den  Vennch,  einen  wahrsoheiiiUch  alezandriniscfaen 
<TewShxsmami  aateiibideft.  Dieser  Vermutung  tiftt  C.  Bobert  im  Hermes 
XXII  (1887)  8.  445^454  entgegen,  in  dem  er  aus  der  eüerdiugs 
acblsgenden  Übereinstimmung  eines  attischen  Yasenbüdes  des  Y.  Jahr- 
hunderts mit  Ovid  für  diesen  als  Quelle  die  Hypothesis  des  entsprechenden 
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HSMiodiWdtn  (doch  wobl  «iner  EKe)  anfttiUt.  In  den  poma  Tamiusena, 
welehe  iiacli  Boburt  ein  Znaats  Ovida  nnd,  fl^bte  Ich  (vergl.  Jalmsb, 
XXXI  p.  165  adn.)  einen  Hinireis  anf  fliiloetepbanoe  resp.  lelnen  Lelvor 
OallhnachTO  (t.  o.  p.  36)  m  finden»  wobei  woU  auf  den  ^ammenhang  mit 
anderen  crpriBolien  Sagen  bei  Ovid  hingewiesen  werden  darf;  aneh  fBr  den 
Xytlioa  von  den  Oerastae  bat  Knaaek  Hermes  XXV (1690)  p.  83  gleich« 
falls  anf  Philostephanos  anfinertem  gemacht.  Die  Erw&hnang  der  goldenen 
kypiiaeben  Äpfel  bei  einem  Komiker,  die  O.  Crnsius  Rh.  U.  XUY  p.  45i 
notiert,  zei^  wobl  die  Verbreitung  der  Sage,  giebt  aber  für  Ovid  keinen 
weiteren  Nachweis.  Die  schlagende  Verteidigong  der  handecbriftUchen 
Lesart  bei  Ovid  X,  591  anra  refert  ablata  citis  talaria  (=  Trepitrpupia ; 
eine  solche  Fnfsbinde  ist  auf  der  Vase  deutlich  dar^estellt'j  plantis  durch 
fiebert  (1  1.  p  MO  i  will  ich  in  diesem  Ziisamruenhanj?  gleich  mit  erwähnen 

Für  die  Spiiien  der  peloponnesisciien  Sage  (Milanion  und  Ata- 
laute),  wie  aie  sitli  bei  Propeiz  und  Ovid  (a.  a.  I,  187  ff.  am.  111,2,  29 
u.  a.)  finden,  will  iinmerwalu-  lediglich  auf  Grund  der  an  sich  ja  fest- 
stehenden Bekanntschaft  dieser  Dichter  mit  Gallimachns  und  Pbiletas 
und  der  Erwähnung  der  Sasre  in  einem  Fragment  des  letzteren  (Schol. 
ad  Theoer.  II,  120  ^Phileuc  irgt.  3  ed.  Bach  p.  50),  für  welches  irti- 
'  lieh  nicht  einmal  feststeht,  ob  in  ihm  von  Milanion  oder,  wie  der  Theo* 
krittcholiast  sagt,  von  HippomeaeB  die  Bede  war,  and  ob  es  anch  nur 
flberhanpt  einem  die  Atslanteeage  besesdo«  b^aaddnden  Gedichte  ent> 
stammt,  denFbüetas  alsQnelle  m  vermuten  s.  anch  p.86Qndd8;  ich  wandere 
mich,  daib  ein  so  besonnener  Gelehrter  wie  W.  Boscher  (BerL  pbilol. 
Woflbeoseb.  1867  S.  1246)  diHe  jedes  sicberen  Grandee  entbehrende  Yer^ 
mntnng  einen  Nachweis  genaui  hat  Wenn  übrigen  bei  Hjgin.  fsb.  185 
dieselhe  Quelle  wie  bei  Ovid  sn  Grunde  liegen  soll,  so  will  ich  doch  hier 
anf  tfe  mehrfachen  wörtlichen  Übereinstfanmnngen  sejaehen  Hygin. 
ond  Ovid  hinweisen:  edoctas  qnis  nsn?  In  eis  esset  Ovid  6&1:  docnlqiin 
quis  usus  in  illis;  Hyg.  illa  .  .  ammiratur  aomm,  deeUnavit  Ov.  667 
obstipvit  Tirgo  nitidiqne  cnpidine  mali  decliaat  cnrsos;  B(yg.  ohUtos  .  • 
grates  ei  noo  egit  Ov.  682  nec  gi'ates  immemor  egit;  andererseits  hat 
Hygio.  einzelne  Züge,  die  Ovid  nicht  kennt,  wir  finden  also  hier  ein 
ganz  ähnliches  Verhikltais  wie  in  der  Sage  von  den  tyrrhenischen  See* 
liinbern  s.  o.  p.  34. 

Für  die  Atalante-Erzahlung  des  VIII.  Metamorphosenbiirdies  nimmt 
Immerwahr  (p.  14)  defi  Ah  lea},'er  des  Accius  als  Hauptiiueilü  au  i,s, 
näheres  l)ei  0.  RibWck  Kom.  Trag.  p.  5ü6  tl".). 

Im  Hermes  XXII  (1887)  p.  637  findet  (f  Knaack  in  dem  über- 
einstimmenden Ausdruck  bei  Ovid  luet.  II,  398  f.  mit  T.ukrez  V,  403 
einen  weiteren  Hinweis  auf  die  von  ilmi  in  den  quaestiones  Phaethonteae 
(s.  Jahresb.  XLUI  p.  157)  vermutete  alexüudi-iuische  Vorlage. 


Digitized  by  Google 


38 


Jabresberickt  über  Ovid.  (Ehwald.) 


Li  darEbdoltimg'  m  seiner  Beuribeitmig  und  meliteriitfteiiübeneteimg: 
von  Boripides*  Hippolytos  p.  56  ftoUt  von  Wilamowits  die  von  Kalk* 
mann  (b.  Jalimb.  XXXI 163  f.)  behauptete  Behandlnog  des  enttpreefaenden 
Stoffes  durch  CaUimaohnB  in  Abrede,  ohne  jedoch  die  Eiigtenit  eines 
hellenistilBohen  .Gedichtes  Überhaupt  an  beatrelten.  Auf  die  eben  er- 
wtthnte  Abhandlnng  von  Immerwahr  iLommt  E.  Haaib  im  Heraies  XXV 
p.  623  ff.  sorftck.  Durch  eingehende  YerglciebiiDg  der  von  Konnes  XY, 
169  ff.  erzählten  Sage  ?on  Nikaea  und  Hymnos,  die  I.  allerdings  auch 
schon  angeführt  hatte,  mit  Ovid  a.  a.  II,  185  ff.  kommt  er  zu  dem 
gewiiGi  richtigen  Eesnltat,  dalB  dorch  die  Einfachheit,  Wirklichkeit  und 
Wirksamkeit  der  von  Ovid  verwendeten  Züge  die  «Originalität  für  rlie 
Darstellung  der  x^tülantesapre,  der  Ovid  folgt,  endgültig  verbürgt*  wird. 
Dasselbe  hellenistische  Gedicht  haben  auch  Mnsaeus  146—156  nnd 
TibuU  IV,  3  benutzt;  dafür,  flaln  sein  Verfasser  nicht  Philetas  sein 
kann,  bringt  Maafs  das  Arguuieni  bei,  dafs  bei  Ovid  Milanion  durch 
aufopierudc  Dienste,  bei  Pbiletas  duruU  die  Äpfel  der  Ax>iirodite  beim 
Wettlanf  zum  Ziele  gelangte  s.  o.  p.  37. 

Auch  für  fast.  II,  108  ff.  (Arion)  findet  0.  Crusius  (Rhein.  Mus- 
XLYII  p.  70  f.)  bei  i's.-Dio  Coriuth.  XXXVI  iu.  (vol.  II  p.  293  Diu- 
dorf)  einen  Hinweis  auf  die  benutzte  giicchische  Quelle,  auf  die  nach 
ihm  ancfa  flnt  Sept  sap.  conv.  18  p.  191  hinfOhrt;  jeden&Us  wird 
durch  die  Parsllele  schlagend  die  Herkebche  Aflietese  widerlegt 

Im  PhUologns  (N.  F.  IV  p.  i37-.168)  behandelt  Th.  Zielinski 
die  Sage  Ton  Biysichthon,  ausgehend  von  der  ovldischen  Metamorphose 
Vm.  728  iL  Was  aunichBt  den  TMct  dieser  selbst  snlangt,  so  wfll  Z. 
y.  778  f.  statt  damno  nemosnmqne  snoqne,  omnes  germanae  nach  den 
f^Niren  der  besten  codd.  (Lanr.  snomm,  Jfarc.  snoqae,  aber  qne  anf 
Basnr;  dieselbe  Lesart  nnd  Korrektur  bietet  nach  Riese  nach  Neap.) 
d.  n.  worum  et  nece  germanae  (so  Barbeite.  nnd  Sen.  9  bei  Jahn; 
N.  Heinsins:  et  nece  germana)  lesen:  die  gute  Überliefemng  und  der 
Zusammenliang  machen  allerdings  omnes  v.  779  verdächtig;  ?.  819  soll 
statt  fancesque  et  pectus  et  ora  eingesetat  werden  f.  et  p.  et  alvnm: 
aber  einatmen  kann  doch  £rysichthon  nur  mit  Kehle«  Brust  und 
Mnnd.  v.  835  f.  sollen  unecht  sein:  aber  abgesehen  von  der  roytholo- 
gibcheii  Bedeutsamkeit  des  Vei^kiches  (s,  Zielinski  p.  160),  der  ^ch 
auch  bei  OvidR  Vorbild  Callimachus  (hymn.  in  Cerer.  90  f.)  tindet .  ist 
doch  in  T.  b5o  nicht  sowohl  eine  Weiterfiihning,  alB  eine  parallele 
Ausführung  des  Gedankens  zu  suchen:  das  peregrinos  aranes  hat  schon 
Polle  in  seinem  Wörterbuch  trefl'end  mit  'ans  der  Ferne  kommend* 
flbersetzt  und  erklärt.  Auch  der  AunaJime  einer  Dittographie  v.  804  ff. 
kann  ich  niciit  beistimmen:  quisquis  es,  iguoscas;  sie  has  deus  u  s.  \v. 
soll  die  vom  iJichter  beabsichtigte  letzte  Fassung  der  Sttsiie  sein,  die 
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die  HMvwgelier  mit  der  fMUieren  (qnisqiiis  et .  .  inhaeii)  dnreli  die  o?i- 
dieehe  Formel  qitoqite  miDW  dnbites  yerbnndeii  baben  adlen;  aber  das 
die,  dU  lit  verlangt  deeh  zmiehst  eine  Antwort,  ehe  eine  Beteverang 
folgen  kann.  NIeht  abweisen  möchte  ich  die  Ändernng  873  cenra  re- 
dibat  statt  cervns  abibat,  aber  zwingend  acheint  sie  mir  aneh  niehL 
Doch  sind  diese  textkritischen  Bemerknngen  nur  u>c  Iv  icapEp^tp  gegeben, 
der  Hauptinhalt  der  gediegenen  und  gedankenreichen' Arbeit  beschäftigt 
sich  mit  dem  Sagrenstoflfe  selbst. 

Nach  eingehender  Verg-lelchung-  Ovids  mit  Calliraachus,  der  im 
Kymnus  in  Cererem  die  Mef^trnppisode  nicht  kennt,  erweist  Zieliuski,  ohne 
sich  auf  eiue  eingehendÄ^  (^ueilenanuJyse  eioznlassen ,  die  wohl  auch 
hier  anf  ein  mythologisches  Haodbnch  führen  wird  (doch  cf.  Frogr.  Goth. 
1892  p.  14),  zumeist  O.  Cmsins  zustimmend,  dafs  Üvid  einer  konta- 
minierten Sagenforro  folgt,  wie  sie  allerdings  nicht  ei-st  für 
LycophroQ  und  ^«licander,  sondern  schon  for  Hellaoikos  auzunehmeu 
ist,  in  welcher  die  Sagen  von  Erysichthon  «nd  Hestra  schon  verbanden 
waren.  Der  Vater  der  Mestra  ist  arsprün^^ch  At^ov  ^  Helios,  Uestra 
—  dies  ist  gewib  die  nnpt^ogliohe  Namensitorm  ^  ist  nrsprüngüch 
identisch  mit  Medeia;  ihre  Zanberkraft  besteht  in  ihrer  Yerwandlnngs- 
flOdC^dt,  die  sie  erst  nach  späterer  Ssge  Ten  Poseidon  erhält  (Ond 
851.  870  stimmen  nicht  mit  730. 738)..  Etysichthon  ist  nach  2.  nr- 
•  sprQoglich  Poseidon,  der  mit  Demeter  um  dsä  trlopische  Land  streitet^ 
wie  um  Athen  mit  Pallas.  Das  Kestramfirehen  hat  sahkelche  Analoga: 
auf  Gmnd  eines  in  der  Oviderzühlnng  verloren  gegangenen  Märchen* 
zn^cs  gelingt  es  ZieliasU,  mehrere  Angaben  Mds  (738.Antolyci  coninnx 
uad87d  vis  tarnen  illa  mali  postquam  consnmpserat  omnem  |  materiam) 
glänzend  zn  erklären  (p.  152):  Antolycus,  der  schlaue,  kennt  den  Zanber, 
durch  den  die  Tochter  immer  wieder  zum  Vater  zurtickkelirt;  er  wird 
zom  endgültigen  Käufer  und  Erysichthon  kann  sich  nun  nicht  mehr 
durch  den  Verkauf  der  Tochter  ernähren:  diese  Annahme  bringt  anch 
Licht  tür  Uvid  Ibis  425  f. ,  wo  zu  destituare  zu  ergänzen  ist  a  tüia. 
Audi  die  Selbstzerfleisch  11 11  fj  des  Kj  ysichthou  ist  nach  Zielinski  ein  echter 
Sagenzug  (p.  142  f.);  die  Eii  luliinncr  der  Fames  ist  wohl  erst  römisch 
(vergl.  auch  0.  Weise,  Chaiaktciiaiik  der  röm.  Sprache  p.  81).  Für 
diese  exegetischen  Bereich ernnjtj-eii  ist  die  Ovidforschung  vor  allein  dem 
scharfsiDiii^en  Verfasser  zu  iiaiik  verpflichtet.  Ich  schliefse  eiue  Ver- 
mutung an,  die  sich  mir  bei  der  Lektüie  dieses  Aufsatzes  von  neuem 
aufdrängte:  das  oviditehe  immensaque  viscera  T.  829  scheint  mir  nach 
den  avidas  ihncea  dnrohans  unpassend;  führt  nicht  der  Xqji^  oZBwv  bei 
Callimachos  hjmn.  VI,  67  mit  Notwendigkeit  anf  locensaqae  viscera? 

Anch  K.  Holland,  De  Alpheo  et  Arethnsa  (Commentationes 
philologae  Ribbeckianae  p.  383^414)  versucht  fUr  die  bei  Ovid  sich 
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fiaktdß  "Fom  4m  Aretbasasage  CallUMMta*  dfct«  als  Quelle  xa  er» 
miien,  indem  er  fdr  die  in  den  Metuaoiflwwen  V,  673  ff.  und  dea 
I^bMi  lYt  417  £f.  voll  Ovid  «nttUte  SfMC«  vom  liaub  dor  Proserpina 
trotz  mannigfacher,  toob  die  mrwUMMß»  JNttm  1  r  beiden  Gedichte 
erklärbare  Abweichaogen  doch  eine  gemeiosame  <^ut»Ue  aoniouat,  die 
nach  vielfachen  Übereinstimmungen  zwischen  Fajjtenversen  und  Calli- 
machuafragmenten  in  den  Aetien  des  Oallimiiclius  zu  finden  seien.  Wenn 
man  die  vo!i  SrlineiHf-r,  (  allini.  II  lü7  {^eoiacbt**  Zusammenstellung 
durcbgeht,  wird  man  sohwerlich  zugeben,  daii  liier  ein  Üeweis  geliefert 
ist,  <ler  jene  Vermutung  zur  Üewiliheit  werden  liefse.  Die  Überern- 
stimmuDgen  zwiechen  Fastf'u  und  Metamorph^n  sind  ja  unleugbar, 
aber  ob  sich  für  die  Erzalilangeii  überhaupt  eine  bestimmte  (Quelle  und 
noch  dazu  eine  einheitliche  erweisen  lasscu  wird,  bezweifle  ich;  einzeines 
in  den  mett.  ist  iiewiis  aus  Nikander  eingefügt,  a.  auch  H.  Förster, 
Baub  der  PersepLouc  p.  80  ff.  und  in  den  Atjalecten  zu  diebei"  Arbeit 
(Phüolo^us  Supp].  IV).  —  SeiT.  ad  Aen.  III,  694  geht  von  den  "Worten 
haec  SL'cuudiim  lubuiub  au  aui  zurück.  Callimachus  als  QucUc  in 
der  Erzählung  vom  liaub  der  Persephone  nalim  schon  R.  Förster,  und 
nach  ihm  O.  Kern  im  Genethliacon  Gottingenae  (Halis  1889)  p.  103 ff.  an. 

In  der  nmfangreioben  AUiandlnng  De  Oeltietm  tabula  (Leipziger 
8tii4in  xn,  W«--865)  bat  B.  Frans  Aucb  die  beita  OridparUea  (Met. 
n,  411111  M.  n,  lft6ff.),  in  denen  die  KnUistOMg»  enlUt  M  nd  • 
die  eOen  sptttcren  SrwMImuigen  denelheni  bee.  hd  BMm  ud  SsMee» 
elier  ebeeao  bei  den  KouMBteUami  si  Orande  liegen«  enf  ibn  QfeeUen 
Un  ntttemdbi  DtA  in  beMen  dieeelbe  DenteBtt«  wUegl»*)  iit  bd 
den  atgeDOUIgen  ÜbereineltemUDgen  eitbor}  diib  lie  anf  eine  Xioefibi* 
netten  der  ealliBaeheieeben  md  der  eratoetbeniieben»  nnhnrf 
dnnlf      VetÜMeer  bsgeeteltten  leep.  ▼omteten  Segenftm  inridt* 
gebt,  md  zwar  nnfeer  direkter  Benateing  der  CkiginnlB,  «enraebt 
jncans  fm  elnnebienp.  dMit  n  emetaL  Wenn  ndr  dieee  letntaB*» 
banptang  bei  eller  WahreobeinUchkeit  dM  OeBeatoeedtatee  sveiCBibBlb 
Udbl,  so  schehit  mir  die  weitem  Bebeaptung  von  der  [irHiitindlftett  Tfiawii 
alebnng  des  Gedichte!»  anedem  ans  bei  H^gia.  fab.  177  s.  o.  p.  84nai^deBi 
BOgenannten  Lactanz  narret.  Üb,  II  6,  wie  auch  ich  glaube,  zusammen- 
gehörige Yem  erhalten  sind,  unglaublich ;  vielmehr  meine  kb,  dafs 
evidenten  Übereinstimmungen  zwisehen  den  betreffenden  Venen  und  Ovid 
(Franz  p.  828)  auf  0?id  als  das  Original  verweisen:  schon  die  fie* 
deutnng  von  sucf'umhere  macht  es  nnmSglicb,  in  dem  unbekannten  Dichter 
einen  Zeitgeaoeeen  des  Catoll  an  erhUflkant  atUsacdem  bann  Ja  den  betr. 


*)  Treffend  zeigt  dor  Verf.  in  fast.  II,  150  «ine  SslbeHmnblar  aae 
dem  Mythus  heraus  gegenüber  met  II,  601  ff. 
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Oedicbt  mar  dae  bdUnfice  Krwttbtnng  des  GiiUJBtoiQjrtbiu  «BÜMUeQ 
hota-  0^  d«r  dnfeh  B^met  9  301  f.  u«d  2  489.  S  $7i^  vmsUUkto 
Zug  von  Ovld  MdMüidlg  bfljg«c«tBt,  ote,  vai  ndr  wfthneMoUjCliir  iol; 
in  «hier  dl»  ▼«nohiedenen  aksnadriiilBcheQ  Sugntföiiien  limnldalAi^idoii 
Fmmt  9lam  »ythotogisohra  Handl^nobM  ibm  fOff«Legw  lurt»  will  Uk 
niolit  enlHlieiden. 

Aber  nicht  nur  für  die  Oviderzl^hlnng  selbit  giebfc  die  fleiTsige 
Arbeit  fördernde  Anregaitg',  sondern  anch  fnr  des  gogenannten  Lactaaz' 
enarrationes  fabalariim.  Znrlichst  untersucht  Franz  p.  261  die  bei  diesem 
erhaltenen  Citatc  und  tritt  iür  die  Zaverlitssip-keit  derselben  insofern 
ein,  als  er  sie  als  aus  dem  Kommentar  stammend  ansieht,  aus  dem 
einzeiae«  iii  den  narrationes  erhalten  sei;  nur  seien  sie  in  eiozelnen 
Fällen  an  die  unrichtige  Stelle,  innerhalb  der  betr.  Erzähl uij^r.  p^eratea. 
Auch  ich  habe  die  VermutnDg,  dais  wir  bei  Lactanz  Kestc  ciue»  alten 
Kommentars  finden,  schon  kurz  im  l^ogr.  von  Gotha  1889  p.  1  ang-edeutet. 
Aus  der  Veigieichuüg-  der  Ovidparaphrase  aber  mit  Hygiu  lab.  177 
und  Hygin  astron.  II,  1  (p.  31  B)  kommt  Franz  zu  dem  wiederum  wahr- 
flobaiiiliehcii  BeBOltate»  da^s  die  Erzählungen  aus  einer  Quelle  geschöpft 
aittd.  Die  S^tsMuig  bei  Hygin  atammt»  udo  eine  YwglMiiiig  mit  JiMilaiil, 
ad  8tat.  Theb. m,  085  and  Jfythogr.  Yftt  U.  58 f.  zeigt,  tm  einem 
TeijgUkoiunentar,  der  m  Georg.  I,  346  die  OYidieche  BnlUiuig  gab,^^ 
aber  ntebt  mBh  dem  BIcbler,  aenden,  wie  wOftttcbe  Übraeiiwyvmnageii 
ergebeii^  ant  der  auch  anserm  Pataplnistea  an  Qrande  liegenden  epiton« 
XetttüerpbeNon,  in  die  der  eog,  Laetana  noA  Teile  eiaee  nlten 
Kenuaentan  iMreiageaegwi  hat 

Ale  weiterea  Balsj^el  der  Veveinignni  «vfier  TerwMedenog  Sugen* 
formen,  die  sich  erst  bei  Ovid  naabweiMn  läTst,  fahre  ich  die  von 
B.  Graeff  in  dem  Jahrb.  des  deutschen  arelu  Instit.  1886  p.  199  er- 
örterte Erzühlaog  m  Feleoa  and  Thetis  wt  erst  bei  Ovid  (met.  XU 
2 1 7  ff.)  ist  die  Sage  Ton  dem  ron  Feleus  zur  Ehe  trotz  ihrer  Ver- 
wandlungskunBt  gezwungenen  Meermädchen  Thetis  und  der  von  Zoua 
dem  Peleus  zur  Khe  wider  ihren  Willen  gegebenen  Göttin  vereinigt. 

"Während  die  meisten  der  bisher  besprochenen  üntetTBUohun^ren  da» 
Verhältnis  Ovids  zu  Callimachus  betreffi  n,  liat  G  f^chnltze  dif  Spuren 
einer  Üenats^uiig  des  Euphorion  bei  Ovid  in  seinen  Euphoriouea,  diss. 
Argent.  1887  ö.  25—^49,  vergl.  a.  Knaack  Deutsche  Litteraturztg.  18ö8 
p.  13G5  f.,  zusammengestellt.  Schon  in  meinem  ersten  Jahresbericht 
habe  ich  eine  solche  ITntei'suchung  aX^  sehr  erwünscht  bezeichnet; 
dal's  abüT  die  Auf^gabe  duidi  die  vorliegende  Dissertation  gelost  sei, 
möchte  ich  nicht  behaupten,  du  sie  weder  volisti^udig,  noch  mit  der 
nOtigw  KttÜk  gelebrieben  ist.  Qanj^  sicb^r  scheint  mir  eririeae« 
die  Naebahmong  Sapbortom  ii  d«r  |ljlb^?erkn|pfuBg, 
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in  der  Art  der  Erzäblnng  (met  J,  450  und  Eapb.  frgt.  47  VL;  vielleicht 
aiioh  »et.  XII,  64  IT.  Eopli.  frgt  [77]  75  IL);  wenn  Sdraltse  tagt 
Qraeeos ...  ad  Nettoxem  eongteaeos  —  nt  est  apnd  0?ldliiiii,  eo  ist  dies 
ein  Irrtum;  aneh  Im  Stoff  mag  Ovid  elaselnes  dem  Bnplterien  ent- 
nommen iiaben :  ao  die  Doppdentiilniig  von  der  Entetebang  der  Hyaointlie 
und  der  des  aconitam ;  am  auffallendsten  ist  die  Übereinstimmung  zwischen 
Schol.  Ven.  ad  2  486  (frgt.  108  M.,  dazTi  vergl.  Jahrb.  f.  cl.  PhUol. 
1890  p.  376)  und  Ovid  fast.  V,  495  ff.  in  der  Sage  von  Hyrieus  und 
Orion.  Aber  gerade  daß  letzte  Beispiel  legt  doch  die  Frage  nahe,  ob 
denn  Ovid  den  Eupborio  direkt  benutzt  und  mit  seiner  Erzählung 
callimacheische,  der  Hckal*?  entnommene  Elemente  verbunden  hat,  oder 
nur  ein  nach  beiden  Quellen  pTvirbeitetes  Exzerpt,  eine  Frag:e,  die  8ch. 
gar  nicht  berührt,  ich  aber  hier  lit  bejahen  möchte.  Die  Zusammen- 
stellung von  Euph.  frgt.  131  (Thcrsirc:^)  mit  ex  P.  III,  9,  7  f.  scheint 
mir  ganz  unberechtigt:  denn  der  ZuaanimenhaBg  verlangt  doch,  dafs 
sich  Ovid  den  Thersit^  als  liäfslich  dachte;  bei  Ovid  Ib.  547  ist  auch 
meiner  Meinung  nach  puer  Il  n  pilyces  nicht  puer  Harpagides  zu 
schreiben,  aber  gerade  das  für  i^upborios  Erzählung  Charakteristische, 
die  Ermordung  des  Bruders,  fehlt.  Dafs  die  Erzählung  von  Hyrieus 
in  den  Fasten  grofte  Ihnlidikeit  mit  der  Ton  Fliilemon  nnd  Baocta 
in  den  mett.  VHI,  6S6  zeigt  and  beide  mit  Benntzong  von  OalHmachaa* 
Hekale  geschrieben  sind  (a.  anch  Knaack  a.  a.  0.  p.  1365),  hat  adion 
nach  yielen  andern  (s.  aach  Aohde,  Qr.  S.  p.  606  nnd  Jahresb.  SXXI 
p.  162)  Korn  in  seiner  Ausgabe  xn  met  VIII,  611  angemerkt  a.  o.  p.  85. 

Wenn  ich  oben  sagte,  dab  das  llaterial  nicht  ▼oUatKndig  ver> 
wandt  sei,  so  will  ich  nur  hinweisen  auf  den  Mythos  von  Anios,  den 
Snphorion  in  einem  besonderen  Gedicht  behandelt  hat,  dessen  eiralg 
erhaltenes  Fragment «  3  H.  (Ich  glaube  Txoixev  der  codd.  ist  richtig; 
Aeneaa  erz&hlt  nach  seiner  Ankunft  in  Italien  seine  ürlebniaie  bei  Anios 
resp.  das  ihm  auf  Delos  gegebene  Orakel  im  Zusammenhang  mit  dem 
später  in  Dodona  erhaltenen)  mit  Ovid  met.  XIII,  716  übereinstimmt« 
dieser  Vers  aber  ist  in  der  Umgebung  streng  vcrgilischer  Tradition,  von 
der  er  völlig  abweicht,  sehr  auffallend.  Gerade  diese  Stelle  über,  an 
welcher  Ovid  in  die  nach  Vergil  horirhtete  Haapterzählung  eine  Reihe 
alexandrinischer  Mythen  einwebt  (Anios;  die  Töchter  des  Orion;  Kragaleus; 
die  Kinder  des  Munichos;  G&ktea)  ist  ganz  besonders  instruktiv  für  seine 
Art  d^r  Stoffbebandlung. 

Der  erste  der  cb^n  rrwilhnten  Exkurse  hat  (4.  Wentzel  den 
Stoff  zu  seiner  zweiten  jnythographischen  lliscelle  (PhilijlM^itis  LI  N.  F. 
V.  47 — G4)  gegeben:  über  die  Oinotropen  bei  Callimacbub;  ich  bedanre, 
dals  er  die  Frage  nach  Euphoiio  als  (Quelle  gar  nichi  berührt  hat.  in 
seiner  Analyse  der  ovidischeu  Fassung  kommt  Wentzel  unter  Herau- 
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debniig  von  Ffe.  Benr.  ad  Verg.  Acn.  m,  80  und  sehol.  ad  Ljreopli.  570 
und  580  (mit  diMsm  hat  Gtffeken,  Hemea  XXV,  96 1.  riditlg  aohol.  ad 
(Md  Ib.  76.  477  kombiidett}  s«  dem  Beanltat,  da&  Ond  «io  mythogra- 
phiadtea  BUftbach  benotele,  welches  die  Sage  nach  den  Aetien  des 
CaUimaehu  ersMdte;  die  dort  angegebeneii  Yariantea  habe  Ovid  In 
flUehtigrer  Weite  koatandniert  Es  wftre  ein  solcher  Naehweis  indiiekCer 
ftr  Ovid  bequemeren  und  naheliegenden  Benutzung  —  den  Anstoib  zu 
dieser  Auffassung  und  die  erste  Anführung  eines  sicheren  Beispiels  hat 
C.  Xtobert  an  der  im  Jahresb.  2UÜU  169  angelOhflen  Stelle  (Bild  und 
Lied  p.  231  f.)  gegeben  —  sehr  wertvoll;  aber  man  wird  sich  hüten 
müssen,  diese  Auffassung-  zn  rasch  zu  %'erallg:emeineni :  oft  genug  zeigt 
Anklang  im  Ausdruck  au  das  Original  direkte  Benutzung  und  wie  oft 
wird  eine  solche  uur  deshalb  nicht  nachweisbar  sein,  weil  das  Original 
nicht  mehr  vorhanden  ist? 

Nicht  sowohl  gegen  Annahme  eiaes  llilsbuciies  als  gegen  die- Be- 
nutznng  von  des  Callimachus'  Aetien  in  der  Aniusepisode  wendet  si«h 
F.  Noack  im  Hermes  XXVIII  (1893)  p.  146—150:  das  betr.  Gedicht 
des  Callimachuä  habe  bieii  uul  die  btadi  Aiuos  in  Thrakien  bezogen 
nnd  von  den  Qinotropen  erzählt,  wie  sie,  von  Pskunedes  borbeigefohrt, 
die  hoiigeniden  Gfiechen  in  Troja  gerettet  hatten.  WeuM  hatte  in 
der  von  Ovid  als  Ketamorphose  (XIE,  674)  erzSUten  inscbriftUeh  be« 
sengten  Tbatsaehe,  dalb  in  Dolos  heOige  Tauben  gehalten  wnideo,  den 
Stoff  des  Aetions  finden  wollen:  wie  unsicher  anf  diesem  sohlfipfrigen 
Boden  der  konjektonlen  Kombination  jeder  Schritt  Ist,  seigt  dieses 
Beispiel  mit  mahnender  Dentlichkeit 

£faie  znsamnienfassoode  Behaidlwig  dieser  hOcbst  wichtigen  nnd 
interessanten  Fhige  nach  dem  mjthogfapfaischen  Handbnob,  welches  mit 
der  von  Dlodor  benutzten  Qndie  enge  Verwandtschaft  zeigen  soll,  hat 
£.  Bethe  am  Schlufs  seiner  Tortrefflichen  Quaestiones  Biodoreae  mytho* 
graphae  (diss.  Gotting.  1887)  p.  97  f.  in  Aussicht  gestellt .  aber  bis 
jetzt  diesen  Plan  leider  noch  nicht  ausgef&hrt.  Wie  Bethe  für  Diodor« 
nimmt  G.  Enaack  (Hermes  1887  p.  141)  fBr  Philostratos  ein  mytho- 
logisch es  Handbuch  als  Quelle  an. 

Dafs  aber  aoi'ser  abrrf^leiteteu  Quellen  Ovid  mich  Originaldar- 
stf Hungen  benutzte,  wofür  naLüi  Iii  h  wörtliche  Übercinstimniungeu  immer 
den  hauptsächlichsten  Beweis  abgeben  werden,  habe  ich  im  3  Kapitel 
meiner  Symbolae,  Progr.  v.  Gotha  1891  S.  11  —  14  nn  einigen  Beispielen 
der  Metamorphosen  und  Fasten  zu  erhärten  gesucht,  indem  ich  ans  den 
Übereinstimmungen  zwischen  Livius  I,  IG  und  met.  XIV,  805  ff.  und 
fast.  II,  481  Ii.  (Uunjulii-  mf  direkte  Benutzung  der  Annalen  des  Ennins 
nnd  aus  Übereinstimmung  von  Versstückeu,  die  sicli  bei  Antouinus 
Liberalis  c.  25.  54.  17  erhalten  haben,  mit  met.  Xm,  685  ff.  (Töchter 
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temnnig  tiHi  Ißfeiiidtvi  HMenAiiiiMi  gwöfcJo—  kibe.  Vk  te 
IMwIcOe  M  flvBtar  W.  X>«e«k«,  BvL  pUkl.  WochMMir.  im 
a  83(f.  BmI«  t«i  IHsIIqImii  an  taäm  gendM;  aiMr«  nit  Mi  «iMto» 

4ibii9  £rfo%.  FQr  dsR  EryilalitlKNUiTtiiiif  Mlieiat  mir  aUerdings  trota  dar 
ulrtBcben  Parallelen  Benatzio^  eines  kontaminierenden  Handbaohs  nJahl 
•Bsgeechlossen.  Freilich  könnte  ja,  wie  bei  Anton  iutts  unbeabsichtigte, 
ao  in  diMiiB  beabsichtigte  und  weitergebende  Herti hernähme  der  Original- 
qnelle  resp.  von  Originalcitaten  stattgefunden  haben;  ans  den  peetischen 
Quellen  heröbergrenommene  Wörter,  die  sich  bei  Antoninns  finden,  hat 
E  Oder,  J>e  AatooiM  LU>.  Boas.  (diu.  1866  ^  30  ff.  «e- 

lonuuelt. 

Über  die  Sammlung  der  Metaniorpho^nmythen,  welche  Antoninns 
LiberaliB  r.  200  p.  Ch,  angefertigt  hat,  erbringt  dieser  den  Nachweis,  dai» 
ne  samtlii  h  (bi^  anf  fab.  39:  Hermesiaaax.)  aus  Nikunders  üeteroinmena 
und  de»  lioios  Uinithoi^nia  stammen ;  diejenigen,  die  keine  Antorenangabe 
dnrch  den  aas  Pamphilog  schöpfenden  Sclioliasten  erhalten  haben,  werden 
aut  Grund  eigener  oder  schon  vuu  anderen  fi:eUur8erter  Vcnuutung  durch 
Analogieschlüsäe  an  dLcaeiben  Autoren  und  zwar  fab.  6.  14  an  Boios, 
[33].  34  (TergL  Progr.  v.  Gotha  1891  S.  13)  36.  37.  40.  41  an  Nikaate 
gegete.  AMh  dkMT  Nachweis,  dar  Qua  voa  te  Barfteksfaiktigung  dar 
tOarMftfgan  CMat»  balMl^  iit 

874  C  Mck  hto  habaik  vir  «iader  (aine  faita  Bilh»  etBftflooliteter 
MalaaiaiiMaea  —  nfvd  p.  14  aril  ilkaBdidMMi  Bavlabt  ha^L 
lib.  IU>.  12  snaaimBaiigeataltt  mid  aaf  Iba  anfskyalibrt»  troln  «taMtaat 
VftBihladwbartaB,  wb  bi  aaaHaMM,  vwü  Mob  Jabsaab.  JUX  168. 

Biiicn  «danOeUit  dvQvIlMftRMbiiiir^aUfl  an  daciJiMi 
m  F.  Pollt.Ovlditt  wd  Asnacm  ta  dn  Jabrb^  t  kkm  AlW.  Id«^ 
(1892)  p  53—59.  Vcmlaftt  dm^  die  Überalflütauiiiagon,  die  m 
«wisehen  Diodor  (I,  7,  1  ff.)  und  dem  Anfang  des  ersten  and  einselnea 
Teilen  des  fünfzehnten  Bwbs  der  Metnnorphosen  gefunden  zu  haben 
glaubte,  kommt  Polle  zu  der  Yermntung,  daik  'd^  griechische  Ge- 
schichtsschreiber und  der  römische  Diehter  ans  Anaxagoraa  geschöpft 
habeu'.  Abgesphpü  davon,  daf3  Anaxagoras  nur  vermutete  Qn^Ilf^  für 
T^iodor  ißt,  krum  ich  mich,  selbst  einzelne  Übereinstimmangen  zwischen 
Uvid  ond  dl  r  Lehre  dea  Anaxö^orns  znq:egeben,  dooh  von  der  Kichtigkeit 
der  Vci iiinnuif::  nicht  ttbcrzeugen.  Was  zunächst  die  Verwandtschaft 
Ewihcueii  Uvid  und  Diodor  anlangt,  so  scheint  sie  mir  teils  eine  nuf 
sehr  eotfemte  (ao  zwischen  den  Worten  Blodors  tö  fjiev  Tt-jpüioE;  .  .  , 
6ta  10  [iapoc  nod  ( >vid  I,  26  ff.  und  ebenso  zwischen  Diodor  3  und 
Ovid  V.  41  Off),  teils  nur  eine  scheinbare,  wie  zwisclien  Diodor  (ixi'ii 
i}(ftv  {^sav  .oöpxvdv  TS  xod    v)  und  Gvid  v.  ä  (unus  erat  toio  natorae 
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friliu  I»  Mte),  Mk  ttfa  vJk  nodi  bage  atehi  gjklcik  iin«  viUn 
«dA  «lif^  t«  «il  Tt;  Mh-  kögi  ntolii  totw  m^Uam  oiMt  «4ir 
siPtalNii  DMir  4,  HO  CMtivo«!»^  tt  tflv  6vpAv  Idt  ^  tinuMfac  fti 
kanogonlnkw  Meiitang  MI»      Ovtt  XV,m,  M  dmia  te  Vorln 

qmMiuBqae  mor»  flnidove  calore  oorpvn  tabniviBt»  oonpofa,  «toP. 
•tilMt  bOMVkt,  TMtlfllHB  bantoboet;  «iidlieh  aber  stehen  diesen  Über- 
itetiMiimgen  roindeBtent  afcioUele  Unterschiede  f^egenaber:  DI*dor 
redet  E.  B.  niehU  ?on  dem,  was  Ovid  aosdrOcklich  hervorhebt,  quem 
dixere  chaos,  oder  elBem  dem  oder  einer  roelior  natura,  Odd  weife 
nichts  von  dem  Einflnfs  von  Tag  und  Nacht  nnf  flie  entstehenden  Wesen 
(Diodor  4),  vor  allem  ni<  hta  von  dem  Übei  trar,','^  der  gcneratio  aequivoca 
zu  einer  :rpoc  'xkkt^k%  (ai;.;.  In  g^winr.i  lulri-  Beweisfübrung  liat  Poüe 
in  seiner  weitereu  Ausführung'  die  ovi^lisclif  l.t  luv  von  (\m  ('ognati  .  .  . 
semlna  caeli  ^repfActTct)  mit  der  I>ebi  e  dub  AiiuxugorHä  (lienaeos  adv. 
haereticos  11,  14,  2  Anaxagoras  .  .  .  dogmatizavit  factii  atiimalia  deci- 
dentibas  e  caelo  in  terram  Beminibus)  und  den  deus  et  melior  natura, 
den  opifex  rerum  und  ninndi  icibricator  Ovids  mit  dem  vouc  des  Anaxa- 
goras  zusammengestellt ;  aber  auch  diese  Bcziehungop  halte  ich  nicht  ftir 
bew«ldcTäftig:  denn  1.  fehlt  doch  in  dem  tellos .  . .  cogoatl  retiuebat 
■nmliii  oeeli  gerade  der  obwakteitottiolie  Bog  der  deeldentia  e  oaelo 
Iii  temn  eenliia  od  t.  gtebt  <MA  ikee  lUnung  nir  ali  äne 
TarfAiU  (riVB^iive),  die  eine  m  der  HMptawUe  «bweiebemde 
AnShmng  eülMl  P.  Mgt  mUM^  dalb  elMifaie  der  M  Itai  Ar  Amooi- 
gotvi  Iii  Aiipnrali  genoamkeneD,  bd  Ovid  rieh  ÜBdoodeik  Ldimi  aneh  «itf 
andere  Fhfleeophen  faiiffeioen  kOnuDi  leb  glaube,  daib  OvM  eine 
pepullre  QMlIe  beaitel  hat»  die»  a&dsra  MalmuffeD  kB»  envanead,  ta 
giaOen  Qaam  aMaehe  Lefare  eallililt:  a«f  dleaa  aMaen  nIr  aneb  die 
nnlengbaren  ÜbereiDStiromimgen  Mit  Heraldit  ittd  8aneea  («f.  H.  MagM, 
Jabrb.  f.  blase.  Pbilol.  1892  i>.  rm  f.)  m  f&hren. 

Die  in  seiner  vortrefiflichen  Dissertation  I)e  Ovidiana  I^hagoraaa 
doctrifiae  adambratiene  (e.  Jabresber.  XLIU  l6of\\)  angefangenen 
Forschungen  hat  jetzt  A.  Schmekel  in  einem  vortrefflichen  Buche  Die 
Philosophie  der  mittleren  Stoa  (Berlin  1892)  wieder  aufgenommen  und 
weiterge.fiilirt.  Den  bei  Varro  und  Plutarch  befolgten  Gewährsmann 
für  die  Darstellung  des  goldenen  Zeitalters  und  die  Entwickelnng  des 
Menschcngescblccbts  glaubt  er  jetzt  (p.  288)  in  dem  8toiker  Posidonin"?. 
der  also  mittelbar  der  ovidischen  Lehre  (XV,  Oß  ff.)  zu  Orun  1-  1  i  je, 
gefunden  zu  haben;  Posidonius  aber  ist  nach  dem  schonen  Itesuliat  des 
8cbmekelsclien  Mnches  der  stoische  Vertreter  der  platonisch- pythago- 
reischen lüchtung,  besonders  durch  seinen  Kommentar  zu  F'latos  Tim^us 
geworden.  Die  platonisch-peripatetische  Kichlung  des  Neupvilia^oreismus, 
die  gleiehfaUs  bei  Varro  ihren  Niederschlag  erhalten  hat,  ihidet  Schmekel 
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in  Ovids  XV.  Buch  vertreten  durch  die  auf  Varro  zurücligefuhrten 
Angaben  von  <lrr  Ewi2:keit  der  Welt  (XV,  239)  nnd  dem  Leben  und 
Sterben  als  „Durchgang^prozefs  zu  dem  entgegeng-esetzten  Sein"  (p.  436); 
anf  die  wichtige  Auseinandersetzuni:  iiber  Varro8  antiqnittites  rpnim 
divinamm  (p.  449  flF.)  und  die  Sammlun^r  der  Fragmente  des  erstea 
Baches  p.  117 — 132  sni  noch  besonders  hingewiesen.  Die  erste  findet 
sich  im  Zusammen liiug  einer  höchst  lesenswerten  Darstellung  über  den 
Einflufs,  den  die  Pliilosophie  auf  Cicero,  Varro  und  JS'igidms  sowie  die 
Poesie  Yergüs  und  Üvids  geübt  hat:  Ovids  Meumorphoseu  (s.  p.  451  ff.), 
in  denen  der  Dichter  'nicht  nur  in  Einzelheiten,  sondern  in  der  ganzen 
Konseption*  von  Tergil  beeinflnlkt  Ist  und  'Mm  Glias  Bon»  nnd  äet 
Angnstelsehen  Zeit  «b  pridflitiniert*  dudi  die  Yevknflpfang  des  An- 
&ogB  nnd  des  Endee  mit  dem  goldenen  Zeitilter  dartbnt,  stehen  nnter 
dem  EinflnA  der  nenpytbegoreiiohen,  dnreb  Ytm  dem  Bicbter  über- 
mittelten Philoeophie. 

Dnft  «nlber  littererischen  VorbOdeni  aoeb  SindrUoke  der  bfldendin 
Knnit  anf  Ovid  eingewirkt  haben,  bat  anletit  0.  Bibbeck  (B&m.  Dieht. 
n  p.  869.  307.  3Q9)  mit  Becht  betont:  die  für  die  Litterator  wie 
ArehHologic  gleich  wichtige  Frage  versucht  emgehend  m  behandelü 

W.  Wunderer,  Ovids  Werke  in  ihrem  Verhältnis  zur  antiken 
Knust  (diss.  Erl.  6d  S.).  Erlangen  1889,  indem  er  die  von  Schönfeld 
(Leipz.  1877)  ftir  die  Metamorphosen  einseitig  in  Angriff  genommene 
Untersuchung  für  die  Gesamtheit  der  ovidischen  Dichtung  zu  fühi'en 
sucht.  Er  stellt  zuuachst  alle  Stellen  zusammen,  an  denrn  Kfmstler 
und  Kunstwerke  genannt,  Vergleiche  mit  Ivnnstwerken  <reina(  ht,  Xunst- 
werlcc  beschrieben  werden:  ich  glaube,  eine  besondere  Kunstkenntnig 
lälst  feich  aus  diesen  sowenig  ableiten  für  Ovid,  wie  ein  besonderes 
Knnstvei^tändiiis  oder  gai-  ein  besonderer  Kunstenthasiasmus;  wo  ein 
tieferes  Kunsturteil  hervorzutreten  scheint,  wie  trist.  II  525  f.  odei» 
ex  P.  IV  I,  M,  liegt  litterarische  Vermittelung  vor;  einzelne  der  be- 
schriebenen Kunstwerke  selbst  (mott.  II,  5—18.  VI,  102 — 12Ö)  er- 
mangeln dorchans  der  Ansehaalichkeit,  während  allerdings  VI  70—102 
(das  Qewebe  der  Pallas)  nnd  Xm  685—705'  (der  Krater  des  Alcen; 
über  ihn  Progr.  t.  Ootha  1891  p,  13)  mir  vortrefflich  komponiert 
scheinen  nnd  namentlich  der  leiste  anch  mit  erhaltenen  Werken  aosammen- 
stimmi  Der  feine  Takt  hindert  eSen  den  Dichter  gegen  die  Grennen 
des  künstlerisch  Darstellbaren  ra  yentofsen,  nnd  dafs  er  von  den  ihn 
überall  nmgebenden  Werken  der  Konst,  der  Malerei  wie  der  Sknlptor, 
Eindrücke  in  sich  anfoahm,  ist  ebenso  gewifs  im  allgemelDen  anzugeben 
wie  schwer  im  einneloen  schUgend  zn  erweisen.  W.  hat  dch  mit  Becht 
gehütet,  sofort  an  Abhängigkeit  zn  denken,  wo  Obereinstimmnngen  so  kon- 
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ataliirai  tM,  Ika  Stoff  fir  die  BiBBehuitenniciiiiiif  hat  er  muk  der 
Darstolliiiiff  der  eiasdnen  Gdtter  imd  Heroen  gegliedert,  ohne  es  aneh 
Dar  m  yenmibeD,  sieh  sotot  mit  dem  aUgemeJneii  Urteil  EriedlA&den 
(E.  Sitteng.  III  S77)  aneeiiiMidenniielnii. 

Aneh  in  den  Hanptteil  kenn  ieh  mieh  iveder  wiB  den  Steff, 
nodi  w»  die  Methode  betrifijp,  nit  Wnnderer  einvereteoden  erUlien. 
Ich  gbwhe,  defii  die  Untenncfaniig,  nm  Uberhanpt  mnAehet  Mea  Boden 
zu  gewianen,  ihß  jede  QnellenanlennebDog,  von  deher  neehweisbarea 
Beziehnngen  aasgeben  wats,  wenn  solche  Torli^en,  wie  sie  mir  allerdingB 
zwisch^  Ovid  und  campanischen  Wandgemälden  und  Stataen  vorzuliegen 
seheinen,  nach  Ausscheidung  der  wahrscheinlich  oder  sicher  auf  litte- 
rariscben  Vorbildern  beruhenden',  dafis  zweitens  auch  die  Arten  von 
Kunstwerken,  die  influieren  konnten,  bestimmt  umschrieben  und  die 
Fälle,  wo  litterarischer  und  künstlerischer  Mnflnfs  zusammenwirkt, 
geltend  gemacht  werden  inü^sen:  auch  bei  solch  methodischer  TJnter- 
snchnng,  die  aber  doch  die  Aualogie  als  Kriterium  hat,  wird  man  oft 
mit  einem  non  liquet  schlieTseu;  jedenfalls  aber  ist  znr  Behandlung  der 
•  Fragte  eine  ganz  andere,  genaaere  und  selbständigere  Beherrschung  des 
Stoffes  nötig,  als  die  ist,  über  die  der  Verfasser  verfügt.  Nicht  nur 
ist  das  aus  Ovid  heranzuziehende  Material  nicht  vollständig,  so  fehlt 
z.  B.  VI,  703  f.  (Marsyas),  sondern  auch  die  Litteratur  ist  nicht  genügend 
verwertet,  so,  am  nnr  ein  paar  Beispiele  aozof&bren,  gleich  f&r  die, 
meiner  AnMeht  aneh  etofilich  ftlaeh  behandelte,  Stelle  met  VI,  70-^92, 
für  -welehe  der  Verf.  daa  geeamte  Material  finden  konnte  bei  Friedrichs- 
Wolters  Bansteine  p.  263;  ieh  will  mieh  nieht  anf  dae  einzelne  dnlassen, 
nnr  anführen,  daA  ieh  keine  charakterietiacbe  Verbindnog  zwischen 
der  Mittelgmppe  den  Westgiebeli  dee  Parthenon  nnd  der  von  Ovid 
geceiehneten  Sitnntion  finde,  vielmehr  glanbe,  daf^  die  Veriegnng  anf 
den  Äreopag  nnd  die  AnweBenbeit  der  IS  Gdtter,  von  denen  doch  zwei 
die  Kämpfer  selbst  sind,  entnommen  wurdcu  einer  Kombination  des 
Streits  nm  die  Burg  nnd  des  Gerichtes  über  Ares,  wie  sie  die,  beide 
Ereignisse  naJie  bei  einander  berichtende,  litterarische  Darstellung  bei 
Apollodor  III,  4,  1  u.  2  und  bei  Varro  ('Augustin.  de  civ.  dei  XVEEI, 
^»  u.  10)  nahelegen  konnte;  die  von  "Wnndorer  vorfreschlag-ene .  aber 
uiiricbtijj;  durch  Vervvpfsuns'  auf  ein  bekanntes  V'asenbild  (s.  jetzt  bei 
Kngelmann,  liiideratlas  zu  Ovids  Mott.  Taf.  IX  u.  63)  motivierte  Änderuog 
von  victuria  iu  Victoria  met.  VI  802  hat  schon  Ii.  Lange,  Leipz.  Stud. 
I  HR4  ß'emacht;  dafs  aber  damit  ein  eiuheitiicher  Abschlufs  der  Dar- 
st'dluoff  bezeichnet  werden  soll,  zeigt  v.  102.  Für  die  Auffassung  des 
Apollo  verweist  Wunderer  auf  Tibull  IU,  4,  22;  er  hätte  doch  wissen 
sollen,  dafi  das  III.  Buch  gar  nicht  von  Tibull  ist;  zu  verweisen  wäre 
gewesen  auf  Leo  Phüulog.  Unters.  U  6.    Wenn  sich  fast.  IV  141 
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(UCore  rfocftbat  romntes  ntida  capOIoB)  aaf  die  coiscbe  Venns  des  Apelles 
beidehen  boU,  so  hat  doch  O.  Benndorf  (Mitth.  des  d.  Inst,  in  Athen  I  60  ff.) 
wahrscheinlich  gemadit,  dai^  diese  so  gemalt  war,  dafs  sich  die  untere 
Hälfte  des  Leibes  im  "Wasser  befand.  Für  die  Erzählung  von  Pyramus 
und  '^l'hisbe  war  auf  das  auch  für  die  Gescliichte  der  Sage  hochinteressante 
■W  andgemälde  fOiomale  deffli  Bcavi  di  Pompci  IV  tav.  Ii  vergi.  Notizie 
degli  scavl  I^Tn.  182  und  bullet,  deii  inst.  1879,  259),  für  die  Dar- 
stelluüg  von  Venus  auf  dem  Schwanengespann  (met.  X  708  n.  n.)  auf 
Kalkinann  Arch.  Zeitung  1886  p.  232  fl.,  für  Achilles  auf  bcyros  auf 
J.  Graeven  im  Genethliacou  Gottin^nse  p.  118  ff.,  für  met.  VI,  27  ff. 
auf  die  in  der  Archäol.  Zeitung  1877  taf.  3  abgebildete  Jiaiaiellang  zu 
Terweiscn  und  für  die  letzte  Stelle  zu  betoaeo,  dals  bei  Ovid  gerade 
Jahreszeiten  und  Hören  nicht  identifiziert  werden.  Für  Stellen  wie 
ftMrt.  Y,  687  Tb^lnk  kunirilten  atdio  mpA  wMtL  dtw,  hat  Aook 
gewik  tk  «lar  Unte  ¥ei|f.  äim,  1  IM  ieplmam  mmuk  plioMsm 
mfttt  «iMttt  nada  etog^iilikt  A«f  üakaimtaii  beniht  irtste  dto  Bt- 
bftinlonr«  dtft  dem  Kflattter  *dle  WMkmm  dw  Bom  in  dte  HtoUiui* 
gnippe  die  grftMai  SdiwMglnttMi  fOMMbt  nsd  alle  flbn— n^rto  gMMrt' 
Idttte:  denn  irlr  hibtt  fk  donotig«  Baittalhiaitti  i.  ^alnthi  ZUH  985. 

8o  liat  die  Btoertatloii  rm  Wunderer  nelil  das  Verdfenet,  die 
nebten  anf  daa  Tbema  besllglielMii  BtelUn  atmuBBteagdbraeht  an  haben, 
äber  eine  raentlldie,  eelbetiadige  FSrdemng  bat  die  IVage  weder  in 
ganzen  neeh  Im  eSnxelnen  dureh  ihn  «Hbbren. 

Ans  demselbenStreben  wleWiinderersDünertation  lat  herrorgeganiren 

H.  Kngclmaiiii,  Bilder- AtlasznOvidsMetamorpho&eD.  Leipzig  1890. 

Bei  diesem  !n  bunteFter  Mannigfaltigkeit  rot-  und  schwarzfigurige 
Vasenhildcr,  Mün/en,  Statuen,  Reliefs,  Wand^f'mflide,  Etruskische  Spiegel, 
ohne  irgend  welche  chronologische  Boschriii:ktiii!r  bietenden  Atlas  mufg 
man  unwillkürlich  fragen:  cui  bono?  Soll  etwa  dem  Siluiler  diese 
Sammlung  in  die  iiand  gegeben  werden,  dem  Tertianer,  d- r  init  Mühe 
die  Ovidverse  skandieren  und  übei'setzen  lernt,  damit  er  sich  vuvi  vorn- 
herein das  Interesse  für  griechische  Kuiibt  gründlich  verdiibt,  sieh 
über  unverstandene  uud  ihm  zum  Teü  uuverstündliche  Formen  lustig 
macht,  w&hrend  ihm  radem  vieles  geboten  wird,  was  nar  entfernte 
VarwaadtsebafI  mit  Orid  zeigt?  Oder  dem  Lehrer,  dem  die  Samnünng 
aüardings  vieüadi  wertvolleef  loait  lohwer  errelBUbares,  ja  einaelneB 
bier  aam  cnlea  Mal  edleitaa  brii^,  ^  a.  B.  daa  adiöna  Wand- 
genilde  mitBafapa,  Tsf.  8  n.  85  ind  daa,  anf  dam  I^ram  nad  TUrtie 
dargeateiH  iafet  Aber  ibm  UaCet  «ladar  die  BaiaMieoetaDvBg  an  mnlg, 
da  erdaeh  aonlabat  niebt  daa  areblalegMi  Inlmr^aiite  nad  apeaUM 
ovldteha  DarMallanir  BetrelBende,  aoadem  daa  ObamkteriitiMha  und 
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pidagogisGh  Verwertbare  znr  Hand  haben  mdebte;  als  Mittel  Ar  fdehrto 

Exegese  aber  wfirde  die  Sammlan^  beide  Vorwürfe  zugleich  verdienen.  Bs 
iflt  ein  berechtigtes  VerlluigeD»  die  Lektüre  dorch  Anschanang  zn  vertief en, 
aber  dies  kann  nnr  geeeliehen,  wenn  die  Blastration  dem  Staudpankt 
des  Schttlers  und  seinem  ästhetischen  Verständnis  entspricht:  eine  Abbildung 

der  Göttertypen  und  hervorragender  Kunstwerke,  wie  sie  die  Wiener 
Tafeln  von  Lnim]  zeigen,  wird  den  Unterricht  beleben,  ohne  zu  stören 
und  zn  zerstreuen,  aber  eine  Zusammenstellnnf^  wip  die  vorliegende,  so 
gOt  sie  gemeint  i^f  wird  sich  nicht  emplebien,  und  am  allerwenigsten 
Är  die  Stnfe,  auf  der  Ovid  SchuUektöre  ist.  Ich  teile  vollständig  die 
Bedenken,  die  Ä.  Fartwängler  in  der  Herl  Woch^ischr.  1891  p.  755 
gegen  den  Atlas  geltend  gemacht  hat. 

In  die  Mitte  zwischen  die  die  Vorbilder  nnd  die  die  Nachahmer 
behandelnden  Arbeiten  gehören  die  über  das  Verhältnis  zwischen  Ovid 
und  Quintns  Smyrnaeus:  denn  ^vährend  z.  B.  für  Mnsaens  oder  Clolinthus 
in  dieser  Beziehung  ernstlich  kaum  ein  Streit  bestehen  kann,  so  liegt 
die  Frage  für  Qnintus  Smyrnaens  wesentlich  andera.  Die  Abhängigkeit 
beider  Ton  gemeinsamer  Quelle  vertritt 

Fr.  Kehroptzow,  De  Qainti  Smymaei  fonübiiB  ac  mythopoeia. 

Disfi.    Kilon.  1891.    72  8. 

In  der  Erzählong  vom  Tod  des  Kemnon  nnd  von  der  Entstehung 
der  MemnonvÖgel  zeigen  Ond  (met.  XTII  576  ff.)  und  Qaintns  Sm^Tuaeus 
(Posthorn.  IT,  549  ff.)  so  starke  Übereinstimmungen  trotz  maunifjfacher 
Diskrepanzen,  dafs  an  einem  Zusammenhang  beider  Darstellungen  nicht 
zu  zweifeln  ist:  Kelnnptzow  erklSrt  diese  in  seiner  die  Quellen  des 
Quintns  im  Zusammenhang  untersuchenden,  tüchtigen  Dissertation  (p.  44ff.) 
als  Folge  der  Benutznng  ein-  und  derselben  aleicandrinischeu  Qnelle, 
ans  der  dann  auch  die  Ahnlichkeiteu  in  der  orXtuv  xpi'ji»  bei  Ovid  im 
Anfang  des  XIII.  Buches  und  bei  QuinlUis  V  180  ff.  abzuleiten  wären, 
während  die  z>\ischen  Vergil  nnd  Qointus,  besonders  in  der  Laokoon- 
episode  nachzuweisenden  Übereinstimmuugen  auf  direkter  EflÜehninig 
bomlMii  tollen.  Den  efstoa  Teil  dieser  Auldit  widerlegt  In  eeiiier 
vetaltaMcbeii,  den  XJmfaog  nnd  Wert  einer  eelbetSttdigen  Abhandlniig 
erreichenden  Besprechung  der  Eehmptsowschen  Schrift 

F.  Noack  in  den  Göttinger  geL  Anzeigen  1892  d.  30  S.  795—805. 
Aosgehend  Ton  der  dnrch  genane  stoffliehe  nnd  spraehlicbe  Anal^ 
fester  begründeten  und  in  erweitertem  ümfang  nadigowiesenen  Kon- 
kordann swiichen  Vergfl  nnd  Qnintas.  die  nur  bei  direkter  Bdnntmng 
«rklSrllch  wird,  ttellt  Noack  p.  800  den  Siitn  aaf,  *daA  anek  Ovid  dem 
IMchter  selbst  vorgelegen  habe,  nnd  daJ^  die  Überelnstimmottg  beider 
noch  keine  alezandrinische  Qnelle  fordere*. 

J»hresb«riebt  fOr  Alt«rtiiiasvtocni«c1iaft  LZXZ.  Bd.  (18M.  IL)  4 
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Wie  die  ErwähnoDgr  des  PalladiunisraQbeB  bei  OWd  (XIH,  99) 
zeigt,  kann  das  Stück  nicht  einer  forÜanfenden  Erzählung  von  P<miI> 
horaerika  entnommen  feein;  vielmehr  ipt  an  eine  mit  Tragikerreml- 
niscenzen  aiisf^eschmückte  rhetorische  Vorlage  zu  denken  (p.  801). 
Nun  aber  sind  die  oft  finrch  ganze  Gedankenreihen  durchg-eführteii 
Ühpreinstimmnngfen  bei  QuiutuB,  in  dessen  117  Vei-se  umfassender  iiede 
des  Aiax  allein  mehr  als  70  mit  Ovid  verwandt  sind,  so  eng,  dnfs  auch 
mir  durch  Noack  die  direkte  Entlehnung  aus  diesem  erwiesen  scheint. 
Die  in  nicht  allzu  weitem  Abstaud  voa  deiü  W  üffenstreit  bei  Ovid  er- 
zählte Memnonepisode  zeiget  gleichfalls  bei  genauerer  Zusaramenstellting: 
starke  und  zahlreiche  Ähnlichkeiten  mit  Quiatus  II,  549  ff.,  die  sich 
wiederum  am  einfachsten  dnrch  BenntsBimg  der  lateinischen  Qaelle 
eridAnn  lassea.  Bi  kmmt  him,  d«ft  wcli  sonstige  ovidiselie  Zftg» 
Im  QnbtHt  (rieb  fintet  leb  w«Uk  wohl,  dafs  gewichtige  prinscipieilA 
Bedenkaa  daer  tMm  ErUAnmg  gegenüberstehen,  aber  die  dnreh  die 
Herwaiehimg  der  epuriMi  fwgiUwheD  IieekoonenUiloag  feetetehende 
Beontranff  ibMt  latebtiMlieii  Yerbildee  nimmt  doch  dem  ellgenwinea 
Stnwiurfe  der  tbatateUieli  engen  Yerwandtiebaft  gegenüber  ihre  be« 
weiaende  Kraft. 

In  den  kritlachen  Frolegomeaa  an  Tibnll  (Berltn  1899).  wdcbe  die 
Textgesialt  der  tibnlliadien  Gedichte  fiber  noaete  Handschriften  tmd 
ihren  Archetgfpns  hinaus  scharfsinnig  verfolgen,  nimmt  H.  Belllng 
Veraillassung,  auf  das  Verhältnis  zwischen  Ovid  nnd  Lygdamns  einzn« 

gehen:  die  Übereinstimmungen  bt  i  Lygdamns  4,  15—19  mit  Ovid  (|k  a, 
II,  670.  trist.  IV,  10,  0  am.  III.  14,  23  f.)  erklärt  auch  .er,  wie  vor 
ihm  andere  (s.  auch  Progr.  v.  Gotha  1889  8.  6)  als  Nachahmungen 
durch  Ovid;  dal's  aus  am.  III,  9  und  trist.  IT,  46'^  f  (das  von  Birt 
angegi'iffene  notns  erat  wird  in  adn.  'A  richtig  verteidigt)  Schlüsse  für 
die  Chronologie  der  tibuUischen  Gediclite  und  die  Ausgabe  des  zweiten 
Baches  gezogen  werden  können,  weist  B.  mit  Reclit  ab. 

Von  Arbeiten,  welche  den  Einfinls  Ovids  auf  Spätere  behandein, 
soll  der  folgende  Abschnitt  berichten. 

Für  die  Abfassungszeit  der  Astronomica  des  Manilius  giebt  die 
Chronologie  der  ovidischen  Gedichte  auisci*  dem  Gedichte  selbst  den 
wertvollsten  Anfsclilnfs,  nnd  wenn  anch  diese  selbst  nicht  nnbestritten 
feetstaht,  so  ist  doch  znr  Entaeheidang  der  Hauptfrage  ftr  Hanilios, 
ob  er  QDler  Angaalna  oder  Tibarina,  re^.  utar  beidea  geaebiiaban 
hat,  daa  Ifaleiial  geaHfiod  siahar.  In  dtoiea  Jahreabarkht  gehSrt  nur 
die  AiMt  w  A.  Krämer,  Be  Jiaaitti  qni  Ibrter  aätranomlela  (diaa. 
]rt^bnrg..l890),  bei  dem  (p. ef.)  die  fbrige Lltterator  nanhanaaliim  iat. 
Ptr  die  Bearleilnng  lelbet  iat  dem  Verf.  aoangaben,  dalh  keine .  dar 
Fttrallelatellen  aoa  Ovid  anf  AUimanng  naab  dam  Tod  daa  Ajagnataa 
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Adirt,  da  nur  das  lY.  Badi  der  Ponfiea  nach  Angostiis*  Tod  flUlt 
und  mebrflush  statt  Nachahnum^  Ton  Yenen  ans  d«n  Ezflgedichloo  die 
von  KetamoiphoBeiifltdlen  anzunehmen  iat,  die  0berein8tinimQnge&  mit 
den  Falten  aber  sieh  Iddit  dareli  Benntznng  der  ersten  Bearbeitung  / 
eriiOm.  tJnrichtIg  Ist  die  Aaffassnng  p.  60,  diib  das  sweite  Bncb 
der  Pontica  im  Jahr  13  p.  Cih.  nach  Bom  gesaodt  sei.  Die  Fontos- 
briefe  sind  einzeln  nach  Bom  gesandt  und  dann  die  drei  ersten  Bücher 
derselben  dort  znsaninien  pnblidert  worden.  Ans  dem  IV.  Bach  der  Pon- 
tica führt  anch  B.  Freier  (diss.  Gotting.  1880  p.  61)  keine  Parallele  an. 

Unter  Benutzung-  resp.  Berttcksichtignng  des  Manilius  hat  nach 
E,  Maafs  De  Germanici  prooeniio  commentatio  (ind.  lect.  Gryphisw. 
1893/94)  Germaniens  nach  dem  Tod  des  Angnstus  seine  Phänomena 
geschrieben:  der  besonders  anf  Germ.  558  ff.  imd  dem  Proöminm  nihende 
Beweis  scheint  mir  stringent,  wenn  mii-  auch  die  Behandlung-  von  v.  IG, 
wo  Maais  p,  VIII  Fax  tua  tuque  adais  nato,  Nnmen,  qne  secundea  lesen 
will,  geradezu  unmög^lich  scheint:  denn  1.  ist  secnndnre  alicoi  ~  lavere 
alicui,  soviel  ich  sehe,  anerhört,  2.  nicht  minder  uati  hört  eine  Trennung 
der  Kopula,  wie  sie  Maafs  vorschlagt:  das  au8  Ovid  angeführte  Beispiel 
paftt  absolnt  nicht,  da  es  einem  ganz  spezifischen  Gebraach  Ovids  bei 
EfnlUining  direkter  Bede  angehört,  den  Haupt  op.  III  p.  510  besproehen 
vnd  selbst  nnr  noch  bei  Yal.  Flacens  naehgetdesen  hat,  ein  Beispiel 
ans  Hom.  Lat.  98  habe  ich  Fhil.  Ana.  XVn  p.  64  beigebraeht;  aber 
zwischen  diesem  Gebraneh  vnd  dem  bier  von  ICaaDi  postulierten  giebt 
es  keine  Bcsiehnng,  s.  ancb  6 Obel,  Jahrb.  f.  d.  Fhil.  1893  p<  784» 
der  selbst  Fax  tna  toqne  adsis  nato  coeptnmqne  seenndes  vorschlügt. 
Auf  Qemaniens  aber  soll  Ovid  (s.  p.  XIY)  In  der  zweiten  Bearbeituig 
der  Eisten  resp.  dem  Prodminm  von  üb.  I  Bezug  genommen  haben: 
das  docti  principis  indidnm  soll  auf  die  demselben  poetischen  Genns 
angehörende  Phänomena  geben  (so  schon  H.  Feter)  und  v.  4  timidae 
dirige  navis  iter  auf  Germ.  v.  13  navita  quid  caveat:  diese  Beziehung 
scheint  mir  bei  dem  völlig  verschiedenen  Sinn  der  Stellen  und  der 
Differenz  des  Ansdmcks  sehr  g:esncht:  dafs  fast.  I  25  vates  als  Anrede 
an  den  Dichter  Germaniens  sich  richtet,  gebe  ich  zu;  mit  fast.  I  23  f  — 
V.  23  mnfs  gegen  Tf  Peter  sc  der  codd.  beibehalten  werden  —  meiner 
Ansicht  nach  zu  v*  i  Ll  dchen  Gcnn  v.  11  nunc  vocat  andacis  in  caelnm 
tollere  voltns.  —  Ebenso  wie  ffir  Alauilius  ist  die  Ovidische  Nachahmung, 
die  bi<?her  cranz  übersehen  war,  herangezogen  füi  Datierung  und  Be- 
urteilung der  Ciris  von  C.  Ganzenmiiller,  Jalirb.  f.  cl.  Philol. 
Suppl.  XX  p.  551—657:  dafs  die  Ciris  nach  Ovids  Tod  verfafst  ist, 
scheint  nur  durcli  die  fieifsige  Arbeit  erwiesen,  p.  640  ff.  finden  sich 
Ovidische  Reminiscenzen  bei  Colnmella  Üb.  X  und  Valerias  Flaccas 
zusammengestellt. 

4» 
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R.  Fritzsche,  Quai  stiiMiusLacaneae.  (diaa.  Jen.33S.)  Gotkael892. 

Die  eindiingcude  Quclkuuntersucliung,  welche  im  eraten  Kapitel 
einen  wertvollen  Beilrag  zu  unserer  Kenntnis  von  Acmilius  Macers 
das  Gedicht  Nicanders  aus  Sostratos  erweiternde  theriaca  bietet,  streift 
mehrfach  auch  Ovid:  wenn  p.  14  in  den  Worten  Lncans  IX,  622  eine 
Polemik  gegen  Ovid  met  IV,  617  ff.  geAuta  wIrdt  to  kann  ifih  diai 
nicht  anttrkemiAD,  da  1.  die  EnUilaog  bei  Md  Hiebt  origiBeU,  loadmi 
im  ApoUonliif  Bhod,  IV,  1618  wtommm  lit  und  2.  die  ab  ngcniMft 
mLaoan  gegebene  Haamng  cümh  rm  Ovid  abweiebemden  Inbalt  hat 
p.  30  werden  die  dieZatibenl  derErfehtho  seblidenidenycnLDeaBS  VI 
667  ff.  mit  der  Ten  Kedea  enlblendea  HetamorpbeeenateUe  VH  S6S  IT  Ter* 
gUdiea,  aber  AbbSogiipktit  Localis  mit  Beebt  geleugnet;  deabalb  kann 
aaeh  die  Bemiikralt  von  Ovid  »et  711  S76  (müle  allis  eine  aomlna 
reba»)  gefonfiber  dem  von  der  gnten  Tradition  gebotenen  Xjesart  H 
babeatee  nomina,  «de  F.  rlehH^  betont,  alebt  Ar  inderanf  in  «ep  aa- 
gefflhrt  werden. 

Die  hfi  Yalerint  Flaoons  in  den  Argonavtica  sich  findende 
Nachahmungen  aas  Ovid  stellt  nach  K.  Scbenkl  zusammen  M.  Manitins 
Phüol.  XLVII  (N.  F.  IT)  p.  250  sq.;  die  von  Bährens  geleugnete  Ab- 
hängigkeit von  Ovid;  (s.  auch  C.  Ganzenniüller  Jahrb.  f.  cl.  Phil. 
Sappl.  XX  UM)  ff)  scheint  mir  durch  diese  festgestellt,  vvemi  auch  bei 
atrenger  i*rüfung  oin^elnp  der  Farallf'len  zu  streichen  sein  ßoUten. 

Die  Beispiele  oviaischer  isuchahmung  bei  Valerius  Flaccus  stellt 
auch  A.  Grueneberg  Valerio  Flacco  imitatore  (Berol.  1S93) 
p.  74 — 85  zusammen:  eiüeu  wesentlichen  Einflufs  hat  auch  nach  G. 
Ovid  auf  Flaccus  nicht  geübt.  Vereinzeltes  findet  sich  in  der 
Liy^ihlüug  von  Jo  (uiet.  I,  5G8  ff.  uud  Val.  IV,  344  ff.)  und  den 
Anfängen  der  siebeatcn  Bücher  der  mett.  und  der  Argon;  am  auf- 
fälleud&teu  ist  die  Übereinstimmung  von  Arg.  VII  376  f.  und  mett. 
Vm  2U  f;  nicht  Iderher  gehört  die  ErwUmong  dier  dedma  onda 
Arg,  H  64  oolL  met.  ZI  630  trist  I  S,49 1,  da  bier  ein  spricbvdrt- 
Jicber  Ansdruflk  angewendet  Ist»  i.  liOen  ad  Ovid.  trist  L  L$  die  ana 
den  Herolden,  den  aaieies,  dsr  an  am.,  den  luti  and  trfatia  betgirtcaebten 
^Stellen  sind  weaigistens  niobt  sningend;  trist  1 10,7  tat  die  gote 
TCraditton  niebt  ieta  fttisflit  aqnls  >»  VaL  21 IV  48  aondeca  viel»  madee- 
«it  aviis;  das  Istisdt  atsaunt  TteUslebt  aas  Veig.  Aml  I  ISS. 

Die  ans  Oalpnrnins  nnd  Nemealan  an  notierenden  Bedehntigen 
linden  sich  in  H.  Schenkls  AosgabeCMpilae  etPragae  Imlnde&Ip.  614it 
und  praet  p.  LVIII)  vereinigt,  für  Clandlan  ist  auf  die  Tortreffliehe 
▲nsgabe  von  Th.  Birt  in  den  Monnmenta  Germaniae  antiqnisabna 
tom.  X,  Berlin  1892,  zu  verweisen.  Schon  vor  dem  Erscheinen  dieser 
liatfee  0.  MueUner  In  den  Dissertat  phUoL  Vibdob.  XY  p.  lpl~20S 
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die  Vergleiche  Claudians  auf  ihren  Ursprung  geprüft  und  unter  den 
benutzten  Schriftstellern  auch  anf  Ovid  fUr  viele.  Stellen  aufmerksam 
gemacht 

Nachtrage  zu  seiner  Sammlnng  der  bei  Oorippns  (saec  VI)  dch 
findendfiD  AnUilnge  tn  andere  Dichter  (s.  Jahresber.  XUn  p.  179) 
gieht  B.  Amann  im  Programm  ron  Oldenbois:  1888,  nachdem  anch 
M.  Xanitins  den  Stoff  in  der  Zeitich.  f.  Sstetr.  Qymnas.  1886,  p.  97  ff. 
(i.  a.  a.  0.  p.  289)  hefaaadelt  hatte,  s.  Jahresb.  XLTH  289;  Oberein- 
Stimmungen  mit  Ovid  hat  Amann  p.  15  cnaammengeatellt. 

Im  ervten  Teil  meiner  Symbolae  ad  hiatoriam  carminnm  Ovidla^ 
noiuQ  reeenaionemqiie  (Progr.  Yon  Gotha  1889  20  S.)  habe  ich  zusammen- 
geencht,  was  sieh  über  das  Nachleben  der  Tristia  durch  Citate  und 
^^achahmungen  auffinden  ISfst  von  der  Zeit  Ovids  bis  in  die  Zeit  der 
Henaissance.  Bis  in  das  VI.  Jahrhundert  läfst  sich  Kenntnis  der  Klage- 
gedichte  nachweisen  und  ebenso  seit  der  ersten  Wiedererweckong  des 
Altertums  unter  Karl  dem  Grolsen  bis  auf  Dante  und  seine  Zeitg^enossen. 
Zum  Schluls  habe  ich  den  Anfang'  des  von  Alhn  tino  Mnssato  verfalstea 
Cento  aus  den  Tristien  mit  den  eütsj>rerhrii(lea  Nachweisen  abdrucken 
lassen;  das  Gedicht  selbst  ist,  trotzdem  es  anfserordentlich  charakte- 
ristisch ist  für  die  Beziehung  Mnssatos  zum  Altertum,  bei  G.  Voigt, 
Wiederbelebung  des  klassischen  Altertums  T'  p.  16  ff.  nicht  erwühut. 
"Weitere  Nachträge  giebt  besonders  M.  Manitius  in  dem  gleich  an- 
zulührenden  Ergänzung-sheft  zum  7.  Band  des  Rhein.  Museums.  Von 
einzelnen  Stellen  sind  in  meinem  Programm  eingehender  behandelt 
I,  1,  2  (ei  mihi,  quod)  I,  7,  2  (hacchica  serta  p.  ü)  I,  5,  1  (0  mihi  post 
nnlios  e.  q.  s.  p.  9)  I,  6,  23  (nnllo  pia  &eta  maglitro  p.  9)  I,  8,  41 
(p.  10  ff.)  m.  12.  25  (p.  12)  1, 1,  90  (p.  12  f.)  I,  3,  43  H,  239,  246 
(p.  18)  I,  8,  16  (sanotam  et  yenerabfle  p.  15)  I,  9,  66  (Quo  bene  coeplsti, 
de  pede  Semper  eas  p.  17)  H,  16  (saza  malnm  refero  rarsos  ad  ista 
pedem  p.  18  f.  so  schon  Bentley,  der  aber  später  sich  für  icta  ent- 
schied, ond  N.  Hefaisiiis;  die  betreffende  Notia  p.  19  mnib  heiJten:  qnocnm 
Btepins  ^vinns  eriticas  Britanmis  insdos  consensit). 

-  Ein  Antwortaebieiben  anf  die  Spistola  Sappbns  ans  cod.  membr. 
Ghisianns  H.  IV,  121  saec.  XV  gab  H.  S.  Sedlmarer  in  den  Wiener 
Stadien  'S  167  herans,  nachdem  schon  A.  Riese  im  Bh.  Hns.  1879 
p.  474  fr.  eine  epistola  Deidamiae  ad  Achillem  ans  cod.  Paris.  2782 
saec.  XII.  auf  den  Sedlm&yer  früher  aufmerksam  gemacht,  ediert  hatte. 
Der  ohne  Über-  und  Unterschrift  uberlieferte,  sich  eng  an  die  Sappho- 
epistel  anschliefsende  "Brief  gehört  also  der  Zeit  nach  zusammen  mit 
den  Bripfen  Sabinus,  (g.  auch  Owen  proll.  trist,  p.  LXXXVIIII)  . 
während  der  Deidamiabrief  in  die  Zeit  gehört,  für  welche  das  gesteigerte 
Interesse  an  den  Herolden  durch  den  Uber  de  sappieoti  (?)  rescriptionom 
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ad  dictas  epistx>la8  Ovidü  bezeugt  iit^  welchea  Bkhard  de  Founival 
(C.  1250  8.  u.)  erwähnt 

In  der  Zeitschntt  für  deutsolies  Altertum  und  deutsche  Litteratur 
XXXIV  (1890)  270-280  veröffentlicht  W.  Wattenbach  aus  cod. 
Monaceusis  11601  saec.  XIV,  der  anch  eine  fabala  Ovidii  de  lupo  et 
monacho  cncullato  enthält,  und  aus  einer  Halberstädter  nnd  einer  Magde- 
bni^r  Handschrift  des  XV.  saec.  iwei  pseudoovidiscliu  U-edichte,  Ovi- 
dius  de  ai-te  amandi  und  uvidius  de  remedio  amoris,  die  im  AnschluXs 
uü  die  ovidischen  Originale,  wohl  im  XTTI.  saec,  verfällst  als  'Versuch 
der  Nachahmaug  des  Ovid  .  .  and  wegen  ihrer  leldlidMft  metriscbeii 
und  spraeUiclieii  Gewaadtbeit*  beinerkeniwerter  lind  ak  dnith  ibreii 
Inhalt,  der  slebts  ist  ala  das  Produkt  s^dendar  LHaternheit 

Aua  codex  Yat  a.  5181  aaec.  XT  macht  Th.  Gottliab  Wiener 
Stadien  XII  145  f.  die  Titel  einer  Beihe  von  kfitteven  elegiichen  Ge- 
diehten  eontra  Ovidiom  nnd  den  Text  der  contra  Ovidlun  de  medlca- 
mine  flMiei  nnd  o.  O.  Ifetamorphoeeoa  bekannt:  *die  formal  nicht  nn- 
geichickten,  aber  geiaüoaen  Proben  zeigen  "Kenntnia  der  ovidiaofaen  Ge* 
didite,  gäien  schwerlich  Aber  das  14.  oder  13.  Jhdt  nuflek  nnd  aind 
Tielleidift  ein»  £lchnlübung\ 

Da  zur  Kenntnis  des  Nachlebena  eines  Autors  vor  allem  auch  die 
der  handschriftlichen  Tradition  gehört,  ao  fchlielse  ich  hier  da^enige 
au,  was  sich  auf  diese  bezieht,  nnd  gerade  anf  diesem  Gebiet  sind  eiuig-e 
vorzügliche  Arbeiten  zu  erwähnen;  zunächst  die  Zusammenstellung,  die 
M.  j^anitius  unter  dem  Titel  'Philologisches  aus  alten  Bibliothekskata- 
logen (bis  1300)'  im  Ergänznngsheft  zum  47.  Baiul  des  Eheinischen 
Museums  veröfleutliclit  hat:  der  hauptsächlichste  Wert  dieser  Arbeit 
besteht  in  dem  Nachweis,  zu  welcher  Zeit,  in  welchen  Liandern  und 
üi  welcher  Häufigkeit  die  Werke  der  einzelnen  Autoren  in  den  Biblio- 
theken voriianden  gewesen,  also  gelesen  und  behandelt  worden  sind; 
sie  wird  dadurch  zu  einem  wichtigen  Beitrag  zur  Ucschichte  der  Litte- 
ratur und  der  WissensciiaU  überhaupt.  Interessant  ist,  um  hier  von 
Properz  und  Tiboll  und  den  nüttelallerlichen  LitteraturgeBchlcliten  ub- 
snaehen,  die  Erwähnung  der  Sdiriften  Ovida  in  dem  Masterkatalog 
einer  Idealbibliothek,  den  3ftiehard  de  FonmiTal,  Kanzler  der  Kirche 
von  Amiena,  In  seiner  c.  1250  verfallen  BibUonomi»  giebt;  dalb  er 
dabei,  wie  Uanitins  meint,  noch  geschriebene  Quellen  benntst  Imt,  be* 
zweifle  ich,  da  alles,  was  er  sagt»  aich  lelcfat  ans  Ovid  seibat  ergiebt 
Richard  neant  simtUohe  Gediokte  mit  Ansnahme  der  ars  am,  der  haU- 
entic»  <and  der  conaolatio,  von  mittelalterlichen  nnd  früheren 
PaendooYidianis  den  Uber  de  snpplentl  (f)  reaeriptionnm  ad  d Io- 
tas epistolas  0?idii,  de  cncnlo,  de  pnlice,  de  sompno,  de  msdica- 
nine  snrdi,  de  nnce  nnd  nwisehen  den  leisten  beiden  de  medicanUne 
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laciei;  die  Fasten  beaseichnet  er  als  Uber  Fastomm  vel  liticoram  (was 
faei&t  das?)  com  BemkalemdArio,  quett  de  cerimcmiis  gecnndum  ritm 
gentilinm  composnit  in  hoDore  Oermuitct  Gaesarii,  qol  erat  flitam  ponti- 
fin  «0  anBO,  vt  acQkset  intorreiitu  ipsins  Augnilo  M  into  recondliari 
valeret.  Die  Ovidbandeohiiften  erwähnenden  Katalogaaotlaen  finden  eich 
p.  81—86  snsammengetiBgen:  wenn  so  mfthevoUer  Arbeit  g^geattber 
nedi  ein  Wnnaeh  berechtigt  ist,  te  iat  es  der,  dtA  so  den  betr.  codd. 
wenn  Irgend  möglieh  die  weitere  Gesehiefate  derselben  resp.  ihr  jetsiger 
AnfSenthslt,  wo  ein  solcher  zu  ermitteln,  beigeAgt  vf9m  einaelne  eodd. 
sind  ja  jetzt  noch  sieher  zu  identiflEieren ,  wie  z.  B.  der  Fastencodei 
Ton  Honte  Casino  =  cod.  Urbinas  and  einige  der  Münchner  codd.  Za 
bemerken  ist,  dafs  0?id  in  Deutschland  Mhv  (schon  IX.  saec.)  als  in 
Frankreich  verbreitet  war,  während  er  nur  in  zwei  italienischen  Ver- 
zeichnissen (Bobio  und  Monte  Casiuo)  erwähnt  wird;  am  häufigsten 
tindeu  sich  codil.  der  Metamorphosen  (Ovidias  magnus  oder  maior); 
aaffaUend  ist  die  Notiz  (p  33)  an?  Murbach  a.  IX— X  n.  302  Epitres 
d'Ovide  Nason  quatre  livreis  und  behr  wichtig  die  ans  Haraerslevea 
saec.  XIII.  n.  70:  Ovidins  de  Licia,  wenn  anders  Manitius  dies  richtig 
in  O.  de  Livia  ^  consolatio  ad  Liviam  geändert  hat,  da  wa  dann  einen 
cod.  des  EpiceUiunk-5  \ui  der  Renaissance  nachweisen  kömitea. 

Auzuschliefsen  sind  die  zwei  vortrefflichen,  für  die  Stndien  der 
Rensissance  unentbehrlichen  Werke  von  Pierre  de  Nolhac  Uber  die 
Biblkthek  des  Fol?ioOrsini  (La  bibUothdqne  de  Folvio  Orsini.  Paris  1887) 
and  über  Petrarca  (Pitrarqae  et  rhnmanlsme.  färb  1893).  Aas  dem 
ersten  hebe  lob  den  dnrob  den  Eintrageiner  Hand  des  XVI.  saec.  gelieferten 
nnd  durch  das  Liyentar  Orsinis  gesttttslen  Beweis  von  der  Herkunft  des  eod. 
ürsinianns  der  Fasten  =  Vat.  896S  ans  Monte  Casino  (p.  874,  die  Angabe 
hat  schon  Kerfcel  in  der  ed.  Belm.  p.  CXSZjXXXIV,  aber  weder  seine 
ed.  Teob.  noch  A.  Biese  und  H.  Peter)  henror  und  die  Erwabnung 
handsehiiftUeh  eriialtener  Kommentare  von  Honanlsten  wia  Pomponiss 
Laetus^.  202);  ungleich  wichtiger  sind  die  Mitteilnngen,  die  wir  duteh 
das  zweite  Werk  erhalten,  in  denen  der  Verf.  die  Studien  nnd  littera- 
rischen  Mnster  Petrarcas  nnd  die  Schicksale  seiner  BibliotiMk  (die  noch 
vorhandenen  Handschriften  derselbeo,  jetzt  zum  grOfsten  Teil  in  Paris, 
hat  N.  p.  96  f.  aufgezählt)  untersucht:  je  einfiuisreicher  die  Wirksam- 
keit Petrarcas  war.  um  so  wichtig-er  sind  diese  Forschungen,  die  mit 
peiiilicbster  Gewissenhaftigkeit  und  doch  in  grofsem  Zusammenhang  ge- 
iührt  sind.    p.  145  ff.  zeigt  Nolhac,  dafs  P.  alle  ovidischen  Werlie 
kannte;   wenn  sich  keine  Zitate  aus  Ibis  Halieutica  Medicamina  faciei 
finden,  so  hat  er  wenigstens  die  letzteren  doch  nachgeahmt.    Ovid  iat 
häutig  Petracas  Vorbild  in  seinen  er(»tisciien  Oedichten.  aber  später  ur- 
teilt er  ziemlich  hart  fiber  ihn  (p.  147).   Einen  Zug  verstäudiger  Kntik 
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bei  PetnNa  iMaeiigt  ö»  AdieteBe  der  teinla.  Aof  Gnmd  einer  ge- 
nauen KiHinH*»  von  Fetrarcee  Heaiichrift  Jet  ee  Hottiao  gelungen» 
fiel«  auf  V,  anrfiekinflUixen,  woraus  sich  ent  ein  volles  Bild  Ton 
seiner  Th&tigkeit  entwerfen  Iftbt;  Nolhacs  ganae  Arbeit  ist  ans  den 
Originalqnellen  geschöpft,  die  er  mit  bewundernswertem  Fleifs  und 
sicherem  Takte  aufgesucht  und  durchforscht  hat  Aus  den  Vorsatz- 
bl&ttem  des  herrlichen,  von  Petrarca  einst  besessenen  Livioskodex 
Paris.  5690  teilt  N.  eine  in  dieser  Form  bisher  nicht  gekannte  latei- 
nische Novelle  über  Ovid  (p.  230,  1)  mit:  Aus  dem  Grab  Ovid,  welches 
die  Inschrift  trägt:  Sepnlcrnm  Ovidii  floris  poetanim,  ertfint  aut  die 
Frr^g-e  eines  Wanderers  nach  dem  schlimmsten  Yers  Ovids  die  Antwort: 
Juppiter  esse  bonum  (supr.  lin.  pium)  statuit,  qnodcuiuque  placeret  (int. 
al.  iuvaret=her.  IV,  133),  auf  die  des  zweiten  nach  dem  besten:  Est 
virtns  tacitis  abstinuisse  bonis  (  her  XVI,  98).  Ala  die  beiden  Wanderer 
consideraiiLüä  piilcritudinem  et  poudua  verbüuiii  prediciürum  füi"  seine 
Seele  ein  Vaterunser  sprechen  woUen,  da  ruft  ihnen  eine  Stimme  zu: 
Nolo  pater  nostei-,  carpe  viator  iter!  —  In  dem  nichtigen,  Ar  Petnuraa 
geaolirieben«!  cod.  Ffeiii.  8500  (eaec  XIV)  findet  ddi  naeh  N.  p.  170 
auf  8.  57—75  der  eogeo.  Lactana.;  a.  u.  p.  62. 

Daa  Kaddeben  Ovida  in  JEHokreich  beiuuidelft  die  grundtogend» 
Arbeit, von  G.  Paria  Obrdlien  Legonaia  et  lea  antrea  tiadnctenra  oa 
Imitatenra  d*Ovlde  in  der  Hiatoire  Uttdraire  de  k  Eranea  tome  XJCIX 
(Pazia  1885)  p.  455—595  mit  Nachtiftgen  568-61S)  m  B.  Haardan, 
0.  Paria  und  L.  Deliele. 

Nach  ebiigen  einleitenden  Bemerkungen  über  Pampbilus  und  Ve- 
tola  redet  Qt.  F.  zun&chst  über  die  Verbreitung  der  ars  amatoria,  deren 
Einfluis  auf  die  mittehüterlichc  Litterator  nnd  Qesellscheft  mit  dem 
XIL  Jahrhundert  beginnt  trotz  der  grundsätzlichen  Versduedenheit 
aller  in  ilir  ansgesprochenen  nnd  voransgesetzten  Anschauungen  und 
Verhältnisse.  Der  älteste  Nachahmer  ist  M nitre  Elle  (XIII.  sacc),  über 
den  schon  Jahresbericht  XLIII  189  kurze  Mitteihinc-  f^cg-ebcn  wurde; 
gegen  die  von  Kühne  (s.  a.  a.  0.)  geäul'serten  Vermutungen  verhillt  sich 
Paris  ablehnend.  La  clef  d'amour,  die  zweite  —  anonyme  —  Nach- 
dichtung, nimmt  auch  das  di-itte  Buch  der  a.  a.  auf.  Ungleich  freier, 
aber  mit  weit  geringcrci*  Heranziehung  der  konkreten  Vei'hältnisae  lehnt 
sicli  Jakeb  d'Amifus  an  suin  \'urLild  au;  ein  volles  Viertel  seines  Ge- 
dichtes bezieht  sicli  aul  Liebc^uuLerbaltangen :  die  Lascivitäten  Uvids 
linden  sich  bei  ihm  vergröbert  wieder,  üuiuit,  dei  bduüu  btoif  in 
65  Vierzeilen  behandelt,  aieht  im  dritten  Teil  die  rcniedia  amoris  mit 
heran.  Die  gleiobieitlgen  awei  PhMnbearbeitongeu  aeigea  eine  ganz 
nnglaabliche  TJnlKeiintaia  dea  Altertoma  «nd  ■«fli— u^iia  HUkfeiattad- 
niaae  und  ünftberlegtheiten.  —  Wenn  andi  Gfardtian  v.  Trojrea  naok 
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Paris  die  remedia  amoris  nicht  behandelt  hat,  so  steht  doch  die  Be- 
kumtiehaft  n^t  ikiMii  yor  dem  XIIL  laee.  fest;  dia  eUge  arbaltaiie 
Ptts^ihnae  deneUMii  gehOrt  dann  dam  XIY.  saee.  Der  Verf.  dea  Gon- 
foxi  d*aiiioiin.  daeaen  Oediebt  Koeitiiur  vIt  Jekes  d'Aiuieoa  mtwiinintn 
pnbUalert«»  hat  nur  iwei  SteUen  ani  dea  remedia  gesehSpIt;  eiim  Übw- 
Mtnmgr  der  remedia  in  altfiraazSeiselieii  Yeiseii  dee  XIY.  etee.  wird  ton 
Paria  nur  tes  erwähnt.  Der  EinflnA  der  amorea  xeigt  aleh  nach  Ihm 
nur  im  Pampliüiis,  andi  auf  Bekaimtiolmft  der  Hereiden  welMn  nur 
vereinzelte  Spuren  (p.  488  f.). 

Per  Hanptteü  von  G.  Paris'  Aufsatz  ist  dem  Nachleben  der  mett. 
and  awar  zun&chst  einzelner  Stücke  derselben  gewidmet;  diese  Unter- 
suchung wird  mit  der  schönen  Entdeckung  eines  bilber  unbekannten 
Gedichtes  von  Clur6tien  von  Troyes  eröffnet:  la  muance  de  la  hupe  et 
du  rossignol  et  de  l'aronde,  wie  sie  sich  bei  Clir^tien  Legouais  findet, 
ist  das  Werk  dieses  Dichters  (s.  auch  bist.  litt,  de  la  France  XXX  p.  2:j), 
wie  Legouais  selbst  bezeugt  G.  P,  urteilt  über  diese  Nachdichtung 
im  Verhältnis  zu  ihrem  Original:  i*res(iue  tous  les  mentes,  comme 
aussi  les  detaats  du  po^te  latin,  disparaissent  dans  Toeuvre  de  son 
imitateur  iranvais.  Ii  raconte  dans  ses  petits  vers,  trottant  paisible- 
ment  deux  t\  deux,  r6pouvantable  histoire,  des  deux  filles  de  Pandlon 
comme  il  raconleiait  Loute  untre  aveuture;  il  ne  s'^meuL  pas,  il  gAvda 
toiyours  le  meme  tou:  on  Beut  qu'il  ne  voit  pas  en  esprit  luä  sccnes 
qa'il  repr^ente;  il  ae  plait,  dans  les  moments  les  plus  saisissants,  ä 
de  lonp  dialognes  Mde  et  eabtili.  En  manebe,  ü  eei  dair,  simple, 
agr^able,  sonveot  dUgant  dans  rexprestton;  fl  a  eegement  ^sÜtA  qoel- 
q,aea-atti  dea  liaita  de  mamaia  goAt  qai  ne  manqaent  pas  dane  eon 
modile,  et  la  eoaknr  de  lon  tempa.  qii*il  a  donnde  a  tone  lea  dötaile 
da  iddt,  eit  prfeirfment  ee  tni  en  Ibit  povr  nona  le  piindpal  inter€t. 
Lk  Iftogerer  Vergleiflintog  mit  Ovid  macht  G.  P.  leinen  aeaea  Fond 
bekannt  (p.  493—497).  Btaiaelne  Metamoiphoaenfibetn  haben  die  Ter- 
fMier  dee  l^ramai  and  Nandnaa  naebgaebmt ;  die  andern  Steib  etelit 
Q.  P.  p.  499  kurz  Tunmmnn  Hervorbeben  wiU  itk,  daft  der  Verf., 
worauf  schon  W.  Meyer  aufmerksam  gemacht  hat,  in  den  sogenannten 
*mal8onH  Hedalns*  mehrerer,  besonders  nordfranzösischer  Kirchen  —  die 
ganze  Wichtigkeit  dieser  scharfsinnigen  Entdeckung  Meyers  hat  erst 
0.  Benndorf  durch  Beziehung  auf  Labyrinth  und  ludus  Tioiae  in  den 
Sitzungsber.  der  kais.  Acad.  d.  Wiss.  in  Wien  bist,  philol.  KI.  CXXTII 
49  dargethan.  —  Einwirkung  der  direkt  oder  indirekt  durch  Ovid  ver- 
mittelten MmotaurnHsac:c  finden  will.  Interessani  sind  die  "Mitteilungen 
über  die  Umgestaltung^,  wt-lch*  die  Geachichte  von  Orpheus  und  Eury- 
dice  in  der  Volkspoesie  mlahreii  hat. 

Die  erste  vollständige  ^achdichtnng  der  mett.  bietet  Chretien 
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LegouaiB  (o.  1800),  der  spttter  ist  als  der  dentsohe  Kftchdiditer  Altoocbt 

von  Halberstadt  (a.  1210):  diese  KaoiidSelitoilg  besteht  in  einer  abge- 
körzten  Wiedererzählang  mit  angefOgter  *ffloralisation'  d.  h.  alle- 
gorisch-moralischer Erkläranjr,  deren  erster  Vertreter  Johannes,  viel- 
leicht Johannes  Scotns  Erigena,  Verfasser  der  integnmenta  0?idii,  ist. 

Über  Chr6tien  L.  und  die  Feststellung  seiner  Autorschaft  s.  n.:  die 
schön ReweisfiihnniG:  Haur^aus  wiederholt  Paris  in  selbstftndip-er  For- 
schung mit  genauerer  Datienins:  der  Abfassung  des  Gedichtes  selbst 
vor  1328  (p.  510).  Eine  an  Beispicltn  eiliiuterte  Darstellnng  der 
Interpretation  L^gouais  und  seiner  Einwirkung  schlieiat  die  vortreffliche 
Arbeit. 

Im  Anschlüfs  an  diese  gicbt  B.  Hauröau  Nachricht  über  latei- 
nische Globocn  zu  Üvid,  Vergil,  Uoraz,  Statins  und  aüdcieu  Ivlassikem, 
uud  ihi'8  Verfasser:  für  Üvid  (s.  auch  p.  59)  ist  zu  nennen  AruuUus  Rufus 
?.  Orleans  (s.  XII)  als  Erklärer  der  a.  a.,  der  remedia,  der  Pontica,  der  fasti 
(p.  576  ff.),  als  ErkUrer  te  mett.  GidUanBitt  de  Thiegiis  (p.  583  t). 

Nadittlge  aar  BekaantMliaft  Ofida  bei  altfranaOaiaQlieii  Diohtm 
finden  Bich  auch  im  80.  Baode  der  bist  litt,  de  la  Franee  p.  SIS. 

Das  Baeb  voo  E.  Langloia,  OrlgineB  et'soiiroei  da  Bomaa  de 
la  Bme  (Pttrla  1891),  kenne  ich  nnr  ans  dem  Qtat  bei  Plenre  de 
Kolba«,  P^trarqne  p.  14&  (plos  de  devz  miUe  yers  fenrais  par  (Mde 
k  J.  de  Mpn.) 

In  einem  eleganten  Essay  bat  G.  Paris  in  La  ppMe  dn  moyen 
Sge  (Paris  1887)  6. 188— S09  die  sebon  oben  erwähnten  altflnaiMschen 
Bearbeitungen  der  ars  nnd  der  remedia  anaflUirliGb  nnd  obne  gelehrtes 

Beiwerk  besprochen. 

Die  italienischen  Übersetzungen  derselben  oridischen  Qediehte 
hat  zam  eisten  Mal  einer  eingebenden  fietraehtoag  ond  Untersacbang 

nnterzogen 

E.  Bellorini  in  seinem  Note  snlle  traduzioni  italianc  dell'  Ars- 
amatoria  e  dei  Bemedia  amoris  d'Ovidio  auteriori  al  ]iiias(  iiiicnto.  Bur- 
gamo  1892.  78  S.  Er  behandelt  je  drei  Übersetznugcii  der  a,  a  und 
der  remedia,  von  denen  die  beiden  älteren  prosais  Ik  ji  den  glbichen 
Verlubbci  haben.  Die  älteste  Übersetzung  der  remedia  läiit  vor  1313; 
sie  gehölt  wohl  einem  Florentiner,  die  zweite  einem  Toscaner  des 
XIV.  Jahitiu Uderts.  Die  di-itte  Übersetzung  der  a.  a.  in  Terzinen,  weit 
verbreitet  im  XV.  Jahrhundert,  ist  nach  B,  von  einem  Venezianer  vor 
1459  verfaist;  die  dritte  Übersetzung  der  rem.,  wesentlich  geschickter 
als  die  beiden  ftHberen  gearbeitet,  soll  von  einem  Toscaner,  gleichfiüls 
des  XIV.  Jabibnnderts  benUbreo.  8.  BeiL  pbihd.  Woebenseb.  1898. 
S.  206  t  —  In  den  Mömolres  de  TiBBtttut  national  de  Fnaee,  tome 
ZXX,  S  (1883)  p.  45—67  ist  der  TOn  A.  Biese  in  seinem  JabNsbericbt 
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(XXVn  p.  86)  «fwUiBte  Anftate  ▼<»»  K.  B.  Haar6att  bot  tm  eottUMn* 
taire  des  metamorphoses  d'Ovide  abgedrackt,  der  Biese  nicht  zogakomniflii 
war,  aod  den  auch  ich  bisher  nnberficksiclitigt  gelassen  habe:  weim 
aach  fär  die  Textgeschichte  Ovids  ohne  Wert,  ist  die  Untersnchoa^ 
des  gelehrten  Verfassers,  in  der  sich  eine  gl&nzende  Kenntnis  der  fran- 
zösischen mittelalterlichen  LiUerator  mit  trefflicher  Methode  yereinigt, 
belehrend  und  aufklärend  fiir  die  Geschichte  der  Erklärunp:  r)vids  im 
XIY.  Jahrhuudei*t,  da  durch  bic  als  Verfasser  des  Moralitätenkommentars 
der  Metamoi'phosen,  als  wel(  Ijci  bisher  NicolaiiR  Treveth  (Robert  Hol- 
kot) oder  Thomas  Waieys  genanut  wurde,  der  lienedikÜQer  Petrus  Ber- 
chorins  (Pierre  Bersuire)  nachgewiesen  wird,  von  dessen  reductorium 
morale  der  betr.  Kommentar  das  75.  Buch  bildete.  Dieses  ist  verfafst 
wahrend  des  Aufenthaltes  des  PetruB  in  Avig^non  (1320—40;  G.  Paris 
(s.  0.)  sagt:  zwischen  1337  aüd  1^40),  so  daiö  ei  sich  deb  üeirates  P(iTrar- 
cas  wohl  erfreuen  konnte,  und  verbessert  in  Paris  1342.  Das  in  dieser 
sweiten  Auflage  benntste  Gedicht,  waldict  te  Yvct.  dordi  den  bisher 
als  YorfiEMter  augeuommenfliL  P!httipi»  von  Vitey  «htolt,  gehlM  dm 
Chi«tlian  L^oaia  de  fiaiiit  Havn  B.  0.  p.  67 1  Ick  haba  aitf  dan  Iid^ 
intarcarraten  Abhaidlnng  knn  hiogewiesen  In  meiiifr  BaroMtott  tob 
Leopold  Sttdre,  PobUi  Ovidli  Nasonis  mataaioiplMNMOii  lihroa  qao- 
tnoda  nostiatM  medii  aavi  poataa  Imitati  mtoipiatatiqiie  iint  (Paria  1890 
in  S).  D«r  Wert  diaiar  Sehrlft  giebt  ohaa  eiDdringeade  aettwtHiidiga 
Axbalt  dai  beaofiden  nm  aelnan  gdahrtoa  Landtlaiitaii  saaaaima»- 
gehraelite  Material  ia  geaefaicklar  ZmammensteliaDg  md  aater  aoa- 
gleUger  AnflUitiiiig  laoger  Cätate  au  den  oodd. 

Säaen  wertvollen  Nachtrag  za  der  Veraatnng  H.  Dungers  (die 
8ag:e  vom  Trojauischen  Krieg.  Dresden  Pn^.  des  Vitzth.  Gym.  1869 
p.  76  f.)  dafs  der  Verfasser  der  Trojumannasaga  die  umstrittenen  Verse 
der  XV.  (XVI.)  Epistel  gekannt  habe,  ebenso  wie  her.  IX,  s.  ebend.  p.  77, 
giebt  G.  Knaack  in  der  Berl.  philol.  Wocheusch.  1885  p.  395,  indem 
er  zuerst  erkannte,  dais  derselbe  Veriaaaer  auch  die  Briefe  dea  Aeea- 
UuB  und  der  Cydippe  g-elesen  hat. 

Mit  den  Bearbeitungen,  welche  zwei  für  nns  ?ne!-«t  von  Övid 
behandelte  Sagen,  die  von  Hero  und  Leander  und  die  von  Pyramus 
und  Thisbe,  auf  ihrem  Gang  durch  die  Weltlitteratur  gefanden  liaben, 
beschäftigen  sich  zwei  tachtige  litterargeschichtliche  Monographien, 
welche  beide  zwar  mehr  der  mittelalterlichen  resp.  modernen  Litteratur- 
geschichte  aiii^t  hüren,  aber  hier  eine  wenn  anch  kurze  Erwakiiung 
finden  mubseu  wegen  iluer  Wichtigkeit  für  die  Gesckichte  des  Fortlebeus 
ovidißcher  Poesie. 

H.  H.  J  ellinek,  (Die  Sage  von  Hero  und  Leander  in  der  Dichtung. 
Berlin  1890.  92  S.  NaeiiUrftge  giiätt  H.  Koch  ia  der  Zeitseh.  t  vargl. 
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Iitta«tttfg6Mb.  IM  p.  126  f.)  bwprielit  nem  knn  41«  antite  Be- 
aibeitaiigeii  yob  Orid  und  Xmaeiis:  dab  Hero  von  Uhren.  Elten  bot 
Ehdoaigkflit  beetinuni  so,  ivie  JeUinek  deaHnneiis  8ag«ii  IBM,  «prieht 
ditiMT  nitgoids  bettimmt  ans;  Hero  etUlrt  dem  Leeadef  mur,  da&  llnen 
Eltern  dieeer  Ehebmid  nlciit  gefelle  180  und  dies  tHimoA  ifelt  t.  190)» 
vielkleiit  war  dsMeUie  Motiv  wie  bei  Ovid  (ep.  XVÜ,  18,  XVm,  U7) 
in  der  Quelle  des  Hoaeeni  (v.  125)  TerwenArt:  anf  der  einen  Seite  die 
▼ernehmeo,  auf  der  andern  die  reichen  (iroXuxWavoc  t.  125)  ffltein  lind 
gegen  die  Ehe;  jedenfalls  hat  Kohde  griech.  Roman  p.  134  A.  1  recht, 
wenn  er  betont,  dafs  die  Bearbeiter  das  Motiv  der  'auffallenden  Isoliemni;* 
in  dem  Turm  am  Strande  nicht  mehr  kannten.  Dafs  ein  alexaudririsches 
Gedicht  den  Episteln  wie  dem  Epyllion  zu  Grande  lag,  ist  oben  S.  27  f. 
schon  aüßgetührt.  J.  bespricht  dann  das  mittelhochdeutsche  Gedicht 
(dafs  es  aus  dem  XIV.  saec.  stammt,  muls  man  aus  Jiartsch,  Albr. 
V.  Halberstadt  p.  XXXIV  nuchtFRcen),  die  höllHndische  Bcnrbeitnng' 
Dirk  Potters,  die  von  Hans  Sachs,  die  ppani^rhe  des  Boscan  (f  1540) 
und  ihre  Travestie  durch  Goiigora,  die  englische  von  Chr.  Marlowe 
(erste  Ausgabe  1598,  fünf  Jahre  nach  M.  Tod),  die  Chapman  fortsetzte 
und  Nash  ti'avostierte.  lu  Deutschland  hat  dann  Kaspar  Barth  (1612) 
in  seiner  hexametrischen,  lateinisch  geschriebenen  Leaadiia  —  wenn 
seine  Angabe  wahr  ist  —  im  Alter  von  Ij  Jahren  den  Stoff  wieder 
aufgeuommen  und  Hohenberg  ihn  seiner  Unvergnügten  Troserpina  (1661) 
eingefügt:  alle  dieee  Diditer  liaben  sich  an  Mnaaeos  angeschlossen,  am 
engsten  Bosean»  wUirend  die  früheren  tai  Yertaer  der  EptoCeln 
folgten.  Es  werden  Allingen  freie  ÜbereetEung  dee  Mosaeos  (1785), 
Hooda  Hen»  and  Leander  (1827)  die  epanieelien  Bomanien,  LaHarpea 
Gedicht  n.  a.  km  beeproehen;  für  SchiUen  Gedieht  wird  als  QneUe 
du  Aofinita  ra  KrOniti  (Eney^.  66  p.  666)  wabnohelnlieh  gemacht; 
der  letate  Abeebnitt  iat  den  dramatlecfaen  Daratellnngen  in  Opern  und 
l^kaaerspielea  (GriUpataer)  gewidmet;  in  einem  Anhang  sind  die  in  den 
▼olbilledem  anUIngeBden  Eaaeaagen  muammeageBtellt  Die  p.  6  ge- 
ttnfeerte  Vermutung,  dafs  eine  Ghrammatikernotiz  die  Kenntnis  dea 
Stoffes  neben  Ovid  (und  Mnsaens)  vermittelt  liabe,  ist  niigmids  erwiesen; 
das  Abweichende  gehOrt  gewils  den  einaehiea  Yerftssem  selbst  an. 
Die  zweite  der  hierher  gehörigen  Arbeiten  ist  die  von 

G.  Hart,  über  risjtrung  und  Verbreitung  der  Pyramus-  und 
Tkisbe-Sage.  1.  Paüsau  1889  (Progr.  der  Kreisrealschale.  5ä  ü.). 
II.  Pa&sau  1Ö91.  (61  8.) 

Die  Untersuchung  wii  l  tiugeleltet  durch  Sammlnnjj  der  Stellen, 
an  denen  die  Sage  im  AUeitum  erwähnt  wird :  diese  gehen  alle  auf 
Ovid  zurück,  ebenso  wie  die  geata  Homanoram,  die  Paraphrase  des 
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BamidM  —  «Hm  kwuhte  kaum  flnvttat  n  ymäm  —  nA  die  baldan 
latrinieehtti  0«dioht6  mm.  Xm»  die  H.  hu  BoUvIk  dm  «wetten  HUfte 
•einer  Arbeit*  ene  einer  UfToltaMttler  Huideehrift  p.  49  iL  pnUUert 
hei:  H.  bet  nn  bewerben  vealnat,  delb  wir  dnreb  du  poiiyilenlenhn 
WendgeoOUde  (fu  tn  Windecw  p.  48)  die  8i«e  aber  Ovid  bloans  in 
dieekxendiiniwhePoeelebinelnTeiftdfan  bflwien.  Tttr  eUeNecUicbUnv 
web  der  ontioneleD  Littenvlnr  IH  Ovid  XmCmt  uid  Vorbild  geblieben, 
and  bnnm  eine  andere  MetamorphoseDsage  bei  so  weite  Yerbreitong  ge- 
landen;  abgesehen  von  Eahlreichen  Erwälmimgen  (s.  die  oben  p  57  und  59 
erwähnten  Arbeiten  von  G.  Paris  und  L.  Sadre  und  aafserdeai  K.  Bartllfth. 
Albrecht  v.  Halberstadt  p.  LX  ff.  nbd  GGL  ff.)  ist  die  Fabel,  am  nur 
das  Wichtigste  anzufahren,  ausführlich  bebandelt  in  einem  altfranzusischen 
fnb]i:m,  in  einem  niittelhochdentsdipn .  von  Albrecht  von  Halber- 
Etadts  Übersestzung:  unahbj^nprijypn  Gedicht  nnd  in  einem  Gesprörh  einer 
Donaneschinger  Handschnlt  (Bartsch  p  CCL),  einem  niittelnielcr- 
ländischen  Gedicht,  von  Dirk  Potter.  von  Chaucer  (Legend  of  Thisbe 
of  Babylon),  von  Gower  im  3.  Buch  der  conlesbio  amentis  (c.  1392),  von 
Boccaccio  (de  claris  mnUeribus  und  in  i  amorosa  Fiammella),  Bernardo 
Taöso  (f  1569),  Antonio  Mariconda  (c.  1600),  in  spanischer  Fassung 
Yon  Montemaj'or  (bistoiia  de  ]o>  nmy  constantes  e  infeliccs  amurea  de 
Piramo  yTisbe  c.  1550)GreguiioSylvestre  (f  1570).  Französische,  deutsche, 
bolfibüdisdie,  englische,  spanische  Dichter  haben  die  Sage  als  Tragödie,  Ko» 
modle  eder  Poeae  bohandritt  am  bekanntesten  nnd  origlsellstea  ist  das 
ZwiMhea^lel  In  Sbakespearea  SenunenaefalHtaann  (Hart  II  pw  19 
Anab  in  daa  dentaob«  nnd  beUtadiMbe  YeiUled  (I  p.  44 1  II  p.  11)  nnd 
die  apanlMbe  Benenne  (II  p.  46)  lat  der  Slaff  ftbeimai^  «od  «ie 
der  15jKbrlgeC.Babrt  eineLeendrieeehrieb^  ao  verdüble  nehi||lfarig  der 
Zeitgenoew  MUteaa  A.  Oeidey  ein  Oedlebt  Uber  Tyxuom  nnd  Tbiabe. 

Im  Stoff  berObrt  eieb  mit  dieeen  Untetanebnngnn  nneb  H.  Dfirn* 
Mtit  In  eiiner  Dinmtatien  (Halle  189a  47  a)  iber  Sbaka^eem  Teaae 
und  Adonb*  Im  Yerb&ltala  an  Oflde  IfofeamoipbeeeD  nnd  CSonetaUei 
SchUfergeeeng^.  Naeb  B.  hat  Shakespeare  nicht  nnr  die  Erzählung  dea 
X.  BnelMB,  aondern  aneb  die  Fabel  von  Sihr.aris  nnd  Henaaphroditas 
ana  dem  IT.  nnd  Stallen  ans  dem  vm.  nnd  III.  Baabe  benntat,  einaeiaa 
Stellen  entsprechen  sich  fast  wQrtlich  (p.  24  ff.);  ans  sprachlichen 
Übereinstimmungen  schliefst  der  Verfasser,  dafs  Sch.  nicht  aas  Ooldfngg 
englischer  Übersetzung,  sondern  aus  dem  Original  geschöpft  hat  (p.  35  ff.); 
ich  will  hier  aus  Baynes  von  D.  citlertem  Autkit/  über  Shakespeares 
klassische  Biiduug  noch  anführan,  dais  äch.  vielleicht  auch  die  Titania 
des  Sommern  ach  ts  trau  ms  ans  Ovid  selbst  entnommen  hat,  d?v  Golding 
4en  Namen  nm^^  hreibt:  ein  Citat  aus  hei*.  I  (öd  1.)  findet  sich  in  der 
'W'idersp.  Z^hmuns  III,  1. 


e2  JahTesMebt  üUg  Orid.  (Ehwald.) 

Ein  FaktniD,  welches  den  BhakespeareBelteii  Ovidstadien  die  diplo* 
matiaehe  Begrlaobigos;  verlailit»  fet  bei  Hart  ivia  bei  tWrnhVfer  im- 
envfibnt  geblieben.  Jm  XVI.  Jabrgasg  des  Jahrbuchs  der  deotsehea 
Sliakespeare-GesellMhaft  (Weimar  1881)  p.  367—375  macht  F.  A.  Leo 
Mitteilung  ^ber  ein  jetzt  in  der  Bodleiana  befiodlichea  Exemplar  der 
Aldina  (1502)  der  Metamorphosen,  welches  nach  dem  anf  den  Titel 
geschriebeneo  Namenszng,  und  einer  16B2  beigeschriebenen  handscbrift- 
lieben  Notiz  des  Vorsetzblattes  einst  dem  groftcn  Dichter  gehört  hat. 

Das  dem  Titel  nach  lediglich  bibliograhpischem  Interesse 
dienende  Werk  Uber  illn?triprte  OvidariR^aben  des  XV.  nnd  XVT  Jahr- 
hunderts von  (r.  DnplcHsis  Esüai  bibliugraphiqne  snr  ies  diöt-reuleä 
äditions  des  oen\Te8  d'Ovide  ornees  de  planches,  publiees  aux  XV.  et 
XVI.  Sieles.   Paris.  Techener)  habe  ich  nicht  einsehen  können. 


Anch  für  den  sogenannten  Lactanz  d.  h.  die  enarrationes  meta- 
roorphoseon  hat  der  diesmalige  Bericht  (s.  Berl.  philol.  Woehensch.  189S 
p.  1166)  «ertrdle  Beltrttge  m  TeiMldinen.  Waa  annldiat  daa  baiid- 
sehiiftliefae  Material  anlangt,  so  hat  unsere  Kenntnis  desselben  nner^ 
wartete  Berdchernng  erhalten  dnrGb  A.  Bleses  Mitteflang  Über  den 
dnreh  sefaie  Kollation  zom  ersten  Mal  genau  bekannt  gewordenen  eodez 
NeapoUtanns  saeo.  XI,  der  (ef.  praef.  ed.  II  p.  XXXI)  am  Bande  ent- 
UUt  argumenta,  qnge  LaetantB  Pladdi  dlenntnr:  unter  welchen  Titel» 
sagt  K  nicht,  wahrsebeinBcfa  doeh  anonym.  Blne  sweite  Handschrift 
lernen  wir  kennen  dnrch  Pierre  de  Nolhac  in  seinem  oben  bcsprocheneii 
Bache  P^trarqne  et  Thnmanisme  p.  170:  es  ist  der  wahrsobdniich  auf 
direkte  Veranlassung  Petrarcas,  von  verschiedenen  Schreibern  verfertigte, 
nnter  andern  besonders  mythologische  Schriften  entlialtende  codex  Paris. 
8600  saec  XIV  med.,  der  f.  57—74  Enarrationes  in  Metamorph.  Ovidii 
bietet:  also  anch  hier  Ist  die  Schrift  anonym:  den  von  N.  angeführten 
Anfang  bilden  die  drei  Distichpn  Orlia  paronte  sno  e.  q.  s.  =  trist.  I» 
7,  35—40.  Die  enarr.  beginnen  mit  den  Worten:  Ciiaos,  nt  H^"^iodi 
in^lii  :\t  volnmen,  quod  deornm  originem  ostendit  (cod.  Marc,  nach 
Hriii-ins:  Hesiodns  .  .  volnmine).  Beide  Codices  sind  für  den  Text  noch 
niib«inU/t;  ob  sie  wesentlich  vom  Marcianus  abweichen  werden,  bleibt 
abzuwarten:  an  Alter  werden  sie  beide  übertroffen  dnrch  die  Stücke,, 
die,  olme,  ihre  Zngehürigkeit  zn  erkennen,  "R.  El  Iis  im  .Tonrnal  of  Philol. 
XV  p.  24  2  II.  aus  einem  cod.  Paris.  12240  paec.  X  itubliziort  hat:  es 
sind  I  fab.  3.  4.  5.  6;  die  Lesarten  stimmen  mehrfach  mit  den  von 
Qislain  gebotenen.  —  Wenn  noch  bei  Tenffel  -  Schwabe  244,  2  als 
Tllel  dieser  enarratioiies  ans  einem  ^jüngeren  LaorentianaB'  Donati 
breTiatio  fabnlaram  Ovidii  angeführt  wird,  so  hat  G.  Knaaek,  der  uns 
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boÜBiifUflb  leeht  bald  eine  neoe  AmgAbe  der  «oamtiooes  Uefem  wird, 
die  IlBiiebttferkiit  diaiar  Angabe  in  den  Jahrb.  f.  klaas.  FUleL  1890 
(141)  p.  349  t  erwiesen.  Der  Laurent  plut.  LIII,  15  p.  1—41,  jetzt 
in  der  bibliotheca  Dazionale,  ist  ein  alter  Brock  (zwischen  1474  and  1480) 
ud  entUttt  nnt^r  dem  Titel  abbreviatio  fabnlamm  OfMtt  ein  fOllif 
wertloses,  znm  Teil  sinnlos  korrumpiertes  Excerpt  dai  sog.  Lactanzi 
G.  Knaack  selbst  verweist  fdr  die  Stellen,  an  denen  der  Marcianas 
fehlt,  auf  Lanr.  plnt.  LXXXX  sop.  cod.  XCIX,  über  den  er  aber 
Genaueres  nicht  mitteilt;  nach  Bandini  catal.  bibi  Med.  Lau r  IlL  6öO 
ist  es  ein  cod.  cbart.  saec.  XY;  über  die  edUio  prisoepa  (}?atavü  147^} 
8.  Owen  praef.  liist.  p.  LXXXI,  3. 

Per  Kritik  df  s  Inhaltes  selbst  (vgl.  auch  Förster  Banb  der  Fers, 
p.  289  ff.)  hat  Ii.  Franz  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet  (Leipz. 
Stad.  XII  261.  n.  a.)  und  auch  für  die  Quollen  und  die  Benntzung  des 
alten  KommenUuä  wertvolle  Wiukt;  gegeben,  s.  o.  p.  41. 

Die  IbifischoUen  unterzieht  zunächst  auf  die  CallimuchuBcitate  liin 
J.  Geffken  (Hermes  XXV  91—96)  einer  erneuten  Prüfung.  Auch  er 
findet  auf  Gmnd  eindringenden  Verii5rs  bei  dem  Scholiasten  Speien 
eehter  GeUiinnnikiit  n  t.  46h  475,  wo  aUeidlnsn  die  Antomhaft 
TXXIumkn  ntt  JMM  aagesvctfilt  wird,  477,  we  die  Angabe  den  eed. 
Fbilipp,  'ancteie  OaIHmeehe'  dnnii  die  nenen  SeheKen  sn  Lycopb.  670. 
aeOBeetttignng  findet.  Efai  weitster  Hiaweli  anf  OalHmnchng  igt  w  y.  459 
unefkeniien,  J>e6  8du»Ilan  iv  t.  88t,  we  kb  (Pntpr.  ?.  CtetiM  .1876 
p.  8)  Wega  ÜbereMinaiviv  «dt  eohd.  B.  XXII  887  Zoweieang 
ea  OamniaehiB  beOnrerteie,  Utt  Geflkea  nielit  I8r  elt,  dn  die  eolni 
%^f«gn«,  ^  andenwo  andere  gedruckte  QneUea  (e,  Flregr.  OeOik 
1876  9),  eo  hier  die  gedmcktcn  Didymusscholien  benutzt  haben. 
Eist  anf  Onind  des  von  K.  Ellis  veröffentlichten  Materials  ist  jetzt 
etee. genauere  Untersuchung  des  Scholienbestandes,  als  ich  sie  anstellen 
konnte,  möglich;  auch  in  den  IbisschoUen  liU«t  sioh  ein  Kern  solider 
Gelehrsamkeit  herausschälen,  der  allerdinp?  för  jede  einzelne  Angabe 
erwiesen  werden  ninl's  und  liberall  von  willkürlicher  oder  zufälliger 
Entstellung  in  jmmf  r  ziinehaiendem  Maf«e  überwuchert  wird.  Ks  wird  da- 
Itei.  wie  Geffkcu  mir  Tiecbt  betont,  der  codex  Philippicus  sacc.  Xill/XlV 
die  beste  Gnindia^e  bilden,  der  die  gefiilsciiten  Verse  überhaupt  nicht 
bat  und  Citate  viel  seltener  bietet  als  die  anderen  Codices.  r)ie  Calii»- 
machnscitate.  die  sich  zu  279.  315.  331.  (s.o.)  362.  4G7.  <501.  o9l> 
in  den  übrigen  Scholien  tnden,  verwirft  Geffken  oiit  Hecht 
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III.   Handschrütliches.   Kritiselies  and  Exegetisches. 

lÜDe  Erweiterung  unserer  KflBDtnls  der  bandschriftlichen  Gnnd- 
läge  von  Ovlds  Oedkhten  T«rdaak«ii  nriat  folsoBdea  MitteUnngen  «nd 
AnfiriUzen: 

A.  Palmer  giebt  in  The  01fi5?<^ical  Review  V  (1891)  92—95 
Genaueres  über  einige  Stellen  des  treölicheu  Pnteanns  (Paris.  8242). 
der  Jli  1  üidea  und  Amores.  VIT,  45  hat  P  unzweifelhaft  censeris  TII,  48 
quae  niea  II,  02  de  merito  (m*)  ITT.  136  patris  am  Rand,  im  Tuet  tu 
per  oder  tu  par  statt  tuns.  Die  Handschrift  hat  nicht  29  sondern  28 
Zeilen  auf  der  Seite,  nicht  nar  p.  97.  98  sondern  auch  p.  55.  56  sind 
unbeschrieben;  das  Zeichen  bei  XVI  38  (s.  praef.  meiner  Änsg.  p.  XXV) 
ist  lediglich  dm  Merkzeiclien  eines  Lesers.  Für  eine  Reihe  weiterer 
Stellen  berichügt  räliiiei  frühere  Ausgaben:  ich  hebe  hervor  VII  154 
R.  .  .  .  loco?  (Falmer:  Besqne  loco  regis)  179  nitro  VUI  32  Pins 
quoqne  prior  (BaUner:  Hos  quo,  quo  oder  qni  prior  «st)  IX  141 
Beaii  vir  oeenlNdt  in  1  •  .  .  ktot  vwuno,  ttber  ta»  q  «od  ftb»  d«r 
Baw  «mt  n*.  ZVI,  816  Bnndills  iimpli«itel»  virit  ui  Eand  i, 
BOB  TaM  XVn,  S69  h/e/bam  (Palmr:  «ga  dai^ontm  firtnm  Mmm 
pndorem). 

Die  EollNtfon  einei  Lbuer  Koda  mm.  XU  d«r  Kux  teiü 
J.  HAenef  in  den  Vieiier  Stadien  1887  8.  98  (t.  auch  6.  78)  nits 
der  Text  lehdat  mir  ilark  intMpolierl:  ele  mäxwtm  IntatpeMonen  nnr 
Inuin  idi  die  dagolftren  Loierten     9  dmi  non  inmemorw  —  agrioolfle 

188  aon  metaam  181  Afc  com  vlx  vottris  crescant  133  fg  tangit,  carpi 
oeooeno  est  iDieliee.  Der  Kodex  entliMlt  Doeh  Ovid  es  Ponte,  die 
aoBoreB,  reroedfa  amoris  nnd  den  pul  ex. 

Nachträge  znr  Kollation  des  Marcianns  223  fUr  die  Nnx  giebt  nach 

Ö.  Loewes  Vergleichung  G.  Goetz,  index  lect.  hib.  Jenens.  1889/90 
(znr  Ausgabe  von  Baehrens)  v.  1  eure  von  einer  Hand  saec.  XV  über- 
gezogen, m':  wahrscheinlich  anc!i  vltq.  v.  29.  30  am  Iland  von  nicht 
viel  iuii-(n  r  Hand  beigeschriebf  ii  (zum  Teil  abgeschnitten  vom  Buch- 
biuiiei)  K'ii  ijeque  sibi  vario  [disjüuguunt  [p]oma  colorem  (1.  colore). 
58  siciier  inveniat  61  Me  sata  ue  laedam,  quouiam  et  sata  laedere  dicor 
(et  beizubehalten  rät  Goetze)  133  hoc  (hic  ist  zu  lesen)  150  videtis 
177--1ÖU  iSi  lijciui  videorque  nocens,  excidite  feiro  |  Nostraqae  fomosis 
nrite  membra  focis  |  Si  m.  v,  n.  imponite  flamm?. 

Einen  wichtigen  Kodex  für  die  Heroidenkritik  glanbt  A.  Gnde- 
mann  De  lieroidnm  Ovidii  codice  Planndeo  Berlin  1888.  87  8.  in  der 
Haodfldirifi  gefunden  an  haben,  die  dem  Möneh  lUximim  Flaandee  bei 
iolner  Übenettong  iat  Grleebisehe  vorlag.  Idi  kann  Gndemanna  Be- 


^«bt«s)»ericht  über  Ovid.  ^Ehwald.) 


65 


havptaDg  und  AvsfUitiiagva  In  ketner  Vfti»  behtimmen,  wie  ieh  in  der 
Beil.  pliilol.  WooleMoh.  1888  8.  470—476  dee  Mmm  daigelegt  luibe. 

Der  die  Ref«4dia  eftfhaltoiide  Tefl  des  eodez  Bern.  478,  auf  den 
.Dilthey  mnt  raftnerksam  gemedit  liet  nnd  Uber  den  le&  Jelmsb. 
XhTEk  Stt  et|glnKn4e  MitteiluDg  g«g^n  bebe,  iefe  Ten  G.  Warten- 
barg  nea  verglicheii  nnd  die  Vergleichang  verSfRantUebt  werdet  in  der 
Wochenach.  f.  klass.  Philol.  1887.  Der  Kodex  gebört  meiner  Ansicht  nach 
nicht  IttB  Xn.  sondern  ins  XIII.  Jahrhnndert:  er  reicht  von  VIH»  Ai^YY^ 
12,  wo  er  mit  der  Snbscriptio:  £xplicit  onidins  beroidam  schlleAit 
Die  Kolbtinn  scheint  im  panzen  geiian:  ich  trage  einige  Berichtignngen 
zu  her.  VXIL  und  IX  nach.  ]iern.  liest  VIII,  60  detinet  70  ypodamia 
82  neoptholomo  IX.  3  p»'lin«!giadcs  4  über  inii  ienda  von  dcneganda 
9  velit  m*,  corr.  veliß:  über  velit:  iupitcr  2ä  f^tHlpfim  (corr.  m-) 
5i  ti  i  incia  (tcut.  m')  55  Meander  tocfens  59  tori''^  dl  luniea  85  elisia 
—  idros  87  tegeus  ÖÖ  ledit  d  in  ras.  91  prodigiuni  nii»l»  \  103  nfpha 
114  fere  130  Ethaliam  (a  ex  o  nr)  133  „alcide"  fortis  tibi  que  darüber 
von  m-  atq:  isani  139  raidditt  acheloiis  i  üdia  144  die  Glooe  ubei* 
tnnice  lautet  camisie. 

Nene  Metamorphosen  -  Codices  nnd  Fragmente  siad  uus  be- 
kannt geworden  dnreh  &.  £11  is,  der  im  Journal  of  Phüogy  XV  (1886) 
944  C  die  Keilatfon  «taes  eed.  Peiiiitt.  18946  neoi  X  (i;  81—193.  II. 
67— 161—984  iet  aleht  n  kan;  e.  aaeh  lUli  I»  der  Anegabe 
dei  XIIL  ni  XIT.  Bnrfiea  der  nett,  t3h.  SftMneaa  Lenden  1897, 
a  XXXS)  lewie  in  Stauneoe  Angabe  (e.  Barl.  pUlel.  Wwkeamk, 
1867  &  1948)  Hetlan  8b«r  elaen  cod.  Onmb.  YU  aaee.  XIV  giebc, 
and  dardi  G.  Hoaiaf.  der  Im  Bbeta.  Mai.  ZLVI  (1861)  981—984 
•die Leearten  aweinrBMttter  elaea  eed.  YaHeana-UrbiBai  eaee.  XL  (aiet. 
V.  488~TI,  45.  m  781— Vm,  104)  Ttf OMUdt  bat:  bcMe  Fn«. 
mente  dee  Vaticaane  gehören,* trotz  Teraehiedener  Sehrift,  wahrschein- 
lich zusammen;  anf  eine  Besprechung  des  kritischen  Wertes  der 
Fragmente  Yerziebte  ieb,  da  ieh  mit  fi.  Magnus'  ürteU  (e.  n.)  Aber  sie 
ttbereinstimme. 

Einen  wichtigen  Nachtrag  zn  den  fragmenta  Londiniensia,  die 

0.  Korn  in  seiner  Textansgabc  (s.  pracf.  p.  TITT)  iiMoh  (Iner  Kollation 
von  (  ■.  Dziatzko  in  die  Ovidkritik  eingeführt  hat,  bringt  Th.  Gottlieb . 
Wirnr^r  Stud.  XIT  13:^  141.  Leider  ist  die  hier  gebotene  Vcrglcichnng 
Ii.  llaguns  (s.  n.  S.  70j  iii!iipkf>!int  geblieben;  die  schon  von  diesem  betonte 
ZnsaTnmeiigchörigkeit  des  cod.  Marcianns  und  der  L  «Ti  iMaer  Fragmente 
v»ird  dnrch  sie  in  noch  eklatanterer  Weise  bestUtig-t:  ich  ftihre  nur  an 
347  uyraphis.  386.  385.  412  anf  der  Rasnr  nach  minima  stand  m-sprfing- 
lich  Ä.;  430  siranletnr  480  lhf\nmantia  //5M  uu.do  e  um  517  vis  537  in 
medio  552  Baltuq;  (a  ex  e)  553  und  554  wie  M.  G30  diurnae  (M.  diurnos, 
IsteMbcriat  nr  A]t«rtaips«lM0MML  LZZX.  Bd.  (ttH  IL)  6 
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aber  os  in  ras.)  C31  cnnct///  634  solZ/if  (soli  =  f  M)  und  besonders 
385  ff.    Ich  bemerke,  dafs  nach  Qottlieb  das  fragm.  Lond.  IV,  610  non 
putat  esse  denm,  nicht  non  p.  e.  Jovis  liest;  leider  bat  GottUeb  niir 
Kacbkollation  von  üb.  IV  an  gegeben. 

Eine  bis  ine  einzelne  gcusne  Vergleichnng  des  wichtigen*  frag- 
nientnm  Bernense  von  H.  Hagen  findet  sieb  in  dem  ersten  der  gleich 

anznführenden  AufsUtJie  von  H,  Magnns,  der  selbßt  für  das  XV.  Buch 
die  Varianten  von  4  Handschriften,  einem  codex  Vossianns  saec.  XIII, 
einem  cod.  (trHecensis  saec.  XIII  und  zwei  codd.  Basil.  saec.  XV  — 
nur  diebe  beiden  bieten  XV,  804  die  richtige  Lesart  eneade  — 
teils  nach  fremden,  teils  nach  eigenen  Kollationen  publiziert  hat  im 
Progr.  des  bopluen-Gymn.  zu  Berlin  iö93  S.  5 — 15. 

Vom  Laurentianns  XXXVI.  12  (secolo  XI)  ist  ein  Faksimile 
(met  VII  709—838)  publiziert  in  Collezione  Fiorentina  di  fac&imiii  puleo- 
graflci  Greci  e  Latini  da  Girol.  Vittelli  et  Ces.  Faoli.  fasc.  III.  part  II, 
Firenze  1888. 

Zu  den  wichtigsten  Publikationen  auf  diesem  Gebiete  gthürt  die 
der  vollständigen  Vergleichung  des  codex  Neapolitanua  saec.  Xi,  welchen 
■A.  Biese  in  der  praefatio  der  zweiten  Auflage  seiner  Stereolypan^^abe 
p,  XXX^XUX  giebi  Gegen  Bedenken,  die  BL  MagniiB  Ii  der  BsL 
phtt.  Wochensdi.  1889  a  1998  ff.  erhoben  hatte,  tritt  A.  fiieae  ftr 
seile  KoUatlott  in  denelben  ZeiMorift  1889  n.  46  ein.  Der  Tut,  den 
der  Neap.  bietet,  ttammt  lo  anflUleDd  nU  K  (fgL  I,  166.  178.  190. 
199.  906.  231.  SM.  340.  879.  389. 495.  496. 441.  44a  460.  477.  481. 
v.  a.)  übereiD,  dab  nibedingt  gleiche  QpieUe  unaeluDeik  itt;  w^gen 
Ohenlnstlmmiingcn  mit  Bern.  1 70  (ftieraiit  eaUgin«)  01—93  (em.  BN 
Barl.  Purla.)  hin  leb  geneigt,  das  Vorhandenseia  von  Yariaiiieii  In  Detern* 
Arehetypiis  amanehmen  und  wegen  1 91  1t  für  N  ein  IDttelgUed  vor- 
aamaetHan.  Weiterea  a.  nnten  8.  71,  - 

Geaanerea  ftber  eine  im  angemeinen  schon  bekannte  nnd  oft  be- 
nntite  Hendiehilft  erhalten  wir  dnreb- 

Oran,  R.,  De  Ovidii  metamorphoseon  codice  Amploniano  priore. 
dies.  Ha».  1899.   99  8. 

Der  Amplonianus,  den  der  Verf.  mit  Bestimmtheit  dem  XII.  .Tahr- 
bnndert  zuweisen  zu  künnen  meint,  wMlirend  andere  ihn,  vielleiciit 
richtiger,  dem  XIII.  zuschreiben,  ist  von  zwei  XI,  126  sich  ablösenden 
liaudeu  gesdaiebeu  bis  XIII,  437  und  von  einer  späteren  vollendet  und 
durchcorriglert:  er  enthält  Scholien,  die  den  von  Meiser  behandelten 
sehr  jilmlich  sind  (s.  .lahrcsb.  XLIII  187  f).  Der  Text  des  Araplo- 
nianns  gehört,  trotz  der  JSingularitüten,  die  er  enthält,  doch  ganz  der 
interpolierten  Vulgata  an;  am  nächsten  ist  er  verwandt  mit  dem  Lan« 
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mt  XXXVI 18;  biafig  itiiiiiiit  er  mit  dietero  innmneii,  liKiiigw  iioeb 
•UeiB  mit  den  NeapoUtaami.  Dem  Lrar.'iBl  er  vieUiMh  ftberl^ea,  »igt 
aber  ancli  eigene  Interpolation  (p.  25).  Das  p.  29  anfgestsUte  Stemmader 
eodd.  iet  verfehlt  eelioB  deshalb,  weil  Grau  das  Fragm.  Bemense  softer 

RecbmuDg  gelassen  bat,  wehl  Tcranlafst  dadorcfa,  dafs  Kori,  nach  dessen 
Text  er  gearbeitet  bat,  es  anaUUst;  aber  auch  Irrtümer  Im  einzelaeD 
eind  dadarcli  veranlafst,  dafs  er  sich  mit  dem  von  Korn  Gebotmeii 
'  begnügte :  so  sind  die  p.  29  f.  aofgezählten  Lesarten  des  Amplonianm  eo' 
wenig  anf  diese  Autorität  bin  anfgenommen  wie  die  p.  33  f.  zusammen- 
gestellten z.  B.  I  44.  79  107;  791  haben  alle  codd. Amplon.  tegi 
opifex  placidique-qnacumque.  Einzelne  Stellen,  die  durch  Gran  zuerst 
bekannt  werden,  zeig^en  einen  exquisiten  Text  wie  VIT,  435,  wo  Amplon. 
allein  das  richtige  suis  hat;  V  48  kommt  das  lennee  (m'  in  ras.)  denr 
echten  erst  von  Mu^rnuK  wiedergefundenen  Limiiaee  am  nächsten;  das 
erste  iat  gewifs  Knuiidation  des  gelehrten  iibraiius,  das  zweite  ist 
gleichfalls  meines  Erachtens  willkürliche  Ändernng,  Die  8.  35  —  72  ge- 
gebene neue,  vielfacli  (z.  B.  VII  G3(i  ranii;  frühere  Angaben  be- 
richtigende Kollation  bißtfct  tTwilnscUten  Zuvsacli&  uuserer  ivenntnis  der 
Vulgatu,  aber  läfst'anch  noch  genauer,  als  es  bisher  möglich  war,  er- 
kennen, daijB  dem  Amplon.  kein  eelbitändiger  Wert  gebührt. 

Däa  über  die  SehoUen  Bemerkte  (die  znm  svelfeen  Bach,  werden  ab- 
gednekt)  iit  soweit  zntreffend,  .alt  es  Yerwaadmchafl  mit  denen  des  fie- 
nedietobnraans  nadbweist  und  somit  aoeh  eineii  festen  Bestand  ans  «tnem 
firttlimittelalterlicheB  Kommentar,  almr  des  anf  den  vetostissinras  eornnrnn- 
tarins  nnd  den  LactannBesiiglicbe  Ist  gans  verliehlt.  Die  p.  32  ver- 
snchte  Empfehlnng  der  Lesart  des  Neap.  V  80  nisi  in  st.  nlsi  si 
entbehrt  der  Omndlage  des  Spracbgebrsnchs  nnd  des  Zosanmenhangs. 

Eine  nene  Textqnelle  Ar  die  tristia  habe  ich  im  fragm.  Tre- 
Tirense  saee.  X,  enthaltend  I,  11,  1-31,  I,  11,  33-11.  Sl  nod  17 
4,36  bis  65»  IV  4»  67>~59i  gefunden :  der  Text  stammt  aus  dem  gleichen 
Arcbetypns  wie  der  des  Marcianus,  der  bis  jetzt  allein  die  beste  Bezension 
vertrat.  Ich  habe  die  Fragroeüte  beschrieben  nnd  eine  Kollation  derselben 
publiziert  im  Gothaer  Progr.  1892  S.  4  fi  ;  frgt.  Trev.  enthält  meines 
Erachtens  die  reinste  Überlieferung.  Über  den  cod.  Marc,  giebt  Th. 
Gottlieb  (Wien.  Stud.  XIH  141  ff.)  einige  nacbtrigliche  Bemerknngea. 
Dasn  8.  mein  Programm  S.  3. 

Für  die  Fasten  (s.  auch  8.  73)  hat  R.  Sabbadini:  Rallnstius, 
Ovidins,  Plinius,  Gtermanicus,  Claudianus  cum  uovis  codicibus  conlati  atque 
emendati  (Catanea  1888)  dif>  Varianten  eines  cod.  Ashbumii.  saec.  XU  —  P, 
jetzt  in  Florenz  bekannt  gegeben  (p.  6—12)  zu  lib.  I.  II  und  VI,  729  bis 
812.  F  bietet  vielfach  singulare  Lesaiten  wie  T,  35  tempus  292  vehit  • 
57S  pnlsat  (—Lood.)  u.  a.,  die  alle  deutlich  Glossen  sind,  während 
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andere  wie  389  Sabinos  591  c»ctisa  (II,  487  ad  sidera)  IT  614  moto 
dreiBte  Interpolationen  bieten:  wertlos  Bind  sie  alle  anfser  1,652  rrf'cn- 
tis,  wo  der  Schreiber  mit  N.  Heinsios  zusam  mm  trifft.    Sehr  oft  stimmt 
.  ¥  mit  cod.  Mallersdorf. ;  mehrfach  giebt  er  Varianten  von  m '  im  Texte 
selbst,  welche  er  wnhncheinlich  anch  in  seiner  Vorlagf^  fond;  Ände- 
•    rungeu  wie  die  der  singulären  Lesarten  II  84B  (teuet)  855  (fateris) 
iii  die  der  Vnlpata  trahit  und  quereris  sind  belehrend  für  seine  Art, 
ebenso  wie  die  Lesart  VI,  773  iuverunt,  die  gewifa  aus  der  Sentenz 
'fortis  tortuna  adjuvat  sinnlos  entnommen  ist.    Die  Verse  II,  203.  204. 
hiiden  sich  in  der  Handschrift;  wenn  iSabbadini  auf  ibi<  Autorität  hiu 
1,287  face  lesen  will,  so  ist  ihm  entgangen,  dals  die  gute  J'radition 
diese  Form  bei  Ovid  überhaupt  nicht  Icennt.   i:äne  Bedeatung  ist  dem 
Kodex  nicht  beiznmcssen.  * 

Vermischte  Mitteilungen  über  üvidcodices  bietet 
K.  Ellis  in  dem  schon  oben  erwähnten  Aufsatz  im  Journal  of 
Philology  XV  241—256.  Für  Ibis  weist  er  im  alten  Verzeichnis  der 
Sanvictoriana  drei  codd.  nach,  ohne  sdbst  Megenbeit  gefonden  «i 
hilwii,  tie  in  der  bibL  NaUomte  ote  HnBuiii  wafiemdm.  Über  die 
MetamorphoBeahaadadirift  eaee.  X  s.  o.  B.  65.  Die  Froeastllcke, 
die  eich  swiaebea  dem  Text  flndeD  md  die  EIUs  abdraekt,  gebSree, 
was  £Bia .  entgaagen  tot,  dem  •og«iiaiiiite&  Laetaas  an  8.  o.  S.  6S. 
IM»  Urteil,  daib  Pari&.  mit  dem  Harleianas  (a.  Jabreab.  XLHI  180  ff.) 
ftbereinatimme^  aabeint  mir  Iricbt  latretad  mgea  der  folgenden  oribo- 
fnnUioben  Differenzen  nnd  Varianten  I  IM  leelerata  P  celerata  H 
aeelerate  H>  142  Ftodient  F.  Frodiderat  H.  163  AdfeetaaBe-gfgantee  P. 
Aifeetaiae*gigantaa  H.  156  bä*  P,  wllbread  er  In  H  fthlt;  II  71  oeleri- 
qpm  volnnine  P  eeleri  quo  hndne  H.  60  Tmic  etiam  ^  Tnne  qooqne  H 
146. 47  in  nmgekebrter  Felge  P;  in  H  feUt  147.  Allerdings  sind  eine  Beibe 
Mffiülender  fiedebnageu  zu  konstatieren,  so  daa  Fehlen  von  I  91— 93  ^ 
friMrm  Bern  s.  o.  p.  6ß:  aofterdem  die  Lesarten  T  128.  155.  173.  190. 
JI  75.  121.  154,  welche  aut  gleiche  Q  n  e !]  e  hinweisen.  DasBeasere  bietet 
F  a.  B.  II  128  volan-  (volentes  H)  Ib'S  Pyrois  et  Eons  s  auch  8.  70. 

Von  Interesse  ist  weiter  der  Nachweis,  dafs  sich  in  dem  durch 
cor?  Paris,  11807  sacc.  XIII  überlieferten  (redicht  von  Alexander 
Neckani  8  Laus  sapientiao  diviuar  neben  anderen  Citntrn  anch  solche 
.  ans  Ovids  ars  am  u?]d  uiedic.  ta* .  (23 — 26.  45 — 48  ohne  wichtige 
Variante)  fiiiflrn.  wich'iLM'r  atjrr,  ilafs  auf  fol.  237''  zwei  Verse  des 
bapphobi  i'  tt  s  (v,  133  f.)  notiert  werden  (Rappho.  Ulteriora  pudet  nar- 
rare.  Kt  iuuat  et  sie  te  uon  licet  e?se  mihi).  Dadurch  wird  niclit  nur 
die  Kxistenz  einer  vollständigen  Handschrift  des  Sapphobneies  für  das 
XliJ.  Ja  in  hundert  erwiesen,  da  «lie  übrigen  Excerpte  das  Distichon 
nicht  keuüC'u,  sondern  auch  durch  die  KoiTnptel  si&  te  die  Lesart  sine 
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te  goBidi«rt  —  Gknen  n  Of id  eithaltdn  eodd.  Par.  8207.  8330  Ez* 
cetpte  cod.  Paris.  8069  laec.  X  8.  auch  Owen  Trist,  praef.  p.  LXIY, 
der  diesen  dem  XI.  Jahch.  znschrelbt. 

Für  die  methodische  Bevrteilnn^  der  bandsehriftttchen  Tradition 
der  Hetamorphosen  hat  H.  tf  ftgnns  eine  Beihe  Ton  AiiftfttMii  geliefert^ 
die  Ton  ebenso  groAer  prinsipi^er  Bedentong  fir  die  Konstitution  des 
Teiles  sind,  als  xeicliBten  Ertrag  für  einzelne  Stellen  and  nnsere  Kenntnis 
des  ovidisohen  fiprachgebranohes  erbringen. 

Ober  das  fragmentamBemense»  welebes  nach  RenteraXJntersnebmig 
sicher  der  liiite  des  IX.  Jalirhnnderts  angehört,  handelt  er  in  den  Jahrb. 
f.  Claas.  Flülol.  1891  8.  689^700:  B  stammt  nicht  ans  dem  Arche- 
tjrpns  A  der  übrigen  oodd.  sondern  vertritt  eine  selbständige  Bezension, 
welche  der  von  A  überlegen  ist;  B  bietet  den  reinsten  Text.  Unter 
den  StelleB,  die  B  mit  A  gemeinsam  hat  nnd  die  nach  diesem  consensns 
zn  edieren  sind,  ohne  dafs  sie,  eben  weil  sie  richtig  sind,  Abstammung' 
von  B  ans  A  erweisen  können,  sind  nach  Magnus'  überzeugender 
Darlegun)?  zu  rechnen:  T,  53  (ponflere  a^imc  melior)  [152  g-igautas] 
190  imniedicabile  coi*pug  III.  4'^»  nttlaiu  funesti  (sie  B)  tabe  veneiii;  für  die 
letzte  Stelle  gebe  ich  jetzt  meinen  Widerspruch  (Herl,  philol.  Wochensch. 
1893  S.  747)  auf:  die  Überlegenheit  von  B  beweist  aulber  1,  69  dis- 
saepferat  155  subiectae  190  tentata  III,  39  nmac  auch  T  56  frigrora. 
welche  Lesart  M.  trefflich  verteidigt  und  erläutert,  50  (inter)  utiumque 
82  pluvialibus  IM  exullavero  (cf.  Verg.  Aen.  II  469)  173  hac  i>arte 
199  confremuere  (B  nun  fr.)  II  19  adclivi  III  33  venenis:  iür  die 
hier  aufgezählten  Stellen  ist  Magnus  wohl  beizustimmen;  I,  15  hat  zwar 
B  allein  utque  erat  tellns  ohne  et,  aber  hiei  ibt  lu.  A.  lediglich  Schreib- 
versehen Grand  der  Abweichung  von  der  richtigen  Lesart  in  A  ;  utque  erat 
et  tellns  s.  u.  S.  90;  I,  3Ü4— 306  zeigt,  dais  B,  wenngleich  selbst  singulär, 
doch  mit  der  Quelle  der  Vulgata  irgendwie  Beziehong  hat;  über  den 
Keap.  ä.  0.  S.  66. 71 ;  anch  in  verschiedenen  jungen  oodleeellBdenaidiLeB' 
arten  von  B.  Über  den  Archetypus  (A)  der  Übrigen  Handschriften  bandelt 
Magniui  in  einem  streiten  Kapitel  (Jahrb.  f.  Uaas.  Pbilol.  1898  8.  601 
bis  638):  nater  diesem  Arehetypns  Tersteht  er  den  alter  TolbOndigeB 
Handschriften,  den  er  ans  den  ttbereinstlmnieiiden  Fehlem  aller  oder 
doch  fast  aller  nnserer  codd.  nacbweisi  Dieser  hatte  schon  Verderi»nisse 
aller  Art,  auch  Interpolationen:  za  den  in  allen  eodd.  entsteUten  Tersen 
reehnet  Hagnns  31  inde  <1*  <P>e  ef.  auch  I,  666)  II,  d06  et  pariter 
nptos  (1.  et  rapide  raptos;  ich  halte  das  pariter  von  A  trete  des 
Yerdamainngsnrteils  von  Kagnns  für  echt)  IH  84  tresqne  nücant  (tres 
Ylbrant  nach  Bothe  Tind.  Orid.  p.  11;  ein  ähnlich  interp^rtes  -qne 
indet  sich  in  den  codd.  x.  B.  1 114)  VIII 557  eorpora  tnri»ineo  iaTcnaUa 
eofanine  (flomine  nach  A.  Biese)  IX  48S  nee  abest  (1.  obesl  :  Tortrei^ 
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lieh!)  558  tantmn  ut  (1.  tarnen  v%,  mit  Bach)  X  557  f.  liest  IL  'libel 
faac  reqnicseere  teemn*  (et  reqnievit)  inuno*:  (so  schon  die  alteii  Anag.) 
pressitgae  et  gramen  et  ipsam  (sc.  hnmiai)  st.  ipsnm  (sehwcilich  tiehtig; 
das  ipsnm  nimmt  das  tecum  anf,  wie  gramen  das  hnmo)  Xm  135  fiitetnr 
St.  videtnr:  fatetor  findet  in  9  sicher  keine  Smpfeldnng.  Andreneiti 
führt  H.  ans  A  mit  Recht  eine  Ansahl  TerseJunihter  Lesarten  eiii 
I  390  adorsnt  44B  Ms  II  64S  totoqne  (s.  auch  fiut  I  49)  IH  371  in 
niidas  (wegen  mersa  allerdings  wahrscheiDlich)  IV  273  sed  non  et  Bac- 
chns  379  videtor  671  iniustus  V  610  hic  175  inerlia  VII  806  nec  fa- 
mnli  nec  eqiii  .  .  solehant  837  nt  mihi  nartBHir  VIII  641  Inqne  foco 
XI  83  longos  qnoqne  braochia  veros  esse  potes  ramos  (dies  longos  veros 
ramos  wird  darch  die  angeführten  Stellen  nicht  geschätzt)  496  undamm 
695  ne  me  fogeres  784  decidit  in  pontuni  (mau  kann  r'zrstv  vergleichen. 
8.  Horn.  10,  51)  XII  »il  seditioqne  reeens  XIV  32  adaitque  128  honores 
421  uec  satis  est  (hci'/nbelialten  gegen  Marx  s.  u  p.  fecit-omiiia  ist 
Parentbese)  573  barbarus  ensis  (barbarus  -  Troianus  s.  aucb  PbiIoL 
XLVI  642;  statt  quam  liest  M.  tiuein  Turnus)  745  miserarum  773 
nepotis.  Die  richtigen  Lesai  ten  (\pv  jüngeren  Tradition  stammen  zum  Teil 
vielleicht  aus  der  RezenBiou  de^  Bcruensis;  die  weitaus  meisten  sind 
sicher  Konjekturen.  Mit  diesem  Eesoltat  stimme  ich  im  ganzen  and 
fast  in  allen  Einzelheiten  überein. 

Im  Auschluiä  an  diese  UiittisucliUüg  bespricht  Maffnua  die  ühnsren 
frag^nicntarischen  Textquellen:  das  fragm.  Lipsiense  saec.  X  ßtaiümt  nach 
ihm  auch  aus  A,  ebenso  fragm.  Londiniense  b  (s.  o.  S.  65),  welches  mit 
Marc,  und  Neap.^  unter  engerer  Beziehung  m  M,  zusammengehört:  IC  und  b 
haben  das  echte  sosammen  erhalten  VI  53  pavinnt  V  133  IBehemnoa 
s.  Q.  8. 9S  VI  893  di^eataque  yalnere  tdta  est  (tote  est  Hb  teta  est  N  nad 
vnlg.) ;  b  nnd  H  stammen  direkti  K  Indireltt  ans  demselben  Arche^na; 
b  hat  singulSr  das  echte  IV  383  fncesto  V  199  sUex  274  pyrenens. 
Ebenso  gehen  die  zwei  von  Hosins  gefundenen  Vatieanlsehen,  wohl 
nrsprftnglich  trota  Tersehiedener  Schrift  einem  Kodex  angeb5rigtn 
BmchitQoke  anf  A  snrftck,  wieder  in  engerem  Ansohlnfi  an  II  $  an 
einigen  Stellen  bekommt  dnreh  sie  die  Vnlgata  AntoritKt  i.  B.  VIII 86 
fotali  Vn  790  et  media  (1.  in  medio)  823  mihi  eredit  amail  (V:  m.  e. 
amori)  103  impelfi.  Daih  die  firagm.  Harlei.  saec.  XI  dnem  eodcK 
mixtos  angehören,  habe  ich  schon  Jabresb.  XLIII  183  hervorgehoben; 
sie  beaengen  zuerst  die  Existenz  eines  kontaminierten  und  interpolierten ' 
Textes;  die  gleichfalls  zur  Familie  gehörigen  fragmenta  Parisina  saec.  X, 
die  auch  R.  £llis  gefunden  Irnt,  haben  für  die  Textgeschichte  keine 
Hc dentung  8.  0.  S.  68;  die  Koblenzer  Fragmente,  die  Klein  im  Progr.  von 
Koblenz  1821  nnd  die  Miinchner,  die  Hellmuth  (s.  Jahresb.  XXXI,  185  ff.) 
bekannt  gemacht  liat,  ebensowenig;  auch  die  codd.  Bodleiani,  die  £lUs 
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in  Stamiim  Aiigftb«  hmufoht,  veHienen  (s.  Berl.  phüi^  WoobeuGii. 
1807  8.  1842)  kdM  Berilelcsiehtigang. 

Da  gegen  finde  des  XIV.  Bmhes  die  gute  Tradition  niui  im  Stieli 
lilM,  (H  briobt  XIV  830,  K  XIV  898  ab;  der  Laar,  gar  BGhtfn  Xn,  880), 
so  aiad  wii^fbr  den  ficUaft  der  mett.  —  ftiuilleli  eteht  et  bei  den 
Fkaten  —  aaf  codd.  des  XIII-XV.  saee.  angewieeeB:  dnreh  anafidirUebe 
Kollation  von  4  Handsehzlften  (s.  e.  8. 66)  weist  Hagnaa  im  Progr.  des 
Berl.  SoplüengTniBaaiania  1883  naoh,  dalb  flir  dieae  nnr  ein  eUektisehea 
VerlUuen  mQgUeli  sei;  das  Friniif  der  Karasoken  Taatreaension  wird 
mit  Recht  verworfen. 

In  einem  dritten  Kapitel  (JaJirb.f.ki.  PhU.  GLIX  1884  a  191-^307) 
behandelt  H  Magnus  die  dorch  Maie,  nnd  Neap.  man.  prim.  rsjNrisen» 
tiefte  Tradition  (0)  Die  enge  Zusammengehdilgkeit  beider,  deren  Ori- 
ginale unbedingt  auf  eine  Quelle  zurückfuhren,  weist  Magnas  sunlicfasi 
p.  192  —  196  aus  gemeinsamen  Fehlern  (Schreibfehlern,  Nachlässig- 
keiten. Auslassungen,  einzelnen  Interpolationen)  an  Stellen  nach,  wo 
die  Vuigata,  entweder  durch  Emeadation  oder  durch  eiae  ?ou  O  un- 
abbängfige  Tradition  aus  A,  das  Hichtig^e  hat.  Ucr  Ka<:hwei8  ist  zwingend. 
.  Zu  den  in  MN'  unrichtig  überlieferten  Stellen  rechnet  Magnus  auch 
XI  401,  wo  ab  acri  der  Vulg^.  durch  Sinn  und  Sprachg-ebrauch  empfohlen 
wird,  und  XIll  849,  welcher  Vei-s  iu  U  lehlt,  aber  gevviia  echt  ist.  Die 
Verwauclrschaft  der  Qnelle  wird  bestätigt  durcl»  den  Umstand,  dal's 
M  XIV  830,  XIV  838  abbricht.  Die  Differenz  erklärt  Magnus  sehr 
geschickt  durch  die  Annahme,  dafs  die  Abschrift,  aus  der  N  stammt, 
früher  ist  alb  die  «Quelle  voü  M;  in  der  Zwischenzeit  war  eine  weitere 
Verstümmelung  des  sdion  yerstfimmelten  Originals  eingetreten. 

Um  die  GMtte  dieier  Tradition  an  erweisen,  stellt  ttagnas  p.  199 
—805  disjenigea  Vene  (benMaend  tat  aekon  daa  ITeklen  von  VXQ  597' 
•-6001  603.  608  in  MN)  auanunen,  an  denen  MK  den  tbrigea  eodl 
ftberlegen  aind,  anek  klar  efaie  ganae  Heike  Stellen  kritiach  erdrtemd 
and  dareb  ^paekttebe  Obaervatioaen  die  Lesarten  von  MK  empfeblend,  ao 
ni  180  (Hnno  qnoqae)  III  589  (hac  proftigoa:  sae  M  Hac  Nm*;  danack 
glaoke  anek  iek,  dnft  kae  daa  Biebtigo  fit)  VH  411  (est  via)  VIH  50 
(qulia  es,  ipea  ftiit)  VIII  800  (eoepto)  Vm  647  (levat  iOa;  von  den 
Stallen,  an  denen  lOe  nnaena  nnbetonten  W  eatspiiebt,  nimmt  M.  mit 
Bnebt  aaa  VI  578,  wn  er  enpfieiilt  rognt.  iUn  regata  |  pertnlit;  ao  scbon 
SadUar  Jabrb.  1859  p.  5781)  IX  888  f.  (lAxpSämy  X  838  (vt  pletaa 
ereeent)  XI  818  (saperbas). 

Nicht  znstiianMn  Itaan  ich  für  XTTT  235  f.,  wo  Magnus  dimittite 
MN  beibehalten  vnd  qnidqae  lesen  wUL  Wenn  aber  schon  die  weiter 
.  n0t|g  werdende  Änderong  die  erste  wealg  «aplieklt,  so  kommt  die 
gianuNttiaehe  Sekwierigkeit  kiaan.   Dann  wenn  auch  (s,  PhiL  Ans. 
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XV  590)  gewiis  nach  einem  den  hypothetiBciien  V  *  i  dei  äatz  vertretenden 
Imperativ  der  Hauptsatz  durcl!  eine  kopulative  Kuujuuktion  eingeleitet 
werden  kann,  so  ist  doch  festzuhalten,  dafs  dieser  ein  Aussagesatz 
sein  mufs;  die  Vertauschung  ähnlicher  Verbalformeu  aber  ist  so  häufig 
in  unsern  Handschriften  (s.  Owen  trist,  praef.  p.  LXXVI^,  daüi  diese 
Verwechselung  sehr  wohl  in  0  gestanden  b;ib  u  kann. 

So  erhält  nach  Magnus  —  und  dies  ist  das  glatte  und  wei  tAoUe 
Üesultat  dieser  TTütersiiLhunt'  —  die  an  sich  ja  recht  oft  zweifelhafte  und 
durch  deii  bclilinimen  Zustand  seines  Originals  auch  Über  die  Versenden 
hinaus  friigliche  Überlieferung  von  M  durch  Übereinstimmung  mit  N  ihre 
Gewähr:  beider  gemeinsame  Quelle  ist  in  erster  Linie  die  (Quelle  für 
den  Text  der  ersten  14  Bücher.  Dai's  neben  ihnen  noch  'ein  Kanal' 
nach  A  hinaufreicht,  aus  dem  die  richtigen  Lesarten  der  Vulgata  ge- 
schöpft sind,  ist  wahnchelnlich,  aber  auch  nur  «inen  bestimmten  Ver- 
treter dieser  Tradition  naclizaweisen,  ist  M  der  die  Vulgata  beiierrscheB* 
den  KontainiiMitioii  nnmflg'Hch. 

Die  hands(  hl iftliclie  überlieferuDg  der  Fasten  bespricht  eingehciui 

F.  Krüger  De  Ovidi  fastis  recensendis.  di'?s.  Rostoch.  Sneriui 
1887.  (Auch  Progr.  des  Gymnasiums  Fridericianum  zu  Schwerin  1867.) 
.28  S. 

Im  Gegensats  zu  H.  Peter,  der  für  den  Fastentext  eine  ekleiUische 
Verwendung  der  Codices  befürwortete,  tritt  der  Verfasser  dieser  gr&nd« 
liehen,  nach  besonnener  Methode  gearbeiteten  und  auch  selbständig  für 

den  Text  ergebnisreichen  Dissertation  für  die  prinzipielle  and  konsequente 
Pnorit.^t  des  Rpg'inensis  ein,  der  zwar  mit  dem  Yaticauus  und  dem 
"Malleradortiensis  in  letztem  (irund  auf  denselben  Arr*het3'p^.^  zurück- 
geht, aber  ihnen  an  lieinheit  und  Treue  der  ü  bei  lief  er  un^'  it  über- 
leigen  ist;  ich  bin  mit  diesem  Resultat  im  gauT^eu  einverstan  h n ,  nur 
glaube  ich  nicht,  dafs  V  und  Iii  direkt  aus  dttr^•'lben  Quelli-  ^'etloj^ben 
sind.  Die  Verwandtsciiait  von  R  und  V  ist  noch  enger,  als  aich  :\m 
den  von  Krüger  angegebeuen  Fällen  schlieiscu  liilst,  der  Man' 8  K  »Uatioa 
des  Vat.,  Stendern  Kollation  des  Reg.  und  eine  eigene  des  Mallerbdorf. 
benutzt,  iudeiii  z.  Ii,  auch  1  317.  381.  387  ur&tjrünglich,  wie  sich  aus 
der  von  H.  Keil  mir  jetzt  zur  Verfügung  gestellten  Kollatiuii  ergicbt, 
beide  das  gleiche  lasen.  Auch  in  anderen  Einzellteiieu  Liii  ich  ab- 
weichender Aosiciit:  ao  glaube  ich  z.  B.  dafs  III  674  RV  das  Richtige 
(ferebat)  Meten,  wUirend  M  (tuUnet)  interpoliert  igt  w^n  des  pron. 
refleiiTnin,  weldies  anch  die  Herausgeber  Ifeetiut  liät;  vni^  H.  mdmer 
Progr.  V.  Gr.  CUochau  1869  p.  15  und  die  btl  Landgraf  m  de.  p.  8. 
Boecio  §  6  ancefthite  Utterator.  Vat  ind  MaU.  sted  UmSA  and 
iqrstematiieli  interpoliert:  ich  h^be  einige  von  Krüger  nieht  bemv^ 
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gdioboD«  IM«  hervor.  V  hat  I  907  oohbiiI  st.  praetor,  weO  aebi 
Sehzelber  den  praetor  ala  obemm  Ifagistral  nicht  kannte;  IT  709  hat 
er  ineiBt  dae  nnventtadige  dieefo  evtam  vaggelaaien,  dann  ans  eigener 
Konjektur  vifere  eaptam  elnceselrt.  IV  675  aebreibt  V  itatt  dea  Ihm 
nnbehaniten  eam  prism  eettMt  tnm  pr.,  während  M  das  gewOfanUehe 
qoam  pr*  eimetat;  n  19  haben  beide  VH  piaenla  statt  des  alngvlfiran 
aber  ganz  nnanstörsigen  piamina.  Aach  in  der  BearteilaDg  der  Zn* 
▼erlftwigheit  von  E  stünme  ich  Krttger  bei,  obwohl  ich  einigre  Inter- 
polationen mehr  in  ihm  annehme  als  er  p.  11  f.  znaammengestellt  hat. 
^ODttohat  aeheidet  I  3dl  ans,  da  wahrscheinlich  auch  poscit  ovem 
fatum  gehabt  hat,  da  anch  a  in  pascit  auf  Rasur  steht;  hinzu füg-en 
aber  möchte  ich  I  [287  Jam  nefas]  308  Ima  (st.  Summa)  III  738  fabula 
sera  754  oraqne  prima  846  Exilio  [-i*ecepta]  IV,  9  campis:  alles  sind 
ungeschickt«  Vergliche,  eine  unverstandene  oder  verieseue  Stelle,  so  gut 
oder  schleclit  es  g^ing-,  lesbar  zu  machen;  raffiniert  ist  die  Selbstbille 
des  SchreibeiB  anch  hier  nicht. 

Ich  benutze  ditse  ( ielögeiiiieiL ,  um  noch  t-iiij|:r(^  Xaditräge  über 
Codices  der  iasü  zu  bringen.  Der  unklare  Ausüruck  Aieikels  praef. 
CCLXXII  hat  zu  einer  verhADgoisvollen  Verwechselung  Veranlassung 
gegeben,  die  auch  bei  Krüger  p.  2  erscheint,  wo  er  Lares  II  034  als 
Lcfeart  vüu  C  Zm  Mii^iebt.  Der  hier  C  genannte  Kodex  ist  aber  cod. 
Voss.  ial.  oct.  ^7  saec.  XIII  (nicht  wie  es  bei  H.  Peter,  der  den  Kodex 
wieder  anf^d,  Frogr.  von  Meiiseu  Iö77  p.  5  mit  einem  Druck tehler 
heifsl  87)f  den  Merkel  mit  B  bezeichnet  bat;  der  von  Peter  erwiUmte 
«ed.  Hambnig.  beindet  sieh  jetzt  In  Kopenhagen  (cod.  Hann.  kgl.  SaniL 
n.  9010  laee.  XIEI);  anch  fe&  Znlichnminnna  Ist,  wie  de  Yiipi  ment 
befMifct  ha«^  eine  Kollation  «ehalten  in^  den  ans  Jnstns  Lipsioa'  Bblioibcb 
atanuMadcB  iBieniplar  der  Aldlna  In  Iicjden  (760  0  I);  von  C  «  Amn- 
delinnna  findet  aiab  .dke  KoUntlon  ta  L^yiiener  fiiempiar  der  edit. 
Ainaleloa.  1680:  ihae  Benntnni  dnnfee  ich  der  G«le  H.  3Petera. 

Älter  nnd.  vcinar  ala  die  TMlÜMi,  die  der  Archetjpna  nnieNr- 
titülen  eodd.  Uetet^  irt,  ufe  Sifii«r  pi  U  C  «nt  nachweist,  der  Ttii, 
der  sich  bei  Laeians  indet,  nnd  der  an  einer  Stelle,  wie  KrOger  httle 
herrerieben  acilia,  niinUch  IV  911  prisei|ae  niaoent  alt  dam  Vntie. 
flherelnalinint;  bei  dw  Beipredranir  wn  Bn  nndrte'Krlger  die  Übcr> 
einstiinmnngen  mit  BG  'betCBen:  dndwch  gewinnt  der  Aiehet^pna  ihrer 
Tradition,  die  ich  keineswegn  mit  T  nnd  M  direkt  zusammenbringen 
niüchte,  an  Alter;  für  die  KenkitniemBg  des  Textes  sind  sie,  trete 
einaelner  vorzfiglicher  Ijesarten,  wegen  durchgehender  schlimmster  Inteiv. 
polation  nicht  lieranzoziehen;  die  Übereinstimmungen  mit  Lactanz  stamaien 
»einer  Anaicht  nach  trcta  mdibna  IV  209  (anaiOnlicb,  notiert  die  oben  er* 
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wfthnte  Kollation,  die  dem  Kodes  selbst  mit  6  beieiebnet:  pan  clipeos 
rodibus  t  manibns  G  v.  m.)  a«a  diesem  selbst. 

S.  20  ff.  handelt  Kröger  mm  Teil  mit  aasföhrliclier  Befirröndnng- 
über  eine  Eeihe  von  Stellen,  aa  denen  die  beste  Tradition  bisher  ver- 
nachlässigt ist:  ich  hebe  hervor  die  Bemeikangen  zn  I  342  cilicia 
(R  nibiri)  400  rnbi'o  pavidas  (rnbero  (corr.  m^)  avidas  R  nach  Steuder; 
nach  Keil  rubero  (o  add,  m^),  so  dafs  ruber  avidas  schrieb;  dies 
führt  unter  Annahme  einer  Haplographie  auf  ursprüngliches  ruber  pa- 
vidas =  V)  497  Vocihiis  Evander  et  II  276  Tricrene  Merkel  ed.  E.) 
380  qui  bene  gessit  4  72  pro  quo  nunc  —  cernis  —  sid^ra  nomen  habent. 
553  latos  572  nec  tarnen  illa  tacet  755  inceptaque  rila  remisit  (znra 
Wechsel  von  praes.  und  perf.  vergl.  v.  381  und  Verg.  Acn.  VI  81  sq.) 

III  230  nomen  habent  266  loris  direptns  (cf.  auch  Y,  310)  316  in  sua 
tecta  (mit  scharfsinniger  Eröitcning  des  Zusainnienhan^jes)  341  sames 

IV  215  leonum  2'Jj  matics  uaüqne  viriquo  440  pars  lüicm,  ^jais  me- 
liloton  amat  =  M  729  navalibus  exit.  iu  der  Verurteilung  von  II, 
203  f.  und  IV,  136  f.  stimme  ich  Krüger  nicht  bei;  Vahlen  (s.  u.  8.  95) 
liat  die  Verse  ti*efflich  verteidigt  IV,  14 1  ist  mit  Krüger  nach  EM  (and  B) 
aadaates  rore  eaplUea  aa  icbrelbe&.  —  Für  die  aMthodlieha  TeaLtbebaad- 
long  der  Fast!  iai  die  klar  und  korrekt  geaefarlebene  Arbeit  eia  wert* 
voller  Beitrag. 


Die  sprachliolie  Seite  Ovidiaeher  Neaenmgen  kat  mehrfache  Bo* 
arbeüaag  gefimdeii.  Naehantaagan  iil  aaolchat  noek  die  vnftngreieli« 
DIsBprtation  tob  J.  Favre  De  Ovidio  aovatore  voeabalofom  laaiafeaoMr* 
phoaeon  libria.  Paiia  Garnier  Mtm  1885 187  die  in  Jeder  Bealehaag  daa 
Lob  einer  tfiekUgea  and  braachbaren  Aibett  yardiaat  and  noeh  besondeia 
dadorch  wertvoll  wird,  daft  aneh  daa  Haterial  aia  Lnaresr  Vergil,  Horaa 
und  den  Elegikern  zur  Beurteilung  mit  herangezogen  wird.  In  vier 
Kapiteln  (Substantiva,  Adjectiva,  Verba,  Adverbia)  wird  der  rücke 
Stoff  grändlicb  behandelt,  ohne  da£s  auf  kritische  Schwierigkeiten  und 
Fragen  oäa  aof  die  metrisoJie  Yerw^oog  ond  Veranlassong  einzelner 
Bildungen  näher  eingegangen  wird:  was  p.  CO  die  Bezeichnung  des 
Mai'cianus  der  mctt.  als  codex  minor  bedeuten  soll,  weifs  ich  nicht;  wenn 
mit  dem  Zusatz  'at  constat  Ovidium  iinnqnam  non  dactylos  vpI  contiuuos 
delectasse'  die  i^^jrm  cruiiu^nalis  dem  coniapalis  dos  iMarc.  ^^effcnüber 
verteidigt  werden  soll,  so  ist  dies  iu  dieser  Allgemeiiiheit  nichtssagend; 
zudem  findet  sich  das  betr.  Wort  zum  ersten  ilal  nicht  IV  5  sondera 
V  3,  auch  die  ikinerkune:,  daia  A'  (nach  iioras  Bezeichnnng)  und 
Laar.  *nou  optimi   sind,  ist  ouverständlich.   Um  einige  KUizelheiteo 
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ntelwitrttfea,  w  findet  tich  daa,  nebenbd  bemerkt  wslioa  dea  Abiehniben 
attstSAige,  pianea  (a.o.  8. 73)  aoeh  Aat  in  3SS;  mantlia  iiaialeht  «rat  Ofid 
in  daa  Lateiiiaehe  cingelfibrt  a.  Yarro  da  L  L.  V 103;  neben  vigflaz  «at 
ala  ovidiacho  Neibüdans  expognax  XI?  91  m  nennen;  nt  addivoa  a. 
Jetit  Hagnos  Jahrb.  f.  d.  FhiL  1391,  70S;  consonns  steht  nicht  YIU  310 
BODdern  XIII  610;  prae8ig:nla  ist  wohl  VU  150  und  XY  611,  aber 
niebt  III  33  durch  daa  Mettum  gefordert,  da  hier  das  von  Favre  aoa* 
gelassene  criatia  vorhergeht.  Bei  den  Kompositbii  mit  in-  fehlt  indeatrietna 
XIII  92;  flammifer  hat  schon  Ennins  (fab.  244  M),  su  nubifer  war  die 
Variante  bei  Tib.  I.  4,  44  zn  notieren,  velifer  hatProp.  IV,  8(9)  35  — 
dies  ist  auch  p.  87  nachzatragen :  p.  97  fehlt  bifarcns  XII  442. 
Dit*  Annahme  eines  Adjektivuin  biiionipn  XIV  609  ist  neben  cognominis 
ooglaublich;  zu  den  Kompositen  mit  de-,  welche  eine  VerstärkuDg:  des 
einfachen  Verbalbegrifts  bezeichnen,  war  aafser  devenerari  (her  II  18) 
auch  dus  bei  Ovid  kritisch  aiierduigs  zweifelhafte  deproperai»'  {'rrist. 
m  IB,  17)  anzuführen,  welches  auch  unter  den  horazischeu  Büispieicn 
fehlt,  unter  den  Kompositen  mit  re-  auch  remollire  IV  28ü.  Wert\oU 
ist  die  Zubduimeuateiiuag  der  griechiBciicu  DekliuaÜon&formen  aus 
Ovid  p.  34 — 51,  wobei  nur  eine  Aufzählung  und  Besprechung  der 
Ablativformea  «iuf  e  (cf,  Lacliiuauu  ad  J^ucr.  p.  49  f.)  v«:;irnir-,(  ssir.J. 
Unrichtig  ist  das  p.  44  über  die  Vocativ/ormen  Büiacrktc.  l-ulydecte 
als  richtig  anzanehmen,  weil  Peripha  VU  400  die  Kürze  des  a  zweifel- 
halt mache  and  im  Griechischen  das  &  im  Vocativ  dei-  MascuUn^  der. 
1.  Beel,  lang  sei,  iat  eine  ganie  Kette  iren  fotibneni.  —  Daa  Bneh  lat 
aorgfältig  gearbeitet  und  aneh  in  der  Fem«  ?ibgetehea  von  FUileiii  - 
wie  Thomia  p.  4  —  nebenbei  sei  bemerkt,  da£i  0*  niebt  3  aondem 
10  Bfieher  in  Toni  achrieb:  ö  libb.  triatia  4  Ubb.  ex  Pento  nnd 
Ibia  —  nnd  Ansdrlldfian  wie  Irnatn  inveniaa  (Geoigi  ala  Oenetiv  von 
Georgea  nMgl  F.  adbat  verantworten)  koirekt  geaehrieben. 

Daaaelbe  Theaia,  nnr  in  erwdterteai  Umftng,  da  alle  Weike  Ovida 
herangenogen  aind,  hat  aieh  £.  Linae  geatellt  In  der  Tübinger  Diiaer- 
tation  De  Ovidio  Nasone  voeabnlocwn  inventore.  li^aine  183L  33  B.x 
8.  auch  0.  Schatte,  Berl.  pUL  Wooh.  1833«  II  f.  Alfter  der  grtUbeien 
VoUatfndfgkeit  neigt  die  ndt  gvotaa  Fleift  nnd  gribidUeher  Stoft- 
beherraehnng  verfalkte,  freilich  dm*ch  die  vorheiigehende  Arbeit  auch 
weaentlich  erleichterte  Schrift  vor  aUem  eine  bessere  Qratenwtiache  An« 
ordnoiig  innerhalb  der  einzelnen  Kefitel  und  eine  nephe  Steiammen- 
atelinng  der  griechischen  Wörter  resp.  der  Ableitungen  von  griechischen  « 
Eigennamen,  für  die  Ovid  aufs^rdentlich  ergiebig  ist;  hier  liefse  aieh 
allerdings  noch  manches  nachtragen:  so Pyrrhissep.Sapphns  15Pherecleus 
ep.  XVI  22  Tereides  Jb.  434;  zu  Thoantias  war  Apoll.  Rhod.  zu  ver- 
gehen, zn  Miaiaa  die  von  £Uia  beTOiaegte  h'osm  Nasiaa,  au  Theroda- 
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mtsiUm  am  CK  P.  I,  S,  107  Thoramedfui.  Refoitor  f.  II  69  i«l  Xo^|ektiir, 
aUerdiags  gewilb  rlehtig6i  Yon  K.  Heiiifliin;  m  frailimfl  »  firaiinens  ist  nt 
yerglaieheii  Krenflder  Frogr.  toh  Bantm  1899  8,  4  und  als  Analogie 
dag  auch  a^ktlviach  mid  sabBtantiviseh  gebranclite  itmipenis;  loflopor 
igt  vjfiUeiclit  (s.  aach  Anhlv  f.  Ut.  Lex.  VI  566)  TeraalaAt  dareli 
äumoi  Apoll  Rh.  IV 188;  inattenaati»  Vin  844  soll  *6Qm  tmesl  adhiHtam' 
leiii:  wo  doDiit  Da  Linse  alle  vor  Ovid  gobrandite  Wdrter  beiseite 
Ifiikt,  fiehlt  maaehes,  was  Favre«  der  aneh  die  Zierat  von  Orid  in  die 
Poesie  eingefiUuteB  mit  ao&iUilt,  notiert  hat;  ^nelnes,  was  Ovid  mit 
dem  gleicbsEeitIgeii  Livias  gemein  bat,  ftadet  sich  auch  bei  Linse:  aber 
«amm  flbeigefat  er  nemoralis,  welches  IbreeBini  nnr  ans  Ovid  belegt, 
wantm  nabif^r,  wamm  ramalia  met.  VIH  644,  baihitos  als  fem:  ep. 
Sapphits  8  (ehelys  ist  schon  früher  eingeflUbrt«  war  aber  im  Znsammen- 
hang  als  üharakteristiscb  zn  notieren)  waram  dos  schwerlich  richtige,  aber 
bandacbriftUch  bezeugte  qniTiquntria?  —  Linse  hat  487,  mit  den  von 
Eigennamen  abgeleiteten  715  neue  Wöttd  !  •  ]  Ovid  nachgewiesen:  ans 
seiner  Zusammcnstellnng  erst  iäl'st  sich  die  schöpferische  Produktion 
Ovids  auch  auf  dem  Gebiete  der  Wortformen  in  sicheren  Zügen  erfassen : 
nicht  sowohl  in  kühnen  Neubildungen  und  Kompositionen,  als  in  ge- 
schmackvoller, besonders  den  metrif?chen  Bedürfnissen  feinfiihli?  zur 
Stärkung'  des  daktylischen  Elements  lleclinnng:  trügender  Formung  hat  . 
sie  sich  bewegt  und  n\rhf  an  letzter  Stelle  dazu  beigetrascn.  dafs  Ovid 
auf  Eleganz  der  Sprache  und  des  Verses  seinen  Kuhu  begründen 
konnte  In  der  sprachrid)  sehr  korrekten  Untersuchung  wiikt  eine 
■  Form  v^ie  incnsisse  doppelt  empfindlich. 

i^och  weiter  als  Linse  hat  A.  Draenfer  seine  Aulgabe  gelal'st  in 
dem  Auricher  Programm  von  1888:  UviU  als  Sprachbildner.  19  S. 
Freilich  hat  er  darum  auch  um  so  oberflächlicher  gearbeitet.  Ist  es 
schon  schwer  verständlich  wie  er,  nm  das  Materia!  der  üntersuehnng 
zn  gewinnen,  Etymologisches  nnd  Syntaktisches  in  alijhabetischer  Reihe 
ohne  jede  Disposition  durcheinanderwirft,  so  ergiebt  ein  genaueres  Ein- 
gehen die  abstrimte  Mangelhaftigkeit  auf  beiden  Gebieten.  Von  den 
ovidisehen  MevUldungen  von  Eügeanamen  erwflhnt  Draeger  das  einzige 
OedipodienlaB  raet  XY,  784;  reMlatriz  ist  wnhneheinHch  gar  idcht 
evidlsch;  Ton  den  fBae  0?ld  eharaktaristiaehen  NenbOdungen  auf  4er  fUilt 
aerifer,  aBfer,  cadnclftr,  cfalmaerifer,  oapresslfbr,  opifer,  popnlifer»  raoe« 
rnffsr,  saorifer,  aceptrifer.  tridentifinr)  tnnrifer,  venenlfer;  es  fsfalen  Fotmen 
•  wie  eilgnlmlmns  her.  XIY  105  vaenlMimnfl  ei  P.  in  I,  41,  Nen- 
Uldnngen  wie  inaopor  nid  pemox:  wie  kann  hier  Ar  Ovid  von  einer 
•sorgfiMgen  Beobaditonr  Mfines  Sprachgebranehs*  die  Bede  aetnf  Ala 
nene  BOdnng  nnd  Konstniklion  findet  sich  altes  *genlbrt'  cnm  inflntivo 
venelchaet:  aber  beides  eodsltsrl  bei  Ovid  gar  nicht,  da  die  gnten  Ood. 
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iMt  II  216  m  oecid«fe  «pto  ii«be&;  HalL  fiitt  oecvUt  spta;  oeonlit  «Ita 
Imaiöluiet  Mhon  Nei^olis  «Is  ^oria  leelio;  ocooIam  «Ita  kennt  Bieht 
^  «toinal  Holral  In  der  ed.  Beim,  nto  YMiante;  Ten  nrir  wglnglfehcn 
oedd.  hat  ei  nur  eoL  ZnUoik  enf  Bamrl  Uagekalirt  fthH  vU  So  den 
ijotaktiaelien  Haterial,  allein  Ar  die  laialtivlwtniktienen  von  den 
Verben,  die  Odd  in  penBiiliflIier  iCoiMtniktioB  In  Pa«ir  adl  dm  InflnHlT 
veriiiadet«  agneeeor  monstror  noter  — *  dab  iiote  e.  aoe.  e.  inf.  gieielifiil« 
snerst  und  allein  bei  Ovid  vorkonuot,  feUt  aach  —  oUdor  pingor  probor 
tmpior,  ond  das  singrnläre,  aber  bezeichnende  tangor  =  ich  laese  mich 
veranlassen  sn  glauben  nach  Analogie  von  addncor  mit  aec  c.  Inf.  fast, 
y.  122;  ebenso  fehlt  8.  v.  OenudioiB  das  auffallende  non  redeonda 
4oniililli.  374.  von  Adjektiven  tniBCaa.c.  abl.  (aiehe  Han  de  osn  casaam 
^vidjaoo  p.  132);  Neubildungen  Ovids  mit  abL  comp,  zählt  £.  Wölffün 
Archiv  f.  lat.  Lex.  VI  456  ff  anf.  Die  ans  solchem  Material  gezogenen 
JSchlnfsfolgerung'en  können  niclit  ersf  hf'ipfend  sein,  auch  weno.  was  Draeger 
lUcht  tbut,  nach  den  histiorischen  Gründen  der  Neubildungen  gefragt  wäre. 
Hoffmauu,  W.,  De  inßnitivi  apud  Ovidium  oau.  Progr.  des  . 
»tädt  ProiETymnasinnis  m  Sehlawe.    1889.    41).  S. 

Nachdem  der  luünitivgebrauch  Ovids  schon  zweimal  behandelt  ist, 
von  G.  V.  Bucht  (Upsalae  1875)  und  von  E.  Trillhaas  (Erlaneren  1877)  — 
die  kihie  Dissertation  ist  Trillhaas  uud  HoÖmEUin  unbekannt  geblieben  — 
uuteruimmt  Hoffmanu  noch  einmal  eine  ausführliche  Besprechuog,  die 
ebenso  wertvoll  ist  wegen  der  Vollsilndigrkeit  des  Materials,  als  un- 
genügend in  der  wissenschaftlicben  Beintfciluiif:;  desselben.  Denn  wenn 
der  Infinitu  si(  Ii  mit  Adjektiven  und  iSubsUutivcü  vcrbiudet,  so  wird 
doch  üiütiiaikd  iiii  lernst  lim  als  Stellvertreter  des  Genetiv  oder  Ablativ 
auffassen  wollen,  sondern  von  der  Erweiterung  dar  verbalen  Konstruktion 
doreh  Analogie  der  fiedentnog  anszugehen  haben;  ohne  eine  primdpielle 
EntBcheidnng  über  die  Infinitlvnatar  bleibt  eben,  anch  die  Elnselnnter- 
sachnng  uifrochtbar  und  Kit  eich  in  eine  Beihe  von  EinwlobBcrvationen 
anll  Dar  Verf.  behandelt  den  8loiF  nach  der  gewohnten  Diq^tlon  ala 
Snl^jekt  vnd  Oltfokt,  nobel  ihA  denn  gar  kein  Baiun  fitr  eimelne  beaendera 
aafbllcnde  EncheiBinigen  bleibt,  nie  ftr  den  inf.  perf.,  der  echeinbar 
atitt  den  int  praea.  etoht,  oder  ftr  die  Fiige  nach  dem  inf.  hiatorieoa, 
den  tttoigenB  Ovid  nie  anwendet,  da  «n  der  von  Bochtp.  86  aag*offBhrten 
.Stelle  Vn  689  der  Ihflnitiv  von  einem  .m  oganaenden  vianm  eat  ab*, 
hingig  lit:  hatte  H.  anch  nnr  achSflere  Abhaniinng  ttber  die  eogenannten 
tyntaktiBebea  Grldsmen  gdeaen,  würden  neh  ihm  frvchtbarere  Geeichte- 
pnnkte  geboten  haben.  Im  elnaebien  verdankt  die  hiatotiecfae  EikeontniB 
des  Spraehgebrancha  dem  Vertaer  manche  Erweitemng  gegenüber  den 
Behanptnngen  Dimers  in  seiner  Mstorischen  Syntax:  s.  z.  B.  fiber  die 
Konstmktlon  vnn  dobitare,rogare,  probare, negare.  Yerfehlt  and  eigentlich  ^ 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


78 


Jalmsboi^t  Uber  OtH  (Ehwald.) 


imb€grelflicb  ist  die  Bebavptniv,  bei  deeet  «i  P.  1 6»  19  und  sfttis  «rt 
tr.  T  5,  30  gtHiide  4«r  nom.  e.  Inf.:  beidemal  iet  dM  lelieiiibiTe 
FeniaiDm  dai  xievtr.  pl.  Kritisohe  Vennebe  «erden  ra  XTU  460  ^ 
(p.  27)  und  X  58  zum  besten  gegeben  nnd  swar  bcideenal  nm  die  Leeari 
de»  Marc  (veUeni  nnd  oertans)  sn  irerteidigen:  an  der  sweiten  Stdie 
ist  certnt  niclit  Vemntang  Jahns  eondem  Merkeb  in  eelner  iwiiten 
Angabe. 

Eine  einzelne  hierbergehdrige  iVage  bat  J.  Golling  (Qym- 
naeinm  1889  S.  478— 8S)  behandelt  in  dnem  Anibati  ftber  den  aorfa^ehen 
•Gebraneh  des  Inflniti^ns  perfecti  im  Lateinieehen  nnd  awar  nnter  Ab- 
lebnnng  der  Annahme  griechischen  Einflunes:  er  macht  die  zutreffende 
Bemerknng,  dafs  der  Gebrauch  nnr  einem  beschränkten  Gebiete  an- 
grehört  nnd  bei  schärferer  Interpretation  die  Perfbktnatur  noch  immer 
fühlbar  bleibt.  Die  Stellen  ans  Ovid  mit  debui,  vidi  n.  a.  mit  dem 
Perfekt  hat  er  R.  400  znsainniengftitellt ;  sehr  gnt  sind  anch  die  Verse 
behandelt,  in  denen  inf.  praes.  nnd  perf.  sich  nebeneinander  findet.  In 
gröfserem  Zusammenhang  ist  er  zur  Frage  zurückgekehrt  Im  Programm 
des  IX.  Wionor  Be^irksjrymnasiums  1892,  20  R.  er  den  gesamten 
iDfiuitivgebraucli  der  lateinisf^hon  Dichtersprache  tr<  fflich  erörtet  hat.  Es 
wäre  zu  wünschen,  dafs  der  Verf.  seinen  Plan,  andere  Kapitel  der 
dichterischen  Syntax  zn  beurbeitei!,  recht  bald  ausfuhrt:  nur  wird  er 
dooli  wohl  gut  tlinn,  (In^m  —  was  ja  auch  in  der  vorliegenden  Arbeit 
niciit  der  "MaJsstub  geblieben  ist  —  von  der  liücksicht  auf  das  *Be- 
diufniä  lies  strebsamen  Schälera^  ganz  abzusehen  und  lediglich  nach 
wisseuächaftlichen  Gesichtspunkten  mit  Angabe  des  gelehrten  Materials 
Bausteine  zu  einer  wissenschaftlicheu  hiynUx  der  poetischen  Sprache  der 
Augusteer  zn  liefern. 

Loewe,  Lexikalische  Stadien  za  Ovid.   Progr.  von  Strehlen 
im.   18  S. 

Dan  IVogiamm  giebt  die  veiiilnüge  Prebe  ein«  lexioon  Ovidiaanm 
so  BorgfUtig  gearbeitet,  dalb  man  nnr  dringend  den  Yerfuser  rar  Fort- 
•etaung  seiner  Arbeit  enanntern  kann;  er  bringt  hier  die  Artikel: 
anio,  amator,  amahfUs,  amor  nnd  Amer  mit  ?o]2itBndig  ansge- 
scbriebenen  Stellen «  moror  yemoror  remoramen  exosns  perosns  mit 
.  bleiben  Oitateo.  Kit  d«r  Aneidnnng  selbst  kann  iek  mich  weniger  be- 
ik<ennden,  da  sie  einemeüs  naeh  vein  infseriichen  Qesichtspnnkten  ge- 
macht, andrerseits  zn  sehr  nach  grammatischen  Gesichtspunkten  ' 
apeaialisiert  ist.  Die  Varianten  nnd  kritischen  Fragen  siod  mit  heran- 
gezogen; wenn  sich  Verf.  für  die  in  den  letzten  Artikeln  befolgte 
Methode  entscliliefsen  sollte,  wäre  es  fftr  einen  index  unbedingt  nötig, 
.  ^    dais  er  wenigstens  die  betreffenden  Femen  vor  den  Stellen  anfUurte. 
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Eiiiai  fnnereo  Beitrag  Itofert  der  Terf.  Im  StreUener  Pregramm 
TOS  1889.  16  8.:  Über  die  FrftpodtioiMn  de,  ez  bei  Ovid,  In 
.  dem  er  soertt  über  Form  vnd  SteUang  (die  SteUen,  in  denen  ipse 
nwieeben  a  wd  eeinen  Kami  tritt,  finden  ilcli  voUittndfger  geaammelt 
bei  ir.  Hai9t  opase»  II  186)  and  Bedentang  der  betr.  MpoaitioBen 
iffielU;  ea  Hegt  in  der  Katar  der  Saehe,  dafli  man  Aber  Leiart  nnd 
XSiUlirang  «inielner  fiteUen  vaiaehiedener  Helming  sein  wird:  ao 
leae  ich  nach  Kare,  trist.  I,  10,  39  altis  e  (nicht  a)  moenibas 
Olli  nnd  P.  IV,  16,  19  doroito  nicht  domitan;  far  epist.  XV  (XVI) 
143  Jcann  ich  in  dem  aolia  ab  ortn  iLcInen  Grund  zur  Verdächtignog 
dt«  Yerses  finden:  dar  terminos  ad  quem  ist  natttrlicb  der  Aafratbalte- 
ort  des  Bedenden;  ep.  Sapphns  103  ist  de  te  partitiv  zn  nehmen' 
8.  p.  15:  unter  den  Stellen,  wo  a  temporalen  Sinn  hat  =  po8t  vermisse 
ich  hier  VI  156a  totidera  natis  orbn<?  Stellenn:irhtriig-e  für  a  giebt 
Guttmann  in  der  gleich  zn  erwähnenden  Schrift  p.  1  adn.  und  p.  12;  be- 
grrnndete  Einrede  gegen  Kiassifikatioo  und  AafEamng  erhebt  er 
p.  1  f.  und  6  f. 

Eine  sehr  eingehende  und  gründliclie  UnterBUchunt:  iiber  einen 
Teil  des  von  Loewe  behandelten  Stoffes  bietet  K.Guttmanns  Sogeiianntes 
instrumentales  ab  bei  Ovid.  Programm  von  Dortmund  1890.  38  S., 
welches  in  vni  trefflicher  Weise  auch  über  viele  kritischen  Einzelheiten 
Klarheit  und  festen  Boden  schafft,  so  z.  B.  über  trist.  T  3,  29.  wo  ab 
hac  seiir  gut  verteidigt  wird.  Im  Kapitel  über  den  lokalen  Ge- 
brauch wird  eine  ganze  Reihe  von  Stellen  trefflich  erklärt,  so  met 
XTTT  105  radlantis  ab  anro  (der  vom  Gold  her  seine  Strahlen  sendet) 
in  571  ab  obice  saevior  ibat  baL  90  Tiridentor  ab  herbis,  w&brend 
Ich  met  VI  48.  419  die  kaasale  Bedeataag  Mfcalte  and  anch  med. 
ftc  90  daa  Yon  O.  vorgeschlagene  at  etatt  ab  für  mqjMynend  ansehe. 
Temporale  Bedentang  nimmt  Gnttmann  an  aaeb  met.  XIV,  698  (ef. 
Hbr.  e.  m  17, 1)  ex  F.  H  6, 7  met  IV 168  a.  a.  an;  ber.  XI 3  Icann 
leb  die  gegen  a  eaeda  ^orgebraebten  Grande  nioht  ala  awingend  an* 
aeben,  nulae  vielmehr,  dalb  die  Inteijektlon  liier  nlobt  paftt  Aneb 
dk  fielgenden  Kapitel  (Oaaaaler-Gabraaeb;  Personifikation;  der 
bleibe  AUatifos  personae)  bieten  ebenso  für  die  Bngese  als  die  Kritik 
relcben  llrtnig,.raingleleh  vieUbeb  Zweifel  über  die  ZagehArlgbeit  dn- 
aelaer  SteUen  beatehoi  bMbt,  je  nachdem  man  die  eine  oder  andere 
Naance  der  Orondbedentong  stürker  hervonoheben  geneigt  ist.  leb 
ancbe  beeonden  anfinerksam  anf  die  Beapreebnng  Ton  her.  V  15S  a 
(resp.  e)  nostro  saucius  igne  a.  a.  U  679  cnrvataa  ab  arbore  ramns 
(p.  24)  met  V  546  fulvis-m  alis  trist.  G,2B  nullo-magistro  (s.  anch 
Awgr.  von  Gotha  1889  ö,  9).  Bio  grttadliche  systematische  Behand- 
lang des  bloisen  abiativas  personae  amgronzt  den  Ton  Ovid  betritehtlieh 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


80 


Jftbrei]M!cie!it  fibtr  Ovid.  (BbivikL) 


enraUerteo  G«bf»aefa  ftbenseUgMid  lud  mMpttaiä.  K««h  diewr  Dar- 
vteUvngf  BChttiDt  aUefdings  an.  II  14, 90  Atqne  mit  L.  IfOUer  in  Aquo 
za  ändAin;  am  1, 15, 38  (Atqne  ita  oodd.)  widoiprf^  >  Qtttmun 
Ändanug  in  AtqiM  in  m.  A.  dem  Zasammenhang,  der  aiaen  Qfigfoaaate 
m  Vilia  mlrettir  vnlgns  verlaggt;  da  das  von  L.  IfüUer  YorgescUafOW 
Aqne  ita  der  Stellang  halber  anstöfng  ist,  würde  ich  das  schon  fon 
K.  Hetnrins  empfobleoB  Atqoa  a  Toniehen.  Die  häufige  Yerwen^^mg; 
von  a  bringt  Gattmann  gut  mit  metrischen  AftckiichtaB  «iaaiDiiiin, 
ohne  diesen  einen  ausschliefslidien  EinBnfs  einzni^nmen. 

F.  Nenbauer  giebt  in  seiner  observatio  critica  über  die  Partikel 
en  (Commentationes  Ribbeck.  p.  5H6  ff.)  über  den  Ovidischcn  Gebrauch 
die  Beobachtuiijr :  Ovidius  tricicR  fjnatn-  en  utitar  particula  in  arsi,  in 
thesi  bis  <niet  11,  JSo  296)  quarti  pedis  seqnente  qniuto  dactylo,  ae- 
mel  (am.  i,  8,  31)  teitii  im  ^lis  epquente  item  dactylo.  Quas  iosolitas 
sedes  bic  ctinm  foimulae  sulenmitate  f  n  aspice'  illic  nomine  proprio  ex- 
cnsaveris  praecedente.  Vis  ejus  apnd  Ovidiam  semper  est  demonstra- 
tiva.  Das  letzte  halte  ich  nicht  für  zutreffend:  XV,  776  ist  (?ergl. 
Beri.  phil.  Wociienschr.  1885  p.  558:  so  auch  H.  Mapruus  in  seinem 
Text)  als  Frage  zu  l'a.saen,  ebenso  wie  quin  aspicis  (Jic.  Somn.  Scip. 
3,6.  (de  rep.  VI,  14).  Da  es  sich  nur  in  der  Rede  üiide,  sollen  Än- 
deningcn,  wie  die  Bieses  a.  a.  I,  328  eii  quantum  st.  et  quantuin  uüd  die 
Merkels  met.  XIY,  160  mediis  en  mpibas  (statt  in)  zu  verwerfen  sein;  Nea- 
baaer  schlägt  fär  a.  a.  I,  328  heu  quantnm  yor\  aber  es  ist  an  et  nichts 
SB  Andern  ef.  Handü  Tan.  U  p.  498.  Üb«r  en  bei  OM  irergi.  aneh 
ICagnns  Progr.  d.  Barl.  Sopbian-Gymn.  1893  p.  95  und  A.  KSliler  im 
AreblT  IHr  lat.  Lodcogr.  VI  p.  41  f.,  ebenda  Y  p.  38  ff.  indet  sich 
eine  Untamohiingr  Aber  eeoe. 

A.  Ebert,  dar  Anadironimiu  in  Orids  Matamot]^oaan.  Progr. 
von  Ansbach  1888. .  35  8. 

Nadi  einer  aicii  siealiGh  an  der  OberflKefae  baltendten  Einlaitan; 
Uber  AaaehronismQa  ttbefbaapt,  in  der  m  allem  eine  IMspoaitioft  des 
BteÜM  nadi  Art,  Zeit  ond  Gattongen  vermifrt  wird,  beapilehA  der  Ver- 
fasser,  der  das  Material  zumeist  den  Kommentaren  yon  Ha&pt-Kom  nnd 
Polle  entnimmt^  sonAcbat  einige  wenige  Beispiflie,  In  daosn  In  gifaehi- 
schen  Mythen  sireng  giiechlaehea  Wesen  feetgehaltea  Ist:  aneh  aolebe 
Yerstöfse  scheidet  er  ans,  die  ala  nnerlaabte  Widersprüche  anzusehen 
sind,  wie  die  Erwähnung  dee  groi^n  Bären  nnd  des  Atlasgebirges  II 
171  nnd  II  206,  während  die  entsprechenden  Yerwandlnngen  doch  erat 
apäter  erzählt  werden.  Eigentliche  Anachroniffloen  findet  er  da,  wo 
römische  Verhältnisse  in  die  griechischen  Mythen  verwebt  werden,  nnd 
dieae  Ei^rentrimlichkeit  dnrchzieht  die  gpesarate  ovidische  Darstellnng. 
£.  beglicht  die  Beispiele  nach  bestimmten  GtosiohsqjiiuilLtea  im  eio- 
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zelnen  oft  im  Anschlnls  an  seine  Quellen  irreud,  wie  wenn  er  bemerkt, 
der  clavus  köune  einen  Purpurstreifen  an  Tog^a  oder  Tunika  bezeichnen, 
und  ihn  als  limbus  auffalst,  oder  der  anüctus  der  Circc  sei  das  römische 
riciniani,  da  er  doch  jedes  r.to<.y\T^\L'x  bez- k  hnet,  oder  luit  flava  Janthe 
sei  auf  rümißche  Mode  verwiebtu :  schon  ein  Blick  auf  taDagräiüclie 
Terrakotten  lehrt  anderes.  Eberls  Zusammenstellung'  ist  nicht  unge- 
schickt, entbelirt  aber  jeder  seibstäudigen  Förderung  der  Frage  im 
ganzen  und  einzcineu. 


Von  Schriften,  AnMtzen  nnd  Bemerkungen,  die  sieh  auf  Kritik 
und  Exegese  bezieben,  sind  mir  folgende  .bekannt  geworden: 

J.  Gilbert,  Ad  Ovidü  Herolden  qnaeationes  criticae  et  excgeticae. 
Progr.  von  Heifsen  1887,  88  8.  Der  Verf.  bespricht  nnd  ändert 
folgende  Stellen:  II  II  negavi  (schwerlich  richtig)  9(Kewave  (die  Ändemng 
ist  schon  von  UictyUns  vorgeschlagen  nnd  von  P.  Bnnnann  in  den 
Text  gesetit;  doch  vergK  %,  B,  VII  ^2. 165.  met  XIV  38)  137  eerte  st 
teqne,  aber  vergl.  X  HO.— 143  sceleris  st.  tenemm  III  184  conmoveare 
(das  erste  schwerlieh  riehtig,  das  sweite  flberflBssig)  IV  16  fingat  (so 
zoent  Lennep,  nicht  Terpstra)  86  harbaria  VI  54  vita  ist  belsnbehalten 
Vll  33  f.  Ante  ego  qnam  coepi . . .  praebnlt;  bei  richtiger  Interpunktion 
ist  keine  Änderung  nötig;  za  ant  fallor  cf.  met.  I  GOG  nnd  UandÜ 
Turs.  I  538.  VII  45  qnod  non  crederis,  iniqne,  die  vielbehandelte  Stelle 
bedarf  wahrscheinlich  gar  keiner  Änderung  s.  u.  S.  84  f.  59.  60  sollen  un* 
echt  sein.  VIII 19  ff.  Ni  socer  cxtemplo  uuptiim  repetisset  ademptani|  Nupta 
foret  Paridl  mater:  es  ist  unrichtig,  den  ersten  Yers  derartig  umzugestalten, 
da  nach  dem  Hexameter  sicher  eine  Lücke  anznnehmen  ist  s.  Madvig  und 
Vahlcn  an  den  in  der  praef.  meiner  Ausgabe  citierteu  Stellen.  VIII  104 
Et  dominum  oder  A  dominum  et  nobis  diruta  Troia  dedit  (Ph.  Loewe 
Jahrb.  f.  class.  Pliih  1892  v  "^28  Knuuus  al  nobis  diruta  T.  feret;  F.  Leo 
Deutsche  Litztg.  1887  S.  IbüG  Et  niinns,  a,  nobis)  s.  Jahrb.  XLIII  238. 
IX  38  hausturos  oder  hausuros  12G  Fortunam  vultu  fassa  tegensque 
mmu  oder  ijimul:  der  Gedanke  wird  m,  wtgm  vultu,  unverständlich 
gfckiiüfetelt;  (  »wen  da&s.  rev.  III  212  liest  fortunam  vultu  fassu  t^eute 
suani,  nicht  glücklicher;  ich  glaube  der  Fehler  ist  in  snani  zu  suchen. 
Im  Anfang  von  her.  X  soll  die  Üeihen folge  des  Guelf.  3.  4.  ä.  G.  1.  2. 
7.  8.  die  richtige  sein;  die  Beweisdihiuag  Vahlens  Heroidenanfänge 
p.  25  f.  halte  ich  demgegenüber  auch  jetzt  noch  für  die  richtigere.  XI,  103 
soll  zu  lesen  sein  de  caede  st.  decepte  ISOPertice:  ninnciibus  porfmar 
oder  auch  Perfer:  mandatis  perfrnar;  in  dem  maDdatis  persequar  des 
Paris.  lie^t  Vmechselnng  von  ff  mit  n  vor.  XII,  187  cnltae  st,  stnltae 
(möglich  aber  nicht  nötig),  die  naüeh  X  179  vorgeschlagene  Interpunktion 
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mit  einem  Semikuluu  Labe  auch  ich  in  den  Text  meiuer  Auägtibe  ein- 
gesetzt, ebenso  XII  205.  XIV  1  ergänzt  Gilbert  zu  Mittit  —  epistolam. 
93  schläfst  er  vor  factos  ah!  nova  membra  pedeB:  da  factus  auch  'ge- 
schaffen, geeignet'  heifst,  ist  nichts  za  ändern,  ep.  Sappbns  103  soll  zu 
lesen  sein :  tanta  st.  tantnm :  das  von  Sedlmayer  =  de  Yries  eingesetitt 
mnnns  ist  nach  de  Vrl6fe  allerdings  die  I^csart  der  besseren  codd.  Durch 
die  weiter  empfohlene  UnsttUui^  Ton  v.  Sil  f.  saoh  316  wird  mdmr 
Ansicht  das  Vorbeigehende  v.  218  ff.  geradezu  onventitaidHdi:  dena  die 
Anffordemng  Bolve  mtem  kann  lioh  mt  an  ebi  redfre  aoBchlieliMii,  ihm 
nicht  vorausgehen;  wanim  soll  ahn  fedia  nicht  helflieii  *wenii  da  an 
Heimkelir  .dankat^t  Übrigens  «III  i«h  b«l  Bela^gida  Sapphon  gleich  Uer 
Yerweiaen  auf  K,  Tümpel  Wkl  K.  F.  UI  719.  XTI,  9$  wird  ver* 
nutet  late  at.  ad  te  (» te  iit  das  Blabtiga  a.  #.  B.  26)  2S5  nodtara  st  »on- 
dnn  {m  noeitm  Uefae  sich  doch  •  unr  YoUa  eiglmmO  XVm  tetia 
]m»dla  (tMtor  tantOrld  niohli  also  hat  m swh idiralklh setnNaeh» 
ahmer)  XX  180  terqoe  ego  (die  aehoft  Jakii».  1  et  Phllol.  1864,  ttl 
anflKcMeUie  Ymatang  wird  hier  weiter  vartaidigt)  La  swiilatt  Kapitel 
«atdeii  eine  Beihe  Leaartea  des  Paris;  8M3  verteidigt,  dl«  anist  awA 
fa  neiaer  Ausgahe  anfliaaeiameD  sind:  II  47  hahoras  II  98  fae  (UI  68 
ist  vaDa  aneh  nach  O.  heisahahaltea);  IV  9  q«s  Hoel  et  seqaitnr  (riofatig 
verteidigt  gegen  Birt)  V  38  dan  IX  70  Halo  (oder  hiae)  X98  ime 
(H.  ]f agnns  progr.  das  Barl.  Sophian-Gyma.  1887  6  ada.  verdiahtigt 
dies  laft  üoräidit)  81  taia<[«aai  141  Ssd  ae  poena  quid«a  XII 19  Saarina 
iaeiaeefe,  tetidemqae  et  semliia  «t  hoatea  86  adwaa  178  kumque  (die 
flir  149  (147)  ff.  vorgeschlageM  InUrpuiiktiea  halte  loh  Inaoftm  ftr 
dfe'iMitige,  ala  cnia  iSeiehen  der  Invanfoii  Ist;  da  aber  Baris  m'  adi 
hat,  ist  hine  ndhl  ntt  l&qiit  m  verteadeo)  Xm  87  vaafeas  100  propeiis  * 
192  nfiBfre  140  Dardai»  (XIV,  97  P  hat  Teedt,  nteht  tiaeaft)  XIV  49 
Yliia  XV  (XVI)  148  Qradia  et  hoe  noUsf  XVin  (XIX)  906  tote  (talo 
halte  leh  für  richtiger  wegea  y.  99$  jedeofisUs  Ist  Ta  sa  leaen,  vaa  wa 
Käl  ftrP  heasogt  wM;  IX  16  lese  Ich  wchtota}.  Xn  167  lese  aach 
leh  gegen  P  pepvli  nnd  XIV  99  posaes.  vm  61  halte  leb  deteadhaas 
^  P  ifir  dte  richtige  ¥em:  defoodere  Ist  ita  fhadere,  at  peteat;  pro' 
prier  Ist  (p.  23)  gmriA  eine  orthographhnhe  Vvhm,  Zum  fiehtefr 
weist  G.,  nater  grlndlleher  BMrtemng  des  Spfachfahranoba  die  Ihi- 
fiehtii^elt  der  Vmtmg  Baie  dees,  I,  credel  aak  ni  6, 1  MMh  iiid  sddigt 
aic  St.  i  vor;  leh  hah«  oaeh  Peria »  Sang,  hic- elageaatet;  daa  I  staauat 
etat  vofi  N.  Hefanfa»;  der  für  dsnmge  Iktetjehttonea  etaie  besoadere 
YorUehe  hatte,  aiet  VI,  969  f.  Ist  la  lesen  Qood  siasal  edsetm  ed^ 
pars  M  palnonla  a.  a.  w.,  trist  V 19,  66  mcpie  st  nlUk 

A.  Paliaer  (Olaea.  review  V  93  IT.)  aohUgt  vor  m  lesen  her.  0 100 
Eipeetev  pdago  vela  aegante  taiaen?  in  41  vlginü  ftdvi  preHasoet 
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at  rc  If'betes  oder  fulvo  j/rctiosi  (cfanz.  überflüssig  bei  Annahme  von 
\  ahiens  Anffassnng:  der  Stelle)  VI  3  t.  hoc  tarnen  ij)sum  DebOtra/  scripto 
ctiiius  esse  tii".  Vil  77  quid  commeruere  penates?  IX,  66  patct  st. 
pndet  IX  100  Qno  tu  non  posses  inre  vir  illu  fnit  XTI  sO  aequos  st. 
aliqiios  XIV,  103  Qnae  tibi  causa  viae?  frusira  l'ieta  loiiR-a  ptM-erras. 
XVI  38  Prima  mihi  vulau^  nuiiLia  lania  tiilit  III  (11^)  scqueiitia  iiuil£> 
(ich  lialte  das  von  luir  eingesetzte  inalis  tili'  richtiger,  1.  wegen  malos 
der  Tradition,  2.  weil  nach  einstimmiger  Ti'adition  Paris  mit  einer 
Flotte  absegelt)  XVI3S0Bacra  Yestra  (st  iara)  XVJI  73  causa  caloris 
114  aTe  9L  habe  XYIH  ISl  ai  ende«  903  uH  nare  XIX  62  ioneto 
toata  foyen  aiun  (toata  —  frigoro  toata:  diese  Koqjektor  ist  mindestens 
aeltsam)  XX  48  Viqae  toi  cn^do  ^  alna  76  verba  ana.  Bemedia 
S07  mnte  eapta  (a.  dagegen  Claas,  rev*  Y  p.'  378)  310  snspefisis. 

S.  Q.Owen.  Notes  an  Ovid  (dass.  rev.  VI  261  f.):  hei*.  II,  III 
laetiasima  weil  P  l^sainoa:  &  ist  iiiebta  ala  Verachreibnng  für  a;  114 
explieit  (dieaa  Form  iat  nnerhSrt  in  der  klaasischen  Sprache)  III  131  f. 
Est  aliqoid  coUam  aolifo«.  tetigisse  laoortos  praosentisqne  ocalos  ad- 
monnisse  sinnm  (?)  IV  26  quam  Cerit  so.  erimeo  (?)  VI  37  'Devictns 
serpeos?*  s.  n.  VII  45  qoid  me  verearis,  iniqae?  (so  anch  schon  CL  rer. 
III  212  8.  S.  84  fv)  97  l^ebaeo  soll  <lat.  incomm.  sein.  IX  126  fortnnam 
Toltn  üusa  tcgente  simm  s.  S.  81  XII.  17  semina  iecisset,  totidem, 
qnot  severat,  bostes  XX  4  te  mena  est  uUa  paiie  dolento  dolor  (?) 
B|dflt.  Sapphtts  41  tibi  iam  formosa  videbar;  am.  I  3, 4  preces?  8,  65 
.picta  atria  (unglaublich:  trist.  II,  522  soll  sich  corpora  picta  auf  die 
imagines  beziehen!) II,  17,  ]  1  animtim  dat  et  omiiia  regiii  (s.  auch  proll.  trist, 
p.  XXXVl]!.  1)  III  8,  41  terras  sciiidebat  III  14,  42  falsi  mnneris  instar 
erit  a.  a.  !I  72!»  doiiiiu«  velis  maioribus  usus  (doraina  —  quam  domina) 
Rem.  ti^Ü  Non  per.»  st  e«ro.  Med.  f.  28  pro  se  quaeqne  (-  nuin.  fem  ), 
parent  —  nee  quos  veueutur  aniores,  rel'ert  —  iiiuuditia  ciimiiiu  iiulla 
raereul  (ebenso  proll.  trist  p.  LXXV).  .'Jj  Sic  potius  no»  uiguet  amor. 
—  Claas,  rev.  III  212  verwirft  Owen  den  Titel  med.  facieist.  m.  formae. 
Für  her.  VI  37  schlägt  er  (ebenso  i)roll.  trist,  p.  XC^VI)  die  Inter- 
punktion vor  'Devictus  seriJens?'  ittsrum  si  vivat  Jason  Quaerimue»,  alter-  ^ 
uant  spesque  timorque  fldem. 

Jahrb.  i.  cl.  Phil.  1890  (CXLI)  S.  298  will  C.  Haeberlin 
nach  den  Spuren  des  Put  lesen  loco  regis  oder  Ipsi  heum  regis 
sceptraqne  sacra  tene. 

Im  CXUn.  Band  dexselben  Zeitaehrift  p.  500  schlügt  FLLdwe 
fOr  am.  1 8,  lOi  natent  statt  latent  zo  lesen  vor;  der  Indikativ  latent 
findet  in  den  Versen  96.  100  seine  schlagende  Parallele. 

Hermes  XXVI 165  erklftrt  J.  Vahlen  treffend,  daih  am.  1 12, 27 
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die  ddcTox«  als  doplices  tabeUae  beEeicbnet  werden,  indem  eich  eigent- 
liche nod  fibertrftgeDe  Bedentnng  verbindet. 

Im  American  Journal  of  philology  XIH  n.  3  8.  343^948  ver- 
öffentlicht B.  Ellie  folgende  'Ovidiana\ 

a.  a.  II,  308  eoll  zu  lesen  sein  qnae  dam  gandia  noctia  habes 
(oder  habet)  =  gaudia  yeneris,  qnae  taeet;  aber  dam  habere  =  occnlere 
wird  schwerlich  Orid  znsntranen  eein.  rem.  699  wird  mit  Horn.  Od. 
I,  259  ff.  in  Beziehung  gebracht  und  farialis  zu  schreiben  empfohlen; 
aber  mufs  nicht  in  der  Stelle  der  Sinn  liegen :  ich  rate  nicht,  die  Pfeile 
(des  Liebesgottes)  gewaltsam  ihrer  Wirkung  zu  berauben?  s.  auch  S.  83;  Ep. 
Sapphus54  ist  mit  cod  Corsin.  zu  lesen  ^asiades  matres  Nasiadeeque  nuriis, 
V.  63  iners  OndendoiT),  wofür  auch  Calp.  ecl.  III.  GO  im  Corsin  und 
anderen  späteren  codd.  inops  überliefert  ist:  v.  IHO  hnt  Tors,  furialis 
en  io  al.  hericto.  nm.  T,  8,  65  soll  veteris  quinque  atria  cerae  trelf^^en 
werden  nud  das  quinque  in  dem  fillgemeinen  Binno.  wio  ponpt  tre«?,  sieheu. 
Aber  veteres-cerae  wird  p^estützt  1.  durch  die  Autorität  des  Pateanus 
und  die  Nachahmung  bei  Juvcnal  (VIII,  19)  2.  mehrere  atria  resp. 
alae  mit  imagincs  in  einem  Hause  sind  unwahrscheinlich;  der  Plural  bei 
Ovid  wie  bei  Juvcnal  erklärt  sich  durch  das  allg-emeine  resp.  pluraliscbe 
Subjekt  :s.  ein  gen.  qualitatis:  veteris  cerae  wurde  mehr  als  auf- 
fallend sein. 

Mannigfache  Anregung  und  Belehrung  bringt  A.  Ziogorle  iu 
den  Kleinen  philologischen  Abhandinngen.   Iimsbruck  1887.    104  8. 

la  dieMm  die  verdienatUehe  Sammlung  seiner  philologischen  Abi» 
haDdlongen  abseUieftenden  Hefte  giebt  der  Verfasser  im  sweiten  Kapitel 
8.  13—37  eine  Beihe  von  Bdtrigen  rar  Ovid-Kiltik  flir  Heroiden  and 
Metamorphosen:  her.  IV  137  soll  mit  F^er  za  lesen  sein:  nee  labor 
est  eelare ,  Ikä  pecemuSt  ^  Ula  cognato  poterit  nomine  culpa  tegi;  bei 
der  von  mir  eingesetaten,  sam  Tsfl  sehen  von  Hadvig  adv.  crlt  n  71 
empfohlenen  Interpunktion,  welche  die  steigeitide  FortfBhning  des 
Gedankens  klar  hervortreten  ISihtk  ist  eine  Änderong  nmiOtIg.  lier:  T  6B 
soll  statt  gena$  gelesen  werden  simts:  so  hat  sdion  Knaack  zn  lesen 
votgeschlagen,  wUirend  die  Überlieferang  von  Bappold  (Z.  f.  d.  5.  Oymn. 
1 881  S.  802)  verteidigt  wird;  vergl.  daen  Jahresb.  XXXI 193;  BentlcQr  liest 
feminenm-gregem,  Sediroayer  comas.  Für  die  schwierige  Stelle  TII 45 
sehlKgt  Zingerle  vor:  Non  ego  sum  tanti,  de  qua  ccnseris,  iniqne,  nt 
pereas  unter  Vergleichung  von  ex  P.  III,  I,  75.  Die  tiberlieferte  Lesart 
wird  von  F.  Leo  Deutsche  Litztg.  1887  S.  1806  (8.88  hatte  derselbe 
Gelehrte  die  Änderung  vorgeschlagen:  quid?  nnm  censois  inique,  welche 
gcfien  den  Sprachgebrauch  versticfs)  beibehalten,  mit  leiser  Inter- 
l>unktions  iuulening::  Non  ej];o  snm  tanti  —  quid?  non  censeris  inique  — 
ut  pereas—  ich  wiege  nicht  so  schwer,  —  da  hörst,  nicht  anbillig  wird 
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dein  Wert  geschätzt  —  dai's  du  um  meioetwillen  zo  Grunde  gehst 
Damit  würde  jede  Textänderung  unnötig,  selbst  die  an  sich  bis  anf  den 
Btilistischen  Anstofs  sehr  gefällige  von  O.  Ribb eck  Rli.  M.  1890  S.  315: 
quid?  nnm  censebis  iniqae?  h.  e:  an  tarn  mihi  iiiiqno  animo  es,  nt  vel 
vitae  pcriculam  subire  audeas,  dum  me  effugias?  —  Aber  muJs  nicht  auf 
dieses  widerlegende  elliptische  (^uid?  eine  Frage  mit  voraupgestelitem 
betonten  Worte  folgen?  cf.  AI.  Seyffert,  schol.  Lat  1  S.  154;  vergl. 
z.  B.  met.  XIIT,  852.  XV.  3fi8.  Owen  class.  rev.  III  S.  212  schlug; 
vor:  Quid  me  verearis,  injqjie?  cf.  Palmer  class.  rev  1891  s.  92 
8.  0.  S.  81  und  83.  —  Die  Betu«  i  kuugeu  über  die  Metauiurplioseiisirlloii 
sind  mit  einigen  ErweiLerungea  abgedruckt  aus  den  Wiener  Smdien  VI 
(1884)  S.  59—73  vergl.  .Tuhresb.  XLTTI  S.  230«.  S.  2Ö  wird  ver- 
bucht, tiir  met,  X,  205  lutlit  und  für  III,  319  vacnaque  zu  schützen. 

R.  Ellis,  Coniectanea  in  poetas  Latioos.  Philol.  1893,  484  ff. 
giebt  im  ersten  Kapitel  Verbesserungsvorschlivire  zum  EpiceJion  Drusi: 
V.  43  Qaldque  pudicitia  tantum  inveteratu  bonarum  (  -  quid  tu  prodes 
taimiui  inveterata  pudicitia,  quam  bonae  exercent:  hier  ist  mir  Kon- 
struktion \md  Sinn  gleich  unverständlich  geblieben)  143  clarissinui  266 
tünera  clausa  latent  (—  corpus  mortui  clausuin  iu  sepulcro  latet  nec  a 
quoquam  conspicitur;  die  Möglichkeit,  dafs  die  Worte  so  heilsen,  zu- 
gegeben, was  soll  der  Qedanke  in  dem  Zasammenhang?)  403  Jononis 
gmdQ  notaft  Impavidaeqne  lOnervae  Sftnctaqno  et  inunenii  Gtesaiis 
icto  maniis:  die  Besiehnng  auf  einen  Tempel  des  Angnstos  tn  Rom  ist 
doeli  geradezn  nimidglich,  da  ein  soldier  xn'Lettteiten  des  Angnstos 
nicht  existierte,  s.  F^eUer  B.  H.  II  439;  el>enso  scheint  mir  nnerweiB- 
lieh  gradns  im  Sinne  von  Stataenhasis;  417  ansa  potes  soll  gleich  sein 
ansa  esse  potes  cf.  Yarro  de  1.  L.  VI  60,  dech  würde  aneh  dies  snm 
Folgenden  nicht  stimmen,  wo  ein  Änsffthren  des  Fianea  Toransgesetat 
wild:  auch  ich  glanbe,  daA  nichts  sn  Andern  Ist,  und  tbersetie:  nach- 
dem dn  den  EntscblnA  gefiilkt  hast,  bringst  dn  es  fertig,  dich  dem  so 
groften  Schmerze  <8o>  so  ergeben,  dafs  du  den  Hungertod  sterben 
willst. 

Kit  den  Metamorphosen  besehftftigett  sich  folgende  Schriften: 

J.  J.  Hartmann,  De  Ovidii  metamorphosesin  edendis.  Mnemo- 
syne  1890  p.  164—202. 

Als  Vorlaufer  -rinpr  Ausgabe  liels  J.  Ilartmann  diesen  ausfül«*- 
licheu  Aufsatz  druckiu,  iler  ebenso  durch  .'(ein  treffliches  Latein  als  die 
kritische  Haltung  für  die  Richtung  der  lioiiuudibchen  Philologie  cha- 
rakteristisch ist.  Die  einleitenden  Bemerkungen,  die  über  pewi8i3e 
metrische  und  technische  Kigentümlicbkeiten  Ovids  handeln,  wird  mrin 
mit  ungeteiltem  Interesse  and  voller  Zustimmung  lesen,  die  folgenden 
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kritiBclieii  AnseinandemtzoBireii  aber  stehe  ich-  nicht  an.  Ja  ihrer 
Methode  and  io  Ihren  Resultaten  als  verfehlt  sa  bezeichnen;  denn  auf 
den  Stand  der  Kritik,  wie  sie  N.  Heiesina  geübt  bat,  zorftckankehren,  wird 
sich,  nachdem  C.  Lachmann  nnd  M.  Hanpt  die  Dichtertexte  an  behandeln 
g^eiehrt  haben,  schwerlich  ein  eimihafter  Forscher  entsehlferien  können. 

H.  redet  zacachat  über  den  gemütlieheii  Anteil,  den  Ovid  an  der 
Behandlang  einzelner  Btoffe,  wie  Orpheus  ond  Enrydice,  Fhflbmon  und 
Bancis,  Cadmne  nnd  Harmonia,  Ceyx  und  Halcjoue,  augcascbeinlich 
gerroininen  ,  um  an  gtit  ausgewählten  Beispielen  die  Wirkung  stark 
spondeisch  gebauter  Verse  mit  feinem  Verständnis  klarzulegen  und  dann 
vMixe  besonders  hervorti*etettde  Kunstgriffe  iu  der  Verbindung  der 
b'^abeln  aufzuzählen  durch  ium,  nam,  tarnen,  durch  nachträgliche  Ein- 
fügung eines  für  die  augenblickliche  Situation  wichti^^on  Zuges;  in 
diesem  Zusammenhang  gicbt  er  auch  zutreffende  .ErklJlruug:  der  ovi- 
dischen  Formel  quod  possum  s.  Jalircsb.  XLIII  209,  Von  dieser  F  rrnd- 
hnftifi'keit  in  der  Verknüpfung-  j^-elit  lluitnianii  zu  dem  Foruielliaften  iu 
der  Erzalilunt^  iiljerhaiipt  iiiier,  uiciit  inii  jiaraüelen  A'W'inick  überhaupt 
Lei  Ovil,  der  darin  nur  mit  Homer  ver|,'licheu  werden  könne,  nachzi- 
weisen,  sondern  um  die  zutreffende  Jicnserkung  anzaachliefsen,  dafs  Ovid 
au  einzelueo  Stellen  sich  zur  Unzeit  und  nng:ltu'klich  wiederholt  hat. 
Aus  diesen  Beobachtungen  uun  erbricht  sich  lür  Hartmann  ein  i'itiffer- 
zei^,  wie  Ovid  bei  einer  Neubearbeiauifj;  seiner  Metamorphosen,  zu  der 
der  Dichter  ja  uuch  seinem  eigenen  Geslündnis  nicht  gekommen  ist, 
sich  verhalten  haben  würde:  ein  ästlietischer  Mal'sstab  also,  dessen 
Handhabung  notwendigerweise  stark  subjektiv  sciu  wird,  der  aber 
eben  annllehst  aneh  nmr  auf  Ifilflidikeitttt  hinweisen  will,  die,  streng 
genommen,  mit  der  wirldichen  Teztrestitution  nichts  an  tbnn  haben. 
•So  möchte  Hartmann  z.  B.  I226'u,  519.  20  tilgen  oder  wenigstens 
die  letzten  nmsteUen  und  1 545  ff.  in  den  Vers  zosammenaiehen  niminm 
plaed«  mntando  perde  ffgoram,  den  scbarfsiuiig  H.  fiaopt,  nicht  wie 
H.  meintt  A.  Bieee  hergestellt  bat  s.  o.  B.  38.  Aber  wenn  derartige  Be^ 
merknngen  nur  Wünsche  aussprechen,  so  wird  diese  Auffassung  bedenklich, 
ja  Terhfiiagiiisvoll,  wenn  Hairtmann,  das  Prlnaip  auch  weiterfubjreBd,  meint, 
da,  wo  sich  etwas  findet,  quod  sit  contortum,  obscumm,  absurdum 
quodve  a  sermonls  nsu  nimis  recedat  Tel  improbabilem  reqnirat  expli- 
cationem,  das  Aecht  zu  andern  zu  haben;  freilich  gehöre  dazu  —  nnd 
dies  ist  charakteristisch  fOr  die  ganze  Haltnng  der  Kritik  ^  ein  in- 
genium  Heinsiamm;  der  erate  Grundsatz  ist  gewifs  richtig,  nur  kommt 
alles  darauf  an,  ihn  richtig  zu  handhaben:  so  vermutet  II.  meiner  An- 
sicht nach  ohne  triftigen  Grund  gleich  für  1  8  et  ausis;  232  soll  dis- 
crimine  aperto  unerklärlich  sein,  427  modo  coepta  sab  ipsnm  |  nascendi 
spatinm  eine  unerträgliche  Wiederholung  enthalten:  aber  s.  ipsnm  n. 
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8p.  kanu  doch  ebeuo  gnt  'muDittelbar  vor*  als  'üDroittelbar  naoh  der 
Oeburi'  heifseu.  Ich  will  ans  deu  weiter  angeführten  Beispielen  nur 
noch  die  Beinerknngen  zn  I  709  IV  631  VI  317  anführen,  Verse,  an  denen 
Anstois  zu  nehmen  ganz  unberechtigt  ist,  weil  dadurch  die^anze  Will- 
kürliclikeit  des  einpenonimoucu  btaudpnuktes  erhellt.  1  7Ü9  soll  noraen 
teuuisse  falsch  sein,  weil  'Apollo  calamia  nomen  pnellae  tenuit'  pro 
vindicarit  uoa  est  Latinwnr;  abrr  calaiuis-iuuctis  ist  gar  nicht  dativ  sondern 
ablativus  abs.  nnd  su  die  btelie  ohne  iclpn  Anstois  vergl.  z.  B.  Tac. 
ann.  Ji  s.  f.  Zu  IV  G31  bemerkt  Haitniann:  nimis  ab  Ovidiauo  U8U 
recedit  et  istnd  homitmm  cunclos  et  accn8ativn>  \ .  1 1  o  ;>rat6'/arc  iunctas. 
Sed  qnis  vitiuni  tollet?  Aber  g:ute  codd.  haben  cuiictis,  wie  auch  Kiese 
und  Ivhii^nus  schreiben,  vergl.  VIII  392,  und  cuncii  houaiiuni  lindet  seine 
Parallele,  um  abzusehen  von  omiiia  reruiu  Trop,  IV  8,  7,  in  iSamuitiuni, 
Macedonum  omues  bei  Livius  (Dräger  bist.  Synt.  I  457)  und  concti 
civiimi  bei  Tac;  am.  XI 32  8.  aneh  Hanpt  opusc.  I  59  and  Schäf  1er 
Grfteismen  p.  43.  VI  317  wird  Lyciae  qnoqae  fwtilis  agris  eoleni 
verdilchtigt;  agria  fertUls  iiiiUa  wg^o  dici  potestl  Aber  Ljciae  fertilis 
agria  ist  gleich  m  L.  f.  «.  und  hftogt  gar  nicht  von  ooloni  aib.  Und 
mit  aolehen  BelBinelen  aoUen  schwere  Te ztverderbniaae  nadigewiesen 
werden!  Aach  für  die  BeU'teUnng  der  Varianten  nnd  Konjekturen  ver- 
llUst  sieh  Kartansim  auf  subjektive  Gründe  ohne  die  notwendige  Berück- 
sichtignog  der  besten  Tradition,  deren  kenseqnente  Beoutanag  ihm  ab- 
solnt  gleidigaitig  sn  sein  scheint:  so  wenn  er  n  454  g^n  venatrix, 
wekhes  die  gntea  codd.  gar  niebt  kennen,  Bisses  venatn  et  anf nimmt, 
wMhrend  das  venatn  der  Handschriften  ^  in  venata  ohne  jeden  Anstofi» 
ist.  An  einsdncn  Stellen  macht  er  den  Herausgebern  —  es  ist  verkehrt 
von  HartuaDn,  dafs  er  sieh  sehr  oft  mit  bo  allgemeinen  Bezelchnuugeu 
wie  rccentiores  cditores,  feeentiores  cdifioncs  beg^nügt  und  sich  ao  di« 
Beliauptung,  aber  auch  ungerechten  Irrtum  sehr  erleichtert  —  zum  Vor- 
wurf, die  handschrlltliche  Grundlage  ohne  Grund  verlassen  zn  haben, 
ohne  sich  selbst  auch  nur  zn  überzeugen,  welches  diese  ist:  so  ver- 
teidigt er  zwar  gegen  Riese  nsit  Recht  XV  122  demum  (iliese:  aequi; 
Merkels  Deus  bleibt  unerwähnt),  während  «r  V  2  freniitu-turbae  mit 
dem  Zusatz  Ita  omues  Codices  sehr  mit  Unrecht  schiiizeu  will:  denn 
fremida  Jiat  der  Marc.  Neap.  ni.*  nnd  wohl  anch  liOnd.  m.'-.  ebenso  ver- 
mischt sich  iiei  ilini  Richtiges  und  Falsches,  wenn  er  die  \'ulgata  gegen 
die  von  Neueren  eingesetzte  handschriftliche  Fassung,  oft  mit  bitterem 
Spott,  zu  rechtfertigen  meint:  so  ist  VII  705  (715)  gewifs  lociquo  narra- 
rent  casus  richtig:  aber  es  ist  dies  die  Lesart  von  M;  X  397  sollen  die 
hodiemi  cditores  lesen  habeo  quod  carmine  sauet;  aber  Ivoni,  Jilagiiua, 
Merlicl,  Ziugerle  lesen  quae,  wie  vielleicht  der  Marc,  trotz  iiieses  Note, 
und  sicher  der  Xeap.  bieten ;  ebenso  haben  VI  329  die  codd.  opt  das 
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Terlang^te  F&miiiie,  Bieht  indigwae;  dai  tUerdiogi  nmklitigt  cdnia 
71699  ist  nicht  iMptiiB  receatiorif  eafttdam  ImntiiiD,  londern  die 
korrupte  Lesart  der  HtndsehrifteD;  der  von  HehMfos  etbetlerte  Yen 
Ym  87,  dessen  EnllBmiuig  H.  erapAeUt,  fehlt  im  Märe.  X  202  stellt 
das  veriaagte  teeamfe  im  Marelanos,  aB4  883  ist  et  crescit  die  Lesart 
der  gateA  codd.;  et-crescat  bat  der  Marc,  mit  einem  leichten  Mreft- 
fehler.  VI  657  soll  fnriali  more  das  richtige  sein :  aber  eaedes  =  ^ovo; 
»dasMordhlnt  ef.  Verg:.  Aen.  Vin68ö.  1X456  ist  in  dem  nnos  eodeidsith 
wUlMrliehe  Interpolatienfon  more  beseitig;  das  stärkste  aberist» usaa 
zu  X  186  bemerkt  wird:  nunc  plerisqne  edltoribas soloecum  quam,  qood 
in  nollo  est  codice,  magis  p?acet;  denn  quam  iiaben  alle  Handschriften: 
für  den  Spracligebrauch  bietet  auch  hier  Livius  wieder  zweifellost'  Paralisie 
XXXI 1,  4  B.  Drfiger  bist  %at  II  r,35.   !^  tritt  IT.,  ohne  da£i  er  es 
wiU  and  es  sich  dessen  bewnfst  wird,  für  die  gute  Tradition  ein,  gegen 
deren  prinzipielle  Geltung  er  sich  wenden  will.  Um  die  inepta  pener> 
aitaa  der  Heransgeber,  die  fehlerhafte  handsohriftUohe  Lesarten  efaier 
sicheren  Emendation  vor/iehcn,  zu  geifseln,  bemft  er  steh  auf  VIII 784 
enra  dcnm  di  sint,  wo  N.  Heinsios  die  elegante,  aber  willkürliehe  and  on* 
nötige  Änderung  cura  pii  dis  sunt  geinaclit  Int  (( f  T.  <  hmann  Lucre« 
II  253)  und  auf  VI»  123.  VI  21{..  VH  107.  VUI  162  n.  a.  Absr 
YIII  123  hat  wahrseheinHfih  schon  Mare.  ».^  das  verlangte  verns,  und 
Merkel»  Riese,  Magnus,  Korn,  Zingerle  lesen  so,  VI  216  ist  die  Kon- 
jektqr  von      Heinsius  falsch:  desine  steht,  wie  II  816,  absolut  und 
poenae  nora  longa  qnerela  est  heifst:  durch  das  Klagen  wird  die  Strafe 
zu  lang  anfgeschoben :  VII  107  giebt  Heinsius  selbst  seine  Vermutung 
(patemis  statt  parenti)  nur  zögernd:  unnötig  ist  sie  jedenfalls,  da  Ovid 
comparatio  compendiaria  (s.  I  749)  oft  genug  anwendet;  VXU  162  ist 
die  Konjektur  Heinses:  liqnidos  Phrygius  Maeandms  iji  arcns  oder  orbes 
statt  liquidus  Phrygiis  Maeandrns  in  arfla  wiederam  ein  reinea  8piek| 
da  Ovid  VI  400  Phrygiae  liquidissimus  aronis  isgt;  es  ist  stark,  wenn 
Hartmann  zur  Empfehlung  jener  bemerkt:  Nonne  srgo  aentiant  viri  docti 
liquidus  Maeandrus  haud  minus  esse  ridicuhnn  quam  h'ffnea  arhor?  Und 
auf  solch  unsicherer  Grandlage  bauend,  wagt  der  Verfasser  anderes 
Kritikern  perversitas  voranwerfen?  Von  den  eigenen  Kenjektaren,  die 
Hartmann  am  Schlufs  sich  g^tattet,  sind  die  zu  lU  486  (ipsa  st.  isla) 
II  779  (vivacibus  st.  vigilacibus;  zu  vigilax  vergl.  Magnns  Progr.  1893  S.  12 
n.  0.  S.  75)  fiberflüssig,  die  zu  IV  179  (»ummo-tecto  st^  tigno;  tignaak  ist 
der  Deckenbalken)  und  zu  X  418  (at  offtdum  confessae  spondet  aaKveai 
St.  et-commisso;  commisaos  ist  ^  anvertraut;  et  ist  ootwendig',  am  die 
Gleichzeitigkeit  der  Drohungen  und  Verspreehmgen  hervorzabeben) 
falsch;  die  zu  VII  560  dura  sed  terra  ist  schon  von  Madfig  adv.  n  55 
gemacht,  die  so  YIII  S77  (inpone  taretia)  vielleleht  rkhtiff.  JSn  da« 
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hoehmütigen  and  selbBtbewaiiiten  Ton,  der  in  dem  AnÜBatas  angeschlagen 

ist|  berechtig'en  solche  Leistnngeii  nicht. 

Im  Anschlufs  an  die  inzwischen  erschienene  Ausgabe  Hartmanos 
bespricht  P.  IT.  Damste  teils  zustimmend,  teils  ablehnend  eine  Anzahl 
Stellen  in  der  Mnemos.  XXII  (1894)  p.  08-05.  I  427  erkennt  er  den 
Anstois  Harlnianns  an  nnd  teilt  eine  Konjektur  van  der  Mays  mit 
modo  cocta  st.  m.  coepta;  hätte  er  nur  auch  fresagt,  was  dies  heifst. 
1711  erklärt  D.  wie  ich  oben  S.  87  ond  verteidigt  III  800  f.  gegen  Jede 
Ander uDg.  IV  2G0  konjiziert  er  doloiib  st.  coloris  (vielleiclit  riclitig), 
IV  0;il  (s.  0.  S.  87)  hic  hominum  custus:  auch  hier  bleibt  der  Sinn  der  un- 
nötigen Konjektur  unklar.  CÜH)  wird  vicinia  uulla  ^  üulli  agri  vieini 
nnd  premere  durch  met.  VII  449  facta  preraant  annos  erkllirt,  dauut 
parallel  deai  vurLer^ehenden  Lob  des  Futteriticlitüiub  das  Lub  des  be- 
bauten Feldes  sich  aaschUelse;  aber  es  wird  m.  A.  von.  üvid  der  KacU- 
druck  anf  Menge  nnd  weite  Ausdehnung  gelegt,  so  daß  dei*  Erklärung 
▼OD  Polle  und  Magnus  zozostiismea  ist.  IV  756  f.  wird  et  mit  H.  Kagnos 
als  das  et  der  Ezegen  und  indotata  durch  Yerwelanog  aaf  v.  704  ver- 
teidigt. Aneh  VI  313. 317  (e.  o.  8. 67),  IX  317  werden  die  Bedenken  Hartr 
maiiDB  lichtig  abgewiesen,  aber  das  IX  574  vorgeaeiilageae  leeta  nisi  parte 
at  ilbi  — '  non  nisi  Ist  m.  A.  geradem  nnJateiniach.  IX  779  soll  atatt  Bon 
panior  geleseo  werden  uiidg  pimior  »  qnod  nnae  ego  paniori  com  fitia 
tarn  miiere  deperit  ilavaaa  Janthen  neqnq  nilam  ei  aatatem  leperio:  dies 
wideraprldit  dem  Zusammenhang,  da  non  wegen  des  folgenden  consilinm 
mnnasano  notwendig  ist;  das  Prllsena  bietet  keine  Scbwiezigkeit  s. 
J.  Vahlen  ind.  leet.  Berel.  1886/87  p.  17.  XI 134  erklärt  D.  gnt  den 
ovldisehen  Ausdruck  pacllqne  fide  data  mnnera  solvlt  mit  dw  Worten: 
solvlt  Dens  data  mnnera  fide  pacti  i.  e.  irrita  feeit.  XI 295  ist  von 
Hartmann  mit  Beeht  Anstois  an  creatus  genommen,  da  doch  Ceyx  von 
demselben  Vater  stammt;  Damste  schreibt  mit  minimaler  Änderong 
cretüs  mit  Interpunktion  nach  Daedaliou  und  Beseitigung  der  starken 
ibterpnnktion  nach  eiit:  der  Gegensatz  der  Brader  wird  durch  diese 
die  gemeinsame  Abstammung  stai'k  hervorliebende  Stellung  sebr  gnt 
verstärkt;  328  soll  nichts  zu  ändern  sein:  ich  halte  mindestens  ptus  zn 
lesen  für  notwendig;  auch  v.  327  ist  nach  den  codd.  zu  ändern.  XIII 254» 
XIV  506  wird  die  überlieferte  Lesart  verteidigt. 

Der  Emeudation  einzelner  Stellen  sind  gewidmet  die  Studien  zu 
Ovids  Metamorphosen,  die  !I  Map:  uns  '»1^^  wiHsenscbaftliche  Beigabe 
zum  Programm  des  lirrimLi  Supliieiigymnasiums  1887  hat  erscheiueu 
lassen  (31  S.),  zunächst  um  den  von  ihm  iu  der  Gothaer  Ausgabe  ge- 
Inti  iien  Text  nnd  seine  Bevijrzugang  der  Tradition  des  Marclanng  7U 
1  ef  htlei  Tigen.  I  748  setzt  er»  unter  Beseitigung  stärkerer  interpuiiküüu 
nach  747,  nunc  wieder  in  seine  Rechte;  II  215  ist  gentes  =  M  richtig 
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und  ebenso  IV  81  arte,  VIII  65  durus,  VII  589  dedit,  VUI  740  odorea, 
IX  127  res,  254  nalli  .  .  flammae,  300  prcssa  genn,  dii^itis  iiinctis  ohne 
et  -  Pii^c'ian  (s.  Jahresb.  XLIII  251  und  Giltbauer  Pliilol.  8treifzüg:e 
p.  428  tl.),  IX  388  possnnt.  X  r»^t  est  hniior  et  lucriiiiis,  Xll  23  serval 
8erpentis  inia.Ljine  .saxiiin  (die  aiigclührLeu  PeispieJe  passeu  alle  nicht 
1  wpjren  des  beigefügter  Ablativs  und  2.  weil  überall  heiefefügt  ist  ein 
Abstrr^ktnni,  nirgends  ein  den  Stolf  bezeichnendes  Koi:krciiuii),  XllI  458 
aut  tu  luyulo  vel  pectorc  (von  der  Möi'liclikeit  dieser  Korrelation  kann 
ich  midi  nicht  übf  r/.engen).  Dagej^eu  wird  auf  Grand  der  ratio,  wie 
sie  gut  beobachteter  »Sprachgcbraucli  unJ  Zusaiomcnhaug  ieststelleu,  zum 
Teil  gegen  die  sog.  gute  Überlieferung  aut  Oiund  lichtigerer  hand- 
schriftlicher Gewähr  vorgeschlagen  I  91  minantra,  VII 636  r.nhua  lotidem 
:cod.  Ampi,  hat  allerdingä  nicht  ramus  sondern  rami;  das  von  Merkel 
eingesetzte  et  promittere  idem  ist  unhaltbar  und  ist  auch  im  Marc,  erst 
flieher  von  zweiter  Hand  geschrieben.  Die  durch  Konjeictar  eme&dierteii 
Stellen  wetzen  atnftthrlleh  verteidigt  (oit  cacomen  JuM),  111319 
(vacnumque),  2UII44i  (iDiastam),  XIV  181  (revokam;  II  201  wird 
mit  Heindin  die  Leeart  aammmii  tetigere  iaeettti»  tergnin  verteidigt), 
y  4S  Limniiee  (vortreffliolie  Restttation),  IX  464  (ipsa  formoeior;  das 
niic  halte  ich  auch  iUr  aDriehtig;  aber  ist  nicbt  Uli,  wie  vielleleht 
Siedler  Amplon.  bat,  das  richtige?),  XIII  754  (dubia,  welches  jetzt  aaeh 
durch  Neap.  geschützt  wird,  soll  ebenso  wie  molli  =  H  Interpola- 
tion sein). 

Anch  in  dem  Jahrb.  f.  elass.  Philol.  18»7,  129—143  bat  Uignns 
einige  Ovidstellen  besprochen:  zunftehst  and  am  ausführlichsten  1 15,  wo 
er  die  HanptBcbe  Bestitntion  Uifiu  aer,  tellos  Ulic  et  pontas  et  aether, 
aber  mit  Vertansehnng  der  Stellnog  von  aer  nnd.  aetber  in  gelehrter 
und  scharÜBlnnlger  Argumentation  zn  befestigen  sucht.  Ich  kann  dieser 
nicht  zostiminen.  Von  v  0—20  werden  die  drei  kosmiscben  Beicbe  als 
im  Chaos  verbanden  geschildert,  erst  von  v.  21  wird  von  der  Trennung 
der  Elemente  gesprochen.  In  'lucis  egens  aer'  zwei  £lemente  ange- 
deutet linden  zu  woUeo,  während  doch  lucis  cgens  gerade  so  wie  insta- 
bilis  und  innabilis  nur  ein  Eigenschnftabegriff  ist,  ist  gei'äde  m  uab«> 
rechtigt  als  die  KrklUrung  von  v.  12:  aer  bezeichnet,  genau  den  An- 
deutniigcn  in  v.  10.  11  entsprechend,  das  I.nftreich.  liandschriftlich 
ist  titque  erat  ge^-icliert  durch  beide  Filinilieii;  duls  der  Ausfall  von  et 
im  Bern,  ein  durch  das  vorausgehende  und  folgende  t  veranlafstes 
.Schreibversehen  ist,  wird  doch  immer  die  uäclistiiegende  Erkiämug 
bleiben:  auf  den  Neap.  kann  sich  Magnus  nicht  mehr  berufen ,  da  er 
die  grobe  Interpolation  atque  nbi  erat  tellns  hat.  Wie  aber  da.s  fol- 
gende sie  Uiit  seiner  evidenten  Dreiteilung  ohne  üejdehuDg  auf  das 
vorhergehende  ut  sein  soll,  tiotz  der  Beliebtheit  dieser  Xorrelaiion,  lüt 
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schwer  eimuelMB;  nt  hat  nie  die  BedeutoDir  *wo'  bei  Orid,  and  dafe 
Porpbyrio  zu  Horat  III  4,  29  nichts  für  die  Stelle  beweisen  kann, 

zeig-t  die  Fassung  seines  Textes  mit  ilhic,  ut  pontns  et  aer.  —  Zu 
VI  53  ff.  vergl.  Jahreeb.  Xi^ilX  235;  iuocta  st.  vincta«  welobes  ich  mit 
<lem  abl.  iugo  verband  nnd  in  dem  gleichen  Sinn  wie  Magnus  erklärte, 
bcheiiit  mir  sehr  annehmbar,  trotzdem  auch  Ncap.  vincta  hat.  \  -160 
V  ir  l  colori  empfohlen,  VlI  87  tuta  richtig:  als  ueutr.  pl.  erklärt,  IX  44 
mit  einem  Semikolon  unter  Aufnahme  der  Koehscheu  Konjektur  sui 
cultoris  V.  415  iuterpungieit,  so  duls  die  Kopulu  des  neve  zum  folgenden 
Hauptsatz  gehört ;  in  der  diu'ch  Marc,  bfezftugtca  Lücke  des  Archetypus 
soll  tenera  gestanden  haben:  nioLrlicli  ist  dies,  aber  da  auch  au  der 
Möglichkeit  von  dubia  nicht  zu  zweilein,  gilt  der  Neap.  (dessen  Schreiber 
den  Felder  des  Marc,  vermied),  XIV  8  (ruptus,  welches  aber  mit  magna 
uianu  bchwerlich  vereinbar  ist),  705  (formte  deus  ai)tu8  auili  iiii  engsten 
Anechluls  au  diu  besle  Tradition).  Zum  Schluls  wendet  sich  Magnus 
gegen  den  versuchten  Nachweis  von  Lücken,  Umstellungen  und  Vers- 
iütcrpolatioaeu,  möchte  aber  selbst  XIII  797  ausstorseu;  ich  glaube, 
dohon  dareli  die  paraUelen  Vene  805  f.  wird  auch  dieser  gesichert; 
der  Anadraek  ist  eben  dem  nngeschlachten  Polyphcm  angepafst  auf- 
fallend; wenn  H.  fragt,  iet  denn  Galatea,  wenn  sie  doch  flieht,  des 
Lobes  darum  unwürdig?,  so  ist  daranf  an  antworten:  olgekti?  gewifo 
nicht,  subjektiv  gewilk.  —  Einzeln«»  Stellen  des  XV.  Baches  werden  von 
Magnus  im  4.  Absohnitt  seines  Programms  vosk  1893  p.  16 — 29  be- 
sprochen, besonders  solch«,  an  denen  der  cod.  Hauniensis  von  Korn  mit 
Unrecht  bevorzagt  ist:  107  potast,  118  eraefitdnterciderit,  382  locus 
(gemeint  ist,  wie  in  einem  vortrefflichen  JSrkors  erwiesen  wird,  der 
8tyx)  ,  366  (prisca  parentum  iura;  ich  glaube,  more  parentom  wird 
nicht  nur  durch  die  Tradition,  sondern  auch  durch  den  Sinn  geschütat, 
da  so  ersit  die  Beziehung  auf  den  Ackerstier  gewonnen  wird)i  420  tem« 
pora  verti;  an  illas  v.  421  ist  meiner  Ansicht  nach  nichts  au  ändern,  475 
includite  (sicher  richtig),  497  vestras,  poto,  contigit  anres,  515  iutenta, 
667  conveniuut,  (i77  En  deus  est,  deus  est!  7U0  sextae  Fallantidoa 
ortu,  724  iuncti  sibi,  72G  innixus  (dies  ist  sicher  die  richtige  Ortho- 
graphie lör  Ovid),  730  servat  (sc.  tnrba  Yestalium;  dieser  Ausdi'uck 
scheint  mir  zur  Bezeichnung  eines  Pricatui  koUegiums  durchaus  unwahr- 
scheinlich, jedenfalls  durch  keins  der  beigebrachten  Beispiele  erwiesen; 
tiir  servant  Spricht  aniser  trist.  IV  2,  13  auch  fast.  IV  296),  824  Ema- 
thiique,  855  f.  magnus  .  .  .  vicit.  Besonders  wertvoll  werden  diese 
kritischen  Resultate  durch  die  verständige  Methode  und  die  vorzüg- 
lichen exegetischen  Beweise. 

m.jt.  V  58  konjiziert  Bh.  Löwe  (Jahrb  f.  cl.  Phil   145  [1892| 
p.  Uö2)  itsxtt  ü'actis  couiudit  iu  oaaibus  ora  unter  Vergieichung  von 
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XII 350  zn  Ir-sen  fractis  confodit  in  oribns  ossa:  aber  fracta  ora  scheint 
mir  trotz  Xli  MH  bedenklich  vergl.  auch  Verg.  Aen.  Y  480;  derselbe 
bemerkt  ebenda  p  198  zu  V  546,  dafs  ab  alis  —  M  corr.  beiztibcli alten 
und  7M  nbr>r>(>t/.en  sei :  von  den  Scliulteru  au«  doch  a.  Gattmaaa  Progr. 
V.  Portmun.l  1890  S.  24. 

met.  V  ir.i  ir.n  stellt  G.  Kuaack  (nermcs  XXV  S!»  f.)  onter 
Verweisnui:  am  Ilt  iii  1)  H  lUU  die  auch  in  llanilscliriften  (et  hemmon 
M,  cDir  VC,  ech«,iüiiioii  fr.  Lond.  Neap.?)  erhaltene  Form  EcJieinmon 
her  statt  Etheinon  s.  o.  S.  70.  met.  XT  .34H  J.  .T.  Hurtmann  (Mnemos. 
XXI  201)  OnPtor  dw  BedmlVLUg  halher  statt  Aiietor. 

met  VT  und  2C9.  270  will  A.  Kanck  (H.'rmcs  XXIV  468) 

tilgen:  ich  glaube,  mit  Unrecht.  So  lange  die  Watie  in  der  "Wände 
steckt,  lebt  Alphenor,  sowie  sie  herausgezogen  wird,  stirbt  er  wie  Epa- 
mittondat.  Dagegen  scheint  mir  die  ▼<»  H.  Gilbert  (s.  oben  S.  8S) 
teiigeeehlagene  Indeniiig:  qiiod  einiil  edactam  est,  pars  et  (st  eit)  pul* 
monh  üi  bände  erat«  dae  Riditige  tm  treffea.  Die  Yene  869  f.  aisd 
notfreadif »  um  den  gansen  Stols  der  Niobe,  die  et  nicht  Aber  sieh 
bringt  eodere  eaeUtfliw,  noeh  einmal  hervortfeten  in  laaeea;  über  den 
Weebsd  der  Konatniktion  vef|^.  Uerlcel  m  tritt.  T  10, 48  uid  Uber 
die  Aulaasng  des  Sobjekts  bdm  Inliniti?  Progr.  t.  Gotha  1899  p.  17. 

met  XIV  420  vermntet  F.  Marx  im  Bbein.  Uns.  XXXXI 559 
fas  est  St.  satis  est:  die  anf  den  ersCei  fiUcli  aebr  ansprechende  Äade> 
rang  hat  H.  Magnus  Jahresb.  1889  p.  106  unter  Verwpi^ong  anf 
II  288.  358  widerlf  ;^t  und  zugleich  die  richtige  Interpunktion  herge- 
stellt, indem  er  faeit«oninia  in  Parenthese  setzt.  Über  IX  21*')  ff.  Lat 
Marx  In  den  Mitt.  des  dentscben  lustit  zn  Athen  X  191  tf.  gehandelt: 
V.  300  setzt  er  ol»ne  jede  handschriftliche  Gewilhr  Nixus  fTir  partns 
(in;  nber  die  scliwierigre  Stelle  V.  294  giebt  er  keine  Katsoheidaag. 
s.  Q.  zu  Kieses  Ausgabe 

Über  met.  VIII  778 1.  h.  o.  p.  88,  zu  VIII  829  p.  39,  zu  X  i91  p.  37. 

Jahrb.  f.  cl.  Phl!  137  (1888)  p.  206— 27U  bespricht  F.  Pülle 
folgende  Stellen:  IV  87  neve  sit  errandnm  soll  !J:etil<^t  oud  v.  b6  con- 
veniantque  geschrieben  werden:  ich  kann  niciit  zuhtiuiraen.  V  262  soll 
est  St.  et  Pegasus,  Vlll  23')  est  tellus,  XJ  260  est  nato  gelesen  werden, 
ähnliche  Stellen  s.  bei  Magnus  Jahrb.  f.  cl.  l^hil  149  p.  200;  V  461 
wird  aptumqne  pudori  M  verteidigt,  VI  233  soll  nach  aura  ein  Komma 
gesetzt  werden,  so  dafs  das  zweite  frena  dabat  Hauptsatz  wird:  leb 
girnibe  fVena  dabat  ist  der  Verdersata  einer  Inretafcoeäpefiode  s.  auch 
H.  Ifagnos  Jahreäb.  1869  p.  175.  VD  576  wlU  FeDe  tOgM.  Ich 
glaube  niebt,  daib  difs  riebtig  ist;  tA  qaia  eaasa  latot  tUbeneise  Ich: 
and  weU  die  eigenfüeke  TJraaehe  mbekamit  Ist  VII 686  koqjiaiert  P: 
el  ihMdofO  itidem;  w<sd<r  mh  dam  Aiadraek  aoeb  mit  dem  Gedanken 
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kann  ich  mleh  befrenndeD.  XI 329  wird  veiSQCbt,  das  solaoi«  miii »  U 
darcli  dooa  iidmittant  XHL  708  xn  ttfitnn,  XIII 554  (55S)  praedaeque 
addaetm  (st  admetiu)  amore  ToigeacUagen:  adinetm  acbeiot  avch  mir 
anpaiKiid;  Magnitt  a.  a.  0.  schlSflrt  aooawnB  m. 

Jahrb.  f.  d.  Phfl.  1893  (GXLVn)  p  333-336  lehligt  0.  Staagre 
vor  za  Ifisen:  met.  X  183  ff.  Bt  illom  dura  repercosanm  niUeeit  in  M&n 
,  telliia  in  vnltnagiie,  Hyicintbe,  tiios  unter  BewahroDir  der  beaton  Tra- 
dition; Xy'364  ddectoa  macta,  oder  i  lectoe  maota:  daA  i  qnoqne  di- 
leetoB  der  codd.  verderbt  ist,  steht  fest,  aber  die  Ändemnir  Stanges 
Mheint  mir  zn  gewaltaam;  Vn836  victorqae  per  anras:  snvietorwird 
Verg.  Aen.  X  400  panend  YergUeheti;  nötig  ist  die  ÄnderoBg  nicht, 
wftbrend  per  herbes  selbst  entsiAieden  durch  y.  809  ff.  empfohlen  wird 
ned  noch  mehr  durch  a.  a.  III  696. 

Jahrb.  f.  d.  Phil.  1387  (GXXXV)  p.86l  f.  verteidigt  W.  Roscher 
seine  Ändemng  met.  III  643  ore  st.  anre  eusorrat  gegen  die  von  mir 
Jahresb.  XLIII 254  gemachten  Einwürfe,  deren  GfÜtigkeit  von  H.  Magnus 
Jahreab.  1889  S.  1^  gestfitzt  wird;  für  675  weist  O.  Crnsiua  (s.  o. 
p.  34)  den  Widenpiiicli,  den  M.  Haupt  in  den  Worten  squamas  traxisse 
fand,  SEorfick,  indem  er  betont,  daTs  Ovid  Delphine  gar  nicht  nennt. 

J.  Qolling,  Exegetisches  tu  Ovid.  Zeitseb.  t  d.  ast.  Gymn.  1889, 
711—715:  met.  I  IS  f.  ponderibus  librata  suis  wird  richtig  bemgen  auf 
die  in  der  Erdkugel  wirkende  Schwerkraft;  XIV  823  iam  ist  mit 
Hagnns  zo  snns  zu  ziehen,  iast  VI  373  ist  victus  nach  met.  1 312  als 
acc.  plnr.  zu  fassen,  trist.  III  10,  23  soll  hinter  hausta  mit  einem  Komma 
ioterpungiert  werden  t  ib.  70  vriid  anter  Veigleichnng  von  met.  VIII 277 
Übersetzt :  es  feiert  der  Boden,  mfilkig  gelassen  in  granser  Verwfistungs 
cx  F«  JU 1, 35  ff.  soll  37.  38  Parenthese  sein. 

Jahrb.  f.  dass.  Philol.  1893  (GXLVII)  p.  783  werden  die  cognata 
sidera  met  XV  839  treffend  von  E.  65bel  erklirt:  die  sidera  sind 
cognata  Augosti,  'weil  letzterer,  ein  Nachkomme  des  Jnlus,  des  Äneas, 
der  Venus,  göttlicher  Herkunft  ist,  vom  Himmel  stammt  und  daher  wieder 
zum  Himmel  ad  astra  caelestia  (846)  znrfickkehrt'.  . 

Eine  reiche  QneUe  für  Eridärung  Ovidischer  Stellen  findet  sich 
in  A.  Ottos  Buch  ftber  die  SprichwSrter  und  spriehwdjrtUchen  Bedens- 
arten  der  Bdmer,  Leipsig  1890.  Die  auHnrordentlieh  hftufige  Ver^ 
Wendung  derartiger  Wendungen  bei  Ovid  erhellt  ans  der  p.  422  f.  ge- 
machten ZttsammenstellQDgr. 

Eine  mythologisclie  Krklilrung  von  met.  XIII.  681  ff.  (Töchter  des 
Orion)  versucht  nnter  Vergleichnng  von  Anton.  Lib.  XXV  K..  Tümpel 
in  seinen  'Bemerkni^wi  zu  einigen  Fragen  der  griechischen  Beligions* 
geschickte'  Programm  von  Neostettin  1887  8.  19  ff.  im  Anscblnft  an 
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O.  HfUler  OrehoiMfios  S.  ]96  f.  Idi  kann  nicht  aagen,  dafs  ndeb  dieee 
albeitig  ttbensengt  hätte:  woh«r  welAi  z.  B.  der  VerfaiBer«  dafi  die 
Koronidensage  snf  Korinna  sniückgeht?  (DieQmUenaiigab«  bei  Ant  lib. 
nennt  doch  an  erster  Stelle  den  Nioander;  der  Titel  des  Gedichtes  der 
Corinna  war  Qeroia);  nnd  daüi  die  Mftdehen  m  Hadee  und  Penephone 
hinab&liren;  dal»  Ovid  die  Verwandlung  in 'Sterne  gekannt  hat?  Ebenso 
wenig  kann  ieh  einsehen,  wie  T.  andi  nur  verrnntongaweise  ttnfsern 
Icann,  eine  dorchgreifende  Ändemng  wie  Ne  ge;ms  intereat,  Stellas,  qoaa 
fama  cometas  |  Nominat  wäro  rar  Erreichung  einer  vollen  Konkordana 
mit  Antoninas  nötig:  die  Benennung  der  Kometen  durch  die  Sage 
(vielleicht  ist  sogar  das  xcct  autoü;  iuvo|jux7av  avdpcvnot  xo|xt^tq(c  bei  Ant. 
Tiib.  nichts  als  Interpolation)  and  die  Fortpflanzung  des  Geschlechts 
(Inrch  Sterne  ist  doch  wohl  nicht  ernst  gemeint.  Dafs  die  Lesart 
Coronas  (Ovid.  XIII,  G98)  nicht  zur  Erzählung  pafst,  gebe  ich  zu,  aber 
der  cod.  Ilauniensis  lijit  ja  Coronos,  was  ich  für  diiB  Richtige  halle, 
8.  aucli  l'ro;,'r.  v.  (ii»thu  1S''2  S.  13.  Dai's  die  aus  der  Asche  hervor- 
gehendrn  .1  ün.L'Iinge  urspriuii^iicii  die  Freier  der  Alädeheii  waren,  wie 
O.  Müller  vcnmitet,  ist  wohl  vom  sagciigeijchichlliclieii  Standpunkt  ans 
nicht  zu  bestreiten ;  aber  Ovid  erzählt  doch  nicht  oiig-inale  ^Jylheii, 
sondern  nach  einer  alexaudriiuschen  Qaelle.  I(h  bcnieili«-,  dafs  der 
Fogen.  Lacianz  (wühl  aus  dem  nrsprünclichen  Knininentar)  <rio  Notiz  be- 
wahrt hat,  Kl  liiirum  prf'ri  cum  ciuerihus  adu^ti  essent,  du<»  adolescentes 
inde  increveruut;  die  Woite  selbst  sind  korrupt,  aber  die  nrsjirüng'liche 
Erlvlilrujig  noch  kenntlich.  Uber  die  Curonissage  handelt  aui;h  Johannes 
Boehlau  in  den  Bonner  Studien  für  Reinh.  Kekul6  p.  129  ff.  Im 
Roschersehen  Lexikon  Lief.  25  S.  1387  widerruft  K.  Tümpel  die  früher 
gegebene  Erklftning;  die  dort  nen  versnchto  befriedigt  noch  weniger» 
da  sie  in  der  Überlieferung  gar  keine  StUtae  findet. 

Auf  die  Fasteukritik  bezieht  sich 

O.  Kimmig,  Hpicikgliim  eritieani.  ProgFamm  von  Freibarg  i  B. 

Im  ersten -Kapitel  bespridit  der  Terfasser,  der  sich  fftr  die  Er- 
klftning ganz  anf  H.  Peter  stQtit,  eine  Reihe  von  Versen  der  fssti,  die 
er  fttr  nneeht  bilt,  ohne  mich  auch  nur  IQr  einen  m  iD>eneagen.  Er 
atiietlert  nebrfoeh  mit  Herkels  zweiter  Aosgabe  nnd  Peter  naammen- 
treifend:  I  5.  6.  (Die  dnreh  dieses  Distichon  gegebene  AdSflUimng  ent- 
liilt  doch  dnrch  leveni,  ofßcio  tili  devote,  ades  im  Gegensatz  zu  dirige 
genng  nene  Momente)  TT  79  f.  (solche  kurz  andeutende  Erklamngen,  die 
nachher  nicht  welter  lierücksichtigt  werden,  finden  sich  hänfig,  vergl.  z.  B. 
II  1$  ff.  1  329  ff.)  II  137  f.  42  >  f  G63— 6G6  (die  corpora  trecenta  sind 
eben  die  899  Lacedttmonier  nnd  ütliryades,  der  doch  auch  leto  missaa 
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est;  die  laudes  verlangen  geradezu  eine  historische  Begründung)  IV  11  f. 
<8.  Jaliresb.  XLUI  147)  861  f.;  das  Distldios  ist  aocb  mir  immer  ver- 
dficbtig  ersoiileaen,  aber  auch  liier  bringt  das  omnia  gege&fiber  dem 
domito  In  orbe  und  terris  die  nötige  Steigening,  'sobald  da  dieb  a«f- 
Helltest,  huldige  dir  alles*.  V  203  f.  (aber  Et  dederai  BoreM  helftt:  'und 
in  der  That  hatte  B.  gegeben*;  anklagen  will  Flora  niemand)  VI  43  f. 
(aber  die  iiaeT.  41  verlatigen  eine  ErUilniDg»  ebenso  wie  sie  zn  v.  45  In 
V.  46  angegeben  wird)  V  265  f.  369  f.  S73  f.  oder  361^374:  ich  behalte  die 
Verse  bei,  stelle  aber*S71  f.  nach  268:  so  haben  wir  eine  trefflidie 
Dispoeition  1.  arva  S)68— 68.  271  f.,  2.  vmnm  in  eeUie  florens,  3.  nos- 
qaoqoe;  übrigen»  woUtea  v.  273  f.  achon  Bentky,  Biese  nnd  Mericel  ans- 
stofsen;  ohne  dieses  Distichon  Ueiben  t.  275  talla  dieentem  mlrabar 
nnd  V.  353  f.  nnverslftodlich  nnd  ohne  Beziehung. 

D\c  cntf*-ogengesetzte  Tendenz  verfolgt  im  Index  lectiounm  BeroL 
1893/94  (24  8.)  J.  Yahlen,  indem  er  in  scharfsinniger,  die  £igenart 
ovidischer  Prodaktion  nnd  Darstellung  trefflich  hervorhebender  lutcrpre- 
latioii  der  beanstjindeten  Verso  I  85  f.  und  804.  805.  SOG,  sowie  II  203. 
204,  (x^aen  die  ancli  din  Autorität  der  mafsgebenden  codd.,  j]rerf\dc  wie 
ßegen  IV  130  f,  angeführt  wordnn  ist,  n;uh<lrftcklif!i  in  Schutz  nimmt: 
der  Ansfall  in  ihnen  erklärt  ßicli  liinreichrnd  durch  den  gleichen  Vers- 
schlnfH  V.  202  resp.  IV.  135.  Für  I,  ld'.)'f].  schUL't  Vahlen  folt^ende 
AnorantiTifr  vor:  203.  208.  207.  204.  205.  20G.  20ti:  jedenfalls  hiit  der 
■  •  CJedanki'  durch  iiiLei  pujiktion  nach  v.  1<)8  mit  einem  Punkt  und  nach 
200  mit  einem  Komma  aafserordentlicli  gewonnen.  Ich  habe  das  treft- 
Uche  Prognimm  etwas  auf(führlicher  besprochen  in  der  Berl.  pbiloL 
Wochenarhr.  1893  8.  f. 

fast.  I  25  ist  nach  und  mit  K.  Ma-Al's  (Ind.  Ifict.  Üryphisvs'.  1893/94) 
zu  interpnngiercn :  »Si  licet  et  las  est,  vates,  rege  vutis  habenas. 

fast.  I  157  vermutet  F.  Härder  (Jahrb.  f.  class.  Phil.  1894  p.  14) 
airguiaque  prodit  liirundo. 

fiut  VI  763  bflUgt  Bieses  Umstellung  ohne  weitere  Begründung 
J.  0.  Broyaen»  Henn.  XIV  9. 

Für  die  Form  Tarenti,  welche  aneli  bei  Ovid  flnst  I,  501  beibe- 
halten  werden  mnfs  (tarenti  B  pareoti  Vm^  terenti  V)  tritt  in  gelehrter 
Untersnehniir  Zielinslii,  Qnaestiones  comioae  Fetrop.  1887  p.  94  f. 
ein,  ebenda  p.  112  tritt  er  Uommsen  (R.  P.  n  8  7.  3)  entgegen,  um 
für  die  Lärontalia  die  Bcdehnng  aof  die  Lftres'  festanhalten;  der  Unter- 
sehied  in  d«r  QnaatitU  ist  deshalb  nicht  dagegen  anniflihren,  weil  (hrid 
(m,  56.  57)  dies»  Ändemng  Tomehmen  moihte,  wenn  er  das  Wort 
flberhanpt  in  den  Ters  bringen  wollte:  die  Laren  der  Stadt  sind  BomolnB 
.  und  Bemns  nnd  ihrer  Hntter  (daher  genUs  aßceptns—December)  gilt 
das  Fest. 
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ftst.  lY  612  ichUlgl:  F.  Poll«  Jahrb.  f.  dMB,  FhUol.  145  (ld&2) 
p.  49S  vor  statt  inbe  za  lesen  labet:  aber  labet  mit  aeo.  e,  inf.  bei 
einem  persönUcbea  Sabjekt  ichdnt  mir  namSgUcb;  die  aogefllbrte  Terens* 
stelle  (Andria  9S8)  bat  aoc.  c.  inf.  naeh  mäU  labet.  Zn  dem  et  ftetoia 
fiiit  ist  sa  ergänzen  at  laberet. 

Zn  fast  III  623-710  giebt  Gerts  i»  Kordisb  tidskrift  for  filo- 
logi.  Hyraekke  VII  312—314  eine  Beibe  Vermatnngen,  die  ich  nar 
ans  H.  Magnus*  Jabresb.  1889  8. 171  kenne.  641  occnnit^B.  594  a! 
▼Otis  is  qnoqne  573  tantam  599  trnditor  63^  tnmens  st  metos  643 
nisn  689  gestit  Gl>3  canac  708  heu!  oder  a.!  qaoroin. 

Th.  Zielinski,  die  Schlacht  bei  Cirta  (in  den  Commentationes 
plülologae  Ribbeckianae  Leipzig  1888)  hält  zwar  für  die  Tielamstriitene 
Stelle  fa&t.  VI,  769  als  von  Ovid  bezeichnetes  Datum  den  24  (st.  de« 
23.)  Juni,  meiner  Ansicht  nach,  wie  sieh  auf  Grund  der  Lesart  der 
besseren  codd.  (qtiintus  8t.  quartus)  cr^'eisen  iäi'bt  und  -zuletzt  Matzat 
Rocni.  Zeitrecliiiung^  p.  116  adn.  6  erwiesen  hat,  mitl  iiioiht  fest,  aber 
die  Erklärung  von  v.  770  auf  Hasdrubal  Gisgonis,  den  Gcnüs.sen  des 
Syphax,  scheint  mir  von  ihm  nach  I^Ierkcls  Vorgang'  (proU.  p.  LXV)  gut 
erwiesen  zn  sein:  H.  Peter  (ini  Anhang)  bezieht  den  Vere  noch  auf 
Hasdrubal,  den  Bruder  Hanuibais,  uod  die  Schlacht  am  Metanros;  ebenso 
Katzat  a.  a.  0.  p.  155. 

•In  seiner  Schrift  de  Jano  sinnino  lü)iii:ui*aum  deu  liiitte  S.  Linde 
(Lundac  1801)  reichlich  Ycraulaiiaung  gehabt,  nach  der  GUititrkcit  uvidi-  . 
scher  Auslüliiuug  lür  die  Erkenntnis  ursprünglicher  altitalibchei  lieli- 
gionsanschanung  zn  fragen;  doch  an  diesem  Problem  geht  er  vorüber, 
citiert  aber  für  seine  Anffassuug  des  Janas  als  oreator  roondi  die  Fasten- 
▼erse  I,  103  ff.  nnd  fOr  die  als  gabeniator  mnndl  fast*  I,  117  ff.,  in 
denen  Ton  einer  so  groitortigen  Wirksamkeit  dnrobans  nicht  die  Rede 
iBt;  anlEillend  aber  ist  es,  daik  Linde  den  von  manchem  Kritiker  bean- 
standeten schwierigen  Vers  I,  S45  f.  8.  82  nnd  44,  ohne  den  geriegsten 
Anstqjh  sn  nehmen,  in  Yerschiedener  Fassung  dtiert  Lindes  Erklftmng 
von  der  Ältesten  Ansied elnng  anf  dem  Janienlnm  (8.  82)  entbehrt 
jeder  histotiscben  Anffassang;  die  Steile  selbst  habe  ich  Berl.  Philol. 
Wochenschr.  1890  8.  1234  an  Terteidlgen  gesncht 

Ungleich  «ichtigere  Beitrttge  anr  £rkiamng  der  Fasten  bietet  das 
Harbniger  Frognunm  ton  0.  Wissowa,  De  feriis  anni  Horaanomm 
vetostiBBlmi  observationcs  selectae  (lod.  lect.  Harb.  aem.  aest.  1891), 
vor  dessen  historischer  Kritik  freilich  Ovids  Angaben  znni  Teil  übel 
bestehen.  Während  die  schöue  Untersnchung  des  ersten  Kapitels  über 
Consus  nnd  Ops  ohne  direkten  Ertrag  für  Ovid  ist,  wird  im  zweiten 
auf  den  dreitägigen  Tennin  zwischen  den  Fordicidia  und  Cerialia  als 
dem  Feste  der  engverbnndenen  Gottheiten  Tellns  nnd  Ceres  (Ovid.  fast. 
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I,  671)  aufmerksam  8:emacht  und  die  ursprüngliche  Ziiaariimeiigchui  i^rkeit 
nicht  nur  der  Quinquatras  (19.  März)  und  des  Tubilnstrinm  (23,  l^fiii  ;^), 
sondern  auch  der  Equirria  erwiesen;  die  Equirria  wurden  ursprüDglicli 
nicht  am  14.  März,  sondern  an  den  Iden  gefeiert,  es  waren  also  alles 
drei  Marsfeste  mit  dreitä|rigen  Intervallen;  das  an  den  Iden  gefeierte 
Fest  der  Anna  Perenna  hatte  nach  Wissowa  p.  X  trotz  Ovid  II,  675  ff. 
nichts  mit  Mars  zn  thnn. 

Für  I,  319  ff.  (Aj^nalia)  ist  die  von  Wissowa  gegebene  Etymo- 
logie von  agoninm  (a((b  der  Treiber  von  agere,  wie  edo  von  edere; 
agoninm  von  ago,  wie  praeconiam  von  praeco)  heranzuziehen  ond  f&r 
y,  725  (Proxima  Volcani  lax  est;  tabflwtria  €äeiBt«23.  Mai)  die 
Bnlc^tigang,  da&  das  tabünstriom  im  Mai  ebenso  wie  das  des  M&rz 
nrsprOngUch  eine  Feier  ni  Ehren  des  Man  war,  dafs  es  aber  auf  Volcan 
ab  den  Yerfertiger  der  Wtflui  und  te  Mft  iBf<dge  griechischer 
Auffassung  fibertragen  mvdii 

r?,  075  s  0.  a  79. 

DM-titteHiIfclilttel  toBrttoMgmg  IBr  die Kitotomgabea 
QfvUUsciieft  Fmfkn  Müit  TL  Konneen  fa  der  ürabeiilkeitug 
dwOonmeiitarii  dtmnin  den  IneeltfiftUek  atMlem  tMoba  Kaleident 
Im  Oorpvi  Inwr.  L»t  I,  l.  ed.  alt  (BerL  1898)  p,  808— 8t0.  IXe 
loi  MI  vidMäiidjff  ■ngeMMMen,  wm  Teil  (s.  B.  mm  17.  Efilir. 
-Ovid  n  511«  Mm  16.  Afril*»OvM  fuL  IV  697)  gm»  m 
«tflgeeetsten  BemerlmieB  ii  deo  einsetaeB  Tegen  nlgeB  In  fcewdadew»- 
werter  Knappheit,  wie  meHrtevlialt  Mowihewi  endi  dlesee  CMMet  Meeneht 
«ed  nie  JBMfidHch'  9t  alle  aeae  fofeAang  verwertet  p.  800  ada. 
m  die  MaiiBr  AmOM  aaA  die  SeMerigkeit  der  FMamteDe  (H  668) 
eadHeh  IDtoeade  Aeoadatltta  tHiiyie»  (b.  Jabreab»  XtUI  169)  qoofc 
kabeat  eaanlna  aeett».  dm»  Wder  vaerwihat  gdUleben;  aa  Id.  fahr. 
Iii  tet  V  6d6  MMifle  ata«  itatt  H  648;  lY  675  liitte  Momnsea 
(BD9I  16.  April)  die  Lesart  der'  eeUeditoa  Tradifion  (s.  o.  p.  73)  Mit 
euffeUen  sollen;  das  eam  primam  wird  eebon  jtm  Feter  doroh  die 
Veri^ilBhnng  mH  cam  maxinu)  geatlgead  verteidigt 

Für  ^  Xk)ppelgMte2t  des  Jaaae,  nm  dae  aock  aaetunCragen,  als 
dee  CKillee  -Sc  Itpop^  lud  icay^  Imtiuidic  gfobt  liemerea  AvfMldttlb 
aaeb  llr  die  OvMlaterpretatloii  als  Xdade  F.  Marx  in  dem  lad.  leet 
Bealoeh.  1886/89  B.  8—6;  aneli  M  dieaem  aiier  wird  eine  anegkUge 
Temwtaag  der  lÜBztypen  vermlftl;  dieae  M  bei  Beeeber  ia  eeinem 
^^OMdeglBoMi  Lexiken  H  S.  60  ff.  aachaaaehen,  bei  dem  alelt  aaeh  das 
j^r^logiedie  Material  geeamaiell  Üadet 

ZeUtaifllieFMteaiteneB  werden  in  O.Gilbertt  gelehrter  CMUehto  . 
nd  T^pcggaphte  der  BtedtBom  Im  Aitertam  8  ttade  (Leipzig  1888—90) 
eHkCert^  welebe  teilwefise  etaien  anentbehriidien  Kommeatar  an  den  Fasten 

JakMbolokt  Or  AttvtaaiswlflittiselMlt  LZXX.  Bd.  (ISN.  IL)  7 


Digitized  by  Google 


4 


98  Jibnabttiebt  tber  (Md.  (Ihmld^ 

bittet.  Ldctor  iX  Sftir  die  Textgestaltang  der  yerwe&deten  Ovidstellea 
SB  wenig  beiüekdchtigt,  wie  dies  z.  B.  fUr  I  263  f.  (GeBch.  I  325)  der 
Fall  ist,  wo  ohne  Anstofs  ad  foi»  —  B  (Peter)  gelesen. wird,  oder  V  637 
(Oeicb.  U  214.  dl  7),  wo  die  so  oft  beanstsiidete  Lesart  dno  corpora 
gentis  znr  Onindlage  der  Beweisfabrong  genommen  wird;  aach  aber 
I  245  ff.  quem  -onltrix  (Gesch.  II  176)  äuAert  G.  kein  Bedenken.  Für 
die  sachliche  Erklärong  aber  giebt  Gilberts  Bueb  reiche  oad  vielseitige 
Förderung. 

P.  Sandford  fClassical  review  V  279)  will  trist  III  11,  34  nach 
pates  mit  einem  Komma  interpaDgicren  und  alles  Vorhergehende  als 
Vordersatz  anffasseu;  dasselbe  wollte  icli  durch  mein  Kolon  andeuten, 
m  7,  29  wird  die  Lesart  non  Bit  devia  verteidigt  (p.  337);  III  1,  77 
wird  atque  adeo  als  eorrectio  and  III  14,  8  corpus  als  'die  Gesamtheit 
meiner  (Gedichte'  anfgefaTst  (p.  485);  wie  durch  diese  Anffassong  con? 
ficis  (V.  5)  geschützt  werden  soll,  sehe  ich  nicht  ein. 

A.  E.  Honamaii  (Class.  rev.  V  295)  behauptet  ala  urspi liügliche 
Lesart  vun  Lrißt.  iV,  10,  96,  wo  zumeist  Bentley's  equus  aufgenommen 
ist|  Victor  eqnos  =  nom.  sing,  nnter  Vergleichung  von  Frop.  II  34,  38; 
ich  glaube  eqnes  der  codd..  ist  nicht  sn  indem.  8.  G.  Owen  liest  in 
eelBer  Anegabe  adt  J.  Stnwhan  eqids. 

'  Über  die  bei  Ovid.  tritt.  H  448  f.  erwMiiiteii  UilBiiaee  des  Ati« 
stidso,  weiche  Sissno»  flberaetite,  steUft  K.  Bflrger  imHermee  ZXni354 
des  aas  der  SteUe  selbst  md  dss  vielleiebt  sas  trist  n  418  und  Iioeiaft. 
mer.  I  rieb  sigebendf  wmmvmu 

Dafli  trist  II  488  f.,  wo  die  miriobtige'  LesiMt  sedei  im/on  nech 
IbrsD  Bati  bebanptet,  trotsdem  eneb  Owen,  des  Yen  mir  eingMetsto  sU 
«t  angenommen  bat,  auf  den  Indns  dnodedm  seri^toivm  in  bedeben  sei, 
benreiiidt  X.  Ibm  in  den  Booner  Stidien  für  B.  Kekol«  p.  228  f.  in 
einem  Anfsats,  in  dem  die  auf  dieses  Spi^d  beiQgUcben  Spiellafelft  und 
ihre  Inschriften  trefflich  behandelt  sind. 

trist.  V  5,  46  koigiziert  S.  G.  Owen  (The  Acad.  1887  p.  400) 
nnter  Heranziehnng  von  Martini  XI  103  (tanta  tibi  est  animi  probitas 
orisqne),  unter  Beibehaltung  von  ista-fide  »  Quelf  im  Pentameter,  nata  * 
pudicitia  est  oris  probitasque  fidesqne;  das  erstere  hat  er  in  seiner  Aus- 
gübe  aufgegeben.  Auch  das  zweite  halte  ich  für  unrichtig,  da  nur  von 
ethischen  Eigenschaften  dit»  Rede  sein  kann;  auch  stört  die  Unklarheit 
deR  Ausdrucks  an  sich.  In  The  Ciassical  Äeview  p.  180  f.  schlägt 
er  vor  für  trist  I  5,  25  flavum  (Marc,  salvnm)  aurum  nach  Verg.  Aen. 
I,  592,  für  I  11,  15  Atiantidos  ursae  (so  auch  fragm.  Trev  ,  s.  Progr. 
von  Gotha  1892  p.  7),  für  II  357  f.  voluntas-feres  ^  codd.  opt.  Diese 
Änderungen,  die  der  guten  Tradition  entsprechen,  hat  Owen  mit  Recht 
in  seinen  Text  gesetzt  —  In  der  Vorrede  seiner  Triätienausgab« 
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p.  LXXVf.  macht  Owen,  aufser  den  schon  oben  p.  83  und  unten  p.  107  er-' 
wiliAtai  Konjekturen  so  med.  fae.  37  f.  und  met.  VII  741  noch  folgende: 
mek  yni  687  pansM-penatei  XV  58  (pte  s^eetaat  aeqnem  (nach  Pla- 
nndes)  XY  837  tSäamm  (FUm.  irpo9a(>aTTO{Uva>v)  IMi  S91  nlqiie  parnm  - 
•toltas;  in  te  p.  XGH  11  It  wimmeiigeBtellteD  fisdieiaa  Tertoidigt 
er  ittr  eine  Beflie  Yon  Stdlen  der  Mrtfen  'seine  TFaamg;  Ar  I  8,  16 
(nunc  tibi  ptol  vill  [aoll  wohl  heiAes  fOe]  est  sab  pedibnsqoe  iaost) 
bringt  er  bier  eine  nene  Keojdtor,  ivibrend  er  In  den  aagelllgtsn 
Conleetnrae  «lionim  et  nostrse  seleetae  YorsehUge  sn  folgenden  Stdlen 
glebt:  I  1,  81.  108.  8,  S3.  8.  43.  10.  84  (lefeiit)  H  6.  la  94.  409 
(eommilM).  449.  581:  m  5,  10.  53.  7, 41.  8, 19.  10, 11  (enm  patfamir 
horean  et  nix  iniecta  snb  arcto  est,  tnm  patet  e.  q.-s.).  15.  11,  8.  48.  58. 
18,  40.  13.  9.  IV  1,  60.  2,  53  f.  71.  3,  83:  6,  13  (terras  solcantis) 
9,  81.  V  1,  16.  17  ff.  7.  57.  8,  11.  9.  25  f.  43.  12,  56.  14,  29  f.  39, 
£.  Ellis  giebt  Hermath.  XII  (1890)  183—212  zur  Beorteilong 
von  Owens  Tristienausgabe  trefifliche  Orientiening  ftber  alle  die  Text- 
geschichte und  die  handschriftlichG  Grundlage  betreffenden  Fragen;  durch 
n  277.  296.  III  3,  39  üüdet  er  die  Tlberleg-enheit  des  Marc,  unwider- 
leglich erwiesen;  auch  über  die  metrischen  und  stilistischen  Eigentüm- 
lichkeiten  der  Exüppdichte  urteilt  er  zntreffend   nod  geschmackvoll. 
Folgende  einzelne  Stellen  werden  besprochen:   II  79  te  deveneraotia 
157  te  et  tnta  et  secura  parente  (aber  die  Elision  de«  einsilbigen 
"Wortes?)  II  191  Lasiges  (oder  Ciziges  resp  Zizigts)  et  Colchi  Toreteaque 
(Tereteaqne)  turba  437  Periila  est  (ohne  Fragezeichen)  449  custodes 
damnuni  docuisse  fatetur  479  TJt  par  velle  sequi  sciat  oder  dare  bellu. 
III  ],  63  peperere,  2,  5  Nec  si  qui  lusi  vestro  sine  erimine  3,  21  suppres- 
saque  lingua  palato  5,  16  singultatis  (Barl.  ph.  W.  1890  S.  16^5) 
31  Quo  quisqoam  (?)  7,  11  tu  III  3,  47  Non  aliqnid  dixive  elataye 
lingna  loqnendo  est  6,  16  Omne  bonse  dandent  ntOitstis  iterf  7,  88 
flMift  retnsn  10,  11  Bmn  petIt  18,  1  «nnoqne  peraeto  Longiur  antiqnls 
Visa  Uneotis  (unter  Yeigleiehang  von  prftenstiis  präenentiis)  Uems 
lY  6,  88  Yse»Owen  8,  6  tarn  oder  com  rt.  ne;  lY  8,  88  soU  das 
von  mir  (Jabresb.  XUn  870)  vorgeachlagene  fiiMita  nnsldier  sein;  4,  85- 
Aqoe  — Owien  (bestätigt  dnreh  fhigm.  Tie?.)  5,  48  das  gratom  Owens 
itndet  Ellis*  BMXL  niebt;  ich  bemerke,  dalb  Tltelll  ak  Lesart  des  Kare, 
ramm  ansdriekUeh  bestätigt  Y  1,  16  nnni|aam  Tristia  nostra  - legst 
(<^  Oapoi^rreDS  nnd  Heinsins)  5,  88.  14,  83  nseh  Witboib  Smendatfon 
7,  81  *liea  ben  Insorom  (aber  die  Yerdoppelnng  kennt  Ovid  nicht)  88 
ntlnam  vivat  non  H  moriatnr  In  Ulis,  Absit  ab  invitis  nt     ood.. Paris) 
tarnen  nmbra  lods!  65  sie  me  ipso  rednco  8,  20  macra  oder  mota  st.  * 
noatra  32  isse  9,  3:  dementia  Owens  wird  bezweifelt  10,  41    ütqoe  fit» 
in  se  aliqnid  iingi,  dieentibos  Ulis  Abnnerim  qooties  adnaerimqne,  pntaat 
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6  18,  Sic  me  Don  modico  frigüre  iMdt  laeais  III  11,  63  Neptmiiqiie 
^K.  qnoqoe  ote  Neptnni  levior,  breftor,*  mdkr  (—more  eodorabld). 
H,  485  lit  nMh  Wh  auf  Ubailias  zu  bwithens  IH  1,  47  soll  Owen 
•  mit  eeinem  causa  snperpositast,  scripto  testantei  eoronae  richtig^  herg^ 
Btellt  haben;  aber  dies  kann  doch  nur  beifsen:  «nach  dem  ZengnjB  dw 
Joschrift  steht  die  Ursache  darüber."  Ich  glanbe,  der  Zusammenhang 
und  der  Thatbestand,  wie  er  durch  die  Münzen  feststeht,  vei'langt  das 
von  mir  eingesetzte  c  a.  wripto  teatata  eoronae  est  a.  aooh  BerL  pb.  W. 
1890  S. 

Gleichfalls  eine  ganze  Reihe  Tristienstelien  behandelt 
P.  Yogel,    Kritische  nnd  exegetische  Bemerkung-en  zu  Ovids 
Tristieii,  in  der  l'esLschrift  znr  Einwaibang  des  neuen  öynmasiai- 
gebäudes  in  ScUneebei'g  in  Sachsen  1891  S.  24 — 40. 

Um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  mufs  ich  mich  auf  eine  Auf- 
zShlnng  der  Stelleu  beschränken.  Vogel  will  lesen:  II,  112  Hi  <iuia 
2)  63  Si  quia  (|nam  (mülste  es  nicht  (Jiqnain  heiinen .-')  78  die  Vcisc 
sind  nicht  umzustellen  4,  9  pulsi  5,  62  Detulit  in  Geticas  sors  lacH- 
tmsa  äiuuä.  v.  33  sq  sind  an  ihrem  Platz  zn  belassen  9,  14  nocte 
66  Quo  (ich  halte  qoa  für  riebüg;  so  lieat  Marc  m  l  oad  dar  Sinn  ver- 
langt es;  vergl.  a»shfturtni477  Ole.  Oil  1 10)  10,  7  tot  ae  MÜttitia 
8  madeedt  II  79  Carmina  ae  e  (!)  nosizit  qvae  te  veaerantia  Ubris  Jndieio 
posaint  oandldici»  legt  86  Iiiqae  eao  dadem  pondera  tiaeta  niii£t  91. 
98.  114.  115.  191.  198  lind  Mnibehalten;  115  Sit  qaoqae  854qiu>4W 
tnhat  877  Ätqne  m^m  vilii  qnicnmqQe  hoc  (oder  bioc)  coodpit  (lidier 
.unrichtig)  981  Peecandi  eaaiam  qoam  mnnera  saepe  dedemat  (ao  aebon 
K.  Heinaiiis)  346  Qaas  897  Na»  qnid  403  qnive  409  commlxU  419  mixta 
(e^  meine  ömb.  n  10)  487 1  ist  beiznbehalten:  ich  bin  in  der  Atbetaae 
O.  Jabn  gefolgt^  vetgl.  Bftbreoa  zn  Catoll  p.  10.  459  cum  aolna  obam- 
bnlet,  ipae  Onl .  .  .  exoreet  479  T7t  beUara  aeqneoa  aoiat  507  Qoaeqne 
mihi  poena«  eat»  rea  eat  Inereaa  poetae  IH  1,  47  Oania  anper  poatoa 
aeripto  teatata  eoronae,  auf  Eiche  und  Lorbeer  beeogen,  aber  die  JCttnxaa 
beaeagen,  dafs  die  Inschrift  ob  elveia  scrvatos  sich  auf  die  corona 
qaernea  beaieht  cf.  Babylon  mon.  cons.  I  311  II  249.  III  4,  7  f.  si 
qaia  obesse  potest  6,  7  f.  sind  nicht  zn  athetieren ;  die  Konstruktion  ist 
anakoluthisch.  7,  28  facta  quieta  8,  36  querenda  9,  32  moretnr  10, 11.  12 
Dam  volat  (— Madvig)  et  boreas  et  nix  agitata  sab  arcto  11,  3  pastas 
11,  62  Xeptunine  ( -=  Owen)  minor  quam  lovis  ira  fuit?  EUis  (s.  o.) 
hält  die  Frage  nacJi  Crede  mihi  mit  liecht  für  unstattliuft.  14,  5  Con- 
ficiB  =  Owen  W  1,  lü  ])ulsat  103  Atquc  i,  trotz  ista!  2,53  caneiitum 
•  3,  11  f.  limeam-labat  23  Tunc  77  f.  iacei  ö3  fota  es  5.  27  boniUte 
6,  13  renovantis  9,  13  dementia  IV  9.  2ü  iani  torvns  :V2  lihet  oder 
dabit  10,  bO  busta  tuU  96  eqaes  V  1,  18  ingeniuni  come;  das  «üte 
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meiner  Ausgabe  ist  ein  SchreiLlthkr.  23  f.  animoB-mei  ^  Owen  71 
emeiiiio  ii,  43  viderit  3,  50  Opponat  lacrimis  pocula  mixta  labris  ^,  45 
Nata  padicitia  est  istä  sc.  die  6,  5  si  non  tempore  nostro  =  Owen  8,  30 
roganda  dabit  10,  41  iruddiaa  .  .  .  patant  13,  6  Saeya  quod  üumodico 
frigore  iMrit  lileiu^  —  VeraeicliDit  der  tob  afr  Ja  iaa  Gotbatr 
•BrogrannMa  tob  1889.  and  1892  Manddten  OvldBtdkn  habe  ieli  im 
zweiten  p.  29  zaaaianitngestollt;  ftbar  dia  TrietiflaBteDeii  des  eraten  u 
aaeh     8.  63. 

Za  Ibki  475  f.  bringt  B.  Ellie  in  The  Joamal  of  Fbflol.  XVH 
'  185—189  für  die  Lesart  Macdo  aas  Naanas  Dioays.  XWI  35  iL, 
wotaaf  schall  Bobda  aäfiaarbaaai  genacht  hat,  and  den  S4shoL  8al?.  and 
Phü.  Kateiial,  walabes  p.  138  gttt  aar  Vertaidigaag  der  baadadurlft- 
liehen  Lesart  Terweadet  arird. 

.  Za  Ibis  425  s.  o.  S.  39,  za  Ibis  547  s.  o.  S.  42,  aa  Ibl8.991  s.  o.  S.  99. 

Arebiv  f.  lat.  Lexikographie  IV  (1887)  531  wendet  sich  ICayor 
^egcn  die  von  Madvig  (adv.  II  8  2)  eingeführte  Qnanütät  nStaaaa  met. 
IV  46;  ibid  VI  65  handelt  Ph.  Thielmann  über  die  Zusammensetzungen 
mit  usque  und  die  richtige  Interpunktion  bei  qua  nsque  (trist  HE  7,  54); 
VI  246  bespricht  H.  Landwehr  in  zaatimmeadem  Sinne  dieKoiyektar 
BirU  trist.  I  7,  33. 

Auf  ?erBehiedene  Gedichte  Orids  beziehen  sich 

E.  F.  Sebalaas  Beiträge  zar  BrUirong  der  rOmiaehen  Elegikar« 
Progr.  des  FtiadriebfWerderscfaeB  Gsrmnasiaais  za  BerUn  1898.  81  8. 

In  diesem  an  trefflichen  Beinerkungen  reichen  Progf  aTum  rindet 
sich  anf  Ovid  Bezügliches  8.  27  ff.  zusammengestellt.  Für  am.  III,  9,  3 
(cf.  ni,  1,  9  V.  r{09)  stimmt  Schulze  der  von  mir  anfgenommenen  Les- 
art Elegeia  (Stat.  silv.  I,  9,  7  mifst  Ele^cft)  bei,  trist.  I,  2.  53  ver- 
teidigt er  gnt  die  handschriftliche  i^'assuny  Est  aliqiiid  fa.ioque  suo 
ferroque  cadentem  In  solida  moriens  ponere  corpus  humo:  'sowohl  der, 
welcher  eines  natärlichen  Todes  stirbt,  als  auch  der  im  Kampf  Fallende 
kann  sieh  glücklich  preisen,  wenn  er  aaf  dem  Lande  stirbt*;  für  trist 
I,  2,  65  bespricht  er  das  aneb  Ton  aiir  (Jahresb.  XLHI.  S.  229)  be- 
sproebene  sl  jam  »  wenn  voUeads:  za  den  Ton  8.  bdgebraditai  SteUeii 
füge  noch  (Ovid.)  £p.  XYI  (XVH)  63.  67;  wean  Sdialze  In  demselben 
Vers  in  andss  nach  dea  eodd. «  Owea  eiasetzen  wlU,  so  wideiapraehea 
doch  —  ieh  selbat  habe  lange  geschwankt  —  Stdlea  wie  trist  Y,  8, 74 
a.  a.  ei  Jahresb.  XLm  8. 280;  fBr  ia  nndas  s.  aaeh  ICagnaa  Jahresb. 
fd.  Phil.  1393  a  610  —  I,  7,  33,  wo  ich  in  primi  fronte  libeUi  nach 
HeiaaiBs  und  Birt  eingesetzt  soll  in  prima  fronte  libcUi  der  Hand- 
schriften doch  richtig  sein,  da  libeUas  aaeh  das  gaaae  Werk  beaeiehttft. 
I,  10,  91  SaltOB  ab  haa  aantra  bmis  aat  Tampsrra  peteatl:  daüi 
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iaIftuihiir,SpiiiBc*«„ktti«rW««,  kklii«  SIxMko**  bedtanla^  tawrifle 
und  bertrvHe  Ich  aueh  jetat  nooh;  dnn  1.  l&bt  sieh,  mM  mm  man 
Ift  dar  sip«ifdli»ften  Olsarstelle  (Vni,  18,  1)  die  luadMskriftlicha  1» 
art  aaltas  eins  palndis  beilMhält,  saltos  in  der  verlangten  Bedevtui^ 
nicht  nachweisen ;  in  den  yon  Sch.  fQr  salire  <eine  Stnoka  surflflkn 
le^en'  an^fllhrten  Stellen  steht  trannlire;  3.  bleibt  dann  contra  oner- 
kl&rlich.  ir.  III,  10,  IS  aze  tremente  premi  (s.  aneh  Yogel,  Bemerkungen) 
•wird  richtig  erklfirt;  für  IV,  10,  107  in  der  dem  Rinn  und  dem  Sprach- 
^ebranch  entsprechenden  Fassung  des  Goth  ,  den  auch  ich  übrigens 
durchaus  nicht  für  frei  von  böBwilIig(  r  Interpohition  halte,  willkürliche 
AnderüD£r  des  e(  ht^n  totque  tuU  terra  ragus  pelagoque  (Jahresb.  XLTTI 
S.  280)  zu  eikcnneii  und  ein  beabsichtigtes  ^urrepov  tcp^cpov  anzonehmea 
kann  ich  mich  auch  jetzt  noch  nicht  entschiieiben. 


Einige  Stficke  der  enarraiiones  berührt  K.  Sittl  fn  seinem  Aof- 

satz  über  die  Glanbw.ürdi?keit  der  Hesiodfragmente  In  den  Wiener 
Studien  XTT  5B.  r>0  Fi'ir  tab  TT  4  ,?!ebt  er  kein  bestimmtes  ITrteil; 
n  ?  zählt  er  zu  deujeuigen  Btellen,  wo  Hfisiodna  ana  einem  andeni 
Kamen  entstand  s.  auch  o.  S.  41.  63. 


Der  Vollständigkeit  halber  trage  ich  die  Metamorphosenstellen 
hier  nach,  die  E.  Tonrnier  im  Balletin  des  Homanistes  Francais  no.  1. 
mal  1894  p.  11  f.,  im  Anschlul^  an  Madvigs  Adv.  orit.  behandelt  bat 

Er  schlSsrt  vor  zu  lesen:  IV  46  Derceti,  qnoi  mersoa  squamis  velantibns 
artns,  Stagna  Palaestini  credunt  mntnsse  tiguram  (dafs  üvid  qnoi  schrieb, 
bezweifelt  T.  selbst;  auch  den  AbscJn  eiherii  ist  die  Form  schwerlich 
zuzutranen:  das  Komma  nach  artus  ist  wohl  nur  Drarkfchler;  der  Rinn 
ist  sehr  ansprechend)  IV  260  Nympha  sni  impatieos  =  la  Nymphe 
iaiportnne  h  elle-mt-me;  IV  504  viridi  variata  cicuta  (ich  glaube  Nj'm- 
pharum  und  versata  ist  beizubehalten)  VI  201  Ite,  «atis,  properate, 
saciiii  unter  Vergleichung  des  vergilischen  Sat  patriae  Priamüque 
datum:  aber  wenn  auch  an  der  Stellung  kein  Antitüls  zu  nehmen  wäre 

Boldt  De  liberiore  Unguae  gr.  et  lat  collocat.  verb.  p.  157),  so  • 
fnUk  kk  dook  oleht^  wte  aich  dieser  Sinn  aus  den  Worten  ergeben  solL 
71  489  wird  dautur  sua  oozpora  aomo  traftand  gegen  Madyjg 
teidigt:  Lea  eovps  iont  Un<i  an  aomeil  qoi  laa  ndaa*  cooum  n» 
ckiMe      Inf  flU  dna. 


In  seinen  schönen  fQr  die  Erkläruug  Jei  lömibcheu  Dichter  auijser' 
OfdantHch  ergiebigen  Aufsfttzen  über  die  Farbenbezeichnungen  bei  den 
HäMtum  Dklitani  (PUlologus  XLTm  K.  F.  XL  149—167.  7W^7n} 
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hat  H.  Blflmner  eine  ^anze  Reihe  von  Ovidstdlen  eingdiMider  bo- 
liaiidelt,  zTiTTi  Teil  mit  kritischer  Verwertuigr  seiner  Besoltate:  so  tfitt 
er  met.  Xn411  (nicht  441)  für  lilia  canentia  ein;  nicht  zostimmai 
kann  ich  ihm  fast.  I  186  (p.  163,  711),  wo  Blflnuiar  statt  cado,  wie  B. 
and  y.  haben,  zu  lesen  7orschlS|^t  favo,  welches  z.  B.  cod.  Vb/s.  27  bietet; 
anch  da«?  Candida  der  schlechteren  Tradition  behält  er  bei:  et  data  snb 
niveo  corulita  mella  eado  halte  ich  nm  methodischen  nnd  archäologischen 
Gründen  für  richtig;  denn  nivei  cadi  d.  h,  aus  weifsem  lesp.  hellgelblichem 
Thon  gebrannte  cadi  gieht  es;  eine  ausführliche  Behaudlong  behalte  ich 
mir  vor.  In  der  dies«*  Studien  einleitenden  Abhandlung  ttberOellius  II,  26 
(PhiloL  Abk  für  Martin  Heitz.  Beilin  1888,  p.  14—27)  finden  sich 
eigentliche  Ovidiana  nicht,  obwohl  auch  sie  vielfache  Beihilfe  zor  Er- 
jklärang  bringt,  wie  z.  B.  die  Auseinandersetzong  über  flavos  p.  25. 

Als  vortreffliches  Hilfsmittel  auch  der  wissenschaftlichen  Exegese 
ist  längst  auerkauül  das  Worterbuch  zu  Ovids  iletamorphoeen  von 
L.  Biebelis,  dessen  spätere  Auflagen  mit  masterhafter  Sorgfalt  h.  rolle 
bearbeitet  hat;  die  fiint'te  Auflage  ist  1893  erschienen.  Im  Voi-wort 
üigt  Polle  dlA  Oitata  illr  die  idtciifireii  metriMlieii  Brielwlimngen  nach, 
die  die  flir  die  Stelisttk  der  ovidJaehea  Yenteehnlk  so  anflwrerdeattieli 
wertFoUe»  dem  WSrterbiube  vortingeschiekte  Tabelle  enthält  Mehr 
Ale  160  Artikel  ^  die  Zahlenangabe  yerdinke  ich  dem  Hieraiimebsr 
MÜiit  sied  Terkessert»  16  nee  eingeeetet^  2  (fi»rda  mi  geimeD)  ge- 
etriebea,  9i  durch  neue  BemerknefeD  io  Kkunmeni  erwdtert  De 
Pelle  ftviter  Heikek  iweiter  Anegebe  aneh  die  toh  Bieee,  MBgmu, 
Kon,  Ziflgeile  und  Heopti .  sowie  seine,  eigene  berttcksiehtig^  hat  er 
im  Leiikon  eine  Belke  von  Lesarten,  die  jener,  fremd  lind,  und  «war 
mit  Beckt,  enlhehmen  können:  wenn  nbsr  Limanee  Polydegmon 
Therodamas  and  gar  Thimneios  jetst  in  seinem  Lexikon  za  finden  sind, 
so  ist  zu  bedanern,  dafs  eine  so  treffliche  Bestitation  wie  Echemmon 
fem  bleiben  mafste.  JBinige  Bemerkungen,  die  beim  Durchgehen  des 
Büches  sich  mir  boten,  will  ich  gleich  hier  anschlielken,  nicht  als 
tadelnde  Korrektur  des  peinlich  genau  gearbeiteten  Baches,  sondern  als 
kleinen  aus  Dankbarkeit  gesteuerten  Beitrag,  p.  330  s.  v.  ob  heilst  es: 
*ob  hoc  deswegen,  nämlich  ob  decorem';  aber  das  ob  hoc  bezieht  sich 
doch  auf  den  ganzen  vorhergehenden  Satz.  p.  231  wird  die  docli  mehr 
als  zweifelhafte  Etymologie  des  Wortes  obscenus  von  üpscDJS=C)scus 
nach  Verrius  Flaccus  ohne  jede  Kiosctiränkiing  ^e^eben;  s.  ,v  longus 
hätte  ich  für  longa  aeqaora  gern  auch  XIII  '310  angetühn  gtseheD,  wo 
long-a.  ganz  gewifs  mit  Unrecht,  von  Merkel  und  anderen  geändert  ist. 
Die  iierücksicLtiguiig  verschiedener  Ausgaben  bringt  e^  mit  sich,  dals 
eine  Stelle  in  verschiedener  Lesart  gegeben  wird:  su  wird  b.  v.  solidus  un- 
mittelbar neben  einander  für  XII 356  (s.  v.  troncos  ist  Xil  ä66  DruckieUler) 
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BoIidTun  als  SabstantiTun  mid  Adjeküviim  angeführt}  hier  wKre  docM 
eine  Bemerkung"  über  varia  lectio  am  Platze.  Die  Erklärong*  a.  v. 
Buccingo  *das  Haar  aufgebunden,  weil  die  Pinie  f^ist  mir  am  Wipfel 
Nadeln  trägt'  ist  leicht  mifszuveislehen  :  der  Ausdruck  bezieht  sich 
meiner  Ansicht  nach  zunächst  darauf,  dafs  die  Pinie  fast  nur  am  üiptei 
Zweige  hat.  Auch  s.  v.  senex  (s.  v.  annus  fehlt  die  Stelle)  könnte  die 
Fassung  'annis  höhere  15,470'  zu  Irrtum  Veranlasanng  geben:  richtiger 
hielke  es  jedciifallr.  Beuioreä  anni  und  passend  wäre  die  Vergleichnog 
mit  invenes  anni  vn  295.  XIV  139. 

Ein  'kleines  Schulwörterbucli  zu  den  Metamorphosen  des  Ovid* 
hat  O  Kichert  (Hannover  1888)  herausgegeben:  eine  Vergleichnng" 
einzelner  Artikel  mit  Polieb  Arbeit  zeigt  nicht  nur  Lücken  in  den 
einzelnen  Artikeln,  sondern  lälst  auch  zahlreiche  Wdrter  vermissen.  So  • 
fehlt,  um  nur  eine  Seite  anzuführen,  p.  32  convivium.  coram.  corbis. 
s.  V.  comnm  die  Bedentnng  Cornelkirsche.  Coroneuß.  Coronis.  corruuiijo. 
8.  V.  Oor^-thna ,  ■  wo  auch  die  Quantität  falsch  angegeben  ist,  die  An- 
führung des  Sohnes  des  Paris  und  derOenone.  costum.  Cous.  Cragos.  — 
Das  'Schulwörterbuch  zu  Üvids  sämtlichen  Dichtungen'  von  K.  Peters 
(Gotha  1893)  Ist  nach  Polles  Auswahl  der  Metamorphosen,  nach  Peters 
I^astenkanon  I  unA  den  geMoeblichsten  Anthologien  zosammengestellt, 
die  Trist!»  shid  voIMhidlgr  berHekalehtigt;  naeh  geummwm  Btioh- 
pfoben  scheint  das  Baeh  sorglUtig  und  sweckmäfsig  geirMet  ta  aeia. 
Fftr  Sedlmayen  AnsgewSlilte  Gedichte  hat  fl.  Jnrenita  (Prag-Wien- 
Leipzig  1892)  einSehiilwMabttch  verfihftt,  dem  aneh  eine  Anzahl,  be- 
tenden mytiiolegiwher  AbbOdnngen  beigegeben  Ist:  ein  Teil  dieser, 
E.  B.  ^eich  die  des  Amor  p.  16,  lflt-wen%  geinngen. 


IT.  Anggtlieii  wl  Anlliologleii. 

Die  Amores,  Ars  amatoria,  Kemedla  amoris»  IfedieamiQa  fsdel 
femineae  und  Epistulae  haben  Bonderausgaben  nicht  anftoweiaen;  80* 
sammen  sind  diese  Oedicbte  neu  bearbeitet  in  der  von  mir  besorgten 
neuen  Anfinge  der  Merkeleehen  Anegabe: 

P,  Ovidlna  Naao  ex  £.  KerkeUi  recogoitione  edidit  iL  Ehwaid. 
Tom.  I.  Lipsiae  1888. 

Auf  Grund  der  mir  von  II.  Keil  zu  Gebote  g-estellten  Tvollationen 
und  uiiter  Heraiiziehung  der  seit  Merkels  erster  Ii*  arbeitoiifr  bekannt 
gewordenen  Textquellen  habe  ich,  von  der  Vurtrefflichkeit  der  Über- 
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liefernng  besonders  im  Pcuteaneas  saec  XIII*)  luid  Im  itegiis  laec.  X 

fiberzeugtp  6i  versacht,   den  Text  noch  enger  an  die  mafagebende 
Tradition  anznschliefsen,  als  dies  Merkel  gethan  hatte.    Die  ßesoltate 
wissenschaftlicher  Foi*schung  über  die  behandelten  Stücke,  soweit  sie  sich 
in  einer  einfachen  Textrezension  ausdrücken  lassen,   habe  ich  mich  be- 
müht  mm  Ausdruck  zu   bringen,   beBonders  in  den  Horoiden.  Die 
zahlreichen  Kezenaionfn  des  Bnchea  bringen  last  sämtlich  Nachträge, 
die  ich  dankbar  annehme,  hauptsächlich  die  von  Owen  (Class.  rev.  III  212), 
die    von  lioihstein  (D.L.Ztg.    1889    n.   17)  und  die   von  Magnus 
(Jahicsb.  Iöö9  p,  127  ff).    In  den  amores  habe  ich  durch  Teilung  von 
II  d  und  in  11  mit  L.  Müller  und  unter  Ausscheidimg  von  III  5  eine 
Verteilung  der  Gedichte  auf  die  einzelnen  Bücher  gewonnen,   die  den 
von  Kiel'sÜDg  Philol.  Untersuch.  II  73  iUbiimmengestellten  Zahlen  genau 
entspricht  s.  auch  u.  fc».  2.    Was  übrigens  am.  Iii  ü,  ein  ürdicht,  mit 
dem  es  älmlich  steht  wie  mit  der  ep.  Sapphus,  anlangt,  so  will  ich 
nachtrttglich  bemerken,  daüs  das  G^oht  auch  in  der  ed.  Yen.  1489 
fehlt;  dtlk  es  eino  beKHidere  TnditieA  gehaJbt  hst,  «igen  auch  die  M 
Kniis  de  med.  faß.  p.  IL  IS.  16.  18  und  bei  Sedlnajer  Pkoll.  oritt 
p«  6  anljueillblteD  Codieet;  MOh  in  Dnndeittia  167a  findet  et  lich  be« 
Beidfliti  ebenso  stand  es  od«r  richtiger  die  Veise  1^S8  in  dem  m 
A,  PoHtian  benntsten  codex  in  Divi  Msici  bihUotlMea  Fkrentfaa,  wio 
sein»  Note  am  SehlnHi  der  epp.  lehrt,  wilmnd  es  im  dritten  Boclie 
selbst  feUte.  Am  anIfMIendsten  ist  der  Thatbestand  im  cod.  Franoof. 
110  saee  XII/XITI;  in  ihm  findet  sich  das  Gedieht  sweimal  nntor 
nnechten  Stficfcen  f.  Sd  nnd  f.  269,  wtthrsnd  es  an  seiner  8telk  aia* 
gdssien  ist«  Kebenbsi  will  ich  bemeriBsn,  dalb  v.  8  nachgeahmt  ist 
Theodulf :  s.  Poet  aev.  CaroL  ed.  Dfimmler  1 536. 

Die  von  des  meisten  Heraasgebem  weggelassenen  Stücke  der 
Epist.  habe  ich  wieder  mit  abdrucken  lassen;  für  ep.  XV  trage  ich 
nach,  dais  nach  einer  gütigen  Mitteilung  V.  Gardthaosens  das  frag- 
mentnm  PaoUnam  in  Leipzig  wirklich  nicht  mehr  vorhanden  ist  Die 
Überschrift  jBpistnlae  ttber  den  ganzen  corpus  der  Briefe  soll  andeuten, 
da&  meines  Eraehtens  nach  Vereinigoog  der  echten  Heroiden  und  der 
Briefpaare  dieses  zum  gemeinschaftlichen  Titel  geworden  ist,  wie  dies 
schon  Th.  Birt  Ant.  Buchwesen  p.  380  ausgeführt  fiat  Sehr  habe  ich 
bedanert.  dais  en  nicht  anging,  den  Text  mit  einer  loi  thuifenden,  wenn 
auch  noch  so  knappen  adnotatio  critica  zu  versehen;  die  praefatio  giebt 
dafür  nur  aogenögeiideu  iilrsatz. 

*)  Dem  saec.  schreibt  andi  H.  St  Sedlmayer,  entgegen  der 
Datierung  in  den  Froll.  crit.  p.  1,  den  Potesneos  auf  der  seiner  Heroiden- 
auBgabe  vorangestellten  Tsbola  codicnm  sa;  s.  ancb  A.  Paimer,  The  classical 
rer.  1891  p.  92  ff. 
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Wenn  A.  Biese  (Berl.  PbU.  Wochenschr.  1889  S.  1272  f.)  eioe 
Beihe  Ton  Stellen  anfährt,  die  In  meinem  Text  mit  dem  seinigen  übei^ 
»ImtiiDBwn,  ohne  daüB  ich  dieses  ansdrllfikliek  bemerkt  hätte,  so  hat  er 
dch  zwar  selbst  ansdräcklich  dagegen  verwahrt,  damit  einen  Yorwnrf 
malae  fldei  erheben  zn  wollen,  aber  ich  will  seinen  BciFpIelen  gegenßber 
doch  ebenso  atisiiriicliich  erklären,  dafs  es  sich  nnr  um  Stellen  handelt, 
an  denen  er  und  ich  der  i^leicben  Autorität  folgen,  dafs  meine  Be- 
merknngen  aich  auöschliersluh  auf  die  Andernncren  des  Merkelscben 
Textes  beziehen,  dafs,  ohne  den  K  oimnentÄr  unnötig  anschwellen  zu 
lassen,  ich  diejenig-en,  mit  denen  mein  Text  nnn  zasammeDtrifft,  gar 
nicht  nennen  konnte,  sowenig  wie  er  selbst  dies  in  seiner  yraefatio 
getiian  hat  Wenn  ich  am.  1 13,  37  beigesetzt  habe  mntayi  interpnnctionem, 
80  gehört  die Interpunktiou  ullerdiiig^s  nicht  mir  aia  novum,  aber  ebenso 
wenig  A.  Riese  an:  sie  findet  sicli  schon  z.  B.  bei  L.  Müller;  ich  habe 
sie  nur  eT\v;ilmt  ,  um  den  alten  Text  verstäudlich  zu  macheu.  Wenn 
S.  G.  Owen  eine  neue  Kollation  der  Parisini  für  erwünscht  erklärt,  so 
mufs  ich  ihm  vollständig  beistimmen;  leider  war  mir  dne  solche  zn  be- 
«diaffea  nicht  möglich. 

Eine  kUiaftere  TbUtlKkeit  bat  sieh  Ar  die  HeUmorphosen  «r- 
wiMon:  leh  enriUme  mnlobft  die  KevbearbeitiDg,  «elehe  A.  Bleie  bei 
Itawbnite  1889  ven  eeiner  Teitaiieg»be  bat  enelieiBeii  Immb  (editie 
ffeareo^fpe  iternm  reeognite)  mid  der  er  all  wertvoUite  Beinabe  die  lebos 
4>bea  8.  68  und  71  erwUmte  YoUiUitdige  KoUattoa  des  eed.  Nei^. 
nee.  ZI  wwgeicMckt  bat  piaef.  p.  XZXII— SUX.  Aber  aacb  die 
Angabe  lelbit  bat  innerbalb  der  engen  GrenMB,  die  die  Stereotyp« 
Ivetten  fonehxteben,  namdglUtige  Ändeniog  und  Beaemng  erlbbrea, 
die  lieb'  am  deutUebitiii  ia  der  tob  87  aaf  S9  Sdten  aagewaebeenen 
giBiUeh  mBgesrbeiteten  Vonrede  verfolgen  HUbt;  das  baadiebriftticbe 
Haterial  ist  Uer  durch  gelfgeatlkbe  Heraniiebiuig  des  fregm.  Lipdeme, 
dei  Hail.  and  dei  Neap.  erweitert,  vor  allem  aber  die  Angaben  Qber 
Karcianns  nnd  Laurent,  dnrch  Nachveroleichnng  vielfach  berichtigt  and 
znm  Teil  «"gänzt  worden.  Auch  eine  B«ihe  älterer  nnd  neuerer  Kon- 
jekturen, besonders  solche  von  Polle,  Heritel,  Magnus,  Zingerle,  Korn 
haben  Aufhahme  gefunden,  manche  ist  ihrem  ersten  Vertreter  zurück* 
gegeben,  so  z.  B.  XIII  405.  XV  37;  unrichtig  ist  die  Note  zu  III  597, 
da  Bothe  Vind.  Ovid.  p.  31  weder  Ccae  (ed.  I)  noch  Ciae  (ed.  II) 
sondern  ('biae  vorgeschlagen  hat;  einzeln  tinden  sich  recht  überflüssige 
notiert  wie  XI  27  (rrpetunt,  Korn)  334  (saturatTis,  Kappold);  für  XIII 
312,  wo  Riese  Merkels  praesto  st.  prctio  anfgenummen  hat,  fehlt  die 
entsprechende  Xofiz.  Für  die  Kenntnis  der  liandschriftliehen  Lesart 
bietet  der  Koninit utar  in  seiner  jetzigen  üestalt  erwüusdite  Sicherheit 
und  vielfach  neue  Ausbeute. 
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Von  den  p.  ZZCK  mmhaft  gemadilen  md  in  ta  Test  gMrtrtm 
«%eiieii  SpendatloiMii  Btees  (II  688  vidna  per  am  m  566  retenin  680 
enetiB  Y  85  Poljdegmoiia  VI  97  baeolo  quoi  nistiiiet.  aitot  VII  988 
aeriit;  Marc. :  et  eretee  885  Ineoeqae  penmuiB  IX  876  noitraqiie  —  hSM 
sn  tflfen  XIV  618  Aepytoa)  ttammt  die  nieite  ana  dem  Neap.,  die  dritte, 
am  der  Eonektor  dei  Hm.;  die  indervng  der  Et^emiaaieii  aehelaea  ndr  < 
antieftad,  ebenee  da«  an  jener  SteUe  niebt  erwilmto  Hl^aliDOD  VIII 860; 
die  Wnigeii  kaoa  ieh  nielit  IdlUgea,  am  wenigsleii  die  m  VII  998,  wo  et 
Trieeea  Makeh  dardi  die  handeeliiiftUolie  KomqUel,  die  Farm  der 
AaftftUimg.  und  die  sachliche,  Jetst  noeb  dnroh  Herond.  mim.  IV  9  ge« 
stützte  laeUlebe  Rioh%keit  empfohlen  wird,  nnd  die  zu  Vn  885»  wo 
das  Incosque  pererrans  mit  dem  handschriftlichen  victorqae  per  berima 
iMt  nichts  mehr  zu  than  hat  (s.  aach  obea  8.  93).  Ans  dem  Kommen- 
tar erwähne  ich  noch  Rieses  Noten  zn  folgenden  Stellen:  III  717  iam 
trepidnm,  iam  verba  minus  violenta  loqnentem  soll  uDecht  sein:  durch 
iam  ist  aber  doch  die  Steifjfernn^r  ftir  die  Wiederholung  des  trepidim 
gegeben;  X  133  liest  Riese  jetzt  et  ut  mit  L  und  der  Vulgata  statt 
des  früher  von  ihm  eiügesetzten  et,  bunc  leviter  .  .  doleret,  admonuit; 
ich  g-laube,  die  Lesart  des  LatirentiRcns  ist,  trot/  der  Anerkennung, 
die  sie  hei  Kom,  jMagnus,  Merkel,  Folie  und  Zing^erle  gefunden,  nichts 
anderes  als  Interpolation.  Die  Korraptel  des  Marc,  ad  hunc  fShrt  auf 
ein  at  hunc  ut  hunc  zurück;  mit  dieser  Lesart  aber  ist  die  Stelle 
tadellos:  für  den  Ausruf  nnd  d^is  Asyndeton  mit  ut  genügt  es  auf  die 
treffliche Paiallele  L\  484  ff,  zu  verweisen.  X  178  vermutet  Riese  aetheriaa 
Bt.  aerias:  bietet  liir  dieses  IX  219  nicht  genügenden  Schulz  VJi  741 
schreibt  er,  auch  im  Text,  mit  teüweiser  Benutzung  der  Lesart  Ziugerles 
(iamne  alter  adest  male  fictus  adnlter,  EUii  Jooraal  of  PhUol.  XU  75 
keiljlalert  nmla,  fictor  adest;  ego  f.  a.;  Owen  praef.  ad.  trirt. 
p.  IiXXVl  aale  vietmr.adeit  male  f.  a.):  nnnc  nltor  adeit!  male  fletoa 
adidter  Tenia  eram  eonlnnx;  daa  mala,  Üeter  adeet,  male  fictna  adnlter 
dea  Mare.  icbeint  mir  an  eich  nntaddig  nnd  treflMer  ale  alle  Kon- 
jektaren.  F6r  VII  806  aebUigt  fiieie  m  inbdmm  et  einebam,  aber 
ainebam  entapriebt  docb  yoUaflndig  dermtaation.  VIH  710  (719)  aott 
Thimn^nB  'a  Thymal  flamine*  getesen  werden:  dam  bitte  icbon  daa 
fliltieiide  incola  warnen  sollen,  waa  nan  in  aecola  nmgeindert  werden  * 
leil;  aneb  die  im  Tett  ▼oJbogeno  ümatellnng  der  BehlnftbiUten 
X  990.  991  BebeiDt  mir  der  ZMammenhang  nnd  Fortecbritt  dea  Ge- 
dankena  sn  verbieten;  ebenso  g^nbe  leb»  daDi  die  in  den  Text  geaetaten 
Ändemngen  XIH  888  angnlas  dx  laetn  XIV  848  Hersilia  aetberiaa 
XV  104  ferinis  199  iramemor  aeqoi  niebt  daa  Richtige  treffen. 

Auf  Vollständigkeit  in  der  Anfdlblnng  kritischer  Versuche  aar 
Herttellnng  des  Textes  bat  Bieae  von  yoinberein  aoadrücklicb  ver- 
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liiditdt,  80  dab  Baeh  dkua  Saite  Idn  nkht  mit  ihm  m  rechten  iit;  m 
Manem  Ueiht,  dafii  die  ganse  Arbelt  aliien  wenig  einiieitlidkaa 
Charakter  trtgt,  wie  edioii  die  AafaMilnag  der  in  den  Teit  geaetsfeea 
eigenen  Ändeningen  zeigt,  wertyoU  aber  bleiben  vor  allem  die  Angaben 
Uber  die  Lesarten  der  HandaelirifIteD.  Zorn  ScblnÜi  geetatte  ieb  mir 
noch  einige  Stellen  ansofttbren,  wo  nach  dem  Vorgang  anderer  von  der 
handschriftlichen  Qmndlage  mit  Unrecht  abgewichen  scheint:  YII  555 
aehreibt  iBiese  mit  Ziogerie:  indiciun  mbor  est  et  dnctu  aobditiiB  In- 
ger s  ,  ebenso  Magnus  und  Polle;  aber  dnctns  anhelitns  genfigt  doch 
vollständig  mit  rtibor  nis  indicium;  das  igoi  der  codd.  ist  mit  dem 
Folgenden  zu  verbinden,  also  vor,  nicht  nach  diesem  Worte  zu  inter- 
pungiercn;  \1  138  hat  iüese-Magnus  das  nitens  Schenkls  aiif^etionimen; 
aber  per  iugum  montis  der  codd.  ist,  cf.  X  172  prr  iufza  montis  iniqui,  tadel- 
los nnd  für  die  HervorbebTing  der  Anstrengung  durch  nitens  kein  Gruud; 
VIT  536  schreibt  idese  nach  Korn  locus  est  in  crimine,  partim,  kon- 
jiziert  aber  selbst  in  der  Vorrede:  crimine  uiuitis;  an  der  RichtigkeiL  der 
Komschen  Änderung  zweifelt  er  also  selbst.  Für  IX  294  verschmäht 
JEUese,  unter  Hinweis  auf  einen  sehr  interessanten  Aufsatz  von  F.  Marx 
(fl.  o.  p.  92)  in  den  Mitteilung:cn  des  deutschen  arch.  Instituts  zu  Athen 
X  (1885)  191,  die  js^Umzciuie  ^lerkelsche  Emendation  Nixosque  patres 
and  behält  Nixosque  parcs  bei:  llurx  liest  p.  lül,  ich  weil's  nicht,  aul' 
welche  Autorität  hin,  v.  301  sustiuuit  Xixusque,  was  kein  Kodex  statt 
Sostinnit  parius  bietet,  und  tritt  dsmn  p.  194  adn.  für  295  för 
Nixosque  (pares)  ein,  augeoscbeinlicb  ohne  Merkels  Emendation  nt 
liennen.  Icli  glanbe  niclit,  dab  Man  lelber,  gegeafiber  den  Bemerkungen 
Ton  Merltel  praet  p.  XXIZ  (ef.  WmL  p.  174)  ond  der  Idarliegenden 
Tieaart  von  801  eine  weitere  Emendation  des  baadsebrütliehen  parea 
nnd  eine  Indemng  von  Nixes  in  Nixns  verlangt  bitte;  das  Yoiliandan- 
aein  tweier  Bimeoen  in  der  spartanischen  Manttorgnippe  ans  sseo.  VI/V 
(of.  p.  i99)  Icann  schwerJleh  dem  Zeugnis  des  Festna  gegenüber  (Niii 
,  di  i^pellantur  tria  aigna  e.  q.  s)  fttr  Ovid  die  Lesart  pares  befllrwerten. 

In  aweiter  Anflage  hat  an  erscheinen  begonnen  auch  die  Ana- 
gihe  von  H.  Kagnns :  1  Bftadchen,  Bndi  I— V.  Gotha  1899.  Zn  dMü 
B»L  plii].  Woehenseb.  1899  8.  746  C  fiber  dieae  treflOiehe  Arbeit  Be- 
merkten fttge  ich  hinan,  daih  die  Indemng  XU  34  tres  vibiant  liagnae 
auf  Bethe  vind.  Ovid.  p.  91  f.  nnd  die  Hentellnng  des  ZSgenaamcaa 
Echemmon  V,  163.  169  anf  G.  Knaack  zurückgeht  s.  o.  p.  92 
Hoffentlich  lüfst  die  Fortsetzung  ond  Vollendnng  dieser  durch  die  oben 
S.  69  ff.  erwähnten,  gnudlegenden  XJntersaohnngen  über  die  Überüefeinnir 
der  Metamorphosen  besser  als  alle  fa4s  jetct  erschienenen  Ausgaben 
vorbereiteten  Arbeit  nicht  mehr  hngp  auf  sich  warten:  der  dorch  sie 
gebotene  Text  ist  oabedingt  der  methodisch  am  besten  gesiohola 
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Eine  ganz  nene  Bearbeltuog  zu  bringen  beansprucht  J,  J.  Hart- 
man d:  P.  Ovidii  Nasonis  metamorplioBeon  libri  XV.  Uitgegeven  en  ya& 
aanteekeningen  Toorzien  doo?  J.  J.  H.  Leiden  1893.    3  Hefte. 

'  Obo«  Einleitnng  über  das  Leben  Ovids  oder  die  befolgten  Ornnd« 
Bätze  ToranszQscbicken  oder  einen  Index  anzufügen  gicbt  Hartmann 
einen  Text,  wie  er  den  Anschatinngen  entspricht,  die  er  in  dem  oben 
8.  85  ff.  besprochenen  Aufsatz  der  Mnemosyne  entwickelt  hat-  da  ich 
über  diesen  ausführlich  berichtet  habe,  brauche  ich  hier  nur  kurz  zu 
wiederholen,  dafs  ich  die  Berechti^nng  dieser  Rückkehr  zum  Stand- 
punkt und  der  Methode  Hes  N  II*  insius  —  und  doch  qnantnui  dist^bat 
ab  illo!  —  nicht  anerkennen  und  billigen  kann.  Die  Annietkungen 
sind  sehr  elementar  und  geben  meist  Erklärung  der  Eigennamen  und 
Übersetzungen  oder  Umschreibungen  des  Sinnes,  zu  denen  die  ein- 
gestreuten kritischen  Bemerkungen,  die  aus  dem  erwähnten  Aufsatz 
enüiunmieu  sind,  nicht  recliL  passen  wollen. 

Die  Sonderausgabe  des  XIII  und  XIV  Buches  der  Metamorphosen 
von  Charles  Simmons  (P.  0.  N.  metamorphoseon  XIII.  XIV  ed. 
C.  8.  LMiiGn,  1887  Haenflkm,  XXXII  and  256  S.),  deren  Wort  be- 
soodert  in  dem  Tentlndlgten  Komaranfar  n&d  in  den  von  B.  Ellia  bei* 
gestenerten  krittaehen  Bemerknngen  nnd  bandsdiTiftllefaen  BoHrtgen 
beroht,  babe  ich  anafUirlicb  in  der  Berl.  pbil.  Woehensctar.  1887 
8.  1 289-- 1243  befpioeben.  In  der  Teatbehendlnng  bietet  Simmons  anIber 
einigen  gelbettndigen  Interpnnirtioiien  (XIII  222  bonoren:  reppolit  nnd 
ZIT  280  victoe'eeie,  ratoe  annm:  letitere  gewiHs  nnricbtig  wegen  des 
steh  so  ergebenden  Asyndeton)  nichts  Kenes;  das  im  Kommentar  gvt 
verthädigte  adsit  (aasit)  des  Kare  bat  Simmons  nicht  in  den  Text 
gesetst 

Aach  das  erste  Bach  ist  in  dner  eogUschen  Ansgabe  besonders 
erschienen:  P.  O.  N.  metam.  Uber  I.  with  english  notes  and  varions 
readings  by  Lanncelot  D.  Dowdall.  Cambridge  1892.  Der  Text 
ist  vollständig  der  von  Bieees  zweiter  Aasgabe,  ohne  jede  Abweichung; 
die  zum  Teil  sehr  elementaren  Anmerkuugen,  die  Kritisches  und  Exe- 
getisches nebeneinander  bieten,  bringen  ebensowenig  selbständige  Bei- 
träge. Eine  besondere  Vorliebe  zeigt  sich  fdr  Etymologien  und  fär 
Vergleichung  mit  biblischen  Erzählungen:  um  nur  ein  paar  Einzel- 
heiten ni  benihren,  so  ist  die  zu  v.  14  gebrachte  Etymologie  von 
Ampbitrite  ([  Tp-ju)  or  tstpato)  gewil's  unrichtig  s.  By'hI  Melanges  de 
mytbol  f't  ling.  p.  W  f.,  ebenso  die  direkte  Ableituug  von  Saturnus 
von  satus;  die  zu  v.  231  verglichene  Geschichte  Simsons  hat  zu  Ovid. 
keine  ernstliche  Beziehung;  die  Bemerkung  zu  v.  179.  dass  Catull 
XjXIV  204  zweifellos  den  Vei-gil  (X  115)  naclii^oalirut  ha!)«,  ist  eine 
Starke  Zumutung.  Ein  mit  den  eDgiischen  Schulveihültuiäöeu  Unbekannter 
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kann  den  Zweck  dieses  Kommentars  nicht  einsehen.  Viel  schlimmer 
aber  steht  es  nm  die  Yorrede,  die  zum  Teil  noch  anf  dem  Standpunkt 
der  bei  Burmann  abgedruckten  vitae  trotz  der  dort  mit  abgedruckten 
vita  Massons  steht,  aber  auch  nene  Irrtümer  hinzufügt.  8<i  nimmt 
nach  Düwdail  Ovid  im  14.  Jahre  die  toga  virilis,  reiilla  ist  Ovids 
Tochter;  die  Bezeichnung  der  Corinna  als  Tochter  des  Tiberius  wird 
oboe  Abweichnng  wiederholt  wie  die  Dienstzeit  unter  Varro;  die  Fasten 
toUeii  —  troti  tr.  H  549  —  in  Tomi  vollendet  sein,  von  ebier  Übor- 
arbeitimg  welDi  Dowdall  nichts;  den  bd  Seneea  contr.  X  18  citkrten 
Ten  Semibovemqne  virnm  semlvInniqQe  bovem  («  a.  a.  II  94)  be«' 
nJdmet  'er  als  no  longer  fonnd  in  Us  poems;  die  litpoiou|uv«  Nieanden 
waren  nach  ihm  für  Ovid  das.Knster.  der  MythenverUndong,  FarthenlnB 
sein  Vorbild  in  den  Hereiden:  nach  solchen  Proben  wird  man  sich  nicht 
wvndem,  die  medicaniina  fhdei  unter  den  Eiilgediditen  erwftbnt  an 
finden,  sich  filr  die  IVegmeote  Ovids  anf  den  8.  Band  einer  Angabe 
von  Bichter  verwiesen  an  sehen  and  an  lesen:  TiboHas  .  .  died  pmg 
[+  18  a.  Gh.]  so  that  Ovid  did  not  know  Mm;  bnt  Yligfl  [+  19  a.  Gh.] 
he  bad  seen! 

Die  an  Umfang  nnd  Bedentang  wertvollste  nnd  wichtigste  Leistung 
auf  dem  Gebiet  der  Ovidansgaben,  welche  der  diesmalige  Jahresbericht 
an  verzeichnen  hat,  ist  die  Tristienansgabe  Owens:  P.  Ovidi  Nasonis 
tristium  libii  V  recensnit  S.  G.  Owen,  A.  M  Oxonii  1889.  C2CI  nnd 
271  S.  vergl.  H.  Kagnns  Berl.  phU.  Wochenschr.  1890  S.  881—887. 

Znm  ersten  Mal  seit  N.  Heinsins  sind  hier  die  Tristien  auf  einer 
fast  durchaus  neugeschaffenen,  genau  gesichteten  und  gesicherten,  be- 
trächtlich erweiterten  handschi'iftlichen  Grundlage  behandelt,  da  der 
Herausgcher  keine  Mühe  und  keine  Kosten  gescliCQt  hat,  um  selbst 
oder  durch  andere  in  den  Besitz  neuer  Kollationen  sowie  des  gesamten 
Materials  der  alten  Ansgaben  nnd  des  modernen  kritischen  Apparates 
zu  gehmgen.  Wahrlich  beneidenswert  derjenige,  dem  solche  Aiittel  zu 
Gebote  stehen!  Neu  sind  von  Owen  auf  das  sorgfältigste  und  zuver- 
lässigste alle  wichtigen  und  \s  esentlichen  Handschriften,  so  vor  allem 
der  Marc  Guelf.  Goth.  verglichen,  neu  hinzugekommen  sind  als  von 
der  Kritik  noch  nicht  benutzte  Handschriften  der  Paris.  E,  Holkhamicus, 
Bodleianus  0  Q,  drei  Turonenses,  tin  Atrebaticus,  Ktonensis  u.  a.,  neu 
wieder  aufgefunden  isiiid  vou  Owen  der  Humburtjensis,  jetzt  liauuiensis, 
die  Üiiginulk Dilationen  Politians  in  dem  bodlejauiacheu  Exemplar  der 
ed.  Parmens.  1477,  herangezogen  ans  den  Schätzen  der  Bodleiana  nnd 
des  Britischen  Moseoms  die  ed.  princeps  Rom.  1471,  die  ed.  princ 
Bonon.  1471,  aniberdem  noch  10.  itslienische  Dmcke  des  XY.  Jahr^ 
hnnderla  nnd  die  beiden  Aldhien«  Die  Noten  Bentleys,  die  in  dem 
5.  Band  der  Ozforder  Ovidan«gabe  von  1826  sehr  nacbUssig  heraus- 
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giegeben  sind,  hat  Owen  nach  den  eigenhändigen  Äufzeiclinuügen  und 
aos  dem  Briefe eclisel  l^entleys  herausgegeben  und  ebenso  oogednickte 
Bemerkungen  D  Tirvilles  und  J.  Vülbeus  Freilich  in  der  nene  Apparat, 
)u  dem  nicht  weniger  als  40  Handschriften  verarbeitet  sind .  beiehrender 
liu  die  Geschichte  des  Textes  fördernd  für  seine  H*  rstellung:  nnd 
hätte  ohne  Schaden  eine  bcträchtlicJie  Yereinfacliung  zugelassen,  wenn 
die  verschiedenen  Klassen  unter  einem  Zeichen  zusammengrefafat  und 
die  überlegene  Stellung  des  Murciunus  klarer  hervoi-geUeten.  wäre. 
Der  Text  beruht  in  erster  Linie  auf  diesem  nnd  im  übrigen,  g&uz 
entsprechend  den  von  Tank  und  mir  (Philul.  Auz.  XIII  600  ff.)  aufg^e- 
Btellten  Grundsätzen,  auf  der  durch  den  Holkhamicus  (s.  bes.  S  XI All) 
und  Guelferbytanus  vertretenen  Klasse.  Owen  hat  seine  Ansichten 
über  den  Wert  und  die  B^ehnng  der  einzelnen  üodicea  in  den  ge- 
lehrten Prolegomenen  ausführlich  und  gründlich  dargelegt,  und  in  der 
Textbehandlung  entspricht  seine  Haltung  genan  der  bei  Ilerausgabe  des 
ersten  Baches  (i.  Jahrcsb.  XLIQ  271  ff.)  beobachteten.  Ein  vorzüg- 
liches Faksimile  des  Marc  nnd  des  Tnronensis,  der  von  Owen  omniam 
qnotqnot  vidi  venostissimos  genannt  wird,  ist  dem  Bache  beig^egebeo, 
dessen  änfsere  Ansstattang  ganz  den  hohen  Anforderungen  entspricht, 
die  man  an  die  Publikationen  der  Clarendon  Press  zn  steUen  ge» 
wohnt  ist. 

Unter  dem  Text  sind  die  Grammatikerdtate  nnd  die  Anführongen 
bei  mittelalterlichen  Autoren,  besonders  Matthias  Paiisiensis,  und  Im 
den  deflorationes,  die  Owen  auch  zum  gröfsten  Teil  zum  ersten  Mal 
zugänglich  gemacht  «hat,  gesammelt;  sehr  erwünscht  ist  auch  das  am 
SehluA  zuBammengestellte  YerzelchniB  der  auctores  und  imitatores,  in  dem 
Mder  die  Selbstwiederholungen  aus  dem  Dichter  selbst  fehlen.  Die 
Prolegomena  sind  eine  reiche  Fundgrube  für  viele  Fragen  der  Ovid- 
kritik,  besonders  reichhaltig  sind  die  Untersuchungen  Aber  dl«  Ter« 
iddedenen  Arten  der  Verderbnisse  und  die  Bezensionen  des  Textes; 
Aber  die  letzteren  haben  wir  ja  leider  aus  dem  Altertum  nicht  die  ge« 
ringste  Notiz.  Daüs  ich  in  vielen  Einzelheiten  und  über  viele  Stellen 
des  Textes  selbst  mit  Owen  nicht  einverstanden  bin,  ergiebt  eine  Yer- 
gleichung  mit  meiner  Ausgabe,  aber  dankbar  erkenne  ich  an,  ynAck 
wesentlichen  Dienst  der  gewissenhafte  Fleifs  Owens  durch  die  Zuver- 
ttssigkeit«  die  Reichhaltigkeit  und  die  methodische  Behandlung  des 
Matoials  der  Forschung  erwiesen  hat,  und  wie  viel  er  sdlwt,  in  entor 
Uale  dadarch,  fßr  die  Bestitution  der  Gedichte  geletelet  liat 

Ton  den  vielen  Rezensionen  des  Buches  erwähne  ich  die  von 
£.  Thomas' in  der  Revue  critiqe  1890  p.  40—47,  weil  in  ihr  p.  46 
dar  Versuch  einer  neuen  resp.  genaueren  Klassifizierung  der  Hand- 
Behriften  jtpmfsrn  gemacht  wird,  als  neben  dem  Marc,  nicht  zwei,  sondern 
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dr«i  KlAssen  imteEsehtod«!!  v«rdeii;  deren  ekste  den  Folit.  I,  GimUI  und 
QeDOtten,  deren  zweite  die  Sippe  des  Leid.  Hann.  Goth.  nmiklbt, 
«Almild  ebne  dritte  gebildet  werden  soU  zum  Teil  darch  dieselben  codd. 
(Yatie.  Giieir.  PeHt),  die  der  ersteren  zugezählt  sind.  Da  Th.  seine 
Ansiehi  nielii  weiter  entwickelt  hat,  bleibt  die  Anfstellnng  nnlclar;  der 
Tnroneneii,  den  er  der  ersten  Klasse  sDteilt,  wird  von  Owen  richtiger 
«nr  zweiten  gerechnet.  Die  von  Th.  vorgeschlagene  Verwendnng  der 
gcfUlschten,  zugesetzten,  ausgelassenen  und  umgestellten  Verse  ist  cor 
Klaasifiziening  gewifs  lieranziizieheo,  reicltt  aber  allein  nicht  ans. 

Ovid  triatia  bock  III  with  an  introdnction  and  notes  by  S.  G.  0  wen. 
Oxford  1889. 

Die  an  die  prolsc  kritische  Ausgal)''  sidi  anscblicfsende  iiear- 
beituiig-  des  di  ttku  Uuches  der  Tristia  durch  Owen  für  den  Schnl- 
gebiaucli  lät  eine  im  gan2en  und  einzelnen  wohlgelongene  Leistung, 
welche  auch  eine  gründliche  Kenntnig  der  einschlagenden  Ltttentiir 
zeigt;  Nachtrige  liab«  Ich  in  meiner  Besprechung  Berl.  phildL  Wodünadhr. 
1890  8.  18Si*-16S6  gegeben.  Beigefügt  hat  Ownn  Yerwieiinngm  ani 
euglischn  Lltteratnr,  anf  %ron,  Shakeapeare,  Uania*  Earlhly  Panidiie; 
baaondm  intcreBsant  ist  die  von  ihm  nn  10,  47  ans  dem  llandieelar 
Guardian  von  1889  angefahrte  moderne  Beadireibnng  von  der  Strenge 
«inea  Winten  am  ichwaiwn  Meer.  KrttJaofae  Bemtilnngen  bat  Owen 
ansgeicbloiMD. 

Mit  Owens  'Teüamgabe  vetbnnden  sei  genannt  Bloemledng  nit 
Oridins*  tristia  bewerikt  door  Br.  B.  Krnljtboseb.  Leiden  1800. 
XYl  0.  97  S.  Der  Verf.  sddia&t  sich  ki  dar  Elnfoftnai  sif  9m 
'  Owens  Yorredo  znm  ersten  Buch  (Oxford  1885  s.  Jahresb.  XLHI 971  ff.) 
an:  die  nleht  so  nrweisende  Annahme,  Ovid  habe  schon  vor  «seiner 
Stadiesreise  seine  amores  geschrieben,  ist  veranlalbt  durch  MUbw- 
fltändnis  oder  flochtigei^  Losen  eiuer  Stelle  Owens,  der  p.  XIII  nur  sagt 
at  Bome  period  early  in  his  lite;  iu  der  Erklärung  von  Ovids  Verbunnnng 
stimmt  K.  mit  Owen  p  LUX.  Abgedruckt  sind  IV  10,  1 1.  2.  3.  5—9. 
U.  in  1-3.  8.  10,  11— 14.  IV  1.  8.  4,  Ö5— 88.  ö.  6.  8.  V  1.  3—7, 
10-12.  14. 

Der  Text,  über  den  der  Vertasacr  sich  mcht  äafsert,  ist  der 
meiner  Ausgabe,  mit  liäutiger  iiückkcbr  zur  VuJgata  i.  B.  I  1,  17. 
•60.  84.  2,  eia.  81,  104.  108.  109.  3,  52.  97.  5,  02.  B,  3a  ff.  ii  b  w.; 
II,  112  schreibt  er  mit  Qüthling  Ei  qnia:  unrichtig  schreibt  er  mit  mir 
rV  10,  45  sodalitii  und  V  1.  18  mite  ingeninm  st.  come  i.  s.  o.  p.  100:  V  5, 
45  setzt  er  meine  Vermutung  (Jahresb.  XLIII  270)  nata  est  probitRfS'jue 
iides(iuc  in  den  Text.  T>er  Kommentar  giebt  in  zutreffender  mi  l  jjrakLischer 
Weist)  das  für  das  sachliche  und  sprachliche  Verständnis  ^nutige,  oline 
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gmfle  Hraes  m  blel^  oft  in  A»>oiilflfii  an  Owen  &  fi.  n  1 8  91. 5, 57; 
f  Ir  PiriTfttlektttr»  «cbeiii  er  mir  gm  «seigMl  a  seiiL  Kritlsebe  Be- 
Mkongw  Int  der  Verf.»  anllNr  4er  knrmi  sa  III  18,  3»  cisge- 
aeUotseiL  ■ 

P.  Ovidii  Nasonis  epistolaram  ex  .Ponto  liber  primiis,  with  intro- 
dnetion  %nä  notee.   By  Oh.  H.  Iteene.   London  1887,  G.  Bell. 

Kach  einer  kurzen  Besprechung^  der  Verbannung  des  Dichter», 
auf  die  er  auch,  wie  ich  glaube,  nurichtig  trist.  IV  10,  101  Quid  re- 
feram  comitumque  ncfas  famuiosque  iiocentes  bezieht,  der  Abfussangs- 
zeit  der  epistolae  ex  Ponto  und  der  Persönlichkeit,  an  den  die  Ibis  ge- 
richtet ist  (Hygin),  giebt  Keeue  eine  Ikagei-e  Auseinandersptzung  über 
die  handschriftliche  Grundlage,  ohne  irgend  einen  neuen  Ueaiühtspunkt 
oder  eine  Erweiterung  über  O.  Korn  hinaus  zu  bringen;  im  ersten 
Teil,  für  die  er  nur  Teuffels  Litteratur^eschichte  und  Owens  Ausgab© 
des  ersten  Tiiatieübuclics  Leuutzt,  uuiclit  aick  die  Uabekanntschaft  mit 
der  neueren  Litteratur,  besonders  der  Abhandlungen  von  Wartenberg, 
Gftter  und  Schulz,  ebenso  wie  in  den  kurzen  Einleitungen  zu  den 
eineliien  S3egi«pi  benerklich;  diese  Einleitungeu  »elbst  entbehren  der 
ceeofaidEken  Ajig»be  dee  Inkate  ^aA  der  GedsnkeneptwicUnng,  wie  ale 
in  mehreren  der  neueren  enfüichen  Diohteraosgäben  sa  finden  ist 
Die  AnnaluM,  d*fo  1 8  und  IV  ä  «n  denadhen  Serenu  gerlehtet  eeieii« 
het  Sebnlz  qnaest  Md.  p.  89  ff.  sii  widerlegen  geeaebt,  doch  a.  Jahreeb. 
2XdII  136  f.  Aaeh  In  der  IVage  mok  der  atropbiachen  re^p.  eyn- 
nettiadieD  Kompeeltion  der  Elegien  iat  er  ganz  bei  der  Komacben 
Uaterat^wig  Rh.  Mna.  XXII  815  slalien  geUieben.  Der  TesA  iat  der 
fon  Merkela  iwelter  Aoigabe»  ana  der  er  aneh  die  nun  Hiell  recht  qh- 
lebtaelnteKpiBktieauLveriadertftbeniiBimt.  Vonibm.weichtKeene,a2|g»- 
aehen  von  den  Stellea,  aa  denen  er  Merkela  Atheteae  nicht  annimmt  (er 
selbst  schliefst  nur  4,  31  f.  in  Parenthese)  ab  an  folgenden  Stellen:  2, 21. 
3. 55.  5,  6.  21.  7, 12.  57.  8, 23.  9,  46;  im  Kommentar^^der  keinen  Anspruch 
enf  Vollständigkeit  erhebon  darf,  werden  mehrfach  Stellen  kritisch  be> 
sprechen  und  su  I  7,  66  eine  neue  Konjektur  bekannt  gegeben :  Mr.  Pnrser 
vermutet,  es  sei  zn  lesen  solebas  Officii  causae  pluribus  esse  dati, 
sp}a(  blich  und  dem  Sinn  nach  unmöglich,  da  Ovid  weder  causae  esse 
Ba^en  konnte,  noch  das  part.  perf.  vei'Ständlich  ist.    Verfehlt  scheiat 
mir  auch  die  Behandlunf;-  von  I  7  57,  wo  Ke*  ne  zwar  Mei'kels  Ni 
clandtim  abweist,  aber  Korn^  nescit  aufnimmt;  ich  glaube,  es  ist 
V.  67  zn  lesen  mit  den  codd.,  v  5s  aber  Hic  in  Sic  zu  ftndem  und  nach 
ilUc  zu  iuterjiurigieren:  Nec  tarnen  oülcium  sensit  domns  altera  nostrum 
Sic  illic:   So  wenig  wie  ia  der  Haltung  der  Kritik  bringt  Keene  Neues 
in  der  Erklärung:  waa  er  sagt  ist  meist  verständig  und  zutreffend,  aber 
Jahresbericht  für  Altertumswisaenschoft.  LXXX.  Bd.  {.lim.  o 
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abgeii^  eine  vertieft»  Vntmusliiing  weder  iiadi  eaehliolier  aodi  omIi 
i^rachlicher  Seite.  Im  Text,  ist  %  180  unrichtig  proprior  gedrackt; 
die  TUitigkeit  des  EntOlos  in  Asien  fiOlt  (ra  3,63)  nidift  in  das  Jelir 
95,  sondern  96  s.  Uonunsen  R.  G.  H  213;  der  Solin  des  Agenor  (sa  4, 87} 
hetTit  PhineuB,  nicht  Fhenens;  die  metrische  Bemerlnngett  zu  3, 7i  (adüt) 
ist  ganz  nngensn  8.  Lachmann  ad  Lncr.  p,  S07.  ]>ie  lange  Note  zu 
9, 101  sehlieiht  mit  der  Empfeiiinng'  der  Lesart  Atqne  din  snb  eo  Sit 
publica  sardna  renim:  aber  snb  eo  nnd  Bsrcina  sind  doch  nnvereSnbsie 
BegriiTe.  Als  erster  Versncb  einer  kommentiwton  AUigabe  der  Ponttcs 
mag  Keenes  Ausgabe  ihre  praktische  Berechtlgong  haben,  einen  fristen* 
schaftlichen  Fortschritt  bedeutet  sie  nicht. 

Von  der  in  der  Verwertung  alles  wissenschaftlichea  Materials 
für  die  Erklärung  von  keiner  andern  erreichten  Fastenausgabe  H.  Peters 
ist  1889  die  dritte  Ausgabe  erschienen  (P.  Ovidi  Nasonis  Fastonim 
libri  sex.  Für  die  Schule  erklärt  von  H.  P.  I.  und  II.  Abt. 
Leipzig  1880),  in  der  der  Herausg'eber  seiner  in  den  beiden  früheren 
Bearbeitinif^en  festgehaltenen,  in  seiner  disp?itatio  critica  des  iiähpren 
rrnrtertpn  Ansicht  über  die  Textbehandluug  treu  bleibt  Der  leich- 
lialiiL  r.  aufserordentlich  praktische  Kommentar  hat  maunigfache  Andcnin«j 
und  Erweiterung:  erfahi  en;  einif^-e  Nachträge  habe  ich  in  meiner  Anzeige 
Berl.  philol.  Wochenschr.  1890  8.  1231  —  1235  beizusteuern  und  fUr 
I  2 15  f.  nud  I  223—226  eine  von  Peter  abweichende  Meinnng  zu  be- 
gründen gesucht. 

Auch  für  die  Fasten  ist  eine  englische  Einzelausgabe  eines  Buches 
zu  verzeichnen:  P.  Ovidii  Nasonis  Fastornni  liber  VI.  edited  with 
euglish  notes  by  A.  Sidgvvick  M.  A.  Cambridge  1800.  96  S.  Die 
Arbeit  ist  bestimmt  für  those  students  who  are  not  far  advanced  in 
Latin,  nnd  der  wissenschaftliche  Standpunkt  des  Heraasgebers  wird 
damit  gekennzdchnet,  daiii  er  den  Text  Merkels  von  1876  d«  h.  also 
'die  erste  Tenbnerscbe  Teztantgabe,  und  die  erste,  inswiidieB  iweisud 
nenbearbeitete  Anfl&ge  der  Peterseben  Bearbeitung  benutzt;  selbstÜDfigs 
Mrissenschaftliche  Arbeit  ist  weder  im  Text  noch  im  Kommentar  n 
vermerhen:  deshalb  liest  Sidgwick  anchTll  noch  das  zoletst  auch  von 
Verkel  anf|gegebene  Thyene  nnd  768  Qnsrtns,  was  jetzt  auch  Peter 
anüg^geben  hat  Die  vQllig  wilikttrliche  Bebsnptnng,  daft  Psithenlis 
l&r  Ovid  'Chief  modeV  gewesen.^,  ist  nicht  dem  YerCMser  snf  Beehnvng 
setaän. 

Von  den  erschienenen  Anthologien  .resp.  Auswahlen  für  die  8chnle 
erwähne  ich  hier  snerst  die  von  F.  Polle  nnd  K.  P,  Schulst,  weil 

diese  beiden  neben  dem  praktischen  auch  ein  NvissenschafllieheB  2Siel  In 
üir  u  Arbeiten  verfolgen.  Von  Polles  Auswahl  ist  das  erste  Heft  in 
15.  Ajifiage  (Leipzig  1892,  XXH,  193  8.)  ersohieneD:  der  Text  itot 
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mehrtach  nauU  dem  Bern.,  Marc,  uud  Neap.  geändert:  nen  in  den  Text 
gesetzt  sind  die  Athetese  von  Vn  831  und  die  Änderung  Vm  235 
est  tellus  s.  o.  p.  92;  fiir  IX  249  wird  mecnm  istas  spemite  flammas  vor- 
geschlafen. 8.  Berl.  philol.  Wocheuschr.  1893  S.  365.  Das  treffliche  Bach 
yiitd  sich  iu  der  neuen  Anflage,  auch  bei  den  jetzigen  veränderten 
pädagogischen  Ansichten,  die  verdiente  Geltung  trots  dar  Menge  der  ne« 
«mbifliieiM&AiinraUeiigeiwUb^raitor  beiiali^  DieBAmiiolMiiElegiker 
▼on  K.  P.  Sehalse  (s.  Jaliresb.  XlÄJl  279  f.)  lutbea  die  dritte  Auflage 
(WeidmftDii  1890)  erlebt  und  yerdient:  am  Ovid  enthMlt  die  SuBmlmg' 
aidlnr  tiitt  IV  10  eeelii  Elegien  ans  den  Amom,  neaa  aia  den  Trfetien, 
drei  am  den  Fontiea;  p.  987  f.  itt  weiterer  exegetiseher  n.  kiltieelier 
Nachweis  m  Test  und  Kornmentar  gegeben  e.  aoeh  oben  p.  101 1 

Kene  Antfaoiogien,  die  Ovid  tmückmolitigen,  lind  nur  bcdnnnt 
geworden  von  A.  Bleae  (Leipiig,  1890,  Fr^ytag  19  Stieke  au  Ovid) 
and  K.  Peters  (Ctotha  1891,  mit  Kommentar)«  dewen  eretee  Beft  wir 
Ovldst&che  (58)  enthJllt,  wahrend  das  sweite  noch  18  Ovidiona  bietet. 
Die  kurzen  Bemerkungen,  die  Biese  vorausschickt,  sind  geschmackvoll, 
aber  für  den  Schüler  schwerlich  genfigrond  orientierend,  im  Text  sind 
einzelne  Verse  (am.  III  9*83.  trist.  III  12,  19)  mit  Unrecht  nach  der 
alten  Merkeischen  Fassnng  ediert,  trist.  III  12,25  wird  richtig  et 
qnotiens  geschrieben;  im  Kommentar  ist  p.  6$  zu  n.  Y  72  als 
Qrfindungsjahr  der  Bibliothek  des  Asinius  Polio  durch  einen  Dmck- 
fehler  70  v.  Ch.  statt  39  aiig-ecreben.  Peters  giebt  im  ganzen  den  Text  der 
Teubncrschen  Ausgabe,  '  wicht  aber  (s.  Heft  II  547)  nicht  bl<»(8  aus 
pädagogisciien  Gründen,  nm  Anst'ifsiges  zu  vermeiden,  sondern  auch 
aus  kritischen  Bedenken  mehrfach  ab:  selbständige  Änderungen  finden 
sich  zu  trist.  III  ]0,  11.  12:  Tum  vetat  (-=  R.  Merkel)  has  (Tentes 
H  nix  babitaie  sub  arcto,  Tum  vetat  et  boreas  axe  tremente  premi 
(schwerlich  richtig  s.  auch  o.  S.  99.  100)  und  ex  i\  III  2, 19  ff.,  wo 
F.  mit  Umstellung  liest:  Et  mens  excosat-favct.  Utque  nimis  cauü 
possunt-mali. 

AusschlicfsMch  Ovidstttcke  enthalten  die  Ausgewälüteii  Gedichte 
des  P.  Ovi<liu:i  .Naso  für  den  Schulgebrauch  herausgegeben  von 
H.  St.  Sedlmayer,  4  Aufl.  1S89,  und  zwar  Stücke  aus  den  mett, 
den  JogendgedicliLei],  den  lasti,  tiistia,  ep.  ex.  P:  sehr  verständig  ist 
die  metrische  Einleitung.  Einen  knappen,  nur  das  Nötige  bietenden 
Schfilerkommentar  dazu  hat  K.  A.  Schwertasselc  (Prag:- Wien, 
Leipzig  1893)  gesibdtet  Die  Oiysafsehe  Anthologie  ist  von  0.  Ziwsa 
(P.  0.  N.  carmina  selecta.  In  nsnm  sebolamm  ed.  C.  G.  Grysar. 
Beoogn.  et  aoiit  G  Ziwsa.  Vindob.  1888  V,  296  S.)  nen  herausgegeben: 
38  StUeke  nnd  das  eoroUsrinm  loeos  Ovidianos  continens  sind  nen  von 
2.  eingingt  Her.  I  wird  folgende  Versfolge  hergestellt  1, 1—36. 39—74. 

BT 
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«7—116.  81—84:  mOk  ieh  fIftiiH  dl«  8diiiiftp«rtie  iIm  GecUohtoi 
gwtSrt  lit,  aber  doroh  dime  Umrtdlmif  wird  die  Sehwierigkeit  mAk 
iMBdligt  Alt  dritte  der  In  Öeterreloh  hermtgegelMiies  Bammliueea  iit 
neeneii  P.  0.  K.  earmina  aelecta  ftr  den  Sdnlgebnadh  iiemiig.  warn 
J.  GoUiag,  XIII  930  R  3  Anfl.  Wien  1803,  H«Her;  ein  KommenUr 
den  nebet  Yoeabnlarivm  nnd  gnmmntiadier  Eiideitaag  l^at  Q.  gleieh- 
falle  in  Wien  (Oraeser,  1880)  etecbeinea  leisen:  beidee  sind  tftoiitlg» 
nnd  bniuchbare  Arbeiten. 

Zur  Collezione  di  classici  Greci  e  Latkii  con  note  ItaUane  gebllreie 
die  Favole  seelte  dalle  metamorfosi  .  .  comroentate  da  Andrea  NoYar» 
I:  I— vn,  Ii:  VIII— XV.  Toiino  1891:  die  Auswalil  ißt  im  ganzen 
geschickt;  nnr  dafs  ans  dem  XV.  Buche  nur  die  pytban;orei8che  Lehre 
—  der  Verf.  meint  ihre  Lektüre  sei  eine  gute  Yorbereitnnp  für  die  des 
Lukrez;  j^laubt  der  Verf.  wirklich,  dafs  ein  Schüler  von  dieser  zu  jenen» 
kommt?  ausgewählt  ist,  die  doch  für  die  Schule  am  wenigsten  pafst^ 
kann  ich  nicht  billigen.  Auch  der  Xommentar  mit  seinea  reicbeik 
Citateu  ist  sicher  uirlit  für  den  Schulfrebrauch  berechnet. 

Die  Weiterführung^  der  Meuser sehen  Auswahl  für  den  Schoige- 
brauch  (Paderborn,  Schönliigh)  hat  seit  der  vierten  Auflage  A.  Egen 
üb«  1  iiuiDMien ;  1892  ist  die  fünfte  Auflage  der  1889  erschienenen  vierten 
f^clülgt;  ich  habe  diese  Berl.  phil.  Wochenschr.  1890  H  1.^2  f.,  die 
fünfte  ebenda  1893  8.  1293  f.  kurz  angezeigt.  Der  Text  iät  auch  ge- 
sondert heransgegeben. 

Zu  den  bisher  vorhandenen  Anthologien  gesellt  sich  jetsst  (1894> 
die  im  Verlag  von  Velhagen  und  Klasing  heraußgegehene  Auswahl  für  den 
Sehn!  fr  eh  rauch  von  Franü  Härder  1.  Text  XVIT,  119  re«p.  (mit  dem 
Verzcioimii  der  Eigennamen)  1G4  S.  2.  Kommentar  185  S.  Die  pas&ende 
Auswahl  der  Stttoke  an  sieb,  nnter  denen  ich  nur  ungern  die  Sage  von 
Orpheus  vermisse,  die  treffliche  Einleitung,  die  dnrchgefOhrten  Hinweis» 
enf  den  Inhalt,  nnd  nleM  tnm  wenigsten  die  treffliebe  Ausstattnnr 
verdienen  alle  Anerlieminng;  der  Kommentar,  der  znm  grofeen  Tett 
ikk  anf  einen  Hinweis  dnrdi  Anordunng  der  VOrter  nnd  tnflbnde^ 
Übenetinng  der  YekaMn  beiehränkt,  iet  dordians  knapp  gebalten  mi 
tM«  dem  YenllndBie  nnd  BedHiftiie  des  Sekttere  eolipreelniid:  Ida 
l^nbe,  dae  Bnek  wird  sieh  rasch  In  den  Sehnlen  einbii^gem»  wenn  nun» 
dnnal,  neben  den  vorhandenen,  anerkennt  trelRhdien  AnsweUeo,  da» 
IknAetnen  nener  als  benditigt  anerkennt. 
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Des  P.  0.  N.  Briefe  der  lieroidea.    Deutsch  im  VeraiiuUj»^  Udr 
Überschrift  von  Alwin  Koch.    Bamberg  107  8. 

Die  ÜberaetzDDg,  von  der  der  Verfasser  eine  Probe  als  Programm 
^er  Lateinschnle  zn  Frankenthal  1887/88  veröffentlicht  hat,  ist  der 
^te  Mcrkelsche  Text  zu  Grunae  gelegt,  so  daä  die  Verse  XV  (XVI) 
39-142  und  XX  (XXI)  12  ff.  fehlen.  Ich  will  nicht  leugnen,  dak 
*ie  sich  stellenweis  glatt  liest  und  auch  im  Ausdixick  znm  Teil  sinn* 
-gemäfs  und  gewandt  gewühlt  ist,  aber  zu  tadeln  ist  neben  allzu 
hlnfigem  Hexamoterschlul's  durch  einsilbige  AVörtcr  die  Menge  der 
€pondr«_Mi  im  fünften  Fufs  und  ebenso  die  gewaltsame  Messung  der 

Wörter  (z.  B.  II  13fJ  Unbeerdiget  aoU:  III  l3l  Nichts 

(4eriTiEi:e8  ist  es,  wie  gewohnt:  —  v;v;  —  '"J^  — )        die  Menge 

der  TrochUen  statt  Daktylen.  Einige  Hilrten  mögen  Druckfehler  seia 
(I  32  drauf  st.  darauf,  II  31  gehabt  st.  gelobt,  III  32  wie  schön  wie 
von  Wert  st.  so  schön,  S.  155  besiegt  st.  besingt),  aber  vieles,  wo  solche 
Ancahmc  ausgeschlossen  ist,  verstöfst  gegen  Sinn,  poetische  Diktion, 
■allgemeinen  Sprachgebrauch,  und  zwar  bisweilen  bis  zur  UnversfSndlich- 
keit:  man  lese  II  55  Nicht  mehr  klag  ich  didi  ;m,  dafs  mit  Ort  und 
Hafen  ich  beisprang;  79  ich  bin  ihr  nicht  neiüig;  141  So  kommt's, 
machst  du  mir's  so!  IV  4^  Oder  wieder,  dem  zittert  das  Herz,  v/ofern 
ilm  ein  Halbgott  trifft,  wie  Hryaden,  im  Schmuck  doppelter  Hörner 
Faun.  125  Dfifs  dorh  der  .Mutterleib  —  mitten  enf^^'wei  barst  bf^i  dem 
Akt  der  Geburt.  An  nicht  wenigen  Stellen  ist  iriMaiie^n  falsch  iiber- 
s*^tzt,  8o  z.  B.  I  35  hier  kämpfte  (tendebat)  Achill;  Iii  146  Ström  aus 
der  Wunde  dm  Rlnt,  welches  mir  kreist  in  der  Brust:  Est  mihi  qui 
fo!?sn  pcctnre  sanguis  eat;  IV  HO  Zügeist  dem  fenrijren  Rofs  du  den 
widerstrebenden  Nacken,  "Wundert  (s  mich,  wie  dein  Fufs  haftet  auf 
winyif^f  in  Rfinmer  KNiguo  flexos  miror  in  orbe  pedes  sc.  equi!  155  es 
floh  mit  der  Scham  auch  ihr  ünf^eref*  Zeichen:  profngusque  pador 
&aa  Signa  reliqnit;  das  heif«ät  doch:  er  i-t  lahneuÜüehLig  geworden.  — 
^IpMifiache  Vorztlge  in  dem  Buche  nachzuweisen  wird  schwer  sein. 

Auch  die  Mctnni()r]>hosen  haben  einen  nmen  Obersetzer  gefunden 
in  J.  Diekmann:  Des  P.  0  N.  Verwarn  11  untren  metrisch  iibersetr.t  von 
I,  D.  Hamburg'  1H89.  ich  innfs  leider  erklären,  dafs  auch  die.se  Über- 
spitzung weder  den  metrischen  noch  sprachlichen  Anf ordenin iren  geniig-t, 
die  m-xn  an  eine  derartige  Arbeit  stellen  raufs;  die  beigelügten  erklärenden 
Olli  kritischen  Noten,  in  denen  bisweilen  «o<rnr  Vorschläge  zur  Text- 
recension  gemacht  werden,  zeigen,  dafs  der  Verfasser  mit  lateinischem 
ud  beMBden  poeUiehemSprachgebraoch wenig  TertiMit  iit  Im  Metriflcbea 
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stört  vor  allem  die  Häufigkeit  des  einailbigen  Yonelilanes,  der  dneh 
Formen  dee  ArtUuls  oder  PafftünlB  griittdat  wird;  in  maochem  Vera 
ftt^  sich  die  Wörter  niir  schwer  dem  Zwang  des  Hetmms;  der  Sinn 
Ist  vieUsch  verfehlt  und  der  Ausdruck  oft  hart  and  nnrerständUeh». 
8.  auch  Berl.  phil.  Wocheoschr.  1890  B.  1492  ff. 

In  dem  Kapitel  über  die  Übersetcoag  sind  die  wenigsten  Arbeiten 
zn  verzeicbnenf  aber  Zahl  and  Bedentang  stehen  hier  leider  in  direkftMs 
Verhttltnis. 


Dnrdi  Kacfaträge  wShrend  des  Dmckes  Ist  es  mir  möglich  ge- 
wesen, die  Arbeiten  anf  dem  Gebiete  der  OTidforsehoDg  bis  sasa 
Hai  1894  sn  besprechen»  so  daA  die  daranf  bezügliche  Jüiderang  in 
der  tlhersGhrift  des  dieemaligen  Jahresberichtes  diejenige  Korrektor 
gewesen  wäre,  die  Ich  soletit  noch  nachträglich  anbringen  zu  können 
gewftnscht  hätte;  die  üntersnchnngen  J.  Hilbergs  müssen  dem  nächsten 
Jahresbericht  vorbehalten  bleiben. 
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Bericht  über  die  Livius  betreffenden  Schriften,  welche 
in  den  Jahren  lb7ä— 1888  ainschliesalich  erschienen  sin^. 

Von 

Dr.  Wilhelm  Heraeas 

in  Offeabach  a ; 


Vorbemerkiin<r. 

Dieser  Bericht  schlieüit  aich  an  jenen  im  XXXV.  Bande  Seite  160^ 
in  dnn  üe  Entheinang eo  der  Jahre  1376  and  1877  von  Ad.  EiiMiur 
besprochea  worden  sind,  and         bis  Ende  1887.   Wenn  m  schonr 
an  sich  eine  schwierig'e  und  undankbare  Aufgabe  ist,  eine  11  Jahre 
amfoseenfie  Litteratur  über  einen  Schriftsteller  pewissermalaen  post 
fpRtnni  Ull  i  aut  isnappem  Kaume  zu  besprechen,  so  tnllt  flies  in  höhei^em* 
( <i'ule  für  Liviuö  zu.  Denn  abgesehen  von  dem  Umfang  der  Reste  des 
ijivianischeu  <  Tescliichtswerkes  ist  die  Tjittpratur  über  dasselbe  in  dem 
genannten  Zeitraum  so  grofs,    lais  sie,   vuiibtäiidig^  aufgezählt,  alleiu 
schon  den  Raum  einnehmen  würde,  wf  Icher  jetzt  der  Besprechung  der- 
selben gegönnt  ist.    Es  war  daher  dem  Koi.  von  vornherein  klar,  daSlB 
bei  diesem  Referat,  das  übrigens  vor  ihm  bchoü  zv»  ei  anderen  Gelehrten 
übei-tr;igeii  i^ewcsen  war  ujid  somit  sehr  verspätet  erscheint,  vor  allein 
eine  lieschraukiiiig  auf  die  wiaaeiioclialtücii  wertvollen  und  souät  irgend 
bemerkenswerten  Arbelten  notwendig  sei.    Eine  solche  Üebchränkung 
ftb«r  war  nm  so  eher  mOgiich,  als  der  Livins- Forscher  doch  die  ans- 
lUiilidi««  und  sacbknndigen  Berichte  akht  entbehren  kann,  die  all- 
jaiirlM  Beim  JäL  MKUtr  la  dm  «JaldmAoriolifteB  im  plükl. 
Ynreias  m  Min«  vttOftnÜicliL  Auf  dlisa  aal  dahar  Uar  ein  Ulr 
•Uemal  Tai'wtoaaa,  namenHich  flr  dl*  grofta  Xaaae  deijenigen  dantaelMD 
und  inaBndiaatMMi  SehnlMUsatett,  danen  kain  aaltatladigar  Wert  tBkuamK 
£Sun  Eiagaaf  aai  hier  aoeh  danr  gadaoht,  die  der  Tod  la  derfa- 
aamtaaBpadiedar  UTüta^Banohnnf  anttiMwahat:  an  5.  Ntfveaiber  1878^ 
■tarb  m  Siacnaeh  Wilhelm  Weifaaabora,  an  18.  Beaember  1886 
Jd.  Micalaaa  üad vlg  ia  Kofenbagan.  Kit  ihnaa  aabwiadaa  die  beldea 
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Männer,  die  in  unserem  Jahrhundert  die  Livias-Forschnng  auf  historisch 
kritischem  Boden  nea  begründet  nnd  am  nachhaltigsten  geH^rdert  haben. 
Dals  Kritik  wie  llrkläniDg  de«  I4vius  in  dienern  Zeitraum  groAe  Fort- 
schritte gemneht  hat»  wird  da«  iiaclift»lgende  Beferal  snr  Qenfige  darthim. 


L  Text'AuBfiabM. 

Unter  diesen  nimmt  den  ersten  Rang;  ein: 
1.    T.  Livi  ab  nrbe  condita  Iii  ri  u  vicesimo  sexto  ad  triGösiuium. 
Recensnit  Aiiirustus  Luchs.    Beroliui  apud  Weidmauuos  1879. 

OL  und  393  S.  gr.  8. 

Dal's  alle  Handschrj'ften  der  3.  Dek:\df?  des  IJvius  ohne  Aas- 
nahme  anf  den  sog.  Putcani  us  zu  Paris  zui'ückgehen ,  galt  als  Axiom 
der  Liviusk] itik  hin  znm.lahic  ]sf;*i,  wo  Wilh.  Heerwaj^eii  in  einem 
Ntirnberg'ei'  S(  hulpi ngamm  evident  nachwies,  dfifs  diesfi  Ansicht  für  die 
2.  Hallte  <lt  1  Dekade  nicht  zutrifft.  dfiJs  luer  vielmehr  eiue  verlorene 
Speiei-er  Handschrift,  deinen  Varianten  Beatus  Rheiumus  za  der  von 
Sigmund  Gelenins  besorgten  2.  Baseler  l^iviuB- Ausgabe  von  1535 
betsteuerte,  eine  vom  Puteajieus  völlig  unabhängiare  I  bei  lieferung 
repräsentiert.  In  demselben  Jahre  entdeckte  Tiuliii  auf  der  Aiünchcucr 
Bibliothek  ein  Blatt  jenes  buit  li.hei.aüus  verachullcucu  Codex  Spirensis» 
wodurch  nicht  nar  Ueerwageus  Resultate  bestätigt,  sondern  aach 
Bheaams  Verfahrea  bei  Benatzung  des  codex  klar  gelegt  ««de  . 
(fiftBiuiffrilwr.  der  tafs.  AIbhL  1889  n  &  860).  BiU  daraif  hmi 
Stadamnad  in  Tnria  Palimpeal-Fragiaente ,  die  gleicbftdlB  «ine  vmi 
Pttl  vnabhäDgige  ObevUefeEmag  dbialeilUeii.  8o  aiaUte  rieh  di* 
methodlKhe  Dureharbeitaiig  der  jttngOTMi  Handsofaiiflea  der  baMbadiB 
BSdiar  der  8*  Dekade  imer  mehr  ato  Nolmriicheit  hereaa,  md 
H ommeen  «tettU  k  den  Anaieeta  UMmm  (187^  dnreb  Yer^aiidiiiBf 
vea  88  Baadeehriften  mlfc  dchenea  Gitfb  ftat,  irahlie  davoa  dem 
S^rfrenaie  aai  aiMea  «MMbn.  Aaf  dieeam  Ofonde  hat  aan  Lueh» 
die  geneaaten  B8e]ier  eiaer  neuen  Beeeneh»  «ateiaogea,  mit  aohtaa 
fcif thnhea  Geeehiak  aad  «aiefaerKmmtoi«  des  liviaBleehenSpraehcehnneha, 
daTs  ariae  Baoenalo  klaMgidn  malsgelend  kt,  d.  h.  alle  tot  Mar  «»> 
echienenen  Texte  veraltet  wbuL  Die  wichtigaten  Beeoltate  Uber  das 
HandSQhsifteiiverhältnis  hat  LwchB  in  den  ersten  60  Seiten  der 
Avlegomena,  durchweg  übemigand,  begriadet  Sh  sind  folgende:  der 
Archetypus  der  Spireaaisgnippe  {!)  ist  ans  derselben  Quelle  wie  der 
PatoaiMas  (P)  ceAoeMB.  Ana  2  ntemml  dea  Tuiaer  Paiimpe«at  J!ragmeat 
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mä  r*  (wie  2  nicht  mehr  Torkwiden).  Ans  2^  stammt  der  Spimuili, 
deaaen  Lesarten  im  Mflnchener  Blatt  and  den  Angaben  des  Bhenanos 
imd  Gelenins  (beide  haben  ihn  benatxt)  Torliegen,  und  ein  verlorener 
I^,  welcher  der  Stammvater  des  Harleianns  ist,  der  namentlich  im 
30.  Bach  bis  Kap.  21,12  die  I>ReEension  mit  der  gröisten  TreM 
<wTedergiebt.  Aas  1*  sind  ferner  indirekt  ein  codex  Vaticanos  (V)  ge- 
&>ssen  und  ein  Lanrentianus  (L),  der,  nach  einer  ans  P  stammenden 
Voriag:e  g-eschrieben ,  von  2.  Hand  Korrekturen  nach  einem  Exemplar 
der  anderen  Familie  enthält.  Im  2.  Teil  der  Proleg-omena  werden  an 
die  400  Stellen  kritisch  beBprochen,  an  denen  die  Überlieferung  von 
P  der  von  1  in  der  Weise  gegenüberstehpn ,  dafs  über  den  Vorzug 
der  einen  oder  anderen  An  Zweifel  besteht  und  ziimpist  nnf  Gnind  des 
sonstigen  Sprachgebrauchs  des  Livins  cntsrhitdon  \veifl*'u  ninl's  und 
kann.  Diese  Stellen  sind  nach  Rubriken  übe]  sichtlich  gpordnet,  de 
voi'ibns  spnriig,  de  int4?rpolationibns  et  synonyniis,  de  praepositionibus,  de 
couimiclionibas,  de  verhoriTm  ordine,  de  temporibus  et  modis,  de  iiunieiis, 
vaiiae  adnotatione?  (iiticae.  Der  Kichtiirkeit  der  vom  Herausgeber 
getroffenen  Eatscheiduugen  wird  man  sich  nn  den  wenigsten  Stellen 
verscbliefsen  können:  mit  so  gewiegtem  Ii  teil  und  solcher  Beherrschung 
des  Sprachgebrauchs  wird  die  Disputation  {^efnhrt  Die  ei^^eiieii  Knii- 
jektoren,  die  Verf.  aiifs'enomraen  hat,  sind  niclit  /.ahlreich,  aber,  wenn 
aach  sinogemfifB.  paläogruphisch  wenig  überzeugend,  so  26,  22,  8  scansa 
sint  (st.  aaserint),  27,  27,  13  memoriam  st.  ordinem,  30,  32,  10 
vniprata  st.  repleta.  Ein/eine  Aussteiiungen  glaubt  Kef. ,  um  Wieder- 
liulüügen  zu  vermeiden,  um  besten  für  die  Bespreclmng  der  kleinen  Aas* 
gäbe  von  Ijnrlis  (Herlin  lsr9)  im  näch5?ten  .Tnhre«-herictit  zn  verspai'Cn. 
Aufbierksaju  iremaciii  bei  hier  nur  noeh  auf  die  i:»  Ii ;iki eichen  üezensionen 
▼on  Moiitz  Müller  in  den  Gött  Gel.  Anz.  iööu  S.  1451  — 14€5  und 
von  Fr.  I.eo  im  Rhein  Mus.  XJsXV,  S.  23r>— 94:?,  dessen  VorRchm?© 
21^'ar  anregend  siml.  :ib<'r  nicht  überall  die  nutige  Verl r;iutheit  mit  dein 
Liv.  Spracligehruncli  bt'kiinden  (z.  B.  28,  33,  17  ist  inter  eos  et  reguli 
ipsi  lagernnt,  wo  L.  tuerunC  lordert,  echt  liTianisch,  s.       l,  9.) 

3,  T.  IdTi  ab  nrbe  oondita  Ubii  Apparatn  critico  adiecto 
^dit  AagUBtat  Luehi.  Yol.  IH  libros  XXI^XXY  eontinena. 
Berolini,  Weidm.  1886.  Vn  nnd  898  S.  8.  (vgl.  to  Bef.  Bacension 
in  Voeh.  f.  U.  PUl.  1891.  p.  1148  ff.) 

Jhs  Fehlen  einer  kritischen  GefeanttauKpfübc  des  liiviviH,  die  nnter 
Becensio   den   kri titschen  Appai'at   mit   möglichster  Genauigkeit 
giebt,  hatte  «ich  scbou  iauire  fiililbar  ^^emacht.    Dilzem  Mangel  hilft 
Bon  die  von  Luchs  geplnntr  Ausgabe  ab.  von  der  zmiÄchst  der  3.  Band, 
Bieber  21  bis       umiasseiid,  otischieaen  ist.  Gerade  in  dieser 
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l'aiiie  fehlte  es  bisher  aach  an  einer  zaverl&föigen  und  einheitlichen 
Kollation  der  Hanpthandschrift  P  (die  bisherige  rührte  teils  m.  Alschefski^ 
tdlf  von  Gmtav  Becker  her).  Lsdn  kat  dqh  di»  3  Eaapthadiebriften, 
P  md  die  ms  ihm  geflonenen  wesigat  intorpoUertea  Coib«rtliiu  (C^ 
und  HedieevB  Belbsl  voa  neoeM  veiglldMn.  Bie  wiebtigsleii  Ergvbnitte 
dieser  Äbreniese,  lietr.  den  Fateaoens,  luitte  derselbe  freffleh  schoik 
einige  Jatee  vorher  im  Hermes  Bd.  XIT  8^  141--^145  bekennt  gemaeht, 
sa  dolb  in  der  Aasgabe  nur  selten  noob  eine  bisher  qabefcmmte  Lesart 
des  P  eraeheint  Avlberdem  sind  die  jfingeren  Hss.  und  ▼omUinischeQ. 
Ansgaben  (als  cKi»uumeagefaAt).ftberaU  da  herao9en>gea,  wo  ile  dem 
Text  sn  Otnnde  liegen  oder  sonst  beadhteiiairert  sind.  Die  grofie  Hasse- 
dieser  Lesarten  sind  mit  grolbem  FleUb  ans  dem  Wost  der  Braken- 
borcbsohen  Noten  heransgesncht,  wobei  sich  manche  Vermntang  neaerer 
Gelehrter  als  schon  recht  alt  heransgesteUt  hat.  Vollständigkeit  in  der 
Aiifführnng  der  Konjekturen  konnte  natn^mäiä  nicht  bealusiehtigt  sein. 
Haa  kann  nicht  jeden  Einfall  von  Wesenberg  oder  fiarant  regirtrieren. 
Erwftbnenswert  var  vielleicht  im  21.  Bach  c.  64,9  potentia  essent 
(st.  esset)  c.  56,3  discomere  st.  dec.  t,  c.  57,6  expugnandi  st.  opp. 
Pemonius;  22,  2,  G  nenne  prolap^i  ^t,  prol.  neque  Gravier  nnd  Madvig» 
c.  4f^,4  corpornm  hnmi  str;Ua  sr.  (  ,  strata  .^Ischefski  (c.  istrata  P),  23,  6,  ä 
Virio  (st.  ^  iirio)  Riemann.  Kndlich  wünschten  wir  hier  und  da  boi 
der  Allgabe  der  Lesart  des  Put.  eine  andere  Abteilung  der  Worte,  die 
ja  daselbst  in  scriptio  cuutiniia  verlaufen:  wenn  z.  B.  24,  7,  5  ange- 
geben ist,  in  P  stehe  turban  at.  turbam,  so  möchte  ich  lieber  sagen, 
es  stehe  |  tnrbandi  |  nomen  es  I  tantnm  für  tnrbani  Dinomenee  tantnm:  auf 
jene  Weise  trennte  offenbar  der  Abschreiber  die  "Worte,  indem  er  ein 
Gerundium  vor  sich  zu  Ii  iben  glaubte,  das  bekaiijitüc  h  iu  alten  Hdschr. 
und  Lischr.  auch  D)iL  -mduü  geschrieben  wurde  (v^^'l.  ties  Ref.  quaest. 
crit,  et  palaeogr.  p.  24  ff.).  Ebda.  c.  3,  14  hat  P  intrasseut  in  Rasur 
aas  inistrassent,  da  vorhergeht  in  arcem,  so  war  also  ursprünglich  in 
aroe  |  minfstrassent  (vgl  ebda.  p.  11  S.)  Fttr  die  Erkenntnis  der  Fehler- 
qneUen  wire.  diese  Jfanisr  sehr  instruktiv. 

Was  die  Teztgestaltong  betrifft,  so  kann  man  llir  das  Lob  nicht 
versagen,  dsüi  sie  die  richtige  Mitte  htit,  nicht  an  ftogsflich  an 
der  'Oberlieferang  klebt,  aber  anch  nicht  so  wfflkfirlich  ftndert  Wie 
sich  gebührt,  sind  namentlich  viele  Koigektoren  von  Hadvlg  in  ihr 
Beoht  eingesetst.  Aber  anch  der  Heransgeber  selbst  hat  kein  geringes 
flchsrflehi  inr  Emondatlanhsigetragen,  wofibr  fbit  Jede  BdteZengniB  ablc^ 
nnd  mt  Becfat  sind  die  Koqjaktaren,  die  er  In  3  Edahger  Univecsitita- 
prögtamnen  (■.  ntton)  md  sonst  privatim  Hieransgebem  mitgetailt  hatte» 
tust  ansnahmslos  in  den  Teit  gesetzt;  waren  sie  deek  von  der  Kritik 
ffurt  allQ  ndt  Beiflül  anfgeoommen.  Andere  Koi^ektnren  des  Yetf. 
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siini  biüls  iu  den  Apparat  gesetzt,  woraiiter  viel  BeachteDswertta  ^v^e 
2i,  43,  12  vano  st.  uno;  22,  61,  6  primo  lee:atos  statt  des  hdscli.  piimoa 
(Wülfiüus  primo  im  Text),  vielleicht  nocii  besser  pr<imo  nobili8S>- 
imo8  venisse,  vgl.  in  derselben  Bache  Cicero  oft".  1,40  decem  jiüüüissimos, 
i'olybius;  oi/,.t  Toii?  Siti^avEjrdxoui.  2sui  uu  weuigen  Stelicu  ist  die  ver- 
dorbeuc  hdschr.  Lesart,  wie  sie  ist,  im  Text  gelassen,  da  kein  Heil*, 
mittel  gefunden  schien,  so  24,  26,  10  cassae  nad  ebd».  27»  3  et 
tnheiidft  n  etier  vro  viaUeidit  extrahendae  vei  spe  sa  aehreibiii  IbI. 
Km  s«ugt,  die  Aufabe  von  L«cht  ist  grundlegend  und  nneatbelirljcli 
für  jeden  Li?ianer. 

3.   T.  Livii  historiarum  Komanarom  Ubri.    £x  recensione  Jo. 
Nie  Uadvigii: 

vol.  I  pars  I,  libros  I— V  continens.  Tertia  ed.,  Hanniae  1886. 
vol.  11  pars  I,  libros  XXI-  X XV  continens.  Tertia  ed.Baaniae 

1880,  Quarta  ib.  1886. 
vol.  Iii  pars  I,  libros  XXXI — XXXV  continens.  Iterom  ed. 

Hanniae  1Ö84. 

Die  Nenanflagen  dieser  einseinen  Teile  der  Madf ige^hea  IAtIi»- 
atisgabe  feigen  überall  die  onemfidliehea  Beatthnngen  des  greisen 
Verfassers  um  die  Textreinigong,  «se  im  so  bewondemswerter  er- 
eneheinty  als  derselbe  schon  seit  Jahren  mit  einem  für  eiuen  Qelebrtea 
doppelt  empfindlichen  kGrperlidien  Leiden  —  fast  völlige  £rblindang  — 
an  kämpfen  hatte.  Wir  bespreehen  die  Teile  nach  der  Bjoih»  der 
Bieber  des  LiTios. 

Bneh  1—5: 

Zar  Uandschriftl.  Überlinferong  ist  Madvig  zurüciigekeiirt  1,  32,  2 
in  album  «lata,  c.  59,1  ex*t;caturüm,  3,  7,  5  Tasculano,  5,  3,  4  vestris.  — 
1,  46,  7  (nachlässige  Stilisierung  seitens  LÄv.  augeüuuimeu) ;  4,  5,  3  (die 
eigciitömliche  Verwendnng  von  quid  si  .  .  .?  wird  von  Siesbye  belegt); 
.»,  11,  2  (tiibunos  miL  entklammert).  An  den  3  letzten  Stellen  hat 
M.  eigene  frühere  Vermutun^:eii  aufgegeben,  dagegen  hui  er  solche 
nnnmelii'  aufgenommen  3,  27,  '6  (Martio  eijogeklammert)  and  c.  41,8 
(poUat  vor  minus  zugesetzt).  Von  neuen,  mit  der  Jahreszahl  188$ 
veriebeien  Konjekturen  stehen  im  Text:  1,  32,  10  com  bis  nnntila  ^ 
*enm  bniiim  Rirnii  peraetaram  nnntiie*  (Jamur  HnebtraaBn,  bei. 
H.  L  HttUer  tnn  onnüns),  4,  17,  12  awqpi  (Dieidider:  segiri'  und 
snebher  peterant);  l,  57, 9  torentem  (webvsefaeinlieb),  3,.  39»  5  in  lege 
.et  in  eaden  audentt  fitto  regis  (ktthn  nnd  nnnh  dem  Stqäi.iiidK  geiiBl^and); 
damfln  lind  nnr  in  der  Voirede  anfgewerfen  die  Yennatamea  ^ 
maeUnae  In  belle  ^ohife&t  (lehr  wltak;  die  Bidütge  iet  nedi  nielit 
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I^eftmden),  5,  13,  12  velnt  ixiÜ  forent  forte  oblati,  c.  S6,  10  simnl  €t 
«OBitmctae  (simiil  incogrnitae  vermntet  ein  ünb^knnnter  bei  Oroaef? 
QDd  wird  von  Hai'ant  nnd  Zingerle  gebilligt),  c.  43,4  YeioB  <vebi  tiT> 
erat  (nnDötig).  Von  Yeimotniigen  neuerer  Kritiker  begegnet  mm  fm 
Text  2,  60,  2  praeda  acta  ea  omnis  (Wesenberg  nnd  Frigell  nach  dei 
.  Spuren  der  Has.,  richtig),  3,  19,  1  C.  Claudio  und  2,  33,  9  in  colnmna 
(H.  I.  MfiUer,  beides  notwendig),  5,  29,  4  incolames  (Harant;  daa 
hdschr.  incolamis  läM  sieb  mw  halten  bei  AnfTassnng  von  perfngere 
als  isoliertem  Inf.  hist.),  4,  20,  11  vana;  aversari  enim  omnes  opiniones 
]ioet  (Unat.  Wagner,  bes.  lUdv.,  der  «nim  aas  dem  kdaekr.  tki  nackt). 

Buch  31^95. 

a)  In  der  3.  Aufl.  (1880)  sind  die  Änderungen  gegen  die 
vorhergehende  80  an  der  Zahl.  Kein  Wunder,  da  die  Kritiic 
diesen  Bnchern  von  jeher  am  meisten  Aufmerksamkeit  schenkt.  Die 
JVIehrzabl  der  Änderungen  sind  durcli  die  Ausgabe  und  die  kritischen 
Arbeiten  Wölfflins  nnd  -  II.  1.  Müllers,  sowie  durch  Luchs  (bez. 
Prigeils)  Nachvergleicbung:  des  Puteanen^  und  die  dabei  abf^-efallenen 
^»virlentpn  V erbessern ng:en  desselben  hervorg^erufen.  Da  diese  längst 
Gemeingut  der  Texte  gp'>vorden  sind,  so  beschi-ünkon  wir  uns  auf 
Madvigs  eigne  ?ieTie  \'erTiJutungen.  Eine  schöne  nnd  sichere  Emendation 
hat  M.  endlifh  tür  22,  91,  4  gefunden:  fudere.  mille  hotninibus  occiiis, 
quibü^  laiii  raptis  magnaqoe  cet  Einen  offenbaren  Fehler  der  Über- 
lieferung hat  er  21,  57,  4  zuerst  aufgedeckt  .  \vcnn  ntich  sein  He  il- 
mittel is  (mit  verändertei  Interpunktion)  hinter  dem  Luchsschen  n<de 
zuiücksteht.  Seine  übrigen  im  Text  stehenden  Vermutungen  sind  von 
ung](  ichem  Wort,  so  21,  38,  4  per  diversis  nipibns  iuxta  invia  ae  devia 
assueti  decun  iiiit  mit  sehr  verdrehter  Wnrtstfllnng ,  13,  6  per 
CalHfanuni  Allitaminiqup  r^^rnm,  c.  .30,  1  per  st.  ad  eingeschoben,  elienso 
28,  19,  17  hiind  vor  miiHia  (schon  edd.  vett.),  23,  26,  7,  ad  j^opulandum 
(da  depnpnlari  in  absoluter  Venvendimcr  nicht  nachweisbar  sei;  mir 
sclieint  eine  Lficke  hinter  dep.  zu  s^in.  woiaiu  auch  die  fehlende  Ver- 
bindnn?  mit  dem  Mfrenden  Neben^^utz  weist),  25,  12,  13  Äi^cc  hostii« 
{so  schon  SiL^oiiius  nach  Macrobius);  21.  10,  2  magis  silentin  propt^r 
a.snam  <quam>-  cum  aas.  (kühn,  übrigen)?  von  Weidner  voru  efru'f'Hf^Tnraen, 
der  nur  jnagc  lie^t),  ib  §  9  vicernnt  di  honiioes.  Ferner  erwähnt  M. 
neno  Vermntnnii'eM  /.n  21.  1,  Siciiia  .  .  concessiim  (dus  Streb(jii  nfich 
Concinnität  entschuldigt  wo)iI  den  lAv  ),  c.  89,  1  ad  arma  vocare  (kiiiin, 
aber  dafs  in  dem  lidfchr.  arviori  bloTs  arv!(n->:  stecken  snllte .  ist  nicht 
glaubliciiL  24.  8,  15  obtinente  omnia  velut  pacato  mari  vavibus  Uannibale, 
«.  18.  2  qiKie  nach  velnt  einznschieben,  25,  8,  13  tarn  für  iam  Frühere 
Vermatu^n  hat  M.  mit  Jöled^  iBurüekgeaafeB:  81,  ^B,  7  ujid      4^.  4. 
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Evident  sind  auch  die  aufgenommeneu  Verhesserungen  von  Ungar  zu 
21,  33,  5  (piimus,  woran  mau  neuerdings  nicht  wieder  hätte  zweiieiu 
sollen,  zumal  nach  Wölfflios  Schrift  über  latein.  und  roman.  Komparation) 
«iid  von  Harant  zu  22,  59,  1  Jtf.  Jtmi  Yosqne  patres  cl  Ab  folgenden 
SteDen  Ist  noeh  dit  Piioritat  das  Yonolilags  zQ.bericbtigvi:  21,  41,  5 
Tbomann  (st  WOlÜflin),  e.  49,  9  Haenisch,  SS,  10,  2  Lipsias,  c  19. 4 
Otto,  94,  30,  6  Sebd,  91,  1,  9  edd.  vett.  EndUeb  sei  anf  ICadvigs^ 
Note  m  99,  49,  9  fiber  eineo  eigentfiiiiliebeii  Qebrancb  tob  protbrns- 
bei  Livius  anlbierksam  genaebt. 

t)  Die  4.  Aufl.  (1886)  bietet  gegen  die  vorangsgangene  nar 
wealge  Äiideningeii,  eine  seUagende  eigene  Veraratong  za  99, 38^  4 
qpAmdj  st.  petendi  und  eine  böebst  wahfaefaeinUebe  sn  95, 85,  8  castra 
coitffSBte  parietnio.  An  der  sehr  verdorbefien  Steile  91,  49, 7  vennntet 
K.  jetst  strepere  oder  feryere  fdr  tencri,  93, 8,  7  perpeUi  ad  perpotaadua 
(nufserst  unglücldifib,  vgl.  des  £ef.  qoaest  crit.  et  palaeegr.  p.  109), 
9d,  35,  5  detegi  st  tegi;  24,  8,  15  obtinente  saepe  etiam  velat  pacat«^ 
mari  qnibus  <erat  opii8>  Haoaibali  (palAegraphisch  einfach,  aber  sagt- 
man  lateiaiscb  quibus  est  opus  st.  qnae  opas  saot?),  c.  10,  11  Yaeonae' 
(so  srhon  Hertz)  st.  des  con-upten  vocis,  c.  25,  8  exnere  oder  respaere 
St.  stupere;  25,  13,5  qno  frnmentum ,  22,37,  10  regiis  (wie  schon 
Bitschofsky).  Endlich  sucht  M.  24,  3,  3  die  hdachr.  Lesart  durch 
Interpunktion  zu  halten,  was  mir  sehr  beachtenswert  scheint  procul 
eis ,  quae  babitabantur  sex  milia  vgl.  Tac.  ann.  3,  62  iiou  modo 
tempio,  eed  duoLus  milibus  passuuiu  eautiem  saactitatem  rribnerant  und 
Onrt.  5, 1,  27).  Aufirt  ^lebeu  hat  M.  aach  endlich  seine  grandiose  Ver- 
diichtigiuig  von  ple  quoque  24,  4ö,  ö. 

Bncb  96^30. 

Madvi\'  erscheint  hier  schon  im  weseiitliclieu  ^iif  dem  von  Lnchs- 
in  seiner  Aut-gabc  voü  1879  (s.  oben  No.  1)  eudgülUg  eiwieseueü  und  klar- 
gelegten handschriftlichen  Standpunkt.  Kar  kommt  er  bei  der  Abwägung 
der  beiden  sich  gegeo&berstebenden  BeaeosioBen  an  nicht  wenigen  Stellen 
SB  audenm  Besnltaten  ab  Lnobs,  so  «war,  daüi  er  namentlich  in  den 
fluten  Bftebern  aoob  httnfiger  an  der  Leeart  des  PoteaaeBB  kgtUOt,  Da 
die  loltiscbe  praefotio  die  Abweiebnngen  von  Lnebs  Ausgabe  voUstindig 
anfslblt,  80  bobsn  wir  bitr  nur  nensire  VesbenKrugen  Kadfjgs  bsrvor. 
Ton  diesen  sind  ateher:  98,3,14  caetntonv  .(st.  et  ttinieniBO, 
fi.  15, 8  Signa  a  conibna  ooBcimenuit;  t,  15, 9  eadeiet  (et.  oedent). 
Beaehtentwirt  Jet  97, 1, 9  in  MvUs  liniUtaidineiB  nod  e.  40, 10  agri. 
TItiatis.  Orandlose  Ändenugen  aiad:  96, 41, 11  <jct>  gmhuä  a/W  (die 
Gondnnltftt  mit  omnibos  Ipee  adfiil  eladibw  «atMdialdigt  Mb.  Wohl 
gttibttt,  nae  Ich  Ar  Dativ  halte)  nnd  97,  98^  8  inv<tae  in  aedem  lovia. 
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(codd.  volasse) :  involaro  kennt  Liv.  nicht.  Alle  anderen  Anderungm  sind 
zweifelhaft  und  auch  z.  T.  vom  Verf.  nur  zweifelnd  ausgesprochen. 
Mit  Recht  hat  er  aber  eine  schöne  Verbessern n er  des  Fnlvins  TIrsinus 
wieder  zu  Ehren  gebracht:  28,  21,  2  servornm  <le  cataata  {1:  s.  de 
causa;  vgl.  Mart.  10,  76,  3  de  Cappadocis  eqoes  catastis). 

Bach  31—30. 

Madvig  hatte  seine  kritischen  Grundsätze  fKr  diese  Bacher,  d.  b. 
im  allgemeioen  Bevorzugung  des  Moguutinus  gegen  do&  Baubfirgomlii,  iE 
der  1.  Aufl.  dieser  Bftcber  ansfiihrlich  begründet  nsdsp&ter  in  die  t.  Aufl. 
der  emend.  Liv.  p,  di8  ff.  berübergraoniiDeB.  Diese  AnsefnaadefsstzBii; 
wäre  wobl  besser  auch  in  der  8.  Aufl.  dieser  Bfleher  stehen  gebUebea 
und  dafür  das  Veneiefanis-  der  Abweiebimgen  von  WeUhenbom-H.  J. 
Uiiller  anf  sein  thatsKcbliebes  geringes  MaTs  rednsieri,  ms  nm  so  mehr 
angttoglieh  mat,  alsH.  J.lfüUer  im  wesentUcben  bei  derNenbearbeitoag 
des  'WeUbenbomseben  Kommentafs  jener  Bfieber  sieh  ICadvigs  Ans- 
fllhrungen  angeschlossen  hatte.  Ablehnend  vefhSt  sieh  Hadvig  gegen 
Lnebs  Ändernug-perdiHs  <r^bns>  81, 84,  1;  gegen  Gtobots,  dem  die 
Neueren  folgen,  omnibns  circa  hostllibns  34, 30,  8  (codd.  liostibns; 
anfser  der  bekannten  TacitusstellR  vgl.  auch  Liv.  9, 88, 10  oronibns 
infestis);  gegen  Hanuits  Ton  H.  J.  Malier  galdUigtes  <in>  ora  34, 63, 3 
('regio  non  tarn  in  ora  esse  videtur  quam  ipsa  ora  Hadv.).  Bauers 
Änderung  der  Worte  und  Interpunktioo  35,  13, 1  kann  ich  nicht  fttr 
richtig  halten,  auch  nicht  den  alten  Anstofs  an  praegressi  ea  (nämlich 
castra)  statt  praeterg^ressir  vgl.  des  Kef.  viod.  Liv.  II  8.  2,  wo  zu  der 
Stelle  Tac.  ann,  14,2.3  hinznEufiigen  ist:  Mela  2,  66  haec  praeercssos 
Piceni  litora  excipinnt,  ^vnnnfh  also  Äladv.  mit  Unrecht  sncrt;  'niüium 
exemplum  est  nisi  apud  'J  acitum'.  Die  erstP  Rtellr  intt  rjiiiDgiere  ich 
80;  Alexander  Acanian  in  consilio  erat,  Philippo  (iOODdani  amicns,  nuper 
relicto  eo.  in  euui  gradum  amioitiae  aeceptos  erat.  Während  nmieas 
appositioneil  ist,  geht  J^iv.  mit  nuper  cet.  mit  veränderter  l  onn  der 
Rede  in  einen  Hauptsatz  über,  wie  22,  22,  0  Abelnx  erat  Sagnnti  nobilis 
Hispanns,  fldns  ante  Poeniß,  tnm  cum  fnrtunn  mntaverat  fidem.  Die 
neueren  Vorschläge  und  Änderangen  sind  nicht  zahlreich,  auch  sämtlich 
nnaicher,  wie  31,  18,  0  auro  argento  ijuaeque  coacervata  erant  accepto, 
wo  doch  acceptis  zu  erwarten  wäre.  c.  24,  11  crpldim  in  (statt  ex- 
pletaram,  wossn  raaa  gewöhnlich  odivm  od.  anlmian  liinziifügi).  34,  2,  2 
jornt  oompesenlnros  (Baak-non  potaimns),  35,  34,  4  non  dico  <rei.  8ed> 
Spal  quoque;  32,  15,8  Wird  StralflQlnd  vorgeschlagen  eis  deprecantibus 
<fir  cisdedk  pr.).  Zur  Benrteflnng  der  Vermatnog,  dafi  35,  21,  4  die 
Worte,  eonsnlis  Co.  DomftH  Tor  bovem  loentnm  ans  einer  Marginal- 
bemeitang  stanuntco,  obwohl  sie  schon  in  der  Perioeba  ständen,  Aige 
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ich  hinza,  daXis  sie  auch  im  Text  des  Valerius  Maiimns  1,6,5  ge< 
lefieii  werden. 

4.  T.  Livi  ab  urbe  coudita  libri.  Editionem  primam  cnravit 
Gtt.  Weifaenborn.  Editio  altera,  quam  cnravit  Mauritius  Muiier. 
Pars  ni.  Lib.  XXIV-XXX,  Lipaiae  Teubn.  1884.  —  Pars  IV. 
faac  I.  Lib.  XXXI— XXXV,  ib.  1887. 

Biese  Neuauflage  des  WeUtoibornschen  Textes  in  der  Tenbuerschen 
Sammlung  ist  beachtenswert  wegen  der  kritischen  Vorreden,  in  denen 
der  Heransgeber  Rechenschaft  Über  die  Wahl  der  Lesarten  giebt.  Diese 
pnie&tiones  sind  zwar  oflfenbar  ans  Ranmriicksichten  des  Verlegers  sehr 
linapp  und  unübersichtlich  (iUmlicli  wie  die  Madvigschen) ,  enthalten 
aber  eine  Menge  feiner  Bemerkungen  über  den  Livianischcn  Sprach- 
gebranch, wie  wir  '^ie  von  dem  Verf.  g-cwohnt  sind,  d^m  dabei  die 
Hildebrandscheu  Sainniiungen  zum  Lexikon  Livianam  sclu.'  zu  statten 
kamen.  Ro  erfahren  wir  z.  B.  zu  2ö,  oti,  2,  dafs  nur  a  proelio,  re- 
vocare,  nicht  cj  pr.  Livianisch  ist,  zu  24,  36,  3  dafs  die  Stellung 
ft-aefecfo  dassm  den  Vorzug  verdient.  Die  Mehrzahl  seiner  Ent- 
scheidungen aber  hat  M.  Müller  vor  dem  Erscheinen  seiner  Ausgabe 
ausführlich  in  den  Neuen  Jahrb.  f.  Phil  1881  S.  673—691  (f.  B. 
24-26),  18H4  S.  185—192  (f.  B.  27—30},  1886  S.  855-863  (f.  B. 
31—85)  begiündet. 

Buch  24—30. 

Von  der  grofseu  Masse  von  Müllers  eigenen  Konjekturen,  die  fast 
sämtlich  in  den  Text  gesetzt  sind,  scheinen  mir  3  evident:  24,  13,  10 
Bgrestibus  et  servis  st.  a.  externis,  2(i,  13,  15  in  rarce  -  re  ex8pi>  rem 
(viell.  noch  besser  wegen  des  Parallelismus  mit  dem  folg-enden  in  carce- 
<rm  couditns  exsj)i>  rem,  wodurch  auch  die  hdBclu-.  J^esart  sich  eher 
crWärt)  nnd  3(^42,7  neqnaqnam  ipsi  siinile  responsnm  tnlerunt  st. 
neqne  ipsi  mite  r.  t.  Von  den  übrigen  lär>t  sich  nicht  leugnen,  dafs 
sie  durchweg  auf  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  des  L.  gegründet 
sind:  aber  zumal  wo  es  sich  um  Lücken  in  der  Überlieferung  handelt 
—  was  zumeist  der  Fall  —  sind  die  von  K.  getroffenen  Entscheidungen 
nicht  IlteraU  gleich  eivident,  d»  der  Usna  ämlMaa  venehiedenee  andere 
auch  mUAt  Wu  specieU  die  Bücher  2S^30  betritt,  bo  folgt  hier 
X.,  wie  hUlig,  im  allgemeinen  der.  grofsen  lAcbBechen  Aiuigabe  dieeer 
Bfidier.  Sehr  oft  aber  rohen  wir  ihn  gegen  Lnchs  Bevorzugung  -der 
Lesart  der-fipiranrie-Fftmilie  die  Pnrtel  den  Pnieaneae  «greifen.  Sotehe 
Abwfliehiuigen  xSUe  ieh  seehs  im  S9.  Boeh,  nnd  nnn  ist  es  inter^Bsant 
zn  kcmitatiereii,  dafo  Lneha  in  seiner  kleineren  Ansgabe  (1887)  an 
alien  diesoi  Stellen  der  Entsebeidang  Uüllers  b«^ fliehtet 
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JBocIh  Sl— 96. 

Die  Abweichnng-en  von  Madvigs  2.  Ausgabe  dieser  Bücher  (1884V 
au^ezahlt  in  der  Vorrede  p.  III— XII,  sind  recht  zahlreich.  Zum 
gröl'sten  Teil  handelt  es  sich  hierbei  nm  die  Rivulilät  des  cod.  Mog^nntinus 
und  cod.  Bambergensis,  von  denen  Madvig  den  ersteren  bevorzugt, 
wttbrend  Müller  sprachliche  Erwägungen  zu  der  Überzeugung  gebracht 
liAben,  daib  te  Baaib.  mehr  VertraiieD  verdient,  als  Madvig  u.  a.  ihm 
eatgegenbrlogea.  Kau  wird  siebt  nniUii  kSmiflii,  dem  Verf.  meist  ro- 
zustimmen:  dam  welches  andere  BegnlatiT  besitaea  wir  hier  als  den 
Bprachgebranch  des  ScbriftsteUers  selbst?  So  verwirft  er.  um  nur  einiges 
AorafBliren»  35,  35,  9  eqinitandi  als  nnlivianiseh  (adequ.  Bamb.),  ebenso 
c,  3, 11  panlulnm,  da  liv.  nur  pantum  bei  adniti  setse.  Konaequentsr- 
weise  giebt  M.  «ueh  da  dem  Bamb.  den  Vanag,  wo  die  entgegen* 
stehende  des  Mog.  nicht  nnUvianiscli  ist,  z.  B.  34,  54, 4  existimantibns- 
^eensantibus  K:  Hüllers  Angabe  beruht  anf  einem  Veneben).  Mit 
Beeht  werden  vor  jbiderangen  gescbutst  33, 12, 14  adversus  victoa 
mitissimum  qfMnqu»  (so  m  verbinden)  nnd  35,  49,  6  vaiia  et  mnlta 
gf^en  die  Yolg.  mnlta  et  varia.  Von  den  efgeaen  Verbessemngsvor- 
schlagen,  die  aucb  liier  wieder  meist  im  Text  erseheinen,  ist  keiner  fttr 
mich  überzeugend,  es  sei  denn  85,  40,  7  triduum  supplicatio  habita  est 
st  in  tr.  &  h.  e..  was  wenigstens  dem  sonstigen  Sprachgebranch  dea- 
livins  entgegen  ist,  der  den  blofsen  Acc.  oder,  was  seltener,  per 
(38,  44,  7)  verlangt.  Doch  sind  alle  Konjekturen  wolü  erwogen  und 
anregend. 

« 

5.  T.  Idvi  ab  nrbe  eondita  librL  Edidit  Anianina  Zlagerle^ 
Pen  J.  Libsr  I^V.  Bditio  maior.  VIndebonae  et  Pragae  (F.  Tempaky). 
lapaiie  (Q.  Freyt^)  1888.  Pars  HI.  üb.  XZI^XXV.  Ed.  maior^ 
ib.  1886.  Paia  IV.  Lib.  XXYI— XXX,  ib.  1883.  <la  usnm  schotanun). 

Biese  8  Bftndchen  der  Stteldsehen  Saaudnag,.  Or  die  Sigarit 
die  Bearbeitung  desLt^us  tbemoanen  baUe,  sind  von  islir  m<gtsidH— 
Wert  Die  meiste  Beachtung  beansprucht  seine  Bezceslon  der 

Bücher  1^5. .  Seit  der  Publikation  des  Veroneaaar  PMiaqMSla 
durch  ICommuen  (1868)  und  der  Kollatlenen  vsnshledaner  wichMgor 
Handschriften  durch  den  schwedlsdun  Gelehrten  Higgström  (ascerpta. 
IdTiana,  tTpsalae  1874)  nnd  Frigdl  (eoUatio  eodteum  livlnnenni,  üpn. 
1878)  ist  der  bisher  nnbesdirinkte  Fkindpal  des  ead.  Xedieena  ftr.dla 
1.  Dekade  des  Ll?!ns  endgültig  gebrochen.  IReht  nur  liegt  ins. 
Yeronensis  (V)  eine  von  vllen  anderen  bekaontsn  HAsohr.  vnaeUedene 
Bezendon  vor,  sondern  es  sbid  andi  die  nentenageBOgeiMi  Hdschr.  PFU 
und  BDL  als  selbitindige  Eweige  der  Kicomadhischen  Beacnsien  erkannt 
worden,  die  neben  dem  Medioeus  (M)  trete  denen  besonderer  Voniigft' 


üigiiizea  by  GoOglc 


Bericht  über  Livius.  (Ueraeus.) 


129 


beMbtflt'  werta  uniAfte.  BuiBeb  naftte  die  Kridk  äa«  gtm  andefe 
Dinktton  «rhaltn  und  m  hat  jttogezle  oadi  dem  IfmguBg  vön 
H.  J.  Hftll^  in  der- WeifiniiboniBdiAii  eooimeiitierteii  Amgr.  ^  1895 
(s.  unten  6. 189)  diesen  Oeeiditapiiiikfc  komeqnent  dareligefthrt.  Seine 
Augalbe  üt  bidang  die  einxige»  welelie  den  nWgsten  kritiaehen' Appant 
unter  dem  IPoxt  bietet.  In  dieeem  Appahit  sind  «odi  mefarihöli  die 
Leearteo  eÜier  bfiiber  nnbekianten  Innsbrncker  Hdschr.  mltgieteUt. 
Obwohl  mm  nicht  behauptet  werden  soll,  d&tb  die  Handsclir.  ganz  ohnö 
Wert  sei,  so  habe  ich  doch  die  Empfindusgr,  dafs  Z.  seine  fintdeckimg 
ein  wenig  übeMchätrt  habe.  Bafs  manche  Koi^jektnr  neuerer  Gelehrter 
durch  ihn  bestätigt  wird,  ist  doch  an  sich  ein  fragwürdiger  Vorteil 
Anch  mnfsZ.  selbst  zugestehen,  dafs  er  teils  verschiedene  Überlieferungen 
vermischt  darbietet,  teils  den  bessereu,  teils  schlechteren  Hdschr.  der 
Nicomachischeu  Familie  nahp«t<'!it  und  überhaupt  iüterpoliert  ist  (vgl. 
2,  30,  I,  wo  der  ganze  §  zurechtgesttottt  ist).  Das  alles  erweckt  kein 
günstiges  Vorurteil.  Geradezu  mifsbilll^eti  müssen  wir  es  abei-,  dafs 
z.  B.  1,57,5  das  sonst  einstimmig  übe rlitiitü  Le  otium  —  terebani  einem 
0.  —  trahebant  jener  Haiidaciji.  IiaL  weichen  müssen:  terere  ist  in  der 
Verbindung  mit  otium  so  gut  wie  etwas,  s.  Verg.  A.  4,271,  Tac.  h. 
2,34.  Stat.  silv.  3,5,61,  wo  Markland  viele  Stellen  aus  Dichtern  an- 
führt. —  Der  Apparat  verdient  sou.-t  alles  Lob;  manche  Augaben  seiner 
A'uiu'iinger  hat  Z.  berichtigt,  autli  liio  edd.  vetl.  mit  \'üi  Icil  benutzt.  Von 
den  eiw  u  12  eigenen  Konjekturen  Zingerles,  die  zumeist  in  der  Zeitschr. 
f.  Öst.  Gymn.  1887  änsffihrlich  begründet  sind,  kanuKef.  keine  biUigen, 
anch  nicht  so  scheinbar  einfache  wie  2,  48,  6  res  proxime  iam  (in  codd., 
was  gewöhnlich  all  Interpolatien  gceCilelien  wird)  ftmnam  latroctai 
Tenerat  Die,  wie  mir  scheint,  richtige  Verrimtmiir  zu  2,  28,  4  «a  vor 
EsqitSiis  an  streEdbeD,  ist  Tor  Uad^  bereits  m  Nipperdey  (emend.' 
Tac  p.  8.  »*  opp.  809)  tetgetrageo;  de«!,  hat  5,  86, 10  Giera  obe. 
Liv.  n  &  6  dadea  al  ibient  TOigeaeUagea  vor  H.  J.  MOUer  (al  d.  ferent). 
3, 36, 2  ist  ertt  ac  (codd.  ea)  eonsidBbQS  nnaCiaret,  wie  Z.  oaeh  .ITevak 
aebreibt,  ge^  den  Sprachgebrancb,  der  et  Teriangt  nad  bedenklich  aaeh 
wegen  dea  ae  vor  c. 
Bach  21^25. 

Die  Z*flch6  Aasgabe  dieeer  Btteber  ist  3  Jahre  spMer  dnrch 
Lache  ttberholt  worden.  Seiner  &it  war  sie  wohl  die  einzige  verläfsliche 
kritiache  Reseosien  dieser  Bftcher.  Zum  ersten  Male  erscheinen  hier 
neue  VoiscUlge  (16  an  der  Zahl)  von  Luchs,  die  derselbe  dem  Heratis- 
geber  zur  YerfOgaog  gestellt  hatte.  Es  sind  in  der  That  „Emendatiooen* 
nnd  mit  Recht  von  Z.  f^t  ansoahmslos  in  den  Text  gesetzt.  Vier 
eigene  Vcrrnntunf^^cn  giebt  Z.  iin  Text,  keine  fibeiaengend.  vor  allem 
nicht  34,  8, 16  die  Brgftnzong:  quibns  <rcnmque  opus  erat,  naTibns> 
JateMb^ilclK  Ar  AUntuiBWimschaft.  LXXX.  Bd.  (ieM.U.)  d 
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Hm!nfMJ^,  dto  Z,  vK  BeQiitaniiig  von  VotioUigvi  ItsMgß  nnd  Lnefas 
▼ondüSgt:  lateiiliBQh  bt  doch  nur  qoaecamqiie  opos  eraiit,  wedudb  auch 
tlle  ähnlichen  ErgäDsmgvB  a  UmiM  «bnwdiea  iM. 

Bach  26—30. 

Eine  14  Seiten  starke  Vorrede  giebt  AafiBdünTk  ttber  das  kritische 
Verfahren  Z.'s.  Im  allgemeinen  entscheidet  sich  Z.  in  zweifelhaften 
Fällen  häufiger  für  die  Lesart  des  Put.  als  die  der  Splreosis-Familic,  im 
Gegensatz  zu  Luchs.  Seine  dienen  Konjekturen  hat  Z.  in  Sitzgsber 
der  phil.-hist  Kl.  der  kais  Acad.  d.  Wiaa.  101  S.  5ö5  ff.  motiviert, 
über  welche  weiter  unten  gesprochen  wird.  In  der  Ergänzung  30,  30,  21 
steht  durch  ein  für  eine  Scholaosgabe  aiges  Versehen  demeris  statt 

II.  Autgabea  alt  KomiieBtar. 

Unter  dieien  nimmt  den  ersten  Hang  noch  immer  die  von 
Weifsenbom  ein,  nach  denen  Tode  (1878)  weiter  beaoigt.  too 
H.  J.  MttUer.  Von  enterem  geboren  ia  dieien  Zeitraiun  noeh: 

W.  Weifaenbotn 

6.  Bd.  L  Heft  Bncb  27  und  S8.  3.  verb.  Anfl.  Berlin  (WeUm.) 
1878.  Deigl.  6.  Bd.  2.  Heft.  Bnefa  29  nnd  30,  3.  verb.  Anfl.,  ebd.  187a 

Da  Wfltfiwobom  dk  noch  In  demselben  Jabre  enebelnende  gmnd- 
legende  Lodmehe  Beianaion  der  Blleher  86—80  nlebt  abgewartet 
hatte,  ao  iat  natHriteh  aein  kritiacher  Standpunkt  veraltett  ao  daA  ea 
flieh  nkbt  lohnt,  näher  daranf  elaangefaen.  Doeb  hat  W.  wenigitena 
venaeht,  dem  Spiieoaia  gereekt  an  werden.  Der  Komaentar  ist  in 
beiden  Heften  TieUiMh  ▼erbsasert  nnd  vermehit  (etwa  nm  20  Druck« 
aelten).  bh  will  nnr  elnaelnaa  ana  den  Anmerkungen  beaiteehen. 
27,  9,  7  Uea  Alba  IVioeiitia{  c.  10,  5  Ues  42,  8, 6;  c  17, 10  ist  an  firopior 
excosanti  eine  Parallele  Tac  h.  3,  .65  miseranti  propior;  c  18,  14  lien 
altiori  nnd  altiore  st.  Inf  eriori  etc.;  c.  19.9  cuias  im  Nom.  steht  nur  noch  Val. 
Max.  8,  5,  6  (fehlt  anch  in  Georges  Lexikon  lat  Wurtf.);  c.  20, 3  vgl.  zn 
coniilio  in  cetera  exieQuenda  belli  noch  4, 25, 7  cousilia  ad . . .  und  29,  35. 6 
sedes  ad  cetera  e^Uequenda.  Cap.  34,  2  lies  «nach  dem,  was  Buch  (st 
cap.)  26,  17  erzählt  ist";  c.  44,  3  zn  nnlla  alia  re  tutior  quam  errore 
hostis  vgl.  23,28,4;  Buch  28,  22,  14  in  vulnera  ac  ferrnni,  vgl.  die 
Anm.  26,  44,  9;  c.  25,  10  ist  die  von  Weifseub.  adoptierte  Gronovsche 
Änderung  per  (fehlt  iu  den  Cüild  i  luirtes  unlivianisch ;  der  Gebrauch 
hndet  «ich  bei  Seu,  Thyest  60,  1?  roiitin  1,  5,  19,  10,  2  (auch  partihus, 
8.  Mützell  zu  Gurt.  4,  9  (35),  2)  Ich  vergleiche  zu  der  hdschr.  Lesart 
Tac.  Diai.  21  sive  ani?ersae  sive  partes,  oud  Liv.  5,  43, 3,  auch 
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26,  38.  2  (danach  carpU  in  pu1ii9>  ^  Oip.  S7, 1  iü  ^  SMUb.Tml 
h.  4,  73  nicht  iklitig  citittl  —  cap.  80»  4  lit  msea  fw  prodWoiuia 
Uf  87,1.1  au  yerwciMtt.  29,2,6  vgl  noch  Sen.  saas.  2,6  nihil 
prioB  ülornm  imitabor;  c.  4,  8  non  iam  atehl  In  jener  seltnen  Ba> 
deotong  noch  Kep.  Enm.  12,  1.  —  30,  4.  5  zn  sen  —  sen  mit  besonderen 
Nachsätzen  vgl.  7,  20.7;  27,  14,  1;  38,  3, 10.  —  30,10.12  ist  die  Steile 
2, 48,  &  nnrichtig  citiert;  12,  19  zn  reputare  secnm  ipse  vg^.  Sali.  Cat. 
32.  1.  Jog.  113,1.  Tac.  a.  14,53  intra  me  ipse  volvo.  Verg-.  Aen. 
6,185  n.  a,  —  Drückfehler  im  Text:  27,7,16  lies  Laevinum;  20,5 
publice;  34,12  sordidati;  28,15,12  CarthagioieDsis;  c.  19,  lOdefendendam. 
29,21,5  repeteret;  30,10,5  pervinm;  33,-^  decedentem. 

Nach  Weifsenborns  Tode  betraute  die  Weidmannscbe  Buch- 
handlung den  schon  vorteilhaft  als  Livianer  bekannten  H.  J.  Müller 
mit  der  Weiterführung  der  Ausgabe.  Von  ihm  aind  in  den  Jahren 
1878—1888  folgende  Bändchen  neu  bearbeitet: 

Heft.    Buch  1,  7.  Aufl.  1871),  8.  Aufl.  1885. 
„         „    2,  7,  1880. 
„        „    3,  5.    „  1881. 

„    4  und  5,  5.  Aufl.  1882. 
„  6 — 8,  5.  Aufl.  1886. 

„    Sl.  7«  Anfl.  1883,  8.  Anfl.  1888. 
„        „    22,  7.  Anfl.  1882. 
„        „    23,  7.  Anfl.  1863. 
„        „    24  nnd  25,  4.  Anfl.  1880. 
„        „    26,  7.  Anfl.  1863. 
„        „    31  nnd  32,  3.  Anfl.  1883. 
„        „    38  nnd  34,  3.  Anfl.  1883. 
„        „    43  nnd  44,  2.  Anfl.  1880. 
„        „    45  nnd  JBViigmwt»,  S.  Anfl.  1881. 
Wie  die  Toratehinde  AnftiUnnf  erglMt^  Jat  Uefli  Bneh  9  nd  10, 
sowie  35—40  Ton  dem  nenen  Heraaqgeber  In  diteeni  Zdtranm  noeh  nieht 
benibeitet  worden  (B.  9  nnd  10  ist  unterdessen  1890  in  5.  Aufl.  er- 
BoUenen,  B.  35—42  stehen  auch  im  Augenblick  (1894)  noch  aus). 

Wer  die  alteren  Ansgaben  Weifsenborns  mit  ihren  unübersicht- 
lichen Anmerkungen  und  sonsUgen  Mängeln  im  Änfseren  nicht  kennt, 
kann  sich  schwer  eine  Vorstellung  nnehen  von  der  liebevollen  Arbeit, 
die  Müller  seinem  Schutzbefohlenen  gewidmet  hat.  In  ganzen  Ab- 
schnitten ist  fast  kein  Stein  auf  dem  anderen  geblieben,  die  Citate 
sind  überall  revidiert,  die  Anmerkungen  übersichtlich  gestaltet  durch 
Paragraphierung  und  Ausschreiben  der  Lemmata,  die  kritischen  An- 
hänge vermehrt,  bezw.  t^nwz  von  neuem  aufgebaut,  alle  einRchlä-iit^eu 
Arbeiten  benutzt,  vor  allem  auch  die  Kritik  von  ihm  selbst  mächtig 
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gafDrd«rt  Korz  der  KomiMtar  iCtI*  tak  9ttßr  üliiiu  Wä  dir 

geDügoiid  di»  HalMMie^  dafr  «hmi  Bidi  wenigeii  JalMt  von  «iudM . 
Btadch«  am»  ibnfli^ia  lötig  wmdm.  W«8       aUffeMiMii  dw 
Ulii^M  flM^wkt  ItoMit;  M  M  teMO«,  Vit  ITifteidbcn 

viijgttefaia»  «eirigar  kniiMmalf ,  «Mtri  sMr  alio.  dam  XadiigwhMi. 

Vtake  fite  KMMfltffeii  flach  der  BähA  M  fiHobe^. 

Buch  1.  '  '  • 

■ 

In  den  Bocbern  1  bis  8  hat  MttUer  znerst  konsequent  dea 
kritischen  Standpunkt  durchgeführt,  der  durch  das  Bekanntwerden 
mehrerer  neuer  Handschriften  gefordert  war  (s.  oben  S.  128  f.).  An 
mehreren  Stellen  ist  es  ihm  durch  Prof.  Frigell  in  TJpsala  möglich  ge- 
worden, korrektere  Angaben  Uber  Lesarten  zu  geben.  Von  seinen  eigenen 
Konjekturen  erwähne  ich  als  beachtenswert  1,14,7  locis  circa  densa 
virgulta  obscuris;  14,  9  quique  com  eo  equites  eiant  und  c.  25,  2  animos 
intpndnnt,  —  Kap.  6,  7  geutes  humanae  bedarf  wohl  einer  Anra.  wegen 
des  l^lnrals,  vgl.  Lucr.  1,  727;  ebd.  §  9  /n  mores  Ire  coeperiut  praeci- 
pites  vgl.  Sali.  fr.  bist.  1,12  (Kritz)  mores  praecipitati  (die  ganze  Stelle 
scheint  Liv.  vorgeschwebt  zu  haben);  c.  3,  9  ictus  .  .  .  tradidit:  vgl 
Hör.  od.  2,4,11;  c.  5,6  zu  in  arcein  obtinendam  vgl,  noch  44.30,7; 
c.  9,  r-)  ist  das  Citat  4,  25,  4  zu  streichen  (der  Verouensis  bat  dort  eine 
vollere  Lesart);  c.  35,6  streiche  das  Citat  c.  35,6;  c.  53,6  sehe  ich 
keinert  Grund,  verti.^se  reflexiv  zu  fassen,  vgl.  22,  1,2.  Folgende  Citate 
giud  zu  vpr^ps<5orn:  S.  64  Z.  12  v.  lies  3,  23,  7;  zu  c.  3,  2  (pro 
eerto):  4,  Ö5, 8;  zu  c  59, 2:  2»  23, 5.  Kap.  32»  1  lies  Slia  orto»  aL  orta. 

Bodi  8. 

Kapk  17»  8  fgi  nir  ILoMUnkttoii  d«i  an  attoniiii  aagwdUkMMim 
tOrm-  JMob  6, 85k  8  Mlimi  «M.  f  7  ftU»  elae  BeoMTknair  au  pui. 
GMMMflh  TOB  vHm,  18,6  gfibe  kh  dtr  AnfftiwBiig  vom  wriam 
•fai  MMifeuitlr,  wOdie  Madi V«i  «nd  T«nr.  1 8. 4B7  A.  1  «iiiMnilak 
l»«gztoM|  daA  Ycmf ;  damit  OUft  aneli  dir  AaataAi  wacwi  PoHaata 
e.  19*8  vng,  Ka|k  i8,5  Tii  ■««h  41,48,8  aao  naiUae  fmpon 
atfM  aUfM  baattafc  Kap.  S8,l  hmuik»  kh,  daft  oaoh  mttm 
BaaMtfUBgMi  nnr  der  Stadttatt  EifBÜlM  wte  abi  atidiewM  kw«  - 
atnlart  wkd.  daher  aaeh  Ut.  S,18,2  In  Sdim,  8«^37,8  1«  Oaifnli 
a.  A.  (Dir  Irrtwn  findet  ri^i  In  vleleD  Sehiillateae»aegabea  ual 
QtiBUüatilm.)  Dk  BeMwHiiaff  m  i»  (  4  kann  Iah  niekl  UUgtt. 
Kai^23»7ahreptuiifl^:  vgLTae.  k8,30  rafl  Igaie  «4«.-^«.  8fi,i 
de  tniD  eatiefiat:  Ben.  eoae.  7  §  |8  de  eorto  aatiif.»  0.  4A|  8  Mm: 
Tae.  iL  4,7a.  76.  tu  2,8a  Hn^  40,8  ia«e  Idi  In  hoe^  ü  inal 
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'dm  Spraoiii^rflidi  det  KilMfeMit  (Horaz.  Ovid,  Val.  Max.  6.  4,  3. 
a»7,4ii..4i^  BtB.  ap.  41,  5).  Li 4«r  AHok .«a  2, 40. 10  lies  alH  aUo; 
1A  krit.  AiikMg  m  e.  30, 4  mtm  «iMinelo. 

Buch  3. 

Von  Bach  3  ab  ist  za  bemerkeD,  daüi  M.  in  der  BeurteiluDg  des 
Yeronensis  sich  in  vöUiger  ÜbereinstinuBong  mit  liadrig  befindet  nnd 
demnach  lods  dubiis  die  Kicomacbiscbe  Beeension  bevmng-t.  Kap.  2,13 
halte  ich  popnlationlbns  hd  meliotes  für  Abi.  qtial.  (Tgl.  91,  47,  1  e^ttUata 

mcliorem);  c  6,^  nunüum  reportant:  vgl.  Verg.  Aen.  8,116.  — 
Kap.  16,5  incnbuit:  vjyl.  Caes.  b.  g.  7,42,4.  Verg.  Aeo.  2,653; 
Kap.  40,  4  si  a  voientibus  nequet  et<>  :  v^l.  Flor.  p.  60,  15  Jalm. 
Kap.  49, 6  oonsilift,  ad  qnae  trepid;iverat :  \g\.  44,6,1.  23,7,9.  — 
Kap.  51,  13  ante  qaam  mit  Abi.  abs.  st^bt  aacii  Nep.  Tiinol.  3,5,  wo 
es  OobeU  Anstofs  erregte  (sonst  ist  es  selten).  Kap.  60, 4  lies  in  der 
Anm.  Tac.  bist.  3.  64  st  2. 64. 

Bach  4  und  5. 

.  4,1S,  1  pnedifei]  lies:  45,32,5  «nd  40,3.  —  Kap.  29,6  euii 
oocnpatnras  ftierit  vgl.  Cic  ds  or.  1,239.  Kap.  43,7  neqne  id 
ipsnm  sine  certamine  erforderte  wohl  eine  Bemerkoag,  ys^  8,21,5. 
46,  39,  16.  Gic  p.  Olnent.  §  12  primo  neqne  id  ipsnm  din.  —  5, 2,  3 
boc  illnd  esse,  qnod  (»das  sei  der  Gnmd»  weshalb")  ist  gefügt  wie 
Verg.  Aen.  2,664  hoc  erat,  alma  parens,  quod  me  per  tela  etc.,  and 
Petr.  100  hoc  erat,  qaod  tibi  placnerat  etc.  Im  Text  ziehe  ich  4,17,7 
die  nicht  erwähnte  Lesart  alter  Ausg.  appellatus  vor.  In  den  Anm. 
lies  5,4,5  suo  snmptn;  c.  6,  1:  Cart.  5,  1,4;  5.  18,  5  kann  ich  die 
Stelle  21,20,1  meiit  ünden.  Im  krit.  Anhapg  zu  4^23,6  lies  Y: 
proxomo;  za  5«  18, 7  ist  *Li¥/  verdmckt. 

Btteh  6  Mb  8. 

*  e,  13,  4  üü  die  seltsame  StcOlnog  m  meriuidi»  zu  notSsran; 
c  S0,2  kalte  ieb  qaod  fbr  Bel.*Pnm.,  Kgi.  Drftger,  Synt.  H  S.  515;  • 
'  e.  5  EU  Iii  eqntiin  mbitctiiB  vgl.  noch  Kai  Art.  10,  l  AvoftifVXttv 
and  Veig.  Aeo.  18,  288  corpora  aalta  snbleinnt  In  equte;  c.  49, 8 
cedere  (iL  ooneedere),  nt  sieht  auch  Täc.  a.  12)41  i(Miiil&olt0s  bei 
Georges  s.  y.  eedefe,  wo  hintntfüAikeD  Pwp.  1, 9, 28  nee  vigllMW  cedat). 
7»  18, 7  comprsBsls  manibi»:  vgl.  Tac.  a.  1,57  e.  Intra  slnnm  m.  im 
eigtL  fiinne;  e^  15^10  non  tantüun  —  quam:  wie  Yettg.  A.  6,352; 
e,  86, 1  Intmissoa  In  dem  bewai^ten  Biuie  bei  Oaeear  kann  ich  nicht 
finden.  8. 9, 10  eaelo  aiMm.  van  Waienberg  angefochten,  entbehrt  einer 
Bemerkan««  es  steht  s.  B.  Sali.  Jag.. 78« 7  and  öfter  bei  Floms; 
WaUkeab.44»85,  8.  Otp.  10,  7j|p|aMip€riQB]«qaa:  vgl.  LMris^Cca  Gic  p. 
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iUno.  f  81.  Kap:  16.8  m  .  . .  aliNg«Taiiiii:  yf^L  Wfp.  m  Ti«. «. 
6,  dS  n»  iMwte.  ^  8,  fi^  11  Ii»  Im  TvKt  vimt  it.  'viMt.  •  Im  lolt. 
Avpaitft  ibd  die  Angaboi  m  «»41,8  mA  7,fi,e  nigwuni;  «,S1,4 
itemmt  debeUatom  Ton  Hontadt  Es  Hahtt  7, 18, 9  aiii^  welolm  Yer- 
bvm  Oft  in  Deuwfcer  Zeit  entdaekt  worden  ist 

Bach  21. 

In  den  Büchern  21  Lis  23  koimLe  die  Luülissciie  Ausgabe  nocli 
nicht  berücksichtigt  werden,  uacli  der  einige  Angaben  von  Leaarten 
bezw.  Konjekturen  zu  berichtigen  sind,  doch  sind  die  Ko^jektaren  Ton 
^  Luchs  aHe  verwertet  laicht  biUigen  kann  ich  Kap.  89,5  <ac> 
ianxisset;  oaob  meinen  Samndnngnn  setst  Idf.  In  solthem  Mle  qne 
oder  et,  mit  ivelehem  letsteren  WSrtehen  anch  snglMi  ßi  vor  inniinet 
aosgefaUen .  floln  kann.  Kay.  88,  %  balte  ieb  eine  Ärnkmig  für  vi- 
nötig:  inviaos  liat  sieb  nalngenftfli  an  habnorat  anggacMonan,  «Ib  sink 
aknUebes  bd  Tadtns  findet  liist  1, 98  geons  bmntainm  eto«,  n.  9,'88  bis 
ftnne  veibis  neos.  Kap.  88, 8  bin  ieb  Ar  die  Ändeninff  praegressos,  die  mir 
zamal  bei  eonseqni  nötwendig  scheint  (^L  87,88,5  ad  portnm  .  .  . 
•  praegreasos  eonaegnttar,  von  Frigdl  epflego  p.  18  flbersdiea;  ebenso  Caes. 

b.  0.  8, 77, 8).  —  Za  den  Aumwknngen:  e,  4, 7  wftrde  ieb  n  qniea 
sflentio  areeiaita  statt  der  Cortiositelle  lieber  P^op.  8, 17, 14  oder 
Pronto  p.  S07  TK.  (somnns  aUentio  qjnaeaitns)  citieren.  Kap.  5, 15  m- 
misse  ieb  eine  Note  zu  dem  von  SaUost  gebildeten  vertieesas. 
Kap.  10,2  mache  ich  wegen  magno  sllentio,  was  manche  ändern,  anf 
Cic  Q.  fr.  2,  3,  3  atiditQs  est  —  magno  silentio  benevolomm  —  auf- 
merksam.  In  der  Überschrift  zu  Kap.  IG  lies  ,in  Eom"  st.  »mit  R.*, 

c.  17, 7  C.  Atilios  (st.  L.).  —  Kap,  19,  1  fordert  Madvig  Sagnnto 
exciso  st  S.  excisa.  nnd  hätte  sich  anf  c.  21, 1  Sagnnto  capta  n.  a.  be- 
rufen können,  allein  aufser  den  von  Hadvig  selbst  nnd  anderen  bei- 
gebrachten StfUzen  xp;].  Frontin  strat.  3,6,2  Tacnatam  (so  die  Hsciir.) 
anxiliis  Delminum  nnd  3,3,6  upud  Tarentum,  quae  —  tenebatur. 
Kap.  30, 1  wäre  wohl  eine  Note  zu  quiuani  am  Platze,  §  4  zu  dem 
"Wechsel  ab  occasu  solis  ad  exortus  vgl,  Hor.  od,  4,  15,  15.  —  Kap.  45,  9 
—  wegen  des  Bteliungswechseis  uuo  animo  —  voce  nna  vgl.  Cic  fam. 
16,14,1  omni  delectatione  literisqae  omnibus;  Tac.  a.  2,23  omne 
caelom  —  mare  omne.  —  Kap.  48,5  lies:  25,19,7.  —  Kap.  55.  U 
qna  .  .  vnlnera  accipinnt  (,wo  sie  für  Wunden  emjjfäuglich  sind*),  vgL 
Yerg.  Aeu.  3,  243  nec  vnlnera  tergo  accipinnt 

Bach  22. 

Kap.  14,  7  scheint  mir  die  alte  Äoderang  lenti  („  g-elamen '*) 
spectamns  st.  laeti  die  beste,  (vgl.  Heins,  sn  0?id  her.  19,81.  — 
Kap.  88,  9  bat  H.  mit  Beebt  Hanpts  ^  ne  gebilligt;  ieb  balta 
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die  Worte  für  Wiederholung  aus  §  8  qoo  die,  veranlafst  durch 
das  an  beiden  Stellen  vorhergehende  ae.  Za  Kap.  57,  3  sei  noch  auf 
eine  Stelle  in  den  Scr.  liiah  Aug.  v.  Op.  Iber.  T,  8  «aAiakMlii  ire- 
maebt,  wo  Feier  ndt  Recht  geludert  M  eerito  pontUkiti»  esset 
qnoB  bodie  pontiiiees  mfawnt  Toeant.  KAp.  18, 10  ni  iam  tandem 
«.  Ladewig  sa  Yerg.  Aen.  6,61»  K*p.  81,7  aar  XoDatroktion  aedtna 
et  ipse  et  edlega  eins  vgl.  Tao.  a.'  13,3  iotentas  Ipoe  et  eeteri, 
Kap.  67,  6  snppUcia  ftr  snpplieatioiies  oder  ¥ota  stellt  auch 
liiT.  97, 50, 6.  Kap.  60^  14  bednifte  die  Eonstniktiofi  nt  seiveniiiii, 
deeet  vobls  animiia  einer  ErUMrang,  s.  Hadvlg  adv.  etit  11,477.  ISbd. 
§  16  ist  Inre  etvltatis  ao  streielieii,  fgl.  Uadvlg  lOn.  Verw.  I  8.  84 
Amn.  I>ia  OvidsteUe  ist  tdeht  beweisebd,  da  im  Heiameter  (ins  mihi 
civis  ademit)  civitas  nicht  verwendbar  war.  Bei  spMeren  steht 
freilich  iu8  civitatis  geradezu  für  civitas,  s.  Flor.  p.  19,11.  83,  7  Jahn. 
—  Kap.  60, 17  vermisse  ich  Belege  für  das  auf  Konjektur  bernbeude 
quamquam  qoid  ego:  es  steht  3,  II,  13,  gewöhnlicher  aber  ist  sed  quid 
egO  (35,16,  13.  38.48.6.  8,32,5.  9,11,3.  34,  14).  Ebda.  §  26  vgl. 
zn  der  unwilligen  Frage  (et  vos  redimamus?)  3,  19, 10  et  hi  postulant 
und  die  Anm.  zu  45,  39,  3.  Kap.  61.  10  ist  nulla  alia  de  re  sehr  auf- 
fallend; bei  causa  (die  Stelle  22,  39,  5  finde  ich  nicht)  ist  de  ganz  ge- 
wöhnlich, s.  Weifs.  zo  29,  1,  19.  Ich  vermute,  dafä  de  versprengte 
Korrektur  zum  folgenden  speraverant  ist  (für  desp.).  —  In  der  Anm. 
20  Kap.  10,9  ißt  „ausgestellt"  zu  lesen  und  c.  37,4  iuvare  rem  (statt 
coDsilia,  was  NomiuativAn  der  St.  ist).  Über  den  Vorzog  der  Schreibung 
Indibilis  (M.  im  Anh.  sa  c.  21,  B)  habe  ich  einiges  in  den  SoppL  zu  den 
Neuen  Jahrb.  Bd.  XTX  S.  617  nachgetragen. 

Bach  d3. 

Kap.  26,7  scheint  mir  mit  den  beiden  Andernng-en,  die  iL  adop- 
tiert bat,  i>editum  nach  Ulrich  —  (erst  später  iläcber)  -  ad  populaiidum, 
die  Stelle  nicht  ins  reiiie  gebracht,  vielmehr  hier  eine  Lücke  anzunehmen 
nach  Heerwagens  Ausführungen  bei  WeUsenb.  discr.  script.  p.  CXXXVU. 
Kap,  34, 12  schreibt  H.  mit  anspreohender  eigner  Yermntnng  param 
<a|itiim>  belle;  man  k9mita  aneb  aa  snffBctaram  eder  Talitomm 
denken  (vgl.  10, 25, 18.  85,36,4).  Kap.  13, 6  ist  mir  dla  Oberaetanng, 
„damit  das  Gnudlose  ibrer  Bwade  siebtbarer  wflvde"  anverstibidlifib; 
es  soll  deck  keite  «(nicbts),  wodordi  ibre  S^de  vereitelt  od« 
beeintrlcktigt  werden  kSnnte*.  Kap.  IS,  18  sa  in  sot  qnisqne  a^nisteria 
diBdum  trspidaat  vgl.  Patron  114  disenrmat  nantae  ad  olflda  trepi- 
daatoa.  Kap.  19, 18  bitte  wobl  die  nngew6biilieke  Koastniktion  eom 
titolo  lanume  inscripto  K.  Anidom  ^  votam  solvisse  erwBknt  werden 
kSnntti,  tgl.  8,41,9  signtm  buRriptom  es  Oasda  fkmttia  datran,  Tae. 
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a.  2,83  cam  inscriptione  reruni  gestarum  ac  mortem  ob  remp.  obisse; 
JSaet.  Ner.  45.  Auct.  b.  Hisp.  13  glans  inscripta  . .  .  scQtnm  se  positarum. 

—  Kap.  33,  4   ad   fortunam  inclinavit,    vgl.  Tac.   h    5,  86  a.  E 
ceteris  fortunam  sccutariß.    Kap.  41,11  schiebe  «Saliust  Ir.  iiist.**  vor 
Gell.  10,26,2  ein.    Xap.  43,14  verdiente  bemerkt  za  werden,  dafs 
casorus  das  unj^ehräucliln  he  Part,  des  Kompositums  accidere  vertritt. 

—  Im  Text  korngiere  c.  41,9  repetenü  (st.  repeati)  und  c.  19,7  ea 
aegre  (st.  et  a.).  Im  krit.  Anbang  sind  einige  Ungenauigkeiten ,  ^ie 
C.  8, 7  (die  Kon^.  perlici  ist  von  Heerwagen).  13,  ö  (ioani  spe  stebt 
•in  Berol.),  16,5  (fehlt  iam;.  15  (fehlt  sei). 

'   Buch  84  und  95. 

B»  die  Ausgabe  diäter  Bücher  'vor  Luchs  kritischer  Bfisension 
encUeii,  so  sind  die  am  Schlafs  beigegebenen  Abweichungen  des 
Pntesaens  jetSEt  ttberholt.  24, 3, 10  schreibt  M.  richtig  nach  eigner 
Ko^f.  Is  <hls>  oder  <ii8>  condicionibos  (in  der  Anm.  lies  23,  33, 9); 
c.  26, 3  ist  in  der  LOcke  viell.  patrios  zu  deos  zuzusetzen,  aber 
ebda.  §  0  cum  se  <monerent  illi>,  ne  tempns  tererent  erregt  mir  se  monere 
Bedecken.  25.  36,  4  ist  mit  Recht  apparebat  <qae>  gesehrieben,  vg-l. 
7,12,4  und  t>4,50,  10.  —  Zu  den  Anm  :  24,  1,7  novas  r  's  ist  keine 
ungewöhiü.  öteliuag,  s.  21,  50.  10.  22.  22,  11  o.  a.  Kap.  4,  7  dispositi: 
cf.  .Tnv.  7,44.  —  Kap.  7,  10  coeptus  als  Part,  ist  21,8,4  zweifelhaft, 
dagegen  tindet  es  sich  gesichert  5,  10,  10.  —  Kap.  9,11:  Cort. 
8,  6,  1  hat  den  Abi.  bei  suspectus;  dagegen  ist  6,  8.  3  als  Beisp.  fQr 
den  Gen.  zu  setzen.  Kap.  30,7  muTste  die  Stadt  Leontini,  nicht 
Leoütiura,  genannt  werden.  25,  16,  5  ist  die  Stellung  des  quae  vor  cum 
Romanis  so  aufiaiiend,  dafs  ich  es  vor  cum  pars  stellen  möchte:  der 
Grund  des  Versehens  leuchtet  ein;  §  22  undique  coniectus  in  c;ivam 
vallem  esset;  vgl.  Sali.  Ir.  üil.  ex  quo  monte  in  iuguui  oppidi  teli 
coniectus  erat.  —  Kap.  25.12  vela  in  altum  dedit  (  ^  31, 45, 11)  ist 
Yergüisch:  s.  Aen.  1,  35.  —  Kap.  37, 15  zu  trepido  vgl.  noch  39, 50,  8 
impavlde.  Kap.  38,6  Ist  mir  zweifelhaft,  ob  nicht  insoninlis  neben 
eorte  soflel  eis  vigiliae  (s.  40,56,9  eniti  TfgUiisqoe  In  einer  gans 
ibnl.  Stelle)  bedeutet  und  nicht  «Tmumgesiclite"  Kap.  40,4  nirari 
Onecarnm  arfiom  opera  (»sebwimen  Ar*)  vgl.  Sali.  Cat  11,6.  Ebdük. 
§  6  fnrendö  enlqne  anjiUnm:  vgl.  nodi  37, 18, 1  ftrendo  (Abi.)  opem 
soGÜa.  —  In  der  Ann.  i«  94, 38^ 8  lies  in  Lemma  Ineesque,  c.  59, 1 
lies  5, 96, 4.  96, 1, 1  Ssllentino;  e.  89, 1  in  der  Übersefar.  Eotr.  8, 14. 

—  e.  84, 10  lies  Uf.  91,  SS,  8. 

Bach  96. 

In  diesem  Buch  ist  nunmehr  die  Textkritik  auf  Gnind  der  Aas- 
gubti  von  Luchs  gehaadhabt   ^or  au  wenigen  Stellen,  wo  die  beiden 
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HtDdHbriltoA-FMiiiUflii  wd  P.  üieli  «ntg^genitelMii,  «iMifiUit  jddi  K. 
..«Odert  all  L.  Kap.  dS,  H  kann  ich  alt  BoetUimra  Ändaniiiff  poQieiDB 
hoc  oonaol  die  Schwierigkeiten  nicht  eriedlyt  $ad«n,  —  mm  amartet 
atwaa  wie  aepanana  hoc  <eoBaaltatioiu>  »aona^  YgL  o»  2, 4).  Kap.  48, 1 
iat  «natia  aUoEdinga  vaidorbaii,  ahar  ao  qiaod  vir  kein.  Aaalaih  an 
nahneii)  ^  38,4,&,  wdoha  Stell«  gana  ShnUeh  gtafonvit  lat 
In  den  Anm.  Ist  e.  3,  13  die  Stalle  9ll,  50,  9  n  «Meben,  d»  dort 
jetst  IL  aalhat  andeia  liaat  Kap.  8,  8  «an  kgihna  aa«  maviboa  naUent; 
v«],  28,  25,  10.  34,  31,  1.  —  Kl«».  11,  10  iat  die  SteUe  aas  Cicero 
sehr  Kweiftlhaft,  alle  neneren  lesen  dort  wohl  mit  Recht  depecnlari, 
aadi  C.  F,  W.  Müller;  ich  halt«  ea  mit  Wölfflins  Kouj.  spoliatio  bei 
Livins.  Kap.  26,  12  minas  ac  miniu  schon  Her.  od.  1,  25,  6;  ebda, 
steht  qnicquam  auch,  weil  religiosas  einen  neg^ativen  Begriff  enthält, ' 
vgl.  6,  1,  11,  wo  Freudenbergfg  Konj.  durch  jene  Stelle  gedeckt  wird.  — 
Kap.  20,  11  maiore  gratia  quam  venerat;  ebenso  schon  Oaes.  b.  c.  2, 
4,  3,  wo  nichts  zu  rmdern  (fehlt  aucii  bei  Dräger  II  S.  648);  Kap.  21, 
10  Syracusas  introitum  erat;  öallust  tr.  4,  4  Kr.  sagt  sogar  castra 
introitnoi  est.  Kap.  24,  6  a  corpore  suo  diremptos:  vgL  3Ö,  9,  12. 
Kap.  27.  5  humanii  Iraudc  von  bcliadeuteuer  auch  Tac.  h.  3,  72.  —  Kap.  48, 
12  se  suuQique  capui.  a.  Weiss,  zn  30,  20,  7.  In  der  Aum.  .^u  c.  26, 
3  lies  oaptiva  corpora,  c.  51,  9  «j^uasaati.  Im  Text  lies  c  43,  1  praefectos. 

Buch  81  —  ft4. 

il.  vcrli'itt  iü  dicseu  Bücheru  gegenüber  dem  iMoguntiaiiä  und 
Bambei'gensis  den  Standpunkt,  dais  er  dem  ersteren  uiciit  wie  Madvig 
prinzipiell  und  generell  den  Vorrang  einräamt.  befindet  sich  hier  also 
In  ÜberelnBtlnunnBg  mit  Iforitz  KfUter  (s.  o.).  31,  1,  7  scheiat.iair 
MttUera  Twteidiguug  yoü  ^uo  (imperio) .  .  .  «btianonuit  anala  riditig; 
vergleieliea  lUbt  sich  Cle,  pro  Caac.  76  vi  annatia  boDinibiia  datootoa. 
Kap.  8»  40  aa  dem  aaltoDen  mlaime  molta  vgl.  üep.  ThaoL  3,  3  at 
quam  ndniin«  aralta  (waa  Kasusk  tilgt)  vestigia  nanamt^  T«r.  Raa.  prsl.  i 
nlolm«  aoltaoa  laedece.  K*p.  18, 8  inanato  vera  udira  iat  naeh  Sattfiat 
fr.'  hist.  4, 7  Kr.  insolenai  vera  aedpiiuidL  Kap.  48, 7  tniectomm  lacea- 
dium  (<»  werde  hinilbeiaehlagon)  s  7  »  30,  13.  —  33,  10,  3  at^ae 
ita  jheiAt  woU  oloht  ,|iiad  aofort*  sondeca  «tuid  damit*,  TgL-41^  St3. 
19;  ao  aoeh  bei  Caeear  and  Ovid  oft.  Di«  citl«rt«  Steil«  26,  3»,  17 
ist  aadank  33,  28»  3  mollihoa  vlria-patUola,  via  Ssil  ep.  87,  16. 
Jnv.  2, 47.  34,  9,  6  nna  porta  Imposita  (angabraoht):  ygL  Hut.  A«es. 
19,  5  dupac  Ijstötfiu!*,  unserer  Anschanongsweise  fremd.  34,  56, 
9  miifii  das  Citat  21, 16, 13  Terdroekt  sein.  Kap.  61 ,  14  vespera  acheii|t 
sich  nor  in  der  Verbindaog  prima  v.  hier  nud  36,  29,  5  bei  Xiv.  tsn 
finden.     31,  18,  7  kann  ich  Mia.  qiAter  geiUiiserta  Bedenken  wagen 
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omnes  vias  leti  nicht  teilen;  vgl.  noch  das  Thnkydidei»che  imaai  I6iai 
8«v«cT0t».  Anch  34,  32,  3  ist  die  hdsehr.  Lesart  wohl  gentigend  ge- 
sebtM  dordi  6,  18,  8  «um»  qoi  .  .  .  d^oleram.  Im  kift  Anhang 
H.  1  a  186  lies  oben  XXZII;  H.  S&  91:  Kap.  8  und  a  107  Kap.  9. 
lin  Tat  34,  S6,  5  liei  neqntqnain  imd  c  49,  8  provinda.  Im  krit. 
Anhang  84,  8,  5  Hes  protH  (&t.  powit)  and  strdehe  c.  5,  9  ana  der 
'WafAwnbomieben  Note  die  SteUe  In?.  11,  88  wo  in  te  conrale,  die 
tibi  kein  Abi.  Meekt,  aoadem  der  ImperatlT  von  eonsalere  (der  liimoae 
Inrtnm  ist  «elbst  BIbbeek  paaaiert,  dem  es  beqaem  war,  die  ganse  Stelle 
anf  seinen  Ibterpolator  <n  laden). 

Bach  43  und  44. 

Die  Bfteher43<^45  8ind  die  einzigen,  die  nicht  von  Weifscnboms 
pig-ener  Hand  emenert  worden  sind.  In  ihnen  ist  die  TJmarbeitong 
Müllers  viellftiefat  die  stärkste;  ganze  Partien  des  Kommentars  sind  darch 
nene  Erörtemngen  ersetzt,  in  der  Kritik  namentlich  VaUen  gebOhroid 
berficksichtigt  worden.  Leider  fehlt  es  aber  bisher  an  einer  znverläftigen 
Kollation  des  Vindobonensis,  was  die  Kritik  vielfach  erschwert.  Möller 
giebt  Im  Anhang:  eine  dankeriRwcrte  Zusaniraenstennnf^  der  beiden 
neueren  Kollaticmru  von  Madvig  und  Vahlen  (bei  Hertz,  leider  sehr 
fehlerhaft  abgedruckt),  wie  sie  sonst  nirgends  zu  findea  ist.  43,  7.  5 
ist  movit  für  obit  eine  schöne  Knnj.  Müllers.  44,  17,  3  ist  mir  in  tler 
autgenorumenen  Ausfüllong  ütteras  receptas  als  unlivianisch  verdächtig. 
Kap.  23,  8  ist  die  Form  sancitae  f.  sanctae  aiistiiisi«?.  die  Stelle  über- 
haupt noch  nicht  geheilt.  Kap.  37,  5  ist  das  cognomen  dm  C.  Snlpicins 
wohl  Galns  zu  schreiben  (s.  Mommsen  Rh.  M.  16  8.  355  und  Ref.  fe 
Sappl,  zu  den  Neuen  Jahrb.  XIX  S.  623).  Kap.  38,  9  ist  mit  Recht 
arentünts  siti  fancibns  (cod.  ardentibns)  nach  Florebellns  geschrieben, 
ich  verweise  noch  auf  Ainm.  18,  7,  9  arescunt  omnia  siti  perpetua 
und  besonders  Hieron.  comm.  in  Jesaiam  IX  c.  20  p.  329  Migne,  wo 
die  nftmliehen  Worte  wie  bei  Livius  stehn.  44.  11,  11  befriedigt  aoeh 
XSnen  gewaitaanker  VorBohlag  nickt,  accepernnt  dürfte  durch  daa 
Torhergehende  aeeeptam  Terdoiben  Min.  —  Zn  den  Ann.:  48,  7,  3 
bene  et  nayiter  ateht  aoeh  Cic.  Üun.  5,  12.  2  (wo  ea  wuMg  an- 
gefoehten  wird);  ebd.  §  5  pedlbna  eaptae  =  Sali.  fr.  m,  88  Kr.  Kap.  18, 
18  ta  fabeUae  pabUeae  at  tabalae  p.  Tgl.  die.  p.  Gloent  §  184. 
Kap.  18.  10  prino  —  dein,  li  id  ninaa  impetrarent:  vgi.  SaSL  log. 
46,  4.  Xen.  Hell.  1,  4,  4  yJhm  fiiv  —  st  |aiS  .  .  ~  44,  7,  7 
patiendam  Miiet:  lo  lagt  Ur.  nnr  bei  indirekten  S^ageefttaea,  nicht 
bei  Koi^iniktienea  (yf^  noeh  ^  24,  2).  —  Kap.  38,  6  konnte  daa 
abaohite  adielentes  besprochen  weiden,  Thne.  d,  45,  8  «pomS^vtsc 
imd  Aiiitot  poet.*  c.  84.    K19.  41,  4  Tetsteh»  ich  Tertds  von  dem 
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schon  klingenden  Namen  neuer  Erfindungen.  Kap.  42,  7  in  potestatem 
perrenire  steht  Bebofi  Oaen  b,  e.  8,  10,  1.  Kap.  44. 1  erkläre  ich 
ne  ilBMn  ganfio  frocwttf  lUMdi  7,  27,  1  ne  nioilli  laelae  rat  anent 
mi4  e.  1, 7:  Folge  wifd  tlietaiMi  all  AMebt  iBgakttfipft.  Im  Text 
bodehtige  43,  14,  5  a^lnan,  «.  8S,  3  egreiao;  44,  96,  8  ia  loena;  in 
den  Ann.  48,  18,  8  pnelietot;  44,  86,  10  Wachendorf;  e.  87, 5  fbUt 
KIpperdays  Nama  m  der  T^kdtQHtelle. 

Bach  45  «ad  Fragmeate. 

Kap.  2, 7  compleri  tota  nrhe  iat  eine  eiDleiicbten4e  VeilieaflemDg 
von  Keataner,  TgL  8,  5, 14.  Kap.  6,  Ö  TgL  an  tantom  moratos,  dun:  87, 
18,  6.  87,  48,  18.  SaD.  Ing.  58, 6.  Kap.  14, 7  empAeUt  sich  Oronova 
€ns$  dnreh  c.  44, 7.  43, 19,  6*  Kap.  89, 8  dflrfte  die  Xndemng  von 
Wafifaendorf  (ipäter  errt  Harant)  cnrm  el  cessmi  daa  riehtige  trelfen; 
ebenda  g  16  iat  Ipanm  id  aehr  anffallend  gestellt  (cod.  ipsnd)  nnd  wohl 
nnmistellen.  Kap.  44, 19  ist  vieQeiclit  Herta*  Interpnnktton  (Semikolon 
nach  tradit)  besser.  Zn  den  Ann. :  Kap.  38;  14  et  non :  gewQhnlicher  ist  ac 
non;  Kap.  32,  3  maioribns  qnam  qnindecim  annos  natia:  vgl.  Bftcheler  bei 
Friedlftnder  zn  Petron  c57.  Kapi.19,6  zurYerbinduDg  et  —  et  vero  vgl.  noch 
die  Anm.  an  21,  3, 3  et  —  et  tnmen.  Im  Text  lies  c.  8,  5  probe.  S.  204, 
Z.  2  V.  n.  accensa.  In  den  Fragmenten  hat  M.  auf  Useners  Rat  ein© 
praktische  Nenordoang  getroffen.  Per.  20  ist  Pirogoffs  Konjektur 
<Pabfns:>  dicit  dnrch  Gros.  4,  13,  6  nnd  Eutrop  3,  5  gesichert;  dicihir, 
was  M.  %'orsclilJlgt,  findet  sich  in  schlechten  Hdschr.  Per.  52  Auf.  ist 
mit  T\echt  die  hdschr.  Lesart  qai  in  anxilio  Boeotos  habebiint  (Jahn 
strich  in)  zurückgeführt;  ich  verweise  wegen  des  späten  Sprachgebrauchs 
anf  Prontin  strat  2,  7,  8.  Per.  50  ist  Veneris  nsu  (codd.  vt^rs?iR)  eine 
schlagende  Verbebsei  uug  von  Mür.  Seyflfert,  welche  durch  den  Aussclireiber 
des  Livina  Val.  Max.  8,  13  ext.  1  bestätigt  wird,  wo  auch  dasselbe 
Verbum  vigtiit  steht.  Im  frgt.  B.  108  ist  wohl  mit  Wesenberg  septi- 
gentesimo  condltionis       „Gründung")  suae  anno  zu  lesen. 

Neben  dem  Welfsenborn-Müllerschen  Kommentar  zu  Livius  ,  dem 
einzigen  voUsLändigen  in  deutscher  Sprache,  behaupten  sich  mit  Kecht 
die  einzelnen  Bändchen  der  Teubnerschen  Sammlung,  welche  freilich 
mehr  den  BedOrfoUsen  der  Schule  angepafst  sind.  Es  kommen  für 
nnaenn  Zeitnnm  In  Betracht 

7)  T.  Llvt  ab  nrbe  eondlta  Uber  XXI,  flr  doi  Sdrolgebraaeb 
erkürt  von  Bdnard  WQlfain.  8.  Anfl.  1880  (135  8.)  nnd  3.  Ana 
1B84,  Ae  letatere  von  Fr.  Lnterbneber  beaoigl  Tan  dmaelben: 
Uber  ZXH,  8.  Anfinge.  1388  (108  S.X  Von  Wölfflin  nnd  Imter- 
baeber:  Uber  XXTTT,  1883  (99  R). 
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nur  eine  Sdiniiii».  AjioIi  di«  Nenaofbig^  9U  wd  tt.  Boili»  w«hu 
▼Idfaebe  Beaaemngen  im  einseliieD  «nC,  4fo  Bit  Bltoinfafct  «af  die 

Schule  getroffen  lind.  So  ist  —  aber  IfideQ;«-  w  dam  81.  Book  die 

treflOiche  litterargeschichtliche  Einleitong  irestrichen  ond  die  ABgnfcfm 
ttber  die  Quellen  dei  livioi  als  für  Jugendliebe  Leser  minder  passend 
beschränkt  worden,  wodurdi  die  1.  AnfL  ihren  hohen  Wert  erhält  Bei 
dem  22.  Buch  war  dieser  praktische  Standpunkt  schon  in  der  1.  Aus- 
gabe einj^enomroen.   In  der  Textgestaltung  stimmt  W.  ira  wesentlicheB 
mit  H.  J.Müller  überein,  doch  liest  er  22,  41,  4  gandere  statt  credere 
nach  Ploygers,  was  mir  gefordert  ersdieint;  c.  60,  24  kann  ich  dagegen 
Ws.  ab  orto  sole  nicht  als  livianisch  anerkennen  (vgl  Fiigners  Liviiis- 
Lexikon),    Das  23.  Bnch  hat  W.  von  einem  seiner  iU testen  Schüler 
Franz  Luterbacher  bearbeiLen  lassen,   dem  er  zu  diesem  Zweck 
seine  wertvollen  Vorarbeiten  iibergeben,  da  der  verdiente  Gelehrte 
selbst  seine  ganze  freie  Zeit  und  Arbeit  dem  „Archiv  für  lat.  Lexikogr.* 
widmen  muTste.  Die  Bearbeitung  ist  ganz  im  Sinn  und  GeiBt  dos  Lehrers 
gehalten  und  behauptet  eine  selbständige  Stelle  neben  Wcifs. -Müllers 
Kommentar.    Im  einzelnen  bemerke  ich,  dals  in  der  Anm.  zu  c.  7,  4 
summo  opere  zu  streichen  ist,  da      sich  uichL  sicher  bei  Livius  nach- 
weisen läfot  (s.  Luchs  em.  Liv.  IV,  14);  c  19. 9  wird  jetzt /ar  bei  Fronüu 
l^eeen;  c.  23,  3  modnm  statnere  steht  nicht  blols  bei  Cic,  sondern 
aucb  bei  Liv.  30.  30,  23 ;  c  36,  7  fatigare  piedbna  o.  a.  icommt  acboD 
bei  Sallnst  Ter«  e.  49,  IS  liee  muliie  it.  maxiaML  —  Ka]^.  9, 7  iioitt 
nioh  in  WOlflUns  TenchUiir  tutinera  <neqiiiTeie>  die  fakoylumie  nb; 
Kap.  13,  6  macht  WOUnin  mit  Bedit  daraof  ani^nerlDMUB,  dab  deüBire 
pacem  sehr  nngewöhnlioh  aei  und  daher  *a  tranea:  de  ferenda  pace; 
e.  15»  3  Teriaogte  achon  ' Daher  paäoa.  Ebd.  {  4  aoIur«<ht  Ltb.  nach 
eigner  Venn,  praemin  atqne  henocea,  <8i>  ^nl  remanaeiint . .  pf ofoeait; 
Tg).  Jedech  CHc  Tnie.  5,  7,  SO  praemiam  propeaait,.  qni  inveniiaet 
novam  voloptatem  and  Aoct  b.  AI.  17, 3  praemÜB  propoaitis,  qni  prirani 
inaolam  e^iaaet  n.  a.  Verteidigt  «led  die  hdaohr.  ,  Leaart  e.  19^  13  (et 
txi»  aigna  nlobt  getilgt)  nnd  e.  94, 3  crearentor  (ala  KoAj.  der  Schielnali^ 
beatimmnng  gefofiit)  wia  aneh  e.  7,  3  eipirarent 

Um  nuOchat  1>ei  der  8w  Dekade  m  Uelben,  ae  iat  In  dier 
Teabnerachen  Sammlong  bearbeitet 

8)  Buch  24  fiir  den  Schulgebr.,  von  H.  I.  Müller,  Leipz.  1878. 
Buch  25  von  dema.  (mit  ein^  Plan  von  Syrakus),  ebd.  1879. 

Bich  86  für  den  Schalgebr.  von  ¥.  Friedertdorff«  Leips.  1830. 
Von  dema.  B.  97  (1831)  nnd  98  (1888). 
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In  dem  Angenblick,  wo  Ref.  schreibt,  Hegen  auch  die  Kommen- 
tare an  B.  29  nod  3Ü  von  Lnterbacher  vor,  so  dafs  die  Sammlung  die 
ganze  3.  Dekade  irmfafst.  Trotz  der  Yerschiedenheit  der  Arbeiter  Ist 
überall  der  (jesichtsjmnkt  der  Scliiile  beaonderg  hervorgekehrt,  mehr 
bei  der  ziilciztirenannten  freilich  als  bei  Wöifflin.  Dabei  bat  aber 
jeder  wieder  seine  eig-enttimlichen  Vorzüge. 

Die  Ansgabe  von  H  J.  Müller  (B.  24.  25)  ist  besonders  wertvoll 
durch  die  aasffihrliohen  kritisrlien  Anbäoge,  die  sich  nicht  auf  ein 
blorses  Verzeichnis  der  Abweichnngen  von  irg-end  eioem  Texte  beschränken, 
sondern  fast  zn  jeder  Stelle  eine  ausführliche  kritische  Erörterung 
bieten  auf  Gnmd  dm  livian,  Sprachgebrauchs  und  der  Paläographie. 
24,  3,  11  wird  eo  vor  recipere  mit  Ueclit  nach  Gronov  als  ans  dem 
Vorbergehendeo  wiederholt  gestriclieii ;  ich  verweise  auf  die  völlig  kou- 
fonne  Stelle  8,  14,  7  speciem  antiquae  freqnentiae  Velitrae  recepemnt. 
YtelfiACh  wird  gegen  lfadv%  mit  Gltt<&  polemisiert,  wie  24,  49,  4 
(legionibttB  eoidBDetis);  mebfere  eigeue  E<n|f.  lind  eingebend  begrQndet, 
▼on  denen  ieh  95,  40,  7  SieiUftm  <fHDft>  impleM  nominie  sni  für  ^efar 
beachteniwert  halte  nnd  noch  anf  28,  46,  II.  8,  9,  3.  84,  IS,  8  Ter- 
weiee.  In  ier  kvll;  Note  m  95,  1«,  14  wird  reeeiditse  fSbehHeh  als 
BcfarettifeUer  belnushtel  Laehn.  ad  Lner.  p.  803  nnd  Grabeehr.  nnf  ' 
die  Tvia  I,  In  der  Anm.  sn  95,  9,  10  wird  editi»  igok  est  als 
n^gvwMnlfeh  cridirt,  was  Ar  t^v.  nieht  aotriilt  (FHedersd.  sn  98, 7, 1). 

IPriederadorffs  Beaarbeitmir  4er  Bficher  93  —  98  reiht  sieh 
wMiff  Sailen  Veiglagm  an.  Die  Erkhüfonyen  sind  wohl  ttberlegt 
nnd  bieten-  eine  treffliche  Bfigft&snnflr  an  Welfaenborn.  Was  aber  Vor 
allem  gemde  diese  3  Heftehen  wertroH  macht,  ist  die  Fttlle  der  Beob* 
adiUiugen  inm  livian.  Sprachgebraneh,  die  teils  in  den  Noten,  teils 
(bes.  B.  97  nnd  98)  in  den  Anhangen  niedergelegt  sind.  So  finden 
wir,  nm  nnr  einiges  m  erwähnen,  zu  28,  3,  5  alle  Stellen  za  Tixdnm 
(Z.  2  lies  vixdom  ingressas  h.  f.)  anfgeftlhrt,  c.  2,  7  zn  ceterum;  zn 
c»-  3,  4  eine  erschöpfende  Sammlung  der  substantivierten  Neutra  Im  Sing-, 
abhängig-  von  Präpositionen ;  c.  7,  R  ein  Ycrzeirlinis  der  von  Livius 
gebrauchte«  Supina  ;uit  —  um.  u.  s.  f.  Nur  selten  sind  Irrtümer  zu 
berichtigen,  wie  in  der  Anm.  zn  27,  29,  9:  interfluere  steht  3  mal,  nicht 
2  mal,  bei  Liv.  (41,  23,  16  ist  übersehen).  28,  1,  7  durfte  circa  fUr 
Qogefäbre  Zahlenangabcu  nicht  fehlen,  wenngleich  es  st  Uen  bei  Liv.  ist 
(28,  49.  d.  27,  42,  8.  45,  34,  6)  Ebd.  c.  21,  2  ist  compouere  zu- 
scafbgen.  K&y  43,  18  konnte  auf  die  Entsprechung  von  <ini  minus 
warum  nicht)  und  quin  aufmerksam  gemacht  werden.  Im  Anfang  zu 
27,  20,  9  vermisse  ich  23,  43,  10  und  5,  43,  7  (seueacere) ;  c.  28,  13 
reduzieren  sich  die  Stellen ,  die  von  Fried  er  sdorflFs  Hege!  abweichen, 
da  22,  49,  11  uud  59,  10  memet  resp.  nobismet  aui  iionj.  beruhen 
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(P.  hat  beide  Mal  me,  was  richtiger  als  Dittograpbie  richtig  gestrichea 
wird).  28,  35,  9  fehlt  26,  47.2  (enixe);  c  18,  11  fehlt  25,  28,  6  (frcmere). 
22,  43,  3.  23,  22.  7.  24,  31,  2.  42,  37,  8  (fremitns)  nie  Anm.  zu 
26,  27,  4  ist  zu  streichen,  da  die  Hdschr.  Moet*  ac  die  geben.  27, 
12, 16  tilge  die  Stelle  22,  31,  5  (Konjectnr).  Auch  eigene  VerbeaseruDgen 
des  Textes  bietet  F.,  wenigstens  halte  ich  26,  25,  8  die  Mafügnng 
von  Spiritus  hinter  ad  frangendos  igitar  für  eine  glückliche  and  aaf 
feiner  Bt  obaclitnn^  beruhende.  Ebd.  c.  48,  14  hätte  sich  F.  aber  der 
alten  Änderung  prnut  cuiusque  (st.  cuique)  meritum  erat  nicht  ver- 
schliefsen  dürfen:  Liv.  setzt  konst^mt  den  Gen.,  vgl.  26,  40,  15.  23,  41, 
6,  29,  35,  3.  44,  15,  7.  Durch  arge  Dru  ckfehler  entstellt  ist  die 
Anm.  zu  28,  22,  5  (lies  foeda  atque  deformia). 

Von  Bearbeitungen  von  Büchom  der  1.  Dekade  in  dfix  Tenb&er- 
sehen  Sammlnng  gehört  hierher 

9)  T.  Uni  ab  nrbe  condita  Uber  U»  fttr  den  Sehidgebr.  eiU. 
▼on  Morits  Uflller,  Lps.  1878  (160  S.)  Besgl.  Boeli  3,  erkl.  von 
Frans  Lnterbaeher  (1885).  Bneh  4  (1886).  Bneh  5  (1887). 

IL  MftUers  Komntentar  mm  8*  Bneh  ist  ?«r  allem  te  Suneiie 
des  LiviOB  gewidmet,  mid  entbiUt  in  dieear  Bedthimg  ein  ae  gWMei, 
geeiehtetes,  mnfSuigreicbee  Itateria],  dafr  et  jedem,  der  mit  dem  Sfcaeli- 
gebraneli  dee  L.  lieh  vertrant  macben  vrill;  aar  y^»*»bT»*g  in  deaaelben 
nnr  empfoUen  werden  kann:  nna  iat  wenigatone  kein  sweilea  denrtigei 
HUfinnittel  (FMoHeerwagen  B.  31/S3  giebt  dook  Aar  eiaaelaeB)  be* 
kannt  Nor  aelten  vermiait  man  eine  ErlKnterang  in  den  Anm.,  wie 
zu  c.  33,  8  (capta  nrbe,  cai  ad  opem  üHreadam  Tmerant)«  Kap.  16, 8 
ist  die  Fassang  der  Anm.  ungenau:  nur  innere,  niekt  ineedeie,  jn^ 
bindet  Cic.  mit  dem  Dativ;  e.  22,  4  war  ein  nnzweidentigerer  Bcle^  Ar 
adverbiales  recens  zu  wählen  (z.  B.  SalL  Sr,  bist  3,  31  Kr.  r.  Domitia 
leaaris).  Im  1.  Anhang  hat  l[.  anter  anderem  auch  einige  eigene  Konjek- 
turen vorgetragen,  von  denen  c.  36,  3  cnm  tünora  st.  tlmorem  sehr  an- 
sprechend ist,  auch  c.  30,  1  putabant  esse  eam  st.  pntabant  sententäam 
(einfacher  ist  wohl.,  blofs  eam  hinter  sent.  einzuschalten).  In  dem  2. 
Anhang  ist  alles  sprachliche  und  exegetische  verwiesen,  was  in  den 
Anm.  zu  grofsen  I^anm  beansprucht  hätte.  Hier  finden  wir  u.  a. 
wertvolle  Zusamineubtelluugen  über  Ennianische  und  Vergilische  Anklänge 
bei  Livius,  wobei  ich  den  Wunsch  ansdrttcke,  dafs  jemand  die  hier 
begonnene  Untersuchung  betr.  Vergil  weiter  ausführe  (einige  Nach- 
träge sind  vom  Eef.  oben  S.  132  ff.  zerstreut  gegeben).  Zu  c.  51, 5  werden 
sämtliche  Steilen,  wo  praecipitare  bei  L.  vorkommt,  aufgezählt  und 
rubriziei-t  (lies  daselbst  21,  25,  9);  zu  c.  18,  8  die  Stellen  mit  intentus 
ad  und  Gerund,  (es  fehlt  25,  9,  4).   Kap.  41,  6  fehlt  28,  43,  12  und 
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zu  streiclinn  ist  qui  ita  41.  9,  10  (ebd.  lies  42,  4,  10).  Im  Text  ist 
c.  9,  7  fame  st.  fama  za  leaeu,  ia  der  Anm.  zn  c.  22,  6  aliorom  st. 
Saliorom. 

Lnterbachers  erklärende;  Aungabcn  von  B.  3 — 6  sind  wiederum 
mehr  fiu"  die  Schule  zug'eschnitteii,  was  sich  auch  iu  der  Textbehandlung 
zeigt.  Die  Anmerkungeu  geben  dem  öchUler  die  uotwondig&teu  graimuat. 
und  histor.  Erläuterungen  sowie  ÜberBetzongen.    Daneben  bieten  sie 
auch  vielftiche  Erg&nzung-en,  bezw.  Berichtigungen  zum  Kommeular  von 
Wcifsenboin  Müller,  namentlich  in  lexikaKsch-gramraatiacher  Hinsicht,  so 
daiä  die  Arbeit  als  eiüe  durchaus  belbstandige  erscheiüt.  Den  einzelnen 
Büchern  sind  übersichtliche  Inhaltsangaben  in  dentsdier  Sprache  vor- 
gesetzt  4,  17,  8  helDit  es  za  nec  incroentani  victodaiiL  retnlit:  nüb* 
üohef  «Ira  yMoadm  reportaiit**:  Im  Gegenteil  der  SehUer  tot  gtradem 
vor  dar  Bademart  v,  reportaie     wameo,  die  ent  i&  qilteai  Intok 
gleieb  uiaereni  jiliraMalogtoQbeB  «den  Sieg  damtncea*  (»  pann» 
adij^id,  inpeilinem  diaoedaia)  eraebeiiit,  a.  lait  83,  4  13.  Yegat^ 
r.  m.  3.  SO.  Wae  naa  aaa  CScan»  p.  1.  Man.  3,  8  «afülirt  a  rege 
liulgBia  victoriae  nen  vletoriam  repottnvaranft  toft  doeh  aagenedwinlich 
anderer  Art  —  Kap.  83,  1  invidtatai  »fladet  akh  nieiit  vor  livini," 
doeb  B.  Gie.  fUL  11,  %  —  Sap.  40, 3  eoaipoa  mit  AbL  iit  balSaHnat 
sebr  BweUUbaft,  s.  Maaroabroeber  la  SalL  fr.  1, 136.  Ancb  der  Teict  ist 
darchaoe  eelbitibidig  geataltet  OogeniBber  H.  J.  Moller  aad  Zingerle 
milkt  Ja  dem  Yeronensis  eine  weit  hfltee  B^ffatong  za;  während  z.  B. 
jene  Heransg.  5,  51,  4  patUae  traditaeqne  per  maDOs'religiones  als  die 
leetio  difficUior  bevorzugen,  schreibt  L.  mit  V.  conditae.   An  nicht 
wenigen  Stellen  hat  L.  eigene  Vermatangen  in  den  Text  gesetzt  Wenn 
dieselben  vielfach  ohne  alle  paläographische  Wahrscheinlichkeit  sind, 
wie,  um  auf  das  6.  Buch  mich  zu  beschränken,  c.  1,  8  proditos  (codd. 
iternm  ).  c.  17,  3  patronos  (st.  populäres),  17,  6  repente  (st.  remisso),  so 
drängt  sich  die  Vermutaug  auf,  dafs  L.  diese  Änderungen  zur  Ge- 
winnung eines  lesbaren  Textes  im  Schul-Interesse  vorgenommen  hat. 
Dann  wäre  jedenfalls  wünschenswert,  dafs  wo  n'6V\^  diese  iltlckslcht 
klar  ausgesprochen  würde.  Als  ansprechende  Verbesserungen  bezeichne 
ich:  3,  45,  1  praefatur  (st.  praefatos),  6,  11,  2  expugnasse  ait  (st.  ex- 
puguassent).  6,  23,  3  cum  aetate  et  ingenio  ferox  [(&t.  ferox  cum  a.  et  i.). 
Die  zweifache  Änderung  iiarants  3,  33,  5  additi  und  simul  <quod> 
kann  Ref.  nicht  billigen  (vgl.  vindic.  Liv.  I  S.  6).    In  den  kritisclieu 
Anhängen  wird  vicltacli  mit  (ilück  gegen  Änderungen  Madvigs  und  Hai  antb 
und  gegen  Erklärungen  Tuckiugs  pulemiaieii;.  Erwähnenswert  ist  L.8  Auf- 
fafsung  4,  20,  8,  wonach  die  magistratuum  libri  und  die  lintei  libri 
identisch  wären  und  nur  von  verschiedenen  Annalisten  verschieden  be- 
aotebaet.  4,  9,  a  ist  die  Angabe,  Weseubeig  tilge  platlbaa  ontichtig; 
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er  sobwankt  zwiscben  der  THgiiiig  von  na^is  (wie  Laterb.)  imd  der 
AadeniDg  plurimis  oder  magi8<qTie>. 

Von  Laterbacher  sind  einigte  ßücher  auch  für  die  Gotiiaer 
Sammlimg^  erklärender  >Schnkin??fiben  bearbfitPt: 

10)  T.  Ivivi  Über  XXI   tür   den  Schiili^ebr.  erklärt  von  Franz 

Lnterbacher,  Gotha  (Perthes)  1882.  i48  B,  Von  dems.  Bach  XXII. 

Gotha  1883.    117  S. 

Anch  diese  Ausgaben  sind  mchv  den  prakthchen  BedurfniB^en  der 
Schule  angepafst.  Dem  21 .  Buch  sind  eine  Htterarische  and  eine  historische 
Einleitung  vorausgeschickt.  Die  Anmerkangen  sind  durchaus  Relbständier 
und  bieten  auch  dem  Kenner  der  Xommentare  von  Weiftenborn,  Müller, 
Wölfflin  n.  a.  manches  Netie,  Ich  gebe  einige  Bemerkungen,  die  sich 
mir  beim  Gebrauch  aulgedrilngt  haben.  Kap,  J,  2  ist  gentes  wohl  mehr 
unser  „Nationalitäten'*;  c.  3,  2  iti  paternas  opes  succedere  besser: 
seinem  Vater  in  der  Maehtstellung  (st.  MachtfUlle)  nachfolgen;  c.  5,  3 
inngendo  „durok  Attondferung";  c.  10,8  iRrtbre  weniger  frei  „vertrtt  die 
Sache  des  Vertrags**.  Kap.  12, 5  enm  singidis  Testimedrtis  wohl  besser 
„ttit  einen  etnsieeii  Ansät  (äaÜMr  ihrer  Kleidung)".  Kap.  18,  ^  fddt 
einelfote  stn  alterlas;  dem  SteUverttefhr  dss  (^en,  von  idins.  Käp.  16,4 
tnrnnhaaeoD  »in  Seharaitttselft  gfSkftltapft^  t  18, 1  insta  „Fermalittten**; 
e.  18|  13-  dürfte  das  nnftbefsetsbare  partoriat  und  i«riat  TfeD.  weniger 
frei  dnreh  „womit  Ihr  eodi  schon  lange  tragt»  das  bringt  endildi  aas 
Lieht**  wieder  gegeben  werden,  ebd.  §  18  scheint  mir  ferodter  mehr 
„nngesCIm**  als  „entschlossen**  sh  bedenten.  e.  19, 10  sehr.  „Lehre**  st. 
„Hahnseiohen**.  Kap.  98,6  gehörte  die  Amn.  SQ  periade  schon  e.  16,19. 
Kap.  26, 5  sdie  ich  kdoen  Qmnd,  von  der  gewöhnlichen  ErkUtmng  von 
dncibOB  Vassfliensibus  et  auxiliaribus  GaIHs  (wobei  die  M.  und  gall. 
Hilfstruppen  die  Ftihrmig  fibemahmen)  abzugehen.  Kap.  33,  2  mufste 
'  es  heifsen,  jeder  befestigte  hochgelegene  Punkt  könne  als  arx  bezeichnet 
werden.  .  Kap.  34, 4  dabant  kurz  «  anboten  Kap.  35,  6  ist  besseres 
Deutsch  „sie  waren  so  viele  Leiden  herzlich  satt";  c  37,5  colles— Ab- 
hänge, c.  (52,  7  quibus  edftrnn  est  kurz  =^  fflr  die  es  verordnet  wurde. 
Gelegentlich  erscheinoTi  Srhwpi:^er  Ausdrücke  wie  c.  6,  5  ,.die  den  Ge- 
sandten Uberbundenen  Auftrfts:e".  —  Bnoli  '22  :  c.  43,9  kann  nrp'ente 
fato  wohl  nicht  infolge  einer  Tücke  dcp  Rrhicksals  bedeuteu,  sondern  unter 
dem  Dreeke  d  S  ».  Kap.  46,  5  gladii  dispares  neben  dissiniiles  geht 
wohl  auf  die  Giolwe,  nicht  die  Güte,  wobei  freilich  auch  die  formel- 
hafte VerbindnnL'  par  et  similis  im  Lat.  zu  bpRchtfn  ist.  Kap.  44,  7 
sehe  ich  keinen  (irnnd,  weshalb  in  dem  Kelativsatz  tjuibus  liiigna  iirorajita 
ac  temeraria  nicht  vigeret  ans  dem  folgeadeu  ergänzt  werden  soll, 
statt  esset,  wie  gewöhnlich  behauptet  wird.  Kap.  42,  3  war  eine 
grammatische  Aumtjfkuug  zu  uuu^  turbae  niüitaris  erat  am  Platz.  ^ 
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Der  Text  ist  auch  vielfach  fBr  Schnljjwecke  fiere\mgt,  wie  21,  11,3 
Btioinlat  statt  ötiranlando,  ja  ganze  Partieen  Worte  werden  gestrichen  wie 
22,  3,  6  Faesnlas  peleiiH;  c.  24,  8  e  castria  Hann,  und  pars  exercitus 
abeiat  iam  fame.  22,  4,  2  schreibt  Ltb.  richtig  nach  eigener  Konj.  (die 
übriges  Schoo  Stroth  vorgebracht  hat)  perveoerat;  21«  33,  4  in  viam 
tc  de  via,  wie  kIn»  K]al!»«r  in  der  Stnttgerter  Obenetmig  (richtiger 
IJiiger:  in'  tIm  SC  devia,  S2,  1, 13  liat  Lfb.  mit  Beeht  auf  dte  Lesart 
alter  Ausg.  xnent  wieder  aofmerkiaiii  gemacht:  laue  (it.  Imae)  iater 
imlirem  cademls,  da  WoUregea  dfter  als  Prodlginiii  erwihot  werden'. 
Von  andäodiseben  Komoieiitaren  ▼erdient  BrwShamig 
11)  TiÜ  LIfU  Ubri  XXI  et  XXII.  Tette  latln  ]mUi6  a?ee  nae 
notiq»  sor  la  Tie  et  Im  onTragea  de  Tlte-LiTe,  des  notes  crItiqQcs 
et  etpUeatives,  des  remanioes  tvr  la  laagne,  an  iodez  des  noms 
propres  hiitoriqnes  et  g6ograpblqiies  et  des  antiqait^  dem  eartes  et. 
des  illostratioDB  d*apr^8  les  monaments  par  O.  Riemanii  (msttre  de 
Conferences  ä  T^le  Normale  Saperieore  in  Paris,  gestorben  1891) 
et  E.  Benoist  (professeur  ;\  In  f^cnlt^  des  lettr«i  de  Paris).  Paris, 
Haobette  &  Cie  1881.    XXIV  und  377  8.  kl.  8.    Dasselbe  in  fast 
nnveründerter  2.  Aufl.  1882.  Yon  denaelben  Verf.  Bach  XXIH— XXV, 
Paris  1884.  (XXIV  und        S  ) 

Ich  habe  den  umstiuidlicheu  Titel  unverkürzt  wiederpe^ebeu  zur 
Orientierung  über  Inhalt  und  t-iurichtun^r  dieser  Ausgaben,  lief,  niufs 
der  Ausführung  alles  Lob  spenden:  mit  dem  Prinzip,  das  nenerdings 
auch  in  Deutscliland  Vertreter  findet,  kann  ich  mich  nicht  befreunden, 
da  es  mir  die  irrai^ten  pädagogischen  Bedenken  erregt  Denn  der 
Schfiler  ist  hier  genötigt,  was  inantiquanscher,  historischer,  geographischer 
nod  grammatischer  Beziehung  7mm  Verständnis  eines  jeden  Satzes  nötig 
Ist,  sich  an  so  und  so  viel  Stellen  zusammenzusuchen.  Eher  könnte 
man  schon  mit  der  Kiiitiigung  von  Illustrationen  in  Schttlerausgaben 
eiiivcrüiandeu  Bein.  Man  findet  hier  einen  Plan  von  Rom,  einen  vom 
Schlachtfeld  von  Cannae,  eine  Ansicht  von  den  Bninen  von  Sagunt,  den 
Plan  eines  röm.. Lagers,  ein  PUam,  einen  Angnren  a»  a.  ^  In  der  Test- 
gestaltnng  tstRIemsnn  selbständig,  nnd  hat  Ue  und  da  bemerkenswerte 
BesaemngsvorseUäge  genuicht,  die  in  verschiedenen  Jahrgängen  der 
reme  crlt  (1881,  1883  n.  s.  f.)  aerstrent  ihre  Begrfindnng  i^taden 
hite;  Über  diese  wird  welter  nnten  gehaodelt  werden. 

nL  AMiaMllinoaB  wr  Kritik  iwd  EiiMniiig. 

IS)  AL  Harant,  emendailones  et  adnotatienes  ad  T«  Lifinm. 
ParisUs  apad  Eqg.  Belin,  1880.  810  &  8. 

Dieses  W^k,  von  dem  schon  vorher  in  der  Revne  de  phflologie 
einaelae  Abschnitte  verOffentUeht  waren,  ist  seiner  Anlage  naoh  mit 
JalirsSberlcht  IST  AltortaBSwlMHiadiafL  LZXX.  BS.  (18B4.  IL)  10 
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Madvig»  eniBd.  Lhianae  m  rvfßiMmt  mit  denen  aie  raeh  andere  ftoAere 

Vorzüge,  wie  die  fHwihe  lebhafte  Sprache  (die  MUeli  nicht  immer 
tän  ist^  8.  98  steht  nnm^int  fBr  ntram^an,  a  261  forte  lefendnm  rt. 
.  fprtaase  L»  wie  in  dem  Kotenlateia  Uterer  Gelehrter,  auch  Kiebnhn  im 
Fronte  gemein  hat»  freilich  auch  Itftqgel,  wie  die  aUEQgrofse  Bestimmttieit 
Beiner  Behanptnngen.  Man  mnA  dem  Vaf .  nachrühmen,  daTs  er  viele  ter- 
dorbmen  Stellen  mit  glttcklicher  Hand  gebemert,  viel&eh  aof  uierkannt  ge- 
bliebene Fehler  mteret  aofinerluam  gemacht  nnd  Sberall  in  derlBmendation 
groiken  Scharfsion  entwi<&elt  hat.  Proben  schlagender  Verbenernngen 
bieten  fast  alle  Bflcher.  Angeftbrt  seien  7, 40, 2  nondom  erant  tnm  (st  tarn) 
forte»  ad  sangninem  elvilem,  22,  35,  3  ex  damnatione  coUegae,  ex  qua 
prope  ambastns  evaserat;  c.  59,  1  M.  luni  Tosqne  (codd.  laniasque) 
patres  conscripti,  wodurch,  abgesehen  von  Harants  Einwänden  ge^en  die 
Valgata,  auch  die  auffallende  Stellung  von  patres  conscr.  vor  iniiait  in 
derselben  wegtäUt,  an  der  Hildebrand  Progr.  DortmuTid  1865  S.  7  mit 
Recht  an stiefs  (zum  Ausdruck  vgl.  noch  8,  5,  3  Tite  Manli  vosque  patres 
conscripti, .  ebenso  8,  6,  6.  6,  15,  ü);  44,  18,  5  nt  tris  (cod.  utris)  in 
Macedoniara  legarent  (cf.  43,1,10),  ebd.  c.  41,2  ist  sehr  ncluin  der 
Kraft iiame  elephantomachae  ans  deiji  hdschr.  elepanto  mace  t^ew«  ruif n 
Aucli  die  Interpunktion  ist  gebührend  berücksichtigt  worden;  so  wird 
26,  17, 13  durch  andere  Verbindung  der  Worte  ein  qiw  geschützt,  das 
früher  allgemein  getilgt  wurde  (ne  tum  (jui  lern  suspecta  fraus  cum 
esset,  data  venia  eins  diei  cxtemplo^j/^r  Ilubdrubal  in  tutum  evasit; 
nülitr  i'unkt  hinter  fiaus  und  kein  Koiuuiii  lüuter  esset).  Anderes  ist, 
wenn  auch  nicht  überzeugend,  so  doch  probabel,  wie  31,25,2  Aegii 
st  Argis,  da  die  solennen  Versammlungen  der  Achäer  immer  in 
Aegium  abgehalten  aeien,  oder  32,11,6  nt  arerteret  regem  (st  rem) 
ab  saspicione;  odmr  H.*a  AnatoA  benibt  doch  auf  richtiger  Beobaehtnng 
der  Latinitftt  ivie  8, 48, 6  Aeqnis  non  dintias  quam  <dnm>  recena  dolor 
proximae  dadii  transiret  (vgl.  z.  B.  9, 26,  S3  nee  dintina  qnam  dorn 
recena  erat  qnaestio  vignit  nnd  Tae.  a.  1 1, 26.  An  anderen  Stellen  freUich 
^eben  sich  seine  Bedenken  ab  onantreffend,  wie  wenn  2, 18, 3  behauptet 
wird  aeeedere  anper  st  ad  aei  nnlateinisch  (vgl. '26, 50, 12.  Ov.  met 
8,677);  10,12,3  progresana  ad  caatra,  vacnia  com  plnrima  praeda 
potitor  meint  H.,  mfliste  ea  wenigatens  vocms  iis  heiiben  (^1.  dagegen 
9, 43, 15  in  caatra  hostinm  tendit  et  vaeoft  capit).  42, 37, 8  iat  indignari 
seeodem  loeo  esse  qnoMeaaaüinaehHanmt'Boloeenm"  (Tgl.  z.  B.  Nep. 
Paus.  5. 5  mortnnm  eodem  inferri  oportere,  qno  ü,  qnl  ad  Bnpplidnm  eaaent 
dati;  Cic  Att  9, 11  im  Br.  an  Oaes.  §  3  eandem  mc  salutem  a  ie  accepisee 
pntavi  qnaiii  illc;  mehr  bei  .Toh.  Müller,  Beitr.  zui  Krit  des  .Tac, 
3.  Heft  S.  52  f.).  42,43,9  wird  behauptet:  vix  Latiaum  est,  nedum 
Liviannm  illud  dicendi  genus:  cauaam  cum  Peraeo  aooietatis  in  la- 
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meniam  contolerant.  nnd  der  Ansfall  von  iuDCtae  nach  causam  vermutet: 
g.  aber  24,6,1  viculurn  cum  K,omanis  societatis;    c.   29,12  integro 
secum  foedere;  37,60,2  haud  deerat  cum  Gallig  belli  materia  n.  a. 
Ähnlich  moA  die  Behauptung  zu  45,  32,  6  der  Abi.  Pkir.  aliquis  käme 
bei  liiviiu  nidit  inw;  Bondem  nur  aliquibns,  gerade  umgekehrt  werden 
(nur  82, 13, 4  steht  aUqnibiiB).  An  TideD  Stdku  mch  hat  man  den 
Eindracik,  dab  die  YerbeBsantog  von  H.  ans  den  Bndistaben  heraus- 
geklQgelt  ist,  indem  das  nen  gewonnene  ohne  sbinen  Kommentar  volüg 
mventtadlicli  sein  wfirde,  z.  B.  46,S8,4  (Laeedaemona)  disciplina 
institatiagve  memorabilem  ae  sämiUot  wo  die  leisten  Worte  anf 
Lacoaieom  semonem.-et  eipnisam  dvitate  eloquentlam  gehen  sollen. 
Dabei  verftUt  er  oft  anf  entlegene,  milivianisehe  Worte,  wie  37,7,3 
QlfgqUße  eins  simis;  40,21,7  parendnm' patri  oplidiim»  41,17,6  üißei 
(cod.  üset  d.  b.  ip8e(t))  iam  diu  enpidne.,  48, 16, 6  agm  Gorintho  n.  a. 
Anderes  erregt  syntaktische  Bedenken,  z.  B.  wenn  88, 86, 1  ein,  ut  em 
mit  dem  nachfolgenden  Indikativ  hergestellt  wird.  Die  schwächste  Sdte 
des  ganzen  Werkes,  die  natürlich  den  Wert  einer  grofsen  Zahl  von 
Vorschlägen  sehr  heranterdrückt,  igt  die  paläographiscbe  Begründung. 
Harant  macht  gar  keineu  Unterschied  zwischen  alten  und  jungen 
Udschr.,  überträgt  daher  Kompendien,  die  nur  in  Hinnskelhandschriften 
vorkommen,  mechanisch  auf  Majnskelhandschr.,  wie  den  Pateanus  der  3. 
nnd  Yinffobononsis  der  5.  Delcade.  Indem  IT  auf  diese  Weise  operiert, 
wird  ualnrlich  der  Wert  einer  grofsen  Zahl  seiner  Vorschläge,  namentlich 
in  jenen  Dekaden  sehr  reduziert.  Beispielsweise  soll  24,6,  6  esse  hinf«  i 
diccntcf  aus  et,  das  in  Fe  verlesen  wurde,  entstanden  sein,  dasselbe 
Kouipeudium  wird  bei  der  Wiener  Hdschr.  43,19,7  angenommen.  Ähnlich 
ist  es  ebd.  c.  3,  14  (ifl  —  inde)  c.  8,  15  steht  omia  (vielmehr  oia)  parum 
differt  a  voce  q2iib.'\   c.  26,  3  wird  ne  für  nunc  (nc>  geschrieben. 
42, 40,  3  soll  das  hdschr;  medici  cum  aus  medici  in  enm  entstanden 
sein  (medic'  i  eum)  u.  a.  Ganz  verwerflich  ist  auch  die  Methode,  eigene 
Vermutungen  wieder  zu  verwerten  als  Beispiele  für  diese  oder  jene  in 
Hiischi'.  angeblich  vorkommende  Verwechslung:  z.  B.  24,  10,  II  soll 
gui  und  älü  yertanseht  sein:  ab  Beleg  werden  3  Stellen  angeführt,  die 
bei  nftherer  Betradituug  von  Harant  erst  dnrch  Konjektur  gewonnen 
sind.  Um  so  weniger  hat  H.  Grand,  8.  840  gegen  Madvig  den  Yor^ 
wnrf  an  erheben,  den  wir  B'.  selbst  machen  mnAten.  —  Der  Litteratnr 
hat  H.  leider  auch  nicht  die  n9t$ge  Beachtung  geschenkt;  fhst  nur  die 
alteren  Ausgaben  von  Wditenbom  nnd  Hadvig  sind  ihm  bekannt. 
^Baher  kommt  es,  daih  ein  groüber  Prosentsats  seiner  YorBchttge  ihm 
Hingst  yorweggenommen  ist,  so  von  Wesenberg  allein  in  der  5.  Dekade 
die  Ko]^.  zn  41, 85,8.  42, 30, 6.  36, 7.  51, 3.  45, 85, 9.  38,  6,  während 
H.  J.  Müller  Jahresber.  1681  8.  109  aUein  ans  dem  45.  finch  noch 
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148  •  Beriebt  über  LiwiM.  (H«mqs.) 

11  welter«  BUSkm  uglebt,  aa  taea  andern  Oelefarteii  41»  Priorittt 
nkmaniL  Damit  statu  es  la  y^isswwaahang,  4alb  H.  Ii  te  a  Dakada 
fielfMb  InteipoiatloB  wittert,  wo  Lesaifeea  dar  ^pireads-FaMiUa  fsr> 
Usgan.  s.  B.  97.7»  18.  80,  80,123.  Wir  tlad  «benengt,  daft.  wlre 
fl»  Laaks  i  Jabta  Tatker  eneliiaMaa  Ausgabe  bakanal  gameaa»,  H. 
andais  genitallt  Utttä.  Aber  tioti  aller  aaakgawiasflDaa  Miiigel  ist 
Bnah  elna  badmtida  Eiachetomig  la  dar  Llvias-Llttenitar  «aaerai 
UtraasM.  das  ****«*^*«^  obaa  annBlifalttüi  AaraBanr  aas  dar  Haad 
UgsB  wird«  daa  aber  aaeb  wladar  vea  Uogeibtea  ailt  gnSmr  Vorrfebt 
baaatit  werdea  naAL 

13)  Aug.  Luchs,  emendationum  Livianarnm  pari.  1.  Erhiii^er 
TTTiiver«.-Progi-.  1881  (U  S.).  Von  den».  parU  IL  1883  (13  ö.). 
part.  m  1887  (33  8.). 

Btwa  SOSteEea  dar  Bteher  81—35  werdea  faa  Laabs  la  diesea 
8  l^ognunaMB  kzirlseb  be^roebea  and  awar  nit  seldiar  Helrtaiadiafl» 
dalb  aiaa  sieb  selaer  Argumentation  aar  sehwer  aatslebia  kaan.  Bei 
dam  Ufltaersa  Teil  der  Stetlea  werdea  bisbar  aabeaebtata  Yaibesseraagaa 
altarer  Oelabdia  ia  Ibr  Baflbt  abigsiatal  dareb  daa  Naebarala  Ibnr 
Kotwandigbelt,  die  Hebrsabl  aber  Sndert  Laabs  aaeb  eigener  Var- 
aiatong  ab«  fibarall  avf  dasi  Qpraebgabrsaeb  dea  JAw.  und  pattographia^ar 
Wabfsebainliebkeit  ftiftead  and  daa  Qesetsen  der  Logik  felgead,  Ibst 
iMsr  abenaagaad.  So  weist  er  i^aiab  üa  Aafbag  dea  1.  Frsgr.  aa- 
widerleglieb  aaeb,  daA  81,  60,  1  Emporias  aj^oUsset  classeai  st  Soi- 
pariis  a.  a.eifordarllcb  Ist,  dals  22. 18,  10  anumstenen  sei  vind  daslaw 
ao  raqpirasse  ab  contiDois  cladibas,  .dafs  22, 19, 1  die  Peiloda  i;ast8ft 
sei  dareb  daa  bdscbr.  adlaeit  Bt.  adiectis,  dalis  ebd.  §  11  com  adversi 
*  aamis  os  lato  agmiai  et  tarn  (codd.  tarn)  aialtiB  simol  venientibos  band 
intrabite  esset  zn  lesen  sei,  wofdr  Belege  ans  LIv  beigebraeht  werdea 
(altfigeiis  liebt  besonders  Tacitas  diese  markige  Verbindong  d  tinn: 
8.  aiia.  3, 63.  3, 18.  4.  28.  11,  12.  13, 13  n.  a.).   Aneb  84,  38.  6  wird 
man  gegenüber  der  erdrückenden  Zabl  von  Stellaa  aai  Lir^  dia  Ladis 
anführt,  sieb  seiner  Fordarang  llbertas  leg:e8que  <Bnae>  Sjrracosaals 
restitnantor  anscbliefsen,  wennglei(!h  die  Logik  den  Zosats  alcht  vor- 
langt  (vgL  Nep.  Timol.  3,  2  civitatibns  leges  libertatemqne  reddidit). 
Äbniich  steht  es  21, 57, 12  mit  Lnchs  fiefiirwortaag  dar  Stellung 
jüngerer  Hdschr.  et  dox  militi  et  miles  dad  fidens  auf  Gmnd  des  Lir. 
Sprachgebraachs  (Pnt.  et  dnci  miles),  wozn  ich  bemerke,  dafa  auch 
Tac.  hiBt.  1,  36, 10  modo  imperatorem  militibns,  modo  militea  imperatori 
commendare  stellt  n.  ä.  Sehr  gründlich  ist  die  Erörtemng  zu  21,56.9 
über  den  Sprachgebrauch  von  traicere,  tradncere  in  Verbiadaag  aiit 
FlnsseQj  alaBesnltat  azgiebt  sieb  'ablativas  taatammodo  aserpaii  potsst, 
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vbl  pm  maiorb  et  latioris  loci  commeiwffatas  simalque  eerta  qntedui 

qua  Ii  locus  traicitar;  viae  aotem  mentio  ita  demum  apta  est  si 
plures  viae  eodem  ferentes  patent,  hinc  elncet  recte  dici  freie,  Hellesponio 
traicere,  qnia  alüs  qnoqae  viis  vel  meribos  ex  SicUia  in  Italiam,  ex 

Apia  in  Europam  transiri  potest  sed  prorsas  diversam  .est  Pado 
traiectus,^  Die  schon  in  jimt^crcn  Hdschr.  sich  findende  Änderung"  Pado 
traücto  oder  Padum  traiecius  scheint  anabweisbar,  mir  sind  wenig^stens 
nur  2  Stellen  bekannt,  die  der  Lnchsschen  Hegel  widerspieehen : 
HirtiuB  b  g-.  8,  27,2  flamine  Ligeri  copias  tradncit,  wo  die  Erklärer 
nichts  aiibtuibiges  finden,  und  Tac.  a.  12,27  gentcni  Rhene  trans- 
gressam,  wo  allerdings  alle  neueren  Herausgeber  mit  Sirker  Rhenum 

« 

•  ändern.  —  21,  57,  13  wird  adeo  omne  (S. :  omnes  vg.  omnis)  libidiais  cru- 
delitatisqne  et  inhnmanae  snperbiae  editum  in  iniseros  exemplnm  est 
emeüdiert,  wogegen  die  weite  Treiinuug  des  omne  vor  exemplum 
spredien  kOnntei  doch  vgl.  24,  19, 6  cum  multa  succedentes  temere 
moenilNit  Bomaai  nilites  aedperent  volnera.  Anderes  ist  seiner  Natur 
Aach  w«iiig«r  sicW,  wie  21 , 34, 5  wo  L.  Ipee  post  cum  robore  pedltnm  . 
drcoiDMiiMtai»  soUidtasqne  <ad>  omoia  lofiedebat  fonehttgt  "BA 
ichfllDt  bler  WOimins  ümBteUang  ron  omoia'  binter  drenniBpeoUiii 
den  Vonog  an  verdieii«i,  da  gerade  onmia  eIrcitiiMipeetare  (oder 
-epioeire)  gtom  Terbmiden  wird  im  Slnae  von  „deii  ingaüieh  naeh  aHem 
nmttben',  to  sehon  CSc.  p.  Pia.  §  99  eireoauqpeetantem  omnlak  qotcqnifl 
inerepiilnet  pertimeaeentem,  Bai).  log.  73,  S  dnntmapeetare  omniaat 
omni'  atrepitn  paTeacere  (anden  iat  liv.  SS, 88,8  nad  7,14,6.  ' 
eircnoiapkeFa  omnia  gebrandit). 

14J  Andreas  Frigell,  eollatio  codicam  Livianorum  atqae 
editionnm  antiquissimamm.  Pars  I.  libros  I— III  continens,  Upsaliae 
(J.  Edqoist)   1878.    (Upsala  Universitets  ^Irsskrift).    90  S.  gr.  8. 

Ton  dems.  j2^pilegomena  adT.Iävi  librom  primam,  Upsaliae  18^1 . 
78  8.  gr.  8. 

Diese  bciduu  Schriften  Frigelis  sind  bahnbrechend  fttr  die  Üand« 
habang  der  Kritik  der  1.  Dekade.  Schon  1875  hatte  P.  in  seiner 
Schrift  'de  Livianomm  codicum  primae  decadis  emendandae  ratione' 
nachgewiesen,  dafs  das  zuerst  voa  Gtonov  ausgesprochene  and  seitdem 
uubestritten  gebliebene  Principat  des  Medicens  sich  nicht  mehr  aufrecht 
halten  lasse.  Da  einerseits  die  urspiüDglichc  Lesart  dieser  ildscLr. 
nicht  überall  mehr  konstatierbar  sei,  so  laeien  die  jüngeren  UandBchr.,  . 
die  ans  M  geflossen,  nicht  zu  verschmfthen.  Andereraelta  seien  andi 
die  übrigen  Hdschr.  der  Berficksichtigong  weil,  wie  ddi  aaf  Gnind  dea 
LIy.  Sprachgebraodia  yidtedi  nadiweiaaB  laaaa.  Blee  der  Kardinal« 
pnnfcl  der  SVigdlaAeB  ErtMemagen.  Dia  eoUalio  coäicm  glebt  im 
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Anfschlufs  über  den  ganzen  kritischen  Apparat  zur  1.  Dekade;  enthält 
sanädist  S.  6 — 17  eine  genaue  Beschreibnn^^  sämtlicher  ILdschr.  und 
ältesten  Aasgaben,  dann  von  S.  18—80  eine  gesichtete  Kollation  der- 
aelben  für  Bach  1  bis  3,  leider  etwas  nuprakü^Lli  uacU  der  Seiten-  und 
Zeilenzahl  der  letzten  Madvigschen  Ausgabe,  aber  mit  staunenswertem 
Fleiia.    F.  hat  dieselben  auf  ausgedehuten  Reisen  in  Eiii  opa  oft  unter 
schwieiik'eii  VerhSltnissen  alle  selber  hergestellt.    Deu  Sdiluü  der  AL- 
haüdluug  bildet  die  ßespieciiuug  einiger  unsicherer  Stellen,  wo  F.  auch 
eigene  Vermutungen  äufsert,  wie  mich  dfinkt,  mit  weniger  Olftck,  z,  B. 
8oU  1»  9, 6  vocat  aoa  vacat  (eo  die  Hdscbr.  BD)  alt  tei  Aaseifllieii  für 
•iiMii  Defekt  entitandaa  lein;  e.  S4,  S  niU  er  nt  utrimenni^iie  popoli 
leiaiL  —  IHe  Epilegonena  snm  1.  Buch  afiiDteni  lulcliat  die  n 
befolgaiidiBa'kritiflebeD  Gfondafttie  «n  diesem  BnebOi  «eiieii  dam  nedi, 
dab  Bftch  AlmhftfaklB  fna^^^iyfUMi^ftyr  ly^flftff^n  des  Mftdtpfwyi  vieUhoh  un- 
richtige Angaben  ftber  deesen  Leeatten  omlaiifeii,  andereneits  werden 
bisher  unbeachtete  Leeatteii  des  K  la  Ihr  Beoht  eiagesotrt»  s.  B. 
0.  35, 9  AlbtniiB  eierdtas  iDdamat  Cariatioi  (st.  Cnriatüs),  «aa  aacb 
der  IAy*  l^rachgebraiidi  fordere.  Einen  breiten  Baum  nlnunt  sodam 
dl«  Frsge  der  WoitsteUnng  ein.  wobei  sich  F.  dahin  (S.  13)  eatseheidet« 
da&  qnibns  loels  congroant  MFP«  plerisqae  recte  sa  haben»  per  so  M 
nnllam  habere  anctoritaten.  Bndlich  werden  S.  20—78  alle  viehtigiM 
Stellen   des   1.   Buchs  einer  gründlichen  Besprechung  nntersogen. 
E«  arbeitet  hier  mit  einen  erdr&ckenden  Material  und  bringt  dadurch 
•   maneho  alto  Streitfrage  anm  AbsehlnA.  Z.  B.  die  Frage  über  die 
Grenzen  der  Konstruktion  von  egredi  und  exire  mit  Acc.  st  Ahl. 
auf  8.  43—47.    F.  kommt  zu  dem  sicheren  Resultat,   dafs  Liv.  diese 
Verba  stets  mit  dem  Abi   in  der  einfachen  Bedeutung  des  Verlassens 
eines  Ortes  konstruiere,  d^ils  dif»  wenigen  ciitiregenstehenden  Stellen  die 
Endungen  -ein,  -am,  und  -um  aufweisen,  die  leicht  aus  e,  a,  u  entstehen 
konnten  (wahrend  sich  z.  B.  nie  egredi  castra  überliefert  hudet),  daij« 
dagegen  Ldvius  den  Akkusativ  im  Einklang  mit  anderen  Schriftstellern 
gebraucht  'qnotiens  est  ultra  terminum  statutum  vel  modum  quendam 
progredi'.   öfters  wendet  sich  F.'s  Polemik  mit  gotem  (i  runde  gegen 
Madvig,  wie  c.  4'8,  3,  wo  M.  etiam  hinter  iam  streicht,  während  er  die- 
selbe Verbindung,  fiir  die  übrig-ens  Tacitus  iam  et  oflfenbai-  dt«  Mifs* 
'klü.ngs  wegen  wählt,  an  auderen  Steilen  beiälst,  oder  c.  56,  7  gegen 
M.'ü  Kunj.  lonpe  .aliuB  ingeni  (st.  ingenio),   wobei  übrigens  der  Gen. 
alius  nicht  nur  uuhviauiäcli  lüt^  sonderu  überhaupt  kaani  uacUweiiabar, 
(anch  44«  10, 10  ist  daher  Wesenbergs  Vermutung  alius  salutis  abzuweisea). 
Aich  der  Sprachgebranch  anderer  Antoren  wird  zweckm&Isig  heral- 
0SMiin  (a.  B,  e.«  34,  3  eiiins««ntriQs),  was  anch  snr  BntBohddasg 
jBderer  Fragen,  wie  der  KoaitnikllMisn  oeeuabeia  miflin  ud  aprte 
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c.  7,  7  notwendig  gewesen  wäre.  Paläographische  Beobafhtangen 
weist  fast  jede  Seite  auf;  anch  hier  zeigt  sich  F.  vertrant.  Zu  c.  53,  3 
konnte  beiiu  ikt  werden,  dafs  auch  21,21,2  sich  in  P,  die  Verwechslung 
von  diveuditus  nnd  divideudus  findet.  Was  S.  77  ff.  über  spes  affectandi 
regüi^ gesagt  wird,  hat  schon  Wesenberg  zu  37,  IG,  13  beobachtet. 

In  dcrscdbeD  Weise  wie  das   1.  Buch  hat  F.  aadi  dia  BjBcl^r 
21—23  in  wertvQllea  l£onogi'4phiea  behandelt: 

15)  A.  Frigell ,  epUegemena ad  T.  Uvü l  XXT,  TTpaala  iiii?eMfteti 
AMMHaük  1881.  56  &  gr.  .a 

Von  den».  Prolegomena  ad  LIvü  1.  XiSH,  Gotha  (FerHiei)  188$. 
LXIV  8.  —  Pirolen,  ad  L.  L  XZm  Gotha  1886  LXXII  8.  8« 
Aoeh  hier  findet  man  bq  allto  kriliseh  nndehereii  St^eli  eine 
grandliche  ErOrtemnff  mit  einer  FftUe  Ton  SteDensaipniliiiigen.  Nor 
kann  Bef.  hier  dem  BaieonDement  und  Entacheldiingen  Fr  j  in  den 
meisten  lUlen  weniger  beistimmen,  als  im  ersten  Bnch.  Fr.  enehdnt 
hier  weit  SagstUeher  nnd  konserratlTer  angesichts  des  alten  Pnt^anns, 
s.  B.  91,  49|  8,  wo  man  jetzt  sUgemein  liest  soeQ  navales  deeem  diemm 
eocta  eibaria  ad  naves  defeneat . . .  ne  qnid  (eodd.  qnls)  morsm  eonsoen- 
den4i ,  iaceret,  4em  Sinne  nnd  der  AnsdmckswelM  des  allein 
entsprechend  (vgl.  bes.  44,  35,  15  cibarla  bis  praeparata  esse,  ne  qaid 
eoa  moraietnr;  35,  4t,  5  ne  quid  moraretnr).  92,  60,  17  verteidigit  F.  ' 
oime  alles  Sprachgefühl  die  bdschr.  Lesart  quam  cgo  ignaviam.  istomm 
Accnso?  'est  intenragatio  iaeitatior,  enm  indigaatione ,  nbi  proprie  quid 
exspectandom  erat  pro  qno  attractione  qnadam  legitar  quam'  Gegen 
*  Änderungen  neuerer  Gelehrter  verhftlt  sich  P.  fast  überall  ablehnend; 
so  wird  21,  23,  4  Wölfflins  inexsuperäbili  (st,  insuper.)  verworfen  und 
eine  spitzfindige  Unterscheidung  aufgestellt,  wonach  insuperabilis  via  oder 
traDsitus  da  stehen  mufs,  wo  'non  tarn  de  ipsa  altitudine  cogitatur  quam 
de  ceteris  progi'ediendi  diflficultatibus'.  Diß  wohlbegründeten  Konjekturen 
von  Lachs  werden  fast  ansnahmslos  zurückgewiesen  (so  22,  18,  10.  67, 
11  [aliani],  60,  26  rediiiiauius);  desgl.  die  von  Harant  zu  22,  35,  3, 
von  rLL\  Ukowaki  c  30,  8  pari),  von  Madvig  23,  4,  4  agi  aliter;  19,  18 
Votum  solvisse  etc,  während  er  ebda.  c.  19,  17  Madvigs  <haud  >  minos 
mit  ileclit  bekämpft.  Von  Fr. 's,  eigenen  Vorschlagen  kann  Ref.  kaum 
einen  billigen.  Geradezu  monströs  ist  i.  B.  seine  Konj.  23,  8,  7 
pertolerare  vini  vim  potuit:  Heerwagens  Vorschlag,  den  F.  gar  nicht 
erwfthnt,  perlici  ad  vinum  potuit  ist  der  einzig  richtige  (vgl.  des  Ref. 
quaest.  Grit,  et  palaeogr.  p.  109).  Nicht  anders  denkeich  ttber  23,  17,  7 
vapis  minis  acdpi  nnntisscent.  Anderes  kommt  swar  den  Buchstaben 
nahe,  wird  aber  durch  den  Sprachgebraaeb  des  LiT.  nicht  gerade 
empfohlen,  wie  23, 48,  8  verum  (=  sed):  Idv.  kennt  nnr  die  Yeihliidnag 
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Yemm  enimvero.  Auch  in  der  ErkläruDs:  ton  Korrnptelen  verliert  sich 
Verf.  vielfach  in  Künstelei;  abweichender  Ansicht  bin  ich  z.  B.  22. 
30,  9,  wo  eam  vor  faroani  Dittographie  zn  sein  scheint,  23,  16,  7  liegt 
in  der  Lesart  von  P.  in  iurise  keine  Bcriptora  duplex  (in  urbe-ürbis) 
vor,  sondern  es  ist  B  nnd  IS  verwechselt  worden,  dagegen  scheint  mir 
.23,  9,  11  cum  defectiüiie  inis  (st.  com  defectioois)  auf  eine  Doppel« 
lesart  hinzadeaten,  s.  Ref.  a.  a,  O.  S.  56  ff.  Yolle  Anerkennung  da^regen 
verdienen  die  überall  eingestreuten  grammatisch- lexikographischen 
Notizen,  wovon  ich  erwähne  die  zn  21,  49.  10  über  die  WiederholiUK 
der  Pr&poaition  hinter  et;  ebda.  c.  41,  4  über  qaanta  maxima  (a.  iDaxime) 
pomit  celetltftte,  c.  SS,  9  Uber  Inunftives  und  lAtnuIti?««.  piiMcipitare, 
e.  47^  3  Uber  moratorea  nnd  morati,  c.  60,  4  ilber  ta  Uataraoliiod  von 
psrta  und  parata  vltoria,  wo  man  freilich  gerne  das  voUtttndige  Hateiial 
wanigateos  för  Li? .  beigebnusht  aShe,  um  die  beattndigea  Scfawanlniagaa 
der  beiden' Yerba  in  den  Hdacbr.  benrtoüeD  m  Icjfnnen.  Am  Bndi  SS 
Allire  idi  an  die  Bemerkungen  sn  c  4,  2  über  adeofgo  nnd  ioanige 
Ton  Bodenerhebnngen,  wofür  noch  die  Stelle  Hin.  ep,  8»  8,  S  modieoi 
coUia.adBnrgit  beacbtenawert  iat;  sn  e.  S8,  31  über  tpeetare  ad  und 
apect  aliqnid,  in  c.  43,  6  Über  vergere  ad  nnd  in  (die  SteHeDsaaimloiif 
ist  lockenhaft:  ad  findet  aieb  10  mal.  in  *13  mal  bei  Llv.).  Ana  Badi 
23:  c.  3,  3  aber  clandere  nnd  incladere  mit  in  nnd  Abi.  nnd  Aoc; 
C  34,  4  über  die  Auslassnog,  bez.  Setzung  des  pron.  refl.  beim  Acc. 
c.  Inf.  (S.  XLVI— LV  mit  vielen  Berichtigungen  der  Grammatiker); 
e.  22,  6  über  daa  Fehlen  der  Piftp.  in  bei  totna  (additnr  in,  nbi  ioterion 
rei  respiciantnr,  vel  qnae  sunt  in  aliqoa  re,  qaae  illiaa  termiois . 
contmentnr,  wozu  ich  bemerke,  doTü  anch  Angnstos  im  Mon.  Anc.  I, 
1^  foto  in  orbe  tcrrarnra  schreibt).  Nicht  einverstanden  ist  Eef  mit 
der  Besprechung  der  8t*'llen,  wo  oppugnare  scheinbar  für  expugnare 
steht  zu  21,  57,  6  eins  castelli  oppnf^nandi  spp,  wo  Fr.  die  vielfacli 
adoptierte  Konj.  dos  Perizonias  expngnandi  zwar  mit  Hecht  verwirft, 
aber  mit  mangelhafter  Begründang.  Kef  scheint  die  Stelle  zu  beurteilen 
nach  der  Beobachtung  Wesenbergs  zu  37,  16,  13,  wonach  Liv.  mit 
einer  j^^cwissen  Kürze  z.  B.  26,  4,  2  spes  emptiouem  tentandi  sagt  für 
spes  prosj,ere  er.  t.,  1,  53,  4  spes  obsidendi  adempta;  33,  14,  7  »pös 
Aegypti  invadendae,  1,  4G,  2  spes  affectandi  regni  u.  a.,  wonach  auch 
z.  B.  Tac,  Ii.  4,  30  umissa  opjmgnandi  spe  haltbar  ist,  wo  Nipperdey 
mit  Halma  Billignng  expugn.  bclueibt.  Ktwas  ganz  ai^deres  aber  ist 
z.  B.  25,  39,  11  ita  nocte  ac  die  bina  castra  hostinm  oppugnata  aflit, 
waa  Fr.  vetteldigt,  aber  aehwerlich  anderen  plauaibel  machen  wlid. 
Übereeben  bat  F.  33,  36,  6,  wo  daa  expugnaaaent  des  Bamb.  oflbsbar 
falach  iat  nnd' 33,  17,  9,  wo  nenerdioga  ad  nnina  modo  er/^ugnaudaa 
moram  nrUs  TOigeiogen  wird. 
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Von  mehr«  od«r  weniger  gttttm  krlÜMlieii  AlibftiidlaDgeft  Von 
Liviiii-Editoren  ieien  Uer  erwilist; 

16)  H.  J.  Müller,  symbolae  ad  emeadandos  Bcriptorea  Latiiios, 
Part.  II  (Festsctir.  tat  2.  ßäkniarfeier  des  Friedr.<Werdertchen  Gyma 
iü  BerUn  S.  27-50).    Berlin  1881. 

■Verf.  polemisiert  mit  Qlfick  an  zahlreichen  Stellen  gegen  Welfsen- 
boms  Beurteilung:  der  hdschr.  Überliefernng  nnd  giebt  dann  eine  Zn- 
■ammenstellang  seiner  Beiträge  znr  Kritik  des  Livins,  altes  nnd  ncne^. 
Ansprechend  ist  25,  6,  18  uti  (st.  nbi)  seDescamos  und  8,  9,  8  der 
YoiBchlag  pro  repabUca,  ezercita,  legiooibiu,  anzilüs  pop.  Romaai 
Qairitinm. 

Von  dems.  werden  Zeitfichr.  £.  ö.  G.  1888  S.  703"  ff.  einige 
Emendationfn  vorgetragen,  von  denen  ich  23,  36,  10  prodi^iis  <  pro- 
cnrandi8>  billige.  Dagegen  weifn  ich  ebda.  c.  40,  7  nichts  anstosuiges 
an  ea  occasio  —  d^ta  est  («dadurch  wurde  üeiegenheit  gegeben") 
zn  finden.  Audi  21,  8.  4  wiiiöte  ich  nicht,  welchen  Vorzug  die  Ein- 
scbiebuiig  vou  ubi  vor  moltifariam  (um  sunt  nach  coepti  zu  hallen) 
gegenüber  Heerwagena  dimi  hätte.  Mir  scheint  Weifs.  das  richtige  mit 
der  Streichung  ?on  simt  nach  co^i  zu  treffen,  welches  Tielleielit  ia 
den  Yorbergeheaden  {  nedi  eo^fiae  n  tlaUeii  iet:. 

N.  f.  J.  FiL  1688  486mchii  IL  su  erweisen,  dab  das  Liviiu- 
IVagment  bei  Konius  p.  194,  90  rieh  nof  LEyios  Androniefl»  besieht 
eeorget,  biielL  KittnUuic  Jabresber.  4.  pbitol.  T«r.  1864  8.  108, 
will  4ie  betr.  Worte  bei  Llv.  $•  40,  8  hinter  dno  eierdtaa  erant 
•inAgiBn. 

▲iftefdem  findet  man  «ahlwiiche  Beltr.  ?on  Müller  in  seinen 
Iivl«i>B«feraton  in  den  Jabresber.  d.  Phil.  Vereins^  woYon  ich  erwihne 
Jabissag  1888  8.  108  IT.,  wo  ▼on  der  Stelle  49,  34,  16  senatns  ac 
eoosnlam  (cod.-  ae  senatns  eonsnltnm)  ansKegaagea  wird,  um  auf  Qnmd 
etaies  nsif angreieben  Hatarlab  an  aetgen,  dalb  es  hOehst  bedenkUeh  sei, 
bei  Livins  ein  ae  vor  einer  gntturalis  et  conlectura  benasteUen;  anob 
der  Sinn  erfordere  a.  a.  O.  die  Stellung  consahm  ae  senatns.  Ebda. 
1889  S.  34  findet  sich  eine  grttndliche  Eiftrternng  der  Redensarten 
dlem  dioere,  edieere  nnd  indioere  bei  Üvins.  - 

17)  U.  Mfiller,  zu  Livins  in  K.  J.  f.  Ph.  1881  S.  673—691, 
1884  8.  185—199,  1886  8.  865--863. 

desgl.  Zur  Kritik  unrf  zum  Sprachgebrauch  des  Livius.  Festschrift 
mm  600  jährigen  Jubiläum  des  Oymn.  zu  iSltudal  S.  17—28.  1888. 

Die  erstgenannten  BeitrSge  sind  schon  oben  bei  Besprechung  von 
Hüllers  Ausgaben  gewflrdigt  worden.  Die  ProgrammabluuLdlQOg  knflpft 
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an  Stellen  der  Bücher  36  nnd  37  an,  um  sich  entgegenstehende  Lm- 
arten  des  Bamb.  nnd  Mog.  gegeneinander  abzuwägerf.  Interessant  ist 
sein  Ausaprach  S.  21  Ä.  „Ich  bemerke,  dafs,  je  weiter  ich  die  Les- 
arten des  B.  und  M.  in  der  4.  Dekade  auf  ihre  Ubcreiustimmono;  mit 
döiu  sonstigen  Livianiticheu  Sprach gebraucli  prüfe,  ich  immer  geneigter 
werde,  im  allgemeinen  dem  B.  den  Vorang  zn  geben.  JeddoDallB  ist 
die  Vorliebe  Madvigs  für  M.,  mit  der  er  selbst  weniger  sidier  be- 
gaiibi|i:te  Lenitea  bei  GeleDios,  ab  den  If.  angehörige,  denen  dce  & 
Yoniebt,  iiiigereehlfertigt.*  Die  nSb^eren  Darlegungen  IL's.  s.  B.  ttbsr 
abstitenmt  36,  46,  8,  Uber  fidne  37,  7,  8  (wo  .daa  gesamte  Ibterial 
für  fidvfl,  infidna,  ftdelis,  infldellB  bei  lAv.  Torgefaiurt  ist)  seheiiieii  Ihm 
Becht  ra  geben.*  Eine  treflfUebe  Yennntnng  wird  bagrilndet  m  36^ 
23,  6  ex  apatio  tenporia  (naeb  4ar  Leaart  m  B:  ezspectttio  tempoiii) 
cf.  27,  15,  17,  vo  In  verwandter  Situation  dieaelben  Worte  sfeebsa; 
aber  die  Prloriti^t  gebUnt  Kovak  (1862  In  üsty.  ffloL  IX).. 

18}  A.Zingerle,  Beiträge  inr  Kritik  der  I^DekadetoId«ta.I 
Wien  1882  (166.).  Ana  den  Bitan««aber.  der  phH-ltfst  JOi  d« 
■  kaiaeri.  Aead.  d.  WiMk  Bd.  101  8.  685  IL  b«aondei»  abgedraeH 

Von  demselben:  „zn  T.  Lima«  in  ZeitarJir.  f.  öst.  Gymn.  1888 
&  701 A  nnd  m  andern  Stellen  diesea  Jahrgangs  veralrent  26,  13, 16  i 
aprieht  sieh  Z.  flr  Fabria  Biglazung  in  earMM  <nM«r>  aoa  nnd  bat 
gewUb  Inaofam  reeht^  ala  die  beatfannte  Angabe,  4alb  der  Ted  tan  Kerker 
erMge,  wtaaebenawert  aeL  Aber  die  Form  neeer  tot  httdbat  MenkBcb; 
die  Anaiebt  dea  Kef.  ttber  die  Stelle  a.  oben  &  127.  Daaelbat  wkd  ilr 
die  Im  Fnt  Qberlieferte  Form  earearem  eine  aondertiaM  £ntiliiiiBg 
angenommen:  in  Wabrhelt  lat  die  Form  earear  die  Tnlglre  nnd  Sftir 
In  Hdselir.  an  trefin  (a.  Beenaeh,  Bh.  M.  Bd.  84  a  502),  nie  aadi 
.  paaaar  (a.  Geoigea,  hau  lat  Wortf.  a.  v.).  Die  UmataUnag  vlglllto  at 
aemno  27,  47,  9  kam  Bei.  nlAt  bOligen  (a.  aelne  vindlelae  LIr.  I). 
83,  24,  9  wird  ansprecbend  eodem  tempore  vermntet,  die  bdaehr.  Lhp 
art  eodem  die  ist  höchst  merkwürdig.  Nieht  empfohlen  dnroh  dn 
Li?lan.  Spraehgebrauch  wird  die  Vermntnng  an  86,  18,  4  ilico  venian: 
die  Hdschr.  haben  inveniam,  waa  Ifadv.  in  veniam  Ändert.  Sollte 
wirldich  das  in  nicht  ohne  weiteres  wegznwerfen  aein,  ao  empfiehlt  sich 
wohl  in  m  dem  folgenden  tote  termmm  oibe  m  Mtm  (fgL  Frlgell 
prol  zn  23,  23,  6> 

19)  Othon  Biemann,  remarques  eritlqnea  anr  ]ea^  Um 
XXHI-^V  de  T.  I4ye  In  Berne  de  pbO.  1882  p.  193—203. 
B.*a  VoneliUge  iMsleben  aldi  maiat  anf  Kleinigkeiten,  Indem  die 
Oberliefemng  dea  Pnt.  aorgfiUtig  anagedontet  ^[ird,  wie  25,  28,  16 
divto  <o  ^n>  od  nbi  (vg.  divlao.  id  nbi),  25, 27,  8  babentem  timenleiir 
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qne  (P  h.  quem  timentejn),  was  sicher  richtig"  ist  Beachtenswert  ist 
aach  23,  11,  7  Brutti  <oram  Lucan  >  orumque,  qaae  deficiebant  and 
24,  6,  7  Himera  amuis,  qui  ferme  <rncdiaiD^  dividit,  wozu  man  vgL 
36,  15,  6  id  io^m  .  .  .  mediam  Graeciara  dirimit,  Frontin  strat.  3,  7,  4 
Babyloaa,  quae  media  Üuiniiie  Luphrate  diyidebatnr  u.  a.  Dagegen  ht 
24,  19,  10  die  Einffignsg  von  ita  vor  Caailinom  hedenklidii  vgl.  e.  47, 
10,  wo  die&tiilje  Änderang  dann  vorgenommen  weiden  mnfste.  23,  34, 
7,  wo  P.  et  pactae  et  pactis  bietet,  eDtfeciicidet  sich  Rm.  bei  der  Doppel- 
lesart für  et  päd  IS,  was  er  dann  in  cum  pactis  ändert;  aber  die  vul;j[ata 
et  pacta  ist  eiüfaclier,  i#aciis  iöt  diuck  die  vorUergehendeu  Partie,  be- 
dnctis-territis  veranlalat.  Interessant  ist  Bienuums  Interpunktion  23, 
47,  6  miniro«,  sis,  inqnit;  canUieriiiBi  in  fossam  (ac.  dimitte)!  'Non  pas, 
8*U  te  plait,  la  love  an  foia^P  o*6flt  k  dir«:  Je  fcr»l  oirtaiaament 
liea;  tn  panz  faire  deeoendre  ta  roaie  daoa  U  foaae,  ai  ta  ?eQz;  c'aat 
hau  ponr  eile  et  pov  toi;  naia  oe  n*eat  p«a  tut  paar  au^  Baa  Wita- 
wert  bleibt  aadi  ait  dieaer  firldftniBff,  vie  bei  aUaa  bialier  aii%eitiUteB, 
reeht  fkeaUf .  Voa  betaiadeter  Seite  werde  Ick  daraaf  at^erkasai 
gemacht^  eb  Bieht  fiwaa  Im  obi|ti5aea  Siane  falai^»  eiaen  beiNCi  8iaa 
eisittbt  Bxtßmatea,  baaw.  Berieiitigniifea  aa  FiiiaHa  coüatli»  eodieaai 
Iiiffiaiut«m(a.  eben  a  149)  giebtB.  Ii  der  Born  de  9UI.  N.  &  IT  ISBO 
&  99^104  oad  19!^  160  aaf  Onad  eifaaer  YeiylitehanfaB,  Begegen 
erbebt  saaTefl  Wideraprnch FrigeU  |a  den  ^ilog.  adLivttllp,  79 f. 

Voa  analttadiachen  Gelehrtea  htban  gififiMm  Biritiige  inr  Kritik 
aad  firkUUraag  daa  Liviaa  geUefiart: 

30)  Flnygera;  dKo|Ayi)(Aovcu}jiat«  ML  Qeetg.  PL  ed.  0.  Q.  Gebet, 
Ja  Kaemeaymw  N.  8.  IX  (1881)  p.  i^d». 

C.  G.  Cobet,  de  locis  nonnullis  apad  Livinm,  ebda.  IX  an  versch. 
Stellen  mid  X  p.  97—121.  Die  von  d^n  beiden  gemachten  Vorschläge 
sind  in  der  bekannten  holländischen  Methode,  wonach  k  B  alles  Un- 
bequeme einfach  als  'molesta  additamcnta'  gestrichen  wird.  Auch  die 
geniale  Verachtung  der  Livius-Litteratur  gehört  dahin,  wodurch  es 
kommt,  dafs  viele  ihrer  Andernnpen  seit  .Jalaea  in  den  neueren  Aus- 
gaben Eiiii^ang  f^efundeii  haben.  Nicht  Uiindcr  vermübL  mau  Vertraut- 
heit mit  dem  Livian.  Sprachgebrauch,  so  wenn  Pluygera  29,  33,  4 
dimidio  (st.  uimio)  maior  verlangt  unter  Zustimmung  von  ,Cobet,  der 
die  Überlieferung  'sensu  casaam*  nennt,  s.  jedocii  K.  KfiUer  sa  1,  2,  3, 
und  Lorenz  za  Plaat.  Meat.  78  aad  HU.  676  belr«  daa  dem  TTmgaagaten 
angehftreade  ninio  pLoa  o.  ft.  39,  38,  8  wird  laeerati  et  tovtl,at 
L  et  ea  torti  gefordert,,  doch  a.  34,  25.  a  49,  5,  4  aoU  au  maaa  at. 
man«  aaa  der  aaäa  aad  die  ratk>  fordern,  doeb  a.  Laeha  ptolegg.  p*  OXV* 
^  45, 7, 8  miiaae  et  eoaapioiam  at  eoDapeetom  heitei,  abar  conapicaam 
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findet  tidi  bei  LiT.  n«r  1,  34,  14^  —  41y  9,  6  ftndeii  FÜ  ui  dem 
PMdigfliim  Inpas  Romae  iotmU  agitatos  (,  verfolgt*)  io  Vtgatafl;  dodb 
8.  Obteqaeni  IS  (79)  Inpi  e^agitati  fnerunt  (H.  J.  Mfliler:-  ftigerant; 
viell.  <nniqtiaTn>  ftiaraut?).  Zutreffend  und  die  Yermatongen  23,  41, 
4  gandere  st.  credere  and  44,  27,  4  <per>  Perrhaebiae  saltas,  wie  aber 
Bchon  Ornter  wollte.  Anr^end  ist  22,  28  1  perfng!«  malta  ultro  indi- 
caotibas:  in  den  Hdschr.  steht  non  för  uliro,  was  bisher  nocli  unerklärt 
ist,  —  T)ipsp!be  Art  zei^^t  sich  bei  Cobet  So  wird  42,  H,  1  quaeque 
dicta  ab  rege  quaeque  respoosa  eesent  beanstandet  und  qnae  dicta  yer- 
laogt,  8.  jedoch  die  ErklUrer  za  I,  55,  6,  wonacii  que-qoe  zur  Ver- 
bindung von  Relativsätzen  echt  livianisch  ist.  41,  11,  6  ist  indicium 
schon  von  Vahlen  vorgeschlagen:  von  Mommaen  45,  39,  ]  I  diu  Streirhiinfir 
des  zweiten  in  CapitoHo;  von  Wesenberg  44,  25.  j  venditare  ad  con- 
ciliandam  gratiam  nnd  45,  3,  6  bene  fecisse  qnod  (st  quando).  Wenn 
44,  39,  2  maiores  vestri  st.  des  natnrgemäfsen  nostri  verdächtigt  wird, 
Bo  mnls  auch  45,  39,  10  geändert  werdeu.  nichtig  iat  wohl  Cobets 
YoiBchlag  3,  1,  4  agri  captnm  (st.  capti)  aliquantam  a  Volscis  esae; 
beachtenswert  ebda.  c.  11,  13  ad  reom  peragenduin  (st  ad  rem  p.) 
.  und  5,  44,  7  Qallomm  fleri  (Ver.  a.  'OiOlis  fleri).  Auf  richtiger  Beob- 
adilniijg  b«nbt  die  Benerknng  33,  33,  2  apud  kot(€9  m§  ligi^- 
flcit  in  ho9inm  paMaü  «n»,  weehalb  cm  <ea|»ti>  «pid  hoat« 
eaieiit  iergftDst  idrd.  Dagegen  iil  1,  83,  IS -Ja  der  iltoi  FMaiftrael 
der  Doppelaoadruek  üMsenuit  deliqiientnt  (Oob.  atfeieht  leMerea)  ge- 
■obbtit  dvreb  die  Stelle  dea  Giiidiia  bei  Gell.  16»  4,  1. 

'  la  vieler  BealehBog  vergleiebbar  lait  4eA  hollAndiaeben  Kdtlkeni 
tat  der  BQbme  KovAk,  der  ein  pair  iMinAvt  KfvyekMrai  n  LMna 
TOfigetragen  bat« 

21)  Nov&k  in  listy  filolog.  VIII  (1881)  8.  227—239.  IX 
S.  65-74  233-857.  X  8.  17—36.  369—389.  XI  S.  8  ff.  XII 
8.  56-62.   XIII  8.  99-101. 

Bei  N.  vermifst  man  die  kritlaebe  flelbatsaelit.  Beispielaweiee 
las  man  43,  7,  1  bisher  aUgeoMin  cnm  Interrogati  nen  Ipfitlarentnr 
(st.  cum  infitiati  neu'  interregarentiir):  K.  acheiat  diese  ABderasg 
nicht  eanfkeh  feaag  an  finden  nnd  schlägt  neqne  infitiantibos  cnm 
interrogarentnr  vor.  44,  36,  9  steht  in  der  Hdschr.  ein  fiberscbfissigea 
qnidem,  das  nach  CrSvler  allg^emein  nach  ne  his  in  §  8  gestellt  wird: 
N.  sucht  in  quidem  §  9  noch  ein  identidem.  An  nn7<'\hlip'en  SteUen 
hat  N.  die  hdschr,  L#esart  grundlos  verdächtigt;  manchmal  ist  er  aber 
selbst  später  zu  besserer  Kinsirht  gekonimpn,  wie  45,  19.  et  .  .  et 
vero  Von  ihm  durch  Beispiele  aus  Cicfru  (p,  Mur.  45.  Q.  fr,  1,  1.  7) 
treffend  gerechtfertigt  wird,  nachdem  er  früher  kurzer  Hand  vero  ge> 
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tilgt  hatte.  49.  54,  S  mUogCe  K.  anlugi  prolm  ...  in  ipmm  pro- 
ctfiim  iaeulati  tant  (odI  probfiB  .  .  .  proaiaib^),  tpUnr  hat  er  die  • 
KoqJ.  rartekcenemnen  nater  Hiaiveii  anf  96,  51.  4  (r^  wk  Weift, 
sa  eblger  SteUe  vaA  Soph.  Ai  601  lAfon  üww».  He«.  Od.  18,  143 
ix^Jbfpw  idÜÜiMv).  fio  kommt  es,  daA  nur  wenig  übeneiigeDdes  in  der 
Heue  dei  Veigeliriditeii  eteckts  lek  erw&hne  als  acUageade  Yer- 
besserangeii  80,  49«  7  neqnaquam  ipsi  simile  reaponsnm  tnleraat 
36, 9a,  7  ex  epatio  temporis  (s.  oben  8.  154);  42,  11,  6  heredilate.  was 
sonderbarerweise  bisher  ttbersehen  war;  44,  19,  10  impigTe  st.  imperio. 
Anders  ist  wenigstens  discntabel,  wie  10,  2,  10  in  naves  prius  (eodd. 
parvis)  custodibus  interenaptis  impetas  factus,  waa  übrigens  schon  in 
einer  jünf^crcn  Hdschr.  steht;  wenn  ich  aber  4,  55,  4  arcem  .  . 
Aeqnos  ioterfectia  pancis  cnstodiboa  arcis  invag-isse  vergleiche ,  so 
scheint  mir  doch  WeiTsenborns  pancis  voi"7U7.iehen  (übrigens  nahm 
Harant  unnötigen  Anstois  an  dem  Abi,  abs, ,  der  ja  keinRn  dem 
Angriff  vorhergehenden  Akt  zu  bezeichnen  braacht;  vgl.  auch  Tue. 
Agi.  26  caesis  vigilibos  irrupere).  42,  34,  2  hodie  qaoqae  war  von 
Wesenberg  vorweggenommen. 

Mit  der  5.  Dekade  allein  besch&ftigt  sich 

.  99)  W.  T.  Härtel,  krltlseke  Venoehe  zur  5.  Dekade  des  Ltfiim, 
Wien  1888  (ana  Bd.  116  a  788  if.  dei  Sltnuigsber.  der  pbiL-Ust. 
Elaiae  der  Wiener  Akademie).  80  &  gr.  a 

Wo  H.  die  Überliefernng  verteidigt,  wird  er  gewUh  ftberall  Zu- 
«tbamang  Anden,  wie  41,  6,  9,  initem  regelrecht)  serrWoM;  44, 
94,  1  mandata  (ak  Yerbom  flnitom  mit  n  eiginieadem  aont  fefkbtX 
e.  26,  11  abl  ranontia  ergo  (ich  envikne  noeh  99,  8,  13  abi  nnntia; 
Tte.  k.  4,  77,  19  ite  nnntiate);  49,  11,  7  beUis  —  Ibiltomie,  woran 
Harant  AMteüi  nakm;  ebd.  e.  17,  1  fil  legatoa  .  .  erat,  wo  Ar  den 
Gekranek  von  legare  auf  40, 54, 9  vervleeen  werden  konnte.  Dagegen 
kann  RoL  sieh  mit  den  eigenen  VorfeUlgen  H.a  niekt  befrennden.  Sie 
aind  mm  gr5ibten  TeU  gekünitalt.  Man  aeke  43,  80,  6  il  liberom 
«MWNbw  arbitrlpm  fortnnae  eiiet.  46,  1,  6  angnrio  anlmeram  anoreu 
laetabaotar  et  aUle,  redditar  dreenala  tnrbaa  non  miana  ?erl  afanlUa 
laetitlae,  wo  nicht  bloib  daa  poetitcke  ales,  aondern  anch  redditor,  waa 
gleich  fit  sein  soll,  die  grOfsten  Bedenken  erregen«  Koch  peinlicher 
beiührt  42,  "26,  1  H.s  Vermntnng  ezasperatos  ac  koetiles.  Härtel  kat 
sich  hier  vielfach  dnrch  das  Streben  nach  engem  Anscblufs  an  die 
ÜberliefemDg  Yerf&hren  lassen,  z.  B.  (8.  832)  45,  13,  3  (legati)  laetaU 
dein  de  victoria  snnt  (so  schon  Harant),  wo  weder  laetari  an  sich  = 
seiner  Freude  Ausdruck  geben,  noch  die  Konstr.  mit  de  statthaft  ist: 
in  der  Hdsobr.  steht  legati,  was  man  allgemeik  für  Yerdorben  ans  dem 
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vorheitrdienden  la^ti  hält  st.  gntnlati.  Ähnliefa  snoht  H.  45,  19,  3  adt 

adversae  cladis  dem  hdschr.  advcrtae  näher  za  kommen  (vg.  aece|ttae> 
und  bemttht  sieh,  den  Pleonasnios  seiner  Lesart,  die  fibrigens  schon  Herts 
empfaiü,  m  verteidigen.  Auch  sieht  man  nicht  ein,  weshalb  42,  6,  7 
donora  praeterea  ferre  sich  leichter  als  afferre  ans  der  Überliefemnir 

aferre  entwickelt,  and  wie  beliebt  gerade  affeiri  in  solcher  Verbindung: 
hei  Liv.  ist,  7Pi>t  nin  Blick  in  das  Lex.  Liv.  (bes  37,  ?>)  Be- 
ochtiinc;  verdient  H.s  Ergänzang  42,  15,  8  et  ceteri  quidem,  etiani 
amicorum  et  satellitnm  <turba>,  doch  nahm  schon  Wesenberg  Anstofs 
an  der  Überlieferung.  Auf  richtigei  Beobachtung  bernht  auch  sein 
Vorschlag  ebd.  c.  62,  8  spe  vana  erectus  st.  evectns  za  lesen,  vgl.  je- 
doch 2,  60,  5  haec  spes  provexit.  45.  33,  6  würde  ich  foreot  (f.  fierent) 
billigen,  wenn  Liv.  diese  Form  anders  als  beim  Participium  gebranchte. 
Schliefslich  geben  auch  H.s  paläographische  Erliiiiternngen  öfters  zn 
Bedenken  Anlafs,  so  soll  42,  25,  13  maneotibi  nicht  maneiitibus  sondern 
raanentibus  ibi  bedeuten,  vgl.  jedoch  ebd.  57,  1 1  stationibi  st.  stationibug 
u.  a.  Ich  verweise  noch  auf  die  sehr  gründliche  Besprechung  der 
Schrift  dnrch  H.  J.  Htttter  im  Jnhresber.  d.  phlt  Ver.  1868  a  86-.47 
und  meine  vSnd.  lAv.  HS.  11  ff. 

Mehr  mit  paläographischen  Untersuchungen  beschäftigt  sich  folgende 
Abhandlung  des  Ref.: 

23)  Gnil.  Heraens,  quaeetiones  eriticae  et  palaeographicae  de 
Tetnatjminus  codicibv  Livianie,  Berliner  XnMgnraldiw.  ld85(12oa). 

Ber  Verf.  hat  lieh  mir  Aniigiahe  gesttiUtt  an  der  Hand  der  dnveh 
Alter  and  Bedentnng  hervomgenden  Uteeten  Hdiehr.  dea  Ut.  genriaia 
Fehlerarten  an  ontersnoben  und  daraoa  für  die  Kritik  SeeoHate  za  ge- 
winnen. So  handelt  der  erale  Abaehnitt  Über  lUder,  die  ana  dam  Xugel 
der Worltrennmig  in  den  ftlteetenOodd.  entatanden  sind,  wie  a. B.  dio  iUi^ 
Behnlbong  e  atatt  ae  beim  Znsammeastofs  der  Worte  (prespere  venireBi 
at  prospera  evenirent).  Kap.  9  beeprieht  Fehler,  die  in  der  Setzung 
von  Zahlzeichen  ihren  Ursprung  haben;  so  wird  nachgewiesen,  dalk 
22,  GO,  19  in  der  Überlieferung  his  secenta  milia  nichts  weiter  steckt, 
als  das  von  Madvig  verlangte,  aber  paläographisch  falsch  begründete 
his  sescentis,  indem  im  Archetypus  das  Zeichen  DG  stand  mit  einem 
ßtrich  darüber  d'M-  auch  milia  bedeuten  konnte.  Das  3,  Kap.  behandelt  sog. 
Doppel!n?art-  das  4.  die  gewöhTilichptpn  nn*?  der  Vnrialschrift  herzu- 
leitenden Buchstabenverwechsinngen.  Jlef.  spricht  aach  an  dieser  Stolle 
den  Wunsch  ans,  Mitarbeiter  auf  diesem  noch  wenig  beackerten .  iin  r 
dankbaren  Felde  zu  finden.  Denn  obgleich  es  an  Kinzell  f  abachtungen 
nicht  fehlt,  so  mang?  U  rs  doch  an  zusammenUäugendeu  Untersuchungen» 
die  allein  frucbthai*  iür  die  Kritik  sein  können. 
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Über  die  Bedeatnng  des  alten  Veronensia  handelt: 

24)  VV.  JuDg,  de  fide  codicis  Yeronensis  cum  receusione  Victoii- 
ana  comparati.   Dissert.  Göttingen  1881.  48  S. 

Y«rf.  stellt  die  FordernDg,  dafs  man  behufs  richtiger  Würdigung 
«Im  Yefmittls  all«  Differenzen  swiieta  Um  nod  den  Hdaehr.  der 
YictoarUuüselien  (gewölmlieh  Nicomaebianiedi  genannten)  Becension 
gegeaflbmdflr  abwigen  'nfiaae«  wührend  jnan  tiahar:  .skih  nnr  mit  den 
aogenftlUgaten  ndd  inteiessanteiten  1)«Bcbilftist  habe.  Diese  Forderung 
ist  gewilh  methodiscli  richtig,  nnr  moA  man  nicht  bei  jeder  Ueinen 
Abwefcbnag  sichere  EntscheidQngen  fQr  möglich  halten.  Aber  Verf. 
Ist  in  diesem  Punkte  sehr  snyenlchülch;  so  sieht  er  die  weitgehendsten 
Sehlllsse  ans  der  Lesart  des  Yeronensis  4,  7,  8  vicer^  (die  übrigen 
Hdschr,  lieernnt),  die  ihm  die  richtige  scheint,  ivie  er  Sberbanpt  von 
der  Vortreffliehlrait  des  Ver.  voretagenommen  erscheint.  Von  jenen 
Abwelehnngen  erörtert  J.  zwei  Arten,  die  Verbaltormen  ind  die  Wort- 
stellang,  und  kommt  dabei  an  dem  Eesaltat,  dafo  die  Kicomachi  zwar 
viele  Fehler  des  gemeinsamen  Archetyp«  richtig  verbessert,  in  anderen 
mien  aber  offimbare  Interpolationen  begangen  hätten,  so  dafs  es  der 
Kritik  vorbehalten  sei,  aus  der  Lesart  des  V.  das  UnsprUagliche  zu 
ernierfn.  Aber  schon  die  Annahme,  dafs  die  Nicom.  überall  de  sno, 
nicht  auf  Grund  eines  vorlie»^en(leii  Exemplai'S  operiert  hätten,  ist  un- 
beweisbar.   Die  schwierige  i^Vage  verlangt  noch  eine  erneute  Prüfang. 

Wir  Rtellf^n  am  Schlüsse  dieses  Abschnitts  noch  einige  in  Zeitschriften 
«erstreute  üeiträire  zur  Kritik  und  »kJärune-  ^nsammen,  die  Beachtung 
verdienen.  1,9,  16  wird  per  fas  ac  fidem  erklart  von  Usener  N.  J.  f.  Ph, 
187h  Ö.  74  ff.  —  2,  33,  7  schreibt  H.  J.  Muller  caedeqnc  in  proxima 
<parte^  nrbis  facta  (Bh.  Mns.  1888  S.  6^57)  und  besprichi  alle  ein- 
schlägigen SLcllea  des  Livins,  die  der  Regel  von  4uictierat  widersprechen 
(dais  man  que,  ve,  ne  an  Worte  mit  kurzem  c,  wie  InlinitiV;  Abi.  Sing, 
der  3.  Dekl.  etc.  za  hängen  vermieden  hat).  —  3,  55,  8  vermutet  ders. 
N.  J.  t  Fh.  1878  S.  788  Jevi  (st.  id)  sacmm  sandrl  —  3,  26,  7  nnd 

6,  15,  9  fordert  Dombart  die  aveh  hdsehr.  beiengto  Schrtibang  aflnere 
(st  afifl.),  wie  überall,  wo  die  Bedeatnng  abnndare  zn  Qmnde  liegt.  — 

7,  33,  11  sehreibt  Lnchs  <viz>  haee  dleta  dederat.  32,  6,  5  ver^ 
lügt  H.  J.  Kfiller  Zeltachr.  f.  G.  W.  1880  S.  S96  mit  Reebt  snper 
alios  (at.  aUnm)  alii  praedpitantnr.  31,  81,  11  eigJinst  Kiderlin  BL 
f.  bajr.  .G.  1881  &.  67  ansprechend:  novosqne  <gignit>  gnrgitea; 
t, '  53,  1  schreibt  Dederlch  maior  ea  instiorqne.  23,  9,  7  schreibt 
]£ajerh8feEr  (critiea  stndla  Idv.'p.  16,  Bamberg  1880)  nt  ab  alÜs  anxflia 
deaint  24,  SO,  5  schreibt  Mommsen  (snm  C.  J.  L.  IX  p.  237)  aaf  Gmnd 
einer  Inschrift  Fagifalaa  st  Fngif.  —  Zn  24,  49,  -8  macht  derselbe 
Hermea  1878  8.  560  darauf  anfinerksam,  daAi  in  delischen  Inschriften 
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der  Vater  Masinisaas  Gaia  heifst.  währeud  unsere  Livias-Hdschr.  über- 
•  all  Gala  bieteo.  —  27,  15.  5  hat  IJDger  Phil.  40  (1881)  S.  1H6 
erwiesen,  dafs  Laevinus  st  Li?ia8  zu  lesen  ist.  —  31,  34,  1  liest 
Luchs  sernm  auxilium  perditia  <rebüs>  erat.  —  41,  27,  5  wird  er- 
klärt TOD  Mommaeu.  Hermes  XII  (1877)  S.  466.  — 

IV.  Sehrüta  grMmtitch-lmIkalMMi  lihallt* 

KühnaBta  .Hauptponkte  der  Livianiachen  Syotax"  bilden  bekannt« 
lieh  eine  rudis  indigestaque  moles  von  Kotizeo,  die  man  immw  nur  mit 
Yordcht  imd  Kritik  beontsen  darf,  seines  enghenifen  kritliebes  Stand* 
ponku  g^z  za  geacbwelgen.  Einen,  wenn  anek-niclit  YoUsttndigen, 
Eraats  bietet 

24)  Othüu  Riemann,  ätodes  aar  la  ian^e  et  la  grammaire  de 
Tite-Live.  Paris  (Thorin)  1879  240:  S.  8.  —  Dasselbe  denxi^me  Edition, 
revne,  coi  rig^e  et  consid^ablement  augment^e.  Paris  (Thorin)  löSi, 

326  S.    gr.  8. 

Die  zweite  Auflage  des  längst  renommierteü  Baches  ist  fast  um 
100  Seiten  vermehrt;  überall  erkennt  man  die  bessernde  Hand,  die  der 
Verf.  an  diese  ansgewähltpn  Kapitel  der  liv.  Syntax  gelegt  Wohl  die  ge- 
lungenste Partie  ist  die  über  das  Pronomen  (8.  116 — 188),  wobei  der 
Verf.  sehr  feines  Gefühl  für  die  Niiancierungen  der  Sprariia  bekundet. 
Seine  Behandlung  der  Kasus  steht  dagegen  iiicht,  auf  gleicher  Höhe, 
wie  z.  B.  die  des  Abi.  separationis  S.  271,  wo  portis  ruere  anfgeführt 
wird,  worin  man  doch  den  AbL  viae  zq  erkennen  bat.  S.  196  unten 
ist  Blelit  henditelk.  daA  perenten  der  ttMfge  Yettrater  der  nogeMvdi- 
liehen  Perf;-  nnd  Sopin-Fonnen  von  qnatio  und  Mo  ist  8.  SSOIaldaa 
singnUrs  Doctesqne  diesqae  bri  Clo.  fin.  1,  16,  51  woÜ  anf  die  Vefae 
des  Ennlos  bd  Oic»  sen.*  (  1  milleknflllirai.  Das  Bosh  ist  jeden  nn- 
entbelirlieb,  der  grttndUdie  Bdehrang  Uber  den  Spnehgebnmeh  des 
Idvlns  wtmsolit,  andi  sn  Btigets  bist*  Syntax  bietet  es  eine  wesantUdie 
Brg^biznng. 

25)  F.  W.  Holtze,  de  recta  eorum,  quae  ad  syntaxin  Livii  per- 
tinent,  dispertiendorum  et  ordiuandorum  ratione.  Progr.  von  Nanm* 
bürg  a.  S.  1881.  28  a 

Verf.  giebt  nach  einer  Polemik  gegen  C.  F.  Bekkf  i  s  Theorie  der 
Nebensätze  ein  Schema  der  Behandlang  der  liv,  Syntax  uiit  Zugrunde- 
lepiing  der  beiden  Hauptteile  des  Sulzes,  Subjekt  und  Prädikat.  Seine  sehr 
verständige  Einteilung  ist  kurz  folgende:  I.  Subjekt.  Anhangsweise 
Präpositionen  und  Pronomina.  IL  Prädikat.  Verba  uud  AdjektlVAi 
III.  Satzlehre.  Anhangsweise:  Pailikeln.  Die  einzelnen  Bnbriken  mit 
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fflra  1Tiitera1»teniiiig«ii  «ardfln  dnidi  Bebpiele  «rlXntoit.  Am  raeiit«ii 
wugMat  iind  dto  Kttpitd  Uber  dfo  PiKpotitionAii  und  die  Ptartikela. 

26)  Fiaiiii  i'ügner,  Livius  XXI — XXIII  mit  Verweisungen  uuf 
Caesars  bellam  gallicnm  fQr  die  Bedürfnisse  der  Bcliule  gramiDatis<^ 
nntersiicht.  Berlin  (Weidm.)  1888.  160  8.  8. 

Verf.  bietet  aus  eine  wissenscliaftliche  liearbeitung-  der  livian. 
Syntax  für  die  Bücher  21  —  23,  beruhend  auf  gründlichtr  iveuntnis 
der  Sprache  des  Liviuii,  seiner  Überliefeiung  und  der  eiusclilü^geQ 
8pezi«larbeiten.  Die  Klailieit  «od  ÜbenieliÜklikelt  der  Anordnung 
verdient  »Uee  Leb.  VlelA  kritiielie  «nd  euifetliehA  BaMerinniffn  ilnd 
eingeetieoft  und  etallitiaeiie  Obenkliteii,  die  deb  8in«chgebmeh  dei 
GMsar  berflckdohtiges,  beigegeben.  Beilinllg  verfolgt  F.  nit  eilMr 
Sobrill  ancb  den  Zweck,  die  Spradhe*  des  Iiiviiit  In  «aieni  SohidMi 
gegenflber  dem  hfltnwbendeii  etineirigftn  CleeronitBiiBne  su  £hren  m 
bringen,  worin  Ibm  Bef.  nur  betetiraeA  kann  (vft  meine  Benorioi 
In  Woeb.  t  bL  Fbfl.  1891  a  696).  Kon,  das  BniOi  Jik  neben  Bleemmm 
Werk,  mit  dem  es  manchen  gemeinsam  hat,  vor  allem  geeignet  nr 
^fubmng  in  die  Livian.  Syntax.  —  S.  109  fehlt  mirabandas  23,  8,  10. 

Einzelne  Kapitel  de«  lAviau.  Spiacbgebranehs  behandeln  die  6 
folgenden  Arbdten: 

27)  Gust.  Wnlsch,  de  praepositioais  'per'  naa  Liviaao.  Inaog- 
Diss.   HaUe  18S0.   79  B. 

Nach  einer  Einlcitnng  über  den  Urspruug  des  i'räp.  ;jer,  ihre 
St€ilui]g  bei  Liviuö  und  Vertauachung  mit  anderen  Präp.,  bez.  dem 
blofsen  Abi.  führt  Verf.  das  vollständige  Material  nach  folgenden  Ra- 
briken  vor:  I.  Fmr  tan  kkalen  teei  n.  Bmt  teraporel.  TEL  Par 
tu  ftbertngener  Bedaatang:  1)  kmtramertal  9)  modal  3)  eaaaal.  In  . 
Bezog  anf  die  Einielbvng  der  Belq^  kam  man  mit  dem  Terf  nnr 
«inTontaaden  hIb.  Dan  Thema  lit  nmuMbr  waMgimd  beirnndelt. 
Aneb  Ar  die  Kritik  naaiehenr  fltaUa  haft  W.  «km  UntmwMhnagen 
nattbar  gemaoht 

28)  Gottlob  Richter,  Beiuag  zum  Gebrauch  der  Zahlwörter 
im  T -ntfiTii^cben.  1.  Teil:  Oebranch  des  Livius.  Frogr.  de«  üymu. 
in  Oldenburg  1880.    45  S. 

Eine  nnfserordeutlich  fleilsige  und  gediegeiit-  Aibrit  Verf  be- 
handelt 1)  die  zusammengesetzten  Zahlen;  2)  die  Adverbia  and  Präpo- 
sitionen mit  der  Bedeutung  des  Ungefähren  bei  Zahlwürtem:  3)  was 
,im  ganzen-  bei  2^hlen  heifst;  4)  iam;  5)  Bezeichnungen  tür  „nur-; 
6)  für  ,mehr"  oder  „weniger",  „höchstens«  und  „mindestens'';  7)  ante 
und  post;  8)  antequam,  postquam,  (^uam;  9)  das  Zahlwort  als  Attribnt; 
Ja]lx«6b«riGbt  tax  Aitenumswis8«BMbiJt.  I.XXX.  Bd.  (1801.  IL)  H 
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10)  dies,  amius,  bora,  mensis,  allein  und  in  Zosammeosetznugen;  Com« 
poBita  mit  semi;  11)  uuus,  primns,  primo,  primum,  teiiiel;  13)  dao, 
ambo,  nterqne;  13)  mllle  und  mili«;  14)  Bistribntiva.  Für  die  Kritik 
liefert  die  ünlerancbiiog  maoebe  Hesnltate,  docb  Bind  die  KonBeqoeiuea 
niebt  iinraer  gezofiren. 

29)  Eicbard  Jonas^  Qber  den  Gebrancb  der  verba  freqneatattva 
nnd  intenalva  bei  Livins.  PoBeii  (Jolowicz)  1^84.  24  S. 

In  Fortsetzung  Mherer  TJntennchangen  über  den  Oebrandi  der 
oben  genannten  Klasse  von  Verben  bei  den  Komiketn,  bei  Cato,  Varro 
nnd  Sallnst  giebt  Verf.  eine  DarsteUnng  des  Uvlao.  Spracbgebrancba 
in  dieaer  Bedebnng.  Er  beBcbr&nkt  sieh  dabei  anf  die  im  engeren  Sinne 
freqaentatiTn  nnd  intensiva  genannten  Verben,  deren  verba  aimplicia 
aneh  vorkommen.  Das  Katerial  acbeint  vollständig  (nnr  S.  18  feblt 
92,  44,  4  procurtatto),  die  Anordnung  ist  gnt  Ben  Scbioib  badet 
eine  tabellarisehe  Übersidit  des  QM>ninebs  der  Verba  in  den  einzelnen 
Dekaden,  die  auch  ftnfaerUeb  WOURins  Beobachtung  bestfttigt«  daft  Livins 
in  der  ersten  Dekade  eine  Vorliebe  fftr  Jene  Art  Verba  zeigt,  die 
sp&ter  immer  mehr  abnimmt. 

30)  Adolf  liobmann,  de  verbomm  compositomm,  qaae  'apnd 
Sallnstittm  Caesarem  Livinm  Xadtam  legnntnr  cnm  dativo  stmctam 
commenUtio.  Pars  I.  F^ogr.  Leobscbfltz  1884.  XVII  S. 

Aneh  eine  ÜsUbige,  flir  den  Lexikographen  wertvolle  Arbelt  nach 
folgender  Disposition:  Cap.  I }  1  qnaenam  Bit  casus  post  verba  eomposita 
eligendi  nomia  qnaeritnr;  §  3  index  verbomm  compodtonim,  qoae  se- 
qnitar  teitius  casns.  Oap.  II  de  primniia  dntivi  vi  et  de  aliquot 
verbis  aimpUcis  *es8e'  verbi  compositis.  Gap.  III  g  1  verba  eempeeita', 
quae  ad  'esse,  eontinere'  verbomm  vtm  levocare  licet.  §  2  verba  com- 
,  posita  quae  causativa  'esse'  verbi  dieere  licfit  Gap.  IV  de  dativo  qnl 
dicitar  cemmodi  vel  incommodi. 

81)  Adolf  M.  A.  Schmidt,  Beitr.  znr  livianischen  Lexikographie, 
Frogr.  Qjmn.  Baden  (Nieder-Üsterreleh).  1888.   19  8. 

Verf.  behandelt  1)  die  Snbstantiva  anf  men,  9)  die  Sahst,  aut 
tor  (sor,  tnx),  3)  die  Adjektiva  auf  osus,  4)  A4j.  mit  der  Vorsilbe 
prae  gebildet.  £r  beschräukt  sich  nicht  auf  dae  Stelieosanunlnng. 
sondern  hebt  aach  bei*  jeder  Kategorie  das  für  Livins  charakteristische 
hervor,  z.  B.,  dafs  jene  Bildungen  in  der  1.  Dekade  Oberwifq-pii.  Anf 
Anregung  des  Verf.  gebe  ich  einige  mir  zur  Verfügung  gestellte  Nach- 
trüge: S.  7  (domitor)  28,  19,  15.  (emptor)  §6,  11.  7.  S.  9.  (populator) 
30,  42,  6;  S.  11  (suasor)  7,  3G,  7.  Zu  verbessern  sind  die  Cltate  S.  11 
(snccessor)  42,  27,  e.  a  13  (confragosns)  21,  32,  D;  S.  14  (gloriosos) 
23,  42,  7. 
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SefaHefdich  se!  nocb  als  brancbbares  Gelder  dnieh  Druckfehler 
aller  Art  entstelltee)  lexikaliaehes  HflfianUtel  erwähnt: 

32)  BallaB,  Plirageologie  deaLmos.  i'uäen  (Jolowicz).  279  S.  8. 

V.  AWiaiNlIiniitii  Mr.  Quelleii  des  Uviu«  v.  i. 

Da  die  Hehrzahl  der  eio8chU§rigeD  Arbeiten  an  anderen  Stellen 
dieser  Zeitschrift  (hes.  „BOmische  Gesefaiclite*«)  Ihre  Beipreehnner  finden 
werden  oder  schon  gefonden  haben,  so  headtftokt  sich  Bef.  auf  die- 
jenigen, welche  vocragsweise  Xivins  berOcksiehtigcn.  ICil  VotUebe  ist 
die  Frage  der  QnelleE  des  lAv*  in  der  3.  Dekade  veatüieft  «orte, 
doch  ohne  dafs  in  dem  Streit  der  üleinnagen  eine  JOintgsng  erdelt 
worden  «ftre. 

33)  A.  Vollmer«  die  Qndlen  der  3.  Delcade  des  Llvtos.  Progr. 
DOren  1881.  37  S. 

Verf.  Tertritt  die  Ansicht,  dafs  die  Hanptqaella  IBrLlTins  In  der 
8.  Dekade  daa  Spesialwerk  des  OoeUvs  sei,  den  er  wie  aneh  den  Pe^as 
dorch  SÜen  indirekt  benotst  habe;  daneben  habe  Valerias  Antlaa  Ar 
die  r&m.  Stadtgeschichte  als  Führer  gedfent. 

34)  11.  Hesselbarth,  hiütorifech-k mische  Untersnchaogen  im 
Bereich  der  6.  Dekade  des  Livins,  Progr.  Lippstadt  1882.    24  S. 

Verf.  verficht  die  gewöhnliche  Annahme,  dafs  Polybius  von  Tvivius 
in  der  3.  Dekade  gleich  von  Anfang  an  bennUt  worden  sei,  ohae  wesent» 
lieh  neue  Gesichtepankte  hervorzukehren. 

86)  J.  B.  Sturm,  jviae  ratio  int»  tertlam  T.  Livli  decadem  et 
Ii.  CoeU  Aitipatri  bistorias  intercedat  Inang.-Dlas. '  WUnhorg 
1883.  54  a 

Verf.  BQcht  asf  Ofond  einer  eingehenden  Vergldehong  der  er- 
haltenen Fragmente  des  Coelina  nachznweiaen,  daA  letzterer  von  LW. 
in  der  3.  Dekade  als  Quelle  nicl^  benutzt  worden  Ist.  Der  Beweis 
scheint  Ref.  in  keiner  Besiehnng  geliefert 

36)  \V.  Pirogoff,  Untersnchiingen  uber  römische  Geschichte, 
,    insbes.  auf  dem  Gebiet  der  6.  Dekade  des  Li\ia8.   St.  Petersborg 
1878.    284  S. 

Die  übrigens  ru^Mscil  geschiiebene  Abhandhmg  ist  dem  lief, 
nicht  zn  Gesicht  f^ekommen.  Ausführlich  besproclien  ist  sie  n.  a."  von 
H.  Haupt  im  l'hil.  Aiiz.  1882,  S.  IIB  ft". 

Von  Quellennntersnchungeu  die  sich  auf  einzelne  Partien  der  3. 
Dekade  beschräukeit,  erwähne  ich: 

11* 
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37)  Gottlob  Egel haaf,  Verglei'  huug  der  Berichte  de«  Poiybius 
und  Livius  über  den  italischen  Krieg  der  Jahre  218—217  bis  zur 
Schlacht  am  Trasiniener  See.  Leipzig  1879  (Sep.-Abdr.  ans  dem 
10.  8npplement-Band  von  Fleckeis.  Jahrb.  S.  473—524). 

Die  augeßtellte  Vtngleichung  ist  eine  erschDpfende  nnd  bietet  eine 
gute  Orientieraug  für  demjenigen,  der  den  im  Titel  «ngegebeaeii  Zeit< 
räum  qaellenmälaig  durchforschen  will. 

8S)  Job.  Frasis,  die  Kriege  der  Sdpionen  In  Spftnien  5S6-5i8 
a.  IL  c.  Kfineben  (Aeketmami}  1888.  77  8. 

Yat  QnteEBiiBliI  die  GlanMIrdjgkdt  dei  IiiviaDiiehe&  Mebls 
über  den  i9niMb-kartbi«lieheii  Krieg  in  Spanien  einer  strengen  M- 
fbng  und  kommt  dabei  za  dem  Bemiltat,  dafii  dem  Livina  in  djewr 
Partie  eine  zu  Gunsten  der  Scipionen  gefärbte  Darstellung  Yaigelegai 
babe,  deren  Urbeber  in  dem  Frenndaehaftekveiie  jener  Familie  m 
•neben  mL 

39)  Solblsky,  die  SeUaobt  bei  Oaonae.  Ein  Quellenbeitrag  zo 
UMm.  Progr.  Weimar  1888.   16  B. 

VerL  sucht  nachzuweisen,   dais  Livius  im  wesentlichen  römischö  • 
Quellen  für  seine  Darstellung  benutzt  habe,  m  erster  Linie  Coelius. 

Die  Frage,  ob  und  inwieweit  Livios  die  Quelle  für  SiUns  gebildst 
bat,  behandelt  u.  a. 

40)  L.  Bauer,  das  Verhältnis  der  Punica  des  C.  Silius  ItalifiUi 
cur  3.  Dekade  des  Livius.  Inang.-Diss.  Erlangen  1883.   60  S. 

Verf.  vertritt  im  Gegensatz  zu  Heynacher  die  Ansicht»  dM^  TMm 
als  Hanptquelle  von  Süius  benutzt  sei.  Die  Ausführung  ist  überMtgend. 
In  demselben  Sinne  sprechen  sich  aus  A.  Kerer  (Progr.  Bom  1831) 
und  van  Veen,  quaeet.  SiUanae  (Diu.  Leyden  1884). 

Die  QaeUen  des  TMu  in  der  1.  Made  bebandeln: 

41)  Ed.  Heydenreich,  Fabius  Pictor  und  Livius.  Freiberg 
1878.   49  8. 

Verf.  polemirirt  gegen  die  Aimahme  einer  so  ausgedehnten  Bfr 
nntnug  die  Fabins  dnreb  Livioi,  wie  lie  von  Nitzsch  behauptet  wind. 

42)  Geurg  KUnger,  de  deciml  Livü  libh  fontibna.  Diei.  Leip- 
zig 1884.    70  S. 

Nach  K.  hat  Livins  im  10.  Bncb  banpts&chlicb  Ueinitt  MaAWi 
0       Valerius  Antias  nnd  eine  dritte  unbekannte  Quelle  benntnt. 

Die  Livianiache  DarsteUang  des  Kampfee  der  Patrieler  nnd  fle- 
b^er  luitiaieren: 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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43)  E.  Heydenreich.  Livias  und  die  röm.  Plebs.  Sammlung 
gemeinyent  Vortr.  (Virchow  und  Holtzeadorff.)  XVII.  Heft  401. 
48  8.  uid 

44)  Seignobos,  De  indole  plebls  Romanae  apod  T.  LMam. 
Paris  (Tborin)  1881.  76  & 

Beide  Teniiiiee&  in  Livias  DarsieUmv  des  Stldtekampfii  staat»> 
-  müDiiiselieB  Urteil  und  erkennen  darin  eine  Terweehslnng  der  alten 
plebe  mit  der  der  Angasteisehen  Zeitw 

Die  Quellen  des  Ltvins  in  der  4.  nnd  5.  Dekade  nntermeht- 

46)  F.  Unger,  Die  römischen  <^uelleii  des  Livius  ia  der  4.  und 
5.  Dekade.    Philologus  Supp!.  m,  S.  1—240.  1878. 

Verf.  führt  die  XTnteisuchnn^en  Nisaens  fort,  nach  welchen  Livias 
in  den  beiden  Dekaden  neb»  n  Pulybius  blofg  Clandias  (Juadrigariiis  (den 
U.  mit  MommseD  für  ide]itisch  h&lt  mit  dem  Bearbeiter  der  Annalen 
des  Äcilius)  and  Valerias  Anti  is  benutzt  hat.  In  bezog  auf  die  Art  der 
Benutznng  ei^ebt  sich  ihm  das  Resultat,  dais  Livias  in  den  einzelnen 
Abschnitten  immer  nur  einer  einzigen  t^uelle  gefolgt  sei.  Die  Arbeit 
ist  an  Ergebaißseii  reich,  auch  iiir  die  TextlaiLik»  s.  H.  J.  ilüiler  im 
Jahresber.  d.  phil.  Ver.  1879  8.  171  ff.  ' 

Die  Perioehae  des  Livias. 

46)  K.  Zangemeister,  die  perioehae  des  Livius.  Heidelberger 

Festschr.  für  Kailsnihe  1882  S.  87—106. 

Z.  ftlirt  überzeagend  aus,  dais  liie  Periucliae  niiht  unmittelbar 
aus  Livius  aasgezogen  sind,  sondern  aus  einer  ausführlicheren  Epitome 
de«  Livins,  die  auch  Orosias  benutzte.  Auf  Grund  einer  neuen  Ver- 
gleichung  des  Nazarlanus  giebt  er  dann  Nachtrii^*'  Jahns  Ausgabe 
und  eigene  Vermutungen.  Per.  20,  wo  Z.  populus  Küiuauus-dicitur  liest, 
hat  wohl  Pirogoff  das  richtige  getroffen,  s.  oben  S.  139,  wo  auch  H.  J. 
Hftllers  Rezension  der  Perioehae  in  der  Weissenbomschen  Ausgabe 
beqirsekeii  Ist. 


Berielit  übar  die  Litterator  za  (äcaroa  rlietonschea 
Schritten  ans  den  Jahren  1881—1883* 

Yoo 

Gymnasiallehrer  Dr.  Ed*  Sfrftbel 

In  Nflmberg. 


Erster  Teil. 


Die  ungemein  rege  Tliiiiigkeii,  üie  während  der  letzten  13  Jahre 
auf  dem  G'ebiete  der  rhetorischen  Schriften  Cicero»  entfaltet  unrde, 
bezog  sich  ganz  besonders  auf  die  Textiviitik.  Angehörige  faht  iiller 
Nationen  Europas  wetteiferten  miteinander,  um  der  ursprünglichen  Ge- 
stalt der  genannten  Werke  möglichst  nahe  za  kommen.  Hfriger  als 
jemals  dnrchfoncbten  die  einen  die  TenoliiedeDflteii  BifaUotbekea  tud 
feriigtett  die  eorgfiUtigBten  EoUationen,  nm  dnrob  gerne  fiestinuniuig 
des  Wertes  der  HandBebriften  eine  feste  Gnmdlage.ftr  den  Text  n 
gewinnen:  nicht  gr^ringer  Lohn  ward  diesen  rnftheroUen  Bestiebvngen 
WBL  teü.  Ändere  dagegen  setsten  sich  aber  die  liandsehiiftUcbe  Übei> 
liefemng  Unweg  und  gaben  durch  Aofdeckimg  von  Sehftden  und  dnreh 
die  Yemnche  dieselben  zu  heilen  nwnr  ^«le  sehr  aehtnogswerte  Proben 
ihres  Seharfhinns,  dfiriten  jedoch  mit  ihrer  Ko^jektnralkritik  das'rochte 
Mab  weit  ftberschrltten  haben.  Da  mein  Beferat  einen  grolhen  Zeitraum 
nnifafst,  so  nahm  ich  mit  gütiger  Erlaubnis  der  sehr  verehrlichen 
Redaktion  eine  Teilung  desselben  vor;  es  wird  daher  im  folgenden  zu* 
D&cbst  Tornehmlich  nur  von  der  wichtigsten  rhetorischen  Schrift  De  oratore 
die  Bede  sein.  Nach  kuruer  Besprechung  der  hierauf  bcE&glichen  Litte- 
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ratnr  werde  ich  die  Handschriftenfrage  im  Znsammenbang  erörtern 
UDd  dann  ein  Bild  vom  gegenwärtigen  Stande  dei*  Textkritik  m  geben 
yersucben.*) 

Die  otnzaloen  Scbriftan. 

1.  Spyridon  Vaisis  bringt  Athenaenm  10,  151  —  158  den  4.  Teil 
seiner  (.^uaestionum  Ciceronianarnm  und  bespricht  mm  Teil  in  leiden- 
acbaftliclier  Weise  folgende  Stellen  des  II.  Bockes  De  or:  84  wird 
zwischen  perpolita  nnd  adseqnintar  ein  Antidl  Yon  Worten  vermatet, 
etwa  von  invenient  Quauu^uam  iatnd  etinm  ttn»  nagistro  üicUUme, 
dagegen  Har.;  91  imitari  [etiam]  oder  im.  Amtem,  nunl^tig,  d*  et  aicli 
Ja  nicbt  nm  ataeqni  bandelt;  110  id  [aeriptnni]  . .  tnppleatnr,  trots  am- 
fObrlieber  B^grQndong  nicbt  als  notwendig  erwieaen;  180  arte  0.  e. 
legibna  artia)  vinetum,  ancb  Hav.  8. 147  nimmt  an  art«  tinetnm  Anatoft, 
Tgl.  Nligelab.  StU.  £  135, 3;  Kr.  8.  III  verwirft  tanmtii  artem  re^dfit 
— 159  laeitm  ae  mtidum  ati  liqaidani,'  Vass.  verlangt  noch  mehr  Gon- 
dnaität  als  Cicero  selbst.  Ana  äbnlichem  Orande  178  eirore  aliquo  ac 
permotione  — 214  copiosa  oratione  [et  siniili  contentione  actionis]  nnd 
vorher  mit  !'\k<>  quaerit;  305  prnesidia  aei  gleichbedeatend  mit  castra 
nnd  sowohl  307  praesidiis  als  312  argumentis  unecht,  an  letzterer  Stelle 
will  Hav.  8.  46  arg.  confirmatfs  nostn's  et.  Xehcnbei  schlägt  Vass.  auch 
330  ne  .  .  nmtrate  persequamnr  et  .  .  detrabamos  vor;  336  soll  es  (Vv 
Gegensatz  verbieten  nou  videntibus  aliis  und  vidit  durch  ein  Komma 
7u  trennen.  Mit  Recht  fand  keiner  dieser  Vorschläge  den  Beituli  iigeud 
eines  der  neueren  Heransgeber. 


*)  Hiiwichtlich  der  gebrauchten  Abkürzungen  bemerke  ich  folgendes: 
Eine  rOnische  Ziffer  ohne  weitere  Angabe  weist  auf  die  Wocb.  f.  kl.  Phil, 
hin,  2.  B.  Fr.  V  t;S8  oder  blois  V  rs.  N.  24),  St.  1  648  (  N.  7),  II  870 
(N.  15)  etc.;  eine  arabische  Zifler  dagegen  auf  die  Berl.  piiil.  Wocb.,  z.B. 
Sor.  7,GI3  oder  11,233  (N.  31),  Fr.  13,49i  oder  blofs  13,  494  (N.  33)  — 
St.  Bl.  16,  270  oder  meist  blofs  Bl.  18,270  (N.  3),  Ilcerd.  BL  22,98  (N.  18) 
etc.  beaiffal  eleh  anf  die  Bülter  f.  d.  bajer.  OyrniL-Sefaulir.  —  Fr.  Fl  135,80 
oder  blofe  FL  80  (N.  M);  Vntb.  Fi.  398  (N.  13,  dagegen  Pr.  13  s.  N.  14) 
•te.  ant  FladEdbm»  Jabib.  -  Kor.  43^  790  (N.  84)  anf  die  ZeitMbr.  f.  d. 
österr.  Qymn.  —  Fr.  qn*  7  adar  blofo  qu.  7  auf  die  unter  N.  15  angeführte 
Abhandlung,  ch.^egen  adn.  er.  auf  die  Friedrichs  Auf?a;abe  vorhergehende 
adnotatio  critica  —  diss.  39  auf  die  unter  ^J.  6  erwähnte  Arbeit  dos  Ref.; 
Rub.  S.  20  auf  N.  4:  Kr.  S,  Ul  auf  N.  9;  Vass.  S.  4ö  auf  N.  10}  Mad». 
III  86  auf  N.  i-',  Dt.'  auf  iN.  24,  St.  odör  St.'  auf  N.  35;  GL  fiv.  14,418. 
15,89.  Obs.  anf  N.  87:  89.  30;  Har.  anf  N.  31«  Har.  adn.  8  anf  N.  33; 
Hav.  8.  47  anf  N.  36. 
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2.  A.  S.  Wilkins,  Proceedings  of  the  Cambridge  Pliilnlofrical 
Society  1882  S  1  nnd  2,  bespricht  kurz  den  von  Pearce  hocügeprieseuen. 
De  or.  u.  Or.  enthaltenden  cod.  mntilus  in  St.  Johns  Collesr»".  Oxford 
(Z,  nach  Hecrdpf^en  N  81  s.  XIII/XIV).  Er  erweist  sich  deutlich  ak 
AbköniDiliii^r  1  s  A,  ist  mit  i  eng«  verwandt  und  wurde  mit  Eecfat 
nicht  weiter  beachtet. 

3»  Tb.  8t Angl»  TeiÜaltliQbB  Bmtatkagm  wn  Otoenit  ttotorlioheB 
Mriltiea,  Blttter  l  d.  b^yer.  ejaB.4aabidv.  18, 846—968. 

Bei.:  Hl  Ais.  Ii.  396—397  v.  hr.  —  Fb.  Bdidk  9,  IM-lffS 
Adkr 

Iii  dlflMT  bedeitottdaii  Jogendarbait  besprldit  8t  efae  grolie 
Beibe  von  Stellen  au  Gioeroi  Top.,  De  ioT.,  Part  m.i  Or.,  Brot.  o. 
De  er.  neüil  «i  der  Hand  Mdier  eehon  bekannter  KoBatfonen,  In  Top. 
n.  De  er.  nach  anf  Omnd  neuen  Materiala.  Der  Anftafs  entfallt  doe 
raie  teefliMider  Betterirangen  end  forderte  die  Textkritik  der  iMieicibaetan 
flflfafiften,  wie  Mk  weiter  nnten  sanfiebst  Ar  De  er.  deatlieh  neigen  wbd. 

4.  H.  Rnbner,  De  Oratoris  iuiUuui  codice  Lauieotiano.  Pro* 
gramm  von  Speier  1882.   67  S.  8. 

Rez.:  Ph.  Edsch.  2,1265-1268  v.  Adler  —  Ph.  Ana.  14.45$ 
—463  V.  Deitei*. 

In  höchst  anschaulicher,  streng  methodischer  Weise  schildert  ul» 
Rnb.  die  BeschatleTiheit  der  einzelnen  Teile  des  cod.  Laar.  50, 1,  so 
weit  er  denOr.  enthält.  Der  dem  13.  Jahrh.  angrehörige  verstümmelte 
Text  (L*)  stammt  zwar  r\ns  selir  fehlerhaftei*  Voria^e,  ist  über  dach 
frei  von  manchen  luterpoliituinen,  wie  sie  sich  z.  B.  im  Erl.  39  fiudeD. 
X|i  wurde  von  f  iiu  m  2.  Schreiber  (L*)  nach  einer  anderen  Ha.  vollständig 
dnrchkorrigiert,  dadurch  viellach  verbessert,  öfters  aber  auch  vei-^chiechtert. 
Ein  y.  Schreiber  (L'*)  setzte  nach  einer  leidlich  guten  Abschrift  des 
Land,  die  ei-sten  100§§  vor,  merkte  aber  nicht,  dafa  auch§  191 — 231fe!ileo. 
8.  32  f.  ziihlt  Rub.  mehrere  richtige  La.  nnf,  die  in  ihm  allein  sich 
finden,  mir  scheint  jedoch  Heerd.  mit  seiner  Ansic  ht  (Or.  p.  XXIII)  recht 
zu  haben,  dafs  dieselben  nicht  ans  dem  Laud.  herrühren,  sondern  durch 
Eroendation  entstanden  sind.  Zu  bedauern  ist,  dais  dem  Verf.  nicht 
mehr  und  nicht  bessere  Kollationen  anderer  Hss.,  namentlich  iks  A. 
vorlagen;  um  hq  mehr  verdient  es  Auei  keunaug,  dals  er  trotzdem  bereits 
öfters  das  Richticre  traf  Besonders  mit  seinem  S.  19  ff.  ans^esprochenen 
Urteil  über  das  VerhJ^lfnis  der  mntt.  zu  den  iotegri  bin  ich  eijiverstaodec. 
Von  8.  37  an  teilt  Rub.  die  von  Viteili  in  Florenz  gefertisrte  Koiiatiou 
der  Hs.  vollständig  mit;  daran  reiht  er  anf  S.  64  ff.  ^ziemlich  viele  La. 
aus  Laur.  50,  33  und  auf  S,  einige  aus  Laur.  50,  lö,  die  Haais  «or 
Verfttgnng  steUte  (vgl  Heerd.  Or.  p.  iX  n.  XXIV> 
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5.  II.  TidUi  CSetroab  de  onten  UM  tni.  BrkUrt  m 
Dr.  Gustav  Sorof.  I.  BneL  3.  Auflag».  Bailin,  Woldnau,  1882. 
309  8.  8. 

Einw  wdtgdieiiden  Siiiflflsies  atebt  btoA  In  DcivlMliUuid,  londen 
aneli  im  Aadaod  «rfrent  sieh  8<ir.B  bMoiui«ne  Testgattaltiing  sdwi« 
nauentlieh  niii  allgemeiii  als  vortT«l0icb  anafcaiuiter  Kommentar;  die 
Vorzüge  desselben  snclite  der  bewahrte  Cioerokenner  aoeh  dirdi  dae 
Stadium  der  alten  Ausgabe  des  Tolaeus  za  heben  und  gab  deshalb  anf 
S.  48  ff.  eine  gans  eingehende  Inhaltsangabe  des  I.  Bocbes.  Die  nene 
Auflage  warde  gerade  in  dem  Aagenbliek  abgeschlossen,  als  die  nenea 
üntersuchnngen  begannen.  Über  manche  La.  ist  man  daher  natürlicli 
jetzt  nach  12  Jahren  anderer  Ansicht,  Sor.  selbst  bekundete  dies  in  der 
B.  ph.  W.  7,  613  ff.  ,  gleichwohl  aber  ist  zu  bekenne?),  dafs  sicli  scbon 
damals  Sor.s  Text  sehr  vor  anderen  auszeichnete.  Lebhaft  zu  wünschen 
ist,  dafs  es  dem  verdienten  Verfasser  bald  vergönnt  sein  möge,  auch  die 
beiden  anderen  Bttcher  in  neuein  Qewaude  erscheinen  za  lassen. 

6.  Ed.  Strdbel,  De  doeronia  de  oratere  libromm  eodicibai 
rnntilifl  antiQoioribne.  Dits.  Inang;  Erlangae  1883.  76  8.  8.  (Aneb 
in  Acta  eemin.  phü.  Erl.  III  1  ff.). 

Em.:  Pb.  BdMb.  3.  888-8d8  y.  Btaagl  —  Hl  Am.  14.  41—48 
y.  Sorof  ^  B.  Z.  IL  G.  Z»,  101—108  y.  WeiAenfUs  -  EL  f.  b.  G.  81,  IM 
V.  Landgtif. 

Der  Inbalt  der  Arbeit  Ilibt  rieb  erkennen  ant  den  Überscbriflen 
der  5  Kapitd,  in  denen  ieb  mefaien  Bloff  bebindelte:  De  mntaomm  eo* 
dtenm  trebeljpo,  de  AbrinecMis,  Harleiatti,  Erlangensls  disorepantia«  de 
eodd.  rnntUie  reeentioribns,  de  eodd.  intogrle  nnd  yarlae  adnotatlonee 
evitieae.  Qenancre  Bespreebnogr  wird  weiter  unten  erfolgen. 

7.  F.  Heerdegeil,  Zu  Ciceros  Orator.  libein.  Museum  38,  120 
—125  und  245—250. 

Rez.r  W.  f.  kl.  Pb.  I  048—652  v.  Stangl,  worauf  Heerd.  in 
eiltöm  i'liitrblutt  vom  14.  Juli  1884  erwiderte. 

Beide  zwar  kleine,  aber  inhaltsreiche  Anfsätze  sind  Vorläufer  der 
Orator- Ausgabe  des  Verfassers.  Der  erste  macht  uns  mit  seiner  Ansicht 
über  die  codd.  integri,  der  zweite  mit  der  über  die  matt  bekannt;  im 
Anschlnfa  daran  wird  jedesmal  eine  Anzahl  treffender  La.  angeführt,  die 
aus  diesem  Material  gewonnen  werden.  Ergänzt  wurde  der  erste  AutsaU 
durch  Heerd.s  Aukündigung  seiner  Ausgabe  in  den  Teuboerschen  Mit- 
teilungen lbH6  N.  3  S.  47,  wo  der  Verf.  zu  den  2  Hss  ,  die  er  an- 
fänglich als  diiekte  Abüchritteu  aus  dem  Laud.  annahm,  noch  eine  3. 
hinzufügte. 
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8.  Tb.  Staiiflrl«  *0|AM^tc  in  Gioeros  rbetoriicben  Scbrifteii  und 
den  ]ateiiiigcben  Bhetoren,  Blätter  f.  d.  bayer.  Ojnm.-Scbnlw.  19, 
184'-191;  277—284;  334—839. 

Bes.:  Ooltnni  V  30—82  tod  SabbAdiol. 

Die  Tielfaebe  BenUtrangr  der  rbetöriseheD  Schriften  CieeroB  sdtenB 
der  lateinltcben  Grammatiker  nnd  Bbetoren  mebr,  als  es  bis  dabin  der 
Fall  waSr,  fttr  die  Textkritik  so  verwerten,  bezweckt  diese  Stadie  Stangls. 
Nach  genaner  Begreuzang  seines  Stoffes  stellt  er  als  die  wichtigsten 
Gesichtspunkte,  die  hiebei  in  Betracht  kommen,  anf :  das  Alter  nnd  die 
Art  der  Oberliefemng  des  Kopisten,  den  Umfang  des  Entlehnten  nnd 
die  ganze  Arbeitsweise  des  Exzerptors.  Namentlich  den  letzten  Pnnfct 
erörtert  er  anefnhrlich  nnd  reiht  daran  die  Besprechung  nicht  weniger 
Stellen  ans  De  inv.,  De  or.,  Brot,  Or.  u,  Part.  or. 

9.  Hermann  Kraffert,  Beitrüge  zur  Kritik  nnd  Erklftrnng 
lateinischer  Autoren.  Programme  von  Anrieh  1881—1883.  153  8.  8. 

Auf  dem  engen  B'anm  von  nicht  ganz  4  Seiten  (109—112)  findet 
sich  gegen  ein  halbes  flnndert  Konjekturen  zn  De  or.  verzeichnet.  Die 
meisten  derselben  erscheinen  als  rasch  hingeworfene  Eingebongen  des 
Augenblicks,  denen  wohl  der  scharfeinnige  Verf.  selbst  als  Herauigeber 
der  Schrift  die  Aufnahme  versagen  vriirde;  vielfheh  eotbehfen'sie  Jeg- 
Höher  nfiheren  Begrftndung,  so  dafo  es  dem  geneigten  Leser  tbeilassen 
bleibt,  ihre  Notwendigkeit  oder  deren  Gegenteil  selbst  ausfindig  zn 
machen.  Sie  sind  nicht  Bämtiich  nea;  abgesehen  von  diesen  begegnet 
uns  nnr  II  183  [sie  enim  olim  loquebanturj  in  einer  Ausgabe,  bei  Chna, 
der  selbständig  darauf  kam.  Wiederholt  gianbt  Kr.  Glosseme  entdeckt 
ZI  haben,  z.  13. 1  204  ab  hoc  aditn  ianuaqne  patefacta,  II  251  snperstitio- 
snm  gegenüber  Bake  suspicinsüm,  III  129  neqne  .  .  veros  est  etc.  —  oder 
vermtitet,  dafs  v'm  WOrtchen  eiii/'ufüf;ei)  sei,  vü;1.  I  265  in  Tnsculanum 
<8uiim>  ire,  III  217  et  <ita>  Atreus  fere  totus  etc.  Das  subjektive 
•  Verfalirpii  zeigen  ferner  Vorschlüge  wie  I  27  dies  .  .  Curii,  II  5ö  dicto- 
rt<m  Irtquentia,  III  24  non  poHte  expressis,  166  orationi,  quam  ai  illud  etc. 
Sicheriicli  nicht  beifallswert  ist  z  B.  aulserdem  II  16  die  ITmstellang 
von  in  illa  .  .  disputatjune,  da  die  herrliche  Stellung  von  te  nach  lüDgiore 
dies  hindert;  III  93  sie  dis  placet,  wie  bes.  Dombait  Bl.  16,  B9  lehrt: 
HI  103  der  Zweifel,  ob  eiuer  {grammatischen  Theorie  zuüebe  quaaivis 
vitiosissiniuf}  zu  lüidetn  sei. 

10.  Oodicis  Ciceroniani  bibliothecae  Lanrentianae  ab  Hieronymn 
Lagoraarsinio  N.  32  dcsiicrnati  in  prinio  de  oralore  iibro  nova  collatio. 
Edidit  aduotationes  subiecit  Sp.  Yassis,    Athenis  1884.    55  S.  4. 

Rez. :  W.  f.  kl.  Pb.  I  653—656  ?.  Stangl  —  ß.  ph.  W.  4,  980-985 
T.  Siuloa. 
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Nfteh  knnm  oloIeitiBideB  Bemarkinigeii,  die  beBonders  die  yonS^* 
Ikkiuift  der  Hb.,  derselbefi»  wetehe  Bub.  behandelte,  darUnm  eolleii,  giebt 
Tan.  auf  6,  6—29  die  Kollatioii  des  I.  Bnciiea  und  beeprieht  in  den 
sieh  aasehliefseiideii  anefttbiliolieii  adnotitiones  gegen  100  StelleQ,  an 

denen  er  nene  La.  vorschlügt,  die  teils  aaf  lg.  SS  bwubeo,  teils  eigene 
Konjektnren  sind.  Da  Vass.  keineu  älteren  mut.  beisog,  sondern  Ig-.  32 
allein  folgte,  so  konnte  es  nicbt  ausbleiben,  dafs  er  seine  Hs.  Uber- 
schätzte.  Der  jnnge  niut.  kann  natürlich  nur  dann  Ansprach  aaf 
Beachtung'  machen,  wenn  seine  Überlieferung  auch  m  anderen  Hss  ,  zu- 
nächst in  M,  sich  findet.  Da  dies  an  15  Stellen  der  Fall  ist,  so  wurde 
seine  La.  jetzt  wirklich  in  den  IVxt  aufg-enommen  und  Vass.  hat  das 
Verdienst,  züerf>t  oder  von  nf  n  ui  wieder  auf  sie  aufmerksam  gemacht 
zu  haben.  Von  der  Zuverlässigkeit  der  hslichen  Überlieferung  hat  der 
Veif.  im  ganzen  eine  sehr  schlechte  Meinung-,  daher  entschliefst  er  sich 
leicht  zu  einer  Änderung,  sei  es  nm  damit  einer  La.  in  lg.  32  aufzu- 
hellen, vgl.  z.  B.  12  ceterarum  ret  um  studia  au8  c.  st  artiura,  oder  be- 
sonders um  irgend  eine  Härte  im  Texte  zu  beseitigen.  Deshalb  wirft 
er  nicht  bleib  eintelne  'Wörter  an  16  Stellen  aus,  eondetn  «nofa  3  ganze 
S&txe,  ja  sogar  dea  genieii  §  142;  andererMite  hllt  er  bisweilen  die 
Einiiugnng  einee  Werten  IQr  ntftig  md  nlnunt  aneh  9  entannlicbe  TTn* 
ateUnagen  Yift  :  §  49  q.  50  w64  und  g  24S  nisi  vere  bis  Ende  245 
lofort  nanb  259  raetentntna.  Dalb  Jedoeb  in  Vaaiie*  Arbeit  aneb  Bei- 
faUewertea  an  finden,  ist,  werden  wir  nnten  bei  §  82,  106,  162,  251, 
261  erkenaen.  Stwaa  anfOUUg  dOrfta  daa  niobt  geringe  Selbstbewnftt- 
sein  enebeinen,  das  Vass.  ein  paarmal  befamdet,  sowie  die  Art,  wie  er 
an  8or.s  Ausgabe  Kritik  aa  nbnn  Ür  gnt  findet 

n.  Die  Kollation  des  II.  und  III.  Buches  teilt  Vass.  in  der  Zeit- 
eebrift  AOHNA  I  (1889)  433—457  mit  Er.  begnügt  sich  hier  mit  Becht 
nur  die  La.  des  1.  Sehreibers  anznfthren  nnd  weist  auf  den  beiden 
ersten  Seiten  StJi  Bevorzugung  der  Vailante  Zill  prompsisse  st.  promi- 
sisse  (W.  f.  kl.  Pb.  I  656)  ansfübrlleb.  jedoeb  etwas  sehroff  enrttck. 

12.  lo.  Nie.  Madvigii  adversarior^m  ci-iticurum  volumen  tertiam. 
Haaniae  1884. 

Kine  stattliche  Anzahl  Konjekturen  bringt  hier  Mndv.  auch  zu 
Ciceros  rhetorischen  »Schritten;  -iui  S.  ö5 — 9.)  sind  diejenigen  verzeichnet, 
welche  sich  auf  Dp  or.  beziehen.  So  o-ristreich  und  ansprechend  auch 
mehrere  derselben  sind,  po  fanden  sie  rloch  nur  weuit^  Heai  htung,  da 
sich  eben  ihre  absolute  is'oiwendigkeiL  gewuhniicli  nicht  erweisen  läl'st. 
Ich  erwähne  hier?  I  147  <Itaque  et  praecepts  tr»ctanda>  et  exerci- 
taüo,  vgl.  dagegen  Wil.;  198  praeterea  [qni]  cum  mit  Rub.  Wil.  oder 
p.  <alü>  cum,  dagegen  Har.  Kr.  Anh.;  236  posse  eum  oratoi-em,  wie 
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8or.s  Srklftrnn^  lehrt,  ebenso  nnnötlgr  wie  das  von  Mnth.  Fl.  613  nach 
dioeres  dogfeffigte  oportere,  das  aneh  OL  liv.  14,  408  zarflckweist ;  24& 
qaas  [in]  inre,  vgl.  Har.;  254  geistreich  quo  plos  sibi  aetatis  acceleret, 
dagegen  Wil.;  II  184  st.  genere  vor  sententiamm  wohl  tenore?;  214 

cogitationem  iudicis;  216  lila  .  .  invertenda  ndnr  mit  TTensing-er  n^ertr»(fa 
sunt;  289  motu  oris  st.  moribus;  323  in  novis  (oder  in  igiiotis?)  st,  in 
initiis,  Bor.s  Erklärung  genügt  doch  wohl;  III  79  eaqae  excüata  (» in  venia 
et  nberins  exstructa);  161  illa  vero  [oeolornm]. 

13.  H.  Mnth  er,  Zn  den  beiden  ersten  Bftelieni  von  Cicero  De 
oratore,  Fleckeiaens  Jahrb.  129,  593—615. 

14.  H.  Mnther,  Beitrage  sor  Emendation  von  Okero«  Bttchein 
De  oratore.  Programm  von  Kobnxg  1885.  94  8.  4. 

Bea.:  K.  ph.  B.  6,  397— S38  v.  Haniecker. 

Im  flfsten  An&ati  verMfeatUcht  Hntb.  geistrofohe  B«lniditiingen 
ftber  85  Stalleo,  von  dmian  nar  wenige  berella  beanstandet  warden,  ent- 
Wiekelt  aaiflihrlifih  leiae  Bedeakea  and  maeht  Yerbenerangsvorschlfige. 
Man  mnib  gewlfli  dem  Yerf.  angeben,  daJb  tidi  aleht  immer  alles  ao 
gifaitt  liest^  als  msn  gerne  wQnsehte,  jedooh  ist  wohl  die  Bemerknng 
erlanbt,  daft  Math.  vislfMh  In  seinen  Ansprftdien  sn  Vollkommenheit 
an  weit  geht:  man  bekommt  den  Elndmck,  sIs  Höge  demselben  ein 
SehUenMiliuti  vor,  sns  dem  nnn  dnrofa  den  elndringendsten  SoharlUna 
auch  jede  Spar  von  Unebenheit  entfernt  werden  soll.  Von  der  Meinimg 
ao^hend,  dafs  der  Schreiber  des  ürkodex  mit  der  grOftten  Leicht- 
fertigkeit fortwährend  einzelne  oder  mehrere  Wörter,  ja  gtnse  Zeilen 
weglieib,  nimmt  Math,  gewöhnlich  lückenhafte  Überlieferang  an,  sanächst 
an  ein  paar  solchen  Stellen,  wo  sich  der  Aasfall  leicht  paläographisch 
begründen  liefse,  meist  aber,  ohne  dafs  eine  Veranlassung  dazu  erkannt 
werden  köunte.  Sollte  ein  solches  Verfahren  wirklich  berechtigt  sein, 
dann  wäre  die  Mühe  derjenigen  völlig  nutzlos,  die  sieb  mit  der  g-euauesteu 
Erforschung  der  Hss.  abgeben,  and  das  «objektive  üeliebeu  hätte  freien 
Spielraum,  —  Im  Koburger  Programm  bringt  Muth  ebenfalls  aus  dem 
I.  nnd  U.  Boche  36  neue  Beweise  für  seine  LUckentheorie  und  zwar 
bebandelt  er  hier  Stellen,  an  welchen  gewöhnlich  2  oder  8  Worte, 
einmal  sogar  ein  ganzer  Satz  aus/^efallen  sein  sull.  Die  Hepründung  ist 
auch  hier  jedesmal  uiiie  sehr  auöftihrliche,  bisweilen  hat  man  jedoch  den 
Eindruck,  als  ob  der  Verf.  selbst  nicht  so  recht  you  der  absoluten  iHot- 
wendigkeit  seiner  Änderung  ttberzeogt  wäre. 

15.  W.  Friedrich,  Qaaestiones  in  Ciceronis  libros  de  oratore. 

Molhusis  Thuringoruin  1885.    55  8.  8. 

Bez.:  W.  f.  kl.  ir-b.  n  870—876  v.  Stangi  —  Ph.  Kdsch.  6, 
1103—1114  V.  Eef. 
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«icbtUeh  d«r  Hn.  «id  fib«r  die  Um  iMutta/kok  KidUrtknea  utMifehtet, 
ftlgt  auf  8. 7—13  dn  Ymidmii  siniUalier SMUea«. an  daaea  A  a.H 
f«a  fliBaadar  almflekaa.  Yen  &  14  an  werdtti  mehr  als  SOO  StaUai 
der  3  Bttehar  De  ar.,  vielfadi  in  treffender  Weise,  beaprodian.  Irt  tvdk 
IVj  Standpunkt  ein  etwas  einseitiger,  s»  verdient  es  doch  naehdrIleUieli 
herrorgahoben  za  werden,  wie  h&nfig  es  Ihm  gelang,  Usher  Tecfeanntea 
Ls.  der  K  sa  ihrem  Badite  an  Tariieltai. 

16.  F.  Heerdegeil,  Za  Ciceros  Brutus  uad  Orator.  Fleckeisens  ' 
Jahrb.  131,  105—112. 

^•H^rd.  behandelt  hier  die  3  italienischen  Brutushss.,  die  er  für 
unmittelbare  Abschriften  ans  L  halt.  Dabei  weist  er  nach,  dalb  2  Hss., 
auf  welche  St.  grol'üen  Wert  legte,  nnr  Kopien  noch  vorhandener  Üri- 
giuaiabschriftea  seien,  and  verteidigt  nochmals  seine  Ansieht  fiber  die  fiss. 
zam  Or.    Gleichzeitig  erschien: 

17.  Th.  Stangl,  Die  Handschriften  von  Lodi  und  A?rsaeheB. 
Butter  t  d.  bayer.  Qynui.-SQhalw.  21,  2^—41;  118—127. 

Dieser  AafMrta  ist  aaniahst  awar  eins  aehr  aasflarlieha  RsawMio» 
ven  Haard.a  Ofeatoraasgahe  and  enthilft  msndie  AagtÜ»  gefen  Basviia 
Ansieht  Aber  die  ttm.  nnd  diasnn  textkritisehss  Vcatslmn.  er  dtoat 
sagleieh  ahar  aiNh  ala  Vorwort  zn  jeder  MsabsazhsItaBg  dksr  i5  o«a*»- 
ifMhsnBttdlir  Gkerea.  Hieraaf  erwidetta 

18«  P.  Heardegen,  Naeb  Bteigas  ttbar  ,dla  HaadiahrlftMi  von 
LodI  mkl  Amnehes*.  Blllter  f.  d.  hayer.  Q:fmB.-8ehalw.  n,  lOflL 

Heerd.  halt  hier  seine  in  den  Prolegomena  zu  seiner  Ansi^ubc  und 
in  obigen  Aufsätzen  niedergelegte  Ansicht  über  die  Hss.  völlig  aufrecht. 

19.  Des  Presbyter  Hadoai'dus  Cicero-l:^xzerpte,  nach  E.  Narduccis 
Abschrift  des  cod.  Vat.  Reg.  17G2  mitgeteilt  und  bearbeitet  van 
Paul  Schwenke.    Philologns  Sappl, -Rd.  r>.  IHRH  (S.  397—588). 
Rez.:  W.  f. kl.  Ph  IV  171—173  v.  Stangi  —  ö. ph.  W. 7, 306— 308 
V.  Keüer  —  Class.  r.  1,  110-111  v.  Reid. 

Abgesehen  von  den  vielen  bald  gröfseren  bald  kleineren  Alh 
schnitten  m  Cäeeros  philosophischen  Scbrittea,  die  sieh  in  dieser  dem 
3.  Jahrb.  angehdrsadea  Eiasfptenhs.  flndeo,  werden  auf  fol.  96—106 
auch  41  Exzerpte  ans  den  2  ersten  BQchem  De  or.  fiberliefert.  Bezüg- 
lich der  Art  der  sehr  verdien stUohen  Arbeit  Scbwenkes  geofigt  es  aif 
dessen  eigaae  MitlaaBnian  in  diesem,  Jakiashsriskt  Bd,  47  a  260  f.  aa 
verweiseB. 

* 

"Bttif^  hlftuM  Beitvag  aar  QesoMehte  dsa  HwitftBlswHit  lIsArt 
Sa^hadUi  Mh  Ih^mida  awal  Ajstrittaa: 
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20.  Guurioo  Venoeie  t  h  opere  nttaariohe  AlOteerooe.  Bl?.  Ü 
AI.  14,  435-434. 

Bei.:  W.  f.  kl.  Ph.  m  749-751. 

In  der  Uelnea  Arbelt  beschäftigt  lieli  Sabb.  luit  dem  BrieC- 
weebsel  des  Gnarinoe  tob  Verona,  soweit  er  sieb  aaf  Qceroa  rhetovisehi 
Werke  besieht.  Ans  dem  an  Gafcjmrinns  Barzisa  gerichteten  Briefi^  e^ 
kennen  wir  die  grofso  Trende,  die  Über  die  Anffindong  des  gansea 
Orator  (so!)  berrsohte,  nnd  ans  dem  Datam  des  Briefes  ergiebt  sich, 
dafe  L  Tor  lütte  Jnnl  149S  eotded^t  nnd  an  Banlaa  geschickt  mnda 
6  weitere  Briefe  behandeln  wichtige  Bmtnabss.;  die  snletal  mitget^ten. 
dir  des  Jehannea  lamola  an  Ckarinns  nnd  dessen  Antwort^  sina  Ar 
die  BenrteOnng  der  ersten  Absehriftmi  des  L  von  griiftter  WIehtigkeir.' 
Ist  das  von  8shh.  fOr  Lamolas  BHef  angenommene  Daten  rlohtig,  « 
vemchwand  h  nieht,  wk  man  bidier  Rankte,  beratts  14Sft»  aondm 
existierte  bis  14S8. 

91.  I  Oediaf  delle  opere  rettotiehe  4i  acerone.  Biv.  di  fil  16, 
97—120. 

Hnhh,  ffiebt  hier  eine  ZusamnienstelluiiR:  der  ueuea  lialiciien 
ForscluHigeu  vürnehniiich  zum  Ür.  uud  Brut,  bis  Ende  1886,  wobei  er 
zoerBt  von  den  mutt.,  dann  von  den  integri  handelt,  nnd  suclit  darch 
Barttckgichtigung  de«  Briefwechsels  der  HmiiaiiisteD,  die  znr  Zeit  der 
Auftiodung  des  L  fliiUig  waren,  unsere  Kenntnis  von  der  ilbcrliefemng^ 
der  rbetorisclicn  Schriften  Giceros  zu  erweitern.  Auf  S.  101  — lOG  lesen 
wir  seltsamerweise  so  ziemlich  dasselbe  wie  auf  S.  Lines  bereite 

« 

1886  unter  dem  Titel  „Stadl  di  Gasparino  Barzizza  su  Quiutiliano  e 
Cicer.one"  in  Livorno  erschienenen  Scbriflchens  Sabb.s,  vgl.  Kühlers 
Aiizci{;e  W.  f.  kl.  Pb.  m  1071  f.  Beidemal  werden  die  gleichen  Biiefe 
Barzizas  mitgeteilt;  hinzugekommen  ist  in  der  Biv.  nur  eine  ansfOiirllelie 
Schilderung  des  cod.  Ambros.  IQ  187  &up. 

22.  W.  Friedrich«  Zu  Ciceros  Büchern  De  oraXore.  Fleckeisens. 
Jahrb.  135,  73—87. 

Der  wichtige  Aufoats  bildet  einen  Nächtrag  zu  der  unter  N.  15 
besprochenen  Abbandlang.   Fr.  macht  hier  Mitteilung  über  neaes  haod- 
schriftliches  Material  zu  De  or.,  das  er  mittlerweile  sammelte,  nnd  reiht 
daran  eine  meist  kurze,  vielfach  beifallswerte  £rörierang  einer  grolioa. 
Ansah!  von  Stellen  genannter  Schrift. 

38.  Einaslne  Bdtrige:  J.  P.  Binsfeld  (Adversaria  crftlea  in  d. 
Festschrift  n.  d.  SOOJSbrigen  Jnbilftnm  d.  K.  Gjrmnasfauns  an  Golyieas 
1888.  8.  4  f.)  veramtet  m  48  dendcttlnm  elto»  nime  In  illa  nilM  le- 
manet.  —  Tb.  Adler  (FUlsl.  41, 184  f.)  verleidet  git  die  bsUoheLs. 
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I  86  de  hnins  modi  nugis  .  .  referti  gegen  Klulsra«inn,  s.  Bd.  22  S.  210 
dieses  Jahresbericlits.  Mntli.  Pr.  4  lügt  plurimis  praeceptis  vor  de 
prooemiis  ein,  —  A.  Enssner  (Philol,  44»  697)  koTtjiztert  I  27  in 
oniiii  re  iucuiiditus,  vg].  Sor.  7,  G15.  —  J.  Mähly  (Zur  Kriiik  Liteinischer 
Texte.  Basel  1886.  S.  6  f.)  HI  182  Valvae  sunt  geiuioae  anter  Zunick- 
weiinng'  des  Bercrksebeii  antae  fincheint  beibUswert,  weniger  dagegen 
HI  51  •liqvaato  digniora,  vgl,  Htr.  Wfl.  —  T&.  Matthias  (Za  Cfeeros 
fbetorlae^  Sehriften.  Fleekebens  Jahrb.  195,  479  f)<  1256  prope 
<non>  aeemariaa;  IH  109  qnaorentiB  <at>:  Quid;  HI  120  de  singidia 
refttw,  sämtlich  beachttESwert;  daaa  di«  weiter  «ateii  behandelten  Stellen: 

II  174;  ni  65  n.  932.  —  J,  G.  G.  Bo<rt  (Aoalecta  eritiea,  Mnemo* 
syne  18»  354  f.)  I  39  ez  pristino  sermone  gvt  verteidigt  gegen  Bahee 
Yemnitiuig  ex  hestemo  s.;  II  60  fiei  tarnen  aetiu  (st  fieri  natura 
tamen)  und  illorum  Iradatv,  ziemlich  wiUkflrlich;  aniherdem  die  spftter 
erwähnten  Stellen  l  266;  n  193  n.  351. 

34.  1£.  TuUü  Ciceronis  de  oratore  Uber  primiis.  Für  den  Scbul- 
gebraueh  erUlIrt  von  Remigius  Stölzl e.  I.  Bäudclien.  Gotha. 
P.  A.  PertiwB.  1887.  VI  n.  119  8.   8.   1,50  M. 

Re/,.:  Ausführlich  W.  f.  kl.  Ph.  V  (jS8  — G92  v.  Friedrich  — 
Z.  ö.  G.  40.  732—740  v.  Ivoniitzer  —  Class.  r.  1,  306  v.  Wilkins. 

L>en  Grnndsätzen  der.  Bibiiotheca  Gothana  gomllfs  hat  du  se  er- 
tlärende  Ausgabe  des  T.  Buches  De  or.  nur  das  liiii  tais  der  Schule 
im  Auge;  im  Kommentar  ist  deshalb  lediglich  darauf  Hücksicht  ge- 
nommen, durch  kurze  treffende  Wort-  und  Sacherklämng,  din  cii  Klar- 
Icguiig  der  Disposition  und  genaue  Ausgabe  des  Sinuc ,  maiiclier 
bcbwierigcQ  Stelle  und  der  GtdaukeiivürbiDdung,  durch  viele,  ja  fast  zu 
viele  Übersetzungen  das  Verständnis  der  Schrift  za  erleicblem  und 
dadurch  grölsere  Liebe  fSr  die  schöne  Sehildenuig  im  Leser  su  erwecken. 
Für  Schulzwecke  erscheint  mir  daher  StSUes  Anagahe  als  die  geeig- 
netate.  Der  Text,  dem  eine  korae,  völlig  genügende  Etnleitong  voraus« 
geht,  ist  von  Staogl  bearbeitet  und  awar  gemälb  seiner  damaligen  Aa* 
sieht  Aber  die  Hsa.  viel&ch  anf  Grund  der  codd.  integri.  Daih  dieser 
Standpankt  kein  berechtigter  war,  beweist  dentUch  die  Thatsache,  dab 
von  den  18  JEWen,  die  Fr.  im  2.  Abschnitt  seiner  eingehenden  Besension 
beanstandete,  nur  eine  eiaalge  Stelle  (19  quibns  in  singnlis),  und  auch 
diese  schwerlich  mit  Becht,  in  St.s  De  oratore-Ansgabe  flbeiging,  und 
von  21  wdteren  teils  mit  teils  ohne  hsUche  Grundlage  gemachten 
Änderungen,  die  ebenfalls  Fr.  verwarf,  nur  9  bei  St.^  sich  finden;  St. 
leistet  also  auch  auf  seine  Konjekturen  161  incitationem,  non  vestigia 
ohne  aspexerim  und  viz  sowie  167  vix  foro  dignos  (vgl.  BI.  23,  94  f.) 
Yerzicbt.  Dagegen  mni»  Fr.  36  La.,  an  denen  St.  von  den  andern 
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neuen  Heranspfebern  abweldit,  £b  liehtig  anerkennen,  so  laft  auch  der 
Text  in  Stdlzles  Ausgabe  troti  naDcher  Ebiwiiide,  die  man  eilieben 
nMiüi^  einen  Fortaebritt  beaeiehnel. 

S5.  If.  TnOUGIoeroniB  de  oratore  Ubri  tne  enranteA.CFirmanio. 
Torino,  Paravia,  1885.  XEI  n.  S68  S.  8.  1.80  L. 

26.  M.  Tullio  Cicerone  dell'  Oratore  libri  tre.  Testo  rivedato  ed 
annotato  da  AntonioCima.  Torino,  Loescber.  Libro  1  1885  XXIII 
u.  119  S.,  1.  n  1887  XIX  n.  156  8.,  1.  ni  1891  XI  a.  140  8. 8.  5,40L. 

Itüz.:  W.  f.  kl.  Ph.  III  1617—1619  V.  Stangl  —  Claas,  r.  1,  306 

V.  Wilkins  —  B.  ph.  W.  12,  13— 16  v.  Sorof. 

27.  A.  Cime,  De  locis  quibusdam  libri  prirai  Ciceronis  de  oratore 
nnper  emendatis  Riv.  di  til.  14,403 — 419  Accedont  lecUonis  codiftia 
Ambros.  nota  E  14  inf.  designati:  420— 42ö. 

Vom  D&mlicben  Verfaaser: 

28.  Leetlonea  Tolltanae.  Hediolaoi,  CogUatI,  1886. .  99  8.  8. 

29.  8nl  t^to  del  „De  oratore"  pia  nsato  nelle  sende  italiane. 
Riv.  di  fil.  15,  74-83. 

30.  Observationes  librum  III  de  oratore.  Parmae  ex  ofißcina 
Ferrari  et  Pellegriüi.    IbBü.   20  S.  8. 

Bec.:  W.  f.  U.  Pb.  YIU  1086—1087  y.  Friedriob. 

Aneh  In  Italien  bemerken  wir  w&brend  des  letiten  Jabmbnts 
regea  Intereose  für  die  rhetorischen  Werke  Gleeros.  Wie  aus  Clmae 
Binleiinng  anm  I.  Bach  herrotgeht,  stand,  es  uro  die  bia  dabin  daaelbat 
enclifenenen  Arbeiten  schlimm,  gehört  doeb  nocb  die  snent  erw&bnte, 

mit  kurzen,  ganz  einfachen  Anmerkungen  versehene  Schulausgabe 
Fimanios  der  alten  Richtung  an,  indem  derselbe  sich  begnügte  den  Text, 

wie  ihn  Klot?r  p-estaltete,  einfach  wieder  abzndrncken.  Wie  unberechtigt 
dieses  Verfalirrii  pei,  wies  sein  Lan  lsmiinu  Ci.  selbst  einp^ehend  in  dem 
unter  N.  29  anpctüiirten  Aufsatz  uach.  An  einer  profsen  Reihe  von 
.Stellen  des  II.  Buches  bis  §  20'!  zeigte  er,  dafs  die  Klotz5^cbe  Ausgabe 
veraltet  sei,  und  gab  damit  zugleich  eine  Probe  Heiiiei  eignen  Textge- 
staltung dieses  Buches.  Einigemal  freilich  ging  er  hier  zu  weit,  w  ie 
§  31  gloriose  ut  tn  putas  nach  Fr.  qn.  29  mit  Wil.;  40  operis<peritum,^ 
nach  Mnth.  Fl.  G04;  146  mihi  qnidcm  videtur(8t.  videatur)  nach  St.  EL  18, 
279,  und  au  mehreren  der  vorgebrachteuSfellen  sind  die  Ansichten  noch  ge- 
teilt, aber  mit  der  weitaus  grül'sereu  Zahl  hatte  Ci,  eutachieden  recht. 
Weit  erhaben  über  Firmanios  Arbeit  ist  daher  seine  erklärende  Ausgabe, 
in  der  er  aelna  Tertrantl^it  mit  der  neueren  Litterator  bekundet,  eine 
geeeUekte  Answabl  so  treffen  weifs  nnd  lelbit  lieb  bemlUit,  Krldk 
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md  £xegWNi  sn  fOrdero.  Dem  Texte  Jed«i  Bncbes  geht  «aAer  einem 
kurzen,  Uber  das  Verfahren  dei  Yerfassers  orientierenden  Vorwort  noch 
eine  längere  Einleitung  vorauB,  indem  Ci.  nicht  blofs  vor  dem  I.  Bnch 
das  znni  Verständnis  des  Dialoge  im  allgemeinen  Nötige  erörtert,  sondern 
vor  dem  IT.  die  Quellen  desselben  nnd  vor  dem  III.  den  in  diesem 
verarbeiteten  Stoif  bespriclst.  Die  textkritischen  Bemerknngeu  sind  am 
Ende  jedes  Biii  lies  gesammelt  und  den  Schlul":}  des  Ganzen  bilden 
3Jb(egister,  numlich  indice  Jessicale,  delle  materie  und  dei  nomi  proprü. 
Was  die  Textgestaltung  anlangt,  so  ist  es,  wie  wir  bereits  sahen,  Cimaa 
Verdienst  mit  dem  bisher  in  Italien  gelibten  alku  grol'sen  Konservatismus 
gebrochen  ^u  haben.  Wenn  er  dabei  nicht  immer  das  lüchtige  traf, 
wenn  er  wiederholt  teils  noch  in  den  Banden  des  Klotzsclien  Textes 
geCuigeii  blieb,  teils  za  sehr  sieh  von  Ihnen  frei  machte,  eo  vetmaff 
dies  gewüh  niebt  leintf  aebtntigiwerte  .Iieistong  zu  beeintrftchtigen.  Die 
imler  K.  27,  SS  n.  30  erwähnten  Arbeiten  und  die  jedem  Heftchai  bei-, 
gegebenen  GonresloDi  beweisen  seine  fortwtthren4en  BemUhnngen  nm  die 
Yerbeeaening  dee  Textes.  Der  erste  Anftats  bilde!  gleichsam  ein  Nachwort 
an  der  nnmittdbar  vorher  erschienenen  Aasgabe  des'I.  Bnches.  Znnftchst 
besjpriebt  GL  verschiedene  Ändemogsvorsdilflge  von  Math.,  Yass.  n.  fV. 
und  wendet  sich  mit  Recht  naraentUdi  gsgen  Unthets  Lftekentheorie. 

B.  weist  er  geeehickt  znrtick  I  1  et  iam  <propinqno>  aetatis  flexn, 
3  <po8tesqnam>  >  .  incidimns  .  .  [et]  hoc  tempns  etc.  Neben  der  Ver- 
teidigung mancher  in  seioer  Ausgabe  gewählten  La.  verrät  er  anch  ein 
paarmal  eine  Änderung  sehier  Aosidiit:  1  de<fnncto>  cnrsu  bonorum 
et  ta  aetatis  flexu,  162  omameotomm  illorum.  Auffallend  war  es  mir, 
dafg  er  die  oben  erwähnten  Vorschläge  Vassis',  mehrere  §§  umzustellen, 
billiß-tp  yon  S.  414  an  bebandelt  CL  den  von  ihm  zuerst  verglichenen 
Ambros.  E  14  inf.  s.  XIV  (nach  St.  s.  XV).  Ein  Nachtrag?  zu  diesem 
Aufsatz  und  eine  Vorarbeit  zum  Tl.  Buch  ist  das  mit  N.  28  bezeichnete 
Schriftchen.  Da  ich  dasselbe  nicht  bekommen  konnte,  so  mufs  ich  mich 
damit  begnügen,  auf  St.s  ausführliche  Inhaltsangabe  W.  f.  kl.  Ph.  Ilt 
1619  hinzuweisen.  Darnach  lieis  sich  jetzt  Ci.  durch  PO  zu  ein  paar 
unrichtigen  Änderungen  verleiten  und  schlägt  unter  anderem  vor: 
202  tarnen  <ita  eifectuiu  est  ai  tilicio  quodam  invento>  ntquod  erat . .  In 
den  der  Ausgabe  des  III.  Buches  vorausgeschickten  Bemerknngen  geht 
Ci.  von  dem  richtigen,  auch  von  Kr,  S.  109  äosge^rochenen  Gedanken 
ans,  daih  Cicero  bisweilen  anch  die  Adsdro/skswelSe  der  auftretenden 
Personen  wiedergeben  wollte  nnd  deshalb  hier  vor  allem  üi  die  Beden 
dea  OrassQs  nnd  Antonios  manche  nngewöhnlichen  oder  volgüren  Ans^ 
drtlcke  oder  Wendungen  efaiflocht.  HiefBr  bringt  Ci.  17  Beispide,  un 
durch  den  Hinweis  auf  dieselben  mit  Becht  die  La.  176  munus  insistemus 
nnd  208  vellem  nt  zu  verteidigen.  Daran  fiigt  er  die  Besprechung 
■  JahrMberlolit  fOr  AHcftnmiwiMensehalt  LXXX.  Bd.  (IBM.  H)  13 
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etaügtr  angefoebteDin  fitdleii,  die  teUmlse  BellUl  Terdtent;  flr  Bteht 
ildrtig  balte  ich  jedoeh  s.  B.  86  die  EbiseUieftoDg  ?oii  pnerHis  setM, 
SS6  die  Ettilroiiflr  m  indtere  mit  edtm*  pronovere,  timn,  169  die 
an  Rieh  mur  gute  UnMteHnitg  etttduti  Heenthii  fDterdnm,  tmen  m 
Inpudenter.  Ben  Sclihift  Uldet  die  Erkttnukg  dreier  SteHen:  6S  ebtteare 
aenieii-sfiuDam  tnerl  (defendereX  die  Annahme  eines  Zmgmu  terdioil 
ivoU  den  Tonng;  lOS  inadaWInternimpat  emem  verborom  imd  l<$f 
teaena  ad  in  wSrfHc&m  Sinn  m  ndunen,  woran' ddi  dne.ansflUirliche 
Erörterung  der  Stelle  adiUeftt.  Die  Jetrte  MitteOnng  Uber  aelne  An- 
aidit  beKlIglieh  der  La.  des  L  Bndiea  madit  Gi.  am  I^id^  dea  3.  Heftdienn 
XJhgm  TermlBae  idi  hier  etliche  Stellen«  an  denen  andi  eine  Ändenag 
angeaelgt  war;  aoderersdts  w9re  dne  solche  ein  paarmal  wohl  besser 
mterblidien,  s.  B.  der  Anaehtnik  ao  St.>  §  52  ist!  magistii,  119  jl  S19 
(s  sp&ter!}.  —  Erw&hsen  mOefate  ich  hier  noch  Cimas  Sdireibweiee: 
1 196  tanta  est  ?is  ac  [tanta]  natura,  andi  mir  aoheint  das  zweite  tahta 
der  Annahme  eines  Hendiadyoin  cnts:egenzitstehen ;  206  [iam]  dadnm; 
249  nnnc  licet  (st.  [non]  1.),  Tgl.  Wü.,  non  falsch  hinzugesetzt  T  IGS. 
180.  198.  2oO;  II  366  nomen  ipemn  (st  n.  sniiin).  St.  wollte  Bl.  23,  d& 
a.  ipsa  snnm;  m  III  [de  qua  qaaeri  et  dlsceptari  potest],  indem  er 
meine  diss.  27  geänfserten  Bedenken  teilt.  Har.  steht  hier  Sor.  direkt 
entgegen,  seine  Übersetzung  wurde  mir  jedoch  nicht  klar.  —  Im  kritischen 
Anhang"  vermifst  man  mehrfach  eine  notwendige  Bemerknn!:.  ji  es  kommt 
sogar  der  Fall  vor,  daJ's  Cl  im  Kommentar  aof  den  Anhang-  verweist, 
ohne  dafs  darin  Ptwas  zu  tinden  ist:  II  KiU  si  nrarrhn^,  \itium 
[scnrrile].  Auffällig  ist  es  mir  auch,  dafs  im  Iii,  Buch  die  Hs.  H  so 
selten  erwähnt  wird,  die  Angaben  ttber  AEQt  tcbdoen  denmadi  nur 
aus  Öorof  genommen  n\  sein. 

31.  Cicero  De  oratore.  Für  den  Schulgefiranch  erkJäi-t  von  K.  W. 
PideriL  Secliste  Aaflage  besorgt  von  0.  Harnecker.  Leipzig» 
•  Tenbner,  1886.  1889  n.  1890.  Xn  n.  616  S.  8.    4,80  M. 

Kez.;  Sehr  ansföhrlich  B.  ph.  W.  7,  613— G2ü.  646—652;  11,  233 
—239.  266—271.  208—303;  11.  1649—1651:  ferner  B.  Z.  f.  G.  46» 
363—366  v.  Sorof  —  W.  f.  kl.  Ph.  IV  109—110;  VI  1033— 1Ü35  v. 
Stangl  —  Bl.  f.  b.  G.  23,  235-238  v.  Rei.;  28,  288—291  v.  Ammon 
'  —  Kiv.  di  til  15,  275—277  v.  Cima  —  Z.  ö.  G.  39,  5Ö1— 593;  42, 
552  V.  Komitzer  — N.  ph.  B.  12,  323^335  ?.  Wackemann  —  Class. 
r.  4,  466  V.  Wilkins. 

Dnin  g«bdft; 

'BS.  O.  Harnecker,  Adnotationei  ad  Gioeronis  de  oratore  Bbram  IL 
Prognunm  von  Medeberg  Km.  1888  a.  Leipziger  loaagimldiM.  198.  4. 

Res.:  B.  pik  W..8,  1479—1474  Bef.  -  W.  f.  H  FL  V  13ie 
1818  t.  Stao^ 
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Die  nicht  geringe  Anzahl  der  teilweim  aiufftbrUctb«n  Rezensionen 
beweist  das  grolse  Interesse)  das  die  Nenbearbeitang  Ton  Pidarits  be> 
wfthrtem  und  beliebtem  Kommentar  erregte.  Dem  nenen  Heranageber, 
der  bereits  nVlfach  Vrrtrantheit  mit  der  Rhetorik  der  Alten  anfs 

beste  bewiesen  hatte,  mnis  nian  es  zugestehen,  dais  er  es  im  ganzen  wohl 
verstand,  der  ihm  trewni ricTien  ehrenvollen,  aiier  sehwierigen  Aufgabe 
gerecht  zu  werden.  Auiserlich  betrachtet  zeigt  der  stark  angewachsene 
liaud  vor  allem  die  Verbesserung,  dals  der  kritische  Anhang  nicht  mehr 
am  Ende  des  ganzen  Werkes  sich  befindet,  sondern  jedem  einzelnen  Bache 
sofort  beigegeben  ist.  Viele  Bemerkungen  in  demselben  gehen  jedoch 
zu  8ehr  iii  die  Breite,  so  data  sie  jetzt  gerade  doppelt  so  viel  lUum 
wie  früher  beanspruchen.  Durch  bessere  Verarbeitung  wäre  dies  wohl 
'Temiedeo  und  ragleich  grOAare  fibeitfebfttelilielt  gewotmen  worden. 
Statt  dea  fHUierai  „Lexikal]Beli«gi«Dimatisehen  Index"  acblieAt  jetzt  ein 
.Register  an  den  Anmerkongen*  das  ganse  Werk  ab.  Sehen  anf  den 
ersten  Bliok  erkennt  man,  dafa  man  es  bter  mit  einer  nenen,  sehr  lehr« 
reicben  Zneammenstellnng  in  thnn  hat.  die  warme  Empfehlnng  verdient» 
fgt  s.  B.  den  Artikel  ratio,  froher  9,  jetet  85  Zeilen!,  oder  die  nenen 
Artikd  gern»,  res,  stndinm.  vis.  8chon  ans-  diesem  Register  etigieht 
sieb,  daA  anf  die  Anmerkungen  der  grOAite  Fleii^  verwendet  worde. 
SoweU  doreh  Entfernung  von  weniger  i)as8enden  Beraerknngmi  als  be- 
sonders dnieh  Aufnahme  mancher  nenen  Erklärung  und  guten  Über- 
setznof  wurde  die  Branchbarkeit  des  Buches  erhöht  und  kann  daher 
las  Urteil  Uber  Har.s  Leistung  in  dieser  Hinsicht  nur  ein  höchst 
gflnstiges  sein.  Erwähnenswert  erscheint  besonders  die  Fl.  135,  977  f. 
ausführlich  entwickelte,  ansprechende  Dentnng  der  5  Buchstaben  T  L  LMM 
II  240  mit  Lege  Laetus  Lübens  Merito  Mrmminra  —  Etwas  weniger 
Beifall  dagegen  verdient  die  Textq-f'stnltiirii?,  die  allerdings,  wie  Har. 
S.  V  mit  Recht  bemerkt,  in  keine  img-ünstigere  Zeit  fallen  konnte.  Von- 
den  nenen  T'ntersnchinigen  nahm  Har.  gewissenhaft  Kenntnis,  wie  di^s 
besonders  die  nnter  N.  32  anerrführte  .\bhandluug  beweist.  Hier  \?endet 
er  sich  li;iii[it'-;u:hlich  geiren  Äiidei  uiigsvoi-scliläge  seitens  neuerer  Kritiker» 
namenüicii  ge^'en  Fr.,  ferner  gegen  St.,  Yass.,  Mutb.,  Sor.,  Volkmann 
und  auch  gegen  den  Rpf. ,  und  zwar  verdient  seine  Aiiaicht  iu  deo- 
meisteu  FHUen,  abgesehen  vou  §§  83,  100,  108,  143,  281  Billigung. 
266  schliefst  er  cum  similitndine  tiiryioris  ein,  vgl.  dagegen  Sor.  11, 
270,  und  an  10  Stellen  sucht  er  durch  eigene  Konjekturen  zü  helfen, 
von  denen  7  in  seinem  Text  sich  wieder  finden.  Was  nun  diesen  betrüEt, 
so  reicht  er  natärlich  vielfach  vom  Hderit^Adlerschen  ab  nnd  bezeiehnet 
wie  der  Kommentar  einen  ziemliehen  Fortsehiitt;  anffUlig  ist  jedoch 
ein  allzu  grofses  Schwanken.  Einersdts  vr&re  es  sehon  damals  mOgUcli 
und  wfittschenswen  srewesen,  daf«  sieh  Hsr.  noeh  Öfter  vom  hencebrachteu 
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Text  freigcm ficht  hÄtte;  er  liest  unter  vielem  andern  z.  B.  noch  I  28 
esse  dicebat  ohne  et  vorher;  50  quaaddui  aites  (vgl.  II  15  H  ebenso 
falsch)-,  109  desiguata;  Ii  56  hos  libros  ohne  ipsos;  160  <aÜn]i]>  CM» 
piogenc;  208  io  eos  <m>  quos;  997  «K  OHA  dm«  Vfll;  318  occamtBrete. 
—  andererseits  sebeiot  mir  Hast,  mit  der  Aolbalime  mancher  iUdeniiigen 
SU  weit  gegangen  sa  Min,  lo  bewmden  wenn  er  mit  Fr.  nn  vielea 
8teUen  anf  Ghnind  von  IC  Wörter  IBr  nneebt  erUIrt.  Wie  eeliwer*  Uer 
die  Qienie  zn  rieben  ist,  bewelet  s.  B.  1 95  n.  57,  wo  das  in  HfaUente 
tun  belbeiialten  wird,  wibrend  olim  II  170  weiehen  molli»  oder  I  88, 
wo  Fr.  adne  Indernng  qn.  81  [neoe]  poeee  idbet  wieder  an%ib.  Etwaa 
konaervatlT  «igt  sieb  aneh  Har.  'wie  idne  VeigiPser  in  ddr  Wort- 
ateUnng,  Stangle  Hahnnag  BL  18,  271  hätte  noch  manchmal  befolgt 
werden  sollen.  —  Mit  seinen  Konjekturen  zum  1.  und  IL  Bnch  fand 
Har.  wenig  BeifalL   Ich  erwfthne  hier:  I  37  sed  deinceps  soll  mit  in 
den  Schaltsats  gezogen  werden;  vgl.  dagegen  I  147,  sed  nimmt  ja.  ge- 
wohnlich  den  durch  eine  Parenthese  unterbrochenen  Gedanken  wieder 
auf  —  75  Statt  Quae  entweder  Rnb.s  Namque  oder  Quid?,  freilich  ohne 
zweite  Frage  —  189  Die  Interpunktiün  l  evocanda  ;  genas  .  .  complectitur 
partos;  partes  autem,  die  Vass,  S  46  gut  begrimdete  und  auch  St.  I  656 
billi^^tc,  finde  ich  für  ganz  passend  —  246  pnmum  vor  illi  viderini  st. 
vor  lucilliniam  —  II  30  ad  scientiam  .  .  pertineat,  allein  iierveuiat 
leistet  doch  wohl  dieselben  Dienste  —  209  Quae  si  iiifLljaTii[ni]an(Ia  sunt, 
vgl.  Har.  Kr.  Anh.,  wo  dies  wieder  aufgegeben  wird,  M.  IJoijuet  schiiigt 
rev.  de  pliil.  7,  20,h  vor  qnae  (invidia)  si  iiiflaniruaütia6^  mazime  (si 
maitime  —  si  toutefüiö) ,  diceuduiu  ebt;  icli  üümmc  dem  Bedenken,  das 
Har.  adii.  |2  erhebt,  bei.  —  Anfserdem  vermutet  Har.  adn.  5  II  m4 
einen  trochäischen  Oktonai;:  Animos  acer  idem  (oder  Acer  animus  atque) 
«cntns  invictoi  Ttraa  fsdt  und  erklXrt  adn.  15 -f.  II  968  compilari  mit 
verberari. 

33!  M.  Tnlli  Ciccrouis  de  oratore  libri  tres,  with  introdnction 
and  not  PS  by  A.  S.  Wilkins.  Oxford,  Clarendon  Pf  ess,  18881  1890« 
u.  1892.    573  S.  8.  18  sh. 

Rez. :  B.  ph.  W.  9.  G93— 696  v.  Ref.;  13,  460-465  u.  494—498  v. 
Friedrich  —  W.  f.  kl.  Ph.  X  461  4r. 3  v  C  B  ,  von  demselben  auch 
XI 206  eine  treffende  (Charakteristik  der  Ausgabe  —  N.  pli.  R.  13.  246— 
250  V.  Reinhardt  —  Athen.  3406,  148—149  —  Claas,  r.  7,  125—128 
V.  Kellogg  —  Rev.  er.  1893,  349-351  v.  Thomas, 

3evor  noch  diese  gute  englische  Ausgabe  vollständig  war,  <er* 

schienen  das  I.  und  II.  Bnch  in  zweiter  Auflage;  in  dieser  wurde  vor 
allem  das  in  der  ersten  Auflage  Ver.säumte  nachgeholt,  nUmlich  die  Yer- 
Wertung  des  Harleianos,  von  dem  eia  schönes  Faksimile,  enthaltend  die 
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ersten  d  §§  des  III  Buclus  bis  Patrimonium,  dem  Werke  beigegeben 
ißt.  Für  das  T  lUich  kam  dem  ileiausgeber  die  üntei-atützung  dreier 
g-eleiirter  Engländer  zugute.  Einerseits  verwertete  er  die  von  H  J. 
Koby  im  Jonrn.  of  Phil.  15,  57—75  veröffentlicUten  au8fiihili(  hon  Kr«  • 
örterting-en  über  verschiedene  Keelitställe,  indem  er  den  Hauptinhalt 
dciselben  in  seine  Anmerkungen  heiübernahm.  Roby  bespricht  a.  n  O. 
zuerst  1  41,  42  nud  sucht  vor  allem  die  Rifhti'jkeit  der  Überlieferung 
pr!ipfs=;pm  nachzuweisen,  fand  jedodi  damit  hei  den  deutschen  Kritikprn 
keinen  Heifall.  Sodann  verteidigt  er  abg^esrlicn  vnn  5G  fs.  mittel)  gut 
173  testauieiitorum  ruptornm  ant  ratorum,  i  75  tesiameiito  exlieres  filiua, 
diiis  zuleuL  von  Vass.  S.  44  eingeschlossen- wurde,  nml  ev^iLert  schUefs- 
lieh  ausführlichst  den  in,  §  179  behandelten  Rci  litsfall,  bes.  die  Worte 
lamina  uti  tum  essent,  ita  recepit.  Auch  soufit  bemerken  wir  Robys 
Mithilfe,  vgl.  z.  B.  die  lange  Eiklaiung  zu  §  176  ab  libertl  filio  Stirpe. 
Andererseits  boten  die  trefflichen  Ausgaben  1er  Acaderaica  von  Reid 
önd  des  Orator  von  Sandys  manchen  für  englische  Studenten  nützlichen 
Vergleich  dar;  nach  der  bei  uns  üblichen  Anschauung  sind  jedoch  die 
Anmerkungen  häufig  zu  ausgedelmt,  sie  enthalten  vieltach  kleine  auf 
hMi  ho  l'Yogen,  Sacherklärtm^,  Etymologie  und  Schreibweise  einzelner 
Wurter  etc.  sich  beziehende  Untersuchungen.  Die  hauptsächlichsten  ." 
Keuernngen  der  zweiten  Auüageu  betieüen  natürlich  den  Text,  bei  dessen 
GestaltiiD^^  sich  WH.,  namentlich  was  das  Tl.  Buch  anlangt,  mehr  an 
Fr.  ansehloib  uIb  die  andern  Herausgeber.  Tn  einem  Punkt  freilich  ist 
er  entschiedener  Gegner,  er  miistraut  den  Auslassungen  in  M  mehr  als 
früher  und  entfernt  daher  manche  Klammer,  z.  B.  sog-nr  TT  144  uscitantt^m 
et  dormitantem;  bisweilen  jedoch  verrät  er  eine  andere  Ansicht,  vgl. 
III  221  bignih'cationes  [et  commutationes]  oder  II  360  ita  [ista],  wo  er 
sogar  über  Fr.  hinans  geht.  Letzteres  ist  z  B.  auch  I  116  mit  indicet 
der  Fall.  Wenn  anch  bei  weitem  nicht  in  huhem  Grade  als  Fr.,  so 
steigte  sich  Wil.  doch  auch  öfter»  als  Freund  des  II  und  nahm  manche 
fragliche  La.  desselben  auf.  Recht  ungern  vermifst  man  wiederholt 
eine  wünschenswerte  Bemerkung  über  eine  abweichende  Schreibweise, 
i.  B.  IT  249  ex  eisdem  [autem]  locis,  274  est  mortuus  (Metium?),  287 
[cum]  voclferarentnr,  292  me  id  fugere,  342  cetera[que]  quae.  Ebenso 
möchte  man  oft  auch  die  Gründe  kennen,  weshalb  Wil.,  der  ja  mit  der 
neoeren  Litteratur  wohl  vertraut  ist,  mehrlach  von  der  früheren  Vulg. 
nicht  abweicht;  namentlich  fiel  mir  nicht  selten  ein  kaum  gerechUertigter 
Anschlnfs  an  Kayser  auf.  Unter  die  vielen  Fälle,  die  ich  hier  an- 
fiihren  konnte,  gehören  auch  fast  alle  die  La.,  welche  Fr.  13,  498  als 
Dmckfehler  ansieht.  —  I  149  besteht  keine  zwingende  Notwendigkeit 
Crassus  einzuscliliefsen  —  I  1  fuit  cum  <idera>,  II  116  a  causa 
atque  a  rej,  209  parata  folgt  Wil.  Vei:matangen  Fr.s,  die  derselbe  jetzt 
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MnMt  wieder  aufgab.  Viele  AAdenugevomhUge  «toverte  Bdd  bei; 
meist  eind  sie  mit  fieeht  njir  in  den  AnmerlauigeD  Teneiehnet,  meiifero 
fanden  jedecb  nach  in  Texte  Anfliahme,  wie  II  98  <G.>  Oorio,  163 
ex  <re>  eon . .  [Ex]  ana  vi,  93S  [in]  Ulo,  m  35  [nnuneram  .  .  raeci- 
itrontm],  306  vennetatem  ipeam.  —  Den  ScUnfe  des  Qanien  bildet 
ein  37  Seiten  nmteender  Index  of  wind»  nnd  phfeaes. 

34.  M.  Tullii  Ciceronis  opera  rhetorica  recognovit  Gulielmns 
Fried  rieb.  Vol.  II  continens:  De  oratore  libros,  Brutuni,  Oratorem,  ^ 
Pe  optinio  genere  oratoiara,  Partitiones  oratorias,  Topiea.  Lipsiae, 
Teubner,  1891.  LXXVHI  n.  449  S.  8.  2,10  It 

ßez.:  DLZ  12.  178.3  —  1784  v.  Staiigl  —  B.  ph.  \\.  11,  1455 
—1458  V.  Ref.  —  Z.  ö.  G.  4  3.  713  —  722  v.  Kornitzer.  Eutgeguuag 
Friedrichb  liierauf  44,  286,  Erwideruüg  K-ornitzers  44,  286—288  —  BL 
f.  b.  G.  28,  616—623  v.  Ammon  —  Class.  r.  10,  475  y.  Wllklna. 

35.  M.,Tiilli  Ciceronis  de  oratore  libri  tres.  Recensnit  Th.  StangL 
■Pragae-Lipsiae,  Tempsky-Freytag.  1893.   282  8.  8.  1,25  M. 

Rez.:  B.  ph.  W.  13,  618—622  v  Ref.  —  Bev.  er.  1893,  347— 
348  V.  Thomas  —  Mosenm  (maandblad  roor  philologie  en  gescbiedenis) 
1,  273—276  V.  van  der  Vliet  —  W.  f.  kl.  Ph.  X  1254—1256  v. 
Tolkiehn  —  Bl.  f.  b.  G.  30,  30-33  v.  Ammon  —  Z.  0.  Q.  45,  26 
— 33  T.  Kornitzer. 

•  •  Diese  Anagaben  bilden  den  Abbchlnih  der  laoejfthrigen  Forachnngen 
der  beiden  Oelehrten,  welche  sich  nm  die  Textlcritik  der  rhetorischen 
.  Schriften  Cicerot,  snoächst  speziell  um  De  or.,  in  neuester  Zeit  am 

meisten  verdient  gemacht  haben.  Sie  bezeichnen  eiucn  gewaltigen  Fort- 
schiitt,  bieten  aber  doch  kein  besonders  erfrenlicbes  Endergebnis,  da  sie, 
obwuhl  auf  gleicher  Grundlage  beruhend,  an  nicht  weniger  als  ca. 
600  Stellen  von  einander  abweichen.  Bei  der  grofsen  Bedeutung  des 
Werkes  erscheint  eine  g-enane  Yergleicbntig  beider  Ausgaben  geboten, 
um  im  Zusamnieubaug  das  iii  ihnen  beobachtet«  Ycrfabreo  klar  darzu- 
legen. Dabei  vermag  ich  vielleicht  zugleich  eine  Ergänzung  zu  Fr.s 
äufserst  knapper  und  nicht  völlig  befriedigender  adnotalio  critica  zu 
geben.  Fr.  war  es  nönilich  l-  i  lcr  nicht  t;ostattet.  so  au.slührliclifc!  Mit- 
teilungeu  über  die  Hks.  zu  maciieu,  aia  man  gerne  wünschte;  St.  aber 
liefert  den  blofsen  Text  und  vertröstet  uus  Lezüglich  seines  kritischen 
Apparates  auf  unbestimmte  Zeit.  Äufser  ada  bleiben  in  der  unten 
folgenden  Znsammenstellnng  die  sehr  vielen  Fälle,  an  denen  Fr.  alleia 
im  Gebrauch  der  rrononiiiia  is  und  hic  abweicht,  sowie  die  öfters 
Befremden  erweckende  Ungleichheit  in  der  Schi*eibweise  mancher  Wörter 
(vgl.  hierttber  n.  B.  Kor.  43,  733). 
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36.  Lonii  Havet,  Gieero,  De  oratan:  Lei  pbraiee  temdiiteB  par 

an  mot  de  äeax  deml-pleda  and  par  an  mot  de  la  forrae  u,  on 

par  an  groape  — ,  —  Beyjie  de  pbflob^e  17, 83—47  n.  1dl— 158. 
•La  m^trique  n'  a  jaaiais  dt£  eqiployöe  flystöoiatiqiieiDeiit  ä  U 
critique  dl  texte  de  Cic6ion.*  Hav.  entwickelt  deshalb  in  beiden  Aaf- 
•ätzen  die  Gesetze  der  metrischen  Prosa,  die  hiDsjchtlich  der  SchluTa- 
worte  eines  Satzes  in  den  Büchern  De  or.  darchg:efährt  seien,  und  glaubt 
dadorch  ein  neaes  Hilfsmittel  fttr  die  Textgestaltnng  zn  bringen.  Der 
Rhvihrans  der  Schlufswoite  könne  bisweilen  zwischen  M  u.  L  entscheiden, 
er  vermög:e  aber  auch  bisher  nicht  beachtete  Feliler  m  entdecken:  die 
erste  Anssicbt  becrnfst  gewils  jeder  Cirerokritiker  mit  i'Yeudon,  die 
zweite  dagegen  macht  bedenklich.  Die  gewonnenen  Ergebnisse  sindfoigende: 
1.  Hat  da8  Schluf8wort  die  Quantität  —  ^  oder  uuu,  so  geht  gewöhnlich 
ein  iiochäus  oder  Tribracli3's  vorher,  ziemlich  oft  ein  Kretikus  oder 
Paean,  sehr  selten  ein  Spondeus  —  2.  hat  es  die  Quantität  ^^,u,  meist 

ein  Spondeus,  seltner  ein  Kretikus.  —  B.  Vor  einem  Scblnlswort  u 

oder  einer  Schlufsgruppe  — ,  —  u  gebraucht  Cicero  den  TrucliHUs  oder 
Tribfaebys.  Die  grofse  Anzahl  der  diesbezQglichen  FiUe  läfst  diese 
AnfrtellQnff  im  aUgemaiMn  als  richtig  enolieiaen.  Dadardi  wird  die 
La.  von  M  III  115  praetefea  <faeere>  poiait  weeeatUdi  geatftrlct,  femer 
m  84 .  «xietimaii  acio,  weU  aaeb  I  163  vfllaaiTe  veaiiiei»  m  79  dap 
mea  wfifde  Sta  La.  deipidqae  einet  damach  weniger  panead  sein. 
Allein  daib  dieee  Segeln  nirkUjeh  ee  etnng  dafchinfllhien  and  dahar 
alle  abweichenden  FSUe  sn  Hadem  aeien,  wie  Hav.  will»  dalllr  wird  er 
aebwerlioh  die  Zaetimmang  irgend  eiaee  der  Cieerokiitiker  finden.  Ver* 
atolben  dech  gegen  die  erste  fiegel  mindcstena  6  Oborianbea«  gaiin 
die  zweite  6  Anapäste  nnd  gegen  die  diitte  nicht  weniger  als  13  ICretiker', 
14  Spondeen,  5  Cbartamben  und  3  Daktylen.  Nar  aweimal  III  S6  Mjio 
Polyclitos  Lysippas  n.  216  «KteanataBi  iailatnm  wird  eine  anomaUe 
m^triqae  angenommen,  die  anderen  iiregnlftren  Fälle  werden  samt  7 
von  den  zn  N.  1  gehörigen  16  Spondeen  eliminiert.  Bald  ist  eine  Glosse 
eingedrungen,  bald  eine  Eiurügung  oder  eine  Umstellung  oäer  eine 
Änderung  der  Interpunktion  notwendig,  bald  liegt  sonst  irgend  eine 
Verderbnis  vor.  Dabei  handelt  es  sich  meist  um  SteHen,  die  bisher  von 
niemand  beanstandet  wurden.  Mir  beachtenswert  halte  icli  TT  98  pro 
Iratribns  C?  nach  M,  2(52  pulcheilaiu  puenim  [Crassus],  etwa  auch 
I  250  inraucutfnt  nach  L.  Zur  Verauacbaulichnng  von  llav.s  Verfahren 
diene:  II  324  ,  .  iuerunt  in  causa.  Cela  eet-il  latinV  j'en  doute  fort. 
Je  Iis:  inerunt  <idonei>  in  cansa.  Ferner  I  190  proposiMi,  II 
möglich  sei  aiicli  rhetuiiim,  97  quae  niibi  ipbi  ^iioii  utiqne>  desint, 
112  (iiacepUitur  sernyani,  III  82  ex  eo  hanc  dicendi  virtutm  (oder 
facultatem)  capite  floxisse  etc.  etc.  Uan  mofs  wirklich  dartber  staaaen. 
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was  alles  Hav.  seiner  llieorie  zuliebe  mit  der  Überlieferung  anfangea 
zu  dürfeu  glaubt.  Auch  abgesehen  yon  den  Schlnfliworteii  ist  er  zu 
Änderungen  geneigt,  vgl.  II  S51  aalMMi  «foldeiii,  at  non  l!Metiiin>, 
ni  316  cootinenti  qpirita  <Tel>  InterrolMo.  —  Fr.»  Apparat  Teileiteto 
Hav.  du  paarmal  L  anznaehrelben,  was  ninr  ia  FO  oder  hOefastent  oodi 
in  wenigen  codd.  Igi  steht,  lo  IE  125.  358,  IH  157. 

37.  Übersetziuifjeii :  Dell'  orntore  libri  tre,  tradazione  italiaua  «ü 
G.  A.  Cantova.  Milano,  (Jurgoni.  Ibbb.  IH.  290  S.  1  M.  —  Book  II. 
A  traiislatioii.  London,  Clive,  1889.  8.  103  S.  3,60  M,  —  Nuova 
traduzione  di  A.  Cima.  Libro  I.  Parraa,  Ferrari  e  Pellegiiui, 
16.  79  S.  l  M.  Rez.:  W.  f.  kl.  Ph.  Vi  i006  v.  Stan^d.  —  Book  I 
translflted  iuto  Enprlish,  with  au  introdiiction  by  E.  N.  P.  Muir. 
London,  Metbueu,  1893.  Ö.  124.  ta.  4,20  M.  Rez.:  Athen.  X.  3441, 
485—486. 

Dia  Handtchriftanfrage. 

A.  Codices  mutiii  (=  M). 

Zum  Abiiücensis  (A)  und  dem  älteren  Erlangensia  (E)  gesellte  sicli 
Tor  allem  der  bisher  nicht  verwertete  llarieiaans  2736  s.  IX  (H),  den 
BqIü  und  Lachs  bekannt  machten.  Auf  dieses  nea  erforschte  Material, 
aowie  auf  £IIeadte  unentbebrlieken  Apparat  grfindeten  eleh  dlA  nato' 
N.  3.  6^  n.  15  aagefUirten  Arbeiten  Stangle,  des  Ref.  and  medrlehs. 
Nach  8t.,  der  Bl.  18,  370  f.  die  Etgentflmliebkelten  Yon  AHE  knrz. 
Jedoch  nicht  ?5]llg  treffend  besprach,  stammt  A  nnmlttelbar  ans  dem 
Arehefypos  der  1[,HE  dagegen,  die  enge  xasammengehdren,  sind  erst 
ans  einem  ZwilUngskodez  des  A  abgesebrieben.  Zn  einer  anderen  Auf- 
ÜMsnng  gelangte  Ich  In  meiner  Dissertation,  In  der  ich  den  Wert  nnd 
das  gegenseitige  Verhältnis  vornehmlich  der  llteran  malt,  eingehend 
antersnchte.  Was  den  saerst  behandelten  Archetypas  derselben  anlan^ 
so  glaobe  ich  jetst  Aber  seinen  Hanptfebler,  die  änfserst  zahlreichen 
Auslassungen,  von  denen  nnr  ein  Teil  dorch  6|MnoTiXtuTa  verursacht  ist, 
etwas  schärfer  urteilen  tu  roQnen.  Oder  machen  nicht  einige  der  S.  7 
erwähnten  Fälle,  wie  n  25  ea  qoae  scriberet,  143  ut  cogitat,  186  cui 
mederi  volet  den  Eindrnck,  als  seien  sie  absichtliche  Änderungen? 
Besonders  IfUireich  ist  II  30  Nnm  r^t]  apnd  pos  difimua  qni  nesciunt 
[et  ea  dicimaa  quae  nescimus  ipgij.  Freilich  daneben  gilt  es  wohl  zn 
bedenken,  dafs  M  mit  vielen  anderen  Anglassungen,  wie  190,  II  108, 
223.  367,  III  129  etc.  recht  zu  haben  bclieint.  Daher  erkennt  man, 
'  dais  sehr  leicht  Meinangfi?eit>chiedeuheit«u  darüber  entstehen  kdonen. 
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nie  weift!  Bau  tu  dieiem  Foiikt  M  ialgtia  soll.  Wm  dem  einen  all 
Lileke  in  H  Torkornnt,  kmn  te  ttidere*Bften  eelir'wolii  llbr  eine  Gloise 
in  L  belteii.  Hehrere  Beispiele  anf  S.  13, 18  n.  19  seigen  ferner,  dab 
man  sieli  fon  der  Beinheit  des  Arclie^eB  von  AHB  keine  sa  hebe 
YorateUniiff  machen  darf.  AvsfflhiUeh*  wies  ieh  sodann  nadi,  dafo  AE 
«uammengehOven  nad  lielde  ans  einer  Verlage  stammen,  die  Ton  der 
des  H  Terschleden  Ist  Am  meisten  maeht  der  Schreiber  dea  A  den 
Eindrud^,  dab  es  ihm  um  möglichst  trene  Wiedeignbe  seines  Orlginsls 
zn  thun  war. ,  Den  guten  La.,  die  H  vor  A  voraus  hat«  stehen  mindestens 
ebem^  viele,  teilweise  noch  mehr,  schlechte  gegenfiber,  so  dafs  er  keinen 
Vorzug  vor  A  verdient.  Durch  die  Zusammenstellung,  die  Fr.  qu.  7—13 
auf  Grund  der  verschiedenen  ihm  vorliegenden  Kollationen  über  die 
Abweichnnp:en  von  A  n.  H  machte,  wnrden  meine  Angaben  vielfach 
berichtigt  und  ergänzt,  erhöht  jedoch  wnrde  dadurch  die  Autorität  von 
H  durchaus  nicht.  G-rofses  Vertrauen  scheint  H  deshalb  zn  yerdienen, 
weil  sich  besonders,  in  ihm  an  Stellen,  an  denen  etwas  ausüel  üder  sonst 
eine  Verderbnis  vorliegt,  ein  bald  gröfaerer  bald  kleinerer  freier  Raum 
findet.  Hierauf  jedoch  zu  grol^es  Gewicht  zn  legren  warnt  uns  z.  B. 
II  276,  wo  se  nach  Nasica  zwar  mit  Recht  felilt,  daiiU  aber  ein  Raum 
für  10  Buchstaben  leer  gelassen  ist.  Ein  guter  Teil  dieser  Lücken 
rfthrt  wehl  vom  Schreiber  des  H  selbst  her,  da  ja  seine  Thätigkeit 
anek  sonst  sa  verspüren  ist  Wfthrand  mu  simflielie  Forscher  anüser 
¥r.  mit  Beebt  der  Ansieht  sied,  daft  man  H  nnr  mit  Vorsicht  gebraoehen 
dftarfe,  rSiimte  ihm  Er.  die  bevorngteste  -flleamig  ein,  so  dalh  er  in 
selohen  AJbsehaitten,  wo  A£  Terloren  gingen,  einen  v9Utg  nenen  Text 
sobnf.  Anek  jetit  bin  ich  neck  derselben  Ansieht  wie  vor  11  JakroD, 
dalb  hier  H  gegenftber  das  grOlIrte  MUhtranen  gebeten  ist  Oder  müssen 
uns  niflbt  La.  wie  II  285  quem  (so  Har.f  at  nnde)  te  andisse  dieto 
oder  nt  1$  dinUeatioae  <animi>,  La.,  die  Fr.  qn.  45  n.  48  befllr- 
wortete,  jetzt  aber  selbst  mit  Be^t  soriekwies«  kSehat  bedeaidick 
stimmen?  Das  gleiche  gOt  auch  mit  Beziehung  aof  den  2.  Schreiber 
des  H,  dessen  Korreicturen  schwerlich  sUmtlich  auf  einem  alten,  sehr 
guten  Kodex  beruhen,  wie  Fr.  ada.  er.  V  will,  sondern  wohl  zum  grölten 
Teil  dem  eignen  ingeninm  entstammen  (vgl.  dias.  39  f.,  Wil.  S.  65).««> 
Während  E  vor  der  genaueren  Kenntnis  seiner  beiden  Kameraden  von 
gi'ofser  Bcfieutung  war,  kommt  er  jetzt  an  den  Stellen,  wo  A  vorhanden 
ist,  kaum  mehr  in  Betracht;  er  wurde  ans  einem  Zwillingsbruder  des 
A  abgeschrieben  und  nach  H.  oder  einem  sehr  nahen  Verwandten  des- 
selben durchkorrip'iort.  —  Zur  Gruppe  AE  gehört  der  unter  N.  19 
erwälmte  Vat.  Keu^  1782  (R)  und  zwar  ist  er  mit  B  enge  verwandt. 
Für  die  Text^estaltung  ergab  sich  ans  demselben  kein  Gewinn,  auch 
•  nicht  im  ersten  Buche. 
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Vor  der  aorgflUtigen  Erfonehaog  dieser  altes  Em.  fibtan  die 

jttngeren  nmtt. ,  namentlich  die  von  Ellendt  mit  Recht  heranegebobeMB 
QOdd.  lag.  2.  4.  13.  32.  36  den  grröDrtaiL  Eiuflnfs  anf  den  Text  von  Be  or. 
ans.  Leider  haben  sich  die  Hofifhangen,  die  man  eine  Zeitlang  anf  eine 
neue  Ilntersuchung  derselben  Äetzte,  nicht  erfüllt.    Während  ich  im 
3.  Kap.  meiner  Dissertation  fdr  die  g^enannten  lag-,  eine  andere  Abstammung 
als  aus  einem  der  älteren  miitt  anf  Grnnd  vnn  Ell.s  Apparat  annehmen 
zu  müssen  glaubte,  konnte  icli  den  lüii^^ereu  Krlangensie  (e)  als  Abkömmliiyf 
des  A,  wie  schon  !SL  vermutete,  und  den  Erfurt-ensis  als  Kopie  dos  H 
deutlich  nachweisen.  Obwohl  auch  Fr.  diese  Ansicht  bezüglich  e  l/illigt^ 
verzeichnet  er  doch  fortwährend  die  La.  desselben  in  seiner  adn.  er. 
und  nimmt  durch  Mitteilung  mancher  verkehrten  Änderung:  den  Banm 
Ittr  andere  erwünschte  Angaben  wej».    Vom  cod  J.auientianus  50, 1 
(-=.  lg.  32)  verschaffteü  uns  sodanu  Rubuer  und  Vassis  (s.  X.  4.  10  u.  11), 
vom  Ambrosianus  £  14  inf.  Cima  (s.  N.  27)  eine  bessere  Kenntiüi* 
2Swei  bisher  weniger  bekannte  mott.:  Leidaisia  127  B  (1)  n.  Ottobouiani 
1359  (o)  verglich  Fr.  voDettiidig  und  nahm  Fl.  135, 74  aD,  daA  dte 
jüngerea  nntt.  dnea  tob  den  Uteren  darobant  aaabhftngigen  Text  UeCei, 
eiDe  Aoiicbt,  die  sneh  8or.  a  45  Aam.  178  vertritt,  während  Wil. 
&  66  nneatidiieden  bleibt  Dageicaii  bebaaptet  Fr.  adn.  oir.  Yt,  M 
diese  codd.  entweder  aflnittelbar  (?)  au  des  anprOngUeb  wealfer  ver- 
Btümineltea  A,  der  snerst  au  loun  Blittem  beitand,  oder  ans  mebrerai 
;&opleD  deaeelben  abgeeebrieben  sden.  .Fr.  giaabt  somit  Jetrt,  dni^  ^ 
den  Bftebem  De  or.  du  niaHobe  der  Fall  m1  wie  im  Or.,  wo  Heerdegea 
von  dea  37  mntt.,  die  er  einsah,  naehwies  daüs  sie  im  lettten  Grand 
auf  A  zurückgehen  (Rh.  Mus.  38,  245  f.,  Or.  p.  VIII  ff  ),  eine  Ansicht, 
der  Sandys  in  seiner  Ausgabe  p.  LXXXI  beitrat.  Da  bis  auf  1  s* 
JBodl.  Canon.  252  alle  anderen  von  Fr.  adn.  er.  VI  erwähnten  mott. 
von  Heerd.  behandelt  werden,  also  vor  allem  auch  Ig.  2.4.  13.  32.36, 
80  liegt  natürlich  die  Annahme  nahe  und  scheint  an  sich  richtig,  da/s, 
was  von  diesen  codd.  bezüglich  des  Or.  gilt,  von  ihnen  mch  mit  Be- 
ziehnng  auf  flieBücherDe  or.,  die  ja  dem  Or.  vorhergehen,  behauptet  werdea 
dari  (vgl.  bt.  Bl.  21,  34).  Eiw^nscht  wiire  es  mir  jedo*  Ii  gewesen,  wenn 
Fr.  seine  Behauptung  etwas  besser  bekrältigt  h;itte.    Denn  wenn 
auch  aus  der  adn.  er,  leicht  Belege  darbieten,  wie  p.  93,6.  129,36- 
142, 2,  sü  kann  doch  auch  manche  Angabe  über  m  —  Fr.  versteht 
darunter  besouders  lg.  32  1  o  7  n.  e  —  Bedenken  erregen,  z.  B- 
p.  8, 12  coetus  ora.  M  (non  1  0).  auch  lg.  2.  4.  13  haben  es;  107,  5  atqnö 
Ae,  die  andern  m  also  ac!;  2uy,  20  est  om.  2il  (ui);  2lj,  37  qoae  .  • 
tractatur  om.  M  (non  Ho),  nach  Ell.  steht  es  anch  in  lg.  ISuBft 
219,  17  roauderem  M  P  Ovetns,  richtig  mandaiem  lo.  Leider  ist  Fr J 
Apparat  zu  knapp,  als  dafs  man  anf  Omnd  desaelhan-sa  einem  risbsrss 
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XTrleSl  gelangea  fcOiuita.  Tum.  lg.  83  v.  Bog.  1616  frfiieii  wir,  daUi  ito 
so  des  eodd.  mutr.  gehören.  In  welchen  die  angefallenen  Moke  naoll 
Ii  eggBaat  worden,  dabei  kann  auch  manche  andere  Verbenerong  Tor- 
genommen  worden  sein,  z.  B.  151, 24  etian  pericnlo,  ond  femer  macht 
sich  der  Eioflnüi  des  Gaaparinns  Barziza  in  nnsern  Hss.  wohl  noch  mehr 
bemerklich  als  in  denen  zum  Gr.-  (vgl.  Ueerd.  p.  XIII).  Hiednrch 
wird  sich  wohl  manches  Bedenken  gegen  Fr.s  Annahme  beseitige* 
lassen,  allein  endgültig  scheint  mir  die  Fras?e  noch  niclit  erlrrli:?t,  -— 
Als  Gegner  dieser  Ansicht  erweist  sich  Stangl.  Anfangs  zwar  (I  648) 
billigte  er  dieselbe,  aber  schon  I  1210  erklärte  er,  dais  m  J>e  or. 
wenigstens  die  Fiorcn tiner  codd.  mutt  aus  keinem  der  3  älteren  mutt. 
geflosüeu  seien  ixu  i  i^l.  21, 24  ff.  dehnte  er  dieses  sein  abweichendes 
Urteil  auch  auf  die  mutt.  des  Or.  aus.  Zunächst  bemühte  er  sich  durch 
geaciiickle  liüjLorisehe  KüUjbiiiHLiüiieü  zu  zeigen,  d&is  es  im  dl  io.  Jahili. 
■anch  anüserhalb  Frankreichs  eine  Hs.  der  verstümmelten  Schriften 
De  or.  o.  Or.  gab,  elo«  Annahme,  die  fOr  De  or.  wenfgsteni  keinea 
BeweiMB  bedorfte.  Mann  eoobte  «r  ondh  9M  tan  Texte  d«e  Or.  dar- 
nlogesi,  dalb  jedenfnils  ein  gnter  Teil  der  italienfachea  mutt  niobtsoi 
A,  aondeni  ana  einen  ZwilUiiiibnMtar  dendben  (B)  abttanme.  AMi 
^  gewiüilttti  beidw  Vevtieler  diena  B:  Ftorantinoa  Ifagllab.  VI  185 
<ni)  ii.  LaoroBtianoa  S.  Karci  968  (1)  erweisen  sieb  entadueden  als 
onnAtig»  so-dafli  B  bedeotangslos  ist  und  Bts  Annahme  keinen  BeilUl 
Ycvdientk  vgl  ante  K.  ph.  E.  6,5f.  ben.  Bl.  M»eeff. 

B.  Oodiees  integri  (=>  L). 

Heerdegen  gebührt  das  bleibende  Verdienst  zuerst  aufs  eifrigste 
nach  unmittelbaren  Abschriften  des  Laudensis  geforscht  zu  haben  Als 
solche  gelten  ihm  im  Urator:  1,  Florentinus  I  1,  14  (F),  der  Ur.  u.  Brut 
enthält;  2.  Palatinus  1409  (F),  der  De  or.  u.  Or.  überliefert  und  \  on  dem 
Heerd.  u.  Sabbadini  behaupten,  er  sei  die  von  (  usmus  aus  Uremona 
(nach  babb.  —  Cosimo  Raimondi,  einem  ychulei  Barzizab  von  1422 — 1423) 
für  De  or.  u.  Or.  zuerst  gefertigte  Absciirift;  Ottobonianus  2057 
(0%  in  welchem  die  5  Bücher  sich  finden.  Heerd.s  Ansicht  üb«  r  F 
wurde  mit  Kecht  fast  allgemein  gebilligt,  nnr  St.  sprach  (I  649 ji.  Brut, 
p.  XII)  einigen  Zwciiel  aus-,  mit  seiner  Meinung  über  F  u.  0  jedoch 
Stiels  Ileerd.  bei  mehi-eren  Kritikern  auf  entschiedenen  Widerspmch. 
Mit  Hecht  wies  St.  (Bl.  21, 38  f.)  zuerst  darauf  bin,  daia  L  böehst  walir- 
■efaeioUcb  Jeglicher  Kapitel-  und  sonstiger  Testabtsilnngen  eatbefartn, 
wie  es  in  F  der  FaU  itf ,  wUrnnd  FC  S8  ganz  gleiehn  AhMhnitte 
sowie  sehr  lisilo  giveinsuw  Pnnkle  nof  nnd  über  der  linie  sniWeissB. 
8ie  können  daher  niebt  nnmlttelbar  dem  sehwer  leserlisbsn  Ii  entnomMwc 
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■UD,  loiideni  .ttanmiii  am  einer  Abiehrift  dendken,  die  In  der  Mai- 
länder gräfliclien  FamiUe  Bofs  anfte  son^fftltigBfee  Interpimgiert  wnrde. 
Ähnlicher  Ansicht  ist  Fr.,  der  Fl.  75  fH  PO  nvr  Är  „Abschriften 
eines  aaf  Ornndlage  des  von  Cosmns  besorgten  Apographon  wohl  darcb 
Barziza  Qberarbeiteten  TeKtee*  hält.  Es  ergiebt  sich  somit  leider,  daft 
aack  jetzt  noch  in  Ciceros  rhetorischem  Hauptwerk  ansere  Kenntnis 
des  L  eine  viel  unsicherere  ist  als  im  Brut.  u.  Or.,  wo  wir  den  besseren 
F  haben  Ganz  besonders  ist  dies  der.Fal],  wenn  wir  von  der  vt  r- 
nichfenden  Kritik  hüreu,  die  Johannes  Liunola  in  einem  Briete  an 
GiiariiHis  von  Verona  über  die  Thätigkeit  d er  j eiligen  ausspricht,  welche 
zuerst  den  L  in  Händen  hatten  und  abschrieben  (h.  N.  20).  Damach 
murs  jener  Cosmus  ein  ebenso  uulaiiiger  als  leichtfertig:er  Mensch  gewesea 
sein.  Mit  Rücksicht  auf  das  Vertrauen,  das  Barziza  in  ihn  aetite, 
möchte  ich  jedoch  mit  Ci.  riv.  15,82  die  völlige  Glaubwürdigkeit  der 
Worte  Laniolas  noch  elwas  bezweifeln.  *  Was  die  in  0  sich  ündeDdeü 
Korrektoren  betrifft,  so  führen  Heerd.  a.  St.  diejenigen,  bei  denen  vetot 
tteht,  aof  L  selblt  svrttek,  die  Äodamogea  dagegen,  welchen  al.  hin- 
zogcfügt  ist,  bttt  Heerd.  Or  werttoe,  8t  aker  fiifel  rie  nie  Varianl» 
auf,  die  swiaclien  den  SSeUen  eder  nin  Bande  dea  L  standen  (vgl 
bei.  DLZ  5, 1$S8),  In  leiner  Onitor-Aii«nbe  nibert  er  aicli  jedoch 
Heerdes  Ansicht,  Fr.  nimmt  in  O  nnd  ancb  In  P  va^W^*  viel« 
Sehieiber  an  nnd  elebt  In  beiden  Arten  Ten  Bandgloeaen  nnr  werthme 
Netisenkram  der  mMfaiedensten  Leeer.  Wie  erkliren  akb.aber  Ue- 
bei  die  dem  1.  Schreiber  11  mal  erteUten  Bilgen,  dala  er  den  oei 
vetnatisalmna  mlA?eritanden  habe?  Da  mnih  doch  dleeer  aelbit  den 
Korrektor  vorgelegen  haben!  —  Natflrlich  üit  es  nach  alle- dem,  dife 
Vr,  dm  beiden  Hrn.  F  0  nnr  geringen  Wert  snerkeont.  Hnlb  es  da 
nicht  Befremden  erwecken,  daft  er  in  seiner  Ausgabe  dieselben  fttr 
^nttgende  Vertreter  aller  codd.  integri  hält  nnd  dadttfch,  dafe  er  sie 
mit  L  bezeichnet,  im  Leser  den  Glauben  hervorruft,  als  ob  sie  den 
echten  Laudensis  wiedergeben?  So  kommt  es,  dah  uns  Fr.a  adnotatio 
critica  unmöglich  genügenden  Äufschlol's  über  die  Überlieferung,  wie  «c 
die  codd.  intc^ri  darbieten,  zu  geben  im  stände  ist,  so  daCs  wir  auch 
jetzt  noch  nicht  die  groik^  Masse  von  Iia.,  welche  in  Jb)11.8  Ausgabe 
veneic^net  ist,  entbehren  können. 

Wie  verhalten  Bich  nun  M  and  L  zn  einander?  Von  jeher  lautete 
die  Antwort  verschieden,  vgl.  Rub.  8.  18  f.  n.  Heerd.  Or.  p.  XX V. 
Die  neuen  Fomhnngeu  stellten  unzweifelhaft  fest,  dals  die  codd.  mo^. 
noch  mehr  Bei  iicksichti^^unu^  vi-i  dienen,  alt»  ihnen  selbst  Sor.,  der  sie  a« 
meisten  bevorzugte,  zu  teil  wüidea  lieia.  Die  Überlieferung  ist  in  ihMB 
entschieden  eine  reinere  als  in  L,  soweit  wir  wenigstens  nach  den  ■>* 
vorliegenden  Abschriften  fiber  ihn  zu  nrteUen  vermögen;  daher  rtMff 
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St.,-  te  milfltet  fuui  «of  Seite  X  war,  slifal  flMg,  ab  «rirftk 
^hie  Zflillnff  allnsakr  m  Ii  odar  ^iabnaltf  yoB  P  O  baainfliMaD  Haft. 
AHain  aadi  M  iat  Ja  iMlttttftdidi  tonlMM 

m  Jaültaher  Änteiuf  •  dalier  Ua  aaah  lob  aMit  iai  ataada  uleh  rtak* 

haltlos  auf  Fr.s  Seita  m  atailflB,  der,  je  Iftogrer  er  siali  arit  dail  rliatorisch^ 
«Schriftea  beschäftigte ,  daalo  nakr  M  recht  gab,  so  dafs  man  oft  Mi» 
konscqwDtaa  Verfahren,  sowie  sein  Bestreben  und  Geschick  M  zur 
Geltung:  20  bring^eo,  bewondem  mnls.  Wenn  ich  auch  hin  und  wieder 
im  Gegensatz  zn  anderen  Kritikern  der  Ansicht  bin,  dal^  Fr.s  Schreib- 
weise noch  zu  billigen  »ei,  b<i  meine  ich  doch,  dal's  die  in  St  s  Ansg^abe 
niedergelegte  WürdlRiuig^  der  Hsa.  im  {^an7en  die  richtigere  ist  und 
daher  den  Vorzag  verdiint  Wir  entbehren  demnach,  wie  ich  erlaube, 
noch  einer  so  festen  Gi  uinihifre  für  die  'J'extgeetaltuvig  von  Oiceros  De  or. 
jB.  Or.,  wie  Fr.  aniiiniint.  und  werden  wolü  für  immer  auf  dieselbe  ver- 
•zichten  müssen.  Dai's  nicht  emnial  die  Übereinstimmnng:  der  tesümonia 
Tetemm  mit  M  oder  mit  L  sofort. eine  sichere  Entscheidung  ermöglicht, 
beweisen  z.  B.  die  vpn  St  BL  23,  95  angeführten  Stellen :  De  or.  II 
$4  Q.  III  U9  vaidaa  die  I*.  van  L  v.  Kan.  aarilekgewiaseii,  II  177 
abor  aidjianoauMii»  ibar  Or«  177  aabipankoa  dia  Sritikar. 

Im  Orator  ^anUa  St  aar  BakaoaMMoa  des  L  nodi  dan 
Matinaaaia.yi  J>6  (X)  beraaMMn  sa  utaen  (ygl.  DLZ  6»18S8X 
«bwoU  ar  ulbat  (Bl.  91, 89}  aelna  nttUlban  AbataMOi«  ana  L  aiglabi; 
4r  fud  Jadadi  damit  aftÄl  dia  Zaatiiiuiiuig  aaderer.  Heerd.  aiekte, 
dab  ar,  waa  dan  Or.  baMflt,  tm  F  ataiamt  (II.  181»  llO^BL  SS,  104  ffj^ 
«ad  aaab  idi  kai^  den  Aiigab«a  BtjB  flbar  X  nicht  aataabaua,  dalb 
derselbe  von  irgend  eiaar  Badaataag  flr  dto  Teilgaataimag  aei 
(N,  pb.  B.  6,  6  f.). 

Bine  eingehende  Untersnchang  der  grolben  Masse  der  übrigen  dea 
Or.  überliefernden  codd.  integri,  deren  Resnltat  auch  St.  nnd  be<^. 
Sandys  in  ihre  Ausgaben  herübernahnien,  stellte  Heerd.  Or.  p.  XIX  ff. 
an  Hier  werden  <J  Gruppen  unterschieden:  1.  die  cod'l  suppleti,  die 
arspriinglich  matt  waren  (vgl  diss.  Gl);  lüezti  gehört  bes  j-^aur.  50, 1  — 
2.  die  codd.  correcti,  d.  i,  die  nach  mntt.  durchkorrigierten  integri, 
unter  diesen  wird  Vat.  1709  hervoi  gehoben  —  3.  Die  codd,  integri, 
die  durch  ihre  gelehrten  Benutzer  selbst  emendiert  u  uideu.  L>ie  meisten 
Verbesserungen  sammelte  Heerd.  ans  Laur.  fjO,  31,  einer  aus  F  gefertigten 
Abschritt  Poggios,  die  wieder  die  Quelle  für  13  andere  Hss.,  darunter 
bee.  für  den  viel  benützten  Vitebergunsis  ist  Zu  dieser  drittea  Gri^»pe 
^labört  anflii  dar  aaben  Vit  frUwr  m  aU«n  varwaadata  UMaiiadlaiiala. 
üaaiaBlIkh  dieaa  beiden  Baa.  rarwertete  ft.  neben  FPO  in  seiner 
Aaegaba. 

Waa  den  Bmtna  batrifll»  ao  arUirta  fit  aolbar  deai  oben  anrtüuitaa 
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MtÜD.  aadi  HospoHturai  IT  B  86  ^«N,  in  der  Ausgabe  =  E)  fnr 
iMg,  vgl.  1 1909  v.  BL  Sl,  38;  Heerd.  glückte  es  jedoch  die  yorla«:e 
aieew  N  In  Ottobttdiiiai  1592  (B)  n  criteiw  imi  damit  N  als  flbe^ 
Iteisr  Mdmmte»  ^  Nach  Heeid.  ist  B  die  Ab- 

■akfift»>  mUhe  Hwrln  Blotta  iPtn  Farli  afe  der  ente  au  L  fertigte 
«nd  Minani  Frwd  GvMtewi  mdi  Veroiia  indte.  Fr.  bestreitot  Ii 
utaM  KfBbeailwItiinf  dw  ortllMdeii  PldAritidiQii  Ausgabe  8.  St  b. 
ia  der  Ttoabasriana  p.  U  die  mmdltelbai«  AbaUmmang  des  B  liB  Ii. 
dagegen  ^1.  Bieole  LXZIV.  IBImoio  seifte  Heerd.,  daA  B  tssb 
die  Quelle  Ittr  M  sei,  was  den  Brat  aalaogt;  nadi  ihm  genflgea  ditar 
FBO  mr  TettgeetaHaa^  des  Brat,  im  ganMO  atliBflit  JeHt  8t  «It 
dleesr  Aanabne  übeteiD,  in  arfaer  Ausgabe  IMUdi  liebt  er  17  a.  X  alt 
aater  des  im  Brat,  »ötigen  Haa.  bemr  iiad  «liiit  In  Ibneft  a.  B  dto  driüa 
voB  filoadaB  berrttbrettde  Gnppe.  Die  aweite  Gruppe  ateDea  0  i. 
^  Neapotttaana  IT  B  48  (G)  dar;  aof  letalere  legt  jedMh  8t  bAT 
biiflteii  grolbeB  Wert,  sie  dlaut  Ihm  anr  aar  StgSnaniff  dea  O,  lata 
aie  aaa  ttam  flwfllingrindeix  desesibea  ataaunt  An  «rat«  fllaDa  üM 
F  allein.  Auob  Fr.  beriekalchtigte  ndt  fieebt  8ta  0iD!r  sieht;  daOn 
jedeeb  FBO  nlcbt  ab  geattgende  Vertreter  dea  L  eiaehelneB,  ao  log  sr 
neeb  den  von  OreUl  far  werteten  Baiiainna  770i  (D),  den  fleeid.  isi 
Or,  nnter  den  eodd.  correetl  aattOfart,  and  BDendta  Venetw  prior  bd» 
leider  ohne  aiiTertasBige  KoDatieaen  an  beattsen.  Bowdt  ieb  nach  FrJ 
adnl  er:  nn  nrteUen  vermug,  steht  D  In  naher  Bealehnaf  an  b,  Vol  1 
aber  an  F;  anderer  Ansteht  lat  Broele  p.  hSXfl  f.  In  beldea  Bn. 
aeheiaen  aleh  nan  allerdfaiga  sieht  wenige  rlcbtige  Ln.  im  Gegenaete  aa 
FBO  an  finden,  Uber  die  wir  ataaneB  ttüiaen,  iUte  aie  wirklich  dt 
▼en  gelehrten  Leaern  hennhrai  seilen,  vgl.  s.  B.  bleii  §  895  et  aovaili 
fiam  st  etsi  veria  nnai<tQaBu  FreOMi  C^wrea  eigener  fRiItlgkeit  dsi 
Sefareibeis  gewahrsn  wir  genug,  ygl.  F^.a  Angaben  an  p.  887,  24;  343. 9; 
944,10.86;  946,  12;  251.21;  258.31;  863.84;  267,18;  884»  10; 
800,  87;  808, 18;  daher  ist  gewifli  greOra  Versteht  dieaen  eedd.  gegeattv 
geboten.  —  Ate  ein  Verleidiger  der  AnBlehtBesH.a8berdteAbatanMBg 
Ton  K>B  erstes  steh  Sabbadbit  ladem  er  rfv.  16, 107  ff.  niefat  nar  die 
von  ihm  OesailaDO  (»P),  Boestaae  O),  KioeoUaao  («F)  n.  Btaih 
diane  («»  B)  genannten  eedd.  Ittr  anmtttelbare  Abaehriften  aaa  L 
klirte,  aondem  ate  fünften  den  Banteslaiio  d.  i.  8tJ  G  Unaafligte. 
leh  halte  Sabb.a  AnafUmmgea  aicht  Ar  beilübwett  Nash  Ha 
rühren  s.  B.  die  gletehen  AbsMas  In  FOG  nteht  von  Graf  Bosse  her, 
senden  fon  Barriaa  seibat;  trte  war  aber  dieaar  htean  flhig,  da  Ja 
anoh  er  den  L  nieht  entatfern  kenntet  0  aoU  dteae  Kapiteletateftaag 
ans  PG»  dte  viele  0)  Monate  yor  O  entstanden,  ttbenommen  bab«, 
ao  dafli  sr  wte  ehi  AbkSa&mUng  von  FG  enoheint,  wlhvend  doeh  da^ 
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Verhältuis  Ttwischen  G  n.  O  umgekehrt  ist.    Wie  soll  man  sich  nnn  die 
mancherlei  gleichen  La.  in  OG  und  auch  in  PO  gegenüber  F  erklären, 
wenn  jeder  unmittelbar  aus  dem  gleichen  L  stammt?    Auch  die  weitere 
Vermutnng  Sabb.s,  Grat  Bosso  habe  die  von  Laiiiola  so  sehr  gerügten 
ÄDdernngen  an  L  selbst  vorgefioiuinen,  erregt  grolses  Bedenken.  — 
Vor  allem  auf  den  nämlichen  Hss.  wie  St.  bauen  Ercole  (Turin  1891) 
nnd  Martha  ( l'  uis  ]h!)2)  den  Text  ihrer  bedeutenden  erklärenden  Bmtns- 
ausgaben  üul,  Kreole  weicht  jedoch  darin  ab,  daTs  er  0(G)  als  die 
dritte  Gnippe  ansieht,  vornelinilicb  weil  sie  ju  nicht  direki  aus  L 
Staramt.    Ganz  willkürlich  erscheint  mir  seine  Annahme  von  4  Kopien 
aus  dem  Original,  von  denen  3  (darunter  auch  F)  Cosmus  gefertigt 
haben  soll.    Viele  andere,  besondere  ital;  nische  codd.  werden  noch  auf- 
gezählt und  nach  Gutdünken  im  Stammbaum  untergebracht,    Reclit  uü- 
aiigcuehiu  berührt  der  Umstaiid,  dals  Erccde  tdiic  neue  Bezeichnung  der 
Hss.  ciiiluhrte.    Ahirtha  betont  besonders  die  Vortreflflichkeit  des  F  den 
aucieren  ilas.  gegenüber ;  auffallend  finde  ich»  dafs  auch  er  an  HM 
festhält,  obwohl  sie  im  Stammbaum  als  aus  B  abgeschrieben  verzeichnet 
sind.    Gut  charakterisiert  Martha  diese  dritte  Gruppe,  welche  wegen* 
des  ßobjektiven  Verfahrens  des  Blondus  hinter  FO  zurücksteht,  und 
sacht  in  uns  wieder  gröfseres  Vertrauen  zu  den  beiden  letzteren  zu  er- 
wecken, indem  er  annimmt,  Lamolas  scharfer  Tadel  beziehe  sich  auf 
Hkb.  dieser  dritten  Gruppe,   vornehmlich  auf  H,  den  er  bei  seinem 
Iichrer  Guarinus  in  Verona  sah.  Sehr  ungern  vermisse  auch  ich  jegliche 
Bemerkung  über  den  l'ans.  7704,   dessen  genaue  Erforschnng  Martha 
■0  leicht  gewesen  wäre.    Was  den  L  selbst  betrifft,  so  zeigt  sich  Martha 
als  entschiedener  Freuüd  desselben  und  weist  darauf  hin,  dafs  manche 
Fehler  bei  der  Umwandlung  der  Majuskel-  in  die  Miuuskelschrift.  eot- 
standeu  sind. 


Gegenwärtiger  Stand  der  Textkritik. 
A.  Obereinstimmung  iwischen  Friedrieli  und  Stangl. 

Lesarten,  die  alle  oder  wenigstens  mehrere  neuere  Kritiker 

mit  Fr.  Bt.  teilen. 

Auf  }L  bernhen  folgende  Auslassungen:  I  47  [in]  (noch  Ci.  Har.) 
oratni  ibus;  57  [tnm]  (noch  Har.)  Athenia  ebenso  25  (auch  L)  mit  Wü., 
dagi -eil  vgl.  I  82,  III  11;  I  90  et  blandiri  eis  subtiliter,  noch  Ci.  Har. 
•falsch  ♦ '  bl.  snppliciter  et  subtiliter  inbiauare  eis,  auch  St.*  unrichtig 
et  W.  Bupplicitei-  üsi  90  et  [idj  (noch  Ci.,  [et  idj  üor.)  quod  , .  refellere, 


198 


ad  (et  ad  a  Hir.),  ürmt  100  [U]  4|Md  «n.  98  nit  Hir.m  te» 

II  237  mit  Ci.  Har.,  368  mit  HmC  WU.;  1 109  iagntt  [8al|Uai]  (noA 
Ci )  8t  hl  18.  275,  inqaii  [Cotta]  8t*;  «ludklin967  (111»]  l^pItBL 
18,2a0.  II  204  fehlt  Antonios  bei  Fr.  St.;  I  110  [ex]ordiflidi  (mA 
Ci )  qü.  23,  II  163  [in]haer6Dt  (noch  a.)  41».  8,  amgekdut  9tS  <3ii>* 
spocUate  disB.  71  mit  Har.,  dagegen  Sor.  11,  899;  ferner  292  [com]- 
moTCM  (noch  Ci.)  Bl.  18,  279  —  H  29  ge&o«  [dioeiHii]  qn.  S9,  [qrii 
.  .  sentiam]  Har.  nach  Bake,  die  fiegrtindnngr  adn.  2  f.  jedoch  nicht 
überzeugend;  36  [una]  (noch  WiL)  arte;  57  [sicjut  (noch  Ci.)  diss.  68; 
75  de  [omni]  (noch  Ci.  Sor.  11,  237)  re;  88  8e[8e]  diss.  66,  ebenso  144,, 
153  (seseque  Hai-.  Wil );  108  breviter  nterqne  dias.  52,  aber  dilndde 
brevlterqne  [uterquej  Har.  adn.  7,  dagegen  mit  vollem  BechtSor.  11,286: 
135  [P  ]  DeciusBl.  18,  278,111  11  [C]  (noch  Har.)  Cotta,  vgl.  Bl.  18,269: 
18'J  u    rlDl  (finch  T.)  aliqui  (st.  aliqnis  Ci.),  ebenso  III  138  Fr  Fl. 
nach  bor.  mit  Har.  ist.,  jetzt  abf^r  Fr.  aiiqais,  wobl  nach  H;  22:;  lu 
(st.  dnos  Ci  )  diss.  33;  281  [et]  .  .  gauderet  diss.  04,  jedoch  Har.  adn.  16 
eutschieden  für  et,   anch  Wil.,  III  180  colnmnne  t^nipla  (c,  <H>  l. 
•dies.  9  Uar.,  dai^r^^t  n  Soi   Ph.  An?.   14,  44),  feruer  1  S'ti  [etj  ego  (aocli 
L)  qu.  18;  ncigek*  hiL  et  hinzugeiügt  II  109,  ferner  I  121  qii.  24  mit 
Wfl.p  'lII  125  Iii.  18,  281  mit  Har.,  II  158  uam  <et>  (auch  L,  n  Tet] 
Har.)  Sor.  11,  238  —  II  339  si  qno[quol:  365  ut  (st.  uti  Ci.)  in  qu.  47, 
ebenso  I  165  mit  Sor.  7.  649  —  iML  bilden  die  Grundlage  für  II  3&4 
se  [essej  (noch  CL)  homiüeui  qu.  47^  III  HO  [maxiiiit^j  (noch  Ci.)  vigere: 
177  ex  lädem  st.  ex  <hac>  e.  Bl.  18,  281        .   dagegen  diss.  46. 
Andererseits  wird,  jetzt  gewöhnlich  eingefügt  nach  M:   I  22  <iam> 
quanSam  Ci.  riv.  14,418  mit  Wil.;   1G5  <it;i  -  leueo  mit  Sor.  7,649 
Wil  ;  179  simili  <iii  re>  quodammodo  mit  Sor.  St.*  Ci.,  Math.  Fi.  610 
setzt  contrario  vor  quod.  hinzu,  dagegen  Ci.  riv,  14,  4t06  f.,  wo  er  s. 
iare  quodam  vorschlägt;  allein  modo  scheint  nor  in  lg.  32  zn  fehletf^ 
II  128  totins  <in  diceiido>  ntfonis  FL  83  mit  Hat.  WiL,  letrtenr 
jedooh  nt  In  die,  ^runmV  Dagegen  Sor.  11, 999;  IMf,  IH  90  wiQ 
t.  L  d.  moderatloirii  —  U  801  no  <jDiiM>  dist.  68  wSt  Har.  WLi 
in  188  eiTibii»  <mi1o>.  NMh  ML  UeBt  nMn  IHd  eeoe  tmn.  (bloDs 
OMB  Ci.)  FL  85  f.;  Ul  <iB>  foroiiii  (sieht  Wil.)  dlie.  88  8or.  11, 1661, 
eboDBO  1 946  <ad>  oritoriim  nor  Fr.  St;  998  vollon  <iil>  diu.  16 
—  nach  HL  II  196  sine  dolore  <magBO>  (nicht  Gl  WIL)  dl».  86. 

*  Sonttige  Ändeningen  naeh  If:  1 14  nllam  ylm  (it.  vlam  GL  Har.) 
BL  18, 978  f.  n.  Sor.  7, 690;  fthnlidi  andere  Wötter:  188  eostentioDeB 
(et.  controTOteiaaii)  FL  81  mit  Wil.;  II 93  oonatmen  (anoh  *P0  at  oon- 
Btitnere  OL)  BL  18, ,977^  dagegen  mit  ünredit  Sor.  11, 998;  33  es* 
qolrere  (it.  eiponere)  qä.  99  f.;  934  nt  (st  nt  ad  GL)  Antoaii  reliqna 
Yldeaniu  (at  ledeamns  (3L)  qn.  38  f.  —  1 43  nt  fuebant  (st  ftretatar 
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Sor.  Wil  ),  recht  zweifelhaft;  65  atque  (st.  aut  Ci.)  stodiis  Bl.  18,  274. 
ähnlich  II  108,  ni  16  et  (st.  atqne  Wil.)  doctrina,  ingenio  dise.  67, 
Bl.  18,  280,  umgekehrt  1231  atque. (L  st,  et)  apti  Fl.  82  mit  Wil.; 

II  342  et  (st.  ac)  moderationi  diss.  67.  ebenso  I  243  et  (L)  faceto  Fl.  82 
nur  Fr.  St..  umgekehrt  II  346  ac  (st.  et  Sor.  Har.)  periculo,  bedeuklich 
wegen  des  kurz  vorhergehenden  ac,  XU  196  ac  popnlo  mit  Sor.  Har.  — 
T  99  neqne  qnod  (st.  quo)  mit  Sor.  Wil.:  II  15  sentio  (nur  iil'O!  nt. 
Beiitiam  Sor.  11,  298),  kaum  richtig;  G4  aequabiliter  (st.  aequabili) 
Iii.  18,  278,  ebenso  243  breviter  (st.  brevi)  diss.  68;  94  et  hi  (st.  ii), 

III  130  sed  ii  (st.  hi  Wil  );  133  quäle  (st.  quam)  Bit  qu.  84  mit  CS.  Wil,; 
214  sicut  .  .  item  (et  ita  O.  WU.)  di».  66;  368  Tiborti  (st.  Tibiin») 
Sor.-  Kr.  Anh.»  Wil.;  SSO  &etii8  iam.  Har.  entwUedeD  f.  som;  819 
andlant  (st  andlimt  Ci.);  3^7  evolvat  (st  evolet)  mit  WiL  Sor.  11, 869, 
adtt.  er.  aber  mSehte  Fr.  wie  Hav.  8. 146  Torber  ee  eioftgen;  318  ipite 
(at.  ipsint  Sor.  Gl.)  viflceribns;  364  qoi  aadiret  (st  andierit  Sor.  HsrOi 
TTT  4  iuddeiida  (st.  oone.  Har.,  ezc«  Ci.)  Ungroa  mit  Sor.  Wil. ;  5  aucto- 
ritatibns  pevscriptis  (st  praeeor.)  stark  bekämpft  von  C.  B.  X469t  8 
rem  pnblieam  (st  rei  publicae)  mit  Sor.  WiL;  HO  attactnm  qu.  50 
Ci.  obs.  11  n.  St  Philol.  45,  672,  attemptatum  nur  Sor.;  168  immuta- 
toqne  (st.  com.)  diss.  69;  185  ne  continui  sint  (st  ne  continnnm  sit) 
qu.  53  mit  Har.  Sor.  11.  1651;  198  taciti  (st  tacite)  131.  18.  282; 
203  supralatio  (st  gnperl.  )  <ii?s.  29.  —  Besonders  bemerkenswerte 
Wortstellungren:  I  7  praestantissimos  nach  civitate  st.  vor  ex  hfic 
qu.  15;  51  id  nach  orator  Bl.  18.  271;  106  te  vor  uti  st  nach  decet 
Vass.  S.  39,  qn.  23;  112  inquit  Crasse,  >lucius  und  113  inquit  sentio, 
Crassus  vortrcfHich  St.  Bl.  18,  272;  122  summos  vor  oratores  (nach- 
her Ci.)  qu.  24;  189  id  vor  est  (nachher  Ci.)  Yass.  S.  46;  II  38 
scripserit  aut  dixerit  (d.  a.  8.  llai.;  qu.  30  iior.  11,  300;  60  aliam 
ob  causam  diss.  70,  Sor.  11.  301  entschieden  für  ob  al.  c.;  64  prse- 
cepta  vor  consolationea  qu.  32,  nachher  Har.  Sor.;  117  sit  aseb 
causa  Bl.  18,  273,  ebenda  190  ipso  vor  inflammatns  (asefaber  Har.), 
230  ipsa  vor  ista  (nachber  GL).  348  mihi  vor  est  (nsefaber  Har,). 
III  139  suis  aaeb  quidem  (vorher  Har.),  ferner  H  199  molestsa  vor 
Semper  (nachher  Oi.  Wü.);  S45  brevior  Ipse  qnam  testis  etiam  (b.  e.  q. 
!.  t  Ci.)  Sor,  U.  302  gegen  Har-  der  etiam  weglKlst;  863  est  yor 
eaepe  (aach  L,  nsehher  Har.  Wü.);  HI  17  esse  vor  In  eogxtatione 
(nachher  Wil.)  diss.  33;  176  forma  et  nodis  (st  m.  et  f.  Har.). 
Aach  abgesehen  von  den  hier  envIUioten  Fällen  zeigen  sich  Har.  Ci. 
Wil.  in  dieser  Besiehnng  mehr£sch  an  I^onservativ. 

Ab  der  Überlieferung  wird  festgehalten:  I  18  cogitatisque  rebus 
gnt  verteidigt  von  St  Bl.  19.  279,  St^  jedoch  rnlincatisque  nach  Kays,,. 
Pr.  VL  80  nnntttig  cognitlsqne  nach  Pearce;  114  habeat,  si  ..,  possint 
JaliTMberlolil  fOr  AltortumswlMmisohalL  LXXX.  Bd.  (UM.  IL)  13 
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(Ind.  noch  Oi.),  quid  . .  dicam  (st.  dicet  llar  ):  198  anctore  dignitatem  nit 
Sor.  Wil.,  blofs  auctoritatem  Mady.  III  86  f.  Cä.  8t.\  »Ecb  Har.,  letzterer 
schreibt  jedoch  noch  dignitatem  ohne  anctore,  was  Sor.  7,  650  billigt. 

.  •  Moth.  Fl.  594  anctornm  di^itatem ,  dagegen  Har,  Kr.  Anh.,  Fr.  V 
691  nach  wenig  beweisenden  Stellen  auctoritatis  dignitatem.  199 
quod  .  .  dicat  (fit.  dicit  Sor.  7,  650):  20^  ne  rernm  (st.  rei)  quidem 
mit  Ci.  Har.;  219  mit  Ci.  Har.  de  niüiibus  hominum  (st.  de  raotibas 
animoram  Sor.  Wil.)  .  .  ab  hominnra  moribas  (st.  ab  <horum>  h.  m. 
Bl.  18,  277,  ab  h.  anribus  Madv.  LH  88  St.i,  dagegen  Fr.  V  690);  . 
222  hominnm  nach  ita  sensns,  8t.^  Fr.  V  688  aber  wie  Ell.  nach 
animots;  241  Ac  tarnen  mit  Ci.  Wil.,  letzterer  gegen  Sor.s  Et  enim,  Ilar. 
denkt  an  Atqne  etiam,  vgl.  auch  Bl.  23,  96;  II  10  soles  (st.  soleo 
qm.  89  St.  II  876)  dioere  .  .  ioearl  soles  (st.  soleo  Gi.  Wil.)  gut  ver- 
teidigt TonHar.  adn.  3;  52ii  qni  (st.  iique  Ci.  Wil.)  tob  Sor.  8t  Fb. 
Ans.  14,  43;  17,  497  f.  n.  Har.  Kr.  Anh.  mit  Beeht  verteidigt  gegea 
dias.  67  Q.  qa.  82;  136  vis,  ea  Wil.  Er.,  vis^ea  Har.  8t  (st  vis;  qoaa 
Odo»  vis  eaqne  Sor.  11, 237)  vgl.  St  a.  a.  0.  494;  181  novato  et  (st  [n.  at] 
CL  Wa)  iterato;  180  aoram,  dagegen  St  V  1818,  bes.  Sor.  11,  238^ 
dor  neniiieraBi  oder  enraram  will;  198  f  spondaUi  iUa  mit  Wil., 
t  spondanKa  Ci.;  sponte  aliena  iUa  Uadv.  IH  91  n.  Boot  Mnem.  18,  865, 
dagegen  mit  Recht  Har.  adn.  11;  e  sno  aliena  Har.,  dagegen 
Sor.  11,  270,  der  an  spondeos  illo;;  festhält  —  II  194  inflammatioDe 

'  animomm,  Fr.  gab  also  selbst  das  Fl.  83  konjizierte,  von  Sor.  11,  238 
gebilligte  animi  anf,  vgl.  III  107;  224  in  balneis  lotnm.  mit  Beeht 
von  Sor.  Ph.  Anz.  14,  43  n.  Har.  adn.  12  f.  verteidigt  gegen  das  von 
mir  diss.  5  u.  8t.  Ph.  ildscb.  3,  840  bei ür\s ortete  locntnni;  225  et  (st. 
ei  Wil.,  [et]  Ci.)  inminenti;  vides?  quid  8t.  v.  [?  quid]  «t.  auf  einem 
1886  versaudten  Lithogramm,  Har.  adn.  13  Wil.;  249  Naevio  (st.  Navio 
Ci.  Wil.):  255  Sed  (st.  Ac  Har.),  III  215  eed  (st.  et  Ci.)  oa;  827/328 
in  ignem  imposita  est  st.  der  nach  Neue^  11  936  unnötigen  Änderung 
bei  Sor.  Hai-,  in  igiii  posita  est;  348  sine  qua  .  .  possit  (st.  poaset 
Sor.);  III  63  (iiio  aggredi  cupiet  mit  Har,  Wil.,  dageg-en  nicht  ohne 
Grund  q.  a.  -^uon>  c.  Sor.  Ci.;  67  dissensit  (st.  riur.)  mit  Har.  Ci.; 
81  poQos  snos  ezdadere  (St  Philol.  45.  669  excudere);  105  Etmni 
malor  est  iUa  ezerdtatio,  dne  barte  La.,  ÜBr  die  anch  Sor.  12,  14  ist; 
160  Sed  . .  dileotoa  eat,  jedodi-  vennatet  Wil.  et  st  sed,  GL  eine  Lfidie 
vor  Sed,  Fr.  YDI  1087  die  Umstdlaog  des  Satses  bis  plnrimmn  vor* 
la  proprilB  etc.;  164  iatie  (st  Istine  Sor.  Ct.). 

Dagegen  wird  die  Überllefonmg  gelindert:  I  12  e  vor  fontttma 
at  nadi  flare  (nodi  GL)  Bl.  19,  278  f.;  42  in  inre  soa  aadi  ISd.  qn. 
19  Q.  y  689  Sor.  7,  645;  128  pnibari  non  potest  (at  poasont  HqIIl 
n.  607  f.       WU.);  216  noo,  [et]  at  naeb  Lamb.,  dagegen  Tarn. 
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S.  48  non  et  si  als  Anakolathj  S17  ei  (st  et  Ci.fqnos  nach  Bake  u. 

St.  ßl.  18,  277;  242  defendiati,  non  (st.  d.  Nonne)  mit  Sor.  7,  651  Wil.; 

24§  in  qnio  (st  in  qua)  nach  Em.  Sor.;  250  cum  .  .  [iion]  venimns 

ilüt  Sor.  Ci.  erscheint  mir  noch  fraglieh;  251  Paeanem  aut  Nomionem 

citarimus  trefflich  nach  Vass.  S.  52  f.  mit  Ci.  Har.  (St.'  re  cit.  wohl 

Druckfehler?),  Ci   jedoch  Nomion  nach  de  nat,  d.  III  58,  allein  dort 

steht    Nofuov;    dagegen    Sor.    Wil.    paeanem    aut    hymnum  recit., 

jedoch  Sor.  7,  652  cit.;  II  72  aut  (quom  diss.  53,  dagegen  Sor. 

Ph.  Am.  14,  44)  tanquam  mach.;  88  aasecntum  (exa.  Har.  "Wil.), 

vgl.  qu.  32;  121    [haec  sunt  enim  tria].   ea  vero,  Fr.  freilich  haec 

[s.  e.  t.]  vero  FI.  82,  dagegen  nichts  beaoßtandet  von  Har.  adn.  8  u. 

Muth.  Fl.  597,  letzterer  trita!;  173  recita  (8t.  racito  GL  Wil.);  206  Ut 

vor«Bi  (nachher  Har.);  213  tarda  [snntj  (st.  sint)  mit  GL  Wil.,  letstenr 

[siutj ! ;  229  luli  (st.  luli,  ullam  GL  Har.);  302  rogato  (st  rogata  Gl.  Har.) 

vgl.  Sor.  1 1 ,  267 ;  367  animiB  affigi  (at  efflDgi  WiL*  Ammoa  BL  28, 618)$ 

in  47  quod  (st.  qaoniam  Ct.)  monoit,  smt  antem  ea  (sL  a.  a.  mea  Har. 

GL);  81 II6B0  [oratanun]  (rhetofom  OL).  vgL  Har.  Kr.  Anh.;  167  [pro 

Afrii  «t  aiiiiipta  AMca]  beibehalten  von  Bar.  GL ;  168  Aivimns,  mit  Beebt 

eclwiBt  anch  mir  WU.  an  fuimas  ftatnihilteii;  219  le  aibi  iam  facis  dare  nach 

Bibb.  \  1. 1.  alacttter  d.  WU.  nach  Bibb.';  Helenam  m  Paria  (naeUier  €&.> 

« 

Lesarten,  die  Fr.  St, allein  anfwelien  oder  nur  mit  einem 

neneren  Kritiker  teilen. 

Auf  M  beruhen  folgende  Auslassuugen :  I  30  njcixiiue[que]  ebenso 
II  236  mit  Har,  ferner  340  qua[finü]  Fl.  Ö5,  auch  1  66  te[que]  qu.  20  mit 
Har.  Wil.i  dagegen  Sor.  7,  646;  65  cogno[ve]rit  qu.  20;  105  Graeci  [ali- 
cuius]  qu.  22  mit  Wil.;  190  iam  [diu]  qu.-  28;  H  16  eqnidem  [illud]  nnr 
nach  H  mit  Har.;  141  [iß]  qui;  223  illa  brevia  . ,  Innnmerabllia  Fenint 
qu.  37  ühue  huiusmodi  vrießor.,  huinace  modi  vle  GL  ELar.,  talla  vvie  Wil.S 
aUa  wie  Wü.^  nach  Beid  vor  foerant;  239  etiamd  [qnld]  mit  Kaya,; 
276  [se]  domi  non  eaae  Fl.  84  n.  adn.  er.,  scheint  anoh  mir  Bieber 
richtig;  gans  wunderbar  Hav.  S.  156  f.  d.  n.  eaae  <aese>;  293  ai 
(at  ain)  noatra,  ebenao  306;  3dO  qnod . .  aot  [qnod]  mit  WU.;  367  poat 
[meridiem];.in  16  qoi . .  andierit . ,  poesit  (at  Flnr.),  gegen  Sora  Bedenken 
11,  1650  ygl  KiUmer  II  45  n.  8t.  Phüol.  45,  676;  175  fundit 
[qaantnm  potest],  recht  firagUch,  wie  nicht  minder  I  190,  U  16.  141. 
239.  350.  367;  ID  227  [utile]  et  snave  est  qu.  55  mit  Wil.,  von  Har. 
Kr.  Anh.  utüe  geschickt  verteidigt  —  Auf  ML  gründet  sich: 
I  59  atque  [aslsumendum  St.^;  •  II  353  [e]vocarent  qu.  46,  ganz 
vortrelDieh;  IH  144  [ac  dcnuntiatum]  •  200  [sie  verbis  .  .  utatur]  Fr. 
folgt  genan  H  nnd  verzicbtet  aaf  Heilung,  St.  dagegen  bietet  einen  ^ut 
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Iflsbarai  Text  (Bl.  2I,  36):  nt  .  .  non  solaqi  .  .  pnte[Q]t,  sed  etiam 
nt  •  .  mov6a[n]tnr  [at  ii  .  ntatur]  und  richtet  sich  §  201  nach  L.  Har. 
Ci.  Wü.  bleiben  bei  der  Valg.,  behandeln  aber  den  Satz  at  ii  (H  iis) 
qni  in  armomm  tractatione  veraantnr  verschieden.  Wil.  stellt  ihn 
schon  zwischen  sententiis  n.  nt,  Har.  erst  zwischen  esse  vobis  u.  sed. 
Es  zeigt  sich,  dals  der  Batz  keinen  rechten  Platz  rindet  und  daher  mit 
Sor.  Ci.  Öt.  aTiHi  al«  Glosse  anzusehen  ist.  —  >  < mer  ist  M  die  Qnelle 
flir:  I  3  in  eis  (st.  bis)  qii.  15  mit  Ci.,  ebenso  Ii  l'ö  diss.  72,  umge- 
kehrt ni  187  ab  his  mit  Har.,  II  3  in  his  (nach  L);  I  6  in  omnibos 
rebus  (st.  artibus)  Vass.  30;  27  in  loqueiido  (st.  iocando);  58  tuciidis 
nach  de  legibus,  Wil.  nach  ii  consütuendis,  Reid  iubendis,  Fr.  adu.  er. 
iüventis,  Sor.  St.*  de  conventis,  Ci.  de  institutls,  Uar.  gar  nichU;  II  143 
apte  (8t.  tmtti  Har.  adn.  9)  discribere  St.  II  875  n.  V  1317  mit  WO., 
Fr.  qu.  34  Q.  adn.  cr.  Bittchte  aperte;  217  foeOini  (tt  Ikoetim,  vgl. 
Brut.  109)  pnto  esse  (st  posse  nOr  PO)  adn.  er.  —  I  33  dia«ribere 
(st  deser.),  ebenso  m  76  qii.  17,  ferner  HI  117  18»  980  f.,  U 138 
mit  CL,  ftbnlieh  HI  160  dilectos  mit  Sor.  WiL,  dagegen  H  80.  311. 
319  degiedi,  IH  154  desertos  mit  Sor.  WiL  —  I  48  qoae  (at  de  qoibni) 
dieet  FL  80  mit  Wil.;  58  et  (st  ant)  Solonem,  umgekehrt  HI  SS9  ait 
(Bt  et)  ieoDi  Bl.  18,  289.  I  48  ant  (HL)  in  indicBa  mit  Sor.  (7,  616) 
Wil.,  991  ant  (L)  Qraecnlnqi  St.  P6.  Ana.  17,  494;  andere  Ueiae 
Wörter  verwechselt:  I  83  ab  (st.  a)  noatris  init  Sor.,  dagegen  03  a 
(st  ab)  doctissimis  mit  Har.;  95  hne  (st.  haic)  aUqnld  Yasa.  38  mit 
Ci.,  Har.  ebenso  dagegen  wie  118  hic  (st.  hoc)  .  .  omittemns  qu.  23. 
vgl.  T  202,  in  60:  119  uü  his  (his  auch  L  st  ut  iis)  FI.  80;  127  si 
quis  (auch  PO  st.  qui)  forte;  II  72  nec  (st.  neqne)  communium  Fl  82 
mit  Har.,  ebenso  III  5  nec  fidem  diss.  67  mit  Har..  umgekehrt  Ißß 
neque  qui  mit  Wil.,  190  neque 'sunt  mit  Har.  Ci,;  liieher  gehört  auch 
I  218  noü  (L  St.  nec,  Fr.  Fl.  82  non  esse)  hebetem  St.\  vgl.  Ü  72. 

I  99—1  58  perscripserint  (st.  Ind.),  zweifelhaft,  da  in  HE  sofort  der 
Ind.    korrigiert    ist;     161    gravere    (auch    L   st.    graveris)  St-*- 

II  100  escendere,  escendit  (st.  asc.)  Bl.  18,  278,  diss.  29  mit  Ci., 
dagegen  Har.  adn.  7;  mit  Wil.  202  teils  nach  M  teils  nach  t 
illa  <ipsa>  causa  Bl.  23,  95,  273  aliquot  pobt  annis  (st.  Acc.)  di» 
64,  394  tixplicare  (st  .  .  ari)  qn.  45,  St  Ph.  Anz.  17,  497,  III 
iUlna  (st.  dos)  rei;  179  in  <ei8>  (St  nach  L  <his>)  arborlbü 
qn.  53  mit  a.  —  Gelinderte  Sehreibwelse:  I  117  GoeUo  mit  Wtt.*. 
ebenso  II  54,  WiL  hier  jedoch  Caeüns,  191  eontreraeacaDl  StS  S  ^ 
repnerescere,  177  defetlgetnr,  ebenso  m  173  di».  99,  985  A  (anehli)* 
316  concalfeeerit,  III  164  comisationls,  comisatio,  917  videi  inflamatf«^ 
.  .  eyitarel  Bl.  18,  989  mit  Wil.'  —  WortsteUnngen:  I  198  ista  vor 
praapotens  Bt^  mit  Bar.  II  16  som  tot  oblitoa,  fraglich,  150  Fr. 
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siuniu  vor  Uli  0C  nur  ramni).  St  vieUelolit  H9eh.  richtiger  snra  luiu, 
,  ygl.1 155,  Or.  130, 156  nhn  m  maziiniis;  313  Ulnd  vor  ipsnm  (auch  L) 
mit  Bor.;  234  mihi  vor  qnidom  qa.  39;  S58,  se  vor  proyindas  st  nadi 
merentem  dias.  64  mit  WIL;  344  ipii«  vor  tarn;  TU  161  paene  tot 
ponant  mit  WiL  —  Nach  L:  I  197  esse  vor  cognitlonem.  207  Craaraa 
vor  inquit,  nanc  vor  me  St^  n.  FI.  81;  III  51  omnibna  vor  rebus  qn.  49 
floit  £ar.;  54  omnes  vor  istos  mit  WiL 

An  der  Überliefemng  wird  festgehalten:  I  56  de  commuiii  civium, 
de  hominam,  de  gentium  iare  mit  WiL  nach  Eoby  (s.  N.  33),  dagegen 
de  com.  hom.  inre  Sor,  Ci.,  de  com.  g'ent.  iure  Har.,  de  com.  hom.,  de 
gent.  iure  St.'.  Ebenso  nicht  aUBgeschiefien :  I  246  quae  vor  quam 
8it  mit  Har.,  daj^egen  ISor.  7,  ü51:  II  28*J  ipBorum  lidicole  iiidicaudis 
et  (ygl.  diss.  25),  dap-Hcrp,,  -jpfji  .^^q]^  11,271;  Har  luOim  «eine 
nicht  beifallsNvertc  Konjektur  aut  et  (adn,  15  atque)  vitiis  corporis 
ridicule  indicaudis  [etj;  III  51  tc  audiamus  mit  Hat;  72  diserti  a  doctis; 
157  Similitudinis  est  .  .  repndiatur  mit  Sor.  12,  14,  Qe^nn  Har.s 
LiiiBchiiefsung  von  est  und  quod  .  .  positum  wendet  sich  luiL  liecht 
Wil.,  der  mit  CL  daa  Ganze  einklammert.  —  1 181  cum  (ohne  eum)  .  . 
dedidiaaet  Yaae.  8.  45  SL  Ph.  Ans.  17,  495  —  191  dimi  .  .  cogontnr 
(it.  cogantnr)  Yan,  S.  47  St.  a.  a.  O.  496  mit  Har.,  dagegen  Sor. 
7,  650;  femer  194  cnm  (st.  quoniam)  .  .  decoratnr  Bl.  23,  96,  ebenso 
n  154  com  (at  qnod  Bor.  auch  11, 287,  qnonlam  Oi.  Wil.  nadi  diss.  15) .  • 
cognovit«  B^.  cum . .  cognmit;  1 209  si  .  .  intellegent  (at. . .  ant)  St*. 
Umgekehrt  erregte  der  Konjunktiv  Bedenken:  I  249  si  .  .  vilioo  sit 
St  a.  a.  0.  496,  II  221  qnae  OGcnrrant  qn.  37  mit  Gl.,  248  landare . . 
pOBsimna,  338  qnia  . .  videatnr  mit  WiL,  etwas  nngevirölmHeh,  342  qnae 
fortnna  det  adn.  er.  Des  Znsammenhangs  wegen  erwfthne  ich  hier  auch 
in  27  qnamqnam  .  .  tribnatnr  mit  Har.  Ci.,  vgl.  später  III  143;  158 
signiflcotnr  mit  Har.  CL,  Sor.  (auch  12,  15)  u.  Wil.  irren  sich  über  die 
La.  von  A.  —  I  209  de  quo  (st.  quo  de)  agitur  FI.  81  mit  Wil.; 
II  85  in  excellente  oratore  mit  CL,  so  schon  Kühner  I  217,  dagegen 
Neue'  II  105  hier  wie  Tusc.  III  3  unrichtig  excellenti;  ebenso  II  248 
in  fnrace  (auch  L)  servo.  Umgekehrt  wäre  wohl  1  259  in  eloquente 
das  KegelmäDsige,  Ci.  in  eloqueutia  —  II  184  ut  .  .  videantnr  (st.  videa- 
mur)  mit  Har.;  209  (luanta  insolentia  (st.  Aec.)  vgl.  Kiihncr  II  531, 
8t.  verweist  brieUich  auf  leg.  agr.  II  «JI;  213  cxitus  tarnen  (st.  item, 
[tamenj  CL)  Bl.  23,  96  mit  Har.;  242  Atque  (st.  Atqui)  mit  Sor.  11,  266; 
255  qui  (Sor.  11,302  qui  <cum>)  .  .  videt;  percontatur  (st.  videns 
perc.)  qn.  41  f ,  St.  Ph.  Anz.  17,  495;  344  Sapientia  et  magnitudo  .  . 
habet  (st.  habent)  mit  Sor.  vgl.  ili  ü7,  daf,'egeu  magis  videntur  (M 
St.  videtur  Sor.)  adn.  er. ;  mit  Uar.  III  26  At  (st.  Atque),  54  oratorum 
(st.  oratoriam)  vim,  158  saepit  sednlo  (st.  s.  se  dolo),  219  iam  fere  (st. 
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I.  M)  Fr.  13, 497;  IH  105  qttiTls  vitioitaiiniu  mtor,  IV.  qa.  49 
qvM»  [v,  0.],  OL  Boeh  das  fUtehe  qnaniTb  o.,  ätigegeai  6or. 
18, 14,  dieMT  hftlt  aber  nnriditig  (liehe  Sehnala  B.  ph.  W.  13,  610  f.) 
mit  Har.  Wfl.  am  Zneats  Tel  vor  üt  fest;  107  aatmo«  (at.  etiani  not 
nach  Sor.)  et  yim,  Tr,  13,  465  weist  gilt  BotM  Koi^ektvr  snrflek,  Madf. 
m  94  ändert  dicmdi  an.  io  dacen^  an.  ~  ZmtMtHhiA  enoheinen  nie 
besonders  II  178  Haeo  nt  et  properans  et  (st.  H.  et  p.  nt,  Sor.  aneb 

II,  801,  Wil.  H.  p.  nt  et)  apnd  doetos  et  .  also  3  Gründe  für  por- 
eanent  ^  III  65  Sed  ntmmqite  (Kl.  Hat.  ntiqde,  Kr.  8.  llä  Oi. 
ntcuqne  est,  Matthias  Fl.  135,  480  ntenmqne  sant,  duplex,  Wil.  mit 
Sor.  nitnirum)  est  in  bis.  Fi'.s  Erklärung  adn.  er.  weist  Ror,  15,  13  f. 
mit  Recht  zurück,  freiürh  vergeblich  (vgl.  Fr.  464]^.  Sollte  utrnmqoe 
ja  richtig  sein,  miiiste  es  sich  dann  niclit  :uif  das  folgende  beziehen? 

Dagegen  wird  die  l^berlieferang  geändert:  I  29  consedisse  [dicebat] 
mit  Kays.;  108  ante  [exjposuit  Vass.  S.  39;  144  in  qno  (st.  in  qoa) 
praecipitur  Schütz  u.  St.  II  759;  II  198  qui  mihi  sodaiis  (nafh  Non. 
8t.  qnaestor  L,  legatns  M!)  St.  Lithogramm  1886;  210  quae  si  qaam . . 
videantur  mit  Sor.,  wohl  die  einfachste  Koirektor,  Har.  "WO.  enmqae 
si  «iuam  .  .  videatnr,  Ci.  itaque  si  ullam  .  .  videaniur ;  248  honestis  in 
rebus  severisqne  (st  et  severis)  FI.  84  mit  Har.;  252  <in>  imitatiooe 
nil  Wfl.,  Har.  adn.  14  imitationis;  S57  abeunte  iam  <elate>  illo,  8t 
miAfbilligt  jelast  jedodi  mit  Bedit  dieae  anf  E  (elate)  •  bfernbeiide  Koo- 
jektmr  IV j;  m  99  qnod  terram  (st  eeram)  . .  aapere  (auch  Fr.  18, 495 
at.  olere)  ^deatnr. 

i,  Varichledenhelt  zwfschon  Friedlich  and  Stangl. 

M  durch  Friedrich  bevorzugt. 

Aus  der  obigen  Zusammenstellung  geht  deutlich  hervor,  dafs  nnch 
St.  grofses  Gewicht  auf  M  legt;  eine  Betraelitung  der  vielen  folgenden 
Stellen  der  Teabneriana  läfst  jedocli  erkennen,  dafi  ibnen  Ft,  eloe^nodi 
viel  gröfsere  Bedeutung  beimifst. 

Anf  M  beruhen  die  Auslassungen :  T  1  [de]cnr8U  Pr.  V  689,  da- 
durch würde  die  St^^lle  noch  schwieriger;  ebenso  II  236  [de>!>n«n^ 
Part.  or.  22  allerdings  nicht  unpassende  Belegstelle;  355  [de]sri ij mni, 
Br.  301  beweißt  biefür  nicht  vM  Vß:l.  ferner  II  47  [in] est  mit  d- 
"Wil.,  207  Imlessc,  181  [conijprobanda.  fprolprisit.i,  so  auch  151  qu  '^5, 
206  [projpüjietnr,  qu.  37  nur  ponitur  für  möglich  gehalten,  230  [e]levt*iitinro 
mit  Wil.,  vgl.  aber  236!  —  I  3  [iis]  fluctibas;  28  ita  [iUa]  qu.  16  mit 
Wil.;  39  tu  [Crasse]  qu.  18;  54  hoc  \e\nm]  ebenso  III  173,  dagege« 
II  124,  175  enim  beibeUalteü !,  vgl.  St.  Iii.  2;i,  93;  (30  rei  militaris  [uüb] 
Yass.  a  35  u.  GL  riv.  14,  417;  99  [fateor  semper]  qu.  22  mit  WH? 
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1^  HOB  [modo  Bon}  (Audi  Ct.  mit  T«)g.)  .  .  eed  «tte  (UoA  aed  OL 

Tvlg.)«  f«nier  227  nach  L  non  [modo]  . .  sed  etiam,  beidea  mir  ebeiiM 
air«iflUiaft  als  II  239  uou  [modo]  . .  sed,  etiamsi  (st.  sed  etiam,  d)  —  1 158 
«Iboperandi  [refellendi] ;  ebenso  dorcb  Homoioteleotoo  bewirkt:  1131 
tzfircitationis  [et  delectationis]  causa  [non  dispatationis],  ^ar  nichts  bo- 
aiiRtRnden  Ci.  Wil.;  ich  stimme  Hai*.  St.  bei,  die  das  leicht  entbehrliche, 
nur  von  PO  nberli(?ferte  uon  disp.  einschliefsen     Die  Worte  et  del.,  die 
in  M  leicht  ausfallea  konnten,  werd'n  durch  das  folgende  gefordert. 
Feruer  gehören  hieher  150  una  [virLute  fjumesj  virtutea,  mit  Recht 
lassen  Sor.  St.  unmes  ans,  das  nur  in  PU  »itht;  226  [tu  in  ibroj  (st. 
tn  in  foro,  tu  m  urbe),  qu.aö  öchlols  Fr.  nui-  tu  iu  urbe  ein,  Har,  WiL 
folgten  mit  Recht,  da  nur         u.  3  lg.  diese  Worte   zu  überliefern 
scheinen;  24.0  salsa  .  .  ficta  [totaj  mit  GL  Wil.,  St.  tota  nach  salea,  Sor. 
^r.  dagegen  nach  ficta,  was  auch  ich  fUr  besser  halte;  HL  223  hae 
lo^^ti,  [hac  Tolgns],  Er.sHmwflia  qii.*64  auf  die  folgende  Zweiteilong 
«ehfliot  mk  tfobi  nr  Aauhma  eiiier  Qlo«w  m  a wiafoik.  Gau  iUuiUoha 
Ftfle  fladmi  ikli  aotedan  H  lia  183.  m  80d.  III  18$.  180  Tan. 
A  a.  981  mit  WiL  Hiahor  faebne  kh  andi  X8S,  wo  ii  H  qiae  Wflih* 
hiDtw  qnlagna  •iiiidle&  komite.  Fr,  aetat  ai»ar  at  «lo*  dne  offoabaaa 
.Koi^Atiir  TOBB]rdS<»iLfi  *   I*ttralc]ilawdter]ialta  ich  ancb  1X811 
ilaa  Ton  Fr.  wa^gemmmm^  immm  vor  hamananua,  daa  Baflh-4e«  IMt 
■flfüahaa  Varlaat  v«m  aUaariaram  voai  fioiiraÜMr  ta  a  aaUwt  ^eiagrilgi 
iraid&  Bbtaso  erklärt  sich  II  201  der  Ausfall  70ii  ooacedenBnt  naih 
Yiderent  doch  wohl  Tial  leiditar  als  bei  Fr.s  anf  e  n.  3  lg.  beroheadar 
Stellung  hinter  rebus  gestis.  —  1 159  libandas  [est]  etiam  qn.  26,  sehr 
leicht  mSglicber  Ansfail,  femer  est  eingeklammert  II  47,  III  180  (hat 
auch  Non.),  222,  dagegen  esto  Matthias  Fl.  135,  480.   Auch  III  6  fiel 
est  in  M  ftns  und  hier  ist  Fr.  {rpzwnn^en  dies  zuzugeben,  er  hftlt  jedoch 
nicht  coußumptus  est  nach  L  für  die  urBprüngliebe  La.,  sondern  stellt  est 
vor  lateris.  —  I  171  (M.l  Oato,  die  vorhergebendeu  Namen  haben  das 
Präüoincu  —  174  rüdem  euse  [se],  ebenso  Fr.  aiieiu  II  kO  j  [tej  .  .  pro- 
fecißse,       37  pr.  te,  III  127  [se]  .  .  confecisse,  dagegen  Ü  142  mit  allen 
auljäüi  bi>r.  St  pollicitus  [se]  .  .  coactanuD;  nach  L  III  Ib  putem  .  . 
debere  mit  Har.  Ci.,  jedoch  pntem  <me>  Sor.  Wil.,   deberi  St.,  74 
non  .  .  dicere  luiL  iiar.  Wil.,  jedoch  <me>  non  Sor.  Li.,  uou  <me> 
8L.  vgL  qu.  49  u.  Ref.  13»  619,  sowie  später  Brut.  17,  Or.  23.  38—  1  175 
[in]  quibns,  III  194  [in]  oratiose,  beides  mit  lEXL  —  I  175  [Nempe]  . . 
^oaeaUam  tat  VaM.  €b  44,  waU  ahuBO  abeichtliolia  JLadernng  in  IC  tiia  &88 
pmec]  ActUana  qa.  28,  II' 63  memoria[qne]  digna  qn.  82,  dagegen  Bar. 
•da.  4,  «Bnier  H  85  iL  186  (deba  &  184).  —  1 193  [et]  (aaeli  IB  lg.,  dahar 
MuikUBb)..at..at,  MnUoh  m  184  («leb  14 »ar  CL 8t.  <««>) 
^  8,  n  888,  m  185.  174. 177,  elwai  aonierbar  &  118  et . .  «t 
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[et] . .  et — [et]  (iiiirH>  bo!).  .  et  nitHar.;  ferner  II  180  [ml]  * .  ant— ant.. 
ant  q«.  86  ^f^a,t  aneh  wenn  man  aat  beibehalt»  stehen  sieb  doch  wohl  zwei 
Glieder  gegenüber  —  II  31  magis  a  veritate  . .  qiiam  [a]  .  .  dignitate  ntt 
EH.,  ähnlich  zweites  in  eingeschlossen  41  mit  Har.,  auch  St.  II  875,  dagegen 
CS.  0.  8t.  selbst  IV  308,  femer  42.  289  mit  Ci.  Har  ,  WU.  nach  Reid  in 
re  ipsa  et  sententia,  zweites  ad  135  mit  Wil.  —  43  [ille]  ipse  Aristoteles 
qn.  31  mit  Knr  \¥il.,  vgl.  sofort  132;  51  Graeri  qnoqnc  [ipsi]  mit  Har.; 
55  scribendam  [iiKsximej  mit  Ci.  Har.;  132  [idj  ipsum  mit  EH.,  ebenso  id 
eingeklammert2ü2  mit  Har.;  294,  vgl.  S.  144,  17;  329^;  367  mit  Kl,;  III  173 
mit  Kays,  —  II  158  vernili[nej  sit;  160  cole[ndiim  duce")bnnt  mit  EUl., 
fgl.  diss.  6;  162  doctrina  [mihi]  mit  Har.  Pronomina  terner  emgeklammert 
36")  [tnj  tandem  mit  Ci.  Har.  Wil.,  ßaepe  [ego]  mit  Har.;  307  [hic] 
hodie  mit  Wil.;  III  16  [anobis]  ebenso  jetzt  Fr.  13,4%;  178  recessa 
[büo]  mit  Wil.  —  11164  uaiversa  [vis]  mit  EU.  Kays.;  17Uut,[olimj  mit 
Har.j  202  qnaestore  tno  [dicer<],  sor  leichteren  Erklärang  des  AosfiJli 
^  mit  15  Jg.  die.  vor  tno,  ebemo  334  praeaertim  in  [tarn]  (St.  tarn  in)«  336 
euim  OBiniB  [iam]  mit  GL  WU.  (St.  iam'om.).  HI  187  inilnetior  ftaiaaa  [in- 
ditnr]  (St  tr.  i^),  186  quid  eansa  aliud,  dieae  kaum  ventlltidUeheXa.  er- 
UArt  Fr.  13, 496 ;  St  quid  canaae  eat  aliad  (et  caoBae  ratetet),  naoh  e  wollte 
Fr»  qu.  68  quid  eat  aliud.  Diese  Stelle  sowie  II  823  «eigen  deatUeh,  wie  sieh 
Fy.  immer  mehr  an  H  aoaehloft:  qn.  87  aehlpg  er  nur  die  Ändernng  nan 
modo  vor,  jetat  abor  aebreibt  er  genau  nachM:  Hinime  enim,  modo  exifti 
da  baloeis.  Ich  bezweifle  sehr«  ob  die  nötige  Ergi&naang  (Tgl.  adn.  er.) 
aieb  so  leicht  ergiebt.  Das  nUmliche  Verfahren  wie  St.  befolgt  Fr.  III  138 
de  cuins  vi  dicendi  (st.  vi  zuletzt),  vgl.  13,495  —  11  204  si  ita  placet. 
ßnqQit];  241  sive  habeas  [vere];  242  [et]  extento,  hartes  Asyndeton,  da- 
gegen 290  [et]  ei  möchte  auch  ich  mit  Har.  et  lieber  missen;  357  [ab] 
a8pec.tii[s  iudicio]  remotas.  ebenso  Fr.  nach  den  Hss.  remotns  ohne  » 
Or.  a  und  jülzt,  wie  es  srheiiit,  auch  De  inv.  II  (nicht  I)  164.  vgl.  111216 
[a|  motu  .  .  piilsae  und  später  Brut  Or.  62:  die  Kntstchuug  von 

indicio  II  357,  das  sich  auch  in  AI  hudet,  wäre  kanm  erklärlich  —  III  6 
ei  [dicenti  con]dolnisse:  8  [aonj  ardeutem,  da  vor  jedem  einzelnen  Gllede 
non  steht,  liillige  icli  l'r.s  Auseinandersetzung  13,  494  nicht;  mit  Wil.  ^ 
[gloria]  praestitisset,  10  mnltorum  Lcivuauj;  137  besonders  beachtenswert: 
nt  virtutes  (s>t.  virtuti.s)  .  .  sie  dortrinae  sunt  .  .  potenda  (st.  <e.vempla> 
p.),  Fr.s  Verteidigung  13,  490  f.  konnte  mich  geg»  nübtr  Öor.s  liedenkat 
12,  15  nicht  überzeugen;  143  si  (st  sin)  qnaerimus,  vgl.  Fr.  13, 49&; 
mit  Kays.  172  [verbaj  extrema,  bei  Fr.  ist  die  Ansdracksweiie  aebr  ab^ 
geriasea,  175  [vel]  maximvm. 

Sonatige  Ändorungen:  1 37  coniagia  (at  connbia)  qu.  17;  erwarM 
man  nicht  Sabinanun^,  die  von  Fr.  ungefQbrten  SteUen  bewelaen  aki^ 
vieL  Ähnliche  Abweicinukffan:  98  ioaeientia  (at  iaadtia),  Yf^,  Hflfiir  ^ 
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dt  1144;  1S7  perfloiendis  (st.  percipiendis);  15S  eligendnm  ndt  EU. 
(it  ciideadiim  wie  aoeh  Fr.  qn.  35);  U  88,  «moljiiiieDti  (at  «o  aolti). 
WoTOA  hlogit  dum  omidiim  ganerniD  atqne  «rtiam  ab?  Ich  gtoobe  mit 
8t,  daik  im  Uranheliyiiiif  S  ZbUoi  vertanadht  wurden  ond  o.  g.  a.  a. 
Mkut  naoh  eo  ftullti  an  stdleii  ad.  Math.  Fl.  595  eo  maltoai . .  aUqiü 
.n  68  ineompcaitua  (at  iapoüta«)  ado.  er.,  dedi  wohl  daroli  daa  Torber- 
geheade  eompoBitiene  eatatanden;  75  imperii  (st.  imperatoris)  ado.  er.; 
85  8Qnime(at.  summa  Sor.  11,299)  Fl.  82  mit  Har.  Wil.,  die  3  von  Fr. 
adn.  er.  aoq^eflihrteu  Beispiele  aeheioen  mir  Mer  wenig  aa  beweisen; 
95  nt  etiam  qu.  33,  dage^^n  Har.  adn.  6,  meist  at  hodie,  so  auch  HL 
V  1317,  St.*  aber  nt  nnnc,  vgl.  Kor.  45,31,  ut  hodie  etiam  Ell.  Wil.; 
148  percipiamns  (st.  exe),  ölinlicii  149  revolvatur  (st.  v^^iv.),  :^11  per- 
liciunt  (st.  prof.);  22G  rciiquisse  (st.  rccepisse  auch  Kon.);  334  petit* 
(st.  putat)  qu.  4t>  uiit  Wil.;  365  viMe  (st.  longe)  seciis  <]ii.  47;  Iii  2 
tnm  (st.  tam)  graviter  Fr,  13,  4t)4;  7  mediocri  (st.  metiio)  Fl.  8G,  St. 
weist  ^ut  auf  Tac.  Agr.  44  hin;  9  exitnm  (st.  exilium)  Fr.  13,  4Ü4  f. 
fiberzengte  mich  nicht;  129  revocetnr  mit  Kl.  »t.  vocaretur  Sor.  (auch 
11,  IG.jü;  Ika  .  öt.,  vocctur  Ci.  Wil.,  letzterer  irrtümlich  nui  E,  vei  gehlich 
feuchte  ich  bei  Fr.  13,495  eine  Erklärung  seiner  La.;  138  doceret  (st. 
diceret);  205  effrenatio  (st.  efteaatior)  mit  Sor.  Wil.,  dagegen  auoli 
HaY.  8. 43;  919  et  tenenim  (at  lese  t.),  lene  kann  ja  sneh  in  et  verderbt 
worden  aein.  —  Abwelcbeode  Koaatraktioaen:  X  50  in  bae  dioendi  arte 
(st  hane  d.  ez  a.)  aliena  faeoltatem  qu.  V9  mii<3li  104  apnd  IC.  Fi* 
aonem  . .  homo  . .  capidiaalmaB  («t.  Aec.)-. .  Staaeaa,  .homo,  alao  aweiaial 
.  homo  Appoaitioa  beim  gleiehen  EfgenoMaenl;  107  eonteatioaem  .  .  in 
Torbia  (at.  verbi)  contnmwaia  poaita  (et  poaitam)  TgL  EIL;  II  ISS  eins 
iageaii  (at.  Mb  ingeniia)  homiaea;  170  iaimiena  ei  (at  i.  doe);  191  qaae 
(at  quoa)  agaa;  Sl7  ipsios  (st  ipaia)  faoetüa;  in  220  inflezione  haec 
(st.  i.  hac),  die  Ton  Fr.  13,  496  angenommene  Be:^Jehtmg  erscheint 
mir  äalserst  hart;  230  in  vostram  .  .  aetatem  (»t.  Dat)  Fl.  87,  nicht 
beifallswert,  weil  in  erst  späterer  Znsatz  ist,  nameotlich  in  e. 
Ferner  II  47  est  in  rationem  (st.  Abi.),  ebenso  200  in  liberum  locun 
(st.  Ahl.)  os>e.  Wie  die  vielen  von  Nene'  II  933  ff.  angeführten 
Beispiele  zeigen,  tiitt  in  solchen  Fällen  die  ursprüngliche  Bewegung 
nach  einem  Ziele  leiciit  zu  Tage.  Gut  iTiöglich  erscheint  diese 
Anuaiinie  i;  200,  vgl.  kurz  vorher  nie  in  possessiooem  .  .  constitis^e;  panz 
anderer  Art  i>t  jeduch  47,  ao  dais  ich  hier  Fr.  nicht  folge.  Um- 
gekehrt schreibt  Fr.  nach  HPO  I  183  quae  .  .  in  concnbinae  loco  (st.  Acc  ) 
dnceretnr.  —  Vertanschnngen:  I  53  vel  (st.  aut,  Fr.  V  689  et)  ad  udium 
aut  (st.  aut  ad)  dolorem  mit  Ci.\  jedoch  dieser  wie  auch  Fr.  qn.  20 
[aut  dolojemj ;  U5  uec  (st.  uou)  despero  Fi.  bU  aul  wenig  sicherer  hslicher 
Grundlage;  II  96  Qnod  sl  baec  (st.  hie)  noster  qu.  33  mit  Vass.  WiL, 
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dagegan  Hir.  ada.  6;  S94*ti  «oai»  (tt  qua)  .  .  XM  mit  8or,  OL  Vfl.; 
80S  quin  qnod  (iL  eun)  mit  Aar.  Wfl.  (?)|  306  nt . .  ut  (at  avt  aaob  Koau) 
pUoe  iaaainia  Fl.  85,  ebenso  316  »aek  ML  woU  xkMg  at . .  <M> 

miaericordia  gegmi&ber  Cl  St.,  dagegren  recht  ftiglich  253  «t  tille.  it 
(at  et)  littenice  nach  H  mit  Wil.;  329  hoc  magis  in  hoc  (st.  hac) 
qa.  46  —  ferner  i  at.  e  n&d  umgekehrt:  1 61  illBstrari  qn.  20  mit  CL\ 
vgl.  I  69,  ebenao  93  persnaderi  qn.  22,  HI  153  nancnpari  (ML),  leicht 
möglich  wegen  effari,  dagegen  1110  aseentire,  Fr.  will  also  die  im 
PraeseuB  sfltme  aktive  Form  hier  eiufiihren,  vgl.  z.  B.  Reid  Acad  II  99; 
191  replere  iustam  ,  .  scientiam  (mit  vielen  lg.)  qn.  28.  der  Sinn  scheint 
mir  das  Paseiv  zu  fordern,  vgl.  Har.  Unverötandiich  blieb  mii-  Iii  .S4 
exlßtimare  (L)  scio,  vgl.  Eaw.  S.  47;  ferner  11325,111  179  adtectum 
(at.  adfic),  etwa  nach  Top.  8  u.  11?,  und  III  131  destrictns  (st.  dist.) 

adn.  er.  n.  13,  495,  vgl.  dagegen  Tac.  Ann.  IV  36  Dräger.  ModuA 

oder  T(  tii|iu8  geändert:  Ind.  st.  Uüui.  177  quod  .  .  versatur,  114  qui 
haec  pulat.  II  45  qiiae  sant . .  laadauda  mit  Ell.,  nicht  unmöglich,  wie 
anch  St.  Ph.  Anz.  17, 496  annahm,  60  quem  . .  legero  (aoch  L  wohl  at 
legerim),  vorbar  aber  qaem  amliilem,  194  naqoa  ador  am  sütGeteken- 
atridieii  vor  neqae  aad  naah  maa«,  S48  qaalaa  ann£,  vgl.  Beirfg*  1 889, 
wo  die  liiaher  gebtfrigan  Beispiele  aehr  YenniBdett  aiid.  —  Oaiii  9L 
]iid.ni84  ]ie<abniUl)  parttaeat,  899  ptiaei^ . .  glgnantar,  ElLnaU 
mit  Beoht  „adana  apte*,  859  BOfara  poaaiaMiy  aaaii  DI  16  Jelkt  Dr. 
181, 495'  indnotoa  .enat  (at  M).  Bkr  «rwUme  Seh  andi  m  lai  eiaa 
peaaat  (at  poaait)  mit  B«r.  m,  waa  bei  Frs  fidMbweiae  freiUafc 
magUch  lat.  —  Fat  at  Praea.  H 181  adferet  mit  Wil.,  140  leüBKeatn*. 
(aneh L),  ringsnm  Praea.,  Har.,  III  163  fereatiir  18, 496, 91 7  auimad- 
vortet  mit  WU  ,  dagegen  Tnae.  IV  55  —  Praea.  at  Fat  11810  (mit 
Sor.)  n.  321  apad  qaos  agitar,  335  qui .  .  impelllt  mit  Har.  wie  vorher 
nach  ML  qui . .  defendit,  III  185  ponitnr,  125  delabitor,  nur  St.  noch 
delabetnr  und  dabei  doch  est  exercitata  —  Perf.  st  Praes.  I  91  scisse 
(et.  scire,  vgl.  89  negasse  M  st.  negare)  früher  auch  St.  Bl.  18,  274,  von 
Kor  44,  423  f.  u.  45,27  f  aTisführlichst  widerlegt;  II  131  pmccucurrit 
mit  Wil.  —  riiir.  st.  Bing.  II  206  id  iure  videamur  (st.  id  vid*  are) 
qo.  37  mit  Wil.,  allein  nun  muls  mrh  asas  in  agamus  geändert  weiden, 
deshalb  nicht  wainsLlieinlich;  24u  ali^uae  fabellae  uarrautiu' qu.  39,  F>- 
ficheint  mir  tauquuin  vor  aliqua  zu  übersehen.  —  Znsatz  von  et:  11  2i2 
Jtlimorura  .  .  <et>  ethologorum  mit  Wil ,  möglich,  aber  auch  244  <et> 
mimornni  -^et>  (nur  dieses  Wil.)  ethologorum?;  III  135  <et>  idern  wie 
früher  auch  St  Bl.  18,  281,  ebenso  111225;  ich  iiahe  noch  dieselbe  An- 
dfiht  wie  dies.  25;  III  178  <et>  in  diversam  partem,  dam  Hat.  S.  43  i 
-  raeeiat,  waa  nach  aaeendat  recht  fiberflüssig  und  Juom  p^saand  iat; 
185  <et>  exiBtiamit  Wfl.,  wohl  part  peadana  wie  n  ISaadiH  <6l>  fta 
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mmf  WdiBTttr  2DMts  TU  J69  alitar  <6»>  (90.  5S  <MBe>>  iarlaBegeada 
18,495.  —  Wcrtstonmigen:  IIIS  qßtA  optima  non  (qa.  28  iist  dam), 

gut  widerlegt  von  Kor.  43,  720  f.,  vgl.  auch  Wil.  Ebenso  non  umbe- 
stellt p.  125  zwiBcben  hoc  nnd  maxime  enitnit  mit  Ci.  Har.  Wil.,  nicht 
vunöglich,  dagegen  Sor.  1 1,  237  Kor.  St,  III  144  vor  allem  auf  Grund  von 
H  nach  id  qnod,  vgl.  Har.  Kr.  Anh.  Ferner  II  22  animi  vor  ilon  contentio, 
89  sum  nach  cohortatiis  (so  p,  M  gar  nicht),  288  in  vor  multa  mit  Har. 
"Wil.,  296  a  te  nach  uiiquaiii  bPs.  nach  dem  weniger  glaubwürdigen  E, 
335  est  nach  aut  (Wil.  autem  est,  E  autem)  mit  Ci.,  357  si  schon  vor 
ea  qnae,  367  hoc  vor  opus  mit  Ci,  Wil.,  vgl.  beidemal  Sor.  11,  301  f., 
III  162  iüps.se  vor  non  potest  mit  Ci.  Wil.;  pete,  non  cape  mit  Wil.. 
165  PHsr  vor  liebet,  169  etiam  vor  saepe  Fl.  86  f.  mitCi..  199  etiam  vor 
•  bi  habituiu.  Fr.s  Erklärung  13,497  könnte  man  beistinnneu,  wenn  eben 
hi&r  dico  stände,  so  aber  nnterscheidet  sich  diese  Stelle  wesentlich  von 
te  «iig«ahrteB.  St  BL  18, 282  s.  h.  iam.  St*  &  etiam  h.  mit  El.,  wohl 
richtiger  halten  Sor  Cü.  «tia»  «agan  der  VenebSedenan  Übarfiafemiiir  Air 
aiM  Otoeae. 

An  nieht  wenigan  Slailan,  wo  Fr.  im  G^gaMiti  n  8t  IC  folgt, 
lat  dia  BntaehflldiiDg,  war  von  baiden  recht  hat,  nicht  laicht  Ahgaaahen 
von  «dcben  herelti  erwähnten  La.  rechne  ich  hieni  folgende:  1 9%  pro- 
voeare  integer  (integroa  X  et  Improbeo)  Van.  8. 99  mü  Sor.  7, 645  Wfl. ; 
1S8  ne  flio  ipao  taanporo  (at  ne  toin)  qn.  84  mit  CI.  Wil.,  St>  tarn  ne, 
dagegen  ndt  Becht  Fr,  ¥690;  11889  Infimram  (at.  inflnram)  mit  Bar. 
Wil.;  BUS  omatnm  (at  ortnm)  mit  Sor.  Har.  Wil.,  auch  ich  halte  es 
mit  Beziehung  anf  vitae  flore  für  notwendig.  —  Verschiedene  Ani&aanng: 
X 163 ii  esset  (st.  esses)  mit  Ci.  Har.,  umgekehrt  II  190  nisl . .  acoeaasrla 
(et. ..rit)  mit  Sor.  11,238;  II  121  primum  (st  prirans)  qn.  88,  dagegen 
Har.  adn.  8,  jedoch  Sor.  11,299  dafür;  292  quod  haboam  (st.  habeat) 
mit  Ell.;"  III  118  subiecta  (st.  subiectae)  sunt  diss.  72  Fl.  86  mit  Uar  ,  • 
niciht  j^och  foige  ich  Fr.  132  discerpta  finsse  i:;,  r»7  nnd  noch  viel 
weniger  137,  vgl.  S.  200;  185  aures  (st.  aurihns)  vocem  natura  modulantnr 
ipsae  (st.  .  atur  ipsa)  13,  497.  —  Auslassungen:  II  39  vim  oraforis  qu.  30 
mit  Har.  Wil.,  v.  mihi  0.  St.  (st.  0.  m.  v.),  mihi  zweifelhaft  wegen  der 
verschiedenen  Überliefenmg;  III  129  si  est  [victus]  mit  Har.  Ci.  Sor. 
11,  1651,  erscheint  mir  sicher  richtig;  131  ardentes[quel  Fl.  86  mii  Kar. 
Sor.,  vgl.  oben  130,  II  23ü.  340,  weniger  aber  folge  ich  Fr,  II  53 
ge8taiiiiij[que] ;  144  erat  tributum  Bl.  18,  281  mit  Har.,  aber  auch 
6t  jetzt  attribntnm,  vgl.  dagegen  Kor.  45,  29;  nt  ipse  [dicebas]  mit  Har., 
Mher  trefflich  anch  St.  a.  a.  O.,  tollte  nidit  Tnae.  1 64  ein  paaaandaa 
Beiipiel  aeinf ;  150  in  propriis . .  [verbis],  dagegen  nnr  Oi.  St  ZiaWae: 
Hiebt  nndeekbar  1148  nt  mihi  <0liam>  mit  Wil.,  vgl.  Sor.  11, 800, 
dagegen  Innn  177  dieaa  vor  conibrmea,  daa  Kl.  Fr.  uhieibea,  4ocsh  wohl 
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nur  Wiaderbolinig  dei  MUierai  idn;  III  115  praeterea  <fitoei«>  (vir 
St.  nicht)  poBdt  dies.  71  f.  Hay.  8. 84  It,  v|rl.  St  Bl.  98, 94.  —  Andern 

Schreibweise:  II  125  ManlU  (st.  Maliii)  diss.  53  mitWil.;  840  ab(8ta> 
tristitia;  in  171  Fr.  seis,  Stilee,  Ynlg.  sis,  mitBftcksicht  auf  2(7  videi 
etc.  verfährt  Fr.  wohl  konsegnenter.  —  Wortstellangen:  II  116  reperinntor 
ab  oratore  (8t.  a.  o.  pariantur  wie  120),  nur  Sor.  1 1,  299  n.  St.  dagegen; 
in  4  in  vor  ipso  loco  mit  Har. ;  1 78  eam  vor  circam  feratur  (st.  nach  circum 
qu.  53  11  St.,  Vulg.  eani  gar  nicht),  wohl  richtisr,  vgl.  Neue^TI  946.  —  An 
mehreren  ytellen  des  I.  Buches  beobachtete  ich,  daft  nicht  (  irimal,  wenn 
PO  zn  H,  ja  selbst  zn  M  hiuzukoinmeu ,  die  an  sieb  gut  mögliche  La. 
derselben  allgcmeiueu  Beifall  tiüdet.  Dies  ist  der  P'all:  18  ne  .  .  pirtet» 
convertat  (mit  Har.  Wil.  st.  putet;  qui  c.)  .  .  circumspiciatqae  qui  .  ^ . 
lioruerint  (mit  Ilar.  Wil.  st.  Horaemnt)  quamcine  (mit  Wil.  st.  qnam)  uialti:» 
sie  (m.  sint:  sie  Har.  Wil.  Fr,  qu.  löst,  ni,  sint)  .  .  iudicabit,  vgl.  Hör. 
7,618  f.  —  30  teuere  hominum  [coetus]  mentis  auch  Cassiodor  mit  Sor« 
7, 645  ßtthl  Fl.  127,  752  St.  1 654  St.^  Wil..  dagegen  Har.  Kr.  Anb.  ÖL 
St.*;  53  maxime  (st.  maximatii)  vim  Vase.  B.  34  qa.  19  «nit  Her.  Sor.  7,  €1B; 
57  et  eiangui  (st.  exangnique)  Fl.  80  fthnlichld  et  aemper  qu.  15  mit 
CL  Wil  Soll  wirklich  §  30  anf  §  8  eingewltj^t  haben?;  66  qnae  rast 
(st.  sint)  mit  8or.St.\  Iis  (st.  bis)  de  rebos;  87  so  ipae  (HL  tL  m  es») 
mit  M ,  besonders  Top.  78  lehrreiche  Belegstelle;  97  per  me[met]  ipson 
mit  Wil.;  163  <et>  perflce  mit  Har.  Wil.;  168Qaid?  [in]  hismmit 
VaSB.  Su  44  8t  1 656)«  antea  (HL  st.  ante);  171  aetas . .  eoferre  (at  km}* 
ebenso  II  98  cor  aetates  extolerint  (ML  st  tolerüit  nor  Sor.  St).  An 
letzterer  Stelle  wenigstens  ist  die  Änderung  gewifs  nicht  nOtig,  vgl.  öe> 
IV  315,  2  Ml.,  darnach  erscheint  auch  I  171  ecferre  nicht  unmiigUch*-^ 
WortetelluDgen  Fr.s  aaf  der  nftmUehen  Gmodlage :  50  ubertatem  vor  in 
dicendo  mit  Har.;  75  summe  vor  illo  doctore  mit  Har.  Wil.  vgl.  1 126: 
ö7  esse  vor  arbitrabatur  mit  Har.  Wil.;  166  tuum  vor  ius'civile  mit 
Wil.;  17G  redlsse  vor  dioerent.  —  Auffallend  ist  es,  dafs  Fi",  selbst  f '^1 
die  qu.  16  von  ihm  '/uerst  befüt  v-fntete  und  seitdem  allgemein  gebilligt*^ 
La.  cum  <per>pattcis  wieder  auigab,  vgl.  V  690  u.  St.  Philol.  4öi  67J. 

Einflniä  des  Harleianas  anf  Friedrichs  Text 

Auslassungen:  I  183  ixoinae[queJ  .  .  .  mortuusqtie  (st.  mortuus) 
mit  Wil.  Ich  srebe  Har.s  Auffassnnq:  den  Vorzug  vor  der  IV. s  Fl.  81;  wie 
soll  aber  dabei  das  hsliche  Komaequc  , .  mortuusque  (so  Ell,  Har.)  sehr 
wohl  zn  verstehen  sein?  Auch  Er.  S.  109  schreibt  beide  qne,  streioirt 
Aber  nt  im  Anfimg.  n  134  de  ipso  [enim]  mit  Wil.,  weil  H  vero  ibe'* 
liefert!  UI 156  hae  (st.  baee)  tralaüonea  13, 498  mit  Har.  a 
sStae:  1 120  nach  H'  Non  eaim  <faoleido  sobun  qaod  decet>  (at  pndendo) 
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«ed  qH.  23  f.,  ebenso  offenbar  eine  Olone  irie  n  144  istam  <taam> 
<ktatim  M),  181  de  conlocatione  <rernm>  Fl.  83  — Ii  <P.> 
43eMTDla  mit  Wil.;  174  quinqueremie  <MiteD>  ant  («acb  PO);  ]79 
^ez>Mdificari  udn.  er.;  II  15  quaevis  <caa8a>  mit  Ci.,  qn.  29  qoaevis 
<ea>,  doch  wohl  Wiederholang*  des  Yorhergehanden;  16  nt  .  .  vel  . 
<nt>  hoc  sim,  adn.  er;  144  <iam>  certnm  mit  "Wil,  dagegen  mit 
Recht  Har.  adn.  9;  231  patiemnr  ^-ne-- ;  Hr>7  quam  <8it>  (auch  PO) 
hoinirii  censorio  .  .  .  ,  ansgrefallen  etwa  aptum,  ado.  er.  —  Andere  ab- 
weicheiide  La.:  I  40  aetas  voBtra  (st.  nostra)  qn.  18,  die  Hervorhebung 
des  Gegensatzes  würde  freilich  gut  in  den  Znsammenhang  passen.  Vass. 
S.  33  [nostra]  nach  lg.  32 — 158  scriptores  cligendi  (st.  leg,,  Har.  8t.^ 
«t  leg.,  dagegen  Fr.  V  688)  qn.  25,  nicht  unpassend;  174  navim 
(st.  navem);  191  horoinem  acutisHimum  (st.  .  .  mo);  193  aive  quem 
i&t.  qois  auch  H!)  civilis  ecientia  (st.  civilem  scientiam  <consectatur>  )  mit 
Har.  Wil.,  zweifeUuft;  U  16  ne  .  .  videator  (st.  Flur.)  adn.  er.,  licebit 
(et.  libebit)  mit  Har.;  53  hqie  (et.  hne  aneh  Kon.)  ieta.  vgl.  I  8*  196; 
113  Iis  (Bt  id  BL  93^95,  Vnlig.  iltad)  qnidem.  dieie  Hervoriiebiing  des 
Torbsrgebendeit  enehetnt  mir  wenigr  Fiats,  wShrend  nadi  dem  nam 
der  ooenpatio  das  nene  Glied  folgen  sollte;  117  eopias  (st.  eopiam) 
-qv.  33,  dagegen  gat  Hw..  adn.  7  f;  m  150  et  (8k  mit  Recht  oaeh 
H  aot,  Vnig.  atqae)  obsoleta  qn.  61;  leo  qniddam  .  .  podtam  (st  qnod* 
•dam  .  .  poslta)  qn.  Sl^f.,  sehr  zweifelhaft;  161  adferet  (st.  adfem)  mit 
WÜ.;  203  orationis  (st.  in  oratione)  non  contentione  mit  WH,  anfiisllende 
Btellung  von  non!  —  Wortstellungen :  I  91  alteram  vor  ego  qn.  91, 
nach  illi  St.^;  185  sibi  vor  faciliorem  F!  "^1  mit  Wil.,  beachtenswert; 
II  143  inqnit  vor  ista  qn.  34,  schon  diss.  69;  III  181  est  nach  sna^eqn.  53. 

Noch  vreit  mehr  zeigt  sich  der  grofse  Einflols  des  H  II  245—288; 
hier  gehen  die  Texte  Fr.s  und  St.s  besonders  auseinander,  weshalb  ich 
diese  §§  für  sich  behandle.  Zunächst  die  Stellen,  an  denen  Fr  den 
•einen  oder  andern  Genossen  hat.  Öfter«  fnlf^en  von  den  Neueren  Hur , 
•obwohl  er  wiederholt  ungünstig  über  H  urteilte,  vgl.  z.B.  adn.  h>,  und 
Wil.*.  Beide  teilen  Fr.s  La.:  247  suo  nach  fratre:  254  in  aliud  <quo- 
-qne>;  25S  <etiam>  proverbia  qu.  42;  270  uti  <ei>  fernnt  Fl.  84; 
278  Sicnli  vor  illud;  287  <;.se>  .  .  exercentibus  diss.  (>4  —  Wil.  allein: 
249  omnia  [n^cuntur],  Wil.  freilich  [na  ]  om.,  veniat  (st.  veniet)  qu,  40, 
dagegen  Har.  adn.  13;  250  <et^  laudabile,  wohl  möglich;  253  gre- 
galcsque  <enm> ;  254  risum  .  .  maiorem  (st.  PI.)  qu.  41;  259  hnins 
for  genus;  287  ipse  vor  in  berba  —  Har.  allein:  247  distinguent  (st. 
Sing.)  Fl.  84;  255  etlam  naehadmixtnm;  260  Tetos  illnd  [est],  egreginm- 
[quej  eivem  [esse];  268  [bomo]  inlmicns;  285  [iUum]  iniqaom.  Der 
'  Omnd,  wamm  aaefa  WIL  und  Har.  gerade  an  diesen  SteUen  H  bevor^ 
^igsn,  an  vielen  andeni  aber  niebt,  ist  nicht  recht  evsiehtiieh.  —  Hit 
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andern  Herausgebern  stimmt  Fr.  überein:-250  Oalvo  (st.  Cal\Tis3;  251 
nach  Bake  [imitandis  nioribns]  mit  Ci.  Har.  adn.  13  WU.,  nach  Nonios 
im.  mötibns  8t.  Boot  Mnem  18.  355  Hav.  8.  43;  252  omnem  vor  le- 
l)orem;  addictust  (st.  addictos)  diss.  G3,  im  Hinblick  anf  La.  in 

Ii  wie  p.  133.  28.  134,  9.  140,  .32  bin  ich  jetzt  anderer  Aubicht,  vgl.  noch 
St.  Ph.  Anz.  17,495:  255  Nihil  (st.  Nil)  addo;  256  quae  sunt  (st.  sint); 
267  Fabianum  diss.  Hur.  bleibt  bei  Fabii,  ich  ziehe  jetzt  mit  Sor. 
8t.  Fabiom  vor;  271  complnra  (at.  nonnolla)  diss.  63,  dagegen  Har. 
ada.  16;  Kl.  Ci.  seltaamerweise  complascola;  mit  Becht  qnoiasvis  tem- 
poris  (st  Dat.,  nur  Har.  8t);  S78  ex  ea  (it  feta)  arbore;  285  ettan 
'         nach  mihi  illttd. 

In  der  Tenbaeriana  allein  fladen  sich  Andawuigea:  946  [£stj 
boc  icairUe  [et]  qoed,  vgl.  qa.  40;  S62  noa  [digna]  nobis;  255  percon* 
tatnr  [ita],  veniiet[lsBhD]oia;  S56  qni  (ebenso  Brat  185  n.  dOd-vonit 
et  quid)  opaa  fhit  de?,  ada.  er.  a.  13,  468;  allein  in  L  scheint  quid 
geelanden  za  haben,  daaa  ygh  aofter  dem  folgenden  qnld  opos  die  Fehkr 
in  H  p.  134, 1  qni,  2  ne.  140,  18  quo;  262  potni  [mihi];  268  Serviaa 
.    ille  [Galba],  vgl.  in  H  '249  Calviuo  [Olaucia],  287  cemor  [Lepidns]; 
266  Manciam;  [.Tarn]  Fl.  84,  allein  der  Ansfall  ist  hier  gar  so  leicht 
mdgUch;  2GG  [TuiaJ  nt,  vgl.  Hav.  8.  150;  275  quasi  [per  flimnlationem 
nOQ  intellegendi]  snbabsnrde  st.  [qu.]  per  dissim.  [n.  i.] 's.,  was  soll  hier 
quasi  thnn?;  281  Kide[njtur  Fl.  85  u.  adn.  er.;  [ab]  Albucio  PI.  85; 
283  [C]  Memmius;   285  .l'otest  etiam  [tierij;  287  aüiici[quej  qxiom 
Fl.  Sr»,   iimirique   [cum]  Wil.;  cquom  [diceretj,  wohl  ancli  ein  Zeichea 
der  Aiürtgaug-  der  Freunde?    Wie  sich  jeder  leicht  aus  Fr.s  adn.  er. 
überzeugen  kann,  bemerkt  man  in  H  auch  sohöL  luclit  wenige  Aus» 
lassangen:  daher  verdient  Fr.s  Verfahren  entschieiien  keinen  Beifall. — 
Zusätze:  24G  id  <uni>  dixit,  au  sich  ebenso  geschickte  Konjektnr  Fr.s 
auf  Grund  von  H  wie  247  est  <ex>  mca  seuteutia;  258  uon  <ea> 
(qu.  42  <^esse>)  in  re,  sicher  Glosse  von  H-;  263  <L.>  Libo;  271 
solitnm  <eä8e>  qu.  42,  I  204,  worauf  Fr.  ada.  er.  verweist,  spricht 
jedenfiiUa  aidht  dafür,  dalh  esse  hier  etehea  mnJh;  877  videretar  <esse>  ^ 
978  Bnniai  <ei>:  Quid,  ego  non  oognoaco  (st  eog.,  inqm't,)  voeeM 
tnamt  8t  naeh  L  aafiaUend  vooen,  inqait»  tnam.  Wegen  der  ver^ 
schieden  ttboUeferten  Stellang  von  inqnit  mOehte  iebr  Fr.i  Vonohlag- 
qn.  44.  daa^be  m  streichen,  billigen.  —  379  <:postea>  dieeret  FL  84. 
daa«  tlxa  «{ff4vT«  des  Dlog.  Laect  kann  leicht  einem  kundigen  Leser  Ver« 
anlasBong  aar  EtnfOgnng  von  postea  gegeben  haben;  987  <qnom>  paida* 
somas.  ebeaso  leicht  entstanden  wie  p.  189.  16  <qnae>  nt,  135»  8 
<ant>  ex.       Sonstige  Abweiehnngen:  949  Quin  prodi  (st.  piodia)» 
trotz  Fr.s  Verteidignng  13, 46$  kanm  wahrscheiiiüche,  auf  H  beruhende 
Konjektur;  252  non  modo  (at*  n.  solnm)  ebenso  274;  970  aotionibaa 
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(it  ÜictioBilnu),  zdelit  impaiMiid;  373  ille  eins  (E  flUiii  st  TA^m) 

in.  84;  276  ad  iannam  (st.  a  ianna)  ausführlichst  qu.  42  f.;  277  cnm 
Um  (H  tno!)  eolo  (st.  cola  L  n.  Non  );  278  honiinem  enim  nnUniii 
(st.  Dtnrinem  enim),  misericordia  digna  (st.  miseranda);  279  m«  tarnen 
(st.  me  qTiidem),  offenbar  das  nraprQngliche  Wort  darch  eine  Glosse  ver- 
drängt; nam  (st.  nnn)  quom  .  .  dicaiitrir  (anffallPiid  st,  dicnntur),  tum 
eins  (Konjektnr  st.  iniri),  qa.  44  blol's  tum)  Fl.  84,  schon  diese  not- 
wendige Änderung  spricht  wob!  gegen  Fr.s  Schreibweise;  leuis  (st.  lenti); 
nisi (st. praeter)  arcain;  284  peteretnr  (st.  premeietiir) ;  Lncnllus  dreimal, da 
auch  viele  lg,  dieseForm  haben,  so  verdient  sie  vielleicht  deu  Vorzug  vor Lu- 
cilius;  285HainsgeDenset(st.est)pleuusNovius— locusestfamiliaris  . .  —  et 
alia  permulta,  ich  bin  mir  unklar  darüber,  wieman  die  letzten  Worte  auffassen 
soll.  NachXovius  fahren  wolii  am  besten Sor.WU.  fort  <cuiu8>  locus, ebenso 
Mutb.  Fl.  602  Ci.,  letztere  behalten  jedoch  noch  das  aus  irrtümlich 
wJflMioltein  est  entstandene  et  vor  iocoB  beU  8t.  sehreibt  Novins. 
eet  loeas  eins  fkm.,  Har.  NotIiis,  et  iocni  est  Um,  —  WortotelliiBfen: 
246  est  neeb  Applas,  Gedankenitrleh  nach  dieaeem  (St.  nach  Appias) 
and  mit  St  Unter  delabitnr;  960  illod  vor  ettam;  263  esse  vor  aliam; 
969  dvian  vor  est  mnltitado,  te  nadi  pancis  amds;  270  In  awlsehen  hoc 
n.  geilere;  278  se  nach  moviase;  880  etlam  vor  iUa.  Falsche  SteUnngen 
nimmt  «aeb fV.  in  Hau  p.  ]d2, 4  184,  9.  140,  90  n.  wohl  aach  136,  34. 

PO  durch  Friedrich  bevorzugt 

Im  Gegensatz  zu  den  vielen  bisher  behandetten,  auf  M  oder  H 
beruhenden  La,  finden  sich  aaeb  ein  paar  Stellen,  wo  Fr.  auf  PO  ein 
gröfseres  Gewicht  als  andere  legt:  I  20  nisi  gnbest  res,  leicht 
durch  Konektnr  nach  1  50  entstanden,  nachdem  wahrscheinlich  res  früh 
aasfiel.  St.  Bl.  19,279  nisi  res  est  mit  Har.  Wil.,  Ci.  dagegen  nach 
Ell.  nisi  sint;  158  atque  [diceudnm]  perdiscendum,  nicht  un^je^rhirkt  st. 
fa.  d.]  .  P.,  Cima  a.  ediSc.  P. ;  163  da  vor  Scaevoia,  erklärt  ßidi  nicht 
<li  t  Ausfall  von  da  in  M  noch  leichter  nach  Sc?  210  adroinistrator 
[quidam]  Fl.  81  mit  Wil.,  würde  allerdings  besser  fehlen;  Ii  3  se  .  . 
dedidisset  (st  dedisset),  warum  luitigV.  vgl.  z.  P.  l^Fergnet  II  2,  141; 
105  ac  (st.  atqne)  benignitatem  mit  Har,,  Fr.s  Begrüiulung  Fl.  82  scheint 
nicht  genügend;  238  nach  0  [eaque  belle  a^^ituri  videntur,  so  M]  st.  e. 
b.  i^itata  rideutur,  hier  sehr  leicht  mögliches  Versehen;  320  ad  causam 
et  [comjmnnitionem  mit  Har.,  die  Erklärung,  die  Fr.  adn.  er.  ttber 
die  Entitehong  der  La.  in  M  giebt,  erscheint  mjr  be!faUswert 
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Überlieferung  festhalten.  Aach  in  diesem  Pankte  geht  Fr.  viel  weiter 
als  St.  Dud  kehrt  so  zn  mancher  La.  zurück,  die  z.  B.  £llendt  oder 
Klotz'  auffeabmen.  "Wir  finden  bei  Fr.  folgende  Aaslassaugen:  I  5  quo- 
niam  .  .  vix  hac  aetatc  digna  et  hoc  nsn.  vgl.  adn.  er.,  dagegen  sunt 
nach  vix  Sor.  Ol.  "Wil.,  nach  diijna  Har.,  nach  usu  St.,  ebenso  III  34 
Quodsi  .  .  dissimilitndines  mir  tiiilieren  llsgb. ;  III  87  qnod  (quoad  Hav. 
S.  14f))  discendum  ffnit]  qu.  4iK  Allgemein  fehlt  die  Kopula  1  292. 
die  von  Müller  ?.n  de  off.  I  20  aii-Hiiilurf  ii  l^alle  scheinen  mir  jedoch 
anderer  Art  7a\  eem.  —  19  (cjnunierare,  an  li  n  von  Fr.  Y  689  an- 
geftthrteu  Belegstellen,  bes.  de  naL  d.  III  bl  iiöuate  man  alierdiugs 
auch  ennmerare  erv^arten;  18  [e]laborent  mit  Ci.  Wil..  vgl.  II  73,  der 
Auefall  von  e  natürlich  sehr  leicht  mÖ8:Uch:  154  Iprojposnissem ; 
170  [ef Iferenduin,  wegen  des  dabei  stehenden  lau  landum  im  Hinblick 
auf  p.  Archia  21  wohl  nin-lich,  nicht  aber  III  211  Lefjferretnr;  UT  M 
[efjflotescenti,  umgekeliit  III  153  <ef>faii  und  Sor.  Wil.,  ich  zweifle, 
ob  man  wirklich  Quin liiuiu  lolgeu  muf^5,  vgl  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf 
und  Ci.  do.  domo  141.  -  I  225  nosti'o  (st.  nisi  n.)  sanguine  mit  iiar. 
Kr.  Anh.,  dagegen  Sor.  7,  650  f.;  II  141  non  .  .  [sed]  rationem,  auf- 
fallendes Asyndeton;  182  haec  sunt  (st.  h.  non  s.)  Fl.  83.  ebenso  mit 
der  gleiehea  Brklftrung  Valla  riv.  20,3S4{t  WMsk  iai  dabei  gewUk, 
daOi  ytdtanm  demlnonim'  gaiiK  munr  uhiL  fdamM  mte  moA. 
Audi  OL  teOt  !]▼.  ,18, 486  die  bei  Frj  La.  nOttge  AnCtewig  ^on  «x 
contrario » oaatra,  «ehUgt  aber  vor:  baec  enat,  <qaae  bii  advana 
«nn1>  ^  n  Sil  bnloi  gaaeiia  Virtns.obBa  daa  kaam  oatiMirtieba  haee; 
1174  die  VevM  aar  dardi  Gedaakaastricll^e  gatniuit;  305  ttiadioora(M] 
lait  Har.;  HI  96  perpoUri  obna  poeia  18, 466i  190  Haaa  Igitar  ad  Vtgm 
•obna  GrBM«8  iaqait  mMta  iah  belBrworten,  vgl  FL  87  —  Anftahtaa 
TM  iODil  TorwotfiBnaB  WVrtoiti:  I  6  aoUs  <aiit>  es  oomaMBtarialli^ 
-docb  wobl  m  JntftinUolia  WiederiialnBlir  trati  Fr.a  BfklSiaag  Y  689; 
116  Neqne  <e]il]ii>  baac  adt  Wll^  «Im  Idasageeetit  In  M  p>  9,  89» 
Iii  L  p.  76, 19  St  BL  93, 98;  167  ne  foro  qaid«  digooe  <Yia>  pat^ 
rim  H  81  mil  Wü.,  aebr  gawagt  Geg«aflber  £U.  KL  mUMrfUiga  ioH 
II  198  <reeta>  ago»;  819  <^>  (8t  lle»)  et  aiaBanh;  HI  69  ead 
<el>  baiaa;  69  snperum  mare  <lMileBi>  13»  464:  181  gratum  ert 
<infantum>.  Ferner  m  105  est  <et>  pfopria  mit  Har.  OL;  160 
<ln>  (qn.  52  Ii«)  siognlis  mit  Wil.  Pagegen  beitabt  HI  60  kaam  «ia. 
zwingender  Qrund  zur  Eiuschliessung,  die  8t.  vamiaimt:  qnoffam  pria: 
cepB  Socratca  [fUt]  —  is  qui . .  fnit  facile  princeps  —  tia  (pr.  üs  Hier. 
Ci.  Fr.,  pr.  iisque  *  Sor.  WiL).  —  Grössere  Glossen  nicht  ango* 
nommen:  II  90  atqne  ita  .  .  perseqnatnr  mit  Har.  adn.  5  f.,  da* 
«  gegen  Sor.  mit  triftigem  Einwand  11,235;  II  94  Isocrates  <ma- 
.giatar  iBtonun  omniam>  mit  Wil.;  Har.  ada,  6  taiiwafam  nacb 
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ilWwktD  n.  Jditoii«»!«!!  o**  4ß§figeo  In».  0».  II,  mx  St.  «usM^ 
«.  IlMriAni»  0.      21  149  MiiitaÜ  «  ive  MgaoMenAi«  daj^em 
Mm  bwuo  Gi..Wil.^.  aMb  FSd.  d.  (s  im  o«r.]«<at  d  i—nifn 
JBL  UB„878»  gar,       81  d.  elMW  In  m  4S««»MMiid«,  dlMtt  'il^t 
BMkt  SfNr«  ll,Ji9;  JH.fiSAqiAeite  . .  <aiiiaitt«nttiitar Mtm> 
mit  H«r.  md  8»r.  ie,.13,  «tU  iWitjiv;  ftl  vidM  .  .       (rt.  vu») 
alias  i«s  «SMIW»  <4UIB  te  mviti  a^4lMUI^i>  (nw  iiMbiflir.)t  i«i 
Mkiilfi  fowumw  (tL  iiosttimus),  8t.  dangen  .  .  qpiaM|iit   [Ii]  MU 
[andiamoB]  ikdd.  pos.,  wohl  deabalb,  w«il  and.  mu-  in  wealgea  Bi^  Ikfel; 
•llotn  wohin  ist  biebei  da»  vor  Add.  fiberUefertt  qoi  gekomrrtf^a? 
120  et  a  privata  <et  a  &in^lari>  controversia,  waki  mit  £,e^t  Hör. 
,Ci.  Wil.  [et  a  s.],  \p;l.  adn.  er  ,  Har.  ac  i..  St,  et  [aj  s.  —  Ändemncsn 
liielt  Fr.  ferner  Bicbt  für  aotwendi^:  I  3  causa       Lage  st.  cauaa«) 
amicorum  Fl.  60,  vgl.  dagegen  uach  Öt.  Tac.  dial.  3  u.  6;  14  diceudi 
(ßt.  diso.)  ßtudio,   andois  1  117,  wo  Oi.  St.^  nach  H^JfO'  audi  disc, 
änderten;  Ö2  proconaul,  vgl.   dagegen  Phil.  II  97  und  p.  Cael.  73,  wo 
Müller  geßcn  die  Uas.  pro  consule  &cbreibt;  M7  et  ipsis  (st.  etipseüs); 
i4t/  id  Lg;jj>e  (ßt.  conlegiEse);  U>7  .siiljeuiulub  viöUö  omiuum,  jüUtsttlailö 
noeh  wenigt-r  ücküg  ulb  AlaUvigB  iiomiiiuiu,  vgl  8t.  Bl.  19,  281  Sor. 
7,  648;  Har.  möohtie  sabeandum  dbus  yeridilnmi  dagegen  Wil.,  uuklar 
jirftw  jkaooeftilkli  «He  JÜDtitahB&g  vob  «maiiia]  164  mea  quo^ue  eüam 
,(«L.tei»B)  cMiaxoiQ,  bfli.S!ik«£i4lllrsDg  V  mintAtoiMiflrflUAtian 
«oalttQHar.ffor  roco.slebaii;  815.aii4nam  (tt.  iUain)  asitHytiaift,  €i..flt. 
.fdteaan,  dag^m  Er.  V  690;  Bet  BL  ;88,.fid6  «Uaa,  Jintt.  Jl  $ii 
<Mkm> '  mvuati  S6S.aUcwie  (irfc.  «IbMle^  U  31B  doch. vabi  «id«i; 
966*  IabUo  (it  L.  AeUo)  latt  fiar.,  4m  latetinn  idiCGuannsf  Mlivtilb 
.i^doih  .Jiielit,  11^.  ^VUet  Jim  ,876;  H  8  et  docCihia  (iL  dMakriM^) 
«OtHar.  Wfl.,  «■nuii.Jiiiditilihl%r:  M.iümHtqrae  (ü.  ref.  MlftLaiiUB} 
ite  albntft  adn.  cr^  jto»o  GeorgM^ ,  ider  Hinnein  ,aaf  iSkrylw  jahaiat 
•Biir  iraajg  nn  nfitani;  M  i»nitate  iMomm  <8t.  colorom),  nicht  .andanir« 
Imt;  57  «qnaai  llielflria  afficina  disa.  68  Ci.  Har.  adn.  4  WiL,  da^sgun 
'    ^.  rhBUunm  o  awr-fior.  Hl  dais.  14,  43  and  11,234/.  und  8t.,  ui^. 
[demit  69  hominnin  spedeoi  Fr.  nach  M,  hominfe  ap.  Ci.  Har.  Bt.  oar^h 
L,  hominis  nnius  ap.  Sor.  Wü.:  b2  cnedo  (st.  webro),  Wil.  ferebro]; 
91  vitiosam  (meist  anibitiosam),  auch  Math.  FI.  609,  dieser  jedoch  yor- 
bei*  <paene>  vitiosi,  dagegenC'i.  riv.  15.  78 ;Har.  Wü.  nadiAÜ  vitio  sind- 
1cm,  dnp^eg**n  niititecht  Sor   ]\,         der  jetzt  vitio  ambitio«um  will,  iit. 
«cbieiht  (  uriüüunj;  1 13rectuiiüic(.st.ri«ctejie),  dorh  wohlJ>ruck\  ^l^ell*äü,iä<4t- 
..sanl^■l  wei^^e  LiBch  Ci.  —  Als  uücli  iitilrkerür  Verteidiger  dos  Vi^l  verfolgten 
urLcbeiJ»  tameu  als  bt.  (  vgl.  Bl.  23.  96)  ej  weist  sich  Fr.:  II  201  omm  est 
tanien  (st.  a  me),  Mühl  Gem^s^^t«  /ai  qua«-  .    suui  ]>er)Militae'f  UU,  ^G.ac 
Uui^ü  (mit  Wü.  et.  u>iuju;  uui  iiuiiK'liuug  tiut  Uikb  dui (;h  i^iale. 'WiATto 
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gotrante  aentam«  bd  Wü.  recht  ftagUefae  Erkttrnng;  S27  et  tanen 
(it  et  iam),  jetst  Fr.  18,  497  BAch  X  Uoft  tarnen  ^  .  revocaMt:  mt 
konuBt  sofert  anf  Fr.a  Ergännmg:  %iiaiiiqaam  est»  qao  te  fiitida  yoh 
gtedi  flloet?  *  n  909  tanti  nlla  (at.  tanta  illa)  mit  Bar.,  dagofen&r; 
11, 938;  957  UMsli  Bake '  swar  nt  Stati  a  QoaDro,  aber  trotaden  ito* 
«Mhaiiti;  819  depromptae  (st  deprompta,  so  M!)  und  eas  (st.  ea)  .  . 
eaee  commnuis  (st.  comronnia),  ich  kann  schwerlich  glauben,  daft  bei. 
srnn  ScUlufs  der  Periode  res  in  priocipio  traetatae  als  Sabjekt  passen 
aoll;  ^29  argamento  (st.  .  .  tando)  adn.  er.;  338  contionis  (st.  coDtio 
•esse),  Wii.  contionis  esse;  III  22  liesterna  (st.  hesterno)  die  mit  Ci. 
obs.  8;  32  in  ana  (st.  sna)  qnaqiie  re  mit  Sor.  Ci.,  \>^l.  bes.  des  letzteren 
gute  Verteidigung;  55  species  (st.  specie)  alia  mit  Har.;  76  omiiia, 
qaae  (st.  omiii  ujae,)  ad  quamcumqne  rem  pertineant,  widei-spricht  dem 
sonstigen  (tebran  -h  von  quicumque  bei  Uic.  vgl.  IJI  95;  78  de  virtate 
bominnm  (st.  hüiiiuies)  Stoici  mit  Wil. ,  jedoch  auch  dieser  mehr  fSr 
homines,  nicht  glücklich  sein  Vorschlag"  hominnm  in  omni  zu  andern, 
Ci.  wie  Kays,  [huniines  St.],   Sor.  bleibt  bei  h(»niiiiuui  [St.]:  81  istuüi 
vestrum  (st.  i.  veterem)  mit  Ci.  obs.  13;  88  agitatio  ne  (aus  agitatione 
St.  agitatio)  a.  fadlis;  usus  (st.  f.,  <si>  u.),  auch  auf  Landgrafs  Rosc.&5 
Utte  Fr.  13,  464  hinweisen  ktenen,  seine  La.  ist  jedoch  bes.  dedisD» 
nawahrsoheinUch,  weil  das  aa  der  Spitze  des  Sataes  stehende  4ta  nicht 
in  besehrlnkendem  Sinne  aoilsefaDit  werden  liann;  94  hmnanitatem  . 
<st.  Abi.)  dignam  seientia  (st.  Aoc.),  bei  Fr.s  Anffassong  18,  465  e^ 
wartet  man  doch  wohl  eognitione  st.  sdentia;  109  de  finita  controTente, 
mir  nnklar,  «amm  allein  noch  St.  nach  Pearoe  definitae  eontroTenise 
sehreibt:  110  etlam  hac  (st.  h.  e.)  mit  Wil.,  Sor.  (anch  11, 1651)  (S. 
<rhetores>  e.  h.;  166  ?indicant(st.  indieant),  anflhllend;  911  qni  (st.qaa 
alit  aetate  .  .  debent  (st  debet)  videri  Fl.  87,  eracfaeiat  mir  nlelit 
maanOglich  wie  anch  216  sno  qnaeqne  (st  qnoqne)  in  genere,'  dagegen 
berweifle  ich  sehr  230  enramqne  (st.  AU.)  laxemas.  —  Abweichende 
Verbalfnrmen :  I  8  qoi  .  .  possint  (  st.  possent)  qn   15  mit  Ci.,  umge- 
kehrt 246  ut  .  .  posset  (st.  possit),  unwahrscbeialich;  18  quis  ignoret 
(st.  ignorat)  qu.  IG,  wolil  beifallswert:  II  92  quem  probavit  (st.  probarit), 
ancli  St.  Bl.  23,  ÜG;  Mi)  repeiietur;  sumetnr  (.st.  Plnr.);  330  persequa- 
mur  et  .  .  detrahanios  (st.  Fat.);  III  27  quatn  sint  (st.  sunt)  mit  Har. 
Ci.  Sor.  12,  13,  wohl  richtig,  ebenso  37  qnae  proponcri  ntnr,  nur  noch 
Rt.  im  (jCgeuhiLt/  zu  Ph.  Anz.  17,  49Ö  nach  Hakp  propont  iitnr:   64  si 
egt  (8t.  sit)  verisisininni.  von  Fr.  13,  464  entschieden  verieidi^L  und  iriiher 
auch  von  8t  a  a.  ü.  gebilligt.  —  Noch  einige  Vertaaschungen :  I  U2 
et  (8t.  iiv,}  venustate.  vgl.  V  689;  177  qui  (st.  cum)  .  .  venisset  mit 
U.  (im  Kommentar  cum!),  schwer  verständlich;  249  si  cui  (st.  si  qui) 
fnndus  mit  Ci.,  umgekelat  H  256  quom  quidam  (^  cuidanil)  dixisset, 
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lunm  ^aaUich;  II  38  qnod  (8t.  quid)  caiasque  sit,  mir  ebens<>  iniver- 
atflndlioh  ab  97  qaod  (st.  quid)  fociam;  136  aat  (st.  et)  deleiiäionuui 
mit  Har ;  193  Qt  (at  at)  Ideai;  263  coliortein  (st.  cortem)  diss.  63; 
»Hl  75  pavlnUun  (st.  paalQm»  Haar,  miriclitig  patillam). 

Aufnahme  von  Koojektaren  darch  Friedrich. 

1.  Den  ÄndernngoB  an  derer  Kritiker  folgt  Er.,  gewOhnliob  im 
Gegenmts  n  den  meiaten  neueren  Bearbeitern: 

1 16^  domum  .  .  [▼illam]  (st.  villamve)  nach  Bake  mit  Ci»  da- 
gegetk  mit  Recht  St.  III  1619  Hav.  S.  152,  vgl.  HI  92  oraa  .  .  legio- 

nesve — 182  hominis,  consnlaris  praesertim,  (at.  h.  c,  p.)  com  Dach  N 
(--^  Nürnbergrer  Ausgabe  1497,  die  Fr.  öfters  erwähnt)  u.  Vass.  S.  45 
mit  Har.,  auch  St.  1  656—187  ignota  quodam  modo  [omniboa]  (at.  i. 
quoiidam  o.)  nach  Har.,  vgl.  Fr.  V  091.    St.  I  051  entschieden  gegen 

,  d&s  auch  von  Vas^.  S.  46  gebilliirtc  ignota,  ebenso  Sor.  7,649,  der  an 
dem  gut  passeiiiten  diiuncta  oder  disiecta  fe.sthalt.   St.  Ci.  incondita  nach 
Schütz,  Wil.^  uut'uiisciiieden.    Vass.  im  t'nlLouden  vagabantur  st.  vide- 
bantur  —  261  neque  id  (st.  is)  nach  Manutiuä  o.  Vass.  8.  54,  wirklich 
luitig?  —  II  10  esse  vor  oratione  st.  nach  ornatius,  adn.  er.  nach  IJ, 
dagegen  vgl.  Har.  —  39  Noenum  (st.  Non  enini)  possum  nach  Ritsehl 
mit  Har,  —  63  qnom  (st.  (juoniam)  .  .  expectentnr  nach  EH.,  inu-  auf- 
fallend, Wil,'  e.xspectantor  — 73  iu  clipeo  [eiiieni  aiLitexJ  nach  Pid.  st. 
<.ut>  i.  c.  i.  a.  —  152  argumenti  ratio  mit  Lamb.  scheint  auch  mir 
den  Vorzug  zu  verdimn  vor  a.  via  der  m-rl74  haa  .  .  volni  notas 
qoaerenti  denonatrare  nid  aint  mit  Ell.;  ich  halte  ea  ftr  aehr  waiir- 
acheinlick,  da&  volni  demonatrare  dnnsli  Korrektur  entstand.  8t.  Bl. 
18, 879  hoB  . .  notavi  loeoa  n.  mit  8or.  qnaerenti<qn6>  demoasfravi, 
jetat  .mit  Beebt  der  Oberlieferong  noch  entafireefaender  mit  Ol.  WO. 
baa  .  .  notavi  notaa.   Waram  dann  die  kaliche  La.  qnae  qoaerenti 
demonatrant  falaeh  sein  aoll,  aehe  ieh  mit  Cl'Wil.  nicht  ein.  Har. 
bleibt  bei  Pid.a  korner  Sehreibveiae  baa . .  notaa  qnaerenti  demonatravi 
—  165  [et  de  proplnqvia . .  permotionibna]  mit  Beebt  nach  Kaya,  at 
nach  PO  et  proplnqui  hia. .  per.,  wie  nur  Har.  St.  leien;  Wil;'  deht 
nor  et  de  pr.  ac  als  Glosae  an  —  235  qu.  30  ne  ipsi  [illi]  iiuidem, 
jetzt  aber  ne  [ipai]  illi  qo.  nach  m  mit  Ell.  Wil.,  dagegen  Har.  Sor. 
11,300  St.  ?ar  keine  Klammer,  Oi.  eigentümlich  ue  illi  qn.  ipsi — nach 
.Schätz  290  <in>  hoc  deversorio,  299  dispute.  Ita  (?  st.  d.  Ut)  mit 

Wil.,  III  177  <ut>  tum  graves  sumus,  nicht  zwingend  —  III  65  [la- 

.  trones]  bestes  nach  Pearce  mit  Ci.  obs.  i),  vgl.  dagegen  Acad.  II  136 — 79 
istoa  qnidera  [nostros]  nach  Ern.  mit  Ilar.  Wil.;  i.  qn   vestros  Madv. 

.11193;  L  qa.  magistros  .Ci«,  dagegen  Säor.  11,  1651;  bt.  i^^^  r  ^esohiekt 
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flioiöbs  (ans  ist6icoi)  qn.  tfiettros,  ygl.  Kor.  45,  31— yjWttwiiiam  (M ) 
OMtttin&tBr  FI  86  mit  K,  Bt.  conteMMttnV  trots  quAm^am  (oiiter 
Hbwdli  ittf  Iii  27.  68,  Or.  183),  sonst  qnafcvfs  cAttteftttÄtur  rtAch  L. 

2.  Nicht  g-eHrig  ist  die  Anzahl  der  ei  fronen  Ätfd^ei^gefi  Fr.s; 
Abßfesehen  von  einijren  bereits  gelegentlich  erwähnten  sind  es  folgende: 
I  54  est  vor  scientia,  Fi.  80  vor  nulla  mit  Wil.  st,  nachher,  auch  bei 
let/tprer  La.  scheint  mir  die  ErkläT'nng,  welche  "Fr  iu  der  adn.  er. 
giebt,  gat  möglich.  Yliet  Mus.  275  schlägt  sine  qua  iila  etr  vor  —  55 
isti  qui  de  iis  (M  u.  mehrere  lg-,  st.  quae  de  Ws)  rebus  tii&patant 
<haec>  oratorafm  .  .  Fr.  V  689,  nicht  darauf  kommt  es  wohl  an,  ob 
solches  behandelt  wird,  sondern  daranf,  was  hieHiber  gesagt  wird  —  71 
quod  illnd  <  quasi  iure:;>,  qu.  20  blofs  <lure>,  in  der  ad»,  er.  fehlt 
die  Bemerkafig,  dafs  auch  Beid  quäsi  tno  hire  konjiderte  ^  00  iiOeUe- 
-fifoira  (M.  «t  i.)  .  .  fttffte  <K-  it  et)  eloquendi  qo.  tl  nifl  W&  ^  lld 
»b  aliqlio  ^daE  (elecli  H  rt.  flcti).  Von  dn  9  MbgMÜM,  ^ 
Fr.  Fl.  "Bd  änflibrt,  pttMen  biMiiäteiii  3,  da  et  rfcli  «n  d«  anAnn  wd 
oHie  flfidM  lliiDdMt.  Fr.  AUt  MlbMi,  dafli  iM&  iAmut  'doAati  ttnmitt^ 
138  selelitia  (it  MateMae)  philoao^nim  4a.  95  flit  fiar.»  digogon 
Hef.  Fb.  ltdsch.  5, 1118  8»r.  7/648—161  <H>  vIdllM  (fvMd.  M  id.  h. 
i»68.  Hl)  adn.  «r.,  qu.  86  <me>  vld. 194  VM  ^t¥u  (st.  vfitliB  «t 
iimfe)  8t— m  [tnqoit»]  Antdai  M..  fihrt  bv  «  ab* 

weichende  lg.  an!  —  219  bominatn  [qWMitie]  Fl.  il  rafit  8or.  7,^ 
WU.,  wohl  mit  Recht  St  >  h.  tSraeeoram,  ffta  Ft.  ¥  689  Mligte,  Ci.* 
^atfD&hm.  Mitth.  Fl.  612  f.  h.  <no8tronim>  qnoqtae.  JedenfkUs  hat  die 
Überlieferting-,  der  Har,  8t.  ^  folg-en,  etwas  Auffallendes  —  256  aütlqtri» 
tatis  [iter  et]  Fl.  Ö2,  so  einfach  wird  hier  kaum  7.n  helfSen  sein.  Ifeiit 
W.  iter  nach  Koch  memorinm,  anch  St.*,  während  er  Philol.  44,752 
Vim  wollte  Sor  7.  fjrrj  iiütitiahi,  Boot  Mnem.  18,  '^55  sdietftiftm, 
iKHdv.  III  hi)  i.  aber  wenig  passend  iteruui:  dris^pn-pn  nimmt  8t.=  nach 
Kays,  fin  Citat  an  *ant,  iter'  et,  was  mir  weniger  gpefÄlIt  —  II  25 
<et>  düctus  et  pernrbnaiis,  eo  win  de  sich  der  Ausfall  von  doctus  in 
M  tillerdings  leichter  erklaren  —  4<  >  ;U  te,  dagegen  a  te  diss.  66  Har.  St. 
^t.  abs  te  —  45  nnde  [ad  omnia  oiuamentaj  dloendi  praecepta  surauntur 
qn.  31  mit  Wil.  (dieser  jedoch  pr.  die),  ztirtte^gewieeen  von  Har.  adii.  4; 
fliu'.  vermutet  imde  (Uüijia  ad  ornandani  oratienem  p.  s.,  dagegen 
Sor.  11,  268.  St.  bleibt  mit  Recht  bei  der  seit  Kil.  üblichen  La.  n. 
^nia  ornamenta  d.  8.,  GL  flibm  die  frtlhere  Ynlg.  auf  n.  omnia  or- 
'b«ta  d;  p.  B.  —  48  ia  M  [teiUlilolüaib]  (IM.  AU.)  dkendp  qa. 
tblaiAia  adiongi  (IMA  ni8lkft6r  Fttflar  adlaagtuin  !a  IC  tt.  adiia« 
%ere)  qa.  83— 49  tarn  aaeh  ciOuntattu  (so  e)  •l.  'votlMr,  M  gar  «Mt 
—  97  t!MB]eft  fiieelpi^  qv.  88;  Hiebt  «wkigend;  m  p.  93, 30,  UMaf 
Fr.  «dn.  er.  Vek^eitt,  VMe  inAI  tmdi  p.  "78, 87  nlabt  pmm  08 
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trea  simt  res  (ak.  rA^auos)  FL  mit  Har.  W|j.,  a^o.  cv.  brif^  Fr. 
aUerdlnga  3  ^anz  flhnlic)ie  HU^en,  vgl.  Hov.  11,  299—133  Fr.  d. 
beginnen  mit  Hebes  i^tqae  impcUitmn  einen  neuen  Satjs,  vgl.  dfi^egen 
Pb.  Ü48ch.  5.  1108;  Mnth.  El.  597  h.  a.  imperitum,  Wil.  [h.  a.  i.l  — 
134  [nihil  Beeil]  adu.  er.  Opimiua  und  Decius  aiud  «iie  beiden  Tta:» 
soneu,  um  die  es  sich  hier  handelt;  weil  ganz  allgemein  gesprochen 
wird,  so  kann  wdIjI  auch  Detius  eiwiünit  werden  —  146  vel  Cst.  et) 
upiiiioueui  bclioü  Fi.  111,86^1 — 152  [^magiöj  veribimile  qu.  35,  dugugen 
Har.  adn.  9—158  Gedankenatiich  vor  et,  si  wohl  zum  bes^seieu  Ver- 
stAn^ni»,  wie  Bich  vielß  auch  bei  St.  fiD4en  —  163  ant  [adj  probnndnm 
4pt  [ad]  refeIl§n4piQ  fil*83  n4(  H%r.;  Kl.  n.  OL  »M^  4«s  c^r^U 

a«i  weg  -  198  Vt.  lienOicb  rn^fd:  afUn^^  st  BnrO  .  .  leqili» 
T9e||  Yoltw  [Bii4oKis  i%iiiAeaUfi]  Teitioiiiin  [coqiitas]/  Baf.  qh^  |ji^r 
kaier:  Bdi«?ji||(  (?» i^n.  10  Sing.) . .  voe.  <et>  vul.  [9,  s.,  v.  c], 
dAmen  vgl  8or«  11,270.  a.  St  mit  Viilg.  nach  Bake:  •  •  1* 

V.,  pii4or[is  eig.],  e.  Diß  Apnfthiao  iit  w«14  <Ma  lioliUgBle,  dab 
4iueh  ppd.  «ig.  der  iifeiprtliigllfilie.  Audmck  iflrdAtaigt  wac4&  Spi^ 

Jfttst  ai^  modestia  oder  yereoimdiat  8t.  an  inbor  (ygL  Tuyc  IV 19). 
Vass.  Ath.  10>.1^6  nnwabrBcbeinlicb  vnl.  pudor  dolorie  eig.  r-  190  f  jjDi 
Qcationis  (st.  oratoris),  qicbt  zwingend  trotz  4er  vielen  in  der  1^,  qcl 
UPgeftlhrten  6eleg:atellen  —  214  conteiitiouis  actione  (st.  cqntention^ 
iMitioBip)  Fl.  83,  wirkUßh  nötig*?  —  217  lupi  icXoiou  (qu.  37  itXomv 
ans  perrMiculis  M  st.  de  ridiculis),  £^  sich  sehr  ansprechend;  vgl. 
p.  151,  2-i  lidiculo  M  st.  periculo  —  224  ut  in  Privernati  essemua 
<egn  et  M.  ülius>  qu.  ü8,  gewiis  passend,  über  nur  von  Gi.  a4g§- 
nommeu  —  226  rei  militari?  <Is>  (militari«  M)  q"i  ebenso  III  2  — 

[ve^  non  (st.  n.  v.)  facile,  der  Stellang  in  M  zuli.  be  235  [vellej 
rißum  (HL  st.  r.  v.)  movere  qu.  39;  adn.  er.  nnwuhiacliciiiliche  Ver- 
mutung, velle  sei  vielleicht  aus  plane  eutßtauden  —  237  maxiiiie  [est] 
(est  m.  bor.  Ci.  Har.).  allerdings  bedenklich  we^^nii  der  verbcliiedeneu 
Überlieferung  —  255  Fr.  geht  in  dci  uuLwiindigeu  Auauhme  einer  Glusse 
ani  weitiesten,  iudum  er  addito  ambigao  allei'o  g^nere  ridiculi  ein- 
klammert, Har.  WiL  schliefsen  n^ch  Schütz  a,  g.  r.  ein,  S|u  mit  $Qr. 
IIP  alt^ro,  Ci.  mit  Kays,  ambigno,  letzteres  |ial^  tdfsbX  ffir  niehtig 
.f65  CQi|la|i«>aiB  <est>  nt  eoolatiitiieiB:  ut,  qii*  4^  eo9Uati«B^e, 
at),  ich  neltme  Aoa^lk  an  nt,  der  HMiw.eifi  aql  p.  206,  32  palkt 
YSllig  -  290  yi  aw  (au  lingiiA  k  «t  pvodontia)  FL  66  qüt  Vj/iL; 
8or.  ¥|ffvirft  11, 267  mit  Kays.  Oi.  dto  Worte  von  M  dl«piito 
319  «meeuiqiiß  agitar  (ans  quaeriMv  M}i       [Uup]         tU»'  6 

WU.;  St.  belUUt  tarn  bei.  vis^  dagegefi  1 25,  57—326  ve^e  tton, 
(at  qoUe)  vj^eaatar  «Q.  45  mit  Har.  WiL  (letistefer  ivokl  ItM^Mjdi 
ftm  ffUflinl),  dagctfBa  «nt^e^m  Svir.  U,  ^9^396  •V'  tolU^  fvjgt 
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vldeator  (vident  II)  qu.  45  f. ,  woU  ebenso  gut  mSglieh  als  die  Yelg.* 
vid'eant;  Her.  nach  Adl.  Teint —  399  [aat  pergaodo  aat  ^erorando]  adn. 
er.;  qn.  46  daehie  Fr.  an  in  argaendo  ant  probaodo  —  340  ae  (ad  V 
St.  et)  breve,  wohl  riebtiir  ^  in  3  idibns  Septembr.  is  (st  Septembri- 
bns),  ohne  die  Erklänmg  13,  464  iuuim  sofort  TeteUladUeh  —  6  in  qno 
[Ipse]  (Gl.  gar  nieht  ^  iUe)  naeh  "VkUi  ebenso  141  qnod  ppee]  mit 
Wü.,  dagegen  Sor.  St.  IHe,  Har.  is,  Gi.  klammert  den  Kausalsatz  ein: 
allgemein  III  74  qnantnm  [ipse].  BphW.  13, 494  jedoch  will  Fr. 
III  6  das  ipse  der  meisten  Hss.  halten  —  17  et  nnnc  (et  ne  A  st  etd) 
13,  495,  kaum  beifallswert  —  45  aequabiliter  et  leviter  (st.  leniter)  qa. 
48  f.,  dagegen  Har.  Kr.  Anh.,  vgl.  Or.  53;  ähnlich  billigt  Fr.  auch 
Wil  s  Schreibwpise  111216  leve  fi«pernm  —  C2  dpfendebant  ^anB  defen- 
derant)  Fl.  86,  ebenso  wobl  möglich  als  defeiiderunt  —  113  tres  <8unt> 
modi  qu.  50,  war  um  nötig?  —  143  [et]  (nach  il)  ipse  conticuit  [et  ce- 
teris  (mit  Har.  st.  et  a  c.)  silentinm  fuit]  qn.  50  f.,  gewifs  ziemlich  kühn 
—  162  Est  hoc  verbnm  (est  fehlt  in  den  meisten  Hss.  st  H.  v.  e  )  niit 
Wil.  —  172  vinctiim  (st.  iunctam)  orationem  adn.  er.  mit  Wil.,  auch  ich 
möchte  Fr.  beistimmen,  ebenso  191  ab  (ac  M  st.  a)  proceris  und  211 
aliud  indicia  [atque  sermonesj  qu.  Öt4  Sor.  11,  1651,  dagegen  Har.  GL 
St.  a.  i.  aliud  s. ,  Wil.  mit  Kays,  gewifs  unrichtig  [a.  i.]  aliud  s.  — 
913  Petitum  [ab  eo]  est  qu.  54,  nicht  zwingend  —  226  ea  tela  texitnr  [ea 
(st  et  ea  incitatnr)  in  dvitate  ratio  TiTeudi]  qu.  64  f.  u.  VIII  1085  L  mit 
Sor.  II,  16SI,  wobl  richtig,  denn  der  Hinweis  anf  1 149  lllr  indtatnr 
befiriedigt  nicht.  WO.  streieht  das  folgende  ae  vnd  meint,  ann  IcOnne 
man  einfoch  U  folgen,  aUdn  er  bebt  niobt  hervor,  daft  et  nach  texitnr 
nodi  eingesetnt  wsrden  molk. 

Sshr  viele  Verrnntongen,  von  denen  ich  einige  berdls  emlhnCe, 
vensdehnet  Fr.  besonders  noeh  in  der  adn.  er.;  ein  grolber  TeU  der- 
sdben  wnrde  dnreh  das  Bestreben  veranlaftt,  die  Überiiefenuig  von  M 
namentlich  von  H  noch  mehr  nur  Gdtoag  zn  bringen,  vgl  s.  B.  p.  4, 9 
spede  liberiore  (M  spe  I.);  8,  84  nes  dicendo  (U  in  d.)t  13,  10  no* 
minavimus  (H'nomina////);  S9, 31  ab  natura.(H  antn.);  71,7  vident,  eo 
(H  nidentes);  81,  34  haec  oratoris  (H  E  horis)  etc.  —  Einige  dieser 
Vorschläge  beziehen  sich  anch  anf  Stellen,  an  denen  Fr.  im  Text  auf  Heilang 
verzichtete:  I  202  f  esse  deus  pntator,  V  691  f.  u.  adn.  er.  denkt  er 
vornehmlich  an  e.  d.  opitulatus  p.;  st.  esse  Gi.  Har.  effecisse,  St'  nach 
Hadv.  invenisse,  St.'  creasse,  vor  tarnen  Ror.  7,  050  <largitus>,  Muth. 
Fl.  611  f.  <in?entor>  ,  letzterer  dann  pntabatur.  —  II  6  et  ingenlis 
.  .  .  et.  eingeschlossen  vo!>  Ol.  Har.  adn.  1  Wil.,  nur  ^in  Wort  eiuge- 
.ffigt:  Fr.  Fl.  82  nach  J^or.  insignis  (vorher  iugenio),  8t.  eximiis,  mehrere: 
Muth  Pr.  10  f.  et  arto  adiutos,  Fr.  adn.  er.  et  exercitationibus  oratores 
extitisse  —  69  reliqua  f  persequantnr  (st.  r.  per  se-  adseqatmtar. 


^  kj      i.y  Google 


Bffieht  ttber  Giewo.  (SMlMl)  216 

"Wil.  .  .  .  entnr),  Fl.  82  r.  per  se  conseqnontnr.  —  Abgesehen  von  den 
schon  oben  vorprebrachten  Stellen  II  367  u.  III  200  setzt  Fr.  noch 
Kreuze:  I  93  f  quibus  dicere  (st.  iü  qu.)  Char.  —  II  270  dicit  f 
fttisse  (st.  des  ganz  passenden  d.  f.  e^regiom),  Sor.  11,  266  bleibt  bei 
d.  f.  facetnm,  St.  stellt  egregium  vor  d.  f.  —  III  166  et  f  telam 
(st.  ut  uiim). 

Noeb  nicht  besprochene  ^eaerungen  und  sonstige  ftb- 
•  weichende  Lesarten  8tangl8. 

I  IJ  poetäram  <et  ontoni]ii>  figregioTiiiii  Bl.  18,  278  mit  Hat. 
Wll.,  dagegen  Sor.  Xr.  .Anh.  u.  7, 619.  Wenn  andi  Hense  znent  aaf 
diese  treffliche  Konjektnr  kam,  so  hätte  doch  gewlfs  aach  St.s  Name 
in  ¥xA  adn.  er.  wenigstens  Erwähnung  verdient  —  19  in  swisohen 
qiiibos  singulis  ebenso  wenig  beifallswert  wie  II  160  inter  zwischen 
hone  Aristotelem  mit  Har.  Um  den  Ansfall  in  M  besser  zu  erklären, 
stellt  St.  I  107  meo  flach  more,  175  res  nach  delata,  II  340  plus  narU 
facetiae,  364  tarn  nach  sui,  vgl.  8.  200 — 57  qnl  [ntinc  aedilis  curolis 
est  et]  profecto  nach  ('obet  mit  Wii.,  wahrscheinlich,  da  L  qui  st.  et 
Obeilieleil  —  133  ue  .  .  [^adlse^umiuir,  ausführlich  widerlegt  von  Kor. 
45,32—138  ant  (L  st.  et;  tempurum,  wegen  des  voriiergehcnden  sine 
wohl  möglich,  dagegen  Fr.  V  690,  er  vermutet  mit  Vass.  ac  —  150  St. 
verteidigt  Bl.  19,  280  f.  unter  allgemejner  Zostimmnng  (  Sor.  7,648) 
SlUuB  optimus  et  praestantisaimus  etc.,  Hchreibt  aber,  alierdiugb  mit 
gutem  Gruude,  Stiiub  <est,  stilu8>  op.  et  pr.,  vgl.  Piiilol.  45,  222; 
dagegen  Ft,  Y  692,  wohl  mit  Becht,  denn  auch  ich  glaube,  dals  die 
Emphase  doreh  das  bei  Vict.  eingeschobene  inqnit  Cicero  oitstaiid  — 161 
WShrend  Fr.  nach  meiner  Ansicht  mit  Beeht  der  Vnlg.  folgt:  als 
modo ...  perspexi,  sed  . .  vis  aspiciendi  potestas  Mt,  ttoderte  8t.  'viei: 
WfklEh.  11  873  persp. . .  pmp.  mit  Har.  Wil.,  dagegen  Sor.  7,  648; 
St.>  mit  17  lg,  piosp. . . .  aap.,  vgL  DLZ  6,  713,  dagegen  Tt,  V  690; 
St*  endlich  percepi . .  aap..  Tgl.  Kor.  45,  30— l&O  atqne  (st.  et).ob- 
sonram  mit  EIL  Yasa.  &  47,  nach  meiner  Aufselehnnog  anch  H  ao; 
freilich  8  alqne  anf  gleicher  Zeile!  —  193  dlscriptiB  (st.  doBcr.) . . 
«tilitatibaa  mit  FldL,  dagegen  vgL  WiL,  ebenso  H  856  dlacrlptnm  — 
SS5  <et>  prjncipi  civitatis  mit  WH.«  nach  EU.  das  Asyndeton  nn- 
mOglicfa  (?)  —  23d*  [etiam]  hodie,  beifallswert,  denn  das  vor  hodie 
tberlieferte  et,  an  dem  freilich  nach  Hav.  S.  39  f.  kein  AnstoDs  m 
nehmen  ist,  kann  leicht  irrtümlich  eingefügt  sein  —  241  iuris  non  con- 
troversi  (st.  i.  sine  controversiis),  vortrefflich  nach  Bake  Reid  Wil.; 
Har.  nach  den  Hss.  i.  in  controversiis.  NettlesLip  (Jour.  of  Phil. 
18, 140)  befürwortet  nnbegreiflicherweise  die  unlateinische,  von  Lambin 
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vorgegchlageo«  Form  i.  incontTTivergl  —  1140  ünius  öperis  cnioedam  . . 
rd«i|:em  RliqneTfi  nut  biiinlam,  so  lautetö  allerdiuga  der  trocbWi^e  Sejv- 
ttnatdes  <JaecUius  Statitis,  wie  vSchleuger  (Progr.  v.  Mlina  1890  S.  11  f.) 
ÜlMlräbtigeiid'  lUuihWies.  Allein  trobsdem  •cbeint  es  mii'  nicht  nötig,  von 
dir  ItöUchtti  übcfellBfenu%  enMaa  0|i«ife  «beugehen;   dmn  Cio. 
«rianbte  deh  hier  ebenso  eine  ümstelinng  wie  in  den  yorb6rg«beildnll 
Worten,  in  denen  £kshlenger  einen  8.  troeUUflcIien  Septenar  erkennt,  die 
Umlnddrong  von  iiunnnunqne  in  iMflUneinqiie.  j^hnUeli  wie  iiier  redmeC 
8t  n  187  oratio  mit  Kaji.  Wtt»  m  den  Diditerworten.  —  60  qoid 
ergo  <eit>?  eik,  fttebor,  alignid  mit  Bedit  na^b  8or.  11,  302;  Har. 
blübt  m  t^.  e.  e.?  F.  a.  ^  169  at^e  (ß^,  ab)  ihftmtttiil'  Mt  Kaja.,. 
^thStähsdlt     1^2  ttlü  der  frftbenii  Vn%.  et'  eri|itre  [etj  o^nfeite  ma 
pliMilbm  et  lai-giri       et  e.  et  c.  r.  p.  1.)«  YM.     ^  nach  K  fp&t.], 
fr,  mit  Ro6ht:  „Sf^ntentia  rix  sana"  ^  314  rör  siiliul  atqne  emisstiül 
«t,  adbaeriescit  Wil.  Gl.  nach  Bake  Wqne,  Har  Fr  nach  Kay«,  ebenso 
litebtfg  atque,  St.  abef  bleibt  mit  M^elsb.  Stil.  §  127  beim  überlieferten 
^ae  —  ^d2  mit  Ka3rs.  Gi.  nti  eingefügt,  Jedoch  nach  fartiin,  während 
jpne  vör  licet  —  310  möYenriA  fst  movenfias)  pennanare  (st.  nach  Sor. 
per!inerp>,  trotr  Kor.  45,  31  mir  zweifeUiaft,  Ammon  Bl.  30.  39  g-e^en 
jedr  Änderung:  (.")  —   314  firmfgstmnm  quidque  (st.  quodqnc),  nach 
Kllinif^r  II  474  wenigstens  kaum  abaolnt  nötig,  vß-1.  auch  ()r  3G— 
inflammando  <snnt>  Bl.  18,  280,  freilich  ungewühnliche  Stellimf?,  Wil. 
gtellt  deshalb  snnt  nach  concladenda  —  333  vitanda  <P8t>  diss.  38, 
in  H  hier  wie  332  Korrektur!  —  35o  aiiqaandofqne]  evolntum  nach  Madv. 
Sor.  —  357  verbomra  <oiiiTiii]nri>   ant  sententiarum   Bl.  18,  280  mit 
HiT.  Wil.  Sor.  11,  234,  voiticlTiiche  auf  M  bernhende  Konjektnr!  — 
364  qui  dteperaret  (nnr  PO  lg.  17.  84)  bietet  gewifs  einen  etftsprechen- 
dMeit  Qegenirtg  za  confideret  als  quin  speraret  —  III  51  maiortbna 
'^Cnubi^^  A!a6h'  Hoit.  iidt  ehii^pen  ttteren  Amgaben,  natn  eefaeint  aflkHN 
dttig«  geW(Shifltdi  dabei  in  «tehen  ^  63  dein  (wdU  L  et  delade) 
Stöld,  mit  Bedft  ^.65  lun6  Ms  (ttatt  !i.  iie),  wiffcHeh  nOtlir«  » 
79  <Me>  M<»  no6t«r  to1s«rtt  ottttnr  uaeh  L  ertdielHit  itttt'  reeht 
ftaglicth     79  ^wntenriif  Qtepiei^Qe  (L  vt  e.  ae  d.  PO),  wald  fUStO^ 
mit  Qct,     88  tilHi  eptinte  Indere  ant  plla,  ftadio  tineftr  (flt.'a.  {SUm 
c  t.,)  ttacb  8ehflts  v.  ICadv..  HI  95 .1  — 146  a  eiflispeettt  iMten«  Itrariatim 
(Vt  ddditiim)  mit  Kaya.     IfO  qinri  emteorttoite  (st  eonfarsiotte)  t#» 
benim,  ansgeceic^ete  Konjektur!  ^  9it7  haec  varietaa  et  [Ue] . . 
ctir^n^  naüh  IT,  St.  gebt  Ider  ihn  noch  ttber  Fr.  Unans,  et  vthtdUt 
anf  in  80,  wo  er  jtftKt  hime  togMemm  itnaä  fbHMneniqtta  «MdtüiflMK 
dibendi  vermntet. 
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Gymnasialdirekior  Prof.  Dr.  U.  J.  Hflller 
'  in  fierlin. 

1.  S.  Liuüe,  iü  Seuecaui  riie torein.  i'iuioi.  ^,  F.  1  (1888) 
S.  384. 

Contr.  %  1»  12  8.  113,  1  soll  geschrieben  w^den  quamvia  tmeäs 
spuere  in  hoc  pavimenlum  (t^^elatmn  et  infusum  tecHs  aururn.  Sehr 
phauUuiievoll.  Schon  in  nieiuem  vorigen  Berichte  (1888  II  8.  228) 
katte  ich  eine  Koi^jektui-  Lindes  su  dieser  Stelle  erwähnt,  die  grleichfall» 
qwmvis  timetis  eDtbielt;  ich  glsobte  damalt  aiaea  Sehraifcfcbler  auahmea 
m  dtafee,  worin  ieh  mich,  wie  jetzt  klar  sb  when  M,  gettvwhi  baka. 

2.  S  L  n  A  q  n  1  c  E  h  ('  t  e  n  r.  Hnasoire  VI,  pret'aces  des  controverses, 
Extraits  d'mut  tradnctioa  cuinpletc  et  iiv'dite  de  S^n^ue  le  Khetear 
par  Auguste  Damian,  d'apres  les  öditiuna  de  Barsian  et  de  Kiessling, 
et  d'upr^s  la  vieille  Version  de  Matthiett  de  Chaluet  (1604).  i'aris, 

G.  Pedone-Liiuriel.  ISaO.    8i  S. 

Ein  franz*  sische  Übersetzaog:  der  6ten  Suasorie  und  der  Praefa- 
tiones  in  der  Reiiieafolge  Buch  1,  2,  7,  9,  10,  3,  4.  Dieselbe  bietet 
ein  besonderes  Interesse  nicht,  Dal's  für  die  Kritik  aus  der  Über- 
ti'agnng  Chaluets  nichts  w o[uien  wird,  habe  ich  schon  in  meiner 
Aasgabe  S.  XXXVI  hei  vui  gehoben. 

3.  A.  Köhler,  Bl&Uer  für  das  bayerische  Crymnaaialachai- 
wesen  1889  S.  86  ff. 

Ära  8ch]n<%Be  eiBer  Bespitdiuiia  meitter  Aiu^alM*)  behaodAU 
Vflff.  mehrere  kiitisch  8clivvieri<(f  Stillen. 

Contr.  1,  G,  4  S.  65,  11  empneiilt  er  meine  Ergänzung  -  ubi  Hum.^- 
(üstiyaiia,  doch  zugleich  mit  UmstelliiDg  der  Worte  <vhi  nunc^-  fasti- 
gatis  .  .  .  Caj^Uolium  hinter  stetere  coUes  (10);  fortfahren  möchte  er 

*i  Biaa  asfelia  iadel  ndi  aaah  nocb  kn  Iii.  OsnMbl.  UM  wm 
dem  allia  frflb  Twalorbfaeii  A.  EnSum. 
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dann  unter  Beim t zun ti;  l  intT  Vcrmutuu^  ßurBimis  mit  inta-que •  <haec> 
tarn  .  .  .  Die  Periode  würde  ako  lauten:  nudi  stetere  coUes,  <ubi  nunc> 
fastigatis  sttpra  tectis  auro  puro  ftUgens  praelucet  Capitolium*),  itUerque 
<haec>  tarn  effusa  inotuiu  nihil  est  humili  casa  nobüius.  —  7,  1  S.  71,  4 
hat  er  früher  vorgeschlagen:  <^€n>  qüi  <a<i>  manus  meas  confuyit 
(oder  confugiat,  wofür  er  jetzt  confnycrit  setzt);  die  Foim  doE  Aua- 
druckea  (ew  qui  .  .  .)  wird  durdi  zabli-eichc  Stelieu  belegt.  — 
2,  1  (9),  17  B.  116,  2  schlägt  er  vor  zu  schreiben:  nobüitas  fmda- 
maiHa  nrhia  apia  usque  «i  hoM  impora  anuUHti  die  Konttmktion 
von  apiuB  mit  bloftem  Ablativ  finde,  doh  anoh  bei  Qo.  Tose  ft,  40; 
de  leg.  1,  56. 

4.   R.  Opitz,  Weiteres  zar  Ki'itik  des  Ehetor  Seneea. 
Phüol.  J889  S.  67—76. 

Contr.  1,  1,  6  8.  18,  17  Ifeat  Op.  poenas  dant  (bt.  niendimfit)  qui 
non  ahmt;  gut  für  den  Siun  (vgl.  16,  14)  nnd  besser  als  xnndkaiitwr^ 
das  vielmehr  , rächen"  als  „strafen •  bedeutet;  wird  aber  darch  die 
ÜberliefeniDg  nicht  gerade  empfohlen.  —  1,  16  S.  24,  15  iltwrt  , . 
Fcrtma  ttfäetofer  ti  dUegni  U3m  patiuniur  qui  .  .  Aiie&  hier  tvlrd 
dai  got  passende  paHmhir  dnroh  die  Hss.  0iae  ml  AB  hi  ttmi  Vlh) 
nur  wenigr  nntentütst  Dtib  taHa  warn  Folgendes,  nicht  an  dkm 
gesBogen  wiid,  ist  aicher  richtig.  —  9,  2  a  30,  S8  <ee>da  Immt 
ratümes  (vgl.  72,  8.  19);  richtig.  —  2,  10  S.  35,  12.  timi  Übt  mmda 
tmpia  praecluta  wnL  <ingenua>  coruervarum  oicidü,  tngaiMAv  * 
(«irie  Idcht  lionnte  jenes  Wort  vor  cmservanm  ans&llea!*).  West 
es  sich  anch  an  dieser  Stelle  nm  eine  ingama  bandelt,  die  iMlupanar  . 
gei^ommen  ist,  so  kann  doch  die  Elhfügong  gerade  dieses  Begriffes 
nicht  wohl  got  geheifgcii  worden.  Der  Gedanke:  ,ea  nßtzt  dir  nichts,  daA 
du  versicherst,  du  seiest  rngemm:  wer  im  hipanar  ist,  büfst  dort  die 
Reinheit  and  damit  die  Sigenschaft  der  ingmua  ein*  scheint  einen 
allgemeineren  Änsdnick  an  verlangen,  nnd  daher  verstehe  ich  nicht, 
wie  die  Ergänzung  voq  Gertz  {<quaecumque  istuc  inclma  est>) 
als  „frnnz  künstlich  d.  h.  nicht  innerlich  be{2:rtindet*  bezeirhn^-t 
werden  konnte.  Es  |,'L'niipte  wohl  das  einfache«  -  quae  isHr  rst>:  dieses 
verächtliche  i'-fir  vdvd  durch  istinc  ne  patri  quidem  redimenda  est 
wieder  aufgenunnnen.  Übrigens  ist  nicht  klar,  weshalb  ingentia  vor  eon- 
servarnm  leiciit  ausfallen  konnte.  —  2,  16  8.  3^,  2!  non  ad  renm  hoc 
refereris,  scd  ad  corpus \  bei  ad  raedem  fehle  die  Konzinnität  des 
Gegensatzes:  Eomanios  frage,  ob  ihr  corpus  purum  sei,  die  anderen 

 *  

*)  Bis  hierher  ist  die  angegebene  Fassung  der  Stelle  nach  KdUsfS 
Brianeroag  von  0.  Ribbeek  frfiher  eiaflnl  (1376)  im  pbilologiflsbea 
Seminsr  sn  fieidelbezg  vorgeschltgen  worden. 
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könnten  doch  nicht  gefragt  haben,  ob  die  eaedeg  pmra  on,  'OaiiBgeiriA 
nicht.  Aber  nnter  koc  ist  nicht  der  einzelne  Begriff  ^»ura,  sondern 
vielmehr  negavit  purum  esse  zu  verstehen,  d.  h.  diesen  seiaea  Ansspmcb, 
dafe  das  hUUlchen  unrein  sei,  bezog  er  nicht  auf  ihre  Tbat  (deo  Mord, 
wegen  dessen  sie  angeklagt  ist),  sondem  anf  ihren  Leib  (ihr  Leben  im 
lupanar).  Daher  halte  ich  caedcm  för  sinngemafs.  Bei  ream,  welches 
vor  der  anderen  La. ,  äufserlich  bctmcbtet ,  durchaus  den  Vorzug  ver- 
dientf  wii*d,  dünkt  mich  der  Geg:cnsatz  verwischt;  die  Erklärung:  „indem 
er  nicht  auf  das  Mädchen  als  Angeklagte  dies  bezog,  sondern  auf  ihren 
Körper"  hilft  nicht  weiter,  denn  man  erwaitete:  „indem  er  es  nicht  auf 
die  That  bezog,  wegen  der  das  Mädchen  augeklagt  war,  sondern  auf  ihren 
Körper."  —  2,  18  S.  40,  1  ferventi  et  in  pemiciem  ruenii  mmm.  Ich 
bin  überzeugt,' dafa  furenti  mit  Otto  zu  lesen  ist.  —  4,  4  8.  52,  16  adulescens^ 
<parentes  tuos>  quos  dimi&isti  sequere,  weil  ohne  eine  solche  Ergänzung 
dieStelle  ohnePointe  sei  (vgl.  56,14).  —  5, 2  S.  58,  7  caedcUur  <vir>giSt 
Mum  dUmpereeU  qm  iotam  naeiem  peeetmL  Die  beiden  Accnsative 
lind  Ar  den  Sinn  jedeefalle  nicht  eiAirdcflicb,  tmd  die  Hss.  geben  keinen 
Anhalt  fttr  dieselben;  ttia  wkU  iet  ohne  Variante  ftberUefert,  nnd  Mtu 
hoäM  liftt,  dflnkt  mich,  erkennen,'  daJh  die  VerBchreibanf  M»» 
darch  ein  ftber  us  geaetatci  o  kenigiert  werden  sollte,  dalh  dieses  « 
aber  in  den  Text  an%:eneinniea  wurde  md  so  die  La.  hoäk  veranlaflrte. 
Statt  fwvftf  ist  dm  fIberlieÜBrt,  jenes  liegt  also  recht  weit.  ab.  — 

7,  4  8.  73,  9  e^MiMMiiui  tamqmm  lyroimt  <p>aUr  loqjmw.  Wenig 
wahracheinlicb;  statt  paUr  haben  die  Hss.  ama,  —  7, 8  8.  75,  13 
«on  pepereiaaeÜB  mAt;  $i  ptUasnUa  we  <um>pwr9m  tgrwm.  „Das  Wort 
eompar  wird  enbetantivisch  gebraucht  in  der  Bedeutung  'Oenosn*  bei 
Plantns,  dann  bei  Catnll  und  Horaz.  Dafs  es  nun  bei  den  Prosaikern 
anftanoht,  ist  ja  der  gewöhnliche  Qaog.*  Das  läfst  aber  die  Kon- 
jektur von  Tom  herein  sehr  unsicher  erscheinen.  Mein  patronum  (die 
HsB.  haben  patrem)  sollte  denselben  Gedanken  ansd rücken,  ist  aber, 
wie  ich  wohl  weifs,  wenig  wahrscheinlich.  Lieber  würde  ich  dann  noch 
zu  faidorem  (Gertz)  greifen,  -  7,  9  S.  1^,'6  semimortftnm  hanc  peatem 
quae  tanturn  in  rontumeliam  suam  spirat  .  .  exvre.  h  in:  pestem  haben 
die  Hsi^  partem,  unter pesteni  sei  der  Redende  selbst  zu  verstehen.  Pestem 
ist  ein  liofhst  merkwürdiger  Ausdruck.  —  8,  2  8.  83,  17  juQusque  duro 
castrorum  tacfhis  nthili,  wohl  richtig.  So  schon  Petschenig.  —  8,  15 

8.  90,  7  putabat  Fiancus  .  .  hunc  stusum  a  Latrom  fortius  dictum, 
a  Leihode  Gr aeco  tenerius,  qui  diocisset  :  xsfuojAat  «u;  Tcr/o;.  Tyv^'s,  dixisset 
ist  gegen  den  Branch  des  Schriftstellers  und  wird  darch  folgeude,  au 
sicli  richtige  Erkliuung  des  Verf.  schwerlich  gerechtfertigt:  „Daraus, 
daid  ein  color  des  Lesbocles  nur  hier  angeführt  wird,  därfen  wir 
schlielben,  dals  Seneca  diesen  Rhetor  nicht  selbst  gehtfrt  hat;  deshalb 


Ctantr.  8,.  1,  Id:  a  116,  la  p«ifiitfite«t«  «Mw'a  /'^eft'lM.  M 
fmmmi  dn.  QanB  niuiolur^  n  staike  YaEttadfinngw.  ^  1  10| 
3.  117t  12  H  UM  Hptt  rtaman,  jfltev  <m  jmIbm*  didttiM  im  {ikwi 
irmäi»f'  Vm  vernine  iiie  Anrede.  Höglich;  doch  ist  anc|i  dieye 
Ändemog  wenig  ]MtL  &  ISd*  6  m  fiit&u«  Vn/er  «tZen^ium 

ac<CM5a><to»em  medio  iemperamento  6gmM  mvL  fiMAht^weil 
2,  4  6.  1dl,  13  vir,  dum  nimis  ameU  uxorem,  paene  causa  interitue 
fuU.  Für  üUeritus  haben  die  Hb«.  periaüi\  ^das  mehrfache  Vorkonmen 
des  Wortes  periculum  hat  den  Abschreiber  in-e  gemacht."  — ^  Ebenda 
Z.  15  will  Op  "  dt  mmorlales>  ergänzen  nach  129,  13;  dieae  Br-  • 
f^änzimg'  „zwischen  abdicat  servafe  und  totam"  sei  wa^scheinlicher, 
i>ie  paläographische  Begründung  scheint  mir  hedentnogsloa.  —  5 
S.  132,  4  etiamsi  non  tnalo  adversus  uxorem  animo  ft  liac  rmniiis  fecü: 
,68  wird  sicli  kaum  eine  bessere  Eiklärung  Andaii  lassen",  Krklämng' 
uämliüli  liaiui,  was  in  dem  überlieferten  fuit  stecke.  Scheint  nur  nicht 
branchbar.  —  5,  9  S.  167,  2  inaiui^  fuä  tyi  amicidmm  tacera  quam  ftxctt  t. 
Beacht ooswert;  iyrannicidiiim  wird  auch  sonst  von  der  erst  geplaoteu 
Tötung  gesagt.  —  5.  20  8.  174,  17  das  eEg&ozte  Uli  stellt  Op.  hinler 
onittH  wo  es  in  d&t  Tbat  b€HNir  m  stsben  acbabi^  —  6,  II  8. 188, 3 
imcutia  <oh>l§ciation<ib>ue  tUor,  denn  im»  mi  n  oMtt  lod  te 
Bagviff  aäati  nkbt  gans  kliir,  wmA  immoK  lege  defungor  cUüafih-  iiil* 
gtnz  matte  Wiadefbolmig  aal.  Für  ekleeMiambui  babon  dl»  Bn. 

Gontr.  6»  S  S.  S45,  Ifi.  ficotidr  fiiä  muUo  amimo  fuam  üU  refm. 
Waiig  wabTidieiaücfc«  daib  wtdfo  ift  iZIs  vaiacbriabaa  wotd«.  Itefii  ai 
biobv  dam  KomparatlT  atebea  kaan,  laigt  566, 14;  aber  naban  amm 
tot  ea  aM[t(Wdg<Val.  Kax.  4,  a  eit  9  bawafat  aiobta). 

.Contr.  6,  3  S.  258,  10  .wanm  batH.  J.Huller  aUi  niobt  liabac 
naab  qmdam  eiBgaaahoben?"  Hinter  guiViom  stände  otfi  niibt  niWnirbtc 

abar  ich  sehe  keinen  zwingenden  Grand,  es  hierhin  an  atallui. 

Contr.  7,  1,  16  S.  281,  9  paniei^a  <domi  d0>m»atM  in  mari 
regnai.    In  den  Ausgaben  steht  parricida  meus  in  mari  reffnat,  ein 

•  Gedanke,  der  zu  leer  sei,  als  dafs  ihn  gerade  unter  wenigen  Senoca 

der  Aufzeichnung  für  würdig  gehalten  haben  konnte.  Hätten  die  Hse. 
AB  eine  fehlerlose  La.,  so  würde  wohl  kein  Wort  über  die  Leerheit 
des  Gedankens  zu  verlieren  sein;  aber  auch  so  glaube  ich,  dals  man 
sich  hei  parricida  meus,  WHk  lK's  sich  aus  panicidam  eins  einfacher 
entwißkelt  als  parricida  domt  damnatu^s,  beruhigen  kajiii.  —  1.  I7 
ß.  282,9  'luidam  occidere  hmufH^m  <f}c>fa)id(()n  (lls^..  tautum)  mn 
pQSSunt\        lune  Pei-soa  heaogen  tiade  sich  iie/audus  hei  Pünut  imd 
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«Mfi(r««iiie  te(«wiffelMlM)XllC^BfMhe««n«ii«^^  Mr 
«la»falg«4te  mMhH  ulliq^.  <^ttlsi'>  ttdl^rthidban,  nis  87d<4.  «78, 

5.  M.  Bonnet,  Revae  de  phOoiogfe  TCTtT       t40  f. 

Gontr.  2,5,  14  6.  170,8  HfU  B.  vocavü  lesen;  v^.  fiitschl, 
'If..  PlAitt»  Sxk.  8.  99  f. 

Gontr.  8,  praef.  13  8.  16  V«nnntet  er  MMin^;  Tgl.  Langen, 
MIrSge  sto  Krft  «.  £rid.  Phnftu  a  III.  —  BML  §  13  a  310, 1 
MeM  ^  d«»  1009  <Miiiim>,  imMbuMi  Vf^*  Hat.  Bptot.  1, 11»^. 

8«M.  «,  5  a  500. 19  eyrickt  M  B.  Ar  flbertieferte  itf  «twie 
«OB;  bM  jMtof ^  fragtaM  eine  neue  eententia.  ^,  37  8.  574, 16 
edmibt  er:  ti  hie  ätmtro  <Krütet€>, 

6.  F.  J.  DreclkBler^X  '^^"^  Kritik  und  Bzeg^ei«  des  fthetors 
Seneco.  2eiMir.  £  4.  Metr.  OyniD.  1691  8.  568^91. 

Gontr.  t,  1, 17  8.  39,  5  sdii4!vt  er  Mgm'f  hinten  vmü  e!n  tinter 
HiiiMlB  Mf  84, 10. 16. 19. 86, 11.  16. 17  «.  a.  n. 

Gontr.  2,  J,  11  8.  113,  8  Ueät  <4r.  «m  fiefiiaflgtng  dee  mM  am 
Ende  der  Periode  nnnOtig  zs  maoben:  id  iam  domu»  ad  «sum  ac 
mmuSmnihm  paraUie  nnt  mme  perimhi  wn  proMdia, 

Gontr.  4,5' exe.  6.  836, 15  erginct  er  <ic>  (oder  <£>)  ver 
JMW  fliain&w  acag^mu  uier  Hinweis  auf  a  '79, 14* 

Gontr.  7,  7, 3  a  331,  18  nlnunt  er  das  überlieferte  salva  piMe  In 
iScbntz,  indem  er  pietas  im  Sinne  von  „Patriotismns"  falbt,  ohneYer» 
letzung  seiner  patriotiscben  Püicht.  Za  dieeer  Bedentnng  von  jpzefa^  ver- 
^lekbt  er  Plinias  ep.  2,  5,  3  und  Nepoe  Ages.  4 ;  znm  Aasdrnck  S.  186, 14. 

Contr.  10,  5,  18  S.  501,7  empfiehlt  er,  als  am  besten  in  den 
Zusammenhang  passend,  die  Ergänznng^:  artifex  <pYoficere>  poterat;  er 
vergleicht  S.  177.  11;  290.  3;  469,  23;  474,  19.  Unverständlich  ist,  wozu 
«nf  den  Sohreibfehler  profei-o  statt  profecero  (S.        23)  hingewiesen  wird. 

Suas.  1,2  S.  520,  IG  schreibt  er- opem  deessent  (oder  deM^f), 
weil  Seneca  den  Singular  oi.-rra  nur  im  Sinne  einer  jemand  schuldigen 
Dienstleistung  gebrauche,  dagegen  im  Simie  von  „Thaf  stets  opus 
setze.  Daher  sei  Mw-h  Contr.  1,  8.  12  S.  88,  19  operas  beizubehalten. 
Letzteres  ist  gauz  uiiwciliischeinlicli,  man  würde  wenigstens  den  Sing^ular 
erwai'ten  (Kss.);  opei-a  empfiehlt  sicli  aber  wegen  S.  Ö9,  14  und  wegeo 
•der  Leichtigkeit  der  Änderung  (es  folgt  sed). 

SoM.  6,  5  S.  560,  19  beeetehnet  er  4ie  Ergänzung  von  vi  <iioa> 
moai  ak  fichtig,  mdnt  aber,  es  k9nne  aneb  «1  wvat  gdewn  iverden. 

*)  l>!^pr  Iieben8w0r<?is:"  M^inn,  ein  tfichtiger  Philöloge  und  fein- 
fühliger Kniikcr,  von  dem  Bedeutendes  erirartet  werden  konnte,  iat  in- 
iswisohen  verstorben. 
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wenn  man  das  vorhergdiende  non  hinter  quis  streiche;  die  Negation 
sei  oft  fälschlich  hiungesetzt  und  fehle  oft  aas  YersehflB.  Hier  Mie 
die  Wahl  schwer;  aach  Snas^?,  7  S.  678, 19  Mi  <ii0ii>  wmtior  statt 
des  fragenden  mentwr?  inög:lich. 

Saas.  6,  10  S.  563,  17  sei  mit  der  lg.  si  in  Änlonü  manus  m- 
ddisset  zn  lesen,  da  incidere  bei  Seneca  stets  flüt  tu  und  deai  Ace. 
koiutiiiiert  werde  and  das  in  überUefert  sei. 

Stias.  6,  11  8.  564,  10  ergänzt  er  illutn  <ir€>  in  Amam  ei  in 
Macedoniam  hortatus  e^t,  da  83,  2  keine  Parallele  !  il  l«  hortari 
in  mit  einem  Orts-  oder  Landnameo  lasse  sich  nicht  belegen«  auch 
nicht  ein  Yerbam  der  Bewegung  aas  dem  YorhergebendaBL  ergänzen. 

Saas.  7,  4  S.  577,  14  sei  «m  nicht  haltbar;  er  vermatet  anim  ■ 
•  anxii  oder   <vitae>  animi  anxü  (oder  animi  <vUae>  anxü)  oder 
rtitj'mi  imhecüli  und  verg^leicht  Cic.  de  sen.  •)')  u.  a.;  hezw.  Ov.  Her. 
20, 19Si  Plin.  15,  74;  bezw.  S.  227,  Ii  455, 13. 

7.  F.  J.  Dreehsler,  Z«  Seneca  rhetor.  Vwj^t,  8liatt> 
Obeifjam.  Anum  1891.  6.  19-^. 

Centr.  1  pnef*  5  S.  8;  12  venmitet  er  mveme  <9m^>^  Btä . 
ale  Gegtnsats  na  «uy»  lei  amper  notmÜg.  —  l%nda  }  14  8.  8, 11 
liest  er  limmta  iitros  agrestes  im  Hfaiblick  nnf  kiorit  päHtm/Hm^ 

nnd  §  16  duratum.  —  Ebenda  §  15  S.  9,  5  wbe  aach  <vigore>  novah 
rafiglich  nach  S.  9,  2  nnd  27,  20       Ebenda  §  18  S.  10, 12  will  er 
hoc  €0  magis  lesen;  Formen  des  Fronomens  hk  seien  aach  anderswo 
ahnlich  wie  hier  verschrieben,  z.  B.  S.  26.  9.  11.  42,  4.  —  1,  18 
S.  21.  18  lasse  sich  an  dicere  ialia:  fame peribunt  (oder  pereunt)  qui  .  .  . 
nach  S.  18,  9.  10,  6  oder  an  rh'are  falia:  egehivt  qui .  .nach  S.  21,  20  * 
denken;  letzteres  zieht  er  seihst  vor.  —  2,  10  S.  35,  13  ergänzt  er 
'^quaccutnque  eo  dednrta  tst>  nach  S.  30,  fi.  31,  19;  »tatt  t«^Mc  ge- 
brauche 8.  mit  Vorliebe  ?7/o  (daneben  nneh  co,  einmal  iUur).  —  6.  12 
S.  69,  15  vielleicht  concrentari  imendm;  dieses  Verbuni  sei  {gerade  der 
zweiten  Sprachperiode  an  Stelle  des  früher  Üblicheren  rouburere  eigen- 
tümlich. —  7,  3  8.  72,  9.  14  fehle  die  Antwort  auf  die  Frage  quaens . . 
7Hi<ie)ia?,  was  soust  in  der  ganzen  Schrift  nicht  vorkomme;  in  Anlehnung 
an  S.  79,  7.  9  und  73,  12  ergänzt  er:  miseris?  <piratae,  quibus  scrip- 
sera^,  remismml  m  patri  cum  qfishdis^.  Im  folgenden  «chreiht  er 
Ar  das  flbottefM  agert  «die  Schworformel*  kmide  nnd  yerwefst  auf 
die  Yersebrenmngen  8.  80,  5  und  147, 18.  ^  7, 10  8.  73, 11  eebreibt. 
er  tece  gwm  toagfUr,  ami  dem  ttberlfeliafften  m  fuam  emtwiekele  alelt 
um  m  {Kam  lefcbter,  aber  «a  allen  kritiaoh  alfliieren  Stellen  gebranehe* 
B.  teee,         an,  und  dann  lel  aneh  a  40.  S  nnd  588, 6  eher  «oer 
ala  ai  n  lehieiben.  Yerf.  bfttte  lieb  bcfnügen  aoUen,  die  ITuiGharbeit. 


Dlgltlzed  by  Google 


Seneca  i betör  1888—1894.   (Müller.)  *  22S 

dfis  m  hervorailiebeD,  wie  «  A.  KShltt  vat  Grund  dendben  Obaer» 
tatioa  gtIQm  hat;  denn  der  Begriff  eeee  nt  nicht  erforderlieh,  nnd  die 
Wertform  eatwiokeli  sieh  an«  der  Überliefemngr  gar  sn.  schwer.  8,  & 
8.  85,  9.  II  vermutet  er  «raoMNiui  oder  iapotenHa  (statt  invidta)  (Khn- 
liehe  Fehler  S.  179,  1.  389,  4.  390.  9.  436,  15.  476,  16)  nnd- weiterfaiti 
CKill  mihi  üle  proelii  clamor  e.rortui  est, 

Oontr.  2,  1,  6  S.  109,  1  ergänzt  er  <e<  vesttT  pellaO  nach 
8.  108.  7.  —  1,  9  8.  110,  10  vermutet  er  entweder  <qmeris,>  quare 
<nolm  dives  es8e?>  oder  quare  <mlo  rfh-e^  esse?>  nach  S.  114,  11. 
122.  20.  123,  4.  —  1,  17  S.  116,8  möchte  er  dns  überlieferte  haUt 
nicht  ausmerzen  und  a  fundamentis  urbis  irmlUa  ((ider  perdurfa)  usyu^  .  . 
schreiben:  vd.  S.  8,  1.  486.  18.  —  1,  18  S  lir,.  1:3  sei,  konform  dem 
Vorh<*rg:ehendeii,  wohl  <tunc^  firfili's  (oder  firtiles  </?/»'•>)  fnertmt 
flu  zu  lesen.  —  1,  19  S.  117,  12  stecke  iu  quare  entweder  der  Vokativ 
)iafcr  (so  aucl»  K.  Opitz),  oder  es  sei  quare  ergo  potius  ,  .  zu  schreiben, 
wie  S.  häufig'  sage.  —  1,  21  8,  119,  2  ]'Osse  ipstm  dimtiis  coiirumpi; 
zu  der  VerÄndening  von  sse  in  ipsum  vergleicht  er  S.  118,  11.  —  1,  26 
S.  ISl,  14  möchte  er  lieber  schreiben  et  Ktamquam'^  tofüns,  da  S. 
tomquam  viel  gfebrauehe.  —  1,  31  8.  124,  14  temtavi  placare  aub' 
irakmiio  meum;  vgl.  12S,  11.  185,3.  —  1,  ^  8.  1S6,  5  nimmt  er 
an  dem  Aqmdeton  eas  Anstofs  nnd  vermittet  <utique>  eaa  oder 
<ae  p<iti$aim«m>  eas  naeh  S.  418.  8.  551, 1.  —  3,  7  8. 140, 17  Ante 
cfimM  <eommientia>  nach  8.  308,  9.  436,  8.  445,  5.  —  8, 18  8. 144, 
18  sei  das  eliminierte  Semper /vielleieht  hinter  aed  (19)  m  stellen.  ^ 
8, 14  8.  145,  5  sei  aneb  die  Ergünsong  <tte  fM>  m9glich;  er  vergleieht 
Z.  18.  —  4, 1  8.  151,  10  habe  ich  tnadOs  nach  Gertz  gesehrieben 
{iKpulsus  A  inpuIsU  BV);  Dr.  bemerkt,  daft  auch  inemt^H»  sn  empfehlen 
sei  naeh  Hör.  Cmn.  1,  12,  41;  2,  II,  23  q.  a.  —  5,  7  8  165,  18 
sehlflgt  er  vor,  mit  Rfieksicht  auf  die  Übereinstimmung  mit  dem  Vor- 
hergehenden zu  lesen:  modo  Unta  est  ei  vofn  [d€]moratur.  —  6,  3 
8.  177,  4  schreibt  er  gaudionm  oHrnn  eqnsit  nach  8.  181,  5.  —  £benda. 
§  8  S.  181,  5  et  odio  esse  vitiorum  captum,  die  Wiederholang  des  se 
könne  nicht  frebillltrt  werdon.  —  7,  1  S.  IBH,  3  will  er  in  nicht  streichen, 
sondern  in  den  Vokativ  iud''  '^  verwandeln;  letzteres  Wort  erscheint 
in  den  Hrs.  des  S.  liäntig  verkürzt  (md).  —  7,  3  8.  186,  1  ändert  er 
mihi  hinter  prodite  in  matronae  (ebenso  schon  R.  Opitz). 

•  Contr.  4,  0  exc.  8.  938,  9  <quaere>  a  paedagogOf  weil  8.  die^ 
Anaphora  sehr  liebe:  vgl.  8  240.  10.    561,  1  u.  a. 

Contr.  7,  1,  5  S.  276,  4  sei  dem  Zusamnieuhange  mehr  ent- 
sprechend vert  reorum  omni  um  iudires,  da  es  sich  hier  tbatsftchlich  um 
einen  reus  handle:  vgl.  .S.  276.  14;  281.  4:  283.  14  —  Kbenda  §  14 
S.  280,  8  liege  es  nahe,  <navt>  imposui  oder  irnpomi  <in  navem> 
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2U  er^äözeu;  vgl.  -273.  5:  278,  2.  12.  -  Ebenda  §  17  ibü,  Ö  ver- 
laii^^{j  die  äteigeruBg  titii»  Gedauk^na  die  EiuBcUaltaog:  veii  etiam  hinter 
qmrundam;  Vgl.  S.  292,  15.  —  Ebenda  §  23  S.  26o,  22  sei  vielleicht 
parricidi  instrinnenia  zu  lesen  n;ieJi  b.  vi  13,  20.  —  2,  14  S.  297,  9 
die  Kiüi%uü^  vou  petere  paläogi  apbiseii  leiditer  alä  die  vou  fM,^siuiare; 
vgl.  S.  501.  7.  —  6,13  S.  325,  3  (las  «e(2  vor  Maie  trauiWDi^  er  in 
^.  3  m  c<  NNdli  «£r  Mch  a  339,  3.  *^  8, 1  8.  336, 19  ««i  itatt 
wttiMiiii  «Bch  0A(0MMi  fiMk  8. 15, 3  «deT'iKiraHi  dtnkbar;  vldletokfc  a«i 
iMrem  die  riditige  La.  (vgi  &  84. 11>  —  Ebcnd*  j  ä  &  MO.  U 
WMde  iraMifur  besser  vor  p9ti  mimieofäkm  gestellt,  .itk  si^ 
Awfiül  UBter  ^mssei»  leiflhier  svkttra. 

CsBte-.  9, 6, 4  8w  424, 4  cewinne  idie  SomeptisB  dss  QedMsM, 
wem  so  etgftiiit  werde;  aiquid  adieere  iarwmiig  Udfoam/m,  <adimm; 
pa88imC>  .piUo. 

Centr.  10,  fiaef.  12  S.  453, 12  sei  vioUeioht  nescio  statt 
mtsero  za  scbraibeD,  wie  &  26. 5.  —  3, 2  S.  467, 3  mätkU  er  dfts 
vion  mir  ergäDzte  ense  lieber  hinter  er(*e  oder  ¥er  ßgo  sMllaiL  —  5, 3 
6.  494,  10  werde  wohl  scies  das  richtigere  Tempos  sein. 

Saas.  1,  1  S.  520,  6  möchte  er  lieber  haec  est,  Alfaxmder,  rerum 
9iatura  lesen  nacii  S.  3,  23.  —  §  8  8.  526,  4  würde,  wie  Verf.  «|»ia4, 
iot  iam  vicionis  dem  Qedanken  am  meisten  eutsprechea. 

Saas.  2,  1  S.  532,  7  sei  für  die  Iiyperbolische  Färbung  des  Ge- 
idaiikens  der  stärkere  Atrsdruck  innumcrahilem  mvifriorum  Hamrruin 
ADgemeaeeuer ;  derselbe  komme  auch  der  Überiieieraüg  näher.  —  Ebenda 
S.  532,  11  schlägt  er  aspcra  ^  opulosa  vor;  der  9HbßtAuti¥i8che  Gebrauch 
der  Adjektiva  im  Neutnuii  bei  S.  ganz  gewukiilich.  — ^§28.  oSS, 
11  yrermnt&t  er  proxtm^tjjue  deos  sk  aukntes  colutU  oder  proximique 
deos  sie  cadenhs  coluntm  die  Änderung  sie  (  andenies  (vg.)  sei  evidenL  — 
^  'i  8.  533,  IG  möchte  er  lieber  maynum  ecce  alimetitmn  viriu^  aet 
•  lesen.  —  Ebenda  S.  534,  10  ki^ne  man  auch  an  ai  mm  iom  ameus 
rphoämrum  . .  deata;  das  üm  wsvde  ssfar  darch  den  'i^wunmrpimng 
«mpCohlen.  Er  veiylsieht  au  s»  isi»  8.  546i.  &;  aa  «iMi  'iosi 
&  560,  8;  n  «iMM  wmmum  Ot.  «d.  Att.  7, 10.  §  4  ^  534, 14 
eeUigi  er  wr:  mmti»  saUm,  fluswlns  sil  M,  d»  tftstill  |a  dlessr 
fioaeorie  die  iSMirin  des  Feiodai  hervorieliolieB  werde;  WnslshtUih  des 
qiumiiu  weist  er  aif  Tevy.  Aen.  3^  841  wsd  Xlb.  3«  8^.33  bia. 

Saas.  3, 3  8.  547, 18  bdnae  viaUeiidit  das^^nftilgto  odlaiw  ia  der 
form  aähuc  binter  nee  (15)  gisetat  wivdsn;  igL  SE.  la  ..j^  5 
&  549,  16  seUigt  er  vor  enf  mU  m  oiitttfüfw  mmtUnim^  mb  8.  5, 
10;  ante  and  t'nisr  seien  anob  8.  3, 3  mit  eiaaader  lywe^bsait. 

Soas.  4.  2  •&  852.  3  erfndere  thf  AisaMeidNMr'  obae.  Zweifel 
die  laifibte  ErgttiuBag  pimam  mmi  hemm  <mm>      FgL  t8.  .538^ 
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waiyittiMi  <|Hi  «fK«  n»fto«M>  oder  «ofoenfeiit  <a4  tifUmk 
fil.  Coki«.  19.3»#;  11,  2,  I  bzw  S.  107,  13. 

Sqm.  5,  3  8.  559,  U  videbis  <üh8>  Of^eiil«. «afeqi»el|ipa 
d«f  Autdrocktweige  im  folgenden. 

Soas.  6,  8  S.  562,  14  kömie  auch  fid^i  mlibatae  (vgl.  S.  5d3,  10 
und  Sen.  de  benef.  2,  4)  gelesen  werden,  am  besten  wohl  fidei  in^oUuU^ 
was  sich  ancb  graphisch  emittiBme;  Ygl.  S.  41«  10;  410,  7;  9en.  de 
benef.  3.  14;  Sii  13,  679. 

8.  F.  J.  Drechsler,  Zeitechr  f.  d.  mm.  Qymn.  1892  S.  302 
•ehrtibt  Snas.  1,  12  8.  528,  7  ifa  <a>  magtdtudme  diacM  ai», 
itf  non  imprudenter  discedat  a  fid«.  Das  üa  soll  anf  das  vorher^ 
gehende  haud  •pnrtem  exigMtn  month.  dagegen  sie  anf  den  folgcndon 
KonsekntivsatÄ  hiQweiecn  Das  discedtt  sie  ut  wird  aus  dem  über- 
liefectea  sce^  Uud^  auf  eine  ,  recht  mühsaiue  Weise  gewonnen. 

Cbitr.  7,2»18  amSwillL.  UM  iitoiim  ^tmi^ii^ 
wid  «tfü  ptatoUent  «od  vevlfMit  a  SL  6«  t5  a  990, 14 
■öekte  Ii.  fiinMitfirwift»  uißtimmi  lunt  deidtiafut  <npn  «#MI 

gmem> :  quidam  . .  —  6,  84  8.  330,  4  ddit  er  <compertum>  Meo 
iem  flatalUBgbsdien  <ceri»tm>  habeo  vor.  —  8,  3  S.  340.  14  ignoscüt 
<perosa  ett>  909t  miamu(yrdiam.  Mir  scheint  BorsiaDS  traMSilNr 
empfehlenswerter;  und  gerade  dies  komt»  hinter  igßmH  leMlt  anft* 
fiitten,  wie  Drechsler  hervorhebt. 

Contr.  8,  1,  1  S  B73,  14  imhi  adulterium  <^turpius>  rarcere 
est  {  -  ij)-avius>  carctrc  Gertz).  —  1,  10  S.  378,3:  duxi^  inqmf,  filtam 
tuam  ujorein  Abgesehen  davon,  dafs  die  VerändornDp  von  tidi  in 
d}ixi  keine  leichte  ist,  scheint  die  Hervrnliebung  des  Gedankens  gratiavi 
rettuli  im  Anfange  nicht  entbehrt  werden  zu  können;  ob  das  bloise 
<ret>tMl%  ausreicht,  ist  eine  andere  Frage  —  3,  9  8.  399,  12  wird  so 
verbessert:  adhihita  est,  quod  sie  fqwnderes.  etiamsi  ad  orandum  te 
venisseni,  ut  tantum  patri  redderetur,  quantum  .  .  —  6,  3  S.  423,  9  si 
incredibüe  est  parricidium  <in  tioi;erca> ;  so  schon  R.  Opitz.  —  6,  18 
'  S.  430,  7 :  ic(K)9eBTix€  xwvEtov  auTw.  —  6.  19  S.  430,  10  <an>  Offutäku  , . 
pard«r$f 

CoDtr.  10.  pra«f.  4  B.  448, 10;  dedamavii  mm  <c^te>  gmdem, 
ntd  €(fngk,  —  praef.  9  8.  451, 15  werden  die  flberlieferten  Aiudrfleke 
cuMiMi  vindum  nnd  piämram  gegen  aUe  Ändemogen  in  Sehats  ge» 
nommen.  —  1, 15  a  465,  IS:  s^tv  ix^po^  <'^>  fuost  tcappi)oic9tdc 
<ical>  «otHnopsTv  8ova)Mvoc  (die  lelitere  Bmendfttion  Ist  aeboa  von 
Gerts  vorgesehlagen  worden).  —  8, 1  8.  466, 15 mmonm  q^ogu$ 
JAnSteldbt  lOr  AllwtiinsiriSMnselnlL  tXCC  Bd.  (Mi.  U.)  15 
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MOTMM  <victoriM>  et  vnrMea  ;  ttdohte  <il0Häm>  il  t#irtwr  w» 
zieli^D.  —  9,  2  8.  467,  9  InM  das  IMMtetd  mm  Ii'  Mt  (MI 
eoNMNtltfe  ego  tibi  jtoutmi^  -iMmdt  >»  4k0  Bieh^ire  gfibii«  'Ui 
^Mfir.  Uh  41*7  S.  488,  18  M  <quoqm>'tMkm  iapkiruio»r$ipt9kL 
—  4, 7  a  488, 10:  IK  <Im>  Umbik  mMm^  mm  MfewBMt 
VliD^MeD  «M.  ^  4, 10  8.  490»  7:  4  >kb  Xl-rood«,  <6p^^> 
^  i{i6v/ti  ai' 4U<$T(uo<,  <t^  a]lMTptov>,  Tm  iua  IjOV'  Atel.  - 
99  8.  4§l;  1^:  <oi'  fay>  ^8e,      H  «Mit;         9^4»«.  ' 

10.    0.  Iii  e  mann,  Tite-Live  Narrationes  S.  265 

möchte  Snas.  6,  17  8.  567,  17  das  von  mir  exg&OEte  id  lieber  liinter 
SaÜs  stellen.'  *  -  .  -  .  ^ 

'  '     n.   M.  l^ordeIl  Hermee  1893  8,  508 

tiespricht  Saas.  8,  5  8^  549,  18  *plena  deo\  Da  mit  jenem  AuM» 
m  die  Sibylle  gemeint  sein  könne,  so  sei  ein  Anhalt  gegeben  zor 
Vermütiing,  wo  elwä  der  verschollene  Ven  geatenden  liabe.  IVsiff" 
leheinUeh  kalie  ea-  ni-  6,  78  swel  FiaMnfan  g«BiiMtt.  . 

*  19.  OMittir,  ll4rnwtlti.  De  f heUrlk«8  LAtlsii  #iierfa- 
'  tlanea.  Kitkaa  1889.  90  a  gr.  a  SA.  an  tat  1«.  B«ds  d« 

AltaiAingaa  der  PkO.  Kl.  der  Akitaiia  te>  WlMMehata 


gitadBclie/  woUdnnMulile  8aMII,  in  der  dia 
nnii  das  Wesen  der  rOmMien  Bhetorenaohnlen  nd  Ihr  Bfnftaib  «f  Ä 
flüiite  Litletitar  äm  «raten  Katannft  dargmiin  iriid.  Tgi  dv* 
selben  YerÜMSoa  Abbandhuc  In  der  MltuMtt  4.  f.  datn  Clym 
1888  a  87  t. 
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JjdurwtMiricbt  Aber  %  Maeäns  Plutns  tcril  1890-rl8M. 

Von 

Prof.  Dr.  86;rflM 

itt  Berlitt. 

Allgemöiues. 

P  G.  Gnidani,  Quaestiones  Plaatinae.  Estr.  dag:li  Annali  della 

B.  Scoola  l^ormale  Saperiore  di  Pisa.    Piaa  1891.    64  S.  a 

Über  den  ersten  Teil  der  Arbeit  'De  Stichi  scaenis  Act.  I,  1—2; 
Act.  rv,  1'  8.  Stieb.;  über  den  swelten  Teil  «Prisciani  Fest!  et  Panli 
leei  locnm  Gistellariae  continentes  emendantnr'  bemerke  ich  nnr,  dafs 
es  Verf.  entgangen  ist,  dafs  der  betr.  Vers  im  Ambros.  p.  244"  19 
steht;  tiber  den  dritten  'De  Plattti  comoediis  inae  Vflrroniaaae  dicuntur' 
fblgemiei.    Nach  der  Überlieferang  bei  Gell.  HI  a  §  3  betrag  die  Zahl 
d«^  sogen,  fiümlae  Yarronianae  21;  da  uns  Bitn  eine  Sammlung  von 
21  Stilotal  aUB  dem  Altertum  überliefert  ist,  so  hält  mau  diese  ftr  Ae 
ViHTeniajiae.  Auch  G.  hält  sie  für  Varronianae,  folgert  aber  ans  den 
yneta&de,  dafs  nach  Qell.  §  14  Yarrct  ntt  plerique  alii  von  dem  Satnria^ 
^^dictus  nnd  einem  dritten  Stüeke  ansdrOcklich  die  AbfassuDg  im 
pUtrinom.  besangt  habe,  Yarro  müsse  diese  Stücke  für  anbediogt  ech^ 
gehaUeo  ond  daher  in  seinen  Kanon  der  non  dubiosae  anfgenommen 
haben^  es  sei  also  bei  Qell.,  innige  er  eine  bestimmte  Zahl  angegeben 
haben  oder  nicht,  die  Zahl  21  nach  dem  BetragjB  vnserer  flamwlnng 
gefälscht,  nnd  anf  diese  sei  anck  die  Angabe  des  Serv.  praef.  in  Aeri.  p.  4,  15 
TL  zu  beziehen.   Indem  er  nun  annimmt,  daül  die  Notiz  des  Yarro  in 
§14  des  Gell,  lediglich  bestimmt  gewesen  ui,  die  Ansetzung  des 
Ii.  Aalins,  der  'XXY  solas'  für  Plantinisch  hielt,  zu  berichtigen,  kommt 
er  in  dem  Schlüsse,  die  Zahl  der  Yarronianae  habe  28  betragen:  &nker 
mmera  21  Stücken  und  den  drei  im  pietrinum  geschriebenen  also  noch 
liv,  aJa  die  ei  Trigemini,  Sitellitergns,  Parasitus  piger  nnd  Colax 
«nreiün  m  ki^nnen  glanbt.  Man  bezeugt  Gell.  §  3,  Yarro  habe  in 
•aiaiB  Kanon  nur  fonsfüini  onmiiun  für  echt  geltende  Stücke  anl- 
UMMMn,  lad  dieien  toatenaia  omnttim  ichUdit  dae  <Yarro  et  pkcifsf 
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altt*  §  14  ans,  zumal  wenn  diese  Stelle  mit  dem  Verf.  als  Berichtigang 
der  Ansicht  des  Aelins  Stilo  anfsmfassen  wire;  mit  diesen  Widersprach 

findet  sich  G.  sehr  leichtherzig  ab,  indem  er  das  'coosensn  omninm' 
för  bedentongsloB  erklärt:  redundans  quoddam  orationis  pr^ntis  sei  dem 
GfeU.  auch  sonst  nicht  fremd  ii.  s.  w.  Eine  weitere  Widerle.puug-  dieser 
Art,  mit  der  Überliefeinng  omzospriogen,  halte  ich  för  überflüssig. 

Oskar  Froelide,  De  Nonlo  Mareello  et  Yerrio  ülieoo.  Beriiner 
BiBsertatioa.   Berlin  1890,  Hielnridi     Eimke.  49  8..  8.. 

Von  dieser  Abbandloag  gehiirt  Idei^er  nnr  das  2.  Kapitel  *De 
glosBis  Flanfinis*  8.  19—89.  TStA  der  Ansieht  des  Verf.  sind  die 
gfoAen  Ähnlichkeiten  sniiqta  don  TSontlDiaflhen  Glossen  hei  Veirtns 
ond  Nonins  oioht-  auf  Beantenng  der  gleichen  cemmentartt  graanaatici 
mrttcksDfllhran;  sondern  Kon.  hat  sich  wie  Verr.'  die  Lemmata  nnd  dit 
'^antinischen  Belege  ans  den  naotinischen  Stücken  selbst  heraasgesncht, 
die  einfachen  ErUSrongeii,  wenn  nicht  selbBt  erdacht,  ans  Fbratinischen 
Hbs  mit  Rand^]rs<;en  oder  ans  Glossaren  entlehnt,  för  längere  loter- 
pelationen  etymologische  Werke  benutzt.  Die  Hauptsache  fOr  nnseren 
Zweck,  die  direkte  Benutzung  des  Plautus  durch  Non.,  ist  mehr  vermatet 
als  erwiesen.  Nimmt  man  sie  an,  so  ist  die  weitere  Annahme  n()tig, 
daf«!  er  beide  Rezensionen  nebeneinander  fjebrüiic  hi  hat;  nnd  wie  ist  über 
die  ^Strllpn  zn  urteilen,  die  weder  mit  der  einen  noch  mit  der  anderen 
übereilist Irmut Ii  (vgl.  den  vor.  Jahresbei'.  S.  3)?  Sollte  ihm  wirklich 
noch  eine  dntte  Rezension  vorgelegen  haben?  Wo  nicht,  woher  stammen 
diese  Abweichuugea  anders  als  ans  älteren  grammatischen  QueUen? 

G«gentber  der  Vermatnnflr  von  Beblin,  De  Hodi  Uarodll  locis 

Flautinis  p.  4  (vgL  den  vor.  Jahresber*  a.  a.  0.),  Kon.  habe  für  die 
FJantiniBchen  Gruppen  ein  Glossar  benutzt,  'qnod  grammaUcos  qnidan 

glossas  nel  poüns  ipsos  uersns  in  qnihns  inessent  excerpens  aüommqne 
scilptornm  exempla  adiciens  composnerit*  erweist  Qoetz  *£mendationei 
Militis  gloriosi  Plautinae'  (s.  u.)  p.  VII  die  Existenz  eines  so  gearteten 
nioHsars  als  h'Jrhst  unwahrscheinlich  und  läftt  Neu.  entweder  aus  Kom- 
mentaren oder  aus  einer  mit  Scholien  anogestatteten  Hs  schöpfen. 

eoitav  Iiaemmerhirt,  De  priaeornm  aariptomn  Ma  aSsrti« 
aUatis.  DiMertatimea  pfiilolegaA  leaenses  IV  8. 311—406.  Le^zi^ 
1890,  TeibBcr. 

Für  Tlaitas  koannt  asliwr  der  ZosammeastsIIung  der  im  Serfin 
fiiminna  enthaHeoen  Gltate  p.  814  ff.  die  Fkage  ki  Betraebt^  ob  Senlu 
wIrUifth  die  Hantiaisehen  Stttcke  noch  selbst  gelesen  oder  aber  aaiiiA 
Oitete  aas  anderea  QaeOen  eatlehnt  ImI  Bei  Asin.»  Bacch..  Host  «ai 
Faso,  scheint  dies  wirklieh  der  FaU  m  sein  (p.  889),  ia  Ssrr. 
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4MMB  StfliMi  nfeM  Untt.GMe  gltbi«  tmdeni  smb  mutige  EM- 
MtaD  anrlluift,  «oU  Mok  Mai'MiL  (B.  857);  didm  lit  et  MM 
TObMoliilBlidi,.  4aft  er  avcii  4ie  fiiiifgen  YamnilBeheii  SItfebe  edbet 
Htteiflii  bat  Ai  te  «nta  UmeiewiglMit,  mü  te  Sert.  oMe»«,  M; 
«•  <M  Ae^leiigM  Mar  A»  S^mgMifee  aiilii«iuMineim  HntlBiidMii 
OMtan,  weMie  »ehr  eAer  taiBder  an  fittlkDi  dir  YamfiiselieR  Sttlbfce 
aifchW«gl»iij  sehr  fragUch,  ob  de  wirklich  als  selbständige  Eiigesente  la 
betrachten  siod.  Mit  Becht  hat  mihi  Veif.  p.  3*^1  wie  andwe  gegen 
Whiter  fr.  aafi  L  äm  QUat  neUem  me  in  anginea  «erti,  Vb  hoie  asiedae 
ühnces  praeoecnparem  mit  Moet.  218  in  angioam  ego  nanc  me  oeiim  nerti, 
at  nenefloae  illi  fances  prehendam  identifiziert.  Ich  verweise  aaf  die 
FassuQg  von  Psend.  1172  nisi  forte  carcerem  alTqnando  effre^iütis, 
atsLram  doriium  (st.  an  etiüiü  üle  umquam  cxpuguauit  carcerem,  patriaui 
tuam),  die  man  gewils  auch  als  Fragment  ansehen  würde,  wenn  nicht 
ausdrücklich  aul  den  Pbeud.  verwiesen  wiire.  So  liegt  anch  die  Ver- 
mutung'nahe,  dafs  V.  2Ö6  W.  corpns  tuum  uirgia  ulmtis  iiiacnbam  ideutisch 
ist  mit  l'sead.  545  stilta  me  toium  usque  uluibis  conscribito,  wenn  aneh 
Sery.  die  Stelle  ausdrücklich  7,ur  Belegung'-  von  inscribitar  (dilaceratnr) 
Aeaa.  I  47  8  aulüiiit;  auch  das  ubige  Pseudolußcitat  soll  Aen,  I  140  saxa 
immama,  uestras  domos  belegen.  An  Mei  c.  66  f.  erinnert  v.  287  W.,  p.  168 
V.  10  G.  nomquam  ad  civitatem  nenio,  nisi  cum  infertor  peplnm.  Sehr  wahr- 
ichetailiob  identafiiiareB  Goeta-LOiie  Miiii  v.  SM  W.  mit  Amph.  894.  Audi 
^.  i68  W.,  p.  164  78  0.  paapefa  iMee  eat  mdier  dSrfle  vät  a«in.Tiia- 
lulaCi  agmeai   9UW.,  p.  ISiv.  lOOG.  panperahaee  ree  eslltatfaeh  aüo. 

HliaiehlifehaeaSGhwinaniFalgeiiUaa  «riet IV.  llieo  •BeHasti 
fMalBiia  (e.  VÜ)  p.  15E  nach,  itA  er  gerade  in  Baanp  aaf  ^laatai,  der 
Mawtlioh  m  OtmdL^e  seiner  AtpeaiUo  bUdet,  bei  aller  Ldederlish- 
kelt-  itt<^tfeBn4oehaicfat  IndenMaÜMMilttnHiM  verdient»  dafraefaie 
b«idMCItMeaiiderT4d«i.(p.]a6fr.XVn«iHlZVinO.),ebeAiiail  rie 
rfflh ;  mur  bei  ftoi  'ÜiideB,  «nter  die  fragiiieDta  dubia  geeetst  werden 
aMMen.  Er  Ohrt  fa  Beinen  Scbriftso  für  Flaut,  keiaea  gaAlachten  Titel 
alK  «ondern  nnrTit«!  Varronischer  Stücke  (und  zwar  10:  aaiMr  Asin., 
Baceh. ,  Gas. ,  Cist  ,  Cnrc. ,  Men.,  Merc,  MU.,  Yid.  noch,  wae  L.  iber- 
sehen hat,  Trio.  860  Myth.  II  2).  Von  den  Verwechselangen ,  die  er 
dabei  begangen  hat,  erklären  sich  die  folgenden  sehr  einfach  nnd  dienen 
sogar  zum  Zengnis,  dafs  er  auch  noch  Poen.,  Psend.  und  Stich,  gekannt 
hat:  Men.  st.  Poeii.  (prol.  G3)  ist  durch  die  Ähnlichkeit  von  Men.  22 
und  Poen.  61  veranlafst:  Asin.  st.  Pfiend  (608)  durch  die  Erinnerung 
an  die  Scene  114;  Cure.  st.  Sticli  (znsainiJicnLrttiüsseü  aus  218  nnd  227) 
dnrch  divs  Vorkommen  eines  Parasiten  in  beiden  Stücken.  Leo  koguet 
die  in  Bezug  anf  Baccb.  fr.  VH  G.  B.  behauptete  Abhäogigkeit  des 
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•Nf.'m-FiBat.  nd  rfibt  YMmfllir  in  dtm-Zta^tSM  6m  BMt  alaa  Bp- 
■tttigiiit  te  i«l»tiv«ii  ZofMliitigtuit  def  Fodg.  D«ft  diflnr  in  te 

UM  alelit  etwa  ans  dem  Citat  dei  Fest,  seine  Fassniig  aoredrt -ge- 
macht Itnt,  beweist  der  auch  Leo  entgangrene  Umstaad,  riafs  er  statt  des 
Belegres  ans  dm  Bacch.  yielmehr  die  ähnliche  Stelle  Stich.  353  anführt 
Schlechthin  verwechselt  ist  Merc.  mit  MU.  (321).  und  eine  solche  Vei>* 
.wechselang  mit  irgend  einem  der  lückenhaft  überliefcrtr  n  Stücke  (Amph., 
Aul.,  Bacch  ,  Gißt.,  Vid.)  ist  vielleicht  auch  für  das  ganz  imveifälscht 
klingende  Citat  aus  dem  Mil.  itane  nös  noslianK]ue  f&miÜAm  häbes  ex6r- 
citam  anzuuehmen,  welches  nach  I^eo  eiitatanden  ist  aus  der  Ver- 
schmelzung von  Bacch.  fr.  XII  'cum  uero  Militis  nerso  pessime  distorto* 
(welchen  Vers  er  meint,  8agt  er  leider  nicht).  Oder  sollte  Folg.  wirküeh 
einen  aus  uuseren  Hßs  verlorenen  Vers  erhalten  haben?  Seinem  Inhalte 
und  Metrum  nach  würde  (his  Fragnient  ganz  gut  in  eine  der  beiden 
Scöueu  zwischen  Falaestrio  und  iScelediub  (II  3  nnd  II  &)  passeu.  Ein 
Grund,  es  von  der  Aufnahme  unter  die  Fragmente  überhaupt  auszn^ 
«cMlaftan,  wie  bisher  getelwliai,  bi  niehl  votliandan.  IXe  AnlUinittg  der 
VId.  ala  Gadatni  in  fr.  XVU  fiidel  Ihr  Analogon  in  der  TtenrtcliMnt» 
der  fiaoeh;.  an  einer  Stelle  ala  Ghryialoa«  da  dieie  Stelle  (278)  am  eiMr 
Bede  dea  ChiTa.  entnommen  ist,  aa  liegt  die  Vermvtong  aehr  naha»  diA 
Folg.  die  Baecfa.  aelbat  geleaen  liat,  wate  aneh.der  ümatand  apiicbt, 
dafs  er  die  Oitate  nnd  Oloeien  ana  den  Baeoli.  in  der  BeUmiliilce  litf- 
flkrt,  in  der  tS»  aieh  in  dem  Stücke  finden,  nnd  sniar  netat  jenea 
Ollat  aia  dem  verlorenen  AnfrngOi  der  Ihm  alao  noeb  veffeiegen  lilftte. 
Aneh  die  Oitate  aus  der  Oaa.  entaprechen  in  ihrer  Abfolge  dem  Stfteke. 
Wie  der  NamejCSaeiatns  in  den  Vid.  durch  den  Ambr.  seine  Bestätigmg 
gefunden  kat^  so  auch  das  früher  allgemein  mit  MUhtraaen  ketranlilele 
Citat  aus  der  Cist.  252  S.  Von  den  beiden  titelloeen  tatd  in  unserem 
Bestände,  nicht  nac^weiabareii  Citaten  sieht  das  eine,  p.  16S  XIT 
allerdings  ganz  danach  aus,  als  ob  es  'ex  similium  locornro  nemoria' 
zurechtgemacht  sei  Dagegen  macht  das  andere  a.  O.  XllI  flocci  pendo 
quid  reriim  fjcras  durchaos  nicht  dieser  Eindruck  trotz  des  bei  Plaut 
sonst  Tiiclit  vorkommenden  flocci  pendo,  das  vielleicht  aus  'Yvt.  Kun.  4il 
eingeflossen  ist:  denn  dals  tulg.  Terenz  wohl  gekannt  bat,  mag  er  ihn 
aueh  in  den  Explao.  nicht  anführeu,  zeigen  seine  Jijtbologiae« 

T.  Kacel  Piantl  fiibnlanun  reliqniae  Ambroirianae.  Godleia  re* 
■eriptl' Ambroiiaai  »pograjphnm.  Confoclt  0nilelmna  Stndemnnd. 
Berlin  1889,  Weidmann. 

..  Das  schon  im  vorigen  Jahresbericiit  als  ebrn  crschieneu  kurz 
Angezeigte  Apographum  des  Ambrosiaaus  von  Studemuud  hat  von  den 
VBneUedenalin  Selten  die  einer  solchen  Leistung  gebührende  Würdigung 
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geAmden.  Über  die  Bedeüttmgr  des  Werkes  für  die  Plaotuskritik  bedarf 
es*  hier  kanm  eines  Wortes.  Da  der  Verfall  des  Kodex  von  Jahr  zu 
Jahr  zuzanehmen  scheint  —  schon  Wtudemnnd  fand  manches  nicht  mehr, 
was  seine  Vorgänger  noch  gelesen  hatten,  ebenso  haben  seine  Nach- 
folger manches  nicht  mehr  gefunden,  was  uoch  vorbaudea  war,  als  er 
seine  Abächiitt  nahm  (vgl.  z.  B.  Schoell  zu  Peiä  18.  550.  564.  566 
and  die  Ba^nenüberschrift  IV  4)  — ,  so  wird  das  Apogiaphum  im  Verlauf 
der  Zeit  immer  mehr  die  üriginalurkuudti  vertreten.  In  der  Hauptsache 
darf  diti  Erl'orsciiuug  derselben  als  abgeschlossen  gelten;  ii^  einzelnes 
wupd  fich,  was  Stademand  8el))st  hofi^e  und  wünschte,  qooh  manches  er^ 
mitfiBlB  «nd  b«ritlit%«n  lauen.  QeEtde  fOr  dte  Nafibprttfong  bietet  da« 
Apograpbmi  minm  den  vcfSc^idaiMn  Ond  dar  iMbaitoit  jedes 
tUmrium  Bnflhitafrw  TfrMiiw^fll^hi*'*4w  und  bomI%mi<  Zftifthftn  eint 
iMdriUadwn  Qrofdlage.  Ob«r  du  tob  jStadeniiiid  In  der  EntaUfeninf 
der.  HMidiehrilt  Qelaiijte|e  ist  der  kompotenteete  Bichter  Fr.  SduDelL 
Er  itelll  in  der  |nef.  n-  eeiner  Aiu«nlbe  der  Most,  p,  XV**  den 
GnfndMts  auf:,  *iemper  Uli  Ildes  kalMnda  es^  douee  post  etim  inspidentj 
silier  elliaid  appamerit*,  ond  im  Apperst  der^veu  ihm  und  Goetz  ver- 
anstalteten kleinen  fientmnsgabe  hat  er  nunmehr  ab  ,«»^dreiebea  Stelk^ 
der  Gas.,  von  der  er  unter  Znziehnug  des  Apographum  eine  emeali 
Kollation  UDternommen  hat.  seine  froheren  abweichenden  LesnngeQ 
durch  die  von  Studemund  ersetzt.  Die  praef  Most.  a.  a.  0.  mitgeteilteji 
Ergebnisse  seinei-  neuen  Vergleicbuug  der  Gas.  bestätigen  zunächst  ein^ 
Reihe  von  Lesungen  Stodemnods,  wo  dieser  nach  seinem  Prinzip,  als 
sicher  nur  jeden  Zweifel  aus8chlief3ende  Wahiucliinunjgen  anzugebeo, 
Fragezeichen  setiit  oder  noch  andere  MoglicLkeiLen  nach  dem  ver- 
schiedenen Grade  ihrer  VV  ahrscheiulichkeit  angiebt,  so  insbesondere  zu 
1116  den  Onanien  des  Kochcb  Gitrio,  den  Schoell  früher  nicht  gelesen 
hatte.  Andererseits  hat  Schoell  auch  einen  Teil  seiner  früheren  Lesungen 
gegenüber  denen  Studeniunds  mehr  oder  mmder  bestätigt  gefunden,  zu-- 
m^t  freilich  an  solchen  Stellen,  wo  dieser  selbst  zweifelheft  war.  Ver- 
idiwindend  selten  zeigen  sich  VerschiedenbeiteB  wie  654  (n)EK30TIEST 
tL  (n)E!0OE8T.  Aneh  flr  den  Persn  hat  Schoell  aüie  wichügcren 
SteUen^  wo  swJaeben  seiner  frOher  angefertigten  Al^tchtift  nnd  defn 
Ä^o^apbom  eine  Vonehledenheit  stattfand,  nachgeprUft.  An  etirar 
ni^t  ttobetrichtiichen  ZeU  Ist  es  ihm  gelungen,  mehr  an  eBtsUEam; 
doch  nor  an  einer  Steile  Ist  damit  eine  vielielebt  gute  Lesert  gewomien: 
d^SS  saepisanma  (aher  das  lotste  a  niebi  gana  Jdel^er;  PaU.  sf^epMitMi; 
Mher  hatte  er  lepldisanma  gelesea).  i>ie  Zahl'  der  VertiieheBen  Äh- 
widduuigen  vob  Qcndemimd  Ist  naerhehUch  und  bis  auf  wenige  fftUe 
(264  blnis  f.  bibos,  298  hie  wahrsehelnlieher  als  iam.  486  liberoe^ 
POItflO,  hOcIiBt  iweifelhaft)  ohne  Belang.  Die  Most  hat  SdioeU  eist  i^aoh 
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Ml  iMMttMi  dfli  Apoefrapbiim  ItnOttiiilBH«  «f  iMMMnet  Mllil  iü 
Hütt  «hnRMttcn  AMMMtaDg«  pnwf.  f.  Z^I&  ito  ^nfn«'  «nte 
«^Qe  lAiodm  gyMV.  Ebemo  tüiet  er  tm  alt  BUIb  «iMr 
utfBiMB  frUi«MD  Kolifttfoii  «»4  4«  ApogfBpliMi  tw^flioiDttMi  Kiek^ 
jpHUtaig  Olit.  ptut  p,  XT,  M  M  übu  *taMft  tte  rniltli  iMÜT  fei> 
lBttg«ii  sei,  flindMiiimai  BrgAtSm  si  vürvdMiiidigiB  wai  n  iwbHHn. 

Oer  noch  von  Stndemaod  Mlbiil  angearbeitete  der  Tetfede 
p.  y— XXH  giebt  haopMchlich  eine  Übenidit  des  ttoeh  vorhandeMi 
FiMitiiiieebtft  Beetendes  des  Kodex  In  der  ABordnnpgr,  ^Idie  die  im- 
^nandetycitoepen  and  darcbeinaDdenreworfecen  BItttter  erhalten  baHen, 
alt  der  mr  Aofoahme  des  Volgatatextes  bestimmte  Kodex  hergestdlt 
werde.  Das  Weitere  über  die  nrsprüDglicbe  EinrlcbttiBfi:  des  FIfMitos> 
kodex,  die  Scbnft,  die  Korrekturen,  die  Scenenflbersfhrifter,  die  ebraals 
\tnit  Minium  pi-scliricbenen  und  ubg-ewaachenen  Personenzeichen  (p.  XXIX 
ifit  die  Bemerkung  ytndemnnds  ztt  Pseud.  277  tinverwertet  gebHeben). 
die  Abkilrznu^en,  AN  ortbrechnng,  die  ErklSnin^  der  von  Stcdemund 
aDgeweiideteii  Zeichen  babe  ich  teils  iu  Austtibrniif^  von  Stndemunds 
ADdemniig«  n  teils  nach  eigenem  Ermessen  meist  auf  Ömnd  des  von  mir 
selbst  gesummelteu  Materiais  hinzugefügt,  ebeneo  den  von  8tndemnnd 
kaum  bt^^^ounenen  Index  orthographicns.  —  Mit  Recht  ist  bedauert  worden, 
dal»  es  8iiidemuuii  üicbl  vergönnt  gewesen  ist,  seine  Ansicht  über  aas 
Verhältnis  der  beiden  Rezensionen  darzulegen,  was  er  ursprünglich  in 
der  prae£  zu  dem  Apographnm  thnn  wollte.  £igentliche  Vorbereitanfcen 
«Mut  er  dm  nicht  getroien  ni  baim;  wenigafeeni  Ist  «b«r  dimi 
Gegenstand  mna  Belnem  Kftchlaen  nicfaCi  In  meine  Bind«  gelangt.  Andi 
nur  ein  Yenatebnis  der  Ton  den  Fall,  abweichenden  Lesarten  dea  Aabr. 
IQ -geben,  verbot  die  Bficksicfat  anf  Stademonda  anidrthddidhen  Ifnnaebi 
die  TerOAentUebmig  des  Werilea  ISianliehft  tu  beecUcnnigen.  Kaeh 
aelnem  U^iUen  sollte  sie  nodh  in  seinem  Todei|)alire  erlblgen;  aber  die 
Bsainilang  dea  Materials  fttr  Vorrede  nnd  Indöc  ortbegr.  mid  dann  der 
Dreck  erforderte  so  viel  Zelt,  daA  das  anl  dem  nach  Stademands  An- 
ordnung gednickten  THalblatt  angegebene  Datum  nfeht  eiagibtflmi 
werden  konnte.  Übrigens  wire  es  mit  einem  soldien  Verzeichnis  nkbt 
abgethan  gewesen;  denn  am  festzastellen,  was  aUes  wlridiehe  Varianten 
sind,  hätte  zugleich  eine  eingehende  Darlegaog  der  mldreicben  und 
vielartigen  Versehen,  die  sich  im  Ambr.  finden,  gegeben  werden  müssen. 
—  leb  halte  es  für  nicht  ttberflttssig,  hier  noch  auf  ein  annähernde 
Sicherheit  ergebendes  Verfahren  hinzuweisen,  das  Stndemnnd  anwandte, 
um  zu  ermitteln,  ob  in  eine  IJickp  der  in  den  Palatinen  erhaltene 
Bestand  ndpv  eine  vermutete  Lesart  hineinpajyt.  Ninrieyer  ^agt  im 
Aühang  seiner  Ausgabe  der  Men.  zu  364  (bei  St  36;^'*),  in  die  lYag- 
mente  Stodemunds  passe  (adl)o(%aar  nlt)ro,  and  stellt  die  i&ögliehkeit 
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«4  4th  M  Icr  ddrcili  liae  lt<MliMlni  des  SdinfbeA  Uoto  giMrateiie 
MdnUi  Wä  860fefll.  0MI1I1M1I M  «ai  mttr  die  der  Lllek»  In  8681»  Mi- 
i|Mflhittdwi  DmlfitfllMi  dw  v9v%M'  SbUv  Sit  1)00  9i6nrtiyflf  vnniiliitB 
"BMMbm  ind  itraioM  dto  «ieli  wiederlwleadeB  ode^  Ihnm  Omfanijr 
nach  (vg^l.  du  Mdhnilt  ptMl*.  p.  StXVI)  gtüpreohmdtn,  M  «ijaiMii 
sich  ftr  Mkutit^WB  AosfOUnng  ein  Minu,  deMM  BemAttgng  imtA  db 
JMmaluDe  weiUäoflictnii  fielireibeiiB  deshalb  lebr  «mrahncibeiolich  ist, 
ynil  der  Schreiber,  «m  nwt  mit  dem  Baume  anstatowan,  die  Sehla£i> 
bnchstaben  kleiner  machen  anTste.  £a  atebl  aiio  üleiftqf «■  VanttitOMg 
eiA  akk4  mMiMliobea  Bedankw^flBliiiiB. 

Über  die  Stell ang  des  cod.  Y(o8b.  Q  30)  (vgl.  den  vor.  Jahreaber. 
S.  4  f.)  verstattet  jet^t  die  von  Schoell  m  ßeineu  Ausj^abeo  der  Ca«, 
and  CijBt.  für  diese  Stücke  im  kritiächen  Apparat,  für  deu  weitcicü 
Bestand  in  der  praef.  znr  Gas.  p.  XXI— XXXIX  veiüiTeutliclii^u 
Lasarten  ein  Ürtot).  Y  nnd  £  «eben  effeubar  aof  eine  Hs  zarttck,  die 
dcfielben  Abswei^uug  fon  dam  Arahetypns  der  PalL  wie  J>  aogcUrt» 
ionsli  von  latetaron  völlig  nnnbhftn^g  ist  nnd  alah  Im  gannitt  alt 
ioilnderwertiir  erweist,  im  ainmlnnn  abar  mnofibmal  dia  Lesart  dar 
SamainBameD  Qoelle  benar  bewabrt  bat  Bin  dnrcb  die  ÖberafnUimwuc 
von  £V  g^bene  Iieeart  dieser  He  ergiabt  ehenso  iria  P  im  Falle  dar 
Obereinetimainng  mit  B  die  Lesart  den  AralielTpQi,  mit  J>  geiisiber  B 
muribohat  nnr  dia  Lsaart  dar  gemeinBamen  QnaUa,  die  atedinga  die  * 
Lesart  des  ArebelTpvB  niebt  aelten  treuer  bewahrt  hat  ala  B«')  Gegan- 
Iber  dem  gemeinsamen  Zengnis  von  BD  hat  sie  im  äUgemeinen  ebenao 
wenig  Qewftbr^  ala  D  gegenilber  BVE.  Wo  die  Kontrolle  von  £)  fehlt, 
darf  ihre  Lesart,  wenn  anch  an  sich  nicht  mit  völliger  Sicherheit«),  so 
doch  mit  WahiacbeinUohkelt  ab  Leoart  jener  QoaUa  aDgeaehan  werden. 

Ana  dieser  Quelle  stammen  z.  B.  auch  die  beiden  aas  V  (E  fehlt 
Idar)  aangaironnanen  Belege  IBr  die  wf  «itt^pa^pT}  C  Aal.  n  8  und  IV 1,  die 
B  ansgelassen  bat;  in  D  fehlt  dte  gaasa  Obanehflft. 

Ba  gewifd  auch  Aul  falls  das  von  VJ  betengte  inomnibuB 

(S  fehlt  leider  aach  hier,  omnibas  BD)  wirklich  die  Lesart  der  betr.  Hs 
war.  Scboi'll  verwertet  Gas.  praef.  p.  XXlil  dM  in  aar  X^ftmrang  des 
foigaiden  Verses  mei  <mi>  honoris. 

*)  Bo  ist  es  sweifelhftft,  ob  Cure.  76  in  di^er  Quelle  wirklich  Bcbou 
am  aal«t  and  niebt  vielmehr  noch  cabat  ara  stand,  worans  Schoell  p.  XXX* 
mll  Beaht  die  Veiderlmia  von  VB  erklirt  Bar  fragt  aa  aieb»  iM  ara  «bar- 
gaeebiklbon  ist,  am  oabat  In  oabara  an  fudeni,  wie  Sab.  mB  Bflhrtaa  an- 
aimit,  oder  ab  das  v<enehentlicb  ausgelassene  am  um  naohgabrigmi  war, 
vofQr  mir  das  von  ß*  Ptatt  nibatare  (  B*)  hergestellte  cabitare  ttt  spreehen 
scheint.  Die  H^'ssemngen  von  Btümman^  dm  8  aaslan  8tftokan  saeb* 
wsiaUch  ans  einer  vonQglieben  Quelle. 
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Bei  Abweichungen  iwischen  V  und  E  ist  daher  zunächst  die  mit  D'), 
und  wo  D  fehlt,  die  mit  B  iibereiiistimmeade  Lesart  als  die  der  Vor- 
lage, die  abweicbeude  als  durch  Zufall  oder  spätere  Korrektur  entstaaden 
zu  beti  achteü.  Es  kaiio  daher  eine  Y  allein  eigeDtfimliche  Lesart  Dicbt 
als  urkuüdlidie  Grundlage  für  eine  Eonjektur  benutzt  werden,  wie 

Schoell  a.  a.  0.  uiehrtacli  gethau  hat.^)  So  giebt  Aul.  61  ^  das 
modo  des  V  (fano  modo  BDE.T)  sicher  nicht  eine  Spur  für  die  Ent- 
stellung' der  Verderbnis  der  Stelle  (Sch.  p.  XXI?*),  sondern  der  Ab- 
schreiber hat  aicli  nur  selbst  verbessert,  wie  ei-  Epid.  187  was  dem  ihm 
versehentlich  in  die  Feder  e-ekommenen  an  sich  g-utea  duos  selbst  duo 
(BEJ)  herprestellt  hat  (p.  XXXI X).  Ebenso  kann  Cure.  362  die  ab- 
weichende WoriBtellong  in  V  me  dico  (dico  ine  BEJ)  das  me  in  keiner 
Weise  zweifelhaft  machen  (Sch.  p.  XXXV**  fortasse  scribeudum  'eo 
dico'  uel  'dico  eo  ire').  So  ist  auch  Cure.  311  das  allerdings  versgemfifse 
liideü  ut  palluiL  (expalluit  BEJ)  oliue  Gewähr,  zumal  in  V  wie  iu  E 
Auslassungen  gar  nicht  selten  sind,  und  549  kann  ich  dem  fedsti,  das 
auch  J  in  der  That  ursprünglich  hatte,  dann  aber  dardi  Banr  in  feoi 
(to  BE)  aadwte,  keinen  Gewinn  sehen.  Seh.  schreiht  p.  2L&i.vi*  Quid 
fedetif  -  Qpod  nandaett,  indem  er  mit  Weiae  dai  anf  maadaatt  lUgende 
feei  tilgt;  aber  wo  eteht  quid  ÜBcistiT  in  dem  vorwori^lleQ  Stnne; 
den  es  so  haben  soll,  bei  Plant?  Es  hat  sonst  nnv  die  Bedentai^  einer 
wirbUcheo  Erknndignng.  leh  halte  feeistf  Ar  eine  bloA»  nnd  swar 
sehleehte  Koojektnr,  wie  sieh  in  V  (nnd  anch  B)  noch  maaehe  finden, 

*)  Ganz  siogulär,  soviel  ich  micli  erinnere,  ist  der  Fall  Gapt.  458,  wo 
£  mit  I>  iuuisu,  V  luit  BüJ  iuuibo  gicLL  In  der  DYOEJ  gemeinaamea 
Quelle,  sowie  in  der  Hs,  auf  die  V£  zuiück geben,  stand  wohl  inuisu;  in 
OT'  Wurde^die  Korrektur  in  den  Text  gezogen,  in  DE  blieb  aU  nnhevflek- 
ciehtigt.  Ähnliches  kommt  aocb  sonst  in  unseren  Bss  vor.  Z.  B  AnL  SOS 
hatte  der  Arehetypus  gevifs  salatigerrulos  und  H6^  pHisqnoj  D  hat  die 
.Korrektur  verweitet,  aber  nicht  BV,  deren  gemeinsame  Lesart  557  praerea 
(D  praeterea)  auf  praerea  im  Archetypus  hinweist.  Auch  Ca«,  347  dürften 
dio  Lesarten  von  V  emieim  und  B'  E  emissum  auf  emissuiu  zurückzuführen 
sein.  Aul.  237  hat  eiu  zur  £rki&ruDg  des  duas  in  beigeäcbriebeues 
^.^  dederis  (cf.  D*)  in  Y  su  der  Verderbnis  acdpe  mihi  proderis  (,st.  aoolpe  aas* 
oolta  mihi)  geftthri 

*)  Aal,  6S0  folgert  8cb.  p.  XXm**  aas  dem  kleinen  Spalinm  for  Aee 
eine  grOlkere  Wahrscbeinllcbkeit  für  die  Tilgung  des  aes  als  der  Worte  im 
bosce.  Mir  scheint  das  Spatium  denselben  Orund  au  haben  als  das  vor 
Meditabar  550.  An  beiden  Stellen  handelt  es  sich  um  ein  in  den  Fall, 
eine  besonder©  Zeile  büdt  Ddey  Vcrsbtü  k,  das  in  V  etwas  eingerückt  ist 
Atidcjrs  ist  es  mit  den  Spatien  Aul.  .^;70  nach  licrclc  und  Capt.  arg.  1,  flU« 
eine  wirkliche  Lücke  anzeigen,  deren  äpur  in  13 i>  verwischt  ist.  Gurc  ft'ZS 
ist  flbrigens  die  i^is  T  aagelllfarte  VeMlailuag  dieser  Bs  miiBBflentftmiia 


vgk  Aid.'  660  um  bI  te  .uUttuii:  (eliew  J.  sifeU:  «*  WEX  C3^pi  l7fi6 
o9m9  gufXm  (offBi^  nalviii  B,  «ffam  aatun  fli  woAmtBui),*) 
bc3d  V  jW  B  jti«r  Ar  M  goto  LeiM«  VMm^  i.  T.  lalfc  BP  Uliw- 
eUiatiinpfiid,  wieTAnL  657  habet  (idmt).  Gas,  75  pi^nug  (B*  in  nm-^pIngBiW, 

E  pqgnps,  J  pqgBO§)i  i298  si  tellam  (si  teiam  B^E,  wie  Stndem.  bOMlgl» 
J  sitoliimX  Oac  $1  mvjttlt  (nütitit  B^E,  mutit  J).  £  Gare.  164  reoosem 
(B  rpt«s  ße  oder  nitw  .rt  mch  ßtnd.,  retua  est  V),  594  ftigi  (B*J 
fringi,  V  frku^),  ftber  aoeh  Mostr  wie  V  Anl.  7d5  aerum  (uenimi  fiDE), 
Cas.  356  habeo  (abeo),  Gore.  278  uideo  (aide  BEJ^B  Gas  493  emito 
(emitto  BYJ^),  1017  poterit  (proterit  BV),  so  sind  dius  meist  naheUegende 
Konjektoren,  wie  sie  einem  denkenden  Schreiber  leicht  in  den  Sinn 
kommen  konnten;  ansgeBcblossen  ist  die  Möglichkeit  freilic  h  nicht,  dafs 
hin  und  lier  noch  vorhandene  bessere  Hss  eingesehen  worden  sind. 
Selbst  derjenige,  der  den  Mißchtext  vou  J  hergestellt  hat  —  bald  slimnt 
dieser  mit  B  oder  D,  bald  mit  V  oder  J},  bald  weicht  er  von  allen  ab 
— ,  scheint  hin  und  wieder  noch  ans  einet  beeren  Quelle  geschöpft  zn 
haben;  vgl.  Cas.  306  die  Ei^nznog*  von  res,  405  heni  f  lem,  133 
subbultabat  (f.  susnl.),  434  apeiiri  (mit  E-,  btatt  operiri  oder  üpperiri), 
465  ^*,  794  quidnis  (qaodois).  Kann  ich  daher  V  wie  E  eine  selbf 
ständige  Bedeutung  nicht  heinicssen,  so  siehe  ich  doch  nicht  an,  V 
als  eine  sehr  erwünschte  Erweiterung  des  urkundlichen  Materials  Ittf 
die  Überlieferung  der  Pail.  ansuerkennen.       '      ^    .  ■ 

BesOglidi  der  bekaanten  Notls  ftber  die  'nttoUebe  Anttodung  tob 
IS  neuen  KomOdlen'  des  Flantna'  wat  dem  KodsII  so  Bemr'  medit 
If .  kenniiaiia  in  der  Einleitaiiff  se  seiner  Augnbe  der  BiniheDilber^ 
setamgen  Byte  (Berlin  1890,  Weidmann)  8.  IX  C  darauf  anfknerbiil^ 
dab.Eyb,  ?ea  deaaea  KomSdiaaflbertngimg  der  erHe  Dra^  15il  er- 
aebieaea  lat,  währead  daa  Haanakript  apiteateae:(Kho&  14^4  abgeecUoeaeB 
vorlag,  TDB  den  neuen  Komödien  MenlU^hmen,  Bacchides  und  Poenulus 
bei  dem  Paveser  Uolyersitatsprofeasor  Balthasar  Basious  um  das  J.  1455 
atodiert,  aber  schon  vor  1452  Exzerpte  aus  sämtlichen  'comoediis  noviter 
reperüs'  besessen  bat,  welche  nicht  ans  Rasinus'  Exemplar  entlehnt  sein 
können  und  daher  auf  ein  früheres  Plautusstudium ,  vermutlich  zu 
Bologna  zwischen  1448  und  1451  unter  Anleitung  der  Humanisten 
Joh.  Lamola,  Nie.  Velpes  und  Nie.  Perotti  znrilckgehea  müssen,  üafs 
also  iu  dieser  Zeit  Kyb  von  der  Baseler  Kutdecknng  erfahren  haben 
raufs  und  zwar,  aus  dem  Munde  eiui-s  ilumanisten ,  der  zur  Zeit  der 
AtU^d^ng  der  12  Stüeke.  bereits  Ünivdi&it&täietirer  .  war.  JOi^.  ^d 
-  t«-   

-  Ist  vielleicht  Quid  fed  verderbt  aus  Qui  te  di  und  danach  eine 
Lüdke  ajuttsetzen.  ;  .     ,  = 


'286  Jabreabeiicbt  über  T.  M&ctiua  Plautuä.  (SeySert) 

WkMM  «IMM  WaliMt  Mte  MMr  tiHttiitlklli  tel*  IIMaIwm 
1km  TiM  dnMi  te  idiMelmi  ttnuaiiiiteti  des  Banler  I^Mfflb  '4irt 
■Jlgend  eise  Andere  wichtige  Handschrift  i«i%aoft,  und  so  habe  aidi 
ürtMüd  der  Mythos  gebildet,  dafs  das  wictitip^^te  Oeschlft,  dae  Nteolaiu 
fenadit,  der  Verkao/  des  Plant.,  anf  dem  Baseler  Konzil  vor  sich 
Igfegaogen  sei.  RasiDU  beeaTs  doen  geach&tEten  Pkatüstext,  der  wabr- 
ficbeiolicb  anf  eine  Abschrift  des  ürsin.  von  seinem  Kollegen  BeccatelU 
KTtitickfriTig- :  anf  Rasintts'  Text  ^cht  die  Ahechrift  7«räck,  die  E>fb  von 
BaedQ.,  Mcn  und  Poeo.  besai's.  Diese  hat  Herrruniiii  in  dem  Oo<J.  126 
der  Angsborger  Kreis-  nnd  Btadtbibliothek  wieiler  aufgefnoden  and 
teilt  die  vom  Ritschhchen  Text  abweichenden  Lesarten  zu  Baoeh.  nnd 
Men.  nriter  dem  Text  der  Übeigetzungen  dieser  Stücke  mit.  MeiBt 
stimmen  sie  mit  FZ  äberein,  bisweilen  mit  dem  eiueo  von  beiden; 
einige  Male  sind  Abweicbongen  beider  vou  einiuider  verbunden:  Baccli 
468  Ni  diicpi  is  (Z)  disruit  (F),  609  opertnm  (Z),  darfiber  alias  optim 
{optiuüum  est  F);  einmal,  soviel  ich  sehe,  Men.  960  ist  die  verderbte 
Lesart  von  BCD  cnpio  gegen  die  nach  Nou.  emendierte  vou  FZ  cepiu 
coepiu)  beibehalien.  Die  'in  keinem  der  ym  Bitacbl  ansgezogtiQeii 
Texte  stehenden  Venion6D\  welclie  Eyba  Haodaclirüt  aofweiat,  aiad 
tftb  Yerachreibangen,  trilt  ScMimattiiMiMmngen;  Mk«r  iit  fiaooh.  W 
dielndernog  des  Ursprung] icbw  *elstkm*  la  Maatatt*.  itOHMk^rb  aidi 
ttberaatet  btl  *odflr  aoll  hellt  mit  jm  riehen  in  Benmnark'. 

Nicht  zn  erreichen  ist  mir  bisher  gewesen  G.  Taormiua,  II  Panor- 
mita  e  le  commedie  di  Plaato.  Haggi  e  note  di  lettaratuni  e  d'tfU 
jNo.  1.  Oir^iiU  1890«  . 

P.  Lejay,  Uorigine  de  la  reeenabm  ftaUeime  di  Plante,  fiem 
de  phOelogie  !Xyr.  1899,  8.  99. 
betraebtet  mit  andern  (ndetet  Soater,  e.  d.  vor.  Jalireaber.  6.  ^  An- 
tonins  Panormita  ala  den  Trheber  der  sogen,  italieniacben  Bezeiurtoo 
und  aetst  die  Cntstdnmg  dereelben  swiaehen  1434  und  1448,  da  «Ib- 
*  read  dieser  2eit  der  Panormita  Gaatinoa  Abacbrift  der  awOlf  aenen 
Bifleke  dei  ürsin.  in  Händen  hatte. 

Fr.  Seboell,  Ri^e  und  Brnohe  in  d«r  Urhandschrift  der 
.  Plantiniseben  Komödien.  Neue  Heidoiberger  Jahrbücher,  IIS.  37 — 54. 

Daft  in  der  Cftslna  d!e  Zeilenzahl  de«  Archetypus  der  PalatJnen 
auf  der  Seite  20  betrnfr.  ^at  Rdmell  praef.  Gas.  auf  Gnind  einer  Ani^hl 
sich  entsprechender  J.iuken  erwiesen,  (vgl.  dazu  die  Bemerkungen  des 
Ref.  Berl.  Philol.  Wuch^^nschr  1891  No,  R  Rp.  Tfiff  )  Dfifs  «ie  sich 
in  der  Most,  auf  21  belief,  habe  ich  in  meinem  Auüsatse  'Die  flanti- 


^  kj  i^  'o  i.y  Google 


I^toylwrigfci  .«Wf     Utm^if  flwjtiia  {ß^yHt^  ^7 

I    Mir.  im       7  6b.  l«6;ff.  nd  Hb.  a  Qp.  Sias  C  Jna  vi» 

gMiitiMmiirnt,  aaHuBuuuä.  Gandsmaiiii  in  dem  riniuhlw***^**^  A«g. 
wUm  dtMlbit  Ho.  19  6p.  :67S  f.  vad  l9o.  SO  6|J0  1^  ud  deMH 
IM.  inet  IX  fi  alB  ri«bl%  »0*  I>»  W  mi  StMi»  ^ 
itnohißAMio  rfifflflinTfM  Mriiflgtt  lo  bttt  ma.  ImI  d^  .1btanu)lMp|| 
dar  fibtigBH  nit  wSndwtaiii  swei  M^i^hfaritott ,  «n  ndim^  w  djb 
adMttfgkoit  ilflhft  «nwMiiiiiltoii  iMdiOlitb  S^ifldl,  der  dieie  TIui^nmIw 
M  der  AbdMMUif  ffim^  oben  laipBlIÜirleni  Airi^lm  luxdi  niokt  lutfuttai 
hat  bei  den  daiia  erOttertan  dtfleken  die  2aU  soi  die  er  eaeb  für  d|9 
Bei  wBtamt^  el»  eritBeciifc  encheint  mir  qdiidieetfliHiKwelfcUieft  ^ 
n  Qreade  girieft  JUe  gleiche  Zefltnzahl  hatte  aeeh  eelner.  Anrtglf 
eedi  die  UrbendeehiUI»  eel  die  A  wd  die  ML  lexftefcc^iea 

Um  diese  Frag»  mldut  n  erOrtere,  le  idieiiieii  nir  die  VHi 
Schoett  für  seine  Amiclil  geUeed  gemachten  Stallen  nicht  die  genügende 
Bewdskiaft  so.  hebao.  Wem  er  Stich.  81S  mit  einer  eUea,  Mtt^l 
an  lieh  auch  eof  andere  Weise  erklärbaren  Ltteke  nia<inm  «a9>- 
naa  am  Venaebladi  mit  Vers  380  in  Eataprechang  bringt  wd.deBi* 

neah  eise  7MU  Her  m  YrcntuitMg  ans«:  <Qbaeere  te>,  «ribiiala 
Ue  lefillnr  Um  fieye  mmf  ^  HiMtta.  ÜUatf  ne  iaft  en  niabt 
fans  aUbv«  eb  dieeor  Vm  vftrUlili  lAeMM  lit;  er  ladKaieb  I»  aii 
tnab.  MMtermaaNfti        mm  bin  JdqpÜBr  Ite  pmpn  nei?  — 

oMftm.  ^  tbi  Ii  eett  (ae  die  Hss),  mui  m alelinlaht eaMdMn 
bam,  die  Ule  in  der  yen  BitnetI  veigeaeMegennn  Welae  m  hebnideiB 
Vmmt  tmm  ildi  480  vnd  4n  in  dto  eiwineabte  Bateppaebimg  mr 
aaiar  der  Annehme  bringen,  deib  In  dar  ürirnndaabrift  die  eMbnm 
Ukke  nneii  468^  die  dm  nnl  8  Terae  in  siraneaMngen  ii8re^  neali 
bM  fwiHBidan  war,  aendeiB  erat  in  einem  fliriaabengliede  enMandin 
iit,^  ebM  Annebnm^  dfo  deei  nnr  atettteA  iiini  lenn  dM,  ime  eni  be^ 
wiawa  iverden  aeB,  irirididh  aeben  mwiaeBU  iviin.  Äbidieb  waiini 
Um.  81t  mid  380  i&  Batfapteebeng  gebrietat  dnreb  die  Asncba»,  M 
dbMb  einen  mmlinüdlgaa  Seftdl  naeb  819  in  P  ein  ganaer  Vers,  bi  A  die 
Mvalte  mite  -een  819  md  die  erste  jenes  Teraea  aoBgeftdlen  eel;  «an 

Eine  Nachprüfung  einer  Reihe  von  Einzelpunkten  behalte  ich 
anderer  Gelegenheit  vor. 

*)  Daüs  dieser  YerBschiuTs  falsch  ist,  wird  unten  gfficeigt  werden. 

*)  meob  .Beboen  eibafaeben  417  Oedanke  end  Sßoaemmenbang  die  Wt' 
linrang  Heeoiiqald  naro  in  mnado  bebee  <ebe  1ed>  (et  Psend.  100^ 
So  kannte  der  Pereait  aber  nvr  sprecben,  wenn  er  ?on  Epign.  etwna  er- 
wartete; nach  dem  Zusammenbenge  muft  er  aberetwee  geaegft  beben»  wea 
d«m  Spign.  die  «^«UAiag  annabmber  maeben  aoUte.  * 
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313  wissen  ytbt  ziAiiid  gär  nicht,  ob  er  in  A  ebenso'  lautete  wie  iii'  den 
OPall..  ebensio  weiÜg  Wie  von  239. 0  dem  in  der  Urhandscbrift  259  ettt- 
«prochen  haben  soll.  Umgekehrt  soll  die  ursprüngliche  Entsprechnng 
von  Poen.  898  und  926  zerstört  sein  durch  die  nachträ^lirbe  Etnschal- 
hinp  von  917 — 922:  da  jene  Verse  nur  in  den  l'aU  verstümmelt,  diese 
beiden  KezeDßionen  gemeinsam  ünä,  aber  in  der  Urhandschrift  noch 
tifcht  gestanden  haben  sollen,  so  niUiston  zwei  verschiedene  Abschriften 
der  Urhandschrift,  eine  hier  verstümmelte,  auf  die  P,  und  eine  unver- 
stüramelte,  anf  die  A  znrflckgeht,  die  Einschaltung  nnabbftngig  vonein- 
ander erfahren  haben.  Sehr  einlenchtend  ist  die  Entsprechung  der  in 
beiden  liezenbionen  gleich  fehlerhall  überlieferten  Verse  Poeu.  454  und 
474,  und  die  Frage,  ob  das  in  P  nach  456  überlieferte  Yerspaai-  der 
t^ÄinAulfffft*  fremd  war,  KOmiti  mit  demlicber  'SiÖheriieit  bc^afit 
werddD,  lUk  «  gelinge,  20  alt  SSeilennlil  dieser  Haadacfafifl  feeccn* 
Mdleti;^  Ater  «elbit  In  diesem  MIe  mühte  ee  mindeBtens  frag^ch  er- 
«teMieo,  ob  der  angenommeiieii  Entsprechnng  adiebe  In  '671  Rex 
Mi,  tä  ego  iUiim  hodle  ad  me  homiaem  allexeire  daa  vea  den  Fall, 
gebotene'  ad  me,  weü  es  in' A  fehlt,  als  wiUkttiliGhe  AaeilHloog*  einer 
lAcke  der  Urhaudaehrift  anzoeehen  tmd  die  Spar  dea  'Üraprttnglielien 
«ielmelir  in  der  VersehreibBng  der  FaiL  maliezero  (hodle  homineni 
■<ad-eaca>m  all.)  zu  aaehen  sei.  Kaan  ich  and),  wie  geaagt,  SehoeH»  Ad- 
ahbrne  betreffs  der  Zeilenahl  der  ürhandaehllftniehtfilr  erwiesen  halten, 
ad-maA  ich  doch  die  Anregung  zu  einer  Untersuchung  des  Verhältaleaee 
fOAA  und  P  naeh  diesem  Gesichtspnnkte  alt  dankenswert  anerkennen. 

Ich  komme  so  denjenigen  Stücken,  wo  es  sich  allein  um  den 
Archetypus  der  Pall.  handelt.  Im  Ampbitmo  hatSchoeli  unberücksichtigt 
gelassen,  dafs  die  Lücke  zwischen  1034  und  1035  jedenfalls  durch 
BlattausfaM  entstanden  ist.  Es  ilavf  daher  niciit  füi*  die  Tücke  in  1040 
eine  lintaprechung  im  vorhergehenden  ausgefallenen  Teile  angenommen 
werdt^n  Rechnet  man  ferner  von  1034,  dem  leiztcn  Verse  der  KHck- 
beite  einen  HhiUet,  rilckwärts,  80  ist  es  kaum  mugiich,  ^>85  und  1004 
auf  demselben  Blatte  in  Entsprechung  zu  bringen,  zumal  wenn  man 
1015  und  1032  in  Beziehmir  '^ftzt.  Es  bleibt  also  nur  die  Ent- 
sprechung von  384  und  404,  diu  Schoell  selbst  nur  nat  einem  viel- 
leicht bezeichnet.  —  Wenn  Schoell  in  der  Aulularia  155  und  170  in 
Beziehung  setzt,  so  ist  m.  K.  letzterer  Vers  vollständig  heil  bis  anf 
die  Verschreibung  nunequid  st.  numquid;  wenn  es  me  nnmqnü 
uis?  statt  der  üblichen  Wertfolge  nomqnid  me  nlsf  beiftt,  ae  Ist  dieae 
Abvdefaang  ^nreh  daa  ^  I'^rage  eiuMtende  Glied  Veranlaftt,  anf 


*  *)  Ist  dieser  Vers  überhaupt  IfickenbafI  and  nicht  einfach  Sn&i  nnoris 
sn  acbrdbM? 
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wdÜiM  bti'  mintaft  kein  Fragewort  unmittelbar  folgt.  Mit  dem  ersten 
Verse  hat  es,  was  ans  Qoetis'  Apparat  nicht  za  ersehen  ist,  seine  be« 
sondere  Bewandtnis:  er  fehlte  nrsprfloglich  anch  in  B  nnd  ist  erst  Hach- 
tTÄglicb  von  andrer  Hand  auf  gleicher  Zeile  nach  einem  Zw?scbenrauni 
von  2  Buchstaben  hmznperüg-t;  es  i^t  also  fraglich,  ob  er  in  dem  Archetypos 
der  Pall.  wirklich  in  Reihe  und  Glied  gestanden  hat.  Auch  von  den 
in  Beziehung  gesetzten  Versen  157  nnd  177  kann  hinsichtlich  des 
ersten  von  öiner  Verwin  ong  nicht  mit  Sicherheit  gesprochen  werden; 
er  kann  aus  zwei  katal.  iamb.  Dimetem  znsara  menge  zogen  sein:  Hls 
It'gibus,  quitm  dsire  uis  |  Cedo  nuptias  ad-mm.  Für  618  nnd  636  ist  die 
Höglichkeit  einer  Entsprechnng  zuzugebeii,  aber  auch  riichl  mehr.  Daft 
aber  in  der  That  in  der  Anl.  auf  der  Seite  20  Zeilen  gestanden  haben, 
gewbnt  eine  gewisse  WahrseheinHcbltelt  dmch  folgendes.  778  iind^  774 
Keqne  <tD>  tdi  qvi  atataleiit,  [4'lBtac  quoqae  boiw/  H=Atqiie 

id  9i  sei« 

Qni  •  «bfltnlflrit]  milii  i]idlGabl0.«fe  TftasiBM.^  Ne^ne  partcm  tiU 
imron  in  der  Vodag«  nnMiwr  Hin  dadvreli  In  eine  Zeile  snsMiiiiieii« 
gaogiea,  dftb  der  Sohrdber  neciii  den  qni  abstiderit  in  778  dnreb  die 
^eidUMleadea  Anfmgeworte  Tön  774  geirrt  Unter  dfeaen  wefteiriKliriebj 
der  SehMten  "worde  erratst,  indem  dae  AiugefUleoe  [  ]  liieiieBehrieben 
wMe,  entweder  swlwlien  den  Zellen,  oder,  faHe  die  Zefle  778/774  die 
ferste  einer  Seite  war,  am  oberen  Rande.  Kiin  ist  bekanntlfeh  der 
SohloA  des  Stttckes  dnrch  Blattverhist,  der  ans  aneh  dee  Anfanges  der 
fiMeh.  beraubt  hat,  verloren  gegangen.  Zählt  man  Von  dem  benti- 
gen  Schlufs,  der  doch  wohl  mit  einem  Blattschlnfs  zosammenfiel,  rftek* 
wErts.  so  ergeben  sich  bis  773/4  incl.  nach  der  Überlief ernnji*  nnserer  flis 
genau  60 3. 20  Zeilen:  773/4—793;  794— 807 -f  2  Zeilen  Sceoenttber- 
■chrift  (Bgiebt  dieselbe  in  2  Zeilen,  und  nnch  Dläfst  2  Zeilen  Zwi«chcTi- 
rainii) +808— 811:  812/813  4- 814  —  823 824/825  a^8i?«-828  82;) 
gebrochen  +  830  :  S31/832«  -  832*>/833.  Von  den  mancboHei  kleinen 
Lücken  des  Stückes  ist  die  eine,  gerade  von  Schoell  nicht  berücksich- 
tigte, am  Anfang  von  327  in  D  auch  richtig  bezeichnet:  eine  ent- 
sprechende Lücke  findet  sich  nicht,  weder  in  den  vorhergeheudeu  noch 
folgenden  Senaren.  Es  sind  eben  nicht  alle  Lücken  nnseres  Textes 
durch  Durchldchernng  entstanden,  sondera  anch  durcii  einseitige 
Schädigung  (Wasserrtecke  u.  dergl.),*)  und  es  ist  daher  sehr  fraglich, 

*)  Wenn  ich  die  Versanfönge  von  Trin.  '344  und  ^45  betrachte,  so  habe 
ich  den  Eic  lruck,  dafs  ein  Schreiber  unleserlich  gewordene  Buchstaben  auf 
gut  Glück  nachbildete.  Dann  würden  auch  die  drei  folgenden  Anfangblücken  auf 
Unleserlicbkeit  znrüciiznfiLhren  sein  und  nicht  auf  Durchlöcherung.  Letzteres 
ainnit  Sdieell  an  und  sueht  die  Bats^chnng  in  der  swiiehen  928  nnd  928  ndt 
galeili  Qinnde  aagenenuiienen  Lfleke,  die  er  danatb  aof  8  ZeUea  bereehnei 


fm        JtkmMfiM  «wX.  MiMiiit  Mi«^  «MM) 


ob  man  ans  dem  Fehlen  einer  entsprechenden  Lücke  betreffii 
Äsin.  126  vermnten  darf,  dafs  dieser  Vers  im  Archetypua  wohl 
an  Äande  sUnd  und  eben  dadurcb  für  sich  vei^stummelt  wurde 
—  Mit  ei';en)  Schlage  tinden  die  Hiate  nnd  offenbaren  Lickeo 
iu  den  ger;ide  dmch  20  Zeilen  gretrennten  Gruppen  Asin.  756—760  nnd 
77Ö — 779  ihre  Krkläruitg  durch  Annahme  einer  Entaprechung.  Wenn 
dem  lückenhafti'n  Verse  75ö  nach  unserer  Überlieferung  der  lückenlose 
777  g«»genübpr>t€üt,  m  bedarf  es  zur  f]rklfirun(j-  diewea  Unistandes  wohl 
nicht  der  Auuahaiti,  dufs  in  dem  iuUtereu  der  Schaden  schou  fiüh  daraU 
Konjektor  beseitigt  sei;  es  könnte  hier  s.  B.  inde  versehentlich  wieder- 
holt gewesen  leifi  (vgl  Mott  788X  CMe  lieb  nfigli«lie  Batoprttehniic 
von  711  wul  788  UUt  Boll,  lelbit  Blebt  Ar  itetor.  —  BId«  mk  vw 
UvMmim  und  onbeseiohMten  JJBxSm*  die  SeboeU  nklit  «Ue  Mtah- 
aichtigt  liAt«  bietst  der  Epldfem.  Qtgßm  die  «Bgraomnaift  Eatqpnolnur 
von  UV*  8  «ad  11  des  StUdrae  iit  ffeltond  m  maeben,  dab  letalmr 
Vera  aaeb  Anawaia  yaa  ▲  Überbaapt  aicbt  llokeabaft  iat  Miidflalaoa 
nraiHrlhaft  iat  dis  LBebanballticilieit  w  46. 47,  daaan  64  (aaebScMla 
Aanabaia  im  Arahalgrpga  gabracbaa)  aad  65  gigaalbnifartaadaB  baha» 
NHaD:  aialarer  ist  ebi  tadaUoaer  Beaar,  in  letalarea»  wird  danb  dia 
leichte  Änderung  ipsns  (st.  ip&e)  dasselbe  Metmm  hergestellt;  dar  Biaft 
läfst  nichts  vermissen.  Ist  von  den  beiden  ferner  in  Bniiflfaaag  fentiMMi 
Versen  62  nnd  66  der  letztere  wirklich  Itkckenhaft.  so  war  er  es  sclion 
im  Urarchetypns,  da  in  A  swisohen  Venire  (so  lantet  der  Vers  in  A 
aad  P  an)  nnd  proxnmam  nicht  mehr  gestanden  haben  kann,  als  in  P 
überliefert  ist;  es  könnte  daher  die  Lücke  ftlr  den  Archetypos  der  Pall. 
nichts  beweiseu.  52  Sddanu  ist  nach  der  Versteilung  der  Pall.  büchst- 
walirscheinlich  ür«i*rluii:licb  wie  in  A  in  zwei  Kola  zerlegt  geweeen,  so 
dafs,  la!l8  die  Verderbnis  des  ernten  Versau fan^^es  durch  eine  Lock« 
eiitstaiiden  ist,  diese  vielmehr  ihre  Entsprechung  in  67  haben  möfirte; 
denn  im  An  taug  de«  zweiten  Kolons  ist  zur  Annahme  einer  Xitteke 
(T6t:  (juadragintÄ  miiüs)  kein  Aülafs,  Ob  die  merk  witrdige  Verstellnag 
in  A.  welche  zwischen  v.  5  lait  einer  AnfaugBÜicko  und  v.  19  mit  einer 
Lücke  vor  dem  letzten  Worte  allerdings  gerade  20  Zeilen  ergiebt,  ohne 
weiteres  für  den  Archetypus  von  P  angeuommeu  werden  darf,  ist  sehr 
zweifelhaft.  Qegen  die  Möglichkeit  einer  Entsprechung  von  100  und 
116  und  306  aad  395  lat  aa  alcbr  nkhto  eiaeawendan;  wflre  aia  aiatm:, 
BO  AÜfsta  allerdinga  der  Sebaden  in  116  aad  826  an  aodeter  Stelle  ab 
biiber  angenommen  wardmt  F&r  die  Seblaftlllcken  in  144  and  145  findet 
Seil,  die  Entsprecbnng  in  197  and  198.  wo  der  Überaobalk  »m  Anfang  — 
Salna  inpertit  salate  at  Impertit  s.  and  Salnom  te  gandeo  bne  adnepiMe 
it  Salnom  te  adaeniaM  bac  oder  Salaom  bne  adneniiae  —  darob  will* 
bfliUfite  AaaflUbug  m  Lliebea  Biittda  belnonter  Fennaln  eal^^ 
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Still  Die  Lücken  in  180  uüd  187^)  sollen  ihre  Eotsprecbun;;  in  dem  Scenen- 
titcl  nach  165  oder  den  freien  Teilen  der  kürzeren  eingei  uckUn  Eingangs- 
verse  dieser  Sccne  gehabt  haben,  die  von  L'CHi  und  2u7^)  in  den  nach  189  aua- 
falleuen  Versen,  die  dann  im  Archetypüs  noch  gestanden  und  erbt  in 
einem  Zwischeugliede  zwischen  diesem  und  unscien  Hss  ausgefallen  sein 
nitiTäten.  Bei  der  Bebandlang  von  406  und  497  ist  der  Umstand  aolser 
Betncbt  geUuwen,  daTa  die  Vene  416--419  in  nmeren  Bis  frUeii  utd 
eist  nachtrlgliish  io  B  ▼on  sweiter  Hand  hinsogefügt  sind.  Um 

406  nnd  437  den  Zwiecbeoianm  von  90  Zeilen  sa  gewimieD,  nimmt 
Schoell  an,  dai^  410,  eine  erweiterte  Wiederliolnnfir  von  415,*)  im  Arohe- 
typna  noch  nicht  gestanden  habe;  aber  gerade  durch  diesen  Yen  wird 
CS  eridäriich,  weshalb  jene  Yei^gmppe  im  Texte  aosgilaUen  ist,  sei  es 
schon  im  Archelypis,  sei  es  in  einem  Zwiscfaengliede  swischen  disnni 
nnd  anseren  Hss.  Aach  bliebe  bei  Schoells  Annahme  onan^eUlrt,  wam 

407  von  dem  Schaden  unberührt  geblieben  ist,  der  428  betroffen  iMIft; 
denn  hier  scheint  nach  der  iDberlieferung  doch  eine  Lfidce  Tomdlegen: 
Minus  höminem  qnnn)  vf--u_u— v_tu— u  doctnm  minusque  ad  hanc  rem 
cäUidnm.')  AVieder  sollen  die  Lücken  in  486.  487  und  506.  508  sich 
entsprechen  und  zugleich  erweisen,  da  Ts  507  im  Archet^ims  am  Bande 
zugesetzt  war;  aber  die  I.ücken  decken  sich  nicht,  wie  man  sieht,  wenn 
man  die  Verspaaie  auf  verschiedene  Seiten  eines  Blattes  schreibt.  Dft- 


Weist  'iLi>  Spatium,  welches  B  vor  dem  kleinen  Kolon  187  idebt, 
mit  Sicherheit  aut  ciuc  Lucku  hin?  B  lälst  bisweilen  am  Zexienaufaog 
freien  Raum,  wo  keine  Lücke  ist,  vgl.  404.  484.  459. 

')  Die  Stelle  ist  sehr  eigentOmlich.  Der  den  SebldSa  von  906  bildende 
Teil  der  Änfsercng  des  Apoeddes  ist  ausgefidlen,  dafür  sind  In  BXV  die 
am  Anfang  verstümmelten  Worte  des  zu  207  gehörigen  Teiles  am  Schlob 
von  206  hinter  dem  Pcrsonenfcichen  angefügt;  nichlsdof-towfniger  ist  am 
Beginn  von  207  eine  Lücke  gelassen  und  vor  diese  fälschlich  Epidicos  ge- 
setzt. —  An  die  von  Goetz  nach  284  angenommene  Lücke  durfte  Sch.  keine 
Vermutung  auch  'nur  als  schwache  Möglichkeit'  knüpfen.  Die  Stelle  hat 
Ussbg  endgültig  in  Ordnung  gebracht. 

*)  Vene  sind  in  nnsom  Hss  mehrfiuh  an  anderen  Stellen  wledsriiott» 
nnd  mf^nchmM  aneh  mit  falschen  Zosätsen,  vgl  Poen.  6S8  naob  6SS,  7S0 
nach  706,  Trin.  093.  694  nach  704. 

•)  Die  Lücke  in  404  soll  rine  versehentliche  und  das  tur  nachträg- 
lichen Era;it)zuug  des  num  zu  numquam  bestimmte  quam  in  den  folgenden 
Vore  geraten  und  hier  quifquam  statt  quis  her^•orgerufen  haben;  aber  dafs 
PJautus  uumquam  quis  gesagt  hätte,  ist  ohne  Beleg  und  quisquam  in  405 
sicher  richtig.  ~  Ob  Qoets  444  -447  richtig  nach  448  eingeschaltet  hat,  Ist 
ihm  selbst  tveifelhart»  daher  anch  der  als  mOgUch  angenommene  Znsammen- 
hang der  einer  Entsprechung  entbehrenden  Lücke  in  464  *mit  der  Ter- 
wiming*  an  ^eser  Stelle. 
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gep-en  decken  sich  die  Lücken  i]pv  Verspaare  486,  487  nnd  50'>.  506, 
die  freilich  nur  19  Zeilen  voneinander  entfernt  Bind.  —  Bei  der  Qegen- 
übcrstellnnj;  der  Lücken  in  525  und  539  sind  aucli  in  Betracht  zu 
riehen  die  in  540  nach  Certo  ea«ft  in  den  Fall,  bezengte,  dnrch  A  bc- 
fetätigte  grofee  Lncke  und  der  5  il  nüch  Epidauro  durch  A  erwiesene 
Ausfall  von  uirgini .  diese  beiden  Lücken  würde  ScUoell  wohl  mit  der 
Scenenüberschrift  voa  IV  l  in  Beziehung  setzen.  —  Der  Annahme,  dafa 
üoh  553/4  ond  567/d  gedeckt  haben,  widoniakbt  der  VtuHaaA,  daft 
die  XMot  in  ö68  m  Ueiß  hl  ge^Bftfcnr  der  In  554.  —  Übef^puigm 
hat  Soll,  die  Stelle  578—580:  von  678  M  nor  ier  ente  Vük  erhaHeB, 
inm  579  üBUft  der  Anieag,  adtortan  gUM  B  in  dleeem  YerM  airiNheit 
eatali  nd  longt  eine  LIcie  an;  in  580  iUta  nriadertene  die  Woffe 
qpme  nt  ^fro  deam.  Den  Yerlait in  578  and  am  Aafiuif  Ten  579  kaaa 
nnm  aick  dareli  Übenpiingen  au  etnem  Veree  in  den  aadeieo  erUireo, 
um  ja  nickt  inuner  dondi  Baeiwtelwnahnllclikeit  veranlafit  worden  kti 
akar       finden  die  Lücken  in  der  Mitte  von  579  und  580  ihre  Ent- 
spreekwflr^   Ferner  di«  In  593,  wo  allein  B  die  Idteke»  in  der  die 
beiden  ersten  Bachstaben  von  planstmm  verloren  g^ingen,  bezeichnet, 
nnd  in  593,  wo  anfser  dem  Schlnfswort  andinero  in  der  Abschrift  des 
ATchetyptis,  aus  der  BE  geflossen  sind,  die  beiden  Worte  pater  peccani 
fehlte n ,        dns  letztere  entweder  dem  Sinne  nach  ergänzt  oder  einer 
Vorlage  entnommen  liat,  die  anf  rinp  von  drm  Archetypus,   als  noch 
dieses  Wort  vorhanden  war,   genommene  Abschrift  ztirückg:eht?  Wo 
femer  die  in  der  Mitte  von  608?  —  Die  Lücken  der  Verse  641  und  642 
briugt  Sch.  mit  G'24  in  der  Weise  in  Entsprechung,  dal's  letzterer  ge- 
brochen war,  und  daJ'g  von  der  auf  ihn  folgenden  Zeile,  die  nur  das 
Scklufswort  enthielt,  die  zweite  Hälfte  samt  diesem  uud  daduixh  auch 
die  erste  HAlfte  von  642  zerstört  wurde;  daB  Schluiswort  lautete  wie  im 
Amkr.  adepeieriB«  nach  MirnNr  ZeraUlrang  woide  wUlUteUck,  wenn  aaek 
siBagemilk  aideris  ergtazt  Die  ktalne  Aoaekne  iet  jodenftUa  nickt 
nötig,  nnd  die  w^tteklicke.  aber  wenigetena  den  enten  Boebstaken  dee 
AaegefUlenen  bietende  ErgUnsangr  in  der  entaa  Yenbllfte  von  834 
dank  B*  let  vieUelobt  ein  yareaek,  die  eriMekenen  Sdiriftaiige  des 
Arekt^na  ra  eDtxUbm.  Beemr  ist  daa  am  ScUnb  dee  voriteigekenden 
Yereee  gelnngen,  wo  die  Vorlage  von  BE  (vgl  die  Lesarten  Ton  EJ) 
höchst  wabrf'cheinlich  hatte:  es  festu  uisse  und      henteQt  feetnoinima. 
Auch  in  V.  627  sind  offenbar  erloschene  Schriftzuge,  SO  gut  es  ging, 
nachgemalt  —  Dafs  der  Ausfall  von  liomo  iu  671  durch  den  Aasfall 
von  üla  iu  653  bedingt  iät,  wird  dadurch  unwahrscheinlich,  dafs  letzteres 
auch  in  A  fehlt.    Über  den  ZusanimeuhaDg  des  Ausfalls  in  087  mit 
der  Verstümmelung  (?)  von  7()j  wird  sich  erat  urteileu  lassen,  wena 
an  letzterer  Stelle  die  richtige  Lesart  wiedergewoanea  ist   Daüs  der 
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Ausluii  des  Seil lals Wortes  von  710  rtlme  Entsprechung  ist,  nia^?  ja  da- 
dnrdi  voranlalsL  sein,  dai'ä  es  auf  eiue  besundere  Zeile  geschrieben  war 
oßd  das  ijoch,  das  es  wegnahm,  anf  der  Röckst^ite  den  leereu  Baum 
eines  ebenfalls  gebrochenen  Verses  traf;  aber  ebensogut  kann  der  Schaden 
auch  nur  ein  einseitiger  gewesen  sein.  —  So  wird  wohl  auch  die  von 
D  richtig  bezeichnete  Lttclte  Poen.  105  Maii  tcr<raque  is:>  (go  er- 
fliMt  Seh.),  auf  die  8tk,  die  VermataDg  gründet,  dafs  in  85  eine  falsche 
Ltt€k«Beisiiini]ig  Altera  qoInqjOCfnnlB  dtefa  qnadrimnla  ttatt  al<ia 
qiiaai>  q^aMaidA  itattgefonden  hat,  nor  voo  efnem  elmeitlgen  Sehadan 
berrlUirens  weidgvteiii  hat  dl«  in  104  an  denelben  Yemtdle  vorliandoiie,' 
is  B  rifllitiflr  aogegabentt  Lücke  —  illi  tatpoeaiu  et.  Ularam  pooiiiB 
die  Sehoell  nleiit  beaditet  liat,  in  84  keine  Battpreobiutg.  leh  babe 
geg^tanbt,  SehoeUi  AnürteUnnfen  einer  dngefaenden  FrüftiDip  nntendehett 
nn  nlaten,  um  xn  seigen,  wie  groiser  Yonieht  die  Terwertnng  des 
ganzen  PHntipee  Ar  die  Kritft  benStfgt,  nnd  wie  trtigerlaeh  rieh  viel- 
farh  die  Spuren  erwdBen,  die  man  gefunden  zu  haben  glaubt.  Jeden- 
Mis  ist  für  keines  der  hier  behandelten  Stücke  die  Zeilenzahl  des 
Archetypus  mit  genügender  Sicherheit  festgestellt;  ob  es  Oberhaupt 
möglich  sein  wird,  ist  die  Frage,  da  es  an  so  charakteristischen  Merk- 
zeichen, wie  sie  Cas.  und  Most,  bieten,  fehlt.  —  Auch  im  Persa,  in  • 
degigpfi  jiinf'st  orpchienener  Ausgabe  8chüell  von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  die  Kritik  an  einer  Anzahl  von  Stellen  gehandhabt  hat,  triebt  ea 
keine  einzige  Stelle,  die  einen  sicheren  Schlafs  anf  die  wirkliche  Zeilen- 
zahl verstattete,  wodurch  freilich  nicht  die  Wahrscheinlichkeit  mehrerer 
der  angeuomnionen  EtitsprechuDgen  ausgeschlossen  ist.    Zu  dieser  kann 
ich  nicht  rechnen  die  von  203—205,  22 i    223,  die  sick  uur  dadurch 
ermöglichen  läi'st,  UaJ's  223  l'ar  pari  respoudes  diclo  als  Zusatz  eine« 
Abschreibers  gestrichen  wird.    Ks  helTst  allerdings  Merc.  629.  Trac.  939 
par  päd  re^ondere;  aber  ist  damit  «in  voUsUhidigerer  Ansdrack  ana* 
getditossen?  YgL  Ter.  Fbom.  213  uerbom  oerbo  par  pari  respondeas. 
Asin.  179  Par  pari  datnm  boitimentnnist^}  ünd  wenn  der  Vers  am 
AJiüMg  eine  Lfteke  hatte,  wamm  itUlte  der  nnbelbgte  übrarins  nicht 
diese  ans,  sondern  schaltete  die  Ergftosnng  in  der  Uitte  ein?  —  In  der 
Gist.  spricht  für  die  Zeilensabl  20  der  Umstand,  dalk  bei  der  anefa 
von  Sehoell  praef .  p.  XIX  als  höchst  wahischeinliGh  anerkannten  An- 
nahme eines  AnsfaHes  von  2  QiiaternioDen,  also  640  Z60ett,  gegenüber  dem 
von  Stodemnnd  ermittelten  aon&hernden  Bestände  von  Gl 2  Zeilen  die 
An^eichnng  sich  erheblich  leichter  gestaltet  als  bei  der  Zeilenxahl  21. 


^)  8o  haben  Qoefes  und  Sehoell  jetzt  in  der  kleinen  Ausgabe  Amph.  679 
Hand  uidi  magis  ezspectatum  unbeanstandet  goiasseOf  trotidem  es  sonst 
ein&ch  haod  oidi  nuigb  heilkt 
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Koch  leichter  freilich  iit  ais  h«l  der  Annahme  einet  Aoefallee  von  nur 
15  BlftUem  300  Zeilen) ,  so  daft  ein  von  dem  einen  Quaternio  loe- 
gelögtes  Blatt  nicht  das  Schicksal  der  übrigen  geteilt  hätte.  Befremdend 
iit,  d&£}  Schoell  eineiteiU  Entstehung  der  grofsen  Lflcke  durch  Blatt- 
verlaH  annimmt,  andererseits  die  dadurch  gegebenen  beiden  festen  Aoa- 
gangspnnkte  fhr  die  UntersncbuDg  der  Lücken  im  ersten  und  zweiten 
Teile  des  Stückes,  221^)  als  Scblufs,  492  als  Anfang  einer  Seite,  nn- 
berücksichtigt  läfst  Bei  diesen  beiden  Punkten  mufs  die  Bück-  und 
Vorwärtsrechnung"  unbedingt  einsetzen;  Schoell  dagegen. läfst  sich  durch 
<-einp  an  Eiuzellücken  geknüpftt-n  KombiDationen  dahin  füliren,  dals 
228.  229  die  Antangsvcrse  einer  Rückseite  und  500 — 502  Schlufs  einer 
Vorderseite  bildeten,  rlrren  iiückseite  503  —  522  enthielt.  Und  wie 
zweifelhaft  sind  diese  Hombinatioueo.  Darf  man  z.  B.  wirklich  aus 
dem  Abstände  der  Verse  500.  502  und  520.  522  die  Folprernns-  ziehen, 
dafs  dif»  hier  zwischen  dem  Ambr  und  den  Fall,  lesteli' n  lt  u  Ah- 
wcii  huBgen  durch  wiilkürliche  Aiiöliiiluug  sich  ('iit.-.i;r<'(  heiuier  i^ückcu 
des  Archetypus  der  Fall.  ont«tHndea  äind  und  nicht  wie  in  zahlreichen 
andereu  Fällen  aiit  vii  acliiedener  Überlieferung  beiuhenV  Ein  näheres 
Eingeben  auf  die  Luckauverhältnisse  der  Oist.  muls  ich  einam  anderen 
,  Orte  vorbehalten. 

Einen  ganz  verstilndfgen  Überblick  über  Fragen  der  Fiautiuißchen 
Textkritik  giebt  der  iu  den  l'iansactions  of  the  American  I*hilological 
Association  1B93  veröffentlichte  Aufsatz  von  E.  A.  iSonneaschein, 
The  scientitic  emeudation  of  classical  texts. 

Franciscus  Groh,  Quoniodo  Flautus  in  comocdiis  componendis 
poetas  Graecos  secutus  sit  Listy  Füologicke  IH^S,  Lieft  1  und  2, 
8.  1—16;  Heft  a.  S.  161—172;  Heft  5,  8.  337—349. 

Der  erste  Abschnitt  stellt  zusammen ,  was  über  die  griechischen 

Vorlagen  der  Plautinisohen  Stücke  und  ihre  Verfasser  teils  fiberliefert. 
teils  aiulerweiti^'  ermittelt  resp.  vermutet  ist.  Xeu  ist  die  Vermutung, 
dals  die  Capt.  nach  den  Br;%to'.  des  Alexis  gearbeitet  sind,  den  aller- 
dings GelL  IX  2,  3  wie  Poaidippus  unter  den  Vorbildern  der  PaUiaten- 

*)  Die  YflibiadQiig  von  229  mit  d«n  onstsA  W<Hrlea  von  492  in  vaatnm 
Hsa,  wekhe  sich  in  einem  Zwtscbengliede  swiaohen  dioseii  und  dem  Aicfae- 
lipna  vollzopra  haben  mufs,  berechtigt,  die  in  den  ersten  8  Stücken  so 
häufig  c;e.'toitt>  lii.htige  Vei>t<  iluiip  der  Roioclinung  zu  Grunde  zu  legen.  Daf^f 
andorerseit.s  auch  in  diesem  Stücke  lün^'oro  Vrrf>e  bisweilen  pfbrochen  waren, 
zeigt  die  LImm Ii«  fei  unij  der  Verse  071»  (wo  in  B  sogar,  wie  es  im  Ambros. 
geschieht,  da^  abgebrochene  Stück  in  die  Mitte  der  Zeile  geschrieben  ist 
(vgl.  über  die  Yersbreehung  im  Süch.  BerL  pliil.  Wocbenscbr.  1893  Sp.  253) 
und  698;  mhnekeinlieli  irar  «icb  700  gobrMlwD,  asr  iat  Uer  dM  abc»- 
broehene  Stflck  m  folgenden  ZeUe  fesogen. 
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dichter  anführt  Seine  YeniMitiiogr  grfindet  Verf.  wat  den  MldKog  von 
Oapt  277  Qao  de  genere  satnst  illie  PhOeeratet?  ^  Polyplosio»  qitod 
gum  illie  nimmst  iwUens  atqne  honorfttlMnninm  an  das  einzige  SVag» 
ment  der  9i]ßamt:  *£9nv  $1  nodcncdc  6  vlo$  oStoc;  —  ÜXovno;,  xooroo«  M 
«dbttc  fcni'v  cärytvcoraTouc  elvoit  *  ic£vi)Tac  S^tdicarptSocc  otJ^elc  6pa  und  ver- 
mntet  dann  weiter,  die  Bijßatoi  seien  die  captini,  das  Stflek  dee  Aleiia 
habe  einen  Krieg  zwischen  Ätolem  and  Thebanern  znr  Yoranssetzang 
gehabt,  Plantns  habe  ans  einem  nicht  ersichtlichen  Grunde  an  Stelle 
der  Thebaner  die  Elecr  gesetzt.  Die  Gleichsetzang  jener  beiden  Stellen 
mufa  doch  um  so  zweifelhafter  erscheinen,  als  es  wahrscbeinlich  ist,  dals 
Plauttis  das  genns  'Polyplusinm'  seiTiem  Orlg-inal  entnommen  hat.  Aus 
demselben  Grunde  wie  die  Min.  nach  Ladewigs  bekannter  Vermutung- 
überweist  er  dem  Posidippns  aucii  den  (Jure,  indem  er  aus  dem  Charnkter 
des  Stückes  als  einer  fabula  stataria  folgern  zu  dürfen  irlanbt,  dals  der 
Koch  ein  coquus  domesticus  sei ,  nicht  ein  condiicti^  iua,  'qiii  ineptis  et 
insnlsis  facetiis  fabulae  peniuani  lepidum  statum  moleste  perturbet'. 
Den  in  der  letzten  Seene  des  Mil.  vürk<>mmenden  coq^aus  liilst  er  uube- 
lücksiciiiigt.  Als  Vorlage  der  Men.  beti-achtet  er  (wie  Ribbeck,  Gesch. 
der  röm.  Dichtung  I  S.  1S5)  die  'Ottoiot  des  PosldoDins:  das  einzige 
Fragment  ans  diesem  BtQcke  könne  redit  gnt  in  einer  derPIaatinisehen  n  1 
entspreehenden  Scene  gestanden  haben  (vgl.  £tehoeU,  praef.  Uen.  XVI). 
Delb  sieb  in  den  Ken.  keine  Shnllehe  Btelle  findet,  vllrdo  allerdings 
aeeh  nieht  gegen  diese  Vermntang  spreeben;  lassen  sieb  doch  aneb  die 
beiden  Fragmente  ans  dem  Ofjmgf des  Fhttemon  Im  Trin.  nicht  wieder- 
linden, das  eine  freiHeh  wMpw  oof^tepo«  mit  gutem  Grande,  wie 
Verf.  bemerkt:  Plant  hat  wahncheinUeh  das  S|nriehwort  selbst  nicht 
yentanden  nnd  darom  weggelassen.  Von  dem  eindgen  Fragment  der 
SX'^Ck  des  INphilus  OSrcov  nXexetv  xeXtos  icdpx«»v  icuxyot£pot*s  sagt  Verf. : 
'licet  non  inneniatnr  in  Vidnlariae  laclniis,  tarnen  aptissime  poni  potnit 
in  eomoedia,  nbi  maximi  momenti  nidnlns  est  a  Gorgo  piscatore  retibos 
(ic^pxo(c)  interceptoB*.  Verf.  hat  übersehen,  dafs  in  der  Vidul.  eben 
nicht  wie  im  Rnd.  der  Koffer  mit  einem  Netze  aufgefischt  worden  ist, 
vgl.  Vid.  fr.  p  134  v.  98  G.  ibi  ut  piscabar,  fuscina  ici  uidulnm.  —  Der 
siweitc  Ab-^chnitt  behandelt  das  Verfahren  des  Plant,  gegenüber  seinen 
Vorlaerii  in  Pezn;^  auf  I^omposition  nnd  Oharakterschildernng.  Als 
koDtaminiert  betraclitet  Verf.  aufser  Mil.  und  Poen.  auch  die  Gas.,  wei! 
hier  wie  dort  zwei  Twisten  angewendet  seien,  wahrend  eine  schon  c^i  nügt 
h;ittf,  um  den  gewünschten  Zweck  zu  erreichen.  Ein  ganz  unzureichender 
Grund:  die  zweite  List  ist  die  eigentliche;  die  Ängstigung  des  Lysid. 
mit  der  fahichen  Nachricht  von  der  Raserei  und  der  Drohung  der  Cas. 
dient  nur  zur  Ansflihiung  des  153  ff.  anfgestellten  Programmes:  ego 
iilam  fame,  ego  illum  siti,  maledictis,  malefactis,  amatorem  ulciscar,  ego 


246         JaliEWiMrieht  «bar  T.  Maecins  Pbwlna.  (Seifsri) 

pol  iUnm  probe  incommodis  dictis  angam  es.  Bafs  die  Bolle  des  Er^ 
gasilns  in  den  Capt.  aus  einem  anderen  griechischen  Stücke  entlehnt 
oder  gar  von  Plant,  selbst  hinzu dichtet  sei,  weist  G.  (wie  Schoell, 
praef.  XVII)  mit  Kecht  ab;  aber  nicht  recht  klar  ist  mir  sein  Haupt- 
argumeut  fiir  den  griechischen  Ursprung  der  Rolle.  Dem  Plautinischen 
Verse  Inueutus  nomeu  indidit  scortnm  mihi  soll  im  griechischen  Original 
tütsprochen  haben  etwa:  'Ep^ajitiov  l[U  xaXoüori  iravtec  ol  veoi,  'E,p-]a3t|MK 
sei  der  aus  "EpYajiXo;  verdrehte  Spottname  des  Parasiten  gewesen. 
Flantns  habe  wörtlich  übersetzt,  olmt-  (len  Scherz  zn  verstehen.  Wosco 
diese  Annahme?  Ich  denke  wie  König  und  Schoell,  dafs  ip-{drXoz  = 
ip7a9t(jio(  iät;  Plaut,  bat  in  der  That  wörtlich  übersetzt,  sich  aber  dabei 
nicht,  wie  häufig,  um  das  Verständnis  seineB  Publikums  gekümmert; 
denn  dann  b&tte  er  aagen  mfismn:  die  jungen  Leute  nenaea  mich  Er- 
gasilos,  was  dasselbe  wie  scortnm  ist  o.  s.  w.,  oder  er  hatte  dem  Fw»- 
siten  ttberhanpt  den  Namen  Scortnm  geben  mfissen,  wie  er  den  in  d«n 
Ken.  Penicnlas  genannt  hat.  .  Dafs  Plant,  in  der  Iconseqoenten  Dnreh- 
ftthmng  der  Charaktere  bisweilen  Ton  der  griechischen  Vorlage  abge- 
wichen sei,  sollen  im  Fsend.  die  beiden  Än/bemngen  des  Calid.  191 
nnd  990  f.  and  das  vovchiedene  Verhalten  des  Simo  im  Anfiang  nnd  am 
SchlnJh  des  Stfiekes  beweisen.  Im  ersten  fUle  liegt  keinerlei  Wider- 
spruch in  der  Charakteristik  vor;  beide  Änlbemngen  sind  an  ihrer  SteUe 
am  Platse.  Anch  dafs  sich  der  anfapgs  so  schroffe  Simo  schliefslich  * 
vor  seinem  Sklaven  so  demütigt,  ist  vollständig  motiviert  durch  den 
Wunsch  des  geizigen  Alten,  trotzdem  er  eben  eine  Wette  von  20  Minen 
gewonnen,  doch  von  der  an  Psendolus  resp.  seinen  Sohn  7.n  zahlenden 
«^leiclien  Summe  womöglich  einen  Abzng  zu  erwirken.  Plaut,  mag 
Wühl  g-eß-fMiiibrr  dem  griecliischen  Original  etwas  übertrieben  haben; 
aber  ein  eiKtutlicher  Widerspruch  lieq-t  nicht  vor.  Uat  Plaut,  wie  die 
Titel  seiner  \'orlagcn  so  auch,  abgesehen  von  den  Übersetzungen  Curculio 
und  Pcniculus,  Pergonennamen  geändert,  was  Terenz  im  Enn.  getban 
hat?  Ein  Fall  dieser  Art.  die  Ersetzung  von  Spiixptvr,^  durch  Euclio 
in  der  Aul.  läge  vor,  wenn  ans  der  grolsen  Ähnlichkeit  der  auf  P^uclio 
bezügliclien  Worte  ."iOO  f.  mit  dem,  was  von  dem  Menandrischen  ^.Xap- 
7üpo€  Sfiixpi'vT)?  gesagt  wird:  6  oeoiuji  jArj  zi  iu>v  ivöov  6  jtaizvo^  oi/oito 
^upu>v,  auf  die  Identität  des  betr.  Menandrischen  Stücke.«?  mit  der  Aul. 
sicher  geechlossea  werden  darf,  wie  G.  annimmt.  Das  in  deui  iieuügeii 
Bestand  der  Bacch.  nicht  nnterzabriugeude  Fragment  ans  dem  Älc 
Kmxiüv,  in  welchem  ein  0emea  (nach  Bitsehl «  Nicobolos)  angeredet 
wird,  überweist  Qt»  dem  Bingang  des  Stttckea  nnd  sieht  In  Demea  A 
KptfottMMv  nfvmxih.  In  der  Oestaltaog  der  einaslnsn  Soenen  bat  aieii 
Plant.,,  wie  der  3.  AbechniU  ansfthrt,  vielerlei  FMheiten  ganemDmi, 
namentlich  den  Dialog»  wo  es  Ihm  gerade  snssgte,  anf  Kosten  des  7»rt- 
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Bcbrittea  der  Handlung  aosgedohnt  Namentlich  fallen  ihm  zur  Last 
alle  Stellen,  wo  die  Znschaner  auprereiet  werden,  ein  Yerfaliren,  das 
der  neueren  Komödie  der  Giiechen  panz  fremd  gewesen  zu  sein  scheint 
und  bivh  daher  auch  nicht  bei  Terenz  tindet  Sicher  falsch  ist  die  Er- 
itiarung  der  Stelle  Bacch.  213 — 215,  wo  Phuit  seinem  Milsfallen  über 
den  Schauspieler  Pellio  Ausdruck  giebt.  W  eim  Chrysalus  sagrt  'non 
res.  ßed  actor  mihi  cor  odio  sauciat',  so  soll  sich  sein  Unwille  auf  die 
?ieiiiial%e  \Viederholung:  des  immo  in  den  Worten  des  Pistocl.  beziehen; 
hierbei  nimmt  der  Dichter  Anlafs,  den  Pellio  zu  tadeln,  der,  »cum  Epi- 
dicum  fabnlani  ageret,  lingna  baesiUDB  aliqnotiens  dixerat  'immo  — 
immo  —  immo',  qnod  spectatorea  contemnebant  et  deridebaat.  Atqao 
ttara  extat  id  aocabilnm  in  Epidieo  in  initio  nenna  417*  —  also  kOnnen 
wir  mit  einiger  Wabracheinlichkeit  annefameni  dafe  Pellio  damala  den 
Apoeeidei  spielte.  Sa  hat  keinen  Zweek,  diese  tharichfee  Yermutiing  zu 
widerlegen.  Den  Schlaf«  bildet  die  ErOrtemng  der  IVage,  woher  Plantiis 
leine  nahlKieben  lyriaeheo  Metra  entnommen  hat,  da  wealgatene  in  der 
neneren  Komddie  dne  tolohe  itoXtt|Mtp(ai  nieht  voihanden  war.  Haeh 
der  Ansicht  des  Verf.  stammt  sie  ans  der  mittleren  Kom&dle  und  hatte 
Plant  einen  Vorgänger  in  Naevius,  den  er  ffir  den  BegrQnder  der 
xoXo}UTp(oi  in  der  xOmiaehen  KomOdte  haUen  sn  dürfen  glaubt 

Friedr.  Hueffuer,  l)e  Plauti  comoediarum  exemplis  atticis 
qnaestiones  maxime  chronologicae.  Göttinger  Dissertation.  GötUngen 
1894,  Dieterich.    76  8.  8. 

Zweck  der  Untersuchuni,'  ist  die  Feßtstellung  der  Zeit  in  welcher 
die  einzelnen  ^nechifjcljpn  Originale  der  plautinischen  Komödien  verfaM 
worden  sind;  die  Ijiiüttelun^  der  Abfassunß'szeit  ist  wichtig^  für  die 
PrapTf  nach  den  {griechischen  Verfassern  der  einzelnen  Stucke,  insbe- 
sondere auch,  ob  Plaut,  auch  Stticke  der  mittleren  oder  blofs  der  neueren, 
der  iieit  nach  Alexander  d.  Gr,  angehörigen  Komödie  bearbeitet  hat. 
In  der  antanglichen,  auf  allgemeine  Erzeugungen  gegründeten  Ansicht, 
dafs  letzteres  aussclilielslich  der  Fall  war,  ist  Verf.  scbliefslich  durch 
von  Wilaiiiüwilz  erschütteit  worden,  der  ihn  von  der  Zagehörigkeit  des 
Persa  (s.  d.)  zu  der  mittleren  Komödie  völlig  überzeugt  hat  Dte 
Qrandvoraussetzang«  von  der  H.  bei  s^nen  Elmeimitersnehvigen  ams- 
geht  ist  die  fblgends:  «omnia  Graeoanim  fhhahuntm  argmnenta,  eieeptis 
eis,  qnae  ex  MsCorla  lUmiarl  peCtto  snnt,  ad  aue  quedqne  aetatis  tes 
aeeemnedatae  snnt,  d.  h.  sSmaiefae  Stikeke  sind  den  ZeitvetfiiltDiaBen. 
«Bier  dOMB  sie  entstanden  sind,  genait  angepalMf  defgestalt,  difs  n.  B. 
In  einesB  sar  Zelt  einer  JSIeekade  des  HsUbbs  von  Athen  oder  «taes  sH- 
ganeinen  sIsOlaeheB  Krieges  TerftArten  Meke  Biekkehr  it  Sehiffe 
naeh  Athen  oder  eine  Handelsreise  naeh  Sisffien  nicht  vorkommen  konnte^ 
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uiugckebrt  ans  dem  Voikommeu  ein  friedlicber  Zustand  der  betr.  Ört- 
lichkeiten zu  Ecbliefseu  ist.  Dafs  es  dabei  die  Dichter  mit  Einzel- 
bdtan  nicht  allzn  genaii  nahnen,  giebt  Verf.  s.  B.  p.  49  m,  um  et  fiwflieh 
aa,derw(rti  Mlbst  Mbr  genat  mit  ta  ADspielaoifeii  m  nehmeii,  m  wmd 
er  4ie  IdenÜtSt  der  im  Cure,  erw&hnten  Belageniog  vm  8ikyon  mit 
dar  mis  bekuDten  vom  J.  303  deshalb  leqgnet,  weil  bei  diewr  nach 
nnieren  Quellen  eigentlich  keine  ernsthaften  KtopHe  eCattgeftiaden  hittm, 
nnd  dafflr  eine  Bdagemng  i.  J.  818  veimntet.  Die  andi  für  die  Inter* 
pretation  des  Plantns  beachtenswerten  JBigebnine  der  Arbeit  sind  niiter 
den  einzelnen  Stücken  verzeichnet. 

Paulus  Sie  wert,  Tiauius  in  Amphitruone  fabnla  qnomodo  exem- 
plar  gi.iucüui  transtuleiit.    r<eipsj.  1894,  G.  Fuck.    85  S..  8. 

Eine  verständige  und  besonnene  Arbeit,  die  erste  Probe  einer 
llDtersuclinng,  welcbe  das  Verfahren  des  Plaut,  bei  der  Bearbeitung 
seiner  griechischen  Vorlagen  in  den  einzelnen  Stücken  der  Reihe  nach 
feststellen  soll.  Das  1.  Kap.  *De  IMauti  animo  solleiti  et  ingeuioso  in 
Ampbitruone  tranbfeicn<l;i'  stellt  fest,  dal's  Tlaut.  nicht  nur  in  sprach- 
licher Beziehung  kein  blüfaer  Ubersetzer  grwesen  ist,  vielmehr  seiner 
Bearbeitung  ein  durchaus  lateinisches,  originelks  (iepiä^e  dnrch  die 
verschiedensten  Mittel  (Anwendung  von  Allitterationen,  selbsterfundenen 
Wortspielen  und  Witzen)  zn  yeben  p^ewnfst,  sdnilern  auch  mit  grofser 
Freiheit  römische  Verhältnisse  des  privaten,  staailirhen  und  religiösen 
Lebens  an  Stelle  der  griechischen  eingesetzt  bat.  Kap.  II  'Quomodu 
origo  graeca  probabiU  aliqua  ratione  emi  possit'  bebandelt  die  Stellen, 
wo  dem  lat  sprachlichen  Ansdmck  ein  analoger  griech.  gegenübersteht, 
oder  wo  es  sieh  nm  Griechen  nnd  firmem  gemelasanie  Oebtinoiia  nnd  Ein-^ 
richtnngen  handelt;  an  solchen  Stellen  ist  an  sich  des  Wabrscheinliobere 
die  einfache  Herfibemahme  aoa  dem  griech.  Original.  Nicht  erwieaen 
erscheint  in  Bezog  anf  Ampb.  1043  Xhessalam  nenellcam  dnrcb.  di» 
vea  8.  p.  87  beigebrachten  Belege  ans  Hör.,  daft  die  aaf  aUs  EUla  von 
den  Otlecfaen  überkommene  VorsteUong  Ton  der  2anbarkniist  der 
Tbessalier  schon  in  Plant«»*  Zeit  ab  in  Born  aUgemeln  verbreilet  an* 
gesehen  werden  darf;  von  dieser  Stelle  darf  wohl  die  EntishBang  Iftr 
mehr  als  wahrscheinlich  betrachtet  werden.  Sehr  gering  an  Zahl  sind 
die  m  SchluT^kapitel  znsammengeatsUten  'vestigia  origlnis  graecae  certa\ 
Wenn  hier  S.  auä  Stieb.  447  folgern  zu  dürfen  glaubt,  da£i  WeintiinksA 
der  Sklaven  in  Plaatas'  Zeit  römischer  Sitte  fremd  war,  so  ist. dort 
mit  potare  offenbar  das  beabsichtigte  Zechgelage  gemeint,  also  ans 
der  Stelle  nur  y.xi  folgern,  dafs  damals  Zechgelage  von  Sklaven  nicht 
üblich  waren.  Dais  auch  i  ilmische  Sklaven  von  ihrem  Herrn  Wein  er- 
hielten, lehrt  Cato  de  x.  r.  57. 
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D»Wd  WoUnw,  Die  aif  te  KriifnfWM  ImMglidfcmi  SHilni 
M  Plutes  ond  Tteintte.  Bta  Btüiäg  cur  Bnttdluiff  d«  Phuitni 
all  DtthtM*.  L  TMl.  JPiragittiiin  dar  Kgi.  Sf  djeniMtilt  at  Laadm. 

Alt  Beitrag  zu  der  Frage,  ob  Plantas  nar  unter  die  Übersetzer 
oder  schon  mehr  zn  den  Dichtern  za  zählen  sei,  will  Verf.  die  sämt- 
lichen anf  das  Kriegswesen  bezüglichen  Stellen  bei  Plant  nnd  Ter.  mit 
BSekildit  mnf  ihre  Herknnft  und  Behandlang  dnrch  beide  einer  näheren 
Betrftchtnng  nntendehen.   Der  vorliegende  erste  allgemeinere  Teil  ent* 
halt,  'was  von  der  CbarakterzeichnnDg  der  dem  Kriegerstande  ange- 
hörigen  Theaterpenonen  und  der  Stellang,  die  Plant.,  wenn  er  sie  anf 
die  BMine  bringen  wollte,  zn  denselben  einnehmen  mnlste,  zn  bemerken 
war\  nnd  gelangt  zu  dem  Hesnltat,  *da(ii  die  Bollen  der  mit  dem  Kriegs» 
Wesen  in  j&Bsammenbang  stethenden  BiUmeDfignren  eine  irgendwie  be- 
dentendere  Umgestaltnng  in  der  Bearbeitung  nicht  erfuhren".   In  einem 
Alle  ist  Verf.  geneigt,  Plantinischen  Ürsprnug  infolge  einer  Anbe* 
qoeainng  an  die  rOmische  Anschannogsweise  nnd  Denkart  anzanehmen. 
ür  findet  es  «entschieden  sonderbar,  daft  im  Tne.  Stratopbanes,  der 
iOMt  den  Söldnerebarakter  voUständig  treu  bewahrt,  482—496  so  nach- 
dmeksvoli  die  flbliche  Ruhmredigkeit  vemrtellt  nnd  ans  seiner  Bolle 
ilUt,  nnd  ist  m  der  Annahme  geneigt,  daA  Haut,  in  diesem  Stücke 
abweichend  von  seiner  sonstigen  Art  die  Charaktere  mit  einer  gewissen 
Sdbatlndigkeit  behandelte»  die  vielldcht  anch  in  der  Bolle  des  Stratoph. 
iB  Tage  trat:  so  kOnne  man  aich  am  leichtesten  die  bekannte  Bemer- 
kung Ciceros  Aber  die  ^nde,  die  flant  an  diesem  im  Alter  verüifttmi 
SHeke  hatte,  wenn  sie  dch  überiianpt  anf  die  Beacbaffenheit  deasdben 
begehe,  zurechtlegen  gegenUbw  dem  TTmatande,  daA  es  keine  beaonderen 
Venüge,  ja  sogar  Mängel  anf^iae.  Der  Verf.  hat  offenbar  selbst  daa 
WUil,  dalb  diese  Yerrnntang  anf  infterst  schwachen  mben  steht. 

Kmilio  Cosfa.   T!  diritto  privato  Konuwo  neUe  comadie  di 
Plauto.    Toriao  1890,  Bocca.  553  ö.  ö. 

Daa  B«eh  ^thält  eke  Sannlang  aller  anf  dae  SxMMdA  be* 
aflgUdm  aieJlan  bei  Plattna  in  wOrtUehar  Wiedergabe  nnd  naek  Ab- 
ashiittfli  nvordiet,  die  sidh  anf  dis  Systematik  des  römischen  Bechts 
stlteeB(*aU8ieaMiaeBe^tsbegtüb,  Beditssol^t^  Freiheit  nnd  Sklaverei, 
Borg^iM^ft,  jPlUBilie,  JShe,  TiterUdie  Gewalt,  A^BsHon,  Kognalioa, 
AJÜnittttk  Totel  udewei»  Erbrecht,  dingliche  Bechte  nnd  Besitz,  Eigen« 
tm»  Senitat  lad  HmritiMit,  Obligirtlon,  JUsteakte,  DeUkte,  Civil* 
praelb')  «ad  fOK  kuian  DerafteUangen  des  jedesmaligen  Bechtsstoffea 
Wir.itaMhMl  ataadj—kt  beiMtt  sind.  AnagahHid  aämliah  von  der 
freOieh  nnerwleaenen  Yoranaaetannff»  daüi  Planftna  eebMi  aiiwibiwheii 
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Vorlagen  im  weseotliclieo  nur  den  Stoff  nebst  Lokalität,  Personennameo 
und  anderen  Accidenzien,  wie  Einrichtnn?  des  Hauses,  Kleidting,  Geld- 
wesen, entnommen,  sonst  aber  in  der  Notwendicrk*»it,  seine  Komödien 
dem  Verständnis,  dem  Interesse  und  dem  Oeschmack  seinps^  PnMiknms 
nfther  zu  bringen,  rümisches  Leben  und  rfMiiif^rlio  Sitten  v^iedergegeben 
habe,  betrachtet  Verf.  die  Piautinischen  ]\oiti  iien  als  eine  ebenso  zu- 
verlässige als  veichljaltige  Quelle  filr  das  ruiiiiäche  Privatrecht  jener  Zeit, 
für  die  nng  hierfür  jede  andeie  direkte  Überlieferung  fehlt,  und  häit  sicli 
daher  für  berechtigt,  z.  B.  aus  dem  Fuhlen  jeder  Spur  der  Manusehe 
zn  schliefsen,  dafs  schon  damals  die  Ehe  sine  manu  in  Rom  die  überwiegende 
Form  war.  Die  Ansichten  der  Fikchm&nner  gehen  in  dieser  Fi-age  sehr 
«weioan^.  Wihiend  i.  B.  V.  Voigt,  BerL  PhlL  Woehiuchr.  1891 
Sp.  1104,  sieb  rttdcbaltlM  dafür  «UipridK,  dtA  *aoiichHeftMch  das 
römische  Privatrecht  von  Plaiitu  ivie  gdcannt  so  auch  angaiogeD  odor 
SU  Gninde  gelegt  sei\  behauptet  dsgege»  A.  Dareete^  Joaura.  des  8av. 
1899  p.  145  ff.,  daft,  wo  flaatos  fttr  Beehtarerblltiiisse  rOmiscbs  Aaa- 
drficke  giebt,  abgesdien  von  etnigea  nabestrsitbarea  AnsiilabmgMi  aaf 
rSiniflCbe«  Becht»  eben  aar  die  Bsse lehmiaff  rOmiadk  asi,  der  Saahe  Baeh 
aber  es  sich  nm  griechisches  Becht  handele.  Bei  Ist  anf  diesesi  Ge- 
biet sa  sehr  Laie,  als  daüi  er  sich  in  dieser  Prinzipienfra^e  ein  Urt^ 
aama/^en  könnte,  glanbt  aber  doch  nicht  verliehlen  zn  dürfen,  dafs  ihm 
beim  Stndiom  des  Costaschen  Baches  vielfach  Bedenken  aufgestiegen 
sind,  ob  wirklich  Plautns  in  dem  Umfange,  als  hier  ang:enommen  wird, 
ah  römische  Rechtsqnelle  bctrachlet  nnd  z.  B.  geschlossen  werden  darf, 
dal's.  weil  in  dem  nicht  vor  11)4  v,  Ciir  auff^efuhrten  Trin  ein  Minorenner 
Rechtsgeschäfte  abschlielat,  also  die  Psend.  ;503  und  Hud.  1H81  berührte 
lex  Plaetoria  noch  nicht  berücksichtigt  ist,  diese  lex  zwischen  194  und 
191,  dem  Anftühmngsjahre  des  Pseiid  ,  lallen  miisse  (nach  dem  V^erf. 
192),  dafs  Plantos  nach  Krlais  dieses  Gesetzes  überhaupt  nicht  mehr 
Reehts^eschäfte  Minorenner  in  seinen  Stücken  vorgebraciit  habe,  und 
daj!i  daher  einerseits  Diniarchus  im  iruc.  als  mehr  als  25jährig  vorzu- 
stellen, andererseits  die  Most.,  deren  Datum  nubekannt  ist,  vor  Pseud. 
vad  BiC  aansetw  ed.  Sehr  ja  «taebea  wlre  ea,  dalli  elamal  eto 
Kundiger  die  üaattaliflbsn  SomMtai  fom  Slandpankl»  Am  sttliehaa 
FrivBifeeiitsa  volenBoUe.  Waa  dl»  Battatog  des  MsMali  beUlil, 
deren  Benetaaitg  ein  Baobea-  aad  efa  StoUsnregtelsr  «fMebtsm,  m  ist 
sie  arit  aBerkeaiMBamtsr  Soigftdt  gsmaefat  Hla  ml  ivMsr  taiin 
ftwUtoh  Irrttmeir  anler.  Bo  ist  p.  86  utsr  des  Betogea  daAr,  dak 
dem  SUataa  aon  *  ssasswo  radtoi  e  U  dinomv»  MhsgammH,  ai^ift- 
fUirtC8stIt»7~10;  aber  diaSpiMtotelstjs  elwillbaitfaia(et  Il.dOX 
md  im  nagls  ttbets  irtl  Bngaa  bedsatet  tbarimipS  imdi  dsai  gsaM 
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HorlU  Voift,  Übtf  die  in  Oomella.  Bomtottrla.  Berichte  der 
Kg].  SKehi.  G«eeUieäaft  der  WuaeDuhaften.  .1890.  8.  344->979. 

Teil.  liriBgt  S.  247«)  Most  286,  288  f.  and  Pobd.  304  f.  mit  der 
Agitation  gegen  die  (194  v.  Ohr.  dnrch  die  lex  Valeria  erfolgte)  Auf* 
hebnog  der  lex  Oppia  (vom  J.  214)  in  Yerbindang,  da  PUat  aa 
diesen  Stellen  den  Gedanken  ftoupreche,  es  sei  Dirnen-,  nicht  Matronen^ 
art,  sich  mit  Gold  nnd  Parpar  za  schmücken,  und  meint,  dals  sich  ans 
diesen  Stollen  Fingerzeige  für  das  Äbfassnngsdatum  beider  Stücke  er- 
geben. Doch  an  keiner  der  beiden  Stellen  handelt  es  sich  um  den 
Gegensatz  zwischen  Dirnen  und  MitrAnen.  Auch  die  zum  Yergicich 
herangezogeue  Stelle  Cure.  358  canlierbm  ii  lenone  cum  auro  et  ueste 
abdnceret  entijült  nicht  'einen  Gedaukeu,  den  schon  früher  die  (Tcsetz- 
gebuiig  des  Zaleucns  verwiiklit lit  hatte  (Diod.  XII  21)',  sondern  es 
handelt  sich  einfach  um  die  Abholung  einer  dem  leno  abgekauften 
mereti'ix  samt  ihrer  htim  Kauf  uusbeduugeneu  Garderobe.  —  Als  die 
Mil.  164  f.  berührte  lex  alearia  betrachtet  Verf.  S.  253  ff.  die  lex 
Orchia,  die  mit  einer  BeechraDknng  der  Zahl  der  Tischgäste  zugleich 
ei&  Yorbot  wider  d«i  OeviniMpiel  um  Q«td  hei  GaitoMhlern  ▼erbaod, 
und  besieiit  auf  dieselbe  lex  Pen.  63  t.  auf  Gmnd  ▼on  Pie«do*Aieflo. 
ia  Plv.  110  Or.;  da  jedoch  Planta  184  gesterbon,  die  lex  Ovcliia  aber 
jedenfaUe  epftteren  Datums  is^  (nach  8.  S4B*  181),  ae  kami  sie  an  den 
beiden  Stellen  nicht  gemeint  sein.  Auf  die  Fragm.  ^  159  ZXIX  Q. 
ervihnte  lex  lenonfa  besieht  Verf.  Aste.  131  ff.  ond  Tmc  760  It,  sewie 
die  wiederholte  Bcaeichnong  des  leno  als  legimpa  (Psend.  374.  975.  Bad. 
653s  Bnd.  709  ist  anders)  nnd  sieht  darin  die  lex  Titia  fiber  KappeM 
nnd  Lobuharerei ,  die  er,  da  Plaat  mit  Vorliebe  anf  die  ihm  seltUeh 
nahestehenden  Geeetie  anspiele  oder  verweise  nnd  die  Asin.  um  194 
verfafüt  sei,  kurz  vor  dieses  Jahr  ansetzt.  Ob  er  femer  mit  Becht 
ans  der  Stelle  des  Tmc.  entnimmt,  da&  das  Gesetz  den  Übertreter 
mit  einer  poena  qaadrapnli  des  gezahlten  Harenlohnes  bedrohte  und  die 
Prozefsform  die  legis  actio  per  manuB  iniectioncm  pnram  war,  erscheint 
mir  h()chst  zweifelhaft;  vielmehr  scheint  da.s  angedrohte  Verfahren  gegeu 
die  suppostrix  pnerum  v.  763  sich  auf  das  hiermit  bezeichnete  Vergehen 
zu  beziehen.  Auf  eine  weitere  Bestimmung  desselben  Gesetzes  führt 
Vei  t  Aul,  793  und  Truc.  840  f.  zarück,  wo  es  sich  nin  die  vitiatio 
einer  ingeuua  uirgo  handelt;  die  Möglichkeit,  dafs  Pkutus  da^  Erbieten, 
das  Vergehen  durch  die  Heirat  des  Mädchens  gut  zu  machen,  einfach 
seiner  Vorlage  e  tnommen  habe,  bleibt  unerwähnt,  svahreud  Terenz  ohne 
weiteres  als  Zeuge  für  das  attische  Hecht  angeführt  wird,  vielmehr 
wird  au»  den  l'iauüaiBcücii  .Steileu  geschlossen,  dils  die  luinischc  lex 
die  Vorschrift  des  attiacheu  Kechts  entlehnt  hatte.  Cure.  37  haben 
Plaalaa  drei  römische  Gesetze  vorgeschwebt:  eine  lex  de  stupro  matronae, 
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BW.  380  Qiid  327  (napte),  die  lex  Titia  (nidua  uirgpo,  so  notwendig  a 
verUndeiif  nicht  nidaa,  nirgo)  und  die  lex  Scantiuia  de  stopro  eum 
nlro  hei»  vom  J.  SSd  oder  &S4  (iaueiitato  et  paeru  litwriB). 

Die  Abtaandlang  von  A.  HazzoUni,  La  mUologla  neUe  commedie 
piMtine  1891  ist  mir  nielit  zogiUigllcli  gewesen. 

Panl  Tränt  wein.  De  prologoram  Plmtinontm  Indole  atqne 
natura.  Berliner  InaQgnraldissertatlon.  Berlin  1890,  Heli|ricli  nnd 
Kemke.  60  S.  8. 

Gegenstand  der  Untersuchung  bilden  die  7  Prologe,  welche  eat- 
weder  von  rersonen  des  Stückes  seilst  oder  einer  Gottheit  resp.  alle- 
gorischen Person  gesprochen  werden.  Die  Wahl  dieser  Einkleidang" 
führt  Verf.  uui  die  Absicht  des  Dichters  zurück,  zwischeu  der  expo?itio 
argumenti  und  der  eigentlichen  Handlung  einen  Zusarameuhang  herzu- 
stellen; wieso  aber  diese  Absieht  dem  Dichter  gerade  bei  den  7  Städten 
Amph.,  Aulnl.,  Cist,  Merc,  Mil.,  Rud.,  Trio,  gekommen  ist,  bleibt 
tmeiOrtert  Gegen  das  bisherige  Verfahren  In  der  Behandlong  der  Prologe, 
das  vielfach  zn  Yerdftditignngon  Im  gansen  wie  im  einielaen  geltthrt  bat, 
erhebt  Verf.  namentlleh  den  Vorwurf,  dafb  man  korsweg  nach  dem 
Malbstabe  modener  KanstanschannDg  genrteilt  habe,  statt  erst  dareh 
nnbefongene  Beüpichtnnii:  ans  den  Prologen  selbst  die  Art  des  Dichters 
in  der  Komposition  derselben  festsnstellen ,  die  sich  in  mehr  als  einem 
Betraebt  als  mit  nnseren  Knnstregeln  in  Widerstreit  stehend  erweist. 
So  ergiebt  sieh  ans  den  Prologen  sn  Trin.,  Merc.»  Hll.  nnd  Bnd.,  daib 
der  Dichter  keinerlei  Anstois  genommeu  hat,  die  redenden  Personen 
mehr  oder  weniger  ans  ihrer  Rolle  und  in  die  des  dgentlichen  Prologisten 
Indien  20  lassen,  wie  es  in  den  dida^^kHli^chen  Angaben  dieser  Prol(^ 
und  gans  beionden  in  dem  sam  Mil.  der  Fall  ist,  wo  Palaestrio  vorher- 
sagt, was  sich  erst  nachher  in  der  eigentlichen  Uandlting  entwickelt. 
An  der  namentlichen  Erwähnung  des  Flantus  in  den  Prologen,  in  der 
Kitsehl  gerade  ein  Zeichen  späterer  Entstehung  oder  Bearbeitung  sieht, 
nimmt  Verf.  keinen  Anstois:  wenn  Flantu<i  sich  selbst  genannt  habe,  so 
habe  er  es  mit  demselben  Rechte  gethau  als  nuincha  epischen  und 
lyrischen  Dif'hter.  üb  diese  Analogie  beweisend  i«t .  bleibe  dahin- 
gestellt; jedtiifalls  macht  in  üezug  auf  den  Trinummusprülog  Verf.  mit 
Recht  geltei!'!,  dal's.  wer  an  den  Versen  19—21  weg-en  der 
NamensnennuDg  des  IMautus  Anstors  nimmt,  auch  an  V.  8  Anstor« 
üehiüen  mnfii.  nnd  ferner,  dafe  die  von  der  vorhergehenden  didaskaÜschen 
Angabe  mit  der  Namensnennung  des  Tlauttis  untrennbaren  Worte  nunc 
uoB  hoc  rogat,  ut  liceat  possidere  hanc  noroen  i'abnlam  eiue  erste  Auf- 
fShnng  sor  Voranssetzung  haben  [vgl.  Asin.  12).   Dafs  ein  spMerer 
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BetriMitvr  leliea  BkuttUebBel  gerade  eine  aolehe  F^mig  gegeben 
beben  eidlte,  iit  In  der  Tbat  schwer  sn  glenben.  —  Aneh  im  Meveelop- 
pvelege  weiet  Terf.  Jede  Anoabme  dner  btefpoletioo  sorllek  nnd  ver» 
enoht  aneb  die  «berlieferto  Tenfblfe  1.  %  12—17.  5-^11.  8.  4.  18  iT. 
an  lecbtfertigen.  Die  eobwer  verderbten  Vene  3.  4  eoUen  etwa  fUgende 
EHBong  gebebt  beben:  Feetem  h^  panim«  eiw  [ee  mllAte  doeh 
iwnigeteni/fleri  et  fketnn  eew  belAen]  m6re  <e>iBatonnn  inittti 
[Pert  von  iieto  (cenftanter  eente&do);  senet  beiibt  iiiBto  mit  acc.  c.  inf. 
gegenüber  einem  Btawandc  'auf  einer  Behanptoig  beitebeu  j,  Quod  ^a 
qiiae  conatas  sam,  uobis  explico  oder  nach  einem  vom  Verf.  als  bdetast 
probabel  bezeichneten,  mir  niebt  recht  Tei-ständlichen  Vorschlage  ron 
Vablea:  Fit  höc  —  parum  esse  möre  amatoram  institi  —  Per  nös,  ea 
qoac  condtas  snm  index  ilico,  und  es  soll  der  Oedankenzusammenhang 
bis  39  folgender  sein-  'dnfs  ich  die  Entstehung  meiner  Liebschaft  ent- 
wickeln will,  ißt  wenig  nach  der  Art  von  Verliebten;  denn  die  Liebe 
hat  neben  vielen  anderen  Fi  Ii  lern  im  Gefolge  auch  raultiloquium  nnd 
pauciloquium,  d.  h.  die  Verliebten  vermögeD  nicht  das  Erforderliche  za 
sagen,  und  andererecits  reden  sie  nicht  zar  Sache  Gehörig*  s  mit  grofser 
Gesell witt/iprkeit;  nuteruehme  ich  also,  raeine  IJebe^eschicbte  von  An- 
fang an  und  ordentlich  zu  erzählen,  so  thae  ich,  wozn  Verliebte  sonst 
nicht  imstande  ßiiid,  und  anderereeits  wenn  ich  dabei  weitläufig  bin,  so 
ist  dies  eben  die  Wirkung  der  Verliebtheit*.  Bafs  das  Pabliknm  im- 
stande geweaen  ist,  beim  Anbdren  der  Stelle  dieeen  Zneammenbang  za 
erfanen,  eradielet  kaum  gtanUiob.  IDodeatens  YerdMtig  iet  jedeablb 
in  dieeer  Pertie  du  praeqoam  v.  31  f.  nee  pol  profeeto  qnisqoam  abie 
gnmdi  malo,  praeqnam  na  patitnr,  atadait  elegantiae,  «oAr  daa  dneb 
daa  Mefcmm  anigeiehloBiene  praetorquan  ateben  milibte;  denn  oacb 
Kalkiabe  dea  aooatigen  Gebraocba  von  prae»  praent,  praeqaam  bei 
Plantna  (daa  BteUenmateiial  habe  ich  gegeben  BerL  Phil.  Wodbencfar. 
1891  8.  p.  III  f.)  kann  praeqoam  rea  palitnr  nnr  bedenten  'miuna  quam 
rea  pa«ltar\  irittuend  derSfain  Terlangt  *magia  qoam  r*  p/  —  Auch  den 
Milesprolog  hält  Verf.,  so  wie  er  ist,  fllr  ecbt  mnd  lüd[enlos.  JedenfoUa 
richtig  ist  seine  Erklärung  des  bomo  band  map!  preti  als  bomo  neqnam, 
malus,  wiewohl  seine  Behanptong,  daA  solche  Bezeichnungen  wie  bomo 
minimi  preti,  baud  magni  preti  nur  de  nilitate  et  nequitia  animi  ge- 
braucht werden,  nicht  zutrifft:  so  kann  auch  der  Dumme  genannt 
werden,  vgl,  Epid.  4^4.  502.  —  IiTip:  ist  die  Behanptniip'.  dafs  die  uiri 
docti  ad  unum  omnes  den  Cistellariaprolonr  fT  3)  für  unecht  erklärt 
das  hat  selbst  Rit.scM  nirlit  trotliaii.  nnd  Langen,  Plautin. 
ISrud.  S.  281,  hat  f^phr  richtig  bnin  j  ld,  dafs  zu  einer  Verdacht i^ung 
keine  entscheidenden  <iründe  vorliegen.  Richtig  ist,  dafs  dir  s]nach- 
üehen  Bedenken,  die  Bitsehl  gegen  die  Verse  12,  7— 10  geltend  macht. 
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aldit  mtnBea  (Uber  das  quin  7  vgL  s.  B.  Trio.  848);  «bor  dift  rie 
nnentbehrlieb  sbid,  wie  Yorf.  meint,  kann  nidit  mgegeben  werden:  da» 
iiam  V.  4  aeidieAt  dcii  an  ?.  3  ploa  leqnimvr  qnam  aat  eat  ebeaio  gut 
an  ala  an  Y.  10  teuere  neqaeo  misera^  qaod  tadto  nana  tat,  Dia  dordi* 
ana  enibebrlicheD  Vene  feldeii  in  A,  waa  Tarf.  nnberttduichtigt  liftt» 
obwohl  er  es  wissen  konnte;  in  den  Fall,  atohen  ale  in  einer  aneh  yom 
Verf.  ala  nnecbt  anerkannten  Yersgiiipfe  dogaschoben.  Bb  lind 
Parallelver&e  za  v.  1 — 3,  deren  Kopf  verloren  ist,  nnd  die  ursprttoglich 
am  Rande  beigesehrieben  waren  nnd  dann  an  falsoher  Stelle  in  den 
Text  gerieten,  wie  das  nicht  selten  bei  faraUeirenan  geeoheben  ist, 
vgl.  Ba.  512—^14  und  51dabo. 

Ii.  Havet,  KSIatin  cadae.  Stades  romanea  dödi^  O.Parii» 
p.  802  -329.   Paria  1891. 

Die  Untersnchnng  beschrankt  sich  für  Plaut,  im  wesentlicheu  auf 
die  iambischen  und  trochUischen  Verse,  bei  welchen  die  Abwertung  des 
8  im  Anslaut  knrzer  Silben  vor  folgendem  KuusüaaiJten  nnr  in  be- 
schränktem Mafse  sicher  erkennbar  ist;  gerade  das  anapilstlsche  Metrum» 
bei  welchem  diese  Beschrilnkun^j  nicht  vorhanden  ist,  bleibt  unberück- 
sichtigt, angeblich  wegen  der  bei  diesem  Metrum  noch  herrschenden 
Unsicherheit  —  als  ob  es  nicht  völlig  sichere  anapästische  Verse  genng 
b«l  Plant  gäbe.  In  jenen  beiden  Metren  atk&ami  H.  ah  aiebere  Belege 
Ar  die  Abwerftug  det  8  nar  an  YenieUflsaa  wie  eatia  ooa  nnd  iaa* 
biaobe  YenanfSiige  wie  Unieoa  qni.  Ein  dpa*  fbit  oder  opn'  fUt  iat 
ihm  nidit  sicher,  da  opoa  aneh  ohne  die  Abweifong  dea  a  Pyrriiiehina 
wie  jedea  iambiacbe  Wort  vertreten  kOnne;  dann  ist  aber  anoh  der  FUI 
Unieoa  qni  neben  Enieaa  me  Bnd.  944.  Trnc.  119  siebt  aieher.  Ana- 
gaietalonen  iat  die  Abwerfnng  bei  Wörtern,  die  etymologiaeh  ein 
doppeltea  a  am  BchlnBae  liabea,  wie  mUea,  boepea,  dioea.  Naeh  Havet  aneb 
bei  ii,  qnia,  bis.  Ein  Fall  wie  übi  la  detülerit  iit  ja  neben  FttUen  wia 
ubi  äd  me  für  die  Abwerfnng  des  a  nieht  beweisend;  aber  in  für  isne» 
wie  Mere.  698  klar  überliefert  ist,  zeugt  doch  für  die  Möglichkeit  der 
Abwerfnng,  die  ich  auch  da  geltend  machen  möchte,  wo  isqnidem  einen 
Anapästen  vertritt  (vgl.  d.  vor.  Jahresber.  S.  8).  Für  bis  trnd  qnis 
giebt  es  in  der  Tbat  keinen  sicheren  Beleg;  anch  keine  Stelle  wttfste 
ich,  wo  man  an  ecqui'  oder  equi*  denken  raüfste  (Men.  1003  ist  doch 
unbedingt  Ecquis  soppetias  mi  aüdct  frrre,  nicht  Erjai'  süppetias  mihi 
aüdet  f.  zu  messen).  Aber  wenn  Skutsch  (s.  n.)  rtcht  liat,  dal's  oequis, 
siqnis  neben  neqais,  Ei*inis  t'cinessen  werden  konnte,  so  ist  an  einer  An- 
zahl von  Htellen  die  Arinuhine  von  neqni'.  m'\m  nahe  gelegt  (s.  u.). 
Eine  vollständigere  Unter.snchung  des  Gegenstandes  würde  auch  die  Fra^e 
lü  erwägen  haben,  ob  das  s  auch  abgeworten  werden  kann,  wenn  die 
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betr.  I^be  unter  dem  Yeniktm  iteht,  wie  Trin.  837  tieis  wm  In  alto 
angenomneB  wird  (?  vmtm  warn  in  Übo  oder  «säe  fenn]  in  alto). 

Aus  der  einzig  begflaobigten  Schreibweise  des  Altertums  ternuic  ius 
folgert  Buecheler,  Rhein.  Mus.  XLVT  S.  236—238,  Altes  Latein  XVU, 
daft  die  nrsprfingliche  Form  des  Zahleiiadverbs  terr  (regelrecht  ent- 
standen aus  ters  tp-'c)  war,  und  entdeckt  eiue  schlagende  ßestiiLigung 
für  dieses  terr  oder  ter  (vgl,  far,  nmbr.  farg-,  lat,  farr-,  neben 
Uxb»)  in  der  Überlieferaug  von  Baoch.  11 37  Bei  in  ter  in  dono. 
IhDlioh  erUftrt  er  e9r  Poen.  389  (nach  AP)  und  WH.  10S8  al«  «  eord 
(cf.  lact). 

Der  Zweifel  Fleckeisens  (X  Jahrb.  f.  Phil.  1893  S.  196  ff.)  an 
der  ZulUssigkeit  der  zweimal  dnrcli  unsere  Überlieferung  an  derselben 
Versstelle  von  Bacchien,  ('apt.  923  und  Rnd.  906,  bezeugten  kretischen 
Messung  vuü  leducem  (redductm)  kauu  ich  nicht  als  begründet  aner* 
kennen.  Läßt  sich  aach  der  erste  Beleg  durch  Umstellung  besclUgeu, 
10  widerstebt  der  zweite  jeder  Änderung;  Fleckeiseos  erneuter  Vor- 
icUaflT  TeinpU8<qQ6>  r^Sdncdm  wideretreitet,  wie  längst  erwiesen  und 
aneAannt,  den  Geeetcen  des  MetramB. 

HIchard  Klotz,  (Irandzuge  der  altrömischen  Metrik.  Leipeig 
1890,  Teubner.    590  S.  gr.  8. 

Über  den  Hauptinhalt  des  Werkes  hat  der  inzwischen  verstorbene 
Verf  selbst  bereits  in  diesen  Jahresberichten  LXIX  (1891)  III  S.  245  ff. 
einen  Überblick  gegeben,  auf  den  ich  hier  verweise.  Ich  verkenne  nicht 
das  Verdieustiiche  des  Buches,  dem  ich  manche  Anrepnng  verdanke, 
mul's  aber  andrerseits  meiner  Überzengung  Ausdruck  geben,  dal's  der 
positive  Gewinn,  den  es  abwirft,  nicht  im  Verhältnis  zu  seinem  Umfang 
steht.  Fort  und  fort  macht  es  sich  geltend,  dals  das  Buch  auf  keines- 
wegs ausreichenden  Vorarbeiten  beruht,  daher  die  nicht  geringe  Zahl 
Ton  falschen  oder  höchst  zweifelhaften  Aufstellungen.  Eine  Anzahl 
von  Einzelpnnkten  werden  im  folgenden  eingehender  besprochen  werden. 

Franz  Skutsch,  Foi-schungen  zur  lateinischen  Metrik  and 
(irammatik.  Erster  Band:  Plautinischcs  und  Romanisches.  Stadien 
zur  Plautinischeu  Prosodie.   Leipzig  1892,  Tenbner.    186  S.  gr.  8. 

Von  den  bei  iüotz  nor  oberBächlich  gestreiften  Wörtern,  bei 
denen  eine  Kürzong  der  ersten  positionslaogcn  Silbe  aufserhalb  des 
iambischen  Kürznug<gesetzes  stattzufinden  scheint,  behandelt  Sk.  nempe, 

quippe,  indf,  nndc,  ille,  iste.  Über  den  prosodischen  Gebrauch  von 
nempe  bei  Flaut,  und  Ter.  hatte  ich  Herl.  Phil.  Wochenschr.  1&8S  Sp.  701 
meiner  Heobaohluug  die  Fassung  gegeben,  dafs  es  nirgends  einen  Fufa 
ausfülle,  dann  aber  Sonnensciieiu  zu  Kud.  346  zn  der  Bemerkung  vcr- 
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uiltMt  the  fiiit  i^Uab  Ii  taof  More  a  vpwtH  nd  h»  ihort  MbM  « 
conMDMit*,  da  ick  die  ciiirige  Stille,  wo  ampe  w  «Inene  Yekel  d» 
morig  ra  itolieft  idi^t,  ¥atmL  l&l,  bei  der  Art  der  ÜberltoüBnif 
niebt  für  beweiski^tig  lieltaa  konote.  Qanz  m  demieUMB  Bemlliit  lit 
Sfc.  gekommen*)  und  het  sogteiGh  eioe  ErklKrung  dieser  Thatsadie 
miteniommeD.  Die  ErUIrnng  durch  Natalsobwiukd  und  die  damit  Ter* 
kelkpfte  Annahme  eines  pyrrhichischen  iiepe  weist  er  saräck,  teils  aet 
sprachlichen  GrUndeiii  teils  mit  dem  Hinweis  auf  die  sonst  Qnerkläi-barc 
Tbatsache,  d&Ts  nempe  vor  Vokalen  nicht  einmorig  gebranokt  wird, 
und  nimmt  vor  KonBonanten  Synkope  dee  SehloTsvokals  an  naek  Awi^ 
logie  von  ac,  neo,  seu,  fragendem  ne  o.  a.  und  eine  Doppelform:  B«iDp 
vor  Liquiden,  s  und  t,  nem  vor  den  anderen  Konsonanten.  Dieselbe 
Erklärung  stellt  er  für  qnippe,  uode,  inde  auf,  wo  sie  ror  Konsonanten 
als  zweimorig  erecheincn  (bei  den  beiden  letzten  ist  natürlich  von  den 
Stellen  abzusehon,  wo  die  erste  Silbe  nach  dem  iambisobf  n  Kiir^angs- 
gesetze  verkürzt  ist"),  was  jedoch  nicht  wie  bei  uempe  ausnahmslose 
Epjrel  ist,  sondern  schon  1  ri  Plaut,  nur  ^  ereinzelt  vorkommt,  bpi  Ter. 
gar  nicht.  Für  die  angenommenen  Formen  in  und  un^  bieten  eine 
Analogie  proin.  df  in,  cxin  (exim) .  die  sich  gleichfalls  mir  vor  Konso- 
nanten ljuden,  walaeii^i  dk-  vollen  Füriiien  proinde.  deindc,  txindc  vor 
Vokalen  und  Konsonauteu  öLelit-u.  ^)  Wie  es  g^i  komnieu  ist,  lials  nüun*ö 
bei  Plant,  und  Ter,  ein-,  dagegen  (juippe,  inde,  unde  vor  KüUöunanten 
schon  bei  Tiaat.  überwiegend  und  bei  Tci-.  st^ts  drcimorig  sind,  liUst 
Sk.  nnerörtert.  —  Abgesehen  von  den  Fällen,  wo  die  AMrkung  des 
lauibenkUrznngsgesetEes  vorliegt,  finden  sich  in  unserer  Überliefening 
nicht  wenige  Stclien,  wo  die  erste  Silbe  von  iile  in  Arsis  wie  Thesis 
aU  einmorig  ersckeint.  Nimmt  mau  (wie  z.  B.  Klotz)  au,  dais  iile  die 


')  Iii']  Irr  von  ilim  S.  oS  verßuchtcu  llerbtolIuuR  von  Pseud.  l.M  Ncmpe 
Ärgo  itu  uuiniuü  cätis  uog:  uiiicitiä  duritia  hoc  ätque  mc  ist  mir  vor  aüciu 
anstöfsig  nempe  ergo,  das  sonst  nur  in  Entgegnungen  steht 

•)  *jhJk  fBr  eine  einsilbige  Form  aais  seblagendate  eats^ddet*  (8. 74) 
mit  687  dnde  tibi  palUam  ist  wokl  an  irlel  getagt;  Prooeleiumatiker  trie 

ttndl^  tifbi  duldet  8k.  aelbit  aoidi  anderwMa.  Dagegen  wv  geMead  sn 
maeken  Stieb.  179  Qek  in(de)  iam  a  paoalUo,  v«  8k.  8.  80*)  die  nigang 

TOn  inde  gutlielfrit. 

*)  Proiude  freilich  vor  KonF(  nagten  ist  klar  überliefert  nur  Amph. 
073  proinde  diligintem  ut  tixorcm  d  -cet,  wo  die  Umstellung  ut  dil.  ebenso 
naheliegend  nls  durch  den  Versbau  empfohlen  wird;  Pcre.  570  steht  dem 
proinde  tu  tibi  der  Fall,  eogenilber  in  A  pioin  tu,  wie  es  ?onsf  immer 
helfet.  Sicher  dagegen  ist  Pt^eud.  577  perinde  sunt  nvbcn  Stich.  521  perindo 
aaieia.  Dab  ewiMben  proin  «nd  proinde  ktfn  BedentuogsunteFsehied  be- 
atekt»  iBt  8.  86  f.  gegCK  Fnbrmam  mit  itedit  geltend  gemaflbt 


Dlgltized  by  Google 


JftkvMtoidit  übet  I.  UBmm  Fkiatu.  (S^i«Ki) 


eilte  Silbe  beliebig  vorktirzeu  und  somit  Mil.  1231  illäm  sog:«*  ?or  <lar 
Diärese  des  iamb.  Sept.  als  lambos  stehen  konnte,  so  kann  man  nicht 
imhin,  auch  die  Möglichkeit  pyrrhichischer  MeasuDg  für  sämtliche  nach 
der  g:ewöbalichea  Prosodie  spondeischen  Formen  aaf  grond  des  lamben* 
kärzniigsgesetzes ,  ^)  ebenso  Messungen  wie  flle  infelix  znzogeben.  Sk« 
verwirft  die  Möglichkeit  eiuer  einmorlgen  Messung  der  Anlaatsilbe  rmk 
ille  äberhanpt  —  für  iUins  wie  istins  ist  mit  Lncbs  eine  zweisilbige  Form 
anzunehmen,  illnm  Mil.  1331  mit  Bentley  dnreh  enm  zn  ersetsen,  Epid.  135 
Tielmehr  illam  amäbam  zn  messen,  Most.  363  ist  verderbt  wie  auch  alle 
^llen,  wo  spondeiscbe  Formen  pyrrhichli  loco  erscheinen     and  nimmt 
dagegen  fnr  diejenigen  Formen,  die  einer  Synkope  der  letzten  Silb« 
fiberhaapt  f&hig  sind,  die  gelegentliehe  Verwendung  einer  solchen  an, 
also  i](Ie),  il(la)  (nnr  als  fem.  sing.,  nicht  ancli  als  neatr.  pl.  za  be- 
legen) vor  Konsonanten,  ni(i)c,  iU(n)d^)  vor  Vokalen.  Dafs  bei  dieser 
Synkope  der  lautliche  Unterschied  zwischen  Masc.  und  Fem.  ganz  ver« 
schwand,  mul's  äk.  kein  Bedenken  erregt  haben,  da  er  diesen  Punkt 
unberührt  läfst.  Demgemäfis  nimmt  er  auch  in  den  wenigen  Fällen,  wo 
pyrrhichisches  iste  vor  Konsonanten  nnd  istic  vor  Vokalen  erscheint, 
Synkope  an,  also  ist(e)  qni  Poen.  520,  is(ti)c  id  habet  Tmc.  218  (nach 
den  Fall.),  ifl(ti)c  est  Men.  146.  —  Giebt  man  für  Fälle  wie  die  ange- 
tührten  die  Synkope  eines  kurzen  e  im  Anslaut  zu,  so  kann  mau  nicht 
umhin,  den  gleichen  Vorgang  auch  fftr  andere  mehr  oder  minder  ver- 
einzelte Fälle  anzunehmen,  wo  bisher  Änderungen  vorgenommen  werdeu 
rnnftten.  Sk.  führt  S.  149  folgende  an:  Stich.  768  Redd(e)  cantionem, 
Bseod.  238  mitt(e)  me  sis  (vgl.  fac,  duc  neben  face,  dnce,  cau(e)nea8), 
TiIb.  3%6  tit(«)  coacüiet  tnta  dea  vorlMtgeliaaden  and  nachfolgendaii 


*)  Klota  8.  49  bestreitet  die  MOc^kdt»  dato  eine  solebe  Kürze  wie 
die  erste  Silbe  von  illaee  und  illum  eine  sog.  ImvfB  tewnaae  sein ,  d.  h. 
fin  solcher  lambus  durch   das  lambenkürzungsgesetz  zum  Pyrrhichius 

weiden  kanu.  Doch  vgl.Pers.  225  E'  <i'jid  bab^s?  -  "fecquid  h'i?  Nil  cquidem.  } 

')  Von  den  5  hierfür  angeführten  Stellen  bt-zeif!;npt  Sk.  si;lb.st  Asin. 
123.  Mil.  757.  Most  626  nicht  »uverläesig  wegeu  der  häufigen  Ver- 
wechslung von  illud  und  illuc  (vgl.  t.  B.  Merc.  11!»  B  quid  iliud  est,  da- 
liegen CD  dem  Sprachgebrauch  gemäXö  illiic).  Für  Irin.  52D  giebt  er  die 
Möglichkeit  der  Messung  illud  est  an.  Gans  ondclltr  ist  andi  Moet  380 
Vinn  lUnA  Imb  mbxmM  adM  pan  «Qetemm  intallegit.  wo  dia  Beseitigung 
4m  ill(a}d  naoii  8k.  kaum  mil  einer  leicbten  Indomog  dorehfllhrbar  ist 
Uueie  Hsi  gaben  unmetrisch  Verum  iUnd  est,  bsi  OeH.  XX  6, 12  hat  die 
Xehnalil  der  Hss  Verum  illuc  esse,  nur  Q  illud,  aber  'ex  silentio';  ea 
schefait  also  ittuc  die  Überlieferung  bt-i  Gell,  su  sein,  der  freilich  mrM 
iflUMT  gonau  dtierl  Sollte  nicht  Verum  illuc  est:  maxuma  ff.  (mit  Faia-  ^ 
Ine)  da«  lUehtige  sein?  Ter.  hat  weder  iU(u)d  noch  ill(i)c 
Jslirisbeticht  tax  AiUrtamgwia— aacb^ft.  lAJUL  Bd.  (IfiM.  U)  H 
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tirte.  wie  dniflUg  (eaprodieiMB  «tviA  nelwo  sw^iilbifUB  Fora.  872, 
fort(e)  Ii  AalD.  794,  oe  fort(e)  m  enealat  Owe.  S71,  ai  «t  ftrt(e> 
fdiitt  fobils  HU.  790;  4dmi|(ii«)  (gMfiroehea  dta«»  vgl.  quaiidoc  —  qoaaip 
do^)  M  eidniat  Stich.  696;  Iilirq(ii6)  (spr.  p«te)  coosöniitioiiL  0^  246, 
perq(iie)  meöt  «moni  Pocn.  419,  beide  Hai  mmüttelbar  neben  vollem 
peiqne;  4nodq(ae)  (spr.  qnoe)  gÖhoiiUiimi  HiL  508;  qaoinq(ue)  (spr.  qnonc) 
v6HiL  1017;  qoodn(e)  (spr.  qvomi)  proniisti  Carc.  705;  idn(e)(6pr.  iim) 
t6  mirare  Psend.  443;  dam  kommea  noeh:  iiiitt(e)  me<d>  Mil.  1067» 
it(e)  Bi  itis  Poen.  1237,  memento  dfcer(e).  —  Nümqnid  amplius  Merc. 
98S  (cf.  biber);  qaodii(e;  ndbis  Mil.  614,  no8n(e)  tibi  Poen.  1238.  ^t3(e) 
conaimilit  Epid.  624,  sit  n^cn(e)  sit,  spes  in  te  ünost  Mil.  1050,  Sintoe 
üla  uera,  n6cn(e)  quae  Psend.  451  (nach  A).  —  Die  durch  FdUe  wie 
slquidem,  täqoidem,  qnandöqnidem,  bödie,  sine  u.  a.  erwiesene  Qnanti> 
tätsentziehnng  darch  Tonanschlnfs  von  qois  etc.  verwendet  Sk.  S,  9* 
zur  Erklärung  von  dcqais  neben  öcqajfl.  IHeaelbe  YerlLürzung  der  Vor- 
ifibe  durch  TonanschlDlh  von  qtds  ete.  macht  er  geHend  fttr  o4qiii(B) 
nd  obstiterit,  Stich.  67  stqniCe)  me  qoe^rit,  Merc.  1023  «(qiii(8)  prohi* 
büerit,  Epid.  526  alquid  est  honini,  Mil.  311  qoioqnid  eet,  Trio.  218 
(S.  72*)  linde  qnicquid  anditan.  Vgl.  noch  Stieb.  576  nlqnid  adneiiieiia. 
Epid.  866  slqnis  4d  eam  (quid  die  Hin  wie  hinfig  fttr  quii),  Hol  556 
8iqni(8)  seqnatnr  (nach  P),  Stich.  162  8iqni(8)  me  eesAm  ooeat,  Aul. 
840  siqnid  nti  noles,  Epid.  647  AquiA  erlt,  729  siqaid  impmdens,  Trin. 
1128  si'iiud  auiicnm,  Truc.  875  siqaid  habebo,  Stich.  868  qnl8qai(8) 
praet^reat,  Men.  1007  Mittite  ihLuuc.  —  Obscciü  te,  (luisqnis  es,  mi 
operam  nt  duis,  Psend.  924  quisqnis  Ulest,  Herc.  337  qnidquid  est,  Trac. 
254  qaldqnid  ^st,  Rad.  1121  qnidquid  ibist,  Stellen,  die  sich  z.  T.  aach 
andei?  messen  lassen,  wie  einige  der  von  Sk.  angeführten,  aber  bei 
dieser  .Messung  sich  glatter  lesen. 

W.  H.  Lindsay,  OeminotiTes  ingeniös.  Their  metrical  treatmtat 
in  Flautns.  Classical  Beview  1892,  p.  87—89. 

Yerf.  konatatiert,  dalb  ee  bd  Plant  kehien  eicherea  Beleg  Ar 
die  Sjmkope  der  BeminntiveiidQiig  enlns  gebe.  Acin.  666  Die  fgitor  me 
tQQm  passercoIniB  würde  die  Annahme  der  Form  pa88erc(n)Iam  Mtt 
der  TUgnng^  des  tnnm  einen  nenen  Fehler  in  den  Ve»  bringen  nifft 
Peis.  310  Ecqnid  qnod  mandani  tibi  eetne  in  te  speeolae?  —  Adfto 
ein  spee(n)lae  die  Sehwierigkdt  der  Stelle  nicht  erledigen.  Ose.  837 
schiaese  iu  Hetnun  wie  Gore.  11  das  Uberlieferte  fflellieolnm  nidit 
aas,  so  daJs  an  ein  nieUie(n)lQm  nicht  an  denken  wBre,  noch  wenn  nicht 
A  nnd  PMee.  nütenlnm  becengten.  Gas.  917  ist  ScboeUs  nzorda  obae 
GewHhr.  Wenn  die  romanischen  ^iiachen  sSoola  vonuuaaaetaeii  eeheiaea« 
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woüach  End.  1170  8U(  (u)la  ati/iinelimen  wäre,  so  hält  dies  L.  im  Hin- 
blick auf  sücerda  niciit  lür  auä^chlag-i^ebeud,  um  freilich  nachher  aus 
dem  italienischen  panico  lateinisches  pauicura  zu  folgern  nnd  daher  die  Ab- 
leitung von  paiiiculüiii  Mil.  1 8  von  diesem  Worte  för  falsch  zu  erklären, 
da  Bontt  an  der  Stelle  pänic(a)lura  gemessen  werden  mflfste.  Wenn  er 
daliegen  Mll.  1006  Tum  haec  celocla,  iUa  auteia  ibfitute  schreibt  (wie  er  : 
die  Stelle  versteht,  ist  nicht  ersichtlich),  so  mll  ».elucla  die  durch  Zü- 
fogung  des  Deminutivsuffixes  la  au  den  Stamm  gebildete  Originalform 
sein.')  Im  Gegensatz  zu  der  Deminutiveudung  erscheint  die  Synkope 
sehr  h?tufig  bei  dem  Suffix  cnlum  in  Bildungen  wie  perfcnlum,  uincn- 
Inm,  wenn  die  vorhergehende  Silbe  lang  ist.  Der  regelmäfsige  Platz 
fttr  die  vollen  Formen  ist  der  iarab.  Vers-  oder  IMäresenschlnfs.  Eine 
Peststelluiig- .  wie  weit  sie  im  Versinnern  berechtigt  sind,  hat  L.  nicht 
üQtemoininen.  Dafs  sie  nicht  ausgeschlossen  sind,  zeigt  pocüla  Psetid.  < 
^7,  pocuiüm  Cnrc.  3G8  (so  jetzt  auch  Goetz  iu  der  kleinen  Ausgabe),  po- 
enlö  Stich.  272.  723,  pöculum  accepit  Truc.  43,  pericnlo  örbas  (wirkliche  ', 
Cäsur)  Bud.  349,  pidculüm  Truc.  223;  es  wird  also  i  i  iiizipieil  gegen  ein 
peiiculo  (Pers.  524;,  periculümst  (Rud.  169),  orAcuio  (\Ien.  841),  taber- 
iidculo  (Amph.  426)  nichts  em/uweuden  sein.  Von  dv-u  Wörtern  dieser 
Art,  wo  dem  Sufiix  eiue  kurze  Silbe  vorausgeht,  ist  die  Synkope  nur 
sicher  bei  uehiclum;  wie  L.  Cas.  965  an  cubiclun»  denken  kann,  ist  mir 
unbegrcitlich.  Zweifelhaft  ist  bei  dem  Zustande  der  Stelle  meine  Yer^ 
matang  adminiclum  Moat.  129.  ' 

H ermann  Leppermann,  De  oonepüone  nocabnlonim  iamhlce-» 
nun,  qnae  apod  Plantnm  in  aenarilf  atqne  tepteoarUa  lambieki  et 
tteebaidalnnenitor.  MflnifeofMheDieMrtatioii.  Mtturterl&SO.  84  a  8. 

Verf.  natenodit  die  Frage,  wtidie  GattiagaD  lanliMier  WOrter 
nH  Baiarlaiiger  Endsilbe  banpUaUieh  la  den  taam  and  in  den.laiabu 
and  troch,  Septenaroi  Yarkttnang  erieldea,  and  in  walebem  ZaUen- 
firUttalaae  die  lUle  dar  Yerknranaf  an  dan»  rtahen,  ire  die 
tpritagUebe  QnaatitM  gewahrt  lat.  Dia  Haaptergebniage  ifaid  folgende. 
Ok  VerkUmang  findet  tieb  aeltonar  in  iamb.  Sapt  ala  in  den  bddea 
aaderin  Yetagattaagan.  Anf  dam  Deklinatiomgehtat  ttberaiflgt  bai  ego, 
nriW»  tibi,  aiU  darchana  die  Yerkilraaag  nn4  lat  die  niaprfiagUahe 
Umnag  eeiir  ieltea*  Sellen  iat  die  Yerkflnang  hA  den  übrigen  DeUir 
natienafonnan,  aanal  bei  den  anf  einen  Dipbtbeng  oder  a  andaatflndan, 
abgateb«!  ri^  denen,  «e  te  Eadnag  ein  Yekal  TonHugebt:  taa»  ma,  ä 
ea,  nea,  nia,  die,  dno,  tao^  ano,,eo,  mee,  dee.  diea,  saei.  dnaa»  taaa»  * 

*)  Der  Verfa88('r  des  arg:.  II  zuni  Pspud,  macj  ja  cäcula  gemessen 
liabeu:  mufs  das  aber  die  Orij^iuahnessQng  sein  und  Tritt.  721  darum  ca- 
e(a)lsan  geacbrieben  werden,  wie  L.  will,  "  '  . 

17* 


260         JilifMbeiicbt  ttber  T.  Ifakoolu»  Pluftu.  (Seyffort.) 


fiiiM,  eiM,  meaB,  eos,  nMOi,  tUB,  vom,  doasi  Ivie.  «lao,  mm. 
Au  d0r  v^it  ttberwiogeikden  Yerwondiuig  dieser  W<|rker  an  Stelle  einer 
Anis  oder  Theele  folgert  L.,  delb  eie  aielit  pjnUebieoh  geneaeeii,  bm* 
dem  durch  Syoixeeis  eineUbig  gresprochen  wurden  Bringt  man  von  dee 
Deklinatioiiiformen  ege,  milii,  tibi,  eibi  nod  die  Fälle,  wo  Synizens  an- 
genommen werden  keim,  in  Abzog,  so  ist  im  Verbftitnis  zu  ihnen  bei 
den  KoDjagatiooaformen  die  Yerkttrzang  häufiger,  am  häufigsten  bei 
'den  vokaliseb,  am  seltensten  bei  den  auf  s  auslautenden.  Bei  den  Ver- 
balformen,  wo  der  Endung  ein  Vokal  vorhergeht  (sciat,  fuat,  fnit,  sciee, 
BCias,  fnas),  spreche  für  die  Annahme  der  Synizesis  nicht  sowohl  dae 
Zahlen  Verhältnis  als  die  Analogie  der  Deklinationsformen  —  als  ob  bei 
diesen  mit  obiger  Folß-enin^  die  Sache  erwiesen  wäre.  Bei  den  Par- 
tikeln resp.  Adverbien  ist,  von  ubi ,  ibi  abo^Gseben,  wo  ]>yrrhichi8che 
Messnng^  Regel  ist,  die  Verkürzuug  häutig,  häutiger  als  die  iambische 
Messung  bei  die  und  eo,  worans  L.  auch  für  diese  Synizese  fol^ftrt. 
Kie  erh'idet  adhuc  eine  VeikiirznnG'  Die  Arbeit  bewegt  sich  in  zu 
engen  Gif nzen,  als  dals  sie  irgend  et\v;is  AbychlieJsemles  ergeben  kann. 
Wünschenswert  wäre  eine  auf  alle  Metra  i'i.strttkte  l  iitersuchung,  in 
die  natürlich  auch  die  Verkürzung  positionslanger  iamben  liincin/^a- 
üiehen  wäre.  Auch  das  V  orkommen  an  den  verschiedenen  Versstelien 
wäre  zu  bbnioksichtigen,  um  u.  a.  festzustellen,  ob  die  von  Klotz  riehti^ 
beobachtete  Seltenheit  solcher  Kürzungen  in  den  inneren  Senkungen 
iiiiiib.  und  troch.  Verse  sich  für  die  Kiitik  verwerten  läJ'st,  wie  Kl.  ver*- 
öucliL  hat.  Ein  beachtenswerter  Gesichtspunkt,  auf  den  Kl.  Jahresber. 
8.  238  hinweist,  ist  fenier  die  Beschaffenheit  der  vorletzten  .Silbe;  Kl. 
hebt  richtig  heiTor,  dafs  die  Verkürzung  bei  vorhergehender  posiiiu  de- 
bilis  anieerordentlieb  selten  ist. 

L.  nimmt  8.  7  nnd  sonst  Verlcftrsting  von  ego,  mihi,  tibi,  sibi, 
iU,  nM  auch  in  dem  Falle  eis  wehrsobeinlich  an,  wo  die  erste  Silbe 
den  Bweiten  BeetendtsU  einer  anijgeiasten  Hebung  bildet,  s.  B.  4edt 
egö  pussnm.  Neeh  Klots  erfolgt  die  VerlcBrznng  iamblseber  Formeii 
nur,  wenn  die  beiden  Silben  nogleieb  entweder  in  Hebung  oder  Senkong^ 
eteben.  Webmebmber  kann  die  Qn«ntit&t  in  jenem  Felle  nnr  werden 
in  Aaapftftten  nnd  an  den  Stellen  iunbisdier,  trocbftisoher  nnd  kre- 
tischer Veiee,  wo  eine  Kttme  erfordert  wird.  In  Annpüetsn  Mdet 
in  dieeem  FeUe  ellerdings  nie  eine  Yeikttinnir  «tatt:  vfl.  Bad.  186 
bandne  egö  pdrtem,  Poen.  1185  et  p61  egö  qnöm,  Fiend.  IISO  fllfc 
liomd  m«,  Pen.  791  Dorddle  besid  Mpidkunme,  Bnd.  9ft5  ilddn 
qnieqnis.  Gas.  189  neminem  amd  mdrito,  S26  qiAm  «nS  Od- 
einam,  Men.  368  ir^  liest  deeebitnm  (ScboeU  falsek  ir^  Iteöt  «oed- 
iiitam,  ebenso  Fers.  799  ess6  llc«t  ddm),  Cas.  789  Abinbl  sdni. 
Stieb.  94  neqae  m  sibi  m4ieat«  Feend.  9d9i>  sed  eg^  qnantf  tibi 


Digitized  by  Google 


Jahmberiflkt  Wtm  T.  IfMiw  Fkkoliia.  (Seffet)  061 


döna  dabo;  es  ist  also  Poen.  U80  la  menen  tantds  ibi  cliäntaram  nnd 
Ptend.  1S62  Goete'  HAntoUoiiKSversnch  propinar^  nicissim  amicitisni 
schon  ans  diesem  Grunde  m  verwerfen.  Wörde  in  den  anderen  Vers- 
gattnngen  in  gleicher  Weise  Terfahren,  also  &a6  tibi,  rosä  mihi,  edep6l 
nbi,  Epidfc^  nie!,  adirä  lobet,  semds  homö  gemessen,  so  müfste  man  in 
Hinblick  auf  Rud.  188  hanctoe  egö  in  Verbindnngen  wie  igit&r  ego 
anch  für  ego  iambiache  Messung  erwarten,  w&hrend  Kl.  in  dem  Kapitel 
über  die  iamb.-trocb.  Hp>inngen  konsequeot  g-erade  eg^i  milst.  Solche 
Änf lö6iiiif;Tn  der  Hebniit,'^  wie  die  angeführten  sind  bekanntlirh  von  der 
letzten  Dipudie  der  i;tmh,  und  troch.  Verse  sowie  von  der  zweiten  Di- 
podie  vor  der  T>:Iin8e  iamb.  Langverse  ausgeschlossen.  Hier  ist  die 
vorletzte  Hcbunj:  nnr  in  der  Weise  anfk'el<ist,  dafs  den  ersten  Bestand- 
teil ein  t'iiisilbiL'i'S  Wort  bildet.  Da  begegnen  uns  nun  allerdings  die 
VerJ'Bclilüsse  Mil.  113Ö  et  ej^A  uos,  Men.  279  quis  egO  sim  nnd  die 
Cftsui'eusehlüsse  Mil.  325  quis  »fi;"  -im,  Cnrc.  102  ibi  egö  me  (vgl. 
Ter.  Ph.  H27  8»'d  nhi  nonc),  iiu  l  JHS  pol  esö  nnnc,  hier  in  einem 
kret.  Tetram.,  wogegen  bei  der  gleichen  Änfltisung  in  Anapästen  Poen. 
1186  pol  egO  gemessen  ist.  Es  zeigt  sich  also  wenigstens  in  Bezog  aat 
ego  ein  verschiedenes  Verfahren  in  Anapästen  und  anderen  Ketren. 

Wie  ist  das  Nebeneinander  der  Messungen  ibklem ,  der  gewöhn- 
lichen, und  ibidem,  der  erheblich  seltneren,  bei  rhuir  zu  erklären? 
Langen,  Berl.  ridl.  Wocbenschr.  1X91  Sp.  398,  fnu.W-i  dw.ni  Quantitäts- 
wechsel schon  an  sich  ongkaihiich  und  sncht  daher  die  für  ibidcni  geltend 
gemachten  Stellen  zu  entkräften.    So  soll  sich  Bacch.  75ti  ibidem  nbi 

nnnc  sum  in  da«  Metrum  ebensogat  ibidem  wie  ibidem  fügen.  H.  £. 
ist  die  ente  Meenuig  ebenie  «loiQf  lieb  als  ein  miU^iie,  tibiqia,  ibiiiie, 
«IdiUeet;  die  vsprOii^iebe  Umnag  fenUscker  Wörter  kehrt  eben 
■BeMl  ntn  tai  Venaeeeot  wlete,  dniwr  ne1)en  nlliiqve,  tfUfie 
(f.  K  AsL  918.  SS6),  fbifve  (Bai.  76aX  ilMnpe,  vfdttieet  -  mfbSqjBm, 
tüäqflm  (&  B.  Beetb.  69.  Arin.  808.  Tne.  BIT),  ifei|Be  (Fto.  718,  wo 
Hb  ItebMB  QfWii  mr  Aademag  finde),  it  ilAnnfne  ftend.  580,  nidfr» 
Beel  Aibi.  589;  ftveh  dae  Ibr.  Fb.  S84  dninb  die  Übertfeftrnng  bbft- 

Itafftteh  bflMgte  IM  obetepSfeett  pndor  brite  leb  «reto  BttMU  Ar 
t<Wb  naanibehtbar,  wem  noeb  bei  Bfitaren  eis  tepSfadefe  n.  a.  aiQg- 
Beb  war.  Wenn  Langen  End.  896  das  Miltn  den  omne  in GD  gcgna* 
üe  von  B  AberBeftrte  FaBsnog  leaonia  omne  iUdem  gehend  maefat,  io 
Weil  bekanntUeb  in  GD  recht  oft  in  B  erhaltene  W8rter  (t.  B.  Poen. 
844  ecdi).  Die  beiden  Sieilett  Baeeb.  768  nnd  Bnd.  898  bewelMn  flr 
Blib  in  yerMndei«  mit  Ter.  Andr.  777,  dalb  in  der  Seit  4«r  SemOdie 
die  Meiimng  iUdem  mlndeeleu  niebt  awigeadilefaen  war.  Anob  Flenl 
1971  Mfaeint  ndr  trots  Lnogeoa  Etawaad  liebtf.  AidarwMa  Irt  M  an 
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aieh  (NgUeb,  ob  Ibideiii  oboA  Hbkt  oder  ibidem  mit  Hiat  anznnehmen 
ist:  erkennt  man  aber  erst« res  an,  so  ist  es  mindoitooa  wahrscheinlicli, 
dafs  Plant,  zur  Vermeidnnfir  des  HiAti«  den  er,  wenn  anoh  vielfach  nicht 
scheat,  so  doch  nicht  sacht,  ibidem  gosprochen  haben  \vnl!te.  Etkidet 
keinen  Zweifel,  dafs  ibidem  die  ADseprache  des  gewöhnlichen  Lebens  w^r, 
ebenso  me  qoandöqnidem,  welches  bei  Plaut,  bald  qo^odoqaid^m,  bald 
qnandöqaidem  accentniert  wird;  trotzdem  ist  auch  hier  zweimal  bei 
Plant,  die  ursprüngliche  Qnantitüt  wieder  zur  Wirksamkeit  gekommen , 
Stich.  458  und  559,  vgl.  P.  Scherer  in  Studemundß  Stndipn  TIS  137  ff. 
So  erscheint  ps  mir  auch  durchaos  als  kein  Beweis  der  Vci  dri  hnis, 
wenn  sich  neben  regelmäfaigem  n^scioqui's  und  uescioquis  vereinzeit  auch 
iiesciöquera  Men.  407  (so  B)  findet,  daher  ich  auch  meine  metrische 
J^assung  der  Stelle  Cnvt  830  von  dieser  Seite  nicht  tiir  anfechtbar  halte. 

Festgestellt  hat  Klntz.  (Irxls  das  Küiv.ui]f2;^sgesetz  nicht  biols  lu  iambi- 
öchen  und  iambisch  anlautenden  Wöitfrn  un  i  Wortverbindnngen  wirksam 
gewesen  ist,  sondern  auch  in  iiimbisi  h  ('injig-eiidf'n,  froilicii  in  einer  durch 
die  Natur  der  verschiedenen  Mein  n  bedingteu  Weise.  Während  in 
Anapästen  rx  b^n  obsecru  eiu  obsecro  ohne  weiteres  xulässig  ist  wie  in  Dak- 
tylen 4ideö,  kann  letztere  Messung  in  ianib.  Versen,  wo  daktylische  Wörter 
pro  trochaeo  nicht  üblich  simi,  nicht  stattfinden,  sondern  uur  die  erstere, 
nnd  zwar  nur  da,  wo  daktylische  Wörter  pro  iaiiibo  stehen,  d.  h.  fm 
Versanfang  und  im  5.  Fufs  der  Tetraro.  Zü  den  von  Kl,  angeführten  Be- 
legen —  1.  F.  Poen.  lo4b  Neminem,  Capt.  8  Alterum.  Stich.  :22o  Her- 
cules, ßud.  1144.  Truc.  119  Enicas,  5.  F.  Epid.  178  Hercüli,  Fers.  2G9 
comp^des  —  habe  ich  Berl.  phil.  Wochenschr.  1891  Sp.  110  noch  hinzuge- 
fügt Capt.  833  Perlübet,  Cist.  453  Obsecro,  Gas.  930  Decido  und  subsilit; 
es  kommen  ferner  hinzu  Herc.  723.  Mil.  402.  1265  Nescio,  Cure.  98 
Salue  änime  mi,  |  Liberi  lepos  (3  iamb.  Monom.),  101/2  Nam  «M  M 
profiuni*8,  ibi  ego  me  pemöllm  sepultam,  Gbt.  IV  9,75  Oomm6da  (?) 
loqveUam  taam.  An  aaderaD  YenMtdkii  sind  daktjrllfiehe  'Wörter  pro 
lambo  In  laraUMliea  Metrea  alobt  ttblieb.  daher  ea  fraglich  ist,  ob 
Oae.  929  mit  Kl.  die  Überlieferosg  bei  Ibigeadar  Heanng  Quid  tu 
dgia.  —  Abi  atqae  abitina  manam  baHbar  ist.  Wie  in  Anapiaton 
neben  fl^ninlni  aneb  seqniniini  geraeMon  wird,  ao  nehmen  Lindaay  nnd 
Sfcntach  8. 107*  dieae  Heaanng  naeh  den  Hts  anoh  Here.  763  im  Seaar- 
'anfaag  an*  Die  Frage  iat  nnr,  ob  flant  aonat  in  lambea  prooeleoa- 
matiache  WOrter  mit  Betonnng  nä  der  vorlotaten  Silbe  sngelaeaea  bat; 
anBer  dem  doch  leeht  bedenUiohen  lOnerda  Baoab.  893  (ao  Havat) 
kenne  Ich  nnr  noch  die  nach  von  Jjindaay  angefUnte  Stelle  MoaL  199 
Non  naatem  amatorea  amant  mnliiria  (?  mnll^),  aed  neatto  lartam. 
Da  im  troeb.  Okt.  Betonungen  wie  hoatibna  ToriEonunan,  ao  Iat  die 
MQii^cbkeit  ingeceban,  daih  Rod.  993  ein  aolcher  Vera  mit  der  Meaanng 
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sascitet  ist.  Daktylische  Wörter  pro  troch  finden  sich  in  der  1.  und 
5.  Versstelle  troch.  Verse  vereiii/elt  (s.  ii.);  wer  trotz  Kl.  u.  a,  an 
solchen  Steilen  die  Überlieferung  anerkennt,  uird  aiicli  Öisutsch  (S.  75") 
die  Möglichkeit  von  M^snngen  wie  N^sciö  Am{  ti  354,  H6giö  Capt.  558, 
Omniüm  Stich.  526.  Trin.  933,  perdidit  Bacli.  441  nicht  bestreiten 
können.  —  Ein  gtinz  gewöhnlicher  J-  al!  ist  bekanntlich  die  Verkürzung 
einer  iamblschen  A  eibindnng,  deren  ersten  Bestandteil  ein  von  Natur 
oder  durch  Klision  einsilbig^es  Wort  bildet.  Dies  Gesetz  ündct  aber 
auch,  wie  Kl.  erweist,  bei  iainb.  Verbindungen  Anwendung,  deren  ersten 
Beatandteil  der  Auslaut  eines  mehrsilbigen  Wortes  bildet,  häufig  in 
Anap. :  calleo  et  cummemiui,  pessume  ömatus,  Sagaristio  äccumbe,  in 
lamben  meiner  Wahrnehmung  nach  nur  im  1.  FuXb  (Cure.  245  Anf6r 
iBtaec,  Mil.  1388  Ip»&8  ilUe,  Pen.  137  Biedt  Utio,  Süeh.  679  Int^iUnd) 
und  fm  5.  der  TefwD.  (Psead.  9S4  qniiqpfB  Ulut,  TMe.  SSV 
quicqnid  est,  doeh  •»  o.  8.  858).  In  trock  Venen  fehlt  mir  lllr  diese  Be» 
Umung  ein  Beleg;  dagegen  findet  lieh  im  1.  FtaJh  Giet  1 1, 64  IndldeM 
unde  otitor,  Pen.  545  Haddne  lUaet  (Stidi.  381  Bdepiee  «d  md  A, 
aber  Beeplee  me  F),  im  5.  Ken.  1007  qnSiqnis  de  (aber  e^  o.  8.  258)i  Poes. 
265  iBter  letae»  Giet  U 1, 60  tertio  ömnie.  Btieh.  716  dripe  dx  ero 
(aber  Poen.  577  Baeiliee  exoindtae,  ineedit  iit  nach  A  an  achreiben 
cedit).  K).  hUl  eogmr  den  Fall  fOr  mCglieh,  dalb  swiaehen  die  beiden 
BeatandteOe  der  iamb.  Verblndang  ein  eUdiertea  Wort  tritt:  Stich. 
696  dtimqne  ee  «xöraat  (a.  o.  8.  258),  Oapt  791  nd^nia  ml  öbetiteifl 
(deegl.),  wie  er  aaeli  Poen  1156  Sed  i  dtqne  dnoea  Ifir  zaiflaiig  erachtet 
lob  teUe  den  Zwellel  von  Skntaeh. 

Nach  der  Ansicht  von  Kl.  liltte  das  Ktir2ungegeaetz  darin  eine 
Schranke,  dafls  die  den  Wortacoent  tragende  Silbe  awei-  und  mehr- 
silbiger Wörter  nicht  verkürzt  werden  dürfe,  aufser  wo  durch  Elision 
ain  lambus  entstehe,  dafs  also  wohl  niai  iinum  dpityrum,  ^rile  imperium, 
scelästae  ha6  sunt,  pröföcto  ut.  s^ntota  aetate  u.  a.  statthaft  sei,  aber  nicht 
dro  üni,  molösta^  sunt,  pröf^cto  uidi,  in  sönöcta.  Quid  öbsecras  n.  a. 
erklärt  er  damit,  dafii  die  Präposition  in  Compositis  eine  gewisse 
Selbständigkeit  gewahrt  habe;  n6c  ümqnam,  quid  6rgo  sollen  beweisen, 
dafs  omqnam  und  ergo  noch  als  Composita  empfunden  wurden  ;  Fälle  wie 
scd  öptime,  ita  ignorabitur  seien  als  Analogiolnildnnf^en  zu  präpositionalen 
romposita  zu  entschuldigen.  So  macht  er  aucli  für  eine  Anzahl  iamb. 
anlautender  Mehrsilbler  EiuzclentBclinldi^'ungen,  um,  wo  solche  nicht  zu 
beschaffen  sind,  zu  iiuderu.  All*  in  schon  an  dem  Worte  uxor  wird 
seine  Theorie  zu  Schanden.  Withrend  er  S.  90  ad  ux^'trem  Mei*c.  244 
als  derselben  nicht  widerstieit*  nd  anzuerkennen  geneigt  ist  (vgl.  noch 
Attl.  32.  Cas.  574  u.  a.,  und  neben  Tev  Ph.  770,  wo  er  ändern  will, 
Andr.  781.  Hec.  541),  verdächtigt  er  sed  ujiur  Gas.  227.  Eud.  81)5; 
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SO  diaien  Stellen  komneft  aber  (von  BlfleD  vde  nte  Axor  ete.  e<be 
ieh  Alt  Bedaeht  ab)  Cm.  418  age  mör,  1000  M  azor,  Giat.  108 
IniD  nzorto,  618  ea  nidr.  EiiMr  Reihe  m  Wdrtem,  teeo  erato 
betaute  Silbe  «ntw  den  Bediogvogen  dea  KOmagRseieteea  verkfliit 
Msheint,  wie  Ule,  iste,  ipse,  onuUai  ipriebt  er  olme  weiteres  die  Fähig- 
keit zn,  diese  Silbe  beliebig  verkürzen  sa  kVnoeo,  so  dafe  sie  für  diesen 
Zweck  keine  Beweiskraft  hätten.  Wenn  er  aber  nnter  diese  Wörter 
nicht  ancb  esse  anfznuebmen  wagt  (S.  47),  so  mnfs  er  ja  doch  in  fUlon 
wie  qnfd  Ssse  dicis  dignies  die  Wirkung  des  Kürze  ngsgeeetMa  aner- 
kennen. Von  qaöd  ämbo  confiteamini  sagt  er  (ib.)  selbst,  daib  es  sich 
nnter  dieses  Gesetz  bringen  lasse.  Das  von  ihm  anfllnglich  auf  gmnd 
fidscher  Angabe  über  die  Überlieferung  verworfene  qnöd  höstica  Capt.  246 
scheint  er  .Tahresber.  n.  a.  S.  245  selbst  nachträglich  anzuerkennen.  Wenn 
er  S.  90  sagt:  „Stich.  213  quöt  aütem  liti'st  sich  halten,  wenn  man 
♦lü^t  aatem  mit  enklitischem  autera  V»etout*  (die  Stelle  ist  nicht  sicher, 
da  A  item  e-iebt),  so  ist  das  ja  eine  Verbindung'  von  demselben  Wert 
wie  das  bestrittene  pröfecto.  Und  wenn  ein  uideuin(e)  für  prüfect(o) 
beweisend  ist,  so  miifR  pr  auch  ein  iüupntnt(em)  (Psend.  202)  für 
pröfecto  sein.  Ich  miiis  iiaeli  t um  ultr  Prüfung  der  Frage  daran  test- 
halten (vgl.  Berl.  phil.  Woehenschr.  1891  Sp.  880  f.),  dal's  Kl.  seme 
Behanptang  nicht  erwiesen  hat,  und  dals  daher  z.  B.  neben  bib6nd(nm} 
Stich.  713  ohne  weitei*es  anznerkennen  ist  rebus  mcis  iigündis  Poen. 
1189,^)  ja  auch  agg6ründa(iUB  aqua  Poen.  224  (vgl.  Epid.  418  admi- 
nisträret  neben  ministr^mns  Stich.  689).  Wenn  auch  Lindsay,  The 
shortenin^'  of  long  Syllables  in  l'lautns,  The  Journal  of  Philology, 
Vol.  XXI  Xo.  42,  p.  198—210,  Vol.  XXII  No,  43,  p.  1-8,  die  Un- 
möglichkeit  anapästiscber  Messung  solcher  Wörter  wie  profecto  (*the 
Word  may  possibly  be  correctly  written  profico'  p.  4),  senecta  ('onnecessa- 
lily  80  scanned  in  Koat.  S17*  p.  5;  wie  denn  anders?)  für  eine  Un- 
oiOgUcbkait  erklirt,  ao  hat  er  aaeh  alebt  daa  Bohatten  ehiea  Bewelsea 
belgebraehi  Skntach  &  108*)  erkennt  awar  die  ThatMehe  vwo 
Heasmigen  wie  Holeata6  nut,  siarillimae,  sdgitta  an,  urteilt  aber  danooeh. 
Kl.  habe  im  allgemeinaii  reoht  damit,  daTs  die  mddlrMDde  Bflba  nldltt 

den  SpraehaeeeBt  tragen  dtrfe:  molaataft  laut  arkUIrt  er  damit,  dalb 

  ij 

0  Nach  Lindeay,  Journ.  of  Philol.  XXII  p.  5  zu  schreiben  nnd  an 
messen:  Rebus  mTs  agündis;  das  mis  der  PalL  sei  der  archaische  Gen.  von 
ego,  der  trotz  der  analogen  Form  IIa  kurzes  i  habe  nach  Ausweis  von 
Knn.  aiin.  145  M.,  wo  freilich  Vaiilen,  MüUer,  Bährena  eine  Verderbnis  an- 
uehmen.  M.  E.  i«t  mis  wie  Trin.  8;i2  Nebenform  von  meis  und  ein  res 
mei  st  res  meae  dem  Plaut,  nicht  zuzumuten;  Psoud.  5  i.  duorum  labori  ego 
bftBiinnm  paniMem  labens,  mei  te  togandi  et  tu!  reepondendi  übi  lifirt 
lieh  dafür  niebt  geltend  maeben. 
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infolge  der  Enklisis  von  sunt  der  Iktus  dem  AVortaccent  entspreche; 
6%itta   küiine    tin    Plaut,   ein   Proparoxytonon  gewesen  sein  80  gut 
wie  Mgite;  in  siniilluinae  erklUre  sich  die  Verkürzung  durch  Zurück- 
ziehüLig  des  Acceutes  nach  Analogie  der  alten  Betoiiuiigswcise  miseria. 
Aber  es  bleibt  doch  immer  als  VoraubbcLzuuf;  der  Zurückziehung'  de» 
Acceuteö   tlie   Verküranng   der  eigentlich   den  Wortaccent  tiagenden 
Silbe.    Übrigens  bedarf  es  bei  dieser  Auiiussung  von  hägitta  in  dem 
Falle  moleatae  Buiit  iL!:ar  iiicliT  der  Rechtfertigung  mit  Enklisis:  heilst 
es  doch  auch  ohne  Euküsia  sagittä  Fers.  25  (vgl.   tabclläa  Ven.  497, 
talentfim  Mil.  1061,  haruspex  Poen.  120G).   Ist  eüiiiiai  eine  Binnensilbe 
gleichviel  auf  welche  Weise  der  Verküizung  luhig,  so  kann  das  betr. 
Wort  mit  dieser  Verkiiizung  einen  beliebigen  Versaccent  annehmen,  so 
aölnptat^,  vicissatira  neben  ik  lupt  ttes,  uicissatim,  so  auch  satellites, 
Philox^ue  neben  simiilumae.  liiesey  simillimae  wird  von  Lindsay,  Super- 
latives.    Their  metrical  treatmeot  in  Plantus,  Class.  Review  VI,  1892 
No.  8  p.  342  f.,  damit  angefochten,  dais  sonst  bei  Plautus  ein  solcher 
Fall  von  Verkürzung  der  drittletzten  Silbe  von  Soperlativt  n  uml  Zm  ück- 
ziehnng*  des  Accentes  auf  die  viertletzte  Silbe  nicht  vorlvurniüc,  und  er 
will  daher  Asin.  241  P6r(ti)torüm  simiilumae  gelesen  haben  (portuiam 
entweder  gen.  plur.  von  portus.  oder  Nebenform  von  portitorum,  vgl. 
portorinm  fflr  portitorium).  Selbst  wenn  der  Fall  vereinzelt  sein  sollte  — 
perdiiibsuiüüti  ego  Aul.  723  mag  nicht  ganz  sicher  sein,  Mil,  713.  Capt. 
46H  igt  solche  Messang  nicht  erforderlich  — ,  so  kann  das  vereinzelte 
Voiküiijiüpu  emer  Erscheinung  gerade  in  einer  bestimmten  VVoiLklasso 
fliUDügiich  ent<!cheideiul  sein.  —  Auch  die  uLs  lie-^ültat  einer  'vorurteils- 
freien Betrachtung'  autgestellte  Behauptung  hat  Lindsay,  The  shorte- 
uiii;^  SS.  (p   2  f.  und  6)  entfernt  nicht  ervrieseu ,  dais  aiusei  in  End- 
silüeu  nie  ein  natnrlanirer  Vokal  durch  das  Gesetz  der  breuis^  1  reuians 
verkürzt  wnrde     T^m ichtii^  i<>L  seine  .Aitf^-ahe,  dif»  Verkürzung  der  An- 
fangssilbe  von  Wörtern  wi^-  wisanus,  luleüx  tindf  .sich  bei  Fhiut,  nicht 
Stich.  493   steht  freilich  diu  Fassnnf^  des  Ainbi.  mit  ^^.'o  mtimatis  die 
^0  inhmatis  ergebende  der  Fall,   und   des  Prise,  gegeniibt'r,  Aber 
Pseud.  594,   wo  AP  vollständig  tibereiuatiuunen,  kommt  inaii   uie!»  bei 
der  von  L.  emptoliienen  ("Richer  falschen)  bakchischen  Messung,  ohne  der 
Überliefernnf?  Gewalt  aiizuthun  (wie  er  es  Pseud.  168  thut,  wenn  er 
Intro  äbite    atqne  bare  cito  c^lebrate  in  Intro  bite  a.  h  cito  celebra 
ändert),  um  dabo  insidias  nicht  herum.   Cist.  286  perii  hercle.  hic  in- 
aanit  miser  s  dl  das  Zeugnis   von  A  allein  nicht  beweiskräftig  sein; 
dann  freilif  h  wird  L.  auch,  gonen  die  von  ihm  übersehenen  Stelleo 
Cist.  19  id  merum  infuscabat  und  Ftud.  952  das  mihi  te  non  fore  inff- 
dum  einwenden,  dafs  hier  die  Bestätigung^  des  Anibr.  fehlt,  wie  er  dies 
in  der  Tiiat  gegen  pnälcitiaia  Amsk.  900.  £pid.  405  gelteiid  MWbt 
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(Epid.  641  sehdnt  er  primd'  pndidtitm  messen  zo  woUeii).  Die  Ver- 
kfirznng:  des  von  ihm  Tlie  latin  langnag«,  Oxt  1894  p.  138  als  natar- 
lang  anerkannten  o  in  orn-  erklärt  er  wegen  der  geringen  Zahl  der  Be- 
lege —  er  führt  nach  Klote  nnr  an  Trin.  840  com  nöuo  örnatu,  Aal. 
721  pessnme  ömätua  eo;  vgl.  noch  Tiin.  852  6o  ftniatn,  Men.  804  m^ 
ömamenta  —  für  zweifelhaft.  Betreffs  pecühltua  Pers.  555,  p6culatüm 
Cist  72  (nicht  ganz  sicher),  dcppcüliitni  Epid.  520  wird  als  frag-lich 
hingestellt,  ob  diese  Wörter  urspriin^xli*  Ii  Jns  il  von  peculium  hatten  u  w. 
Anf  diese  Weise  kann  die  Frage  offenbar  nicht  zur  Entscheidung  ge- 
bracht werden.  Ich  für  mein  Teil  sehe  bisher  keinerlei  Möglichkeit, 
dem  lambenkiirzung-igesetze  irgendwelche  sichere  (ircii/:cn  zu  ziehen. 

Von  dem  in  vieler  Beziehung  recht  anfechtbaren  Abschnitt  über  den 
Hiatns  bei  Klot^  hebe  ich  nur  einen  Pankt  heraus.  Anüser  in  der  Diärese 
ianibischer,  trochäischer,  anapä^tischer,  kretischer  und  bakchischer 
Tetrameter  erkennt  Kl.  den  Hiatns  anch  in  der  iarabischen  Hanptciisur 
des  troch.  Sept.  an,  weil  durch  diese  Cäsur  zwei  sonst  auch  selbständig 
gebrauchte  Kola  (katal.  troch.  nnd  akatal.  Dimeter)  entstehen.  Die 
Beglaubiguiif?  dieses  liiats  ist  gegenüber  der  grofsen  Zahl  Plantinischer 
iSeptenare  um  6thi  gering.  Von  den  8.  IGO  angeführten  5  Belegen 
kommen  Amph.  860  nnd  Pers.  161  darch  richtige  Messung  in  Weglall; 
Capt.  534  ist  andere  VesBong  nicht  aasgeschlossen ;  von  den  Jahresber. 
a.  a.  O.  S.  280  noch  beigebrachten  beiden  Stellen  kann  Cist.  IV  1,  9 
nicht  fiir  hinlänglich  Bieber  gelten:  ee  bleiben  mir  Baoch.  736.  Gas.  533. 
Pen.  S74,  gerade  aoviel,  wie  Kl.  fOr  den  ab  niobt  rationell  gerecht- 
fertigt verworfenen  Hiat  in  der  troeb.  HanpteiBnr  dea  iaaib.  Tetram. 
als  dnrcb  die  Oberliefemog  beseogt  anflltart  Anpb.  S53.  Baeeh.  946. 
ElfiA,  26  (aaeh  noeb  AmpL  1077).  lat  dieeer  Hiat  im  trooh.  Sept. 
in  der  angegebenen  Weiee  wirUleb  gerecbtftvtigt»  so  mnib  das  Olelehe 
Yon  den  Hiat  in  der  GUmr  der  iamb.  Senare  gelten,  dnrcb  die  eben* 
falb  swei  sonst  aneh  aelbatSndtg  gebranchte  Kola  entMieo;  dann  iat 
dieser  Hiat  dnrcbans  niebt  nebr  .nnTereinbar  ndt  den  Qnndsätaon« 
die  fftr  Flani  sonst  in  der  stnngersn  oder  Maren  Behandlung  d«r 
OKanrbflditng  msibgebend  rind*.  Die  nadi  allen  mögUoben  AbsUgen 
immerhin  noch  bedentende  ZaU  soleber  Hinte  in  nnseren  Ess  ftturt 
Kl.  anf  eine  plaarnftTsIge  (wenn  aneh  niobt  entfernt  dnrobgenbrie 
nnd  in  nnsere  beiden  Besenslonen  in  ▼erschiedener  Weise  eingedrangena) 
VerOlsclinng  im  %  Jahtb.  n.  CSir.  znräck,  wo  nacb  »Answds  dar 
akrostichischen  Argomente  nnd  einer  metrlseben  Inschrift  von  16d  eine 
andere  Versteobnik  herrschte,  welcher  das  Verständnis  fiir  die  Plantiniselie 
In  Elision  getrübte  Oä.sur  fehlte,  ja  jede  Elision  in  der  CAsnr  für  ver- 
pönt, dafttr  aber  ein  Hiat  ffir  erlanbt  galt".  Einen  Anhalt  für  diese 
Hypothese  findet  er  darin,  dafs  sieb  dieser  Hiat  bei  Plant,  «vor  dem 
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3.  JTahili.  Didit  dipltmatiaeh  orwalMD«  (Jahredier.  8.  S40)  reti».  .Aber 
da«  8.  JaU.  sieht  lurOekdatierai  liflif  (JaM.  f.  FtiiL  1892  &  888), 
wiO  damit  behalleta  Vena  in  Oberaiaslimmiiiig  mit  umum  Bm  ant 
▼an  Nonloa  oitieit  werdan,  dar  alao  In  aolohan  lUlaa  jOngare  Qaellan 
bantttst  haban  mfUbta.  AJlafdiogs  baban  wir  kaln  voraonlaiiiiMhaa  Oitat, 
diM  alnan  aolahan  Hiat  uuarar  Übarliafamog  bastlltigt,  wann  Paeo.  1113 
(QeUiQS)  dar  Hiat  wtrkUdi  mU  KL  als  laglaehar  ansnaabaa  iat,  eina 
Aubuift,  die  wdk  Ar  Bnrt.  892  (a.  S.  168)  galten  wlirda,  fUIa  dar 
Van  bei  Featna  nllllig  nicht  TentOmmett,  aondam  ao  wie  in  onaaran 
Hss  iiberlieftri  wflra.  ADdererseits  ist  aber  auch  zu  beachten,  dafs 
aolaba  JQUate  nur  an  zwei  Stellen  durch  voraonianiaehe  Citatc  beseitigt 
werden:  Aul  399,  wo  die  Qlosse  bei  Fest.  Pauli  exdoiaoa  sich  un* 
zweifelhaft  auf  die  auch  von  Non.  gebotene  hiatloae  Fassung:^)  bezieht, 
uDd  354,  wo  es  jedoch  fraglich  ist,  ob  der  Ausfall  des  sunt  (oder  seioar 
Abkürzung  nach  vorhergehendem  s)  nicht  auf  Rechnung  des  Zufalls  zu 
setzen  ist.  Denn  Gas.  347  mul's  die  diesen  ITiat  orfj:ebpnde  Konjektur 
desAcidalius  empsim  bei  Yergleichnng'  unserer  LH  criieteriing  (emissnm  BB, 
emissim  VJ)  mit  der  des  Fest.  Fauli  (empsicum  rp'^p  empsicnlem  nach 
Thewrewk  de  Ponor)  als  höchst  zweifelhaft  eiht  hi  incn.  Jiei  diesem 
Thatbestande  kann  von  einer  Bestäfigring  dvv  KlotzHcheu  Hypothese 
durch  die  Nebeuuberiieterunp  der  (4raminatiker  gar  nicht  die  Kcde 
sein,  und  ich  kann  nur  wiederlutl*  ii  (Beri.  phil.  VVochenschr.  a.  0. 
S.  884),  dafs  wir  gegenüber  der  Frage  nach  dem  Ursprünge  dieses 
Hiatus  genau  aui  dems^ben  Flecke  stehen  wie  v<wher. 

Aug.  Franke,  De  caeanria  aeptenarionini  trochaleoram  Plaati* 
norom  et  Terentianoniin.  Doktordiaäertatloo.  Halla  1893.  50  S.  8. 

WSbrend  Bitaebl  bekanntlicb  im  troch.  Sept  swei  NebeneiaoreQ 
amahm,  nach  dar  4.  Araia,  häufig  verbanden  mit  einer  podiscben  nach 
der  6.  Tbeala,  nnd  naeb  der  5.  Ania,  erkennen  W.  Hayar  und  Kloti 
nnr  eine  Nabeneirar  an,  der  eratare  nach  dem  5.  Trochftna,  Klotz  nach 
der  4.  Ania,  die  aber  rein  iambiacb  aein  müsse,  andernfalls  aai  dar 
Van  ala  dtanrloa  an  betrachten.  In  der  Verwerfang  der  Cüanr  nach 
der  5.  Areia  ist  Franke  mit  tfeyer  nnd  £lots  einig,  mit  dem  letsteren  in 
der  Yerwerfnng  dar  CSanr  nach  dem  5.  Trocbttna  nnd  der  Anerkennung 
der  Gianr  nach  der  4.  Ands,  deren  rein  iambiaehen  Charakter  er  in- 

M  Dafä  diese  Fassung  die  ursprüngliche  ist,  leidet  ja  keinen  Zweifel; 
dafs  aber  hier  der  Hiat  „nachweislich  erst  lange  Zeit  nach  Plaut  in  den 
Text  gekommen  ist"*  (S.  173),  läfßt  sich  durch  exossare,  das  ^schon  bei  Ter. 
und  Lucrez  den  altertfimUchen  Ausdruck  exdoisuare  ersetzt"  (Jahrb.  a.  a.  0. 
8.  889),  nifibt  begfSnden;  Plant  braneht  ja  seibBt  and^wM  exoiearä 
in  Be^nng  anf  Fische,  vgL  AmpL  819.  Paend.  889. 
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desaen  bestv^tet.  Überwiegend  besishlftigt  er  aleh  idft  dw  Wämiagwag 
Yon  Heyer.  Gegen  ihn  macbt  er  gestand:  1)  dafo  die  ZaU  der  Vene 
mit  'Wortseblnlh  nneh  den  5.  Troehftna  nnd  ebne  Einaebaitt  nneb  der 
4.  Ania  m  gering  ael,  ala  daA  dadnrcb  dieae  Olanr  ala  geaetmlM^ 
envieaen  iribrde,  2)  dab  ea  nicht  ZnfUl  sein  könne,  wenn  dagegen  di« 
2abl  der  Fllle  einee  länachnittea  nach  der  4.  Ania  mit  oder  olme 
Wortachlaib  nach  dem  5.  Troehftna  eine  ao  bedeutende  sei.  Das  ist 
allerdings  der  Ml,  wenn  man  anch  von  den  hierfür  beigebrachten  Be- 
legen des  Yerf.  eine  beti-ächtliche  Zahl  in  Abzug  bringen  mofs,  wo  an 
eine  Cäsnr  nach  der  4.  Arsis  kaam  zn  denken  ist.  Verf.  begründet 
selbst  in  Fällen  wie  z.  B.  Trin  334  Pra^terea  aliqnid  änimi  cansa  in 
d^liciis  disperdidit  die  Annahme  der  Cäsnr  nach  der  4.  Arsis  statt  der 
Diärese  damit,  dafs  bei  Diärese  nocabula  arte  coninncta  getrennt  werden 
intifsteD,  entblödet  sich  aber  nicht,  solche  Trennungen  als  selbstverständ- 
lich zu  statuieren,  wo  es  ihm  gilt,  sein  Beweismaterial  möglichst  zü 
steigern,  vgl.  Capt.  962  nnm  in  t  raborem.  Arnpli.  61<i  mira:  sed  |  oidi- 
8tin,  Mcrc.  427  faciem.  —  At  j  mihi.  Curr.  507  nam  j  propter  eas. 
Epid.  239  n6c  \  sernionis  fallebar  turnen,  Rod.  1049  ne  ]  timete,  Aul. 
644  flet,  uisi  ]  fatere  ii.  a  ,  nnd  Aul.  179  nam  1  üpfjue,  Capt.  960  sed  [ 
neqtie,  HHl  (^uid  |  tibi  niecumst,  Merc.  1)99  eueiitiirum,  ut  |  tibi,  Pei*8. 
825  si  [  tibi,  sogar  Asin.  199  iie  id  1  iiuidem  ii.  a. ;  denn  dufs  die  See- 
niker  solche  sonst  nicht  j^^emiedeuen  Daktylen  vor  der  Diärese  nicht  zu- 
grelassen  haben,  glaubt  er  Ilit«»chl  und  Meyer,  obwohl  es  eiiw  ii  wirk« 
lichi  u  Beweisgrund  daför  nicht  giebt,  zumal  die  Scenilter  Daktylen  wie 
perpetuom  aniium  an  dieser  Versstelle  nicht  inei  loii. 

Die  trochäischeu  Vels^c'hlüsse  können  btkaimilich  abweichend  von 
der  j?riechi8cheii  Praxis  die  letzte  Hebung  autgelöst  und  die  vorletzte 
Senkniii;'-  unrein  haben;  doch  innl's  nach  Klotz  diese  rein  sein,  wenn  die 
letzte  SLiikiuig  von  einem  einsilbigen  Worte  gebildet  wird.  Damit  kann 
nur  gemeint  sein,  dafs  einer  solchen  letzten  Senkung  kein  unreine 
vorletzte  Senkung  ergebendes  mehrsilbiges  Wort  vorhergeht;  denn  in 
dem  von  KL  nicht  besonders  berücksichtigt  n  Falle,  dafs  vor  dem 
efaiBÜUgen  Schlnlkworte  ein  langer  Einsilbler  oder  ein  pyrrhichisches 
Wort  die  Hebnng  bildet,  iat  die  forlelate  Senlinng  gai-  nicht  selten 
nnrdn,  vgl.  die  iamb.  Sept  Aain.  Ahl.  487.  Bad.  806.  683. 
684.  Epid.  379.  ICoat  814,  die  anap.  Sept.  Bacch.  1162.  1168. 
1168.  1176.  1179.  1180.  Mil.  1069.  1078.  1086.  Stich.  38.  328. 
Von  dem  ecaten Pulle  kenne  ich  in  iamb.  Teraen  nnr  eine  Abweichung: 
Ptand.  1357  Hic  ömnea  nelnptatia.  In  hee  omn^  neanatat^s  aont,  die 
dnreh  lUUiaia  dea  aont  entaehnldigt  wird;  gnna  nnaicher  iat  Pen.  864 
FMedr  manoa  lobla  do  (nach  Soheell).  Ffir  die  Bainheil  d«r  Torleteteii 
Senkung  der  Annpftaten  unter  der  angegebenen  Bedingunc  lisd  aaoh 
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air  nur  swei  Scheie  Belege  bekaant^  Aid.  473  mortaUi  nti  als,  Baceh. 
1160  Bdre  pvtö  ne.  Fkeed.  987  nibilo  sit^)  stelil  troU  Klotc*  Wanmeg  . 
nichti  in  Wege»  idl6  sit  m  leaen,  dafinkUaia  vorliegt,  vde  aaeh  Trne. 
618  Tarn  pöl  ego  et  donia  priaataa  anm  et  perii.  —  Plane  IstAc  eat 
und  Oiat  1 1«  97  Ut  amfcttiain  colont  itqne  nt  eam  ionctini  bene  habent 
int^r  ae.  Gtan/  ▼ereüiaelt  iat  Stieh.  16  Noaqne  db  eia  abdne^  «olt 
Httchat  sweifelhaft  enebeint  Psead.  1315  egone  fotam  onerem.  ^ 
Onenbia  ado  nüt  der  aa  dleaer  Yenatelle  aehr  bedeaklicben  Synizese 
dea  aeio ;  es  ist  deeh  wohl  zu  messen  onei-^.  —  Oneräbi'  scio.  In 
dem  bakchischen  Tetr.  Ciat  I  ],  94  Hanc  esse,  ordinäm  beneuol^ntea 
iot^r  se  liegt  wieder  Enklisis  vor.  Capt.  783  ist  eaae  hodiö  mi  aieber 
richtig  dnrch  die  Umstellung  mi  hddie  beseitigt. 

Wenn  Klotz  bei  der  Behandlung  der  iambischen  Schlüsse  nach- 
zuweisen sucht,  dais  Plant,  in  der  kat.-troch.  Tripodie  die  Verbindung 
zweier  iambischer  Versflifse  g^emieden  habe,  während  er  die  sonst 
gemiedene  Verbindoiig  eines  kretischen  und  iambischen  Wortes  mit 
Vorliebe  anwendet,  so  erarlite  icli  diesen  Vereuch  für  völlig  verfehlt. 
Plant,  iiat  sich  ganz  unverkennbar  bemüht,  dieses  lyrische  Mafs  möglichst 
rein  m  gestalten,  und  wie  er  deshalb  die  eme  Verbindung  iambischer 
Au8gäiif?p  ohne  weitPiTs  /ugclHss^^n  hat,  so  berechtigt  nichts  zu  der 
Annahme,  dals  er  die  andere  g-eitiicdeii  liat,  wenn  sie  andi  etwas  seltener 
ist,  und  zu  dem  von  K\  treübteii  Veifalireu,  die  Zahl  der  überlieferten 
Fälle  mögliohBt  zn  verkleiaern,  wie  Most.  690  uon  fuit  domi,  710  quam 
fnit  auhi  diiTi  li  (Up  Messung  fuit,  Bacch.  633  anrum  erus  sibi,  Pseud, 
]  292  spes  siiast  imhi  durch  Entschuldigung  mit  der  Elision.  Most.  707 
4iuaiii  duiui  cubeni  durch  die  Annahme,  dafs  hier  derMiisklang  gesucht 
sei,  Pseud.  1294  i  in  malem  crucem  durch  j^eruliuig  auf  die  Pormel- 
haftigkeit  der  Verbindung  (Cas  'i41  ist  dnrch  A  beseitigt),  liegt  keine 
Berechtigung  vor.  Most.  133  Xäm  ego  ad  illüd  frugi  usque  6t  probüs 
ftai  lasse  ich  mir  eher  den  kret.  Din)  mit  zweitem  unreinem  Fafs  gefallen 
(s.  u.)  als  Klotz'  kret.  Trim. :  Nam  ego  ad  illud  frügi  usque  et  pröboa  Ali 
•oder  seine  Änderung  Näm  ego  ad  illüd  probosqne  6t  frugi  foi.  Moat 
4>95  ist  quam  soUtdm  dedit  nicht  Lesart  der  Fall.«  sondern  soliun,  waa 
wob]  am  wuM  (ao  A)  verderbt  ist  Moat  699  atört  der  mit  den  JPiall. 
▼orgezogene  kvet  Tetr.  Töta  tai^öt  mihi  azdr  acio  ndnc  öml  die 
KompositioD  der  Partie;  freiUeli  Iftlst  der  von  A  gebotene  kret-trooh. 
Veia  aneh  die  Heaamg  dxor  acio  domi  m  2a  den  beiden  nnbean- 
«tandet  gelaaaenen  SteUen  FMad.  1988  aed  aide  atatun,  Bnd.  994  ^ 


*)  Die  Stelle  iat  aiekt  gern  aiober,  da  die  Pili.  Ar  sit  (A)  est  geben, 
waa  aaa  eaaet  entatandea  aein  konnte  (ai  eiopten  ,  aBinoa  nibilo  eaael, 
«f.  Aol.  688.  Poen.  1251.  Trae.  880). 
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si  üelim  siem  kommt  noch  Pseud.  1293  uir  malns  malo;  denn  Rnd. 
952  und  954,  si  fldem  mod),  do  fidem  tibi,  kann  mau  auck  an  iarab. 
Monom,  denken.  Plautus  hut  eben  in  diesem  aiisschliefslich  lyrischen 
MaTse  ein  anderes  Prinzip  befolget  als  in  den  laiubeu  und  Trochäen  des 
Dialogs. 

Einen  von  Kl.  in  dem  Kapitel  über  die  aufgelösten  Hebaogen 
Dicht  berührten  Fall  behandelt 

Xitndsay,  Über  die  Venbotomuiff  m  Wörtern  wi«  faefll»  in  te 
Diehtong  der  Bepnblik,  PhUologus  LI,  N.  7.  V,  8.  864—374. 

Bekanntlfeh  ist  bei  Haut  abgesehen  too  den  anaplatiseheQ  Yemn 
die  gewdbnliclie  Betooimg  viersilbiger  Wörter  fon  der  Eorm  uotiü  die  auf 
der  entea  und  letsten  Bübe,  fUie  diese  nicht  elidiert  ist.  Nedi  L.  Iteniit 
diese  Betonung  Iraine  Einsehrlnining  und  stehen  solche  Wörter  In  den 
meisten  FlUlen  im  Anlhng  eines  trocb.  nnd  nm  Ende  efaMS  ismh.  Yeisee 
oder  Hemistichs.  Das  ist  nicht  ganz  antrelfond.  Ln  iamb.  Soiar  nnd 
trodi.  Sept.  werden  Wörter  dieser  Art  vorwiegend  in  der  zweiten 
Tevdiilfte  gebrancbt  m  Bildung  der  vorletiten  nnd  letstea  Dipodie; 
in  der  ersten  HUfte  des  troch.  Sept  hftnfig  znr  Bildung  der  ernten 
Dipodie,  seltener  der  zweiten,  nnd  dann  entweder  mit  Elision  der  nltlma 
oder  einem  daranffolgenden  einsilbigen  oder  pyrrhiehiachen  Worte, 
80  daft  Diirese  erzielt  wird,  selten  anders  (Trin.  339.  370).  Selten  im 
VerhBltnfs  ztir  2.  nnd  8.  Dipodie  dienen  diese  WOrter  aor  Bfldnng  der 
ersten  Dipodie  des  8enars,  teils  mit  Elision,  teils  znr  Erzielang  der 
Cäsnr  mit  folgendem  einsilbigen  oder  pyrrhichiscben  Wort;  Cnrc.  371 
De  C6c<n>lit6m  prosapia  si  ist  m,  W.  ein  alleinstehender  Fall.  Recht 
hänfig  bilden  sie  auch  den  Cbergang  von  der  1.  znr  2.  Dipodie  des 
troch.  Sept.,  nie  dagegen  unverkürzt,  so  viel  ich  sehe,  von  der  3.  sor 
3.  oder  3.  zur  4.;  denn  Tmc  539.  856.  sind  die  Schlüsse  ex  Ärabii 
tibi,  mälitidm  male  Konjektnr,  und  Epid.  6C4.  Pei-s.  470  ist  zu  messen 
übiciani,  öbiciunt  (aber  Ter.  Ph.  507  retineam  sciu).  Selbst  mit  Elision 
finde  ich  solche  Wörter  im  6.  Fufs  nicht  (Vseud.  676  steht  in  den  Hsa 
anders),  einmal  im  4.  Fufs  Epid.  605  (vgl.  Ter.  Ph.  185.  Ad.  694). 
Dafs  sie  im  Übergang  vom  6.  zum  7.  Fufs  der  troch.  Sept.  bei  Plant 
fehlen,  kann  nur  Zufall  sein;  denn  an  der  entsprechenden  Versatelle 
des  Senars  sind  feie  sicher  Cure.  86.  Men.  550.  Most.  57.  Poen.  27. 
Stich.  433.  Im  iamb.  Tetram.  sind  sie  am  häutigsten  verwendet 
zur  Bildnnf»'  der  1..  2.  nnd  3.  Dipodie,  selten  in  der  4.  (hilnfi-.^  bei 
Ter.).  Für  den  Übergang?  von  der  2,  zur  3.  Dipodie  lehlt  mir  ein  Be- 
leg (aber  Ter.  Ph.  167.  Hec.  109  210,  312.  doch  nicht  mit  fulgendcui 
lall  busj,  ebenso  für  den  Überg:an!,'  vun  der  2.  zur  3.  Dipodie;  seltra 
tiuden  sie  sich  im  Übei^ang  von  der  3.  znr  4.  Dipodie:  im  Sept.  mit 
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Elision  Asin.  496.  Pers.  295  (\ndr.  682.  Hec.  351).  ohue  EiisioQ 
Rod.  326.  1300  (Eon.  611),  so  auch  im  Okt.  Amph.  1h8  Epid.  334 
(mit  Elision  Andr.  682).  —  Die  Zahl  der  Fälle  mit  Betonung:  auf  der  ' 
Eweitt  u  Kin/e.  ist  in  der  That  erheblich  geringer.  L.  schätzt  das 
Verhältüis  im  ganzen  auf  60  sichere  und  unaichere  FlUle:  700.  So 
Qu^ünstig  ist  es  uuu  nicht,  wenn  man  noch  diejenigen  8t€Uen  hinza- 
niniiiii,  die  L.  ans  unzureichenden  Ortlndcu  für  nicht  bezeuj^t  ansieht 
(Aul.  542.  Cnrc.  55.  Men.  14»;.  Mil.  68.  Poen.  905.  1313.  Kud.  1819. 
Truc.  877)  oder  übersehen  hat  (Aul.  27.  Capt.  911.  Pseod.  590.  Rnd.  • 
54.  Stich.  398.  Vid.  26  G)  oder  wegen  ihrer  Messung  für  unsicher 
erklärt,  wie  relicnus,  reliquiue,  Formen  von  recipio,  redimo,  reuenio, 
reperio,  retiueo,  repudio  (hier  sind  übersehen  Rud.  15.  Merc.  908.  pori- 
cere  Poen.  456  profAgiens  Capt.  18),  als  ob  nicht  von  allen  diesen 
Wörtern  die  Messung  so  sicher  als  möglich  bezeugt  wÄre.  Doch  auch 
schon  das  von  L.  angenommene  Verhältnis  würde  an  sich  gegen  die 
Znlflasigkeit  der  selteneren  Messung  nichts  beweisen.  L.  giebt  nun  n 
bedenken,  wie  schwankend  die  Überlieferung  ist,  und  wie  die  Stftck» 
durch  spfttere  Überarbeitaug  Änderungen  und  Interpolationen  erHahna 
haben,  und  meiBt  dtmit  wit  konnten  bei  dleier  Emigung  kam  aaUa 
znaogesteben,  daA  Flaut  aeltal  inmier  die  BeloDiiag  ftelliaB  ete.  biaaelile. 
Daft  er  rieh  bei  dieeen  Bewetoverfehrea  hat  berahigen  kOoneB,  Ist 
sa  ferwandera.  Nehiaen  wir  eeia  Stlehwert  faelUai,  eo  ikeht  llaiallgeia 
^«dllaa  (Anph.  142.  Oapt.  409.  Cist  500.  686.  Gore.  604.  Ken. 
45.  Moet  1099.  PMa.  974.  1106  am  Yeneeblna,  Im  Vereianera 
Gapt  88.  Stich.  627)  gegenflber  lOmaUgee  fiuÜHae  (flberall  ha  Teia- 
Innem;  voa  Kea.  979  sehe  leb  geflbMatUch  ab).  An  kehier  dleaer 
Stellen  eehwaakt  die  ÜbeiUefeniDg;  jfidst  iadernng  wldenlreben  Aa). 
97.  38.  596.  Gtrt.  715.  Poen.  900.  BMad.  961.  Bad.  96.  Trae.  606, 
aneh'  FMn.  688  (Bo  fltcUlat  potetit  fhoera;  dai  voa  L.  eiageaeUageae 
Tetfthiea»  co  an  etreleheii  and  hinter  fadUae  aas  dem  vorigea 
Vene  aiale  eiazaBchiebea,  wird  wehl  niemand  billigen);  narlCosi.  1070 
biletet  lieh  eine  leidite  Umetellnng.  Wie  verfthrt  nan  L.  mit  den 
ttbiigen  Stellen?  Foea.  906  IBbrt  er  iUBchHdi  nnter  den  Stallen  aa, 
wo  fsdlltts  nicht  nach  dem  Aagals  der  Hm  tteht;  Aid.  97. 88.  Rad.  96 
ateheii  ia  Prologen»  von  denen  er  ohne  welteras  aanlmmt,  dalk  de 
nachplantJniseh  sind,  Aal.  596' In  einer  Ton  Goeta  dn^psklammertea 
Fhrtle;  Tmc.  806  ist  er  geneigt  für  unecht  za  erkllren.  Koch  ein 
Beispiel,  wie  L.  aleh  hilft.  Iv  Stich,  steht  (Hhurinae  7,  reep.  8  mal 
(Catag^laBimas  681  ha  Yerttdilnib,  ebeoeo  QAaalmns  585,  im  Verafamefn 
160.  674.  611.  615.  631.  634),  5  mal  GeUMmai  (174.  989.  848.  458. 
496,  fiberall  im'  Verihmera) :  .Uer  lit  ee  vieDdcht  Sebald  des  Diaekeaaatea, 
der  dea  Haatlaledien  Beracneaaamea  gelindert  hat,  da(^  wir  dleee  Be* 
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Umng  haben*.  Wer  das  Srttek  kenat,  wiid  nicht  im  entferntesten  an 
die  Häßlichkeit  denken,  dafo  gerade  der  Nene  Odaiimne  nicht  echt  iai. 
Nein,  L.  hat  es  nicht  erwiesen,  dalli  diese  Betonung  Plant,  and  IVtr. 
nisprOaglicfa  ftvmd  ist  Wenn  daher  aQfiUÜg  in  nnserer  Oherllefemng 
aar  die  Betcnang  mediöcris  vorkommt  (Baocb.  437.  Gare.  583.  537; 
Ad.  966),  so  ist  dsnns  noch  nicht  mit  L.  (8.  370^  so  fidgeni,  daA 
die  richtige  Ifossniif  des  Wortes  mediöcrls  ist.  Im  Senar  findet  sieb 
diese  Betonnog  bei  Plaut,  am  häufigsten  in  der  1.  Dipodie,  besonders 
im  S.  Fnfs,  selten  im  3.  (Merc.  28.  29.  Men.  15.  321.  Host.  43;  Ter.  Ad. 
37,  zweifelhaft  inicere  Andr.  140,  cSnicio  Heant.  63);  für  den  4.  Fufs 
kenne  ich  bei  Plant,  kein  sicheres  Beispiel  (?  famUiae  Merc.  824, 
fiiiciam  Amph.  875,  cönicito  Gas.  94,  cösicio  Carc.  253;  aber  Ter. 
Heant.  367  inöpia),  im  5.  nur  Poen.  proL  118  (Ter.  Heant.  276). 
Im  iamb.  Tetram.  begegnet  sie  bei  Plant,  in  der  ersten  Hälfte  nor 
ganz  vereinzelt:  1.  Fufs  Cist.  715,  zweifelliaftc  Messung  Oapt.  779, 
2.  F.  Amph.  1060.  Capt.  911,  4,  F.  rep6ri(o)  Capt.  538  (Ter.  2.  F. 
Andr.  206.  Enn.  315.  Heaut  263.  3.  F.  Hcc.  248.  Ad.  592,  4.  F. 
Pb.  816.  Hec.  570),  etwas  häafiger  in  der  zweiten:  5.  F.  Cist. 
451.  452.  Knd.  196.  1319.  Epid.  27,  6.  F.  Capt.  915.  Cist.  45. 
Pers  322.  Toen.  1235.  7.  F.  des  Sept.  Asin.  724  Aul.  824, 
2weitelbafte  Messung  Cure.  531.  Poen.  1235  (Ter.  5.  F.  Andr  706, 
6.  F.  Andr.  210,  Heant.  228,  zweifelhaft  Ph.  166,  7.  F.  zweifelhaft 
Enn.  547).  Im  trach.  Sept.  findet  sie  sich  im  2.  bis  6.  Fnfs,  am 
häufigsten  im  4.,  nie  im  7.  (Men.  175  pot^rimns.  En  und  Stich  H30 
Pinäcium.  Ubist  sind  falsche  Konjekturen),  aber  im  Okt.  Capt.  240. 
Im  bakchischen  Metrum  kouiiiit  sie  nur  ganz  vereinzelt  vor:  Cas.  85H 
relicuuiust;  Merc.  335  ist  sie  wahrscheinlich:  Homo  me  miseriur  (Amph 
645  erst  durch  Konjektiii  ;  der  bakch.-iamb.  Vers  Most.  313  mit  dem 
Schlufs  ad  Phil61achem  wird  bestritten),  einmal  auch  im  kretischen 
Metnim:  Most  339  en  Philoiaches,  wo  L.  selt^aui  bemerkt:  »ob  das 
Metrum  PhilcSlaches  verhiiigt,  ist  nicht  sicher".  Selten  ist  diese  Be- 
tonung bei  CompüiäiU,  deren  Bestandteile  je  eine  WorthRlfte  bilden: 
fidiciua  Epid.  490,  Epidlcus  27.  493,  Diäbülus  Asin.  750,  Philölaches 
Most.  339,  epichysis  Rud.  1319,  ut  apulognm  (maliuolus  Ter.  Ileaut.  22, 
sopfoerat  Phorm.  69).  —  »Auch  in  mehr  als  viersilbigen  Wörtern  läfat 
sich  bei  Flaat.  eise  Keignng  bemerken,  die  erste  Silbe  iu  einer  Serie 
~  betonen",  sagt  L.  S.  373.  Bei  Wörtern  wie  dUamitdtis  ist 
diese  Betoung  ja  die  Kegel,  ▼on  der  leli  mir  iiar  folgende  Ansnahmeii 
Dotiert  habe:  malitios^  tarnen  HU.  562  Im  Ausgang  eines  Senara, 
apdmlstls  CSst  I  1,  3.  sMrieordior  Rnd.  980,  ntoirieordia  Vest  803« 
diese  3  im  Aolaat  bakehiseher  Verse,  MAltlldqnivm,  plagig^roli, 
Jnlerfmere,  intea^nio,  beaefleiam  oder  bdaefidim  (vgl.  Klotz  S.  351  f.. 
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Wo  noch  Th6opropide8  Most.  781  hiüzuziüüg&n  ist)  ist  allerdiDgs  die 
gewöhnliche  Betonung  solcher  Ifiufsilbigen  Composita,  aber  nicht  die 
ausnahmslose:  vgl.  mnltfloquium ,  pauclloqniQm  Merc.  3i,  atulliloquium 
Hfl.  S96.  plagigenüa  Fseud.  163,  CalUdamates  Host.  311  (sonst  Oalli- 
dimatM),  numtpretinm  Mea.  544,  Theöpropides  (so  ateti  «tifter  Host. 
784).  aniaoginm  Hen.  18,  Int4riment  Gtst  711  (?),  praet6rierlt  Pen. 
409  (Ad.  531«  Hec.  4 Id.  Fh.  433)«  und  ieh  kann  dalier  an  tMndfldnni 
Trin.  1130  ^en.  719)  nicht  Anttofii  nehmen,  das  aneh  L.  nicht  anzn- 
erkennen  scheint.  Die  Betonvogr  richtet  lich  eben  nach  dem  Vere- 
hedOHbie.  V^.  noch  ocdpitio  Aal.  64,  eonticfolo  Asin.  635,  eemolfcolas 
Poen.  967,  hudnfolae  Baceh.  83  neben  Cappddoda  Blil.  58  (Aethldpia 
Ter.  Enn.  471,  Aethlopia  165.  aeqnAniniitaB  Fh.  84.  Ad.  34),  ao&ticnlam 
Aain.  698,  caprdagionm  Epid.  13,  mediocriter  Ifere.  887  (T^.  Andr.  69. 
Heant.  886),  UacAdonia  XHn.  845,  Mac4donina  Faend.  51.  846.  616. 
1090.  1158.  1168«)  (pn^tia  Ter.  Heant.  188),  inaUtimni  Bnd.  866 
neben  PerMbeaiam  Gore.  514.  progr^dimino  Ifil.  610,  oonaöqnlmlDi 
IfoBt.  396,  institueie  Amph.  959  (Ter.  Fh.  240.  Ad.  38),  coostltaeram 
Fbend.  548  (Heant  726,  restftoerem  492,  adgrödimiui  Ph.  968, 
conmemineram  Eiio.  504,  susUnneris  Ph  347),  adsimiliter  Baccb.  951 
(eonafinilia  Heant  209).  Vorzugsweise  finden  sich  solche  Betonungen  am 
Versschlafs,  wo  auch  Ritsehl  gegen  ein  ben^ficiam  prinzipiell  nichts  einzu- 
wenden hatte,  doch  auch  im  Versinnern,  vgl.  Merc.  31.  Mil.  296.  Pseud.  153. 
Koat.  311.  Men.  544.  Mil  52.  Epid.  18.  Trin.  845.  Bacch.  951 

Wir  kehren  wieder  zu  Klotz  znitirk  Fr  stellt  für  laniben  und 
Trochäen  ff  st,  dafs,  wenn  die  erste  Kürze  einer  aufgelösten  Hebung 
die  betonte  Endsilbe  eines  zwei-  oder  mehrsilbigen  Wortes  ist  CbouA, 
uosträ,  affitür.  dicere.  hominibns,  snbrufüs,  rodiiss»',  aniic<4),  ein  von  der 
letzten  Dipodie  iambischer  Ausgänge  ausgeschlossener  Fail,^)  die  zweite 

0  Weil  ea  an  dieaen  Stellen  Ifaeedonina  müea  hdrat,  verdlehtigt  L. 

5.  369  das  Pscad.  1210  fiberlieferte  Macedonis  militis  und  verhnc:!  Mac^dooi 
(—  MacedoDÜ!).  Aber  von  derselben  Person  heifat  es  ja  doch  auch  einmal 

Macedoniensis. 

')  Cure.  ;^(19  Tu  tabelias  cont-ignato,  hic  niinistrabit,  ego  cdaui  liäU 
niemand  für  eitrSglich.  Freilich  durl'  mau  nicht  wie  Kl.  u.  a.  mit  Reiz 
schreiben:  hic  ministrabit,  <diim>ego  cdam,  da  Plaut,  diesen  lUat  in  der 
vorlebten  Hebung  des  iamb.  Schloaaea  meidet;  aoeb  seratOrt  dieae  Fassung 
die  KonzinnitSt  Vielleicht  ^go,  <dam>  edam,  DieauL  aa.  In  d^.Diftreae 
iamb.  Tetram.  ist  diese  Betonung  jedenfalla  fiufserst  sotten:  Poen.  1198 
aiciit  nos  bodic  intdr  alias  (PrSpos.  mit  ili rem  Kasus),  Pseud.  925  Numquam 
ddopol  orit  nie  potior,  wo  umgestellt  wird  potior  ifle  erit,  Epid-  332  Ali- 
cundo  ab  aliqui  aliqua  tibi  «pr-s  rst  (aliqnast  t.  sp.  Goc'z  mit  MüII^^rV  A^in 

6. ')r.  erw^iFen  das  Salti interiorts  hominis  (Bj  Sinn  und  die  anderen  Ale«  (cor- 
poriü  st.  hominis"^  als  t'alscli.  *  ' 
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ßilbe  yon  im  kaizen  Aolamt  drei*  vnd  mehnObiger  WSrter  in  d«r 
B^gel  mir  gebilitot  wird,  weoii  deren  zweite  Silbe  nnbelont  Jit,  also 
redjUss^  Video,  boDefaeU  benefactis,  inbrnMa  aliqsantiun.  Zu  dea  ron.  ^1. 
aBgefitbrten  spSrlicbea  AnntalineB  Stieb.  56  PerpleiabilitAr  eann  hddle, 
jPoen.  1194  pnlerA  nidere  dbaecix)  ('dweii  E1||bIob  gemildert*),  SÜcIl  787 
M^a  snaiiis  amabilis  Cbeabeicbtigte  Tändelei*)  kommt  noeb  Tine.  670 
tn»  meds,  ocelliia  taue,  eine  Stelle,  die  jeder  Ändemng  epottet,  nd 
wo  sieb  ancb  sehr  gnt  an  eine  Abliebt  denken  lUbt^)  Seviel  leb  eeM. 
hat  Plannt  ^ndi  aonal  lambiacb  anlantende  IfebnUbler  in  aolcber  Ver- 
bindung gemieden.  Alfter  Oipt  S87  pxopbbt  anavitiam  (Präpoe.  mit 
^  ihrem  Casns)  ist  mir  keine  völlig  liebere  Stelle  zur  Hand;  denn  Stich.  378 
Tarn  babyloQici  perigtrdma  geben  die  Hss  naeb  bab.  ein  et,  und  End. 
166  Ne(|n#  gubernator  uniiiam  potnil  <reetini>  liegt  Paieos'  Ver- 
mntnng  Neque  giibernattirum  (so  die  Hss)  <qnis>quam  p  r.  sehr  nahe 
(jedoch  Ter.  Fb.  725  quoqn^  nolant^)  -  Die  in  der  griechischen 
Komödie  nicht  seltene  Vertretung  eines  larobos  dnrch  einen  auf  der 
P&onltima  betonten  Iribrachys  erkennt  KI.  nnr  in  3  Fällen  bei  länger«! 
tribrachisch  aaslantenden  Wörtern  an:  Men.  842  lampadibns  ardentibns. 
Pseud.  147.  Stich.  378  tonsih'a  tapetia,  für  die  er  geltend  macht,  dafs 
CS  sich  Dm  Unterbring  im  erierhischcr  Fremdwörter  handle;  ob  wohl 
lampadibns  noch  als  Fremdwort  empfunden  wurde?  Ich  füge  uubr- 
denklich  hinzu  Gas.  134  mi  aiiimük' ,  mi  Olymplo  (Kl.  mit  Uiat  mi 
änimnle,  mi  o  )  und  Cnrc.  192  Ebriula  persolla:  au  beiden  Stellen  ist 
diese  Betonung  gesucht.  Auch  Amph.  161  komme  ich  nm  poblicitns 
nicht  herum. ^)  Ebenso  lölst  sich  Men.  877  ut  ualidus  iosamam  ohne 
gewaltsame  Anderuug  nicht  beseitigen. 

In  Anapästen  soll  nach  Kl.  die  eiiii.ii  Daktyiua  oder  i'roceleufr- 
maticus  ergebende  Anflösung  der  Hebung  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Dipodie  nur  unter  folgenden  Bedingungen  zugelassen  sein:  1)  ©nt- 
sprechend  der  griech.  Praxis,  wenn  auch  die  Hebung  des  ersten  Fufses 
aufgelöst  ist,  2)  ganz  abweichend  von  dieser  Praxis,  wenn  nach  der 
Senkung  des  zweiten  Fufses  Woi-tschlnfs  eintritt  oder  die  Hebung  von 
den  natÜrBcb  betonten  Silben  eines  mehr  als  dreisilbigen  Wortes  ge- 

^)  Die  Stelle  lantet:  Bma  meiis,  oeeliüs  tuus,  ad  te  fi&ire  me  baee 
inaeit  tibi  Dona  quae  uid^s  illos  ferro.  Der  Anstofs,  den  das  Nebeneinander 

TOn  ad  te  nnd  tibi  erregt,  fällt  weg  durch  die  leichte  Änderung  iusait  tibi  , 
Dono  (vgl.  Merr.  333  ei  dono  aduexe  audiui);  ad  le  ferre  tibi  dono  ist  nicht 
Kchliinmer  ai«  Men.  987  mihi  ctiam  me  ininilatus  protiternere;  dafs  ferre 
im  zweiten  Vei-se  eine  etwas  andere  Bedeutung  hat,  itl  wohl  zu  ertragen. 
*)  Kb  scheint  hier  dasselbe  Metrum  vorzuliegen  wie  Gas.  S23  f. 

I<»  qo^i  inendem  me  miaeniin  hominos  öeto  nilidi  ca^dant, 

Ita  pjregre  adneniens  böspitio  piiblicitos  acdpiar. 
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liOd«!  wird.  X.  E.  li^gt  dto  Saeho  so,  dMk  hii  oatfiiÜiiliAr  Worfebetooanir 
die  AnlUsiing  dar  HiBbang  im  2.  Fols  der  Dipodie  ohne  jede  Betelullii* 
kniig  Btattfiadei;  dean  flUe  wie  Carc.  146  Qoando  ^go  te  aideo  and 
Bftcch.  1096  Ita  mUes  memorat  sind  etwa  gleich  häufig,  und  der  Fall 
Trin.  834  pasBim  caerüleos  (cf.  820.  Pseud.  911.  1329.  Pers.  172.  495. 
Und.  22b.  957.  Gas.  722.  Stich.  42)  ist  fast  noch  häufiger  als  der 
Ffeevd.  910  vorliegende  Tum  pul  ego  int^iii  (cf.  Bacch.  1169.  Mil.  1063. 
Psend.  010.  Stich.  28).  Es  ist  daher  keineswegs  erwiesen,  daüs  Pers. 
782  Oifi  'richtige  Messong*  si  qnidem  hac  amqaam  6rus  ist,  nicht  siqnidem 
hnc,  nnd  Trin.  822  bonis  meis  quid  foret,  nicht  bonis  mis  (so  ist  über- 
liefert). Wenn  die  erste  Ktirze  des  Daktylus  von  der  Endsilbe  eines 
tioch.  Wortes  gebildet  wird,  erkennt  Kl.  die  Nichtauflösung  der  voran- 
gehenden HebuDg  als  legal  an  (8.  295.  vgl.  Baccli.  1126  pol  u^ro  iatä 
mala,  Rud.  22Ö  Deqne  si  uiait  eam ,  930  lain  ubi  libero  ero  neben 
Per«.  767  tu  Sugaristiu  accnmbe,  Bacch.  1163  tun  liuim»  pntide  amator; 
Poen.  1178  in  süo  qoiqu6  loco,  Cist.  222  ita  meuin  ti  uiLit  Liuiautem 
können  zu  dem  eineu  wie  zu  dem  audereu  Falle  gereciiuel  \>kcrdmi)  mit 
Berufung  auf  Fälle  wie  Anl.  731  quoi  tantä  mala  in  Trochäen,  wo 
sich  ja  doch  auch  vereinzelt  in  gleicher  Weise  dei'  auf  der  ersten  Kürze 
betonte  DakLyiu»  iindet  (vgl.  Psend.  1269  hostibns).  In  Anapästen 
^bt  es  nach  Kl.  für  einen  solchen  Daktylus  ohue  Auliosuug  der  vorau- 
gehenden  Hebung  nur  3  Beispiele:  Pseud,  947  et  inter  pocula  (eine 
'wirklich  auffällige  Ansnalimo ),  Pers.  7öl  iu  mc  Tüxiius  pcrfäbricaoit 
j^auü  gribchiücher  Techuik  gercciitfertigt':  Eigenname  und  in  der  nächsten 
Dipodie  Fortführung  des  Daktylus),  Poen.  1187  per  quem  oiuimas 
('uinimus  zweisilbig  zu  sprechen  cf.  obliscor,  ditiae').  Ich  habe  dasa 
Barl  pUL  Wochenschr.  a.  a.  0.  8p.  9S6  Boeli  mdknm  SftaUan  hinaio- 
gafü^  die  Kl.  Jahrwber.  8.  341  *ala  abstlieli  ganz  nnaicher*  and  danun 
van  ilun  vor  d«r  Drneklegung  aaa  lainen  Sanmlangen  gestridi«!!  be- 
seichnet.  Stidi.  16  Fadt  iahttiaa  ImmMo  kaan  man  ja  andi  andeia 
niMien  (troobÜWili:  ininriAa  Immetito,  logaOdiwli:  F^t  ialüriäa 
ünaeritd}»  wie  anoh  vanohiedene  der  von  BX  flr  aala  GtaeU  geltend 
gemaehtan  Belege  (s.  B.  Onre.  184.  139.  140)»  ebemo  Fen.  31B  lam 
iAm,  Paegnian«  da  patiiaoi  (dar  Bakt  würde  ikli  bier  doreh  den  ISigtm* 
naaan  entiohaldigen  lanen).  Als  einwandafrei  miib  dagegen  vomrteib- 
firaie  Betraehtoag  anerlwBnen;  Caa.  829  Taa  nöx  enperet  tnom^ae  im- 
perian,  nir  te  aestiat,  ta  nfniD  daq^ea  (u  AP,  ein  hyperkat.  Okt.» 
wl»  &  B.  Anq»h.  1069,  Fsead.  178,  van  KI.  Jahrb.  a.  0  842  «erlegt 
in  einen  akal.  aiu^^.  Dimater  Taa  Inp,  nnd  eine  troch.  Pentapodie), 
Tniti.  110  Xbia<t>  Ibas  pugnae  et  nfrtuti  de  pra^donibus  praed&m  capere, 
Ptoid,  1S95  Cor  4go  adlUcter.  —  Quid  tu  malnm  in  oe  igitur  nü 
aMaa  innataa      P  mit  effimbarer  Vezetellaag  atge  in  os  &t.  in  of 
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ergo,  8008t  an  der  entscheidente  8tsUe  gtofoUanteiid).  W«r  ferner  Bit 
Kl.  an  einem  solchon  Bakt.  In  der  Dttreee  prinzipiell  MA  Amtafe 
nimmt,  wird  auk  MÜ  Tfin.  6S8  lani  aste  smflw,  Baeeli.  1198  eeaies  ei« 
■m^  nohiien  mfieeeD,  wo  eeltene  der  Überiteferaogr  keine  Spur  tod 
UiiMierheit  vorliegt.  Gegeiillber  itelit  mit  Abneluraiv  der  SteOoB, 
wo  die  Aofiteoofir  ^  voraogeiieiideii  Htkmg  m  tieh  niodeelene  iiidit 
notwendig  ist  (wie  Baocb.  1188  me  nihil  paenitet,  Stfeh.  48  Uli  tm> 
pröbi)  etwa  ebi  Doteend  mit  -  anilKelfieter  Hebnbg.  fiel  dieeem  Ver- 
hSltnia  kenn  von  einem  Geeetee  nicht  dlo  Bodo  eeln,  vnd  ei  lIAt  tleh 
daher  'Von  dieier  Seite  niehte  geltend  maehen  gegon  don  yereanfin« 
Uli.  1069  Unna  ob  nomine  aoetpiet  (vgL  Kl.  8.  78)  oder  Ar  dio  Ent* 
eeheidnng  swieehon  den  Leaarten  AraMa  (A)  nnd  Arabina  (P)  mnnfnna 
-Foon.  1179  nnd  den*  Meammgen  midta'lide  )  «b  aadtoribaa  oonnMiBt 
und  nndtA  |  hne  Ib  amatdribna  ednn.  Faend.  177,  noch  darf  fioen. 
1183,  falls  man  den  byperkat.  Okt  Neqne  ab  idoentnto  fiil  Inridfeak» 
habitae,  qnod  p61,  aoror,  ceterio  dnnibna  ftotnmst  nicht  anerkeniMi 
wiS,  ^0  Eaasong  qnod  p61  eetfola  omnibna  f.  ala  den  Bhythmia 
-atlirend  verworfen  werdeo. 

S.  309  behauptet  Kl.,  dafs  auch  im  ersten  Takte  troch.  Verse 
'  ganz  wie  in  jedem  anderen  Takte  iamb.  und  troch.  Verse  die  beiden 
dio  Senkung  bildenden  Kftrsen  nicht  durch  Wortende  getrennt  werden 
noch  die  Schlnfssilben  eines  mehr  als  zweisilbigen  Wortes  bilden  dttrfen. 
FQr  den  ersten  Fall  beschränkt  er  seine  Behanptnng  Jahrb.  a.  O. 
S.  836  dahin,  dafs  Messungen  wie  neminem  ani6,  törtio  ömofs  (Mpe 
#x  6re),  sicine  op6rtet  ebenso  ziilUssif,'  sind  wie  pn'iptrr  ain('rcm ,  da 
die  Elision  die  Silben  enger  bin  le  Dhs  iprhti(  i  tigt  doch  aber  nicht 
die  von  ihm  selbst  angenommenen  Messungen  dümque  se  ^xornat,  n^qnr 
tni  öbstiterit.  Von  den  von  mir  Berl.  phil.  Wochenschr.  a.  O.  ans 
dem  1  nnd  5.  Pnfs  troch.  Verse  angefahrten  Stellen  Stich.  135  Vosne 
latroues,  Mil.  1370  esse  fldelem,  Pers.  633  nummns  abesse  erwfihnt  er 
.Tahresber.  S,  242  nur  die  erste  mit  dei  Bemerkung  'nach  Fleckci^eü , 
d.  h.  ne  soll  getil^  werden.  Ich  füge  noch  hinzu  Poen.  5?>4  Sirnt 
ego  hos  (denn  sicnt  ist  eioe  feste  Verbindung),  Trin.  301  Semper  ego 
usque,  655  ipsus  homo  optumns,  Stich.  58  s^mos  homo  otricium,  Epid.  593 
Nnmqoid  ei^'o  ibi  Diese  Steüeu  berechtigen  doch,  an  einer  gunTsen 
Anzahl  anderer,  wo  Kl.  zu  einem  fallenden    Proceleusmuticus  seine 

•  Zuflucht  nehmen  ninfs,  in  gleicher  Weise  zu  messen,  wie  Tnu.  880 

•  Mnlta  simül  rogitas,  1010  Adde  gradum,  ddpropera,  Epid.  573  ferro 
Nittb^.  Tnn  filia;  atdi  Stellen  wie  Mil.  1313  Ite  citö.  Cure.  161  Eapse 
-merom«  548  Scire  nolö,  fipid.  107  Idne  pnd^t,  Aul.  655  alter  erät,  Hil.  1 369 
«BBO'fidö  haben  weit  teaeren  ^«ig,  ala  woun  man  miftt  dto,  m^ntm  etc. 

-'Waa  das  Vorkommen  'von  daktyliadien  W9rtern*  in  troch.  Veraen 
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betrifft,  so  lassen  sich  allerdings  Men.  368  Accipe  dnm  hoc  and  Tmc. 
262  Comprime  fA»  dnreli  EttUJili  m  dum  Hilft  si«  ettttohHldigen;  ob 
aber  aacli  Epid.  8  Bwpied  wao  ttr  «ero  dieaelbe  Enkliiii  imgaioiiimaB 
wtttd^n  darf,  Jat  mlnflettei»  sweilUkaft;  jedcnlUla  beweib  die  SehreHi-. 
webe  Mdnmero  nldita.  Auch  ia  dem  braeliykataL  troeh.  Teferam.  Gas.  68fi 
(Tgl.  Jahrb.  a.  0.  8.  888)  B^spice  m6do  ad  me  es.  aoU  belebt  EokUria 
von  ttodo  angenommen  irarden^  v  Utr  den  Veiaanfkng  bebe  leb  (s.  a.  0.) 
binkewieMn  anf  Meel.  848  Ldlins  demnmat  öperae  pratlnm  (so  F,  A 
lat  niebt  fatad&nglleb  leebart  woher  weiib  Kl.  Jabieeber.  8.  848,  da& 
est  vMeUt  iflt?X  AnL  781  Kteeere.  —  EQiam,  Baoeh.  881  ÖpCnmn» 
6t9kUtr  snm,  zwei  aüerdfiigft  am  Sehlnfh  Terdorbeae  Yeiae,  wo  aber  eine 
Vtirdeibnii  aaeb  de»  Anibags  ent  n  erwebmi  w8ie.  Haft  ibmer  wirklidi 
Kl.,  ivie  er  glaubt,  nadigewieaen.  daJb  bmnie  dl«  erat«  Silbe  beUebig  tot- 
kftnen,  also  ebne  weiteree  MO.  1148.  Poen.  884.  805.  Stieb.  886 
öaniiat  Blieb.  114  Onuribna  gttnesien  werden  kann?  Um  Nie  wie 
ridne,  hodne  ti.  .a.  an  Vbergeben,  mnfii  Kere.  884  Porrige  Iriaeh  eeür 
ond  in  poige  geindert  werden,  weil  Psend.  708  porge,  Epid.  738  por- 
gite,  Psend.  1  exporgi  steht,  wo  das  Metnim  andere  Formen  niebt 
nUUbt?  Icli  nehme  für  dieeen  Ml  anch  Kere.  995  Eütycbe,  te<d> 
oro  Und  Cure.  137  PhaMrome  nd,  nb  plom  amabo  unbedenklich  in 
Anspruch,  wo  Kl.  nicht  hinlänglich  erwiesene  Hiate  (Eatych^  oro, 
plorä  amabo)  annimmt  Für  den  5.  Fofs  habe  ich  angeftthrt  Pers.  14 
.  T6xilii8  hiqnidem  (Kl.  braucht  8.  258  eine  ganz  unmögliche  Messung), 
Mil.  721  6briUB,  Vid.  58  G.  aedibus,  dasselbe  Wort  Trin.  1127  (nach 
Kl.  'nnsicher' ;  aber  so  geben  die  Hss,  und  Fleckeisens  Änderung 
ist  keineswegs  einwandsfrei),  Cht  Y  4  dmplias.  At  enim  non  placet 
(et  die  Hss,  wofür  natürlich  at  zu  schreiben  ist,  vq-1  Raccb.  1080;  Kl 
streicht  et  ),  Bacch.  411  perdidit  ('Dittographie  für  perdit ;  aber  factust 
413  spricht  für  das  Perf ) 

Gegenüber  der  Behauptung  von  Kl.  (8.  316),  daiö  oxytonierte 
epondeische  Wörter  oder  WortaasgäDge  in  den  inneren  Senkungen  des 
■f^voc  Ivwov  schon  an  sich  viel  seltener  vorkommen  nh  auapästische, 
habe  ich  a.  a.  0.  8p.  920  hinsichtlich  des  4.  Falaes  der  iamb.  Senare 
bemerkt,  dafs  in  Bezm  ant  die  Zahl  von  einem  Unterschiede  nicht 
die  Rede  sein  kann,  selbst  weun  man  I^lle  wie  illnm,  istüc  (wo  Kl. 
iambißche  Messiiiig  aüiiimml),  int6r  se  (Enklisis;,  etsi,  quicquam  (Com- 
peaita)  anlser  Beebnung  läTst;  genau  genommen  sind  sogar  die  Spon- 
deen  etwas  hftnfiger.  Dasselbe  Verhältnis  findet  an  der  entsprechenden 
Sttile  der  troeh.  Sept.  ttatt.  In  der  Beschaffenheit  der  Sehlnüsdipodie 
neigk  lieb  bei  Aanpiitfln  nnd  Spondeen  in  der  vorletzten  Dipodie 
dirin  Übereimtimnwng,  difr  ela  vomgeweise  dnreb  ein  elnaObiges 
Wort  nMc^AHt.irtrd.  Docb  lind  in  beMen  Mlen  Aoinebm  keinei- 
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wegs  selten.  Betreffs  der  Aoapästen  v^l.  Trin.  320  perte^it'  ne  per- 
plnant  (eb<»ii80  Epid.  442),  Anl.  523  ni  metuÄm  ne  desioat  (Gas.  373 
850.  Epid.  591.  Trin.  139.  Poen.  1384  n.  a.),  Gnrc.  483  uel  laniüm 
uel  harnspicera,  Trin.  582  conuenidt.  Quin  tu  i  niodo  (Bacch.  144 
Most  58),  Most.  414  proneniÄnt  et  sine  malo.  Merc.  450  credo  aKqu^w 
qui  non  uelit  fBacch.  90.  Oapt.  881.  Psend.  565.  Stich.  603  761); 
Merc.  510  snrrupuf.  Satin  Bjiniis  es,  Pera.  654  te  redim^fc.  Quid  nunc? 
Quid  est,  Stich.  753  Dispereö.  Quid  ais?  Quid  est?.  Most.  395 
.>ueni!int,  madeo  meto  (Rnd.  27.  Perä.  579.  Aul.  464),  Trin.  916  qntndo 
ogom^t  meraini  mihi  (Epid.  640.  Gas.  791.  Poen.  30.  Mil.  31);  Ald.S91 
dimidiüm  inssit  dari  (Bacch.  246.  348.  Gare.  271.  Om.  4».  Iffli.  1196. 
Vere.  846.  Pen.  706),  Aul.  365  in  pntaÖ  Mmni  eoqiuiit  (IW. 
Um.  878.  Om.  44.  Uwe.  705.  708.  Pwi.  885.  Trae.  886).  f9t 
die  SponflMn  aoU  das  OMehe  ntelit  ohne  weiten«  gotettet  leiB,  tn- 
don  nur  nnteor  der  Bedingung,  d»|]i  die  dem  Sposdeis  TomiigehMiii 
HebQQg  Anf|j;elOBt  iet  und  «o  dvch  flire  gr6ftete  Ijoblnftlglteit  ch 
Oegengewlclit  bOdeti  *Kiir  gata  vereiiuilt  sind  solche  Spondees,  ^ 
man  ketoen  beBonderen  Gtnnd  fSr  dieaellMii  erkennt*  0.  340).  HeiMr 
Wahmehiamig  nach  macht  et  gar  keinen  Untereehied,  oh  die  hetr.  HilMf 
anlselOBt  ist  oder  nleht;  man  ygl.  Amph.  688  qnasi  dadfim  non  nUsri^ 
Asin.  800  male  dlcit:  si  dixerit*  enre.  X78iiM  piignds  sihi  proaHa,  Mers.M6 
neqne  nentto  neqne  gnndinem,?oen.  844  male  partto  male  diBpefit«  MiB 
nhi  primöm  potero  Uieo,  Mll.  1886  eri  n/A  nldisse  enm,  SCIöb.  Ml 
Dieiijsfim  raibiqne  et  tibi  —  Osrc.  648  nee  ntstoi  nee  mortnam,  U  810 
qnom  stertto  qnasi  sori>eaa.  Asin.  884  nxoilB  tnae,  Nanteam,  Bpid.  848 
eoenit  illi  obsecro,  Ani  875  poreinAn  cam  omnia,  594  InoomMt»  ss 
impeUere,  Men.  930  argentfim  qnoi  debeo,  Poen.  480  periar&s.  qntd 
pOBtea,  Rnd.  1195  speranf  neqne  credidi«  Most  595  non  deb^t?  Ne 
frit  qnidem.  Mil.  502  nirgarüm  de  te  datnr,  End.  1075  bic  nost^r  nos 
non  seiet;  Most,  860  ebnre.  eng^,  plaado  Scaphae,  Amph.  1013  apnd 
omnls  aedis  sacras,  Cisi.  515  ania.  Immö  mater  qQidemi  Amph.  338 
onerandüst  pngnis  probe,  Asin.  529  nioriatur  mater  sna  —  Capt  597 
hic  qui  intr6  nenit  modo,  Men.  681  nt  ferr^^s  panlo  prina,  291  imn 
nostf  nomen  menm,  484  quid  uerbis  mnltis  opast,  965  credo  intr<»  mittar 
doTtinm  Mil.  1095  mm  nnllo  pnrt-)  pot^gt,  Merr.  751  quoB  int^r  iudex 
datiis,  Fers.  404  ininio,  iv\]fx  labes  popli,  Amph  lOr^  nxoii^m  fc^it 
'^iimii,  Of{9.  447  protollö  mortem  mihi,  Tist.  1616  quam  uxoröm  dnxlt 
domom,  Merc.  B  Mercatur  Afacci  Titi,  Rud.  1132  ex  prorlini  plaaoQ) 
tibi;  Aul.  7R  neqne  qnicqndm  melin^t  mihi,  Poen  285  nisi  snmpt^ 
sequitnr  soio  —  Men.  419  iam  dndfini  mplior  tibi,  <y?,()  hnc  intrö  tefnlit 
pedem,  648  palla  inquäm  periit  domo.  Stellen  wie  Kpid.  4(U)  caue 
Biiis  cum  fiita,  Pera.  826  faoieb&t  io  looia,  Gore  375  qni  nissust  iH 
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Otriam,  Here.  9SS  enm  pords  enm  fiidnar  Biend.  730  noiiditan  Mt  ex 
tedOnia,  Ots.  59  comentlt  cum  ÜBd  haSw  ich  in  cHe  Znaammenstistiteig 
Hiebt  Mligienomiiieii,  da  Mpositioii  und  Ouiu  gevtsBennliftea  ein  ein* 
illbigise  Scblollrarort  ergeben,  wte  Anph.  685  quasi  miiit6  poet  nlderlk 
dnreb  EnUlale  andenartig  wird  (ebeow  die  Fülle  mit  iät^r  ae),  fetmsr 
die  Stellen  mit  iOe,  late»  wenn  ich  auch  niclit  mit  Kl.  an  ihre  Deppbl- 
sMtigkeit  glaabe  (ygl.  Aul.  671,  Herc.  637  Verc.  624.  End.  1278: 
Baceh.  lOlS.  Poen.  1319.  Amph.  1S4.  Bad.  966.  Uil.  827).  Gegen- 
Uber  dem  oben  dargelegten  Tbatbestande  kann  gar  nicht  die  Rede  davon 
aein,  dafe  Trin.  883  tüäm  primdm  memora  mihi,  898  suö  gnatö  dare 
eplatnhun,  Tme.  482  m6te  pognds  dam  praedicem.  Poen.  286  6ttm 
anmptfla  aeqnftnr  sorer,  Ciat.  616  qnäm  iUor^m  dnzit  domiim,  Aal. 
594  gnö  ineamb&t  eo  impellere  gerade  ao  gemessen  werden  mafa« 
nnd  Anl.  336  wird  der  libUchen  Mesanng  Ubl  a^oid  poscam,  naqne  dd 
rauim  poscdm  prins,  mag  es  nun  ranis  oder  trotz  räuin  Poen.  778 
räuis  heiTsen  (vgl.  den  von  A,  Fest,  und  Non.  bezeugten  Seiiai-scUufs 
Gibt.  304  ad  rancim  ranim),  kaum  jemand  die  von  Kl.  (S.  566)  als  die 
legale  empfohlene  Kessnng  Tibi  siqofd  poacam  üsqae  ad  r4oim  (einsilbig 
ZQ  sprechen  wie  naais  Bacch.  797)  p.  p.  vomeheo?  Ebensowenig  wie 
in  der  vorletzten  Dipodie  der  troch.  Sept.  kann  in  der  ersten  von 
einem  wesentlichen  Unterschiede  zwischen  Spondeen  und  AnapUsteu  die 
Rede  sein.  Auch  hier  erscheint  mir  das  von  Kl.  bezüglich  der  Spon- 
deen beobachtete  Verfahren  nicht  cinwandsfiei  und  abscblieTsend;  doch 
«&rde  ein  Eingehen  auf  diesen  Funkt  zu  weit  führen. 

Skntsrh  !i  a.  O.  S.  156  geht  von  der  Meinung  ans,  dafs  Plaut, 
an  allen  VeiSbtelien,  nicht  blofs  den  inneren,  den  Iktus  auf  die  Schlufs- 
sübe  spondeischer  Wörter  nur  setzte,  wenn  auch  der  Woilaccent  auf 
dieser  stand  So  wurden  nach  seiner  Ansicht  nicht  bli  is  die  uit  ce 
zusammeiigesetztea  Formen  der  pron.  dem.  uxytouiert,  si  ädern  auch 
die  einfachen  von  ille,  iste  sowie  ipse  (s.  S.  130  ff  ).  Damit  würde  i« 
der  That  eiue  grofse  Anzahl  von  oxytonicncu  S^jondeen,  namentlich  bei 
Formen  von  ille,  ihre  ErklLii  Uüg  ündon.  Wenn  bei  Plaut,  überwiegend 
uigiuti  nnd  tiiyintJi  in  inneren  wie  äufseren  VciSbtellLii  betont  wird, 
so  nimmt  er,  gcstüt/t  uiif  gewisse,  wenn  auch  erst  später  nachweisbare 
sprachliche  Erscheinungen  an,  daTs  diese  Aussprache  in  der  Tliat  äehon 
zn  Plantns*  Zeit  existiert  habe  neben  uiginti,  triginta  wie  illdm  neben 
iOnm  (S.  162  f.)  ^)   Eine  ganze  Reihe  von  abweichendem  Betomgen 

*)  Lmdäay  Class.  Rev.  y  p.  -iOS  will  dxese  Betonung  von  n^inti,  tri- 
güte  auf  die  nanKlelbai«  Verbindmig  mit  «inae  tmd  dies  beaehrttki 
wMh,  die  giaMsaennaften  als  ein  BegrifF  empfanden  wanden  wi4 
paoeep  Mnigbt*  nnd  rfeht  die  anderen  StaHmi  in  Zweifel  Aber  Ciftt  561 
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kommen  jedenfalls  auf  Rechnung  der  Enküsia,  ein  von  Kl.  mehrtacli 
berührtes  Thema,  das  M.  W.  Lindgay,  Latin  Accenliatjon ,  Claea. 
Review  V,  1891,  p  373—377,  402—408.  und  oamentlich  On  Plantm 
metre.  Its  regard  ot  the  accent  as  well  as  the  quantity  of  w  ords,  The 
Journal  of  Phiiology  XX  No.  39  p.  135—138.  behandelt  Seiner 
Ansicht  nach  sind  enklitisch:  1)  sämtliche  ein-  nnd  zweisilbige  Formen 
des  verb  subst  ,  dals  ilso  icceptüm  siL,  balnaö  sunt,  oictor  som, 
ciicuinmoeniti  ^iiniiu^,  oblitüs  lui,  gnatüm  foret,  coniunctüs  siem,  aadi^ 
l'uat  regelrechte  Betonungen  sind;  2)  das  pron.  poss.,  wenn  es  unbetont 
ist  (dalier  uoluptäs  meu,  nae  capitf  tao,  frat^r  mi,  mater  mea,  fratren 
menm) ;  3)  das  pron.  pera.,  wenn  tinbetont  (also  serui  me,  noe&t  me,  nae 
niiser6  mihi,  ergä  te,  M  M  u.  a.;^)  4)  Verba,  welche  mit  dnern  Aoe. 
BQiainiDeii  einen  Begriff  ergeben  (fid^m  do,  dond  do,  oper&m  dabo, 
coetAm  dabo,  facttoi  noIe,  miBB&m  face);  5)  Nomina  von  untergeordneter 
Bedentonir  wie  ree,  modos  (daher  tant&m  rem,  maUm  rem,  mirte  media. 
aliqn6  modo)  nnd  anter  einen  Accent  gefaikte  Wortkomplese:  anfier 
FM^OBitioDen  mit  Ihrem  Caius  Fülle  wie  trig!nt&  dies,  annte  decem, 
emtim  nocet,  fadda  nolo.  Ult  aUedem  wXre  der  Widerstreit  zwiichen 
Wort-  nnd  Versackt  nor  für  eine  Anzahl  von  FSUen  beadtigt,  und 
nrar  in  nicht  ftberaU  gleichmftAig  fibenengender  Weiae. .  Hier  toU- 
etttndige  Klarheit  nnd  Bicherbeit  an  echaiTen,  bedarf  noch  der  ein- 
gehendsten  ünteranobnng.  ^ 
In  Tetxametem,  kretiach-trocblliacben  Tersen  etc.  ist  Dach  Klota 
(B.  341,  vgl.  239  f.)  der  je  zweite  Kreticoe  immer  rein  gebildet.  Doeb 
führt,  er  selbst  S.  500^  find.  209  Qna^  mihi  sp^s.  qua  me  ninere 
nelim  mit  der  Frage  an:  «LSfst  sich  die  vorletzte  Länge  bei  iambiacher 
Oftsnr  hier  halten,  weil  es  sich  nm  zwei  einsilbige  Wörter  handelt?"  nnd 
ist  S.  502  im  Hinblick  anf  diese  Stelle  geneigt,  Bitscble  Faeaang  von  Trin, 
270  C6rta  res  tet  ad  frngem  ädplicare  änimum  anzuerkennen,  während  er 
S.  505  gegen  die  Gestaltung  von  Ampb.  231  Prö  se  qnisqne  id  qnod 
qni8qne<ct>  potest  ^t  nalet  geltend  macht:  ^dle  iambische  Hanptc&sar 
mufs  rein  sein'  Anrh  Jahrb.  a.  a.  0.  S.  844  verwirft  er  den  von 
mir  angenommenen  kret.  Teti'am.  Gas.  951  S^d  ecquis  est  qni  homo 


und  Merc.  432  sind  uozweifeihatt,  ebeni>o  Rud.  i;52S  in  der  von  Prise,  be- 
zeugten Fassung.  Bacch.  G  ist  freilich  uiginti  anois  nicht  bezeugt,  und  Asin. 
364  bat  Fleckeisens  Vermutung  ebensoviel  Wahrscheinlichkeit  als  die  von 
Pyladee.  ' 

In  der  That  haben,  wie  L.  bemerkt,  Mpodtionen  vor  eimUMgcm 
insB.  pen.  in  der  Bogel  den  Aoeant;  dafif  aber  dieesr  niAt  arnh  aaf  das 
prOn.  treten  kann,  aufser  wo  der  Nachdmck  darauf  ruht,  wäre  zu  viel  b<H 
baaptet,  vgl.  ex  m«  Mü.  651.  Cist.  ü51,  ex  t^  Epid.  m,  Trin.  57d,  ahn  U- 
i>iB.r254..M^c.  781,  ab     Merc      HiL  |277  a.  a« 
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muHlb  udit  -Ittngier  als  ÜBUeiliaft,  mil  |«r  swdto  Foft  IuSm  iiar«ine 
SenknDg  halNii  dOif».  Daik  dto-idclit  licbtiff  ist»  M|g«ii  bsImb  Ead.  209 
die  MgendeD  Stellea:  Mesi  133  Kim  9go  sd  illüd  frngi  uqne 
ptohv»  fU.  734  Intns.  Qnid  id  tet.  &ä  nm  qiiM  loqosr.  sie  deeeC,  730 
Vfm>  et  vMu  piseat6  pro]bd  eltetili,  Peend.  J800  Qpid  IsbetI  • 
gin  XBot&re  in  es  aiilii  (so  P  nod  Kon.,  A  ^  oteWflf  Wortrer- 
aleUnng  in  os  roetsve;  an  die  Änderung  von  peifis  In  petgfaB  mit  Kl. 
21  denken»  Undert  dv  FlaitinMie  Bpraekgelaaaeli),  1^19  Omnfe  nt 
qialoqne  eglisli  ^rdloA  solo,  find.  90t  Lteier  Mi  hie  ml  Um  «peta, 
welil  «neb  das.  176/7  IMeiil  et  foiis  afigie  fsod  sit  satis  stnper  est, 
Plant,  kat  also  In  kretlHlMn  Lang? eisen  sud  kret.»tn(äi.  Yenen  die 
ottieifle  Senkung  hn  «weiten  Fnfi«  Iraineswegs  gaos  gemieden;  nnr  bat 
et  keinen  oo^ftoniertea  Spondens  zugelassen. 

So  ist  es  auch  wohl  zu  viel  bebaoptet,  wodd  Kl.  S.  343  sflgt» 
dafs  io  Bakcbeen  die  sweisUbige  Senkang  nie  durch  Wortschlofs  von 
der  folgenden  Hebang  abgetrennt  wird.  Selten  ist  dieser  Fall  allerdings. 
FUr  Anl.  124  merito  umnes  (ebenso  Bacch.  1132  merito  hoc,  Most.  90 
similem  ^se)  macht  KI.  geltend,  dafs  immer  noch  Bindung  dnrch 
Elision  stattfinde,  and  Ampb.  175  ist  gewifs  onüst  st.  onus  ^t  zu 
schreiben.  Zweifelhaft  ist  die  Messung  Merc.  355  Homö  me  misörior 
nnllttst  oder  Homo  m6  miseriör  nullas  ^st,  347  Sciö;  tantns  cum  cur» 
ragest  en*or  auimo  oder:  Scio:  tlntns  enm  cüra  meöst  e.  a  (so  Kl., 
aber  mit  Synizese  des  scio),  ganz  uuBicber  Ampb.  634  ita  quoiquest 
und  635  ita  dis  est.  Als  falsch  durch  A  einwiesen  wird  Rud.  205  Tta 
hic  Sölls  (so  Kl  selbst  S  500).  Pei-s.  816  Caue  sis  me  attigas  wird 
wohl  cauesis  zn  sprechen  sein  (vgl.  accipesis  412;  Kl.  gauz 
scblecht  C;ia6  sis  rae  attiogas,  ne  tibi  hoc  sripiöne)  Aber  Cist.  2  Mea 
G)uiQaaiam  und  Pers.  252  Ope  gnäto  sind  doch  nicht  anznfechten, 
und  sicher  sind  doch  bakch.  Verse  gemeint  Gas.  156  Ego  pöl  Ülnm 
prohii  iucümmudi's,  dictis  angam  (die  vereinzelte  Form  des  Bacchius 
u , ,  u  u  —  ist  ebenso  zu  tragen  wie  die  gleichfalls  vereinzelte  Heus  Theo- 

propideb  Most.  784)  und  Most.  H()3  Moi&re  hercle  facis.  —  86b- 

üeqüere.  —  Fi;iL.  Auch  Most.  316  wflrde  daher,  falls  Ba  richtig  ibi 
ansl&ftt,  die  bakchischts  Ueä&ung  des  Verses  mcLt  zu  beiuibiaiiden  seio. 

FQr  den  aefeteigenden  Proceleusmaücus  stellt  Kl.  .S^  347  als 
Gesetz  hin,  da£s  die  sweisübige  Qenkong  ans  einem  oder  zwei  einzelnen 
W<rtflrn  beeteheo  innüi;  i^.  Ananitoe  fii|urV  er  zwei  FlUle  an|:  wei^r 
ein  mebr  als  TienflUges  Wort  den  gsnsen  Fnib  flUlt  (FhUopölemns), 
und  wenn  fiUsion  swei  .ProoeleinmatieQs  bildende  Wl^rter  verUndet 
(ednsilia  ita  yolo). ,  Aier.  es  giebt  nach  aa4i|re  Ansnabüoen;  Tgl.  aniter 
deii  an^  anderer  Stelle  behandeUen,  bier  niebt  erwftbntoi  i  E&IIen '  wie 
aUtfe  animatna,  perpleiabilltAr  eanun,  edep61  ojlM,  pifnq[kiqer6  saj^entiani. 
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noch  BaecA.  S98  eo  foinimatbB  M,  Iferc.  653  qidi  Bodfis  tibi  MHo, 
Trin.  1052  ei  magft  ds%ere,  Trnc  759  tiM  loKoebra,  OiirfL  99  1b- 
didem  linde  6ritiir,  Anl.  dS3  et  Inirfdia,  Meie.  751  aedliitfeii(?),  Stieii.  570 
ut  apöiogam,  Hfl.  994  nviu  qiiia  Ue  pinSpe  adest  ZwellUbalt  lat  dto 
Efitielieidiiiig  Faead.  77  Qidd  ftftf  —  Genna  nostram»  Onre.  48.  Mil.  IMO. 
Poen.  691  Quid  itft?  (^la,  Aain.  110  übl  erfst  —  UUeanqne,  Bm.  469 
Id  erft  (B,  Ii  aderlt  €Sd,  aber  ad  in  G  getflert)  adenndl,  Trin.  714  qved 
menm  erft,  id  erit  tanm,  Oas.  432  üt  SM  treiddabat»  Poen.  690  Bt 
1114  cUamydalns,  da  an  den  5  ersten  Stollen  wegen  des  PeraoiMinroelinli 
andi  anapHstlaeher  Anlant  denkbar  ist  (tg\,  Pöeo.  705  Quid  114?  —  Qai» 
adimn),  oder  aber  ein  fallender  ProceL  (fUla  man  die  sonat  nicht  vor* 
kommende  Betonung  qnld  Ita  sogiebt),  nie  aneh  Pera.  469  nnd  TrIn.  714^ 
und  ferner  Gas.  432  und  Poen.  620  (abgeeehen  davon,  daft  kanm  etn 
Grund  ersichtlich  ist,  weahalb  Plant,  nicht  Ut  illie»  Bt  illic  geschrieben 
hat)  nach  Skntsch'  Auffassung  ill  ^einessen  werden  kann.  Die  Bilditnf 
des  fallenden  Procel.  durch  die  vier  Kttrzen  vielsilbiger  Wörter  (b4ne- 
ficium)  ist  niclit  m  lestrciten;  dagegen  ist  eine  Rildang  wie  4o  Äxani- 
mätns  bödist  aweiielliaft.  Mü.  985  ht,  falls  die  Überlieferung  richtig 
iftt,  m  mt^seu:  V6nu8  me  amät.  St  tace  äperiuntur  föres;  Cure.  271 
Petäs  oc  forte  tibi  eneniat  roagnnm  magnum  wohl  mit  Skntach  fort 
aTizunehmen  (nahe  liegt  anrh  tibi  t^uenat);  Rud.  1275  Etiamne  6am 
ädaeniens  salntcm  I^fst  sich  durch  leichte  Äjuierang  beceitigtti.  Mehr 
Beispiele  sind  mii  uicht  zur  Hand. 

Dals  es  auch  HiveiViia  in  troch.  Sept.,  nicht  blols  in  iamb.  fcJc- 
nareu  gegeben  habe,  iiiiiiiiit  Kl  S  387  f.  an  mit  Berufung  auf  das  Exzerpt 
des  Capor  fdiuerbils  quae  tx  trinictro  nucji«*  ??nbBiR*nnt)  und  4  Stellen, 
wo  bei  Septcnarsceuen  die  arifxEuui'.;  DV  überlietcrt  ist:  Capt  III  1, 
Epid.  12  BEV.  Gas.  IV  3  B,  III  2  EV.  An  der  l  etzten  Stelle  ist  n 
sehr  zweifelhaft,  ob  die  in  EV  überlieferte  Überschrift  SENEX  dv 
wir  klich  auf  den  Archetypus  der  Fall,  zurückgeht,  der  statt  des  falschen 
SENEX  vielmehr  CLEOHTKATA  MÜLIBR  peliabt  zu  haben  scheint 
(Schoell  giebt  an  MULIER  (  L EOSTRAT A  B='  mit  Rasur  vor  and 
hinter  dem  letzten  Wort:  niich  Studemuad  ist  dieses  von  B*  geschrieben 
und  überrndiert,  dann  von  B^*  MULIER  dartibergesetzt;  aucL  in  J  stand 
ursprünglich  cleostrata,  das  dann  ausradiert  und  durch  SENES  DUO 
ersetzt  ist).  Für  die  Richtigkeit  des  DV  an  der  vorletzten  Stelle  nacht 
KI.  Jahrb.  a.  0.  S.  832  geltend,  daA  sich  der  tibicen  selbst  am  Dialog 


*j  Epid.  714  ist  bei  Aouahme  eines  flolchen  Procel.  keiner  Änderung 
badSrftig:  Abi  modo  Totro.-  Ei  (-=i,  wie  Richter  gesehen  hat),  non  illuc  teme- 
resi  Auch  Rud.  tibi  bona  cxöptaui  omnia  wird  wobi  zu  halten  sein; 
ra-exopC*  tgl.  ?Mttd.>M. 
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beioUigto,  al»  die  BcM  «hitBlddicli  ohne  FIMeikWgldtaAg  war.  Von 
tSmtt  BeteUigHBer  am  Dialog  kann  ganüeht  die  Bede  Min.  Denn  hal 
dar  tibleea  wiiUkh  die  SeUnlkworte  der  fleeve  iam  oboIaH  Gaslne 
pmenl  gaeprodieii,  so  Irt  das  noeh  keine  BetaiUgnog  aa  doa  elfaiU 
Ueben  Diiidff/)  ebemowenig,  wenn  er  900  wfiUlcb  dea  Hbefaaeilriral 
aUeia  and  806  nilgemngeu  haben  sollte,  was  keineewegt  antgemacbft 
iet  Jedeoidle  braneben  die  Werte  790  nwai  oaati  eonerfebra  onMü 
banc  plateam  keine  AnffordeniDg  inm  tHagen  ea  eein,  sondeni  nnr  la  be* 
■ngen,  dafa  er  za  dem  Hochzeitsrnf  etwas  anderes  als  die  gewöhnliche 
DiatogbegleilaDf  anfepielen  soll,  vgl.  Stieh.  767  f. ,  wo  der  ÜUouk  Mit 
dan  Warten  nanciam  aliqnid  snaniter:  redde  caattoaen  aeteri  pro  aino 
noaara  aufgefordert  wird,  sn  dem  folgenden  Taaae  aafeneplelen.  Von 
dieser  Seite  envttchst  also  der  in  B  ^berlinerten  ov)|xt((i>aic  keinerlei 
BestJ^tlorimsr  Diese  Frage  vie  die  andere,  ob  die  Seüarscene  Trin.  IV  4  « 
richtitr  in  I^,  mit  C  bezeichnet  wird,  was  Kl.  S.  589  mit  dem  Ethos 
der  Sccne  beciiindet,  läfst  sich  mit  nn?prn  AHttc^n  Trcht  eodgiUtip:  ent- 
scheiden. Dais  die  Überlieterun^  in  dieser  Beziehung  keln^wegs  zu- 
verlässig ist,  zeigt  die  von  B£V  bezeugte  Bezeichnung  des  Canticuin 
Epid.  III  mit  DV,  nm  von  Men.  IV  2  abzusehen,  wo  D  allein  steht,  * 
an  eine  Eot'^tohnnrr  von  DV  aus  eidem  duo  aber  mit  Ki.  ebensowenig 
zu  denken  ist,  als  dort  dieses  Zeichen  sicher  aus  OVO  0  vei*8tümmelt 
ist,  wie  die  hier  g:enauere  Überlieferung:  von  EV  SENES  II  DV  beweist.  ^) 

Ich  beseht  in ke  mich  auf  diese  Bemerkung  za  dem  freilich  Ober 
ein  Drittel  des  Buches  einnehmenden  Abschnitt  'Rhythmik',  der  des  An- 
regerdtii  und  Lehrreichen  die  Fülle  bietet,  alter  im  einzelneu  zu  so 
zahlreichen  Erörterungen  Anlals  ^^iebt,  dais  ein  beträchtlicher  Baum  zu 
ihrer  Erledigung  erforderlich  wäre.  Die  'ei-ste  Freude  des  Findeus'  hat 
hier  in  der  That  den  Verf.  vieles  aufstelleu  lassen,  was  bei  ruhiger 
Erwi^ng  mindesteoi  zweifelhaft  erscheinen  mufs,  wie  auch  der  dieeem 
AbMbnltt  anr  Enganzung  dienende  Aofsats  ?on  Kl.  'MaCiiiehet  an 
Fhmtna  Gaiioa*  (i.  das.)  im  gaaien  waniff  ftidart.  Die  plaiatiniMMi 
Oantiaa  bieten  Bftteel  ftber  JEUUael.  deren  lOmg  tkh  aar  durch  aiaa 
niii  ilreQ0rtar  Hetbada  tniAbrta  üntenanbaaff  anbabnaii  JÜat,  nicht 
donh  AiftteUang  nm  Q«ildii«f«iktan,  so  geistreieb  4e  «niii  and  aitf 
80  gatar'Kemitoiin  dar  griadiiMta  Taeiuifk  tä»  beraben  mOgen. 

Sine  Belke  ▼orBWQger  Odiobtipnakta  nteUt  H.  Boppenaekar, 
De  eraandatioaa  metrica  eaaticoram  Plaatiooram.  Programm  des  Oyma. 

V>  Dafa  die  Musik  unterbrochen  werden  kann,  ohne  dals  Wechsel  des 
Metruma  eintritt  (wio  Stich.  762),  beweist  Stich.  717—721. 

')  Zu.  Pseud.  III  I  trage  ich  nach,  dafs  D-  aUcrdiog^s  statt  des  richtigen 
PÜBE  DY  giebt  PUERI  I I  ,  alM^r  nach  Stad.  die  drei  leteteo  Buchstaben 
wieder  aaegewiieht  bei 
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in  Mring,  1894,  41  8.  8,  toi  Binamh^wt  Borlcbt  Uber  wiM 
Atbäi  glaabe  ich  Ms  anf  dai  Enehdoen  d«  das«  geliOflgsit  prakMm 
Teiles  ▼enehieben  aa  mflasäii,  da  dann  enl  eine  wirUiehe  PMAu^ 
nnmmtlieh  sdnes  HanpCsatses  mUgUdi  ist«  dalb  Plant  in  wdi  ans* 
gedclinterani  IfaOe,  als  man  blsber  Tennntett  daklylisdie  Metren  mr- 
wsndt  babSi  insbesondere  an  Stellen,  die  bei  der  Ikblleben  anapSstisebeit 
Hesming  mehr  oder  minder  EaUreicbe  Veiletiuigea  des  WortaocentlBB 
nnd  des  logischen  Accentes  ergeben,  und  swar  mit  aufgelöster  Hebmig- 
nicbt  blofs  der  reiuen,  sondern  anch  der  spondeischen  Form.  Die  £r- 
setenng  des  Dactylns  doreh  einen  Procelensmaticns  haben  bereits  andere 
angenommen;  nach  dem  von  Klotz  aai|gestellten  Prinzip  der  Eihbeitlich- 
keit  der  metrischen  Teelmik  bei  den  altrOmischen  Scenikem  würde  anch 
die  Ersetzung  des  Spondens  dnrch  einen  Anapäst  gerechtfertigt,  wenn 

.  anch  freilich  noch  nicht  bewiesen  sein,  nnd  als  Beweis  kann  ich  es  nicht 
betrachten,  wenn  R.  hier  wie  in  dem  Anfsatze  De  dactylis  Plautinis, 
Fleckeisens  Jahrb.  1894  S.  606—612,  für  seine  Auffassung  von  Vf»rs- 
gruppen  wie  Psciid  165  —  8,  595  —  9  u.  a.  als  kat.  daktylischen  Oktapodien 
statt  anap.  Oktonai-c  g:elteii(l  macht,  dar<^  dabei  die  Abweichungen  von 

*  Wort-  und  logiscliem  Accent  in  Wegfall  kommen.  Erst  riiuis  erwiesen 
werden,  dafs  solche  Verse  nicht  anapästisch  sein  kimnen  nnd  daher,  du 
die  Ritschlsche  AulfassuDg  als  troch.  Oktonare  als  unhaltbar  erwiesen 
ist,  daktylisch  sein  müssen.  Auch  das  wird  sorg-fillti^er  Prlifang  be- 
dttrfen,  ob  wirklich  Plant,  daktylische  Verse  folgender  Art,  wie  sie  R. 
annimmt,  zugelassen  hat:  Döcere  te  üxorera  Epid.  170,  Optume  hab^t. 
Esto  Psend.  936,  Cöniprime  te,  nimiiim  tiftnis  Gas.  250,  Flös  ueteHs 
uini  meis  ndribns  öbiectüst  Cure.  96.  Bücheleis  Ansicht  von  Plaut ns' 
AuffasBQiig  des  letzten  Verses,  eines  choerileus  oder  diphileus,  als  zu- 
sammengesetzt ans  einem  daktylischen  Proodicon  und  einem  anap.  Dim. 
ignoriert  R.,  dem  anch  entgangen  ist,  dai's  das  richtige,  von  Kl.  Jahrb., 
völlig  verkauüie  Metrum  der  Stelle  Cas.  644  f.  bereits  vom  Ref.  Bcrl. 
Wochenschr.  f.  Phil.  1891  Sp  1)2  gefunden  worden  ist  (s.  Cas.).  —  Ich 
mache  hier  noch  auf  eiu  andüiea  inerkwüidigeö  dukLylihches  Metrum  auf- 
merksam, welches  auf  Grund  der  Überlieferung  mit  dem  Eef.  Ooetz« 
SeboeU  in  der  kleinen  Ausgabe  Cas.  959 f.  angenommen  haben:  Häc  iiäb6 
proünam  (ee.  me,  wie  redpe  quam  primnm  potes  Pers.  51  a.  a.)  6t  fngiani. 
Heib,  sta  ilico  amätor.  1  üccidi:  renocör  qua^i  uun  aüdiam  abibo.  Die 
genaue  Übereinstimmung  der  beiden  Zeilen  ISfst  m.  £.  keinen  Zweifel. 
Ein  Umlicbes  Metrum  liegt,  falls  die  Überlieferte  Versabteflnng  richtig 
ist,  sweimal  im  Yarliergehei^bn  S6d  ecqnis  tet  qni  bomo  mten' 
nelit  fungier  prd  me,  Ittm  aaUs  naUAel  aeapnlis,  si  dom4m  M&oi 
dMsdh»  Metrnm  mit  zw^  voikergehendeii  ianib«  Monomsilsm  iohafat 
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Ii  4er  rortetfrimideii  All»  m  tttcken:  Quid  «ifte  agam  KoHii»,  aU 
Ui  Improbäs  famulöa  imit^r      domo  lügiam. 

Gsil.  Appn^n,  QpMttioiifit  Flntinie.  Qpiae  ratloiiM  iBfter 

ntamkm  ttTtmnltm  mitfilltillOllB  iSfcniMdillfc  PlflBli  flUmido  COBIMDhltBr. 

llaiiNiigw  DinertiliMi,  1893,  97  8.  gr.  8. 

In  OagamalB  n  i«  Ydiiifeiiii  dar  grfMilMiMii  Soaiikir  seigt 
lieh  bdl  den  altortaiiaclMB  dM  BttMkm.  die  Zaneiftiiig  dai  fittm  dank 
den  VenMUili  la  flMÜaii.  In  wMnUm  FiHaa,  «o  diei  akht  ge* 
•ehelMD  ist,  sind  betondtM  Gründe,  wie  Vetf.  hlttneh  ntehweist,  nn* 
Terkennbar.  Qeiig  betOBden  hnt  die  Voriiebe  ttr  AUitlerntion  dam 
geföhrt,  Satzglieder  Ton  dem  fSibdgw  Beitaade  dm  flatiee  doreh  Ven»- 
fchloA  zu  trennen,  famer  die  Neigung,  gleiehe  WertSoraen  riMMaa» 
zustellen  (z.  B.  Men.  476  Prandi,  potani,  scoiiaun  eecoM:  abstnli  (  Haue), 
oder  die  Absicht,  ein  Wort,  das  in  anderen  Formen  weitergeführt  wird 
(z.  B.  Bacch.  882  Dncentos  nnmmos  aoreos  Philippos  probos  |  Dabin? 
Dabnntnr  inqne:  responde.  —  Dabo),  oder  das  im  Folgenden  sonst  irgend 
eioc  Entsprechung  hat  (z.  B.  Tnic.  491  f.  nsqne  ero  |  Ädsiduo.  —  Immo 
hercle  nero  acculmo  manelim),  in  demselben  Verse  nuterzubringren.  Za 
Grande  gelegt  hat  Verf.  seiner  Spezialnntersnchn ug  über  den  (Tebiaucb 
dps  J'Iaut.  die  Stficke  Mil.,  Psend.,  Trin.  mit  Ausscbluls  der  Prologe 
nnd  (kr  eigentlichen  lyrischen  Mafse,  aber  unter  steter  Berückaicbtiguug 
aucli  der  übrigen  Stücke.  Nach  Abrechnung:  der  Fälle,  wo  ein  voll- 
ständiger oder  abgekürzter  Nebensatz  uei  N'ersschhifs  oder  Anfang  ein- 
geschaltet  ist  oder  ein  Satzglied  mit  et,  que,  ati^uo,  iieiiuü,  aut  oder 
eine  Apposition  angereiht  wird,  oder  wo  komische  Aufzählungen  vor- 
ii^en,  ergiebt  eiue  ötali^tisclie  J'^rechnunf:  auf  100  J.anerrerse  im  Mil, 
11,7,  im  Psend.  8,9,  im  Trin.  11, s  Breehimgen,  also  auf  S,;j2  — 
11,25  —  8,48  je  eine,  auf  100  Secaie  18,3  —  12,8  —  13,7,  also  auf 
5,48  —  7,84  —  7,29  je  eine:  es  zeigen  also,  was  schon  an  bich  zu  er- 
warten war,  die  Kum'erse  ^röftere  Freiheil  als  die  Langverse.  Im 
einzelnen  ergiebt  die  Untei'suchuiig  folgende  Besoltate.  Mehrfach  tritt 
VersscblnTs  zwischen  acc.  c.  inf.  resp.  einfachen  inf.  nnd  das  entweder 
voraastebende  (z.  B.  uidcs  Pseud.  1157,  suspicor  Mil.  177)  oder  nach- 
folgende (uolo  Mil.  11  Gl)  regierende  Verbuin;  doch  ist  auch  drr  lall 
nicht  selten,  dafs  der  Versschlnfs  mitten  in  die  Konstruktion  einsciineidet, 
sogai-  Fälle  wie  adsimulauitqne  se  |  Mil.  792,  atqne  te  |  Gapt.  942,  uisi 
»e  I  Aain.  487  kommen  vor.  Hecht  häufig  werden  uocahula,  quibns 
locus,  tempus,  raodug,  causa,  instrumenta  quaeque  sunt  falia  signiticantur 
nec  noQ  ablatini  abs.  constrneü  >  von  dem  übrigen  Salze  abp-etrenut, 
•2.  B.  Trin.  G04  Lysiteü  Phijtonis  lilio  (Sine  dotc),  was  geim  ii  Grund 
darin  hat»  ,dals.. solche  Ajigaben  mh.  besoudeca.  leicht  vm  dem  iifarigen 
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attelwrtinae  «bwmdini  Immii.  Batondirs  häiriiir  atehflii  dem  Mae 
Tonwwewhiekte  AdT«rbieii  (Ufoo^  awdo,  probji,  slr«wp«  eto.)  V«* 
sdiliiMe,  TvShraid  selten  daa  «m  SataMfaloDi  stehende  Adv.  den  Ven* 
anftag  bildet  Bei  einem  anf  ein  AiQ.  oder  ein  Snlmt  mit  einer  PiKr 
poflttion  besQgUchen  Adv.  indet  sich  nie  Jene  Stellong  (ndmodnmi 
Hagois  pedibns,  qnasi  |  Per  nebnlam).  Bas  naeh  voraaKegutgener  Inter- 
ponktion  Im  iamh.  YerssehlnAi  alleinatekende  8nl|jekt;  Ist  nach  dem  Verf. 
stfila  ein  TielrilUges  Wort;  giftltore  Freiheil  «eigen  die  troefaiisdi 
eoiiUefinnden  iamb.  Sept.,  ebeoao  der  dweb  ein  den  Satn'aehlielhente 
MJekt  geblidete  Veraaniang.  Im  iamb.  YerMchlnili  isoliert  vönm- 
geadüefcte  ohU^ae  Caans  haben  mindestens  den  Umfang  einea  eretiau, 
iambische  Wortformen  eraelielnen  stets  mit  einem  andern,  meist  ei»- 
silbigen  Worte  (ni  tibi,  qnae  tibi)  verbunden  (dagegen  im  troch.  Vesn- 
schlni^  z.  B.  Baccb.  982  uerbnm  |  Nfülnm  fecit);  im  Yersanfang  den 
Satescblnfs  bildende  Worte  dieser  Art  sind  in  der  Regel  drei-  and 
nmlirsilbig.  Selten  steht  daa  einen  Bals  beginnende  Yerb  allein  im  iamb. 
Yersschlufs,  gewöhnlich  nor,  wenn  im  nächsten  Yerse  ein  inf.  oder  nea. 
c.  iiif.  folgt  (dar  nmgekehrte  Fall  Stich.  68  Fat!  |  Nos  oportet  ver- 
einzelt); dagegen  zeigt  sich  keinerlei  Eeschrftnknng  bei  dem  den  SMa 
Bcbliefsendeu  Verb  im  Yersanfang,  ebenso  beim  verbam  sabst.  S^ur 
häufig  kommt  der  Fall  vor,  dafs  von  zwei  dnrch  et,  que,  atque,  neqne. 
uot,  quam  verbundenen  Sat^j^licdern  das  zweite  im  Vei-sanfang  steht 
(dagegen  selten  die  Treiiiiiuig  beim  Asyndetort,  Mi!.  690  f.  snscitet  |  J)icat). 
Ebenso  tritt  nicht  selten  zwigchen  nomeu  iiupriam  und  sein  nomen 
uppellativom  Veissciiluis  (erilem  filium  |  Le»bomcam,  Archiiinem  |  Ton- 
striceni) ,  auch  zwischen  Subst.  resp.  Pron.  und  den  davon  abhimgigeii 
Gen.  Auch  das  prädikativ  stehende  Adj.  wird  bisweilen  von  dem  übrigen 
Satzbestande  durch  Versschiuls  getrennt.  Eiue  grofse  Freiheit  zeigt  sich 
in  dieser  Beziehung  bei  den  pronomiua,  besonders  auffällig  beim  pron. 
posB.,  namentlich  meus,  tuus,  suns,  vgl.  Fälle  wie  Trin.  114:^  tiliug| 
Tüns,  Rnd.  742  filia  |  Mto,  Baccb.  879  salus  |  Hea,  Most.  997  tilim] 
Ileus,  Boen.  163  sine  dispendio  |  Tuo  tu&m  libertam  facere,  eine  »Stelle, 
die  A.  Ulis  dein  nichtssagende!!  Urunde  beüüstuiidet,  daiö  üoiist  'nngquam 
apud  Piautam  pion.  per«,  liuiiaiertur,  si  in  alterius  uersuä  iiüLiü  idem 
pron.  redit\  Bei  dieser  Stellaug  bilden  diese  Formen  im  Yersanfang 
nie  einen  selbständigen  Versftirs.  Hinsichtlich  der  Adj.,  die  sehr  h&nfig 
v<m  ihrem  Sobst.  durch  den  VeraachloTs  getrennt  erscheinen,  madit  A.'  die 
Bemerkung,  daft,  irann  der  VensoUnfli  direkt  snieehen  Snbst  nnd  ein 
einneinen  dam  gehlfrigns  A4|.  tritt»  lebEteret  ein  mdHreOblgen  iit  hin  aif 
nrei  Wt»,  von  deiien  der  eine,  Gapt  609  Pliiloemtee  |  Mse,  Mam 
nt  nenm  kodie  repeiiam  l'yndans  seine  Ikitsolinldignng  in  der  besonderen 
AMdit  hat.  fidsn  und  nens  in  ienuelben  Yene  ■ntumbcingen,  uttMBd 
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für  dBD  andireii,  UL  1195  ^  grakian  j  Bowin  Abaal  völlige  Be- 
dcotmigdofligkdt  des  ganz  fiberifissigea  bonam  (ef.  Mfl.  979)  dea  Ent- 
aehnUigiiBgigriiBd  abgaben  aolL  Ob  Plant,  wie  A.  meiat,  «triklich  mit 
▲baififat  aakheHUle  wie  boDom  |  Seraom,  nimm  |  Foi-tem«  magna  |  Nanii 

gemieden  hat?  Hinsichtlich  der  Trennung  der  KonJaolction  von  dem 
lalgeBden  Satae  ermittelt  A.,  daf«)  uch  im  iamb  Versschlafs  zweisilbige 
(tarnen,  nisi,  qaia,  nti,  qnasi)  nnd  mehrsilbige  ftodeu,  im  trocb.  RchloXs  der 
iamb.  Sept  nnr  mehrsilbige  oder  mit  einem  anderen  Worte  verbondene  zwei- 
alIbige(Mil. 380  ecastor  ergo,  Asin.  422  itaqae  iam  berde,  616  immo  beide 
nero).  Sicherlich  falsch  ist  Bothes  Herstellangsversach  von  Asiu.  585  mit 
einem  atqne  am  Versschlafs.  Einsilbige  Konimiktionen  sind  vom  Vers- 
schlufs  der  nntersuchten  Metra  durchaus  ausgeschlossen,  i)aig  Rnd.  861 
(ius  am  Versscblnls  in  den  Fall,  überlieferte  est  'et'  bedeuten  soll,  ist 
höchstens  möglich  (man  kann  auch  an  Verschrei bujig  aus  set  oder  at 
denken);  höchst  traulich,  ob  et  in  A  steht,  da  Schoell,  der  diese  Lesung: 
^Dgiebt,  selbst  sagt  'non  prorsus  ccrtis  iitltns  exricmis*,  Studfijuuud 
aber  Apogr.  f.  658"  noch  ansdrücklich  bemerkt,  dais  nach  mulierKM 
'nihil  fttit  scriptum'.  Luzweideutig  ist  ein  et  am  Vei'&schluis  nur 
Bnd.  1169  in  den  Fall,  überliefert,  wo  auch  ein  Herübemehen  zu  dem 
folgenden  Verse  durch  das  Metrum  ausgeschlossen  ist;  doch  diese  eine 
Stelle  kann  um  so  weniger  als  eine  beieihtig-te  Ausnalmie  gelten,  als 
das  et  darchans  entbehrlich  ist.  Aiö  ischiuiaicoulLLit  beiiier  Lütursuciiuijg 
stellt  A.  den  iSaU  Ixiu:  'Flauti  ai'tem  hac  in  re  dico  satis  überam  iu 
initiis  versunm  constituendis,  in  finibus  multo  severiorem'.  —  Zu  einem 
der  textkritischen  Versnche  des  Verf.  gestatte  ich  mir  gleich  hier  eine 
Btnuirbnng.  Er  lebreibt  p.  41  Unat  86  Aigamentaqia  In  pectos  mnlta 
inatilüil  inatiü*,  daa  eina  Nebanfean  van  laatitni  sein  aoU  wie  abatini» 
eoutini  von  abetfnni,  oontinni;  als  einaigeaibm  bekanntaa»  aber 'granlnlniam 
atqae  certiiBinuim  teatimaniam*  daiaalben  ÜUirt  er  Stieb.  430  aie  bane 
xadeaani  instlü  an,  ohne  aieb  ancb  nnr  an  fragen,  ob  bier  niebt  Irie 
Giat.  679  ntntm  bac  an  illac  iter  inatitarlt  (et  itinera  iaalatant  aoa 
Capt.  794,  taam  Inidatam  niam  MiL  793).  Epld.  416  reoUun  inatitit 
ae.  niaa;  ef.  Aain.  54  xectam  Inataa  niam)  iaatiti  vieUnabr  pect  von 
ittiiatera  iat,  anmal  GBaar  b.  g.  HI  14, 8  aagt  qnam  rationem  pognae 
lariatarent  Ebenso  nird  es  fragm.  fab.  inc.  LUX  p.  164  G.  bnnc  aa> 
nonem  Inatiti  sein,  Oer  YoUstAndigkeit  wegen  Ittbra  leb  noeb  imialita 
boc  nagotivm  Uli.  999  neben  inaiata  in  doloa  MÜ.  357  an.  Li^ 
tbiigaaa  eine  Notwendigkeit  vor,  naeb  der  StiebttsateOe  MIL  774  ratioiiaqi 
doli,  ^nam  inatitai  mit  Ileekeiaai  an  acbrelbaa  Inaliti,  da  doeb,  at^fh 
laben  von  anderen  Sebfiftatellem,  Flaot  selbst  ii^  bane  inatltwi 
«BtDtiam  mi.  937,  bane  aatAtiam  inatitai  £^  368? 
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diMflrtallon.  BmcI  18M.  7)  8.  a 

Tetf.  giebt  mIim  Iblttiilnamliiiig  in  dflypeller  Pom:  entni 
Btdi  folgente  Gmppen  geordafli:  1.  dMoimtliia,  qnw  «m  Imi  teiu- 
ttooii  tlgniftoatioDan  lufeeiit  «el  qpne  notiooeiD  pfinteiiftBi  perlitout; 
9.  d;,  de  qiittai  diMtart  Bon  potcft,  a)  «vm  •  ToetüNlIi  flab  piindttalB 
ite  dllNmpMftt  vt  IfiM  frtranuBQpa  noCioites  nodo  0t  mbitB  dtftenti 
h)  qvmB.  rm  twkm  al^ie  primltlM  ligfilSeaiit,  Md  Ig^poeofMoo  eolon, 
and  nraitm  alt  Index  ntt  etneai  Anbtage,  traldier  die  deniaativ»  dar 
Gilt  md  der  Ffegfliente  mA  der  wllmnd  dee  Drackee  encUeieBfli 
SttMlibelMB  Angtbe  anAhrt»  MUdi  «hiie  todDhii  reip.  croUBii 
md  eroioihuit  die  in  HM^ttodei  sedi  all  6|jt.  firagin.  iMmi.  TA 
nmSmb  fesHs  im  ladex  teile  ftberiuiiipt  afleid»  Onre»  10,  gtmä- 
ealaa  Boen.  481,  He^rUeii  oder  He^mn  Fiwod.  188,  indnonU  Bpid. 
»Hhn  ]fere.'5t4  (a.  A.)  panercaina  Aaia.  M6,  891.  plailoe  (AI) 
Peeit  814,  relala  2we.  448,  ambratieolBi  Tnio.  811.  AnderenriH 
lüfte  «ngnlaa  Bpid.  818  anbedenUieb  geatridieii  werden  kOnB«. 
Geli8rt  Üppnla  irfiididi  Ueriiert  üad  tntbelle  reap.  tarbelaf  Yoa 
einer  Reibe  aadenieitfsar  EinaolbeflBerkanfen  nur  vodi  etiie.  Ittdit% 
M  (p*  41),  daft  nie  eine  «inatraDik  oder  axor  nmUereola*  geaannt  iM, 
aber  falaeh,  dafs  damit  «omnlno*  meretrfees  btniohaet  werdm;  nnUer- 
eala  bezeichnet  bei  Plant,  ftberiiaapt  eine  jange  welbliefae  Petaea;  fla 
der  UntemudMUiff  der  ?Mge:  »inim  diaerbimn  et  canticnm  nutaqne 
5^ing:ü]ae  persooae  nsn  deroinntinornm  inter  se  differant*  hat  dem  Verf. 
die  Zeit  gefehlt;  ein  anderer  fruchtbarer  (Mchtapunkt  ist,  wie  weit  der 
oft  a&rericeDnbare  EinAufs  des  Metmms,  namentlich  des  iambischfla 
YenBchlnfiBee  auf  die  Wahl  der  Deminntivformen  eingewirkt  hat. 

Die  Programmabhandlnng  von  .T.  Qozdek,  De  nocaboli  aainu) 
apad  T.  Macciom  Plaatnm  nso,  1891,  iat  mir  nicht  zugänglich  gewesen. 

£iu  1893  in  Petersburg  erschienenes  Bnch  über  das  Adj.  bei 
PlantDs  von  Nie.  Helwich,  der  bereits  in  der  Rnss.  philol.  Rundschaa 
II  p.  49-50  nud  173—188  über  die  Wörter  atif  bilis  bei  Plant,  nnd 
Ter.  gehandelt  hatte,  entzieht  sich  in  seinem  ersten  Teile  (331  8  er,  «) 
wegen  seiner  Abfas-sun^r  in  russischer  Sprache  Tneiner  Bourteilrtrif^.  Nach 
einer  gütig-cii  Mitteilung  <le.^  Vcrf  .  (!pr  sein  Werk  selbst  als  nicht 
fehlerfreie  A nfiingcrarlieit  bezeichnet  und  die  Al)sicht  hat,  es  umge- 
arbeitet und  vervollständigt  in  deutscher  oder  lateinischer  Spraclie  nen« 
erscheinen  zu  lassen,  enthalt  der  erste  Abschnitt  eine  Übersicht  der 
bei  Plnntr«  vorkommenden  abgeleiteten  Adjektive  nach  den  Ableitungs- 
snffixen  ^,Mnpj)it?rt  der  zweite  (S.  200  ff.)  handelt  über  die  q^uantitatire 
Bedentungsiluderunir  in  §  6:  1.  Negation;  2.  absolute  Abschwachunsr; 
3.  Tergleichende  Abschwächoug;  4.  absolute  Yerstärkong;  vergleichende 
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Vcratäi- kling  (KoTiiparativ);  die  böcliiäte  ytufe  (Superlativ);  leiden  Ab- 
schnittpii  ist  die  statiaüsqh- deskriptive  Methode  za  Grnndc  i^dr^t,  dabei 
Überali  auf  Kritik  und  Erklärujii^  des  i'lautiniöcben  Textes  Uückaicht 
peiioiumeu.  Deü  zweiten  Teil  bildet  ein  Tnd*»x  der  Plautiniscben 
Adjektive,  der  trots  eiBiger  hier  und  da  ieUeuden  äteU^u  »ehr 
dukeaswert  ist. 

J«Hfl»0imn,Dtt&A«oltafeFiMitf]ilk  StnfttoferDolMHiMr- 
lifeiHi,  wtißMk  Vngnmm  m  Amdnfc  im.  81  &  4. 

Beneilnuigeit  Uber  to  Rantfaiisdheii  Gebrandi  eliier  AnnU  von 
A^ekÜvtt  Ib  alphabetiicber  Folge.  Vir  ateUea  ven  dem  Brwllinens- 
nwten  du  AnaniiBaigehOrige  mndinieiu  AoBUhHelUf eh  too  FenoBen 
gebrudM  finden  lioh  aeromnoeoe,  deerepitos  (lenex),  dfligens  (~  aorgßam), 
dolem,  egene  (dagegen  res  egenae),  ftnrtiinia  (stets  von  IVanen  and 
pMiMaeli),  glovieaai,  idonens,  fandtas,  propitias.  Denn  Cure.  89  forea . . . 
Ate  atiBU  volaataa  pfepiliae  werden  die  fnai  wie  Fanonw  aageiedet, 
nad  Trin.  887  ni  pax  pro^tia  foret  praeato  iat  nft  dem  Verf.  ateheilfeh 
Bis  an  adurelben;  aadi  Men.  preL  1  salatem  .  .  .  propitlam  ad  atqne 
aeUi  Biutie  tst  offenbar  Salat  gemeint»  nicbt,  wie  Yerf.  glaabt»  eelna. 
39eiMunrtiich  wird  propUtas  Yonagsweiee  von  Odttero  gebraaeht;  Onrc  8^ 
weidte  die  fiiree  ab  gVtdiehe  Wesea  behandelt,  and  Poen.  8T7  *Milphio 
^oqaMBr  Adeipbaaiam  qaan  de«m\  wie  Yerf.  richtig  bemerkt;  al>er 
Mete.  956  tarn  propitiam  reddam  qnam  qaom  propitiait  Inno  loni 
a<Mnt  d^  propitlOB  efailM^  der  Qegeniata  m  iratas  an  sein  wie  Tat. 
Ad.  81.   Gegenffber  16mal  petsQnHeh  gebranditem  Ignanns  (Poen.  846 
Ist  mit  O.  Ignaaism  in  sdveibea)  begegnet  Xerc.  182  nasqaamst  dis- 
dpUna  igiiaaior;  Yerf.  plHcbtet  BQebeler  bei,  der,  diese  Worte  tilgt. 
In  der  yerefaiaehnig  einer  Ersehelnang  kann  aber  an  sieh  kein  Grand 
der  YertlehtiguDg  liege».  Dann  kOnnte  man  noch  z.  B.  an  capldo  anUeo 
Baeeh.  1015  Anstolb  nebmeo,  da  sonst  enpldas  (bald  abeolnt,  bsld  mit 
dem  Qea.)  aar  von  Fsrsoaen  gebraaeht  wlrd.^)     Tni«.  464  and  500 
alsht  aeger,  beidemal  In  derselben  VerUndnng,  In  der  Bedeotaag 
*kOrpevlidi  krank*;  daflir  soll  aegrotas  ehmaMtaeB  sein,  da  aeger  an  drei 
anderen  Stellen  and  stets  aegrjtndo,  a^monla  sowie  aegretn  Veiblndong 
mit  den  Verben  esse,  pati,  ferre,  habere  fteere  *de  animl  alfectione'  ge- 
brancbt  wird.  Damit  ist  natfirüch  nicht  erwiesen,  was  Verf.  glaubt,  eben* 
fowenig  als  daraus,  dafs  aegre  sich  h&nfig  der  Bedeatnng  von  nix  nähert» 

^)  Von  4m  vüllg  gltishhsaealsudaa  eapimia  m0  Ahsahsm  Stadia 
Plaatina  S.  18$:  ^Blaalas  cupiema  cooBtantor  cam  gmtfao  conianzit'; 

aber  vgl.  Poen.  660,  wo  die  Personea  folgendcrmarscn  zu  verteilen  sind: 
Ljc.  Itane?  Adv.  Tllent  cupieas ,  aaium  habet,  statt  Ljo,  Itaae  iUsst 
cnpiens?    Ad.  Auriim  hal>et. 

Jahrwberioht  tax  AltertangwiMenschAft  T.TtXY.  Bd.  (1S94.  IL)  19 
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die  von  ilim  behauptete  Unrichtigkeit  der  Überliefening  Asio.  119  nec 
qno  ab  caueas  aegrins  (er  schreibt  acrias)  hervorg^eht.   —  aeternns 
stets  =  per  omnem  uitam.   —   animatns   an   allen  sicheren  Steilen 
(Psend.  151  kommt  zu  den  8  angeführten  noch  hinzn)  mit  einem  Adverb 
oder  einem  adverbialen  Begriff  verbanden;  das  wird  bei  der  Herstellung 
der  schwer  verdorbenen  Stelle  Truc.  966  zn  beachten  sein.  —  'citus 
adiectiuum  bi  aauerbii  cito  obtinet  uicem,  a  Flauto  nisi  cum  ucrbis 
monendi  non  consociatnr  (daher  ist Amph.  244  mit  Uäijiu;^  zu  interpungierea 
paitiit:   citi  ab  dextera  ßs).  —  continuus  nur  mit  zeitikiitn  Befjriffea 
verbiiiidfcii.  —  Gegenüber  häufigem  infelix  (nur  vuu  Personen  gebrauebt) 
liudtt  sich  felix  nur  Tiiu.  41  bona  fausta  fdix  fortnnataque  euenat 
(cf.  Aul.  788  bene  felieiterqae  nortat).   Doch  wohl  blofsei*  Zufall:  vgl. 
Stich.  699  sttis  speetatast  milü  iam  tu»  felicitas.  ^  festua  und  profcrt» 
nur  In  Verbindung  mit  iliei,  ebenso  natalie.  —  grandi»  von  PenoMe 
nor  in  Bemg  auf  dat  Lebensalter.  Genauer:  grandle  beiüit  *aber  die 
Kindeijabre  hinaus'  (Gegennata  parans  Capt.  1019),  also  grandior  AsL 
159  'sebon  tiemlicb  über  die  Kinderjahre  binaos*«  erklärt  dnrch  medlsit  | 
mnUeris  aetaa.  Anl.  214,  wo  G.  grandem  in  der  Bedentong  'biijilirt'  ' 
gefaikt  an  beben  sebeint,  gebOrt  es  viebnebr  an  aetatem.  —  impaiat» 
nur  im  ansdraeUloben  Gegensatz  zn  paratns.  »  impoa  atels  in  nnnittel- 
barer  Verbindnag  mit  anini»  nnr  qne  tritt  Ba.  614  Ifen.  110  ds> 
zwiscben,  —  Im  Yersinnern  stets  ab  laena,  ad  laenam,  am  YerssebbiA  | 
ab  Ueoa  mann»  ad  bunam  maanm  [dagtfen  in  sMnn  laena  tibi  Poen.  107^ 
neben  laenäm  mannm  Hil.  203}.  —  Was  Q.  über  den  Gebrancb  von  nirsni 
ohne  est  in  Yerbindang  mit  ni,  qnint  qni,  qiid,  ai  bemerkt,  atabt  seboa 
bei  Briz  zu  Men  338.   Wenn  er  nach  HiL  1041  band  mtram  «i  iu4 
Tme.  306  nil  mirnm  si  auch  Capt.  824  mirnmqoe  adeost  ai  das  est 
gestrichen  haben  will,  so  liegt  dazo  kein  zwingender  Grund  vor,  zumil 
dort  bei  minun  eine  liegation  steht,  iu  welchem  Falle  Plant  über- 
haupt est  weggelassen  zu  haben  scheint,  vgl.  Men.  338  minome 
hercle  mirnm,  Amph.  596  nihilo  mirum  magis  übii  istnc  qnam  mihi 
(dagegen  haud  mirumst  factum  Merc.  482,  non  mirum  factumst  Asin.  4ol)> 
Ein  minimat  si  scheint  auch  Yid.  77  G.  vorzuliegen.    Aufser  den  au- 
gegebenen  Fällen  fehlt  est  sicher  nur  noch  Cas.  259  mirum  ecastor 
le  SS.;  denn  dui's  Mil  321,   wo  allerdings  Fulgentius  Mirum  lolio  n!c- 
titare  te  giebt.  das  luijiis  unserer  Hss  aus  miiüst  entstanden  ist,  wird 
sehr  wafirsclit'iiiüch  durch  ^[i!    022  minier  B,  niirns  CD.  —  Wie  nou'is 
eineiaeits  ineiiilach  als  Synonym  von  integer  auitritt,  bildet  andererseits 
den  Gegensatz  dazu  uf  tns    nicht  antiquos;   nur  Amph.   prol.  IIH  tritt 
dieses  zn  uftus.  —  In  \'i  ibindung  mit  aduenire  steht  neben  opportune 
auch  üi»i)oiiunuh  Mmt.   '»74  (vielleicht  auch  1077;.  —  tristem  esie 
alieoi     iratom  esse  Asin.  b42.  Cas.  238.  282.  Men.  C07  t,  wo  Brix- 
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memfljar  mihi  lUbdi  alt  dtt.  etil.  erUtran.  —  Andere  Bemerimoeen 
betreliba  Wortfolge  und  SMliiDg  Im  Tene.  Was  Qt,  Aber  die  Stellnog  des 
inren.  pers.  md  dem.  in  aU.  al».  mit  absente,  praesente,  lonito,  Uftente  W* 
Mögt  (in  der  Bogel  unmittelbar  voroDgeetellti  selten  ein  Wort  dazwiseheD, 
selten  aneb  nacbgesteUt),  ist'  bereits  in  VerUndnng  mit  den  übrigen 
Fällen  des  abl.  abs.  bei  Bombe,  De  abl.  abs.  nsn«  Oreiftwald  1877,  an 
fltfden.  —  Gewisse  Verbindnngen  lynonymer  A^jebtiYa  werden  nie  ge* 
trennt:  so  deamata  aeeepta^ne,  aceepta  et  grata,  grata  acceptaqae,  saaa* 
et  Salsa,  salnnm  et  soq»item  (stets  am  Versschlnfa),  oeterem  atqoe 
antiqnoin,  ueteres  antiqtweqnc  und  antiqaom  et  uetaa,  erstere  Folge 
•stets  im  Versinnem,  letztere  am  Yemcblnfs,  andax  et  mala,  ebenfalls 
nur  am  Versschlufs,  wie  überhaupt  einen  bequemen  iambischen  Vers- 
■schluA  ergebende  längere  Wortforraen  sich  ansscliliefslich  (arbitranus, 
an  beiden  Stellen,  wo  es  vorkommt,  im  Gegensatz  zu  certus;  argenteus; 
gallinaceüs;  perlubens;  nocteni  —  perpetem;  praesentarius)  oder  über- 
wiegend (argentanns,  lenonius)  an  dieser  Versstelle  finden.  —  Die  ge- 
w5hiilir}ie  Wortfolge  ist  aeqnom  est,  par  est  (ebens  )  inicjuom  est.  rairura 
est,  diinium  est,  melius  est  n.  a):  doch  hat  Plaot.  auch  die  umgekehrte 
Stelliin*,^  zn[?elassen,  sobald  es  das  Metrum  verlangt.  Regel mUfsig  beifst 
es  aequoni  uidetur,  par  uidetur,  nur  Mil.  617  am  Vei-sschluls  uidetur 
aequins  (vgl.  Miriim  uidetur  Truc.  C96,  Mimm  uideri  Stich.  674,  aber 
Merc.  240  Mi  illud  uideri  mirnm.  Psend.  473  tarn  tibi  Mimm  id  uidetur, 
Amph.  59G  neque  tibi  istuc  niiruui  niagis  uidetur),  aciiuoai  censeo,  ceuses 
etc.,  par  arbitror  (cf.  nequ  ■  di-^-uum  puto  Trin.  448,  neque  dignum 
arbitror  Aul.  224,  dignum  fubitratur  Merc.  131).  Darum  ist  es  aber 
noch  nicht  nötig,  Stich.  548  isunc  mihi  reddi  ego  aequom  esse  ab«  te 
quicum  cnbitem  censeo  mit  G.  die  Überlieferung  zu  bemängeln  (er 
will  Nnnc  mihi  reddi  abs  te  quicnm  cnbitem  ego  aequom  eensso),  deren 
Unzuverlftssigkeit  dadurch  wahrlich  nioht  begrttndet  wird,  dafs  in  A  die 
"Worte  abs  te  fehlen.  Übrigens  heilst  es  Ampb.  172  ae^Qom  esse  pntal, 
Ba.  1083  aequom  esse  puto.  —  *Capitalis  sabstantino  peHenlnm  nt 
antecedit  ita  alia  subsUntlna  snbseqnitQr'.  Aber  Host.  475  {von  ö. 
nicht  berücksichtigt)  ist  fiberliefert  Oapltalis  esedes  factast,  nnd  es  ist 
recht  fragUch,  ob  die  8ehwierigkeit  der  Stelle  dnreh  Botbes  Vermntnng 
Capntale  ftotnsrat  m  beben  ist.  —  *Dlninns  apnd  TIantam  ante  tnbst. 
ponitnr  exoepta  loentione  res  dinina*  =  Opferj  ganz  riebtig,  abev  an 
allen  Stellen  iSibt  das  Ifetnim  keine  andere  SteUnag  an.  ^  Foen.  1146 
soll  damor  clams  st.  elams  darnor  gesebrieben  werden,  ^weil  daras 
sonst  nie  vor  dem  Snbst  stebt;  mit  demsdben  Boobte  bäUe  0,  aneb 
Aain.  595  blanda  nerba  st  n.  b.  vexlaagen  mfissen,  da  es  sonst  stets 
^  blanda  nerba,  blanda  dicta  beilbt  nnd  für  die  Abwdohnng  kein  ent- 
adieidender  Ornnd  vortiegt  MOgUeb,  da&  Trin.  160  neri»ls  pands  ipum 
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dto  «tatt  des  gewahnlicheii  pwcii  otr^  vom  Dicbter  un  im  CU^ai- 
Mtcfli  pMMiB  q«aiii  dto  iviten  goiBhiMMB  Im  ob«r  <i  faeUM  4oflh  «Mh 
paiiea  In  »erba  oonfer  (Fen.  661)  nnd  lub»  ia  piMa  oonCim 
(AiiD.  88).  —  Ocgwflbw  MobUDtUtei»  «wie  unMi  In  dan  Boeek. 

(806.  618.  68a  608.  633.  684)  heilst  ee  300  ainim  omne.  wofür  0. 
ome  annmi  bentaUen  will;  In  der  Tbat  jMiftt  es  anch  Cure.  491.  668. 
710  Epid.  862  omne  aiscnttw,  aber  hingegen  Bnd.  546  Aomm  ame 
aigentnm  nbl  omne  eompactmn  fbit,  wo  der  Vers  ohne  weiteres  Omut 
anrnm  oAqne  argeoton  nbi  c  f.  zagelaiaen  httUe,  nnd  396  Et  aonun  et 
argentum  fbit  lenonis  omne  ibidem.  —  Fers.  470  soll  nach  AoL  810, 
Cure.  531.  557  geschrieben  werden:  Qooi  homini  di  snnt  propiUi 
(st.  p.  «.),  <ei>  aliquid  obicinnt  lucri;  aber  auch  Mil.  701  heifat 
di  tibi  propitii  sunt.  Mit  der  Verwertung  sokher  Eiazeibeobachtlingeo 
UMSt  die  gröfste  Vorsicht  geülit  werden. 

Nach  i  r.  SkutBch.  De  iiominibus  lutijüa  suffixi  -no-  ope  torruaii?. 
Breslau  1890,  S.  16  bezeichnet  alienus  bei  Plautns  1)  einem  anderen 
gehörig,  2)  nicht  zu  der  betr.  familia  oder  domns  gehörig  (z,  B.  Stich. 
487  spud  mo  cenant  alieni  Douem),  3)  übertragen  'unverträglich,  on- 
angemesäen'  (Capt.  99.  Cas.  518.  Mil.  1287).    Wenn  er  sieb  für  die 
zweite  Bedeutung  auch  auf  Mü.  264,  338  al.  (283.  367.  390)  beruft. 
80  übei-siebt  er,  dafs  hier  diese  Bedentnng  darch  den  ZasammenhaDg 
auggescblossen  ist  und  aliouus  bereits  ganz  allgemein  'fremd'  heifst. 
Diese  Bedeutung  auch  an  anderen  Stellen  wie  Stich.  102  unmams  hie 
est  alienus  nostris  dictis  auceps  anribus,  Cist.  23  nemo  alienus  hic  est, 
Troc.  175.  176.  665  anzunehmen,  hiudeiL  nickU.    Pueo.  1404  litis  se- 
quar  in  alieno  uppido  kann  alienus  nicht  'fremd'  bedeuten,  wie  der 
folgende  Vers  quantnm  aadini  ingeninm  et  eins  mores  qno  pacto  aient, 
den  Ussing  nnbefOgterweise  atnicht,  sondern  es  ist  übertragene  Bedentnng 
oasutehmeD,  'IMr  im  betr.  2Sweok  angeeignet*,  mit  der  sieh  am  n&obsten 
Cia.  518  ««tnle  aliea»  borthrt  Dafb  atoo  dfeM  SieUe  allein  edbon 
«nmieht,  den  mpiaatlnlscben  ünpmog  der  Seena  nn  erweisen,  glaabe 
ieh  8k.  nielit  nngeetelien  nt  dttrfen. 

Wie  tefaon  ITitfng  nn  Cnrc  384  seiner  Anegnbe  hilt  FleckeUen , 
Nene  Jahrhüdier  1881  &  676  mit  Serv.  Ben.  zn  VeKjg-  Ann.  IX  484 
In  der  Yerhindnog  *seelenm  eapnt*  aeelemm  nieht  illr  den  gen.  fbur., 
eondem  fBr  eine  Eorm  des  Fsend.  817  seniqkli  soelem  vorliegenden  ▲4|. 
fleelemi.  Indem  er  sieb  damnf  sifttst,  dafs  so  eapnt  als  Umaohnlbnngr 
einer  Person  senit  nnr  A^j.  treten,  nnd  von  den  beiden  'sdieinbar*  Itr 
aeelemm  sie  gen.  q^reehenden  Stellen  Paeod.  138  nnd  Bnd.  1099  perimf 
eapnt  an  der  enteren  gegen  AB  mit  CD  nnd  an  der  letateren  gii;«i 
daa  Zeogois  der  Hai  periamm  beigeetellt  wissen  will.  Ebenso  üsaiog 
n.  n.  0.,  der  aaoh  In  seiner  Anagabe  des  Faead.  perinmai  In  den  T«zt 
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fiUt«,  diui  aber  in  idiMr  Badsanumgabe  pariitri  oapnt  als  MsOg 
«donrnto,  iM1i«h  «ibae  iria  ao  oft  dfa  acforderllclM  Erklamog  m  geboi. 
lintaaeha  iat,  dafr  CD  gosea  die  ÜbartliiatiiuiiMuig  ton  AB  in  Belzaalit 

BBT  kommen  können,  wo  die  schwerwiegendsten  Gflnde  wliagan,  waa 
in  dieser  Frage  nicht  dar  Fall  izt  Ferinri  capnt  bedeutet  entweder 
daaNlbe  wie  fana  niti  et  periori  Tmc.  612  (Caput  =  fons  Trin.  940, 
vgl.  aeaiaria  semen  Rad.  327),  oder  ist  zn  vergleichen  mit  andaciai 
colnmen  Amph.  367  (cf.  stabnlnm  Beqaitiae  Oaa.  160»  atabolom  ilagiii 
Tmc.  587  a.  a.).  Die  gleiche  Erklftrang  ffir  scelenim  capot  (vgl.  sator 
scelernm  Gapt.  661)  anzunehmen,  hindert  nichts,  vielmehr  spricht 
End.  1098  fF.  das  Nebeneinander  von  scelerum  caput  und  periori  capnt 
dafür,  dafs  scclernm  Gen.  ist.  Eine  Notwendig-keit,  ein  Adj.  scelerus 
anznnehraen,  liegt  also  nur  Pgeiid  S]7  vor  Fleckcisen  will  das  Wort 
auch  ilost  504  Sc  el  es  tue  Lae  sunt  ucdcs  imd  Rud.  456  helgestellt 
wissen,  wo  er  sclneiiu  in  aram  uti  coofugiamüs  prius,  Qnam  hnc  Sehlems 
leno  neniat,  also  ühersieLt,  dafs  v  505  in  B  nnzweifelhafL  richtig'  an- 
lautet Scelistas  lejio,  dei-  Fühler  demnach  im  vurhergeheudea  Yerse  steckt; 
auch  Most.  öÖ4  ist  nichts  zn  ändern. 

H.  BIsaa,  Unna  bei  dem  SnperlatiT.  Gemmentationea  Woelflli- 
nianae.  Lelpc  1891,  Tanbner.  S.  90. 

Verf.  will  Most,  983  nnns  iötic  seruos  est  sacerrnmns  und 
Truc.  251  est  hnic  unob  seruos  niolentiiisumua  von  unus  weder  indefinite 
Bedeutung  noch  die  bekannte  Verbindung  mit  dem  Superlativ  anerkennen, 
Bouderu  unas  'einzigar  tig,  unvergleichlich'  erklärt  wissen,  so  dafs  Most.  983 
bedeute:  *Da  ist  ein  einzigartiger  Sklave,  ein  ganz  verflachter'.  Die 
gleiche  ErkULrnng  nimmt  er  anch  HiL  56  te  annm  in  tena  nioere 
inoietlBanmvm,  ferner  101.  94  Nid  nnitm  epitymm  üli  eatnr  inaannm 
bene  'der  eiacfge.  nnvergleichllehe  Enehen*  nnd  Stich.  183  oialle 
xmm  Inteiiit  homianm  pessome  atqne  optoma  bsrele  meo  animo  et  ad* 
tliaoma,  wo  die  Znaammenatdlnng  mit  opCama  nnd  adtiaanma  dieie  Auf  • 
fMntng  Ton  nna  lehren  aoH.  Aber  IUI.  94  interpnngiert  man  jetzt  aU* 
gemdn  mit  Bedit  Nid  nniun:  epitjram  etc.,  nad  Stieb.  188  ateht  niekta 
im  Vege»  naa  oratio  anfisofMaen  wie  Epid.  819  me  ana  torbat  faa 
ratioqne,  alio  ana  ala  Zahlwort,  ao  dafii  atqne  berde  aa.  bedeutet  *aad 
awar*,  eine  Aulfbaaang,  illr  die  entadiieden  meo  aaimo  aprleht.  Aadi 
an  den  drd  anderen  Stellen  die  behaaptete  Bedentang  anaonebmen,  aebe 
ich  keinen  Grand:  de  nnterBCbddan  deb  nicht  weaentUcb  oder  gar  aidit 
TOtt  den  anderen,  wo  nnaa  beim  Soperl.  ateht.  Sehr  beadehnend  für 
die  Entwickelang  diemr  byperboliaebea  Anadmcksweise  iat  Baeeh.  907 
aniee  ttnam  fdanimi  pendit  neben  aniee  anam  amare  Tmc.  194,  annm 
ex  emaftas  amare  186,  aaiee  annm  «a  oamibaa  amare  Aaia.  918,  aaioa 
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UHUS  ex  omuibus  probuß  perhibetiir  Stich.  10.  In  dem  Fragment  der 
Frivol  p.  150  X  G.  O  amice  ex  multis  mi  une  Cephalio  bedeutet  doch 
wohl  une  'der  einzige,  der  wirklich  von  den  vielen  t^in  (  und  ist'.  — 
8.  88  saj^t  Bl:  'Überall  bei  Plant,  steht  die  Toii'>ilbe  von  uuus  unter 
dem  Ictus  auiser  Capt.  482';  aber  vgl.  Aaiph.  486.  700.  Asin.  421.  428. 
542.  847.  Bacch.  1027.  Epid.  362.  642.  IXeü.  711.  959.  1103.  Merc.  812. 
Mü.  140.  161.  Poen.  472.  919.  Rud.  1007.  Stich.  480.  498.  538.  593. 
Trin.  358.  Truc.  104.  613.  870  und  noch  einige  andere. 

Deutliche  Spuren  der  von  den  AbscLiciberii  uffenbar  nicht  ver- 
staudeübii  Funn  iaiumis  etc.  in  den  Plautinischen  Hss  weist  Skutsch 
Wölfflins  Arch.  Vii  527  nach;  Cure.  72  lainientaculum ,  73  Veneri 
alentacnlo  B£V,  Merc  574  ianntatis  CD,  iam  aetatis  B,  Cas.  803  iaoi- 
mmitate  A  (PaU.  iuanitate);  Cas.  129  liUat  Stademund  die  HögUchkeit 
offtti,  daA  in  A  stott  lomiim  ilelit  iaiimiim  (l«lniiiim  PalL);  im  vorher- 
gebfliideii  Vene  Ist  freflleh  in  allen  Bm  ieftnniom  llberlielbrt,  wie 
Cipt.  466  ieinnlofliorem.  Skntwb  lebeint  gineig^  «oob  an  dieaen  SteUaa 
iai.  benaateilw. 

Eavet»  Bevoe  de  pbllol.  XVI,  p.  100.  madit  darauf  aofincrkeaiBy 
dafii  entiprecbeDd  der  Kelgnng  dea  Lateina,  e  atatt  i  ror  r  za  setaea 
(▼gl.  generiB  neben  eapitis),  die  Flantiolscben  Hss  mehrftwh  die  Fem 
legeropa  bieten:  Fsend.  364  legernpa  A  (iegir.  Fall.),'  975  legempam  B 
(▼ielleiebt  ancfa  A,  leglr.  CD),  Pers.  68  l^ampan  Pall.,  Bad.  709 
legeropionem;  nnr  Bad.  659  legirnpa  obne  Variante,  wie  Ffeend.  $61 
bnatirape.  H.  will  flberall  die  Form  mit  •  bergertellt  wiaien« 

Fanlus  Gehlhardt,  l")e  aduerbiis  ad  notionetn  augendam  aPiauto 
usurpatis.   InaaguraldissertatioQ.    Halle  1892.    46  S.  8. 

Eine  schülerhafte  Sammelarbeit,  die  nicht  einmal  das  Stellen- 
material  Überall  ▼ollständig  bietet.  In  Cap.  I  *J)e  adaerbiis  proprio  ad 
notionem  angendam  adhibitia'  werden  beaprocben  moltnm  pIns  plurimom, 
aliqnantum,  moltimodis  —  moltis  modis,  omnimodk  —  omnibns  modis, 
nimio  —  niminm,  oppido,  nalde  —  ualide,  sane,  uehementer,  satis,  ad- 
modum,  longe,  plane,  adprime  prime  cumprimis,  perqnam,  in  Cap.  II 
*De  aduerbiifi  qualitatis  ad  uotionem  augendam  usurpatis'  bnne,  baailicc. 
flrme  —  fiimiter,  fortiter,  graphice,  iiupense,  largc  —  lai  -^iier,  insignite, 
probe  adprobe,  recte.  pulcre,  lepide,  male,  misei-e,  grauiter,  insanum. 
in  Cap.  III  De  gradutione  etymologica'  Fälle  wie  parce  parcum,  im- 
pudenter  impndeus,  iiiepte  stnltns,  propere  eeler,  cupide  cupio,  laxe  labo« 
Dafs  sich  mnltum  nicht  bei  .\dv..  wie  doch  bei  Aflj.  und  Verben  üudet, 
ist  wohl  nur  Zufall,  da  doch  Plaut,  niminm  und  iosanum  mit  Adv.  ver- 
bindet. Unter  den  Belegen  lür  multum  mit  Verben  fehlen  anfser  m.  amo 
Truc.  879  noch  m.  pluerat  Meu.  63,  m.  ueiberetnr  Mil.  1401,  m.  flagitabere 
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Pseod.  556,  m.  ualet  Amph.  1103  ('sehr  stark  sein  ,  neben  dem  Ab- 
scbiedsgruTs  maltnm  nale).  Zu  den  beiden  für  plus  bei  einem  Adj.  an- 
gefühlten Stellen  Cas  677  tibi  infesta  solist  Plus  quam  quoiquam  und 
Anl.  420  male  plÜ3  libens  fdxirn  kommt  noch  plas  mit  einem  Adv. 
Cas.  464  tibi  beue  uelim  plus  quam  mihi  (cf.  Capt.  70ü  nec  quisquamst 
aeque  melius  quoi  uelim).  Zu  den  Belegen  für  plus  bei  Verben  kommen 
aülser  pl.  credere  Capt.  346.  Ampb.  281,  pl  sapere  Epid.  258.  262. 
Asin.  773,  pl  ualere  Stich.  311,  pl.  posse  Gas.  282.  Stich.  69.  Truc.  755 
uocb  AmpL.  546  plus  plusqne  tibi  istuc  sospitent,  Mil.  482  pl.  curat. 
Merc.  299.  Mil.  1259  pl.  uidere,  Truc.  733  plus  intromissus,  zu  plurimum 
♦  Vid.  109  G.  pl.  lactaalmoB.  Von  magia,  maxume  sagt  Verf.  nur,  daf^ 
fue  bei  Verben  aliqnanto  saepius  angewendet  würden  aU  plos,  plurnmam. 
S9  b&tto  keinen  grofaen  Aofwand  an  Milbe  imd  Kaum  erfordert,  fest- 
anulflUeo,  wie  magis,  maznme  neben  plne  plnmniiiai  gebrraebt  werden, 
in  welchen  Verbindanfifen  sieh  nor  die  ezeteron,  in  weichen  sich  w- 
«cbliefilich  die  letsteren  findoi,  nnd  wo  «ie  nebenebinnder  hergehen. 
Vgl.  plus  platqae  lospltent  Anl.  546  magii  magisqne  metoo  Piend.  1214; 
plns  amare  EpId.  66.  Merc.  540  (plariainitt  Anph.  5S5.  Holt.  717. 
Trnc.  590)  —  magie  anare  Ges.  183.  Ken.  886.  HU  1968.  Koit  881. 
Trae.  177.  662.  887.  918;  nnllna  plns  (seit)  Bacch.  190,  plna  qai  nocet 
acft  qdid  ndit  Oiat  707  (hier  offenbar  'beiaer  winen*,  dagagtti 
€aa,  948.  Epfd.  69.  HÜ.  477  «mehr  wliaen*,  vgL  nlninfli  mnltom  ads 
Herc.  «479,  plnmmnm  ade  480)  —  iam  adbo  magis  Trnc.  550;  nihüo 
plus  attinet  Host.  161  magia  pol  haao  maUtta  perfclnet  ad  alros 
Üroe.  810  (tna  iatne  tefiart  maxnme  Trin.  319) ;  plus  sapere  Bacch.  199. 
Aein.  773.  Epid.  258.  962.  Mil.  587.  Most  1108  (moltam  8.  Most.  170. 
Pers.  108,  nimium  Merc.  686.  St.  360)  —  magis  sapere  Bacch.  408. 
Bod.  ^'yy  ^^^pt  599.  MU.  1422;  vgl.  Pers.  305  magis  calleo  APOharis., 
plQS  c.  Non.  —  £Ür  adverbiales  aliqaantnm  führt  Verf.  nur  an  Asin  400 
aliqoantnm  oeatrieenii  vig^  noch  Bacch.  106  a.  (timida),  Capt.  648  sub* 
roftos  a.t  Herc  460  pansa  aliquantalom,  Capt.  137  aliquautom  beat  — 
Ganz  uuberücksichtigt  ist  geblieben  tantnm,  quantum  (t.  amo  Trnc  581, 
t.  snperauimns  flagitio  Gas.  876,  si  graderere  t.  q.  loquere  Pseud  1230, 
t.  q.  finjg  fnt^'e  Most.  527,  q.  potero,  t.  recipiam  Aul.  119;  tantilluoa 
pcccare  Las.  825.  J\\\t\.  1150,  quantillum  sitit  Cure.  cf  729 

uim  adferre  paupillulnm)  Indem  ich  von  der  Anführung  weiterer 
Deaiderata  absehe,  greife  ich  nur  noch  zwei  Punkte  heraus.  Über  die 
Verwendung  von  nirais  und  nimium  im  Verse  ist  zu  bemerken,  dais 
uimis  aiil-ser  in  dem  bakchischcu  Verse  Meo.  760  im  Versinuern  nicht 
gebraucht  wird,*)  sondern  nimium    Von  sat  sagt  Verf.  8.  2ß:  'Semper 

^)  Magis   im  Versinnern  findet  sicli  besonders  in  kretischen  und 
bakcbiscben  Versen,  vgl.  Gas.  205  (Cist.  4).  Paeud.  1289;  Bacch.  619.  Pocn. 
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aalftp«Di  (aüeeCiidi  et  nertis)  apooopaii  tat  et  m  ptiMm  el  per  ae 
eoiMotaaeua  €«t,  qnlppe  qaae  poat^ta  eareret  omni  gnatlaie*.  Er 
adlnt  ftttt  8. 26  Port.  559  ea  erbe  moenita  mitro  bA%  ertt  tämpUd  an ; 
Tgl.  neeh  Hoat  847  tl  aecaptam  sit  babes.  Stich.  488  äU  procesal 
s&l  «90  hao,  inaro:  also  sait  wird  aaah  nadigaiteUt,  wenn  aach  eeltea, 
mtd  dam  bat  ea  den  Veriaaeeat. 

E.  Norden,  Sprachliche  Beobachtangeii  zu  Plantos.  Rhein. 

itus.  XIL  207. 

Verf.  behauptet,   dals  magis  bei  Plaut,   neben  dem  Koniparativ 
stete  seineu  vollen  Wei-t  behalte,  indem  es  die  komparativ ischie  Idee  auf  • 
eioen  anderen  Begriff  weiterffihre,  wie  es  <?eine  eigentöraliche  Stellung 
im  Satze  (d.  b.  bei  diesem  Begriff;  auch  aulsbrlich  zeige,  and  dafs  ein© 
wirkliche  Doppelgnuiation  unplantiniscb  sei.    In  Betracht  zieht  er  zn- 
näciiBt  folgende  ötciien:  Aul.  422  ita  tnstibiis  snm  inollior  uKigis  quaia 
alias  cinaedns,  Capt.  643  nihil  inuenus  mag-is  h  (j  certo  certius,  Ba.  500  f. 
inimieiorem  nunc  utrum  (-redaui  iiittgii»  üodalemiie  esse  aii  Baccliidem, 
Poen.  213  nuUae  magig  les  duae  plns  negoti  habent,  welche  das  Ge- 
meinsame haben,  dafs  das  den  Komparativ  entweder  vorweg-  oder 
wiedoranfoehmeDde  magia  inr  Harrarbdnag  etnea  Bflgrifliea  dient.. 
GMdiflr  Alt  iil  8t.  698  in  dar  Ttmmg  der  Fall,  inuna  anim  bie 
magis  est  doktiB,  die  N.  verwirlt,  weil  ▼on  magia  Inlo  nener  BegfUT 
abbftogt  leb  ftga  noch  bfana  Mara.  898  aaqae  eat  faoi  magia  lae 
meUaa  ndla  aeqaom  ML  (ygl.  aacb  Bnd.  407  f.  neqae  digniarea  ame» 
nidtiaa  aimai  ma  qnanqaam  qaoi  deaa  atqaa  bonliiaB  eaoiaaia  beia 
fuare  magia  daeare),  Es  kommt  dann  in  Flraga  Man.  979  magia  aaüa 
pafiar  fMiUna  ega  neiba,  nerbera  odi,  eine  Stalle,  die  N.  nbegnifliehar* 
weise  für  glaiabartig  mit  den  beiden  oben  saerrt  geetelltan  erUftrt:  an 
8d '  an  diesen  8  Stallen  ein  nenar  Begriff  von  magia  abblagig,  der 
Aal.  499  mi£  qoam  angaffigt  eei,  Capt  648  nnd  Man.  888  im  Abi.  ateba: 
daa  sind  doeb  gans  versebisdene  Ablative.  Jeder  Vnbeftuigane  mnlia 
zageben,  daib  Man.  898  magia  den  folgenden  Kompavativbegriff  ainibcb 
yorwegnimmt,  obae  irgend  welche  Hervorbebang  des  dazwisdienstaben- 
den  maUo  patior*  leb  siebe  gleieb  bierher  Amph.  301  igitnr  magis 
modnm  morem  in  aese  eoncipiet  metam  (so  die  Hss),  wo  N.  Acidalioa* 
Konjektur  magis  debinm  malorcni  ats  dem  Plaatiniscben  Qebraneb  wider* 
spreebaad  abweist.  An  der  Bicbtigkeit  der  HersteUang  von  mektaBi 

212.  Truc.  457.  72ü,  iu  anderen  Vci-sgattuDgen  nur  Men.  594.  Mil.  539. 
Pseud.  1214.  Asio.  Moöt.  Ü02  b.  Oa^»  bckanntlicb  nur  vor  Vokalen  an- 
gewendete mage  steht  nur  da,  wo  es  nnbediugt  durch  das  Versmafii  etford«! 
ist,  mit  alleiniger  Aasnabme  von  Asia.  894  nihilo  mage  intus  eit^  wo  daa 
Metram  aacb  msgis  snilefse. 
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itt  htSä  2w«iM  (Goott-SdioeÜ  iutben  es  waOt  in  d«r  Ausgabe 
nit  Beeht  In  Text  fBietsk),  ^debTiel,  ob  man  morem  Ar  eine  Yer- 
mtoiniehiner  an*  vak/nm  bUt  (ao  0.*8eb.)  oder  deaielben  QtvoA  der 
Yerderbnla  aanliimt,  der  Poen.  1S85  prom  more  ans  pro  maiore  ent- 
liehen lieft.  In  dienm  lUle  liegt  ea  nalie,  in  dem  übrigbleibenden 
modo  ein  modo  oder  anch  mnlto  an  midien.  JedenlUls  hat  auch  Wer 
magls  den  komparativisclien  Begriff  TorwegrgenomTnen,  ohne  dafs  davon, 
nie  N.  sieb  aaadrflekt,  ein  neuer  Begriff  abbttngt  Poeo.  461  ferner 
Gontentiores  mage  enint  atqne  anidi  minus  mag  'rnage  bloi^  der  hier 
sehr  wirksamen  Besponsion  mit  roinas  zoliebe  gesetzt  sein';  das  setzt 
doch  aber  immerhin  die  Statthaftigkeit  einer  nnmittelbarcn  Verhindungr 
eines  magls  mit  einem  Komparativ  in  der  Umgangssprache  der  Zeit 
voraus.  Der  gleiche  Fall  liegt  vor  Stich,  -183,  wo  N.  schreibt:  sed 
qüoniani  nit  processit,  at  ego  hac  iuero  Apertiore  magis  nia,  ita:  plane 
loqaar  mit  der  Erklärung;  'aber  nachdem  es  mir  nau  in  keiner  Weise 
vorwärts  gegangen  ist,  so  will  ich  anf  einem  Wege  gehen,  der  ofteuer 
ist  als  dieser;  so:  ich  werde  gerade  herausreden';  dieser  Fail  soll  auf 
derselben  »Stufe  stehen  wie  Capt.  643  und  Men.  979,  also  der  von  magis 
abhängende  *nene  Begriff*  hac  sein,  trotzdem  apertiore  dazwischen  tritt. 
Die  Stelle  bedarf  näheren  Eingehens.  Nach  N.  findet  der  Gebra,ucli  von 
at  sein  genaues  Analogen  in  Capt.  683  f.  si  ecro  hic  peribo  — ,  at  erit 
mi  hoc  factnm  mortuo  mcmorabile;  aber  lay  Bedenken,  dais  boubt  at 
bei  Plant,  im  Nachsatze  uur  nach  quamquam  (Fers.  170),  si  (Ba.  365. 
887.  Capt.  684.  Men.  746.  Trnc.  615),  etsi  (Trin.  528)  steht,  erbiüt 
dadurch  Gewicht,  dafa  Löwes  von  N.  allein  berücksichtigte  Lesnng  nlebt 
hinlftngUcb  sieber  ist,  nach  Studemund  ist  proeeaal  aat  ego  hae  die 
«abnobelnitcbere.  Femer  let  nach  meiner.  Kenntnia  dea  Flantialscben 
Oebranebea  die  angenommene  Yerwendnrg  dea  ita  vOlUgr  nnatatthalt 
und  aotwendig  m  Terblnden  ita  plane  loqnar  —  nam  plane  loqnar.  Dan 
aprttehe  freHlch  für  K.*b  Anffassnng  der  Worte  bae  iero  apertiore  raagia 
oia,  voranageaetst,  daft  sie  wirklich  ansammengehOren,  waa  jedoch  aehr 
zweifelhaft  lat  Ich  wSftte  wenigatena  nicht,  waa  der  folgenden  Anf- 
ISuanng  der  Stelle  entgegenatinde:  SedO  gnoniam  nil  proeeBai  aat  ego 
hae,  ioero  Apertiore  magis  ida,  cf.  Andr.  678  hac  non  anccearit,  alia 
adgrediaranr  nia;  an  proceeei  cf.  Ad.  979  proceasbti  hodie  polchre  neben 
Ad.  897  bene  procedit  n.  a»;  an  nil  lat      panun,  ef.  Andr.  679)  cf. 


^)  Wie  die  Stelle  m  A  uberliefert  ist,  schwebt  dieses  Sed  in  der  Luft. 
In  P  fehlen  die  beiden  Verse  gani,  in  A  stehen  sie  an  falscher  Stelle;  daä 
weist  daraufbin,  dafs  sie  in.  der  gemeinsamen  Quelle  im  Texte  fehlten,  mOg- 
licberwdse  am  Rande  belgeBcbrieben  waren;  beim  Übeiacbrelben  in  den 
Text  ging,  wie  aaeb  anderwirta  geaebeben  lat,  mindeatena  ein  Tora  veiloren. 
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Stich.  497  nil  obnoxio.  Et  erübrigen  noch  Men.  55  =^  PoeiL  83  4U 
dederit  magis  maiores  ongas  egerit  nnd  Fsead.  320  f.  aat  nnm  ipse  ego 
pnlmento  ntor  magis  onctioBcalo,  Stellen,  deren  Plaatiniache  Herkunft 
freilich  verdächtig  ist,  ohne  dafs  sich  jedoch  nach  dem  dargelegten  Ge- 
brauche des  Dichters  ans  magis  ein  Grand  ihrer  TJnechtheit  herleiten 
liefse,  wie  N.  es  speziell  betreffs  der  letzten  thut.  Diese  liefse  sich 
iibiigens  durch  Beziehung  des  magis  auf  ipse  e.go  mit  X. 's  Theorie  io 
Einklang  bringen;  dafs  maj^is  von  diesen  Worteu  getrennt  ist,  käme 
auf  Rechnung  des  Versschi usses.  Ich  füge  noch  einen  Beleg  für  die 
Nelg-ung  der  Volkssprache  hinzu,  Kompai-ativc  zu  häufen:  Aul,  420 
i\p<iue  qiioi  pgo  de  industria  amplius  maie  plus  labens  hixim. ')  —  Aii- 
kniipleüd  au  Amph.  prol.  38  Nunc  iam  huc  aninium  unuies  quae  ioqaar 
aduortite  bemerkt  N.  S.  205,  dafs  bei  Plantns  die  Verbindung  animnm 
aduortere  zwar  Uul'serlich  noch  nicht  zu  einem  Worte  geworden,  doch 
schon  so  sehr  zu  einem  Begriffe  erstarkt  ist,  dal's  er  die  beiden  Worte 
nie  vorieiiiiinder  zu.  trennen  sich  erlaubt,  bis  auf  eiue  Stelle  in  den 
i'lautiLii--clieii  Stücken  seibat  Ps.  181  aduoite  ergo  aDimuin.  Hier  sucht. 
N.  den  Grund,  dafs  der  Dichter  die  metrisch  gleich  mögliche  Stellung 
ergo  anlmum  adnorte  vermied,  in  seiner  Gewohnheit,  ergo  dem  imper. 
praeB.  nacbzastellen.  Dum  niiifit  man  sich  wandern,  da&  er  nieht 
adnorte  animnni  ergo  oder  lieber  «nimnia  adnarte  ergo  geechrieben  hat; 
denn  sonst  bimncht  Plant  ado.  an.  nor,  wo  dae  Metmm  ee  erhelidii. 
Übersehen  hat  N.  einen  sweiten  Fall  Atln.  738  Animnm,  Argyrippe. 
adnorte  aiSi  wo  Plant,  ancfa  hatte  schreiben  können:  A.  adn.  Arg.  ab, 
da  die  nnmlttelbare  Verblndnni;  von  ais  mit  dem  Imper.  keineswog» 
nnverbrfiehUcheBegel  Ist,  vgl  s.  B.  Moat  1  exi  e  colinasta  foraa,  Bnd.  465 
cape  aqnam  haue  sia.  8o  ^t  wie  aicher  ist  anch  Uere»  prol.  1 1  atqne 
adnorteodnm  ad  animnm  adeat  benignitaa,  wo  das  statt  ad  ?on  den  Haa 
gebotene  nt  wohl  anf  at  zuUcksofUiren  ist.  Der  AmpbitrnoYers 
hüte  also  nnr  das  Eigentttmlidie,  daüi  xwlaehen  an.  nnd  adn.  drei 
Worte  treten,  wibrend  an  den  übxigen  Stellea  nnr  eines  daswiaehen 
ateht  Biehtig  beobachtet  iat,  dalh  eigo  bd  dnem  imper.  ft$m»  ge- 
wöhnlich nachateht;  es  giebt  sogar  noch  einige  Belege  mehr,  ala  N.  an- 
führt. An  abweichenden  FlUen  zählt  er  7,  Ton  denen  5  anders  zu  er> 
klären  seien,  so  dafs  nur  zwei  bleiben,  wo  kein  ersichtlicher  Grund 
einer  Abweichung  vorhanden  sei.  So  macht  er  für  Cure.  118  gr&ndior^m 
gradnm  ergö  fac  ad  me  öbsecro  den  Zwang  des  kretischen  Metrums 
geltend,  als  ob  der  Dichter  nicht  hatte  schreiben  können:  ad  f ac 


Potius  wird  sehr  selten  dem  kompsvatlyen  Begriff  voransgestellt: 
Gapt.  687.  Trin.  1028;  dagegen  Asin.  690.  Gapt  821.  Tkin.  S74.  306. 
Cist  48.  8t  80. 


Digitized  by  Googl 


Jahfetlieiiifilit  &b«r  T.  HkednB  FlAutu.  (Seyffert) 


299 


-ergo  obs.  Merc.  498  erf^o  actatum  fäce  cum  praeda  r^cipias,  wo  der  * 
Dichter  ja  anch  schreiben  konnte:  face  cum  praeda  6t{^o  actatum  r6- 
•cipias,  liege  der  Nachdruck  ni<"ht  ;iuf  face,  sf^ndern  auf  dem  Konj.  re- 
cipias;  der  Fall  steht  doch  auf  ganz  g-lcirlita-  Linie  mit  Asin  824  (von 
2s.  übersehen)  ta  ergo  fac  ut  Uli  tnrbas,  litis  couciaa:  gilt  hier  auch 
•diese  EntscholdigUDg?  Kud,  G2s  quin  tn  erp^o  omitte,  Merc  955  quin 
tu  ergo  i  modo  sei  als  h?iiieies  Prinzip  die  bei  Plaut,  eo  konstante 
"Wortfolge  quin  ergo  wirksam;  genauer  wäre;  quin  tu  erg-o  ist  bei  Plaut, 
unverbrüchliche  Wortfolge  (cf.  noch  Merc.  929.  As.  30.  ö4i»;  Asin.  öbO 
.<iuin  tu  oflicium  facia  ergo  ac  fugis  ist  tnum  f.  tu  auch  aus  anderen 
Gründen-  notwendige  Besserung),  üeradc  an  dei-  5.  Stelle  Merc.  577 
Drachumdm  dato.  Dabitnr.  Dari  ergo  sis  iube,  \vu  das  Metrum  anch 
zuzulassen  hatte  iube  ergo  sis  dari,  ist  is.  der  ersichtliche  Grund  für 
die  gewählte  Wortstellung  entgangen:  dato,  dabitur,  dari  sollten  zu- 
-sammenstehen.  N.  hält  mit  anderen  den  Yen  wegen  seines  Baues  für 
Terderbt  und  will  mit  Einiehiebnog  eines  quin  (wohl  Tor  dari)  helfen: 
der  Vers  iit  heil  und  ganz.  Zu  den  beidMi  Sidlen,  fOr  die  aneh  K* 
keine  Baditfertigung  findet,  Kere»  955  er$o  cnia  (doch  sagt  er:  *W€nn 
hier  nicht  die  Stellung  des  zweiten  ergo  —  es  folgt  quin  tn  ergo  i  modo 
—  vor  dem  Imper.  anf  das  ertte  des  FaraUelismuB  halber  eingewirkt  haV), 
Cnre.  625  ergo  ambola  in  loa  füge  ich  noch  Asin.  826  placide  eigo 
wmm  qnfdqnid  rogita,  Psend.  391  ergo  ntnunqae  tibi  nnnc  dilecUrai 
para,  Rod.  1053  Kü  agö  tecun.  —  Ergo  abi  hine  eis,  wo  Schoell  ohne 
Not  mit  Biiz  schreibt:  NU  ago  tieam.  —  Abi hinc sie  ergo.  Ehe  von  einer 
oigentKchen  Begel  über  die  Stellnng  von  ergo  beim  imper.  praes.  die 
Bede  sein  kann,  mflfste  erst  festgesteUt  werden*  in  wie  vielen  der  betr. 
"FW»  Plant,  die  Nachstellnng  ohne  besonderen  Grand  (Zwang  des 
Metrams)  vorgezogen  hat  Dai^  es  beim  imper.  fut.  keine  feste  Begei 
^iebt,  bemerkt  N.  richtig;  hier  stehen  sich  die  FiUle  fa^t  gleich:  eigO 
iiacbgeBtellr  Capt.  689.  Pseud.  652  (von  N.  übersehen).  1164.  Kud.  1398. 
vorangestellt  Capt.  721.  Men.  430.  Mil.  805  (vonN.  tibersehen).  Pers.  388, 
Pseud.  292.  —  Die  von  'N.  &  202  aufgestellte  Erklärung  von  Pseud.  13 
id  te  luppiter  prohibessit  —  me  abl.,  nicht  acc ,  te  richtiges  Objekt  zn 
prohibessis  —  kann  richtig  sein;  als  notwendig  erwiesen  wird  sie  aber 
nicht  durch  Aul.  611  .id  te  quaeso  ut  proiiibessis.  Die  von  N.  be- 
kämpfte Auffassung  von  id  als  Iiihaltsacc.  ist  sehr  wohl  möglich  (vgl. 
Amph.  1051  neque  me  luppiter  neque  di  omnes  id  prohibebunt,  si 
uolent,  quin  sie  faciam,  Uli  constitui,  wohl  auch  Trin.  87  (jui  tu  id  pro- 
liibere  me  potea  ne  buspicer),  und  Liv.  39,  45,  7  id  eos  ut  prohiberet 
ist  richtitr.  Der  Gebrauch  deR  r  utr.  des  proa.  als  Inhaltsacc.  ist 
bei  flaut,  sehr  häufig  and  wdlgreifend. 
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Joseph  Baeh,  De  qsq  pronomlnimi  iemonstratitionim  »pnA  prlicos 
ierlptores  latinos.    Studien  aaf  dem  Gebiet  des  archaiBcben  Lftt^ 
hng.  TOD  W.  StudemaucI    Bd.  II  (Berl.  1891)0  B,  145-415. 
Das  als  Strafsbnrger  Dissertation  1685  en^chienene  erste  Kapitel 
des  ersten  Buches  dieser  lehrreichen  Arbeit   De  hoc  pronomine'  (S. 
145—210)  ist  bereits  im  vor.  Jahresber.  (LXni,  2  S.  12—15)  be- 
sprochen worden.    In  Kap.  2  'De  iste  pronomine'  8.  211—286  will  | 
Verf.  erweisen,  dafs  iste  bei  den  alten  Scenikem  ansnahmlos  irgend 
eine  Beziehung  anf  eine  angeredete  Person  enthält,  und  bestreitet  jede 
andere  Verwendnng-    Damit  geht  er  m.  E.  zu  weit;  ich  halte  es 
für  ganz  unbestreitbar,  dais  iste  schon  bei  Plant,  als  Ausdruck  eines 
besonderen  Affektes  ohne  Rncl<sicbt  auf  eine  angeredete  Person  gebrauclit 
wird.    Gep:entiber  der  Energie,  mit  der  B.  seine  Meinung  vertritt,  halte 
ich  eine  eintrcljenikre  Erfirterung  dieses  Punktes  für  geboten    Ich  ftlhrf* 
zunächst  lolgLude  St^elien  an:  Cas.  275  Hercules  dique  istuiu  perdant, 
Most.  655  malum  quod  isti  di  deaeque  omnes  dnint,  Pers.  2Üb  ut  istnro 
di  deaeque  perdant,  Rud.  1225  Hercules  istum  infelicet,  Most.  66ö  f.  «i» 
istam  perduint,  immo  istunc  potius,  Trin.  239  em  istic  erit.  qtti  istn» 
di  perdant,  Asin.  467  hercle  istum  di  omnes  pcrdaint,  Pers.  ()22  at  di 
istam  perdaut.  J'  ür  diese  Stellen,  die  doch  ein  ganz  einheitliches  Gepräge 
tragen,  muls  B.  verschiedcae  Erklärungen  aufstellen,  um  bie  mit  seiner 
Theorie  in  Einklang  zu  bringen.    Au  den  4  ersten,  wo  der  Eedende  i 
allein  auf  der  Bfibne  bleibt,  während  ein  anderer  sie  eben  Terläfat  oder 
Terlassen  bat,  sollen  dieZoscbaner  angeredet  werden  und  iste  etwa  be- 
deuten Is  qnem  nos  nonistis  et  abenntem  nidetls*.   Most.  666  f. 
das  erste,  anf  eine  Person,  nach  deren  Namen  Theor.  gefragt  hat,  be- 
sSglicfae  iste  an  diesen,  das  zweite  auf  cliesen  besQgliche  wieder  an  die 
Znsehaner  (^qnem  nos  nldetis  )^)  gerichtet  sein.  Wie  das  erste  istSD 
wOrde  B.  das  swelte  in  der  aholiehen  Trinnrnmosstelle  983,  die  Ich  bei 
ihm  nicht  ilDde,  erklären.   Asln.  467  soll  entweder  an  die  Znsebsssr 
|;eriehtet  sein  (*qnem  nos  nidetis*)  oder  an  Llb.  ooter  der  Voranssetsss;. 

*J  Dickel  vuui  Ret.  k;um  Abschlulä  gei;)ra€hte  Band  euthüit  auiserdem 
folgende  Abbsndlungen:  J.  Scbroeder,  De  fragmentia  Ampbitmonls  Ptauttisi^ 
8. 1-46,  beidta  1879  ?erOffentUeht  (s.  Jabresber.  XVUI,  II,  Ii  ff.};  B.  l^eU«^ 
hol^  De  coUocatione  nerbomm  Plantina  qnaestlohes  leleetae,  8.  47 -S4. 
bereltB  1881  Teröffenllicht  (s.  Jahresber.  XXVII,  II,  19 ff.);  P.  Scherer,  De 
particulae  quando  apud  uctustissimos  scriptores  ui  et  usa,  8.  85—143,  h'^^ 
auf  ein  kleinefs  RehlufsstQck  ßchon  1883  veröffentlicht  (s.  Jahresb.  XLVIl, 
IT,  61  f.);  W.  ^tudemund,  Uerstelluogaversuch  der  Platttimschen  CitteUaria» 
S.  417— 4aß,  8.  eist 

')  Qerade  au  der  Stelle,  wo  die  Zudcliauer  wirklich  augeredet  werden, 
Meie.  818,  steht  lUe:  Si  nmqnaai  oidistis  pietnm  smatoreni,  eas  illie  «tU 
ebenao  Men.  319.  Baoch.  868. 
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4afii  «r  dem  1£«re.|  g«gfB  d«a  ito  yerwfinaGhiiBg  gerlditet  Iii,  angon- 
l)IicUifiii  nftber  steht  ale  der  SpreeheDde.  XMe  totste»  irre  ich  nidit, 
Ton  B.  auch  nieht  aageflUirte  Stelle,  welche  heweist,  dab  solche  Yer- 
-wtosehmigeii  nicht  immer  btae  gemeint  aeia  mfisaent  wflrde  nach  B. 
vdeder  ahi  an  die  Zuschauer  gerichtet  au&nfMsen  aein.^)  Es  liegt  nahe, 
hioher  anch  Stellen  au  dehea  wie  Cure  39  male  latia  enenat,  83  iatnne 
4ini  fert  addictnm  nelim,  Bad.  1069  homii^i  ego  isti  talos  snflHngi  uolo 
-sowie  812  ni  istane  istia  inoitaaaltiB  sa.,  wo  B.  ebenfalls  eine  verschiedene 
Beziehung  aaf  die  angeredete  Person  annimmt.    Einheitliches  Gepräge 
zeigen  ferner  die  folgenden  Stellen,  wo  B.  teils  Beaiehnng  auf  die  Za- 
schaner,  Amjpb.  320  nitro  istonc,  Gare.  598  apage  a  me  istam  canicnlam. 
teils  anf  anwesend  gedachte  Pei-sonen,  Bacch.  372  apage  istas  a  me 
«orores,  teils  auf  die  Stellung  oder  die  Worte  des  Vorredners,  Capt. 
551  nitro  istum  a  me,  Merc.  144  apage  istius  modi  salatem,  Most.  84.')  apage 
istam  a  rae  perdnctorem,  Trin.  537  apage  istum  agrum  annehmen  miifä. 
Die  sehen  an  mehrpipn  dpr  angeführten  Stellen  für  iste  im  Konolog 
.angewandte  Etklarnog,  dafs  sich  der  Öpfecheode  damit  an  das  Publikum 
wendet,  um  abgehende,  aaftretende,  Boch  auf  der  ßiiliue  befindlic  he,  ja 
selbst  abwesende  Personen  als  ihnen  sichtbar  oder  bekannt  zu  bezeichnen, 
.macht  B.  auch  sonst  geltend.   "Wer  diese  Stellen  vorurteilsfrei  betrachtet, 
•wird  findeo ,  dafs  iste  überall  eioeu  besonderen  Affekt  ausdrückt,  teils 
ünwülen,  Amph.  1041.  Aul.  410.  Men.  876,  teils  Spott  Capt  806.  Rud. 
1040.  Truc.  218.  220  (vgl.  Ter.  Eon.  617),  wie  Pers.  622  eine  Art 
Bewunderung  Stich.  272,  Genugthuung  Pseud.  1052,  gewissermafsen  eine 
^mischte  Empfindan^  Corc.  465.  Merc.  560.  Truc.  852     Man  denke 
an  die  veiacLiedenen  Bedeutungen,  welche  deutöcUca  der  Schlingel,  der 
Kerl,  das  Frauenzimmer  je  nach  dein  Zusammenhange  haben  kann. 
Das  Gleiche  gilt  von  folgenden  Stelleu,  wo  B.  das  im  Selbstgespräch 


*)  Auch  jUe  findet  sich   in  solchen  Verwünscbungsformeln:  1)  aur 
Bezeichnung  von  Personen,  die  sich  der  Redende  blofa  vorälelit,  Men.  4$1 
<<!  ui  illum  di  omnes  perduiut,  qui  primus  conunentus  est  contionem  habere, 
Boed  fr.  n.  1  nt  flfamc  di  perdant,  primus  qui  horas  lepperiti  Poen.  449 
41  iiiam  Infeliceot  omnes»  qni  —  Teneii  nmgoam  fanmolarit  hoatiani,  oder 
•die  ihm  nodi  unbekannt  sind,  Aul.  785  nt  illnm  di  perdnint,  quem  prepter 
auri  tantiim  pcrdidi,  Men.  308  di  illos  bomines.  qui  illic  babitant,  perduint, 
Merc.  43fi  kercle  illotic  diui  infcHrmt  rjuisquis  est:  2)  mit  Roziphunp;  auf 
Abwesende  Men.  596  di  illum  pcrdant,  Pers.  783  qoiillum  Persam  male  dl 
omnes  perdant  (Ter.  Eun.  302.  Ph.  123).    Cas.  279  qui  illum  di  omnes 
-deaequc  pcrdant  ist  daher  wohl  so  auf£uta8sen,  dals  Lysid.  den  die  Bühne 
betretenden  Chal ,  den  278  erwähnten  anniger,  noch  nicbt  sieht,  und  auch 
an  der  lickenhaften  Stelle  Oist  490  nnd  491  wild  sich  die  YenrfinschQng 
^of  eine  abwesende  Person  beliehen. 
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mit  TTitn\  t  is  ;iuf  eine  bestimmte,  bald  abwesende  bald  anwesende  Perso:. 
gebrauchte  i&Lc  teils  sehr  gezvvungeu  erklären,  Merc.  798  S.  239;  Mil. 
127  S.  2G5,  teils  ändern  muTs,  Merc.  919  S.  285.   Ich  füge  noch  hin« 
Troc.  II,  71.   Bacch.  b07^  imd  Fers.  300  nach  der  Rezension  des  A. 
Mit  denflidieni  AiKekt  flteht  ferner  im  IConolog  wie  Dialog  iste  im  plor. 
im  allen  den  SkeUen,  wo  im  aUgemelnen  Penonen  nnd  VerUÜtoiaie  k- 
seichnet  werden,  wie  Amplii  287  nU!  aent  istl  scortatores,  Baccb.  649 
HOB  mihi  isti  placent  PannenoneSf  Anl.  70S  ietoe  regea  eeteros  memo- 
rare  nolo,  regnn  mendicalin]».  Ancli  in  allen  diesen  fHIlen  nimmt  & 
eine  Anrede  an  die  Znsebaner  an  in  dem  Sinne,  daA  aolche  FenoMD 
eich  unter  ilinen  befinden  oder  ihnen  bekannt  sind;  im  Dialog  mUcd 
dann  die  betr.  Worte  iwar  znm  Mitredner,  aber  mit  Hiaweli  auf  1» 
Pnbliknm  gesprochen  sein.  Einen  Beweis  IBr  letstere  Anfhasnng  M 
B.  in  Most.  280  neben  274;  ich  kann  nicht  finden,  daib,  wenn  M 
das  Pnbliknm  auf  die  Worte  der  Scapha  hinweist,  dämm  diese  Wofte 
wirklich  an  das  Publikum  gerichtet  sein  mfissen.   Ganz  gleicher  Art 
wie  Most.  274  ist  z.  B.  Poen.  265  inter  istas  prosedas  ss.;  hier  tsf 
Stattet  der  Zasammenhang  schlechterdings  nicht,  die  Worte  tds  SDgleldi 
an  das  Pnbliknm  gerichtet  zn  denken:  es  soll  istas  bedeuten  *qno  ta 
nnnc  properas'  (?).    Ebensowenig  verstattet  Men*  438  non  tn  istas 
Dieretriccs  nonisti  einen  Hinweis  anf  die  Znscbaner  —  ab^  anch  nicht  die 
Auffassung  'meretrices  ex  ea  domo,  prope  quam  tu  uersanV.  Einzelne 
Stellen  im  Monolog  so  aufzufassen,  wie  "B.  will,  ist  ja  möglich;  aber 
dals  es  nicht  nötig  ist^  zeigen  z.  B.  Gore.  288  tum  isti  Graeci  palliati. 
29 G  tnm  isti  qui  ladnnt  datatim  ans  dem  Monolog  des  Parasiten,  der 
die  Bühne  resp.  die  Strafse  entlang  laufend  vor  sich  hinroft  —  nicht 
zu  den  Zuschauern,  wie  namentlich  99^  proin  sese  dorai  contineant, 
nitent  infortunio  zeipt    Damit  schwindet  auch  der  Anstofs,  den  B.  Poen. 
b  ll  ita  sunt  isti  nostri  dioites  an  nostri  nehmen  miifs,  wofür  er  un- 
nötig uo<^tri  vermutet,  und  anch  das  Poen.  214  mit  sehr  leichter  Ände- 
rung hergestellt  sat  ißtae  (st.  satis  hae)  kann  sehr  wohl  richtig  sein. 
Es  bedarf  daher  auch  keiner  Änderung  Most.  480  (8.  28fi),  noch  muf» 
sich  Bacch.  42  (S.  281)  die  Verderbnis  auch  auf  istoc  erstrecken;  auch 
däs  viel  angefochtene  istac  Trln.  508  kann  mit  Haulers  ErklÄrunf 
richtig  sein.    Femer  bedarf  es  so  gewujiticuer  Erklörnngen  des  iste 
nicht,  wie  sie  B.  mehrfach  anwendet:  z.  B.  S.  264  Most.  983  nnus  iatic 
seruob  est  s;icerrTimus  Tranio  i  l'han.  soll  istic  mit  Beziehung  aui  Theoi/. 
sagen,  vvcil  er  in  ihm  einen  l'reund  des  geschädigten  Vaters  sieht)  und 
985  qni  quom  islaec  seiet  ('ea  quae  etiam  tu  scis  et  propter  qnae  t* 
magno  dolore  affici  uideo';  Tielmehr  steht  islaec  sozusagen  als  BVfft- 
setzuDg  des  vorhergehenden  istic  wie  Cist.  27  istud  in  Bezieboog 
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ttof  iBtas  25     S.  226  O^rve.  930  qnae  amas  homineni  bti  modi  ('dos- 

modi  qaales  apnd  te  saepios  nersantar*  oder  'qnalem  in  nunc  amas*). 
Seiner  Theotie  zuliebe  innfs  B.  S  329  f.  in  der  Scene  Capt.  IH  4  eio 
fortwährendes  Platzwechseln  des  Hegio  annehmen,  um  das  bald  von 
Amtoph.  in  Bezug  anf  Tynd.,  bald  von  l^iuL  in  Bezng  auf  Aristoph. 
gebrauchte  iste  zn  erklären.  Bei  nnbefan^ener  Betrachtang  der  Stelle 
ergiebt  sich,  dafs  Hegio,  dnrch  Tyndarns'  Warnung  veranlafst,  von  dem 
ihm  al3  rabiosas  bezeichneten  Aristoph.  551  zorückg'ewichen  ist  und 
sich  in  die  Nähe  von  Tynd.  begeben  hat;  daher  sagt  er  anf  das  solas 
te  solum  üolo  des  Aristoph.  ganz  richtirr  isfirtr  loquere;  erst  616  geht 
er  wicdri  au  ihn  heran,  und  nunmehr  steht  Tyuä  allein  anf  der  einen 
Bühnenseite  von  beiden  entfernt  (G24.)  Mit  Beziehung  auf  die  Stf^üiin^ 
des  Breill  sich  also  iste  563,  609  und  623  nicht  fassen,  Reudern 
nur  als  Ausdruck  eines  Aifekte?.-)  Im  Anfang  der  Scene  Asin.  III  3- 
stehen  die  beiden  Sklaven  so,  dafs  sie  von  Arg.  und  Phil,  nicht  gesehen 
noch  gehört  werden;  wenn  Leon.  603  von  dem  Liebespaar  sagt:  Ne 
iste  hercle  ab  ista  nou  pedeni  dlscedat,  si  licessit,  so  soll  nach  B.  mit 
iste  ab  ibta  aiigedentet  sein  (S.  333),  dals  Lib.  ihnen  etwas  näher  steht; 
m.  E.  hat  das  pion.  spöttische  IjedeutunL'.  Ich  füge  noch  einige  hierher 
gehörige  Stellen  hinzu.  Most.  1171  f.  bezeichnen  Theop.  und  l.illid, 
denselben  Tranio  mit  istnm:  ofifenbar  sind  die  Worte  des  erstereu  ut 
non  ego  istum  pro  suis  factis  pesanmls  pessum  premam  'im  Zorn  ge- 
BprocheD  nnd  iatnm  damit  gereclitfertigt,  während  das  mitte  qnaeao 
iatom  des  Call,  dch  einfoch  daraiiB  »kUtt,  daft  der  Alte  auf  Tran.  * 
losgegangen  ist  oder  ihn  gar  gepackt  bat.  Foen.  1 1  atehep  Agor.  und 

Bisweilen  icbeint  aoeb  eSn  vom  Tomdoer  gebrauchtes  iate  von 
dem  Mitredner  einfach  aufgenommen  zu  sein,  so  Most.  798  und  800,  wo  nach 
B.  8.  312  ista«  zuerst  "'juae  nunc  tuae  sunf,  dann  'quas  uos  cinistis'  be- 
deuten soll,  und  318  neben  914.  915  (iste  an  beiden  Stellen  von  B.  wie  800 
erklSrt;  es  könnte  auch  Atisdruck  der  Bewunderung  sein),  wolil  auch  Asin. 
658  neben  (jj?  ^vgi.  und  Meie.  735  (hier  iatam  von  B.  S.  341  ganz 
imberechtigt  aU  taam  amieam*  erklBrt)  neben  730  uod  735.  Obzigeiui  bat 
B.  780  lata  qoidem  iUaat  —  Qnae  illast?  —  lila  —  nnd  731  Kon  tu  ada 
qoae  eit  illa?  gam  falaeh  ▼errtandea;  der  Slon  ist;  Sie  Ut  die  —  Welche 
die?  -  Die  —  Du  weifst  nicht  welche  die? 

')  Bei  beiden  Auffasstmgen  der  Stellung  der  Personen  erregt  Capt. 
565  qui  istom  appelles  Tyndarum  Schwierigkeit  loh  weifs  mir  die  Ver- 
wendung von  iste  nicht  acd«^ra  m  erklären  als  durch  eine  Attraktion  zu 
appelles.  Eine  Art  Attraktion  aeljme  ich  auch  Epid.  641  ego  snm  et  istic 
fraier  qui  te  marcaiuüt  tuos  an,  wo  B.  S.  240  aui^  iittic  folgert,  dals  das 
lUdohen  an  dem  Hanse  stebt,  in  das  8tnl  hineingegangen  ist  An4h 
m  588  konnte  so  gebbt  weidan  in  dar  Lesart  von  CD  Tidistin  istan?;^ 
doch  diese  ist  nicht  sicher»  da  B  eam  bietet 
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WHjßL  dmIi  154  1  w  ämMMM  dis  Ijorni  et  ttftt  sioli  sIm  i»  doi 
Worten  des  efstoraa  led  lenoiie  iatoc  —  mm  latmnft  Intpliiitfm 
dii  iito  gir  nidit  aaden  dflos  ob  AiiBdraek  dw  Umrillaiit  fiowi. 
Anob  MÜ.  1338  oite  atgiie  ecferte  bgo  iatos  omiia  «säe  fBÜ  dadi  tot 
jede  Besifihang  von  isti,  das  die  auf  der  Bfibiie  befiadltdie  PUloe.  be- 
seicbnet,  auf  den  AogerafeMll  ansg^hlossen;  es  mnTs  daher  einen 
Nebensinn  haben:  Tyrg.  ist  der  früheren  Oeliebten  überdrünigr.  Viel- 
leicht steht  isti  in  solcher  Bedeatong  schon  1314,  obwohl  es  hier  «uh 
damit  erkUirbar  ist,  dafo  der  angeredete  Pal.  mit  der  Dirne  ans  den 
Hanse  kommt  und  spricht.  Auch  Trin.  433  ego  istnm  nelim  menm 
fieri  semom  mag  sich  ja  damit  erklären  lassen,  dafs  Leebon.  angeredet 
wird  und  der  mit  istnm  bezeichnete  Philto  sich  ihm  nähert  (S.  289); 
aber  Stas.  kann  anch  die  Worte  für  sich  sprechen  und  iste  mit  ähn- 
lichem Affekt  gesagt  sein  wie  Stich.  272  fs  o.).  Auch  anderwärts  ist 
verschiedene  Auffassung  möglich,  wie  z.  B.  E^ud.  12yi  istic  scelestaa 
Uber  est  m.  nnd  Bacch.  11  ecquis  euocat  istum  impurissnmnm,  da  iste 
mehrfach  ^rcbraucht  wird,  wenn  jemand  iuß  Haus  iiineinrnft,  teils  mit 
direkter  Be^iiehnng  auf  die  Angerufenen  selbst  (Pers.  85.  405.  Aui.44'j  u.  n.), 
teÜH  um  eine  dritte  Person  zu  bezeichnen,  die  sich  bei  ihnen  beendet 
(vgl  Aul.  401.  Gas.  627.  629.  785.  Kud.  1203.  Truc  443.  712.  vgl. 
anch  Capt.  456). 

A]r  wirkliches  pron.  6euT£p($TpL-ov  wird  iste  mit  seinen  Adverbien 
in  den  mannigfachsten  Beziehungen  anf  die  angeredete  Person  gebraucht, 
besonders  büufig  mit  Hinweis  auf  deren  Worte.    Sehr  belehrend  ift 
hierfttr  z.  B.  Mil.  1233,  wo  es  iste  metns  heifst,  weil  sich  die  Be- 
fihrditiuig  anf  die  Worte  der  Vbrredneiin  gründet  (cf.  891),  und  so 
iffird  weU  aooh  in  der  Thal  Cure.  36nitB.8S97i8tiea]8anfdie 
Wort«  daa  Ywntan  Undentend  nt  fcnftiteii  laitt.  HPie  Ida  (a.  4. 
f«r.  Jafenabar.  8.  13)  fantallil  tote  manehedei  flofaUne  aiaf  StaSiu^ 
und  GeileB  der  haaddadea  PerwBea.  Wird  Is  Bezug  aaf  eiae  diitt« 
•Penes  ein  BefeU  erteOt,  ao  atebt  bald  tote  bald  Ue;  eroterea  bedautat, 
daft  der  Angeredete  dtoier  PerMn  bereite  nSher  getreten  lat,  bie,  dafli 
ate  iniUldiBt  dem  ^rediendea  atebt;  m  erklärt  aicb  der  Veehad  von 
bie  mid  iate  a.  B.  Pfeead.  357—364.    Weaa  Pen.  510.  53S  der  Ab- 
aeader  eiaea  Briefes  den  Übacbriager  aiit  igte  beaeinliaet,  ao  bat  er 
dabei  dea  Zeitpankt  im  Ange,  wo  letzterer  aicb  bei  dem  fimpftngcr 
befindet  Gewtoaenaafsoa  aaf  dieaen  Staadpaakt  dea  Abaoodera  atoDt 
dfib  der  Oberbriager  Baeöb.  738,  wo  er  vea  dem  ibm  la  Besag  aaf  das 
labali  des  noob  alebt  fibeifelflliten  Briatoa  gegebeaaa  miadikbea  Aaftoa^ 
apricht.  Was  die  angeredete  Penoa  bat  oder  aaob  aar  beriUirt,  wild 
mit  iste  bezelebaet,  JBs  »Igt   also  Gare.  'lOlf.  rogita  nnde  istaae 
babeai  aaahtm;  pater  iatam  meaa  geititanit,  daft  Phaedr.  dea  Cara.  M 
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der  Hand  gefaxt  hat.  an  der  er  den  Bing  trftgt;  denn  daDs  er  ihm 
den  Bing  noch  nicht  wirklich  ahgeuommen  hat,  wie  B.  an^ehmeii 
«ebcint»  erwelMii  606  mid  608.  Will  d«r  eise,  im  wadm  etwai  -^hoo, - 
«0  bezeiehnet  er  et  mit  hie,  eobeld  es  der  andeie  in  Empfang  genoniMBt 
mit  iite  nnd  der  Empfönger  mit  hie.  ftend.  99$  sagt  aUordlngi  der 
fiberbringer  von  einem  eehon  abgegebenen.  Brief»  prope».  bnnc  pello- 
gere  efpietolim;  B.  meinte  EHmi»  IhMA  den  EM  dabei  an»  «eU  m^glicli 
<<^.  Bnd.  1395.  1896);  aber  eoUÜB  nieht  «wb  die  BrkUfnag.  in  er* 
«igen  adn,.  daft  Simia  naeb  Beantirottaag.  der  .Frage  dee  BaUio  naeb 
«einem  altweeenden  Herm  den  Btief  mit  banct  all  daa  Ar  Um  gegen- 
vibrtig  Wichtige  beseiehnet,  an  danen  eehnaUer-  Erledigong^ilui  liegt 
<bane,  de  qna  nnnc  agitnr).  Ähnliefaer  Axt  itt  Anl.  638  pone  lioe  lii: 
anfor  eanillam,  wo  des  Verf.  Anifaemag .  von  boa»bQC  (8»  336)  nn- 
atatthaft  ersoheint;  m.  W.  müTste  es  dann  bic  lieifiwn,  da  Plant,  ponere 
im  eigentlichen  Sinne  nie  anders  konstraiert  Pers.  544,  wo  B.  dieselbe 
Erklämog  wie  PSend.  993  geltend  macht,  beweist  has  tabellas  vielmehr, 
dafs  Dord.  den  gar  niebt  an  ihn  adressierten  Brief  bereits  an  Tox. 
xarückgegeben  hat,  was.  sehr. passend  mit  den  Worten  530  S.  nil  mi 
«pnst  litibos  geschah.  Ebenso  glaube  ich  Pers.  497  ff.,  wo  B.  kühn 
Andern  will,  ans  dem  Oebranch  von  hae  nnd  istae  folgern  zn  dürfen, 
dafs  Dörd.  den  Brief  in  der  That  zuerst  nimmt  (497).  ihn  aber  gleich 
darauf  mifafrauisch  zurfickg-iebt.  Ich  darf  nicht  verhehlen,  dafs  mir 
für  manche  Stelle  eine  ausreichende  Erklärung  des  iste  fehlt,  z.  B. 
Cas.  957  nugas  istic  (A,  \ntnc.  P)  direre  licet.')  Überhaupt  wäre  es 
wünschenswert,  wenn  die  ganze  {'l  age  noch  einmal  vorurteilsfrei  iiuter- 
sncht  würde.'  —  Von  den  \\  citereo  Beobachtungen  Bachs  über  den  Ge- 
branch von  iste  hebe  ich  noch  hervor,  dafs  wie  hic  meub,  iile  meus  etc. 
80  iste  taas  die  regelmifsige  Wortfolge  bei  Plant,  ist»  von  der  nur 
Psend.  838  Comqn^  tais  istis  omuibus  mendaciis  abgewichen  ist,  wo 
wohl  vornehmlich  metrische  Gründe  eingewirkt  haben.  Die  übliclie 
Wortfolge  ist  auch  (  ist.  610  überliefert:  N6n  edepol  istaec  luu  dicu, 
wo  ich  wie  Schoeii  vermate:  Non  edepöl  <e|go>  istaec  ss.^  vgl.  Men. 
500.  Cure.  537  n.  a. 

Die  Eigentümlichkeit  von  ille  (Ka}).  llli   als  pron.  Tpixdrpitov 
zeigt  sich  besonders  darin ,  dafs ,  weun  von  den  in  Unterhaltniig  be- 


')  Tlnvrrbtandlich  ist  mir  istaec  Mii.  1002  in  der  von  Goeti  beibe- 
haltenen Botheschen  Fassung:  Quirquid  iBtAPc  de  te  loquittir,  nil  attrectat 
sordidi.  Wie  kaim  Milph.  hier  mit  ibtucc  bezeiciinet  werden?  Istaec  mala 
doch  wohl  nentr.  pl,  sflin  und  steht  im  ZasanwenbangmÜ  da  te.  WaU 
niebt  d»i  Biebtige  trifft,  aber  sinngepiib  ist,  was  IL  Hawi  geUgaattfsli 
«ennntete:  Qoid  eis?  —  Istaee  de  te  loqaitox:  nibü  ss. ' 
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fMtoMii  Venoncn  «tue  iteh  al^weiidet  (? gL  AnL  549.  Kaie.  S84)  «ad 
lit  Ml  (vgl.  lim.  364)  oder  mm  PtaUlkam  (Km.  313,  wolü  amb 
Xen:  304)  iprieht,  lowolil  ale  too  (tor  aodem  ala  dieae  Ton  iiur 
wOldlfeli  iDe  Immoiht,  aHerdbifi  auch  hie,  worana  dch  erUirt,  daH 
BWtoelMii  ffli^e  (Bis)  nide  und  lioe  (da)  nid«  kein  weaentUdier  TJoteraidiiei 
beatebt.   Hanieh  afaid  m  benrteflen  SteOen  wie  'Bacefa.  SSI.  898.. 
Hera.  607.  Tüxl  604,  woU  ancb  Bnd.  806.  Soldie  SeitenbeneikBQBcn 
afnd  MsweOen  swlaelien  die  an  die  andere  Penon  geriebteUn  Worte 
elkigeMliBltet  (vgl.  Ampb.  818.  Bpid.  444  £),  oder  ea  acbliebt  tfeb 
nnndttelbflr  an  de  die  Aattd»  an  die  andere  Peraon  an  (Ken.  311 
¥fl.  834).^)  Bbenaoirird  ftte  neben  Uegebrbadit,  wenn  von  nebienn 
Feinonen  Äe  eine  al6fa*»i  der  bnderelk  Uber  die  dritte  ftnibert,  nnd  bd, 
Änftemngen  tot  der  ErSflhnng  dea.GeaprSdia  tber  einen  anf  der  BBbae, 
bellndlldien  oder  bereite  Spreebendeo.    NatHrUeh  wird  Ille  ent  reebt' 
▼ön  Abweaenden  gebvandit,  fiberhanpt  In  Besiehaqg  aof  allea,  was  den 
Spimfttoden  ittnnüielL  oder  selfHeh  ferner  Begt^  wobei  ea  anf  daa  IbÄ 
deir  Etttfonrang  nieht  uftomnit.  6b  beaelebnet  der  Bedende  ändi,  wk. 
er  adbet'frttber  geaagfc  oder  getbaa.  mit' Ille;  Anl.  485.  Bnd.  1348  be» 
MA  aidi  daa  Pron.  aogar  anf  eine  eben  gethane  inikening.  —  'Der 
eine     der  andere*  wird  mebrfaelL  dnrdi  liic  —  Ille  augedrftefcti  awib 
dnrcb  biß— bic,  lUe^iae. '  Kacb  B.  aollen  dann  die  beiden  Area. 
Immer  fhie  Ghmndbedentnog  bewabren  itnd  hn  ersten  Falle  niebt  etwa 
snr  bleiben  ünteraebeldimg  dieben.  Er  gebt  so  weit,  dab  er  anStdtaf 
lA»  Ott.  971  bae  iapi  hac  eanea,  Bttd.  306  Ute  aaxa  annt,  bic  ma» 
aönat,  fitfeb.  801  lioe  egomet,  tn  boc  connorre  annimmt,  der  fiedeide 
Terlriaae  seinen  her  dem  ersten  hac  ete.  Innegehabten  Standpunkt  aal 
lanfb  tedi  der  andehi  Sdte  bin,  am  bler  mit  Bedit  daeselbe  JProa.  aa» 
wenden  an  köimeD.  An  anderen  Stdlen  dieser  Art  dagegen  nimmt  er 
an,'  daib,nnltn  ac  nntn  nel  manoa  aüqno  motn  rea  peraonaeoe  dänao> 
atrantar,  allerdinga  bält  er.  andi  hier  die  MOgUcbkeft  einer' AnnUMvasg 
an  die'  betreflbnde  Person  oder  S^obe  offen. '  Wer  etnb  Stelle  wie  Bioet  778 . 
Yeldt  bie  elltellaa/  neblt  ble  antem  alter  aenex  nnbefimgen  betraebUt, 
wird  angeben,  dab  der  Bedende  deb  mit  einem  Hlnwela  bcguugt  sai 
dbsadbe  kt  6bne  welteree  *aQdi  fSr  die  oben  angefllhrten  StelleB  aam* 
nebmen.  Also  man  kann  von  demsdben  Standpnnkte  ana  waddedme 
Feraonen  nnd  GegenatBnde  mit  demadben  Fron,  beaelebnen,  bbne  dans^ 
der  dnea  nttier  aeln  mi  mtmen  ah  dar  andesn.    Was  in  Mraneb 


^  Bs  ersdteint  daber  die  Amph.  801'  too  den  neaem  BemugdMR 
aaftMr  üssing  oaeli  Bofiie  vorgenommene  Indenutg  der  ttberllelivleB  Ter 
sdnentelhmg  iddit  aotwendigi  [BoetaModl  In  der  kleinen  Aasgsbe  jdit 
aadi  mit  den  Hss.] 
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ynä  Ute  iUft  betrifft,  «o  ki  «•iwiim>l  In  te  Tktt  dai  dsm  BftdindHi 
in  tq;aid  «iner  BüMmg  HUim  todi  blo,  daf  Entferalere  durdi  iUe- 
tMUtohnet,  I.  B.  Oftpt.  664  JUie  mtimmi  m  aaBiundatat,  Us  mm  antmn 
BbamÄ:  illte  d«r  oaoh  Ätoltai  giieliiokle  BUI.;  Ue  dar  anwaaande  Tynd. . 
Fl»»«  986  6t  lioa  doete  adnsoleBdiiBi,  qaod  niado  ooaovedfltnMtt  et  fflnd 
tiitem'lBMniieiidiiiiist  eoiudliiim  ncmaeolnm:  lioo  daa  eben  Erftteene, 
UM  daa  Mher  Geplanta  (yoii  B.  a  807  feOatSiidig  lalftveratandea). 
Wenn  aber  B.  belttiiptat,  Oapt.  86  IL  beaitehiie  von-  den  beides  €b> 
faogttieB  ble  den  dem  Prelog  ntther,  iUe  den  ferner  etahendeo,  ao  bat  er 
eben  nedi  nidtt  gewaM,  daA  die  Geftuigenen  innett  waren  (ef.  118), 
aiefa  also  auf  demselben  Fiats  befanden;  der  Prolog:  befindet  efasli  dedi. 
wohl  In  der  Mitte  der  Bfihne,  also  von  beiden  gleieh  weit  entteafe 
Femer  ataht  Tran.  Kost  564  in  der  Mitte  zwischen  Theop.,  von  dem 
er  sich  soeben  entfernt  hat  (562),  nnd  den  er  daher  mit  ille  bezeichnet^ 
nnd  dem  danista,  an  den  er  erat  666  heiantcitt(.  wie  kann  also  565  et* 
hinc  et  illinc  mi  exhibent  negrotinm  etwas  anderes  als  den  bloisen  Gegen- 
satz ausdrücken?   Anch  Gapt.  370  nel  ego  hnc  nel  illnc  nortar,  qno  . 
imperabitis  ist  gleicher  Art;  denn  sonst  hätte  Plaut  geschrieben  nel 
istoc  iiel  iliuc  (oder  istuc).    Nach  diesen  Stellen  ist  jedenfalls  auch  zu 
beurteilen  Most.  604  faenas  illic,  faenns  liic  (vgl,  Ter.  Ändr,  2G6.Heaut  'j  12), 
wohl  auch  Men.  799  hinc  stas,  illim  causam 'dicis,  was  ganz  nach  eioer 
sprichworthcben  WenduDg  aussieht,  ferner  Amph.  229  (hinc  et  illinc» 
utrimque),  An!.  607.    Cist  679.  Gas.  968  (neben  971)     Rud.  213. 
Mü.  1095.     Bodann  was  bezeichnet  illud  in  der  bekannteij,  von  2, 
sicher  an  falscher  Steile  (S.  300)  besprocheneri  Formel  illud  uolui  di- 
cere,  mit  der  man  eine  eben  getbane  Änfsemng  selbst  yerbessert,  anders 
als  einen  Gegensatz?  —  Der  erste  sichere  Beleg  für  ille  —  hic  'dei* 
erstere  —  der  letztere'  soll  nach  B.  (S.  309)  Acc.  trog.  u.  6  Ribb.  sein,  da 
Bacch.  397  ofienbar  unecht  sei.    Woher  wissen  wii*,  dals  diese  Stellu 
erst  uarh  Accius  verfafst  ist?  Dafs  dieser  G(:i»r;uK:h  schon  Tlaut.  nicht 
fremd  war,  beweisen  für  mich  Cist.  535  und  l'stud.  502,  ein  Vers,  den 
B.  freilich  aus  einem  anderen  keineswegs  ausreichenden  Gründe  (8.  324) 
für  uuecht  erklärt.^)  —  Unverkennbar  dagegen  ist  die  S.  S90>bahaiD|tete'» 


0  Auch  Irin.  1048  t  male  fideoa  semaado  ilils  quoque  abroeant 
etiam  fidem,  qui  nil  meriti:  quippe  corum  ex  inp^enio  ingenium  hoi  um  pro- 
bant  <?ehört  hierher.  Bachs  ErklSrunf?  von  hoi  um.  aln  diejenigea  bezeichnend 
*qui  magnopere  placf^nt  et  probantur  lininini  hn^ueati'  (S.  342),  halte  ieh 
für  viillig  uüuiugiich.  Schoeil  und  Niemeyer  büligeu  Leo»  Konjektur  eo-» 
rompse  ingenio,  die  ich  tor  sinnwidrig  halte.  Der  Sehadia»  den  diejenigen, 
wekbe  nale  Üdem  aeraant,  anriebteb,  beitebt  dodi  flicht  darin,  dafii.aie 
von  lieli  auf  andere  acbUefllend  nneli  Unadinldiia  Qlr  ebeoao  unzuTediiiig 
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te  JMUnaff  cor  BaidoluitiiMiirailiiMdtiwf^^ 
efiiiulen.fliebvMQlilD  und'  tbeitafi  a«  iit(nri>     Bi)Qq^  ^'^^  dmi 
OMM^m  niidfiftd4«64;l(i»ttJ4tiest  qiM^  Ebenso  halM  ick  dte  r 

Elp.  lY  De  pronoiiwiilni».  demoosivatiatiiiJiilir'  ee  excipieDtihün 
hnhnnikilf  Boleha»  Stellen ,  wo  von  deooKMii  >  J^«>W9  jTOMliledeDd  PpHw 
gebmacht  werden.   Wenn  nicht  selten  von  einer  Person»  mit  der  man; 
selbst  niobt  spriofat,  bald,  hie  bald.ille  gebrancbt  wird,  so  erkVUt  sish 
diaS'ieiDfach  daraus,  dafs  ersteree  den  Betreffenden  als  auf  dettBfthM^ 
anwesend  oder  doch  in  nächster  N&be  befindlich,  letzteres  sozusagen  als 
dritte  Person  bezeichnet.    Solche  Stellen  sind  dalier  keineswegs  immer 
geeignet,  einen  ScWnfs  anf  die  Steliaiig  der  Handelndcu  zu  verstatten, 
wie  B.  raehrfacli  auninimt,      B.  ilil.  21  f.,  wo  boc  und  illic  aadeutoi* 
soll,  dalB  V.  21  iu  geringerem,  22  in  gröfserem  Abstände  von  dem.  nulM- 
gesprochen  sind    Auch  igte  uud  liic  werden  unmittelbar  uacheinaDder 
iu  Beziehnnj?  anf  dieselbe  Pereon  gebraucht  (besonders  aaCfällig:  Asin.  45ö 
ems  istnnc  nouit  atque  erum  hic;   vgl.  603.  Cnrc.  517,  Poeii.  584  ff. 
Truc.  944  ff  );  auch  in  diesem  Falle  soll  hic  die  Person  ohne  jede 
NebeobeziehuDg  einfach  als  anwwend  Lte^eichnen.  -—  DasProii.  is  (Kap.  V) 
entbehrt  jedei'  Selbst-andigkeit,  indem  es  sich  stets  auf  etwaa  Vorher»-' 
gehendes  bezieht.    Wie  einerseits  is  beim  pron.  rel.  selbst  in  den  cu. 
obl.  (sogar  bei  zu  denkender  Abhängigkeit  von  einer  Präposition)  und  bei 
veiHcLiedeiiem  Casus  des  Relativs  weggelassen  wird,  so  stekl  andrer- 
seit«,  wo  es  vollständig  entbehrt  werden  kannH)  die  Umganfspraohe  ist 
eben  oft  knapp  und  dann  wieder  zar;pleopastiso)ien.  AnsdmcksP'^iw 


halten  und  ihnen  ihren  Kredit  entziehen,  sondern  darin,  dafa  sie  auch  Un- 
schuldige um  den  Kredit  bringen,  indem  das  Pnblikom  von  ihnen  aua 
BchlieÜBend  auch  letzteren  mii&traut,  so  dals  allgemeine  Vertraaenaloaigkvt 
cnMabi.  ffin  liilimrBtlmlnis  vor  probant  (sc  nninoEsi  heminee  .IQ4H)  iit 

■)  Betreil  des  8. 858  dnreh  Poeii.  1069  paier  «not  ^  I»  erat  belegtoa 

and  nicht  weiter  berührten  Falles ,  dafs  ein  Sahst,  meist  In  nnmittelbanr 
Folge  durch  is  aufgenomm«  wird,  vgl.  noeb.Poen.  802  aurum  —  id  fortmia 
inuenitur,  MoRt.  59*2  immo  faenus  —  id  prinnini'aolo,  Bacch.  94.'j  nostro  stri' 
huic  stolido  —  ei  profecto,  Cas.  j^rol.  25  fiKufl  —  is  autem.  7^7  uilicuS  '— 
is  autem  (A),  Mil.  1204  quaeuiö  aüa,  rjuae  morast  aeque,  moia  niiuür  ea  ni- 
detur,  Aul.  35  hic,  qui  posoet  eam  sihi  uxorcxu  senex  —  is  iUioa  est  auoBi- 
colaa,  Cvra.  480  aab  «elaiiba  —  ibi  annt,  4SI  pone  aedem  Castons  —  ila. 
aonti  488  i»  Twm  «ieo  -  ibi  siwl»  Mank  Sil  faraa  aiiaivi  noltem  r- 
eam  m»  aaiaie  MidUaa  matri,      iikiAa  n  (Mam  iit»  ud  «ohl  wuk 
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«>Bäiiit«Nr(an''ii  Mdi  Mtt  MMrt  ]iiisiig«flitrt,  äubbin^itl^tM 
>ier>BiilMX8iitat,'  Ue,  Ma^  IQ«),  iMH>dil^<ls  M|K«ilottMi  xn^wnte, 

¥M«!g«BaagM«ii  Begriffe«^  erklKrt  i»i  ileh^MMli,  daft  li  iielMi  ki^i^ 
•'Ittigdrt  Md'iBii  BerikMuif  äiif  'Wotte'^a  lo  tetontes 

%i'atai'V(iiiiMlii  qoliia^f  M  4Bid  id  est?  Wenn  Aiin.  811.  Poan.  962 
ffi 'Inf  BcttcMirßing  gfelmiebt  iet.  so  soU  diu  GMpittch  als  Fortsetsang 

eltor  ttSllMlt  Vtorm  Betreten  der  Bfilifie  liegonnenen  Unterhaltung  gedacht 
'werden; '  i^enfeK)  Illfst  Aal.  716  eam  den  Monolog  des  Encllo  als  eine 
'^S^rtwttDiig  «vieb^iiMni.    Sehr  bort  tot  dia  Bedehmif       1»^  mf 


'Amph.  256  sed  proelinm  —  id  tandem  dirmit;  denn  Plaut,  scheiot  die 
Nachstellung  von  ia  hinter  das  Sabat,  zu  dem  es  gehört,  zu  meiden.  An 
melirereu  Stellen,  wo  Ritsehl  früher  diese  Stellung  annahm,  ist  aio  jetzt 

'wiedex  beseitigt  (Baccb.  o2ä.  Mü.  Ö&O.  Must  ääl.  Stieb.  188);  beibehalten 
tot  SItoh.  188  aiUE  qiiMai  h«feto  ncrlram  id  ao  niltoiiiinmn,  wo  ftb«r 
A  et  st  id  htotet  (in  ?  tohtt  ee  gern),  und  Ifere,  m  prindpinm  <|d>  ini- 
■deto  dato,  (äai  139  geben  die  Haa  eam  pnellain,  nicht  p.  eam.  Amph  9^4 
siquid  patri  uolup  est,  uolaptas  ea  mihi  molto  maxumast,  ist  offenbar  au 
konstruieren  ea  mihi  m.  m.  uoluptas  est,  ebenso  ist  Capt.  858  'quod  bonis 

'  benefit  beneficium,  gratia  ea  graaidaat  bonis'  ea  und  Stich.  59  'qui  rnanet 
tit  moneatur  seruos  homo  officium  suom  — ,  sei  uoy  is  h  ibitu  hau  pi  obust 
is  Subjekt.  leb  «übte  nur  noch  Rud.  1^1  Siquidem  iiiclenonis  eiuat  uidulau 
quem  suapicor;  aber  wie  kann  hier  eius  flberhanpt  stehen,  da  von  dem  leno 

<  iiB  Tefttergeihandea  gar  nicht  üii  Rade  gewtaen  ist?  Anf  den  üpIgCBiSen 
Mattmta  Icann  atoh'  cioa  doeh  nidit  bealelien.  Der  SprachgebiMsh  er« 
fcordert  ilUna,  wie  aneh  1094  richtig  steht  —  Auch  der  Gebrauch  yon  is 
nach  einem  Relativsatze  mit  Beziehung  auf  die  1.  oder  2.  Pers.  hfttte  er- 
örtert werden  müssen,  vgl.  iLmph.  177  hodie  qui  fuerim  Uber,  enm  nunc 
potiuit  pater  sernitutis,  Epid.  517  qui  in  tantis  positus  sum  sententüa,  ei 

'  sie  data  esse  uerha,  Rud.  1291  ego  qui  iu  uiüii  prehendi  rete  — ,  ei  dare 

*  negativ  quicquam;  Bacch.  122  quem  ego  sapere  ceusui  plus  quam  Tiialem, 

*  to'Slaltior  ea  aa.,  Epid.  gf9  f.  tibi  quo!  dildllae  demi  mazamae  sunt,  is 

*  vannMuB  nnllimi  halbea.  Logisch  gann'  gtoidier  Art,  nor  doroli  die  parn- 
«Msehe  Konitroktion  «enehieden  tot  Rad.  1195  ego  hedfo  neqne  apanni 
neqna-  eredidi,  is  improniso  glfun  iniani  Ma«,  eine  Stolle,  welche  die  von 
B.  8.  345  angefochtene  Fassung  von  Merc.  632  ego  me  credidi  homini  docto 
rem  mandar<e>  :  is  lapidi  mando  niaTtirno  stützt.  Danach  ist  Poen.  748  ft". 

-  zu  beurtöilen:  Qui  (relative  Aukuüpfung  sc.  haruspices)  —  dicebant  mihi 
malum  magnumque  maxumum  porteudier:  is  expiicaui  meam  rem  postilla 
Incro.  B.  konstruiert:  Qui  —  portendier,  is  (ss.  hsruspicibus)  sc.  und  er- 
kllrt:'  ttaruspicibus,  qui  praedieebant  ndhi  dlk^nm  fore,  meamt^m  mMgUo 
MSnlomento^lfiBaai  L  e."eM  nlentfri  oatcndf.  Ist  diese  HridlrasAgfisiQgl^? 


Digitized  by  Google 


I 


BIO         JtbfBBboddit  fibtt  T.  Vaiociu  FlMiu.  (Soyffeit) 

ViutagtiMiid»  Cifi,  298  und  Trin.  671$  doeh  niamt  B.  dian  flUlki 
wohl  mit  Becbt  InSolnilt.  Um  so  anffSUiger  kt  m,  dafii  er  Piead.  316 
:-.iind  Trac.  194  das  pron.  beanstandet ,  da  dessen  Beziehang  doch  gans 
klar  ist  Selbst  Poen.  905,  wo  die  Bemehnng  des  id  noch  etwas  weHsr 
zuriicklufft^  Dehrns  idi  dämm  kitum  AnstüOifii  ^  B.  8.  369  glaobt  eine 
Lücke  vor  diesem  Verse  ansetzen  za  müssen  — :  id  bezeichnet  einfach 
das  in  Rede  stehende.  Bei  Plant,  and  Ter.  findet  sich  einige  Male  hie 
überliefert,  wo  es  sich  nm  blofse  Aufnahme  eines  vorher  erwähnten 
Bcpfiiffes  handelt,  alao  nach  dem  überwiegenden  Gebrauche  is  erwartet 
wird.  Tiiatsache  ist,  dflfa  die  Abschreiber  bisweilen  Formen  beider 
pronomina  verwechselt  haben.  So  ist  es  Mcn.  650  qnis  hie.  homost? 
gegenüber  einem  so  festen  Sprachgebrauch,  der  entweder  is  oder  is^te 
erfordert,  nnzweifelhaft,  dals  hic  f.  is  verschrieben  ist.  Aber  wenn  B. 
anderwärts  ein  mit  I5eziehung  anf  Vorerwähntes  stehendes  hic  damit 
ei'kläit,  dafs  CS  bedeute  quem  niodo  dixi',  so  sehe  ich  nicht,  wariua 
dieselbe  Erklärung  nicht  auch  für  Cure.  302.  Epid.  301.  Mü.  707. 
Psend.  11 1 1  gelten  soll,  wo  er  die  Ilerstellang  von  is  verlangt,  wiewohl 
er  ähnliche  Steilen  bei  Ter.  anerkennt.  Sehr  selten  findet  sich  der 
Übergang  aus  der  relativou  in  die  denjoiisLrative  Konstruktion,  teUs 
ohne  (Ämph.  425.  Eutl.  291;  Ter.  Audr.  93  ff.  Ad.  84  ff.)  teils  mit 
is:  (^apt.  555.  Poen.  G23  f.  Trin.  849,  nach  Pall.,  1140.  Gegen  die 
fiichtigkeit  von  Capt.  555  erhebt  B.  8.  373=  das  Bedenken,  dafs  in 
solchen  FflUen  sonst  das  zweite  Glied  negativ  ist  nnd  Verschiedenheit 
dfir  GflKU  Btdttfindet;  letzteres  macht  er  aneb  gegen  die  fiberlieferte 
Lemt  TOB  Tritt.  lUO  gdtaid.  AImt  MUdi  Poen.  6S3  t  andet  das 
CMdie  efatt;  vgl.  noch  Ter.  Ad.  883  qaem  neqat  —  iieqne  Ulm.  Ob 
Ar  ertteree  die  fibrlgen  Btolleii  bei  Ihrer  geringen  Zahl  fOr  den  Oehtnel 
der  ' Zeit  enamblaggehend  eiod,  bleibe  dabingestelh. 

Der  zweite  TeO  der  Aibelt  erOrtert  den  Gebravcb  79k  eeee, 
ecGom  n.  a.  w.»  ecciUiun,  eccietnra  etwas  eingebender  ab  Langen  Beitr. 
S.  3  iL,  ohne  Jedoch  sa  weientUch  andnen  Beenltaten  za  geiaiweii. 
Wenn  B.  B.  391  .Gas.  960  eoce  antem  nxor  obniamst  ffir  nnecht  erUXrt» 
.weil  es  sonst  t^eim  BInweis  anf  eine  eben  bemerkte  Person  ecenm  beiiht» 
neeam  antem  aber  m  scbrdban  der  ümstend  hindert»  dab  dies  nie  for* 
kommt,  sondem  es  stets  nnr  eoce  antem  belftt,  so  bat  er  ibanebm. 
daib  der  Yen  absolut  inentbebrlM  ist;  die  Steile  beweist  'vialmefar  ss- 
sammen  mit  Ter.  Ad.  766.  Enn.  897.  967,  daib  die  nnvataderiiebe 
Vei'bindong  ecce  antem  die  Begd  durchbricht.  Dab  eccere  im  Grande 
gleicbbedentend  mit  ecce  ist,  zeigt  neben  HU.  203  ecce  anortit  nnd  S09 
ecce  antem  aedificat  207  eccere  autem  capite  nntat,  wo  B.  ganz  will- 
kfirUcb  Andern  will;  also  steht  aneh  der  Bichtigkeit  der  Worte  Pers.  300 
/eccere  antem,  qnem  connenire  maiime  cnpiebam,  egreditor  intns  nichts 
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«Dtgegen,  ma^  aodi  dat-iumiiUdbar  Voxbeigaheiide  korrupt  seia.  Neb«B 

ecce  Gripi  scelera  =  ecee  Gripw  Mfliflstam  n.  a.  8.  393  «teile  ich  on- 
i)edeDklich  Poen.  352  ecce  odiom  meam.  fi.  interpangiert  S.  395^  wie 
Spengel  ecce  (sc.  me  cf.  Ada.  109}*),  odiam  meam.  Dafs  aber  ein 
Sklave  Beioen  Herrn  mit  Bolcher  Unverschämtheit  anredet,  ist  m.  "W. 
in  der  Komödie  unerliört  Selbst  der  aiegesgewisse  Chn»'salus  wa^t  es 
nicht,  das  terrai  odiuni  dem  Nicob.  ins  Ocsi cht  ZU  sagen,  sondern  spricht 
€8  den  Zuschaaern  zup:c wendet,  aJii  rdiiig^s  so,  daä  dieser  es  hören  icann. 
So  sagt  auch  hier  Milphio,  der  aut  daa  segrega  serraonem  ,S40  (d.  h. 
ziehe  Dich  von  unserer  Unterhaltung  zurück,  cf.  Most.  Ü52)  beiseite  ge- 
treten sein  mala,  aof  den  Anruf  seines  Herrn  ecce  odiom  menm  für  sich 
oder  ZQ  den  Zaschanem  gewendet  —  Sehr  überzeugend  weist  B.  nach, 
dafs  eccura,  eccam,  eccos,  eccas,  ecca  neben  eccillum,  eccistam  etc.  nicht 
aus  ecce  eum  etc.  entstanden  sein  kann,  da  is  jeder  selbständigen  hin- 
weiseuileü  ivraft  enlbehit,  sonderu  alß  zweiten  Bestandteil  die  ursprüng- 
lichen Formen  des  Pron.  icpü>T6TpiTov  hnm,  ham,  ha  enthält.  Daher 
finden  wir  wohl  mit  ecce  hie  verbanden  (z.  £.  lierc.  792.  Most  3;82), 
-aber  nidit  mit  «oenm  hnnfi,  nte  FMUiam  Oipt  169  vcranitete,  and^rar» 
«eiti  ab«  Mcom  durch  hie  an^iaiiomnieiL  Für  daa  aestr.  aiag.  hat.  die 
iSptacbe  koine  Fom  mit  eoce  gebildat;  wo  econm  mit  eiiiani  anbat  naittr. 
Verboadan  ateht  wia  '^tw.  3S3  odiam  acoam  progreditur  maam,  vertritt 
4iaMa  atati  afnan  peraOnlichaD  Begriff.  Zu  dar  toa  B.  gegebeiiaa  .0bar- 
aiehtUahan  Darstallang  daa  Gabraaahea  Toa  aeoom  ate.  bamarhO;  ich 
folgaadaa.  Gare.  678  aoll  (8.  408)  iAtarpanglart  Warden:  8ed  eecam 
laaonem:  ineedit  thenaannim  meam;  aber  abgesehen  daVoo,  dafli  the- 
aannim  ab  aeatnim  bei  Plant  mindesteaa  oniriaher  (B.  sdbat  aatit 
hinia:  an  *lhflaanroa  mena*?),  tritt  an  keiner  der  Stellen,  wo  eocoin  daa 
&tl(jekt  aiaea  Sataaa  im  Ace.  an  ileb  sieht  aad  dann  erat  daa  verb.  fin. 
folgt,  an  letzlerem  ein  daa  Sabjekt  wieder  aafiiehmendaa  Wort^'  will 
man  also  interpnngleren»  ao  mnA  ea  alao  geachehea:  aed  eecam  lenifiem, 
.  ineedit,  tbesanram  menm,  ao  dafs  das  verb.  fIn.  zwischen  dem  za  eoeam 
gezogenen  Subjekt  und  dessen  Apposition  gestellt  ist  —  offenbar  unter 
dem  Einfloiii  dea  Metroms.  Wenn  ferner  an  6  plantinischen  Stellen  daa 
Subjekt  an  eecam  gaaegea  iat^  ao  haben  wir  keine  Berecbtignag,  daraaa 

*)  Ich  kann  Bachs  Ijeutun-  dieser  Stelle  nicht  für  sicher  halten.  Nach 
Wegfall  von  Poen  352  kommt  iür  das  ciatache  ecce  nur  m  BcLraclxt  Frivol. 
1  IVO.  Ubi  rorarii  e8t<i8>?  —  Adsont  —  übt  snnt  aeeensi.  —  Bcce, 
wo  Bothe  eeeo  nos  sehrcibt  nad  ao  den  Ters  Craülob  TervoUalftadigt.  Ist 
ea  eher  aicht  sonderbar,  dalb  dao»  auf  die  Frage  äbi  estis?  mit  adsont 
und  auf  nbi  annt?  mtt  ecee  nos  geantwortet  wird?  Sollte  est,  wie  Vbmv 
liefert  ist,  ans  st  =  sunt  entataade»^  sein?  Baan  wftrde  Bottea  JBrgiaaoBg 
..eehr  JiniwabjacheialiGh. , 
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■  ein  riesetz  zu  machen  nnd  an  anderen  Stellen  dieselbe  ErBcheinung- 
herzüBtelien;  so  bedürfen  Aain.  151.  Pers.  543.  End.  663  keiner  Ände- 
rong,  und  Most.  363  ist  es  nicht  nötig  zn  interpungieren  adest  opsoniam 

'  eccmn:  Tratiio  a  porto  redit,  so  dais  Tranio  als  opsoninm  bezeichnet 
würde  (Bacch.  639  ist  keineswegs  gleicher  Art);  auch  Trac.  320  braucht, 
wer  wie  B.  keinen  Anstofs  an  dem  Hiat  in  der  Diärese  nimmt,  nicht 
fM  ftndem.  Es  ist  daher  anch  keine  Ahweichnng  des  Ter.  vom  Plan« 
tinischen  Gebrauch,  wenn  er  Eon.  79.  Ad.  93  gegenäber  HeanU  241 
die  Attraktion  des  Sabjekts  unterlassen  hat. 

J.  Lange,  Namqnam  ^nisqaam  und  nemo  nmqnaai:  be&flillM. 
Nm  JfthrMteher  t  FbUoIpgle.  1894.  6.  27&— 884 

Yerf.  erweist,  daTs  bei  Flantoa  1.  unmqnam  (nnsqaam)  qnisqni» 
(idlitt)  die  Begel  ist,  «nd  9.       ebenso  legelm&r^ig  umqnam  (nsqoam) 
qdsqQMD  (idliis)  gestellt  wird;  Annaliineii  MMfla  nin*  8  resp.  7  Stdki. 
Wfm  aber  Yerf.  mdnt, '  dalk  selioB  diese  Im  YttUUtDiB  zn  der  Itoigs 
der-  die  Begel  bildenden  Stetten  idir  trinztge  Znbl  woU  geeignet  «i» 
nnfl  einigei  Kifttmnen  einzoilOibeii.  so  mnft  idi  dagegen  bemerken,  dsfr 
aaeh  in  anderen  Flllea  bei  Plant  einer  dnroli  aablrelehe  Bdege  g»> 
sicberten  Begel  eine  Ueine  ZaU  Ton' Ananahmen  gegenUberatebt  lUft^ 
trauen  flDM  nir  vielmelir  die  Art  nftd  Weise  ein,  wie  er  die 
nabiaen  zn  beaettigen  sndit  Yen  der  ersten  Begel  glebt  ea  in  nuen» 
Texte,  abgesehen  von  Kere.  899,  wo  statt  dei  von  CD  bezeugten  nIhilSB 
<inSsqnsan'  B  ndt  iHfenbarer  Yerderbnls  nibü  amqnam  bat  (L.  manttt 
lelobtainnig  als  mprSngiiebe  Lesart  nnrnq^nam  qnicqnam)  folgende  Abi- 
nabmen:  Merc.  ^5  nnllns  nsqnam  amator,  Amph.  566  tun  id  äm» 
andes,  qnod  nemo  nmqnam  hono  antehac  nidit,  Pers.  211  nemo  homo 
aminam  ita  «tV^itratnst.    Die  erste  Stelle  steht  in  einer  Prcloprpartie, 
die  allerdings  manche  für  nnecbt  haKon^  andere  freilich  nicht;  Verf 
schlieM  sich  kurzerhand  den  ersteren  an.   Die  beiden  andern  beseitig 
er  durch  die  Annahme,  ätSa  das  granT^e  Canticnm  Ämph.  551 — 584  aod 
die  Partie  Pers.  208—215  unecht  sind.    Welcher  Art  neben  dem  ihm 
anstöfsigen  nemo  omquam  seine  Gründe  sind,  die  ihm  nicht  den  leisesten 
Zweifel  an  der  Unechtheit  der  beiden  Pnrtien  fitifkoromcn  lassen,  halte 
ich  einer  Eixirternng  nicht  tiii  Itedürftig,   nur  der  Übfnzeug-ung  ?ebe 
ich  Aüsdrnrk ,   dafs,  wenn  überliefert  wäre  quod  numqnam  quisquani 
antehac  und  num^oam  (Hiis<iuam  ita  arbitiatnst,  L.  schwerlich  diese 
vermeintlichen  Interpolati oiil-ii  gewittert  hatte.     Kbenso  beseitigi  er 
von  den  Aufnahmen  der  zweiten  Kegel  zwei,  Poen.  269  qnas  ade  »  !iaa 
quisqnam  nmqnam  über  tcligit  uad  Most.  302  itec  qnicqnam  argeuti 
locani  iam  diu  ns  iuani  aeqne  bene  durch  die  Üneehterklärnng  v(» 
Poen.  269  f.  uüd  ILost.  296—307.  Eud.  219  bietet  ihm  die  fehlerhafte 
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>  Jibniberichft  aber  TJ  Maecios  Flaatiu.  (S^yittri)  31^ 

'ißbertibfetaiigr  'dbr'^Pfdfttinen  neqne  qnicquam*  mnqQain  üb  profnit  eiue 
'BSnfdlkbej^c^SteU^  fOr  nicht  beweisktttftig  zu  erUftren  (es  soll  nmgeBtellt 
•^werden  mntiaam  qQitqnam);  dafe  A  an  der  entscheidenden  Stelle  ein 
'Bbtgfereii'^Wort  statt  Us  reep.  bis  bietet,  'wahrscheinlich  das  schon  ver- 
ntatete,  den  Vers' fftflende  illls,  hat  er  sich  ent^hen  lassen.  Die  letzte 
''  ftt^e  endlieh  Poen.  450  leno  nllam  Veneri  nmqnam  immolarit  hoetiaui 
*wi)^  durch  die  UmsteUimg  nmqnam  Yeneri  nllam  beseitig.   Ist  nucb 
''der  festgtotellte  Spnichgebranch  nicht  als  ansnahmslos  anzuei keimen , 
•wie^L.  vermehit  —  er  steUt  als' Sohkfsergebnis  die  Behanptung  auf; 
Mie  Terbindung  nemo  nmqnam  ist  dem  Plant,  v&llig  fremd'  — ,  so  ist 
ihm  doch  ohne  weiteres  znzugfeben,  da(k  diesem  Sprachgebrauch  wider- 
streitende  Konjekturen  von  vonieherein  mit  Mißtrauen  zn  betrachteu 
anid.  Hit  diesem  immerlUn  für  die  Kritik  wertvollen  Besultat  hätte  ^ 
'lieh  begnügen  sollen. 

» 

Panl  Biobter,  De  oaV'PkrticalAmm  ezolamatinamm  apnd  priMO» 
WOftgliMm  latinos.  Studien  auf  dem  Gebiet  des  archaischen  Lalite 
tavgr«  m  W.  StQteuud  1 2,'a  d87--64Sl  BcrUn  1690,  W^diUHL 

Ven  dieser  Abhandlung  ist  der  die  Interjektionen  ah,  aha,  attat, 
attatae,  au  behanddnde  Abschnitt  bis  8.  420  bereits  im  J.  1874  als 

•  ßtra/sbnrger  Dissertation  erschienen  (vgl.  Jahresber.  f.  1876  8.  25  iT  ). 
Als  ich  1889  den  Abschlufs  des  Bandes  übeinahüi,  fanden  sich  8.  420  (von 
Babae  an)  —444  im  Drucke  vollendet  vor,  von  dem  Übrigen  ein  kleiner 
Teil  in  noch  nicht  korrigiertem  Satze,  der  bei  weitem  gröfste  Bestand 
im  ilaiirskri})f,  dessen  UmurbcitTing  von  Studemund  u.  a.  iiin  und  her 
begonnen,  aber  niigends  durchgeführt  war.  Da  der  Verf.  selbst  voll-  • 
ständig  aus  diesen  Studien  herttU3|?ekommen  war  und  Stnd(  nmii  i  midi 
beauftrae:t  hatte,  die  Arbeit  ganz  nach  meinem  Ermessen  zu  Knde  zu 
bringen,  so  habe  ich  unbn-  Benutzung  mcijier  eigenen  Sammlungen 
einerseits  bei  der  Korrektur  der  schon  gesetzten  Boeren  mancherlei, 
was  einer  Änderung  bedürftig  erschien,  geändert,  andererseits  das 
Mannskript  unter  Wahrung  der  ursprünglichen  Anhige  und  alles  dessen, 
woffir  ich  dem  Verf.  selbst  die  Verantwortung  überlassen  zu  müssen 
glaubte,   einer  durchgehenden  Umarbeitung  unterzogen,   die  sich  in 

•  mehr  als  einer  Hinsicht  dringend  notwendig  erwies.  Was  von  mir  im 
einzelnen  herrührt,  habe  ich  nicht  besonders  bezeichnet;  in  den  meisten 
Fällen  wird  es  dem  Kundigen  leicht  ersichtlich  sein.  So  verbesserungs- 
bedürftig' aber  auch  die  Arbeit  im  einzelnen  war,  so  war  sie  doch  als 
Ganzes  von  Anfang  an  eine  sehr  ttfchtige  Leistung,  die  der  Studemund- 
sehen'  Schulnng  alle  Ehre  macht.  Insbesondere  das  Stellenmaterial  war 
in  einer  Vollatändigkeit  gesammelt,  die  nur  sehr  wenig  verminen  liefö. 
l^achzatragen  habe  ich  in  dem  von  mir  nicht  .bearbeiteten  Teile 


Digitized  by  Goo  ,!le 


314         JilirMbaiidii  Hb«  T.  H^eiiii  Plwiini. . .  (8flirffer^> 


eist.  701  atut  (BE^y,  aUt  J,  et  ad  Non.  codi  171,  15)  dn- 
golam  aideo  aestigiom.  —  Ferner  aind  aus  dem  Ambr.  hinzagekommen 
zwei  Belege  für  em  Oist.  fr.  247'"  8  em  oii>(nia)  (?),  Ca?.  758  em 
.ibitnr  tecom,  und  für  henB  Atost.  940.  —  In  alphabetischer  Fo^ge 
werden  die  einzelnen  Ijiterjektionen  in  Bezug  auf  Orthographie,  Be- 
deutung, Ötellunq:  in  Satz  und  Vers,  Prosodie  etc.  eingehend  uutersuclit 
und  die  Unterschiede  im  Gehranch  ähnlicher  und  bei  den  verecliiedenen 
Schriltdienern  teBtgestellt.  Ist  auch  manches  noch  nicht  in  ©rwücschter 
ond  überzeugender  Weise  erledigt,  so  ist  doch  für  die  weitere  Forschung 
4iine  sichere  Grundlage  geschaffen.  Wünacheuswert  wäre  eine  Zusammen- 
stellnng  des  im  einzelnen  gewonnenen  Materials  nach  bestimmten  Oe$;ichts- 
punkten.  So  über  den  Hiat  vor  und  nach  Interjektionen,  um  zu  entscheiden, 
ob  Aul  150  Dornum  dücere.  —  El  occidi.  Quid  ita?  oder  Douium 
dücere.  —  Ei  üccidi.  —  Quid  ita  zu  messen  ist,  und  ob  Mil.  1062  ea 
^(castor),  Fseud.  1317  Em.  —  Höc  einen  Anapäst  vertreten  kann;  über 
cBe  Verschleifting  der  Interjektionen  mit  folgendem  Worte»  £e  ntfib 
»einer  Wabmehmnng  bei  Plant  nur  stattfindet,  wm  dkew  Wert  all 

-einer  vokal-  eder  positiondangen  Sflito  anfllngt  (Pm&.  981>  wo  Qoeti 
mit  Spengel  mUbt  ocddls  m^,  qnom  iilAe  rogitäe.  —  O  bouin^  lepidom, 
Jet  dM  angenommene  Metnun  fragUcb;  ganz  wf^i!^  iit  AmpL  680 
Vah  ipage;  dagegen  Ter.  Haaot  880  MaoAdt  —  O  bAmlnem  lefidna, 
AaäX'  870  Ke  deaeras  le.  *—  Hern  egone  fitnc)$  über  ibi«n  Oebratneli 

-im  Yenudilnfli  (vobaliee])  aalaotenda  elullblge  Interjektionen  nnr  M 
yorangeihender  EUiion,  ein  swete  Gnmd  gegen  Seboella  Vennvtgng 

.  Ifen.  176  potMno».  Bo.  igi  o,  S.  87S;  neb  im  Anngaage  te  bakek. 
Tetram.  Caa.  679.  Koit  890.  Feend.  S5d,  Im  lamb.  yewbUi&  neeb 
dien  Bai  nor  Ampb.  579;  wenn  Blebtjar  blor  fenaitei  nAoo  nideor 
iocAtoe  tibi.  Yak,  lo  aprickt  digegen,  dalb  bei  £iaut  eine  efaiailbige 
Inteijektion  eli  SohlnlkMnknng  nickt  wkommt) ;  Iber  StaUnng  aofaerbalb 
des  Verses  (sicher  nur  attat  Gas.  619  und  at  Epid.  181.  Caa.  148.  212. 

'  Host.  500.  Foen.  609,  wobl  anoh  Fsend.  129),  Stellung  im  SatM 
der  Hegel  am  Anfang,  so  swar,  dals  einzelnen  Interjektionen  eine 
Konjunktion  vorangeht,  atqne  hens  Bacch.  327,  et  hcus  Moat,  4$7  — 
sed  h.  Tor.  Eon.  217.  434.  Heant.  364,  at  h.  Heaut  550,  neram  k. 
Eon.  102,  dagegen  Most.  680  nach  A  B  heaa  tu,  at  hic  aont  mnlierea  — , 
atqne  eho  Foeii.  1128(?),  immo  em  Bacch.  340,  sed  o  Palaemon  Rud.  160, 

.seltener  im  Satzinnem  zwischen  Haupt-  und  Nebensatz,  em  Gas  7r>S 
Trin.  541.  Merc.  316.  Yid.  43  G.,  o  mit  Vok.  Aul  621,  einmal  zwisclien 

.  dem  regierenden  Yerb  und   dem  abhiinpif^cu  Satz  Mil.  4  26  me  rog^as, 

.  bem,  qui  sim,  nie  wie  Ter.  Euu.  276  oninium  rerum  heus  nicissitudost, 
selten  aa«k  dem  tiatze  nacbgesieUt,  nah  HU.  1129,  enge  MxNit,  260. 
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fm  M,  engepaa  Bad.  190^  o  ntt.  VUc«  Oü.  SSS.  Tkm.  o. 
tbv  dia  T<inr«Bdnig  In  Hnnd«  ? w  KKuieni  ud  Rrtatn  (ai  M 
IM*  StM.  S59  «nd  Ter.  MwdiUdMiA      tamtk  dagegon  dia  fo 
Urfge  «1  nur  m  USiunni«  «I  ndiM  aild  iwp.  aillii  nteo  Bagea 
Uhmt,  die  SVm  dogegea  kau  niaana  nlbi  Jim;  701.  770|  dilli  aiah 
,wim  htm  m»  mteiim  AaL  731.  llaro.  684  bal  Flait  niaiit  hän  ma 
sJMn«  wia  M  Tar.  Hao,  971  flndat»  mag  Znfiül.  aaSn«  altanaa  dafli 
chet  ud  daa  lo  blnflga  keaa  bei  Plant  1b  der  Bada  Ym  Ifranan  niebt 
'Toikomm^  antaraa  bat  Tar.  Eon.  74»  letitaraa  694,  daagL  bai  PlHit  md 
te.  alabt  aaga«  l^nit  iwli)*  —  Von  alaan  waitaraa  iBfaig*ii^  anf  dm 
Miinch  dar  cioMliiaii  Inteijaktlonaa  glanbe  Iah  abaahan  an  dttrfaB, 
amtä.  die  ™«>»M't"i*g  dar  Ar  die  BeachBftignng  mit  den  alten  ftnaalkani 
iBflnlbahrliahan  Arbeit  alaa  laiabta  Orlantiaraog  ermögUobd.  Nnr  noak 
«iaä  BeBerkoBg  über  aho.  Heiner  Beobacbtnog,  daft  bot  Flani  ebo 
nar  vor  Fragen  nnd  AniXardanrngan  alaht»  atimmt  Blchlar  ftr  daa  aln- 
Ibeha  ebo  eq,  glanbt  aber,  daAt  nnf  aho  tn  ancli  Anaaegaeitoa  folgen 
bffluian.  Van  den  8w  458  angalUirtan  Stallan  iat  Hare.  9^  nnr  Kon» 
jaktnr  van  Bitachl,  die  Goatn  obna  waitaiaa  angegeben  bat,  nnd  Bnd.  947, 
wa  dia  Han  aUardings  geben  aba  modo  aat  oparaa  pratinn,  9ju>d  tibi 
^  aoio  nanara  QL  mll  Haokaiaen  du»  tn)  lak  aina  gnna  korrupte 
Stella.  In  BetnMbt  kttnnan  nnr  konman  Gba.  889  «nnd  lOL  885:  an 
beiden  Sfcallao  folgt  aber  ein  IVagaaatn,  nnr  dalb  dort  sarlaabao  ebo  tn 
lad  den  Fragaeatn  ein  dnrab  dia  at  aho  tn  tratandan  Vokali?a  nlblli, 
aenn  anlax  wanlalbtarZwliehaneata,  Idar  dlaZwIadianfragadaa  Mitradnara 
tritt  (if8^.  faand.  1185),  waa  aaah  101,  416  dar  Ml  wIm,  nmui  «iik- 
liA aho  atatt  o  gaeabriaban  wardan  mfllbte  (i.  n.  a  888).  NacbB.  iat 
HU.  885  'aipaigofaeiantJa*:  daa  Iat  ain  olBwbarar  Iirtnm.  Tar.  hat 
denaelben  Gabmneh  wia  Blaat;  Fb.  1000  iat  daa  Ton  B.  varwoifana 
Oha  dea  Bamb.  (dia  aadaaan  Hea  eho)  gaan  In  Ordnung:  dar  Bemalt 
lagt  1i6re  anf  nnd  Agt  ala  BegrOndnug  f aetamat  aba  ta  aednlo  pia  Ikntm 
kiBSD.  Daa  Fragment  dea  Ennina  tr.  n.  188  E.  kann  gegeafiber  einoM 
durch  so  zahlreiche  Stellen  fttr  Flani  and  Tar,  gaalehartan  Bf  raob- 
^ebraach  Dicht  mafsgebend  aein.   Hndi  aMiner  Wahnahnnttg  Bälgt 
aho  tu  gegeD&bar  dem  elntbahan  aho  vielmehr  iaaofarn  aina  Ba- 
«chränkniig,  ala  nnr  Fragesätze  daranf  folgen,  nicht  aneh  Imparatlva. 
Übrigens  heilt  es  bei  Plant  atets  eho  an  (aber  Tar.  Hec  100  aho  tn 
an  Don  habet),  daher  ich  an  dar  Bichtigkait  fon  Ooati*  Varmutnag 
Hil.  976  Eho  tu  an  nenit  (Eon  toadnanit  BO,  BontI  adnaoit  D)  zwalfla. 
Hfo  dient  eho,  wie  so  häufig  hens,  das  ja  aneh  bai  ▲■MagariHiaB 
steht,  in  Verbiudang  mit  einer  Frage  nnmittelbar  aar  Einlaitang «ainaa 
Gesprficlis     Anch  sonst  zeigt  sich  der  Gebraneh  von  eho  gegenilwr 
heuä  m  maucUer  üe^eiiuxig  beachräokt.  Wälirend  mit  heu  anch  nicht 
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Xt>  B:  hWDSfte'  htte  'Ut^ixb);  &t  eho'  ittets  im  «Itle  lMirttilkmte''M1Ai& 
^ei!iflitet,^^dfe  Inf  d«r  Baim^'aiiiMii«  letfttfeiPBtelto&liiig^IrfMei 
"^Bdg«  AlMnialime  Epid.  867*  nüeh' dti^  LeMBrt  der  nUC'oilibr  tfiisktf'te* 
liAfteteii  PaUtin^'Fb/Fu'idainiiii-il  HM'ttb  Eho  iittiui  (Mthta; 
*A  gfebt  'iatwa'Fto  'iddeun  4liii(Mi)  üisi' Mdmai  '  (so  1d(ftae 

0|)iilii(a9ni  'der' Eaitiii  z?riii6btti  ealaito und  eo  etitifpricht  den*Btteb- 
gtaben  rodire  im  folgenden  Yetne,  wodurch  die  naheliegende  Erg&äjztmf 

nideam  si  me  esse  salnam  nis.  —  Eho  i.  C.  ansg^eschlössen 
Hehebit;  dem  Baome  wfirde  etwa  entsprechen:  Fac  nldeam,  si  me  nelt 
'  salnam.  <f,  noca>.  —  Eo:  Istinc  C.  Sicher  ist  also  dieses  eho  keinet- 
fregis.  Insofern  entspricht  es  dem  sonstigen  Gebranch  von  eho  mit  dem 
Lnper.,  als  damit  Sklaven  herangemfen  werden,  nm  ihnen  einen  Auf- 
trag oder  eiTie  Anweisung  zn  geben:  Bacch.  444.  Men.  432.  !^fü8t.  843. 
"Pseud.  348.  Stich  150.  Truc.  477,  anch  Pers.  609,  wo  To.k  lüs  Tot- 
treter  Beines  Herrn  auftritt    Capt.  623  eho,  die  mihi,  quis  illic  igitur 
est?  ist  ptwas  anders,  inRofem  der  Anpfornfene  nicht  erst  heraDgemfen 
wird,  sondern  bereits  im  Gespräch  mit  st  inem  Besitzer  ist;  hier  wird 
sich  aber  eho  vielmehr  auf  die  Frage  beziehen  und  die  mihi  wie  ancL 
sonst  bloiser  Zwischensatz  sein.    Qanz  abweichend  ist  Poen.  1128,  w<» 
die  Dieneriu  zu  ihreTn  Herrn  sagen  soll  atqoe  eho  mirari  noii;  dafs  in 
eho  ein  punisches  W  ui  t  dteckt,  ist  daher  eine  nicht  unwahrscheinliche 
Vermutung  von  l^ssing  und  R.    Sicher  falsch  ist  meioe  frtihere  Er- 
gänzung von  Baccb.  1149  Soror,  est  quod  te  nolo  secreto.  —  Eho 
amabo   --^dio.  —  Quo  illae   abeunt?:   eho  araabo  kann   hier  wir 
Poen.  263  Eamus,  mea  soror.  —  Eho  amabo  quid  illo  properas.'  nur 
eine  Frage  einleiten;  vielleicht  ist  das  ursprüngliche;  Eho  amabo, 
<qQid?>  (sc.  nis).  —  Wo  die  Quantität  erkennbar  ist,  zeigt  engt 
lUmU  eine  lange  Bodsübe,  wom'dle  in  den  Hss  nefarfach  erhaltene 

*  Sctolbiing  engae  Btimmt.  Kadi  Stowaaeer,  Wiener  StndJ  XII  8.  1087. 
'  üit  £Q  scheiden  zwischen  eOge  —       nnd  engae,  entstanden  ans'  sUi 

{M  mit  Interaspfa-atioa),  und  wgM  )inr  enznnehnien»  wo  8p0nd«llMkt 
'KcMong  abiolnt  erfofderlieli  tat.  Ein  Bedentangitinteniailed  telgir'ileh 

an  den  Stellen,  wo  engae  ' durch  das  ttetrum  erfordert  wird,  nnd  donan. 
'  Wo  eng0  gemenen  werdeii  kann,  jedenfalls  nicht.  Bngvpae'  dentat'itornelbe 

*  alt  iS^e  md. 

Frank  \V.  Nicoläon,  The  ose  of  hercle  (mehercle),  edepo) 
(pol),  ecastcr  (inecustür)  by  Plautus  &nd  Terenee.  Harvard  fitadles 
in  aiasaical  Phüologj.  IV.  1893.  S.  99—103. 

ZahlenmSMge*  Smiittelnngen  des  Torkommens  der  Beitenärtegs* 
jpaMfteln  Im  allgemeinen'  (bei  Plant  doppett  so  bAUIff  als  bei  Ttar.)  wie 
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im  einaelneo.  .  In  letzterer  Beziehung  ergiebt  sich»  daia  Plaat.  edepoli 

etwas  häufiger  braucht  ale  pol,  wnhrejod.  Ter.  das  letztere  weit  bevor- 
zugt.   Bei  beiden  ist  pol  im  Munde  von  Frauen  häufiger,  edcpol  im  . 
Munde  von  MäpQern,  bei  Plaut,  insbesondere  überwiest  edepol  bei  weitem  . 
als  JIA^nnereid.  Herde  wird  bei  Plaut,  von  Hänneni  etwa  um  ein  Drittel . 
häufißrer  gtbraacht  als  (ede)pol,  während  bei  Ter.  jenes  etwa  um  da»  : 
Fünffache  überwiegt.    Etwa  gleich  hänfig  begegnen  bei  J'laut,  (ede)poi. 
und  (Qi)ecastor  im  l»Iuiide  von  Frauen,  bei  Ter.  überwiegt  das  erstere  • 
um  da8  .Acbt£ache.  Den  Schlufs  bildet  eine  Tabelle  über  den  Gebrauch 
der  Partikeln  durch,  die  verschiedeneu   Charakterrollen  (nxor,  lena, 
meretrix,  ancilla,  soror,  obstetrix,  anug,  nirgo,  lena,  matroiia  etc).  Mir 
scheint,  der  Verf.  iiälLe  sein  lUterial  iu  nul^baierer  VVeiät;  verwerten  . 
köiiaeu, 

H.  T.  K  arsten,  De  particttlae  tarnen  ligiiificatiotte •allQDiflsiBtt 
.  ad  Ciceronis  fere  teoq^m  in  Ittttnlttte  eoneemUi:  MamBOtgB»  VJ^i-' 
JLVIUB.  307  C 

nr  PlaatOM  gdiogt  Vert  (&  d07-r-d81)  sn  im  Bflfloltelt  dab. 
hti  Mm  die.nnprflncllclie  denonttntiTe  BedeatDin^  des  tob  tarn  absq^ . 
liKanta  .tamen  noch  .an  keiner  Stelle  velModig  Terwiscbt»  wenn  aneli . 
liaU  nielir,  liald  weniger  Terdunkelt  iat.  Am  .  fBhlbartten  eelge  lEoli 
4iiia  Bedentong,  in  der  es  etwa  parlter,  aeqtne  .giejchametaen  wire, 
^  dfl»  ^teilen,  wo  taneo  am  SatsKlilnft  itdt;  Verf.  seheint  aasn- 
nümm^  daft  der  Dichter  der  Partikel  diese  Stellimg.  eigens  gegebeo 
ihabe,  um  .dadurch  ihre  hinweisende  Kraft  recht  hervortreten  an  lassen.. 
An  den  von  ihm  hierfür  8.  317  f.  angeführten  27  Stetten,  fällt,  was  er 
Jilcbt  bemerkt  haben  moTs,  Satz>  und  Yersschlnfs  zusammen ;  ich  folgere, 
daraus,  daüs  der  Dichter  vielmehr  aar  JBnielnng  des  iambiscbeu  Vers- 
Schlusses  der  Partikel  diese  Stelle  angewiesen  hat  Ebenso  wird  ja. 
tarnen,  in  iambischen  und  trochäiscben  Versen  von  at,  sed,  uemm,  an^ 
die  es  sich  sonst  anmittelbar  ,anzu8chliefsen  pflegt,  losgerissen  und  an 
•den  VerMchlufs  oder  vor  die  Diärese  iambischer  Tetrameter  (Amph.  200. 
AjbLd  543.  End  686)  gesetzt.*)    In  der  That  giebt  es  einige  Stellen,, 
wo  man  tarnen  ungez^vnnf;^en  durch  pariter  oder  aeque  ersetzen  kann, 
z.  B.  Mil.  306  si  indicium  facio,  interii;  interü  si  taoeo  tarnen,  Kod.  S69 


*y  AnAer  diesen  .beiden  Pillen,  weifo  ich  fOr  die  T^rennong  in  den 
Ceaatinten  Mefaen  bei  Plautus  keinen  sicheren  Beleg.  Trac.  3S3g«ihllrt  tarnen 
SM  si,  nicbt  zu  uerum;  Stich.  694  f.  ist  ganz  zweifelhaft.  Dagegen  findet. 

«ie  sieb  anfser  Amph.  238  in  der  Diärese  eines  krct.  Tetram.  mehrfach  im 
Versinnern  bakch.  Tetrani  fAul.  1-27  Cist  687. Hin.  769.  Poen.  237),  offen- 
l>ar  auch  unter  dem  Einfluis  des  Metrums. 


318  Jalireabericiit  über  T.  Maccius  Plautofl.  (Seifert) 

Iiq^fter  te  perdat,  et  d'  gant  «t  d  noQ  mt  Uma;  aliar  «Im  Stjäk;. 
wo  «i  uabweiaitMur  gwehdieii  mnfl,  M  er  nleht  Iteigebnefaf)  Attph^ 
900  iinä  Ptot.'  11,  wo  er  tanea  aal  qvaal  bexEebt,  gdiSit  ea  TletaMÜr 
ni  aenm  reop.  aed.  Oapt  289  f.  at  erae  ta  mihi  ea  atqae  ago  mt  Vaam 
ma  aeniom  adiimalo,  tarnen  aiio  opott^^caatoat  opaa  «.  beatreitet 
jeilea  gegenifttaUehe  VarbaltniB  iwiacbea  Vardar-  vnä  Kacbwta  aad 
vadiuigt  die  ErUaraag  'tarn  aiao  opaat  ipum  aiiaa*.  lat  aina  ealeha 
EigiaxiiDg  llbailiaapt  mttgUeb?  Ntttfg  jadeofada  aickt;  daa  ge^ults- 
llcba  Verhaitnii  ist  klar  gaaag:  ttota  unserer  (gelangeaen)  TefatcÜBBT 
ist  doch  Vorsicht  nötig.  Aach  sonst  bat  Yarf.,  am  ■  die  gewiiiisditr 
Bedeatang  heransaabekommen,  Zwang  geibt.  Z.  B.  Hil.  865  1  ta 
meam  partem,  infortoniom  si  dinidetnr,  na  abBente  aecipita  tnun 
sehliebt  der  Sinn  der  Stelle  die  Dentnog  von  me  absente  tarnen  titnr 
abfMnte  qnam  pnaaente  me*  voUatBodig  ans.  Wie  diese  Stelle  rechnet 
ei^  2i|  den  Belegen,  wo  sich  die  ursprüngliche  Bedeutung  am  fühlbarsten 
zeige,  noch  die  anderen  mit  absens  tarnen  (Mil.  1341.  Ampfa.  542.  826. 
Cas.  20.  62);  ich  finde  diese  Auffassung  vollßtändig  widerlegt  dnrch 
die  ganz  gleichartige  Stelle  Stich.  99  f.  tarnen  absentis  uirog  proiade 
habetis,  quasi  praesentes  «int,  wo  Verf.  selbst  die  Grundbedeutung  voq 
tarnen  als   verdunkelt  anerkennen  mufs.     Wie  darf  man  Epid.  51^ 
abiero:  tlagitio  cum  raaiore  post  rcddea  tarnen  erklären  'tarnen  -=  tarn 
qiiam  nunc,  Pseud.  160  numqni  njinua  ea  gratia  tarnen  onmmm  opera  ut  .r 
*tam  utor  quam  si  retunsi  non  essetin ,  Stich.  645  nilüio  citlus  neniet 
tarnen  hac  gratia  *tam  quam  si  nun  prouisam'  u.  a.?    Sog:u-  in  der 
Verbindung  tametei  sull  die  Grundbedeutung  von  tam(en)  uoch  liervor- 
treten  und  z.  B.  Ampb.  977  audis  quae  dlco  tam  etäi  praesens  non  ades 
dem  Sprechenden  als  Ergänzung  zu  tam  vorschweben  quam  si  adsis. 
Darin  erkennt  Verf.  einen  für  die  Schreibung  tam  etat  entscheidenden 
Grund.    Andere  Gründe  sind  die  Schreibung  der  boni  libii  und  der 
TJmstaiid,  dafa  tam  fast  immer  mit  etsi  durch  Elision  verschmilzt  (als 
Ausnahme  wird  Aul.  768  statt  Pseud.  244  angeführt).    Dafs  die  Uss 
keine  Gewähr  bieten,  bedarf  keiner  Anseinandersetsaag;  was  den  zweiten 
Pankt  betrifft,  so  würde  aleb  gerade  ein  tämetal  neben  tai£etsi  recht- 
fertigen lassen  daieh  iatröibis,  pra^optaaisse  neben  fatt^Wa  und: 
präebptanitfti. 


*)  Ein»'  solche  wäre  Prrs.  l'jT  et  tu  tuam  gnatam  tamen  Ornatan^ 
adduce  lepido  in  peregrinum  med  um;  aber  wie  schon  daa  Metrum  zeigt, 
liegt  eine  Verderbuia  vor,  wie  auch  Verf.  wohl  angenommen  hat,  der  die 
Stella  nicht  vermerkt.  Es  ist  sicher  mit  Camerarius  zu  scbrdben  gnatam 
tnani  Omatam  so  daft  toam  an  ftleeher  Stelle  in  den  Text  gerafteiKr 
Korrektur  des  Tersebriebenen  tamen  Ist. 
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Alfred  Habich,   Obsernationes  de  negationnm  aliqaot  qbii 
Plantino.    Hallenter  DiesertatiOD.   Halle  18^98.   89  S.  8. 

Verf.  behaaptet  bei  Beginn  des  ersten  Abschnittes  seiner  sehr 
oberfl^chli( heil  Arbeit  'De  negatlonom  geminatione',  dafs  bei  Plant, 
zwei  Negationen  sich  nicht  aufheben,  und  verdächtig^  die  ihm  allein 
bekannte  Stelle,  wo  dies  geschielit,  Capt.  91  nonDnUnm  periculamst  88. 
als  Interpolation .  Der  Fall  ist  allerdiogs  selten;  aber  doch  nicht  so 
vereinzelt,  vgl.  Aal.  286  band  nonnelles,  Trin.  1157  band  nolo.  328  si 
tu  non  nenis.  Mit  Brix  n,  a.  nimmt  er  sodann  die  in  den  bekannten 
Fällen  mit  neqne  —  band  (bis  auf  las  vielleicht  von  Doiiat  uiciii  genau 
citierte  Fragment  Bacch.  XI  G.  L.  sletö  durch  ein  Wuri  getrennt)  vor- 
liegende Gemination  auch  für  neqoe  —  numquam  Pseud.  13G  üach 
A  upd  Men.  1027  nach  B  an  und  will  dies  gegen  die  Hss  hergestellt 
wllna  Cape.  957.  Ken.  1117.  HU.  653.  Bad.  219  sowie  Herc.  8G2 
Bdque  —  Qsqiiani;  da&  bier  m  einer  Ändenng  ftberluuipt  kein  Anlalk 
itt  xaiä  Bnd,  219  nach  Answeie  des  Ambr.  der  Fehler  Webnebr  in  dem 
Ui  oder  bis  steekt,  llbentebl  er.  Bod.  359  dagegen  nee  te  aleatpr 
niiUas  est  (ef.  Tita.  981  neqae  in  nia  neqne  in  foro  nec  oUom  esnnoiiinL 
exseqni;  den  Torscblag  von  Spenge!  Rod.  291  nee  didicere  artem 
<tt>  nllamignoriert  er)  wiU  er  an  einer  endemStdle  nllns  gelodert  wissen. 
Wenn  er  Plant  dfe  Verwendang  Yon  neqne  —  neqne  naeÜ  einer  Ne-i , 
gitlon  abBpricbt  nnd  daber  an&er  Epid.  110  nnmqnam  neo  nim  'nec 
nidnm  attnll,  einer  Stelle,  die  freilieh  im  Ambr.  feblt,  ancb  Capt  7lS 
qnoe  nnnM|oam  qnisqnam  neqne  noeat  neqne  innoeat  als  interpoliert  oder 
ans  ebier  retraetatio  herrfibrebd  yerditehtigt,  so  ist  das  leichtfertig; , 
vgl.  nnbttr  Gbpt  ^5.  Trin.  134,  Stieb  266  (hier  ist  trots  der  Verderbnia 
Idar,  dafs  auf  nega  nec  —  neqne  folgte).  Tme.  671  noch  die  yon  ihm 
sdbst  gleich  nachher  behandelte  Stelle  Trin.  281  nolo  ego  —  neqne  in . 
nia  neque  in  foro  nec  nllnm  serraonem  eiseqni.  *)  OegenQber  dieser  Stelle , 
nnd  Jiül.  1170  inra  te  nodtnmm  non  esse  homini  de  hac  rc  nemini  läfst 
sich  die  Möglichkeit  der  von  den  Pall.  Epid.  532  überlieferten  Kon«, 
strnktion  neqne  ea  nunc  nbi  sit  nescio  an  sich  nicht  bestreiten;  daAi 
eine  Verderbnis  vorliegt,  zeigt  das  Mctron,  welches  dnrch  die  Fassung 
des  Ambr  hergestellt  wird;  könnten  aber  nicht  hier  wie  so  oft  in  den 
Pall.  zw  ti  verschiedene  Fassungen  —  neqne  nnnc  nbi  sU  nesdo  nnd  die- 
d^  Ambr.  —  zusammengeflossen  sein? 

Ben  im  zweiten  Abschnitt  T)e  negationis  formis  hau  et  haud' 
versuchten  Nachweis,  dafs  Plaut,  band  ausschliefslich  vor  Vokalen,  vor 
KouaoDiUiten  stets  hau  gebraucht  hat,  vermag  ich  als  aberzeogeud. 

Aber  für  ne  —  qoidem  aadl  einer  Negation  ist  mir  kein  sicherer 
Ifeleg  zur  Hand. 


* 
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vSßHi^  aniq«rkeiiMDr'jBliiMP  wif.daii Main,  .diaflii:  Ar  idlatAAMt, 
dalk  die  FMk«lm  Amimk  tdHer  jMlri«l#pi«i>  IMwni  dim^  iiüBtd 
wdflho  Bed«atii]iflr  ImJsiiiiimmii.  —  HfaflUlig  Itt  .apch  der  Orond,  den  H. 
im  dritten  Abeebnitt  *De  partienlis  ne^  nee,  noeiräia*  Ar  die  Bintetmg, 
der  Fennen  neois  nnd  nenelt  aa  aQen  den  SteUen  geltend  ni^t,  wo 
sie  das  Hetnim  zulassen  w&rde.  In  HDseren  Hss  encbienen  jepe  Fonnee 
ausschliefslich  im  VerBSchlnfs  (Gore.,  83..  Epid.  586.  Most.  762.  1176. 
Pei-s.  358.  Psend.  436),  im  iambischen  CttsnrechlafB  (Epid.  42  iamb. 
Tetram.,  Trin.  361  troch.  Sept.)  und  im  Beginn  der  zweiten  Hälfte  iamb. 
Senare  (Poen.  1379)  und  tiQcb.i9ept.  (Merc.  150.  Trin.  328.  Trnc.  546),  «e 
Ja  oxytonierte  Spondeen  gemieden  werden;  nnr^inmal  begegnet  an  dieNT 
Versstelle  nounis  Stich.  485  (von  H.  übersehen).  Ausnahmslos  dagegen 
steht  nonufs,  nonuölt  im  Anfang  troch.  Tetram.  (Aul.  161.  Epid.  585. 
Men,  788.  Mil.  682.  Most.  336),  einmal  im  Anfang;  der  zweiten  Hftlfte 
eines  bakch.  Tetram.  (Gas.  700),  einmal  im  Ausgange  eines  troch 
Sept.  Trin.  1160  quod  nonuis  feres,  wo  das  Metrum  bekanntlich  die. 
iambiscbe  Nebenform  angscliliefst;  Epid.  70  verstattet  die  Überlieferung 
kein  Urteil.  Nünuis,  nönuolt  stehen  Amph.  835  Asin.  640.  Capt  309. 
Pers.  487  uud  613  (von  H.  übersehen).    Diese  Steilen  sollen  beweisen, 
dafs  nonuis,  nonnolt  gebraiü.lit  wurden,  wo  non  stärkere  Bedentung 
haben  sollte,  und  dafs  in  diesem  ir'alle  uoa  stets  den  Versiktus  hatte; 
Trin.  1160  quod  nonuis  stehe  zwar  non  in  der  Senkung,  erhalte  aber 
seine  stärkere  Bedeutung  durch  den  Gegensatz  zu  dem  vorhergehenden 
quod  uis;  wo  eiu  solcher  >'al]  nicht  vorliege ,  sei  daher  nonuis,  nonnolt 
mit  dem  non  in  der  Senkung  durch  neuis,  neuolt  zu  ersbtzeii.  Danu 
hätte  mau  auch  Aul.  286  neu^lles  und  Clst  506  neodliem,  eine  Form, 
die  H.  ausdrQcklich  verwirft,  statt  nonn.  en  schreiben.  Zur  Belenchtong  ■ 
dee  behaupteten  BedenfongBontenchiedes .  nwiechen  nenis  und  ndnnis 
yfif  nisi  nenis  Cnro.  8S.  Most  76S.  Trin.  388  (nitf  nennii  Men.  788) 
«nd  nisl  ferte  ipse  nön  nie  Oapt  309.  Aneh  nwiaehen  nen  sqk)  —  BMoio. 
non  qneo  —  nequeo  soU  der  .Üntencbied  beatefaen,  dab  non  inr  stlckmii 
Henroriiebnng  der  Kegetloii  diene:  man  vgl.  non  queo  dnnve  Asiii.  907 
und  dnme  neqnee  Amph.  882.  Mfl.  1249,  n.  d.  Coie.  175,  eentiii«ii 
non  qnee  Men.  1124.  Bod.  1172  nnd  neqaeo  eontlneri  Gipt  592,  retbaori 
n.  Trin.  641,  pati  n.  AoL  726,  perpeti  n.  Trio-  60.  Von  einem  Be? 
deoinngennterschiede  kann  luine  Bede  sein;  Plant  brancfat  die  Fonnen, 
wie  es  ihm  gerade  fOr  den  Vers  palst  —  Die  Annahme  sorchar  Bfl- 
dnngen  wie  nemnlta  (P.,  nonm.  A)  Trin.  364,  nefseere  (ref.  die  Has) 
IVne.  877,  neparcnnt  (rep.  die  Hss)  Most  124  biBigt  H.,  dagegen  ver- 
wirft er  jeden&Ds  mit  Becht  HU  599  opus  est  nnne  tnto  loe^  imde 
ioimiena  negnis  noftri  spolia  eapiat  eonsOi  die  Otofehsetsaiig  Ton  afiqala 
mit  nemo.     Kee  •»  non  seil  aniber  in  nec  teete  dieers  «ad  ttM.8QiB 
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lüilii.  981  (ai«  dlcw  Fom  Oa^  tra«.  461  bentellMM  ItoiK* 
j«hlaM  biiUgt  «r>  imIi  in  aee  mttqttui  981  (nee  P,  il«t>tt  A) 
md  Boen.  460  (oec  IP,  M41M  Hon.)  voiHflf«o,  flln»  AmaMü^  wk  te 
•Mli  nklit  ier  gertngst*  Grand  vwhaiidcaii  ist,  ebemo  wenlar  AUiH. 
704  kM,  iMido:  lee  ts  eqiio  ifti^ii  equoa  üins  Mpim  vnd  Bnd. 
358  oh,  NtplMt  lopide,  mIm:  te  aleafebr  naUtt  «t  ia^tttifi«»,  wo 
-AOD  fiaco  dM  Voitogdwtde  jiifigrttfdttidOtt  8Mk  «MfQgt;  UM,  ft«<g^ 
dimt  balianBtHflh  aar  YaiMadiuag  von  SSteeD,  die  in  den  YaiMidedflii- 
arti^rten  logiMhaa  Beaiebaag«»  sa  etaander  stehen.  Beraube  ML 
]iegt  Coro.  547  w,  wo  A«c  nihi  qoldsBi  Hbertm  liDaa  est  das  vorher» 
gehende  quos  tu  mihi  lascos  libertos,  qaos  StimmanoB  Bomnias  hegrttndel 
Bei  der  Empfehlung:  von  Bergks  Konjektur  Trin.  976  prins  tn  neeeraa 
unter  Hinweis  auf  die  Lesart  von  B  durfte  H.  aicht  verhehlen,  dafs  es 
Mchat  zweifelhaft  ist,  ob  die  Us  wirklich  noncerae  hat;  nach  Sitsehl 
kann  ebenso  gnt  oonieras  grelesen  werdea«  nnd  dies  ist  Stodemund  als 
das  wahrscheinlichste  erschienen.  —  Über  die  Einsetzung  von  aoesfuiD 
an  einer  ficihc  von  Stellen,  wo  non  eoim  überliefert  ist,  hStte  H. 
vielleicht  anders  geurteilt,  wenn  er  Langens  Erörterung,  Beitr.  z.  Krit. 
des  Flaut  .  >S.  261  if.,  beachtet  und  dBraus  gelernt  hätte,  daia  enim  bei  Flaat. 
JBeteuerungs-,  nicbt  Begr^ndungspartikel  ist. 

A.  W.  Bloinquist,  I)e  geuetini  apnd  Plantom  nso.  iDAUgural' 
disaertation.  fiekiagfors  1892.   166  &  8. 

Einen  eigentUchen  Gewinn  wirft  nach  den  Arbeiten  von  Schaaf 

und  Loch  diese  eruente  üntersuchung  des  Gegenstandes  nicht  ab.  i)w 
Verf.  besitzt  offenbar  auf  dem  Gebiete  der  Flautinischen  Forschung 
keine  hiiueichende  Erfahrung,  daher  er  mehrfach  mit  vollster  Arg- 
losigkeit den  Texten  seiner  Ansgaben  folgt*)  und  in  einzelnen  Fällen 
keine  Entscheidung  zu  treffen  vermag,  wo  ein  Zweifel  nicht  beiteheii 
iunn.^)  XHe  Abhängigkeit  von  dea  Texten  hat  ihn  gelagentUGh  aach 

*)  Tgl.  s.  fi.  p.  Ua  Stich.  693  in  slna  tonieae  nüül  tft,  tratedosi 
Coets  ansdr&cklich  ssgt;  *dubitantar  snpplenit  Loewios*;  nach  den  Angaban 
In  Stodemunds  Apographum,  das  Verf.  nicht  sa  kennen  scheinti  lantete  die 

Stelle  etwa:  sed  mihi  Ipsi  domi  meae  nihil  est.  80  hat  er  auch  p.  107 
Trin.  1018  nach  dem  Ritschlschon  Text  der  3.  Ausg.  ohne  wHtor^^s  c^a- 
folgert,  dals  Scboell  memoriae  esse  oblitum  vorgezogen  hat  —  g-m  tivus 
-codice  ¥  commendatur  ('.).  !»agt  Verf.  — ,  wShrend  dieser  in  der  Appendix 
amsdiücliUch  sagt:  'meuioiiam'  cum  Seyfferto  scribendum  est.  Auch  merk- 
würdige Vcrseh'  a  laufe  n  unfer,  vgl,  p.  135  Epid.  185  caltrum  babeo  senis» 

senis  doeh  su  marsuppium  gehört 

*)  So  schwankt  er  s.  B.  p.  38,  ob  Stieb.  589  iam  istee  moiai  mlnna  eiit 
Oen.  oder  Dst.  (0  vorliege;  aneh  p.  166  ist  er  betreffs  Pscud.  989  Poly- 
machaeroplagidi  nomen  est  in  Zwaifd,  welcher  von  beiden  Casas  vorliagU 
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Dicht  unwichtige  J>mge  übersehen  lassen,  so  p,  166  zb  Gas.  810  noü  est 
copiae  die  richtige  Parallelstelle  Merc.  990  ut  aliter  facias  non  est  copiae; 
denn  ßacch.  422  hängt  doch  wolil  copiae  von  hoc  ab.  Tief  eindringend  ist 
überhaupt  die  Forschung  des  Verf  nicht.  Dies  zei^t  u.  a.  seine  Äufserung^ 
über  Formeln  wie  quid  negotiiL  uitil  quid  hoc  (illuc,  istiu  )  negotist  p.  41: 
'de  prüüomiuibus  demonstrativis  adhibendis  si  legem  quaeris,  nihil  aliod 
pro  certo  confinnari  posse  nidetar  quam  semper  ea  admittenda  esse,  obi 
sequente  ennntiatione  seeandaiia  esplicatio  quaedam  additar.  ad  qua 
spectat  pron.  d«m.  (vgl.  quid  ktoc  ett  negoti  qaod  tn  tarn  sobito  adeas?). 
jromqiiani  «aUm  In  eis  IforDoIis,  quibos  additiis  Art  da/Om  peiMOM 
(quid  tibi  negotistf)*.  Aber  «oeh  «bgeeelieii  roa  diesen  FUlen  IK  m 
Becker  und  Loch  ein  klarer  UnteneUed  swlodieii  quid  negotisi?  ni 
qnid  koe  negiollit?  ete.  tetgestellt  worden;  enteree  hellbt  «fe  quid  «itt 
einfaeb  *wes  giebt  es?*,  ktsteree  'wai  ist  du*  was  bat  das  ib  to- 
dentent*.  Blcbtig  bsmerkt  Ist  p.  45,  daCi  sieb  der  gen.  plor.  negottomn 
bei  Fiant.  niebt  findet;  aber  das  ist  ebenso  suAlUg  als  das 
yorkoamen  des  nom.  nnd  aee.  plnr.;  bitte  etwa  Plant,  olekt  ngss 
kAnnea:  qnaatamst  negottoram  (natnrUeb  nesotia     GksebSfte)?  Di» 
p.  59  gegebene  Erklämog  der  Überlieferaag  von  CSat  150  satta 
reliqnit  deo  qnod  loqneratnr,  lod  *nonne  oix  rellqnit  deo  taatnai  loci* 
qnantam  loqoeretur'  kann  ich  seblecbterdings  niobt  für  riebtig  ItalMi. 
leb  vormnte,  dafs  zu  schreiben  ist:  s.  n.  r.  d.,  qnod  loqnerstnr  logf> 
Allerdings  kommt  das  Lehnwort  bei  Plant,  sonst  nur  im  plar.  fsri 
wamm  aber  sollte  der  sing,  ganz  ansgescblosseo  gewesen  sein? 

Wilkelm  Ferger,  De  nooatini  nsn  Plantino  Terentiaaeqis* 
StraAbnrger  DissertatloD.  Strafsbotig  1869,  Helts.  44  8.  8. 

Verf.  behandelt  In  Kap.  I  «De  forma  nocatini'  sonAebst  die  i>f 
ns  anslantenden  Vokative  der  9.  DeU.  Br  bemerkt,  daft  diese  Fomn 
nie  in  Verbindung  mit  o  gebrancbt  werden.  Herroranbeben  war  sneh» 
dalb  sieb  ein  solcber  Vok.  nie  von  Eigennamen  findet  (lebrreicfa  ist  flir 
die  Entstehnng  von  Feblem  Pseod.  394:  A  Pseodole,  B  Ftendob» 
G  D  Pseudolns),  femer  daJb  awiscben  Snbst.  nnd  Attribnt  stets  Koogroens 
besteht,  also  Formen  anf  ns  nnd  e  nicht  unmittelbar  nebeneinander  ge- 
braucht ^Verden,  und  dafs  mens  als  Vok.  nur  in  Terbindnng  mit  Wertem 
der  2  Dekl.  auf  us  steht,  daher  Gas.  138  ml  lepns  trots  des  vorher- 
gehenden mens  festes  dies,  mens  pnllns  paiaer.  0  ^n  peQiSnliehes  Snlnt. 

ebenso  p.  160  Rud.  1874  ins  iurandum  rci  seruaudae,  non  perdimdac  con- 
ditnnut,  dann  wohl  ancb  Pers.  488  reÜDrnndae  ego  habeo  Ungaain 
nalam  gratiae. 

AIno  darf  Cist.  723  ml  bomo  et  mea  mnlier,  uos  ssluto  der 
niat  Dicht  etwa  durch  Einsetsung  der  Form  mens  beseitigt  wevden  (<6> 
mi  homo  Langen  wohl  richtig). 
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in  dieser  Form  findet  iich  m.  W.  bei  Plaot.  mir  Anipb.  857  abln  hiac  a  me, 
liignQb  domino  Mrnoi  (Ton  F.  nkht  angefthrt);  vgl.  Bacdt  1176  abin  afte, 
8cäni,¥oit  569  abiils,  beloa,  Tiin.  97S  abiab,  nngator);  doeh  Uftt  die 
HQgrUcbkeit  der  Anfteong  dignn^i  domlno  aeraoa  nicht  gmna  abweiieo, 

vgl.  MU.  290  abi,  non  nerl  dmile  dieia.  dS4.  Moat  1060  abi,  lodia  me. 
Yen  anderen  Sabst.  kommt  häufiger  nur  Tor  ocnlns,  ocelloa  (ocole  ml 
nnr  Carc.  203,  oceUe  ml  nur  Trin.  247),  and  zwar  entweder  ana 
metriachen  Gründen  —  znr  Yermeidang  des  Hiats  Asio.  691.  Poen. 
894,  znr  Erzieinng  von  Position  Moet.  311.  Fers.  765  (beide  Stellen 
von  F.  übcrBchcn)  —  oder  In  Kongruenz  mit  vorhergehendem  mens  (Asio« 
664.  ast.  53.  Poen.  366.  Stich.  763).   Metrische  Rücksichten  liegen 
anch  vor  Bacch.  27  cibos  gaüdium,  Most.  40  rnsticus  (?),  hircns,  hara 
suis  (von  F.  übersehen),   Poen.  390  hains  dnlrirnlas  caseas,  mastigia, 
Gas.  137  TTiei'is  festüs  dies,    AVie  hier  meus  pullus  passer  st.  mi  pnlle 
passer  offenbar  um  der  Konzinnität  willen  fo]frt,  so  wird  anch  Poen. 
367   m^08  dulciculus  caseus  in  Kücksicht  auf  das  vorhergehende  mens 
ocellus  oder  im  Hinblick  auf  390  gesetzt  sein;  F.  denkt  anch  an  die 
beabsichtigte  Vermeidung-  der  Form  easpp     Nur  Asin.  ^55  steht  then- 
sanrns  copiaiuin   oliiu^  ei -icütliehen  Grund.    Diigegeu  ist  meus  animu.s 
nie  als  Vok.  überliefert,  suaderu  stets  mi  anime  (resp,  anime  mi),  Asio. 
6G4  sogar  mit  Hlat  mi  dnime,  ii^otzdem  es  vorher  in  demselben  Verse 
ni6u8  ocelltts  heifst;  F.  -will  mit  Pylades  meus  auimus  herstellen.  Der- 
selbe Hiat  liegt  vor  Mil.  1300  O  mei  öculi,  ö  mi  dnime.  Hier  schreibt 
F.  teils  nach  Lorenz,  der  i\\  Psend.  174  bemerkt,  dafs  sonst  von  einer 
eiuzeinen  Person  nicht  oculi  gebraucht  wird,  teils  nach  C.  F.  W.  Müller 
ö  mi  ocule,  ö  mi  aiiime,  <(')  meüm  cor>.    Die  Hss  geben  oh  mihi 
f8r  0  mei:  das  braucht  in  der  That  nnr  leichte  Yerschreibung  ans  o  mei 
»1  sein;  aber  man  kann  doch  auch  an  die  Möglichkeit  denken,  daJ^ 
iiraprfingUdi  a.  B.  O  mihi  oc6U<tns  care> ,  o  mi  ftnime  geacbrieben 
war.  Hoat.  15  in  orbanna  nero  aearra,  delidae  popli,  Raa  mihi  tn 
obfeetea?  nnd  Iferc.  574  f.  lelnnitatiB  plenna,  anima  foetida,  Senfe  hir- 
qnosna,  tn  anacolere  mallerem?  iat  F.  (8.  3^))  geneigt,  an  ein  prildi- 
kativea  Attribut  an  denken,  waa  unawdflelbaft  richtig  iat,  vgl.  Marc. 
805  tan  capite  cano  amaa»  aenex  neqoliaame,  Aria.  868  f.  qai  com 
fiUo  ona  amieam  daetet  decrepitna  aenex,  Pen.  S79  prior  promeritna 
perpetiare.  Nicht  anlftasig  iat  dieae  AafTaarang  Here.  976  Propterea 
igitnr  ta  mercatn's,  ndnoa  ämator,  attna  pner?,  wo  dos  Metram  die  Foim 
anf  na  erheiiehte.  Sagt  auch  Plant,  nach  den  Sparen  der  Überliei^rnng 
(vgl  6.  8  f.)  im  VarBinnera  poere,  ao  bat  er  doch  wie  Ter.  Andr.  940 
am  YeraschloAi  die  zweieübige  Fonn  nicht  vermieden;  ea  dufte  daher 
F.,  der  aie  hier  anerkennt,  nicht  S.  9  die  Leeart  dea  Ambr.  Tnic.  363 
eedo  coleas,  paar  mit  anderen  fQr  schlechter  erldllrea  ala  die  dar 
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aadff«!!  QaaanioB  c.  a.  nlU.  Cift.  970  wifi  F.  S.  4  i|k|  «ine  dar 
SfePon  «Q.  wo  die  KoBinativfm  olme  l^ot  ([^rtttttht  aei:  «bi^  wt^Jtpi 
B4ro  post  tempiw  wdBi  abtr  bte  ialfrpBiigleraB  jotst  die  Aim»bw 
Abi:  atQlte*8«  aero  p.  t      («ich  an  aM:  tMla»  aen»  poat  tamn 
iMnis  lllAt  aidi  d«Dkieii,  ?gL  Baach.  548  atolidl  eilataBMat)«  cbawo 
fipid.  65S  (Yon  F.  nicü  fatvftckaidildgt)  atnlta'a:  tace  atatt  dae  Mkm 
tUichan  ataltfia,  taca  mit  der  dann  dnrch  daa  Metmm  venmiafaftwi 
Noftinativfom,  ^1.  ttbrigena  Caa.  204  taeaaMi  s^to.  Pei's.  S8S  tapa, 
stalte,  880  taoe.  atnlte,  514  tace,  stoltiloqne  und  Bacch.  463  tace.  stol- 
.toa  ea»  Pen.  591  tace,  iiiiuis  tu  qaidem  herde  homo  atultne  es  (Cure.  1&9 
nale  mi  morigeru's.  tace).  In  Frage  kominea  femer  (anfser  Tmc.  919f 
WO  nach  Analogie  anderer  Stellen  sicher  an  achreiben  iat:  uitte  au, 
.ipgiiaint  odioaa'a)  Anl.  646  uah,  scelestos,  qnam  benigne,  nt  ne  ah- 
stnlisse  intellegam,  Kost.  1135  Sed  tn  istnc  quid  confngisti  in  aram 
inscitiasnmnB?,  Tmc.  945  iam  hercle  cum  magno  male  tn  oapula,  nir 
strennns.    An  allen  drei  Stellen  wSi-e  ohne  Kot  die  Yokativform  ge- 
mieden.   An  der  ersten  iuterpuugiert  F.  sicher  richtig:   nah ,  scelestos 
<iüam  benicfTie  ss. ,  so  dafs  Euclio  diese  Worte  m  den  Zuschauern  g-e- 
wendet  spricht,  ich  verweise  anf  fers.  547  ut  contemptim,  carouiem. 
An  der  zweiten  rafiicht  er  geltend,  dafs  sonst  von  Supcrlativeu  der  Vok. 
nur  auf  e  endigt,  und  dafs  Callid.,  der  ja  das  Vorgefaileue  nicht  weifs, 
Traiiio  nicht  ohne  weiteres  iiiscitissnmus  nennen  kann.  Er  läfst  riciatig' 
Traniof^  Antwort  schon  hinter  aram  beginnen,   wodurch  anch  der  Hiat 
ujiaustol'sig  wird,  und  schreibt  inscitissuniu's,   was  Traoiu   zu  t 'allid. 
sagen  soll,  'quod  dum  senius  Theoprupidein  lallit,  ipse  in  aedibus  ebrios 
doriüiuit  ueque  nonit,  qnae  interea  facta  sint'.    Höchstens  kann,  docli 
aber  Tranio  zu  Callid.  inscitissumu  8  sagen,  weil  er  den  ZusammenUang 
nicht  von  seihst  errftt    Auch  diese  Deutuu^^  ist  mir  fraglich;  ich  ziehe 
inscitiH&umub  (li.  i.  Theopr.;  Tranio  benimmt  sich  gegenübei'  seinem 
Herrn  überhaupt  sehr  despektierlich)  als  Subjekt  zu  den  folgenden 
Worten  aduenieus  perterruit  me.    An  der  letzten  Stelle  ist  F  i:euei|^, 
da  B  strenuis  giebt,  eine  Verderbnis  anzunehmen  und  uir  stienue  als 
nrsprüngliclie  Leaart  za  vennuten.  Yielleicbt  liegt  anch  hier  Peisonen- 
wedtael  vor  and  ist  nhr  atrenao^«  der  Fhron.  en  fiberweisen  (vgl  949). 
Za  erörtern  wlüre  Behliefidich  die  Frage  gewesen,  wie  Oaa.  108,  PoeA. 
160  abi  dieractas»  Kerc  756  abln  dierectna,  183  in  hioo  dierectaa 
(aUeaal  vor  KonaonaateD)  neben  Koat  8  abi  dierecte,  Poen.  347  i  da»- 
teete,  Baech.  579  rccedin  dieraete  (an  dieaea  drai  Stallen  vor  Vokal)» 
TMn.  457  aMn  diereele  (nur  hier  vor  Konaeaant)  n  benrtelleii  iat. 
Iioreai  an  Hoat  850  adheint  dierectea  and  dieraete  flir  Yokatife  m 
kalteo;  dann  bStte  aber  Plavt.  diareetoa  aUemal  ohne  Jeden  eratoh^ 
Ufhaii  Gnmd  gebianckt.  Sa  wird  doob  wohl  vialniehr  ein  Näbi«* 
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einander  von  Adj.  nnd  Adv  im  itehiauch  anzunehmen  sein  wie  bei 
opportanum  nnd  (»pportime  adnenire  and  bei  citus  and  cito  mit  Verben 
der  Bewegung.  —  Von  Eigeunahnien  auf  es  lautet  in  der  Regel  der 
Vok.  wie  der  Nom.,  nur  vereinzelt  erscheiueü  i^'ormen  auf  e:  Poen. 
1271  giebt  A  Apdle,  aber  die  anderen  Hss  Apella  (vgl  Epid.  626. 
wo  A  den  vom  Metmm  geforderten  Nom.  Apella  zn  haben  scheint, 
während  die  Pall.  appelles  geben);  Trin.  617  und  Most.  1130  haben  die 
H88  Cliarmide ,  Callidamate,  ohne  dafs  das  Metmm  diese  Form  erfordert, 
daher  mit  Ritsclil  ohne  weiteres  Charmidcs,  CallidamateB  zu  sclireiben 
ist.  Die  einzige  (F.  noch  unbekannte)  Steile,  wo  der  Vok.  uotwendig* 
auf  e  auslauten  müfste,  wäre  Epid.  553  nach  der  vermntlichen  Lesart  des 
Ambros.  (die  anderen  Hs«  haben  hier  eine  Lücke):  mira  neiDöras,  P6ri< 
phaue.  ^  tki  brne  reetitf .  Dtft  diese  edioii  Ton  Bothe  vemmtele  Les- 
art fSnngemftfli  ist,  hat  Biehter,  De  usii  particolamm  exchunattaanun 
8.  480*)  (s.  0.)  erwiesen,  aber  dabei  der  singnlären  Tokatlvfonii  nlekt 
gedaebt.  Ein  Urtefl  über  die  Stelle  ist  wohl  beseer  bis^anf  eine  Naeb- 
proflnur  ^  Kodex*  soraeksiihaltsii. 

In  Kap.  n  De  usq  nocatini*  bemerkt  F.  znnftchst«  dalb  der  bloihe 
Vok.  ohne  beeonderen  AiRekt  fcbranebt  wird,  an/ber  wo  ee  sieh  an 
Schimpfreden  handelt.  Bas  soll  doob  wohl  heilten:  der  einfache  Vek. 
dient  gewWinlich  als  bloihe  Anrede,  kann  aber  Je  nach  dem  Zusammen- 
hange ancfa  einen  Affekt  ansdrileken.  DaA  ein  com  Yok.  binsntretendes 
piron.  posB.  (mens,  mi,  mea,  menm,  noster)  nngeflUir  unserem  *m6lii 
lieber*  etc.  entapTicht,  ist  sslbstTentindllcih;  bemerkt  konnte  werden, 
daJb  so  auch  fremde  Personen  angeredet  werden,  vgl.  ml  homo  et  mea 
nraHer  OIbL  7S8  mi  komo  Fers.  6S0,  mel  bomiaes  mi  spectatores  Ost.  678, 
ml  adnteseens  78t.  Gewöhnlich  steht  das  poss.  vor  dem  Yok.,  nach 
mit  Ausnahme  weniger  Stellen  (wie  Cure.  641. 658.  Gas.  228.  Stich.  705) 
sns  metrischen  Gründen.  Das  blofse  poss.  als  Anrede  steht  Most.  346 
Qnid  ego  hoc  fadam  postea,  mea?  —  Sic  sine  eompse  oder  —  die  Ver- 
teflnng  der  Personen  ist  nicht  sicher  —  Quid  ego  hoc  faciam  postea? 
—  Mea»  sie  sine  enmpse*),  vielleicht  auch  Mit  1263  noa  tn  illom  magis 

')  Kann  sie  »ine  euinp?*^  bedeuten  'überlasse  ihn  sich  selber'?  Ich 
kenne  keine  Stelle,  durch  die  aich  diese  Deutung  stützen  liefse.  Sic  äinero 
heifst  'so  lassen,  wie  es  ist':  sie  sinam  non  compellabo)  Aal.  524,  sie 
sine  Pseud.  1801,  Bine  aie  Baeeb.  1187  (lalii  es  gat  sein'),  de  eine  habere 
Oaa.  758,  sie  siae  iratns  siet  Psesd.  477,  ilo  eine  estst  Aaia.  46(V  sie  eine 
astent  Baeeb.  11^4,  sine  foris  sie  Men.  861  (es  folgt  nele  operirt).  Andels 
iet  Men.  102S  sie  sine  igitnr,  si  tuom  negas  me  esse,  abire  liberum,  wo  sie 
etwa  >om!f'  bedeutet.  Nach  dem  ponsti^en  Gebrauch  kdnnte  es  also  an 
der  MoBtellaria^telle  heii'sen  .<>ic  sine:  eumpsc  oder  8ic  sine  cum:  ipse 
(so  die  llss),  in  beiden  fällen  wäre  eine  Lücke  smzonehmen  (eiunpse  iam 
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amaü  quam  ego,  mea,  si  (so  B,  C  D  ego,  mesia)  per  te  liceat.  Aber  Ciat.  59 
Mea,  cxcruciur,  mea  Gymnasiam  ist  augenscheinlich  verdorben,  Fers.  764 
sicher  mit  CD  zu  schreiben  acc6de  ad  me  atqne  ampläctere  sis,  nicht  mit 
Eitschi  noch  B  (acoede  mea  ad  me  a.  a.  s.),  aocede,  mea,  ad  me,  amplecter^ 
sis.  Bei  Ter.  lieiftt  ei  Bau.  064.  AiL  289  mea  to,  wai  bei  Flaut,  in  Ter^ 
bindoog  mit  eineni  aodeieD  Worte  mkoniiii  Gm.  646  quid  uis,  mea  ta 
aacillAt  (so  Anedi  SeheeU,  vgl.  piaef.  Host.  XV**,  fitndemiiidgiebtne» 
me  eBcOb,  aUerdinge  mit  dem  Zugestftiidiiis  der  H (tgUetdceit  ven  ta  et.  mej 
nadBad.  463  em  tibi  aguam,  mea  in  beUiatola.  Was  F.  8.  37  sagt:  'Fron, 
tn  Plant,  et  Ter.  «eeatioo  addont,  si  persenam,  qaam  qois  alloqtBitar, 
maioce  vi  aignifioari  aeloat*  gilt  Iseiiieevegi  m  allen  Stellen;  wenn  er 
s.  B.  nnter  aeinen  Belegen  ^eld  als  tn  cnm  nee.  Asin.  104.BaeeiL  lilik 
Ftend.  615*  aafBlirt»  ao  Sbeniebt  er,  dafli  aneh  ebne  Vok.  qaid  ab  tn? 
gewOhnUoh  als  Eialeitnag  einer  Frage  stehtk  wobei  tn  ebensowenig  ab 
au  denlStellen  ndt  dem  Yok.  betont  ist.  Henroibebong  verdient  vieU 
mehr  der  Umstand,  daft  tn  ancb  obne  Beslebnng  aam  HaaptveriniB  ndt 
dem  Yok.  verboaden  wird,  dann  aber  diesem  naehstefc^  vgl.  anfter  den 
obenerwähnten  Stellen  Bon.  664.  Ad.  S89  nnd  Bnd.  463  Pen.  S78  nesdo, 
nbnitriba  tn,  Oea.  644  bee  tibi  Istoe  eeiebmm  dispenmtiam,  eseetim  tn, 
wonach  sn  bearteilen  sind  Ose.  646  nnd  Bsead.  916  ain,  esoetra  tn  es.  — 
Ein  mm  Vok.  tretendes  o  verleibt  der  Bede  stets  einen  besonderen 
Affekt  Tftnseht  ndch  mein  Qediehtnis  nicht  (Verf.  bat  diesen  Ponkt 
nnberiUu^  gelaasen),  so  tritt  bei  Anraflingen  abwesender  Personen  (bei 
Qltttsi«  ist  es  aatftrUch  anders)  stets  o  mm  Yok.;  denn  solohe  An* 
mfiugen  haben  stets  etwas  Pathetisches  (v^.  Baech.  933.  Poen.  1971. 
Bnd.  14X  1144.  Tiin.  617).  Seine  Stellang  bat  der  Yok.  mit  o  in  du* 
BiBgfiL  9m  Satsanfang  (Bad.  160  Sed  o  Palaemon  83.  ist  kaum  als  Ana- 
nähme  zu  betrachten),  nnr  sweimal  am  SchloTs  eines  gana  knrsen 
Satzes:  Gas.  335  respice,  o  mi  lepos,  Xmc.  391  quapropter,  o  mea 
nita?,  einmal  in  der  Mitte  zwischen  Vorder-  nnd  Nachsatz  Aul.  691 
sed  ei  repperero,  o  Fides,  mTtlsi  congialem  plenamfaeiam  tibi  fideliam: 
an  allen  drei  Stellen  ist  der  Einflois  des  Metmma  unverkennbar;  einen 
triftigen  Gnmd.  an  der  letzten  o  mit  Hare  anzuzweifeln,  wie  F.  und 
Bichter  a.  a.  O.  S.  595  than,  sehe  ich  nicht.  Kie  fiudet  o  rieh  wirk- 
Jlidi  im  Batsinnein  anOer  in  dem  Fragment  p.  169  SMl  Q,  quid  tn 


resipiscere  credo,  ipse  iam  resipiscet).  Auch  die  fönenden  Weite  age,  ta 
Interim  da  ab  NpMo  eantbanim  cfamm  seheinen  danof  Uaendeatan, 
deli  etiras  ansgelUlen  ist  Die  postea  hat  noch  keiner  von  den  laleipratea 
einer  BrkUrang  fikr  wflrdlg  enshtat»  «ad  doch  ist  es  nisht  seUMtverst&od- 
lieh.  Eine  Ibalicfae  Stelle  i^t  Poeo.  1262  quis  me  ampleetetar  pestea?  vgL 
Ad.  660  nenne  baee  iasta  tibi  aidentar  poslea. 
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«  momar  sicule  horao,  praeaami»  (von  F.  und  Ilichter  übersehen),  wo 
jedoch  nach  der  zweiren  fiberlieferteu  Fassnn^  zn  schreiben  sein  wird: 
quid  tu  ais"?  o  raomarsicule  88.  Folgen  niein  eie.  ve  rschiedene  Personen 
oder  bachen  bezeichnende  Vokative  aufeinander,  so  steht  vor  jedem  o 
<Poeii.  1371.  Baccb.  933);  bei  Wiederholung  desselben  Vok.  oder  bei 
Anrufung  derselben  Person  mit  verschiedeoen  Vokativen  steht  o  ent- 
weder vor  allen  (Trin.  1094.  Poen.  1195 1);  Men.  137.  Mil.  iÜ30)  oder 
\or  dem  ci&Leu  (Cure.  62(>.  ilud.  1236.  i'.acch.  814.  Rud.  524.  Triii. 
1180;  Asin.  689.  Cure.  305.  Kud.  160,  fr.  Friv.  X  G).  Von  dieser 
Begel  weichen  ab  aufser  Gas.  800.  808  hymen,  hymenaee,  o  hymeu 
iyan  F.  ftbcrsehen),  wo  der  griechische  Hochzeltsraf  wiedergegeben  ist: 
WL  416  Pikütrio,  o  PalMstflo.  —  0  Sceledre,  Sealedre,  quid  ob? 
<«o  B*  G  D,  Fdaesdio«  9  PalaastriOB.  ^  Os  scdedre  B*)  und  Stieh. 
M8  Aggrediar  bomioein.  »perate  Pamphilippe,  0  spM  mea.  0  moa  nlta. 
o  WM,  noliiptat.  Dort  achreibt  F.  £L  13  FalMBtrio,  Pdaestrio  (tt 
Oue.  166.  Moit  873.  Mil.  313),  obae  n  ngen,  wie  «r  Aber  0  Seeledre 
urteilt  Bfeiiter  8.  450  verwirft  an  betto  Stellen  o,  weil  keineriei 
AMt  voriie^,  nad  schreibt  mit  Betlie  and  den  neaeren  Hecaoigebera 
beide  Male  ehe.  Dana  aber  ist  das  aweite  ehe  aoatBiU^,  da  dio  vor 
einer  Präge  sonst  stete  entweder  in  einem  nenen  Qegenetaade  tberftbrt 
«der  ftber  eine  gethaoe  Anibenuig  nihere  Anskonft  fordert,  and  es 
wire  noch  mit  Vasiag,  der  gaoi  richtig  bemerkt  *eho  nocantl  egregle  een- 
nenit,  respondenti  non  item*,  die  Pevaoiien?erteOnDg  an  ftndem:  Palacetrio 
ehe  Palacetrio,  ebo.  —  flcdledre,  Seeledre,  qaid  als?  (vgl.  Uli.  6S5  ehe  ta, 
aealeste,  qai  illi  8npproma*i,  ebo.  —  Quid  uis?).  Ich  vermisse  keineewegfs  den 
ittr  die  Anwendnog  von  0  erforderlichen  Affekt:  Scel  ist  aufser  sich  fiber 
das,  was  er  sieht,  und  Pul.,  der  sich  stellt,  als  ob  er  Pbiloeem.  nicht  sieht 
(V.  410  sprieht  er  für  sich),  thut  erstaunt  über  die  Anfregnog  des  Scel. 
Die  Stellang  des  ersten  0  ist  hinlänglich  durch  das  Uetrnm  entschuldigt, 
wie  Amph.  791  das  gleichfalls  siuguläre  luppiter,  pro  Inppiter,  vgl. 
Pseud.  243  hodie  nate,  heus  hodie  nate,  Cure.  147.  Merc.  800.  Kein 
Omnd  znr  Abweichung  von  dem  gewöhnlichr n  Gebrauch  liefet  dagegen 
Stich,  583  vor,  und  so  wird  hier  wohl  mit  dein  Verf.  nach  Loman 
<0>  sperate  za  Bchreiben  sPin.  —  H.  23'  t^tellL  F.  fest,  dals  Plaut, 
luppiter  oder  pro  luppiter,  nicht  0  iuppiter,  wie  l'er. ,  sagt;  denn 
Pers.  99  0  mi  luppiter  wird  eine  i^erson  scherzhaft  angeredet.  —  In 


')  Die  Tiinammoestelle  0  Gallicles,  o  Callicles,  0  Gallicles  zeigt,  dafs 
hier  0  patnie,  0  patrue  nü  (so  A,  Fall,  noch  patmiepime)  ganz  unan- 
stöfai^  ist.  F.  verlangt  S.  24  entweder  0  patrue,  patiue  oder  patruo, 
patrue  mi. 
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y^rbiodang  mit  salu»*)  tMb^  .to  Yak.  bald  vor,  bald  nach,  mit  » in^ 
■iH^f^bti*  varbvfideB,  unr  im  ersteo  Falle;  im  letzten  kaan  jedoch 
0  vor  salue  atehea:  vgl.  hierfiber  Richter.  —  Wenn  Qoetz  Poen. 
1127  richtig  mit  C.  F.  W.  MfiUer  ergänzt:  0  mi  ere  aalae,  <o>  Hasoo 
insperatissnme  Mihi  tnjaqne  filiis,  salue.  so  gehört  natürlich  o  Hanno  ?m 
dem  nveiten  salne,  F.  nimmt  S.  32  Mcn.  1132  0  saiue,  insperatn. 
multis  annis  poßt  quem  conspicor.  —  Fiater,  et  tu,  qüem  egu  bs.  aa 
di^r  von  A  C  D  bezengten  Personeiivei  teilang-  (B  conapicoj ,  Frater.  — 
Et  tn),  Anatora,  well  sonst  der  Vok.  hinter  iti  tu  steht:  doch  vgl.  Ter. 
Eon.  190  mi  Phaedria,  et  tn,  Poen.  1474  lono,  tu  autem  amicam  mihi 
dea,  wo  freilich  Verf.  8.  39  auch  AubWis  nimmt,  da  sonst  der  Vok. 
steta  hinter  tu  ciutem  steht,  and  Mo&t.  6S0  heus  tu,  at  hie  sunt  mnlierei 
(so  A  B).  ich  (lenke,  diese  Stellen  stützen  sich  gegenseitig.  Dais  tn 
inaperate  an  den  beiden  anderen  Stellen  Poen.  1259.  Rud.  1175  noch 
ein  8uböt  hin7Aitritt,  kann  keinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  jener 
Abteilung  btgiünden.  Auch  gegen  die  andere  Abteilung  IflfHt  sieb 
übrigens  ein  wirklich  entscheidender  Grund  nicht  beibringen;  denn  dia 
Trennung  des  insperi.te  von  fi^ter  durch  einen  gewissermaiaen  laeh 
einen  Vok.  vertretenden  Relativuts  «rsehelit  mir  noch  nicht  so  aaffüllig 
als  Mea.  1000  EpidamalaiiMa  snbnenite  oiM,  Amph.  976  üo&c  ti» 
dlnive,  hn»  fac  adaia,  Soala.  Ober  «awte  ÜAt  die  AUiaiidliiiig  In 
UttUann,  ao  s.  B.,  ob  lieb  Obs.  645  Indibxto,  jsssuibs,  •dtae  qw» 
me  liabuitti  die  Avffssinng  von  peasw«  ab  Yok.  in  Bsktivsaii  ni»* 
fernen  UUkt  lob  kaim  iBiieb  kaiser  «baUohsn  Sietti  bsi  flaut  esl- 
aiBaen  und  msiiie,  daik  pessmia  sfeabt  wie  AuL  64  qise  In  otiAiUi^ 
qqiiaQ«  babet  ocidos  pairaiiia,  Tme.  184  qvi  wn  iageaiis  sais  bsIUftitt^ 
fMMVvami. 

Wilhelm  Asmns,  De  appositionis  apnd  Plautnm  et  Terentinoi 
coUocatione.  HaUeoser  Disaeitation.  Halle  ld91.  50  S. 

lo  der  BtCribvtiKreB  VerUadiiBC  siiiss  Sohrtantlm  Bit  alsM 
aadaren,  wdebe  te  erste  Teil  der  Arbeit  babaadall,  «Igt  lieb  eis» 
Rcfelmä&igkeit  der  Stelling  nur  la  dam  Mle,  wo  an  den  Oattasi^ 
bsgrüf  die  Bezeiebaaag  der  Art  tritt,  iodem  daaa  dar  srstsre  fmasastdua 
pttagt:  also  di  peaatss.  loao  Lactoa,  fers  fortoaa,  eaatot  iaaitiile,  aiilw 

*)  *Plaat  dicit  salue  multum,  sed  bene  aale'  bemerkt  F.  p.  Jii*« 
aber  vgl.  Host.  50S  saluere  iubeo  te  bene,  Stieb.  i96  multum  uale,  Poen. 
IM  malilon  oalale.  Das  dem  aaloa  völlig  gleicbbedeotnde  aabato  irird 
au  gebraaebt,  wo  ea  daa  M atron  erMerti  dab  es  aa  dea  lesba  StsU«» 
wo  es  überliefert  ist  (Aaia.  897.  GoM.  SM.  Pera.  789.  Rod.  108.  416. 
1076)  nicht  anmittelbar  am  8atsiiiifiuig  atebt  (F.  8. 28),  iat  doeb  kaomaiir 
als  ZaIaU. 
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turbo,  nanit  eereoniB,  lapis  süex,  pi^cis  polypns,  mag^ister  exercitor. 
Aber  diese  Re^\  wird  dorch  deu  Zwang  des  Metrums  dui'chbroeben, 
z.  B.  tarbifles  nenti  Trin,  B35,  wo  Verf.  allerdings  Heima&n»  Änderuog' 
tiirbine  ^ntznheiraen  scheint,  und  nolnmbae  pnlli  Asin.  209  neben  meng 
puUai)  paää&i-  Cas.  138,   und  weiio  es  Kud.  988  uidolüm  plüceni  ^tatt 
I^em  Didalum  heiiibt  (Verf.  bat  diese  Stelle  an  falschem  Orte  aut- 
feföbrtX  ßo  ist  die  nachdrückliche  VorriMstellung  von  uidulns  beabsichtigt. 
Dagegen  läfst  sich  in  den  Fällen,   wo  eiu  pei'sönlicher  Begrift  durch 
•inen  Znsatz  wie  senex,  uirgo  etc.  naher  bestimmt  wird,  keinerlei  Regel 
außtindig  niaclieu :  der  speziellere  Begriff  ist  dem  aügemeineren  Begriff 
bald  vor-  bald  naoJig-estellt ,  wie  es  das  Versbedurfnis  erfordert.  Daa 
zeigt  sich  auch  in  der  Verbindung  nemo  homo.  die  nnr  insofern  eine 
Art  Regel  aufweist,  als  von  nemo  die  erste  Hübe  stets  betont  ist,  daher 
es  auch  im  Anlaut  trochäischer  Vei*se  Fers.  211    Truc.  äUO.  Vid. 
03  G.  ü&mo  homo  beiüit.     Wenn  es  hin^e£,'eii  Mil.  332  homo 
nemo  deterrebit  st.  Nerao  homd  nie  d.  heilst,  so  ist  nach  der  ri  litigeD 
Bemerkung  des  Verf.  H.  21 ,  die  er  freilich  gleich  darauf  wieder  zu 
nichte  macht,  die  Vorauatellung  des  ine  dm  ch  die  aus  dem  vorigen  Verae 
fortgesetzte  Anaphora  veranklst     tJber  homo  semos  bemerkt  Verf. 
S.  18,    yuem  Sklaven  ^e^^cnüber  gebraucht,  drücke  es  Verachtung  und 
UQwil2<ai,  im  Mutide   eines  Sklaven   Resi^niation  aus.    Das  ist  nicht 
richtig;  wo  homo  senios  steht  (t.ti  den  angeführten  Stellen  kommt  noch 
Stich.  449),  dient  es  aiifischlielsli(;h  zur  Hervorhebung  des  Standes, 
daher  es  sicli  fast  nur  in  allf^emeinen  S^Uzfn  findet;  die  Herrorhebung 
des  Standes  kann  wohl  den  im  Zusammenhange  liegenden  Ausdruck  der 
Verachtung  und  des  In  willens  erhöhen  (wie  Epid.  328)  oder  auch  der 
Ke8iigoiU:ioQ ,   aber  an  sich  drückt  sie  keinen  Affekt  aus.    Ebenso  un- 
richtig ist  die  Bemerkung  (S.  \^).  der  Vokativ  homo  bei  einem  pron. 
pers.  der  2  Fers,  habe  stets   etwas  Tndelndes.    Das  pafbt  allerdings 
Kpid.  ^y75   Mi!.  624  nnd  Oas.  266.  5*28  (let/tere  beide  Stellen  hat  Vei  t", 
übersehen),  aber  nicht  rist.  231,  Mil.  7ü2  und  l^accli.  115.5,  wo  daher 
die  vom  Verf.  nach  Hermann  und  Ritsehl  empfohlene  Einschaltung  von 
<mi>  vor  homo  keineswegs  awingend  ist.  —  Der  zweite  Teil  handelt 
von  der  Htellung  der  Apposition.    Wenn  iich  die  regelmäfsige  Stellung 
derselben  hinter  dem  Beziebnngsworte  bei  Plaut.,  wie  Verf.  8.  26* 
bemerkt,  aasnabmsios  in  Wendungen  wie  natns  Alcaeo  patre  (Ampb. 
98,  cf  365.  6U.  £p.  636.  Men.  408.  8^4.  1078)  findef.  so  bleibt  immer 
noch  die  Frage,  ob  der  Dichter  diese  Stellung  gerade  in  solcher  Yer- 
bindiuig  wirklich  als  iinverbrttcblich  betrachtet  hat;  wenigstens  verstattet 
an  iraioer  dieser  Stellen  das  tfetmm  eine  andere  Anordnung  der  Worte. 
Im  übrigen  kommt  Verf.  zn  folgendem  Ei^getait:  iista  appositionis 
iiMootio  Mgkii  pvltit^  ü  vm  fKimuU  od  afpMlti  In  orüi^  nttikl 
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fino  wA  inlüo»  qnoeoii  Mopkii  ieatniiM  indtio  comralt,  poiHv*. 
Nach  miiaer  Wabrndmiuig  wlUt  sieb  Bantm  die  SlAo^  im  ili* 
gemeiatti  gai»  nftoh.  Bedftrftüs  det  Metnum;  flin  udorM  eigtstlkAei 
^rinsip  bibe  ich       der  Dorabirimltiuig  des  von  Yeff.  wi^Mtii 
gesMBinelten  und  Bobematiscfa  gegUedertea  Matetials  nldit  sa  erkenn 
vermocht.   Darcbaw  den  Einfloft  d«8  IfetraiDi  T^rkenilt  Vof.,  mM 
rv  (S.  37)  in  der  vencbränkten  WortiteUmiif  tua  Broinia  ancilla,  meu 
HoieiUoebvs  filiuB,  tnam  Stalafnnom  lemom  etc^  den  Aindnick  eines 
beionderen  AfTekies      qni  nerbomm  ordo  habet  aliqaem  loiserioordiM 
atqae  fainiÜAritaUs  affectam,  atqne  interdum  (Capt  875.  Cai.  7(tt. 
Merc.  690)  cmn  ii'ooia  qnadam  etiam  ad  maliaolentiam  cxprimendHi 
adhibetnr  —  nnd  andererseits  in  der  regelrechten  Wortfolge  Demiplie 
dominus  nieus  das  Kennzeichen  des  accnratus  et  latDS  (?)  sermo  riebt, 
für  despcn  Aavvendüoiifr  er  (a.  a.  O.  *)  eine  Reihe  von  merkwürdige« 
Gründen  aofdhrt.    Für  die  versehi^nkte  Stellung:  gnato  heHhonko 
meo  u.  ft.  hat  Verf.  selbst  einen  besonderen  Affekt  nicht  aufzusteilea 
vermocht    Wie  vergeblich  die  Mühe  ist,  hier  auch  nur  den  Anhnltspnnkt 
einer  Kt/j^-el  zu  linden,  zeigt  der  Fall,  wn  in  c-incni  Satze  zwei  mit  einer 
Apposition  verbuudene  Begriflt;  suheu.    liezeiclmen  wir  diese  Begriöe 
mit  I  und  II,  die  Appositionen  mit  1  and  2,  so  ergeben  sich,  wie  der 
Verf.  nachweist,    folgende,  z.  T.   alleidings   nur  darch  vereinzelte 
Beispiele  sicher  belegte  Scheniate:  I.  II.  l.  2;  I.  II.  2.  1;  1.  1.  II.  3; 
I.  1.  2.  II;   1.  I.  2.  H;  1.  I  n.  2;  1.  2.  II.  1  (Psend.  998  miUs 
lenoni  BHlliuni  —  Polymachaeroplagides;  'iocose  niiles  et  leno  compo- 
üuutur  et  grauioris  momenti  caubu  iu  inititi  iioMuiitin  ,   bemerkt  der 
Verf.?!);    1.  2.  II.  I;  1.  II.  2.  1.    Fiu  deu  Iclzlen  Kall  giebt  es  nur 
«in  Beispiel  Cure.  429  f.    Wenn  hier  mit  Fleckeiaeü  ergiinzt  wird: 
Miles  Lyconi  iu  Epidauro   <ho8pe8>  hospiti  Suo  Therapontigoao» 
Platagidorns  plnmmaro  Salntem  dicit,  eo  macht  Verf.  dagegen  wobl 
mit  Hecht  die  Trennung  der  zusammengehörigen  Begriffe  in  Epidauro 
boepiti  diircb  das  eingeacbobene  hospes  geltend;  fMUcb  seine  eigene 
Evgliuniag  <aiiiioo>  in  £p.  beiiHtl  iat  aneb  niebt  ebne  Bedobea. 
£bensowenig  ergiebt  eieb  für  die  YerbUidang  mebieror  AppedtioneB 
mit  einem  Begriff»  irgend  ein  feetee  Prioaip.  Verf.  maebt  die  BanMrkam* 
dalb  leno,  rex,  Mranigew^^bniieb  vordemnomen  proprimn  itebea.  ITnlar 
den  flir  leno  aafgefttbrten  Belegen  ist  Itein  einziger,  wo  das  Mettam  «Im 
andere  Stellnng  verttattete ;  andereneita  ist  ancb  die  mngekebrCe  SteUiug 
Fan.  845.  Fieod.  599  dttftb  das  Metrum  Tecanlafst  Die  Siellang 
von  m  vor  den  nom.  propr.  findet  flifib  obne  metriaeben  Zwang  Ainpb. 
fififi.  415.  Para.  339.  Poen.  694,  dagegen  anter  der  gleicben  fiedingnng 
ancb  die  wngekebrke  Aal  8fi.  MU.  946  (Ampb.  961.  413.  419  M  lä» 
doreb  dai  M etmm  varanlafkt).  QewSbnliGb  atebt  m  namUlelbar  nebea 
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iiem  in>m,  propr.:  eine  Abweichung  findet  sich  nur  Amph.  VJi  Regiqne 
Tliebaüu  Gieoiii  und  Amph.  261  Qui  Pterela  .po<ti>tare  rex  est  solitas 
(soUtas  est  Hss),  wo  es  allerdings  leicht  ist,  mit  dem  Verf.  S.  48 
nmznstelleD  rex  est  potitaie  solitus.  Die  sich  mehrfach  findende  Nach- 
stellung von  seruos  (Amph.  612.  Capt.  875.  Cist.  544.  Pseud.  898. 
Rad.  897.  Trin.  1055.  Poen.  822)  soll  nach  dem  Verf.  'certae  cuiusdam 
aignificationis  uel  granioris  auctoritatis'  seiu;  so  heilst  es  zu  Trin.  1055 
mens  est  hicqaidem  Stasimua  seruos:  'consulto  uerba  mens  et  seraoa 
in  initio  et  fine  enontiati  ponnntur  (das  Versmars  wiii  ie  wie  Cist.  544 
öüd  Rad.  897  auch  die  g-ew  luiUche  WortstcUuug  verstatten),  nani 
Charuiides  ille  senex  ualde  miratur,  quod  siiu»  ipse  sit  seraoä,  qui  tarn 
beae  moi'es  conqueratur'.  Ich  vermag  eine  besondere  Absicht  nicht 
faeraaszttfGhlen.  Ein  eigentümlicher  Sprachgebrauch  ist  es,  dals ,  \s  enn 
bei  nomen  est,  datnr,  inditum  est  etc.  der  Name  selbst  im  Dativ  steht, 
der  DatiT  der  bttreffenden  Person  oder  Sache  luuiiL  zwisclseu  Namen 
und  nomen  gesetzt  wird  (aiso  nicht  Cist.  154  Kam  nouien  mi  est 
Auxilio,  Men.  263  nomeii  huic  urbi  Epidumno  iuditumst,  297  Est  nomeu 
tibi  Menaechmo,  Stich  174  Nomen  mihi  G^lasimu  mdidit  paruo,  Trin. 
843  Huic  ego  uomen  die  Trinummo  tacio  statt  mi  est  Auxilio  nomen, 
huic  ürbi  noinen,  Est  tibi  Menaechmo  nnmeii ,  Geldsimo  noniHu  mihi, 
Huic  ego  die  nomen);  anderniaüs  stelil  der  Name  im  Nom.  resp.  Acc. : 
Aul.  164.  Truc.  12.  liud.  32  f  Mil.  86  (Ter.  Hec.  1  Hecyrast 
huic  nomen  fabulai  nach  den  llss  und  Grummatiker/enirin'sseu).  Mcn. 
42  f.  illius  lioiiieij  iiiüt  Dli  qui  domist,  Menaeohiiio  .steht  alh  rdings  in 
«inem  unechten  Prologe;  doch  darf,  wie  Verf.  ß^i  iiti^t  zu  sein  scheint, 
aus  der  Anwendung  des  Dativs  Menaeehnio  kein  (Truud  für  die  ITn- 
echtheit  entnommen  werden:  illius  nomen  uKÜt  ilU,  Meuaechmo  ist  doch 
«twas  anderes  als  nomen  indit  iili  ilenaechipo. 

Sven  Tessing,  Byiitaxis  Plautina.  Enuutiationes  relativae.  Ennn- 
tiationes  coniunctionales.    Parataxis.    Venersborg  1892.    90  8.  4. 

Der  Verf.  will  durch  eine  nach  angemessenen  Jiubriken  geordnete 
reichhaltige  Sammlung  von  Beispielen  dem  Leser  die  Möglichkeit  bieten, 
sich  auf  dem  im  Titel  angegebenen  Gebiet  oiine  groisen  Aufwand  von 
Zeit  und  Mfihe  von  dem  Plautinischen  Gebrauch  eine  genaue  Kenntnis 
zu  verschaffen.  Die  Nutzbarkeit  einer  solchen  Sammlung,  jiumentlich 
tSüC  denjenigeo,  der  im  Plantus  nicht  heimisch  ist,  steht  auiser  Frage; 
aber  die  vorliegende  erfüllt  ihren  Zweck  nur  unvollkommen.  Erstens 
fehlt  es  dem  Verf.  voliAtäudig  au  kritischem  Sinn;  er  macht  sich  ganz, 
von  dem  Texte  der  von  ihm  benutzten  Ausgabe  abhäogig,  und  zwar 
benutzt  er  fQr  die  Hälfte  der  Plautinisdien  Stücke  als  Grundlage  die 
Jetit  gäadkh  Toraltete  FieokeiseBSohe  Ani^abe  mit  ihren  ahlreichui. 
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tttigtt  'irkaniittii  und  WMMgtCB  lirrtlMni,  die  <r  uBberangen  «tote' 
ftttflMt,  ^  c  B.  Bnd.  7^  dto  ttngit  alt  «uDOgHeb  nwimnB  Wmmtf 
qßbk  nt  tauDBMun  exvm  iSUf,  il».  77^  die  fon  FlecMMi  aef- 
gwunuiim,  finilg  inig«  Bifiiiiuig  RitMSiüa  vi  dteam  noD  liaaii  (dM 
regiert  flie  bei  Fltnl.  nt),  Tria.  861  daa  AMie  qoo  (at.  quam)  aagli 
apeete^  Daher  komat  aa  deaa  aaeh,  dafr  atpete  qid  ab  aar  eiaaal 
bei  Plant,  atch  findend  besefebaet  wlid  (p.  15  Und.  46t).  mO  «e 
Baeeh.  611  ttad  Hfl.  580  bei  Fleekeiien  IrrMadleb  bewltift  iit,  aitf 
dalb  Yerf.  die  Veiblndnag  von  nt  mit  dem  pron.  nl.  ala  dem  Flnt 
ftnmd  liebt  erkaniu  bat  (wo  at  qni  atebt,  ist  qnl  befcanotUeh  iUto 
Adf.)«  da  bei  Fleeketoen  Baeeb.  511  nvd  PMfnd.  666  nt  qnod  an 
lUacher  Konjektur  steht.  Dazu  komnen  noch  manche  eigene  IirtSMr. 
80  Rnd.  IS  17  quod  promialati  nt  memlneris  als  Beleg;  für  pienillto  «t 
(p.  66),  während  doch  nt  memineris  von  oolo  abhängt.  Sodann  ist  illiit 
intmer  daa  Stelienaiaterini  in  genfigender  VoUatiadlgkeit  geboten.  6» 
fehlen  von  den  Belegen  fdr  die  Konstruktion  von  prinsqnam  mit  den 
Konj.,  die  ja  die  erheblich  seltenere  ist,  nicht  weniger  als  7,  d.  h  f»t 
ein  Drittel ;  überhaupt  wird  ans  der  ganzen  Darstellnngsweise  des  V?r'^ 
kanm  jemand  die  richtig-e  Einsicht  gewinnen  kennen,  wann  flberhanpi 
bei  priiFiinam  der  Knnj  steht.  Ich  stelle  hier  noch  einige  der  B**- 
Bkerkiingtin  de«  Verf.  zasanimen,  nm  erfordei'lichen  Falls  meine  Notizen 
daran  zu  knüpfen,  p.  7:  Qoae  est  Plaiiti  in  n^rhonim  ordine  liberta«. 
—  fere  quodnls  relatinae  ennntiationis  vocabulum  ante  relativum  ponere 
potest;  flns  g-ilt  tiberhanpt  von  NehensStzen  aller  Art.  notwendig  z« 
bemerken  war,  dafb  nie  das  vcrbuni  tiuitum  vor  dm  pron.  rel.  oder  die 
Konjunktion  g-estellt  wird,  was  nicht  alle  zu  wissen  acheinpn  —  p.  ^• 
Taiia  excmpia  qnnlia  sunt  'qnae  tna  est  prudentift,  <\m  tu  es  prndentia. 
nihil  te  fngiet'  —  apuü  Piantum  non  inneni;  aber  vgl.  Stellen  wit' 
Mil.  951  f.  qnintn  tuam  rem  cnra  potius,  (^nae  tibi  condicio  noua  ^' 
Incnlenta  fertur,  Rud.  966  dare  uerba  speran  mihi  te  posse,  (iuo  colo- 
rest?,  die  wenigstens  den  Ansatz  m  dieser  Ansdi  ucksweise  zeigen.  — 
Yon  den  p.  9  für  quodsi  angeführten  Belegen  Cist.  152.  Epid.  310. 
Triii.  217  sind  die  beiden  ersten  za  streichen,  da  es  sich  hier  om  di» 
wirkliebe  pron.  reJ.  liandelt.  —  p.  10:  Dnae  sententiae  relntinae  qU9 
ad  correlatnm  unam  eandemque  habent  ratirtnem,  coninnctione  copnls* 
tina  (et,  que,  atqne)  inter  se  coninnguntnr  —  Umittitni  nntem  cos» 
knctio,  cum  dinersa  ratione  refernntur  ad  correlatnm  sententiae  relatiow. 
Aneh  in  dem  ersteren  Falle  stehen  sehr  hftnfig  die  Relativsätze  vB- 
Terbnnden  nebenetaander,  anch  wo  nicht  Anaphora,  die  von  Verf* 
alattferte  Aaanahme,  vorliegt.  Die  gewMinliche  Verbindangspartlkil 
Ton  Belatl^tien  lat  ftbrigens  qne;  et  und  atqne,  fBr  die  Yerf.  kdMa 
Beleg  anftbrt»  aind  In  dfeaeai  Falle  lalrnnt  aeltm.  DaA  A^eMI?  vA 
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BfltotlMBta  Ift      Eegd  niohi  darch  eine  Pftrtikd  TdribmulflA  mwim 
(Ik.  11),  in  ttebtif;  «bir  die  Begel  iit  aklifc  ohae  Aosnalime,  vgL 
Om.  S5fr  teino  Arngl  aHnia  «bi  beoe  aik  Wenn  ee  (äi.)  iMlfsi:  Disinn- 
gitor  ab  adieeUao  tenteutia  relatiaa  per  '  particnlam  neqae,  Mt  findet 
•das  nor  ttatt,  wenn  das  A<]j.  eine  Negation  bei  sich  hat.  —  p.  12: 
maibr  qnam  qui  findet  eieh  bei  Plantns  ebensowenig  wie  maior  qoam 
ut  (p.  27);  ebenso  nicht  (p.  17)  addo,  mitto,  praetereo,  fseio  (bene, 
male),  acoedit,  aocidit  (bene,  male)  n.  ä.  (aber  Ter.  £nr.  926  addo 
^nod,  Phorm.  168  mitto  qood).  —  \\  18:  Foimula  'quid  quod*  uno  loco 
occurrit  Cnrc.  459  quid  quod  iuratus  aum  ?    Doch  vgl.  Tiin.  412  quid 
qnod  dedisti  scortia,  413  quid  quod  ego  düfrudaui.  Poen.  678  quid  qnod 
«obi8  mandaui  (vgl.  Vm-n  553  quid  id  quod  uidisti,    Mil.  66  quid  illuc 
<lUOd   dico).    Quod  ist  an  allen  diesen  Stellen  acc.  (zu  Carc.  459  vgl. 
^66  qnod  fui  iuratus  i"e<  i,  Rud.  1398  quod  isti  .suni  iiuiituB);  eine  solche 
Verwendung  wie  z.  B.  quid  quod  sapientissiiiius  quique  aequo  animo 
tnoxitur  tiudet  sidu  bei  Plaut,  noch  nicht.  —  ib.:  Non  inueni  apad 
Plantnm  in  hoc  (eo)  quod,  ex  hoc  (eo)  q.,  pro  eo  q.,  inde  q.,  ideo  q., 
idcirco  q.  similia'.    Da  l'laut.   neben  piupLerea  qoia  auch  p  quod 
bittucht,  80  ist  es  wohl  luir  Zufall,  dal's  sicli  ideo,   idcircu  quod  uicht 
linden,   zumal  auch  idfo   und  idcirco   qiiia  &eiLeu   sind   (letzteres  nur 
i^erc.  35);  vgl,  hoc  quod  Most.  17  ntibeü  hocquiü  l  aeud.  G4j.  Ami>b.  254. 

Accedit,  bequitui,  restat,  reliquam  eat  ut  kommt  bei  Plaut,  nicht 
vor  (p.  39);  ebenso  sind  ihm  fremd  Wendungen  wie  nt  ita  dicam,  ne 
Platins  loqnar,  ut  ne  longius  abeam,  nt  ad  panca  redeam,  nt  ne  addam 
(p.  35),  (noa  moltam)  abäst  quin  (p.  42),  quomiaas  nach  den  Vtrbe» 
iiDpodiaiidl.  —  p.  48:  'QjBid  ai  —  et  em  indi«ativo  6»  QnM  oogimotim» 
•«oainngi  poteit*.  Ana  daii  vom  Verf.  angillllbrta»  6  BeiipialaB  kana 
nlanand  enehiia.  waan  dar  Km^.  nd  wann  dar  lad.  atabt  Bar  K«q|. 
ist  dia  Bagel,  waea  dar  Sprecbanto  fkagt»  ob  aioht  etwaa  von  ihm 
•«Hain  oder  rmmumm  mit  dam  Aogoredetea  odar  von  einem  anda» 
gethaa  werdaa  aoU»  alaa  dia  Bedaatoog  *soU  ich  niabt»  aollaa  wir 
Hiebt,  aoU  ar  niabt'  vorlagt.  Dan  di  BalagaB  (mit  1  pan»  liav. 
Ampb.  318.  G^t  699.  618.  Gm.  806.  Oat  Sil.  Ow«.  145.  Epid,  iM8. 
Wae  564.  578.  Hoat.  1098.  Fan.  724.  Poan.  788.  find.  586. 1»74, 
mtt  1  peva.  pL  Gare.  dOa.  851.  Gaa»  857.  Maat.  898.  Poen.  88a 
707.  1163.  1249,  mit  8  peia.  aiag.  Bamb.  782.  Haio.  4SI)  atcbt  mir 
gageiiiibar  Km.  844  quid  ai  ego  bao  senioa  dto,  wo  die  Yermatias, 
daib  cito  aaa  die  eatataadaa  Ist,  lebr  nabe  Uq^;  deoa  Hoat  589  qwU 
si  hic  manabo  potim  malb  alcbt  bedemea  'aaU  leb  nicbt  lieber  bie^ 
bleiben',  sondern  kann  auch  heiJsen:  'wenn  ich  niu  aber  lieber  bieiv 
'bliebe',  überdies  scheint  die  Stalle  ia  A  andere  gelautet  aa  babea.  Wenn 
«kit  quid  ai.  e&aiack  ein  aayaoawener  IUI  elagalttbrt  ivird  (malet  In 


Digitized  by  Google 


^         JalmeMdit  Uber  T.  MMiu  Plutiu.  (SeyfferO 

ffgtiniilttWfllifini  Siii]ie)|  io  iteht  gewöhnlich  der  Indlk.,  eslten  der  Kiq|: 
—  üt  —  it*  la  adTenatlfem  YerhUtiiis  ist  Platitni  linemd  (p.  50),  ebflnth 
FiUe  wie  Orestes,  iu  Qt  «rat,  nt  snr  Dinfilhniiig  efam  Beiqiiek,  it 
M»  naxime  (p.  61). 

jb'ranz  Gramer,  Zn  alten  Optativ-  und  Konjanktivformen  im 
Lateinischen.  Gymnasiom.  VIIL  Jahrg.  1890,  No.  20.  8.  701-710 

Wäbread  es  bei  Plantns  ansschlieihUch  perdnim  (auch  Poen.  SS4  A. 
die  Pall.  perdiani,  doch  wohl  eotstaiiden  ans  perduim),  perdois,  perdoit. 
perdnint,  interdnim  (denn  auch  Trin.  994  wird  doch  interdnm  wie 
Bad.  580,  wo  A  interdaim  erhalten  hat,  ans  letzterem,  nicht  ans  inter- 
dnam  entstanden  sein),  dnim,  dnit  (Bacch,  334  wird  von  C.  ffflsciüiclk 
angeführt),  dnint  (Anl  fr.  V  ist  tibersehen)  heifst,  findet  sicli  neben 
weit  Übel  wiegendem  dnis  (Vid.  51.  52.  859  sind  überselieu)  zweimal 
daas,  und  von  credao  überwiesen  die  a-Formcn  die  mit  i  nm  ia.* 
doppelte  (wotern  Trin.  606,  wie  wahrscheinlich,  cred<n>a8  mit  ßci^^' 
heri^estellt  ist)  Verf.  glaubt  nun  erweisen  zü  können,  dals  die  i-Portneu 
im  AUlatein  ihr*^  optativische  Natur  nurh  nicht  völlig-  einpebüfst,  sondera 
dafs  sich  ganz  bestimmte  Spnren  des  Bedeutnngsuiitn  schiede»  z^istbea 
diesen  nnd  den  kon jnnktiviscben  a-Pormen  erhalten  haben.  Richtig  ist. 
dafs  es  in  allen  Wunschformeln  ausnahmslos  diiini,  pcKiuit,  perdoiit 
heifst;  ebenso  im Potentialis  dnim,  perduim(Anl.  672),  interduim(Trin.  994 
Rnd.  580).  Capt.  728  obtestor  ne  perdnis  soll  nach  C.  als  Waoscli 
oder  Bitte,  Aniph.  845  cauesis  ne  tu  te  nsn  perduis  mehr  als  WnMch 
denn  als  Befthl  gefafst  werden;  fiir  Aul.  Gl  metuo  ne  mi  uerba  dait 
und  Men.  267  (metuo)  ne  mihi  damnam  duit  wird  gelLüud  gemacht, 
dafs  einer  Befttrchtnng  der  Wnnsch  des  Gegenteiles  zn  Grnnde  liest; 
Amph.  69  sine  adeo  aedlles  perfldiose  qnoi  dnint  sei  *mehr  potentitlir 
Art\  Hinsichtllcli  der  übrigen  Stellen  kOime  es  gegenüber  dem  Gesevt- 
reeultate  niefat  in  Betradit  keumeD,  wenn  hei  der  fliefeenden  Orem» 
des  als  Wnnseh  und  des  als  Belieb!  ansgedrllcktea  Willens  ein  pav 
Beispiele  dem  Bedentnngsgebiet  derKonjnnktivformen  aof  am  mehr  oder 
weniger  sieh  nfthern,  nftmllch  ne  dnas  Ospt.  331.  947.  Bnd.  1367. 
Yid.  59,  neo  —  dnis  61,  fenns  nnünm  mihi  dnis  85,  ne  dnit  Aib. 
460  neben  ne  dnss  Anl.  238.  Vere.  403.  £8  kann  sieh  aber  gar  oidit 
nm  ein  *mehr  oder  weniger  sich  nShetn'  handelo,  sondern  fomrteilsfteie 
Betraehtnng  findet  hier  gar  keinen  wahrnehmbaren  ünteracbled.  JDst 
Gleiche  ist  der  Fall  bei  den  folgenden  Wnnscbfermeln  Baech.  504  nibi 
dinini  nnmqnam  —  qnisqnam  crednat,  847  neqne  Bellooa  ml  amqnam  neiio« 
Kars  crednat,  Asin.  854  neqae  dinini  neqne  mi  hnmanl  posthac  qaieqean 
crednaa  nnd  Amph. 672  nnmqnam  tn  mihi  dinini  eredniS)Tme.307  nnmqvstt 
mihi  qnisqnam  -  crednit.  Die  Wahl  der  i-IVNrmen  aa  den  beiden  letstsa 
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8t«U«n  mU  dttb  d^ums  erfellroi,  dub  die  Spractondib  Sklam  dnd» 
für  die  lieh  inteiwIiTfige  Ansdrneksweiie  geiieiiie.  Nun,  an  der  enten 
flprielit  Soeia  sa  leinem  Hevra  teiir  imvenclrilttti  an  der  xwe&ten  der  tnieii- 
lentiiB  Stratnlax  sn  einer  Skla?in,  der  er  drolit.  An  den  drei  anderen 
Stellen  findet  Or.  die  koujanktivische  a-Form  dorch  den  stärkeren 
Gefilhieanadrnek  gerechtfertigt.  Auch  Capt.  605  neque  pol  me  inmnm 
eiie  eradnie  aoll  der  beackeidene  WnnaduDodas  im  ICnnde  dea  Oefugenen 
ganz  gerechtfertigt  sein,  ebenso  andererseits  die  Anwendung  dern»IVnnMli 
Trin.  600  a4  ta  edepol  nolliui  erednas,  Bacch.  476  nee  amat  nec  tn 
erednii,  Poen.  747  saspendant  omnee  ee  hamspices,  quam  ego  Ulis  postbac 
crednam  (entrüstete  Zarfickweisnng  einer  Zamutnng).  Ich  kann  Id  keiner 
Weise  für  bewiesen  halten,  was  Cr.  bewiesen  zu  haben  glaubt,  zumal 
dann  ganz  unerklärt  bliebe,  warum  prcrade  bei  de,  perdo,  credo  sich  die 
ausßchlieislich  optativische  Bedeutung  der  i-Formen  ii  lialten  hat  und 
nicht  auch  bei  dem  von  Cr.  gB.m.  iibergangenen  edim  etc.  Auch  von 
edo  finden  t^u  h  neben  dcu  die  Kr^el  bildenden  i-Fornien,  die  keines- 
wegs ausschlielslich  optativiBche  licdeutung  haben,  zweimal  solche  mit 
a  Stich.  554  edant,  Poen.  534  edas,  die  man  nicht  beseitigen  darf» 
wenn  mau  duas  anerkennt,  und  deren  Gebrauch  sich  von  denen  mit  i 
nicht  unterscheidet.  —  Auch  für  attigas,  attigatis,  abstalas,  euenat, 
euenant,  aduenat,  peruenat,  tuam  etc.  nimmt  W.  ausschliefslich  optativische 
Geltung  an  —  infolge  des  Mangels  au  i-Formen  sollen  sie  ihre  Fnnktion 
anf  das  eigentliche  optativische  Gebiet  ausgedehnt  haben  — ,  indem  er 
auch  Finalsätze  und  indirekte  Fragebutzt,  die  er  flu-  Uubitativ  erklärt, 
diesem  Gebiete  zurechnet.  Auiserhalb  dieses  Gebrattchskreises  steht 
allein  Merc.  844  ecquis  oam  deast,  qni  mea  nunc  laetos  laetitia  faat, 
eine  Stelle,  die  er  l&r  kritisch  unsicher  erklärt,  weil  fiat  (CD)  oder  fiet 
(B)  überliefert  tet,  nm  nach  letnterem  eiet  zn  yerrnnten,  Dia  Möglich- 
keit, daik  80  ursprünglieti  geneiiiieben  war.  Iftlkt  aieli  nieht  beatreiten; 
doeh  iet  zn  erwägen,  dalk  fiat  st.  Aiat  ein  nicht  seltener  Fehler  ist 
(vgl.  Anl.  405  aJie  Hm  nnd  Non.,  KU.  595  A,  HU.  49S  B,  Fsend. 
1089  CD,  anikerdem  foit  Poen.  1085.  MiL  899  B),  nnd  daik  fiet  UoJker 
Schreibfehler  für  fiiat  lein  kann.  Hüft  aber  itaat  (Usch  sein,  weÜ  es 
nnr  einaal  in  solcher  Yerbindnng  itande?  Cr.  behauptet  swar,  tmm  ele. 
sei  nieht  g^ehwertig  mitsim,  siem  etc.  Ob  in  allen  FSUen,  mag  vor- 
lävfig  daUngesteUt  sein;  aber  doch  in  einielnen,  vgL  Pos.  51  cave  fiiaa 
ml  in  qnnestione  nnd  Cas.  580  sed  tn  cane  in  qnaestione  mihi  sie 
wo  das  ICetram  anch  nUn  fms  oder  mi  fofts  verstattet  Was  enenat  etc. 
betrifft,  so  finden  sich  die  sicheren  Belege  daAr  stets  im  iamUsch 
anstontenden  Vefssehlnik;  es  handelt  sich  Jedenfrils  nnr  um  vOUig  gleich- 
bedeutende Nebenformen  sn  eneniat  etc.,  deren  AnwendnDg  lediglich 
durch  den  Zwang  dea  Hetmms  veranlaftt  ist.  Ein  solcher  Uegt  bei 
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Plant,  bei  att^as  aniter  Pcrs.  816  Caae  sia  me  attigäs  im  bakeh.  Metimi 
nicht  vor;  denn  Bacch.  445  (440  ist  von  Cr.  fiUschlich  aageflüBt). 
£^id.  723.  Truc  726  Ne  attigaa  im  Äulant  troch  Sept.  nnd  Vost.  468 
ne  adtigatis  im  Versinnern  vertrÄgt  das  Metinra  aacb  adtinprns,  adtin- 
gatis  (datTPf^en  Ter.  Audr.  789  9tti,£ras  im  iainbisclien  Versschlnis);  abo" 
diese  Formen  für  etwas  anderes  als  gieichbedeuteDde  Nebcuformen  von 
attingas  etc.  zn  halten  (vg-l.  Asin.  373  canebis  nc  ine  iidtiugaa),  erscheint 
um  ao  weniger  begründet,  als  Plant  ja  auch  tago  neben  tang-o  g:ebrtacht 
hat  Tlire  Anwendnn^  beweist  eben,  dafs  Plant  ,  wo  ihm  eine  reinen 
Veifefula  ergebende  I^'orm  zur  Verfüg-inif::  staud ,  diese  angewendet  hit. 
Das  abgeriaseae  liodensfragment  aalaa  abattüas  eDtaieht  aich  d«r  Be- 
nrteiloBg. 

Carl  Sigmund ,  De  coincideutia  eiaaqne  raaPIautino  et  TerentiaiK». 
Dissertstiones  pliUologae  ViDdobonemes.  IV,  p.  39—98.  Wien  im» 

Der  bler  ta  erwahneode  Teil  der  Abliandlung  beginnt  mit  S.  Tl. 

Das  anf  Grund  eines  woldgeordneten  und  der  Haaptsacbe  nach  toU- 
atftodigen  Stellenmaterials  gewonnene  Besnltat  ist,  dals  bei  koinzidierend^ 
fifttzen,  gleichviel  ob  sie  selb-^tandig  nebeneinander  stehen  oder  einaoder 
nntergeordnet  sind,  die  Gleichartigkeit  der  Tempora  (besonders  Präs 
und  Perf.,  sehr  selten  Plnsqpf.  ond  Imp.)  die  weit  überwiegende  Regel 
ist;  mehr  als  500  dieselbe  bestätigenden  Stellen  stehen  etwa  45  Fälle 
mit  ungleichartigen  Tempora  gegenüber.  Betreffs  des  Falles  Psead.  1083f 
aibat  —  raentitnst  war  zu  bemerken,  dafa  aiebam  etc.  das  fehlende  Perf. 
von  aio  vertritt.  Dafs  der  S.  95  (S.  81)  als  eiuziger  seiner  Art  mit 
Vorbehalt  angeftihrte  Fall  der  Verbindnn?  kr  ji]zidierender  Satzglieder 
mit  quod  Epid  007  male  morigerus  nühist  dauista,  quod  a  me  argentao 
non  petit  aul  falscher  Lesung  des  Ambr.  benjht,  konnte  Verf.  aas  dem 
Apogr.  ersehen  (quei  a  me). 

H.  Blase,  Gescbiofate  des  Plnagumperfekts  im  LateiaiKAw- 
QieTsen  1893»  Bicker.   193  a  3. 

Als  HaiiptergetaiMe  dieser  «nf  ein  im  ganmi  volMUiügesMbD- 

raaterial  gegründeten  üntersnchnng  Veif.  für  Plant  IbIgMde  aoi 
1.  Das  Plqpf.  wird  wie  aach  im  klawriachen  und  spftteien  Lateio  im 
üanpt-  ond  Nebensatz  häufig  gebraoebt  mit  Beiieluing  isf  «in  ve^ 
gangenes  Ereignis,  dafs  ans  dem  Zusammenhange  erschlossen  werdeu 
innfs,  ohne  dafs  überhaupt  oder  in  unmittelbarer  Nähe  eine  Tempui- 
turm  das  Erdgnis  bezeichnet.  2.  Eine  Anzahl  Stelkn  neigen  da^ 
Plqpf.  einem  Perf.  koordiniert,  also  zwei  Tempusformen  mit  vm- 
Bchiedener  Beziehung,  wo  man  aus  Gründen  der  Konzinnität  gleiche  Be 
ziebnng^  erwnrten  sollte.  In  diesem  Falle  darf  man  annehmen»  dali  ^ 
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Bequemlichkeit  de«  Venbanes  den  DttUsr  mt  Wahl  dieser  Form  imd 
io  die  iBkomKnaitBI  des  Saisbaaet  Teranlafiit  iiabe.  Man  wird  daneben 
aadi  ^woofciMMi  icftnnen,  daA  die  ümgaogaBpraciie  es  mit  der  KenslBiittit 
der  Tempora  aidit  so  genau  nalm.  ^e  Temposvendüetamg  iet  das 
Dkfat  in  nennen,  eondem  das  Fiqpf.  ist  ttbcratt  in  seiner  eigeoiHclMn 
Bedentnng  gedacht  3.  Bas  Flqpf.  in  Haoptsatna  Ist  sefaon  bei  Plant 
mit  Bedehu«  auf  ein  nachfotfendes  FAteritnm  gedacht  4.  Ein  aogeo. 
abeolntei  Fiqpf.  findet  sieh  ftberiiavpt  nicht  5.  Bine  wiildiehe  Tempna- 
veraehiebnng  ist  na  eritemen  in  dem  Oebraneh  des  Flqpf.  Ten  esse, 
a)  we  es  allein  steht,  b)  wo  ea  in  Verbindung  mit  ^cm  Aij.  die 
Anssage  bildet,  c)  wo  es  neben  dem  part  pert  pass.  steht  and  Ton  fiii 
und  eram  nicht  an  nnterseheiden  ist  Idi  halte  ein  Eingehen  anf  den 
letaleren  Ponkt  fttr  erforderlich.  Znr  Beseidmnng  der  Yeigangenheit, 
gleicbyiel  der  näheren  oder  entfernteren,  wird  von  Plaut.  PIqpf.  nnd 
Peif.  in  vielen  Fällen  gleichmäfeig^  ^  en^cndet;  bei  der  Wahl  des  Tempus 
hat,  wie  Verf.  bemerkt,  gewöhnlich  der  EiDÜui'ä  des  Metrums  den  Aus- 
seUagr  gregeben.  Verf.  hat  sich  vielAtch  ganz  übefflfissige  Mtthe  geg^eben, 
daa  Plqpf.  durch  Interpretation  an  rechtfertigen;  seine  richtige  Be- 
Tnerknng'  zu  Merc.  760  nxor  quam  dixeras  te  odisse.  —  Egon  istnc  dixi 
tibiV:  'Der  Dichter  wechselt  mit  Plqpf.  und  Perf.  nach  Belieben  ab' 
reicht  ffir  die  meisten  Fülle  vollständig  ans;  weit  instruktiver  als  viele 
seiner  andervyeitigen  Bemerkungen  wäre  eine  durchgeführte  Zusammen- 
stellunij:  der  Fälle  gewesen,  wo  sicii  unter  crenau  denselben  Beding' ung«n 
Itald  i\'it.  bald  Plqpf.  findet.  Dafs  ebenso  fuerat  neben  fuit  ohne 
eigentlichen  Redeutungsnnterschied  gesagt  werden  konnte,  zeigt  die 
Vergleichung  von  Mil.  132  meuin  erum  qui  Atlicnis  hierat,  qni  haue 
amaverat,  wo  nach  Bl.  das  Plqpf  ausdrücken  soll,  daib  beideö,  das 
Sklaven-  und  das  Liebhaberverhältnis  nicht  mehr  bestehe,  und  von  Merc.  90 
qui  oUm  u  puero  paruolo  mihi  paedagogus  fuerat,  was  in  gleicher  Weise 
erklärt  werden  soll,  mit  Mil.  122  amicam  erilem  Atheiiis  quae  tuit  und 
127  menm  erum  Athenis  qui  fuit.  Wodurch  sich  von  jenen  als  regel- 
recht bezeichneten  Stellen  unterscheiden  sollen  Amph.  458  imaginem 
tneam,  quae  antehac  fuerat,  possidet  —  gerade  bei  Partikeln,  die  auf 
die  entferntere  oder  nkhere  Vergimgenheit  hinweisen  (pridem,  dudum, 
heri,  iam,  ante,  uiodu),  findet  gich  besonders  häutig  das  Plqpf.  — ,  Poen.  65 
fiUos,  unicns  qui  fuerat,  surripitur,  Capt.  305  me,  qui  Hbw  Aieram, 
esrnom  fecit,  för  welche  TempasTerschiebnng  behauptet  wird,  leuchtet 
mit  nicht  ein.  Ebensowenig  sehe  ich  einen  entscheidenden  Grnnd, 
weshalb,  wenn  die  Gleichwertlglceit  von  Plqpf.  und  Perf.  aar  Beaeichnniig 
der  entfeniteren  oder  n&hereo  Tergangeuhelt  anerkannt  wiid,  die  beiden 
andern  Fülle,  aequom,  par,  opus,  satios  fherat  neben  seltenerem  aeqaom 
Aiit  und  erat,  nnd  nt  matre  natam  faerat  ednxi  Amph.  430,  posterlna  qnam 
Jalowbtrielit  IBr  AltartniBSwlSMiiseliaft.  LXXX.  Bd.  <18B4.I1)  SS 
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mercatus  fneram  Merc.  232»  oblilus  lueiaai  Most.  487,  eo  pretio  empUc 
faerant  olim  ^21  (vgl.  822  quunti  hosce  emeras)  andersartig  sein  soUea. 
Dals  neben  lui  und  fueram  auch  eram  einliergeht,  kann  ich  gegenüber d« 
Nebeneinander  z.  B.  von  aolebam,  nolai,  noloeram  ohne  betrttditlicbai 
BedentangsnnterBcbied  Dicht  als  wtiebflllaid  tnaekMi.^)  *Idi1nbttra|k 
hatte  vergessen'  kann  bei  PlAiit.  heüSieo  obUtu  Bom,  eram  (konmt  a- 
fallig  nidit  var),  fid,  fneram.  Eine  gesamte  Stelleniisaterlal  Ueteale. 
songfiUtige  TJnteranebnng  Uber  den  Oebrancb  der  Fraeteiita  meh 
allem,  was  darttber  gesagt  werden  lat,  in  mehr  als  einem  Betracht  Mlir 
erwttnaelit. 

H.  C.  Elmer,  A  Discnssion  of  the  Latin  Prohibitive,  bftsed 
npon  a  complete  collection  of  the  instances  from  the  earliest 
times  to  the  end  of  tbe  Angostan  period.  Eeprinted  from  the 
American  Jonrnal  of  Phüology,  VoL  XV,  2  and  3.  Ithaca,  N«  Y,, 
1694.   51  S.  8. 

Ffir  Plant,  bildet  den  Hanptgegenstand  die  Untersnchaag  ftbcr 
den  Unterschied  von  ne  (nene,  neqne,  nnnqoam.  nil,  nnllos),  cane  mit 
eonl.  perf.  und  cont.  praes.  Das  Stellenmaterial  ist  nicht  äbenll 
gaai  TollBtändig;  schwer  m  rügen  ist  es,  dafs  £.  sich  hinsichtlich  d« 
Falles  ne  c.  coni.  praes.  zu  einer  Anzahl  von  Stellen  mit  der  Bemerkun? 
begnügt,  dafs  die  Auffassung  als  Finalsatz  probabel  oder  möglich  sei 
anstatt,  wie  es  seine  Pflicht  war,  durch  sorgfUltige  Untersuchung  fest- 
zustellen, wo  wirklich  unstreitig'  ein  Proliibitiv  und  wo  ein  blofser 
Finalsatz  vorliegt,  soweit  es  eben  nxiglich  ist;  denn  in  einer  Anzahl 
von  Fällen  bleibt  die  Kntscheidunf^  unsicher.  Ganz  sicher  aber  Hegt 
z.  B.  Anl.  368  sunt  i^itur  li^na,  ne  «luaeras  foris  ein  Finalsatz,  kein 
Prohibitiv  vor  nach  Ausweis  von  Cisl.  203.  Asin.  319  (Mil.  039).  ^Vf^' 
ferner  Stellen  wie  Ps.  125  nunc  ne  quis  dictum  sibi  neget,  dico  omoibus, 
Amph.  527  nnnc  ne  legio  pertiniescat,  clam  illuc  redeundnmst  nibi, 
Trin.  4  nunc  ne  quis  erret  uestruni,  paucis  in  uiam  dedncam,  Cas.  1"! 
nunc  ne  tu  te  mihi  re!>jjuudere  postules,  abeo  mtro,  Most.  24ö  nnnc  ne 
eins  causa  nopulem,  tibi  potius  assentabor,  iiu  l  41  J  nunc  ne  moraeilH 
sim,  petam  hinc  a  }uam  (dazu  Amph.  110  nunc  de  Alcumena  iit  r»ni 
teneatis  rectius,  ufnnique  est  grauida,  142  nunc  internosse  ut  uos  jjos'iUj 
rectius,  epo  lias  habebo  nsqne  in  petaso  piunulas,  Trin.  4i*7  nnnc  nt 
Bcias  -  ,  sine  dole  posco,  Oorc.  7 1 5  nunc  udeo  ut  tu  scire  possis  loeam 

^)  Vgl.  auch  Truc.  217  f.  quod  habehai,  im  hab^mna,  { Istio  id  habet, 
quod  DOS  ftäffuimus;  statt  babebat  verstattet  das  Metrum  ohne  weiteres  habuit, 
dagegen  ist  babcbanius  durch  das  Metrum  ausgeschlossen,  wie  auch  habucrat 
and  habueramu«)  ohne  den  Zwang  dos  Metrums  nach  Analogie  anderer 
Stellen  stoben  könnten. 
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MDleiitiMii,  Ubera  haec  «t,  Bnd.  798  mme  adeo  meam  Qt  scias  senten- 
.tian,  occipito,  Ba.  739  niuac  proin  tu  ab  eo  ut  caaeaa  tibi,  sycophan* 
'  tiaa  componit)  mm  Yergldch  heroucfelit,  wird  nicht  im  Zw^M  wän, 
daib  aneh  Anpli.  116  Birne  ne  hone  oniatm  hob  meam  admiremini« 
lietorem  atqoe  antiqnam  rem  nonam  ad  noa  profefam,  Baceb.  1073  (von 
£.  nicht  aagelUri)  8ed,  fl]ieetatomp  nos  nnnc  ne  mhremlni,  qnod  non 
Mnmpho,  peroolgatiuoat,  nil  moror,  Uerc.  5S8  nnnc  ranlfer  ne  ta  ftnttra 
aia,  mea  non  es,  Gas.  893  nunc  tn,  Oeoetrata»  ne  a  me  memom  malitioee 
de  hae  re  factum  ant  aoBpieee,  tibi  pennitto,  Faend.  1S34  nnnc  ne  ex- 
■peetetia,  dnm  hac  domnm  redeam  nia,  angiporta  haec  eertmnat 
oonaectarier  Finalsätze  vorliegen.  Die  letzte  Stelle  legt  es  aebr  nahe, 
dafs  dies  aneh  Cm.  64  ia,  ne  eispectetis,  hodie  in  hae  comoedia  in  nrbem 
non  redibit,  Cist.  782  ne  exspectetia  spectalorea  — ,  omnea  intna  eonücient 
negetinm,  Trin.  16  sed  de  argramento  ne  ezapectetia  fkbnlae,  senes  qni 
hne  nenient»  i  rem  nobis  apeiient,  Tme.  482  ne  ezapectetia,  apectatores.. 
meaa  pngnas  dum  praedicem,  manibns  dnella  praedicare  soleo,  band 
.  in  sermonibas  der  Fall  ist.   Dafs  wie  Amph.  116  ancb  87  ne  mlremini 
final  ist,  beweist  das  mirari  nolim  nos  86,  neben  dem  ein  Prohibitiv 
ebe  Tantologrie  wäre.   Danach  sind  zn  beurteilen  Stich.  446  atque  id 
ne  nos  miremini  — ,  licet  haec  Athenis  nobis,  Poen.  1373  ne  mirere  — , 
modo  cognonit  filiaa  snas  esse  hasce,  Mil,  1274  niri  qnoqne  armati 
idem  istuc  facinnt,  ne  tu  mirere  inulieres;  zu  der  Stellnng  des  Final- 
satzes vg:l.  Cure.  724  ego  te  neliementer  perire  cupio,  ne  me  nescias, 
emo  Stelle,  die  es  miiidestens  zweit'elliuft  macht,  ob  z.  B.  Cure.  568 
uapulare  ego  te  iubeo,  ne  iw  terrritcs,  713  non  eg-o  te  flocci  facio,  ne  nie 
t^errites,  Cist.  558  illaff  tibi  nutrix  est,  ne  matrem  censeas,  Most.  1005 
promisi  foras  ad  ceuain,  ne  me  te  uocare  censeas,  Poen.  520  nos  te  niliili 
pendimns,   ne  tno  nos  am  li  ^eruos  esse  addiitos  censeas,  Psend.  275 
scimus  nos  (}nidem  te  qnalis  ^is,  ne  praedices,  Poeu.  537  est  domi  ({iiod 
edimüs,  ne  dos  tarn  contemptim  conteras  Prohibitive  vorliegen,  ganz  zu 
gcschweigen  der  Stellen  mit  ne  postules,  ne  frtistra  sis,  ne  erres,  no 
speres.    Zur  Grundlage  einer  Untersnchnng  über  den  Unterschied  des 
coni.  praes.  vom  coni.  perf.  im  Prohibitiv  hiltten  mcthodischerweise  nur 
die  verhftltnisraäfeig  nicht  zahlreichen  Fülle  dienen  dürfen,  wo  die  An- 
nahme eines  Finalsatzes  vollständig  ausgesclUosseu  ist. 

E.  iai  nun  zii  lulgeudem  Resultat  gekommen:  daß  in  nearly  aU 
iUe  seuteuces,  wo  ne  oder  caue  c.  coni.  perf.  bei  Plant,  uid  Ter.  Steht, 
the  feeling  of  strong  emotion  of  some  aort  —  e.  g.  great  alann,  fear 
of  disaster,  if  the  proMbition  is  not  complied  with,  ia  7eij  eminent« 
wogegen  coni.  praes.  steht,  wo  die  Abmahnung  nicht  begleitet  ist  by 
atrong  emotion  and  aa  fiir  aa  the  interests  of  the  Speaker  are  ooncemed. 

it  matten  UtÜe,  whether  the  prohibition  be  complied  with  or  not. 
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Ich  hM  diflse  üntendieidoiig  Ar  irSDig  nidilif  md  beUe  WMm  9t 
techani  gldchwoftisr;  itibt  doob  MaimtUelt  Meli  somt  M  HmL, 
wenn  es  licli  alefat  nm  einen  Ftohibitiv  iMndelt,  ooni.  peil  gMotte* 
devteBd  mit  oonl.  jnm.,  vgL  BMCb.  37  vietiio  ne  In  moneiide  ts 
defnerit  oretle»  38  metao  InieiDiolae  ne  deftievit  «otio,  597  nflil  enliiili  j 
ne  ovciftaBgOiiila  exeualt  ex  malls  meii,  Aid.  686  cam  ib  tibi,  le  Ii  < 
mnteerie  nomn,  FmmL  664  hne  fiiid»>i  beide  liand  ibie  ivtn,  ee  qM 
batpex  fteerie.  Epid.  488ir.beilbtesglelebaeb«iieiatnder:  canepnet«- 
bitas  nllaa  aedis  nnd  incertas  tnom  cave  ed  me  rpttnleris  pedem:  et 
bier  hgend  ein  ünterscfaied  der  Stimmnncr  oder  des  Tonet  webmehobtr? 
Femer  vgl.  Anl.  618  cane  tn  Uli  fidelia  potiai  faeris  quam  mihi  «od 
Oaft  439  cane  üdem  flaxam  feras:  Jat  nlcbt  in  beiden  F&Uen  dir 
Sprecbeode  gleich  interessiert?   Oder  wenn  Simo  Most.  808  za  Theopr. 
eegt:   eane  tn  oUas   flocci  faxis  mnlieres,   hat  er   ein  grSftem 
Interesse  an  der  Beachtang  seiner  "Wamang  als  Theopr. ,  wenn  er  1025 
7XL  Simo  »agt:  tu  caue  quadraßinta  arrepisse  binc  tf  neg^s?  Kbensowenif:  i 
wie  bei  cnne  l?ifst  sich  bei  ne  der  angenommene  Unteracliied  durchfiihreü. 
Zur  Anfrcchtcrlialtiinc:  seiner  These  hat  sich  E.  nicht   peschent.  m 
seltsamen  Mitteln  zn  greifen.    Amph   934  soll  irata  ne   als  'evidentlv' 
pe!*f  von  irascor  sein:  falsch;  iratas  sum  hat  stet^  bei  Plaut  PrstseDS- 
bedeutung suscBDseo ,  das  perf.  heifst  Iratas  fui.    Zu  Merc.  102  ne 
duas  neu  te  adnexisse  dixeris  Ijeiiurkt  er:  'tbi«?  seems  on  ihc  bonler- 
line.    The  Speaker  is  really  vei  v  enrnest,  bnt  is  ;hs  shown  by  the  geuertl 
Situation,  aiixioim  not  to  appear  too  niucli  so,  lest  is  real  motif  be 
CTessed.  The  shndden  chuDge  of  tense  then  is  not  snrprising'.  Merc. 
at  ne  deteriorem  tarnen  hoc  facto  ducas  ist  gewifs  sehr  eindiiDgUc^ 
gemeint:  K.  bemerkt:    'theie  Hoems  to  he  KÜfyht  emotion  here;  either 
tense  would  seem  appropriale" .    Tuen.  j52  uus  tu  ne  curassis:  sdiuM 
rem  omnem  *the  lawyers  speakiug  with  prof^onal  decisiveness  «nd 
importance'  nnd  'the  ton  assnmed  here  by  the  Speakers  may  be  ietani 
from  the  fset  that  they  have  jnat  been  aeoiaed  of  speaking  with  to» 
midi  aager*.  We  llegrt  denn  der  Affekt  Feend.  939  nil  enmdit  W 
Stieb.  390  bdlht  ei  In  dner  gfoben  Abfertigung  toa  quod  nfl  lefert» 
ne  enres.')  Epid.  693  vU  nolee,  ne  fiieris  pater  mid  Fbead. 

Mil.  136r(  ne  mo  descras  *fleems  to  be  a  rortain  amotint  of  emotioß  • 
aber  'the  slave  wLo  is  speaking  doen  not  eveu  meaii  wiiat  he  says'i  ^ 
irefl  er  innerlteh  vergnügt  ist,  dalSi  er  anf  Nimmerwiedeneben  MinaB^ 
Übt  Um  der  Diditar.  den  ooni  praes.  branefaen.  Ob  bier  Aberbaapt  <!> 
Puobibitiv  erliegt,  ist  mir  tebr  sweildbalt  Mdner  Rbubht  nadi  ist 
interpuDgiorcn:  QnaeflO  meminens,  a.  forte  Uber  fieri  occeperim  —  mitttfi  ^ 
nuntium  ad  to  — ,  ne  me  deseras;  vgL  memineris,  nc  illum  uerberos  Baccb 
74G,  meminexis  na  Philocomasium  nomines  MiL  807;  noctuqne  et  dia  . 
uiro  sabdola  sit,  obsecro  mcmento  Gas.  828.  ' 
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Id  qiriiim  harde  ne  paanb,  dabo  enpurt  aidi  S.  eine  Erkttmog; 
et  wttrd»  Ibffl  aafib  iehwcr  gewindMi  Min,  ein»  lolcbe  von  i^iuid 
filaiidpiiBkte  ans  ausfindig  za  machen:  an  dar  etatan  Stelle  baadalt 
ea  fleh  am  einen  Ansdrnck  der  Gkichgttltigkeit,  an  dar  sweitan  am 
dnen  Scherz,  wie  auch  an  der  Ton  E.  fibenabeaen  Stelle  Host.  1115 
na  faxis.  HOran  Wst  sich  die  KrUSning  des  wiedeikabrendan  na 
aolesitts  Bis:  *one  mosi  not  look  for  streng  emotion  in  so  eommon  place 
a  pbrase'.  Als  Irtfaage  ezcaption*  erkennt  er  an  na  attigas  me  (viemial 
bei  Plant,  neben  ne  attigeris);  er  weift  sie  nur  mit  der  Annabaie  in 
eiklAren,  da/js  attigas  eine  Aoristform  ist  Eine  Beatätignng  seiner 
Ansicht  von  der  verschiedenen  Bedentnnof  findet  er  darin,  dafs  solche 
Prohibitive  wie  *do  not  ask  loe,  do  not  remiud  me'  (i.  e.  7  know  already) 
wonld  not  oidinarly  impley  any  emotion  and  no  such  verbs  will  be 
füund  amoung  the  iiigtanfes  of  nc  with  perf,';  aber  vgl.  neben  Mü.  1378 
ue  me  moneaUs:  rnemini  ego  ofildiuii  meom  Gore.  384  nil  tu  me  satonun 
Moonens. 

Von  110] i  sajETt  E.  p.  151:  *It  occura  in  i^laut.  and  Ter.  only  on 
addressing  some  oue  v.bo  mnst  be  gently  treated.  It  is  fonnd  only 
where  the  tone  is  one  ot  pleading  —  it  never  conveys  an  order,  in 
the  Btrict  seuse  of  that  word.  It  is  almost  never  used  by  a  snperior  in 
addressing  as  inferior.  la  llie  two  or  ihree  exceptiuus  to  this  rule  the 
superior  haß  somc  jnotive  for  adopting  the  mild  tone'.  Zw  seiner  com- 
piete  Haiti  oi  lüsianees  fdge  ich  Toeii.  il2Ü;  aüderenfuilü  vveiis  icii  nicht, 
was  Peis.  831  sein  soll.  Dafs  noli  der  Rede  einen  milden  Anstrich 
giebt,  kann  ich  nicht  finden:  vgl.  Cas.  205  tace  sis,  stnlta,  et  mi  ans- 
eoUa:  noU  sis  ta  Uli  adnorsari,  Kerc.  984  stoltna  ea:  noli  istnc  qnaeso 
dieere,  Gaa.  887  noli  luuni  eredere.  Bei  leiner  Anftanng  von  ne  e. 
eoni.  perf.  paM  aneh  Trin.  8S7  ata  üteo:  noli  aaoisari  ne^ne  to  ooonl- 
tanis  nlbi  oeUeebt  Ein  wirUieher  Befibl  na  einen  SUnien  liegt 
JedenUa  vor  Com.  129  taeo:  noli  (et  Amph.  580.  Hee.  109.  AI  781); 
dafs  Fbaodr.  Anlalb  bat,  einen  milden  Ton  gegen  PaUn.  ansnaeUagen, 
iii  nneraiolitlieh.  —  thter  den  flantiniieben  Gebnneh  yon  nene  nnd 
nee,  neqno  mit  dem  BroUbltlr,  den  £.  Im  sweiten  Teil  seiner  Arbeit 
bobandelt,  kann  ieh  mieh  mit  einem  ffinwelie  anf  meine  Darlegongen 
im  vor.  Jabresber.  R  86  f.  begnügen. 

£.  P.  Morris,  On  the  sentence-question  in  Plaatus  and  Terence. 
Reprintcd  from  The  American  Jonrnal  of  Philology  Nos.  X  4  (10), 
XII  (41),  XI 2  (42),  Baltimore  1890  (Berlin,  Calvary  0.  Co.). 
116  a  gr.  8. 

Die  Absiebt  des  Yeit  ist,  ein  volleres  Verständnis  der  gew5bn- 
liehen  Eragafonnen  zu  endelen,  indem  er  die  Analyse  des  Satabans  so 
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weit  als  mOgUch  trdbt,  selbst  auf  die  Ge&br  unnötiger  Sabdivisionea 
hin.  Mit  Ansscblnfs  der  verBcbiedcnen  qais-Fragen  behandelt  er  niek* 
einander  in  vielfiscber  Teilung  des  Materials  die  Fragen  mit  ne  (bebi' 
Verb  geordnet  nach  Modus,  Tempns,  Person),  nonne,  nooi,  eoqois,  ee* 
quid,  die  Fragen  ohne  Partikel,  an  nnd  die  Disjanktivfiraga  nnd  die 
Imperativfrage,  um  dann  die  Geschichte  der  FragesAlne  zn  rekon- 
struieren. Der  Arbeit  gebührt  die  ToUate  Anerkennnng  eines  grofsea 
Fleifses;  indessen  macht  sie  m.  £.  keineswegs  eine  erneute  Untersochnog 
des  Gegenstandes  für  Plaatns  überflüssig.  Ich  gebe  eine  Anzahl  B«- 
merkocgen,  die  mir  beim  Durcharbeiten  des  Buches  anlLrcstof^en  sinl 
8.  G7.  Die  Grundbedeutung  von  aiii  (tu),  ain  (tn)  uero,  ain  taa- 
dem  ist  die,  dals  der  Fragende  ff^sfstelleu  will,  ub  er  recht  gebort  hat. 
So  erkliirt  sich  Aul.  186.  Mcg.  bat  183  gefragt:  recten  atque  ut  ois 
uales?;  End.  antwortet  nicht  darauf,  soudern  sprirht  184/5  halblaut 
füi'  sich ;  Me?.  vei-^teht  nicht,  was  er  sagt,  setzt  aber  voraus,  dals  Eucl. 
seine  Frage  beantwortet  hat  und  fragt  nun  ain  tu  te  ualere?  Meist  ist 
mit  dieseu  Fragen  der  Begrüf  der  Vei  wiiuderung,  des  Befremdens,  des 
Unglaubens,  des  Unwillens,  der  Ironie  verbunden:  der  Fragende  thut, 
als  ob  er  seinen  Ohren  nicht  traut.  Aul.  583  hatte  B  von  ei-sterHand 
uin  audiuisti?;  es  ist  aber  für  eine  Frage  mit  ain  kein  Aulafs,  das  in 
B  durch  Kasnr  hergestellte  an  der  andern  Hss  ist  jedenfalls  richtig 
(vor  M.  so  schon  lief.  Jahresber.  XXXI,  1882.  II  S.  60 1  ( iewrihjilicl» 
folgt  auf  aiü  eine  "Wiederholung  der  Aufserung  des  Vorrt  duerö,  im  aca  c. 
inf ,  in  Form  eines  selbständigen  Fragesatzes  (z.  B.  Capt.  551.  Pen. 
491.  Irin.  987),  oder  das  Wort,  aaf  das  es  ankommt,  wird  wiederholt. 
Bisweilen  folgt  eine  andere,  dnrob  die  vorhergehende  Äußerung  veraa- 
labte  Frage.  Amph.  284  nira  snnt  nisi  innitaait  aeae  in  eana  plai- 
calnm.  —  Ain  nero?  deos  esae  toi  aimilia  pntaa?  Gaa.  397  deos  qostfs 
nt  tna  eora  ex  sitella  efl\igerit.  —  Ain  to?  qnia  tnte  es  fligitinoB«  ovMs 
te  imitari  onpia?  Gapt.  893  ai  nera  antamaa.  —  Ain  tn?  dnbinm  luMb 
etiam,  aaacte  qnoni  ego  inrem  tibi?  Dleaer  Art  mafs  andi  Aain.  485 
aein:  Leon.  Qoid  nerbero?  ain  tn  fordfiert  emm  me  (oder  aos»  dieHii 
noamet)  fogitare  eenaea?  (ao  die  Haa,  Goetz  mit  Botbe:  Leon.  QnUi 
nerbero?  H«re.  Ain  tn?  Leon.  FnrdfiBr,  enun  aa.)«  nur  daO  awel 
acbiedene  Anadmeksfonnen  verbunden  aind:  quid?  emm  —  oenaes?  ind 
ain  tn?  emm— censea?,  was  ganz  zn  der  affektierten  Anfregnng  des 
Leon,  palst')  M.  stimmt  mit  Becht  Fleckeiaen  bei,  der  vor  (üesea 
Versen  den  Anefsll  einer  Änftemng  des  Herc.  annimmt,  aof  die  sich 
ain  tn?  sa.  bezieht,  nnr  Irrt  er  darin,  dalb  in  dieser  Änfsemag  des  Herc. 


*}  H.  verteilt  den  Vers  an  die  beiden  Sklaven:  LIb.  Qdd  nerbere? 
Leon.  Ain  tn  SS. 
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«eharges  the  daYes  nHh  intending  to  rnn  away ;  deDii  fugitaro  c.vum 
heiirt  Bkht  "yor  dem  Herrn  ansreifsen  wollen',  sondern  ihm  auä  dem 
"Wege  gehn,  ihn  vermeiden',  vgl.  Capt.  156.  541.  545.  Poen.  508.  Der 
folgende  Yen  anncdain  ad  ernm,  qno  nocas  ss.  ergiebt,  dais  Icr  Merc. 
sein  Befremden  aasgedrnckt,  warnm  Leon,  nicht  dem  Streit  dadarch 
ein  Ende  macht,  dafs  er  ihn  zu  seinem  Herrn  führt.  Ebt  us o  frehoit 
hierher  Asin.  812  Ain  tn?  apnd  amicam  munus  a  Inltsci  utuli  iun- 
gare?  ss.,  wo  M.  wie  Langen,  Beitr.  S.  119,  l  ssid^s  Änderung  des  ain 
in  an  gut  beifst.  Langen  bemerkt  ganz  richtig,  dafs  ain  nie  im  Ver- 
lauf einer  Bede  steht,  sondern  die  Gegenrede  einleitet;  las  ist  ja  aber 
auch  hier  der  Fall.  Der  ei'grimmte  Diab.  spricht  erst  zu  sich,  dann 
aber  richtet  er  nach  dem  Hause,  das  er  soeben  verlassen,  zuriickge- 
weudet  an  den  darin  befindlichen  Dem.  seine  Rede,  als  ob  er  an- 
wesend wttre.  Gerade  mit  dem  auf  eine  voraui^n  Lran^ene  Äufserung 
liiii  weisen  den  ain  tu?  will  der  Dichter  andeuten,  dals  Dem.  bei  der 
Abweisung  des  Diab.  auch  ein  Wort  mit^esproclicn  hat.  Ganz  ähnlich 
ist  Ter,  Phorm.  970,  wo  M.  gleichfalls  ain  in  aii  ändert;  auch  hier 
leitet  ain  tu  eint'  uul  \'oraügt;ganfrenes  hezliLdiche  Frage  ein.  Viel- 
leicht laist  das  atich  von  M.  verwüituDü  Aiii,  excetra  tu  Psead.  218 
(so  A,  die  Pull.  Kn)  t^ii  h  8o  erklären,  dafs  die  augeredete  Sklavin  die 
Drohungen  des  lenu  mit  einer  flehentlichen  Gebärde  erwidert  und  sieh 
das  ain  aiit  diese  Stumme  Bitte  bezieht.  Oder  steht  ain  imperativisdi? 
Es  wäre  das  allerdings  ganz  Biiigultir  aber  ebenso  vereinzelt  steht 
Asin.  477  pergin  =  perge,  während  es  sonst  eine  vorwurfsvolle  Bedeutung 
hat  ('fährst  du  noch  fort' ^  hörst  du  noch  nicht  auf).  —  S.  10  'all 
tiic  caseü  wiiere  censen  is  followed  by  the  inf.  exspeui  a  negative 
answci"  and  are  almost  equivalent  to  nuia  censes?'  Das  trifft  kaum 
für  Aul.  309  zu,  jedenlalis  nicht  tür  Alerc.  461  certumnest?  —  Censen 
certum  esse quin  ad  nanem  iam  hinc  eo,  was  doch  bedeutet:  adeo 
oertum  ^t,  nt  iaui  ad  uanem  eam.  Poen.  730  entscheidet  sich  M.  mit 
Ritsehl  uiid  Guetz  gef^f  n  die  Überlieferung  der  Pall. :  si  exierit  leno, 
censen  hominem  inten  og cm  für  die  Fassung,  welche  der  Vers  in  A  hat 
an  der  Stelle,  wo  er  fälschlich  vorweggenommen  ist,  nach  70G:  Si  ex- 
ierit lenu,  quid  tum  ."  homiaem  interrogem?  Wie  der  Vers  an  der  rich- 
tigen Stelle  in  A  Inntete,  wissen  wir  leider  nicht;  unmöglich  l^t  es 
nichts  dafs  A  hier  mit  P.  übereinstimmte.  Sodann  ist  quid  tum? 
(Asin.  360.  Cure.  726),  quid  tum  postea?  (Asin.  334.  34G.  Trin.  770) 
soufit  stets  bei  Plaut,  eine  Aufforderung:  an  einen  im  Reden  Begriffenen 
fortzufahren;  nach  diesem  Gebranche  mülste  geschrieben  werden: 
8i  exierit  leno,  —  Adv.  t^uid  tum?  —  Ag.  hominem  interrogem?  M.  E. 
macht  die  Parataxe  censen,  hominem  interroj^em?  (ct.  Rnd.  12G9. 
Ca^t»  6dl)  durchaus  den  £indruck  des  UrsprüDgUcheu.  —  S.  11. 
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Ado.  579  ttgoiti  uiginti  minas  habetnot  tk*  ptMm  <rf  habwine 

wonld  be  uparalleled';  dock  vgl.  Aiin.  444  seyphos  qnos  ntendos  4eil  I 
FliilodMBO  tMMÜUi»!  Cin.  18  et  heri  cenanistine?  Bacch.  883  dncen- 
tot  munmoB  aoreo«  PhiUppos  probos  dabin?  Psend.  1078  niginti  minas 
dabin?  Poen.  731   mens  seraus  ad  enm  neneritnc?  —  S.  17  will  K, 
Epid.  221  uiden  uenelicam?  m  uide  tt.  ändera,  weil   es  pirli  an  den 
äbrigen  Stellen,  wo  nidem  mit  einem  direkten  Objt  kf  verbunden  ist, 
nm  wirklich  Sichtbares  resp.  Auw  eseiities  handelt.    Waren  Pei  iph  und 
Apoec.  Augeuzeng-eu  des  von  Epid.  erzählteu  Vorfalls,  so  würde:  auch 
M.  an  der  Überlieferung  keinen  Änstofs  nehmen.    Gerade  die  Anwen- 
dung der  Frageforni  zeigt,  dafs  der  Dichter  sich  dcu  Periph.  durch  die 
Erz^Uilnng  des  Sklaven  so  aufgeregt  vorgesteUl  hat,  als  wäre  er  bei 
d«  Vorgang  selbst  zngegeo.  —  Bkbtig  ist  8.  19  i  dar  Oehnmoli  ton* 
ttb  dargelegt:  iiii»ifiiMliflit  dnt  nit  aoe.,  tMm  (beispielsweise), 
hoe  IlMf ,      Cuan,  Ihdan  adir  fMlamoi  (w  ««te  Trte.  i9  «Mii 
BMl  784);  ICoit  SM  «ta  ego  to  ae  ti  im  aaptootar»  irt  «laa  Mi 
laidit  «BtaehaMIfsoda  AaBaahme.  ia  denNDwi  BedMtaat  (nroc  761 
Ist  fldiMlli  diiwr  Bsdaaftn^  wMetrtwbMide  giawag  dir  gMla'flihdi) 
naht  aaeh  all  BmsIi.  878,  Cm  m.  Bad.  1011  (UL  88  tat  tMBm 
aii  ngai»  keiae  Fraga)  aawla  Mm.  1186  ai(o  aaaolm  als  «oadaanrl 
anctionem?,  während  sonst  uis  in  vorwurfsvollen  Fragen  steht  Cda 
willst  wohl  8ar\  Most.  262.  Feia.  681.  Bad.  1074w  flwad.  47).  Qtagia-' 
aber  einer  so  grofsen  Zahl  von  Stellen,  wo  M  afai  am  Sataanfang* 
heifst,  scheint  sich  die  von  M.  verlangte  Änderung  vou  als  in  nin  Bacch. 
87B  Oas.  272,  Rud.  1011  in  der  That  zn  empfehlen;  dagegen  infst  sich 
Uli  ^len.  1155  geltend  machen,  dafs  auch  somt  die  Frageform  mit  ne 
aiifgeü;i;'hen  mrd ,  wenn  das  Verb   ins  Sutzinaei  r  tritt  (freilich  nicht 
immer,  VL']   Asiii.  928.  Trin.  1152  n.  a.).    So  heifst  es  nach  unserer 
"Überlieferung  im  Sat:^anfang  stets  nouistin  resp,  nostin  (Aul.  171  ent- 
scheidet sich  M.  falsch  mit  Goetz  füi"  nouisti  statt  iio[ni]8tin},  dagegen 
im  Satzinnern  üüuisU  (Truc.  406,  M.  mit  Spengel-Sciioeil  nouistin;  nouistis 
Poeu.  592).  —  S.  35.    Da  M.  bei  Aufzählung  der  Fälle  mit  iamne  zu 
Tnic.  664  kelaa  Baaierkong  macht,  so  hat  er  wohl  an  dem  überlieferten 
ianae  abfatt?  knlaea  Aattolk  feaoniis«!;  kk  fttr  aiffoaaM  maA  dia^ 
Richtigkeit  dw  tMlkf enag '  biairalfUB^  Saait  wifd  «atirädar  doa 
Abg«kead«B  nachganilen  iaauno  aUit  (Hea.  441.  UttL  99t:  Pm  dO. 
BMal  880.  Rad.  584.  Trae.  918,  iamae  Ittft  Poea.  678),  oder  dar 
aaf  dar  Bifaoa  MODsMOma  üiagt  imae  aUltt  (Oaa.  794.  Mml 
888.  650.  878.  Mwr.  791,  iaaiaa  aliieMiIt  mrarf  Oai.  885>  LatHiaaf 
Art  ist  Stich.  888  iaaaa  ablanmt?  aaob  A»  dJa  PaU.  geken  ianaa 
abisti?  wie  Trac  884,  Dort  tte4kt  wohl  Sieker  ia  iamne  abbti  die  An»*' 
drackswein  dar  ecatana  Art  inaaa  aUtftif  ab  akWfllBkaada  Letatt  dtaiav 
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Zmigw  te  ÜbetÜBflBivig»  vad  ktar  dSiften  Bweili«urt«i  famae  aUt? 
1IÜ  iMsm  abttl?  znmnmeiigefloiMQ  sein.  ~  SUsoh  iit»  wii  M.  8.  3S 
llkar  IVagfii  wie  satin  abiü  ne^iie  qwid  dixi  flocci  «ikiiunat?  und  mit 
nUn  «t  bMMrkt,  daTs  die  enteren  nur,  die  letzteren  nie  im  Selbst- 
gespräch gebraucht  würden;  vgl.  einerseits  £pid.  666.  Gas.  598.  MU 
393.  999.  Tiin.  925,  andererseito  Bacch.  491.  Mil.  1134.   SUch.  S71. 
I>iirchaQB  luntnfliHid  ist  auch  die  Bemerkmg*,  daik  dar  G^reehende 
nll  diesen  Fragen  ansdrackt  'his  amacement  at  some  ocenrenee,  somethinsr ' 
so  Strange  that  he  eonld  bardly  believe  that  it  had  actnally  taken 
place',  wie  z.  B.  Mil.  999  satin  haec  quoqne  me  deperit?  zeigt  —  S.  49 
'For  eist,  IV  1,  1   (Nollam  ego  me  nonissc  crcdo  magis  annm  excm- 
ciabilem  Qnam  illaec  est:  qime  diidum  lassast  mihi,  quaene  infltias  eatV) 
I  know  ut'ither  parallel  nor  ex})lanatio!i'.    Die  Stelle  ist  -wohl  erkläi'bar. 
Zanächit  ist  zu  konstruieren  (luaene  inütias  eat,  quae  dodum  confessast 
mihi.    Relativsätze  in  Fiagefoi'm  mit  ne  werden  allerdings  bei  Plaut, 
iü  Beziehung  auf  die  Worte  eines  anderen  teils  in  begründendem  resp. 
bestätigendem,  teils  in  adversativem  Sinne  gebraucht;  aber  dals  sie  au(  Ii 
in  Beziehung  auf  die  eigenen  Worte  des  Sprechenden  in  Gebrauch  ge- 
wesen sind,  zeiget  diese  Stelle  in  Verbindung  mit  Aniph.  1038  quid  opus 
est  med  aduocatoV  quin  utri  sira  nescioV  (onnutig  geändert),  Ter. 
And.  76S  o  facinns  animaduortendam :  qnemnc  ego  heri  nidi  ad  nos 
adferri  nesperiV,  Ad.  261  festinom  caput;  quin  omnia  sibi  postputarit 
esse  prae  meo  commodoV  (unnötig  geändert),  Ilor.  sat.  II  10,  20  o  seri 
stadiurum:  qoine  putülia  difficile  et  luirum  ss.,  Catuli.  LXJV,  180  an 
patris  anxilinm?  quaene  ipsa  reliqui  ss.,  182  f.  coniugis  an  Ado  consoler 
mMnat  amore?  quine  ftigit  ss.   Auch  Tmc.  553  poenitetne  te  quot  an- 
cillat  alMA?  quin  examen  superadducas  ss.  konnte  hierher  gehören,  wenn 
flieht  vielmehr  quin  durch  den  negativen  Sinn  ?ob  poenltet  veranlaAto 
Konjunktion  tat.  Anili  Hfite.  Iftl  ezperiif  opm  Uoet:  qni  me  np! 
causa  eorrando  tua?,  Uli.  406  dndnm  edepol  plaaimiat  Id  qvidem:  quae 
hie  usque  foerit  intus?  984  nah  delieatu^s:  quae  te  tamquam  ocoloa 
amet?,  E^id.  574  cnr  noa?  quae  tx  te  nata  dtf  aiehe  ich  hierher;  denn 
daik  ne  heim  Belattv  nkhi  an  stehen  hraaeht,  aelgen  lÜL  4d9.  973. 
EpU.  700.  Most  lOld.  Die  meisten  dieser  Engenden  Belativaitse  hef 
Plant,  dnd  noch  so  geartet,  daik  sieh  aas  dem  SSniammenhange  mit' 
liOtehtigkett  ein  demonstrsllver  Hanptaats  erglnsen  IftCit»  der  eigentliofa 
in  inrage  steht;  aber  sehen  damals  worden  sie  in  freierer  Weise  Im 
Bhine  von  Eansal-  nnd  AdvenaHvatsen  gebraneht.  DaJk  die  Frage» 
Partikel  nicht  etwa  wegen  des  Fehleos  des  HanptsaCses  nm  Belatlv 
geaetet  werde,  zeigen  Stich.  501  qnaeoe  eapse  dedeas  In  die  mntat 
loosm,  eam  ego  anspleaai?  nnd  Hfl.  614  qnodne  nobls  plaeeat,  dispU- 
eeat  mihi?,  zwei  Stellen,  die  sich,  wie  K.  rlohtig  bemerkt,  gegenseitiflr 
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stUtiea,  wenn  auch  die  Umgebang  der  letzteren  kormpt  ist]  gerade  yod 
dieser  sicher  echten  Fassung  ist  bei  der  Herstellung  autEiigebeD,  nicht 
das  ne  zu  streichen.   Der  Anlage  nach  gehört  hierher,  wenn  keine 
Lücke  vorliegt,  Cist.   675    quarane  in  manibus  tenni  atque  accepi 
hic  ante  acdis  cistellam  —  ubi  ea  sit  nescio.    Der  Hauptsatz  sollt« 
lauten  ea  periit  oder  dclitnit;  das  Verlassen  der  augefangeuen  Kon- 
struktion pafst  zu  der  Aufregung  der  Hallsca.  Dag^en  End.  272  qnaenp 
eiectae  e  raari  «irnns  ambar ,  uiide  no8  hostias  agere  uoluisti  bncV  diesen 
Fall  und  eine  WiederautnaliDie  der  Fra«:e  anzTjnehiiifii,  liegt  keine  l^oi- 
wendigkeit  vor;  es  hindert  üiclits.  J^wei  koordinierte     a^'-eii  anzusetzen.  — 
Unsicherheit  herrscht  bei  den  Herausgebern,  t>b  SaL^e  wie  cesso  ire  ego 
quo  nüssa  sum,  sed  ego  cesso  als  Fragen  zu  betrachten  sind  oder  nicht. 
M.  entscheidet  sich  p.  58  mit  Recht  für  letzteres.   Der  Eedende  macht 
Bich  einen  direkten  Vorwarf  wie  mit  me  raoror  Most,  1061,  egomet  me 
moror  Merc.  H30.  Stich.  445,  cgo  me  moror  Poen.  1294.  —  Von  den 
3  »Stellen,  wo  nach  Anbicht  des  Verf.  p.  73  iani  als  blolae  Fragepartikel 
ßteiicii  soll,  fällt  zunächst  Pseud.  472  weg,   da  liiui  nach  A  tani  zu 
schreiben  ist.   An  den  beiden  anderen  Asin.  929  und  Pers.  25  steht 
iam  ganz  klar  in  seitlicher  Bedeutung.   Ebensowenig  kann  ich  zugeben 
(p.  74),  daft  Bacoh.  216  sed  Bacchis  etiam  foilis  tibi  uisast?  Mofi 
553  etjam  fatetnr  de  hospite?  Fers.  661  emBin  opiaor.  —  Etiam  'ophiar*? 
edam  ohne  'any  proper  meanioir*  Btebt  Was  dlß  erste  Stelle  .betrift 
so  bat  fistoel.  Torber  ▼erslcbert^  yrit  trea  Bac^  ihrem  Q«Uebteii  wli 
DQD  fngt  Ilm  Ghiys.,  ob  er  sie  aoob  sebdn  ^fiindea  babe.  Ifosk  553 
gehört  etiam  sa  de  bospite  (vgl  z.  B.  Trln.  943  etiam  vldiatt  Idneoit); 
der  firecbe  Traiüo  tbut»  sls  setae  er  da»  Q^tftDdnbi  d«i  ebamaUgen  Be- 
sitien  des  Haides  in  allem  fibrigen  vorau.  Fers.  651  b^Ubt  etian 
*noQb'  (etiam  'opinoi',  nondnm  'eertomst*?).  Ob  etiam  ttberbaopt  ia 
Fragen  wie  etiam  rogas,  minitaria  seiBe  Bedentong  soweit  variiert,  dsft 
es  nur  daan  dient,  der  £Yage  den  Ton  dea  Oringlicben,  Ungednldigea 
na  geben,  wie  IL  meint»  apbeint  mir  g^eicbfidls  «weifisibaft;  leb  wenig' 
atens  fftble  an  allen  diesen  Stellen  die  Bedentnng  von  etiam  noeh  klar 
bei^QS.  Fr^eh  lie&e  sieb  dies  nor  im  ZoeammenliaDg  einer  eingelrnnden 
Untermchung  über  deuGchraneb  von  etiam  helHant.  dariegen. ^ ItitBecht 
verlangt  M.  S.  81  Most.  774  eon?  noco  bnc  bominem?  die  Verbindnog 
der  beiden  Fragesätae  an  einem:  eon,  ooco  b.  h.;  ich  verweise  a>' 
Fers.  671  abin  atque  argentnm  petis?   Trnc.  031  datin  solcas  atqoe  me 
intro  ducitis?  —  Wenn  M.  p.  81  bei  der  Behandlang  der  Fälle,  wo  das 
Verb  ohne  Fragepartikel  am  Satzanfang  steht,  za  Fers.  357  qaidV 
metuis  ne  te  uendam?,  Ileaut.  1017  quid?  metuis  ne  bemerkt 
'are  inBuenced  by  quid?\  ao  meint  er  wohl,  dafs  ea  aicb  um  eine  Frage 
bandle»  sei  dnrcb  daa  vorangesehickte  quid  aehon  nr  Genüge  nnas** 
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diflekt  Und  ia  dar  Tbat  Ist  In  Frageittseii,  «eklie  diindi  quid  ein» 
geleitet  werden,  die  Anwendnoff  der  Flvtlkel  ne  nioiit  gerade  hlolKg. 
Ee  kommt  aber  hier  iwcii  etvras  änderet  hinsB:  nie  steht  bei  Hast  in 
dieaem  Falle  daa  mit  ne  naanunengeaetzte  Wort  und  überhaupt  ein 
Fragewort  nnmittelbar  hinter  qaid.  ^)  —  Eine  Ansahl  von  fUlen,  wo 
das  Yerbum  ohne  ne  steht,  finden  ihre  ErUSrong  in  der  von  U.  nieht 
beobachteten  Thataache,  dafs  im  Versinnem  so  häufige  Formen  wie 
niden,  abin  von  Plant,  im  Yersschlufs  nicht  grebrancht  worden,  daher 
intellegiat  Poen.  1103,  oidea?  Paead.  1157.  Most.  1105  and  nach  den 
Has  anch  Ken.  180,  wo  man  gewöhnlich  mit  Acid.  aide  schreibt. 
Eine  weniger  anf  schematische  Anordnang  des  Materials  bedachte,  cin- 
driflg-enderc  UnterBuchungp  des  Gegenstandes  bat  jedenfalls  die  Aussicht, 
noch  vielerlei  ios  klare  zu  bringen.  —  "Wenn  M.  p.  04  den  Unterschied 
zwischen  an  und  ain  dahin  feststellt,  dafs  'ain  introduces  :i  repetition, 
generally  an  exact  repetition,  while  an  introduces  an  interpretation 
with  changed  pliraseology'  und  daher  Bacch.  1 162  ego  amo.  —  An 
amas?  —  Nal  -{dp  an  in  aiu  Ljeäiiilert  wissen  will,  so  wird  die  Über- 
lieferung ausreichend  geschützt  durch  Merc.  3^3  ^uom  illam  aidi.  — 
Eho  au  uidistiV  —  Vidi. 

S.  Ball  Plainer,  Notes  on  the  asc  of  gemnd  and  gerundive  in 
Plantus  and  Terence.  American  Jonmal  ofPbüology.  Vol.  XIV,  4. 
No.  66  p.  483-^90. 

Roland  Herkenrath,  Qenmdü  et  gerandivi  apnd  Plantmn  et 
Cyprianom  naom  eomparavit  Ftager  Stadien  ana  den  Gebiete  der 
klaaaiaeben  AltertnmawiaaenachafL  Heft  IL  Prag  1894,  H.  Domioicaa. 
114  6.  8. 

Die  erste  Arbeit  gelangt  dnrcb  eine  atatiatiache,  für  Plant  nieht 
gana  Ifiekenloae  Zovammeaatelluog  zn  dem  Bepnltate,  daft  in  den  obli^nen 
Kaana  daa  Gerundiom  im  ganzen  binflger  vorkommt  ala  daa  Gernndivnm. 
Die  zweite  behandelt  den  Geaamtgebraneh  beider  Fprmen  in  eingebender 
Weiae:  Mlidi  fehlen  aneh  hier  einige  Stellen.  Ala  h5ebat  maogelhaft 
i^t  die  gidcfa  den  Anfang  bildende  Unterancbnng  über  daa  Vorkommen 
der  Formen  -»nndnm  nnd  «endwn  in  nnaerer  Obarliefemng  zn  bezeiehnen, 
welflfae  das  Material  nnvollatündig  giebt  und  aneb  sonat  aebr  nnznTerlüaalg 
ist.  Um  nur  ein  Beiaplel  anznfübren,  ao  gehören  von  den  8  Belegen 
für  agond-  an  der  bandachriftlicb  bezeogten  Form  agend-,  für  die 
H.  nnr  3  anführt  (Herc.  117.  Poen.  567,  IU7%  folgende:  Capt.  228. 
Ost.  731.  Hil.  945,  wozu  noch  kommen  Merc.  987.  find.  719,  wfthrend 


Dagegen  bei  Terens  gar  nicht  aeltea,  vgl.  Ad.  177.  llee.  838. 
Bnn.  .  101t.  Phonn.  754. 
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ZB  den  5  verbleibenden  Belegen  für  agond-  (Ampfa.  633.  Poen.  59^, 
1181.  Trin.  aaS.  366  A)  uoch  Trin.  22d  B  binzatritt,  so  daA  also  die 
e-Fora  etwas  aberwiegt,  wie  dies,  entgsgen  der  Behauptung  des  V«rf^ 
die  E&Ue  mit  u  seien  die  zahlreiciieren ,  überhaupt  der  Fall  ist ,  wenn 

man  von  dem  Verb  ire  absieht.  Sollte  diese  Frage  einmal  erörtert 
werden,  so  war  anch  das  Yerbältnis  der  Hse  antereinander  fnstznstellen. 
Wer  sich  flir  diese  ganze  Frage  näiier  interessiert,  für  den  ist  die  hier 
gegebene  Liste  \  ollig  unbrauchbar.  Indes  ist  richtig  festgestellt,  <lais 
unsere  TJheilieterung  ausnahmslos  -end-  giebt,  wenn  ein  vokalischeB  odei . 
koneonantisches  u  Vorhergeht  (currend-,  consolend-,  ducend-,  utend- 
un^ru)end-,  eiuend-,  metuend-,  solnend-,  uiuend- ,  coquend- ,  loqnend-) 
das  ist  auch  das  einzige,  was  sich  lünsiohtUcb  der  Form  sichar  er- 
mitteln liifst. 

im  periphrastißchen  Gebrauch  ist  nach  H.'s  Ermittelung  die  per- 
sönliche KüDBtruklion  ungleich  häufiger  als  die  unpersönliche.  Femer 
fehlt  est  (andere  Formen  des  verb.  subst.  sind  selten)  abgesehen  von  der 
unechten  Stelle  Stich  54  sicher  nur  Aleu.  G7U  [^wie  es  Amph.  423  in  1)  aus- 
gefallen  ist,  so  wohl  auch  Epid.  1G3  in  A,  vgl.  die  Verderbnis  der 
anderen  IIb«  adeunde  EV,  at  c lindem  B],  wogegen  esse  iü  der  lltjgel 
weggelassen  ist,  stets  iu  Verbindung  mit  censeo  [so  auch  Cure.  112  nacli 
den  Hss,  wasH.  ttbersehen  hat];  sicher  steht  es  nur  Capt.  767.  Stich.  714: 
fir  Bwaifelhaft  halte  1^  Tmc.  866,  wo  mir  weoigsteos  die  Überlieferang 
&  tibi  Dxoitei  dueendam  iam:  tee  aUU  iam  animAin  tnmn  maoiUUhlg 
«nehflint,  die  Terderbole  des  folgendea  Vetees  bravelit  ibH  diceem  alehte 
KU  thim  zu  haben,  und  Hit  359,  wo  nach  dem  Stande  der  OberUeferong 
(A  Credo  ego  iatoc  exemplo  tibi  eise  perenndum  entra  poxtam,  GdL  tibi 
MM  enndnm  e.  p.,  F  tibi  esse  enndnm  actotnm  il  eitra  portam  eit, 
worin  oifenbar  swel  Eaaiangen,  eine  bypotaktliehe  nit  esM  und  eine 
pentaktliehe  ndt  eit  vendimohnii  eted;  dae  est  an  YenseUnib  kenn 
UaiginalkofrektQr  von  el— et  sein)  kaom  die  niaprtnglidie  Leiarl  m 
emittebi  Irt.  Qaas  alngoUr  Ist  mi.  891  nenlt  nohlB  ÜMliindnni  ntnmqne^ 
was  H.  dQKh  die  Gleiehaetsang  von  nenit  mit  oftrtor  nod  die  Analegie 
von  Hillen  wie  Trio.  1131  qnod  datnm  «tendnmet  reehtfMgen  wUL 
Liegt  kein  Mder  yor,  was  naeh  der  Alt  der  ObeiMering  dioser 
Stelle  keineswegs  aasgeteUoiBen  ist,  so  ist  vielmehr  nssH  ÜMtadnid 
dem  faciundnmst  887.  889  als  gleiobbedentend  anzonehnien,  so  daCb 
nenit  die  Stelle  von  est  tertritt»  vgl.  eaecns  eo  Aal.  714,  male  pmditM 
pessnme  omatus  eo  721,  inanis  cedis  Fbend.  308.   Die  Bedeutung  der 
Möglichkeit  findet  sich  bei  Plaut.  ansBohMelbllch  in  negativen  SMm. 
Selten  ist  das  Gemndlv  in  Vertretung  eines  A4j.:  (abgesehen  von 
oriondus.  iusinrandam,  secundus)  Pers.  521  forma  expetunda,  Tiln.  8S6 
intoleraadosi  find.  345  band  mlranda  facta,  Tmc.  S69  pndendnm  peeu^ 
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Bekannt  sind  dte  Ftila  Sp.  74  puppig  poiuftdail  |Mbe,  TiiiL^i 
«mor  alMtanduBt,  1159  piaMd»  dös  ^oqMt.  tHu  TflMlnaelt  Irt 
FUl  TiiD.  888  agiftaDduiit  TlgfllM  (la  VmmUiA,  mSgM  nire 
gewew»  agüMidae  idglliM  bo.  nuit^  Sonst  findet  tfash  da«  Genndiiim 
«MtdM  Oeradhn:  Tite.  1181  Mpetniidi  Id  ooplaal,  Capi.  748  ipfttiiiittt 
perfaniBil  qiM  atsltw  idhi,  A«l.  806  ifiatiiuii  ei  daho  eiqnireiidi  mum 
fnotnn.  Cm.  190  &M  ndU  in  neom  ofliiieiidi  opti«wt,  Gare.  706  dkwidi, 
nett  ren  perdnndi  gntiB,  Stioh.  980  potettas  adiptsemiditt  gtofiam  liidtm 
^een,  Um,  687  t»  «efrodandi  calun,  Fa.  6  (kbori)  md  te  rogMri! 
(dagafen  Tme.  870  tai  irideudi  eapiaal);  Stich.  681  eatanim  ego  oai—da 
id  alkKAii,  Bpid.  WbBipiiAßam  oparam  iiaaamdo  dalto,  IBL  SeOlMiÜMi' 
inttflaiigaiida  opataa  daba,  Pnen.  828  noa  laundo  etaand«  opantfii  Metant; 
Hao.  868  manendo  medicom,  THn.  1048  nato  Mm  aaraando^  Oaa.  808 
adnftuikt  die  Oberttefernng:  bymenaeo  «untando  A,  cantando  hjrme- 
iinHiii  P,  H.  entscheidet  sich  p.  100*^)  kurzweg:  Ar  Goetz-Schoeli 
^ben  in  der  kleinen  AMgabe  mK  Recht  der  Leaait  der  Fall,  als  der 
nrsprfirglichen  den  Vorzngr.  An  eiszeiM  dieser  SteUan  aiad  burtmmte 
<}rfinde  ffir  die  Wahl  der  Konstruktion  unverkennbar,  an  anderen  ist 
kaitt  Grund  ersichtlich.  Also  kein  Beispiel  dieser  Konstruktion  bei 
<einem  selbst  im  Acc  stehenden  oder  von  einer  eigentlichen  Präposition 
abhängigen  Gerundium.  —  Während  H.  Oapt.  852  nominandi  istonim 
'  aibi  erit  magis  qnam  edoüdi  copia  mit  anderen  istornm  nnd  nominandi 

—  edondi  als  von  einander  unabhSndc:  tind  snlbständig"  auf  copia  bozügliche 
Oenetive  autTalst,  erledigt  er  Capt.  1008  lacis  das  tueodi  copiam  kürzer 
Hand  duri  h  die  Bemerknng':  'Plauto  nocabnhini  lux  saepe  masculüium 
«st*.  I>al8  man  aber  aus  den  hHden  Steilen  Aul.  748  luci  claro,  Cist. 
525  cum  primo  luci  (dag'ppen  inliicescas  Ince  clara  et  Candida  Amph.  547) 
*die  BerechtigTing  ableiten  darf,  Capt.  1008  lucis  als  Masc.  aafznf aasen, 
,  l)«itreitet  jedenfalls  Ussiog  mit  Recht.  —  Als  'tarn  in  um  appositio  prae- 

<iicatiua'  findet  sich  das  Gerundiv  bei  einer  beschränkten  Anzaiil  von 
Verben,  am  häufigsten  bei  dare,  mehr  oder  minder  vei*einzelt  bei  rosrare, 
petere,  locare,  conducere,  adducere.  —  Der  Gen.  g-ernndü  und  gerundivi 

—  ersterer  überwiegt  bei  weitem  —  dient  ausschliefslich  zur  näheren 
Bestimmung  abstrakter  Substantiva,  vui  iiebmlich  solcher,  die  deu  Bei,niff 
der  Möglichkeit  enthalten,  wie  copia,  potestas,  occaaio,  locus,  spatium, 

'  tempus;  nur  Tereinzelt  findet  er  »ich  bei  andei*en,  wie  lubido,  optio, 
spes,  causa,  gratia,  compeudiam  (facere),  satietas,  nia,  pars,  labor, 
«semphon;  eigenartig  sind  Capt.  15B  edundi  exercitns  cibi  ad  edendum) 
«od  baaoadara  Poen.  prol.  34  semoiiea  fabnlandi,  eine  sieber  nnplaatiniadie 
Stelle,  Von  aJnem  konkntaD  Snbat.  aoll  naeb  H.  dtx  Oen.  Trin.  865  f. 
«bbftngen:  qai  aa  fletoram  probom  dtae  acmndaa  aaae  expetlt;  ich  halte 

-  .agimdae  idta«  vialmakr  für  den  Dat  F8r  den  Qea.  gar.  bat  efnarn 
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Adj.  findet  sich  bei  Plaut,  kein  Beleg  (aber  Ter.  Hec.  90  f.  372).  —  Dagegen 
findet  sich  der  Dat.  hier  in  Verbindung  mit  Adjektiven,  und  zwar  stets 
gerundivi  (das  Gerundium  steht  bei  Adj.  stets  mit  ad^:  ars  firmier  aetati 
agundae  Trin.  229  (s.  o.  Trin.  366),  corium  optumum  opein  faciunda 
Rad.  757,  salutare  liberis  procreandis  Aul.  148,  nox  scita  exercendo 
scorto  Amph.  288,  diem  sospitcm  meis  rebus  agundis  Poen.  1188  f.; 
einem  Adj.  steht  etwa  gleich  (murus)  rebus  seruandis  parumst  Pers.  428. 
(dagegen  Truc.  22  ad  perdiscendum  sat  est),  referundae  lingnam  natam 
gratiae  Pers.  428,  woran  ich  gleich  anreihen  möchte  ins  iurandnm  rei 
seruandae  non  perdundae  conditumst  Rud.  1374,  talis  iactandis  tuae  sunt 
consuetae  manus  Vid.  33.  Sonst  hängt  der  Dat.,  und  zwar  von  Gerundium 
und  Gerundiv  ziemlich  gleich  häufig,  ab  von  studere,  operam  dare  oder 
somere  (Stich.  70,  daneben  ad  Merc.  935),  den  Wendungen  quid  modf 
Facies,  quid  modist;  vereinzelte  Fälle  sind  pausam  fieri  osculando, 
neniam  (?)  facere  lauando  et  fricando,  ferner  Fälle,  wo  ohne  weiteres 
auch  ad  stehen  könnte:  caput  esse  urgente  reperiundo,  allegare  curando. 
anspicare  Incro  faciundo,  seruiendae  sernituti  seruos  instruxi,  argento 
inueniundo  (oder  comparando)  fingere  fallaciam.   Wie  H.  Truc.  310  non 
meretriculis  munerandis  rem  coegit,  uernm  parsimonia  duritiaque  bei  dieser 
Fassung  mer.  mun.  als  Dat.  und  nicht  als  Abi.  fassen  kann,  ist  mir  nicht  be- 
greiflich. —  Der  Acc.  hängt  häufig  von  ad  ab,  einmal  von  inter  Cist.  721 
inter  rem  agundam  istam.  —  Sehr  häufig  ist  der  blofse  Ahl.  bei  tiber- 
wiegendem Gerundium,  und  zwar  der  instrumentale  in  den  verschiedensten 
Verbindungen;  modale  Bedeutung  tritt  deutlicher  hervor  nur  Men.  882 
Inmbi  sedendo,  oculi  exspectando  dolent  manendo  medicum,  Truc,  9  IG 
cubando  in  lecto  hic  exspectando  obdnrui.    Von  Präpositionen  abhängig 
findet  sich  der  Abi.,  und  zwar  wieder  überwiegend  der  des  Gerundium, 
häufiger  nur  bei  in  (unter  den  Fällen  in  tussiendo  etc.  fehlt  bei  B.  wie  H. 
in  lamentando  Merc.  218),  vereinzelt  bei  de  (Ba.  223),  ex  (Capt.  504), 
pro  (Aul.  450.  Pers.  426). 

J.  Egli,  Die  Hyperbel  in  den  Komödien  des  Plautus  und  in 
Ciceros  Briefen  an  Atticus.  Ein  Beitrag  zur  Charakteristik  der 
römischen  Umgangssprache.  Jahresbericht  der  Kant.  Industrie-Schule 
des  städtischen  Gymnasiums  und  der  Sekundai-schule  in  Zug.  1892. 
38  S.  8.    Dazu  die  Fortsetzung  im  Jahresbericht  1893.    71  S.  8. 

Die  erste  Abhandlung,  welcher  eigene  Sammlungen  aus  16  Stücken 
des  Plaut.  (Cist.,  Pers.,  Poen,,  Truc.  und  die  iVagmente  fehlen)  und 
aus  B.  I — XII  ad  Att.  zu  Grunde  liegen,  hat  in  3  Kapiteln  zum  Gegen- 
stande den  hyberbolischen  Gebranch  der  Zahlwörter,  die  auf  Essen  und 
Trinken  bezüglichen  und  die  Tod,  geistigen  Schmerz  und  körperliche 
Mifshandlung  bezeichnenden  Hyperbeln;  die  zweite,  für  die  Verf.  das 
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greaamte  Mateiial  ans  Plautu?,  'I  ci  tnz  und  ad  Att.  sowie  die  be/ü<rliclie 
griechische  Litteratnr  venTei  teu  konnte,  eulrtprt  iu  Kap.IV  die  Jfyiiei  lielii, 
welche  sich  auf  Krieg  und  Frieden,  Leben,  und  Treiben  der  büldaten 
hezii  Iicn,  nnd  in  Kap.  Y  eine  Reihe  von  Hyperbelo,  welche  sich  unter 
einen  einheitlichen  Titel  nicht  fügen,  aber  unter  sich,  soweit  mös-Hch, 
Tiach  logischen  Grundsätzen  g'eordnet  sind.  JJer  bdilnfs  «^oll  Eigen- 
und  Spottnamen  und  einen  Nachtrag  bringen.  Die  Sammlung  ist  im 
ganzen  recht  verBt!5ndig  und  brauchbar.  Im  anzelnen  zeigt  sie  die 
deutiirlisten  Merkmale,  dafs  der  Verf  sich  nur  ad  hoc  mit  i'laut  be- 
schäftigt hat.  Daher  denn  solche  Erklärungen  wie  Anl.  5?,.")  dotatae 
mactant  et  malo  et  damno  uiros  'die  reichen  Frauen  bringen  die 
Männer  um',  Rud,  944  enicas  me  ndio  'du  tütest  mich  mit  deinem 
Hasse',  Merc.  122  genna  hunc  cursorem  desernnt  'er  läuft  sich  die 
Beine  ab'  (vgl.  Men,  756  pernicitas  deserit)  und  die  Abliäiig^ig-keit  von 
den  benutzten  Texten,  wie  z.  B.  Host.  852  tarn  placidast  ^oam  est 
aqiia  8L  quam  fela  qoMaia. 


Nsclitraflr  sn  B.  SS9. 

Übel  die  Frage,  woher  di^^  ('itatc  a.us  duu  nichtvarronisciieu 
Stücken  bei  den  Graromatikei-n  stainmen.  handelt  G.  Goetz  in  den  Epi- 
legomena  zu  seiner  Ausgabe  der  Fragmente  in  Bd.  IV,  5  der  Ritschlschen 
Aasgabe  p.  190  ff.;  das  Ergebnis  seiner  Untersuchung  ist,  dafs  wir  sie 
den  Grammatikern  des  ersten  Jahrhunderts  vor  und  nach  Christi  Geburt 
verdanken.  Ebendort  giebt  er  einen  Überblick  ixber  die  verschiedenen 
Sammiongen  der  Plantinischen  Fragmente. 


üer  die  einzelnen  Stücke  behandelnde  Teü  des  Jahresberichtes 
über  Plautus  kann  nn vorhergesehener  Umstände  wegen  erst  in  dem 
fol^^enden  Jaliigange  erscheinen«  Die  Redaktion. 
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VorbemerküDff. 

Als  im  Dezember  v.  J.  Herr  Prof.  Dr.  J.  v.  Müller  mir  die 
ehrenvolle  Einladong,  in  die  MllirbeiterMhaft  des  Jahresberichtes  ein- 
xatretfHi,  zakommon  liefs,  war  in  demselben  seit  Barsians  karzen  Mit- 
teilungen (J.  B.  1882.  X.  3.  p.  155—160)  über  die  Geschiebte  der 
Knnst  ein  Referat  nicht  erschienen.  Das  der  Resprechnng  baiTende 
Material  erstreckt  sich  also  weit  über  ein  volles  Jahrzehnt.  Dazu  koniiiH 
noch,  dafs  bei  dem  jetzif^en  Stande  der  Forschung  anf  dem  Gebiete  der 
alten  Kunst  eine  Beriicksicliti^rnnp:  Ägyptens,  Babylouiens,  sowie 
der  übrigen  von  beiden  Kunstceutreu  mehr  oder  minder  abhängigen 
orientalischen  Lande  nneiläislich  ist.  Die  Fol^^c  davon  ist,  dafs  für  dies 
vergangene  Jahrzehnt  vAn^  gewisse  ■(  ln;a:kntig  in  der  Berichterstattunj»" 
cm/.utreten  hat.  Nauientlicl!  in  den  Mitteilungen  über  die  Kunst  de» 
Orients  ist  es  zu  meinem  Bedauern  jiicht  möglich ,  jeder  einzelnen  Kr- 
scheinung  ein  beson  lt  i  pr  Keferat  zu  widmen,  der  Bericht  wäre  sonst  ins 
Unfönr.liche  angeschwollen  Ks  muls  hier  genttgen,  wenn  der  Gang  der 
cinschlftgigen  Studien  und  die  Hauptresnltate  in  geschlossener  Dar- 
stellung (mit  ans^riebigem  Gebrauch  des  barbarischen,  aber  bequemen 
Hechtes  der  Aniueikungen)  gegeben  werden,  nur  bedeutendere  Werke 
.können  eine  besondere  Besprechung  nnden.  —  In  erster  Linie  war 
(spez.  für  die  urientalisclie  Kunst)  für  mich  der  Gesichtspunkt  mafs- 
gebend,  dafs  den  praktischen  Bedürfnissen  des  klassischen  Philologen 
(nicht  des  Orientalisten  von  Fach)  Rechnung  getragen  ist,  dals  dieser, 
soweit  es  für  Ibn  wMg  Iii,  mit  der  sehr  nnünigreieliea,  namentUeli 
anaUttdiselien  Litterfttor  bekannt  werde.  Ms  jetzt  war  er  auf  die  ein- 
zelnen Notisen  nnd  Beferate,  welche  die  Berliner  philelogische 
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Wochenschrift  in  nnendlich  dankenbvv erler  Weise  veröffentlichte,  fast 
ganz  allein  ane"e\\ie8en ;  eine  zusammenhängende  DarBtellung-  fehlte 
durchweg.  (Wiedemanns  Versuche  im  Pbilologus  188(>,  4  ")  p.  689  ss, 
0.  1889,  47  (N.  F.  1.)  p.  344  ss.  reichen  für  die  Kunstgeßchichte  (47, 
p.  3GG  8.)  aber  auch  nicht  im  entferntesten  aus.) 

Eine  HauptcrQx  bildete  dieTransskription  onumglinglich  nötiger 
orientalischer  Eigennamen  (und  Wörter).  Formen,  die  nach  der  jetzt 
üblichen  TranBbkriptionsmethode  geschrieben  wären,  wie  Mnk-^wr'  für  den 
ehrwürdigen  Mykerinns  Herodots  oder  K'mssw  für  Ramteb  wür  der 
de»  Ägj'ptischen  unkundi|re  Leser  mit  gerechtfertigtem  Stauneu  be- 
trachten. Ich  habe  nau  den  Weg  eingeschlagen,  in  Titeln,  wörtlichen 
Citaten  etc.  dieTransskription  des  betr.  Autors,  auch  wenn  sie  völlig  * 
unrichtig  ist,  zu  belassen  und  in  sonstigen  Fällen  durch  Einfügnug 
traditioneller  Vokale  das  Wort  lesbar  zu  machen.  Bafs  hierdarch  frei« 
lieh  der  Tenfel  durch  Beelzebub  ausgetrieben  ist  und  die  schönsten 
Inkonsequenzen  mit  unterlaufen,  dessen  bin  ich  mir  recht  wohl  bewufst! 

I.  Agypteo. 

Aveh  Ägypten  iit  dem  Schlekaal  aidit  eatsgugcoi,  iafr  fllr  die 
Zeit  der  anerarsten  Entwickltmg  im  koltuliistorischen  Sinne  seinen  Be* 
wqhn^  ein  „Steinxettalter"  snpponiert  wurde.  Der  Vater  der  Hypo- 
these ist  Adrien  Arcelin'),  welcher  ganze  „ Atollen**  ftr Steiuwerk* 
nage  im  Nilthale  „entdeckte**.  Lebliafte  Erörterungen  fiber  diefVage^ 
an  welchen  Fmn  ^osen,  DeotBfihe  nnd  Engländer  sich  beteiligten,  waren 
die  natttriichen  Folgen;  es  gelang  jedoch  den  Anhtngem  und  Verteidi- 
gern der  Theorie  nicht,  strikte  Beweise  für  eine  prähistorische  Steinzeit 
in  Ägypten  beknibriiigeii.  —  Ans  den  letsten  Jahren  Uegm  uns  ffir  den 

0  IkMmr  poor  rÜstoAra  fMSIm  ««»iiataMlIa  d«  rhensM.  B«?. 
»«OS.  iUnstr.  Fondee  pw  a  de  HerliUet.  Y^aaMe^  S^aer.  1669  ^  136: 
r$ge  da  pim  en  ^gjrp«».  (Oaiie  17.  IL  $9.)  —  MalMax  2«  aar.  186» 

p.  399:  Auszug  aus  dem  Rapport  a.  d.  Mioiaier  d.  üffentL  Ünteniebts  t« 
26.  jan.  1869:  Tindustrie  primitive  en  6gypte;  lif^e  de  pierre.  —  Über  den 
Stand  der  Frage  (mit  Angabc  der  cÄti^f^n  Litteratur)  bis  1880  kann  maa 
sich  aus  der  Abhandlung  von  Friedrich  Mook,  Äpjyptens  TorniP- 
tallische  Zeit,  Würibarg  1880,  Staudinger,  43  S.  13  Tfln.  in  I/irlil  lriick 
u.  1  lith.  Tfl.  4®  orientieren.  M.  verteidigt  seine  Steinzeit  mit  viel  i^fer^ 
aber  wenig  Glttck.  —  WaUaia  Iit;  Ratnaeb,  antiqiM  ■■Menajai.  Paris 
IflUL  ^  Daa  bflitai  wm  «her  dia  8Mha  gasehriatoo,  iadit  sieh  in  4aa 
Mdeft  AnMftNa  lon  R.  Lap aiaa»  Ztaahr.  I.  Ig,  Spiaaha  n.  Atetansk. 
1870  p.  69'«97  n.  lia*l9L  L.  ist  mit  ▼oUan  Rächt  ein  Qagnar  der 
Hjpotheae. 
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Stand  der  Frage  Aufserungen  von  euglischer  und  französischer  Seite 
vor.  Der  verdienstvoile  W.  M.  Flinders  Petrie*)  glaubt  Ägypten  eine 
prähistorische  Steinzcitepoche  nicht  absprechen  zu  dflrfen.  Von  der 
Existenz  einer  solchen  überzeugt  ist  auch  ^Imile  Cartailhac^),  dessen 
im  wesentlichen  referierender  Aufsatz  über  das  Steinzeitalter  in  Afrika 
sich  besonders  mit  Fetries  Entdeckungen  beschäftigt,  durch  welche 
Arcelins  Ansichten  ihre  Bestätigung  gefunden  hätten:  „Flinders  Petne 
est  vana  justifier  M.  Arcelin".  —  Der  Bchlursaatz  laatet:  «Nons  sommes 
pIfliDevient  autorises  h.  parier  d'un  äge  de  la  pierre  en  Egypte  et  nons 
remercions  4  iL  EL  Potrie  de  mm  en  avoirt  li  bien  üait  amoBitap 
U  flu." 

Die  neuere  litteratur  neigt  sich,  alto  zur  Annahme  einer  ägyp- 
tischen Steinzeit,  als  frühester  ÄfliEiMniog  der  Kultur  in  den  ^'iliaoden. 
Sie  stützt  sich,  abgesehen  von  der  Entdeckung  jener  abenteuerlichen 
„Ateliers'*,  die  doch  kam  ernsthaft  in  Diskussion  gezogen  werden 
•  dürften,  auf  die  Thfttaache,  dafs  noch  in  epätbistorischer  Zeit  in  Ägypten 
wirklich  Feaersteinmesser  in  Gebrauch  waren,  wie  Litteraturnachrichten 
und  auch  Gräberfunde  lehren.  Die  hierbei  gemachten  BückaohlfliM  tifid 
jedoeh  ohne  ToUd  Beweitioraft;  eine  sichere  Herstellung  des  Zmiminin- 
kangs  mU  einer  tpaieren  EiMXSha  der  Kulturentwicklnng  TOnniMai  Ufr 
ToUsOtaidlr-  Bachliche  Kritik  mufs  zu  der  Überzeugung  komnfli» 

daik  unsere  Kunde  von  einem  Sgjrptischen  Steinzeitalter  derart  beschaAn 
fct,  daüs  du  efaiMteiide  Kapitel  zu  einer  ägyptischeil  Kultur-  oder  gwt 
Knnalgeiehidite  sich  nicht  damit  befassen  dürfte.  —  Ich  selbst  habe 
fmi  diesen  Studien,  bei  denen  die  Phantasie  eine  nicht  unerhebliche 
Bolle  zu  spietea  pflegt,  nnr  aus  Gründen  einer  gewissenhaften  Bericht« 
entaitnnff  Kotiz  genommen,  da  vielleieht  doch  von  iigend  einer  Seite 
knin  vdlUgM  Ignotimn  dlcM»  Gebietet  gewfinMbt  worden  wkre.^ 

*)  Kahun,  Gurob  and  Ilawara,  London,  Trflkner.  1800»  M^S> 
.  2ä  pl.  4P.  —  Illahun,  Eahnn  and  enrob,  London,  D.NaCl  1811.  Till, 
n.  89  8.  98.  ^  4^  ~  ef.  aneh:  Ten  yean*  digging  ki  Bgypt  1881— 1881 
wift  a  and  one  bnndbret  and  sfatteen  illiufrattonfl.  8ee*  ed.,  fofieod* 
LondoA  ma,  xeUg.  titet  «oe.  901  8.  8».  tgl.  Maspero,  rev.  crit 
1880,  1. 1—4,  18»!,  L  817—888.  1892,  I.  265-271.  u.  Ztecbr.  f.  EtbBol 
mi,  p.  «78.  —  E.  T.  Hamy,  prMB  de  pal^onlolQgie  hmaalne  (bei.  9 
—21.),   Paris.  J.  B.  BaUlere. 

«)  PÄge  de  la  pierre  en  Äfrique.  I.  partie:  Egypte.  (l'Anthropologie 
1^,  t.  III  4,  p.  405-425.  cf.  auch:  E.  Cartailhae,  l'age  de  la  pierre 
^nm  lea  Souvenirs  et  des  saperstitions  populaires.    Paris,  Reinwald. 

*)  FSr  ein  ^BronzezeitaHer«  in  Äg.  vgl.:  Montelius,  brons^dem  i 
Ägypten  (1888  vgl  Deutsche  Raudsch.  ib.  p.  481  s.).  M.  Bortholot,  lee 
a^es  de  cuivre  et  de  bronce,  joam,  des  SaT.  Bept  1889  p.  687.  (c.  8900 
haben  wir  schon  Brome  In  ▼dlMdeter  Tiorm.'] 
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Mission  arcli^ol.  franf-.  au  Cairc  und  th«  Kgypt 

exploration  fand. 

Durch  die  z.  T.  in  grofsartigem  Mafsstabe  din  rbfrfiführten  Nach- 
forschungen und  A«ss:rabnngen  in  Äg-ypten  ist  der  Kuust^oKcMchtc  ein 
Material  zng-efrihrt  worden,  dessen  f?enügcnde  Yerarheilung  in  der 
nächsten  Zeit  kanm  zn  env;u-»f«n  Foin  diirfte.  Die  Arbeit  v;ird  obendrein 
durch  mancherlei  limständc  recht  ei*schwcrt.  wie  durch  die  weite,  f?ist 
über  die  f>anze  Krde  sich  ausdehnende  Zerstreuung  der  Gegenstande, 
ilnich  unmethoJis(  hc  Grabnn^^en.  mang^elhafte  Fnndberichte  u.  dgL 
Eine  Geschichte  der  Ausgrabungen  zu  geben  ist  —  so  interessant  es 
wäre  —  hier  nicht  möglich  —  so  vieles  steht  ja  auch  gar  nicht  in 
Beziehung  zur  Kunstgeschichte  und  hat  allein  für  historische  und  gram ma- 
tikaÜBche  Studien  "Wert  und  Bedeutung^).   Wir  können  uns  kaum  ge- 

')  Ich  mufs  hier  danuf  hinweisen,  dafs  eine  (wenn  auch  bescheidene) 
Kenntnis  der  äg.  Sprache  unumgänglich  notweudig  ist,  um  ein  volles  Ver- 
ständnis der  fig.  Kunst  zn  erzielen.    Leid'T  ist  es,  fchr  zum  Nachteil  der 
Sache,  bei  vielen,  die  über  die  Kunst  des  Isilthals  zu  scuroiben  sich  be- 
müfsigt  fühlen,  nicht  der  Fall!   Man  denke  sich  doch  eine  Arbeit  über 
griechische  Kunst,  wenn  d.  V.  der  griechischen  Sprache  and  tieschiebte  im- 
kundig  wSre.  —  Lepsius  ist  der  erste,  welcher  die  Bedeutung  der  ig. 
Kuaetgeschicbte  und  die  Notvendigkeiti  dieselbe  so  berfiekslefatigvn,  hervor- 
gehoben hat  —  Die  diesbei.  Stelle  ans  dem  Bericht  an  das  k.  pr.  Mini- 
Bterium  über  die  Erwerbungen  und  Resultate  der  SKfedition,  (dat, Berlin, 
12.  MJirz  1846)  ist  von-  solchem  historischen  Interesse,  dafs  ich  sie  hier 
wörtlich  anführe:      .  .  Die  Kunstgesch  ic  h  to  ist  von  dem  jetrigen  Stand- 
punkt der  A^yjjtologie  noch  gar  nicht  bearbeitet  worden.    Sie  bildete  not- 
wendig ein  Hauptaugenmerk  unserer  Expedition  und  niufotc  am  uumittcl- 
barsten  durch  die  fortgeschrittene  chronologische  Dcokmalcrkenntnis  ge- 
winnen. IVir  haben  sum  ersten  Maie  alle  Teile  derselben  im  altSg.  Reiche 
vor  dem.  Bin£ill  der  Ohyksos  verfolgen  und  sie  demnach  wie  die  ig.  Geschichte 
um  c.  13  Jhd.  nach  oben  und  um  einige  Jahrzehnte  nach  -unten  erweitern 
gönnen.  Die  Kunstgeachicbte  mufsten  wir  femer  fi&st  allein  im  Auge  haben 
bei  der  Auswahl  unserer  Monumentcnpammlung,  auf  die  ich  unten  zurück- 
kommen werde.    Unter  den  einzelnen  Zwcigcü  der  äg.  Kunst  war  die  von 
Ghampollion  u.  Rosellini  gänzlich  veruachUissigte  Architektur  durch 
die  gescbickttiu  und  fleii'sigen  Arbeiten  unseres  Architekten  Erb  kam  vorzüg- 
lich gut  vertreten,  wie  es  der  wichtigen  Stelie  gerade  di^ci»  Zweigen  gc- 
siemte»  in  welchem  das  den  Ägyptern  vor  nllea  Völkern  verlleheno  Kunst- 
element  dec  Grofsartigkeit  sich  am  höchsten  ent&lten  konnte  und  eot&ltet 
hat.  Die  Auffassung  der  Skulptur  und  Malerei  fiel  den  andsm  naa  be- 
gleitenden Zeichnern  zu,  welche  bald  mit  sehr  anerkennenswertem  Geschicke 
den  eigentumlichen  äg.  Stil  wiedergeben  lernten,  welcher  bei  aller  die  Kindr 
heit  der  Kunst  ciiaraktorisierenden  Gebundenheit  docli  o\n  unverkennbares 
schon  ausgebildetes  ideales  Element  enthalte   Der  eriochische  Genius 
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stättni,  Mf  die  allerbeilUnteftaii  Kamen  früherer  Jahrzehnte  hiiiza- 
weisen,  aof  Ohampollions  nmonnmeüti  de  Tidypte  et  de  la  Nubie^' 
(4  voll.  Paris  1829— 1847),  unf  Rosellinis  „momimentl  deir  Egilto 
e  deUa  Nobia'',  3  volL  Pisa  1H32— 44,  auf  die  Ergebnisse  der  Unier« 
snehaogpen  der  Pyramiden  dtirr!i  den  Kapitän  Caviglia,  den  Ingenieur 
PerringrnnddendberstHowardV  v8e(1839— 1842),  anf.RichardLep- 
sins*  Ifewaltdges  Werk  „Denkmäler  ans  Ägypten  nnd  Äthiopien"  (12  rie- 
sige Foliobände,  BerL  1849—1858),  die  Besoltate  der  in  den  Jahren 
1842—1845  anter  den  Anspielen  S.  M.  Friedr.  Wilhelm  IV.  von 
Prcnften  in  Ägypten  tbiUigen  Expedition.  Nur  in  aller  Kürze  können 
wir  auch  August  !J[arietts  gedenken,  des  Gründers  des  Museums  voa 
Boulaq')  (jetzt  (jizeh)  welcher  an  verschiedenen  Orten,  wie  zu  Abydus, 
Deudera,  Edt'u,  Theben,  Tanis  erfolgreich  gegrabtn  hat,  dessen  bo- 
dentendstcsForijchnngsgcbiet  aber  dieNekropole  von  Memphis  bildete;  wir 
erinnern  nur  an  die  Äufdeckunj:  so  vieler  Gräber  aus  dem  a.  I{.  (j\[a- 
,  stabaB),  an  die  Freile^ung  des  gro  Isen  Sphinx,  an  dadSerapeam, 
au  die  Auffindung  der  Apisgrüfte!  ^) 

wfifde  d«r  Kunst  nie  einen  so  eolsdiiedeoeQ  CbarakCer  biaheiidev  Freiheit 
haben  verleibeii  können,  wenn  .er  sie  nicht  als  ein  «o  streng,  kenach  und 

sorgsam  erzogenes  Kicd  von  den  Ägyptern  überkommen  hStte.  NYoiin  diese 
Eriiehnng  der.  Kunst,  welche  kein  asiatisches  ürvolk  mit  den  Ägyptern  * 
teilt,  bestand,  nachzuweisen,  ist  die  Hauptaufgabe  der  lig.  Kun.'<t?rp«fliictite. 
Ich  führe  noch  als  eine  der  wichtigsten  Einzelnheitcn,  die  bierher  gehorejj, 
an,  dafs  wir  drei  verschiedene  Kanon  es.  der  Proportionen  des  mensch- 
lichen isLuxpers  in  zahlreichen  Beispielen  an  unvoHeodeteu  Mouumentea  go» 
fandttt  haben:  einen  fttr  das  alte  FbaraAnSuir^eh,  einm  andern  lür  das 
n.  R.  sdt  der  XVIII.  Bjoastie,  einen  dritten,  der  nit  gSnatieher  VerSade- 
rong  das  XinloUnBgafrinstpivi  anl  knn  vor  dar  Zeit  dar  Ptolante  in  all- 
gemeine  Aufnahme  kam,  und  es  unter  den  lömischcn  Kaisern  bi.s  zu  finde 
blieb.  Diese  Entdeckungen  sind  auch  für  die  Beurteilung  des  griechischen 
Kanons  von  ^ntsrhi^d^'ner  Wichtigkeit."  Man  vergl.  damit  den  jetzigen 
Ötaadponkt  der  Kunstgeschichte !  —  Aufmerljsani  m-U-htc  ich  hier  noch  auf 
die  liebevoll  geschriebene  Biographie  Lf'[).^iUü'  \yjix  G.  Ebers  machen: 
Richard  Lepsius.  Eiu  Lebensbild.  Lpz.  Eugelmann  IbÖä.  •—  p.  139— 146. 
kommt  d.  V.  auf  die  Verdienste  von  I^epsiaa  um  die  Kunstgeschichte  zu  * 
sprechen.- .' 

*)  Yen  ihm  rftbrt  auch  der  erate  Katalog  des  Museums  her:  Ma< 
riette-Bej,  Kotice  des  princi|pattz  monunents  exposes  dans  les  galeriei 

provisores  du  Mus^e  d'antiquit^s  ^yptiennes  de  S.  A.  le  Vice-Roi  a.Boula^ 

(In  3.  Aufl.  1S69.)  —  Jetzt  ist  er  natürlich  überholt  durch  Masperos  un- 
entbehrlichen, vortrefflichen  (juide  du  vi:?iteur  au  Mns^e  de  Boulaq. 
Boolaq  1883  au  Mus.   438  pp.    6  photogr.  Abb.  b^. 
'         •)  Die  einschlagige  Litteratur  ist  in  einem  sehr  nfitzlichen,  wenn  auch 
(besonders  bei  deutsche  Arbeiten  betr.  Angaben)  nicht  völlig  zuverlässigen 
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Ans  diesem  .Jiihrzehnt  haben  wir  nur  die  Pflicht,  anf  die  epociie- 
machendsten  Erscln  iTumtren  (ebenfalls  in  aller  Kürze;  aufmerksam  zu 
machen:  auf  die  Ailxiteii  des  Egypt  exploratioa  fuad  ood  der 
mission  arcb6olog"i(iue  frau^aise  an  raire.') 

Die  Thätigkeit  der  Franzosen  erstreckt  sich  l  icbt  blofs'  auf  rein 
ägyptolog-isches  Gebiet,  soodeni  auf  die  gesamte  Kulturgeschichte  des 
Nilthals;  in  vol.  I  ä  p.  305  88.  bandelt  z.  B.  V.  Loret  über  „qnelqnes 
dücuments  relatifs  'k  la  literature  et  ä  la  masiqae  populuiies  de  la 
Haat-^^ypte";  vol.  VII  giebt  Sbcr  die  aiabische  Kunst  Aufschlals 
(pr^cis  dp  1  art  arabe")  u.  s.  w.  —  Direkt  für  die  äg.  Kuiistgeachichte 
verweudbareä  Material  linden  wir  iu  folgenden  ßäudeu : 

I.  fasc.  1  (1884)  p.  Iss.:  TT.  Bouriant,  dem  joors  ä  Tell-el- 

Amarna.    Nachriebt nn  <md  gegeben  Uber: 

1.  Grab  des  Aü:  D.  V.  giebt  eine  von  LqraiiM  nicht  leprodnsifliie 
loBcbr.  (Hymnas  auf  'ito.) 

9.  Einige  namenlose  Gräber:  In  einem  findet  sich  die  bekannte 
AdomtloDiseene  des  GbnenMtn. 

3.  Grab  des  Bamees:  Adorationnoeiie;  Statoe  eines  Hannes  nnd  einer 
Fraa  in  einer  Nisehe  sitzend.  —  Auffallend  ist  der  KOnigsrtng 
Ton  Amenb6tep  HI.,  die  erste  Gfpor  einee  andern  KSnigs  als 
GbueaHtn  so  Tel-el*Amarn«. 

4.  Grab  des  ypl:  Ademtionsseene;  anwesend  Ist  der  Ktalg,  die 
Ktalgin  «od  drei  Tfiditer. 


Qanze  macht  einen  unfertigen  Eiadnick,  indem  die  Figuren  z.  T. 

nur  mit  Tinte  aufgezeichnet  sind. 

D.  Y.  zieht  deu  Schlafs:  J^os  tombeaox.de  Tell-el^Amana  sont 
tone  ernte  d'ajNröa  le  möme  modMe*. 

bibliographischen  Werke  zu  liudcn,  das  für  ägypt.  Studien  auf  lauge  luaauä 
unentbehrUch  ist:  The  literatare  of  Egypt  and  the  Sondan  Urem  tbe  earliat 
timee  to  the  year  1885  ind.  A.  BibUogiapbie  comprising  printed  booka, 
periodieal  writinga«  and  papen  of  Leanied  Sodeties;  maps  and  Charts;  an- 

dent  papyri,  manuscript,  drawing  ct.  by  II.  H.  Prince  Ibrahim-Hilmy. 
2  voll.  Dedicated  to  H.  H.  the  Khedive  Jsmaei.  I.  A— L.  1886.  398  pp. 
.  II.  1S88.  M-Z.  n.  Macbtrige  —  llai  1887.  459  pp.  ^  London,  Xrfibner 
and  Comp.  4^. 

*)  Ministere  de  l'instruction  et  des  beaux-arts.  —  Memoires  publies 
.    par  les  membrcs  do  la  mission  arch^ologique  fran^aiso  au  Gaire  (sous  la 
direcüon  de  M.  Maspero,  membre  de  rinstitut)  Paris.  £mest  Leroux. 
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ib.  p.  23  s.i  Y.  Loret:  Le  tombe  de  ram*-^ent  Amea-hotep.) 

(Theben.  Febr.  1883). 

Daä  Grab  stammt  ans  der  Zeit  Amenhotep  III.  —  pl.  I  zeigt  den 
Plan  des  Grabes;  pl.  IT  (I  ist  Druckfehler)  zeigt  nnter  fig.  1  eine  Arbeiter- 
scene,  unter  fig.  2  unter  einem  Tisch  einen  an  ein  Bein  desselben  ap-  . 
gebundenen,  langschwänzigen,  sehr  natürlich  gezeichneten  Affen;  pl.  III 
weist  einen  selir  AcbÖn  ai^gefiUutea  miUuUicliea  Ji.opf  mt  Hals- 
adunuck  auf. 

ft.  p.  118  M.  Y.  IiOfelt  la  toinbe  KM-m-b&;  eine  Nachlese 
nach  Lepshis  nnd  Prise  ^Avenues  (TMeo,  Dyn,  XX9).  PI.  I  giebt 
den  Plan;  pl.  II  ein  Mutter  der  DeckenzeicbDong  imd  eSM  'DMH  YOil 
eia«r  Wandmakni;  pi  IH  nnd  IV  Waadfelicli. 

L  fase.  S  (1885)  p.  13388.:  G.  UMpero,  trois  annAi  de  foldUes 
dftBB  lee  tombeauz  de  Thfibee  et  de  Memphis. 

Aus  der  Einleituog  ist  der  hkttz  hervorzuheben:  «...  j'avais 
admis  qne  les  steles  et  les  tombeaox  tb^baios  procMent  directement 
des  steles  et  torobeaux  de  l'Ancien  Empire"  (p.  133).  —  In  dem  Ab- 
schnitt: fouilles  &  Th^bes  ioteressiert  besondei-s  Jas  (irai)  des  ^IToi 
hotpou".  (D}Ti.  X.)  Die  beigegebenen  Tafelp  j^eigcn  hauptaächlicli 
dekorative  Elemente,  Mitteilenswert  ist  aiu  h  der  Satz;  ,C'est  .  .  .  une 
des  pai'ticnlarit^s  du  Moyen  Empire,  de  subslituer  fr^querament  aux 
grands  sarcopbages  monolithes,  des  sarcophages  form4s  de  blocs  r^nnis 
par  on  peu  de  ciment  et  par  des  queoes  d'aronde*  (p.  136). 

Bei  Beginn  von  Abschnitt  II  sind  kurz  die  Kesnltate  der  Grabungen 
in  memphitischeni  Boden  angegeben:  „Tentes  les  pyramides  du  ^'loupe 
de  Saqqarah.  une  de  Celles  dn  groupe  de  Dahshour,  les  deiix  du  fjroupe 
de  Lisht,  et  la  pyramide  de  Meidoum  ont  ^t^  auccessivement  uuvertes.* 
Aber  nicht  nur  Pyramiden,  sondern  auch  verschiedene  Mastabas  worden 
geöffnet,  von  deueu  hier  hauptsächlich  die  Rede  ist: 

1.  Gruppe  von  Paschur:  Auf  dem  Plateau  der  beiden  grofsen  Py- 
ramiden wurden  nur  wenig  Mastabas  gefunden;  im  Süden  der  schwarzen 
P\'ramide  fanden  sich  (1883/84)  sechs  Mastabas,  z.  T.  mit  Inschriften. 

2.  Gruppe  der  Mastaba  el  Farün:  Hier  haben  wir  Gräber  zweier 
verschiedener  Gattungen;  die  ei-ste  stimmt  mit  dem  durch  die 
Mariettschen  Ausgrabungen  bekannten  Mastabatypus  iiberein,  während 
die  zweite  wesentliche  Unterschiede  aufweist.  (1881/83.) 

3.  Gruppe  der  Mittelpyramiden  von  Sakkara:  Der  Typns  des 
Grabes  des  Ninki  (2.  Gattung  d.  maatab.  in  der  Giappe  der  maat. 
el  FarOn)  herrscht  vor.  (1883/84.) 
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4.  Gräber  der  XI.  und  XU.  Dynastie:  In  den  alten  Gräbern  worden 
aneb  schlechte  Kamien ,  z  T.  vielleicht  ans  der  2eit  der  Antonine 
geftindeD.  —  Die  wichtigste  Entdecknn^  wurde  am  5.  April  1884 
gemacht:  ein  tmberührtes  Grab  ans  I)yn.  2lU  nach  Art  des  Koka- 

grabes  gebaut. 

In  Abschnitt  III  sind  in  knrzem  die  Uanptresultate  geg^eben,  deren 
bedeutendstes  unten  p.  13,6  angeführt  ist.  -  Beigegeben  sind  7  Tafeln 
iD  Farbendruck:  das  Interessanteste  sind  biebei  die  dekorativen  Elemente. 

L  fasc.  3  (1887)  p.  367  ss.:  Tl.  Boiiriant,  rapport  an  ministere 

de  rinstruction  publique  sur  nne  misBion  dans  la  Haute  -  fig^^Jt^ 
(1884/8Ö).  ResultatlüBC  Cntersuchun;;:  von  Gräbern  aus  r'linrii'itns  Zeit. 

I.  fasc.  4  (1889)  p.51 1  sa.  enthält  den  trefflichen  Brriclit  Masperos: 
les  momies  royales  de  d<^r  el  BaLari    (jklit  zahlreichen  Phototypien.) 

II:  Lea  by  pogßes  royaux  de  Th^bes  par  M.  E.  (G.  ist  Druck- 
fehler) Lefebure,  Premiere  division  „le  tombeau  de  S6ti  I^r" 
publik  in-extenso  avec  la  collaboration  do  MM.  U.  Bouriant  et 
V.  Loret  et  avec  le  concours  de  M.  £.  Naville.  Avec  136  plauches. 
Paris  1886,  Lercux. 

In  dieser  überaus  wertvolleu  Publikation  sind  auf  135  Tafeln 
(excl.  I  Tfl.,  auf  welcher  der  Plan  des  gewaltigen  Setigrabes  gegeben 
ist)  die  sämtlichen  Darstellungen  (namentlich  IJnterweltsscenen),  Ii  -  sich 
an  den  WAnden  ct.  des  Grabes  finden,  in  tre£Qicher  Weise  reproduziert. 
IIL  Um.  1  (1889)  Les  hypogies  royaux  de  Thdbea  par 
H.  E.  Lef^bnre.  Seconde  division  ,  notices  des  hypog^es *  pnbli^ 
avee  la  collaboration  de  UM.  £d.  NaviUe  et  Eni.  SchiapareUL 
(Antographiedrack.) 

•Behandelt  afaid  eine  Beihe  von  KOnig^grftbsrn  (21)  von  Bab-el* 
Holnk.  Die  belgegebenen  74  Tafeln  reproduierea  ineist  losehrifken; 
der  Stil  der  Zeichniingen  (Unterweteeeiien)  macht  (in.der  WledaiBaba 
wenigstens)  einen  recht  laxen  Etndmck«  Vgl.  T.  2.  3.  4.  5.  6.  8.  10. 

13,  16.  17.  21.  22.  30.  31.  49  (etwas  sorgfältiger). '50.  55.  56.  57.  58. 
61.  63*  64  (hier  die  seltene  Darstellaog  eines  Schweine^.  66.  67.  70. 
72.  74. 

HI  fasa  2  (1889).  Les  hypögr^es  royaux  de  Th&bes  par 
X.  E.  Lef6bnre.  Troisitaie  division  «Tombean  de  Ranis4s  XV.*. 

Als  Eüileltniig  fOr  den  auf  41  (dnkogniphierten)  Tafeln  rächt, 
gut  wiedergegebenen  Büderschmnck  des  GIrabes  dient  eine  kurze  Ba- 
schreibnDg  desselben.  Der  Stil  der  Zeichnnngen  ist  sorgflUtiger  ds  in 
den  meisten  Bd.  HI.  1  Behandelten  Qräbern.  Im  Ddtail  tritt  dam 
SOhonettenartige  dentttch  bei  den  geltöpften  Kegem  hervor  X); 
auch  ist  eine  besondere  Behandlung  des  Spitsbartes  sn  bemerken. 
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y.  hsß,  1  (1689).  Ph.  Virey,  Ift  tombe  de  Refakmara  (Friffekt 
Ton  Theben  unter  Dhntmose  III.). 

Aus  der  Einleitung  ist  bervunnbeben :  „Parmi  toates  les  tombes 
tb^baines  de  la  XVUIb  dytt.  creoades  tar  les  pentes  de  la  eolÜBe'de 
Obeik-*Abd-«l-Gournat,  il  en  est  an  qne  Ton  pent  Studier  comme  modele, 
pour  se  bien  rendi  e  compte  de  tontes  les  autres;  c'est  la  tombe  de  R.* 
(p.  1).  -^.Die  53  Tafeln  geben  z.  T.  eine  reeht  lebendige  Darstellanip, 
«eiehe  an  die  ^astabas  des  a.  erinnert;  wir  sehen  noch  niehts  von 
den  abschenlicben  Unterweltsseenen.  Sehr  h&bseh  ist  pl.  17  -der  eich 
bfickende  Arbeiter  gezeichnet. 

Y.  faic.  2  (1891).  Pb.  Virey,  aept  tombeaax  tblSbalns  de  la 
XVIli*'  dyu.  —  Von  Interesse  sind  im  Grabe  des  Amenembafb  und 
Pehanker  die  fremden,  tribntbrlngenden  V<$IkeiiehAften  (p.  244  a.). 

V.  fiiac.  3  (1893)  enthält: 

].  B6n£dlte:  ^le  tombeati  de  la  reine  Tfaitt*  mit  8  Tfln.  £igentttiDliGb 
iat,  dafs  bei  Pranendaratellongen  die  nackten  Teile  in  Boaafarbe  ge- 
geben Bind.  (Tk  Mutter  ChnanHtna?) 

S.  fiouriant:  .le  tembeau  de  flarmbabi*.  Auf,  d.  XVUI  Dyn. 

3.  'Haapero:  ,4a  tombeau  de  Hontonhikhopahour*  (unfitrmliche  Trana- 
akriptlon!). 

In  flg.  7  (im  Taxt)  glaubt  der  V.  eine  wirkliche  oder  aymbottache 
DfllMtellnng  ?on'  Menachen opfern  an  finden;  vOllig  gesichert  achelnt 
mir  aber  diese  Annahme  nicht  zu  sein.  Haben  Abb.  Im  Text  aind  noch 
zwei  Phototypien  beigegeben,  die  zwei  aiemlich  beschädigte  Belieib 
nachbilden. 

4«  Chaaainati  .»le  tombeaa  de  Kakhti"  a.  B.  Im  Text  sind  recht 
habacbe  BaraCellnagen  von  Fl8Ch>  und  VogelfSimg  in  den  Sfimpfeu, 
▼on  Ernte-  und  Opferseenen  abgebildet;  sehr  nett  und  aatttrUcb  ge- 
seiebnat  ist  ehte  Kabe,  die  eineu  IFbeh  varaehrt. 

5.  [Chaaainat':  „note  aar  une  porte  du  tombeau  de  Harmbabl**.] 

6.  B4n4dite:  „le  tombe  de  Kalhrhotpou**.  Vyn,  XTDI.  Bte  6  Talbln 
bliteu  beklmiiftoQTabaceoas;  TO.  6  glabt  te  Faibeadruek  dk  reiche 
Dekomini  daa  Yeatibula  wieder. 

Während  «liV  Arbeiten  der  mission  arch^ologiiiue  uuter  staatlicher 
Leitang  stehen,  ist  der  ,,Egyi)t  exploration  fund"  ein  reines  IVivat- 
nuternchinen. —  Im  Jahre  1882  brachte  die  „Academy"  (Bd.  21 
p.  2'öi})  eine  Mitteilnng  über  die  Konstitnierung  einer  society  for  the 
promotton  of  excavation  in  the  Delta  of  the  Nil,  welche  hauptsiichlicli 
biblische  Zwecke  verfolgen  sollte  (Meeting  am  27.  März  1882ji  seit 

*)  Die  Kosten  werden  durch  freiwillige  Beitiäge  aufgebracht 
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dem  folgenden  Jahre  besteht  der  Egypt  exploration  fund,^)  dessen 
i*öhhg8tes  ^fit^liofl,  die  am  \^  April  1892  verstorbeue  Miss  Ameliu 
B.  Edwards,  enier  besonders  ehreuden  Erwähnung  würdig-  i?t.  Der 
(iesellöchaft  glückte  es.  als  I>eiter  der  Ausgrabungen  uad  zur  Zusammen- 
stellODg  der  ßewonneuen  Resultate  Mämier  wie  Naville,  Griffith, 
Oardner  und  vor  allem  den  unermüdlichen  Petrie  zu  gewinnen.  In 
England  uabui  man  von  Anluiig  an  den  Arbeiten  des  Eg.  cxpl.  f.  sehr 
]i  I  haftes  Interesse,  und  namentlich  sorgte  die  augesehtiic  Zeitschrift 
thc  Academy  für  rasche  und  sachlich  gehaUcue  Mitteilung^en  über  die 
neuesten  Ergebnisse  des  Ausgrabungsfeldes,  welches  sich  auf  das  Delta 
beschränkt.  —  Auch  die  Zeitschrift  the  Athen aeum  beschäftigte  sich 
mit  den  Gegenständen,  trttbte  aber  die  Objektivität  bedenklich  durch 
eine  häfsliche  Polemik  g^en  die  Thätigkeit  Navillea^) 

Wenn  ftaeh  die  FlStdimag  der  ägyptiaehea  Kmutgesdüchte  dvrdwu 
nicht  Haupteweelc  des  £g.  expl.  f.  war,  so  sind  doch  recht  viele  Fond- 
fttücke  denelben  zn  gute  gekommeiL  —  Wir  haben  von  in  thwütchster 
Kfine  die  eioxelnen  sehr  zweckmttftig  ausgestatteten  „memolrs"  der 
Oeselisehaft  tu  erwähnen. 

I.  The  store-city  ofPithom  and  the  route  of  the  exodus. 
By  E.  Naville.   London,  Trübner.    [2.  Anfl.  1885.] 

Auf  den  13  Tafeln  finden  wir  wenig  (einige  Stelen),  was  für  die 
Kunstgeschichte  Belaug  hätte;  vgl.  III  A.  B.  und  IV.  —  Aus  dem  Ab- 
schnitt: the  monuments  diseovered  (p.  13  ss.)  ist  folgendes  hervorzuheben: 
„Oue  of  the  niost  elegant  inonunients  found  at  Pithom  belougs  to  the 
XXII.  dynastie.  It  is  the  statue  of  Ankh  reup  nefr  now  at  the  British 
HuseuDi  and  of  whith  we  have  print  the  inscription.  This  statae  is  of 
red  granit,  and  represents  a  squatting  mau  with  bis  hands  crosed  on 
his  knees.'* 

II.  Tanis.  Part.  L  1883/84).  By  \V.  M.  Flinders  Petrie. 
Serond  memoir  of  the  Egypt  exploration  fand.  With  niaeteen  piates 
and  plana.   London.  Trübner  aud  Comp.  1885. 

Das  Hauptinteresse  beansprucht  das  Trümmerfeld  des  grofseo 
Tempels,  dessen  Ursprung  wohl  auf  die  VI.  Dyo.  zurückgeht;  unter 
Ramscs  H.  haben  vir  Pinea  voliständi/rpn  Neubau.  Von  Skulpturen 
haben  wir  aus  der  Zeit  vor  Kamsea  II.  einige  Kolosse  und  S&uleu;  von 

la  Amerika  ist  ein  Zweigvenini  SgTpt  explorattoo  foad  in 
the  nalted  stetes.  tS.  Acsd.  i7,  819. 

»)  Vgl.  Athen.  2994  p.  350  8.  (über  Navillea  store-city  ofPithom  ct.).  — 
Eine  treffende  Abwehr  giebt  E.  Re vi  11  out  in  der  Academy  1885.  28.  2498.  — 
Vgl.  ib.  p.  371  88.  (Brief  von  Ebers  an  Poole,  worin  auch  das  Vorgehen 
de«  Ath.  verurteilt  wird,  wie  es  auch  ib.  p.  630  Pleyte  tbat). 
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Kamses  gelbst  sind  mehrere  Kolosse  erhalten*)  (Tg:l.  pl.  ]4,  2.  3.  4).  — 
Auf  pl.  XIII  sehen  wir  ein^n  Kopf  von  Araenenhut  I.,  Kopf  von 
Usertesen  I.,  Torso  von  Amenenhut  II  ,  sowie  einen  soc:.  H3'ksos?phinx*) 
(alles  aus  r4ranit).  PI.  J^V,  2.  3.  5  ^ieltt  Denkmäler  ans  der  Ptolemäer- 
aeit;  der  Jiopf  (6)  stammt  aus  der  griechisch-römiscUeii  Periode. 

IV.  Tanis.  Part  II.  Nebcsheh  and  Defenneh.  By  W.  H. 
Flindera  Petrie  with  chapt.  by  A.  8.  Murray  and  F.  LI.  Oriffith. 
Fourth  mem.  of  the  Bgypt  explorfttion  ftiad.  51  pL  Iiondon,  Trflbiier 
and  Comp.  1888. 

Die  grS&ie  Badeotong  oaCer  den  Fandslfleken  haben  die  anf  die 
eog.  mykenische  Kultur  bezfiglichen  VaaenscherbeiL  —  Fdr  die  &gyp- 
ÜMhe  Kunk  haben  wir  ia  Tanis  wenig  Auffallendes:  z.  T.  recht  fra^- 
menticrte  Überreste  von  Altäi*en,  Stelen,  Säulen  nnd  nach  Koloisen  ans 
der  Zeit  Ramsea  II.,  aowie  Stelen  ans  def  Ftolonämeit.  —  Aoeh  sn 
Kebesheh  ist  von  dem  ebenfalls  von  Ramsea  II.  völlig  amgebanten 
^mpel  wenig  mehr  erhalten.  Interessant  ist  eine  vor  dem  mit  2  Kolossen 
gesehmfickten  j^lon  stehende  Sänlengattnng,  welche  Statuen  des  Königs 
Menephtha  trug.  —  Amasis  baute  einen  neuen  Tempel  an  anderer  Stelle 
als  df»r  frühzeitig:  zerstörte  alte  ircstindt  n  war;  die  benötigten  Skulpturen 
wurden  z.  T.  einfAch  herüberg^enominen,  wie  es  so  oft  zu  geschehen 
pflegte.  Eine  dort  f;:*"fui.dfne  Sphinx  z  B  weist  8  verschiedene  Namen 
auf.  —  In  den  (iräbern  (vi^^I  c.  ?>:  ciniGtery)  fanden  sich  Thonsärge  in 
Mumieufonn,  die  wohl  aus  dem  n.  Ii.  stammen  (die  Gräber  wai*en  z.  T. 
mit  «rc brannten  Ziegelsteinen  ausgemauert)  —  Gewisse  Gräber  aus 
der  saiLischen  Zeit  entbehren  »pec.  ä?3'ptischer  Motive  und  ^febdren 
vielleicht  (nach  Petrie)  einer  ausländischen  Söldneriroppe  des  üonigs 
Amasti  an. 

.  m.  Naukratis.  Parti.  (1884/85).  ^y  W.  M.  Flinders  Petrie 
WTth  chaptars  by  Cecil  Smith,  Ernest  Gardeaer,  V.  Head. 
Third  mm,  ef  tbe  Eg.  ezpL  L  London,  TräbMT  «Dd.  Oonp.  1886. 
44  Tllo. 

iHr  die  rein  ig^rptiaehe  Kuat  haben  wir  kelM  bea.  Ansbente 
(pl.  37  flkarabllea!) 

yi.  Naukratis.  Part  IT.  By  Ernest  Gardencr.  With  an 
appendix  by  F.  LI.  Griffith.  Sixth  mem.  of  the  Eg.  expl.  f. 
London,  Trübner  and  Comp.  1888.    24  Tfln. 

Marietta  hak  bekanntfieh  aehm  an  Taaia  gagiaban  (ISttV  eines 
Teil  des  Tempels  firelgelagt  und  vor  allea»  jene  berflbnten  DeakmUer  eol- 
4eekt,  welche  den  Hyksos  safisohriebeii  an  werden  pflegea. 
*)  Vgl.  pL  XVX  a. 
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Wie  oben  HI.  (pl  18-  c^-  ^nch  pl.  19  SkarabUeo!) 
V.  Ooshen  and  the  sbrine  of  Saft  el  Henneb  (1885).  By 
•  Ed.  Naville.  Fifth  (a.  d.  Umschhg  fourth)  meiD.  of  Üi6%.  ezpl.  f. 
London,  Trftbner  and  Comp.  1887.  11  Tfln. 

An^h  hier  hat  Bansee  II.  getaut.  Erhalten  Ist  eine  in  swet 
Teile  serbrochene  Kdoesalstatne  des  Königs.  ^  Am  Vyn.  XXX  habeo 
wir  Fragmente  einer  Stele  Ifekhtborhebe,  welche  KavUle  sehr  rlQimt*: 
,The  atyle  of  hie  ftagment  .  .  .  ia  renuurhably  beantlfnl".  (p^  5.)  — 
Daa  wiehti|;Bte  Denkmal  jedoch  iat  der  »Schrein*  .Xektanebna  IL 
(pl.  1^8  6Z.)  Neben  den  Inschriften  trSgt  er  meist  n^ytholeglacha  Dar- 
steDnngen.  In  stilistischer  Hinsicht  fallen  vor  allem  die  überana 
schlanken  Proportionen  der  Zeichnung  anf.  Für  manche  Detailfragen, 
z.  B.  AnfUgnog  eines  Yogelachwanses  am  Rucken  des  menscUlchea 
Klirpera  wlkre  eine  Untersnchnng  recht  erwftascbt 

*  TIL  Themonnd  of  the  Jew  änd  theclt7<^f  Oniaa.  Belibeiit 
Samanood,  Abaair,  Tnkh  el  Kanons  (1887).  By  £d.  NnviU«.  — 
The  nntlqnltles  of  Teil  el  YahüdSyeh,  aai  Misoellaneona  woik 
in  Lower  Egypt  dnring  the  years  1887/88.  By  F.  LI.  Qriffith 
fieyenth  mem.  of  tha  Bg:  ezpL  t  (Extra  Totaime  for  1888/9.)  London. 
Trfihner  and  Covp^  1890.  26  Tfln. 

Neben  elnar  wenig  intorcaianten  KoloaialBtBton  BaiiaM  II.,  (Titel» 
büd)  nahen  den  nnMeatandea  (KUanksn)  £1gnen  mt  einem  den  NanMn 
<lQr*>  Anpnt  (über  denKaaMaef.pu  io.)  tngeadM  Pontament»  (pl.  I) 
neben  einigen  in  apila  Zeil  herabinlehanden  hanni  arwIhnsDBMiette» 
Bdlettgnmn,'  interemieren  laa  apes.  tBot  die  Igypaiwlia  Knnatgnaihlehile 
nnr  die  der  XII.  Dyn.  angeschriebenen  Bkarahgen  (pL  X),  «nlalm  T. 
rein  dekorative  Steneate  aeigen. 

Vm  Bnbastis.  (1887/89).  ßy  Ed.  Naville.  8.  mem.  ul"  tUe 
Eg.  expl.  f.  London,  Trübner  and  Comp.  1881.*  54  Tfln.  (31  Photo- 
typien.)  ^ 

Das  gewaltige  oll  umgebaute  Heiligtum  der  Kateengottiii  ^ht 
wohl  schon  anf  die  Pyiamidenzeit  jrarück.  —  Unter  den  zalilreichen 
Slcnlpturen  haben  wir  a.  u.  eine  gut  erhaltene  Statue  mit  dem  Namen 
KamscB  IT.  fpl.  14),  einen  Kopt  Kamses  II.  (pl.  21  A.).  Für  die  Archi- 
tekrur  interessant  die  aus  dem  m,  K.  stammenden  U  iihjr-  und 

PalüicijkaiJitäle  (vgl.  pl.  9.)  —  Von  besonderer  Ucdentuug  öiiid  zwei 
Bog.  Hyksosküple,  welche  von  den  am  Tempeleingang  befindlichen 
Koioeeen  herstammen  (vgl.  t.  10.  11  auch  pL  1).  Angeführt  sei  noch 
die  Aisidit  Nafflles  p.  Sd:  ,.It  fa  eertaln  tha«  all  that  remained  in  Egypt 
ef  the  ByksoB  in  the  langnage  in  the  worship,  in  the  name  of  Anaain 
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by  whith  Ui«y  ynm  ealled,  everything  point»  to  «  decftieljr  Seinitie  in- 
flaenoe.  B«t  the  kniers  may  yery.well  not  Iiave  been  Semite*. 

Die  Aasgrabungen  Flinders  Fetries  »i  KAhon,  niahnn,  Gurob, 
Hawara  et,  welche  dieaer  nicht  im  Auftrag  des  ISg,  expl,  Amd  nnter- 
■ahm,  sind  an  dnsddftgiger  Stelle  erwfthnt;  jedeafoUs  wird  aach  Prof. 
Dttm alters  Befer.  sich  damit. za  beschilftigen  haben. 

Epochen  der  Kanst. 

Hentsatage  wird  nieauuid  mehr  an  dasDictnm  Raonl- Aochett  es') 
glaaben:  »des  premlers  pharaons  aaa  dernlera  PtoMm^s»  Tart  egyptiea 
A*a  pas  vsxi^^.  £ine  Qeeebiehte  der  Sgyptisohen  Knnst  ISibt  sieh  gerade 
se  got  schreiben,  wie  es  bei  iigeod  ehiem  anderen  YoUce  mISglieh  ist  ^ 
aar  ist  sie  (im  streagea  Sbine  des  Wortes  naftlbrHch).  noch  nicht  ge- 
schrieben. Yen  den  primitivstea  Anflaigea  an  die  Eatwlcklnng  der 
Eaast  an  verfelgeo,  ist  aas,-*  fBr  die  wesentlichsten  Ponkte  weaig(> 
stens  —  bis  Jetsb  versagt.  Was  wir  von  der  um  leitUch  am  meisten 
entfenten  Epoche  wissen  aad  kennen,  das  tritt  ans  In  dor  mf^,  mem- 
phitiachen  Kanst  In  recht  heiter  YoUeadang  eatg^gea.  NeiMidiags 
bat  Steindorff  TOrsaeht^  Ar  ebea  die  Utesta  Zelt  apeaL  Ar  die 
atatnarische  Kanst  zwei  Gruppen  an  Ttnterscheiden :  eine  arehalache 
and  eine  Jttngere,  welche  die  Stataen  der  Snofrnzeit  nmfafst.  Die 
AnsfilhrQDgen  dee  (jetst)  Xieipziger  Gelehrten  sind  aber  selir  daza  an- 
getban,  Widerspruch  xa  emgaa.-  —  Mit  der  politischen  Kräftigung") 
des  dnrch  aige  Wirren  schwer  geschädigten  Beiehes  erblüht  anch  die 
Knnst  aufs  noae.  Sie  «reicht  zwar  picht,  wie  die  memphitische,  mit 
welcher  sie  in  vollkoin Dienern  Zasammenhang  steht/)  jenen  nns  so  zn- 
sa^endeii  Grad  von  Lebenswahrheit,  aber  was  Ausbildung  fies  Details 
anlangt,  in  Beeng  aof  die  Saaberlieit  der  ABsftthroBg  eowio  die  Eeicb- 


*)  Couis  d'archcologie  1828.  p.  10. 
Bcrl.  ph.  W.  1893.  d.  25—27  (aus  den  Mitteilungen  über  die  Februar- 
sitzung der  arcb.  Ges.  z.  Beriiu.) 
*)  Unter  Amenemli&'t  I. 

*)  Maa  Tcrgl.  Hasperos  Äuftenmgea  am  Schlnsse  seines  trelDicbcn 
Arlütels:  troü  ann^  de  fonlUes  ei  (meoi.  de  la  miss.  I.  p.  34t):  «S'il  y  a 
en  effet  uo  syatime  qui  ait  äte  admis'iaaa  discossion  par  prcsquo  tous  les 
egyptologucs,  c^est  celoi  de  Matiette,  d*apr^s  lequel  TEgypte  thebaine 

est  une  Efjypto  nouvelle,  oi'i  les  ocuvres  d'art,  les  formulcs  rclieienses,  la 
disposition  des  torabeaux  .^ont  differcntes  et  pro.sque  opposecs  a  ce  fjuVUe» 
etaieot  dans  TEgypte  iiiciuphitp.  Los  mastabas  de  Saqqarah  et  le  cavcau 
de  Uorfaotpou  (bici)  prouvent  au  coutrairc  c^uc  Tart  et  la  religiou  äoi-diäaot 
tbi&bains  soat  id«itiqaes  a  Tart  et.a  la  reli^ion  mem^hites.* 
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haltigkeit  der  Komposition  verdient  eben  diese  Epoche  der  XII.  Dy- 
nastie uiig:eteilte  Anerkenimn^. ')  —  Die  Kunst  des  neuen  Reiches 
vtriäL  trotz  einiger  Abweichnngeu  voü  den  alleren  T\'pen  eher  einen 
Ettckschritt  in  der  stilistischen  Behandlung;  Kelief  und  Malerei 
zeigen  eine  gewisse  Manieriertheit,  die  Plastik,  yon  der  nns  anendlich 
viele  Proben  erhalten  ilirf,  iiei^  dob  was  beeonden  in  den  jetzt  so 
belfehtOD  Kdoräan  hervortritt  —  snm  handirarfcniiUhigen,  jedoch  ist  das 
Vorhandensein  wirklicher  Knnstwerke  nicht  sn  bestreiten.  Oewsltige 
Aufgaben  hat  die  Architektur  xn  Utaeo,  aber  nach  hier  kann  der 
Yormirf  daer  oft  IMgio  sad  Blle  vsnaloBdeii  ArbeUsfretse  nicht 
ciiiyait  bMben.  Von  einor  ivirUIsh  Jieatii  Spoehe  kann  aian  ISr  die 
QesaAikanvt  des  n.  K  eiBentlieh  aidit  f^ndien,  woM  alMr  ihr  dl» 
EntwlAhng  eines  Teiles  denelben:  es  sind  diss  die  &«li«fdmr* 
stellnnfcenr  de.r  KILnpfe  8etys  L  and  Eamsw  n.  Sis  rind  di» 
bedeatmdste  Buchelnnny  dw  Knast  der  nüberthaM  XIX.  Pjaaslts> 
Schon  nach  der  XX.  Bsraastie  aber  hensehit  der  heiUoesste  Sehematia- 
ains.  Bie&it  der  XXVI.  Djnsatie  (die  Bestaaradmanlt  nnter  dem 
«aitlechea  BenPHbarhaase)  bedeatat  idadwmn  für  die  Kansl  eisa  be- 
loaden  Epoche.  Bas  Ohassktevistisebe  ist  ekunnl  €ättls  md  SnAer» 
heit  in  der  IbriMllen  Behandlung  and  dann  vm  allem  das  BesMiea, 
•sa  archaisieren.  Von  hohem  Intereeee  ist  namentlich  die  Bekeaaari^ 
dsih  gerade  in  dieser  £eit  nralte  Denkmftler  einer  Erneoertng  unter» 
sogen  wnrden,  wie  es  a.  B.  die  Baugeschichte  mancher  Pyraaddsn  lehrL 
Ais  letzte  Epoche  können  wir  die  Wirkong  des  Hellen ismos  aaf  die 
nationalftgTptische  Kunst  betrachten.  Ein  Eingehen  auf  das  Fortieb» 
ägyptischer  Motive  auf  die  koptische  Konst,  wie  es  Ebars*)  ver 
kmem  Tcrmicht  hat,  mofs  ich  mir  hier  leider  Tenagen.") 

Der  geschilderte  Gang  der  ägyptischen  Knnatgcschichte  wird  durch 
swei  Episoden  antarbroohcn.  Die  eine  bilden  Jene  DenkmiUer,  welche 


))  Vgl  bes.  die  Darstellungen  in  den  GrSbem  von  Benihasmn  and  Siot. 

')  G.  Ebers,  Sinnbildliches.  Die  koptisrheKurist,  ein  neue» 
Gebiet  der  altchristlichen  Skulptur  und  ih rc  Symbole.  Eine  Studie. 
Lpz.  1892,  Engelmann.  8'^'.  IV  u.  618.  14  Abb.  vgl.  auch  Ä.  Riegl,  kop- 
tische Kunst:  byzaut.  Ztschr.  18Ö3.  II.  1.  p.  U2  sa.  —  Ders.,  Zur  Frage 
den  Nachlebene  der  ftlt&gyptisohen  Kunst  in  der  späten  Antike: 
Eraacs  Tindobenensis,  Wien  189S.  UMder.  (p.  191  ss.) 

*)  Die  BinteUnag  in  Spcthea  ist  1>ei  ▼eisebiedenen  dLatorea  irerw 
schieden,  nsmentfidi  iraa  UnterabteHnngen  anlangt.  —  Die  verschiedcDcn 
Perioden  der  Baudenkmäler  gruppiert  2.  B.  der  Architekt  Bai  er  (Sitz, 
d.  antliropol.  u.  Altert -Vereins  Karlsruhe  1882):  1.  der  grofae  Sphini,  die 
Pjrnmirien,  der  Obelisic  Usertescus.  2.  Periode  nach  Vertreibung  der  IJykaos. 
3.  Denkmäler  von  c  IIÜO— 322.  4.  Die  Zdt  der  Ptolomäer  nnd  ROmer. 
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wir  Hjksosstatuen  zu  benennen  gewohnt  sind,*)  die  andere  gebt 
znrfick  auf  die  Bestrebungen  Amenhotep  IV.  (Chnen'itn),  welcher  seine 
reforroatorischen  Ideen  auch  auf  die  Kunst  übertrug.  Die  Keliefs  in 
den  Gräbern  von  Cbuen  itns  neng-epründeter  Stadt  „Horizont  der  Sonnen- 
scheibc"  (jetzt  Tel-el-Amarna)  und  iiameutiich  die  Überreste  aus  dem 


Palast  des  Königs  und  dem  Tempel  der  neuen  Gottheit  (J    o  ^)  zeigen 


uu  «fMn  freien  vob  allem  TmditlinieUflD  mOgUeiwt  io^eUMeo  Stil» 
welcher  «Uerdiigs  In  den  GnMieli  bntt  an  Knrflnitinr  «tnift.  -  Von 
Baier  mnd  die  kinaüeriebiie  Btloni  ebeneoveniflr  wie  die  reUgÜie. 

.  Eine  vUUg  «sdere  fiüatettnng,  die  alier  ooier  taaebetea  Intoreeee 
verdient,  giebt  Flinders  Fetrie.*)  Er  nDterscfaeidet  Tier  Perioden: 
eine  nationale,  eine  nemilineke»  eine  Benaieianee-  und  eine  grie* 
ehieclie  Periode,  wie  ata  den  atMatiachen  EJgeneelMrflen  heryqrgehe. 
Hier  hat  die  Forschung  in  erster  Linie  efnanaeCaen.  Die  netwandigsta 
nnd  nfitaltclute  all  der  vielen  D^tailuntersuchnngen,  deren  die  ägyptiaelia 
Kunstgeschichte  noch  bedarf,  ist  diejenige,  welche  sich  mit  der  Frage 
nach  den  aealtieeäe&  fünfläasen  belaM  and  dabei  dn  liokeree  JbesoUat 
eriielt.«) 


Ich  gUube  nidit,  da&  die  Kiedersehrlft 
geschfcfate  schon  ana  dem  Onmde  ein  Unding  ist,  weil  wir  keine 
'  Kttnatlergeechiebte  zu  aehreiben  imstande  sind.*)  AUerdingg  Ist  es  eine 
aoMlende  Thatsaobe,  daib  von  all  den  erhaltenen  DenkmUem  in  fast 


0  Den  neuesten  Stand  der  Ferndtang  fibsr  die  »HjksaedenkmAlei^ 


')  Vergl.  die  Resnliate  der  Auagcabungen  fön  Flindera  Fetide  su 

Tei-ei-Amama.   (Winter  1892.) 

•)  Vortme:  in  der  „8oci<»ty  for  encoura^enicnt  of  fioe  arts"  (London) 
voni  b.  l-ebi.  IS^o.  —  Vgl  auch:  öaturday  rev.  1883.  Bd.  55.  p.  677  am 
Schlüsse  eines  Autsatzes:  buoks  on  Egygt:  ,,MM.  Perrot  aud  Chipiez  do  not 
presä  their  views  very  far,  and  bave  eviduutiy  aever  eutcrtained  tlie  idea 
lately  pnt  forwsrd  by  Mr.  Fl.  Petrie,  tblA  wbat  we  gener ally  look 
upoit  as  typical  Egyptian  art  Is  not  figyptian  bat  Semitte,  and 
ihat  ihe  eniy  genvine  eiaiai>les  of  wbat  tbe  native  laee  coold  d*  am  emn- 
prined  in  the  splendid  and  lifo-like  sealptores  and  paiaifaigs  ef  tiie  Pyitmid 
period,  whicb  is  practically  anrepreeented  in  our  musenms^  and  can  oaly 
be  adeqnately  studicd  at  Boolak.*' 

*)  Kinpn  Versuch  in  dieser  Kichtoog  machte  L.  v.  Sybel  in  seiner 
^yKritik  des  agyptiacben  Ornamentes.** 

°>  cC  Bragsch,  Die  Ägyptologie,  p.  416. 


Die  l^üBstler. 


a.  w.  m 
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gar  keinem  Falle  ^)  der  Käme  des  Bchaffenden  KQiistlefB  bekamit  iat. 
Doppelt  anffaUeiid  Ist  dies  bei  der  Vorliebe  der  Ägypter,  ihre  TlilUigkeit 
auch  bei  recbt  untergeordneten  Dingen  echriftlich  zu  veizeicbnen  nnd 
In  ein  aebr  hellea,  yorteUbaftes  Licht  zu  stellen.  Wir  haben  wohl 
Änihernngen,  welche  dartbnn,  dafs  Ihr  Antor  von  seiner  Bedeatnng  für 
die  Sonst  durchdrungen  ist,*)  ancb  den  Gedanken  an  Nachrnhm  treifen 
wir,^  damit  ist  aber  weder  ein  Hinweis  anf  efai  bestimmtes  Denkmal 
gewonnen,  noob  dfirfon  wir  daraus  ebensowenig  allgemeine  SchlllaBe  anf 
die  soziale  Stollnng  n«  d^.  der  Vertreter  der  Ennat  machen,  als  wir 
berechtigt  sind,  die  boohroätigen  Expektorationen  des  .Stndierten"  über 
die  KüDstler  besw.  Knnsthandwerker  fttr  mai^bende  Anschannsgen  za 
nehmen.^) 

Bereits  in  früher  Zeit  Bcbeinen  die  Künstler  (der  Ansprach  anf 
diesen  Titel  geht  ziemlich  weit)  in  bestimmter  Weise  organisiert  gewesen 
sn  sein.  Im  a.  K.  stehen  sie  unter  der  Oberleitung  dM  Hobepriesters 
von  Memphis  am  Heiligtum  des  Gottes  Ptah,  «des  Erzeugers  der  Kcuost- 
werke,  des  Bildners  dessen,  was  ist,  und  des  Schöpfers  dessen,  was 
war".  Für  die  alte  Zeit  beruhte  auch  der  Titel  eines  Oberleiters  der 
Künstler  anf  wirklicher  Grundlage,'*)  wfihrcnd  er  für  spUter  seine 
praktische  Bedentiiiig  verloren  zu  haben  scheint:  geführt  wurde  er 
übrigens  von  jedem  Hohepriester  des  ]*tah  bis  anf  die  spätesten  Zeiten 
herab.  Tm  besondt  rt  n  hatte  wohl  der  Oberpriester  ciiips  Tompol';  meist 
auch  die  dem  Tempel  lür  die  einzelnen  Bedürfnisse  zugeteilten  i\iinst]»'r. 
welche  dann  und  wann  auch  Terminarbeit  leisten  muisteo,")  unter  sich. 

')  Erman,  Ägypten  p.  55o  meint,  man  könnte  —  mit  aller  Reserve 
natürll«^  den  Oberbildbaner  der  Matter  Cbuen«*itn8,  *Eiit*e»  als  Urheber 
der  Dekoration  des  Grabes  des  Gfltervorstehers  der  KOnigia»Hiitter  an« 
sehen.  —  In  der  Ssmmlong  Perllnl  findet  sich  ein  Stein  agemaeht  vom 
•Vorsteher  der  Goldschmiede  Pry*.  et  Leps.  Denkm.  V,  42. 

')  Louvre  C  14:  ein  gewisser  !^^wi!w  (mr-t'f-sn.  )  eiziUilt  von  seinen 
KenDtaig&en  m  der  Proportionsiuliie,  sowie  von  der  Eründung  einer  feuer- 
nad  wassersicbeni  Farbe  (?);  nur  sein  ältester  Sohn  tbat  ihm  noch  gleich 
(Djrn.  TO), 

ef.  Xrma n :  hbfor.  Nschlese;  ÄZ.  1899 1»*  4a  ss.  Aof der  Falette  eines 

Graveurs  (Berl.  Mo.  6764)  steht:  Ein  Opfer,  das  der  KOalg  giebt:  Ptah  des 
Remses  Miamun;  o.  0.  d.  d.  K.  g.:  Ptah  des  Mn-n3  --  sie  mSgea  geben,  dals 

mein  Name  wachse      hhvh  Moiho.  E.)  bei  dorn,  was  ich  gemacht  habe« 
Lehrgedicht  des  Dauuf;  Papyr,  Öallier  11,  4,  6  ss, 

")  Mariette.  Mastaba  de  Tan.  erop.  1).  1*2,  p.  205. 

'>  Vgl.  Dümicheo,  Baugeschichte  des  Deuderatcmpdi»  t.  22,  iiicr 
arbeiteten  <das  Jahr  hindttrcli>  12  Künstler  »je  nach  ihrer  MonaUxeit,  in 
Summa  48  Personen*. 
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Daneben  kennen  wir  ans  den  luBdiriften  noeb  aUnlehe  —  hShere  und 
niedere  *  Grade  inm  «Vorgesetsten  der  Werke*.  HOoint  fateinwttnt 
tritt  im  neaen  Beidie  dto  unter  der  Yerwiiltmig  des  Amontempele 
ziehende  KteiÜenchar  in  den  VordergniDd;  Generationen  IdAdotdi 
Uieb  hier  €ln  Ennstswetg  bei  Einern  Gesehleehte.^}  ErwKhnenaweit 
fOr  die  Bangstelinng  der  nnm  Tempd  gehörigen  EaneÜer  afaid  die 
«Unterweienngen"  des  Papyma  Hood.*)  Hier  finden  wir  nater  den 
prieeteiüchen  Gewerben  weit  hinter  dem  Knohenbäoker  direkt  nach  dem 
Mildktrlger  den  nKBnstler"  («o  Bnigeeh,  Ägypt.  p.  S90;  Maep.  p.  64: 
«TÜsehler*),  aodann  den  «GraTenr",  den  Zimmermann  (so  B.;  Ifaep.: 

„Steinschneider"),  den  "^'^»       „KupferscUniied"  (B.;  M.:  „Schmied"); 

den  BilderBclmitzer  (B,;  ^[.:  ciseleur),  den  Schmelzer,  den  Eisenscbmied 
■(B.;  M..:  Trüger  von?);  der  nächste  im  Ran^'  ibt  der  Ilofschuster! ") 

Aber  auch  das  Königshaus  hatte  seine  Künstler,  die  ebenfalls 
bestimmten  Beamten  unterstellt  waren,  welche  für  die  Ausführung;  eines 
Königlichen  Auftrajies  zu  sorgen  hatten.  Für  das  alte  Eeich  schon 
kennen  wir  den  Vorsteher  aller  Werke  des  Küniä^s"."')  Im  mittleren 
Keiche  erfalireii  wir  n.  a.  von  eiuem  Maler  im  Küuigshause.  —  Wenn 
Erman*)  für  das  n.  R.  anführt,  dafs  in  dieser  Zeit  die  Künstler  zum 
Ressort  der  Schatzverwaltuog  gehörten,  so  ist  hiezu  noch  zu  bemerken, 
dais  schon  im  a.  B.,  wie  es  ja  auch  natürlich  ist,  sie  den  Füianz!»  Linteu 
nicht  ferne  standen.  So  finden  wir  z.  B.  beim  Ban  einer  Pyramide 
neben  dem  K.  Säckelmeister  den  „Vorsteher  des  Biiu^  der  PjTamide",  den 
„pharaonischen  Vorsteher  der  Kunst"  oder  den  „pharaonischen  Gehilfen 
der  Kunst**  und  verschiedene  „Konstgehilien"  iu  den  Steinbrüchen.  °) 


*)-ygl.  Srman,  kg.  p.  555  nach  Lieblein  (dietionnaiie  de  noms 
fd^roglyph.  en  ordre  g^nöalogiquo  et  alphabetique,  publie  d'apres  les  mo- 
numents  Egypt.  <Christianift-Lpz.  1871;  daxa  ein  Suppl.  Lpa.  1893»  p.  183 
«•  558  (Stele  im  Louvre). 

•)  Puhl.  V.  M  asp  ero ;  Im  manuel  de  i'hierarcliie  »'frjptienne.  Paris  1888. 

•)  Zu  vergl.  ist  damit  ein  Leidener  —  cbenfallä  hieratischer —  Papyrus 
pubL  V.  Ghabas,  Melanges  egyptologiqucs  II  p.  130 ss.;  auch  hier  sind  die 
^  Arbeiten  (am  Ptahtampd  nt  Memphis?)  lieelimmten  KünalJer  und  deren 
Voi^eaetate  dnrdiaiie  nicht  an  eister  Steile^  (Oenaant  sind:  der  Kmutdirektor 
der  Künetter,  der  Vorsteher  und  a^  Stellrertreter,  der  Vorxelcbner,  der 

Grabätichlcr,  der  StcinsdmMder,  der  Bildhauer,  imd  dann  fol^: 

-£der  Aufschor]  der  Barbiere  und  wiederum  der  Schuster! \ 

*)  Etwa  =  Arbeitsminister;  rt?!.  damit  die  synon.  Titel:  Vorsteher 
aller  Werke  dos  Süd-  und  Nurdlandes;  Vorsteher  der  Werke  an  allen  mo- 
.nuaieutalcn  Bauteu  8.  Majeätäti  u.  ä. 

•)  Äg.  p.  554. 

*)  Vgl.  Brogsch,  igyptol.  p.  4198. 
JalirefliMriclit  IBr  AltertuBswlBseiuobaft.  LXZXI.  Bd.  (18B4  m.)  3 
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Unter  sich  liatteu  die  einzelneu  Clriippen  der  Künstler  (Bildhauer, 
Maler,  Metallarbeiter  ct.)  —  gleichviel,  ob  sie  au  einem  Tempel  oder 
am  Ks^l.  Hofe  be^chftftipt  waren  —  ihre  Vorsteher,  ihre  Vicevoisteher, 
ihre  Meister.  Dann  und  wauu  bekleiden  auch  Vertreter  irgend  einer 
Gruppe  zntileich  das  VMrlitijj^e  Amt  eines  \Ve  rkfiihrers.  ^) 

Inwieweit  der  Küiisth'r  r^'s  Frivatpeison  aibeitete,  oder  Aufliage 
übernahm,  darüber  siful  wir  I  is  jetzt  nicht  nnterrichtet.  Cbei-ba'iipt  würe 
eine  systematische  DurcharbeUunf?-  der  sehr  zakU eichen  auf  die  Künstler 
bezüglichen  Texte  recht  wünschenswert.^) 

Man  stiehl  also,  dals  ein  Xichüiervui treten  des  Einzelnen  bei  der 
geecbilderten  Org:anisation  der  Künstlcrschaft  wohl  be^?reiflich  hl.") 
Auch  hatte  der  Künstler  —  im  grolöen  und  ganzen  wenif?stens  —  sich 
auf  eine  durch  das  Herkommen  eingeengte  Arbeitsweise  zu  beschrankt n, 
was  einer  selbständigen,  künstlerischen  Entwicklung  ebenfalls  iii  b; 
forderlich  war.  Den  Rnhm,  ein  Kunstwerk  fertijr  gestellt  zu  halim, 
mal'sten  wohl  recht  häntif^  mehrere  unter  sich  teilen;  weni;ir5teus  zeij^'t'ii 
uns  Abbildunoren ,  wie  an  ein  und  deiutielbeu  üegeofitaade  versdiieden» 
Leute  arbeiten. 

Es  handelt  sich  eben  hauptsächlich  um  die  Überwindung'  der 
technischen  Schwierigkeiten,  in  welcher  da*;  hrjchste  Lob  fiir  den  Kuiislier 
lag;  sein  gröfster  Stolz  ist  es  ja:  ,,die  schwierigsten  I)in;2:e  überwuadeo 
zu  liaben".  —  Immerhin  al)er  bleibt  es  zu  bedauern,  daJs  wir  mit» 
man(dien  trertiicheo,  namentlich  aus  dem  alten  Keich  erhaltenen  Kunst« 
werken  nicht  auch  einen  bestijumteu  .Namen  in  Verbindan^  hrngtn 
können. 


So  ist  z.  B.  der  Meister  der  Bildhau6r  am  Tempel  der  SdiiBC^ 
Scheibe  zu  Uu-t  'itn  zugleich  »Werkvorsteber".  Aus  Dyn.  VI  keuDcn  vir 
einen  „Werkvorsteber**,  der  xugieicli  aKömgUcber 2immeniuuia  ondMaanr 

am  Hofe"  ist. 

')  Über  die  Künstler  vcrgl.  befl.;  £rman,  Ägypt  pi.  56i-U6  lai 

Brugsch,  Ägyptol.  p.  41388. 

')  Die  begeisterten  Worte,  welche  Brap:sch  in  seinem  völlig  anti- 
quierten Aufsatz  iu  der  deutschen  Revue  1880  iV  p.  192—205  .die  Kußst 
iu  iiiren  Aulängtu"  über  die  Künstler  spricht,  sind  sehr  kühl  aufzimebDen. 
l>oi  Amen-h6tep,  Solm  des  üapu,  ibt  auch  nicht  Verfertiger  der  berülimten 
HemnoitBfcoloase,  aoadm  hat  dtotelbea  nur  als  »Leiter  aller  Arbeitn 
KSoiga*  haistoUen  and  aofriditon  lanan. 

*)  et  ?errot-Chipiei,  liiBt  de  Tari  I  p.  756;  60»:  Bw-reL  m 
dem  Grabe  des  tj.  ib.  p.  767;  607:  Malerei  aaa  Theben;  desgl.  ib.  p.  tS8» 
608.  769;  609. 
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Sepnlcralarciiitektar. 
t.  Oi«  PyrMiMen. 

Infolge  gewilscr  religiöser  Vorst ellungeu  miilste  dem  Ägypter 
alles  daran  gelegen  sein,  den  Leichnam  vor  danernder  Vernichtnug  zu 
BcliUtzcn.  Die  mit  zeitlichen  Oütern  weniger  gesegneten  freilich  muMeu 
sich  mit  einer  kttmfnerlichen  Kohestfttte  draufseu  im  Wüstensand  be- 
gnügen') oder  (in  späterer  Zeit)  mit  einem  recht  bescheidenen  Mit-tgrab; 
—  falls  nicht  etwa  unreelle  Mittel  beliebten,  wie  eine  frühere  (Irab- 
aulage  ihres  ,, Herren"  zu  berauben,  uder  sich  das  nötige  für  ein  ao- 
BtÄndiges  Grab  zusanimenzustehlen,  wie  der  Uberarbeiter  Paneb'e  anter 
Setyll.-)  —  die  Reichen  und  Gewaltigen  des  Landes  aber  bauten  sich 
für  ihre  Mumie  ein  möglichst  sicheres  ewiges  Hans".  —  Das  imposanteste 
und  zweckentsprechendste  Grabmal  legten  sich  die  Köaige  der  alteu 
Zeit  an;  die  Pyramiden. 

Hier  handelt  es  sich  zum  Glück  nicht  darum ,  über  die  ganze 
l^amidenforschung  mit  all  ihren  Ausgeburten  einer  tollen  Fbantasie 
Blechenschaft  zu  geben,  aondm  nur  den  gegenwärtigen  Stand,  soweit 
die  Kunstgeschichte  in  Fnge  kommt»  kurz  zu  berftdcsichtigen.  —  Die 
nrchitektonisehe  Grundidee  —  Stnftnfom  »  soll  naeh  HommeU  warm 
vertretener  Ansicht^  in  den  babylonischen  Stofentempeln  m  BOGhen  sein. 
Ich  teile  diese  Melnnng  nicht  und  bin  fiberhaopt  des  Glanbens,  dafs  in 
dieser  f^age  sichere  Beenltate»  wenn  solche  je.  erzielt  werden  können,  nnr 
durch  die  eingehendsten,  neu  anznsteOenden  Untennebongen  an  Ort  nnd 
Stelle  sn  erwarten  sird,  abgesehen  davon,  dajb  im  Znsammenhang  damit 
eine  gaase  Beihe  von  SVagen  ttber  die  Gmndlagen  der  ttgyptischen,  becw. 
babylonischen  Knltnr  endgiltig  entschieden  werden  miübten/)  —  Was 
die  Art  der  AnsfBhmng  des  Pyramidenbanes  anlangt,  so  hatte  es  bis 
vor  konem  noch  den  Anschein,  als  ob  die  belcannte  „accretion  theory". 


')  Mariette,  Mastab*  p.  Iis.;  des  diverses  fomes  de  sanitäres 

en  usage  ä  Saqqarah. 

')  Vgl.  Ena  an,  Äg.  p.  185. 

')  Geschichte  Babylona  und  Assyriens,  Berl.  Grote  1885  (Sammlung 
Oßckeu;  p.  12  SS.  —  Diu  A.strouümic  der  alten  Ghaldäer  II:  Ausland  18U1, 
p.  401  ba,  (p.  7  88.  des  Separatabdru'-ks  V  —  Der  babylonische  Ursprung  der 
ägyptischen  Kultur,  München  lüi)2  l  ianz:  p.  13  8. 

*)  Einen  dankenswerten  Versuch  bat  in  dieser  Ilinsicht  Ilommel  in 
der  eben  citierten  Schrift  »der  bahyi.  Urbpr.  u.  s.  w."  gemacht 
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die  anf  Rieliard  Lepsins^)  znrflckgeht,  dmch  die  hochbedentsamat 
UDtersachnD^n  des  Engländers  W.  M.  Fl  Inders  Petrie^)  als  un- 
haltbar nachgewiesen  sei:  Eine  Roihe  von  Anomalien")  im  Bau  der 
grofsen  Pyramide  des  Chnfn  —  die  g'ewaltigen  Dimensionen  derselben 
sollten  die  Theorie  von  Lepsius  liauptsächlich  stützen  —  ergaben  sich 
bei  Annahme  der  H^Tiothese  des  Altmeisters  (1<t  Äi^yptologii»  und  seiner 
Nachfolger  (Vies  Georg  Ebers),  kurz,  im  giuiseu  und  ganzen  stehe 
die  Gcsamtanlag-e  einer  Pyramide  voü  Antunj?  au  fest,  und  natürlich 
könne  auch  das  Chuiugiiibmal  nicht  orspi iluL^lich  viel  kleiner  angelegt 
gewesen  sein.  Dem  gegenüber  suclit  nnu  Ludwig  Borchardt  die 
Lepsiusischc  xiubchauung  —  allerdin^d  in  etwas  modiHzierter  Weise  — 
zur  Üeltuiig  zu  bringen.  Das  Resultat  der  Untei-snchung,  welche 
auch  interessante  Angaben  Uber  die  frühe' Betmnbmig  der  Pyramiden 
Mwie  fiber  dne  mAtore  Butaariemug  (wohl  unter  Dyn.  26}  giebt.  ist, 
dftls  die  Theorie  von  Lepeins»  weldie  allerdings  zn  übertreibmifeii 
Anlaft  gegeben  bnbe,  in  ihrer  Grandidee  richtig  aeL  Es  atehen 
sieb  also  die  Ansichten  folsendermaften  gegeDÜber: 

^)  Über  des  Ben.  der  Pjzemidea  (dat Caito  imJIai  184S>.  Bec  4ber 
^  aor  Bekanntnaehnsg  ceelgnetcn  YeihdL  d.  k.  pveoIlL  A.  d.  W.  sa 
Berlin  1843  p.  177-203  mit  Z  Tfln. 

')  The  PjramidB  and  Temples  of  Giaeh  p.  108  aa. 

")  Ktne  auf  einer  Icleinen  Ba^is  AA  errichMf!  Pyramide  zeige  1.  ehien 
horizontalen  Gang,  der  2.  nahe  bei  der  ^jt'iiic  mündet-  ?  eine  der  Spitze 
naheliegende,  obere  Kammer:  4.  einen  vor  dor  Pyramide  Iii  L^^priden,  zweiten 
Eingang  zu  einer  zweiten  Kammer.  —  £ine  weitere  Pyramide  mit  der 
Barfa  BB  babei  1.  aml  Eingänge  §m  einer  Seite;  S.  einen  davon  mü  wtf* 
aiidiiuiii  tage}  8.  «Ine  an  dfdH  aa  derAnfiMneeita  and  SpUae  üigeBde 
Halle  «nd  Kxmmar,  (Naeh  der  Znaarnmeastellnng  B orehardta;  e.  Aatt.  4j 

*)  Zur  Geschiebte  der  Pyramiden.  Fünf  Aufsitze  von  Ludwig 
Borchardt  und  Kurt  Sethe.  Äg.  Zeitschr.  8.  Beft  p.  S&sft.  aoot 
4  Blatt  Zeichnungen, 

a)  Die  Tfiürc  aus  der  Stufonpyramide  bei  Sakkara.   ßerL  Mus.  No.  11S5 

von  L.  B.  p.  8a— 87.  Bl.  1. 
h)  Zur  Baogeachichle  der  Stufenpyraniide  bei  Sakkara     L.  B.  p.  87  -  94. 

BL  t:  angelegt  nnd  erweitert  onter  Kg.  Boeer  (in.  D;a.);  bennbt  vor 

Dyn.  26;  Restaiuatienavennich:  Dyn.  S$. 
e)  Das  AHer  des  Londener  Sargdeckels  de.^  Kg.  Meneharea     ILA.:  nicht 

Byn.  IV,  sondern  nach  Dyn.  XX.  p.  94— [)S. 

d)  Zur  Baugeschichte  der  3.  Pyr.  bei  Oizeta  v.  L.  B.  p.  98—101.  BI. 
angelegt  und  verjrrdfiiert  unter  Men-kan-r^'  (TV.  Dyn.):  beraubt  wabr- 
acheixüich  im  neuen  Reich;  rc^tauiitirt:  I>yu.  26.  —  cf.  auoh  e.  [Anhang: 
Zar  Baogeech.  der  f.  Kebenpyr.  neban  der  8.  Pyr.  bei  6itih  p.  102.] 

e)  Lepaini*  Theorie  dea  Pyramidenbana  t.  L.  B.  p.  102— 106  Bl.  4. 
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Borchftrdt  L  e. 

»Die  ^yiamidenbaner  entwarfen 
xnerst  den  Ben  ihrer  Gitber  in 
mfiDsigen  Dimensionen.  Bei  der 
AasfUbmng  dieeee  eisten  Entwurf» 

beließseu  es  die  meisten  Könige; 
andere,  denen  Zeit  $ier  Umstände 
günstiger  waren,  vergröfserten  je- 
doch meist  vor  Fertigstellung  ihres 
ersten  Frujektes  den  Bau  entweder 
durch  Anbauten  ohne  Änderung  der 
Gänge  uiid  Kammern  oder  äudertea 
überhaupt  das  erste  Projekt  ein- 
schliefslich  Kammern  u.  s  w.  in 
ein  gröfseres  um.  Unter  TJmständen 
wurde  sogar  eine  nochmalige  zweite 
Vergröfserung  dea  Entwurfs  vor- 
genommen." 

Abgesehen  vou  dieser  Kontroverse,  welche  ebenfalls  nicht  am 
Schreibtisch  allein  zu  lösen  ist,  haben  wir  noch  kleinere  Meinungs- 
verschiedenheiten, wie  über  «las  A  urbcUidenseiu  mehrerer  KauniM  i  n  iti 
der  grofsen  Pyiamide-),  iibtr  den  ^Vert  der  Entlastuugskaromern  )  und 
andere  Detailfragen.  Im  übrigen  steht  bekanntlich  fest,  dals  die  einzelnen 
Pyramiden  au  Gröl'üe,  ßaumateiiul,  innerer  Anlagt*,  Lange  der  not- 
wendigen oder  für  notwendig  erachteten  üänge  sehr  bedeutende  Vcr- 
fichiedeuheiteji  aufweisen,  wie  es  ja  bei  einer  über  viele  Jahrhunderte 
sich  erstreckenden  Baoperiode  selbstverständlich  ist')  Für  das  Ab- 
weioben  von  der  bekannten  Anlkeren  Form  bedttrfen  wobl  die  Stufen* 
lUrnüBide  toh  Sakksra,  die  Xnickpjraaide  von  Dahaebnr  und  die 
„hutm  el  liaddab''  von  Ifaldui  keäwr  beaonderen  Srwahmuig»") 

*)  Aiek.  Afypi  il  m  0. 

*>  Petrie  sucht  dieae  doreb  Ann  ahme  eiaee  Ifitregenten  at  erldiKen; 

Ifaspero  meint,  sie  dienten  zur  Irreführung  von  Oräberdieben. 

•)  Borrhardt  sucht  die  den  fiy;.  Architekten  bei  Anlage  der  sogen. 
Entlftstungäkamnitrn  zu^ngchi  it  beutiA  bes.  Statischen  Kenntoisse  auf  ein 
bescheideneres  Mm.s  zurü^k^utühren. 

*)  Die  1  yraiu.  dos  üliafrd''  und  Meuküui^'  sind  nach  demselbcQ  Plan 
gebaut;  gleicheii,  aienüidi  einfisoben  Graadrili  weis«a  aaeh  die  Pynon.  des 
übIb  (Dyn.  V.)  sowia  des  Teti,  Pepi  I.,  Matva»  nad  Pepi  U.  (Oyn.  VI)  auf. 
et  Hasp.  lee.  de  trav.  III  p.  177  M.  ib.  Y.  p.  1  ss.  p*  157  ss. 

*)  Die  Pyramiden  mit  Statuen  als  Bekrönung,  welche  Hero<U)t  (IL  149) 
im  MOrissee  an  seben  glaubte^  sind  doreb  Petries  Unteranchnnfen  beseitigt 


Kaspero^)  naeh  Petrie. 

•Iie  plan  de  ebaqpe  pyramide 
^tait  trao£  nne  fola  ponr  tonten- par 
Tarchitecte,  salon  lee  inatmctions 
qn'ü  avait  recucs  et  les  reseoarcee 
qn'on  plagait  ä  sa  disposition.  Une 
foda  mis  cn  train,  Texecution  s'en 
ponrsuivait  jusqn'ä  complet  acböve^ 
ment  des  travanx,  sans  se  d6ve- 
lopper  ni  ae  reatreindre." 
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Von  TiDglflieli  gröAerar  Bedentong  ab  die  ^yramideii  sind  ftr  die 
KuBit*  und  naiBeiitUcli  fflr  die  Knltnrgeaeliielite  die  fibrfgen  Orab- 
baaten.  TÜb  Tomehmen  Henren  dea  a.  B.^)  Uefteii  aich  in  Grtbeni 
bettatten,  deren  viereckiirer,  etwaa  abgeaobrBgter  Oberbau  nach  aeiner 
aufteren  Gestalt  yon  den  Arabern  maataba  QSank)  genannt  wurde» 
woher  dann  Ar  ganze  Typna  aeinen  Namen  bekam.  —  Die  Aaflgrabangen 
—  besonders  die  der  Francoaen')  haben  nns  ein  sehr  nmfangreleliei 
Haterial  geliefert,  welches  namentlich  fnr  kulturhistorische  Fragen 
reiche  Verarbeitong  gefunden  hat.  Der  jetzige  Stand  der  Forschung 
unterscheidet  zwei  Gruppen:  Hei  der  einen  führt  senkrecht")  durch  den 
ganzon  Oberbau  ein  Schacht  bis  zu  einem  oft  sehr  tief  liegenden  Gang, 
durch  welclien  mau  (in  südlicher  Richtung-)  ins  Sarkophai^zimmer  gelangt. 
T)er  Oberbau  selbst  hat  (nie  in  der  Woitwand!)  zwei  Thüren  (eine,  off 
fehlende,  Blendthfire  für  die  Seele  und  eine  zur  0raJ>kripplle  leitende 
Pforti^):  anfserdem  ist  im  Überbau  noch  der  tierdab  einfi;-elasRon ,  ein 
schmaler,  hoher  Kaum  für  die  Totenstatuen.*)  Die  Grabkapeüe  ist 
mit  <.benialten>  Keliefs  reich  geschmiuikt ,  wiihreud  die  Gruft  kahl 
bleibt.'')  Eine  zweit«  Gruppe  von  wesentlich  anderem  architektonischen 
Charakter  fand  Maspero  zu  Sakkaiu  j;  auch  ist  hier  im  Gegensatz  zu 
der  vorigen  die  Grabkammer  mit  Wandschmuck  versehen. 

DieMastabaaulagen  scheinen  mit  der  XU.  Dynastie  zu  verschwinden, 
nnd  wir  lernen  nvn  eine  andere  Worm  dea  Qtabbaaea  kenneu,  wofür  die 
'titeirtM  Beiapide  die  Neltropole  Yon  Abydoa  bietet:  Auf  einer 
(bödiateoa  15  m  langen),  dem  Obeitan  der  maataba  Shnlicheii  Beda 
erhebt  aicii  eine  apits  snlanfbnde,  (bOehatens  10  m  bohe)  Pyramide.  Ein  • 
in  der  Uitte  dea  Banea  aogelesta',  dnreb  übeikragang  gedeckter  Ramm 


^)  Die  Anlage  tod  Mastabas  rciclit  bis  in  die  XD.  Djn.  bittMlf; 
sie  erstrecken  sich  von  Abu  Roaecb  bia  I>ebsehQr  (Orappen  von  Qiaeli, 

Sakkara,  Abusir,  Bahscbur). 

Das  meiste  Material  für  die  ma.stabas  ist  niedergelegt  in  A.  Mariette, 
leg  mai>taba  de  Tancien  empiru  (fragm.  du  deroier  ouvragc  du  Taut).  Publie 
d*apree  le  maauserit  de  ranteur  par  G.  Maapero.  Paris»  Yieweg  1882—85. 
'99i  pp*  2*.  Aatographiedraek.  S.  aadi  o^  p.  7» 

*)  Bne  Ananabme  aMdit  daa  Qiab  dea  Ty,  in  watahatt  mi  Bodtt 
dea  ersten  Saales  aas  ein  schrfiger  Gang  von  aofsen  in  die  Oruft  föhri 
*)  Wie  bei  den  Pyr.  haben  vir  auch  hier  im  Detail  Verschiedenheiten; 
die  Gr^ifsc  der  einzelnen  inast  wechselt  sehr,  das  Material  ist  nicht  dasselbe, 
Thür  und  Kammer  fallen  manchmal  zu  einer  Nische  zusammen  n.  8.  w. 

Nur  eiamai  hat  Mariette  eine  Inschrift  (Brucbstäck«  eines  Toten- 
boehtttztes)  gefunden. 

•>  Vgl.  fig.  1,  p.  £4. 
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bildete  nicht  selten  die  Gruft;  öfter  noch  befand  t^ie  sich  zur  Ilälfte  in 
Aon  Fuudamenteii,  zur  IlUlfte  in  der  (soi?.)  niastaba;  oberhalb  derselben 
■war  dann  eine  überkragte  Entlastungskaiumei  ang-ebracht.  Das  Material 
dieser  Gräber  war  schlecht:  rohe,  ungebrannte  ZdQge\,  die  mit  eioeni 
weifsen  Anstrich  verisehen  waren.  Natürlich  leisteten  derartige  Bauten 
der  Zeit  keinen  allzu  giofsen  Widerstand;  sie  liegen  jetzt  in  formlosen 
Schntthaofen  da. 

c.  Felsengrab. 

Felsenpriiber  von  geringerer  Bodeutunf^-  tinden  sich  bereits  zu 
Giüeh  unter  den  ilastabas  der  IV.  I)yn.  Sor*zt';ilti}2-er  an^jelcgt  haben 
wir  sie  zu  Bersche,  Schecii  Said,  Kasr  es  Sai.jad  und  Negiradc  (Ende 
von  Dyn.  VI).  Die  vollkomnieDe  Katwickehmi^'  des  Felsengrabes  ist 
im  mittleren  Reich  7,u  suchen ,  von  \velchein  die  Einrichtung  dann  auf 
das  n.  R.  überseht.  —  Für  die  zwei  Hauptti-aitiiiij^cn  pflej^en  wir  uns 
der  von  den  (j riechen  überkomnieuen  termiiii  zu  bedienen  und  unter- 
scheiden zwischen  speoa')  —  durch  eine  mehr  oder  minder  ausgearbeitete 
Pforte  in  der  Parade  pelangt  man  in  einen  im  Felsen  ausgehühlteu  (oft 
von  natürlichen  öänlon  j^etrafrenen)  Raum  i^selten  sind  mehrere  Säle 
vorhahdeu);  von  einem  l'unkt  desselben  führt  ein  Grabsuhaclit  zum 
Aufbewahrnn^sort  der  JIninie)  —  und  syringx  (ein  oft  langer  in  den 
Felsen  f^etriebener  üang  führt  zu  den  verschiedenen,  hintereinander 
liegenden  Räumlichkeiten).  Natürlich  stehen  infolge  ihrer  Ausdehnung 
und  prächtigen  AusscbmfickiiDgr  auch  ■  hier  die  Königsgräber  im 
'Vordwqgnifid.')  Da  gerade  dieie  Felsengräber  und  Ihr  reiober  Scbmnok 
mit  daa  Bekannteil«  aind,  waa  vir  ana  dem  Ugj'ptiacben  JUtertam  haben, 
da  beaondere  Eontroveraen  über  arehitektoblBche  Fragen  hier  nicht 
l>eatehen  (die  .protodoriscbe  Sftole"  antgenommen)*).  nnd  da  ea  der 
Banm  nicht  erlaabt,  ina  Detail  an  gehen,  mSasen  nnd  IcOnnen  wir  ana 
damit  begnUgen,  anf  die  betr.  litteratnr  iiinenweiaen/) 


Die  interesaantesten  Beispiele  dieser  Gattung  sind  zuBeniHassaa 
und  Siut 

')  Vgl.  die  Oiflber  in  der  Schlacht  ,Bab  ei  Molak*.  —  Die  wiit?er- 
aweigte  Anlage  der  KOnigsgrftber  acheint  ana  einer  Naehbildnng  der  Unter' 
"weit  henroigegangen  an  sein. 

*}  Der  bildliche  Schmuck  und  die  damit  verbandenen  Btilistischen 

and  sachlichen  Fragen  stehen  nicht  im  Zusammenhang  mit  diesem  Abschnitt. 

*)  Vgl.  Perrot-Chip iez,  Ip.  2 IG  ss.  (p.  311  s».  sind  die  saitisch eu 
Cirriherbauten  behandelt  und  deren  P^igenart  aus  lokalen  Verhältiiisaea 
erwiesen);  Maspero,  arcli.  j).  139  ss.:  Erman,  Ägjpt. p.  422 ss.  Eine  treflF- 
iicbe  Kenntnis  von  den  Ilypogeen  und  ihres  Schmuckes  verdanken  wir  dea 
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I^Ig.  1.  (NachMaspero  ntrois  annöes  de  fouilles",  Flg.  8. 

mcm.  do  la  mise.  ai^b.  au  Caire  I.  p.  1%,  Fig.  4.)  (Nach  Masp.  archöol.  Flg.  75.) 


Tempel. 

So  gewaltiges  Material  nns  in  den  Tempelbauten  d.  n.  R.  nud 
noch  späterer  Epoeben  erhalten  ist,  so  dürftigp  ist  es  fßr  die  ältere  and 
älteste  Zeit  vorhanden.  Die  Heiligtümer  vor  den  Pyramiden,  die  äufserst 
mangelhaft  erhalten  sind,  nnd  der  sog.  Sphinx-  oder  ilarmacbistempel 

Pablikationen  der  mission  archeol.  fran(;.  au  Cairc,  worauf  obea 
p.  (;  88.  aufmerksam  gemacht  wurde.  —  Recht  lehrreich  ist  auch  der  auf  das 
Bestattungswescn  bezügliche  Abschnitt  in  Petries  „Ilavara,  Biahmu  and 
Arsinoe.* 
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T«ii  Gteeli')  Biod  d«a  eiiu%e.  wM  te  Boden  tob  SHeeter  Af«Utifctar 
g^btn  tot  Kenerdiogs  ist  diiroh  Petries  An^smbangen  bogIi  ein  Ueiiee 
xa  der  Pyramide  von  Med  am  gebibiges  Heiligtav  «a  T^ge  gefBrdeit 

worden,  dessen  glatte  Blödte  wie  der  Sphinxtempel  kttloe  loadniilt, 
kein  Ornament,  keine  Sknlptnr  aufweisen. ^)  Sonst  geben  um  nur  wenige 
Determinativa  der  Inschriften  eine  entsetzlich  spärliche  Kunde  über 
das  Aussehen  der  ältesten  äg-yptischeii  Tempel.')  Auch  für  das  m.  B. 
besitzt  die  Forschung  kein  direktes  Material.  —  FOr  die  in  versehiedenem 
ZoBtande  erhaltenen  Bauten  seit  der  Zeit  des  n.  R.  stimmen  die 
Hesnltate  der  UntersnchuDgcn  zunächst  darin  übercin,  dafs  die  allgemeine 
Anlage  der  Tempel  nach  einem  bestimmten  Schema  erfolgte:  Durch 
einen  sog.  Pylon,  oder  deren  mehrere,  tritt  man  in  einen  grofseu,  an 
den  Pylon  sich  arilehoenden  S  ii  u  1  e  ij  Ii 0  i  ,  von  diesem  gelangt  man  in  das 
Hyposty!  (ein  trrofser  anf  Sänl«  i;  rnüender  Saal,  der  durcli  kleine, 
unter  dem  Dach  aiiLt  liraehLe  Fenster  erlcTichtet  wird);  hinter  dem  llypo- 
styl  sind  drn*  kl*  inn,  völlipf  dtmkle  Gemächer,  deren  mittleres  All»  r- 
heiJigfite  des  (.Tottes  bildet:  das  Gemach  rechts  und  links  ist  uieisi  von  der 
Familie  des  Gottes  (Gattin  nnd  Sohn)  eingcnoniiueii.  Aus  dem  AUer- 
beiligsten  führt  öfters  uaeh  riickwiirts  noch  eine  Thüre  in  Magazine  u.  dgl. 
Ferner- ist  allgemein  bekannt,  dafs  der  oft  ungeheure  Umfang  der 
heilitrt^n  Bauwerke  nicht  auf  einem  vorbedachten  Plane  beruht,  sondern 
eine  i'  ülge  der  steten  Ens'eitcrnng'en  der  allerverscbiedtii^tcn  Herrscher 
iet.^)   Ausfulirlicbe  Bauurkumieu  geben  uns  Nachricht  Uber  die  Wied4r- 

>)  xIb  imlaleraue  der Abkünong  deeRefitntos  IfagereBeaehwibangeft 
SB  eitpeien,  gebe  iah  in  Ig.  8  den  Pinn  dee  eog.  8|ildnstenipeli  und  nr 
VergMcbuog  den  des  Chenntwnpeie  von  Kmiak.  (Fig.  3.) 


')  VgL  W.  M.  FUndei»  Petrie,  Hedem  et  Id.  Ten  ywt?  digging 

in  Bgypt  p.  139. 


')  Vgl.  Mariettf,  Mastaba  p.  74  (Heiü^um  dos  Set)  un'^  id  >Ton. 
div.  18b.  (Ueiligtuiu  eines  uadefisierbarcn  Gi  ites.j  8ie  scheinen  sehr  klein 
gewesen  zu  sein,  von  einem  niedrigen  Zaun  umgeben  und  aus  Geflechten, 
besw.  auf  einem  Fachwerk  von  Stangen  bestanden  su  haben.     Kort  Sethe 


1888  p,  III)  iUirt  ftr  dm  Anteeben  der  Uteeten  Heiligtümer  des  W 


Deftcrminativa  in  Form  einer  Ifastaba  / — \  oder  eines  Obelisken 


an.  (Auf  die  Mastaba  sei  der  Obeüsk  als  eine  Art  Knickpyramide  gesetzt) 
*)  Mit  dem  Tempelbau  befafiit  sich  schon  die  ältere  Litterator  gerne; 
vgl.  z.  B.  Fcrgusson,  a  History  of  architecture  in  all  counthes,  from  the 
earliht  timefi  to  the  present  day.  4  voll.  1884.  B'*.  (vol.  I.)  —  Du  Barry 
du  Merval»  ^tudej«  sur  raichitecturo  egypLiunue.  1S75.  —  Selbstvunstaudiich 
eind  tMäk  liier  die  bekennten  groiaen  Pnbükitbnewi  eeirie  Mariettes  An»* 
giabnngebeiieble^  die  in  frfthew  Jnhwehnt»  fallen,  nnentbebcUehe  Bilfinnittel. 
»  Da  von  weitem  detaillierten  Angeben  bier  «bgeseben  werden  mub,  eei 
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henteUung  eines  Tempels  nach  einem  uralten,  mit  Yorllebe  der  Re-> 
gieniDgieeit  des  Olieops  ingfescbriebeoen  GmndriA,  oder  iKber  die  Er- 
weitemoff  desselben.*)  Sehr  interessant  und  nea  ist  f&r  die  Bestimmnog 
des  Qmndrisses  alter  Tempel,  soweit  sie  anf  eigentlicbem  Nil« 
thalboden  angelegt  sind,  die  Entdeckang  von  Flindcrs  Petrie, 
dafs  die  Haneni  anf  einer  Sandsehiekt  ruhen,  welche  die  FfiUnogr  einer 

nur  auf  die  allgcmeia  zusammcnfasscudon  DarfitcUungea  der  Tempel  bei 
Perrot-Cbipiez  I.  p.  323  -449  (409  SS.  behandelt  den  Felsentempel); 
Haspero,  areh.  ^ypt.  p.  68—87  (p.  79  ss.  Felsentempel);  Erman,  Äg. 
p.  879—883  hingewiesen.  Vgl.  aneh  M.  de  Rochemontoiz,  le  temple 
^gypt;  lecon  d'ouvcrtare  d'un  coars  Hbro  fait  ä  la  fiusaltä  des  lettres  de 
Paris  sur  Tbistoire  des  peuplea  oricntaux  Paris  1887.  81  pp.  8°.  (revue 
intt'rnat.  de  ronpeignem.  du  15  juülct  18S7).  —  Von  eint'm  splir  wichtigen 
Klonient  des  {igypüschcn  Tcmpolbaue«,  der  SSule.  ist  Ursprung  und  Eat- 
wickuluDg  der  einzelnen  Abarten  ziemlich  .-,icher:  die  f>0£r,  protodorische 
S&ule,  ein  einfacher,  die  Ealwickülung  auij  dooi  lioizstauim  noch  deutlich 
vorratender,  mit  8  oder  16  Kannel&ren  Yerseliener  Pfeiler,  die  Sftiile  mit 
.dem  <LotOB>  Knospen kapit&l  (ursprDoglish  4  Lotosknospen  auf  den 
dasogehorigen  susammengebanden  gedachten  Stengeln),  die  Säule  mit  dem 
Blumenkolckkapitäl;  ferner  eine  aus  dem  Patmstamm  ^ith  ent- 
wickelnde  (ßeltener  vorkommende)  Säule.  Die  Übertragung  von  der  llola- 
in  die  Steinarchitektur  bringt  übrigens  manches  Gezwungene  mit  sich.  — 
Eine  besondcro  Gattung  bildet  die  Säule  mit  dem  Ff atborkapitäl,  die 
sich  auö  einem  religiösen  Symbol  entwickelt  haben  mag,  —  Wie  überall 
bieten  auch  hier  die  Fuuue  von  Tel  ol  Aiauiua  ueues;  so  Säulen  mit 
filfttterranken  aus  Epfaea  (Oissub?),  Säulen,  die  ein  Rohrbfindel  von 
Bändern  mit  den  KSnigsnamen  omwonden  darstellen,  and  an  denen  oben 
GlDse  aafgehän<t  sind,  und  Säulen,  deren  SebafI  mit  auf  einselnen  Feldern 
verteilten  Ornamenten  verziert  ist.  Vgl.  Perrot-Chipiez  I.  p.  545  ss.; 
Maspero,   arch.  6g.  p.  52  ss.;   Erman.    Äg.  p.  :    Ed.  Meyei, 

G.  d.  a  Äg.  p  m  SS.;  H.  ph.  W.  1893.  27.  Sp.  8Ü2  b.  Vgl.  auF^erdem 
noch  da.s  grundb-pende:  I  pp^iii.s.  Sur  Tordre  des  colonnos-pilierH  cn  Egyi)te 
et  ses  rapportb  avec  le  .'-econd  ordre  egyptien  et  la  colonue  grt'C(]'je.  avöc 
S  pl.  an.  d.  inst.  Koni.  Ib37.  —  Waido  S.  Pratt,  tho  Columnar  Arcbitecture 
of  the  Egyptians.  (P.  verneint  den  äg.  Ursprang  der  doiisehen  Säule 
und  nimmt  sie  als  giieehisches  Original,  ef.  Aead,  1880,  18.  p.  858.) 
Übsr  die  Dekoration  des  Tempels  vgl.  auTser  dem  unten  p.41,  8  erwähnten 
Auisats  Rochemontcix'  die  NoHsen  bei  Perrot-Cbipies  I.  p  441  so. 
Haspcro,  arch.  ^gypt.  p.  87  es. 

*)  Vgl.  Tor  allem:  Dümichen,  Bau*»e6chicbte  desDcnderatempela  1^7^ 
—  Übrigen.s  dürfte  den  Angaben,  ranientlich  soweit  sie  die  Auffindung 
uralter  Plüne  ancrcben.  durchaus  nicht  unbedingter  Glauben  zu  schenken 
seiuj  schon  da»  traditionelle  Zurückführen  auf  Kunig  Clicops  macht 
mifstrauiseh.  Auch  heilbringende  Resepte  wurden  in  dieser  W^e  »gefunden*  s 
vgl.  Birch,  Varia,  ÄZ.  1871  p.  61  ss. 
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(5  m)  tiefen  AaBechacbtuiff  bfldet^)  Auch  bei  ganz  zefetifrteo  Tempel- 
anlagen  Ist  dies  ein  sicherer  Anhaltepankt  ftr  die  FesUtelliiDg  der 
Bmlinie.«) 

PriVfttbavten. 

Für  die  Architektur  des  Triv alhauses^j  ist  die  Fürscliung  auf 
ein  mehr  als  dürftiges  Alaterial  angewiesen.  Die  armseligen  Ilüttea 
aus  Nilschlamm  Bind  gerade  so  vom  Erdboden  verschwanden  oder 
wenigstens  za  einer  nokenntliehen  Hasse  geworden,  wie  die  Inftigeo, 
laznriOsen  Banten  der  Wohlhabenden  nnd  Groiben  des  Landes.^)  Ein 
paar  Sarltophage  in  Hansform,  ein  paar  Modelle  im  Lonvre«  ferner  die 
änfserst  schwierig  zu  rekonstruierenden  Darstellnngen  anf  den  Wtoden 
der  Gräber  bildeten  lange  nnsere  einzigen  Anhaltspunkte.^  Erst  in 
neuester  Zeit  haben  die  Ausgrabungen  Petries  zu  Kahnn  und  Gurob 
Überreste  wirklicher  Privatbattten  zu  Tage  gefördert.  Die  Ruinen  von 


^)  Hawara,  Biahmu  and  Arsinoe,  London  1889.  Schweinfarth, 
Petennanns  Mittdlangen,  1890.  2.  p.  58. 

')  Hierdurch  hat  eine  iDscbriftliche  Oberlieferung,  welche  vom  „A\xa- 
schütten  des  Sandes  und  Ausfüllung  des  < ausgeschachteten >  Bodens  mit 
Scherben"  spricht,  ihre  voUkommene  Bestätigang  gefanden;  vgl.  Brugsch, 
Ägyptol.  p.  42G  ß. 

')  Nebeü  den  Darstellungen  bei  Perrot- Ciiipie^  I.  p.  451  ss.; 
Maspero,  arch.  egypt.  p.  5  tis.,  Erman,  Agypt.  p.  2^9  ss.  vgl.  einen 
Auliats  Perrots  in  der  revue  des  denz  Mondes  1881.  III.  46,  p.  604 
— 6S7:  rarehitectnre  eivile  de  Taneienne  Sgypte.  '  D.  V.  epriebt 
aber  den  Gegensats  des  Privathanses  und  des  Tempel-  and  Grabbaaes, 
Über  den  Yülentypus,  über  die  Kanigswobnung  und  das.Palais!  „le  palais 
n'est  q'une  maison  plus  belle«  et  plus  prand  que  les  antres;  c'est  une 
maisoü  qui  se  distingue  des  habitations  privees  i>ar  see  dimeosions  et  par 
le  luxe  de  sa  decoration.  —  La  maison  etait  uae  reduction  du  palais."  — 
Von  dem  bel^anuteu  Kuuigbpaviiloü  vou  Medinet-Uabu  heilst  es:  «Un 
monument  d'architecture  militaire,  et  non  un  niouument  d'ardiitecture 
eivile,  tel  serait  le  pavillon  d«  Vedinet^Abu*'.  (p.  617.) 

Perrot  1.  e.  p.  621:  De  la  plus  ample  et  la  plos  riebe  demeure  ii 
se  Sttbdste  aloss  que  quelqne  taa  de  d4eembres  feUement  infotmis  que  le 
pIns  haible  n^en  sanrait  rien  tirer  .  .  .  Pour  qu^il  reste  quelqne  chose  de 
la  maisoD,  il  faut  des  circonstances  tout  a  fait  exceptionnelles ;  II  fant  que, 
comme  a  Ponipei,  eile  seit  enveloppöe  dans  une  pondre  lagere  et  molle  qui 
en  remplisse  tous  les  creux." 

Interessant  sind  diese  Ab  Bildungen  auch  für  die  Kenntnis  der 
S&ulenkonstruktion;  das  leichtere  Material  (UoU)  der  Privatbauten 
ttfift  sieh  eben  viel  freier  bebandeln,  ab  die  sehwereu  Steiakonstrukttoneu 
der  Tempelsiulen. 
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Kahnn  (Petr.  Kahon  cf.  p.  21  b8.)  g^ehen  aof  eine  nnr  kime  Zeit 
befiteheode  Anlage  Usertesen  II.  mrfick,  welche  den  Beamten  and 
Arbeitern  des  Pyramidenbaas  zum  Aufenthalt  dieato.  Die  Aula^ 
aerfällt  in  zwei  Teile  (getrennt  dtirch  eine  Maaer),  wovon  der  eine, 
MB  vielen  kleinen  Uäui^chen  b^tebttld,  wohl  das  Domizil  der  Arbeiter 
war,  während  das  auf  einer  Terrasse  aufgeführte  Gebäude,  neun  ^ofse 
HHaser  und  verschiedene  kleine  Wohnungen  und  Vorratsrännie  zum 
Beamtenviertcl  gehörte.  Die  getünchten,  ans  ungebrannten  Ziegeln') 
bestehenden  Mauern  sind  mit  znm  Teil  schlecht  erhaltenen  Malereien  ^ 
verzipft.  Aach  viele  Gebrauchsg^enstäo^e,  sowie  Papyri  haben  sich  ' 
dort  geiüuden. 

Ferner  hat  Petrie  zu  Gurob  die  Ruinen  einer  zu  Dhutmose  III. 
Zeit  bestehenden  und  unter  Eaiiiöea  11.  Regierung  hinabreickeüden 
Ortschaft  aufgedeckt.  Hif  Inerbei  m  Tage  geförderten  Tkouüberreste 
bind  von  grölstcr  Wichtigkeit  iur  die  Behandlung  der  mykenisohaa 
Frage.  2) 

Im  Winter  1892  hat  Petrie  auch  in  den  Trümmern  von  Tel  el 
Amarua  ge^Mabeu.^)  Als  besonders  interessant  hebt  Steindorff  ia 
einem  kurzen  Keferat"*)  drei  bemalte  Stuckfufsböden,  wi  '.cJie  völlig  freien 
8til  aufweisen,  neue  Arten  vun  Bäulen^J,  sowie  die  Vorliebe  flir  üjusaik- 
techuik  hervor. 

Für  die  Ptolemüer-  und  Rö  merze  iL  luferteu  uns  die  Aul- 
grabuDgen  in  Tanis  zum  Teil  wohlerhalteue  Privatbauteu.^) 

StAtnariidk«  Knast 
Die  in  groAer  Anzahl  eriislteiieiit  z.  T.  bindwotaiUUggtfertigten 
Btttnen  des  Denen  Befeheft  und  spftterer  Perioden')  erregen  natorgemlft 

VrI  Fetiie,  liiahua  cL  pl  ZVI.  4.  5.  6.  (daE86itdlt  «od  Ivk 
von  liäiutcrn  aeibst). 

')  Vgl.  Petrie,  Kahuu,  Gurob  and  iiawara.  p.  32  hh.  —  id.  ülabuQ, 
KabttU  and  Gurob.  p.  15  ss.  —  id.  ten  yeara  digging  ot  p.  107  as.  p.  139m. 
Tgl.  so^  Brmsn,  B.  pb.  W.  IWd.  Sp.  S4Aa. 

«)  Schon  Porrot  hat  in  dar  mr.  den  dnn  IMon  p«  6S3  in  Büaiihi 
auf  das  Privntbaus  auf  el  Amnrnn  nnftnoilunBi  gmuMlit:  «Le  itnl  point 
de  In  vnlMo  du  Nil  oü  so  lai«sent  encore  distingnor  qaelqaes  traeas  des 
dispositiona  de  Ia  villu  antique,  c'est  remplacement  de  I«  mpitale  qQ0 
a'^Uit  batiu  Amenophis  lY.,  qnand  il  ami  qiutl^  XMboo  etMm  diwAaunoB*' 

*)  B.  pb.  W.  1898.   öp.  bü2  a. 

•j  Vgl.  oben  p.  26. 

*)  Vgl.  Flinders  Petrie,  Taoia  h  —  Hervoraoheben  ist  daronttf  ät» 
(ann  nnehebnitlichor  Zeit  itMWnndo)  Hnirt  doi  Bnkachnin. 

Kingnhflnde  Monographien  fahkn  ginilidi;  bonondMi 
Inteieiio  wlro  os,  die  azehalBtischon  Beatrohongon  der  anltltohnn  Xnmt 
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Intereese  der  modernen  Forschung  in  weit  gering-erem  Gradfi 
<lie  Bildwerke  des  alten  Reiches,   deien  Lcbcji  und  Naturwahrheit  all- 
seitig gerühmt   wiid.    Abgesehen  von   allgemeinen   DÄTstellungen  iix 
Kunstgeschichten,  Geschichtswerken  u.  dgl.  kommen  für   die  iUteste 
Epoche  iu  erster  Linie  zwei  in  "der  Berliner  archäologischeB  Gesellschaft 

im  Znsammcnhanfio  dansulcgen.   —  Von  filteren  Arbeiten  ist  Soldi,  la 
ficulpturo  egyptienne  (187G)  zu  nennen.  —  Mitchell,   bist,  of  ancient 
scniptare,  worin  auch  Ägypten  bebandelt  ist,  kenne  ich  nur  aus  einer  Be- 
sprechung in  der  Academy  18B4.  p.  408.  —  Dann  und  wann  wird  eine 
einzelne  Statue  herausgegriffen,  wobei  es  dch  meiat  weiuger  um  den  Stil 
alt  um  die  Inschrift  handelt  leb  ffihn  an  (aas  dma  kMtn  Jabmhni)« 
Ree.  de  trav.  1880.  II.  p.  139  ss:  Sur  Torigina  d'me  de«  fosnes  da.  diaa 
Phtah  par  Ic  Dr.  Parrot  (mit  einleitenden  and  scUiefsenden  Worten  von 
Haspero).   Vom  medizinischea  Standpunkte  aus  kommt  d.  V.  zu  dem  Be> 
sultat:  „on  ne  peut  douter  qua  le  type  du  dien  Phtah  n'ait  ^te  pris  sur  un 
monstro    achondroplasique"   (eine    best,   verkrüppelte    Bildung,  von 
a   priv.  u.  y vöc/;   der  Brustkuorpel).    —    Erraan,    eine   üg.  Statuette. 
Ztticiir.  d.  D.  M.  G.  I6b3.  31  p.  440  ss.  Sie  ist  m  Cilicieu  gefunden,  etwa 
im  oitÜeM  Bdiäi  entstanden  and  et»««  obeiilehlkh  gearbeitet,  wen 
andi  der  Stil  gans  frisch  ist:  Dacstellang  der  AnBia  Sat-Snofro.  —  Bev. 
arcb,   1888.  IIL  p.  47  bbt  E.  Revilloal  in  einem  PosiHdptam  sa 
.(^uvcUes  acquisitioQS  du  Musie  l^ptien"  zwei  Bronzen  als  MeisterstAcke 
des  a.  R.   Am  Anfang  der  Nummer  sind  Heliogravüren  davon  beigeg^Mik 
Eb  sind  hübsche,  stehende,  unbSrtige  Figuren.   Die  Zugehörigkeit  zum 
a.  R.  erscheint  mir  fraglich.  —  Acad.  1884.  25.  p,  392:  Edward»,  the 
Ef?ypt.  expl.  fund:  a  Colossus  of  Colossi,  im  weaentl,  eine  Wiedergabe  von 
Petries  Bemerkungen  über  den  Kolofs  von  Ramses  II.  N.  Petrow, 
aichinl.  BeaigEknHgan:  figypt.  Statoetta  ds«  'Hann  Baftaiin;  ini  AiWtaii 
dermewsehan  getaü.  Akademie  1887.  1.  p.  131  ss.  2.  p.  298  aa.  ^ansiidi) 
A.  Wiedemann,  eine  fig.  Statoetta  aas  WOrttemberg.  J.  B.  d.  T.  ▼•Altar 
tomefreunden  i  RheinJande.  1886  p.  247  ss.  (Eine  TotenstataM  aaa  der 
26.  Dyn.)  —  £.  v.  Bergmann,  die  Statue  des  Kgl.  Sohnes  des  Ramsea 
Namart.  ÄZ.  1890.  p.  36    ss.   (Icurze  Beschreibung  der  0,77  m  hohen, 
hockenden  Statue).  —  Ree.  des  trav.  1892.  Xll.  p.  48  ss.:  A.  Baillet 
roonumeuts  des  VIII«— X*^'  dynasties.  p.  52:  über  eine  Statue  des  Florentiner 
M-useums  (cf.  Schiapar.  Cat.  du  Muäce  de  Flor.  p.  IW—i^l)-,  nach  cmer 
ttagersK  BesGhreäbang  sagt  d.  V.:  „Deox  chasei  fra^enl  daaa  ce-  petita 
momuDent:  son  caxaettea  avtistiqne  et  les  nomes  des  penooaageik  Im 
rndesse  da  triif aO,  maie  s&  libert^  daas  l*oabU  des  fonaes  conventjaiaaeflet 
)e  plaeeraient  bien  a  une  epoqoe  teile  ^ve  nous  nous  figurons  Platervalle  qai 
s4pare  la  VI«  dyn.  de  la  Xll«    .   .   .   Aussi  M.  Scbiaparelli  attribue- 
t-il  la  Statuette  du  Mu.see  ä  la  XI«»— XII®  Dyn.  Je  ia  rcgarde  comme  un 
monumeut  des  dyn.  intermediaires  cntre  la  YI^  et  la  XK  Schade, 
daüs  eine  Abbildung  nicht  beigegeben  ist  —  Neben  den  .sehr  allgemeinen 
^Bttsen  über  die  sailische  Epoche  vgl.  noch  E.  Ii.(evilloutj:   statue  d  un 
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felialtftiie  Yortrtige  in  Präge,  einer  won  Em  an,*)  der  andere  vo» 
Steindorff.')  —  Ankiittpfe&d  an  eiae  Nenerwerbang  de»  Berlbwr 
UnBeeae  beiprieht  BraMB  den  Typia  dar  iltsendaa  oder  etoheadea 
Bildwerke«  velcbe  den  Teten  reprIieBtlerai;  PerttMehendlmig  iit 
tohon  erkeanlier.  Mit  der  V.  Dynaetitf  tot  ein  bedeutender  Fertechritt 
m  bemerken.  Man  geht  Über  die  beiden  obengeoannten  I^pen  hinaus; 
der  Veretorbeae  wird  in  einer  eeiuer  lodalen  Stellaog  entsprechenden 
Aktion  wiedergef  eben;  anoh  die  ^UBchebte**»  die  als  Diener  betgegebenen 
ToteaügSrcben,*)  sind  bd  der  Arbeit  dargestellt.  Beioaders  hervorsa- 

ro^al  uiinktre  ct.  (Sauimluug  Posno);  ie7.  ^gypt.  1S82.  p.  G2  sb.:  „Elle  eät 
oertdnement  de  T^poquo  mite  et  r^prefiente  un  persoonage  ssaiB  oa  piafOt 
aecronpif  selon  le  mode  de  oe  tempB!**  Dsb  wichtigste  ist  natOriieh  wieder 
die  lastdirift.  —  Wiedemsnn,  die  ndtiseiran  Monameato  dea  Vaükaas 
Bee.  de  trav.  VI.  1985.  p.  115.  Nteh  dedi  ürteil  d.  Y.  sind  sie  for  die 
Erkenntals  der  saitischen  Periode  wertfoU  aod  reiehhaltig;  ihn  selbst  aber 
kiimmcrn  nur  dii»  Tn^diriften.  —  E.  v.  Bers^Tnann:  Der  Sarkophag  dc5 
Nesse  Ii  utafnut  iu  der  Sammlung  ög.  Altortümer  des  österr.  Kaiserliauses: 
ree  di'.  trav.  VI.  1885.  p.  131  s.  (cf.  rec.  III.  p.  148,  der  Sarkoph.  des 
Patupep  u.  J.  B.  d.  kunstliiätor.  Sammlungen  des  österr.  Eaiserhaases 
J.  2.  Wien  1882  und  1883).  D.  Y.  epricbt  von  der  sorgfältigen,  schwung- 
foUen  Zdchaang  nsd  der  feinen,  weicbea  Linienfttbnuig  der  sstttsefaea 
Petfode,  die  elg«il6mliebe  Dsrstellang  wird  aber  kanstbistoiisdi  niefat  ge- 
wttidig^  nur  die  Insckriftea  und  etwas  Mjthologisehes.  Act^  1885u 
p.  891:  Poole,  Egypt  cxpl.  fiind:  u.  a.  wird  aus  den  Funden  Petries  sa 
Naokratis  die  Statue  eines  MSdchens  der  saitischen  Schule  zngescbrieben 
auirlcich  mit  dem  Hinweis  auf  trriochi.s  clic  Kinflasge.  cf.  Acad.  \^S5. 
28p.  27^^:  U.  ü.  Poml«  ins,  a  hcad  from  Naukrntts'  (Hinweis  auf  Nebukadnezar). 
—  Vgl.  noch:  G.  Daressy:  ^tatues  de  basstt  epoque  du  mus^e  de  Oiz^h. 
1).  spricht  von  zwei  Gruppea;  die  eine  wuiüc  rein  äg.  Stil  auf,  die  andere 
stelle  Peisoaea  dar  in  griechischem  Qewand,  irihrend  sieh  ffleroglypheft* 
iasshr.  finden.  Die  letsterea  alnd  gsns  kurs  besehiieben,  and  die  lasdiriil 
ist  ftbenetet  (reo.  de  trar.  XV.  (189S)  p.  ISO  ss.). 

*)  Die  ftlteste  Bpoche  der  SgyptJschen  Plastik,  et  J.  B.  d.  ardu  last 
1889.  Anz.  p.  4?  s. 

»)  Archaische  ägyptische  Statuen,  b.  ph.  W.  1893.  25. 26.  (Sp.  799  s.,  S29  s.) 

^)  V^l.  Victor  Loret.  les  statuettes  fun^raires  da  mu.<ee  de  Boulaq: 
Ree.  de  trav.  IV.  p.  89  —  117.  ib.  V.  p.  70—76.  L.  setzt  sich  als  erst» 
AutV'abe,  die  Unterschiede  zwipchen  don  verscbiedenen  Epochen  festzustellen- 
in  Frage  kommen  hierbei  auch  vcrbchiedene  (3)  Variationen  des  VI,  Kapitels 
des  Toteobnches.  (S<^on  Mariette  hat  eine  Klassifikalion  der  Hanpl> 
gruppen  Tsisvehtt  la  galerie  de  llSgypte  ancienne  i  Pezpositioa  retreepeetffw 
da  Procadero  p.  98  s.  c£  aach:  Catal.  gte^ral  des  monom.  d*Abjdee  p.  45  m.). 
Die  BinteUang  d.  V.  in  Yler  Qrappen,  je  nach  dem  Material,  dem  Kostüm, 
den  BmblemeD.  d.  n  Inschriften:  1.  Dyn.  XIII.  8.  Byn.  XIV-XVIIL 
8.  B^n.  m— X&L  4.  Dyn.  ist  an  achematlseh  and  im 
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heben  ist  die  Rildnng  von  FaitaliengiuppeD.  Mit  Recjjt  macht  Einian 
uucli  hier  daraiU  autmerksam,  dafa  diese  Zeit  nicht  lauter  Gleichwertiges 
nnd  Gutes,  sondern  anch  recht  viel  Dutzendware  hervorgebracht  habe. 
Währeud  Krniaiis  sicliere  Beobachtungen  nur  den  allgemeinon  stilistischen 
Charakter  hervorheben,  ist  Steindorff  bestrebt,  gewifse  erhaltene 
Monumente  annähernd  chronolagisch  va  fizieren:  Wie  Maspero  fQbrt 
ancli  er  die  Errichtung  des  grofsen  Sphisxes  Yon  Gize.h/)  vor  die 
PyramideoieJt  enrftek.  Er  anteracheidet  sodann  eine  bereits  der 
in.  Dyn.  zugehörige  Gruppe  von  Stataen:  das  Sitebfld  des  Ämten  Im 
Berliner  MaBeaiBt  zwei  Sitsbilder  des  Hosenms  zu.  Leiden  nnd  die 
Btatne  des  Anehva  im  Britlsb-Mnseiim,  sämtliche  ans  Granit.  Dasn 
kommen  die  beiden- KallateiDBtataen  dej  Sepa  im  Lonvre  nnd  eine 
weibliche,  ebenfalls  stehende  Kalksteinignr,  wahrscheinlich  Sepas  Gattin 
Nesa  ebendaselbst')  Der  ganze  Typns  dieser  Statuen  —  ich  kann 
leider  nnr  nach  AbbUdnngen  nrteQen  sowie  anch  die  Art  der 
hieroglyphischen  fieisefarift  IBlbt  den  Schloih  anf  ein  sehr  hohes  Alter 
vollkommen  an.  Aach  glauben  wir  den  wdteren  Ansfahningen  Stein- 
dorffs beipflichten  an  dürfen,  nach  welchen  die  bekannten  Btoritstatnen 
des  Chei^ren  ans  dem  Bronnen-  des  alten  (8pt!nz?)tempelchen9  von 
Gizeh  nicht  ans  der  Begiernngsaeit  dieses  Königs  stammen,  sondern 
tielJeicht  gar  erst  ans  der  Restaurationsperiode  der  XXYI.  Dynastie.") 
Auf  diese  erste,  archaische  Gruppe  folgen  nnn  nach Steindorflf 
als  —  bis  jetzt  —  einzij^e  Vertreter  einer  zn  der  neuen  Knn?trichtnng 
der  IV.  und  V.  Dynastie  (Bcbeh  el  beled,  Schreiber  im  Lonvre  et) 

einzelnen  uicht  haltbar.  Jm  isachtrag,  welcher  die  bedeutendsten  Neur 
enrerbusgcQ  des  Museums^  mcibtens  von  Der  el  bahri  herstammend,  be- 
handelt, mulii  s.  B.  selbst  zugeben,  dafs  die  8.  (nach  ihm  erst  seit 
Dyn.  26  erscheinende  Redaktion  Ton  c  VI.  des  Totenbnches  bereits  anter 
Amn^ritis  (sie!)  vorkommt.  —  Sehr  nlltilich  ist  der  Katalog  der  Orab- 
statnetten  von  Bukjc,  sowie  das  alphabetische  Pcrsoncnveneichnis. 

*)  Die  Frage  nach  der  Entstehungszeit  des  grofsen  Sphinx  scheint 
mir  ibre  Er!edigun{?  noch  nicht  gefunden  zu  haben.  Neue,  eingehende 
stili.^tische  Bt'obacbtungen  können  freilich  nur  an  Ort  und  Stelb^  unter- 
nomuien  werden.  Vielleicht  könnten  auch  auü  einer  kritischen  Behandlung 
der  Stele  des  Dhutmose^^welche  von  der  Restaurierung  des  grofsen  Sphiux 
spricht  (Leps.  Denkm.  V.  6d),  irgendwelche  Anhaltspunkte  gewonnen 
werden.  —  Die  sablrelche»  oft  recht  nnnfitte  Littoratnr  über  den  Sphinx 
hier  nachsnweisen,  dürfte  kaum  am  Platse  sein. 

')  Bereits  de  Rongi  setzt  die  Sepa-Nesastatuen  in  die  III.  Dyn. 
Vgl.  Noticc  des  monuments  ezpos^  dans  la  gal^e  d'antiqoit^s  ^yptiennes 
et  p.  26  (Paris  1875). 

^)  Somit  sind  auch  die  von  (J rebaut  in  Mitrahine  gefundenen  Königs- 
Statuen  jüngeren  Ursprungs. 
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hiaiborltitendeii  Bantalliuigtwaite  die  alleiDitt     git  und  lelileohft 
abgebiMeten  KaiksteinstaUen  des  Bafadtep  nad  Beiaet 'Oaitia 
Nef  ert  im  Hvaeim  an  Bniak.  —  Die  Datfeningr  diBBer  MBtcluii  Kuoie» 
werke  ist  liidflB  darahaae  keine  dolieltUdM.  Ermaa  iralai  tie  4er 
V.  Pyaastie,'Xaspero')  aber  dem  ersten  idiebanisehen  Beiehe  in.  Bei 
aller  Bewondernsg  ist  man  za  einer  genasen  BtUiatiecfa«^  Analyie  der 
beiden  Figuren-  noch  nicht  gekommen;  sie  kaon  auch  hier  nicht  gegeben 
werdea,  aber  nnr  aof  einen  metnes  Winens  gänzlich  anbennüst  gebliebenen 
Pnokt  mdehte  leb  aufmerksam  machen:^)  der  KopQ}iitz  der  Nefert  ist  mit 
der  Hosette  geaiert;  die  Abbildungen  lassea  nicht  dea  lototea 
Zweifel  daran  aufkommen,   l^aoh  dem,  was  wir  von  diesem  Ornaawnt 
bis  jetzt  wissen,  entstammt  es  der  asiatischen  Metallplastik  nnd  kommt 
in  Ägypten  erst  im  neuen  Keicbe  vor.')  Ehe  aber  weitgehende  Schlosse 
entweder  über  die  veihältnismäfsig  jnn^e  Entstehungsreit  d«r  Nefert- 
ßtattie,  oder  über  das  Behr  frühe  Vorkommen  der  Rosette  iu  Ägypten, 
welches  dann  wohl  mit  ä^ryptischem  Ui-spriiu^  identisch  wilre,  «^pniacht 
werden  können,  ist  die  i^irledigung  der  verschiedensten  Vorfi'agen  noch 
von  nöten,  in  erster  Linie  die,  ob  nicht  in  irgend  welcher  Weise  eine 
restaurierende  Hand  zti  erkennen  ist.  »Seittiprn  wir  wissen,  dai^  namentlich 
zur  Ztiit  der  XXVI.  Dyn.  ein  WiederhersteiiunL'sversnch  alter  Denk- 
mäler untenioumien   wurde,   seitdem   wir  z.  Ji,   wissen,   dals,  wie 
Kurt  Sethe*)  gegen  Maspeio  )  darthut,  der  Londoner  Sargdeckel  des 
ileukare  nicht  in  der  IV.  Dynastie,  sondern  erst  nach  Dyn.  XX  ent- 
etiuiden  ist,  nachdem  der  Unfug  wohib«  k  innt  ist,  dai's  Statuen  früherer 
Zeiten  einfach  usurpiert  und  je  nach  !  ;< di  rfnis  ein  wenig  umgemodelt 
wurden,-)  ist  grolse  Vorsicht  in  der  J)atiu2 uug  und  niöglicbst  eingehende 
Untersnchniig,  bezw.  Neuuntcrsuchnng  geboten.    Das  Hanptargnment 
Steiudorfls  beruht  auf  dem  Fundort;  es  ist  dies  eine  Mastaba  von  Meduni, 
deren  Anlage  genau  der  Grabstätte  des  Xefermaat,  eines  Enkels  des 
Saofrn  nud  Zeitgenossen  des  Chufu,  gleiche,  also  in  dieselbe  Zeit  falle. 
yoUkommen  zwingend  ist  der  Beweis  aber  erst  dann,  wenn  unzweifelhaft 
aad^ewiesea  werden  kann,  daXs  die  Maatiba  daa  Bahdtep  an4  der  NafBrl 
wjüvead  der  Sküt  der  PbataonenbenadiBft  ydOlg  latakt  fetalMMi  ist 
—  la  derselben  Sitzung  ^)  berilbri  Steladefftf  attab  dier  kmet  noA  aidit 

*)  Arch.  6gypt.  p.  214  s. 

•)  Eben  finde  ich  in  A.  Riegle  Stilfragen  (Berlin  1893)  p.  b2  ss.  den 
Ägyptischen  Ursprung  der  Rosette  behauptet;  als  eintiges  Beispiel  ans 
dem  a.  R.  ist  eben  anf  die  Statue  d  r  Nefert  hinpf'^psen. 

*)  Vgl.  L.  V.  Sybei,  Kritik  des  ägyptischen  ÜruameBtt  p.  17  ss. 
.*)  ÄZ.  Ifc92  p.  »4  88. 

')  Guide  de  visiteur  p.  311. 

•)  Verl.  n  a.  Arad.  1*^81  p.  4i'8  s  fhf  h'üo  of  the  preat  temph*  of 
San,  worin  Petric  neben  anderem  da.s  \\ilaijit;ri  Ram.scs  II.  bei  Errichtuog 
der  Statue  für  seine  Mutter  scliildert. 

VgL  b.  ph.  W.  im  26.  Sp.  830;  27.  Sp.  861  8. 
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üieher  gestellten  Dcukmälei',  die  uiau  uiit  der  Hy kßobei)isode  iu  Ver- 
binduug  zu  bringea  pflegt.  Er  teilt  dieselben  in  vier  Gruppen.  Zur 
«räteu  rechnet  er  die  bekannten  Sphinxe  von  Tanis*)  nnd  zwei  Kolossal* 
köpfe  von  Bubastis;^)  zur  zweiten  clie  »ehr  fragmentierte  König^ntetii« 
mit  4«m  Namen  Cbyan;<>)  cor  drltUn  das  Oberteil  eine«  Köuigskoloüea 
■«IIB  Krokodflopolis;^)  zur  vierten  endlich  die  Fische,  Gflnae  und 
'WaaserUamen  tragenden  FSgiven  von  Tanis,*}  sowie  eine  kolossale 
Kdnigsbflate  in  der  YiDa  LndoM.  —  Direkt  nnflgyptisch  findet  Stein« 
^rff  nnr  die  Frisur  nnd  den  Backenbart  der  Bfiste  von  KrokodilopoUs» 
4|owle  Haar-  nnd  Barttraebt  der  Omppe  von  Tanis  und  der  Bfiste 
Lndovisi.  Ob  die  Übereinstimmnntg  mit  der  Haartracht  einer  angeblich 
babylonischen  Boste,  anf  die  St  hinweist»  von  weiteren  Folgen  ffkr  die 
BcBtimnnng  der  HyksosdeDkmttler  sein  wird,  bleibt  vorent  abzowarten*^ 
Von  hohem  Interesse  für  die  Geschichte  der  ägyptischen  Sknlptor 
^versprechen  die  Fnnde  Petriea  zu  Tel  el  Amarna  zd  werden. 
Feiner,  freier  ßtU  wird  den  von  dort  stammenden  Statnenfiberresteo 
nachgerühmt,  auch  fanden  sich  Fragmente  von  Statnen  aoa  verschieden* 
4trtlgen  Steinen:  das  Fleisch  bildete  röter  Jaspis,  Alabaster  das  Oewand, 
echwarzcr  Granit  das  Haar.  Detailnatersochnngen .  hierftber  stehen 
jiAtfirüch  noch  ans. 

Ifaler  ei  nnd  Eelief. 

Darflber  ist  man  gegenwärtig  einig,  daih  in  der  Sgyptfodhen  Knnst 
-das  Belief  (Basivlief  nnd  Bdief  en  creux)  zur  Malerei  gehört.  Je 
nach  der  Ansfühning'  des  ümrisses,  ob  er  nnr  mit  Farbe  ansgeffiUt  ist, 

')  Abgebildet  u.  a.  Perrot  et  Ghipiez,  bist  de  Tart.  L  p.  681.  fig.  463.  * 
ib.  (oS'6.  464. 

•)  Naville,  BabttsUs  pl.  X.  XL 

*)  iNavilK  BobastiB  pL  m 

*)  Perrot  et  Ghipiez,  1.  e.  p.  686,  fig.  467. 

")  Perrot  et  Chipiez,  L  c.  p.  684  s.  fig.  465.  466. 

•)  Im  neuesten  lieft  der  recueil  de  travaux  ct.  (XV,  3  u.  4.  p.  131  ss. 
fjide  ich  eben  einen  Artikel  von  Golönischeff:  Amenemhä  III,  et  Ics 
ephinz  de  ^Sän*.  Ausgebend  .  von  einer  Statuette  Amenemhäts  in  der 
£)rmitage  zu  St.  Petersburg  und  einer  Berliner  Statue  findet  er  in  der 
S4)hinx  vonS&n  das  Porträt  Amenemha  III.  —  l>cr  Aufsatz  Bcliliefät: 
i^etndleme&t  il  eolfit  d'avoir  aeqidi  &  la  sdence  nn  point  important, 
4  savoir  que  IcsHyesoe  ne  sont  paa  les  aatenis  des  spliinx  de  Sin  et  des 
•nntres  monvmenti  «nalogues,  et  qne  iea  monnments  qoi  jnsqn^  prtsent  •  * 
leur  ont  ä  tort  etä  attribues,  revieuneot  de  droit  au  pharaon  Amenemh&  III. 
de  la  XII.  dynastie."  —  Beitiogebeu  sind  5  io  Aulotypie  ausgeführte  Tafeln. 
—  Ein  bindender  Ucweis  seh 'int  mir  aber  nicht  erbracht  zu  sein:  eine 
genaue  stilistische  Analyse  diuUe  wescnüicb  versdiiedenc  Punkte  zu  Tage 
t)ringen. 

Jalmsbsrldit  fOr  Alt«rtiiiDswi8ieiisc1iaft.  (LXXXI  Bd.)  (ism.  IIL)  3 
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oder  ob  dio  Linien  ▼eitleft  sind,  od»r  ob  schlleAlich  der  Gnmd  swisdMS 
dOB  eintelaen  Figuren  »bgebolwa  ist,  nnterschoiden  wir  oben  die  Temioi 
»Geottlde^  od«  •Roliof^.^  —  DM  Material  läeten  nss  die  Mastaba» 
fttr  gcwieee  dekorative  Eleiucnfe  aaeh  die  Pyramiden  (DarBtellang  de» 
geAntra  Hinaob),  die  Hypogeen  uod  die  Tempelwändo;*)  ferner 
sliid  n&o  FapyrnszeichnnnpTßn  und  Icleioere,  knnstgeweiblicb»' 
QogonBtäode  für  die  BeurteUung  ägyptischer  Zeicbnangskanst  von 
^rofsem  Nutzen.  —  BarBtellnng  nnd  Komposiiion  zeichnen  sich  durch 
Einfachheit  und  Klarheit  aus;  Ansatz,  zu  Gruppenhildnng  ist  vorhanden. 
—  Längst  erkannt  ist  der  kultorbistorische  ^etU  den  die  Biget» 
all  dieser  Malereien  gewähren. '0 

Was  den  gi'Pgenwärticcn  Standpunkt  der  Forschung  in  be-^nf^ 
auf  Entwicklung  und  ßpscliichte  des  Stils  anlangt,  so  haben  wir 
zwar  im  ganzen  zuverlässige  Darstellungen  des  Gesamtcharakters 
der  äff.  Malerei,  auch  manche  gute  £iiizeliibeol)aclitnn{r,  aber  eine 
systematischo  ]  )urcharbeitnnß'  des  Materia-la  und  daraus  entspringende» 
sichere  Hesultate  haben  wir  nocii  nicht  und  werden  sie  wohl  sobald 
aneli  j»icht  bekomuieu.  —  Man  pflegt  den  sogen,  offiziellen  Stil  zii 
unteri^clieiden,  die  Steife,  konventiorelle,  aller  Anatomie  liohtispreeheudo 
Darstellung  der  Figuren,  die  im  n.  Ii.  geradezu  in  ^lanii iertheit  aus- 
artet, sowie  einen  freieren,  mit  der  Natur  mehr  übereinstiiuinunden» 
welcher  freilich  nur  bei  Personen  sehr  unterp;eordneten  Ranges,  Uieust- 
hoten,  Tanzerinnen  u.  dgl.  zur  Anwendung  kommen  darf.^)  —  Di« 
Deobachtuugeu  aUgemeiuei'  Art  eiätreckeu  sich  ferner  auf  die  meist 


Sehr  häufig  sind  es  gewifs  pekuuiSre  Gründe,  welche  zur  Wabfc 
einer  bestimmten  Gattung  führte.  —  Die  blofse  Malerei,  die  eigentlic]4  nur 
ein  blorses  Anstreichen  ohne  Abtönung,  keine  Kuast  war,  war  el>en 
bilügsteu. 

•)  Von  Maiereien  in  Piivath&usern  haben  wir  schwache  Überreste  i» 
den  Ruinen  \on  Kahun. 

')  Hier  ist  aar  kun  bUuaw^Mn  anf  die  Daratolluig  der  vemhiedemla» 
Sconen  ans  dem  ttgliehcn  Leben,  «ie  wir  ne  aoe  don  Moetabee  kwiMB» 

die  Vorföhrung  der  Typen  freeider  Vdlker,  kimaflgewcrliliclier  Qegemtlado» 
rellgiAier  (oft:  rocht  unerquicklicher)  Ideen  u.  a.  m.  verdankMi  wir  de^ 

FelsengrS-betn ;  Opfer  und  Ceremonien  finden  wir  in  dt.'n  Tempeln.  —  Vor 
allem  hervorzuhebm  aber  sind  die  Sch lactite  n  l)i  1  d er ,  wi«'  f-i<^  die  XIX. 
Dyn.  hervor^'ebiaclit  hat  zur  Darstelluno:  der  Siege  und  Käm[i|r-  Sety  I. 
und  ganz  bcöoudurs  Kamses  11.  Bei  allen  Fehlem  und  Mfingcln  im  üinzetneik 
ist  die  grofsartigo  Anlage  und  Kompoeition  in  bewundern. 

*)  Vgl.  z.  B.  Lue.  Peiikm.  II.  9.  IIL  43  n.  0.  Ermen,  Äg.  p.  10> 
(Yollbitd).  M  aeyero,  arob.  fig.  160.  M,  et  vgl  aach,  Petrie,  ton  yonm^ 
Üg.  106. 
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sehr  wohlgelnngenen  Tieibilder,  anf  die  sichere  Ziimenlilhrimg,  auf  den  . 
ÜMt  gänzlichen  Mangiel  an  Perspektive 

Beaclitnnt'-  fand  auch  der  vorübergehende  Versucli  einer  E-eform 
der  traditionellen  Knnstübnn^  unter  dein  Ketzerkönig  Chuen'itn.  In 
den  Grabrcliefs  von  Tel  el  Aniarna  zeiget  sich  eiu  merkwürdiges  natura- 
listisches Bestreben,  welches  auch  in  ttbervolleui  Mai'se  bei  der  Dar- 
stellnn«:  der  ffewils  nicht  dnrch  Schönheit  ausgezeichneten  König^sfamilie 
zur  Geltung  kommt.  Im  Gegensatz  zu  diesen  hart  an  Karikatur 
streifenden  Kunstwerken  werden  die  "Wanünialereien  ans  dem  Pahiia 
Chueii'itns  geriihnit;  besonders  s^i  a  it  dijiu  Gesicht  zweier  (sitzenden) 
Prinzessinnen  Licht  und  Schatten  lu  wuuderbaicr  AlLönunf^  wieder- 
gegeben. ^)  —  Von  der  ganzen  lieform  ist  nur  emiges  Wenige  geblieben:  . 
richtig  gezeichnete  H&nde  und  Eüfäe  linden  sich  anch  noch  in  späteren 
Bildern;  sonst  ward«  mit  nm  bo  größerer  Peinlichkeit  iu  der  alten, 
geheiligten  Wdae  fortgezeichDet. 

Eine  Twht  lohnaade  An%a1ie  wSre  es  raeh,  die  Zeichnan^  der 
Papjri,  in  erster  lanJe  die  ans  den  venebiedemrten  Zeiten  stamiaeDdeQ 
PMeUaDfen  des  Toten bnchea  m  BaminelB  and  qFstematisoh  nach 
der  stSisÜBchen  Seite  hin  dnrcliziiarbeiten,  wonraf  midh  anch'  vor  konem 
Prof.  Dr.  Krall  in  Wien  anftnerksam  macbte.  *)  Von  srofaem  Interesse 
dflrfte  aifch  eine  stUistiscbe  Betraehtang  dar  so  oft  erwtthnten  Kari-* 
katnren  sein,  die  oft  geradezu  köstlich  sind.*) 

*)  Ganz  geringe  Veranelie,  pezflpekti?itch  an  seiebnen  vgl.  Mnspero, 
•  arck.  fig.  167. 

•)  Vgl.  St  ein  der  ff,  b.  ph.  W.  1893.    27,  6p,  862. 

*)  Vgl.  Maspero,  arch.  p.  166:  „Le  nombre  des  exemplures  du 
Litre  dea  morta  est  tellement  coosidörable  au'on  pourrait,  rien  qu'avec 
eQK|  enftrej^rendn  nne  kiatoire  de  k  miniatare  enfigypte.* — Atbenftnm  1888» 
SI71  p.  156  ^e  .iMok  of  Ihe  dead)  ist  anch  anf  den  Weit  der  Zddmangen 
des  Totenbuches  hingewiegen. 

*)  Die  Hauptqucllo  ist  ein  Turiner  Papyrus  (Pleyte  et  Rossi,  le 
papyrus  de  Turin.  Leyden  1869 — 7G),  für  dessen  (teilweisen)  Inhalt  allerdings 
Perrots  Worte  stininieo:  „cette  verve  n'etait  pan  toitjotnc!  (iclirate'* 
(hist.  I.  p.  806).  Vgl.  auch  ein  Ostrakou  des  Mus.  zu  New  York:  Müspero, 
arclu^ol.  fig.  157.  —  St)lb»tverBtandlich  trat  die  Betrachtung  des  Inhalt» 
derKarikatoiao  mekr  in  den  Vordergrund,  als  die  der  Form,  vgl.  Perrot, 
biet  I.  p.  80S  SB.,  Haapero,  arehdol.  p.  184  a.;  Srman,  Äg.  p.  9S3. 
IM.  319.  «85.  (mit  je  einer  AbtöMnng,)  688  (Abb.  dea  Katsen-Mftuae- 
kxieges)  —  Tgl.  auch  584  A.  1.  n.  684  Uber  die  Barbarenbildung.  —  Auf 
satkifiche  Papyrusdarstellungen  hat  schon  u.  a.  Lautb:  die  Tierfabel  in 
Ägypten,  S.  B.  d.  b.  A.  d.  W.  1868,  II.  p.  45  ss.  aufmerksam  gemacht.  — 
Zusammenhängende  Darstellungen  Über  Malerei  und  Relief  p.  b.  Perrot- 
Chipiez,  hist  I.  733  ss.  781  sa.;  Maspero,  arch.  p.  136  ss.;  £rman, 
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Zorn  Sebliute  lel  noch  diwr  Mbr  MMm  I7iitiiMMl»«(  ra 
Lndivlg  Borehardt  godadit:  ^)  XiB ,  kaiiii  Sber  MmÜM^m  Sehaku, 
glaldunm  aiiB  denaalbMi  bennswushieDd*  öften  dar  PIlMiicn-  «od 
(msüchinil  auch)  der  Tierwelt  aogefaSrlge  Elenieiite  «rUldnik  Boroliard 
bat  Dun  nadigewleeeii,  daft  der  KUnetler  die  Insendekoration  der 
Schale  zeichnen  wollte,  aLer  dieselbe  in  llsAent  plunper,  lupenpekti« 
▼iseher  Weiie  fiber  der  Schale  aobraehle. 

♦  • 

Kaaetgewerbe. 

Sia  epeidelleres  Etngehen  auf  das  sehr  reich  eatwickelte  Kunst- 
gewerbe Ägyptens  moft  fBr  diesmal  aaterblelben;  anfberdem  wird  sich 
aaefa  Brof.  Dflmmlers  Beferat  mit  gewteseo  Partien  des  Knnstgewerbes 
2B  beschitftigen  haben.*) 

Von  einzelnen  \Veik«iH  iiii»len  Hesjiroclmng: 

G.  Perrot  et  Ch.  C^hipiez;  liistoire  de  1'  art  dans  Tantiquit^. 
£gypte  —  Assyrie  —  Perse — ^Asie  mincure— Gröce—  Ktrurie  — Koroe. 
Tome  ]>iemicr:  l'Egyptc.  ContMnant  (U^  graviire'?  ilcssinecs  d'apr^S 
It^  ongiuaux  ou  <1  aprds  lea  (iocutiieiUH  les  plns  aatliuntit^ueB.  Paris  itHb^t 
Hachette  et  Coiiij).  LXXVl  uud  879  S.  4. 

Ree:  riiilol.  l^undsehan   1882  Rp.   1272  ss.  H.  Heyderaann; 
DeatAohe  Litteratarztg.  1882  Öp.  1465  8.  A.  Erman;  Philol.  Wochen- 

Äg.  p.  580  sa.  —  ICaspero,  jtade  tiir  quelques  peiatnres  et  sor  qaelqoes 

textes  rclatiffi  anz  fin^niUes  (Etudes  4yp^ennes  I.  p.  81  ss.   Paris  1886; 
*    die  Studien  stammen  aus  dem  Winterseneeter  1870^79)  geht  auf  die  kuaat^  - 
hiatorische  Frage  nicbt  weiter  ein. 

ÄZ.  1898.  1  p.  1—9:  Die  Darstellung  innen  versiertor  Sebalen  auf 
IgypÜschea  Denkmftlera. 

V  leb  weise  aar  Un  aafs  Perrei-Chipiez,  bist  L  Stt  ss.; 
Ifsispero,  «roh.-  pL  SU  ss.  (vortiellliBhe  DanrtdlnagO;  Erman«  lg. 
p.  562  68.  —  Darcel,  la.techniqae  de  la  bijouterie  andenne  (darunter  auch 
Ägypten):  Gaz.  d.  beanx  arta  II.  37  p.  HC- 155;  242—250.—  Über  die 
vielbesprochenen  äg.  Skarabäendanstelluijgcn  vgl.  u.  a.:  Loftie,  W.  J..  an 
lEssay  of  Scarabä  1884;  Allgemeines  über  die  Natur  des  Käfers,  über  die 
Inschriften,  über  die  Schwierigkeit  einer  chronologischen  Betttimmung.  — 
8ayee,  an  Egypt  amab  of  tbe  ireet  Dyawty.  Akad.  IM».  86.  p.S7g.  ^ 
Intsiesssnt  ist  die  ""t^f^^nfg  eiasr  grieehiseben  SkaisfalsoCdhrik  sa  Haa* 
kratis  mit  fertigen  Skarabäen  nach  bieten  Formen;  s.  Po  tri  e,  Naukratia, 
I.  t.  ;^t7  s.  II.  t  18  (cf.  aueh  19).  —  Vom  reiu  technischen  Standpunkte 
aua  vcrdieut  auch  erwähnt  zu  werden:  K.  B.  llofmann,  offener  Brief  an 
Dr.  E.  lUtter  v.  licrgmauu:  über  die  Schmelzfarheu  von  Toll  el  Jehndijo. 
(Es  handelt  sich  um  polychrome  Figuren  auu  dem  Tempel  Ramsttü  Iii.)  Wir 
-  Hoden  liier  Angaben  Uber  die  Natar  der  Farben,  die  Art  der  Technik  and 
die  Zassnyaenselsaag  des  Uateiials.* 
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Schrift  1882  Sp.  65  ss.  A.  P(reQner),  vg^l.  ib.  1884  8p.  801  bs., 
833  SS.,  865  w.  A.  Vrmtsfx  Lit  Oentnlbl.  1883  Sp.  82388.  G.  E(ber8); 
m.  erit.  1882  p.  101  es.  P.  Decliarne;  bQllet.  crit  1883  p.  437  b8. 
Beorlier,  vgl.  i1».  1883  p.  461  ss.;  jonrn.  Asiat.  1883  s6r.  8.  n.  25  ss. 
DanDstetet;  rev.  Mar.  et  Ool.  Kot.  1883,  Lneien  D.;  gaz.  des  beanx 
arta.  Deo.  1883,  Oonoyer;.Po]jbiblioD  Dee.  1883  p.  481.  A.  de  B(arth4« 
leiny);  Ubliogr.  Gatb.  Febr.  1884.  Lepitre;  m.  areh.  1884  p.  304  sa. 
A.BoaG]ie-Led6rq.;  Aeadenrfe  1883  o.  563  p.  107  A.  Edwards;  Satorday 
ler.  64  p.  511  s.,  vgl,  ib.  3.  Nov.  1883. 

UiiUlch  and  interessant  aagleieh  Ist  es,  ein  Bach  anznzeigenv 
Uber  dessen  Eracheiaen  1>ereits  mehr  als  ein  Jahrzehnt  binweggegaogen 
istt  —  Man  maA  auf  fast  all  daa  Tersichten,  waa  man  beiBesprechangen 
von  Keüheiten  sa  bringen  pflegt;  das  Eiogeben  anf  Detailfhigen  ist 
selbstverstlBdlich  auch  ausgeschlossen.  DafUr  aber  bleibt  eine  andere 
Aufgabe:  ein  Urteil  darüber  ab^g:ebeD,  ob  es  sich  gezeigt  bat,  da&  das 
Werk  sieh  eine  bleibeude  Steüung  in  der  Litteratur  errungen  hat,  oder 
ob  es  einer  wolüverdienten  Vergessenheit  anheimzufallen  hat. 

Herr  Perrot  betrachtet  es  nicht  als  Selbsteweck,  die  Geschichte 
der  Kunst  der  orientalischen  Völker  zu  schreiben,  er  will  sie  gleichsam 
mar  als  Vorhalle  betrachtet  wissen  |  welche  zum  helH*en  Tempel  der 
griechischen  Kunst  führt,  wie  es  in  der  Vorrede  (p.  XLII  s.)  heifst :  • 
„Si  nous  nons  imposons  ce  long  dötour,  c'est  donc  ponr  arriver  en 
Grece,  plus  Instruits  par  tont  ce  qne  nous  aurons  appris  cn  chemin, 
raioux  preparea  a  tout  coniprendre  et  ;\  tout  jug:er;  cc  sera  la  pensee 
et  les  yeux  tourn^s  vers  la  Grece,  comme  vcrs  le  but  lointain  et  dcsirö, 
qne  nons  suivrona  la  route  qui,  des  bords  du  Nil,  nous  condnira  vers 
ceux  de  FEuplirate  et  du  Tigre,  puis  sur  !♦  s  plateaux  de  la  hip,  de 
la  Perse  et  de  l'Asie  Miueurc,  pour  nous  ramener  ensuite  vers  les  cüles 
de  la  Phi^uicie,  vers  les  rivages  de  Cypre  et  de  Rhodes.  Par-delA.  les 
obi^lisques  et  les  pyramldes  de  l'figypte,  les  tours  ii  etages  de  la  Chaldce 
et  les  coupoles  des  palais  iiinivites,  les  hautes  colonnades  de  Pers6polis, 
les  forteresses  et  les  tombes  taill^es  dans  les  flancs  des  montagnes  de  la 
Phrygie  et  de  la  Lyeie,  par-dela.  les  muraiiles  enormes  des  cit^s  syriennes 
et  les  rasins  oii  se  creuse  l'entr^e  braute  de  leurs  grottes  funeraires, 
par-dehV  tonte  cette  architecture,  foute  cette  scnlptnre  ^tranjre  et  colossalt% 
nons  De  cesscrous  d'apercevoir  ä  l'hürizon  le  roc  sacr6  de  TAcropole 
d'Ath^es;  nous  le  verron,  k  mesure  que  nons  avancerons  dans  cette  revue 
du  pase^,  grandir  devant  noos  et  montez  dans  Taznr,  avec  la  blancheur 
exquise  de  ses  marbres,  la  U^im  ^^gance  de  scs  portiques,  la  majestd 
de  ses  froDtODS,  oii  vivent  et  respirent  les  dieax  d'Homöre  et  de  Fhidias.* 

Biese  wenigen  Worte  seien  zugleich  eine  Probe  des  frischen, 
lebendigen  ßtiles,  welcher  daa  Oaoze  ansielehilet 
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Im  streog-steii  8inne  des  Wortes  ist  die  angeriebene  Tendenz  des 
Werkes  nicht  dorchgefüiirt.  Es  mürsten  demgemiUs  all  die  Ftden, 
welche  Ae-v-pteii  tliatsflchlich  mit  Giiechenlaud  verknüpfen,  voUkommeu 
lilar  geiej^L  werdeu.  Der  Kerupiuikt,  die  bogenannte  mykenische 
Frage,  ist  übrigens  erst  nach  dem  Erscbeineu  des  Btu-hes  znr  wisscB- 
schaftlichen  Eröf  tenin^  gelang.  —  Wir  werden  also  die  ijaiäteilimg' 
der  ägyptiscbeu  iiunst  ohne  weitere  Seitenblicke  zu  betrachteu  haben. 

Dus  Werk  ist  auf  breitester  Grundlage  augelegt.  D.  V.  hat  es 
mit  Recht  für  nötig  gehalten,  Angaben  über  Land  und  Leute  und  gane 
iesüiiders  über  die  relig-iösen  Verhältnisse  vorauszoschicken ;  freilich 
entgeht  hierbei  nicht,  dais  d.  V.  nur  aus  sekundären  ,  allerdings  von 
ihm  geschickt  verarbeiteten  (Quellen  zu  ßchüi)fen  verstand.  —  Den 
gröfsten  Ivauni  nimmt  die  Architektur  ein,  bei  deren  liearbeitong 
Herr  P.  einen  trefflichen  Fachmann  für  seine  Zwecke  zn  gewinnen 
wniste,  Herrn  Ch.  Chipiez,  einen  Ardütekten',  der  rieh  11.  a.  aach 
dnreli  eeine  ^^toire  ditiqoe  des  origjiies  ei  de  la  formatioa  dee  «rdree 
grees/  Paria  1877  einen  Namen  gemacht  hatte.  In  dem  Absebnttt 
;,Sknlptiir*  sind  in  ehronolegisdier  Seihenfolge  (a.  Ii.,  I.  tbeb.  Beich, 
IL  theb,  Reieh,  seit.  Per)  die  einsselnen  oder  eiaaelne  Bildwerhe  bd- 
handelt,  anch  iM  anf  einzelne  BtiUstiiehe  Eigentfimlichkeiten  und  Thenea 
der  Sknlptnr  anfmerkaam  gemacht;  ein  &bnllchee  Verfahren  Ist  amdi 
Im  Malerei  nnd  Konstgewerbe  eingeecbiagen. 

Seinen  Stoff  yerateht  Herr  Penot  in  etwaa  breiter,  aber  Bebamk 
würdiger  Form  dem.  Leaer  vonnführen,  er  verateht  Intereeae  iSr  Um 
zn  emrecken;  eben  in  der  Daretellirag  liegt  ein  nicht  nnbodeitteider 
Wert  ii»  Boches.  P.  weii«  nna  ?on  der  flgyptiactien  Kanet  an  erdUiln. 

Becht  i?enig  in  den  Yordeigmnd  dagegen  tritt  die  kritiaeha 
Seite.  Die  ftnJherat  wichtige  Frage,  ob  die  Konst  im  eigenen  Land» 
entstanden  sei  nnd  ohne  fremde  Einflüsse  sieh  weiter  entwickelt  bsbs^ 
ist  nicht  ontersnclit;  es  wird  einfach  angenommen,  daÜB  bis  ztnr  Ptolemäer- 
zeit  hinauf  die  Hg.  Kunst  unberührt  ¥on  aufsen  geblieben  seL  Erst 
im  II,  Bd.  (Assyrien)  p,  747  s.  A.  i.  macht  P.  infolge  der  Arbeit  SybeU 
(Kritik  d.  äg.  Orn.)  das  Zugeständnis,  dafs  seit  Dyn.  XIX  besonders 
lür  das  Ornament  mesopotamischer  EinfluTs  vorhanden  sei.  —  Anch  sonst 
finden  wir  selten  Ai^sätze  zu  einer  wirklich  kritischen  Bctrachtong. 

Bleibenden  Wert  hat  z.  g.  T.  die  Darsteilnng  der  Architektnr: 
bleibenden  Wert  hat  aber  anch  das  eifrig  durchgeführte  Bestreben,  dar- 
zuthun,  dafs  es  e^e  Geschichte  der  äg}'ptischen  Knnst  wohl  gebe, 
und  nachzuweisen,  wia  unrecht  es  sei,  nur  von  starrem,  cwif?  gleichem 
Formelkram  bei  der  Kunst  zu  reden.  ^Vcr  möchte  es  d.  V.  hier- 
bei Übeln*  Innen,  weon  er  in  seiner  Begeisteraog  dann  and  wann  einen 
JSchritt  zu  weit  geht?  — 
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Von  einer  Bfdcutiino-  wie  de  Winckelmann  für  die  Geschieht» 
«chrcibnn^  der  firriediisclien  Kunst  liat,  kann  bei  Perrot  für  die  d«r 
Ügyptischen  uatürlicb  niciit  gtsjirorlicn  Nvcrden;  P.  selbst  macht  am 
^enin^sten  AnspHiche  daiaut.  Wir  aiiissen  für  das  Gebotene  dankbar 
«ein;  verbessern  und  ausbauen  liiht  sich  ja  das  Perrotsche  Werk,  ent- 
l)ehrlich  aber  wird  es  keinem  jemals  sein,  der  sicii  mit  der  ^mt^  das 
Killandes  l)eschäftis:t. 

Beif^-eg-el.eji  .sind  zaiilndidie  Abbilduugcn ,  die  sorgfältig-  j^^ozeichnet 
sind  und  itu  iiahpieü  deaUurhes  ihrem  /\v<-(  k  entsprechen;  für  f,''t'nau6 
«tilistifiche  Untersuchaugen  juJocU  düriieu  viele  nicht  ausreichend  sein. 

la.       Perr«t  utd  €t.  Chipiez^  Gctebioit«  der  Knnit 
in  Alter tnm.  ÄffyptaB.  Aatorisierte  dautnte  Angl]».  BeatWl* 

von  Richard  Pletscbmann.  Mit  einem  Vorwort  vooi  0eorg 
Ebers.  Mit  602  Abb.  im  Text,  5  farbigen  n.  9  scbwarsBan  Tiftli. 
Iirips.  1884y  Bmskhmm,  LXXX  «.  dlö  pp.  4^  M.  44. 

Bee.:  Z>eBt8elM  IiHtor.-fiStr.  1M3  (16.  Till.)  (Ermii);  Moir* 
XeuMir.  f.  Orient.  Z.  8.  (16.  m.  d4.)  (Krall);  fi»Uer  f.  Htt 
ünterh.  1884.  p.  008—604  (16.  IX)  (FMg)$  ASg«n.  Btg,  1864. 
Beil.  B.  296.  (Lavth.):  Gegenwart  lt.  VI.  84.  p.  31 ;  BeiMM  Bn^oh. 
Des.  84.  p.  473:  Nordisk  R«vy,  80.  IX.  84  p.  18  (Ffeld.) 

Die  freundlichen  Worte,  welche  Georg  Eberä  der  Obemtang 
mit  anf  den  Weg  giebt,  verdient  dleeelbe  vollkommen.  Sie  seUtefiit 
sich  dorn  Inhalt  des  Originals  bis  anf  wenige  nur  für  den  fimiiBtofinn 
Leser  bestimmte  Angaben  (in  seiner  BesdwIdeiihetI  hat  Fietaehnfaim  aioh 
eine  ihn  selbst  rühmend  erwähnende  Aom.  p.  56  weggelaesen)  tren  an 
und  unterscheidet  sich  in  der  Form  wenig  tm  «taeni  deateehao  Oii- 
gftDal.  Sclir  dankenswert  sind  auch  die  kleineren  V^beaserangeii ,  die 
«frh  auf  rein  ttgyptologisches  Gebiet  beriehen,  sowie  die  Fürsorge  für 
die  Tran«skription.  Vmmr  gewinnt  die  Übertragung  noch  dinch  dte 
Beigabe  eines  Anhanges  (p.  790—895)  bedeutenden  Wert.  Fietsch- 
mann  giebt  hier  litterarisfhe  und  sachliche  Er^nznngeri  zu  den  einzelnem 
ICapiteln  des  Werkes  Eben  durch  diesen  Anhang-  ist  die  deutsche 
arbeitnng  neben  dem  französischen  Oiigioal  loefitbehrlich  orden. 

Ib.  Von  der  engüacbai  Obereetsong  genügt  es  den  Xitel  an- 
jBollUuren: 

Perrot  gnd  Ghiples,  bistory  of  Art  In  Anelent  Egypte. 
Tnuwl%ted  and  edited  by  W.  Armstrong.  ContainJng  612  engravings 
drawn  alter  the  Original,  or  trom  anthentlc  doeamenta)  S  voll. 
London  1888,  Chapman  and  HaU.  8^ 

VgL:  AtiiinSvmXXUI  p.  107.  Aeadenty  1884.  86,  p.  8L  Tli5 
fipectator  1888,  56,  p.  ö54.  — 


üiQiiizüQ  by  Google 


40 


Lltteratur  über  die  Kvmi  im  Altextam.  (KnoU.) 


2.    G.  Maspcro,  membre  de  Tinstitut,  professeur  un  collög-e  de 
France,    Farcb^ologie    6gyptienne.     Paris    lb87.  (^oantin. 

Rpc:  Deutsdie  Revue  18B7.  2  p.  375  s.  R.  P(iet8cl)mann).  Konst- 
chronik  1886/87  n.  36.  p.  580  s.  G.  E(ber8).  Iiitt.  Centralblatt  1887. 
Sp.  918  8.  G.  E(bers).  Allgem.  Zeitung  1887  n.  m  Beil.  Justi.  Rhein, 
Jahrb.  Hft.  83,  Wiodemann.  —  Chronique  des  Arts  1887.  10.  p.  78.  — 
1887.  31.  p.  '3(u  s.  A.  Edwards.  —  The  Academy  Armericaa  Joorn. 
of  Archaeolop^y  IV.  1.  p.  58  ss.  A.  Marquand. 

,The  book  has  but  uiie  defect,  namely  the  absencc  of  an  index, 
aud  but  oue  fault,  —  that  it  is  to  short,*  sagt  Miss  A.  Edwards  am 
Schlufs  ihrer  Besprechung  vou  Masperos  Werk;  gar  niaüchtjr  deutsche 
Leser  fügt  wohl  noch  ein  diiltes  hinzu:  den  Wunsch  uach  Beigabe 
eines  wisseuschaltlitlien  Apparates I')  —  Im  übrigen  ktuiutn  wir  mit  dem 
allgemeinen  Urteil  übereinstimmen,  dafs  des  Verf.  arch^ologie  das 
prägnanteste,  kenntnisreichste  Buch  ist,  welches  bis  jetzt  über  die  Ge- 
schichte der  ägyptischen  Kunst  geschrieben  ist.  Sollte  hierbei  aber 
jemand  uie  Eiwaruiui;  Liegeu,  etwas  absolut  Vollkommenes  und  durch- 
weg gesicherte  Resultate  zu  linden,  so  dürfte  er  deu  ganzen  ßtudiea 
auf  diesem  Gebiet  als  grofser  Fremdling  gegenüberstehen! 

Das  erstd  Kapitel  behandelt,  am  kons  ttber  den  Inbalt  za 
XiBferieren,  die  •arcfaiteeturo  dfile  et  militaire*.  Vom  milititaMiea 
Standpunkt  ans  hätten  die  Fortifikationen  Ägyptens,  wosn  neben  den 
eigentUebenf^tmigenanGhdieSehatKwehren  am  Städte  ondTenpelgehOreai^ 
vielleicht  eine  etwaa  veränderte  Daistelliing  erfthfen,  Im  Rahmen  einer 
SoDstgeschichte  aber  aind  diese  plumpen  Arehltektnrprodnkte  genügend 
gewttidigt.  —  In  dem  konen  Abschnitt  ,lea  travanz  d*tatilit6  poblique'* 
hat  besoDden  die  skeptische  ÄflJüienug  ftber  den  Hoerisse  (p.  38  a.) 
'Widenpmcli  henrorgemfen.  —  Was  das  Frivatbans  anlangt»  lo  ifnd 
die  vorhandenen  Mängel  eben  dieser  Partie  znm  allefgrOite  Teil  woU 
entscbvldbar:  die  leichte  Bauart  des  Wohnhanses  (von  der  Hätte  bia 
hinauf  zom  Palais)  widetstand  eben  der  Zeit  an  wenig,  sie  hinterließ 
zD .  tranig  verwertbare  Sparen,  aoch  hat  man  sich  bis  vor  knrsem') ,  nicht 
viel  H&he  gegeben,  solchen  nachzugehen.  Wir  sind  meist  auf  Rekon* 
stmktionen  nach  bildlichen  Darstellnngen  angewiesen,  was  bei  der 
seltaamen  Ait  der  Ägypter  m  wichnen  Schwierigkeiten  genug  und 
AnlaA  zu  Kontrovei-sen  bietet.  Ffir  die  Leser  der  französischen 
Ausgabe  ist  zn  bemerken,  das  fig.  13  (p.  17)  nicht  den  Palast  dea 
Ai,  sondern  ein  Ijebengeb&nde  des  Sonneotempels  zu  Tel  ei  Amarn» 


Pietschmann  in  der  D.  R.  lobt  zwar  das  Fehion  desselben! 
')  Über  Petries  iüotdeckuugcn  zu  Kabuu  u.  Üurob  s.  o.  p.  27  s. 
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▼onteUf)  —  Von  Sarkophagen  in  Hanaform  wären  der  des  ICenkerS' 
sowie  der  dee  lleDtiibötep  (m.  R.)  der  Eriyttnong  wert  geweeeo. 

Das  «weite  Kapitel  —  rarcbiteetare  religiense  —  Terbreitet 
sieh  miiSebst  über  \lie  Teehaik  des  -Baues,  Anhige  der  Kanern»  des 
Bodens,  der  Stfttsent  welch'  letzteres  za  einer  Barlegnoff  der  Sgyptiscben 
SKnleoordnmig  flUirt  —  Bei  der  Betraohtong  des  Tenpels  selbst  folgt 
nach  £rwfthniuiff  des  sehr  alten  Heiligtanis  beim  groftsn  Sphinx^)  nnd 
nadh  einem  Hinweis  anf  die  hanpIdUMch  nnr  anf  Insehrlften  beruhenden 
Kaofariehten  Uber  die  Tempel  der  XIL  Dyn.  eine  knappe  BaisteUung 
eioielner  Bauwerke.  Besonderes  Lob  würd —  nicht  mit  Unrecht  — 
dem  ttheraas  klaren  GrandriA  des  Ghonsutempels  s.  von  Karoak 
gespendet.  Als  Typus  IBr  die  Baugeschichte  fast  eines  jeden  Ägyptischen 
QottesbauBcs  wird  die  des  grofsen  Tempels  m  Kamak  angefBhrt. 
Auch  der  Grottentempel  (Speos— Ilemi>peo8)  findet  gebOhrende  Beachtung. 
Lehrreich  ist  auch  die  Bemerkung  über  den  festongsartigen  Charakter 
des  Tempelbaues;  nicht  das  Volk  soll  durch  die  Mauern  ferngehalten 
werden,  sondern  eine  Wehr  gegen  Feinde  sollen  sie  sein.  „En  r6Mim6, 
Ice  habitants  de  Tb^es  yoyaient  de  leurs  temples  presqne  tont  ce  que 
•  nous  en  voyons"  (p.  87).  —  Das  Sanktuarium  natürlich  war  den  Laien 
verschlossen.  —  Der  letzte  Abschnitt  des  Kapitels  ist  der  dekorativen 
Ausschmückung  des  Tempels  gewidmet.^)  Nor  auf  eines  möchte  ith 
dabei  hinweisen :  Die  bekannte  Darstellung,  wie  der  König-  eine  Anzahl 
von  GefaiJgeneii  beim  Schopf  hält  und  im  Begriff  ist,  sie  zu  zerschmettern, 
weist  nicht  auf  ein  J^Ienschcnopfer  hin  ,,qni  marqnait  jadis  la  hu  de 
chaque  campaj.'ne'*,  wollir  der  Beweis  fehlt,  sondern  ist  nnr  der  Ausdruck 
der  gewaltigen  Macht  des  Königs;  schon  Kg.  fcJuofrns  Sio'jestafel  von 
Wadi  Maghara  (Leps.  JJenkm.  II.  2)  zeigt  (in  einfachster  Form;  dies 
Motiv!  —  übelisk  und  innere  Einrichtung  des  Tempels  bilden 
den  Schiurs. 

Vgl.  Steindorff  i.  d.  D.  A.  p.  319. 
•)  Eine  Ergäminc:  hienu  s.  o.  p.  25. 

•)  Vl'1  daneben  die  Ausführungen  von  M.  de  Rochemonteix  über 
Tempeldek«/iulionen:  Ree.  de  trav.  1681.  III.  p.  81  ss:  1«  tciuple  d'Apet, 
oü  est  eogeadre  rOäiriü  de  TLebett.  u.  d.  Foits.  ib.  I6i>ö,  VI.  p.  21  ös.  K. 
hebt  den  «caraettee  impersooael*  des  Tempels  seharf  hervor.  Eiaveritaadeii 
kann  man  im  ganxen  mit  dem  Schlosse  des  1.  AubatsM  sein:  ,11  importe  doue 
de  s*adre8Ber  a  P^lemeot  prindpal  de  la  decoiation,  et  tout  en  eondderant 
les  inseriptiona  et  les  tcxtes  etendas  comme  dos  auxiliaires  soavent  pr^deoz, 
de  demander  ä  IVtude  des  figurcs  ä  leur  disposition,  i  icitr  groupement' 
aux  embh'^n4/c's  qui  N-s  diütingucnt,  le  secret  du  plan  suivi  par  le  prStre  pour 
donner  uuc  forme  materielle  ä  ses  croyauces  et  ä  ses  conceptions  rcligieuses. 
Cette  mitbodc  produit  des  resuitats  beaucoup  plus  precis  qu'on  no  pouvait 
fi'jr  atteadre  tout  ü'abord.- 
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Kapitel  TU:  ,.Les  tombeatix".    Dais  wir  dem  Herausgtber  voq  ' 
Alariettes  Kachlalii  über  die  mustabas,  dem  glückliehen  und  fifrifren 
Foneher  und  Finder  ia  den  Nekropolen  Ä^ypt«nB  einen  tretfliclieu 
CberUiQk  tfber  dk  OnMflakmUir  vari^ui,  M  BdMrenttiidtidi  and 
Miif  kilntr  wdteren  SrÜntemg. 

»Le  diMte  «t  i»  OMifwItloft"  WU«i  dm  «nten  AlMlorilfc  iN 
IV.  Kapitel»,  wddMi  voi  der  Xalarei  «id  Bkiilptar  iandalt 
»Iiof  ^ttont  Mit  m  dNsta««'  (p.  173) Mein  YtHkinM  trähtigw flute; 
die  IVvHrtlüBUolikdtai  des  igyptbchen  SUbe  ämi,  wie  lie  eiek  jtta  «tf- 
-nerlnamej]  Beichaaer  düMsleii,  gst  ud  tr«0and  heiTWgehoten,  aber 
eigwtlicli  Nenee  gkbt  d.  V.  nicht.  >)  ^  ZteMUek  «nbefriedigt  lawin 
im«;  die  Ansütanu^en  Über  die  Grnppenbildnng;  Itk  glaube  nicht» 
dafs  tiber  eine  Darstellung:  im  Grabe  d^  Haremheb  getagt«  aligemeinen 
•BeiteU  finden  wird;  es  ist  doch  aU«^s  7m  schemati^ch,  nm  künatleriMh 
voll  wirken  zu  kennen.  Auch  die  Interpretation  eines  bekannten 
Bildes  (Hösel.  M  ^\  68.)  scheint  nicht  g-eluu'.'en.  Das  Kehlen  von  ein- 
l^eiiendüa  Uetailstudieu  uiarht  sich  eben  hier  in  seinem  ganzen  Umfang' 
geltend.  Ungeteilte  Aneikeunung  niüasen  wir  hingegen  dem  zweiten 
Abschnitt  („les  proc«'d»'s  techni^ines")  zellent  In  trefflicher  Schüderuiig  • 
lernen  wir  die  Zubereitung  des  Urundea  kennen,  erfahren  nilheres  über 
die  Werkzeuge'),  über  Vorlagen  nnd  Modelle,  über  die  Behimdlung  des 
BeartUefs,  «ber  die  BeliemdlBiig  dee  Stdaet  dnreb  den  BUdliäaer  und 
Maler  und  »cftditiMMi  Aber  die  WaidawlenL  Jedi  B&m&tkm$  bat 
Uer  dea  aneeliMBbMWi  Wart  der  eigeaaa  lieobeckteag.  —  Dm  Hkm* 
bllek  «ber  die  MoovMle  (Abecha.  8:  ^  oeanee«')  entreckt  eicb 
bis  Uaek  in  die  rSttiedbe  KaiMneÜ  Die  alte  laeupklttMiia  ficbal», 
alt  Wert»  dee  tkebeBlertteB  Beiefaee,  die  Bieektiea  anter  €kaaB*ite»  die 
eeMtehe  BnaliBtaeeperiDda»  dia  grledUeekea  (beair.  griecbiBeb-raiBiHte«) 
Einflösse  Bind  durch  Besprechung  der  HaaptBkonaBiente  and  der  beiondeia 
eharakteristischeA  Merkmale  kurz  und  knapp  vorgeführt  FreOidi  ent» 
Fpri<  !it  die  Bai^^lnng  nicht  darchwegmehr  den  Hesoltaten  der  neusten 
JburtkihuDg;  es  hat  sich  da  so  manches  verschoben.  Die  Dioritstatnen 
des  Köni^  Chefren  ?..  B.  werden  jetzt  aus  dem  a.  R.  verbannt  mid  einer 
sehr  späten  Zeit  znge-ichrieben  (etwa  Dyn.  2G;  aiso  ein  Unterschied  von 
über  zwei  Jahrtaosenden!);  aadere  Bildwerke  wiedenua  und  iU}ker 
binaafgerfickt' 

.'j  flrmaa,  Äg.  534  &  bebt  t.  B.  die  Sputen  «Inet  freieren  Stilet  M 
«tbirfer  hervor  als  es  M.  p»  170  tbnl 


■)  Der  Oebrentk  m  Xitea  dOifte  enrietea  teia.  ^  Klpe  Metall  |§ 

bAt  Emen,  Ig.  ZItehr.  1899  p.  81  nebenbei  bemerkt  oicbt  Ar  Kiien,  sondern 
für  eine  Bronzeart 

*j  Den  jetugen  Staad  der  einschUgigen  Fragen  t,  o.  p.  S9  ts. 
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Das  lotste  Kapitel  iwird  der  holieii  Bedeotang  md  dar  gretai 
YoUeiiditair  ^  Hgypttodien  Kunatgewerbes  («les  erte  iaAwiriali*) 
gerecht  „Le  goüt  du  beao  «t  Tamoiir  du  lue  avaient  pMtrt  de  boma 
heiire  toates  lee  elaeses  de  la  soci^tö.  Vivast  oa  morti  T^gyptien 
aimait  avoir  antowr  de  M  et  snr  Jni  des  b^onx  et  des  amalette«  de 
priz,  des  meubles  Beigabe,  des  ostensiles  ^lögaats.  H  Tonlait  qae  tovs 
les  objets  h  son  nsage  eossent»  sinon  la  ricbesae  de  la  mati^e,  aa 
uoihb  la  puret^  de  la  forme,  et  la  terre,  la  pierre,  les  mutans,  le  bois, 
les  prodnits  dee  pays  oa  des  eontr^  lointaiaeB,  flirent  mis  k  contri- 
batlon  poor  eontenter  ses  ezigences  "  (p.  334.) 

Der  Text  das  Werkes  ist  von  299  AbbUdongen  begleitet  Im 
wesenüiclieii  genDgt  die  DarstdloDg  des  G^egenstandes,  manchmal  aber 
bringt  der  sehr  kleine  MaAstab  doch  Vndeütlicfakeiten  mit  sich;  siehe 
z.  B.  Eig.  109,  wo  man  fast  die  Lape  m  Hilfe  nehmen  mvJkx  ebenso 
Fig.  283.  —  Ungenau  bt  Fig.  13  (Plan  eines  Kebengebftades  des 
Tempels'  der  Sonnenseheibe  zu  TeL  el  Amama;  Leps.  Denkm.  III.  96), 
fener  Fig,  164  (Seene  kk  einer  ViUa;  .Besell  M.  C.  68),  wobei  nament- 
lich die  Wiedergabe  des  Details  zn  wfinieken  Obrig  IftM:. 

2a.  Ägyptische  Kunstgeschichte  Ton  6.  Maspero.  Deutsche 
Ausgabe  von  Georg  Steindorff  mit  316  AbUldnngen  im  Text, 
Leipzig  1889.  Verl.  von  Wilhelm  Engelmann.  IX  u.  335  8.  8. 
M.  9. 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  1889,  37;  Sp.  1275  s.  Ö.  E(bers):  B.  ph. 
W.  1890:  Sp.  188  88.  Ad.  Erman;  Deutsche  Litteratnrzt^.  1890:  Sp.  Ü^l 
H.  i'ietscliniann:  N.  pb.  Rnndsch.  189Ü,  p.  C  ss.  A.  AViedeiuaiiü. 

Wie  rerrot  in  l'it  rs(  hniuMn  hat  auch  Maspero  in  Steiudorff 
einen  trefriidien  Ütu  i  H  tzi  r  i^riuudLii  J  »le  ÜbeitragiHiK-  des  Inhalts  selbst 
kummt  doch  wohl  unr  weiteren  Kreisen  zu  gute;  denn  ohne  der  fran- 
zösischen (und  natürlich  auch  der  eDglischeu)  Sprache  genügend  mächtig 
zu  sein,  wäre  es  bei  der  lebhaften  Thätigkeit,  welche  diese  Nationen 
auf  ügyptologischem  Oebiet  entwickeln,  nnniö^ik'h.  eingehendere  Studien 
zn  betreiben.  Der  NntJten,  welchen  der  Fachgelehrte  ans  der  deuthcheu 
Ausgabe  ziehen  wird,  ist  in  den  Zusätzen  Steiudortts  zu  suchen.  Ab- 
gesehen von  einigen  Einschaltungen  im  Text  wie  p.  213,  223,  262,  264, 
265  SS.,  2G7  s.,  von  21  Anmerkungen  am  Schlüsse  des  Buches,  iowie 
einem  verläfgigen  Index  sind  17  neue  Abbildungen,  meist  das  Kunst- 
gewerbe betreffend,  hinzugekomnicu.  (In  der  darauf  Bezug  nehmendeB 
Torrede  ist  JTig.  201  tibereehcn.)  Die  konstkistortsche  Stellung  von 
Fig.  192  (das  Köpfchen  Pastalacqoa  ans  Karnak)  nnd  Fig.  193  (frag- 
»eatierte  Statie  dee  Ttto)  bedarf  wohl  noch  einer  eingebenderea  Untcr- 
anehung.  —  Die  Übertragung  aäbUk  lit  eehr  ilieibend  nad  genan  (die 
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IsdeniDg  des  Titels  »Panb^ologie  ^gyptieane*  im  »IggrptiMli»  KumU 
fwchichte*  wird  jedermann  einlenchten);  daokbaiil  tMMriMMUMn  iit- 
Bscb  die  gswilüta  IHvefaftlmiiiff  d«r  'Extamkiip^km. 

Attch  loa  Sn^liBcIie  wurde  KatperorWefk  ttenetit: 

*  2b.  0.  Maspero;  ElgTptlaii  Arehaeologie.  l^ensUied  from  the 
Vrtmih  by  AmelU  B.  Edwards.  'Wltb  299  lUnatrationi. '  Loadoii» 
Grevel.  826  8.  a  10  8.  6  d.  —  d«a.  in  8.  AniL  ibid.:  „tevised  with 
an  index." 

Eine  Beepredrang  mfiikte  die  retn  formelle  Seite  behaadeln  and 
iet  Mr  dentadie  Leser  deshalb  belangloSb 

3.  Ottokar  Brnnslow,  über  das  Formenprinsip  in  derbflden» 
den  Knost  der  Ägypter.  FMgr.  des  groibbamgUebea  Oymnasiiun 
Friderieianum  an  Schwerin.  Schwerin  188S  (Fregraaun  No.  586). 

8a  a  4«. 

Bec.:  FhiloL  Bondachan  im,  p.  1968—1269.  H.  Dfttaefal». 

Nicht  die  wlsscaicha^Uehe  Betatang  des  Toriiegeadan  FragiaaBs 
bat  mich  beatiinint,  deaiaelbeii  eine  spealalle  Beipreeliiiag  aa  wfdnwsi, 
aondeni  das  Bestreben,  einer  falschen  Inteipratatioti  eatgegeaAitretaik 

nnd  An schannngen  znrttekza weisen,  die  infolge  ihres  scheinbar  tief  i^iilo* 
sophischen  Qehaltes  und  vielleicht  auch  ihrer  schwun  ^vollen  DarsteDang 
halber  bei  dem  GegeosUuid  ferner  stehenden  etwaigen  Eindrnek  machen 
könnten. 

Unter  ^  Formen prinzip«  versteht  d.  V.  die  Idee,  welche  in  der 
Uufsercii  Form  eines  Kunstwerks  verkörpert  wor<!rn  soll.  —  Das  Be- 
NMilstsHin,  welclics  <len  Ag^'j)ter  des  n.  R.  besonders  beheri*schte,  nnd 
welchem  er  in  der  Form  der  Pyramide  Ansdrnck  (?al>,  ist  di»^  II-  e 
des  Ei  liabenen.  ,Als  aber  seine  (sc,  des  Ägypters)  Kultw  sich  weiter 
entwidielte,  als  die  Kräfte  seines  Geistes  sich  immer  reicher  entfalteten, 
und  er  iu  dea  Besitz  immer  griil serer  Hilfsmitte!  ^©langte,  also  zur 
filfitezeit  im  n.  R.  zu  Tlieben,  da  genügte  die  einfache  Form  der  Pyra- 
Wida  nleht  aMhr  dem  ästhetischen  Bewnfstein  der  Ägypter,  es  verlangte 
nach  fsichhaltiferer  ffilateniDg,  nach  gröfiwrer  AatsehmiekBng.  8a 
wtstaaden  die  «Tbnpslbeaten«  (p,  6).  Aach  diese  'Cmp^Sbuäm 
drockea  nacbden  Verf  die  Id.ee  des  Srhabaaen  aaa!  Ferosr  llsgt 
die  alBdidM  Idee  in  den  Kolessalf Igoren. 

Dam  Yvt  geht  der  hkloilaelie  SIdb,  dar  Sian  Ahr  üatwMkkuigB» 
gescUebte  TcUkoniBieD  ab$  bitte  er  die  Baageaehiehla  eiaas  Tampela 
nUg  verfolgt,  bfttte  er  die  gesamte  aTespelaalager  witUieh  stndkrft» 
atatt  mit  eiaem  ad  hoc  xnre<ditgeBiiMMrtaa  Idealtaaipel.  aa  operiecan, 
80  hätte  er  sa  deas  Beaaltat  kommen  ateeo.  dUb  von  einer  bewofstett 
VerkArpernag  der  Idee  des  Erhabenea  hier  iboteapt  nicht  die  Bad« 


Digitized  by  Googl 


Litteratur  über  die  Kirnst  iip  Aitertoiu.   ^ivuaU.)  45 

•ein  kann.  —  Yvrtritt  man  bei  den  TjnaSim  die  Tlnoiie  too  Lepdos 
{mI*  e»  dl«  QitviraacliQhe  oder  die  jüagsl  dimli  BoveUumH  modifiitefte), 
80  ist  dabei  der  Qedanke  an  Je&o  Idee  acbon  an  und  iSr  sieh  aoage- 
«cMonep;  aber  aneb  angeBomineo,  der  Plan  der  einaeliMa  'PyxaaädB 
tei  von  Begiiin  an  Im  weMDtUchea  Mgeetaodeo,  so  läftt  rieb  doeh  nnr 
«Ib  Zweok  oaohweiaen,  lllr  weleliesjeiie  gewalttgen  Maaaen  aaljuetHmt 
wordea,  aber  keine  Idee,  weleber  dia  ftnteo  Erechelniing  Beohmuig 
tragen  aollte.  —  Der  Ornndfebler  Ist  eben,  dafs  d.  V.  modern«, 
beiw.  eigene  Oefüble,  die  nm  eo  atSrker  in  lein  pilefen,  je  weaiger 
daa  Urteil  dnreb  Sacbkeantnis  getrfibt  ist,  als  Mafsstab  fftr  aeine 
Betracbtnngen  nimmt  Ana  eben  dem  penOallsben  QeflUil  eigtebt 
iich  dann  die  Konstraktioii  einer  sogeafmnten  »Idee*. 

Gegen  daa  Ende  der  Abbandlnag  an  svobt  d.  Y.  die  EtgentttOH 
Udikeiten  Igyptiscber  Knost  and  Kaltnr  darauf  sarflckanflbren,  da(b 
die  i^gypter  die  Meoselilieii  im  Kindesalter  reprlseatiaren,  dalb  sie  ebsm 
«le  Kinder  daehf  en  nnd  fflhlten  (p.  29).  leb  will  bler  die  Enge  nlekfe 
aifirerfeD,  ob  die  Äblbasang  eines  gewissen  Toriner  f^piynis,  ob  Harems* 
latrignen,  ob  GrSberdiebstahl  n.  dgL  «in  besondeia  HadUcbss  Denkaft 
und  Ffiblen  verraten,  nur  daraof  will  leb  hinweisen,  daib  mit  dieser 
KrkUrug  d.  V.  mit  tkh  salbst  in  Wideisprach  gezttt  Glanbt  «r  an 
die  genannte  »KindUebkelt*,  so  kann  er  den  Agygtem  kein  Schaffen 
naeh  einer  vorgefafäten  Idee,  kein  ästhetisches  BewoAtsein  soppo* 
aieien;  sokbe  Sachen  keimen  die  Kinder  nicht  Das  gaaie  »FomeiH 
priaa^p**  geht  damit  in  die  Brüche! 

Di«  fibiigen  lug:ischen  and  sachlichen  Irrtümer  können  flti^oh 
ftbergangen  wei-deii.  Für  uns  bandelte  es  sich  haaptslldilich  dämmt 
zeigten,  dals  snhjektives  Gefühl  and  Bbetorik  unbrauchbare  Werkzeoge. 
für  die  Bearbeittiiig  des  gestellten  —  einer  TTntersachang  sehr  werten 
'-'  Problemes  sind.  Solcher  Tfaätigkeit  bedarf  die  ägyptische  Kunst- 
geschichte nicht;  zwei  Zeilen  eines  schwierigen  Hi^oglyphentextes 
richtig  gelesen  za  haben,  die  sichere  Bestimmung  dnes  Yasenscherbens 
ist  ein  gröfseres  Verdienst  als  die  längste  philosophisch-ästhetisobe  Ab^ 
kandlaag  voa  der  Art,  wie  wir  sie  eben  iLennea  galenktl- 


4.    Ludwig  von   Sybel,  Kritik  des  ägyptischen  Ornaments. 
*  Archäologische  Sludic.  Mit  zwei  lithographierten  Taleln.  Marburg. 
.    Elwert.  1Ö83.    41  S.    8.    1,20  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  1884.  33.  Sp.  1131.  T.  S(chreiber).  iv^twche 
lätteratiirz.  1884.  Sp.  1)72.  .Tusti.  Zeitach.  f.  d.  österr.  Gymn.  irt84. 
p.  933.   J.  Wasüer.  Phüol.  Kundsch.  1885.  ^.  446  s.  Datflchke. 
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Ein  recht  verdienstvoller  Vernich  ist  im,  den  '4,  V.  aDtemommeo 
lütt,  die  Typik  des  ägypttBoben  OmsiMintes  darznstellea.   Bietet  doch 
gerade  das  Omanieut,  wenn  man  von  Formen,  bei  denen  spontane  Eb^ 
stehtinp:  moprlifh  imä  walirs^cheinlich  ist,  absieht,  einen  nicht  geringen 
Anhaltspunkt  l'ilr  die  kuiistliistorischen  Reziehniiffen  zweier  Völker  zu 
einander.    Des  Verf.  Be;<treben  ist.   ausgehend   von  der  allgenipin  als 
asiatisich  anerkannten  Rosette,  anderen  namontlich  iiu  n.  R.  vorkoinuieii- 
den  Dükoratiüuselementen  nacliziifrohen  und  auf  ihren  N'crmntlich  asiati- 
schen) Uraprnng  zu  prüfen.    So  linden  (uatürlich  mit  ßeräcksichtigunier 
der  einbeimischen  Motive,  wie  des  Ramenwerkes,  de«  Vierblatte«  des 
lu.  K.,  gewisser  Blumenornamentej  die  Chevron techuik,  die  verschiedcaeu 
Arten  der  Kosette,  die  Spirale,  der  Bogenfries,  Schappen,  Sechseck» 
ind  Ywwliiedene  dekorative  ^EHerfonnen  ciie  (mvbA  toine)  Beepnclmiig. 
BMUsh  begnügt  sieh  d.  T.  —  mtn  derf  ngm  ia  allen  HOsb  —  d*> 
■it»  eine  knappe  BesehrellMinf  des  belr.  Oratventes  «od  eisige  Naeh* 
Heise  fXbw  das  VorkontiDett  desselbea  n  febea.  ,JSlne  etaeWipliiid» 
hirtoiisshe  Verfolgimir  des  jewefi^  TrpuA  wird  darebgehend  venUht; 
nd  gevade  die  pelaUoheto  Detallarbeit  ist  hier  m  nobieiidigl  A«eb 
fCMid  d.  y.  wbUtnisBilftig  wenig  Katetial  m  Gebot»;  so  konnnt  ea» 
dafs  gar  maaehea  Jetst  ab  reobt  antiquiert  erseheint  An  wenigsten 
feiekt  das  Uber  die  omantentalen  Tierfennen  Gesagte  aaa.  Ich  will 
imr  Ifnrz  das  Motiv  der  Beflügelnng  erwähnen,  worilber  auch  mit 
dem  d.  V.  im  Jahre  1883  vorliegenden  Material  im  wesentlichen  sichere 
Resultate  hatten  erzielt  werden  können.    Auf  dieses  Thema  bezügliche 
Beobachtnngeii  habe  ich  in  meiner  Dissertation  „FnteiBnebangaa  über 
das  Attribut  der  Hetiüpreluni?*  nicder/.uleg:»'n  versuclit.  — 

Wir  können  nur  von  ganzem  Hrrzen  wünschen,  dais  die  von 
8ybel  angeregten  ^^tu  ln  n  einen  gedeihlicheren  Fortgang  nehmen,  als  es 
bis  jetzt  der  Fall  war")  D.  V.  wird  überholt  nnd  berichtigt  werden, 
und  dies  iu  ausgiebiger  Weise,  aber  die  Anerkennung,  den  ersten,  me- 
thodischen Sckiitt  gethaii  zu  hüben  uod  der  i>uuk  iur  die  ge&chalFeno 
Terminologie  wird  ihm  gewUfi  hleibea! 

Lobend  an  orwlbnen  iafe  noeh  die  SasaauMUtsUnng  der  behanddte» 
Ornamente  auf  awel  am  Beblnsse  beigegebenen  lithographischen  TaSMn. 

Yen  Werken  historlaehen  oder  knlturhistoiischen  Inhaltes,  welche 
die  Kanaigesebiflhte  swar  nicht  spealell  behandeln,  aber  doch  mehr  oder 
minder  anf  dieselbe  einsogehen  gendtigt  sind,  mOgen  folgende  mir  etm^ 
kone  Erwfthnnng  Ifaiden: 

*)  Jetat  ist  auf  das  neue  Werk  von  A.  Hiegl,  Stilfrageu.  Grund« 
legnng  an  einer  Geschichte  der  Ornamentik.  (Aegypten  p.  48-86> 
hinzaveiaefit  dsaselbe  wird  im  Jahiesber.  s.  Z.  ehie  singehflnde  Bespreehon^ 
finden. 
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Deatschlaud. 

5.  Eduard  Meyer,  Geschichte  des  Altertnms.  Ei-ster 
Band.  Geschichte  des  Orients  his  znr  Begründnng  des  Perseneichs. 
Stuttgart    Verl.  der  J.  G.  Cottaschea  Bochhandlanjr.  1884, 

Auf  die  Sg.  Knnstgflschichte  beziehen  sich;  ^72;  die  Skulp- 
tnren  der  ältesten  Zeit  werden  wohl  gewürdig^t,  indem  auf  die  Be- 
stimmung des  einzelnen  Bildwerkes  (Wohnsitz  des  Ka)  und  die  gute 
Detailbehandlnng  hingewiesen  ist;  die  GesaoQtkomposition  hingegen  stehe 
nicht  anter  künstlerischen  Gesichtspunkten.  „Die  oft  wiederholte  Be- 
hnnjitnng,  dafs  die  ägyptische  Skulptur  ,in  ihrem  Geiste  und  ihrer 
Ansführung  architektonisch'  pe^Ycson  sei,  ist  grundfalsch."  ^  ll\  be- 
schäftigt sich  mit  der  Architektur,  deren  Stil  ;in  den  Holz-  und 
Stcinban  anknüpft.  LeUtertr  i^t  in  erster  Linie  für  den  Grabbau  ver- 
wendet, der  den  Charakter  festester  Geschlossenheit  und  feierlichsten 
Ernstes  triig't.  Einen  besonderen  Knnststil  entwickelt  das  Felsengrab, 
von  (lern  die  sog.  protodorische  Säule  stammt  (XII.  Dyn.).  nud  das  in 
der  Folge  das  treistehendo  Grab  verdräng-t.  §  80;  unter  der  IV.  Dynastie 
tritt  eine  f^ewisse  Zierliclikeit  ein;  allmählich  aber  kommt  ein  festes, 
lebloses  Schema,  bestimmte,  bindende  Regeln  werden  aufgestellt,  es  bildet 
sieh  ein  hieratischer  Kanon.  §  103;  die  nnumschränkte  Herrschaft 
des.  Iv.uions  zur  Zeit  der  Xii.  Dyn.  ist  von  hohem  Wert  für  di*j  Durch- 
fiihiung  des  Details;  allerdings  leidet  das  Fortritt  darunter;  in  der 
Architektur  zi  i;:t  sich  ein  wesentlicher  Fortsei) ritt;  ef.  §  73.  §  10*J  er- 
wähnt die  sog.  Hyksüüdenkmiiler;  die  (§  137)  ausgesprochene  Vermutung, 
dais  wir  es  hierbei  mit  elamitischcn  Elementen  zu  thnn  hätten,  ist 
▼idleleht  eben  jetzt  bestimmt,  wieder  in  den  Vordergrand  der  Bisknasioii 
sn  treten.  Gans  hiirs  nad  aUgemeio  sind  die  Bemerkongen  &ber  Axchi* 
tektnr  und  Skulptur  der  Bamessidenzeit  §  242;  noch  kürzer  (ein 
Satz)  die  Angaben  über  die  saitiscbe  AcBtanrationsperiode  9  ^^0. 

Im  Rahmen  des  anegezeichneten  Geschichtswerkes 
gentlgea  die  AnsIHbrnngen,  soweit  sie  die  Kanat. angehen,  ToUständig; 
'  der  Gesamtcharakter  ist  nach  den  (damals  zu  Gebote  stehenden)  besten 
Quellen  treffmd  gegeben,  ^ 

6.  Dr.  Eduard  Meyer,  Prof.  au  der  Universität  Breslau, 
Geschichte  des  alten  Ägyptens.  Mit  illustratiunen.  Kerlin, 
(jrote  1M87.  (Allgemeine  (ieschichte  iu  ElnzeldarsteUuogeu  heraus- 
gegeben von  W.  Oncken  I.  1.) 

Entsprechend  dem  grülseren  TTmfange  des  Werkes  ist  auch  der 
Kunst  ein  frröfserer  Raum  gewidmet  als  in  dem  eben  angeführten  ersten 
Band  der  Geschichte  des  Altertums.  F.  92 — 11-  wird  über  den  liau 
der  .Mastabas  und  Pyramiden  gesprochen,  wobei  d.  V.  sich  im 
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Gegeoiafi  zo  LepsiiiB  nod  seinen  Kadifolgeni  den  ADsichten  PetriesO 
aoBcUleftt;  p.  116^124  ist  voa  der  Arcliitektar,  der.EDtwickelnog  der 
Plastik,  von  Kelief  und  Malerei  der  Ältesten  Zeit,  sowie  dem  allge« 
meinen  Charakter  der  ilg37)tisclien  Kunst  die  Rede.  Gewürdigt  ist 
ancb  die  Kunstthatiy^keii  der  XI E.  Dynastie;  (p.  173— 179);  u.  a.  «iid 
das  berühmte  Labyrinth  den  letzten  Herrschern  derselben  ioge> 
adirielieii -).  Es  sei  (wahrscheinlich)  ein  ^.gewaltiger  Palast  gewesen, 
der  sogleich  als  Centralstätte  der  Verwaltung  des  Reichs -jond  des  Knltos 
dienen  sollte."  ^)  —  Bei  Besprechung  der  Hybsoscpisode  wird  die  G.  d.  A. 
!>.  167  aufgestellte  claniitische  Theorie  zurückgenommen  (p.  206,  1): 
die  sog-.  HykFo>denkmäkr  werden  vermntungs^'cise  imeh  Ermans  Vorgang 
den  Herakleopolitei)  zugcwichen  (p.  144  8.);  zng-leich  \sirJ  die  Frag^e 
aufgeworfen,  ob  iiiclit  auch  der  grofse  Sphinx  von  Gizch  diesem  Stamme 
aiipohüre,  die  ihn  den  l'vraniidenerbanorn  znm  Trotz  hine;estellt  hätten 
(p.  146.)  —  Unter  der  llegieruiit'  der  11  utschepsut  sei  iiifulge  der 
vielbesprochenen  Exj)L'dition  nach  Punt  ein  dort  heimischer  Dämon, 
Besä,  naeh  ÄL'ypien  gewandert.  Seiue  fratzenhafte  Darstellung,  die 
namentlich  im  Kunstgewerbe  Verwendung  fand,  dürfte  allgemein  bekannt 
bt'in;  inteiessant  ibt  auch,  dafs  der  G  orgonentypus  von  ihm  hergeleitet 
wird  (]).  2oG).  ■*)  —  Die  Darstellung  des  Charakters  der  Kunst  im  u.  E., 
besondere  der  Ramessidenzeit  p.  299  ss.  ist  wohl  zutreffend;  neues  wird 
nicht  gebracht.  Verbältnismäfsig  stiefmütterlich  bedacht  ist  die  saitische 
liestaurationsperiode  p.  :575  — 377.  —  Gestreift  werden  auch  kuust- 
historische  Gcgeubtilnde  iu  anderen  als  der  Kunst  spez.  reservierten 
Partien,  wie  z.  B.  die  Memnonskolosse  u.  a.  bei  der  Regier uugszeit 
Amenl^dtep  m.  (p-  253  s.),  der  Bruch  mit  der  Tradition  unter  ChuenltD 
<p.  265)  Q.  B.  Kur  ganz  kurz  wird  bei  den  Ptolemäem  des  griechisches 
EinflnsBea  auf  die  ägyptisehe  Knnat  gedaeht  (p.  404). 

Den  Wert  des  Werkes,  dessen  Scliwerpnnkt  natfirlieh  auf  der 


»)  Vgl.  oben  p.  19  ss. 

')  Vgl.  R.  V.  Kaufmann,  ein  Modell  des  äg.  Labyrinthes.   Vcrlidl.  d. 
Berl.  antluopoL  Gesellscb.  1893  p.  SOS  ss. 

')  f  her  Bauthstigkeit(T«mpelban,  Sftnlenordnang)  ondPlistik  d.  m. 

R..  vgl.  auch  p.  185  hb. 

*)  Nach  Krall,  Studien  zur  Geach.  d.  alten  Ägyptens  IV.  (S.  B.  d. 
K.K.  A.  d.  W.  sn  Wien  1690.  Abhdl.  XI.)  2.  sur  Itlüoplsehen  Oeeehlehte, 

£48  ist  Besä  nicht  aus  der  Fremde  eingeführt,  sondern  durch  mythologisch'^ 
omento  bedingt.  .Es  ist  möglich,  ditfs  der  a2;ypt.  Künstler  in  der  Gestalt 
des  Gottes  Bes.  nur  eiuca  Bewohner  jenes  Landen,  iu  welchem  der  Sonnen- 
gott geboren  war,  vortühren  wollte."  ct.  aaeh  Krall,  über  den  fig3rptischcD 
Gott  Bes  (Anh.  zu  0.  Benndorf:  das  Heroon  zu  Gjolbaschi  -  Trvsa,  p.  72  ) 
vgl.  auch  W. Max  Müller,  Asien  u.  Europa  nach  alt&g.  Denkmälern- 
Lpz.  Engelnlinn  1893.' p.  310  s.  (Bes  wird,  wie  es  übrigens  scbOBBrmaa 
tbat,  als  EntoteUtmg  des  babylonischen  Kim  radtyp  ns  genommen.) 
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hiatoriaebeii  Seite  liegt  ,  erhöhen  aodi  saUnifibe,  gut 'MUgeffUirte  Ab* 
bUdragen  «.  T.  in  Farbendraek. 

7.  A.  Wiedemann,  tgjrptUobe  Oesebiolit««  Gotha  1884.- 
FartbM.  a  9  Tefla.  (Handbfldiflr  der  alten  Geadildite  t) 

IX  V.  spricht  über  die  Kvnst  p.  66--69.  —  Er  nennt  die  Agyp- 
tieebe  Knnat  antoebthon:  eine  BeeinflAerang  Ton  anflien  aei  Tor  dir 
Ptolenleneli  |^eht  nadiweiBbar;  nie  reiebe  weit  bSber  Unauf  ala  die 
maappotaniMkeL  Kadi  bnnen  BeoMTbangen  ftber  die  Aiebitektor  wird 
äßk  allb^Eanate-tlber  den  aog.  arebitabtoniacben  Gharakter  der  Sbnlptnreii 
wiaderbolt,  jedoeb  nieht  ebne  Hinweis  aaf  die  Maren  iltaaten  Konnmente. 
Bie  Angaben  Uber  Malerei  nnd  Belief  sind  fast  gaan  antbiniert  Biebtig 
bleibt  die  ScUnikbenwrkang,  daA  in  der  Agyptisehen  Knnat  sieb  wirldieb 
UlDStleriscbe  Begangen  nnd  Beatrebnngsn  zeigen,  sowie  der  Hinwels 
aaf  das  Fehlen  von  indivIdneUen  KftDStlem.  —  Vom  jetzigen  Stand- 
punkt ans  «ind  die  hnnstbiatoriscben  Baten  des  sonst  als  Kacbschlago- 
bnch  nicht  nohrancbbaren,  aber  vorsiebttg  sn  benlltaenden  Werkes  aneb 
sieht  fOr  die  allerktlraeste  Orientiemng  Terwendbac- 

  *  ♦ 

8.  A.  Wiedemann.  Winekelmaana  Urteil  über  die  Igyp- 
tiaeba  «Knnat  nnd  die  Prafaakunat  dar  alten  Ägypter. 
Vortrag  ^ebi  1  Vor.  Altertanaltennden.  tarn  Winckelmannsfaat 
am  0.  I>es.'l88aL  Jahib.  d.  T.  Altertnnisfranndeni.  Bhdnlaade  1884» 
Beft  7i  p.  1-.13. 

P.  y .  tagt' WlMkalnaBBa  bekaanta  flttaa  8her  die  Igyptiaoha 
Kanal  dar,  woMmbi  er,  d«  b.  fflr  die  aeg.  bievatiseba  Knnat  instiaiiati 
nmJk  dann  TabffH  er  sogar  laaftitiin  stsigarti  ala  er  die  AM^fVt,  da& 
•  dia  %yptfaekaKaMt  tteilMapt  niabtala  nKmst«  AgeltSQbaba,  nicht 
iBr  nngeraebt  eikttrt  Biaaer  hie? atiaaban  Kaait  nad  dam  Urteil 
Uber  disoelba'alaUtaffaBltBkwaiaanf  iiaiafp]ganaaeonr1i;pitded^^ 
jgaladartsa  Anaabannngmi  8bar  den  IgyptWun  Valkaohatakfter  dli 
Profanknnat  ila  wabra  Igarptiseba  Kaaat  gsgenliber.  (Z.  B.  Lopa. 
Xtaakm.  IQ,  1.  990.  Hinwala  aaf  paradistiaeba  Mobnai^O  JBr 
ftanuat  aa  dem  SsUalb,  dafe  die  Ägypter  wirklioh  riabtig  sabaa  and 
saiabnatt  konnten«  aber  antsr  dem  I>nKfce  der  HimaraUa  nlabt 
^ar(^aiL 

Die  Sebeldnng  swimhen  bieratiacber  nnd  Profanknnst  ist  dorchans 
jüeht  80  Bcbarf  dorchgeflUurt,  wie  man  erwarten  sollte,  ßberhanpt  ist 
der  Ansdroek  .Piofaiihimst*  nnglftcklicb  gewShlt  Auf  Qrfinde  nnd 
4Stil  der  vorkommenden  fireiaien  Darateilnngen  ist  nicht  eingegangen. 

,  0.  Dr.  Friadrieh  Kaiaar,  Ägypten  ainat  nnd  jetal  Mit 
in  den  Text  gedraektea  Hetaachnittaa,  16  YoUbOdaim,  einar 
Karte  and  «üiemTitelMldinlMandmck.  l^eibnigLB.  Härder  1884. 
JiAmlwrldit  nr  iitMtaauwtiensdMft.  LXZn.  Bd.  (IBOL  HL)  4 
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Yoa  te  Kunst  iit  p.  74-101  4ie  Bad«.  »  Dm  Game  tat  tt» 
kritiUoM  DuiteUnog  «ioM  iMsditftrta  DUafetaaloiit 

10.  G* Ebers,  Cicerone  dareh  das  alte  und  nene  ÄfryptOB» 
Ek  Lese-  und  Handbuch  fQr  freunde  des  Nillandes.  I.  n.  Stnttgait 
und  Leipzig.   Deutsche  Yerla^anitalt  (veffB.  Ed.  Hallbeiger).  1886. 

D.  y.  des  in  liebenswfirdiger,  warmer  Sprache  geschriebeoiett 

„Cicerone"  kommt  ratörlicb  auch  des  öfteren  auf  die  Kunst  des  Pharaonen- 
landes  zu  sprecheo;  bes.  I.  p.  III  ss  fPAraraiden)  uo^  II  p.  28  ss. 
(statnarischc  Kunst,  Epochen  d.  K.,  Kieiukunst).  Über  vieles,  wie  über 
die  Theorie  des  Pyraraiflenbaus ,  über  die  kunsthistorische  Stellung 
einzelner  Werke  z.  B.  der  Sutuen  des  Rahotep  und  der  Nefert  u.  s.  w. 
wird  rv'iiu  ja  anderer  Meinung  sein,  manches  ist  auch  durch  die  Fort- 
schritte iu  der  Forschung  überholt,  aber  die  ganze  Tendenz  des  Buches 
schliefst  eiqe  grämliche  Kritik  aas.  Die  Lektüre  des&elbeu  erfreut 
and  svfrfedit.*) 

11.  Adolf  Erman,  Ägypten  und  ägyptisches  Leben  im 
Altertum.  T&bingen.  Laupp.  s.  a.  SBde.  (l  mit  236  AbbÜdangen 
Im  Tast  und  5  YoQUUivn;  8.  mit  164  Abbfldungen  im  Text  and 
5  Vonbfldan.) 

Yon  all  dn  'Warkan,  ia  daaai  dia  BanteOeaf  dar  fgjpUsdMb 
Kanat  mr  abien  AbsehaiCt  «nta^  aadaran  Stoff  aiaiandniBa  bat,  ist 
P^t  Ermans  l)a»tellBBg>)  dia  besta.  —  ]>.  Y.  gebt  m  Baiiaf  ud 
Kalaral  ana,  and  teigt,  dalb  iwlsehen  beiden  Qattangen  nicbt  aar  nmeb 
■iseren  jetdgen  Anaobaanogan  db»  besondare  Yararbtadinnbeit  nicht 
Torhaadaa  ist.  eondern  daft  auch  die  Ägypter  selbst  angaaaehaialiab. 
ketaen  weeentlichen  ünterschied  Ewischen  Malerei,  Belief  en  crenx  und 
Basrelief  gesehen  haben.  Er  geht  sodann  auf  die  eigentümliche  Ent- 
wicklnn^T  dr^  fifn'pt^schea  Stiles  fiber,  wie  ihn  bereits  die  für  da«?  n  R.. 
Bo  ziemlich  muisgebende  Kunst  v  n  Mt  nij  liis  nTifwef^'t  Neben  dem  all- 
gemeinen Gesetz,  dafs  in  der  Zeiciiumig  die  tiiuelneu  Körperteile  sich 
von  der  am  meisten  charakteristischen  Seite  zeigen  müssen,  erfahren 
wir  noch  von  zwei  weitereu  Gesetzen:  „dafs,  wenn  ein  Arm  oder  ein  Fufs 
weiter  vorgestreckt  sein  soll  als  der  andere,  dieses  allemal  der  von  dem 
Beschauer  abliegende  aein  mufs,  und  „daib  als  die  allein  korrekte  Ansicht 
einer  Figur  diejenige  hingestellt  ist,  bei  der  sie  nach  rechts  hinsieht, 

')  Text  und  AnordiiuDg  des  Stoffes  gehen  auf  das  bekannte  Pracht- 
werk xurück,  selbätverständlich  nicbt  ohne  erneute  Durch-  und  Umarbei- 
tung (cf.  daa  Vorwort  p.  Xlli):  Ägypten  in  Bild  und  Wort  dargestellt 
van  nnaeren  «nten  Kfinitlen,  beschrieben  Ton  Georg  Bbers.  Stuttg. 
Lpag.  Bd.  HaUbarger  L 1979.  IL  1680.  Bin  apec*  Baisr.  liegt  den  Zweekea 
disMS  Berichtes  fwaer. 

>)  IL  p.  510  St. 
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alK»  dfn  BMduner  die  Seite  zakehrt**  AhwMmf^  Uemo,  alM 
BagmiceB  eiitir  Mem  Ksrnt,  finden  sieh  nnr  dum  niid  wann  bei  Xlf  . 
untergeordneten  Ranges.  Besgleiolieii  Mdm  aieh  «ich  Beobacktnugeii 
Aber  die  (wenigen)  stilistiscben  (Gepflogenheiten  des  m.^nnd  n  .E.  Ba* 
jMNidflres  J^ob  ^ird  den  Schlachtenbildem  der  XIX.  Dynastie  gespendet. 
Ganz  treffend  ist  anob  die  fwttbeiiabaBda  Bafonn  vnler  Cliiien*ltn  bar* 
rariaboben. 

In  eben  dieian  auf  den  Stil  bezfiglichen  Bemerlningen  (der 
Inbalt  der  Monnmente  wird  weniger  beachtet)  liegt  der  Haoptwert 
des  Gebotenen.   Die  ägyptische  Ennstgeschichte  wird  grolsen  Gewinn 

dftTCSl  haben,  wenn  solche  Studien  fachgemäi^e  Fortsetzong  finden! 

"Nur  das  all[;emein  Wissenswerte  giebt  die  Darstellung  der  Plastric 
und  (meist  des  ornamentalen  Teiles)  der  Architektur,  sowie  des  Kunst- 
gewerbes. Einzelne  Angaben  plastische  Denkniiilf  i  betreffend  dürften 
auch  jetzt  bereits  aiifser  QeltODg  sein,  n.  B.  der  Passos  äber  die 
Statten  des  Oha  fr r  (\k  548.)  — 

An  anderer  Steile  zeigen  die  Ausführungen  über  den  königlichen 
Ornat  (p.  95  ss  ),  über  das  Haus  (p.  239  ss.),  über  die  Tracht 
(p.  280  ss.),  den  Tempel  (p.  379  ss.)  die  Gräber  (p.  419  ss.),  mit  wie 
Jdarem  Verständnis  Ersian  die  Denkmäler  zu  benatzen  verstand, 

Frankreich. 

12.   Frankels  Lenormant,  histoire  ancienne  de  rOrient 
Jnaqn^anx  gaerres  Kädiqaes.   Keuviäme  6dit.   Paris,  A.  Imy, 

1883.    t  III:  Civilisation,  moeurs  et  monuments  de  rßg3rpte. 

Im  IV.  Kap.  (p.  281 — 400)  wird  die  Kunst  behandelt  (arts  et 
monamenta).  —  Für  die  kTir^^  znsammenfa.ejvsende  Darstellung  ist  in  der 
9.  Aufl.  ganz  besonders  der  I.  Hd.  von  Perrot- (^hipiez ,  bist,  de  l'art 
beiiat£t ,  woraus  oft  ganze  Abschnitte  wörtlich  herübergenommen  sind. 
1.^.    K.  Lef6bure,  Tart  f'^-yptien.   Le  Caire.    .T.  Barbier 
et  Comj).  1884.  10  pp.       (JäoUet  de  Tinat.  ^igypt  3.  ser.  no.  4. 
anu^e  1883.) 

Der  Aufsatz  ist  mir  gegen wärtie'  nicht  zngätiglleh. 
14.  F.  Vigouronx,  Priester  von  8.  Sulpice,  die  Bibel  und  die 
neuesten  Entdeckungen  in  Palästina,  in  Ägypten  und  in 
Assyrit  II.  Mit  124  Plänen,  Karten  und  lllustiationen  nach  den 
Monumenten  von  Abb6  Douillard,  Architekt.  Autorisierte  Über- 
setzung nach  der  verbesserten  und  vermehrten  4.  Auflage  von  .loh. 
Ib  ach,  Pfarrer  in  Villmar.  4.  Üdü.  Mainz,  Kirchheim.  Bd.  1  und  2. 
18B5.  3.  und  4.  1886. 

D.  V.  lÄt  sehr  belesen  und  führt  eine  sachliche,  ruhige  Sprache; 
bei  der  ausgesprochenen  Tendenz  des  Werkes  ist  jedoch  eine  gewisse  Ein- 
aeitigkßit  wohl  selbstverständlich.  Aull  ragen  der  Kunst  kommt  d.  V." 
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paaaim.  ]»•  Mmebeau  ANriLtanfn  rini  aeUMkt;  ite  M  MT  8«- 
Ic^MtlUi  1»  Jllwrtntte  In  fite»  ITMUiiwiärHi  du  B»>to  hmm^ 
gMOfai»  nkht  vtt  te  SmiiI  adbil  «iDai. 

15.  YiQtor  Lor«t,  F  Af  jpt«  M  teapt  4eff  phMiot,  It  Tie, 
U  Mi«ttoo  «t  TMt  Am  18  pitf*ogr.  Mi.  BtOBef«.  1860. 
816  8»*  &  (BAL  BfliMilflvii  MItivonire). 

D.  y.  Mtaddt  in  leidit  TwMndlidMr  Weite  eine  Reihe  von 
kamt-  «nd  tateMrtadBolwa  QejwimiMtoi  (bes.  die  Mn&)  fir  cia 

16.  ll«rr«y,  baadbodk  for  BgTpt   Londoit  X  Xumy. 
p.  78. 

Ich  kenne  dasselbe  nnr  ans  der  Anzeige  von  Ä.  B.  Edwards, 
AoadMqr  1680.  18.  p.  164  8.,  mlehe  folgendes  Sdilufsurteil  fUUt:  »In 
some  ftiw  ptrticQlars  —  tbey  ave  bat  few  —  it  is  to  be  noted,  that 
the  Egjptologie  of  Unmji  flaadbook  hn  not  kept  pM«  with  -the 
mtiiii  of  scieicft* 

17.  George  Hawlinson,  history  of  ancient  Egjrpt.  London, 
LonfrniannB.  Green  and  Co.  1881.  8. 

Die  Architektur  ist  behandelt  c  VTT  p.  181— 2^9  D.  Y. 
giebt  eine  kürzere  z.  T.  nicht  unbesonnene  aber  öfters  voralLete  Dar- 
stellimg  des  Pyramiden-,  des  Tempel-  uii  l  eine  ganz  kurze  des  Haas- 
baoes.  Die  PiUue  sind  z.  T.  iiikorrekt,  die  Abbildungen  nicht  gut. 

C.  VIII  p.  260—292  (mimetic  art)  ist  gänzlich  veraltet.  Man 
vergl.  nur  den  Satz:  »EgyjiÜux  mimettc  art  oan  tcwcely  be  said  to 
iiave  a  history." 

18.  K.  Bcrkle}',  tkc  Pharaos  and  their  People.  Scenea 
of  old  Egyptiau  Ufe  aiid  history.  X  und  298  pp.  London,  Seeley, 
1884  (1883).  8. 

Ich  kene  Baak  aar  aae  Edwarde  Aaieige,  Aead.  1685. 
97.  p.  864  e.:  tjL  eekoolroom  paraphraee  of  tha  flnt  admon  of  fifar 
Bnunans  Wileojia  llgrpla     the  PiMl'*. 

19k  A.  H.  Sajea,  Fkol  der  vaiilaieheMien  SpaachwiBBePBchift 
in  OtAurdi  alta  Denkmäler  tm  Llehta  aaaer  Foreeknngeo.  Bin 
OkertUek  8her  dia  dareh  die  JtagalM  Batdaehaagcft  In  ÄinrpteB, 
AMyrien,  Bal(|laidfl^.pyiatfBaa«dK1eiaialM  aiidtCMa  ITniMittgiiBgaii> 
UUlieber  TkafeMdiea.  Bentaeke  7om  Verf.  revidierte  Ava^abe. 
Lpz.  Schulze.  8.  a.  [1886].  232  pp.  8. 

Die  Tendenz  ist  durch  den  Titel  gegeben.  —  Ffir  die  Kaaat 
fallen  einige  gelegenütebe  Bemerkungen  ab :  p.  55  s.  wird  kurz  aaf 
den  Gegensatz  der  Konst  des  a.  R.  und  der  Knust  seit  Dyn.  XII.  hin- 
Cewieeeo.  „Steile  Jttnnttckkait  mdriagt  die  aiaprttngUohe  FrdüieH 
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und  Lebensfrische'*.  .,D5r  Pyramide  verdrängt  der  Obelisk**  —  p. 
109—118:  betitkcbe  Kunst,  p.  109  Ist  d  V  der  An^^jcht,  dafs  die 
älteste  griecbische  Knnsf  m\d  KultLir  den  llctiteni  (nimirsten«  ebenso- 
viel verdankt  al-i  den  Pliof  nikieru ;  besouders  \vii  il  hingewiesen  aul  die 
Deukmalei  von  Hogliazkioi  und  Üjük.  —  Ursprünglich  sei  die  het. 
Knnst  von  Bai^ylumen  gekommen  ti.  a. 

Die  wciiigtiii  Bemerkiin|;«D  sind  oiine  tieferes  Ve«tlliidnig<  nnd  was 
die  lletiter  anlangt  sind  die  Ausführungen  von  S.  für  den  Anfänger 
und  den  dem  Gegenstande  ferner  stehenden  sogar  gefährlich. 

20.  F.  Wendel,  history  ot  Egypt. 

Ich  kenne  das  Buch  nur  aas  Masperos  empfehlender  Anzeige  iu 
der  reme  erit  1890.  p.  101. 

Zahlreiche  englische  Drackwerke  beschäftigen  sich  mit  ägyptischen 

AntiquJtUtcn ;  einer  Erwähnung  bedlirfen  sie  hier  nicht;  nnr  ein  eng- 
lisches Urteil  über  dergl.  litterarische  Bestrebungen  (Edwards,  Aead. 
1885.  27.  p.  261)  finde  noch  Platz:  „There  ar  some  subjects  upua 
which  it  is  perfectly  orthodox  to  write  withont  any  kiud  of  i)reparatory 
tralning,  and  for  which  thn  popsession  of  pens.  ink,  paper,  aud  a  turn 
lor  scribbling,  are  accepted  as  u  suffieieut  critical  qnalification.  Art  is 
notorionirly  on  of  these  favoureU  topics,  and  Egyptology  is 
another! 

Spanien. 

Wer  nach  ernster  Arbeit  eine  Stunde  Mm  AmMemart  nd  nr 

Erholung  frei  hat,  der  lese: 

21.  Dr.  Miguel  Moryata,  Prof.  a.  d.  Universität  Madrid,* 
Alt-E?yptpn.  Deu tseh  TOA  Dr.  Adoif  Sokwars.  Berlin  1886. 
K.  Siei^nsniuiid,  75  pp.  8. 

Von  den  köstlichiti  licnitrkungen  seien  nur  enviihnt.  ..die  Ar- 
beit (sc.  die  ätfvptischo  l^  Ii  Linn  m  erkennen)  würle  leicht  sein, 
wenn  das  Iii  Hudi,  wekliMS  tl.  r  weise  AiaueUio  isciirieli,  nicht  abhanden 
gekommen  wüie.  Glückliclierweise  haben  es  Piodor  und  Eusebius  ge- 
lesen!" (p.  I  imd  „obne  anderes  Vorbild  als  die  Natar  .  ,  .  brachte 
der  Genius  die  Jinste  im  Lonvre  und  die  Statuen  des  vScheich-el-beled 
und  des  Ka-f-Ra  (sie!  Die  Schreibung  der  Namen  ist  überhaupt 
klassisdi!)  zustande.  Seihst  die'  griechische  Bildbaaerknnst  war  xa 
Jener  Zeit  ilaht  fM  wettert**  (p.  65  s.)  -  Unbegreiflieh  ist  nr  die 
Yerwert  dei  Übenetiers,  weUber  4ei  BlnbomI  eine  );iiieiet«iinfte 
Arbeit**  neBBt 

Bemerk  nag:  Der  niebstfölgende  Beliebt  behandelt  die  babylofntieh- 
aajtiiehe  Konet;  der  QrieebenXnnd  betreimde  Teil  irtad  Im  niekilen 
Jahr  mefa  sidner  grieeUieben  Belle  futic  geetePt  werden. 


Jahiesbericlit  über  die  Mythologie  aus  den  Jahren 

mi  und  1892 

Prof.  Dr.  0.  On^pe 

ia  Berlin. 

YorbemerküDg. 

VanetduMt  liQd  In  dlMam  Hin  lSd3  ahgaMommem  JahreilMrlclit 
1)  dtoMoiff  iBvwlMiMrtarQMtdtbdnimtgvwi^^ 
eridlrton  Texte  (HandBe]irifteitiiiidIiuohrift«n)«iid  Denkmftler,  welohe  fllr 
dift  Mytholog!»  tob  besonderer  mditigfcilt  sind;  S>  die  in  aelbetfaidigen 
pDbUknttonen  oderZeftidudften,  Wik  inBuendonen  nnd  geligentUdben 
AnmerkoAgea  ntedetfelegten  mythologiseben  üntennelningen,  eofem  ihre 
Eiyebniiae  neu  dnd  nnd  enidilUflh  lit,  dab  die  YeifiuMr  dasMaMal 
nnd  die  Hetfaode  genflgend  bekenmlien.  Die  Artikel  den  wertvollea 
RoBchenchen  ^^J  anfzonehmen,  encUen  flkerUfliBig,  da  die  Bneb 
ohnehin  in  allen  flftnden  ist;  eine  Ansnahme  ist  bei  grau  Weesen 
Artikeln  gemacht  worden,  die  den  Wert  selbständiger  MonographieD 
bnhen.  Abgeeehen  tom  ML  ist  ein  staiiLee  Drittel  der  hier  in  BeiUa 
erreichbaren  YerSffentlichnngen  als  den  angeführten  Anfordemngen 
nicht  entsprechend,  nnberücksichtigt  geblieben.  Die  ohneliin  schon  allzn 
grofse  Ansdelinüng'  des  Berichtes  hätte  die  Unterdrübkung  einer  v,  eiteren 
Anzahl  von  Besprechungen  solcl)er  Arbeiten  wünschenswert  ersclicinrn 
lassen,  deren  Ergebnißse  nach  dem  TMeil  des  Berichterstatters  verlehit 
sind;  indessen  prehen  die  Ansichten  z.  Z.  noch  so  weit  auseinander, 
dais  eiue  noch  umiuugieichere  Ausscheidung  dem  Jahresbericht  einen 
allzu  subjektiven  Charakter  gegeben  hätte. 

Die  Anordnung  im  Hanptteil  <II>  ist  alphabetisch.  Um  anch 
solchen  Arbeiten  gerecht  za  werden,  die  umfassendere  Gtebiete  be-  ^ 
handeln,  habe  ich  einea  ail2^L  m<  irieu  Teil  </>  vorausgeschickt,  welcher, 
gegliedert,  wie  es  gerade  das  praktische  Bedürfnis  erfordert,  folgende 
ünterabteilnngen  enthält:  I.  Zar  Geschieht«  der  mythologischen  Wissen- 
•cbaft.  U.  Die  antiken  Mythen  im  Verhiltnii  n  den  Hytek  anderar 
YSIker,  m.  Die  antike  06ttef1ekre  vom  reUgiomgeeciiditltelMB 
Sttndpnnkt  aoi.  IV.  Gceohlciite  der  UiaelaeiMtt  Mjrthen  In  der  Idttermtor. 
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T.  Mythen  einzeloer  KultuisUlten.  VI.  Tiere  und  Pllaiizen  im  ]\[ythn3. 
VII.  Mj^hendentung.  Eingestreut  und  einzelne  Verweisungen  auf 
solche  im  alphabetischen  Teil  aoalOhrlicher  besprochene  Arbeiten,  die 
mit  leleiit  «lendiai  worte  komrta:  VnDitliidlgkdt  wire  hier  nicht 
oluM  nUnldie  Wiadertiolangeii  möglich  gewnoi,  Mblai  «iicli  nldit  er- 
förderiicb,  da  obsefain  mit  Hüfe  des  sweitea  TsOi  die  Ltttentsr  mei»% 
wamHant  nuaomengtAmdeii  wotdeii  knin. 

Kaetolge  nun  TOrlgeA  JalmriMtelit  msMm  «ns  Awimmaagel 
im  aUgemtinai  untardittfikt  w^rdeal  Die  IMie  AmaU  tob  Bckt^tUOi 
die  nicht  mdil  guu  nnbeipiodien  Uelbeii  konnten,  lind  diirdi  f  ge- 
kennzelcbnet  —  Bin  •  besdehnet  die  ebcnftOs  feringe  Zahl  von  Ar- 
beiten, die  liier  in  BetUn  nieht  m  beschaiftfi  wann,  aber  von  w- 
tranenswfirdigen  Bemteilem  als  berlloksichtigangswert  bezeichnet  wurden. 
—  Die  Verweisungen  inneriialb  der  Jabieeberielite  sind  mit  eimivea 
Lettern  in  eckigen  Xlammeni  gedraokt 

m 

I)  Zur  Geschichte  der  ni>  IJioIogischeu  Wissenschaft. 

R.  Fritzpfhe,  zur  Geschichte  der  m.  W.  Festschrift  des  Gymn. 
von  Schneeberg  lö91,  giebt  als  ersten  Teil  einer  weitsclüchtigen  Ab- 
handlung, die  im  Anschluis  an  Roschers  ML  erscheinen  wird,  eine 
Geschichte  der  ^fythologie  von  Ermenrich  von  Ellwaugen  bis  auf 
Ph.  Bnttmann.  Die  Darstellung  dieser  gruisenteils  h<>chst  unerfreulichen 
und  jetzt  weitlosen  Litteratur  ist  übersichtlich,  von  grofter  "Reich- 
haltigkeit und  im  ganzen  korreltt;  Lomeyers  Werk,  de  veterum  geutiliiim 
luiUationibas,  erschien  aber  nicht  (8.  9,  A.  2)  1700,  sondern  1681, 
wie  F.  aus  dea  voi gedruckten  Laudationes  der  Ausgabe  von  1700  er- 
sehen konnte.  Mit  ihm  hätte  auch  Braun  de  vestltu  sacerdotum 
Hettraeorom  Anuiterdam  1701  genannt  werden  kdnnen;  Im  IBttelalter 
fieUt  Bemkaid  ^Iviater  von  Cbartiee  de  nniventtate  »mdi  (heransg. 
Ton  Baraeb  nnd  Wrobel  1876). 

II)  Die  aaOkm  Mphm  im  TerliiUtnia  n  dea  MjrtimL  .in* 
derer  Völker. 

a)  SrMnmg  ätr  ÜbereiMtkmmmf  tm  gmmiumer  YeMOilagmif 
des  MsiimkMff$iMAkt, 

Andi  in  den  Publikationen  der  beiden  Berichtsjahre  tritt  bttnflg 
die  ans  dem  Fegeischen  Slyste»  stammende  Vorstellung  zu  Tage, 
dafs  im  mensoUichen  Geist  gewisse  religiöse  und  mythologische  Vor- 
steUaagen  schlummenit  die  sidi  auf  einer  bestimmten  Entwicklungsstufe 
notwendig  offenbaren  mltaeD.  Anoh  solebe  Fonoher,  welehe  im  all» 
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gwäncD  di0  jtilgitatti  thwwintlmmnngfn  dir  fatdogermmilidun  YQUnr 
■nft  den  YonleQinigtii  det  ürvolkü  heixidiitMi  ftodct  sind,  i.  B. 
giocke  Xfo1>ai«MeUditedMtttiiimds,Sftnai>.m  1888  B.  68  md 
W.  SeliwMU,  Z«.  t  EÜiBo].  m%  176»  TW  ftUemaber  IL  KftUer  ift 
■eliiir  jpikyiM  vnd  aiiikro|wl0i^iotf  reHgum  <JS,7J^  Uktn^Ua  duAgviwine 
fibotUuiimmig  feUgtOaer  VonMUiia««i.  Atedn  mgt  ein  Wid«npndb 
Wfnn  Pfo^  dem  nah  und  sogar  näher  verwandt  ist  als  Eepluu»iD9 
(J£»phiß.  rel.  233  ff.)t  so  berjNlitligt  der  Umstand,  dafs  das  Griecbiiche  dem 
Skr.,  nicht  aber  dein  ÄT^ptischen  urverwandt  kt»  nicht  n  dem  Schlnlk» 
dnfli  die  Yerwandtachaft  dee  Agni  mit  Pte^  ^  nmenacblichen, 
degefen  die  mit  Hephaistos  ans  der  nrindogenoaniBchen  Zeit  herEoleiUn 
seien.  —  Selbst  in  einem  im  übrigen  aof  dem  Standpunkt  der  modemoi 
Naturgeschichte  stehenden  Werk  wie  G.  T.  Bettany  M.A.B. Sc,  Primi» 
iive  religiont  heing  an  introduciion  to  the  study  of  religion  wWi  nume-^ 
rous  ilhistraiions.  London,  New-York  and  Melbonrne,  I^ock, 
Bowden  Co.  267  b.  (der  erste  Teil  von  tltp  WorhVs  religions  series), 
in  welchem  S.  31 — 34  im  Sinne  von  Darwin  die  Existenz  reli|?ions- 
loser  Völker  anerkannt  wird,  lesen  wir  gleich  zu  Anfang  den  darnit 
kaum  vereinbaren  Satz,  dafs  der  Mensch  gegen  ^iirtiii  ein  gottes- 
fttrchtiges  nnd  gottverehrendes  "Wesen  sei,  dafs  er  es  si  licien  Zeugnissen 
zufolge  auch  in  der  Vergangenheit  war  und  in  dbi  Zukunft  Bein  werde. 
Jede  Annahme,  tlie  eine  nrmenschliche  religiöse  Aiiiage  voraujiseLzt, 
steht  iü  onlüsUchem  Wideivprach  zu  dem  Fandamentalsatz  der  modernen 
Naturwissenschaft,  dais  jede  Gattung  nicht  eine  bestimmte  Anlage  ssur 
Entwickelung  In  einer  Hfchtmig  beiltit,  sondern  nnendlick  viele 
VöglichkettSB  lUdi  entepreelMiul  den  nnendUch  mnsulgfaltigen  Leibei»» 
bedingnngen  zn  Teitndem.  Eüne  allgemeine  menschliche  HeligloB  Prikte 
bei  dieser  AnfAusnng  nnr  dann  denkbar,  Wenn  bereits  das  ▼ownm«. 
■eisende  Urvolk  eine  ansgehildete  £eUgion  gehabt  haben  könnte.  In- 
so&m  ist  in  sich  konseqnenter  die  Ansioht  von  L.  Oomme,  wtodem 
.sdeiH»;  EÜmology  foüdon. .  Kegan  &  P«d,  London  1893,  daik  gewiaea 
Formen  des  Opfen  (i.  B.  des  Menschenopfers)  nnd  der  Gottemr- 
stellnDgen  (Steinsftnlen  als  Götter)  Bndimente  sogar  der  praearischen  Be- 
völkerung seien;  aber  mit  Recht  wird  von  Canon  Isaak  Taylor 
(Acad.  42.  1892.  93  f.  vgl.  115;  135;  155)  hervorgehoben,  doli  alle 
von  G.  vorgebrachten  Gründe  trügerisch  sind.  —  Unter  den  mytho- 
logischen Spezi alarbeiten  dieser  Kichtung  ist  zu  nennen:  Bichard 
Andr^e,  die  Flutsagen  ethnographisch  betrachtet.  Mit  einer  Tafel. 
Brannschweig  1891.  Der  nicht  allein  durch  seinen  Atlas,  sondern  auch 
durch  mehrere  ethnographische  Arbeiten  bekannte  Verf.  stellt  eine  ein- 
heitliche Grundüberlieferung  —  die  er  sich  wie  Diestel  (die  Sintflut 
und  die  Flutsagen  des  AUerUims,  in  der  Sammlang  Yon  Yirchow- 
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HoItzendor£f  VI.  137)  nur  als  Wirknng  einer  cinzigren  gfroften,  die  Erde 
bedeckenden  wirklichen  Überschwemmung  vorstellen  zu  können  scheint 
—  in  Abrede,  nimmt  vielmehr  an,  dafs  infolp-c  einer  Reihe  lokaler 
Überschwemmungen  uoabhängif^  die  Sn^en  von  groisen  Fluten  entstanden 
seien;  so  werden  z,  B.  S.  11  mit  Süfs  'Bas  Antlitz!  der  Erde",  die 
babjionische  Version  anf  eine  C'rofse,  dnrch  ein  Erdbeben  vernisacbte 
Überflutung  der  mesopotamischea  iiiederung,  die  in  Tibet  uud  Kaschmir 
nnilaufenden  Flntgag-en  (S  147)  auf  Dnrchbrüche  von  Hceii  zurück- 
geführt. Diese  von  einandi  r  unabhängigen,  an  hi«^tnrische  Begebeulieiten 
anknüi  fendcn  Begcbeiiheiten  sind  aber  nach  dem  \'erf  s]iiiter,  iosbesondere 
durch  die  Ülx  rtrag-ung  biblischer  Züge  einander  ähnlich  gemacht  worden. 
(Einen  Beleg  dafür  bildet  die  seitdem  durch  M  Müller,  Anthrop.  rel. 
408  mitgeteilte  meikwürdige  amerikanische  SinLilutlegende  )  Dais  dieae 
Annahme  nicht  genüge,  alle  Übereinstimmungen  zu  erklären,  hat  der 
Ref.  in  den  Griech.  Kulten  und  Mythen  I  8.  266  wahrscheinlich  zu 
machen  gesucht.  Nicht  ohne  weiteres  ist  es  gestattet,  die  Flutsagen 
an  wirkliche  Begebenheiten  anzuknüpfen :  die  ältesten  Formen  kenn- 
zeichnen sich  vielmehr  als  Erfindungen  zur  Einkleidung  religiöser 
Wahrheiten.  —  Der  Wert  des  A.8ehen  Buches  besteht  in  der  Zu- 
sammenstellung von  88  Fintsagen,  die  hauptsächlich  Naturvölkern  an- 
gehören. Tjuis  Lei  einer  üo  umfa.'^enden  Samnilurig  Lücken  bleiben» 
auch  nii.dit  immer  prinuire  oder  wt-nigstens  die  beBten  abgeleiteten 
Quellen  benutzt  sind,  iit  uatürlicii  und  suli  dem  Yerf.  niclil  zum  Vor- 
wurf gemacht,  vielmehr  ausdrücklich,  anerkannt  werden,  dafs  A.  im 
ganzen  gerechten  Ansprüchen  an  Genauigkeit  genügt,  und  dafs  seine 
Arbeit  wohl  geeignet  zur  Orientierung  für  solche  erscheint,  die  nicht 
Abeicht  oder  Fähigkeit  besitzen,  sich  eingehender  mit  der  Frage  zu 
iMiAlltlgeiu  Im  dnzebieo  sind  z.  B.  gleich  im  anten  Et^tel  die 
▼orteasUtlMäiefi  SiotAuibericbte  kitMiwfliKt  ToUstftndig  geaanmelt 
Über  die  phiygischeXlntMMre»  dl«  «bFigeoi  muerding»  von  B.  BAbelon, 
rm.  ä€  VkUL  de»  rdig,  28  1891  174-  188,  alt  «hw  Folge  jüdiseher 
KledorlaMiiDgea  in  Apsmea  v.  a.  w.  in  Anspruch  genomman  ivird«  wav 
&  B.  KoniLBioii.  18.  522;  (KOhler»  Dionys.  31);  Zenob.  VI  SO;  Meto. 
CkolM.  poeLv.  151  i  Ewald,  Qeaeb.  d«  Yolk.  IMa  P  856;  876; 
Jabrb.  der  bibL  Wiaa.  1854.  1.  J9,  in  vai^laiabin;  die  Saga  von  Jope 
PUn.  fk  h,  5.68;  PhilolognB  n.  F.  I.  98-  durfte  nicht  ttbergangeu 
werdai.  IDoaiehtlidL  der  OrigbuditSI  der  iadiachen  Flntia^  (S.  20) 
vrtre  der  Yut,  Tiellelcht  doch  «a  anderen  Reaaltatea  gikonuDen^  wenn 
er  Burnenf  BhigaT.  Fnriiia  III.  28  ff.  gelesen  hätte.  8.  89  bitte  anf 
Bnttaiaan  KjfboL  I  180^914  Tenrieeen  werden  kSnnen.  JTOr  iriaofae 
Flntaagen  kennte  aoch  Arboia  de  JnbainTille  ewrs  de  la  UtUr,  eeU, 
JL  13  1,  genannt  werden.  Die  Behaiptnng  &  185,  daib  die  Araber 
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keine  Sintflataage  besafeen,  ist  nnr  z.  T.  richtig;  vgl.  Canss.  de 
Perceval,  essai  sur  rhist  (fes  Arabcs  T.  15.  Die  Ton  dem  Verf.  (38) 
ebenfalls  in  Abrede  pe^tellte  chinesische  Fintsage  wird  neuerdings  von 
Terrien  de  Lacoaperie«  Babjßoma»  and  Orienial  r«»rd  4.  I8S9. 
25;  229,  behauptet. 

TTisVic.^ouilerc  sind   die  Flatsag-en  des  klassischen  Altertoms  anf- 
falleiid  zu  kurz  gt-komineiJ.    Dafs  Homer  die  Sintflntsage  nicht  koiiiiti, 
ist  riclitier,  aber  es  hätte  nicht  verschwiegen  werden  dürieu,  dai'a 
n  3b4  —  393  eine  Bestrafung   sündiger  Menschen  durch  furchtbare 
Rep'enriuten   —   freilich   nicht  als  einmalige  Zerstörung  des  ganzen 
Älenachcngeachlechts  kennt.    ICauni  ci'.vuljnt  sind  die  sehr  interessanten 
hellenistischen  Mischformen  (z.  B.  Freudeiilhcil,  heileü.  Stud.  1,  J2; 
Gmppe,  griech.  Kulte  imd  Hytli.  L  680).   Eine  Sammlnng  der  zahl> 
mdieD  giiecbJadiflii  Mf  die  Vlnt  bezOglicheB  Lokalsagen  ist  ein 
dilvg^dM  BedMi&i.  —  Iii  MinaiL  iIIerdlDgB  nnr  i.  T.  anf  intfaropo- 
logischem  Boden  itehenden,  eehoii  den  Übergang  zor  MUter-^Knlinedien 
BlebtOBf  vermittelnden  Antete  d$  moo»  m  nood      Oiä$  46.  189S. 
5S0  ft)  beepirielit  Speljer  des  UnuniMliea  derSoldeten  in  Bunonlen 
beim  Tode  dei  Angnitne  (Tae.  aon.  1, 28),  der  BOner  vor  derSdüieht 
bei  ^rdna  (PInt  Aenül.  17).  Da  weder  beim  Anong  dee  Hlkiia  noch 
in  der  Nieht  90/SL  8flpt  831  dnton  die  Bede  iiC(FIat  de  Ibde  in  orbe 
Innae  lei  niebt  beweisend,  weü  die  Vmmm  dee  Dialogs  nm  WL 
Börner  seiea),  irrend  sowohl  Livine  96.  $  nnd  Plinins  n.  A.    54  all 
nach  Hart,  eptgr.  12.  bT*.  16  nnd  Jnven.  stU,  6.  448  sie  kennen,  eo 
folgert  Sp.,  dals  die  Sitte  nicht  griechieeh,  nnr  rOmieeb  ad:  sehr  an- 
wahrscheinlich  ;  s.  no/a'tr^c 'H>.toc  S,  43.  Nachdem  der  Verf.  die  be- 
kannten Stellen  dee  Bischof  Maximns  von  Toxin,  ie  defedu  lunae  nnd 
den   Indiculus  supersHHonum  et  paganiarum   21    n.  a.  verglichen, 
wendet  er  sich  der  Erklärung  der  seltsamen  Sitte  und  der  ihr  zu  Omnde 
liegenden  Vorstellung  zu.    Die  bei  römischen  Dichtern  sich  findende 
Erklärung,  dafs  Hexen  den  Mond  vom  Himmel  herabziehen,  nach 
Sp  nicht  ureprünglich  römisch,  gondern  wie  so  vieles  bei   ilinrn,  der 
giiechischen  Litteratur  entlehnt.    Durch  Vergleichnng  analoger  Myihen 
fast  bei  allen  YÖlkern  der  Erde  konmit  der  Verf.  zu  der  Folgerung, 
dafs  auch  bei  den  E.  inf  rn  der  Mond  ursprünglich  durch  ein  Untier, 
wie  den  germanischen  ^^  <  If ,  den  chin^ischen  Drachen    oder  den 
indianischen  Jaguar  gefährdet  wnrde.  In  der  Erklärung  des  i'iiuiiomen« 
wendet  er  teils  das  Prinzip  der  vergleichenden  Mythologie  im  engeren 
Sinne  au  (uu  Gleichungen  wie  i)'jp%'^6:  Varunas,  Kip^tpo<:  farvan  nimmt 
er  keinen  Anstofa),  teils  aber  auch  das  ethnographische,  welches  ans 
menschlicher  Urverwandtschaft  die  Übereinstimmung  der  Mythen  her- 
leitet. —  Mit  Becht  wird  (ß.  543.  A.  1)  die  Änderung  ferri  f&r  /teri 
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*Mb  schol.  Jmn.  6.  443  Ar  nicht  zntreffend  erklärt,  well  tonst  statt 
Eisen-  vielmeliri  wie  bd  JnTenal  Mltot,  JEüqpferaeiftte  snm  Zwecke  des 
Xilmmachens  verwendet  werden. 

b)  Mythenvergleichuug  im  S-i'/rne  von  M.  MilUei'  vn^  Ad.  Kuhn. 
Der  noch  lebende  der  beiden  Bpü  i  undcr  di  r  iiniogcrnuiiiischti!!  Mythen- 
vergieichung  steht,  obwohl  im  eiDzelneu  vielleicht  bekehrt,  im  ganzen 
noch  auf  dem  in  <l»'ii  Oxford  Essays  begmndeten  Standpunkt.  Über 
Kerheros  vgl.  Äcaäemy  12.  Aug.  1892  <«.  II  u.  d.  W.>.  In 
der  pk^sieal  rdigion  <rS.  72  finden  sich  folgende  die  klassischen 
Sprachen  angehende  Gleichungen.  104  däiärö  vohunäm  =  doTf^psi  iacov; 
118  bhurf^y^u  ^  Oopcovsu«;  149  Ehriffu  «  ^X^pec;  223  twrwNl  . 
Odpav^c;  237  «fibi  s  Ttkm».  Alf  dem  BCia^uikt  M.  XftUeri 
«taheo  mebrae  AidUttie  Kor.  Bloonflelds  Im  JoMm.  ef  Ha  AmeHon^ 
Orimm  MCM^  im;  B.  Bieeke,  LlelSttgefleUcliCe  des  HimiBab,  üitar- 
ndnagen  nr  iBdogemmiMliaiL  flagwikonde.  Stnlkbiuf  1898,  XHHuier 

.  ^jadflopr.  3  M.  60),  der  u.  a.  die  bakaunteB  QleiekeiiiMi  ^  flttryft  « 
'EXXi)!  (6)  jUMii  vnd  *Opfi^  wteidlgt;  8.  Linde,  da  J«io  aiMiaio 
itaMMorwii  das.  Limd  1891,  Berling,  der  Ton  der  OkiakBelnuig 
Dya/fU-pUa  »  Jeppiter,  Aubvi)  ^  Diana  aoBBaht;  T.  Henry,  qMlques 
mythes  naturalistea  mtconmts  (rev.  des  äud.  greeques  1893.  281  ff.),  der 
wieder,  wie  anch  Garlitt,  Gott.  Gel.  Anz.  1392.  522,  Qandharven 
nnd  Kentauren  nnd  neu  die  Ehe  des  Oandharva  der  der  Danaiden 
gflrichsetzt :  dafs  dii^er  Mythos  so  ganz  anders  verläuft,  soll  sich  nach 
il.  daraus  erklärtju,  dals  der  Solm  der  Wolke  im  KV  ,  Agni,  <^pfhn  napät, 
einer  der  höchsten  Götter  geworden  ist  nnd  daher  nicht  mehr  ;::etötet 
werden  durfte;  der  Zug  ist  nach  V.  U.  dahin  geschwächt,  dals  Agni 
sich  verbirgt,  was  um  so  näher  gelegen  haben  soll,  weil  die  Wurzel  xa^ 
im  Ski',  zugleich  lud  und  Verscliwiudoii  ausdrückte,  —  Wie  wenig  die 
Mytbenvergleichnng  im  Mheren  Sinne  aufgegeben  ist,  zeigt  recht 
dtmmi  Kftkles  (GOtt  OeL  Ans.  1899.  173)  Kritik  von  H.  £.  Meyers 
«eddlMiMT  Keamogouie*  <v.  8.  71> ,  der  flr  wahneMdidi  Uttl,  daia 

,  lognr  der  pUlosophisckeale  Teil  dea  IndogananaiaefaeB  CH^tterglaabens, 
die  eddlaehe  Keaiimeaie,  «0  ale  alt  -der  vedtaliea  llwntaBtlaiBt,  ans 
der  TInMit  ataaiBe»  ebwold  E.  aalbat  mit  Beebt  laglekt,  dab  der 
i^maMvmaoa  |tV.  10. 90  jn«r  wL  Am  imMan  bUkt  die  Hypothaae 
niindoganMnlBflher  ItytiMn  fegowlitlr  Ja  iJMUan.  Gloyannl  Petronl, 
lnOomo  lUmHoäaU  Sirme.  m».     /IteL  19  (1891)  8tl--^,  ver-  * 
gleicht  die  Seirenm  mit  den  Pairika  des  Avesta,  den  Äpyäs  Yd^kmät 
oder  Äpsaras  des  KV.-;  die  Verschiedenkeit  des  Mythos  wird  dorok 
klimatische  Unterschiede  erklärt,  welche  es  mit  sich  brachten,  dafs  in  , 
Indien  die  gefährliche,  in  Griechenland  die  heitere  Bedeutung  überwog 
Da£s  den  indisckoi  .^Übk»  dem  Manien  nack  Orpkeui,  dem  Wesen 
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Bach  anch  die  Teichines ,   Daktyloi,   Knheiroi  entsprechen,  will 
M.  Kerbaker.  geyii  tfelle  stagione  (mnußria  letta  all'  accademia  di 
archeoloffia,  leticra  -   LkUp  arti  3.  Luyiio  1891),  nachweisen  <s.  m.*>, 
Der  sehr  nrnfaiig^rei«  he  Aufsatz  von  Michele  Kerbaker,  Sahirno 
Saviiär  e  la  leyj^ii'la  <ldl'  Eiä  dcW  oro  (atii  deUa  reale  accademia  di 
KapoWKY  [1890]  1Ö91  S.  51  —  132).  bcscliäftiert  sich  mit  dem  Versnch, 
die  We&ensgleichheit  von  Smilar  und  Satiinius^    Ptc-han  uutl  Janu$ 
nachÄTi weisen.  Alle  \ier  Götter  sollen  abendüclie  oder  nächtliche  Sonnen- 
götter eeiü.    Dil  sich  die  Leben  spendende  Kraft  der  Sonnenstrahlen 
besonders  während  der  Nacht  wirksam  zeigt,  wii'd  Savitar  uüd  be- 
sonderB  Satumtis  ein  Gott  des  Lebens,  speziell  im  Viee:etat^veD  Lebens 
(S.  81).  Dtfii  laoli  Sahurmu  «rsprünglkft  dn  nMtllohttr  SomicogoU 
gmmn  Ml.  geht  ladi  K.  dMMOi  hamr«  difli  er    «limi  ScUff  (ü 
mcolo  nmuarw  per  gU  Dti  ÜaoanänH  €  mtn»wniH  eogU  mmmi 
8.68).  ind  Kww  tbcr  te  Mm,  diB  10114^  iiMa  Hb^ 
IMe,  «dünnt»  OaHin;  irie  tewter,  «in  HTnim  irt»  dtft  «r  €HU 
vA  8cg«n  Tvliratt0l.  Qnelv  giebt,  «BdlUb  M  nin  M  m  4io 
WteterKNnmwwide  geMert  wird.  Die  AhnWahkrit  iwlnhflB  IMm 
nd  Jbmit  wiid  benndei»  davte  erbUekt,  daHi      eietaro  'Wuton* 
feuunft  frfard,      Jimit  atek  der  Eliymologle tefaee IKhmm  eil;  Unner 
wird  dararf  Ungewieeen,  deft  Janus  als  OomMmv  utd  dmwag  Ceme^ 
d.  i.  i(?n7r<r  CretUor  |^ch  Bts^ait  ein  Erreger  des  organischen  Lebens, 
eewokl  der  Pflanzen  wie  der  Tiere  aei.  (Mit  den  Reaahaten  des  Verf« 
berührt  flieh  nun  Teil  die  etwas  jüngere  Untersnchnng  von  6.  SpaSjar, 
Veralagm  en  mededeel.  d.  Koningl  akad.  VlII  1892.  285—330,  »  rw,  i$ 
Vht'st.  des  rel.  26  1892.  1—47  <s.  tf.>).  Anf  dem  Standpunkt  der  Ter- 
gleichendcn  ]\T}'thologie  stehen  auch  halbpopoläre  Werke  wie  *A.  Danesi 
e  Dal  Lago,  mitologin  pr^^n  e  Boynana  rnn  mefodo  mmimrativo  de'  miti 
indo-greci-latini,  Palermo  Isül  und  besonders  Arnaldo  i'oresti  mifo- 
logia  Greca  I  dim'nitä;  U  Eroi  (Band  CX  und  CXT  der  mawuali  HoepU). 
Mailand  1892,  IJlrico  Ifnejacr.  Vm  und  264  resp.  186  8.  Entsprechend 
dem  Zweck  der  Sammlung,  für  die  er  schreibt,  beabsichtigt  der  Verf. 
ein  mj'tholügisches  Handbuch  für  Jünglinge,  teils  zum  ^^achschlagen  für 
das  Verst&ndnis  der  antikL-n  Klassiker,  teils  als  Leitfadcü  für  die  Er> 
lernunp  der  Myilien,  teils  als  Au^gaiigöpuDkt  Ihr  weitergehende  uiytlio- 
logiäciie  1  üischnngeii,  zu  schreiben.   Da  das  Ver&iändnis  der  griechischen 
Mythologie  ohne  die  Kenntnis  derjenigen  der  anderen  arischen  Völker 
nicht  möglich  ist  (I  p.  VI),  ao  wird  fcnrtwiiirend  anf  diese  Beeng  ge- 
neeunea.    IXe  mythologiBaiMi  GMefaieteugaii',  eaeh  üe  Memk» 
Belialeii,  nie  Erkm^  v  Smanyu  (I.  221);  2VfaKMe»  u  Dmft  (L  94); 
Lmo$vJ>MifH  (H.  44);  Argtfwda  v  JryuM  (L  113);  JAioavJfoMi 
(n.  8S);  A$rmim  u  A$rü  (L  106);  JRm»  u  Pa^\  Abm  u  Smwmä 


Digitized  by  Google 


« 


61 


(IL  IM);  Ii$$tüknvlä»ptai(^m}i  2Wto  {ta  MfUfMaifli]  v  IVtti 

[vgl.  Thraeiaona]  (L  101),  werden  aufgeführt  iinrl  groftatttaBi  aus- 
drücklich gebilligt.  Daa  Werk  ist  durch  zahllose  Druckfehler,  naineiiUiak 
in  den  fremden  Namen  entatellt;  anl^  der  langen  Liste,  die  aich  am 
Ende  jedes  Bandes  findet,  hebe  ich  herror,  dafg  I.  153  zweimal 
Hyppolytos,  sowie  dafa  dnrrh  das  ganze  Rarh  Oidipos  un  l  Forchammtr 
gödiuckt  ist.  Die  thatsächlichen  An^al  eu  sind  nicht  immer  korrekt;  so 
wird  z.  B.  L  ^2  die  arkadische  Gesciiichte  vou  Antiies  (FHd.  «.  ä.  8.  81) 
irrtümlich  mit  orchomenos  in  Verbindung  gebracht,  —  Während  so  in 
Italien  die  Knhii-Miillersche  Hypothese  neue  Erfolge  feiert,  wendet  sich 
iii  den  übrigen  Landein  die  Forschung  uüter  dem  ilinriulb  der  in  den 
letzten  Jahren  erhobenen  Bedenken  sichtlich  diesem  £rklänmgs?ei-8nch 
ab  and  erkennt  antweder  aar  doe  prim^tre  Bria^eganaaaiiiclw 
BaUgiMi  an,  wia  'P,  Begnaid,  U  BigrMtk^  Im  origmet  4»  Jbt  muSkom 
logie  indMmy§§mm.  Bnii  1808«  LaiMK,  te  41a  wwaKÜMwa  Ba- 
aiaadtniht  dleatt"  ladMUtnadidflB  Pjcrilkiaa  taa  SV.  arihahaii  'wÜML 
«lar  Iflapwt  imnImmm  itUflfln  YtwtBWiwgaii  te  pwwtliitartliBa  InAa- 
«anmaalM«!»!.  Dia IfacfcgriMtog dar i^iaMiah  utoiuMi iiwaliitoii 
OBMarDameii  fUvia  aoflk  In  iar  BaribbtipeilodA  vionleMIga  FanAMrn 
Uafwiegend  negativen  Bemltaten. 

1 0.  Schräder,  Sprach  vergleichnng  wmL  üfgmaliiniliib  IMgaMtA- 

histoiiscbe  Beiträge  zur  Etimahnig  te  fadofBOMMiMhaB  AlMraa?.. 

Jena  1890,  H.  Costenoble, 
bespricht  S.  586— C16  eingehen'!  die  Möglichkeit  eiuer  ui"indojrermnni«;clien 
Keligion.  S<hua  in  der  ersten  Aulia[,nj(1883)8ehr8kcptischp('ireuliugttiäüsche 
Eutaprechiing:»'^  auf  reli^Muf^rin  üebiet,  er  durch  (Ii«  iuzwisrhen  er- 
schieneneu Arbeiten  noch  weiter  vom  Kuhn-MüUei'schen  Standpunkt  ab- 
gedrängt worden.    Die  frUher  aiu  Ii  von  S.  gebilligten  6l€ichnng«n 

Mtviu;  =  Manus;  Bhrigu  <l>Ät,u&i;  l'ramaniha  ^  ilpofi,r,deu{  bind  mit 
E.  nuterdrückt;  nnr  an  den  Gleichnngeo  daias  dew  o.  a.  w.;  j^eate  ib 
liL  uwmim  1*  t.  w.;  yaj  ^  oC»  «ad  mmIMmI  aa  lm>ain  —  ßmmm 
Utt&tett  lad  da  ff  liluMa  folgert,  daft  Mdikala  «ir  daa  QMdicbe 
vnhindaii.  wawii  ao  galam;t  ar  aa  4tm  ftrtlaft,  dadi  ea  dasa  aaA 
fjatjofciio  gffgftbtai  battia  Kttna^  ttd  ala  aaMM  **—«^  or  anf  0nuid  foa 
Claar  b,  g,  6.  il  «ad  Harol  1. 181  HtanaaU  Boaae,  Itaar,  Mangan»  . 
iHa^filaM^DaaBaraa.  BtoaarBaUiftbankldaiaBildaibdiadNiaNtaa 
daryargliiAaawi  Wotte.  daraaOMdaiaglBJigTydlhiiliUmUbataabllgt 
«nakalBt  (das  vierte  Paar  ist  onwahrscheinlich),  scboala  der  Uraptaate 
den  spezifisch  religiösen  Sina  gahabt  iiaban,  in  welshaa  lie  in  den  ge- 
sonderten Sprachen  auftreten:  eine  Voraossetznog,  die  nur  in  dem  Fall 
mit  eiaiger  WatoaahainUrfkait  aolgeateUi:  wardaa  ktoate,  wann  dia 
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gtoMaaMge  npailiWiliiniiig  dei  B^grUfai  iMk  dir  fipnehtaauf  ab 
nmnfiglkli  btnkhnet  werden  kOpnte.  Hvn  werden  aber  Ar  die  Be> 
gKttte  *cOttUfih\  'beUig",  'Gottesverehnmg^  nicht  blofs  in  dei  lade* 
fennanischen  Sprachen  die  Worte  'liimmliseh',  ^rein\  'Scheu'  verwendet, 
sondern  fast  in  allen  fi^practen  der  Welt,  die  diese  Begitfe  kennen ;  ja 
ael^  in  den  indogermanlscben  Sprachen  werden  keineswegt  bloAi  dte 
von  den  genannten  drei  Wnrzeln  abgeleiteten  Worte  cor  religiösen 
Metapher  verwendet,  sondern  sehr  viele  andere  dersf  Iben  Grundbedeutung. 
So  gut  wie  z.  B.  die  Griechen  die  Pinnvei\vandten  Worte  oupavio;, 
xaOapoc,  crlßo{j.at,  die  keiue  reliüiöse  l^fitsj  i  ec  hung  in  anderen  irido« 
gennanischen  Sprachen  haben.  n;i(  h  der  8ondernng  in  religiösem  Binn 
spezialisiert  haben  miis-t n,  k  ennen  am  h  öto«  und  77!o?  nachtrJlglich  ihre 
spezifische  Bedeutung  erhaiieu  iiaben.  aCo>  ist  allezeit  im  ursprünglichen 
Sinn  ilblicli  gewesen,  oToc  wächst  erst  in  der  Litteratur  ailmähiich  in 
den  Begnflf  ^göttlich'  hinein.  Nur  die  Cbertiustimmungen  solcher  Worte 
könnten  beweisen,  deren  nrspründicher  Sinn  schon  in  der  Ursj  rarhe 
verloren  ist.  Wenn  sich  Schi,  auibenieiu  auf  sadiliche  Übereinstiniinuageii 
bi.ruu,  so  sind  diese  zwar  nnzweifelbaft  im  reichsten  ^£&q  vorhanden; 
es  fragt  sich  nur«  ob  lie  auf  dl»  Uneit  »rttckgehen  mflssen  und  nicht, 
^e  ee  Sehr,  lenwt  ndt  lo  grotan  Srf elfe      lo  wkäm  mämn  Bäm 

der  Sottor  gezeigt  JntidehdwdtWandeniivMBepflMU^  8qInii 
daft  rieb  die  gmOanrnm  TenMlugen  rtatUeb  dieb  bri  aklifc  nr- 
wandten  Tlllkeni  floden,  let  ein  wichtiges  Zengnti.  In  fieton  FUlen 
UM  rieb  der  Irrtsm  dea  Sridaaeea  sogar  direkt  nachweisen»  so  weoa 
Sehr.  610  dem  MnariMBopfir  eine  berrenrsgeade  Steltang  miter  den 
iiri>d<§eiiisfiriseheift  Opdatn  eimftinA»  Vor  den  ■ernten  JahiluDidttt 
UUht  rieh  bei  kribMMToIk  derWelt  dIeSitte  desHemheiMpfai  lisiiiwttoiii 
Proethnische  religiöse  YorsteUnngeo,  in  den  Sfesn,  wie  'reUglta*  aUgenelii 
nnd  aneh  mSehr.gefafst  wird,  sind  nicht  erweisbar:  dkserSatz  Uegteo  tefar 
in  der  Konsequenz  der  übrigen  Beweisführung  Sehr.,  dafb  Bit  helft,  im 
nftehsten  Jahresbericht  bei  der  Bespiechnng  einer  dritten  Auflage  auch  in 
dieser  Beziehung  mit  den  Ausfahmqgen  dee  Verf.  ganz  übereinznstinunen. 

c)  Stav'lpunkt  der  Myth^nwanderung,  Ein  Teil  der  Forscher 
hält  au  der  früher  herrschenden  aber  nie  bewiesenen  Vorstellung  fest, 
dais  Gottesdienste  vorzugsweise  oder  ansschliefslich  durch  Kolonisation 
wandern.  So  nimmt  E.  Curtius.  Stadtgosch.  v.  Athen  24.  um  dio  von 
ihm  ongfMKinimenen  orientalischen  Elemente  im  arti^^^lKn  Knlius  zu  er- 
klären, I  lioiiLik]>(;he  JSiederlasBungen  in  Muuichi.i  m\d  i'haleron  au,  und 
im  gleichen  hium  spricht  M  '^\'^yüT.  Iterraea  28  1892.  515,  von 

karischen,  lelegischcn  und  lykisrh  u  Niederlassungen  auf  griechischem 
Boden.  Eür  den  Mytkologen  lioinmen  in  Betracht,  dals  Arkcisios  und 
Laet  tts  mit  Arkiaia  und  Aaf  dkxr^  J^tartlaon  und  die  Taphier  mit  IIw- 
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put  wüA  taßiov  fang^MhiB  nd  iidi  dl»  N*  Agßmmmom,  Mmmt  ^rtUa» 
vaiä,  MUüB  al»  kleiuiiMtiMlMi.  Unproiigt  btuldoNt  wnte. 
Wfliiitfrtiot  teHweiie  idMlit  mI  dMi  SlMidpiiiikt  4«r  JijtinninHidMnBg 
dvdi  Y(iltewaiiteiaif  n  alete  IL  Lewy,  aijthal.  Bdtilg»  Flülolog; 
JatarVb.  189S.  177^181,  «ta  dWE  taOweiw  rifihtlgm,  i,  B.  A/dimm, 
nwiit  aber  ia|v  awattUhallaii  oder  atehtt  inigvn  El^nöleglaB,  aowdt 
ea  nStlf  mMai,  im  apwUDa«  Tett  <2ire.  7|  Ui  9Mi  TS;  TT;  UB; 
149;  m;  m  m;  m;  206  %,  9.>  gehaadelt  nerdeo  wird.  ^ 
In  viel  gesicherteren  Bahnen  bewegt  sich  0.  Keller,  laleia.  YoUn- 
etymologien  und  Verwandtes.  Laips.  1891,  Tenbaw,  deaa  ee  fdemen  ist, 
anch  iai  Gebiete  der  griecfalscheo  Qöttar-  ud  HeroenaMMS  einige  Eat- 
lehnnngen  ans  dem  Fhoioikischen  teils  neu  nachzaweisen ,  teils  durch 
neue  Grttnde  zu  stützen  <vgl  IT  Ko.  24;  133  ;  1S6>  ;  freilich  hat  anch 
K.  sich  nicht  von  phoinikischen  Abipitnrtgen  solcher  Namen  freigehalten, 
die  entweder  überhaupt  nicbt  leatbür  sind  <II  No.  73>,  oder  bessere 
Ableitungen  aus  dem  Griechischen  selbst  lulaesen  <II  No.  40;  JOS; 
170:  2J23>,  und  wir  können  daher  das  Buch  nur  mit  dem  Vorbehalt 
Nettleship's,  classic,  rev.  6  (1892)  408,  empfehlen,  dais.  es  zvv:ir  ge- 
lesen, aber  mit  Vorsicht  benutzt  werden  mU<?Be  —  K.  und  mit  ihm  die 
Mehrzahl  der  Forscher,  welche  in  der  BericiitsptirioJe  Ujitersuchnngen 
Rber  Mythenwanderungen  verofientlicht  haben,  betrachten  üiest!  als  nn- 
abhaugi^^  oder  doch  nicht  notwendig  aiiliäu<;ig  von  Völkerwanderungen. 
Diese  Eetrachtuügt» weise  empflehii  bicU  scliuu  durch  die  Erwägung,  dafs 
in  historischer  Zeit  nachweislich  fortwährend  orientalische  Qötterdienste 
ebne  gleichzeitige  Yetpflanaang  ?oa  YOlkem  naeh  dem  Abenfflande 
wenden.  BelMge  aar  Brfonebnig  teer  «kibtlge«  nd  lange  an* 
balteoden  Bewegung  bieten  Wilb.  Drexler,  der  Kaltaa  der  Igyptiaehen 
Gottbeiten  in  den  DoaMdiadam  (Uytbol  Beitr.  I,  1890),  dnn 
ileUldie  Haterkkammlang;  O,  Xnrnecbi»  ü  etUa  dia$'diinmtä  pers- 
i/m/t  näU  monm  ittHtiom  ^l^MpriämtgdaH  (bnli  delln  eei»ai.  areh, 
U.  iU— 147J;  *H.  B.  OOUer,  de  awM  ma^nm  tvnd  JEtanmoe  eatta. 
Lelpilg,  Foek.  77  a;  Fr.  Onmont»  Mtetdfw  mmmitin  im  mnmmH 
figuritrMift  mwlUi»  MOirm,  ran.  mUet.  i(  elr.  SO  1892.  306-322 
(wo  znglelcb  eine  anifobrlkhe  Dantellung  des  gesamten  lftYftr<ukaltQ» 
in  Aussicht  gestellt  wird).  —  LSvy,  le  bouddhisme  ei  les  Qrw8  rev. 
d$  rhisL  des  rel.  23(1891)  36-49  hebt  mannigfache  Berührungspunkte 
henror,  und  will  nachweisen,  dals  schlialUich  blofs  die  räumliche  Son- 
derung durch  die  Fartber  den  Buddhismus  verhinderte,  in  Griechenland 
festen  Fnfs  zu  fasaeo.  Der  Abt  Beurlier  betont  in  seiner  l'ariser 
These  *(lc  efivinis  honortbus,  quos  accepenrnt  Alexander  et  sucressores 
eius  UJid  *  Le  culte  imph'inl,  son  hlstoire  et  son  organuation  depnis- 
ÄitguaU  ju$awä  Justinün  l'arift  IbUO  tt.  1091,  Ttoin^  in  vielen 
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BiBrtaOngf  von  0.  Trenbar,  CHHi-coL  A».  1899.  898—406),  mit 
YtXimt  ItoeH  M  ^  tlesandifaMA  «ml  iMiolie  Apottmite  ddi  aa  • 
dto  Sllto  «rientalisclM  MaaasMm  mM&o^  '  Wm  JL  Mowat, 
fMfa  tffvMofc  8  #•  18*  1881«  808  4i9(svb  ^tafWMÜM»  8Rfii  Gbflsm  Vor* 
gttttmnf  M  spmrtMi  uA  mi  pl9ldidi  oiMctot  ib  itaft  is  6bA  iMwiiAto 
od«r  milMiniM»  EmMnmiiff  fadwhl  w«rtn  Mtene,  tD  bt  Ibttidimi, 
daik  ohM  das  YoiMd  der  oitartalMMB  Hofrttle  die  TottipliaittaBle 
si^  wakfadwiiiUch  nach  einer  andem  BMrting^  bin  htmtgt  Idttte. 
AiilaknBir  an  den  Heroenktilt  Ist  nat^rlkh  meh  vorliaadan,  etidIK 
aber  nur  den  einen  Teil  der  merkwördiirfn  Erscheinung:.  —  Die  ein- 
gehendste nnd  zugleich  bedentendste  Arbeit,  wekl»  die  ÄhnlteUceit  von 
Hythen  durch  die  Annahme  der  Wandernng  zu  erldiren  sucht,  ist 
Ferdinand  Freih.  von  Andrlan,  der  Höhenknltfis  asiatischer  nnd 
europaischer  Völker.  Eine  ethno]np:iachr  Shirfip,  Wict  1P9],  TC.  Konegen. 
XXXIY  n.  :;h5  S  10  M  -  Hiri'zu  als  Krgünzun^r  in  demselben  Verlag; 
Kndolf  Beer,  heiii'je  R  ihen  der  alten  Griechen  und  Römer  X  n  Sfj  S. 
2  M.  A.  teilt  die  aiil"  diu  Hohen  bezüglichen  mythischen  und  Kultus« 
vor^ieiluiigeii  in  boklie,  die  ans  altem  Animismus  her\'oi^ehen,  und 
solche,  die  eine  bestimmte  Himmehmythologie  nnd  kosmologiscbe  An- 
sicht zur  Vurauaetzung  haben.  Die^c  letzteren  sind  nach  v.  A.s  fiber- 
zengendem  Nachweis  durch  Übertragung  von  einem  Volke  zum  anderen 
gewandert;  höchstens  in  Kinzelheiten  wird  man  von  dem  Verf.  abweichen. 
So  hätte  nach  Jensens  Nachweisen  nicht  die  Bedeutung  der  Harsag(gal) 
kurkura  zweifelhaft  gelassen  mrden  sollen,  zumal  da  Jensen  selbst 
8.  9S  f.  In  dtaer  aninrmi  «ejiMien  Yonlillnng  (Bil  als  Himmels- 
nordpol) die  ifirUMie  Gnindllige  flr  Jea.  14.  8  nnd  Horberg  ood;  ' 
Naa.  1,  8  2:  8  geeeigt  fcat  t.  Aj  Amlelit  ftber  den  animbtiidten 
Cnpnug  des  HStwnkiHa  ist  an  sfch  mOgUeh  and  jedenfUb  in  flirer 
AUgemelnlieil  ediwer  wk  nldeilagen;  atar  aHe  ddir  vom  TecC  vor* 
gebraditan  Qfinde  rind,  um  die  KtdinrvVUnr  aniwifftk,  IMat  awclftl« 
halt.  Die  Polemik  gegen  t.  Bandlaeln  lit  mUUnngjm;  weder  das 
SteriMtt  Uoeik  anf  dem  Beige  Kelio,  noeh  ^BUulRilt  bewelMn.'  dalb 
man  in  den  Bogen  die  Beeto  von  Ahnen  verehrte;  das  KatlonalhdUgtam 
warde  gewifs  nicht  deshalb  auf  den  8lon  verlegt,  vrefl  *deiMn  geringe 
Höbe  im  Verglekii  n  den  altberttbmten  Andachtsstfttten  deren  sym» 
bolische  Bedeutung  gegenüber  animistischer  Verehmng  hervortreten  liefs* 
(274),  und  die  Fluralform  Elohim  scheint  keineswegs  'auf  eine  Sub- 
stitution von  Geistern  niederer  Gattung  durch  einen  individuellen  Lokal- 
gott hinzudeuten*  (272).  —  Noch  weniger  ist  die  Ausschliefsung  der 
Verfolger,  Sjaingcr  nnd  Schreier'  von  dt  m  Kn!t  der  Anah/fa  ein  Kudi- 
mast  *schamaniatiichar  DttoonaDverehrttog'  (291).  Irrtömlick  nimmt 
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V.  A.,  wo  ein  Berc^  einem  (iott  £2:leir.}inaiiiiir  ist,  VerL'-'itteninL;  des  Bernes 
an;  meist  i'^t  nmf^t  kehrt  der  Berg  nach  dem  Gott  genaiiut.   i>as  Matenal, 
nach  den  besten  Spezialai-beiten  und  im  g-anzen  sehr  so i  ü; fällig;  g^e&ainnKlt, 
ist  zum  Teil  von  hohem  Wert  nuch  für  die  griechische  Mythologfie:  liei- 
lanfie"  liiitte  ant  Warren,  bab>jl.  and  orievf.  rer  ITT  (Ihi^'M  S.  241  ff., 
verwiegen  werden  können,    (imy.  übersehen  sind  iuitt  illoiiderweise  die 
merkwürdigen  taimadischcn  Atialou'it  n.  vgl.  (ji  ünbaum  ZDMO  31.  234. 
8.  296  yergilist  v.  A.,  daib  m  dei  eianiaelieQ  Vorsteilong  zw.  I  R?ind- 
prebirge  der  Erde  unterschieden  werden  müMen:  Die  Hara  bt  rczaiti 
und  das  inwendig  davon  gelegene,  das  mit  seiner  den  Menschen  zu- 
gekehrten Seite  Manu^fui,  mit  seiner  jenseitigtn  Hüllte  Zaindha  heifst: 
8.  Geltiner,  S  Yashts  S.  8.    Obry  herceau  de  Vespr.  humain  scheint  ab- 
uicbtlicU  iibergangen,  hätte  aber  doch  im  einzelnen  manche  Bereicherung 
gewährt  z.  Ü.  S.  55;  98  eben  über  den  Alboydj    und  45—53  über 
den  Meru.  —  B.s  Ai'beit  ist,  wie  der  Verf.  selbst  bemerkt,  auf  Auf- 
forderung V.  A.B  in  yerhältnismäfsig  kuizer,  überdies  durch  uiidere 
Arbeiten  in  Anspmch  genommener  Zeit  entstanden  nnd  ^gt  schon  in 
dem  oft  sehr  flftditigen-StU,  noch  mehr  aber  in  der  grofsen  Fehler» 
haftigkeit  der  atate  «id  SiMi  (z.  £.  fioohalMi  flb'  OiohaHa,  Hyettios 
fit  Hy^tioa,  Awtopcuc  ftr  Aaawpcoc,  vT^<paXaiui  für  vi^fdtXia,  Lathmoi  fttr 
iMmm  m,  9.  w.)  Mm  JkH  iir  MoMmg.  Hmm  Uitot  B.  ftr  dta 
MythologM  iBUOD,  ImeiitMiwroil  liai  «e  VfMob  Ubw  TmMm  8.  U 
ni  mbe  48,  w»  Mi  B.  fm  wumniuliUH       Staik  MiiaMlaftl.  —  ' 
Wie  V.  A.  lyii^BHitiKi  iHMotaglBdi«  Mjtkm  ymaätn  Muk,  m  Mngt 
M  ttwkwyl  #8  Ülonengug  vm  im,  gweimiMaa  ITiiprnng  aUer 
«pUmiMnkHi*  MydMii  Imr  Mkr  «fl  Abgiwli»  fw  H.  ■.  Meyw, 
'  immm  edÜMka  KaaMgania  apMir  —flUiHkh  m  biqpfMhMi  M,  mfii 
hkr  K.  Djroff  geaanl  irivAaii,  walalwr  £ai  Ifer  A«^.  7,  819  mit 
BaofeH  betONUt,  d»b  dte  yonfeaUimgiD  iroM  Baaa  odar  dar  QMHa  to 
UbflM  wmI  VMft  laimiipflBdfBin  AutaritiBttt  (ilM^waui)  Ia  'dof  gifa» 
thtaban  vnd  an^ilMiNR  lAKsvatsr  nwauiNoldlBgtii»  Digigw  bahwfl 
B4.  Z«Iler,  Ckack  dtf  giiaeh*  fUtoa.  P  im  a      anf  idiiMi 
IthnwOm  6teadp«ikt  giqfBnflber  te  Vanidhn  i&  ta  pUIoiopUiehiii 
l^r^MB  '^J^»— ff—  ana  ariantnHBeh—  Hythm  naahmwaim»  gabt 
aber  asf  daa  aaaerta  Weck  Iber  dleiem  Poakt  alt  der  Begtnndtuig 
(B.  8ft      1)  idalit  da,  daft  aa  Mk  k  ihn  nfeht  ini  pfefloflapUadM»  ^ 
iaadorM  w  nUgiOa»  "BDtMmmigeD  iModala  0)ia  Baapnctaag  iwi 
fiW^  a«f  die  Z.  ft.  a.  O.  wwiiat,  iat  is  macrtlichaa  ÜttHeMkiiie 
AivOan  iniahtlg;  a.  pUL  JahrMi.  1M8  BaltL).  —  AmT  ttadidiaak 
ftedpuM  iHiit  Burnet,  E»if  Gretk  pkOotepk^.  UaOiiat,  A.  *  C. 
BlMk.  —  A.  Dittariah,  *Abrana\  lieht  d»  Aiuwhma  aiua  Auaaman« 
hMffa  BwiMhn  dar  giMiiaehai  md  atieatalisota  MyaCik  framdUeh 
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([^egenflber,  verlegt  ihn  aber  in  eine  späte  Zeit.  Wenn  D.  gegen  die 
Prioritilt  der  Mythen  die  ttbrigens  in  den  Mythen  selbst  nicht  vor- 
kommende Lehre  von  den  vier  Elementen  einwendet,  die  er  nach  der 
bekannten  Auffassung  als  'in  der  regeli-ech testen  Entwickclnng'  der 
ionischen  Philosophie'  lic^^end  hezeichneL,  so  lllllt  das  Argument  fort, 
seitdem  —  von  allen  übrigen  Zeugnit^seu  ubg-esehea  —  feststehti  daüi 
in  den  Brahmanas  die  Elementenlehre  vorkommt:  sodaT»  wer  diese  Lehre 
als  das  Produkt  der  griechischen  Philosophie  betrachtet,  genötigt  ist. 
entweder  einen  unerhörten  Zufall  oder  eine  Einwirkung  von  Erepedoklea 
anf  die  Brahmanas  anzunehmen.  —  über  orieiitali:^che  Elemente  des 
Dtony^ocmytbos  handelt  Dyer,  gods  in  Greece.  London,  Macmiliau  &  Co. 
1891.  8.  165.  —  Semitische  Beatandteile  der  Persettssage  behaaptet 
Wirth,  'Danao in  chriatlichen Legenden'«  6 — 9.  —  W.Schwartz,  mytho- 
logische Bezüge  zwiseben  Beuiiten  und  Ind(^rmanen  (mit  epem  Exknrs 
äber  die  Süftshütte).  Zs,  f.  Ethnol.  1892.  1*57 — 176,  bespricht»  ohne  eine 
bestimmte  Vermutung  öber  die  Art  des  Zu&imraenhangös  za  äuisern, 
die  in  der  griechischen  und  hebraiscliea  Litteratur  sich  findenden  Vor- 
stellungen einer  vei  schlossei.eu  Gevvitterkammer  (Hiob  37.  9,  0.  9 
und  Äbch.  iium.  biiO;  (1.  H  166),  des  höllischeu  Schlusselhütcrs  (Apd. 
3,  12,  6,  1;  Matth.  Ib.  19[?]),  der  gefuLilichen  (iottcsnähe  (Exud.  33, 
20;  Jud.  13,  22:  T  131)  sowie  die  aus  der  letzteren  Anschauungsweise 
hervorgehende  Sitte,  beim  Anblick  der  Gottheit  das  Antiiu  zu  ver- 
MUen  und  das  Gdtterbild  in  einer  verschlossenen  Lade  (S.  vergleicht 
die  EreehiheusBBge)  aufzubewahren.  Die  nahe  Verwandtschaft  der  TOS 
dem  Verf.  bespro^^^  Vozstellnngsformen  nnd  Kultosgebrftache  «M 
auch  derjenige  «neri^eaaea  können,  te  in  ihrer  Ableitung  ans  Aj^er- 
aeptioM  toa  QiipitteianMbeinnngen  den  Yert  akht  ca  folgen  vermag.  — 


Uber  den  phoittlhhdwn  ITrspmng  der  JCaiiaiiwaga  JaMdaln  O.  Grippe, 
d9  (Mm  fMU.  Flogr.  Barttn  1801,  Heyftite  mid  O.  Orvaiia  Ja 
Baadiara  Lex.  SS4.  Beida  AxMteii  mwarlm  den  tÜmo^aphMm 
Gahilt  dar  Sage  aad  aaben  In  IfenaitfhDBiaiaR  nur  afim  mffthograpkitekm 
Bagrtff ;  aidi  darin  atenaa  rfa  ttanin»  daft  aba  te  Haaifln  Pkoiafl» 
(•Botkad*)  ana  tei  CMaeUaekan  «UKmi.  Nach  Gr.  lü  Pkaiaika  im 
myHiiielia  SauBenlaiid,  daa  aplltr  (in  alneai  Hnfleataefaen  1^*:  i^ 
Sp.  859  IL  891;  ater  aohon  bal  Hoaur  aind  dia  Sidonar 
aaali  80  veriagt  mirda;  aaa  ihm  mirda  naah  Or.  te  Eftt^ 
dar  Kadaain   haigalaitet,   wefl   iaüriga  aaiaar  AnUpAnv 
Delphol  Zttga  daa  Idehtgottes  Apollo  anf  Ihn  UbefglageB.  Gagaa  dia» 
Harlaitnng  qniclit  I)  dalb  Xaämoa  nliganda  ala  pl^alaolMr  IMlpit 
araahaittt;  dar  aimlga  Mhar  aaeh  rai  Baf.  (pUL  Wotfeenaab; 
1099)  dafb  galtand  geanofata  Ornnd,  dia  von  Gr.  ahneUn  nicht  gaCdÜ» 
Bant»«  daa K.  ab  daa  'Miafaan*  lal aatt Fh.  Barbar,  dardsiridUtgan 
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Sbn  dflB  KaaMDB  gezeigt  hat,  hinfftlUg  gewordeii;  2)  dafs  anch  Äpoüo 
üiismds  ani  Flioiaike  hefgdaltai  iMi  dem  dalk  ApoUo  onter  den 
Etfnigm  dir  ddftidiett  PaloM  gebcrea  idrd  Am.  1,  117),  be-  . 

dflotot  kibiMiregi  laiiie  AlntaiDaittiHr       dem  MytUseheii  Ptiofiilke$ 
8)  nkit  altais  die  QtledwB,  Mmdeni  alte  attwleiitalinhai  Völker,  eowelt 
ihre  IdttamtareD  erhiHea  ilnd,  luuinten  Jeae  leltSMM  'ttytUMfce  Qeo- 
gnyUe*  und  «tiainea  nidit  bloA  Im  «UgflOMfaeD,  eeadim  aaeli  ini 
eiBielain  ao  flbereiD»  dafii  efn  fwaeineamer  Uripraiiir  eder  molgetene 
eine  ntdrtrtgliohe  Avf leielmag  anneoomaieD  werdea  VBft.  Geb  es  ein 
phoinikiMdiie  ÄqnifaleBt  Ar  das  griediMM  njtidaehe  FliolBike,  ao 
entstellt  die  iVage,  ob  niebt  die  Griechen  dieeea  letstere  deehalb  in 
FhOnirien  anditeD,  weU  die  PbHaiaier  aelbat  Ibr  Land  naeb  etaeai  aqr- 
tbiiebeii,  dem  grieebiieheii  Fhefoike  aiBlq>reolieBdeB  Hamen  muten. 
Ton  dieien  Brwigaigen  herana  belumdelt  die  o.  inent  genannte,  weU 
IMher  vetOiBuitUohte  Arbeit  dea  Vythee.   Gr*  liriBgt  den  Namen 
*BellaBd*  in  Verblndnaff  aitt  d«  AjalbntelinagaMire  «.  «.  II  No,  100 1 
SS7>,  wie  aneb  der  Baum  and  dw  Vogel  der  Anfenttebmig  *rot'  ^Mi 
beübea.  Das  phöniziecbe  Aqiaifalent  dieses  Kameas  ist  nicht  üb^- 
liefert;  es  mafe  aber  vonungesetzt  werden,  da  sdiea  im  Ägyptischen  die 
beiden  letzteren  Bedeatungen  in  dem  Worte  bennu  vereinigt  sind.  Ist 
demnaeb  die  griechische  Yorstellnn^  von  Fhoinix  in  Phönizien  lokalisiert 
gewesen,  so  ist  dies  aoch  von  KadmoSj  Kadmüo§  wahrscheinlich;  Qr. 
erkl&rt  beide  Ivanen  mit  Berger  ab  'XHeaer*  resp.  'Diener  Gottes*, 
während  Gr.  den  ersteren  als  Eponymos  der  Kadmein  (der  'Zwings- 
boi^*  vgl.  x«readafiva{iat),  den  letzteren  aber,  den  er  gegen  die  Über- 
lieferung regelmäfsig  Ka$(i.(Xoc  schreibt,  wie  es  scheint  (vgl.  Sp.  886) 
als  Koseform  (vgl.  flevdtXoc,  MupofXoc  n.  s.  w.)  betrachtet.  Hierin  schliefst 
sieb  ihm  K.  Tümpel,  Berl.  phil.  Wochenachr.  1892  Ö.  627,  an,  der 
dagegen  mit  Gr.  in  der  Erklürung  des  N.  Phoinix  tibereinzustimmen 
scheint.  T.'s  Behauptung,  dal's  Gr  den  Mythos  auf  die  Leviten  zurück- 
ffibre ,  beruht  auf  arger  Mifsdeutung  eines  Satzes  S.  23.    ~  Eines  der 
wichti«-sten  Gebiete  der  Lehre  von  der  Mythenwanderung,  die  Über- 
tragang  der  astrologischen  Mythen,  ist  in  den  J.  1891/92  nur  wenig 
angebaut  worden.     Rob   Brown,  jr.  'the  müky  way  in  Euphratmn 
stellar  mythology    Äcademy  1027  vgl.  proceed.  .of  thf  soc.  of  hihi. 
archaeoL  14  1892.  280—304,  beschäftigt  sich  mit  der  A  ( i -h  ichung  der 
assyrischen  und  griechischen  Steramythologie.  Die  mytlK  logischen  Ver- 
mntnngen  des  Verf.,  z.  B.  300  dais  lz\i£lri  ^  Sam/al  (bayce  rel.  of  the 
anc.  Bab.  54,  2)  und  akk.  Sanielö  (WAi  ILL,  LXVI  col.  6  1.  1)  ent- 
spreclie,  daib  Dionysos  Melau anjis  und  die  Aigis  Athevas  auf  die 
himmlische  Ziege  gehe,  da&  (286)  Athamas  ^  Tainmuz  und  Kirke  = 
I^ar,  bedürfen  besserer  Begründong.  Die  at^  "ÜU^ir^  soU  (a03)  ar> 
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t]}rifaiglidi  'dfo  aof  te  Anrar  gflCngeiMA*  teiNiHi«  um  tavli.eiiit 
Vtaiatng  tm  Ntawad  besengi  «enten  mIL  BmUm  Verf.  IwmJalt 
^mmmmMi^     ikt  nmä^  of  MU.  «tft.  18  18B1.  Me-*S71  Iber  die 
UBfMbiKi  Tliriavinflkhtn.  Slcr  wiid  v.  a.  lUe  Ba^i^  difli  der  Kvsl» 
den  HensUf»  bei  erium  Eaapf  gegee  die  JBiyiib«  Ine  Beb  MUCPMqra«. 
fr.  8  Kl)  io  Yerbladuig'  gesetzt  mit  einem  assyrisch«  QmiMleta,  welcher 
sngleich  eine  Schlange  nnd  einen  Skorpion  darstellt.  —  ^^^ertvoUer  iefe 
«ine  üntersochun?  Kommels,  ZDMQ  45  (1891)  592—619.  über  das 
YerhiltBis  der  griecbisehea  sar  arabischen  Astrologie.  H.  ^Uurt  gegen 
Wellhaasen  den  Überzeugenden  Nachweis,  dafs  1)  die  Mehrzahl  der 
«rabischen  St^rnnanieTi  und  zwar  alle,  die  schon  in  der  pltarabigchen 
Popsip  bepepnen,  gut  arabisch,  nicht  griecliiscit  sind,  Tj  dala  aber  trotz- 
dem die  nltamhi^phr  Astronomie  eine  Tochter  der  chaldiliBchen ,  alun 
von  altsemitischer  Zeit  her  ist:   3)  df^fs  die  AEehrzahl  der  arabischen 
Mondstationen   vor  der  Abbasideu/.üit  bezeugt  ist;  4)  dals  die  28,  nf' 
sprttnglich  27  Moodstationen  bei  näherem  Zusehen  anf  34  zn  reduzieren 
sind,  entsprechend  den  S4  Stationen  der  Bab\ linier,  vgl,  die  sich  durch 
mehrere  Kümmern  (19 — 14;  19  f.)  des  'AnFhnidb  hinziehende  Artikel- 
reibe defs.  Verf.,    Dals  abiigeiis  in  letzter  Linie  der  Kein  der  astro- 
logiachen  MjiJien  urspriingUch  assyiisch  ist,  wird  gegenwärtig  wuki 
kanm  bestritten,  vgl.  die  nnter  'astrologische  Mythendeatung'  behandelten 
Arbeiton.  ÜlMrhupt  M  die  injiiluhe  Mjtliologie  eeben  jetzt  die 
lOtaKgrMMe  Bedentiig  fir  die  giieohlMhe  lad  tM  ele  iravaiiMidii» 
Heb  iflun«  nebr  gewfamiB,  weil  uter  aQen  etimtillwilwn  Litterelvao 
die  eagfileehe  biAer  die  dulge  lit,  tob  weleher  IfyOiMi  Iii  ihaUelMr 
Fum  enttdt  werden  wie  die  giieoblMlMn.  Die  aeben  Beriabiigen 
von  l9l0n  HdllenlUiit  n  dm  giiecblwhen  ffiidewiibi  im  hebt  alt  Eeabt 
berver  EUig,  .idbeneilfM.  Leifc  Stnd.  jm  S56  IL  —  Aiq^iohe 
Pavattelen  ser  Dmm^  nnd  Onwyneftilegemde  werden  vea  Kobler» 
Äad,  Sl.  lliR  1891,  nnd  Harper,  Beltr.  &  Ae^^.  >  (1898)  406  it. 
«mttnt  Die  eretare  Version  (Gebort  dei  Heiden  von  einon  in  einen 
Tnrm  eingeschlossenen  Weibe)  iet  ttbrigeos  sieh  in  der  mandüieQbea 
Litteratnr  und  im  Midramih  anchweisber,  im  letateien  rnoA  aber  arii 
der  Möglichkeit  griechischer  Blnwiriniag  geteebnet  werden.  TTniwirbinae 
wwt  ist  die  Parallel erzählnng  von  dem  assyrischen  König  Oflgaaes 
(Ael.  h.  a.  12.  21  U.  i.  Gilgames  vgl.  Pinches,  hdbyl.  and  or.  rec. 
4.  264;  Oppert,  ebend  r>   1)     Überbnnpt  pt^llt  sich  immer  mehr  die 
Unrichtigkeit  der  gewohnlichen  Vorstcllnng  heraus,  daTs  mit  d^-m  I  ntiM 
gang  der  Euphrati oirhe  aucli  die  in  ihnen  gepflegte  Litteratnr  \  ülli;j 
erloschen  sei.    Line  interessante  Bestätigung  dieser  Fortwirkung  wäre 
e«.  wenn  M.  Lidzbarski,  Zeitschr.  f.  Assyr.  7  (1892)  S.  104  -IIG, 
die  (quelle  des  OhaUhir  (Komment,  zu  Koran  Id.  59  ff.),  üuckerts  CkuUiei' 
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1d  Hasisadra  des  tzdnbarepos  li&tto  nadiwaiiM  kltiiii«o.  Dtfli  dia  kon»* 
idfcbe  Legeode,  in  der  jetzt  Mosis  Hauptperson  ist»  nufit  von  AWaa^f^ 
erzählt  wurde»  bat  «stm.  NSkleke,  fieitr.  z.  Qeseh.  d.  AlexandanroiMiii 
p.  98.  unten  gesehen.  L.  naekt  um  darauf  aaflnfirtsam,  dafs  Atauadar 

hier  wie  in  anderen  Legenden,  nnd  wie  avter  üoa  Titos  an  die 

Stelle  des  Nimrod,  d»  Ik  dfls  Hsldan  im  Izdobarepos  getreten  ist,  weloiMT 

nicht  blofs  als  ein  groAer  Jftger,  sondern  anch  als  grstar  £roberer  '  \ 

galt.    Ghadhir  ist  also  Hasisadra.   In  einer  Legende  der  lyrischen  .  | 

«fiehat^öhle"  heifst  es  von  Himrod,  dafs  er  sich  nach  Joqdora  von  Nod  j 

begab  nnd,  am  Atrasilnfk  angelangt,  den  Jontoo,  den  Sohn  Koshs  Isad^ 

In  Jenes  Meer  liinabstieg  nnd  sich  darin  wusch.  I 

Gegen  L.  wendet  aber  K.  Dyroff  (Zs.  f.  Assyr.  YU  1892 
819 — 327)  ein,   dafs   TTadir  vielmehr  Übersetzung  von  FXduxoc  sei, 
und  dafs  die  Sage  einer  verschonen en  Vei'^ion  des  Pseudokallisthenes 
nacherzählt  sei ,   in  welcher  der  lebendig   gemachte  Koch  f jrtzt  bei 
C    Müllr-r   2,  3ii  cf.   41   Andreas)   noch    den   ans  dem  zu  »Tiunde 
liegenden  Jfyihds  stammenden  N.  Glaukos  fninte.    Auch  eine  direltte 
Einwirkung  des  Izdubarepos  anf  die  griecliische  Litteratur  bleibt  z.  Z. 
zweifelhaft.    Pinches  spricht  die  VennutuiiL':  ans,  dafs  GiJgamoK  bei 
Aelian  <«.  o.  S.  ß8'>  identisch  sei  mit  Gilija)nijs,   dem  mutmalslichen 
phonetischen  Wert  von  IZDTTBAR,   dem  Heiden  des  'Ximrodepos'. 
Es  entspricht/.  AN-  GIS-TU-MA8  r.  AN-GT-H.-G  AML^;  nach  Jensen 
Z«.  f.  Assyr.  VI  1891.   340  ist  der  Name  vielleicht  kossäiscli.  An  F. 
schliefst  sich  n.  a.  sehr  energisch   Sayce  ffrafl.  40   (1891)  338  f. 
an,  wogegen  sich  deutsche  Gelehrte,  wie  Uommel,  ZlJMG  46  (1892) 
571,     1,  Jf  reniia^,   Izdubar-Nimrod  <s.         S.  n,   vorlänfiu'  nocli 
ablehnend    verlialten.    —    Wie    dem    anch   sei.    die  tortschreitcndc 
Erkläniiig  <le8  assyrisclicii  Kpos,  dessen  Herstellung  durch  Paul  Hiuipt 
da«?  babylonische  Nimrodepop,  Le?p:?ij»  T.  C  Heinrichs  1890  if.  zu  einem 
voriäßtiL'en    Abschlnfs  kommt,  ergiebt  höchst   auffälh>e  Bf^rfilirungs- 
punkte  mit  dem  griechischen  Epos  im  ne«?arataufban ,  wie  auch  in  der 
Motiviernng  im  einzelnen.    J)iese  BezieLmigen  m  prüfen  bietet  sich 
jetzt   anch   für  Nichtas.sx  riologen  eine  erwüiibchte  Mugiichkeit  dnrch 
A.  Jeremias  Izdabar-Nimrod.    Eine  altbabylonische  Heldensage  nach 
den  Keilschriftfragmenten  dargestellt,  mit  4  autographierten  Keilschrift- 
tafein  uod  Abbildungen,  Leipz.  1891,  Teubner,  welcher  trotz  einzelner 
Hiftgriffe  (z.  B.  47.  25  habilu  amclü)  mit  gutem  Erfolp  die  bisher  iiekannt 
gewordenen  Bmchstticke  zn  ordnen  und  m  übersetzen  versucht.  Hat 
anch  dns  berechtigte  Streben,  etwas  VerstlUidlicbes  zn  bieten,  bepreiflicher- 
weise  d;izo  geführt,    Übersetznngen  auch  da  zu  geben,  wo  Bekenntnis 
des  Niclitvv'issens  vor^sieUtiger  wäre,  so  kann  sich  der  klassische  Mythologe 
auf  die  J>eBtaog  im  allgemeinen  und  besonders  auf  den  Zusammenhang 
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der  g^eadifitfertCB  mythiafibm  Begebenheiten  verlassen.  IXe  Kunst  der 
knftvollen,  knappet  Snihlong,  die  fein  berechnete  Komposition,  die 
MrgflUti^e  Abwägung  Ton  Sdiold  nod  Strafe,  die  tiefsinnige  Anffassang 
vom  Verhältnis  des  Menschen  zu  seinem  Schicksal  wird  jedem  atiffallen. 
Bieseiben  Vorzüge  zieren  da«:  assyrische  wie  dap  ?r?pchi'?che  TleMpnlied. 
Verv^andt  sind  auch  die  Kunstmittel,  das  kiüT^tviUr  Durcheinanderwirken 
(iPT  Gf»ttcr-  uiif!  drr  "Menschen weit:  das  Motiv  der  Freundschaft  zwischen 
den  jugendlichen  Heiden,  (Kulnrni  nnd  * Izduhar  wie  Ackiüen^  nnd 
Patroklos),  von  denen  der  eine  am  S(  hlufs  des  Gedichtes  dorch  den 
SDdern  bestattet  nnd  beklagt  wad;  die  Bestrafung  des  machtvollen 
Helden,  dessen  einzige  Schuld  ist,  dal'»  er  in  seiner  Herrlichkeit  über 
die  Greni^n  der  Menschli('hkeit  hinausging;  die  Iirfahrten  des  edlen 
Dnlders,  der  bis  an  die  Grenzen  der  Welt  wandern  nnd  mit  einem 
Verstorbenen  sich  besprechen  raufs.    Neben  diesen  stilistischen  finden 
sich  aber  anch  roataridk  ÜhereiDStimmimgen ,  deren  Erklärung  frdUdi 
sebwietig  und  Mdh  dnich  J.  ildit  mMOtUch  gefördert  iat  YMfoielit 
Mt  flMgent  das  Gedieht,  deaaeii  Ursprung  J.  ftdUeli  Ub  Im  driUe 
JahrtomeBd  verlegeii  aMhCe,  der  grieehiecliaii  BlMptodeiicUoiit»Bg  «Kh 
MÜlieli  nioht  ftn;  dtb  das  Qedtolit  eaKenhafte  Brinnerongea  an  die 
von  RaroaMM  beriehtato  aagabUelM  yertveilnaiff  dar  Ebmltei  enthalf», 
oder  dab  die  ZwOlkaU  der  GMter  au  Zeitan  hemckte,  wo  aaiiiiarta>iha 
ElaBiaDta  Iwnrortrataii,  iat  sehr  onwahnebeiDlieb.  (Zwralfel  an  deai 
Iwliea  Alter  dea  JaMorqM»  ioAart  aeneidiiiga  anöh  O.  Immlaeh 
Fhilel.  n.  V.  5  (189»)  560,  der  für  mfigUeh  ttlt»  dab  ein  grleeUidiflr 
<^woc  darin  vorkommt) 

Hier  sind  schlicfslich  aach  die  Arbaltea  an  nennen,  welche 
'  griaehüpehe  Ifythen  als  Urbild  für  Mythen  anderer  TOlker  hinstelleo, 
wie  Vincent  A.  Smith,  Oraeco-Bomam  Influence  on  the  CivilisaHm 
0/  ÄMcient  India  (Jornn.  of  ihe  Asiat,  soc  o/  Bengal  1892,  Aca- 
demy  40.  1892.  300)  und  H.  Italie,  Jets  wer  de  fabd  {Noord  en 
Ziiid  Xn  [18'J2J  393—414),  der  im  Gegensatz  zu  0.  Keller  die 
griechische  Fabel  als  Urbild  der  indischen  ansieht.  Nach  Ansicht  des 
Referenten  ist  die  in  alter  Zeit  ans  dera  Orient  nach  Griechenland 
übertragene  Sagennia«5fp  dort  erweitert  und  in  dieser  Gestalt  von  dort 
in  T)ia<iocl)»  n/h  it  in  das  Morprnland  zuriickgebracbt  worden,  wo  sie 
insbeson  it  re  iu  Indien  zu  neuen  Formen  ani-egte.  —  Eine  auTserordenliich 
wichtige  Frage,  den  Zasammenhang  der  antiken  mit  der  nordischen 
Überlieferung,  Ijt  iüindelt  anfser  W,  Golthers  HUäführlicher  und  im 
wesentlichen  zustiimiiciiJer  Besprechung  der  Buggeschen  'Stiulien' 
(Archiv  für  Anthrop,  19.  1891.  264 — 270)  *Liiiid.  tolv  fragmatler  om 
hedenakabed  med  stBrligt  hemyti  til  forholdene  i  Nord-  og  Meüem 
Europa  I,  1,  Ki^nhagen  1891.  Beitzel,  304  S.  (vgl.  B.  Kable,  Gütt. 
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G«L  Ans.  1898  895)  Inrndwi  tUrd  Hvgo  If  ejer,  die  eddtaeh« 
KoaDOgonte.  Ein  Bdtng  snr  Octoh:  dtr  KoimogoBie  des  Altflrtuns 
md  dM  Ifittnialtns.  IVdkiig  i/B.  1891,  Akadem.  YerlagibnehhandL 
Ton  Xobr  (P.  Slebeek},  d«r  In  nlherar  Btfgrtndnng  der  In  aelnor 
*V81np«*  entwidwlton  Ansiehteo  nadiweiflen  will,  daA  die,  wie  er 
Irründleli  meint,  von  der  tbrigen  nordliehen  SigenflbetUefiMning 
gSmUeh  yeneUedenen  komogonleelien  BeetandteOe  der  XSddn  Bnt- 
leluniDgen  tdb  ans  der  alt-Uanboliea  (Audr  und  Dagr  »  «HNip-nnd  fj/uipa 
Skmfaxi  und  HHmfkxi  =  Xeux^iccuXo?  and  v6(  luXdvtimoc;  ^rineXr 
imd  Alaviär  ^  Boos  und  iit^'of»  vgl,  ^»^^  IV»'©©*,  Fhlegon  a.  8.  w.) 
teflaaas  der  biblischen  Litteratar  sind.  ünfrflDglich  alle  ans  Babylonien 
etammecd,  dann  naeh  ihrer  verschiedenen  Ansbildnng  bei  Griechen 
und  Joden  wieder  yerscbmolzen  durch  Philo,  später  durch  die  Gnosis, 
im  MiUelattar  neu  bereichert  aus  der  chalcidianlscheu  Übersetzung  des 
platonischen  Timaios.  sind  diaee  Jffleraente  nach  M.  durch  Bernhard 
Sylvestre  von  Ghartres,  Wilhelm  von  Oonchee,  Honorius  von  Autun  in 
diejenige  Form  gebracht,  welche  die  nordischen  Dichter  nachahmten 
nnd  ausbildeten.  Diese  Herleitung  ist  gescheitert,  vgl.  die  ablehnende 
Kritik  von  Niedmer,  DLZ  1892,  972  und  besonders  Kahle,  Gott. 
Gel.  Anz.  1892  R  173-,  vg!  nnch  Fr.  Lucas,  die  Grundbeg^i itle  dor 
Kosmoö'onie  der  alten  Völker,  Leipz.  1893,  S.  233  ff.  Recht  aber  hat 
M  dann,  di^fs  die  Icosmogonist  hon  A'orstpllnn^pn  der  Edda  weder  aus 
der  urindogernianischen  Zeit  üIm  rcoinmeü  noch  selbständig  in  Island 
entstanden  sein  können.  Christliche  Einflüsse  in  der  Edda  behauptet 
auch  E.  Monseur,  rev.  de  rhist.  des  rel.  23  1891  64—70,  bei 
Besprechung  von  Meyers  Völnspa;  er  bebt  aber  daneben  die  grofse 
Umgestaltung  hervor,  welche  die  übernommenen  Elemente  vor  einem 
Poblikum  von  Barbaren  erfahren  mufsten.  — 

Auch  die  Vergleichung  der  Göttertypen  in  den  bildenden  Künsten 
ist  in  den  Jahren  1891/92  wiederholt  und  zum  Teil  mit  Erfolg  betrieben 
worden.  Den  Typus  des  fischgestalteten  Gottes  (Triton ,  Glaukos) 
leitet  R.  Drefsler,  Trifm  und  die  Tntonm  in  der  Litteratui'  und 
K-nnst  der  Griechen  uml  Körner  (Gymuasialprogr.  Würzen  1892,  S.  16 
f.  n.  Ö.),  aus  phoiuikischeu  (Da^OM,  Derketo)  und  kleinasiatitjchen  Götter- 
bildern her.  Eschers  Gründe  für  dieselbe  Ansicht  bekämpft  £.  Kuhnert, 
Gött.  Gel.  Anz.  1891  I  53.  Die  Verwandtschaft  archaischer  ArtemiS' 
bilder  mit  orientalischen  Darstelluügeu  hebt  Lechat,  bull,  de  corr. 
Hell.  15.  1891.  109,  hervor.  Goodyear,  ihe  grammar  of  the  LotuSy 
a  neu]  history  of  classic  ornameni  as  a  deielopment  of  sun  worship, 
London  1891,  Sampsoa  Low  Marston  &  Co.  4°,  will  nicht  allein  die 
ionischcu  Säulen  A883'rien8  vom  ägyptischen  Lotusmotiv,  dem  Symbol 
des  Sonnengottes,  herleiten,  sondern  dies  auch  bei  den  Wilden  seiner 
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Ueiinat  Amerika  nAchweiaen,  wofiin  «6  taUt  w  0.  FhOiizier« 
ieik  toflh  MIUrtiMlw  Moflne  gitoocl  mL  Du  flntar«  irisA  rai 
der  Kritik  (tfß,  Mftip^ro  tm  erit,  1898  4.  Jini;  O.  FomcArt  fwi. 
«fdk  8  #.  19.  IM  447)  mtt  BMht  nriflkgewtom,  Ua$lolitlidi  dar 
MtttrfiitiMlMo  SisflttB«  Bild  die  vom  Yerf.  ▼orgelmAtai  Thttiariw. 
«0  iKdialiltoli  MW  Ttfl  die  daniB  gaiocMMi  Foifertttvm  sind,  lolv 
dar  EtirlgDDg  irort  Im  lelbni  Bin  wie  meine  griedilBchen  Kulte  vid 
HjrdMB  1,  968  «nd  gnÜMteOs  mit  deiaellieD  AistteeatM  ete  ebne 
▼e«  dieae»  Bioh  KeoAtnli  so  IwbeD,  uteilt  ttlwr  dfaee  Frage  der  Qnf 
OohUtd^AXjiBllK^mgralkmäeiai/mboles,  Feriilg91.  RLerosi, 
8,  108;  wer  sich  die  Mühe  niiaml,  die  ?oi  G.  d*A.  ganniemelten  That- 
sachea  n  prüfen  und  im  Zuaammenbaiig  zu  betrachten,  wird  sich  der 
Felgernnp:  üicht  erwekren  könneo,  dafs  nidit  allein  innerhalb  der 
gaeaattta  alten,  sondern  znm  Teil  auch  in  der  neuen  Welt  sich  gleich- 
förmig mehrere  nur  durch  Übertragung  erklärUche  Symbole  vorfiüdcD. 
Dafß  die  Deutung  dieser  Symbole,  B.  des  Triquetnims  (über  ia« 
auch  T..  V.  Kau,  Zs,  f.  Ethnol.  XXII  491—493,  /u  verp-lrichcn  ist) 
und  des  Hakenkreuzes  als  laufender  Sonnenftralilen  lüriit  numer  über- 
zenerend  ist,  daf«  der  relic^rtse  Wert  Ii  r  Syrnlxtlik  doch  wühl  üherschätjct 
wii^l,  dals  der  Verf.  bisweilen,  ura  die  Herkunft  d'^r  Symbole  iVsUustellen, 
wo  die  Überlieferung  nicht  ausreicht,  sich  in  unlte^^riiudeteu  Spekulationen 
verliert,  kann  die  Bichtigkeit  des  Cirundgedankeiu  uiobt  beeintrilchtigen. 

HD  Ufo  aatÜDB  QMttMM  tm  rdigiousgeselildttlfolM 
oMUliqpailEi  4Mk 

1.  Die  Entstehung  der  antiken  Ootteshegrif fe.  Das 
Meatasdite  Ereignis  eif  diesem  ForMkungsgebiet  iat  der  Foriganff 
von  M.  Müllers  groOem  aus  GlIMYerieauigeD  eaMehaiideB  religicma 
geeaMcfcOlahe«  Werk.  WaMem  M.  Ib  eelaar  miM  religitm 
<JV.  Baat$  JtMb$r.  8.  B»»  ff.>  dfo  finndtfale  dv  uWrikiiaB 
Bettgieii-gaeefaa  und  drei  JbeekafaungiibnMii  intecMhledeii  kift.  i» 
BMhdam  alek  deeünMdMahe  in  der  Netir  imlbiiedMB  «der  ImaalNt 
oÜBUlart,  ffitwilwint  er  ee  la  der  Fk^M  »üigim  «id  der  Jjillr»> 
pologM  nügitB  (Lmigmeee  A  Co.,  Ikmdon  1899;  dim  «niere  Werk 
ttkeisetst  voa  a  FrMike,  Upi.  1699.  W.  Hkjiniimia  10  tetk 
im  folgenden  düert),  die  erttea  beiden  dieear  ftMkeimciiMiiei  m 
keferecbten.  (Anthropolcgical  rdi§im  kai  mit  Anthr^^Mogie  Buchte  m 
tkn,  s.  S.  116,  der  Atedmakiaftgewlbit,  um  aOe  Versuche,  im  Manaakeft 
etwas  Übermeoschlicbes  m  sehen,  m  bezekhMB,  bedeitet  also  etwa 
'Seelenkult'.)  Trots  ihrer  leicht  verständlichen  und  schönen  Form  sind 
die  Werke  nicht  in  dem  ßinu  popuUU",  dals  sie  festige  iffiMMWeglHfflikikn 
ÜHgebüleie  einem  griiieeraii  Leeerkxeie  miltettw,  eoadm  ee  wdea 
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tae  BrgviBiise  iprolwakat  «nt.  gvwinuifliL    60  goivftnlA  Xj 
Mtvdle  Prosa  ra        aseh  dtflsml  ift,  ftr  die  WiüeaMlitft  nKre 
m  torteUMtor  feveMo«  bMes  dk  iHiMMwihilttfaton  üntoniiehiiosai 
elM  floMii  mehr  «Btspreebeide  Form  eriuütoD,  dtt  flin«ii  gestattet  Ukte, 
die  aTif geworfenen  ProUeme  bis  iB  liireii  lelsteD  QrtBdiii  sn  vefi%ea; 
iow>fern  haben  die  selten  hochlterzigen  Stiftangen  in  Büglaiid  eine 
ungünstige  WIxiniig  gMbif  all  lie  nehrfach  dasa  ftthrtee,  daft  ivtaaea* 
schaftliehe  Unterancbuflgeik  ud  zwar  über  die  schwfavigeteii  Probkne 
ia  daa  iluien  nicht  angemesteiie  Gewand  gemeinverständlicher  Vor- 
Ifleaagm  gekleidet  wurden.   Soboo  das  ist  ein  Übelstand,  daft  JE., 
indem  er  sich  an  ein  PublUcan  wendet,  fOr  das  derartige  Fragen  rar 
Zeit  nicht  reif  sind  und  dessen  Bedürfnissen  nnd  Verstäodnie  er  die 
Ansdrucicsweise  fortwälirend  anpai'st,  in  Wahrheit  zugleich  zu  seinen 
wissenschaftlichen  Gegnern  spricht;  denn  da  der  populäre  Vortrag  eine 
eingehende  Polemik  ausschliefst,  so  mufs  dem  Leser,  der  nicht  die 
strittigen  Punkte  genau  kennt,  der  eigentliche  Sinn  von  M.s  Worten 
oft  unklar  bleiben,  d.  h.  die  LeichtverstUndlichkeit  der  Form  wird 
erliauft   dTirch  eine  erhebliche  Erschwerung  des  Eindringens  in  den 
tieferen  Ziisaininenhang.    Aber  dieser  "^finErel  kann  sich  nicht  auf  die 
Parstf'lhinir  boschrärken.    M  «Hbst  hat  in  seinen  reifsten  Arbeiten  den 
ZusanimenhaiiL^  zwisi  heii  TJeiikon  und  Sprechen  gezeigt.    Eine  wissen- 
schaftliche  l^oiniiilii  1  un<^   der  Öedank^^n   hätte   diese  wahrscheinlich 
verändert  nnd  damit  verhütet,  dafs  geläufige  und  für  den  g-f^wojinlichpu 
Gebraiu  Ii  auch  genügende,  aber  wissenschattlich  nicht  genau  besrimmte 
Begriüe  zur  Verhüllung  unvereinbarer  Gegensätze  dienten.    Nur  eine 
Verhüllang  ist  es,   wenn  M.  8.  185  ff,  den  Ausdrnrk  Evolntionismus 
odf^r  EntwickelüHgsleliTc  g-ebraucht,  um  sein«'  Herleitung  der  religiös^en 
Begi  itfe  als  mit  der  modernen  Xatnrauffassung  im  Einklang  stehend, 
ja  als  deren  festeste  Stütze  tti  erweisen.    Tn  dem  Sinn,  den  das  Wort 
Entwirkeluni^slehre  Sfiiner  Ableitung  und  seinein  biBherigeu  (jebranch, 
der  auch  IVI.  vorsehwebt,  nach  hat,  bezeichnet  es  nictit  die  moderne  Weise, 
die  organisrhen  Verändernngen  zu  begreifen,  sondern  gerade  im  Gegenteil 
das,   was  allen  von   den   heutigen  bekämpften  Theorien  gemeinMiin 
ist.    Im  Gegensatz  zu  allen  früheren  Auffassungen  nimmt  die  moderne 
Katurwissenschaft  nicht  einen  ein z/ gen  inneren  Kern,  ein  Lebensprinzip 
an,  das  vermöge  einer  ihm  innewohnenden  Kraft  oder  Termöge  einer 
auineren  Einwirkung  TOn  der  einengenden,  ihm  wesensfremden  Hülle 
befreit   wird,  sondern  eine  unendlüh  grosse  Anzahl  von  äiisserlichen 
Verändeninjrsmüglichkeiten,  unter  welchen  der  Kampf  ums  Ds^in 
entscheid üt.    Auch  Indem  M.  von  einer  beständigen  Atisscheidung 
mmötzer  Worte  und  Begriffe  spricht,  tritt  er  noch  keine8v»e^-s  auf  den 
Boden  der  modernen  Katurerkenntnis.  Dafs  nicht  allein  die  Organismen, 
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ßüüUerii  uuch  Ihre  Organe  un  l  Produkte  sich  in  einen)  nn:infli(ii liehen 
Kampf  nms  Dasein  befinden,  niatliL  iiirht  das  AVuscn  der  heutigen 
Auffassung  aus,  obwohl  es  freilich  oft  dafür  gehalten  wird.  Diesen 
Kampf  haben  alle  Mheren  Philosophien  ausdrücklich  oder  stillschweigend 
voFtBegoaetit,  äm  Keae  liegt  gerad«  umgekehrt  in  dar  Beobaohtang, 
daft  iwtseben  Orgtainnen,  Organen  und  PMaktaa  kern  rmmr  Karnff 
ima  DaMin  stattfadet,  daA  vtetaMkr  der  Kampf  der  Fradakto  auf  dar 
Kampf  dar  Organe»  dtoaor  asf  den  dar  Oigaalamea  einen  beetinunenden 
Etnflolb  aniftbt,  dar  dann  ebenao  ivieder  rttekiiirli  nirkt  ladeai  IL 
die  WeÜerWldang  raliglflaer  Begriffe,  also  eines  Prodaktaa,  «Ja  einen 
Kampf  ladtgüch  iwiscbea  B^rrüten  erUirt,  etdlt  er  sieh  trete  aainer 
gegentelligna  Venidieraiif  anÜNrbalb  dar  medarnen  AnAanaf  >  weil 
er  atatt  der  Bftokwfrknngen  der  reUgUtoen  Begrilb  auf  Ibra  Tviger. 
die  Organienien,  d.  b.  die  Qeaalliehaft,  kdiglkii  jene  BegiWe  eelbat 
betraehtet.  Seine Herleitang  desBegrUb  der  Gottheit  scheint,  abgeeeban 
▼on  der  nnl)erechtigten  Verallgemeinerting,  daft  das  Übeznatttrlkbe  von 
Anfang  an  als  HiDteigi*nnd  des  Natflrlichea  Terhanden  war,  in  den 
Hanptziigen  richtig,  weil  M.  hierin  nicht  einer  yermei&Üichen  Begrifb- 
entwickeln ng  folgt,  sondern  den  ziemlich  ergiebigen  Andentnngen  im 
B.V.:  verstanden  aber  und  verständlich  wird  die  Ilerleltnng  erst  durch 
den  Nachweis,  dafs  gerade  diese  YorpteÜnng-fn  von  der  ööttlichkeii  der 
damaligen  Gesellschaft  einen  Vorsprung  im  Kampf  ums  Dasein  pcben 
Indem  M.  dies  verkennt,  beweist  er,  daf?  es  ihm  trotz  des  aiifrichtigeo 
nnd  bewunderungswürdigen  Strebens  nicht  vollständig  gcluuf^f n  ist,  sich 
in  die  lieuerti  Auffassung  hiueinzuüudeii.  Natürlich  wird  M.  durch  Urteil 
ebenso  wie  duicU  das  Streben,  seine  Gegner  20  verstehen,  vor  dem 
Mifsorriff  einiger  englischer  nnd  nenerdings  auch  deutscher  (z.  B. 
K.  Tümpel,  Berl.  phil.  Wochenschr.  1892.  626:  vgl  dagegen  PhiU 
Jahrbb.  1892. 477)  Forscher  bewahrt,  welche,  weil  das  Bildungsprinzip  der 
Eeligiou  nach  der  neuen  Auffassung  nicht  hinter  der  Cercmouie,  überhaupt 
nicht  innerhalb  der  Knltnsakte  und  der  sich  in  ihnen  bildenden  religiösen 
VoiBteUnngen  aelbet,  sondern  in  den  Jedeemaligen  Lebeaebedingongen 
dar  Geeellsehaft  geaaebt  werden  teil,  nnd  well  ihnen  der  Sinn  dleeer 
IMeruug  onvenllndlidi  bleibt*  einfludi  die  CevMneaia  aelbrt  nie 
BUdangnpcinsip,  alao  die  aratmaiUieh  Uteata  Cierameoia,  den  OeuUb 
den  Banaebtnaaka,  ale  antee  religlOaea  Priudp  Tentelien  und  baaH  dtaaa 
gaaae  AnllbiMUi^nreise  alt  SlyaCen  der  Raaaebinllgioa  bevMinen.  80 
weit  nnn  aneh  IL  Ten  einer  derartigen  ünteteeblBbnng  enttavt  iat, 

Mffiabt  doeh  aadi  er  die  neoa  AntiMMimg  mir  abMeitiep  wieder,  wen 
er  ihr  saaehieibt  (Pl^a.  Bei.  184 1  \  Anthrop.  118.),  dnlb  ile  die  xaUglAm 
BegrÜfo  all  Hattnoiliatienea  beMichae.  Freüiob  kann,  wenn  in  ebMn 
legiiehen  Krenefli  ein  ihm  Ikeadee  Mnalp,  wie  die  Bantateht  anf  din 
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liikmMiagmgna  dM  denkoideii  MjaktM  dngoMkalMD  irird,  das 
Banltat  des  Plrozesses  nicht  mehr  der  reinen  Iiogik  entoprechen; 
Mukm  ist  to  Ausdruck  HaUoeinationen  deshalb  nicht  futraffand, 
irail  «r  die  Haiptsache,  jeaes  Mia  Prinzip,  verschweigt,  ja  geradezn 
den  ganz  irrigen  Anschein  erweckt,  als  sollte  ein  regulatives  Prinzip 
überhaupt  in  Abrede  gestellt  nnd  die  Entstehung  religiöser  Begriffe 
alt  den  wülkttrlichen  nnd  unberechenbaren  Phantaiiei  Fieberkranker 
aaf  eine  Stafe  gestellt  werden.  —  Hat  M,  in  dieeoDi  einen  wichtigen 
Pnnkt  den  Gedankengang  seiner  Gegner  nicht  geutt  getroffdlt  10  aeigt 
er  sich  dagegen  in  vielen  Einzelheiten  bemüht,  ihnen  entgegenOTkoinineB, 
von  ihnen  anzunehmen  und  einen  Boden  der  Verständigung  zu  gewinnen ; 
er  verleugnet  nicht  die  bisherige  Grundlage  seiner  Untersuchungen,  aber, 
bewüfst  oder  nnbewufst,  modifiziert  er  sie,  nm  den  Augriffen,  denen  sie 
auspTPsetzt  gewesen  sinr?,  zn  eritgfolien.   Der  Sefletikullhypothcse  kommt 
er  entgegen,  indem  er  in  der  Antliropological  religion  die  Verehrung 
der  Sfelc  in  ihrf^n  vpr«:chi*"iieiieii  Stufen  (iu  Griechenland,  S.  271: 
Trauer  um  l'renude  und  VtTwaiidte,  Ahnenkult,  Heroenkult,  Kultus 
aller  toten  beeJen)  als  Pincn  dt  r  beiden  Ausgangspunkte  der  %ion 
betrachtet;  aber  er  macht  sich  dies  Zageständuis  gleich  zu  \m\yx-  fiir 
seine    1  fauptiinsicht  durch  die  Bemerkuns"  flHä).   in  dei'  piiyaischen 
lieligiüii  Iii  ilji'  7wisrh<^n  der  imst  rMirheii  ( r  uttheit  und  dem  gterbUcheii 
Menscheil  <  ine  breite,  eiöL  durch  den  iScelenkult  ausg'efiillte  K  luft.  Er 
bekämpf  t  die  neuere  Vedaexegese,  aber  schon  dafs  Agni,  nif  lit  V-^ha^, 
den  Hanptvorwurf   des  Buches  bildet,   zeigt  eine   sehr  wesentliche 
KoLzrssioii  an  seine  Gegner.    Zwar  will  M.  in  dieser  Beziehun?  S.  317 
selbüt  Yon  einer  Änderung  seiner  Ansicht  niclits  wissen,  auch  hchrUnkt 
er  dies   Zugestäuduis  ein,   indem   er  betont,  dafs  Agni   nicht  not- 
wendig Opferfener  sei  (153  ü.);  da  er  es  aber  doch  ohne  Fntge  im 
BV.  g&nz  überwiegend  ist,  so  bleibt  die  Thatsache,  dafs  ein  nach 
M.  selbst  wesentlicher  Teil  der  religiösen  Vorstelluug-en  sich  nicht  an 
der  Natur,  sondern  am  Kultus  euLvvickelt  hat.    Mag  er  8.  291  nach- 
drücklicli  die  Behuuiftimg  aufrecht  erhalten,  dafs  kein  Kultus  ohne 
voransgehcnde  Ausuibcituug  der  Begriffe  und  der  Namen  von  Göttern 
niugii<  h  sei,  wenn  er  doch  diejenigen  Thatsachen  anerkennt,  aus  welchen 
in  emem  t}pischen  Fall  das  umgekehrte  VerhulLiiis  von  Kultus  und 
Gottesbegriff  sich  mit  Aotwendigkeit  ergiebt.    Noch  wird  287  aus- 
drücklicli  an  der  Definition  der  Religion  als  einer  Wahi'nchmnng  des 
Unendlichen  festgehalten:  indem  diese  aber  auf  solche  Erscheinungs- 
formen elngescLränkt  wird,  die  geeignet  sind,  die  moralische  Haltung 
der  Menschen  zu  beeinflussen,  werden  zwar  neue  Bed^iken  wachgerufen 
(vgl.  A.  £6Tille.  rev.  de  Vhist  des  relig.  M.  1891  S.  106),  auch 
wird  der  Übeiigang  zu  der  Auffassung  noeb  nicht  gewonnea,  deft  die 
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Ihrer  ]itakCl8eh«a  Gebote  auf  die  Lebensbedingiingen  ihrer  Anhänger 
zn  benrteUen  and  za  erklären  sei,  aber  doeb  der  Versi:ch  gemacht, 
den  länwand  abzuwehren,  dalb  die  Wahrnehmung:  des  Unendlicben  als 
etiraa  rein  Theoretisches  nicht  etwas  rein  Praktisches  erldären  könne. 
Indem  das  Keenltat  der  praktischen  Bethätignng  hinzngefSgt  wird,  ist 
allerdin^  der  Widerspruch  nar  ans  der  Entwickelang  in  die  Definition 
Terleg^t,   •A'^o  nicht  anfgrehoben,  sondern  nnr  Ycrbünt:  überhanpt,  «o 
grolse  Spannki-aft  des  Geistes  es  verrät,  wenn  ein  greiser  Forscher 
einp  AnsfbaTiTiTii"'^Ticp  f^bziiiindei ii  vermag,  mit  der  er  ein  M^'nH^rhen- 
ulter  iiinüurch  weitgehcudeii  Kintiufs  austfeBbt  bat-  nn  iTiuerer  Konsc  iiicnz 
hat   das  System   nicht  gewonnen.     Werden   U.h    frühere  religi  ns- 
geschichtliche  Werke  ein  Erbauuagshuch  für  Gebildete  und  ein  Dtiik- 
mal  der  25eitauffaR8ung  für  Gelehrte  sein,  so  wird  der  Leser  diesei' 
letzten  Bücher  dmxh  M.s  ei^ne  Konzessionen  weiter  gedrfingt  werden 
and  z.  B.  die  praktische  und  theoretische  Seite  nicht  blols  als  gleich- 
berechtigt anerkennen,  sondern  geradezu  das  Praktische  im  Gegensatz 
zu  M.  für  das  IJrsprilngliche  halten,  d.  h.  annehmee,  dals  der  Begriff 
der  TJnendUchkelt  der  OeUhelk  sieh  erst  is  VBd  an  des  pfaktiwhatt 
ReVgioasvorMlirlfteii  geiUIdet  babe.  —  Yg^  A.  Bes»  oeeil.  89  (1891) 
49S  f.;  41  (1B99)  909  1  — 

J)  ZHe  anHkt  09iUrl0kr$  in  ihrer  BlüUgHi  al9  VMe- 
reiifi0n,  Efne  WMIgnis  des  PolythelMm  venMlit  Ib  4eB 
efaldteodeii  AMiiltt  yw  Levis  Dyer,  ihiiiet  of  tfbe  M»  m  Ormee 
aI  ctrtadi  iSMtedrMt  rectnäff  toponf&ttdf  I^bAini  1891|  ÜMiiiftn.  IX 
«na  ms:  im BeAt  betont  der  Ycff.  dieeer  gm^tmandMä  gta^Ukmm 
AtbeK  1b  der  Efakifenv  die  Bedevtong  der  «otiket  BeUgieoi» 
Tontdlongeii  asdi  Ahr  dae  (Mstootiue.  WeeeatUeh  BeM  Geriehto- 
punkte  werden  hierbei  nicht  erSftaet,  irobl  aber  geÜBgt  es  den  Yerf. 
eft»  Ar  aeiBe  Ideen  einen  überraschenden,  manchmal  freilich  aadi 
paradoxen  Ansdrnck  zn  finden »  wie  den  Satz  (8.  10),  da/h  dn 
griechische  Vielgöttersystem  monotheistischer  als  der  MonotbeioMM 
selbst  sei,  da  es  nicht  nur  Ehien  Höchsten  Allm&chtfgen  Gott  aBseba«» 
sondern  einf^  ganze  Menge,  oder  die  Yersichemng  (8.  26):  .2««*  teas  a 
h'vg,  n-h'->  reinnefl  hd  oo^'py-vfff  vof  JTff  Pretnier  was  Ihe  Delphian  god. 
In  der  Beuiteilniip:  dtr  trriecLiFflieu  Mytho^ocriV  steht  D.  Lohrs  am 
näclisti  ii,  uiit  (it  ni  pr  an<  h  die  tibergrolse  W  ertschätzung  des  i  tin 
poetischen  iilenieiUes  in  dt  n  g^i  i<  ( liTscbpn  religifisen  Vorstellnngen  teilt. 
Er  fibersieht  hierbei,  dafs  die  übe^ilieti  rten  antikni  r4rittt «dienste,  wie 
sie  sich,  von  Dichtnng  und  Ktinst  geiiiüdelt,  darstelle n,  erst  die  zweite 
Phase  in  der  Entwickelung  der  griechischen  Gottesideeu  bilden,  dals 
Dichter  und  Künstler  diese  Ide^  nicht  geschaffen,  sondern  nur^om- 
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gt;nio(ieH  haben,  eiidlicli  dals  die  cigentlicUe  Aufgabe  der  Forschung 
darin  liegt  ,  über  diese  überlieferte  zweite  Phase  hinaus  zu  der  ihr 
vorauBliegcndeii  uud  sie  bedingenden  ersten  fortzuschreiten.  Das  eigent- 
liche Werk  D.S  handelt  in  sieben  AbMlinittaa '  über  (2)  Demefar  ia 
Elensis  und  Knidos,  (3)  DwnysoB  la  Thraden  und  Attika,  (4)  Dionysos 
in  Athen»  (5)  die  Q«täidte&  i<m  Elemis  (dieser  Abtehnitt  kt  durch 
4ie  ifilir  m.  «nvibnttde  Arbttt  Ten  0.  Babensobn,  Hysterien- 
heOierttBur  la  SImuit  and  Samotfanke  weit  fiberbolt),  (6)  Asklepioa  in 
BpUMuros  oad  AÜiea,  <7)  4pArodtto  ia  Paphos,  (8)  Apollo  ia  Belot» 
Uigertnal  elad  gahlrdche  Exkoiae,  die  steh  flbw  alle  nO^Ueliea, 
m.  T.  adt  den  Text  lehr  leeker  «MwaieahtagendMi  Gegeartüade, 
-a.  B.  aaeb  aber  die  benügea  griecbiicbea  lUzte^  verbrelteD.  tJrsprfinglleb 
ala  Tut  ftr  Tcorleaaafea  eafcnroifea,  wottea  diese  Abbaadbiogea 
^cbl  aoarahl  die  IVitaehiuig  w^ter  filbrea,  als  ans  dea  blaherigea 
Srgebttiüea  (lue  fwalado  AanraU  gebea.  Biea  ist  dem  Yetf.  wobl 
gelangaa.  Wie  bei  derartigea  Aibeitea  gewSbalicb»  wird  aach  bei  D. 
UUn  Scbiife  der  Kiitik  TenBUbt,  aasaerkeaaea  lat  aber,  daib  er  aieb 
aar  aeltn  dareb  abeateaerüebe  Venanftaagea  fortreUbea  Iftlbi  Wena 
aoeb  deataeba  1mm  aaa  dem  mM  aaagaatatteten  Baeb  aar  wenig  neae 
Thataachea  und  neue  Ansebaanngen  kennen  lernen  werden  u.  II 
No,  S7;  e$;  By>,  ao  weidea  aie  doch  dareb  die  aaachaalicfae»  ofliuibar  aaf 
Aatofda  begifiadeia  Scbttdeniiig  der  Kaltulekalitlltea,  wie  lie  aieb 
aaeb  dea  aeasten  Aaagrabnngen  darstellen ,  gefenelt  werden.  Yen 
BeaiiMieaea  UL  wichtig  Bearlier,  hM.  enL  XIH  (1S9S)  8.  8S2  bis 
USA  —  IL  F.  Bavaiaaea,  denea  frflbere  Uatennchungen  Aber  die 
grieobiaehea  IToteaielielii  nad  über  die  ^glkrodiiU  Toa  ICdos  bekanatlieb 
fast  allgemeia  aebarf  siuüelgeidesen  sind,  glebt  in  seiner  neusten 
8chrtft  («MMde  swr  Vhistoire  des  religions.  Les  mysteres  Acad^mie  de 
fraace.  Faria  1888,  Alphoase  Pkard.  17  8.)  eiue  Heihe  teils  trivialer 
teils  phantastischer  Aphorismen,  welche  mit  der  Behauptung  anfaogea, 
4aS&  die  Griechen  das  unsichtbare  Lebeuprlasip  zuerst  in  PUäo  Ter« 
ehrten  und  damit  endigen,  dafo  das  Einswerden  mit  Gott  das  letzte 
2iel  aller  und  auch  der  griechischen  Heligion  sei.  Cai-tesins  und  die 
Xirchen Väter,  die  Kabbala,  das  alte  Testament  und  die  griechische 
Mythologie  wirbeln  durcheiaaader,  ohne  daib  der  Verf.  auch  nur  einen 
Yersuch  machte,  seine  Zusammenstellongen  zu  begründen.  Die  einzigen 
Stellen,  die  angeführt  werden,  aind  YaiTo  1.  1.  6  (so!)  und  Ov.  MtL 
7.  104  f&r  die  Versicherung,  da&  man  Bakchos  für  Wein  und  Hephaistos 
für  Feuer  sagen  könna  Die  Bekonstruktionen  des  eleusinischen  Kultus 
beweisen,  daijB  der  Verf.  mit  den  Resultaten  der  neueren  Ausgrs^nngen 
und  mit  der  ganzen  sich  an  sie  schlielsenden  Littei*atnr  völlig  unbekannt 
isL  —  Über  Foacarta  Vortrag  in  der  aead.  des  mmt.  2.  12. 1898 
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Hude  tur  Us  empereurs,  gui  se  fireni  iniüer  aux  mysthes  d'Elmis 
bviditet  dlo  reo,  ait.  1892  Ko.  60.  üi  rdi|;toa8ge8chicbtiie]i  Bind  3) 
dkijenigai  ArlwitiB  in  beniduMn,  wddie  äU  Siettung  §imM€liut 
SehrifUUlUr  tu  der  üh$rli9ferU%  Meliffion  im  Avg«  hmm. 
4.  El 6 der,  'sor  pindarischen  Theologie^.  FMtoi  JaMb.  141 16Mi 
667—664«  stellt  sieht  aDeiii  die  auf  die  eludiieii  OofUielteB  berigUctot 
SfceUeB  mBftmmeii,  sondern  besprldit  sneh  die  SteUnng  des  BldilHS  n 
der  dnrdi  Homer  ansgedHlekten  VoOnrellKion  iDsbeBonden  WiwfflMHch 
der  Lelixe  Yom  Leben  aaeh  dem  Tode  and  der  Moip«.  O.  Rentiseli» 
*Herodot$  Stellnnf  snm  alten  Hytfans*  (Pngr.  d.  8t  AnneoMUh». 
Bealgymnasinm,  Dretdea  1893, 4*  S3  8.)»  glebt  eise  irartvoQe  EmmM» 
■tdlnng  B&mtlicber  auf  die  GWtter-  und  Heroenmytfaologie  bertgltohat 
8tell€ii  bei  H.  ErtelhiBC*|riiudp  i«t,  S,%  Stallnntr  sn  den  Hyte 
K  lelgt,  daA  Herodot,  lo  g^Ug  er  viele  kuhrinke  Kytiws  tt> 
nimmt,  dem  positiven  GSttei^Innbcn  In  vielnn  DIngm,  %,  3. 
Undditlieh  des  Umgangs  der  G6tter  mit  ErdealkmiMB  und  ffli«- 
hanfit  Unslebtlieh  ihrer  leibhaltigeii  Enehelnnngr  skepCiseh  gcgm- 
ftbenteht  Die  elnntge  Abwelehmif  (Abetammnng  den  Ferseos  m 
Zena  YU  61)  ist  naeh  B.  nicht  mit  Baner  (die  Bntsteliiu«  d.  hoodst 
Gesehlehtsw.  8.  189)  als  Best  einer  spitar  flberwandenen,  miste 
kritischen  AQf&ssoog,  sondern  als  eine  Konnadon  des  Anadnoli  m 
die  gelänilge  Yolhsanifossong  anikofhasen  (8.  18).  Hierin  irird  te 
Verf.  wohl  recht  haben,  obwohl  die  Stelle  ge^flber  der  sonst  kumtsntHi 
Sitte  Herodots  auffällig  bleibt  nnd  immerhin  zur  Vorsicht  gegen  dis 
Worte  TS  xal  Aioc  malint.  Die  kiitiscfaen  raügfceiten  Herodots  aber- 
schätzt  der  Verf.  bei  weitem,  wenn  er  ihm  z.  B.  glaabt  (SO), 
habe  die  Angaben  über  den  ägyptischen  Anfenthalt  Helenas  au» 
dem  Hnnde  ägyptischer  Prie<;te!-.  (13)  die  Sagen  von  dem  Schiffe 
Argo  im  tritonisohen  See  in  Libyen  oder  (15)  seine  Version  der 
Enr opasage  von  Persern  vernommen.  Dals  S.  14  Ur^Ari  nnd 
Phaeton  geschrieben  wird,  beruht  wohl  ebenso  auf  Dmckfohlem,  wie 
dafs  konstant  (S.  3  mehrmals,  S.  8)  die  späte  Form  Melampos  nnd  S.  13 
die  ionische  Äzenier  stehen  geblieben  ist.  ~  Menss,  *Thukydides  viA 
die  religiöse  Aufklärung\  PbiL  Jahrbb.  145  1892  225,  leugnet,  daEi 
ein  positiver  religiöser  Standpunkt  aus  dem  Werke  des  Th.  gefolgert 
werden  könne.  —  Karl  Thiemann,  'die  platonische  Eschatologie  in 
ihrer  genetischen  En t Wickelung'.  (Wissensch.  Beilage  zum  Prog^.  »le« 
Leibnizgyninasiums  1892.  4«  28  S.  Berlin,  R.  Gärtuer),  behandelt  zu- 
nächst die  Yorstellnngen,  <!ie  sicli  die  Früheren  von  *!'^m  Leben  nacJi 
dem  Tode  machten;  er  verweilt,  ohne  Neues  zu  bieten,  loira  Volks- 
glauben, Homer,  Hesiod,  den  Mysterien,  den  Orphikeiu.  PnvJar. 
den  Pjthagoreern,  den  ionischen  Philosophem  den  Tragikeni,  Solsrates. 
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Dann  nnterniniint  er  es,  das  Verliältnis  darzustellen,  iü  weichem  PI.  in 
deu  verschiedenen  PhuBen  seiner  Entwickelnng  zu  seinen  Vor^äiig:ern 
steht.  In  der  Apolofße  (S.  8)  8clilief8t  er  sich  noch  ^anz  rm  Sokiate« 
üu,  deutliche  IkzichnnRen,  za .  dem  eleusiBischeu  KülLub  üeLeü  im 
Kratylos  (S.  10)  hervor.  In  den  erden  Büchern  des  StacUes  (330  C) 
knfipft  Fl,  ganz  in  derselben  Weise  wie  im  Kn^M  an  die  Aber  den 
Maim  im  Tdk  vtrtntteten  Sagen  mä  taäbmmktn  m  die  Torttelliiiig 
•B,  Ml  derjenige,  «eldier  Uer  ÜBveehi  verttU  bebe,  dect  dillr  Wm 
wMe.  (S.  11)  Dte  MenH  Bwk  de»  AMe»,  das  netst,  weojigieieh 
Witt  flinigar  ZnrftddialtMng  von  der  Seelen waadentng  spridit,  Uldet  dea 
Obergaag  sa  einer  weiter  rieh  vom  Yolkag^ben  entfmienden  Aaf. 
flMWing.  Inaoten  eleht  ea  (8.  IS)  aof  dem  Staodpuikt  Huden,  dei 
ebrafUls  dea  an!  Homer  basierenden  Tolkiglaiiben  mit  der  Lehre  der 
elensinischen  Mysterien  und  der  Orphiker  zn  verefadgen  bestrebt  ist  (?), 
Weiter  fortgeführt  ist  diese  Entwickelnog  im  Menon,  der  eine  Frttfong 
nnd  Läuterung  im  Hades  kennt,  im  Oorgiaa  (8.  13),  der  zuerst  die 
drei  Totenrichter  erwftbnt,  endlich  im  Theaüetos  (S.  14).  Auch  hier 
wird  norh  die  vermittelnde  Ansicht  Pindnrs  vorgetragen.  Rein  erscheint 
das  orphiscii-pythcigoreisehe  Sy.,tefn  zut  lat  (S  15)  im  Phaidros,  dann 
(S.  17)  fortgeführt  im  zehn/m  llu'h  der  RepahUk.  Die  unklaren  Vor- 
»Jtellongen  über  Tlimmei  und  Erde,  welche  PI.,  teilweise  Philolaos 
folgend,  in  diesen  Schriften  vortriigt,  sind  (S.li^j  im  Fhaulon  deutlicheren 
Anschanungen  gewichen.  Die  orphischen  Vorstellungen,  die  PL  z.  T. 
(»0  die  Dreigliederung  der  Seele  iui  Trilexistenzzustand  S.  20)  bereits 
'  m  Staate  wieder  angegeben  bat,  sind  im  Phaidon  noch  weiter  dn* 
geedtrlttkt  Naehdem  noch  die  eeohatologfaelien  Andebteit  dea  Ttmtio^ 
(22)  od  der  Ooelw  (24)  diigertett»  dod,  wird  die  Uneebtbeit  det 
BpifMmi9  (96)  md  dea  AxMm  «na  der  Abweiobsog  von  K.  aveb  ii| 
der  Aattumig  Tom  Jeneiti  geMgert  —  JHea  der  Jinbalft  der  Arbelt, 
die,  Boweit  tie  ftr  die  Oeeeblebte  der  PUlosophie  in  Betracht  koniat, 
an  anderer  Stelle  gepHlft  werden  wird.  Was  die  ftr  den  Mytholog«) 
wichtigen  Brobleme  betrifll,  so  aeigt  rieh  der  Y^.  deoadbeii  nlebt 
gewachsen.  Es  tritt  dies  schon  änfscrlich  hervor.  B.  Bobde,  mit  dessen 
Psyche  sich  der  Verf.  anf  Schritt  nnd  Tritt  teUl  imtimmend,  teils  ab- 
lehnend hätte  aoseinandersetzen  nineb,  wird  nicht  citiert  nnd 
scheint,  wie  ans  manchen  Spuren  hervorgeht  (yi^.  z.  B.  die  Bemerknngren 
fiber  Leihe  S.  18.  Aum.  1  mit  Rohde  S.  290),  Th.  in  der  That 
unbekannt  geblieben  zn  ';ein.  Fb^nso  wenig  berücksichtigt  der  Verf. 
die  neueren  Untersuchungen  über  die  orphiBcbc  Litteratur.  Die  Be- 
hauptung (S.  16.  1),  dafä  die  Orphik^  i  li>  \  erwandlung  in  Tierieiber 
nicht  kannten  (vgl.  dagegen  fr.  222  Ab.)  lüist  auch  die  Bekanntschaft 
dea  VerL  mit  den  Fragmenten  nicht  in  einem  günstigen  Licüt  er- 
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Khtlnea,  Dit  ttilmliiiliiiil^  Hoflksif,  diUk  in  elicr  SpesdilwMt  ttbtf 
jtotoiJiohe  SadntoloiBto  milore  Barillirvngipiukkto  iwitcfam  ud 
dar  orpfalfdien  LÜtentiir  u^edeckl  und  dadurch  die  oitfonologiMhe 
8«id«nwg  d«r  flchlcttm  ioBülwlb  der  ]«Mtt«a  «tlMut  mvdi»  kau 
cidi  Uer  mImb  deahalb  Bicbt  «iflUleB,  w«U  der  Vetl  toh  dt»  dmb 
Sdmftar  saent  ufigaitelttaa  FnUtM,  den  VeriiaadeiiMiii  w 
ifiUideBtr,  dorch  weite  ZeitrliUBe  yon  eiDaader  fetreBOtir  Bateiii 
innerhalb  dei*  orphischen  Litteratar,  kisioe  Keantoie  hat  oder  weniissteM 
sieht  Notiz  nimmt.  Unter  diesen  Ilmstündcii  ist  es  nicht  der  schlinnaito 
Fehler  der  Ahhandlnng,  dais  anoh  ihre  positiven  Angaben  nicht  imatr 
die  notwendige  Qenanigkeit  zeigen.  Vgl.  *Marr,  Was  sagt  uns 
Plato  vom  Jenseits?  —  Engen  Reifes,  die  aristotelische  Aaffassno? 
vom  Verhältnisse  Gottes  zor  Welt  und  zum  Menschen.  Berlin,  Mayer 
und  Müller,  202  S..  bemüht  sich  zwar  den  A.  aus  sich  selbst  zu  ver- 
stehen ,  interpoliert  aber  forti^-esetzt  iinbewol'st  die  Gedanken  des  A. 
üiirch  duristlich-dogmatiMche  und  koMnitt  so  uatargemär«  zu  der  Ch^ 
zeugunir,  dafs  die  Scholastik,  iusbe^iondere  Thomas  von  Aquino  den  Ä. 
b^er  vei'standen  Imt  als  'der  B»^rliner  Professor'  E  Zeller,  eis 
'übrigens,  was  wissenfichaltiiche  T  üchtigkeit  anbetriflft,  achiuagbwuidiger 
Gelehrter'  (S.  7).  —  Die  Mythen  des  Antisthenes  haben  in  der 
Beriditsperiode  Veranlassungen  zu  zahlreichen  Streitfragen  g'egebea 
<s.  tt.  II  No.  U;  JOS;  J94.>  —  "Über  kvnischc  Mythen  hei  l'hvop^my: 
Hirzei,  ilhein  Mus.  47.  377 — 384.  —  i  ruuz  Sitmei  ing,  die  Be- 
handlung der  Mythen  und  des  GütterglaubeuB  bei  Lucrez  (Abdr. 
dem  Progr.  22,  TUsit  1891, 18  S.),  stellt  aUe  von  L.  erwähnten  Myltai 
«uanmea,  sowohl  die,  wekfae  er  aar  zur  AnwfhailNrv^c  seiner  Dir- 
aMDong  (vgL  1,  Q4ü),  gewieMtmafitou  gloichalMMlae  aofUirt,  ala  attflh 
diejenigen,  dt»  er  nfMeuohaftUeh  niadeiiial  oder  beUaiyft  —  Üher 
«Killard.  *L%can%  saUmdia  d^iUüU  foto,  diii.UtNelil^  Reyeca  18»1, 
&  lU  a,  ?gl.Hoaina»  BoL  yUL  WodMOSobr.  18  (18d3X&  90T--m  - 
i)  Die  MtnaekenvtrgötUrunt  Mandela  aenardiBiiB  *BeaB- 
dottia,  1$  adU  ita  mfmm*  ämm  U»  tüt»  i$  la  Qmh  wai'^ewnieii 
GreaoUe  1891,  lee.  von  O.  Hirachleld,  Beri  pUl.  Woehmaohr.  XU 
560  f.  *GleBB.  Palla  de  Lesaart,  waMPetfee  i^tmvaUmM  mar  Im 
as$mUiei  provkeiaki  ä  k  catte  prmrineial  dEaae  VÄfirigm  Mmmm^ 
Paris  1801,  FadoDe-Laaiiei  et  A.  Pleard,  der  herfechabt»  dato 
der  lebende  Kaiser  {ßoma  et  Äugustus)  in  Afrika  sehr  wenig,  die 
tpten  (divi)  dagegea  aalOlUf  nicken  Kult  hatten,  £.  Bearlier 
1)  *de  dwmis  k&noribus,  quos  accq'^annt  Alc:i  ander  et  successores  eiia 
(Thme  an  der  Paris.  Universität).  2}  mite  m^pmal,  son  Justoirc  et 
son  Organisation  depuis  Auguste  jusquä  Juatinien;  vgl.  die  ausführlicbo 
Bezensioa  tob  O.  Treaber,  Qött  Gel  Aaaaig.  18d^  ddS— d^  iwd 
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Brliiaiid,  rmf.  dB^M/Lihtfd^.  ttk  1809.  Q  ^Letvtt^ 

1890.  1891,  Thorln  <M6tr  i  a  .8  o.>,  4er,  nie  B.  How«t  rwi 
«rA.  8  «.  18  1891  899  mH  Beeht'  taieitt,  in  1)  aneh  8le  KaolH 
Mger  Atettoden  Utte  Mudelii  sdUeii,  ein  TaEhtlnAigee  Wtf 
Ten  der  ApoclMoee  in  Attertani  n  gvbee.  Uber  den  Kultes  deif 
Kaieer  bnndeH  endUeb  klar  nnd  amMirlleii  Lovif  Djer,  MUa  tf 
Ab  godt  t»  &fteeB  <vgt.  o,>  87—48,  olme  indee  dae  von  PnlM 
ud  Menr^nardt  geeammelte  Material  weeentüdi  so  erweiteni  oder 
die  fSoaaanneBlribige  dleees  Kvltns  mit  Torhaadenen  MenieBten  des 
rSmischeTi  GottesdfeDstea,  nÜ  den  phUoMphiBeben  Systemen  der  Zeit 
nnd  mit  den  Überlieferungen  der  Ofientallsdien  Monarchien  an  klären. 

5)   Mit   der  Stellung  des  anHken  Heidentums   zu  ah*^ 
weiehendenReligionsformenheschllftigen  sich  eingehend  G.Boissier 
in  dem  g*Ieich  zti  besprechenden  Werke  la  fin  du  paganisme,  Paris 
1^91,  Hachette,  vol.  I  opj>endire:  Jpf!  j ^rr serntions  (i99—ir}9  und  Nikel, 
l)v    theol.,    die    hnHniprhPTi   Kulturvölker    des   Altertums  und  ihre 
ST'  lIuiig-  zQ  fremtkn  Iv' ÜLHoiien  (Sepwatabdr.  aus  dem  GyronaMalprogr. 
von  1890  91  des  katholischen  Gymnasinm«;  zu  Leobschiitz.  XII  S.  in  4®). 
Wesentlich  ander«  als  auf  dem  Titelblatt  ist  der  Inhalt  in  der  Über- 
schrift der  Arbeit  selbst  bezeichnet:   Die  religiöse  Dnldang  bei  den. 
heidnischen  KnltnrvrMkem  des  Altertums.    Rollen  beide  Ani^ben,  wie 
es  scheint,  dasselbe  bezeichnen,  so  beruhen  sie  auf  der  irrtümlichen 
"Vorstellung,  daf^  die  Rezeption   fremder  Gottheiten   überhaupt  als 
Dnldiing  b^ichnet  werden  könne,  einer  Vorstellong,  die  anch  in  der 
AfMt  aelbat  eich  aasspricht.   Beide  Titel  sind  ttbrigens  nng:enatti  der 
Verf.  Maadelt  nicht  allein  die  in  ihnen  an|;edenteten  Fragen,  sondern- 
entwirft  nigleleb  ein  aUgemelnei  Bild  von  der  Beliglon  dee^  Kong-fü- 
t»,  dem  Brahnaatanm,  dem  Bnddhiamns  (naeh  Zjanen),  der  Bdigion  der 
A8i!frier-(nediKai!den},  demZoroaetrienins,  deraltgileehisdiett,heUeniacheD' 
nnd  vOmbehen  Beliglün.  Die  Arbeit  icheint  mir  an  dem  Gmndfeliler  mi 
leiden,  daAi  tfeh  der  Verf.  bd  der  Benrtdtnnff  der  antiken  Denkweiie  yon. 
.  modernen  Yentellnngen  nicht  Tollatindlff  M  macht  Die  Anwendnng  den 
BegiUh  der  gednldeten  Beligioneif  anf  antike  Tjerhlltnine  igt  mlAdich;. 
well  irreleitend.    Daa  geeamte  Uamiadie  Altertom  kejmt  nur  ein« 
Beügion,  keine  Betigienen,  abo  auch  keine  geduldeten  Beligionen.  Die 
Existenz  der  Ton  andern  politischen  Gemeinden  yerelirten  Gottheiten 
nnd  die  Berechtigung  ihres  Knltas  zn  leugnen,  ist  den  antiken  Staaten 
nicht  eingefallen;  ob  dieser  Enltns  in  den  öffentlichen  der  eigenen 
Gemeinde  einznführen  sei,  darüber  entschied  allein  diese  selbst  nnd 
nnter  Umständen  ihre  von  ihr  befhigten  GCitter.    Pnvatknltns  ist  in 
den  meisten   Gemeinden  praktisch    gestattet    cnwpsen,    soweit  er. 
JaknAMtklit  mr  AltortamswiiiMiachaft.  LZUJ.  Bd.  (ISM.  m.)  6 
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tiM  Bit  üm  Mmttflta  MDMIerto  «4ir  0tm  die  >wirlriiumiii 
fr'^^^^'t^Htfuiiiiitin  tanftlaflL  IMi  dar  von  deo  PUkMoptaa  g»- 
Mfirtw  Untardtttokuif  ote  Ymlodtfiwit  twIlwIiMlMff  Sjsltt 
itl  eine  Abnaifuig  dar  ntiktt  Staftten  geg«  atfehe  —  ifegMeheD  tq« 
ta  iBgtgTifrfntn  Tliiiliimiiimmi  —  nicht  erwiesen.  Was  i|prner  die  Umm 
ganz  zn  txennende  Frage  nach  heterodoxen  Keinongen  über  die  anov 
Hpanf^^  Staatag4>tter  betrifft,  fo  konnte  im  Altertum  schon  deshalb  von 
«Imt  Verfolgung  derselben  gar  nicht  die  Rede  sein,  weil  es  weder  eine 
Behörde  ffab,  welche  die  Rechtgläubigkeit  präfte,  noch  eine  Urkunde» 
an  vs  plchcr  sie  geprüft  werden  konnte  antiken  »Sprachen  kennen 

den  Beghtt  des  Ketzers  gar  niclit    Alle  antiken  JEteligionsverfolgungeu 
wollen  AbwehrmaJgregeln  gegen  angebliche  oder  wirkliche  Angriffe 
anf   die  bestehende  Staatarelij^ion  Bein  —  Kiii  lechUjr  Beweis  filr  die 
religiöse  Toleranz       Altertums  ist  die  andauernde  Rezeption  li'euider 
Gottheiten,    die   in  der   Kaiserseit    fast    zur   Zurückdrängang  der 
natiouali  II  Mythen  und  Kulte  führte.  —  Dieser  Prozefs  ist  auch  in 
der  Beiiclitüptriode  in  seinen  Phasen  studiert  worden;  abgcacliCü  von 
den  oben  erwähnten  Arbeiten  verbreitet  sicli  Über  die  Bedeutung  des 
Mithraskvltm  in  der  römischen  Xaiserseit  die  sorgfältige  Aibeit  von 
Frans  Cumoat,  notes  sur  im  taMffo  Müknaque  d'OsÜe.  Unwersiti 
dß  Q&Mi.  RflftMstZ      iiiiMMiiflc  twiMtfs  luur  la  füBKÜ^  dä  lAüöäMitit 
d0  Utkru.  Oud  18dl«  libnJrl«  OkBB.  SS  a  ud  S  FMm.  Bio  Yir> 
liTttititifff,  die  diasor  Saltu  OMMiiflich  in  3.  Jh.  dmIi  Ohilslos  ge- 
ironaeii  bfttt»,  e^giebt  alok  a. «.  daraus,  dila  1q  Bom  aUain  S7  Jüttikraa- 
ttotaen  gaftaadaii  atiid,  die  aa!  ebeoaD  ilel  HeiUgtlltter  aeMia&ea  laann, 
«Uuread  in  Oilla  d.  ia  Baddanheiai  3  HUJuraea  wigtMX  dad* 
Ailardings  war  die  Zahl  der  TeOnehaiar  an  den  etaaalaBn  Kystecifla 
inuaar  eine  besohriakte:  in  dem  1886  unter  Laadaala  LeitOBg  aoa- 
gegrabenea  Hdllgtam,  wahinebflfatteh  dem  ebenaUgaa  jCaUer  «iaaa 
Pdvathauses,  atOgea  gegen  40  Personen  teilgenoaunea  hahea,  velflhe 
aaf  den  Erhöhungen  an  den  Seiten  im  Finstem  kane'rten,  während  in 
dem  grell  erleacktetep  vertieften  Mittelgaag  die  Ceremonien  anfgeinhn 
wurden.   Frauen  müssen,  da  auf  Jumduteu  von  eriudtenen  ilifftrtttfa» 
Schriften  nie  ein  weiblicher  Name  erscheint,  aosgeschlossen  gewesen 
sein,  die  entgegenstehende  Aussage  von  Porphyr  dbsHn.  4.  16  ist  wahr- 
scheinlich verderbt.    Auch  die  von  Hieronymus  (ep.  CVII  ad  Lariam) 
überlieferten  Kamen  der  einzeloen  Stufen  beziehen  sich  nur  auf  Alänner. 
Der  ifi/Ara^knlt  war  eine  Soldatenreligiou .   die  vor  allem  an  den 
Mut  nnd  die  Selbbil>eiR'nöchui)f>:  appellierte;   erst  nach  furclitb;iren 
Prüfungen,  denen  man  Frauen  schwerlich  onterwoifeo  hati  konnte  i»ftn. 
in  die  höheren  Stufen  aufrücken. 

d}  Arbtütn  über  das  Verhältnis  de9  antiken  Meiden^ 
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tum  gwmUhrUiUnimWi,  Üb<r  ftdtang  arirtitthar  fluhriftttiiHMr 
nr  itrtictoeit  ■.  Bmdt,  Bbiiii  Mm.      1891»  W  te 

TMiiiiifiiii  Ib  4k  lilmliiiliw  &itdie.  Bllte  mm  dm  ttiUtam. 
gMüJtMi    Mfai  iaM¥91,  Pürtta»  4  Bdiw,  virfrigi  imr  la  «nMr 
XiriB  «iilii  niiinwwlMilllliihii  Zuadte,  «nii  ite  teb  U»  emitat 

«Mw  Mf  Mtlke  MI»  MBMjpto  vmA  ra  tan  AnOiMiiff  ^ 
fcigt  kO»iMA*  Di^  BW  iMMwJwnHweise  Belegstellen  aagefllhrt  ifirdMi, 
ilt  es  frwOUk  aicM  Iridht»  Iber  die  Zoverlftssigkeit  der  biiweUen  fibov 
mcheata  Aigaben  ein  begründetes  Urtdl  n  fiUlen;  im  allgemeintii 
«eheint  er  mit  der  Kirchengesehiehte  nnd  BWeBtttoh  mit  den  henügea 
£alten  seines  Gebiete»,  die  er  ^elfach  ans  eigener  Anschauung  be- 
«ohreibt,  •  i»olil  fertraot.   Äüch  nt  dem  QtMt^k  der  antiken  Knlfte 
steht  ihm  eine  gro&e  Wie  einzelner  Notieen  sn  Gebote,  aber  diese 
»iBd  nicht  nor  oft  onsaverlässig  (vergl.  z.  B.  Venns  Enpleoa  1,3;  die 
Yerwechselong  der  Jnno  Lacinia  nnd  Lncina  l«  11,  18  n.  ö.),  sondern 
dberhaapt  in  der  Begel  nicht  ansreichend,  um  bis  aaf  die  antiken 
Lokalknlte  zurttckzngehen,  anf  die  es  bei  dem  Fortleben  des  Heide»- 
tnms  in  erster  Linie  ankommen  muA.  Was  Tr.  vergleicht,  sind  haupt- 
sächlich die  allbekannten  Erscheinunf^en  der  gesamten  antiken  We!t, 
wie  Weihwasser  und  andere  T.natrationen,  Prozessionen,  hellige  Licliter, 
Opferkachen,  Totenkuit,  Weili^«  schenke,  Fastengebete;  Beobachlungeu, 
die  auf  Spp'/iaütilten  eingehen,  sind  seltener  und  z.  1\  nicht  neu.  auch 
beziehen  sie  nich  manchmal  auf  ziemlich  vage  Übereinstimmungen,  wie 
.2.  B.,    dals  bei  Verg-i!  die  Landleute  den  Bakchos  'mit  Liedern  ver- 
ierrlicbten  (wie  heute  die  Heiligen)  und  ihi-  Gesicht  mit  Masken  ver- 
hüllten,  wie  heute  beim  Karneval'   (4,200),  dafs  die  Ma^lonna  mit 
'  blondem  Haar  darg-eatellt  wird,  wie  Demeter,  ihr>'  heidnische  Vor- 
^äncrerin    in  Siciiien   (3,  21  fi),    oder  die  Anknüpfaiig  ga^iader  Tier- 
lustrationen an  antike  Mysteriendienste  (3,  225).    Der  heutige  Sckutz- 
engelglanbe  hat  mit  den  Epiphanien  des  antiken  Epo8,   mit  denen  sie 
^der  Verf.  2,  80  f.  veigh  i  cht,  nur  sehr  mUirekte  Beziehungen.  Wenig 
wahrsf^heinlich  ist  es,   dals  der  Kultus  der  DecoUati  dem  Larenkultus 
nachgaijildet    sei    (3,  344,    wo    die    Lares   Äugusti  mifsverstanden 
sind).    Verehrung  bei  Neumond  findet  sich  nicht  blols  bei  den  Laren 
nnd  hat  mit  dem  Montag,  dem  Kultuätug  der  so  ml  erbaren  sicilischen 
Heiligen  nichts  zu  thun  (viel  eher  sind  die  ^loM^a-oi  der  Zauherlitteratur 
zu  vergleicheo;  s.  Miss  Macdonald  jrroritd.  of  ihc  soc.  ofhibL  arch, 
•XTTT  1891.  169).    Der  Knlt  der  Magna  matsr  anf  dem  moote  Ver« 
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glm  liit  mit  dem  dMt  700  J.  msh  dem  Unteiiraog  des  HeidentiimB  ger 
stifteten  der  Vadonna  nichts  gemein  alt  das  I.aluü.  Daidalos  nnd  der 
lieil^e  Laisas  sind  zwar  Mda  Soiiit^itroiie  der  KttmUar,  «ber  dafr 
der  Knltns  dieses  sieb  aa.  Jenen  anschlofs,  folgt  aoa  des  Tom  Ysd 
(2,  93)  angeftUirten  Belegen  nicht.    Überhaopt  sind  die  von  Tr.  ange- 
ffthrten  Übereinstimmungen  oft  begrifflich,  nicht  historißch  voihandea. 
Daher  werden  die   mancherlei  an  sich   interessanten  und  nützlicheo 
Materialien  sti-enp^  gesiclitet  und  nen  bearbeitet  werd(-n  niüsseu,  wenn 
sie  der  WissenBciialt  zu  gnU:  komni(  n  .solleu  —  Viel  gründlicher  ist  das 
ans  TlibbertvorleKunijen  horv(ii'^''f:,Mnfj:tm;  gelehrte  Werk  des  verstoi'benea 
englischen   Thcolof^en    Edwin  Hatch   On  the  development  ayuJ  (iyoi£ih 
of  religion  as  extinpli/ied  by  the  infliotce  f)f  Unek  idtas  amJ  usage$ 
up<m  ihe  Christian  (huyrh  ed.hy  A.  M.  Fairb ai r London.  WiUiaiu» 
and  Norgaie  (mii  zutran^^licli  nur  in  der  Übersetzung- von  K  rreuscliea 
n.  d.  T.:  Griechentum  und  ChristeuLuui,  mit  licilagen  von  A.  iiarnack 
Qüd  dem  Übersetaer,    Freiharg  ilh.  J.  C.  B.  Mobr.    6  M.),  eine  Oft- 
schichte  der  Elnuirknngen  der  klaisischen  Welt,  welche  die  Lehre  du 
GhiMüLtn»  Wb  der  Bergpredigt  amn  utelttiiehe»  SjobolUBfertaltelsi. 
ne  flr  dea  Xsplhilogtii  wichtigste  VetlBauig  Iher  de»  Elilhaii  dv 
Hyaterian  auf  die  ehriallielieB  Bitoek«  UM  tMe  mrtvttUe  BeMb- 
tmigeii,  ktdel  leloch/  wie  die  aeiateii  denuctigMi  UttteMctaegefti  m 
dem  Mitor,  n  fiel  den  INenek  der  gntan  ata  ayateiMitteo,  dfe 
dodi  w  lodliekt  aaf.  die  duMUelie  LehM  ei^iewirkfc  halmi 
SB  wenig  deren  dinldea  VorMU,  die  tebnieihen  und  ImUkhartefsehsD 
MyalerieB  der  KelMneli  sar  YetglaiainBg  heran—idm. .  (Vetgl  dtf^ 
ilMr  Mch  X  BdTlIla,  rw.      VkkL  ifat  fwi^MM  28,  1691,  871.) 
tJseners  religionsgeedriektttche  ÜMenMhnngen  sind,  viaUeleht  mÜA^ 
sieht,  aber  jedenfUle  n  groikem  Schaden  dee  Werkes  nicht  benutzt.  — 
Die  durch  Useoer  angeregte  Untersachnng  von  Albr.  Wirth  Danae  in 
christlichen  Legenden',  Prag.  Wien,  Leipzig  1892,  Frejtag-Tempsky, 
verfolget  nicht  blofs  das  Fortieben  des  Danaemotiv»  besonders  in  den, 
llartyrien  der  Barbara  nnd  d^r  Eirene,  deren  Text  er  103— IH; 
llä^l48  nach  Vatic.  866  nn  i  Parisin.  147Ü  mitteilt,   sondern  giebt 
zahlreiche  von  Scharfsinn  und  grofser  Gelehrsamkeit,  aber  nicht  imroer 
von  kritischem  Uiteii  zciio-ende  Hiaweib  '  auf  den  Einflafs  der  antiken 
auf   die    altchristlichcn  Legenden.     Wertvoiio  JSuciitiage    nnd  Be- 
richtigungen: C.  Schmidt,  Gött.  Gel.  Anz.  1892,  8ö7— 8^iÖ;  Hilgen- 
feld,  Wochenschr.  f.  klass.  Phü.  XIII,  1893,  758—761.  ->  EbeniaU« 
Von  hohem  Wert  ist  V.  Schul Lüu,  Professor  au  der  Universität  ütefl^" 
wald,  Unterg.  des  Heidentums  Jena,  Costenoble.  f  I.  Staat  und  Kiicbe  J» 
Kampfe  mit  dem  Heidentum,  1887.  II.  Die  Anfänge,  1893.  IMr 
grSte«  Tdl  dieeee  Werken  beeelMMtigt  sieh  adt  d««  stafitlicben 
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swaokw  ud  die  aaflUhsdirwieiM  dm  theoIogiscbeft  Vevl  ft^t  iMbr  n 

lataMtappn  Mbiliieiii  all  dar  dgoillSch  nI||^oii«g«icliiekt]jfilie  Ku^. 

M  gehArt  difaBr  mir  oli  mrfalUDUnBAfirit  Usiner  T«fl  des  Bwte  ia 

«Bupi»  JBetiMitmgi  vor  «Uen  :dat 'jaMMwott»  ,BaMnH(kiB|ld .  «i^Ugi^^ 

AwgkiialiBngMi*.  Aich  fite  Seh.  ttaht  dat  HlMiaiiMh^ni  dat  HaidaiH  !1 

tams  in  die  nene  ILe%ion  fest:  ein  VoTgang,  dessea  gesalddlÜialift  |; 

Notwendigkeit  II  382  mit  Recht  betont  wird.  Wenn  Sch.  im  einzelne]^ 

(II  3Ö5;  376,  1)  die  Ulliieberheit  der  hinsicbtlich  der  Abhängigkeit  : 

aufgestellten  Behauptungen  nachdrücklich  hervorhebt,  so  b&tte  daneben 

nicht  verschwiegen  werden  dürfen,  dafs  in  neuerer  Zeit  namentlich  aaf 

griechischpm  Gebiet  eine  Reihe  Entlehnungen  zuvpHiissiff  nachgewiesen 

ist    Die  eigenen  Vermnttingen  sind  vorsichtig  und  auch  wo  sie  neu. 

und  überra&chend  aracheiucn,  wie  hinsichtlich  der  Mahlzeiten  an  f\m 

Märtyrergrabnjälem  (II  350)  meist  überzeugend;   »icht  beweiskialüg 

ist  ein  Teil  der  II  357,  1  zusammengestellte«  Kntsprcchungen  in  Götter- 

Qaniefl.   i>iö  Wichtigkeit  der  Privatmysterien  in  tier  spätere«  Kaiicizuit, 

^cbeint  Sch.  II  344  zwar  ai^uerkennen,  aber  auch  er  gebt  auf  die 

fnBkk  aahr  aobwierige  Frage  ateht  aia:  hitta  ar  in  länflufii  diaaar 

caVgiaMn  JCaiiTantikal  ve^qlgt,  ao  muda-ar  ael^wavttali.I]^  $^  d|e  Baf 

dantiTC  dar  Baayialoniialiaii  FWlaaaphia  ftr  dia  OaaaMahta  dea  Ute«» 

feliaiidaiy  Haldaatam  a^  goiiiiff  langaaeUagap  bateiit  BadiwaiaBeb  ver^ 

oUttaltaii  oft  jasa  BoadavcnnfliDdaii  dIa  Bhilaaaphajaa  dan  YantftiidBit 

dar  JftBQfa;  Daik  JnttaBaYaranali  atear 'KirahaobOdiioir  aif  thaalccgtaeliar 

Qmndlaga  ladlgliah  aaliien  «ignaa  k«||f  eati^tfinß  (I  HS  ft)  li(  wadar 

an  aldiivabnMsbaliiUali.  aock folge  es  aus  Stellen  seiner  Briefe,  in  deoaii 

er  von  seinen  XiMif^cbSpfungen  auf  religifiaant  jOabiet  redet.  Überhaupt 

unterschätzt  Beb.  die  sittliche  Macht  des  untergehenden  Heidentums  im 

Verhältnis  zum  Christentam.    Dafa  das  Ileidentnm  keine  Märtyrer,  her- 

vorbra:htf^,  ist  ihm  zum  Lobe  anzurechnen,  wpü  es  aus  seiner  edelsten 

Eiß-enaclialt .  df-m  Mangel  an  Fanatismus,  entsprang;  gekämpft  und  ge- 

litti  ii  lijil .  it  iie  Heiden  [.':«Miug.   Dais  Julian«  Ethik  sich  mit  'christlichen 

Fetzen  l  'liiui^te  ,  ist  nur  z.  T.  richtig:  dat  Tit  ste  konnte  sie  enlneUmea 

und  entnahm  sie   ohne  Zweifel   der   vif lliundertjalu  iareu   Lehre  der 

griechischen  Phiiooopiiic.    Diehe  Ltkik  isL  auch  bessei"  ab»  seine  chri.sl- 

liehen  Üeguei',  denen  Sch.  in  dieser  Beziehung  zwar  nicht  uubcdijugt, 

l^ber  doch  zu  sehr  folgt,  wahr  haben  wollen.   Daia  Julian  <|ie  Tempel- 

ymati^tlon  gänzlich  Bstarsagte,  folgert  £r.  Onmoit  (rtv,  de  fkäoi, 

16,  1893,  163)  mit  JKaabt  aaa  a&iaa  mm  wi%efattdaBao  Briaf  a&  afna 

^bemaUg«  Bkrodda  (oo^.  Barocdaau  66  C  Sd  v,y  «ad-aieiit  aiiia  An- 

fpiafanm  ^  ^  ¥adonn  Edikt  ia  das  Worten  1,  aOi  A  («f  889, 16). 

Uagakaiirt  aleUt  Seh.  dia  nUglOaa  Kaeht  dar  naaan  Latea  attnihoak 
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fr  AeflMI  wStH,  aker  w  VIM  n  wenig  tiervartrctai,  teft  ft»  Yitrto 
vid  Ittsfto  Jaufli*  dm  ÜaiAb  lAodci^gitiff  dtt  Cliililwluui  teirttBWt 
dai  Min«  geinll||6  Snll  la  te  fotaynhaidw  Klaipflni  ^Mmm  «r- 
sehSpftliittnnddaMiiiMt,  teKisrir»  tllei  iMUnlidhett  AbeiglMi^  «tf» 
iBMlUMn,  Iber  mter  ttande^  rfcih  «dl  mitllM  Kdfeor  imhiMm 
Dftfe  voeh  In  JMtnte  Ul  «nf  te  IMrffcwppfcemchatei  IwMnteto 
QdttfltlflfaM  'iiMi'frtnifBii  wwüOi  liowdbrt  riottf  Asf  Kftiopf  glitt 
te  HeMeslUtt  Im  grof^n  md  gnaien  nit  Schonung  und  Geduld  gn- 
fOutt  wwdtt  W  (I  455),  soDdam  mr  din  UnlUdgkilt  der  neu» 
Btflgioii,  eine  anie  Bildung  zu  enengen  oder  anch  nur  die  alte  itt 
anzupassen.  Dte  migen  beryortrotenden  Fei-sdnllchkeiten  sind  mit  rer- 
dnielton  Ansnahmoi  wie  Ais^stin  einseitige  Fanatiker.  Sch.  T^rkoukt 
diesen  Fehler  fast  aller  der  Epoche  ihren  Charakter  grebenden 
Hinner  (Ambrosius,  Cfyrill  n  s.  w.)  nicht,  sacht  aber  ihre  TTndnldsam- 
keit  als  historische  Notwendigkeit  zn  entschnldigen  (z.  B.  1,  242  f ; 
251),  nnd  spricht  mit  Bewautlf  inrip:  nn  l  k  inm  Terhohlener  Sympathie 
von  üirer  WDlensIrraft  in  rplifri'  seii  AiiirclegenheiTon;  selbst  die  Wort- 
spiele des  Mailänder  Bischots  nötipeu  ihm  AchtniJt,'-  ab  (I  950).  Doch 
dergleichen  Äufserungen  seiner  persönlichen  Hinneigung  entsckJüpfen 
*  dem  Verf.  nnr  selten  und  gleichsam  nnwillkfirlich;  im  allgemeinen  be- 

müht er  sich  mit  Erfolg,  gerecht  im  Kampfe  zwischen  dem  alten  nnd 
nenen  Glauben  abiiuwägeii  uiid  sich,  wie  sein  Vorbild  Ranke,  über  die 
dargestellten  Begebenheiten  zn  stellen.  —  Dieses  Lob  verdient  aaeli 
die  zweite  grofse  Untersachaog  über  den  Unteigang  der  antiken  Qottes- 
Iflbre:  Gaston  Boissier,  la  fin  du  pagemtmut,  %  Bde.,  Paris  1891. 
Hadwtte.  INn  beldoii  sMbt  nHiln  tu  der  WiU  im  BMfti  dch  wäm 
bnVllHHideii  tfnd  ftit  gtsMucNIg  encUmoDt  B.  iMuntit 

den  entaB  Band  m  Soh.,  dteser  Iwt  bd  Mineai  «wdteii  Bud  du 
gtud  WcriE  fon  B.  dhtwIlMMi,  nbcp  Blohl  mdif  Iwnntnft  kOoMB*  B. 
legt  weit  wenSgtnr  Gewfebt  ah  Seh.  auf  dl«  poHtisekeo  Ifaftregstn, 
wdfihe  den  Untoigniig  das  Haidautnina  beadiIcnB^;t8B$  don  vsfadiladaBn 
iwmiacnan  smigniiigan  Bm.  v  nm«  w  joo/  veiir  aiBjiiMB 
gagnnAbar?  baidaa  mit  BoAt.  Gagaii  dia  tlblloiMii  andi  %al  Sdi.'dBitli* 
addnaMfiide  Mgunag,  dnik  daa  Haidaaitan  der  bcm  BaÜglaft  f&gnt* 
über  sehr  mindemrertlg  gewesen  aeto  mllase,  da  es  Ihr  ao  lubnlos  erlaj, 
bemerkt  B.  traffsod,  dalb  es,  jahrhundertelang  vom  Staat  bagttMlIgl^ 
keinerlei  Organe  entwlekelt  hatte,  welebe  ihm  im  Kampf  gegen  das 
Chriatantom  hätten  von  Kntzen  sein  können,  wogegen  dieses,  im  Btreit 
grol^  geworden,  im  entscheidenden  Angenblicke  die  wirksamsten  Mittel 
besafs,  sich  seiner  GegTier  zn  entiedigen.  Im  übrigen  gelangt  B.,  so 
verschieden  auch  der  Standpunkt  des  Verf.,  die  Anlage  und  das  Ziel 
seines  Werkes  ist,  im  groÜMii  ood  ganaen  zu  denselben  Besaltaten  wie 
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Bth.:  ein  Teil  der  o.  g^g:en  diesen  erhobenen  Bedenken  gilt  aadi  von  B»' 
Vergl.  die  sehr  eingehende  Anaeigre  von  BonetMaary,  rw,  äi  Vkist, 
(?f9  rdig.  25,  1892.  108—114.  —  •Grindle,  tke  destructim  of  j^agaMm 
in  the  Monum  Mmpire  from  CanstanHn  to  Jnstmktn,   Oxford  1892.  S. 

*■  h 

m 

m 

ly.  Gesehiohte  des  Mythos  der  klassischeiL  Völker  in  der 

Idtteratiir. 

a)  Epos.    1)  Titas. 

H.  D  Müller,  l>ie  Sage  vom  trojanischen  Krie?  ond  die  home- 
rische DichtiiriL'  (hhtorisch  mytholo^sche  UntersTichuiifTen  S.  r-S— i;>4). 
Göttingen,  Vandenhoeck  n.  Kopreclit,   1892  nimmt  mit  Niese  ku,  dal's 
es  vor  der  homerischen  Dichtung  eine  epische  Poesie,  ans  welcher  Stücke 
in  jene  hätten  übergehen  können,  nicht  gegeben  habe,  behaniitei  aber 
gegen  Niese  das  Vüiiiandensein  einer  Volkssa^e  vor  nnd  neben  tler 
Dichtong  (S.  89.  2).    Die  erhaltenen  homerischen  Gedichte  sind  (S.  69) 
zngleich  -die  ältesten  Gedichte  überhaapt:  selbst  von  der  Zerstörung 
Trojas  wnrde  erst  gedichtet,  nachdem  die  in  der  Ilias  dargestellten 
Begebenheiten  im  wesentlichen  ihre  jetzige  Form  trhalten  hatten.  Die 
Frage  nach  der  Entstehung  der  Dichtung  Icann  nach  M.  mit  den  ger 
wöhnlichiii  Mittelü  (iei  Hermeneutik  und  Kritik  nicht  gelöst  werden, 
weil  oft  inhaltlich  alte  Stücke  in  juuger  Form  überliefert  siud,  sondern 
nnr  mit  den  Mitteln  historisch  mythologischer  Forschung  (S.  71).  Das 
älteste  Element  der  Dichtung  sind  die  Leichenspiele  lür  Falrokloi,,  ia 
denen  M.  das  mythische  Prototyp  fttr  die  in  Troas  zu  Ehi-en  des 
achaüschen  Zeus  gefeierten  Kampfspiele  erblickt  Da  SOnger  bei  Festen 
dieser  Art  der  versammelten  Ifenge  die  Bedentung  der  Fekr  ii  er- 
zählenden Gedichten  klar  zn  mach^  streMeir,  m  wtrde  nm&dat  der 
Tod  des  PaHrcikloa,  des  Stammesrertreters  der  AIcte,  tauigen,  später 
knttpften  sieh  danm  Hyflittl  Aber  die  BMenme  eta  LuidNlHiift^ 
In  der  die  VertAaler  vor  ilefa  ging  (871),  dmrdi  -  ArfrsM^  vnd 
AiMtniB,  die  Beprlseiitaateii  der  Tereiiilg(e&  Aleler  mid  Aduder.  Ali 
der  BtalUl  der  Elniiierfer  der  Bitte  des  aioUeeh-adiaüselien  BeMM 
eia  Ifaide  bersltet  (90),  eis  die  Berteren  fOst  knndert  Jalire  Ii  AoteftdroB 
«Hl  Mto  dee      fnlMi  Ftoi^  gefallt  (St.  Byz.  *AyT«vdpoc),  da  mitete 
die  Sage  nit  den  mtriebenen  Siegen  eSderilrte  se  den  loelen,  ire 
<&  M)  JMbr  mid  der  twar  usprOn^oh  aloiiedie,  aber  in  Smdoi»  de» 
HiBittat  der  Odysee,  ieolaob  gewordene  Cäußum  den  Kreis  der  yor 
ntoD  kimyfenden  HeMen  eingelttgt  wurden.   Die  Kaeiibareofaift  d«r 
Doriib  ntt  deren  Adel  der  leniaebe  mm  Teil  befreandet  var,  Uelb  anii 
dwen  Bepilieatinten,  Dirnen  annehmen.  Die  definitlTe  ümgeBtaltong 
der  Iliaa  erfolgte  nach  M.  in  C^iMni.  Daili  dort  die  tnrieehe  flage  90» 
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pflegt  wurde,  beweisen  ihm  (8.  104)  die  K^'prien  nnd  (S.  III)  die 
Beobachtung  iickb,  liom.  iMysböe  3^4  f.,  daia  lu  der  i'robu  kypriiaciief 
loschilften  eine  Anzahl  altert&mlicher  Wörter  in  lebeodigeni'  Gebraach 
iich  vorfinden,  die  sonst  nur  ans  der  konventioBeUen  Knnstspraciie  der 
homeriietei  Dfebtnng  bekaoat  ML  In  Cypen  kamen  in  den  troischeB 
Ksefi  Aioi,  dw  BeprSientwit  der  auf  dar  Imel  aogMiadalteii  ani  Salamli 
rtinnüidwi  Nflprdafllialer  wd  dim  Bwidwr  Tj^kru,  d»  leineni  Namw 
nach  swar  das  teokriseh-trojaiileehe  Element  der  XanwohneFBohaft  Cyperai 
mtritt  (TUgl.  Kletidi  bei  Athen.  5166  mit  8tr,  ^9$  Berod.  5.  m; 
7.  48),  aber  «eU  dl«MS  in  Bakuaie  aaf  Qjrpem  friedlkdi  mit  den  Keid- 
fudmleiB  rnrnrnnmenirehati^  mgleleh  ala  JoytUeeb^  Vertrater  der  ietsteiea 
dient  nnd  dmhalk  ein  Bmdmr  des  Amu  ebentUb  ans  denMn  Hehnat 
SiJeade  anfbiliBlit  und  BepAndor  dea  aebaflachen  gmknltM  anf  Cypen, 
kfllftt  (Den  talamiBiiehen  Homer.  Hnasagoiaa*  Sahn,  dem  valmkeliüiek 
gerade  im  Tempel  dieses  Zeus  eine  Statue  gesetzt  wurde  [einen  Protest 
dagegen  entUUt  AF.  7.  51  bat  sich  M.  entgehen  lassen.)  Diese  Teokrer, 
in  denen  sich  noch  in  historischer  Zeit  kyprische  Königsgeschlechter 
rechneten  (Paos.  2.  29.  4),  pflegten  (S.  119)  besondere  das  Andenken 
der  ihnen  stamnrrerwandten  Troer;  durch  sie  erh&lt  Hektar,  der  geföhr- 
licbste  Feind  der  Griechen,  den  sonst  anerklärlichen  (?)  hnmanen 
und  edlen  Charakter,  durch  sie  wurde  namentlich  Äineias,  der  Ahnherr 
der  mit  den  kyprischen  Teukrem  stammverwandten  Oergithier,  und 
seine  Mutter  Aphrodite,  die  in  der  IliuB  wie  iu  Crpern  T.  der  Dione 
htiisi,  in  das  trojanische  Epos  verflochten.  Als  Geg-eng-ewicht  ge^en 
Aineiuä  eiliielt  nach  M.  auch  Achilleus  eine  göttliche  Mutter,  uu  i  Jitse 
Neuerung-  bot  dann  schliefslii  h  di  u  Aiilals.  das  Fembleiben  des  J.c/rr^/e2tf 
TODi  K  iinpf,  das  durch  den  i  od  des  Pair^Mos  gefordert  wurde  (S.  124), 
und  die  Niederlage  der  Griechen,  die  :mi  durch  einen  Zorn  des  achaii- 
ßchen  Schlachtciigottea  (?)  Zc<^  erklärlich  buhicn,  zu  nioüvieren.  Auch 
später  noch  fanden  Erweiterungen  statt,  so  z.  Ü.  ist  (S.  9ö)  ei^t  in 
Athen  infolge  der  Vortrftge  an  den  Panathenäen  MenesÜheus  und  erst 
in  Samos  (133.  2)  die  Qesdiicbte  von  UtUagmr  m  das  Gedicht  ge- 
kommen; aber  den  Eatidmideade,  die  ITmirandlaag  der  atteii  lUae  in  dai 
Ml  Yerliegende  Oediebt  vem  Zom  dee  AtMOm  ist  nach  K.  daa  Werk 
byprieeb-ealaminiaciher  Sänger;  eben  ihre  Becensien  bat  Solen  bei  eelaem 
kiprleebenAoAnfbalt  kennen  gelenit  «ad  darcb  ihre  EinfiUirneg'ia  die 
Itoatfaanien  snr  bemebenden  gemaebt,*)  —  Die  acharfeimiige  and 
gelebrte  TTntmMbnng .  von  Karl  Dyrof f.  Über  einige  Quellen  dee 
Biaediaekenaeten.  Wtebmg.  Pkegr.  1891»  steht  nicht,  irie  Toa  einem 
Bet  inteUpbiL  Woehmmobr.  1893.  1154  behauptet  ivird,  anf  LMb* 

*}  Vergl.  die  ablehnende  Kritik  von  6.  Wentsel,  Woeheaeefar  t  kL 
PUL  IM.  »19 -im. 
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rannnscbem  Boden,  erkennt  vielmehr  eine  sehr  weit  gehende  dichterische 
Tbatigkeit  der  'Diaskeuasten'  der  Uias  au.  1)  Die  Hoplopoiie  war  • 
flach  D.  ursprOnglich  ein  selbständi^'es  Lied,  das,  erst  iiai;htr'ri2:lich  m 
die  /.  eing-eschobeii ,  die  uisjjrUn^rliche  (P  691  ff.;  1  20)  Krrettuug  der 
Leiche  des  Patroldos  durch  Achillöus  verdrängt  hat.  2)  dif  südlichen 
Lykier  und  ihre  Viirsioa  Sarped an  und  Oiauka&  ^tor^a,  wo  sie  erwälint 
werden,  den  ZiuamoieDbaDg  und  nind  der  I.  ursprünglich  fremd.  3)  Die 
beruht  nach  D.  auf  an(ieren  Vorau^etzungen  als  den  in  der 
jetzigen  i.  gegebenen;  D.  nimmt  mit  O.  Gnippe.  gr  KnltR  u.  Myth. 
1  613  ao ,  <if£B  das  Qedißht  dia  Venuto^44g  ^um  Xheog«^, 
besnreckte. 

2)  übrigen  Kpcn  des  t  r  o  j  u  n  i  s  rhen  KreiseS. 

E.  Bethe,  Proklos  und  der  epbciib  Cykiui,  [Hermes  26  (1891) 
S.  593 — 633^.  Die  neuen  Apoüodorexcerpte,  die  aui  dem  binai  und  im 
Vatikan  gefunden  sind,  zeigen  weitgebende  und  von  dem  Herausgeber 
der  letzteren,  R.  Wagner,  wühl  bemerkte  ÜbereinstimmuDgen  mit  den 
Auszügen  aub  dem  epischeu  (  ykiud.  B.  folgert  aus  diesen  Über- 
einstimmungen, dafs  Proklüs  keine  reinen  Excerpte  der  Gedicht«  vorsieh 
gehabt  habe,  sondern  lediLdich  das  auch  von  Apollodor  ht-nutzta  mytho- 
logiBChe  Handbuch,  das  tdsueileii  auf  die  Eptü  als  (Quellen  verwies  und 
kurze  ]if terarhistoriselie  AiiL'aben  über  Namen,  Verfasser  uud  Buchzalil 
der  i^peii  gab,  Lind  dais  er  dicfee  beiden  Nachrichten  nach  Gutdünken  uud 
Wahrscheinlichkeit  so  verarbeitet  habe,  daXs  er  in  den  fortlaafendea 
Uäiig  der  Begebenheiten  jene  litterarhistorischen  Notizen  einfügte.  Dies 
folgert  B.  daraus,  dafs  1)  die  Inhaltsangabe  des  Proklos  sich  .ihrem 
Umfang  nach  nicht  immer  mit  dem  decke,  was  wir  naob  dsa  Frag-. 
menten  eraehlie£seD  mfissen.  So  verlange  a)  der  Aofsog  der>  Ki/prien^ 
4sb  auch  die  Kämpfe  vor  Ukm,  ja  die  Zmlänrng  Stidt  «ilUi 
tmmm  Mien,  und  dMiit  ftine,  diA  tkurydik$  (tr,  19),  JTMytotaM 
i/k^  11)  Bnd  mbnoMnlleh*  sogar  die  G•&ngen^ah]Ae  dar  ^oiifirmut 
darin  arsttUt  gawaa^  lai  (iah.  Kar.  Haa.  41)  6  H  Ki»itpia«4 

tfoiitMKMrflfsMaiw  dico]ü(a6ai.  Daib  dia  Kyprien  %f^;^e  Poathanarie» 
«rtUdtan,  glaiAla  mA  P*  Haaak  (yen^  Gttt  M.*Api|i  im.  761. 2) 
galteidaii  m  haban«  «abvea  abar  Baaht  ivia^  a«if.^.DaAi  fUa  atf 
B&ebar  der  Xyyaaa  nabaa  dar  Qabart  uad  dam  Saab'  dar  HifaNH  dam 
doppeiten  Anaza^  aioa  Oxlaobenlaayd,  dar  Tiaadway  and  den.  AnfuiBi* 
ktavHan»  dia  atta  aitt  aaUraiobaB'  I|piBodaD  nod  waaigatana  ami  Vitt 
gaas  anafUirllab  acalblt  ipaian,  atwb  aoeb  die  fansa  Faftaatsang  te 
BsIatfermiMtaeUabta  nad  dia  Erobaraag  dar  Sladt  arbaltan  bidiaii« 
»fifde  aalbat»  wann  aa  ftbariiafert  wftra,  kanm  gUabUab  encMnen;  K 
bahanptet  aa  iefw  dla  ObaillafiBrai«  aiü  battlaaeft  C^rBadan«  Fr.  1 
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entbalt  nichts  von  der  Eroberung^  der  Stadt;  Eurydike,  Aineiau'  Weib 
gewi£s  schon  beim  Beginn  de^s  Krieges,  konnte  bei  verschiedenen  <  relec;'e!i- 
heiten  erwähnt  werden,  z.  13.  bei  den  Kämpfen  des  Acluii  uui  die  iiinder 
dm  Ain^as,  oder  noch  besser  bei  Aineias*  Abfahrt  nadi  Sparta, 
ITMfpMM  avAte-  M  im  BMUanng  von  AehiUeiu  Hochzeit  in  Skyrw 
fWiimt  Tnvta,  Mjxmm  SAMaal  wind»,  et  flkher  in  4m 
SjlfiMi  VNluun,  nkiiti  IboWiiiMii  4ft  et  iPio  R.  Wagner,  lUkL 
JaM.  1491  a89i)  a  M.  10  rlebtiff  bmeAt.  la  te  f«B  VtM» 
aaantai  WehBagoag  tei  Hdem  «wiefcoaimaii  a«Aa  kam:  vMMÜ 
lnaMit  flidi  atar  6  KwpMndt  «w^owc  Mai  MoUasi  Eacip.  Hes.  41 
ikbeiliaiipt  aielit  aaf  dia  KypfiiD,  aoaden  irt  abaaao  sa  erkttm  irte 
beim  Mlbaa  RrimHattwi  (AnAmaaahe  890)  6  tAe  Ktmpwmdc  fmptK 
duvt^.  —  Tkl  beaer  bagiMal  tat  Bji  BafaMq^taiig»  daft  b)  die 
Äitki9pi§  anah  den  Tod  daa  Ab»  aotiiaiteii  baban  mltoa  Xßr*  S)i  äkr 
dtoaar  atUMkt  rieb  aa  «og  an  dte  ththo^  «pCnc  an,  die  muk  fkoUai  In 
dieaem  Gedicht  vorkam ,  daA  aus  (Meier  Anslaesang  noch  weniger  ab 
sonst  aus  dem  Stillschweigen  geschlossen  wei^daa  kann.  (Wenn  F.  Noaek 
{Q^tt.  Gel.  Anz.  1892  S.  782]  mit  Recht  vermutet,  dalli  die  Variaote 
bei  ApoUod.  ttaatt.  bei  der  SrXsbv  xpiotc:  (xptvdtvrwv  twv  Tp<6(uv)  Sa  H 
ttvec,  tS>v  9otJ.|ji(!x«»v  aas  der  Aithiopis  stammt,  so  liat  dies  Oedicht 
die  Griechen  Uber  den  Waffenstreit  entscheiden  lassen:  N.s  VermnttiDg, 
dafs  die  Tj'i.-j'xy')'.  d^r  Troer  gemeint  seien,  well  diese  nach  Robert, 
homer.  liecher  3€  in  iler  kleinen  Ilias  eine  hervorragen  de  Kolle  spielten, 
ist  hinfällig.)  Dnis  die  Penthesifeifte.])iBoie,  weil  mit  dem  Hauptstöff 
der  A.,  dem  Kuiupf  mit  Mernnan  nicht  zusammenhängend,  nicht  in 
diesem  erzitiilt  f^-^ewe-ipn  sein  könne,  sondern  ein  eigenes  Lied  ans- 
gemacht  haben  niiisae,  ist,  da  von  einem  solchen  Liede  keine  Spur 
existiert,  eine  wilikürliche  ond  mülsi«:e  Annahme.  Unbegründet  ist  ferner 
die  Schlnfsfolgerung  ans  dem  Prooiraion  der  c)  kleinen  Ilias,  *lX'.ov  detSo» 
KZI  ilap5«vtr^v  c'jTTtuXov  |  fjC  ttepl  TroXXa  rotOov  Azvaol  Oeparovrej  *ApT,o;, 
dafs  dies  (jicdicht  ebenfalls  den  ganzen  Krieg  von  Anfang  bis  ziu'  ivi^ 
obemng  der  Stadt  erzäUt  haben  müsse.  Auch  die  Fragmente  recht- 
fertigen diese  SehloilBfolgening  nnr  zam  Teil.  Die  Yerwondung  d0 
Odiaama  bat  der  Landong  (fr.  S)  ond  die  Landmig  dea  AMm  arf 
Bkjn»  (fr.  4)  knaaaii  gelegeatliek  enfttnt  waito  mtatx  iMita  mbt 
lanaf  hin,  daft  daa  Qedldit  Mher  angefangaa  habe  ala  bat  dar  Hkti* 
«pfair,  wia  diaa  niekt  alMii  PtoUea,  aondafa  iadirakt,  aber  abaaw 
awaifeOoa,  nek  Aitatot.  poH,  1459«  85  baaengea.  Backt  aDarilH» 
bat  B.  iBaofeni,  ala  «e  R  L,  m  ana  Bnakloa  Biearyt  idakt  bamr* 
«akt»  waa.  aber  malber  Aitatalalea  asek  swel  Tngmmlt»  (11  asd  IQ 
kairotaaii.  dto  JEeraWraBg  dar  Sladt  aiaRUt  kaban  mmm,  «fa  di« 
tkrigan»  ÜBfalfbat  «banll  angenanaMB  irtrd.  Dab  d)  dia  jjMufmtii^ 
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anmugHch  m  angefangen  haben  könne,  wie  Proklos  angiebt,  scheint  der 
Terf.  für  so  selbstvei-stÄndlich  zu  halten,  daft  er  kein  Wort  der  Be- 
giLliidnng  liinzufügt;  aber  genan  wie  dies  Gedicht  bei  Proklos  tUugt 
bekanntlich  bei  Vergil,  bei  Petrou  und  nach  panz  kurzer  AutzJUihing 
der  iiüheren  Verluste  auch  bei  Tryphiodor  der  Bericht  von  der  Zer- 
BtöruDg  Troias  mit  dem  hölzernen  Pferd  an:  vielleicht  nicht  dem 
einzig  möglichen,  aber  jedenfalls  einem  üblichen  und  sehr  passenden 
Ausgangspunkt  fBr  die  Eroberung  der  Stadt,  e)  Den  Inhalt  der  Nostoi 
anzutasten  wagt  auch  B.  nicht,  wie  er  ja  durch  den  Titel  gewährleistet 
trtrd;  iodem  er  aber  geltend  macht,  daft  sie  dann  ^keine  Bänbeit,  sondern 
diie  8uiUB8  TOD  vfauMliiaii*  fluroni  Ursprung  smIi  Ambiiii  kttterogeoen 
H«lnkahrliedm*  bfidAtflii,  oitttebt  «r  «bRüI  selM  tbrigmi  Aniktdhuigen 
ftai  w«MB(lMiite  FittKta«at,  ittk  die  BbMe  *ixr  Epen  mk  •»  den 
Anniig  tlwnil  oniiMlek  idA  rnttsie.  Wu  «idHoh  f)  die  T^legonm 
betilflt»  io  wftrde  ts  fleIHdl  grofiwr  Bedeutoiig  mIii,  weui  sieht 
B.  behetiptet,  nechwetoea  lieAe,  daft  fMües  die  tlie>ipii>tlichea  Aben« 
tener  dM  Odyssms  imter  dleiMi  THd  mefe  der  Thee]protli  eiiUlie; 
diese  Vernnttanf  bembt  iadewen  ledlg;lfeh  auf  den  TIM:  Oleiii.  lleoL 
Hnm,  S66  (»  6Se  B  ed.  1668}»  en^rt  geoan  da«  Gefsolell  Ton  den,  ww 
B.  ihn  tagen  lAAit:  Eüffiimv  6  Kupv^voibc  Ix  MooMfoe  va^k  ^apn>tay 
pfJifev  SkhXi^^  d.  b.  ee  knn  die  Tbe^feth  iHridfoh,  .wie  Mklee  aa» 
fÜbt»  in  (der  Telegeuie  dee)  Bnganmoii  veir!  Ei  Meibt  dennach  vwk 
flDen  "vemeietlMiea  TJogenattlsIcellBii  dea  PiroMee  blulchffldi  dee  JSwr 
.  ftngs  der  Gedlebte  ivettar  niebto*  Hbriy,  ab  dab  er  an  Sehbüb  der 
Allbiopii  den  Tbd  dea  Alaa  und  an  SeUeÜi  der  Meiimi  IRai  die  Bs 
ebemog  der  Stadt  enrtUmt  bat;  swel  Aiwlewmifen,  ven  deaen 
^Bo  entere  nidrt  anffiUHger  litt  ile  eaUreldie  lAekeii  In  leneiii  Av 
Anntftge  MM  den  elBMlmi  Qedkdileei  nid  die  sieh  Tee  Mlbit  ertdbti  fpene 
nm  bedenkt,  doroh  wie  viel  Binde  dteae  Eieerpte  In  Jeden  FftU  ge- 
gangen leln  nflnoQi  wlbrend  die  sweft^  fMlMi'  viel  benericennfertMe^ 
um  Beweli  einer  lo  weHaagenden  Yenrateag  lieber  nlebt  noereioll 
Tidmehr  lenditet  ee  ein,  dnib  Pirokloe*  Eteerpto  nanOgUnk  In  fSnt  aUnn 
Tillen  die  £|ien  ticibtig  abteUen  kOinteD,  wem  diese  Abtefleng 
erat  naebtrii^di  nnd  wflIlEllilldi  In  den  fbrflaalbaden  feit  hinein«* 
geedirieben  wftre. 

Aber  auch  Bethes  Argonent,  dafii  8)  die  Atnattge  dee  FreUee 
aach  ihrem  InkaU  nach  nicht  mit  den  übrigen  Fragmenten,  dagegen 
öftere  mit  Homer  eder  anderen  bekannten  Verri<men,  übereinstimmen, 
ist  nnr  zirm  kleinen  MI  beredrtlgl.  Gann  anKuscheiden  sind  sunllchst 
aUe  die  Fälle,  In  denen  nangels  anderweitiger  Nachricht  über  den  In* 
halt  der  Epen  nnr  eine  Übereinstimmung-  mit  Homer  übrigbleibt,  denn 
ee  ist  ebenaewobi  ndglieb,  da&  edien  die  Bpen  eelbet  ftberetaetbnnend 
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beikilielOD;  fOnigeiM  htl  S,  Wafaer  (k  ÜmwifMid  daiyitlua, 
dftfr  In  «incr  BeilM  derartiger  FäUe  die  pnUtebn  ftHMlUii  dodi  Ajb- 

weichnn^n  von  der  homerischeit  I'berUefemnff  xeiges,  <Ut^  an  lidl  n- 
scheiBbftr,  doch  deu  Verdacht  einer  loterpolatioB  mm  dieier  ansBchlieTsen. 
ftTeon  femer  B.  &  609,  falls  ick  ilui  mikt  TMnCfb«,  dM  Anfang  dflr 

Kyprienhypothese  we^en  fr.  1  für  nngenan  and  «war  sogar  für  un- 
genauer biüt,  als  Apollodor,  so  I5st  sich  der  scheinbare  Widersprach 
leicht  (iorch  die  Annahme,  dafs  Zeus  in  den  Kyprien,  nachdem  er  den 
EntachliiCs  gefafst,  über  die  An^ftihrung  mit  Themis  ratschlagt,  (^rv 
nichts  btvsriseu  ferner  diejenigen  Stellen,  in  denen  Apd.  genauer  er- 
zählt als  Froklos,  wie  dies  z.  B.  B.  mehrmals  und  für  die  kleine  Ilias 
F.  Noack,  Gött.  Gel.  Au2.  1892  S.  781  behaupten.  Denn  da  A\>ä 
zugestaDdenermafseu  Mich  eine  raiailt^h  ersiou  von  Proklos  Qnelle  vorlag, 
so  ist  es  natürlich,  daia  luild  er.  bald  Proklos  genauer  erzählen,  gleich- 
viel ob  diese  Vorlage  eia  aiythologisches  Handlucli  war,  uder  reine 
Orodeaei;  der  Epen  enthielt  Es  bleibt  üur  die  beküiiute  Abweichung, 
daii»  ProkloB  Paria  nad  Helena  auf  der  Fahrt  nach  Troia  vom  Sturme 
yenehlagen  werte  n4  Site  "miim  lUkt,  «Ihniid  fierodot  S,  117 
et  «ende  ali  eiiie  AltwtUbmg  der  KypHm  von  B  Mit  bewfekiiet» 
d«[k  äe  in  dni  T^kgen  bei  gutem  Wind  rad  0mMiu  See  Bioa  «e- 
lai«en.  la  dletea  Teil  *dee  $^NlUiMh•ll  Eie«ptei  erliliekt  nui  eil* 
fwneiB  einen  Eiesobab  am  der  Iliei»  bot  Uber  «einen  uirbeber  Bchwaiikt 
npaiii  B,  der  ibn  anf  dee  vio  ibm  venwgeeetrte  nqrtbotofiechft  Hand- 
bneh  ene  dm  enien  Jahrimndnrt  Obr*  flvAcfcflUut,  «eil  aneh  eift 
aaglerer  mBtanftHrbtr  Benntner  dieiei,  Apd.»  an  dernelbMi  SteDe  daep 
'  a«ibe  betldite,  aiebt  darin  einen  nntrVgliebea  Beweis  dafllr,  da&  Frokke 
atatt  eioer  Inhaltsangabe  der  Bpen  nnr  jenee  Handbneb,  vor  aicb  ge- 
habt habe.  Aber  von.  allen  Versuchen,  den  behaupteten  Einschob  n 
eriülren,  ist  dieser  der  nnwniunebeinlicbate:  mit  Hecht  hebt  B.  Wagner 
a,  a.  Ou  S.  85i  hervor,  dafli  gerade  das  mythologische  Handbuch,  wenn 
es  so  war,  wie  es  sich  B.  denkt,  irgendwie  die  Variante  bezeichnet 
haben  müsse:  W.  vermutet  daher  (S.  250),  dafs  die  anp:efochtenen  Worte 
vielmehr  in  ein  Excerpt  ans  den  Kyprien  infolge  einer  Eaudglosse  ein- 
p'edriinßren  seien.  Aber  es  ist  tiherhiiupt  zweifelhaft,  ob  sie  aus  Z  289 
stammen.  Mit  dit^t  j  sti  Ih  liis^eji  sich  der  Sturm  und  die  Eroberung 
zwar  vereiniiren,  erw+iUnt  sind  sie  aber  dort  nicht,  and,  was  das  Wichtigst« 
ist,  die  antikesi  Aufleger  haben  die  Homerverse  ganz  anders  verstanden: 
RoXuv  nXouv  eXu«?,  tvat  u-fj  e-i'^tuiyOel;  xaTa/.rj^ör]  und  la;  ;  jva'.iica;  Ei^r^ipc, 
tU^ov  piv  wvr^aajxevo;  i3u>;  o£  xai  Xr/tjapivo;   (Eustath.  642,  62f.,  Vgl. 

schoL  Jl.).  R.  Wagner  (PhiloL  Jahrbb.  145.  1892  S.  18)  aohUdbt 
daher  adnrediek  mit  Becht  aus  der  Berboniscben  BiailffpolMa,  dnlb 
die  fffoUieobe  Faawif  allgemein  al»  -Onrndlage  der  bonariscben  4ä- 
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UfMbukg  galt;  noch  weniger  kann,  wie'  Weleker,  ep.  Cyd.  n.  90  A.  10 
IwCent»  lese  DuBUig,  die  ilcli  ttbrigeos  mcIi  bei  Bfel^ya  l,  $  imd  niiii- 
feil  in  dem  •]i«etiliciie&  Beriolit  ägyptisclMr  Prieiter  bei  Herod.  8, 115 
ladol,  ledlgUeh  lim  dieier  «ndileiMi  iein.  Dies  wUrde  wa  der  iM 
kiflstHeheii  Annabme  einer  dritten  SegeBförm  iVfaren,  welche  walir^ 
MhelaUdi  eben  die  Z  389  erwiluite,  degegen  eine  yott  den  ^yprieii 
feneUedeee  uid  ttberiunpt  tonet  nieht  naebwdBbare  edn  würde,  aber 
dedi  von  den  Verf.  des  mjithologiidieii  Handbucbs  am  dem  m- 
aekollenen  Weik  mitten  In  den  K:fprtenHiBmig  geetellt  eeh  mHibte» 
bleib  un  den  Wldenpmeb  n  Z  889  ta  beaeitfgen.  IHee  lat  um  ao  nn^* 
mbradielnUdier,  ab  daa  prekUaoli»  Eieerpti  ^ben  an  der.  angefcehtenen 
fltdle  sich  gWcbnit^  binaleMlob  dae  Ortae  der  pfigic  in  einen  adntfsa" 
Gegenaatc  gegen  eine  andere  berVfamte  maartelle  (T  446)  atellt.  Unter 
dfoaen  ITmatlnden.  wird  ea  «berbanpt  awellidhaft>  eb  wir  bereehtigt  aind, 
len  einmn  Einaehnb  mt  reden  und .  anf  dieae  Anoabme'  wei^idiende 
SebliMe  n  bauen,  ob  wir  nna  nidit  rlelmebr  omgekelirt  beaehnnken 
Bflaieii,.  den  mderapmeb  Herodoti  gegen  daa,  was  man  später  yrnk 
hatte,  hinzanehmen  wie  viele  andere  derartige  Widersprftohe,  die 
wir  anr  Zeit  aaeh  nicht  erklären  können.  —  Andere  Bedenken  gegen 
Bethe3  AnfHellnngen  Ünden  sich  in  dem  bereits  mehrfach  erwähnten 
AnfiBatz  von  R.  Wag-ner,  Proklos  und  ApoUodoros,  Jahrbb.  f.  PhiIoL  145 
(1893)  S.  241—256.  An  dieser  Stelle  tragen  wir  nach,  daT^  der  Verf. 
mr  vollem  Beebt  darauf  aufmerksam  macht,  wie  sehr  der  Inhalt  nnd 
die  Form  der  proklischen  Excerpte  den  Schein  rechtfertigen,  den  sie 
erweeken  wollen,  Inhaltaangaben  bestimmter  Gedichte  zn  aeln.  Die 
q^mogwebe,  von  Scene  an  Seena  fortschreitende  Erzählnng-,  namentlich 
des  ansfnhrlichaten  Anszngs,  des  ana  den  JB^rlen,  Wendangen  wie 
Im^dXXet  Toikotc,  tauxd  4«tv,  Iv  icapexfJrfciei,  tnnvi  zeigen,  dafls  Proklos 
ein  individueller  und  zwar  nach  künstlerischen  Prinzipien  geordnoter 
Bericht,  nicht  etwa  eine  farblose  Aufzählung  der  Thatsachen  selbst  vor- 
liegt, und  dalB  er,  wenn  er  auch  kaum  die  Gedichte  lesen  konnte,  doch 
^on  ihnen  eine  deutliche  Vorstellnng*  zu  haben  glaubte.  Sehr  richtig 
hebt  W.  auch  hervor,  dafs  auch  die  ganze  litterarische  Thätigkeit  des 
grofsen  Neoplatonikers,  der  doch  mntmafslich  mit  dem  Proklos  der 
Excerpte  identisch  ist,  pegpn  die  Annahme  streitet,  die  ihn  zu  einem 
verschmitzten  FUlscher,  zu  einem  Vorspiegler  falscher  Thn^tnachen  macht. 
W.  schliefst  daraus,  dafs  Froklos  eine  wirkliche  ^jtMzjk  vor  sich  hatte 
und  zwar  dicselhe,  die  Apd.  beiiutätte,  um  seine  Excerpte  aus  dem 
Blythnlofyisrhni  j I amibin^h  zu  vervollständigen.  Dies  ist  in  (\py  That 
die  zur  Zeit  wahisrhiinlicbstc  Lösung  des  sonderbaren  PioblcniB;  dafs 
solche  GTroB£j£t;  aiicli  sj  äter,  selbst  zu  Anfang  der  Kaim/»  it  noch  ge- 
macht werdea  konnten^  ist  nicht  zu  bestreiten,  mit  Üecht  betont 
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V.  Ho«6k,  Qfttt  Gd.  Am.  1862  S.  770!,  4tl]i  die  AwiahM  d«  TTit«. 
ggngm  iQrUMhtn  X|peii  mit  a«n  alimwiMnlifthwi  finiide  (Oimn) 
Bkht  bewaUbar  id.  Darcüi  iminer  nnu  Grfliidi  betätigt  neb  dm 
MUb  die  ZttTerlinriybMt  dar  prokUadiBii  Berkbtoi  8o  ie%t  F.  NoAek 
IL  a.  0,  8L  781  aitt  ^«m  Boebt,  dab  dii  In  d«r  Udneii  IUm  gagdwi 
>f"f^'yg  d«r  Besebenbieltea,  die  fibrigtsi  a«eb  mit  SoplnUfli  PbUoktal 
itinunt,  dneb  die  FngBmAa  gefordert  wird,  «ibiend  Apd.  doeb  du 
wweetMeh  abwcidieiide,  aber  Ja  eifib  ebeafella  weU  maMenblagiadi 
EraUüimg  giebt  So  Jet  denn  aaeb  aadi  den  Funde  dw  Apdlfidi»- 
eKeerpte  die  Aaeiebt  iauner  aodi  am  bceiaii  begr8adet,  dalli  BreUo^ 
wie  er  aigt,  wiikUebe  Mbisnt  gkbk  Weifiger  empfefaleiwweit  dagega 
«  enebdnt  der  ?eii  F*  Noaek  (a.  a.  0*  &  811)  veigeichltteiie  Aeami 
dab  Prokke  aar  dieedbe  agrtbokigiidie  QoeUe  wie  Apd.  bette,  jedodk 
im  Gegeaiata  sa  dieiem  dea  Zweck  veifölffle  aad  im  gaaiea  eacb  »■ 
zeifibte,  ana  den  Variaatea  die  kykliaebe  Yenioa  berMfizaschilen.  Die 
Annahaie  einer  so  komplizierten,  wenn  übertiaopt  mOgUehen  Oi>eratioa 
m&rste  durch  die  zwingendsten  Orfinde  gestützt  werden;  so  lange  die 
iti)giichkeit  bleibt,  daTs  Apollodor  aufser  dem  Haadbncb  aaeb  Excerpie 
aaa  den  Epen  selbst  iaa,  mulji  diese  vorgezogen  werden.  —  Für  dii 
Fpen  fliad  im  einzelnen  noch  folgende  Arbeiten  wichtig:  Den  Tod  dfli 
Mmmm  glaubt  in  der  Sagenform  der  Äithiopis  auf  einem  echöoeB 
retflgnrigen  Krater  des  Doris  (?)  dargestellt  zn  sehen,  C.  Robert  8een«B 
ans  der  llias  nnd  Aithiopieaal  einer  Vase  der  Sammlung  des  Grafen  Michael 
Tyskiewicz;  vergl.  dagegen  Beisch,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1891 
S.  1656  f.  —  F.  Chavannes  de  Palladü  raptu  Berl.  Diae.  1891.  Heinr. 
nnd  Kemke  S.  45  meint,  dafs  nach  der  kleinen  llias  Odysseus  den  Dio- 
medes  bis  zum  Tempel  führte,  dann  aber,  durch  irgend  einen  Graad 
verhindert,  den  Ilaub  selbst  auszuführen,  aus  Ar^r  über  den  vonveg- 
g"enommenen  Kubm  gegeu  seinen  Hegleiter  das  Schwert  gezückt  habe 
Dafs  diese  letztere  von  den  Paröniiographeu  berichtete  Erzählung  aof 
die  kleine  llias  zurückgeht,  kann  aus  lies.  ^-ojAr/^eto;  iva^xr,  nieht  i^- 
folgert  werden.  Damit  fällt  die  nicht  auf  die  codd.  Rücksicht  nehmende 
Vermutung,  dafs  bei  Serv.  Äen.  II.  1G6  Helenus  apud  Arisbam  copnis 
in  qutbus  ^tinm  de  Palladio  pro  odio  prodidisse  und  tunc  Diomeäes  — 
ad  castra  Urarromm  euit  ebenfalls  an?  TiP^^chcs  stamme.  Die  auf  8.  47 
A.  1  (gegen  eicker  gerichtelej  1  UMnti  kuü^  und  damit  dir  \  ermntnni 
(54),  dafs  üi-st  Sop)iokles  Helena  mit  dem  liaube  verband,  i'^i  inzwiai^liea 
durch  die  neuen  Ap  i  Fragm.  (21.  10,  vergl.  Wagner,  tpdumt  Vdh- 
cana  225  IT.;  erledigt.  —  Über  das  Verhältnis  der  kleinen  llias  zur 
MX(ou  rs'p--.;  iiandelt  II.  Weil,  rei:  de  phiL  XI.  1—4.  —  Gegen  Welckers 
Aaaicht,  daXis  Hegias  von  Troizen  (Paus.  1,  2, 1}  mit  Hagias  von  Troiieo, 
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4m  Ynt  derHiilift  (EiroMdi)  »uHibI  ad,  potaMtil  D^lor 
0*rey  iß  MmMmmm  tüüiqßim,  fi$mr.^  B«L  DI«.  1891  B.  46C 

&  Bttka«  tWwmiMhn  BtfMiÜnr»  UiUMBdi«wMt  Abar  tf» 
4^  d«t  1liilMBMl«i«iifjMhai  BmAriiiii,  Idiipt.  ISftL  Yoa  te 
BikttMfenktiM.  dii  diü  «QU  dM^OMlteUtft  (0««r,  Wadmohr» 
1  Um  FUL  im  687  fts  ikü  nnichtigar  TUala,  DIA  im  9781t) 
ibiiachwen^lich  geprieeeoe  Weck  ontemimmt,  empfiehlt  sich  am  meiitaa 
41a  dcrX.  Oidipodie  sowohl  daroh  die  Einheitlichkeit  ihres  Gedanken- 
ganges (die  BAche  der  JBtra  Qmmottoloa  för  die  widmuitttrlioha  liaha 
46s  Laios  zu  Chrys^i^s),  als  aaoh  dadurch,  dafs  fast  der  ganse  ge- 
wonnene Stoff  in  einem  eigenartigen,  von  der  tragischen  Überllcfcrang 
sich  scharf  ahaonderudeu  und  doch  in  manchen  Punkten  wie  Euripides 
Vorbild  (vgl.  V.  W' ilamowitz-Möllendorff,  trag.  Gracr.  fr.  prooem. 
Qoit.  1893  6  ff.)  aussehenden  Bericht  des  Peisandrus  (sclioi.  Eor.  Phoen. 
1760)  beiaammomt^ht.  Dafs  aber  dieser  Peisaudros  ein  Grammatiker 
sei,  der  getren  deu  luhalt  des  Epos  wiedergiebt,  wird  dui  ch  die  Gleich* 
Setzung  von  'Apf^v?)  und  "Epava  (schol.  Ap.  Khod.  1,  471)  niclit  be- 
wiesen. Alle  von  B.  angeführten  Peisandi  u.sritate  beim  Apollouios- 
aeboliabttiu  uuJ  aulserdem  die  von  i\nii  aua  iücUl  erkennbureii  Grliüdea 
.Übergangenen  1,  1195  und  4,  1396  können  ebenso  wie  schol.  Phoen.  834 
«a4  1760  leicht  (mit  Wekker)  in  das  grolse  ?on  Maorob.  Sai.  5,  2,  4  fl 
arvlliiita  Qa4idkt  eiiigaoidMi  w4an,  4aa  4«rek  dfai  Anakgia  dar 
iPkoMikor  Dik^  aad  Jkxm  kaiaaniaga  4«r  aaisMiktttqiMi  Zdt  Mh 
gaaehtieben  wird.  Dadwdi  vadM  «M.  Earip.  fkaan.  17fiO  iwar 
grofttalaUt,  akar  dock  akkt  voUstiadig  seiaa  fiawsiikxaft  fir  die  OhL; 
dalli  41a  kiMaA  iiadiM  Haekifahtaa  Ib*  ikna  labaH  ah  Paia.  ftbcv» 
aiaaltangMi,  itl  beacktensvarlk  «sd  m  kagraUt  liak  van  saUat,  daft  aki 
aa  vaiksB^idet  Gedicht,  wie  das  dca  Püi.  liek  aker  aa  4ia  giatea 
Zusammenhänge  das  alten  Epos  aoa^ofs  als  an  dia  aplsodeaartlgaa  A»<- 
aekaitte  des  Dramas.  Viel  gewagter  mn£i  die  HerstaUna«  dea  IL  Ampkith 
raosliedes  schon  deshalb  sein,  weil  von  ihr  auch  nicht  ein  eioziges  Fraff- 
ment  erhalten  ist;  die  Behauptung,  daTs  das  Gedickt  eki  Lehrgedicht  war, 
kann  eigentlich  so  wenig  widerlegt  wie  bewiesen  werden.  Aach  stekt 
B.  selbst  seinen  Rekonstruktionen  mit  berechtigtem  Skcpticismus  gegen« 
über;  er  eiklürt  (60  A.  20)  wenijrpr  Wrrt  auf  den  Nrnrien  al%  auf  den 
Nachweis  zu  le^reu.  dafe  es  zwei  V.\\vi\  iibei  den  Zug  der  hieben  gab,  dfifg 
also  nicht  mit  Recht  die 'J'licbuis  mit  dem  J,-J.ied  iiieiiliticiert 

hat.  Thastiichlicli  .^in  l  s  ivombinationeu  über  dies  Lied  nicht  über- 
zengeud.  Dal'a  aui  der  tanagräischen  Thonschale.  Benndorf,  Vorlefrebl. 
1889  ViiI  4,  Hermes  nach  B.8  Deutung  die  Enbota  unterweisti  den  an- 
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geiebwemmteD  Oidipua  als  ihr  eigeaet  Kind  aoBsngeben  (idioL  Bv* 
Pboen.  26:  Hyg.  /.  66.  67  nach  drm  fragrm.  Vfttlo.  MUMu»),  hpwoirt 
iMOfern  nicht  Sekyon  als  Lokalität,  als  Kllni  Dftm.  an  der  von  B.  fiber- 
Mheiien  Stelle  F  H  G  3,  366,  15  Hermes  zum  Vater  des  korinthisdtem 
MilfboB  macht  vnd  die  an  sich  lock«nde  Verknflpfting  mit  Pans.  2,  6« 
zn  der  nnwahrscbeinlichen  Konseqneuz  fOhrt,  daA  der  Gott  der  Schwieger- 
tochter hilft,  den  eigen*»n  8ohn  zn  brtrnpen  Daf«?  Af^ra^fos  im  ^.-Lied 
seine  Schwester  Eriphylc  für  sich  ,[.'e\v:uii),  um  auf  Grund  eines  früheren 
Yertruires  Aviphidr.  za  zwingen,  ist  höchst  im waluscheinüch.  Von  den- 
Zeugnissen  für  diese  Version  —  ihre  AafrAhltiiig  bei  ß.  53  ist  lückenhaft  — 
gestatten  schol.  X325:  Enst.  z.  d.  St.;  schoK  Piiid.  Nem.  9.  35  kein 
Urteil  über  den  Zusammenhang:;  Hye.  f.  73.  sch.  und  Dem.  Trikl.  zu 
Soph.  Electx.  831,  833  kennen  den  Vertrag  nicht  und  berichten  über- 
haupt ganz  anders  als  das  ^.-Lied  nach  B.  Apd.  HI  6.  9  erzählt  in 
g^nttr  Ordnung,  bis  auf  §  5,  wo  entweder  für  'Aopacrou  zu  schreiben 
ist  i  uci£*o;  (vgl.  ib.  6  b,  4;  SUt.  Theb.  3,  348  flf.;  4,  37)  oder  am 
SchlnTs  xiv  [avipa  rtp]  'Adpdffrcp  [au]9tpattotiy ;  dafs  §  4  — G  auf  eine 
IWm  snrückgeht ,  in  der  Adr.  die  Schwester  besticht,  ist  unerweisbar 
wd  wtgm  AiktopMes  (?)  mM.  V  X  9M  Mkr  inmlmohiiBlioh.  Dft 
Apd^  Ooflll«  lit  ita!ii«opt  EriphyU  ikiK  SdnvMMr  d«  ilirMtot  (yAb 
1«9,18, 1).  Mrim  iple  ]MiMiMl.qy  X  886  TKbtir  des  Ij^t«,  immm 
'  MüfwMBi  aar  «nler  dtawr  Asofthme  Ml  erittrt  Ab  AnaiAgoiid» 
(Pfeiu.  i,  18»  5),  also  dt  AagdiHrigw  dM  kglllnen«  Uotar  dam  B« 
AmifAMm  OTrikkfadiIngtea  HiamclMiis«idd«ahtei,  fndit  er  'devai 
Mda  Zinige  gegmtomder  «itehetaaii;  er  M  es  JedeaAdls,  der  ntt 
leiiieM  SclkwIeflienoliB  Asufh»  s*8M  Telnldcii  ttnipft  (MeBtedtfi» 
•bh.  PlBd.  Nen.  9. 80):  daA  eMne  TMter  JBHfkitU  ale  AngeUrig»  de« 
dritten  Königshauses  und  demBMh  eeMibar  all  Unparteiische  nach  einer 
Bestimmnng  des  Friedensschlusses  zwischen  den  beidea  fsindlich^  BrQdem 
entscheiden  soll,  gewinnt  in  dieeem  Zosammeohang  eine  eigent&mliok» 
von  B.  78  verkannte  Bedentong.  Walinidieinlich  ist  anch  der  Bat,  den 
Jph.  dem  Polyn.  giebt,  von  Hafs  gegen  die  beiden  MitkOnige  eingegeben. 
Bagt^en  ist  in  der  Version,  in  der  Adrastos  En'phyle  besticht,  das 
treibende  Motiv  die  Blutrache  der  Talaiden  an  Amphiaraos,  dem  Mörder 
des  Pronax.  Mit  jener  Bedingung:  hatte  Adr.  hier  wohl  sclion  seinen 
Kacheplan  im  Auge.  Eripk.  wird  gleich  anfangs  im  Plan  gewesen 
sein;  dafs  si  >  später  den  Gatten  lieb^rewinnt  Tmd  erst  von  Adr.  be- 
ßtüclif  n  werden  muis.  ist  ein  wirksames  retardierendes  Moment.  Ait  ist 
vrahrsclieinlich  anch  diese  Vei'sion;  eben  in  diesem  Sinn  legt  der  Scholiast 
Piiid.  Nein.  9,  30  ans,  eine  rwar  prewöhnlich  zurückg-ewiesene,  aber  nicht 
unpassende  lüklarang  der  pindai  ischen  Andeutuiig-en :  di  ;  herrsclioudö 
Sageuform,  m  welcher  die  Schwester  des  Adrastos  duich  l'uigntikca  be* 
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stoclieii  wird,  stellt  sich  demnach  als  eine  Vermittelung  zweier  älterer 
dar;  es  ist  der  örandfehiei-  B.s,  diese  Versionen  teils  untereinander, 
teils  mit  einer  spät  und  seljr  unklar  bezeugten  (schol.  Soph.  El  831; 
Hyg.  f.  73:  myth.  Vatic.  1,  152;  nicht  Btat.  Theb.  3,  572)  Version  zu  ver- 
mengen, welctie  von  dem  Vertrag*  nicht«  weils  luid  Amph.  sich  verstecken 
llftt.  —  Dafs  anch  Adr.  in  einem  alten  Epos  tiel  (B  S.  66).  folgt  weder 
aus  A  40n,  Hes.  py.v.  IGÜ,  Piüd.  Nem.  9,  24,  uoch  ans  dem  zweiten  der 
Ton  Ötrabo  erwähnten  Mytlien  von  Harm a  {  Areio)i  ist  Zanben  jIs,  daher 
die  VergleichoDg  der  homerischou  Heroen  unzuLretfeüd) ,    noch  endlich 
aus  Z  37,  wo  ein  Ädrestos  von  Menelaos  getötet  wird,  so  richtig 
die  von  B.  Ueener  zugeschriebene,  aber  vielmehr  von  M.  Mayer 
herrührende  Beobachtung  ist>   dals  AdresUts  ond-  AmpMos  B  830  ff. 
A  329  ff.  den  Ai^vern  Adrastos  und  Amphiaraos  nachgcbüdel  bind.  — 
in.  Die  ThtUua  bildete  nach  B.  mit  den  IV  'Ewf^ovot   ein  Ganzes. 
Dies  wird  zum  Teil  in  Übereinstiumiung  mit  K.  O.  Miilltr  k'e^en  \V eicker 
aus  folgenden  Grftnden  geschlossen:  1)  ^ide  Gedichte  igelten  als  Werke 
Ijal  l  des  Homer  (cert.  Horn,  et  Hes.  249  f.  Kz.)  bald  dtb  Antiraachos 
ißchol  Ariüiüph.  pa.L  1270  und  Porphyr.  Hör.  a.  p.  146),  d.  h.  nach 
B,  des  mythischen  Teiers;  2)  auch  in  der  Thebaiä  ka-iii  der  i.pigo:jeiizug 
vor:  Theou  bei  srho!.  Apoll.  Mhod.  1.  308;  Paus.  9.  9.  5;  3)  der  An- 
fangsvers der  Epigonen  vjv  luö'  6K:XöT£pu)v  (ivdpüiv  dip^tti^eda  Mouoot  (der 
aber  nicht  besagt,  dafs  die  sieben  Helden  durch  ihre  Söhne  übertroffen 
worden,  wie  der  Verf.  im  Aiiscblufs  an  eine  bekannte  Etymologie  ond 
«1  ^  405,  behauptet)  beweist  nach  B.,  dafs  nnmittfllbftr  vorlier  m  d» 
Tbatflü  älterer  Männer  die  B«de  war.  Dali  Um  aber  Ib  demMlbtt 
Gefleht  ercschehen  mta  mttsse,  sct^t  mir  nadi  Venen  «te  Ayimi» 
Sm  ai.  1  *HXwv  SjavtCv  dkt  Ai^  -duoQ  a(>x«>  '^"^  *^  sweifelhaft. 
Iii  hMMM  Mi*  vaivikiidMUIeh  Jet  dit  m  a  MJhiOMBBfliM  Be- 
iHmptQng  m  v.  WUinoirtli,  hoa.  üniennelniCiB  M,  dib  PoigiL 
Bbr.  0.     146  auf  4en  Teler  (Ptat  ÜMk  l^i  dem.  Alex*  iinm,  Yl 
'  9.l38IMnd.)  Aoteaohoi  rai  bedolMa  eei  Dalli  4ie  baldeA  grieeUeolMn 
BiilpaftK  m  awel  glaMmamigea  INdilera  Aitüiudios  gediehtet  mUl 
BOto,  iMe,  weim  ee  tlberlieferi  nin,  ete  Mf  jed«  eidere  Weil» 
tes  ile  abeoiaerflete  ^Ml  erklärt  iraite  tttteeea.  AJwr  ee  iet 
kebeewefi  ttberttefcrt  Vom  Teler  steht  dnrohans  alebft  feet,  dab  er 
eiae  Tlialwde  geechriebea,  da  Beiyki  (iittarafiaisweh.  IL  42)  Tar- 
nung, da&  der  Yen  In      ^^^m  «XU  mi  vSkmm,  aieli 
iaf  Ai^yifbeMie,  nkrmuiclwr      £r  Uelbt  w  eina  vOUtg  mbal* 
baite  Figar;  die  AnnahiBe  einer  jftdiachei  Fätoclmiig  (Ziamiecih.  Kbaoe 
IM.  1)  iat  ebenftkOa  anenraldkh  vad  «Bwahfacheiiilleli,  and  aaeii  die 
bd  dar  lumdttolbiiaB  Kaebbaxieliaft  von  Taoa  and  Kolophoa  eehr  nebe- 
Uegaade  Amudune,  dafii  der  Telar  mit  dem  KalO]dioiiier  identiech  ed, 
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etwa  in  der  tineü  Stadt  geboren,  in  der  anderen  wolmliaft.  Übt  licii 
nicht  zQ  einiger  Sicherheit  erheben.  Nor  dies  eine  steht  fett^  dife 
«em  in  ixm  Qedleht  ta  Hm  dli  BiwMiwIlMUiah  tob  Jahn  m 
tttfcm  (Ptet  a.0.),  diw  Bid^t  weM  da»  Thebaii  fiimwi  MtoUML 
UBCMrt  9aAt  BNflQrifM  PButoeüwmg  tqOIbomm  nf  lU»- 
fhootar.       ▼cnnpf  dar  LwgalMigiodt»  a«  dwr  HdmMiir  4wi  Arf- 

ipriaMMMi  wir  (PM^iwrHLtl  MyinAc  «dl ^dMkrfiiXi)c;  Glft.BlilU 
wjwwi  dhiiK  wlnii«;  «ML  2M.  9.  418  {lm)fB  Th^hmis^  flto:4M 
Min]a^Mv«.a.w.X  €><i»  WpwMji  ula  niiwIwittMiil  MMkhft* 
der  ThebaiSt  die  «Imi  Auw  gariaf«  DnstoaU  (mH,  JEnm.  ef  BkW 
G9ttL)  weg»  koer  «MUl  feite        md  wahwehetaWch  ▼om  scbol 
-M.  Co^on.  ]M0  ab  (uxf»i  aiudrttcklich  von  jener  'langen'  Thtbii 
voterschieden  wird.  Die  NeÜB  des  Porphyrio  ist  aber  überhanpl  iMft 
«if  0faie  Thebaii  n  bezieben.    Mit  den  Scliblhworten  antequam  sqt» 
duces  ad  Thanns  perducerei  aoU  aaoh  dem  Zosammenhang  der  Schlad  de 
Gedichtes  bezeichnet  werden;  aber  nicht  mit  der  Anlcnnft  der  Helden  vor 
Theben  kann  das  Gedicht  g'escblossen  haben.    Anch  die  kommentieni 
Horazstellf»  handelt  nicht  von  einem  Gedicht  über  den  Zug  der  ÜiabM; 
vielmehr  ist  diw  R«de  von  einem  weitflchweitigen  Dichter,  der,  um  dis 
Rückkehr  des  piomt  les  /.u  erklären,  von  dem  UiitL'i  f,'^aiig  d*  .s  Maleapw 
angefanpen  habe.   Die  jetzt  fast  ullf^emein  an^enDniuiLni  Welckerst^ 
Beaehung   (iiesor  Anspielung   ant   die  Huckktlir   de^  Uiomedes 
Theben  ist  hociiat  unwahrscheinlich;  der  vorro;  des  l)ioinede«i,  «chlechtto 
gesagt,  mala  von  der  Heimfahrt  ans  Troia  verstaadeii  werden.  C'* 
möglich  kann  hierzu  der  bi^huliast  auf  eine  Thebais  verwiesen  h»Na 
i  üi   ad   Thehas  hätte  es  heifsen  müssen   ra  Oraeciam:  Antimacfcü 
dichtete  nach  Porphyrio  iSoaioi,  welche  lu  24  liucheru  die  Heinita^ 
▼on  Dor  sieben  Helden  schilderten.   Eben  dies  ist  bei  Acr.  ii  ^ 
eoid.  Ffeiii.  7971,  7974  ttberiiefert:  Antmadkm  tignificai  Qrtm 
poäam,  qid  rMm  OrtiMmm  a  Trtim  ämribm»  m  XXTIU  ^ 
dMttoH  Mlsl^m]  VU  imom  od  Qnmmm  oUmBrnL  WializaMl>ä 
tendit  4to  Leun  bei  Forphjrio  anf  ebiar  Km^|ektw,  di«  dank  A 
fitebanaalü  und  dank  dia  Brinnamof  an  dia  üMiiia  dea  Attliiaaehai«^ 
nahagalegt  war.  AUardfaiga  dad  Ndotoi  .daa  kotophoMiNhiii  OMWi 
Bleht  beMB«t,  abtr  fr.  4St  l»;  60  IfHNii  alofei  Moht  daea 
Oadlabt  aiflfligw. .  Satadiddend  iat  EnMk  Od.  1796.  68  h  tt^ 
N6(rrouc  «on^  KoXof ^vte«.  Wann  dia  MoUaa  laehl  kabeo, 
Welcker  ep.  Gjd.  I.  lOfi  aNliI,  so  hat  aoiiaa  Hnr.        186  diesd 
Antiroachos  Cy<ik»it  genannt,  waa  uMiiiah  dia  Aagiben  Ober  ^ 
*kykIiBche'  Thebais  noch  mehr  vamitrau  würde:  unmaglioh  istesoi«^ 
daft  Koaten  die  ttbtteiia  Tnhaltaangaha  mit  dem  vcn  fiona  6b«M<i^ 
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Ten  anfingen  fartunam  Brmmi  cmtaho  et  nobile  bellum;  Tic!! eicht 
benibt  aber  die  Kombination  Ton  Yen  137  und  146  lediglich  auf  Ver* 
matang.  Jedenfalls  iat  Antimachos  ala  VerÜMMo:  der  sonst  dem  Homer 
beigelegten  Thebaia  nirgends  beaengt.  Ebensowenig  dürfen  ihm  die  Epi- 
gonen zngeschrieben  werden.  Dafs  Schal.  Ariai,  pax  1270  den  Anfang^ven 
dar  homeriaehen  Epigonen  (fr.  1  Kc.)  vov  aZb^  6icXot^<ov  dvdfKuv  i^pitoy.iba 
MoZiit  als  i^j^  Tuiv  ^Eri^^vojv  *AvTt|xa*;(oü  beaseichnet,  kann,  wenn  nicht 
eine  einfache  Verwechselung  der  Scholiasten  vorliegt,  um  so  eher  (mit 
luimiüch,  KJaros  131)  ans  einer  Übernahme  des  homerischen  Verses  durch 
Aülimachos  erklärt  werden,  da  Antimachos  als  Nachahmer  des  Homer 
(Sammlung  bei  Porphyr  in  Eusebios  pmej?.  cvang.  10.  3)  und  Hesiod 
bekannt  ist.  —  Antimacho«  von  Teos  als  kyklischer  Dichter  beruht 
ledigllcli  anf  einer  Notiz  des  K  iialogs  der  Entlehnungen'  bei  Clem. 
Alexandr.  strojn.  623  C,  wo  Augias  einen  Vers  ihm  iiachgredichtet  haben 
soLL  Aber  an  den  alten  tli.schen  Könige  zu  denken,  der  als  Schrift- 
steiler  sonst  durchaus  nicht  bezeugt  ist  ,  wird  dorch  nichts  empfohlen, 
dadurch  aber,  dais»  der  Teier  eine  SonueulioBternis  vom  Jahre  754  er- 
wähnt haben  soll,  geradezu  ausgeschlossen.  Den  Namen  Augias  fuhren 
mehrere  spätere  Schriftsteller,  aber  auch  ein  handschriftlicher  Irrtum 
ist  nicht  ausgebcliioböen ;  wer  geneigt  ist,  den  Teier  und  Kolophonier  zu 
identifizieren  und  vor  der  Aimalime  nicht  zurückschreckt,  dals  Clemens, 
wie  dies  durch  die  mutnmlBliche  AusUrucksweise  seiner  Quelle  in  der  That 
nahegelegt  wird,  den  abschreibenden  und  abgeschriebenen  Dichter  ver- 
wechseln  konnte,  Uiug  luimerhin  für  Augias  das  vorgeschlagene  Agios 
lesen:*)  Antimachos,  dem  man  eiu  Ab8chreib(  n  Homers  zum  Vorwurf 
macht  (Porphyr  bei  Em  praep.  ev.  10.  3  .  Ir.  J7 — I  jj,  kaun  iu  den  Nostcn 
Äueh  ciüiiiai  aLs  Abärlu-eibtji  dcü  Agiaü  gegülten  haben  —  den  'alten' 
LidiLer  Antimj.ciiüs  müsBuu  wir  also  jedenfalls  aus  dem  Spiele  lassen. 
Ißt  der  Identität  des  Antimachos  und  des  Verfasser  der  homerischen 
Gedichte  Thebais  und  Epigonen  verflüchtigt  sich  aber  auch  die  Zn» 
sammeDgehörigkeit  dieser  Epen;  nichts  nötigt  Pans.  9.  9.  5  anf  den 
'ganzen'  Krieg,  d.  b.  auf  beide  um  dreilisig  Jahre  anseinaaderliegende 
Züge  zn  beziehen,  nnd  Theons  Thebais,  in  der  von  der  Gründung  yoA 
Kolophon  erzählt  wurde,  kann,  wenn  man  nldit  an  oiif  QnM  daoktti 
irill,  kicht  dia  des  Kolophoniera  AntiinaAhot  adn.  Der  l>ei  jedar 
AanaloM  uflUlige  HivbIIb  d  d^v  Qr^ii8a  ^e^pa^ <STt«  ist  gewib  niolit 
«  n  erklären,  aJa  ob  mehrere  Diebter  an  einer  Thebais  gedichtet 
hätten,  tOBdeni  a»a  to  Ymmmimgt  ^  ^  Sache,  die  Tbeon  lllr 
eine  Tbebnia  beeeogt  fand,  woiil  aoeh  In  der  anderen,  die  nngeflüir  den- 


*)  Beesen  Marne  auch  sonst  mit  jenem  verwechselt  wird  (v.  Wilamo- 
^rilii  lieiner.  UnImMli«  180.  SC). 
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selben  Inhalt  hatte,  Torkam,  also  ähnlich  wie  bei  Sui  l  nnd  Phot  T/^x.  v. 
Teu{XTj<Ti'a  •  Ol  t4  ©rjfJaixoi  ;£  pa^^-Ec-  Damit  fllllt  weiter  die  (irundlag© 
far  des  Verfassers  Verniutuuf?.  (Tafa  die  Thebais  in  Kolophon  (8.  149) 
entstanden  sei:  flenn  dafs  Kallmos  (KaXattvo;  bei  Pau«.  10.  9.  B)  tie 
citiert,  dafs  Sekyou  m  ihr  nach  der  Meinung:  des  Verf.  dorch  Korinth 
ersetzt  ist,  das  za  den  ionischen  Gemeinden  Kleinasiens  in  regem 
Handelsverkehr  stand,  endlich  dais  Delphoi,  das  in  den  kUuriieheD 
HeUijftiiiii  Bfiridmog^n  hstts,  in.  den  GeAdit  dftttv  envUnl  wli^ 
kann  iittfcllili<&  •!■  ein  Beweis  nielit  gelteo.  Vnbegrelilleli  M  es,  dah 
der  Verf.  an  der  Gnindiage  seiner  Bekonttmktton  nttht  Im  wurde» 
als  sie  Um  in  deat  Bigebnis  filiurto,  dnfli  es  swd  9i|{M)ee  gib,  Mde 
im  Altertum  als  langatmig  vendurleen,  beide  in  Kotlopluni  entstandest, 
die  eine  tob  Antimaehoe  verlkfiit,  die  andere  einem  Antimaehoe  sa- 
geacbrieben,  beide  nie  miteinander  verwecliieli  nad  docb  niigendb  am» 
drficklieb  untetaehiedent  —  Da  biermH  die  Grundlage  flh*  alle  weitenn 

'  Kombbationen  B.s  Aber  diese  Gedichte  nnd  V  der  Alkm^Qwif  m^ 
sehttttert  ist,  brauchen  diese  nicht  im  einzelnen  erOrtert  zu  werden,  nur 
sei  noch  herrorgehoben,  dafs  die  sehr  ins  einzelne  g:ehende  Rekonstmktfoa 
der  Theb.  auf  der  Präsnmption  bernht,  dafs  die  Tragiker,  wo  sie  überein> 
stfmraen,  sich  nicht  g:egen?eitig  beelnflaffet  haben  können,  sondern  von 
demHelbfn  "Ppos  abhängen  müssen,  dals  die  Theh.  unmöglich  in  behag- 
licher r>i  *'iti'  die  AbBtaramung:  des  Äreiou  (B.  fälschlich  mit  v.  Wilamo- 
witz  F.ri>rn)  er/Hhlt  h;ilMTi  kann,   da  nach  Paos.  H  2rv  H  «elbst  der 

.Vater  l'nscidnv  erst  ms  dem  lieiwort  xoivoT^af-nj;  erschlossen  vvurde, 
ferner,  dai»  die  Wanderungen  des  Alkmeon  za  Phegeus  und  Ächelm» 
dem  Stoff  nach  nicht  znr  Theh.  gehnrop..  endlich,  dafs  B.  zor  Wieder- 
herstelluiig  der  Alkm.  Uberhaopt  nicht  altepische  Überlieferang,  sondarn 
gelehrte  Spekulationen  vervendet. 

4)  Genealogisches  Epo», 
Ben  anf  das  Jbgeschlecbt  besS^leben  Ml  der  hesfodriseben  «ot^- 
loiroi  varradit  O.  Ornslns  in  dem  Art.  Sjaämo$  im  IDCi  sn  resH- 
tnieren.  Bas  Stemma  ist  darob  die  gewfttalte  Anordnnng  nnd  woU 
ancb  durch  Bipekfebler  so  entstellt,  dalb  es  kaum  mt)|^  fst»  den  Stau 
des  Verf.  überall  sn  venteben.  Wenn,  wie  es  sobdot,.  Mo»  m  Agemr 
gans  getrennt  werden  soll,  so  wldenprioiit  dem  der  ünmtsiid,  dnft  dan 
mythologische  Handbneh,  das  doch  die  übrigen  Varianten  der  Satatog» 
enthalten  haben  soll,  Mos  nur  als  Sohn  der  L^ge  nnd  denmach  als 
Bruder  des  Agenor  gekannt  sn  haben  scheint  (^1.  Diod.  1,  28; 
Pans.  4,  23,  10«  Äpd.  2,  1,  4;  Job.  Antiochenus  FHG  4,  544.  15; 
schol.  Eurip.  Phoen.  5  ii.  s.  w.;  he!  Hyg.  f.  157  stand  yfdM  Agenor  et 
Bel[u$  ex  Libye,  \  Bel]leropJion  ex  Eurynome;  der  eine  aasgelassene  Xame 
wurde  nachgetragen  und  gelangte  später  an  die  ftüsebe  Stelle).  Waren 
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JMof  «ad  M9m0t  SOlm«  PmsuIm  «ad  lAyti,  >o  endiaiBt  du  vom 
Tttf,  vaiftacUagona  y<Brltekfflhniag  der  AagaliMUi  ftber  ihre  TermiUiui^ 
•  Bil  smi  Mbtttn  dfltiM»  C^lwTOk.  dO;  Apd.  2.d.  1)  auf  Heriodak 
woliUMigrfiadtl.  ia  fifadfea  sind  Aafrtailangaa  des  Verf.  iebap  deilian» 
ifllir  swaifeUnft,  waU  zwei  *]ieaiodeiache'  Oadlcbta  KomOkroi  7  aad  j^uu 
yw|d(Aai  die  Phiiywgiaihichta ,  alao  aadi  matinaßUcb  d«a  Staaunbaam 
des  Phinens  and  «war  TenoUedeu  (tehoL  Ap.  Bhod.  2, 181)  en&hlten,  so 
-dals  'hetiodeisciie*  Angaben  nicht  ohne  weiteres  kombiniert  werden  dürfen. 
So  war  z.  B.  Kassiopeia  Urenkelin  des  B^io»  achwerlich  in  demselben 
Gedictit,  das  sie  znr  Schwiegertochter  Agenors  machte.  —  Dafs  'Hesiod' 
das  Verhältnis  der  Thetis  zu  Zeus  in  ähnlicher  Weise  behandelte  wie 
dia  Sjiffiaa  oad  Ap.  Ithod.  4.  700,  folgert  £.  Eeitzenstein,  inediia 
potlanm  Ormaomm  fragmenta  (Eost.  ind.  l9cL  lä91/92  a  U)  aus  den 
vtHrnrn,  Sereulanensia.  —  'Hesiods'  Überliefening  über  den  arkadischea 
JPdasffos:  Keyer,  Forsch,  znr  alt.  Gesch.  L  54£;  iiber  Jo,  Danaos 
mid  die  Danaiden,  eine  Kontamination  der  TheroaiB*  aad  dar  'Daaaiden': 
abend.  68  ff.,  beeomiarB  91. 

h)  Spätes  Epos. 
Die  Aeneis  in  ihrem  ersten  Entwarf  (I.  II.  IV.  VI),  in  ihrem 
mythificben  Stoff  von  Naevius  abhängig:  F.  Noack,  Hermes  27,  1892. 
407  —  445.  —       ämyrnaeus.  Neue  Textgestaltung  durch  A.  Zimmer- 
Djann  (Leipz.,  Tenbner,  1891).  —  Kehmptzow,  de  Qu.  Sm.  fontihus 
m  mythopoeia.    Kiel.  Diss.  iuaugur.  1801.   72  S.  uimmt  an,  dals  Qu. 
rKSkT  gelegentlich  Homer,  Hesiod,  Euripides  (7..  I>.  Hokabe  22—25; 
PUiloktet  28  f  :  Herakles  S.  18 — 20),  Apollonios,  Kalhmachos  und  andere 
alexandiiiiische  Dichter  sowie  VergU  bemitzi  habe,  aber  sich  auf  eine 
Prosaqueüe  als  Grundlage  der  ganzen  £i-zaLliiii£^  stütze,  aber  nicht  auf 
vjtoösaEi;  (wie  v.  WAamowitz-Möllendorff,  homer.  Lniers.  336.  5  an- 
nimmt), sondern  auf  eiu   j/elehites   mythographisches  Handbuch  mit 
auot      9aaiv  u.  8.  w  ,  das  vermutlich  junger  ist  als  Apd.,  also  als  die 
AntoiiUie.  —  Die  Benutzung  eines   prosaiscbe'n  Gerippes  giebt  auch 
^'oack  in  der  sehr  auBluhriichen  Rezension  von  K.  (Gött.  Gel.  Anz. 
JÖ92.  769—812)  zu,  aber  er  betont,  wie  schon  Koechly,  p.  XXX 
ed.  mai.;  im  ganzen  mit  Recht,  wenngleich  im  einzelnen  bisweilen  über- 
ij'  ibend,  dals  Qu.  mit  Homer,  Apollonios  und  anderen  Dichtem  wohl 
T{;rti;iiit  sei  und  (77y)  daher  die  Kenntnis  mehrerer  Ha^^^t  nversionen 
nicht  ali.   daa  Kennzeichen  der  Benutzung  eines  Handbiiciies  gelten 
könne.    Dafs  Qu.  im  wesentlichen  nur  aus  der  aucli  uns  erhaltenen 
Schullektüre  seiner  Zeit  schöpft,  weist  N.  überzeugenfl  nach.   Die  Ver-  * 
mntang  N.s  über  Qu.  Verhältnis  zu  Vei'gil  sin  l  zwar  lieaclitcuswert, 
mofisen  aber  um  m  Toraichtiger  aa%enoinmeu  werden,  je  bedeutsamer 
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die  Folgen  sind,  die  sich  daraus  für  die  Mythenscliüpfung  Veifrils  er- 
geben wüi  den.  Hinsichtlich  der  Laokoonepiaode  findet  sich  übrigens  in 
der  Anordaiuig  ein  von  N.  nicht  genttgend  hervorgehobener  Unterschied 
zwischen  Qu.  and  Vergil,  da  der  entere  zwischeo  den  Bat  nnd  den 
Untergang  des  L.  die  Aufnahme  des  Pferdes  in  die  Stadt  setzt.  — 
Tryphiodor  ist  nach  Koack,  Hermes  27.  1892.  452—463  iu  fast  ulien 
Sagenmomenten  von  Quiutas  Smym.,  Vergil  und  Homer  abhängig. 

b)  MythographiMcheffherlieferunff.  IMebe|  walteittirtoiitiiile 
Enraltttmag  miBerer  Kenntnis  der  mythographiaelieii  OWilefeiniog  vaA 
BDffkicb  te  bedentBUDfte  FortMbiftt,  den  die  nytluilegiaclie  maen* 
lelult  in  den  beiden  Berlelil^aliren  gemneht  bat,  Ist  Ae  YerOiBiit^ 
Böbiing  welterar  ÄppoUoäortHllxk»  dnreb  A.  Papadopnloe-Keri* 
nens,  Bbein.  Ifne»  46.  161 — 193  nnd  beaonden  B.  Wagner,  ^ßam 
VaHcam  tx  Jpä,  UtUaAeea.  aeeeämii  cmnu  m^fü^ogre^^HiaB  de  4inL 
fmUBbm  ä  tpimeinm  pra^alümtm  BorhoHkam  «cK  Mmeri  JUaäm 
cofUvMM.  Leipz.  S.  Hinsel.  Die  von  P.  ebne  Kommentar  nach  dem 
Snbbaiticus  366  f.  114*»  — 125  herausg-cgebenen  Excerpte  behandeln  . 
(annähernd  In  umgekehrter  Reihenfolge  wie  das  Original):  Teveotc  t^c 
'EMvtfi  iv  Imtoi&iQ  »«l  ÄpicaT^j  xal  ^Xtuiic  t^c  Tpo&tc  (Apd.  8,  10.  7— II.  1, 
dann  nach  verlorenen  Teilen  der  bibliotheca),  Minotauros  (ebenf.  im 
Original  verloren),  Phaidra  nnd  Hippolytos   (desgl.)   die  Gründang 
Trojas  (3,  12),  Asklepios  (3,  10),  Kadmos  und  Kadmidcn  (3,4).  Anch 
die  Teile  des  Excerpte^,  zn  dcnrn  f!a^  Orirrirtnl  erhalten  ist,  sind  wci^'en 
der  Textvarianten  >vriTvoIl;  bemerkenswert  sind  die  von  P.  163  hcrvor- 
geiiobeuen  Übereinstiramongen  des  Excerptes  mit  Tzetzes.  Erheblich 
reichhaltiger  noch  ist  der  vollständige  Apd.-Ansr.ng,  den  W.  in  dem 
von  J.  Parrhasios  nnd  Angelo  Mai  gesehenen,  aber  nicht  in  allen  Teilen 
erkannten  cod.  Vatic.  9^0  (XIV.  Jahrb.)  entdeckt  hat.  Wertvoll  schon 
deshalb,  weil  der  dem  Excerpenten  (Tzetzes?  s.  Wagner  p.  XVT)  vor- 
liegende cod.  den  Archetypus  unserer  Hss.  weit  übertrifft,  ist  der  Auszug 
dnrch  die  Mitteilung  der  verlorenen  Abschnitte   von  unschätzbarem 
Wert.   Ei  werden  zunächst  die  Thaten  des  Theseus,  in  denen  das 
Original  nnfemitttelt  bei  Shns  abbricht,  vervollständigt.   C.  7  beginnt 
mit  Tantalos  die  lange  Befhe  der  Eicerpte  som  trelacben  Kriejgr,  die 
von  0.<  XI  an  (EntflOimng  der  Helena)  mit  dem  flabbatttons  (166. 
,19^176.  4)  paralkllaiifbn.  W%  der  Rttiskkehr  des  Mendaaa  naeh  Spart» 
briebt  dan  Excerpt  mit  dem  Worte  toi  ab.'  Die  Beranagabe  ds» 
Testes  entspridit  den  Bedflrftiinen  der  melaten  Leoer.  Der  Hejpneoebe 
Kommentar  iot  auf  die  nenbenuusegebenen  -Stneke  rngMait.  Dn 
dloM  Gelegenbelt  bieten,  Apd.  .DanteUnnf  mit  den  mm  Ibrem  ^weient» 
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liehen  Inhalt  nach  bekannten  Epen  des  troischen  Kreises  zn  vergleichen, 
80  lag  es  nahe,  die  Arbeitsweise  and  die  Quellen  Apd.,  für  die  sich 
jetzt  ganz  neae  Blicke  eröffnen,  zn  nntersnchen.  Dieser  Aufgabe  hat 
sich  W.  mit  Geschick  und  Erfolg  unterzogen.  W.  nimmt  an,  daüs 
Apd.  aufser  dem  mythographischen  Handbuch  zahlreiche  Varianten  aus 
Sammelwerken  hinzufügt,  und  zwar  für  die  Alexandriner  nach  Philo- 
stephanus  (137),  für  die  Tragiker  nach  Asklepiades  (ebend.  n.  147), 
für  das  alte  Epos,  einschlielslich  Homers  (205),  nach  einem  Auszug. 
Denn  obwohl  nur  ein  einziges  Epos,  die  kleine  Ilias  (68.  11)  genannt 
wird,  ist  nach  den  Übereinstimmungen  mit  den  proklischen  Excerpten 
nicht  zweifelhaft,  dafs  Apd.  hier  im  wesentlichen  Auszüge  aus  den 
troischen  Epen  bietet.  W.  hat  diese  Übereinstimmungen  richtig  er- 
kannt und  beurteilt;  die  abweichenden  Ergebnisse  von  E.  Bethe  (s.  o.) 
sind  verfehlt.  Über  viele  in  den  curae  mythogr.  berührten  Einzelheiten 
wird  in  dem  speziellen  Teil  dieses  Berichtes  zu  sprechen  sein.  —  Eine 
entfernte  Aussicht,  auch  die  zweite  wichtige  mythographische  Quelle, 
Hygins  Fabeln,  in  einem  vollständigeren  Exemplar  zu  erhalten,  er- 
öffnet sich  durch  die  von  Manitins  (ErgäozuDgsheft  zum  rh.  Mus.  1891 
S.  3)  mitgeteilte  Notiz  aus  Richard  de  Fournival.  —  Eine  wertvolle 
Bereicherung  der  mjrthographischen  Überlieferung  wird  die  Sammlung 
der  in  den  Homerscholien  zerstreuten  Irzoplai  sein,  welche  Job.  Panzer, 
de  mythographo  Homerico  restituendo.  Greifs wald  1892  in  Aussicht 
stellt.  Die  in  den  mitgeteilten  Proben  vertretenen  Sätze,  dafs  die 
tffTopi'ai  eine  zusammenhängende,  mythographische  mit  Apd.  und  noch 
näher  mit  Hygin  und  Servius  verwandte  Überlieferung  vertreten  und 
dais  die  Subskriptionen  keinen  selbständigen  Wert  haben,  sind  zwar 
zum  Teil  schon  bekannt,  lassen  aber  erkennen,  dafs  P.  das  Problem 
richtig  erkannt  hat. 

c)  Mystische  und  Zau2)erlitteratnr.  Die  Besprechung  dieser, 
wie  jetzt  allseitig  zugestanden  wii'd,  für  die  Geschichte  des  Mythos  höchst 
wichtigen  und  daher  hier  ein  ausführlicheres  Referat  erfordernden 
Litteratur  kann  nicht  völlig  das  Eingehen  auf  litterarische  Fragen 
vermeiden,  mit  denen  die  mythologischen  so  eng  verbunden  sind,  dafs 
sie  unabhängig  voneinander  nicht  erörtei't  werden  können. 

\)Orphikaund  Verwandtes,  a)  Theogonien.  Der  schnelle  Sieg, 
den  die  Hinaufrückung  des  mythologischen  Hauptwerks  der  0.,  der  TA., 
vor  sechs  Jahren  hauptsächlich  infolge  von  O.  Kerns  Kombinationen  über 
die  Gleichheit  der  'rhapsodischen'  Th.  mit  der  von  Plato  gelesenen  feierte, 
hat,  seitdem  diese  Kombinationen  sich  als  irrig  herausgestellt  haben  <vgl. 
Backs  Jahresher.  29 1>,  einem  sehr  natürlichen  Mifstrauen  Platz  gemacht; 
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so  bleibt  E.  Ze!!«r.  Piiiios.  der  (kriech.  Leipzig,  0  R  Keislac  i,  1892." 
I«  g8_  101  im  wesf'iiMirhpn  bei  seiner  früheren  Ausiciit  stebeu,  dais 
nichi  aüaiu  die  rhapbodiache  Tüeogoüiü,  äuiidern  auch  die  in  ihr  eot* 
haltenen  Mythen  das  Produkt  erat  der  nach8t/>iach€n  Spekulation  sei. 
Indem  er  sich  100.  1  der  Beweisführung  O.  Gruijpus  gr.gaw  0.  Keni 
anschliefst.  macht  er  geg«D  deu  ersteren  hauptsächlich  die  Uuwaiir« 
Echeüilichkeit  geltend,  dafs  ein  theogonisches  Gedicht  des  VI.  Jahrb. 
weder  von  Plato  noch  von  anderen  vorttoischen  Fhilosophen  citiert  werdft! 
eia  ArgoBoent,  deetm  B&mktknit  «r  Mlhat  didvA  foOkoMM  nr- 
fHtC,  <U  er  genas  4m  Utr  augefoAUM  T&MMk  Itr  Jl«ni*piii 
«nfniMk  —  KonaeqniBtar  fwMnt  in  üeiar  Hlwiiilit  A.  DielarU^ 
'Ajtewui'.  Ihm,  TMbMr,  1891.  a  IMff.,  indem  «r  «Mtnea 
Plk-l^ragManl»  ■!■  IMiehMigMi  sn  «nreim  mdik  D.  ttU  4m  8H«tli 
ta  Arirtoletoi  iiiaht  illr  bmiMni,  will  «•  g»  liekt  toaggaxdit  Ni, 
ob  lidi  ditt  WMto  Mf  tenitai  iHk  iMiiihta.  Atar  Mhon  Mhr 
{wugtm.  Aah,  8M)  «nd  Km  (ÜMef.  93)  ImUm  arit  viUmi  BmII 
inmigiliobM,  wie  fnnOgliak  die  Angabe  im  Ariitotiiw  mit  dea 
ipMtanii  rieh  iwalnigen  lasse.  la  WaluflMift  Uigt  die  teeha  ao,  dafr, 
Mlbit  wwn  Aristoteles  doi  th,  aidil  gaaaoat  bitta,  dteier  doch  ge* 
meint  sein  müfste,  da  aaa  dar  giTia»trn  Geschichte  der  griechischen 
fkilatophie  nor  eben  dessen  System  za  den  Worten  des  Aristotetas 
passea  würde.   Das  Nebeneinanderstehen  der  Fomen  Zes  neben  Zas, 
Pmtemychos  neben  Heptamychos  berechtigt  nicht,  die  Existenz  yer' 
schiedener  Werke  anzunehmen,  deren  jedes  die  Echtheit  des  anderei 
ansschüf Isen  soll.    Solchen  unerheblifhfü  Diffprenj^^n  zuliebe,   die  teils 
aus  einfachen  Schi'eib-  oder  Gedächtnisrehleru,  teils  aus  wechselndem 
Gebrauch  <\p^  Ph.  ^f'\h^t  zu  erklären  sein  ni5een  —  Difterenzen ,  wie 
sie  sich  übrigens  bei  jeder  Frugment»^ns!uiinilun^  zeigeii  —  darf  ein  so 
nnverdächtigres  Zeugnis  wie  das  des  .fi;    nii  Itt  verworfen  werden.  — 
Wie  Ph.,  so  sucht  D.  auch  0.  selbst  chronologisch  herabzntiicken.  — 
So  dankeuswci  i  und  überzeugend  seine  Erf)rtenint,'en  über  dea  Ziisanimen- 
hang  zwischen  der  orphischen  und  theurgischen  Litteratur  auch  in 
▼ieler  Beziehung  sind,  uud  su  glaublich  es  erscheint,  daXs  viele  sehet u bar 
Aaogonische  Fragmente  ia  Wahrhieit  aas  Hymnen  nnd  Besch  wöruugen 
ifeMuaeii,  M  tdilllgt  D.  doch  andoreneiti  die  rein  theoretische  B^ 
dmitnng  einaa  Tdles  der  oiphiaolien  Litlerator  sa  gering  an.  Balk 
c)  IMo  etne  gröfsere,  von  aOan  pralrtliehflD  Zwaokii  dtr  Zaabenl 
♦der  des  Gottesdienstee  alwehende  Thaogoofe  las,  die  er  im  Oegeneata 
M«n  dmi  d|ia8oc         der  OrpheotalasCea  idiltete  «od  wahndiatBlMi 
flbr  adit  Mdt,  b«mifeit  D.  hyperkritiech.  DaA  dtee  o,  2%.  lediglich 
eine  Litarpolatlon  der  heriodebebeD  war,  bt  anwahr^liehdioh;  die  var- 
iahiedtami  BrMfaiMdBe,  die  tfdi  Mhr  wohl  naterefimBder  arle  mit  dan 
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BhMfartSclMi  bat  aatooi  SakrifMdleni  te  4.  waä  5.  JaluA.  w- 
«lB%eii  Immm,  Immi  fliBM  m  Hoiiod  teoiUN»  rtireidiirtia  Zi- 
MMMDlitiig  amMMwL  flu  «Imt  Iitwpelallan  hfr  mA  gar  Mn 
QniBd  TOT,  4»  dM  GMiAt,  ■»  mlfc  «  riek  in  «Um  IMhottaD  ort- 
üsnt  Ml  irate  Hl  4er  fltnMik  MlMr  Spneht  noeli  te  Imb  KnIw 
Bdoer  phil<MO(lüMh«n  OMudun  «mt  dl»  BHere  «beogwlMiM  Xttohtng 
AbiMiKdrt«  ifl»  flie  M  aaeb        ■iirigftwhm  Bflüoii  fo  tl«  haria- 
Mutm  Thaosonio  taaMK,  aMda  forOa  ai^)intmi  BtaBama  ataht 
artilatti  wdaka  cte  qtlwa  Mt  «da  IMhw  krtan  kan^ 
Dam  kouBiMi  ila  IMat  <n»mwh«nden,  im  Tatt  wOrtUobaii  Übanlii- 
.  fttemmgtti  diaia»  MiaM«  mit  te  Ab&c  Mfi|        GMaah.  EjUta 
nnd  Ityciiea  1 619  IT.;  Dyroff ,  Iber  elafeaQuaUaa  daa  IHiadlaalnanaatBa, 
WlRb.1891.  8.8aft):aadafeaa«lim4laaerSaltahardlaa.nPlatoM 
iMi  ato  aiiiaa  dar  fttteaten  grieehiioimr  LitteratmdankiriUar  dantaUt  — 
Im  einzelnan  waiebt  dar  aebr  galahrta  YariL  alt  taa  der  bWierigan  Er- 
kl&rimg  der  platonischen  Fragmente  der  a.  Th,  ab,  nieht  imiaer  adt 
QÜtck.   Daft  der  Vera  fhct^       «javiiB  «mamSiKtTt  x^mv-  dMM|c  alab 
aaf  eiae  Eeihenfolge  beeog*.  die  ▼om  Besseren  zum  Schlechteren  hinnnter- 
f&brte,  wird  S.  ISS.  3  aft  Vmaeht  aas  Phil.  66c  geschlossen.  Dalli 
der  Vers  dem  Sinne  naah  an  besten  iu  ein  Lied  foa  den  G^aaebleohtara 
oder  2Sailfolgen  paAte,  wie  daa  in  Hesioda         aatiudtaaa,  laoablM 
nicht  ein;  im  Gefenteil  haben  die  Worte  nnr  dann  ehien  Sinn,  wenn 
flooh  andere  Geschlechter  nachfolgten.  Die  jetzt  m.  W.  allgemein  auf- 
gegebene Annahme  eines  Widerspruchs  zwischen  Plato  Tim.  40 d  nnd 
Crmtyl.  p.  402b  wird  ohne  Beweis  wieder  anfgestelit.    Selbst  Arial. 
Äv.  693  scheint  nach  Bnsemihls  sehr  wahrscheinlichen  Erwägungen, 
Philoi.  Jahrbb.  1890.  824,  eine  Parodie  desselben  Gedichtes;  die  von 
dem  Ref.  (Pbilol.  Jahrb.  XVn  Supplementbd.  B.  744)  hervorgehobenen 
Bedenken  erledigen  sich,  wenn  bei  den  sechs  Geschlechtern  die  Nu;,  die 
ja  in  der  That  keine  ^svea  ist,  nicht  mitgezählt  war.  —  Dafs  ß)  die 
rhapsodische  Th.  ihren  Namen  führte,  'weil  die  einzelnen  Rhapsodien  in 
den  orphiecben  Gemeinden  vorgetragen  wurden'  (S.  132),  ist  unwahr« 
scheinlicb;  der  Name  bezieht  sich  auf  die  don  heidcn  honitjiischen  Kpen 
nachgebildete  Kinteilunj^  des  offenbar  sehr  i^nit!inL:rei<  lioü  Gedichtes  in 
24  Rhapsodien,  für  die  wir  jetzt  in  den  Tübinger  /pTjjifÄO!  rwv 'FJ  Xr^vxSv 
0«»T>v  82b   (bei  Baresch,  Klares  117.  3),  in  dem  ersten  datierbaren 
Fratrmcnt  einen  neuen  Beweis  haben.  Die  Behauptung,  dafs  die  rh.  Th. 
mtht  allein  in  lU'v  den  NeoplBtonikern  vorliegenden  Form,  sondern  auch 
,  ihrem   wesentlichen  mythischen  Inhalt  nach  von  den  Stoikern  beein- 
flufst   sei,    würde  als  erwiesen  gelten  können,  wenn  sich  zeigen  iiefse, 
daijB  die  in  ihren  Mythen  verhüllten  Gedanken  nicht  die  der  Philosophen 
daa  Yl.  und  V.  Jahrh^  aondera  daran  Weiteibiidong  durch  die  ätoiker 
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Miel.  AJmt  dm  hät  J>.  ^temmmlg  einen  V^meh  gemacht  (fibor 
dto  XtaMtflDlahM  n,  9^  Ith  tit  daran  denkt,  die  zahlreiebtn  Wite- 
gpiidie  uicbt  aU«b  gsgw  dk  iloische  tMid«rn  aoch  gegen  die  ganze 
ipMore  MythendentHBg  sa  erkl&zm  Denn  wenn  der  Ved.  zngiebt,  dsSa. 
mar  nicht  Stoiker  unsere  Theogonie  fadtoklarfc  hätten,  dafs  sie  aber 
so  nicht  hätte  gedi«kt0t  werden  können,  bevor  dto  Stoiker  ihre  Ge> 
danken  in  die  Welt  getragen  hatten  (S.  84.  1),  so  reicht  auch  dies  Za- 
geständnls  bei  denjenigen  Lehren  nicht  ans,  in  denen  die  stoische  Auf- 
fassung später  allgemein  anprenommen  war.    Dazn  ^eliört  z   R  die 
Vorstellnng  von  Kronos.  Dieser  Gott  wird  von  £ieno  an  (Krische,  theoi. 
Lehr.  398)  oft  mit  Chronos  identificiert  (Comut.  147  G.  c  VII;  Interp. 
Coniut.  II.  142  G  ;  Heracl.  alleg.  p.  469).    Bas  ist  in  die  Zanber- 
bücber  überg^eu^  tii  'en  tind   Volksvorstellaner  geworden  (vgl.  z.  B.  die 
Inschr.  von  Eiattia  bull,  de  corr.  hell   lu  jl  bsB]  368);  auch  in  unseren 
orphischeu  Hymnen  kennt  diese  Vorsteüuiig  der  an  Kronos  (h.  13), 
man  in  dein  a  fövoc  TraxT^p  (V.  5)  7ai'TjC      'HXacrrT,jia  (0)  den  aas  ent- 
BLauiienen   ypövo?  'llpax/.fjC   der  hieronymiajiischen  Theog^onie  nin  so 
weiiigei"  verkennen  kann,  als  der  vorhei^hende  (12)  iiyinuos  an  Herakles 
diesen  ebentails  als  a^ttxpoi^?,  fa(i^c  [-l^^acmnua  9epiTrov  bezeichnet.  Es  ist 
eine  Thatnache,  die  mindestens  der  Erklärung  bedarf,  dafs  in  diesem 
Punkte,  wo  die  gewölmliche  helkiiistische  Auffassung  sich  von  der  iiltuieu 
unterscheidet,  die  Mythen  der  rhapsodischen  Theogonie  es  mit  der 
letzteren  halttn.  Diq  von  D.  mehrfach  betuntü  Ähnlichkeit  der  Rhapsodien 
mit  den  Spekulationen  der  Gnostiker  scheint  mir  zwar  insofern  vor- 
handen, als  sich  eine  gewisse,  auf  letzte  gemeinschaftliche  Umeben  hin- 
weisende Gemeinschaft  der  gesamten  astikeB  Mystik  BiehA  vaikauML 
lUbt,  ftber  «tai  dMhaU»  kt  sie  Ar     ZeltlwttlBnair  imMtnd.  TJm 
mr  9bm  iMrvontli^bcB,  was  atar  ÜuiteBiitil  kl:  dar  grieoUielM 
GMst  htl  aar  «lilraid  weniger  Jikftadflrte  «abMr  hMuAm  Itefr- 
fUtnng  die  Wahriait  oloie  YonuBnetBoag  nad  Ohas  Wnaaok  na  ihrer 
selbst,  willen  wa  «tauiai  versneht.  Mon  In  da-  Sto«  »igt  sioh  eafe- 
Bohleden  ein  praktfsdier  Zwaek  der  BrfceaBtnist  die  Gnosis  gehl  dario, 
wie  aUe  Mystik  des  AltMaa,  viel  wwUar,  fttr  ito  itt  die  ErksuntBi« 
Mittel  der  JMdmuig.  Dto  Mythm  dar  rhapaodiaehan  Theogwia  sind  dir 
gegen  grßfttentaOa  der  nnbeboUtoe  Aminok  fon  prinUtifaa  Speknlatioien 
tiber  Worden  und  Veigdiea.  Obwohl  ans  naheliogendea  GMnden  wahr- 
scheinlich aoeh  die  wiohtlgarefi  Myaterieamylhia»  lowaib  sie  aloh  oiphiMhem 
ünpmagiriUmiten,  »■ügenommensiBd,  nnd  obwohl  sieh  anehin  deqjealgiea 
Mythen,  bei  denen  dies  nicht  der  Ptil  ilt,  die  Ailetonng  an  die  etgentUok 
religiöse  Litteratnr  verrät,  so  iai  doch  die  Saamlnig  gaas  Aberwiegend 
tpeknlativeB  Inhalte.  Dm  dmlga  wirkUohe  Asalegmi  dam  bietet  dm 
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ftaPBkyiii  PMiten^dMi,  d«Nii  Utattör  ibo  BOg^cMi  die  btaMogiK 
nit  der  Mjthen  der  rhapiodiBcheii  Tbeogooie  friUnlblert  — 

VoBwelltricnderBediitaig  llr  die  6«MhMtte  der  M yChaa  In  der 
e.  7%.  Wirde»  wenn  (de  rieb  MltigH^  die  ves  iL  Kordes,  aecneeSB 
(}99i)  614  9  veisetngeoe  Vermtng  deili  is  de»  tterilafartan. 
9tat  Ml  Atäeaegene  S840  (fr.  69)  die  Worte  hk  itleoe  dl  oMv  riA 
iflf  den  IhredMB-  und  LINnäkeff  liMlnlieu  ktenten;  liad  alMlbk  die 
Mtt  AiH*  eUgeaelB  eiii«eNlRlao  Werte  sei  dMiiiv  «edfWB  alehl  JriM% , 
ie  ftnt  In  einen  enteAeidendeo  Fakt  die  ÜberetoattaBMUiff  nvieate 
dir  0«  9^  dee  Aiheoiv*  vnd  der  kterenjntiaaiecheii  Th.  des  DamaskloB 
and  damit  eise  der  sehr  wenigen  Wriier  als  eleher  geltendea  Kombinationen 
anf  dem  Geibiet  der  o.  Litl«itnr.  Indessen  ist  doeli  Im  fthrigen  die 
Übereinstimmnni?  von  Athenagoras  und  Damasidos  und  fgleieh  die 
Schwierigkeit  der  Konstroktion  ohne  die  hinzugefügten  Worte  so  grofs, 
dafs  der  '/^xeiUüf  deeMU  Uilieker  sich  fibrigens  kaum  über  seine  weit» 
gehenden  Konsequenzen  Idar  fliewerden  ist,  nicht  berechtigrt  ist.  —  Verfehlt 
ist  anch  die  Vermatang  0.  Kerns,  Athen.  Mitt.  16  (1891)  &  15 
der  den  Raab  der  Kore  f&r  eines  der  allerspätesten  Emnpdsae  o.  Poerie 
erklärt  und  behauptet  der  Vers  Mvjviv  äctds  dsa  ^Yjyti^tpoc  d^Xaoxipme 
{fr.  309  A.)  sei  offenbar  erAmden,  um  die  Abhängigkeit  Honere  von 
0.  zu  erhärten.  Nach  diesem  Grande  müTste  die  Häifte  aller  griechischen 
Dichtung  in  das  Ende  des  Altertums  gesetzt  werden.  Sehr  wahrscheinlich 
bildete  der  IToreranb  einen  Teil  der  rhapsodischen  TA,  die  Neoplatoniker 
(auTser  den  von  Abel  angegebenen  auch  Damasc.  II.  200.  l.  19R.)  citierea 
sie  ohne  Zusatz,  so  dafs  kaum  bcrweifelt  werdpn  kann,  dals  sie  aus  dem  von 
ihnen  gewöhnlich,  vielleicht  ansscliliefslich  citierten  Hanptß-edifht  stammt; 
auch  Clemens,  der  sie  zwfnm;!!  ritiert,  hat  nachweislich  die  rlmp.sodisrho  Tk. 
erwiesen  Nicht  demselben  Gedirlit  sondeni,  wie  alle  übri^tiii  i  >r{)liik;i  des 
Fansaiiias,  entstammt  fr.  217  iivr  1)  97.  2  nnd  30.  12  erwähnten  Jlyniiien- 
sammlang.  Dafs  auch  Kubuleus  in  der  rhapsodischen  Thf  oc-itnie  ein  iSohn 
der  Oe  war,  ist  wegen  des  dazwischen  stehenden  ?Tt  mvMi  w'^ti^i  es  ist 
daher  möglich,  dafs  Ä,  41.  8  mit  dem  eupouXo;  |i.r|/üTr^p  auf  Kidiulrus  der 
Khapsodien  anspielt,  deren  Mythen  öfters  mit  Andeutungen  in  den 
H\Tnnen  fibereiiiKtimmen,  und  d  iis  also  auch  die  rhapsodische  Th.  EubuletiS 
zum  Sohne  der  Aidcti'a  und  des  Di/smäts  und  wie  der  Hymnos  der 
Lyltomidt  ri  zum  Wegiuhrer  in  den  ilades  machte:  denkbar  ist  aber  auch, 
dafs  Ä.  41.  H  gar  nicht  zu  dem  VorlierL't'hendcn  ^-ehid't.  ünbisgriindet  idt 
K  s  Voraussetzung,  dafs  auch  das  bekannte  Lukianscholion  (Rh.  Mus.  25 
[ib/u]  549)  ferner  Clem.  protr..  p.  HD  nnd  13C  (vor  den  Worten 
xal  die  sich  gar  uiciit  auf  Eleusis  beziehen,  den  Inhalt  des  o.  G^e• 
dichtes  wiedergeben.  Dafs  dieses  den  Eulmiem  zum  Schweinehirten 
mache,  beruht  demnach  lediglich  auf  einer  unbewiesenen  Kombination 
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wU  tef  Mer  iMl  m  Schlüssen  fitar  Attar  te  CMUhtet  iw- 
veidet  werden.  m.  /I  A"«^  6flL> 
'  «  Aoeh  b)  dte  o.  BeschwörungsMt^xmtar  rQokt  Dieterick  a.  a.  0. 
0.  104:>  za  lüü  Utuitpr.  Der  suf&l%6  UmsUnd,  d&fs  raent  üe 
Komödie  oad  der  moderne  Enripides  die  orphischen  Weihepriester  er- 
wähnen ,  reicht  niebt  ans,  die  Behuoptoiig  za.  be^rr&oden«  daA  *ertt  da 
der  Bruderkrieg  in  Hellas  zu  wüten  J>eginn,  ala  die  Pest  in  Athen  die 
Menschen  dahinraffte  nnd  der  profse  Perikles  tot  dalag-'  (1),  die  Orpheo- 
telesten  aus  ihren  Winkeln  nnd  allrrlri  Fromme  ans  der  Fremde  kampü 
und  auf  den  Gassen  Heinigung  und  fSiihnun^r  predigten,  Zweiteilos 
kannte  pchon  dor  Verfaffler  der  TptacY|xoi  (Ulem.  Alex.  Strom.  333a 
ed.  inss)  orphische  8ülingedichte,  <Ia  er  offenbar  Weesen  ihrer  Überein- 
ßtimuiuiip:  mit  pytha^oreiscbeu  Lehren  üe  orphißcbeii  (iedichte  teüweis 
als  Fälschungen  des  Pythagoras  bbzbicliiiete.  Walircclieinlich  eben  auf 
dieeea  Urteil,  vielleicht  geradezu  auf  die  Tp-ayaoi  bezieht  sich  Herod.  2.  öl, 
vgl.  2.  53.  Also  schon  lauge  vor  dem  liruderkrieg  begchäftigteu  sich 
ernsthafte  Forscher  mit  der  Frage  nach  der  Echtheit  uiphiscber  Sühn- 
Bpriiche  uml  Zaiibergedichte.  Übrigens  darf  natürlich  ans  dem  Urteil  nichL 
mehr  gescliiui-sen  werden,  iiw  Tliatsache,  die  ihm  zu  Grunde  liegt, 
die  Übereinstimmung  der  pscadourphibchen  und  der  pytliagoreiecheB 
Lehren:  ein  zutreflFendcs  Urteil,  ob  die  Pythagoreer  die  o.  Gedichte  beeb- 
floJbten  oder  von  ihnen  becinflufst  wurden»  lag  sehr  wahrscheinlich  aaütlh 
halb  der  Fähigkeiten  auch  der  an^eklttrtesten  Männer  jener  M> 
Ite  den  Bef.  unterliegt  es  kateem  ZvdM.  daA  tte  ftliQb  orteflttti,  dib 
dia  ZaBberliumiiir  in  Oriaataakad  fkmm  aH  iat,  wia  4i»  nhe  w- 
iraHtte  In  Öltet»  <L  Ji.  ntatlf  Mte  ilt^  vi  M  üt  4cb  ifÜMii  ^ 
gaaamtoB  AHartaiM  mattjaibwikiBn,  abar  <i  faiiwlhi wlir  Aapaiiig  i> 
dia  iNehaeiadM  Ainnhaimag«  jarasltfiw<tipfliiif  hrt,  Worriahdin 
vUki  anwaitaiw  «oUle  unlfrtiiiB  kiikt  tenNttkli,  iaft  ganda 
1»  4kr  Kftftaaatt  des  giiaaUaahaii  O^Mabaia  die  MMttlmttt  aia« 
mllgriMilaa,  wavwkio^  kwIrillMaB  flidhilb  bMift.  Übai^pt  l«gt 
dar  Vett  einen  m  bähen  Weit  aof  dan  wahranMaiich  aaftUigett  Um- 
ilwd,  dalb  «!■  «nte  TMI  te  Zubirilttvatir  4an  a  Jakik  t.  Okr. 
CBtMmt  Btai  tiiwriaabai  ngrttiaotea  AuleU  in  fityiakM  ist,  iria 
fiiiflMBi,  aillflv«*  tiMsa^lKMi.  L  i  1t,  mlMloa  »tt  Baabt  ana  daa 
ÜMbitobairfaiuiao  irigart«  900  Jabre  Itter.  —  Q«|m  2X»  A  wiiif 
da-  a)  arbaltaDeii  o.  JTywit— ai— loBg  iffMit  u.  a.  dar  Umstand, 
daft  dia  Anftttlmg  apaUMniMr  KattülttaE  die  im  zweiten  Jahrb. 
berühmteste  von  allen,  die  Klarischei  amihnt   Jedenfalls  kann 

die  Sammlung  ebensowohl  (wie  D.s  Eeienaeat,  A.  Ludwig,  Berl.  phil. 
Woohenscbr.  1892  Sp.  UM  auiairot)  später  als  auch  erhebUch  fi-über 
«aOobtal  aaiii.  Aaab  m  te     jH.  bietat  D.  im  aMnfift  wartvoUa 
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iBi  MMehtigenie  Dmihimgi.  InttattA  ak«  nM 
wM  YwMng  Ton  der  iPilta  LldrtgfttiB.  dte  angteleh  JimmOw 

m^pMiMbm,  Ite  Jjrikxliltf^jMioi  (S5)  Imkte  iteh  die  Wmü 
d^dhünc  MWidhikw  rtdit,  wtoD^Misk,  aal  dte  WtÜMlMrilgkril» 
iDiidani,  Hl»  V«n  18  i«6n|ii«  ffpvrabe  djpAwdfiHMiv  Am^imk  lehftt  Mf 
die  LMMiQnl;  dfo  tp(Mpi  Mdip»,  d«m  etMstato  die  CMMtin  MM, 
•fad  mkkt  die  dnl  fNMnfcnliifflHiiaiii.  londm  B3mm]»  Erda  ud 
Untotwtlt,  TgL  k.  17.  7  8c  tpcvdn|c  fß^iufi  Umjpn  jUK  8«Um|f: 
0.  71.  8  hsi  a  dl«  iijUlWilim  MJnp<dnitert»iMn»  wM»  die  Kaor 
plAtOBiker  In  Ore  ThNgwdt  hlMiiigJiMB  iübn;  alt  d«n  Inhalt 
dtaer  fvnradnelt;  der  ganzen  firörterang  &ber  vooc  (lov^c  md 
^nraa  ^ouv  9«uc  (Prod.  Ktn.  m.  168Q  liegt  ledigikli  der  Mythos  von 
diD  sieben  Titanen,  deren  entec  K^itoi  tm  100c  geeetet  wird  (fr.  98};, 
zn  Grande.  ItitttBÜch  ist  die  Btobaoptnng*,  dafs  fr.  277  von  einer 
Jiaritmis-Tyrhe  rede;  fr.  309  durfte  ttberhanpt  nicht  dtiert  werden,  da 
«8  nnr  darch  ein  wunderliches  Vereehen  Abele  nnter  die  Fragmente 
geraten  iat  (Joh.  Diac.  ad  Hes.  theog.  411  beueht  sich  offenbar  anf 
nasere  Hymnen,  1  und  72.  3).  Irrtümlich  heilit  «b  8.  102,  dafs 
die  Motren  noch  bei  den  Orphikern  Xsoy.orroXo'  f^wro:  «ispr,  heifscn 
(fr.  rirm,  Alex  ström.  Ö  p.  244  }i  niuiirekt)  aus  dem  von  iiim 

ansdrücklicli  zitierten  Kpigeiics  Iv  t»pj  mal  -:fj;  'Up^iios  Kotr^aEw-  schöpft, 
so  kommen  wir  luindest^ns  in  das  vierte  Jahrh.  hinanf;  übrigens  flihrt 
D.  nicht  an,  dai;^  Kpigeucb,  uiisti  Gewährsmann,  die  Moipai  XeuxotcoXoi 
gaa2  anders,  nämlich  auf  dip  drei  Mondphasen  bezogen  hat,  die  Be- 
ziehnng  auf  die  Schicksalsgoitiinu-n  al  0  nur  dann  möglich  ist,  wenn 
dieser  Antor  den  Text  in  der  willkürlichsten  Weise  gedeutet  hat.  Un- 
niöf?lich  ist  dies  freilich  nicht;  bei  den  zaiüreichen  Anklängen  an  Urphi- 
sches  in  dem  platouiscben  Mythos  vom  Er  liegt  ea  nahe  auztinehmen, 
dafs  Pl  ito  rep.  617C  fty^atepotc  'r^i  'Ava-;fxr,;  Moi'pa;  Xey/siixovo'jcjac  auf 
einer  ahnlichen  orphischeu  iSrelle  beruht.  Irrig  wird  S.  82  m  die 
o.  Litteratur  die  Vorstellung  LiuLiii^eüagen,  daiä  Rheia,  die  hier  nur 
wie  bei  manchen  Stoikern  (z.  B.  Com.  Interpol.  U  142 G)  mit  Gc-Rütia 
identlieiert  wird  (h.  27),  ancfa  Seltne  sei;  der  Ausdruck  dcp^^op^c  be- 
iMit  lieh  skh*  auf  die  iftehtUeha  S'ahrt  der  HeadgOttin  nnd  Irt  m 
der  Anrede  dlienr  ah,  dtpdfom  etaaeo  aa  tfiaaaa  wie  LAÖopofjtoc  vn. 
voxTiSp<i{jio«.  Wanna  XMa  ieaee  Bctwort  eririUt«  das  aaeb  bei  daa 
Zepbyrlttftea  (b.  81.  1)  aad  bei  der  aie  Aei-  gedaiUiB  Mam  (h.  16. 1 
vmoiImc  x^icomv  hr^^vr^  ^cp^iAop^t)  lufkaaiflit  aad  eiafteh  )nSAig  be» 
deutet»  Jet  allerfings,  wie  eo  fleleB  la  nneerai  Oyniaea,  laeagele  aa»> 
nteheader  Überileferuas  anUar.  INe  Aaieda  dae  BMkio$  ab  6ae«dXjat 
hsfam.  58.  11  wird  a  148        dwnlbeq  VuifewiM  HaWlitatfoaMhr. 
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4f  Mßm.  Ovpk  68)  dMwtf  taMgMi,  daft  die  fldilMg»  (tfibttw  t«S 
»fiiiBM  tOv  tik«|il«wv..  HiÜHr  Itacl  «•  tt  (Bold.  i.  Phot)*Icxx^  flrfwiwc 
M  ^  (Mm;  (m  Lobeok,  A«L  flOMUleh  a^jwwelfdt}«  Lmt.  4. 
-neo  IL  t.  w.  in  tekn.  ^  Über  dia  «.  IT.  hndfllft  DUittrleli  «ack 
Jb  ieiatt  leili  krMiahi,  tiik  ing<riwlia  Bettiicft  «thaltaite  BaMUr 

JShmt.  57  8.  Vkte  dar  miü  wUlkirlklMB,  obne  KatainJi  d«r 
madttt  Idttawinf  MHiiiiliUtiiiii  Siidmii^ii  Viahl^  die  Abel  wikritiaflk 
in  dm  Teatt  mfniuwww  hitto,  mdM  T€ldkBftl^■a^b«L 
gOTvifiM  und  die  ÜberikAraaf  niete  bers^ttdlt  Dl«  et^aoai 
Mgivoiwbläge  D.8  sind,  Bowidit  ide  für  Mythologreo  wichtig  sind,  ii 
nnserem  speziellen  Teil ,  und  Ton  dtr  Jitlerariscb  philosophiscben  Seite 
durch  Herrn  Prof.  Rzach  beaproeliMi  worden.  Über  die  Entstebniig  des 
Werkes  arteilt  D.  mit  vollem  Recht,  dafs  an  eine  rein  litterariseka 
Ifiktioi,  wie  Lobeck  nad  mit  aabegreiflicher  Übereilnng  O.  &ern  annahuf  ^ 
Bkbt  gedacht  werden  könne,  dafs  vielmehr  die  Sammlang  zur  Erbantiaif 
i^ner  bestimmten  Gemeinde  bestimmt  gewesen  sein  mflsse.  Der  ßouxoAoc 
{Prooem.  9  und  31,  6)  wird  vom  Verf.  anter  Vergleichong  von  lo- 
schrirten  ans  Pergamon  (Hermes  3,  39),  Perintho?  (ej)hem.  epigr.  3,  236), 
Apollonia  T  G  r  2052),  Rom  (CIL  VI  510)  uud  iitteranscheu  Zeug- 
ßiRSpn  i  Kuriii.  203  und  472N';  Aristoph.  vefsp.  10;  Polemo  fr.  31  Prell. 
Lii*  i;ni,  lie  sali.  79;  Papyr.  mag.  Paris.  2434  u.  8,  w.)  als  ein 
bei  den  Mysterien  beschftitigter  Priester  erklärt.  Dies  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, zweifelhalt  aber,  ob  alle  aiiiiclilln  im  Steilen  sich  wirklich 
anf  diese  mystische  Würde  beziehen,  ob  in^bt  sonder©  die  scharfsinnig-e 
Vermutung  (8.  11)  das  Richtige  ti'ifft,  dafs  daa  alheniscbe  Bukoieiun, 
nach  Aristot.  rep.  Ath.  c.  3  die  Ehe  der  Fraa  des  Archen  ßaoiXEuc  nül 
Dt'on^SM  stattfand,  nach  diesem  Hoüxoloz  genannt  ist.  —  Wm  die  Zeit  und 
den  Ort  der  Entstehung  unserer  bammiung  anbetrifft,  so  sucht  Verf.  sie  in 
dciii  Äg^-pten  des  II,  Jahrh.  p.  Chr.  Anfser  dem  oben  Bemerkten  muis 
aber  hervorgehoben  werden,  dals  sowohl  durch  die  verluikuismafsige 
Reinheit  ihrer  Sprache  und  Verstechnik  wie  auch  durch  den  ziemlich 
rein  hellenischen  Kreis  der  angerufenen  GOtter  sich  unsere  Sammlang 
wesentlich  von  allen  anderen  sonstigen  Machwerken  der  mystischen 
Litterator  afiterselMjdet,  daft  daher,  wenn  «nch  die  Saiwilang  la  dkm 
£eit  eststandes  mIii  wDte»  dfo  te  ibr  mtthaltanen  aiaielnen  flymMB 
erhaUksb  Ilten  SoMota  «Dtiudlen  ktasB.  —  f  0.  Smith,  Orgkic  MyAt 
M  JHie  «MM,  Jörn,  of  hdL  rtod.  XL  1890.  848—861. 

2)  IM  9ih^llini9ek0  LitUrai%r  Üt  erweitert  dnreh  eise  groibd 
inetrlMl»  JiBflcfaiift  aiu  den  Ksfmpbflioii  TOii  Eryt^^  die,  mhieebeiaUeh 
166  n.  Chr.  cwetet,  aoch  die  olurnkteriitieohttD  StOelgeiitiliiüichkiiteB 
«osenr  SmfatBKen  Migt,  mit  denen  de  nm  Tdl  wMieli  ttbereiar 
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«ttaml  (Tgl.  SLEeinfteh,  Bm^imMud  grecqvesA,  1891.  976— 
Jlr  lUBgMM  <$L^Onk«L  iM  wiolitlg  ^  v«m  Th.  Hoiiiiiib6b,  comnim» 
iMC  Itidimm  aanHlariwm  qi/Monm  «#  i^pMnmm,  epA.  epi^.  1891. 
IIMC;  MMiff»y  oMipWMcl.  1.  180L  617--678  JimiisgegelMQiik 
und  MdUulkh  .l^MpmbttMi  iSSShilM/efteftlM.  Abmiolund  tob  Dtoli 
(libylUniMlM  Bttttar  14)  te  dis  Qrakil  ont  nn  Ztraalu  dsr  Splda  te 
Jahra  17     Ohr.  «ogeteligt  Tratte  JUtt,  beU  M.  hervor,  dafli  dk 

imwXl^iiiv  Col&v  I(m  gvoan  te  aJlnEttoatoohea  BiBteflang  (Ing.  40i  9) 
JIbiiimiw  «mmM  XfoMi»  «f  «Pflw  Jlrfm  «ntsiraclna,  iliQ  lllr  die  angmtt- 
»farfiA  2flit  Bidit  pwMB«  wo  Iftifit  ftUtt  It&Iiksr  dis  Bfti|gMifi?ht  €iy 
JultiB  hattia.  So  olBtoidrtmd  dioi  kt»  m  badflnklioli  omMnfe  digogm 
^  YwrfohorDHg,  dok  dat  Bttnlarorakal  im  Jolir  698  196  eotwodir 
YvrttSA  Mit  odor,  whiBohriBltehor,  vedUM  boIb  wolle.  Daft  Bodi  dOB 
gefiUiohleB  Angaiben  der  QdBdooiiBVliB  in  diaaeaL  Jahr  SMmlagq^ialo 
aksttgofoBdeii  haban  aoUan,  baalltilgt  diaie  Anaoiamg  ähenaowaaid  wja 
dab  im  falgcnden  Jahre  wlrkUeh  etee  Boadeifnioowoatadt  Fngdlte 
abfiel  (LiY.  «g».  60);  JaBca  nidit,  wall  ea  Ioubb  gtanbUob  iat»  aiieh  tob 
IL  aeUiat  nicht  gag laabft  «brd,  dak  die  Ftiaohaog  dar  Kommontare  dar 
Qoiiidediavirn  vor  17.  v.  Chr^  dem  Jahr  der  angBatiBjecbap  Faiar,  «tatt- 

•  Amd;  ab«r  anah  dar  Abfldl  tob  IVagaUaa  nieht,  wall  ar,  obwohl  ib 
«ich  gefährlieh  gaBBg,  dodh  des  flaUgeoowea  nicht  wie  ans  als  erstes 
Glied  einer  langen  and  schlieMch  bb  den  gowfbuobtan  Ziel  ftthraBdaB 
.£eihe  von  Aufständen  erscheinen  konnte,  von  Späteren  aber,  die  etvra 
durch  die  fieUalhvarae  des  Orakels  die  angeblichen  Siknlarspiele  voB 
196  bezeugen  wollten,  dieser  Hinweis  schwerlich  so  zweckwidrig  an- 
dentlich  gegeben  %\äre.  WahrscheiBlieb  stammt  das  Orakel,  alMDSo  wie 
oa  Ii.  geganibar  Diels  mit  Recht  Ton  den  beiden  Androgynenorakaha 
Termatet,  ans  sallanischer  Eeit.  Allerdinga  ist  ans  dieser  Periode  TOB 
der  Abaioht,  Säknlarspiele  abzulialten,  nicht  die  Bede;  aber  es  ist  keinao- 
falls  notwendig  oder  wahrscheinlich,  d&k  die  Opfervorschriften  immer 
dne  aktnelle  Bedentang  hatten,  d.  h.  f&r  einen  bestimmten  Zweck  an- 
gpefertigt  ¥mrden,  -wie  Diels  es  von  onserem  sibylliniachen  Orakel  an- 
nimmt. Daram  braneht  aber  Mommsens  wenig  glanbliche  Vermntnng 
nicht  gebilligt  zn  werden,  dalä  das  Orakel  gefälscht  sei,  um  zu  zeigen, 
dafs  daß  ganze  Elend  des  Bandesgenossenkrieges  vermieden  vrorden 
wäre,  wenn  628  =^  126  Säkalarspiele  gefeiert  worden  wären.  Nichts 
steht  im  "Wege,  alles  begünstigt  vielmehr  die  Annahme,  dafs,  als  nach  dem 

.  Brande  des  Kapitols  die  zei*8törten  s.  Orakel  neu  gesammelt  wurden, 
auch  ein  Orakel  über  künftig  zn  feiernde  Säknlarspiele  anf^renommen 
warde,  das  freilich  keine  augrnblicklicho  Bedeutung  hatte.  Es  liegt  doch  im 
Wasen  einer  derartigeu  äammlung»  wie  sie  die  römiachen  &,  aeia  wolUoB, 
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daTs  sie  Proknrationen  für  alle  voranssichtlich  im  Laufe  der  Zeit  ein- 
tretenden Prodigien  nnd  tiberhanpt  theoretische  Belehrung  über  alle 
einschlägig^en  Fragen  enthielt  Fälschangren  för  einen  bestimmten  Zweck 
werden  zwar  natürlich  vorgekommen  sein,  aber  doch  immer  die  Aus- 
nahme gebildet  haben.  Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dafs  soweit  als 
möglich  die  betreflFende  Weissagung  der  alten  zerstörten  Sammlung 
wiederhergestellt  wurde.  Neu  ist  aber,  wie  bemerkt,  der  Schlnfs  und 
wahrscheinlich  auch  der  Anfang,  welcher  letztere  die  Festsetzung  des 
Säkulums  auf  110  Jahre  enthält.  Dafs  vorher  stet«  nach  100  jährigen 
Säkula  gerechnet  wurde,  ist  durch  M.  erwiesen;  es  ist  also  anzunehmen, 
dafs  auch  die  alte  sibyllinische  Sammlung  Roms  diese  Befristung  ent- 
hielt Innerhalb  der  übrigen  sibyllinischen  Litteratur,  die  man  behuft 
der  Wiederherstellung  der  verlorenen  Bücher  befragte,  scheinen  aber 
nach  orientalischen  Lehren  110  Jahre  als  höchste  Lebensdauer  angesetzt 
gewesen  zu  sein.  In  ägyptischen  Texten  begegnet  mehrfach  diese  Zahl 
als  Mazimaldauer  des  menschlichen  Lebens  (z.  B.  auf  der  Inschrift  des 
Bakenchonsu,  s.  Dev6ria,  mm.  de  VInst  egypt.  I.  709);  Chaldäer  scheint 
Varro  bei  Aug.  civ.  dei  2*2,  28  unter  den  genethltaci  zu  verstehen^ 
welche  eine  440  jährige  (also  vier  saecula  umfassende)  Palingenesie  an- 
nahmen. Diese  chaldäische  Lehre  ist  in  die  s.  Litteratur  gedrangen, 
die  überhaupt  mannigfache  Beziehungen  zu  den  'chaldäischen'  Träume- 
reien zeigt  und  sogar  offen  ausspricht  (Griech.  Kulte  und  Myth.  693  flF.). 
Höchst  wahrscheinlich  ist  also  bei  der  {^}rgänzung  der  zerstörten  s.  Bücher 
ans  anderen,  nicht  römischen  £f.-SammIangen  (Dion.  Halle  4.  62  aas 
Varro)  das  110  jährige  Säkulum  in  die  römische  Lehre  eingeführt 
worden.  Dass  erst  Varro  aus  'chaldäischen  QueUen  die  Bestimmung  des 
Säkulums  von  110  Jahren  ausgegraben  habe'  (Di eis,  sibyll.  Blätter  14. 15), 
mufs  schon  deshalb  verworfen  werden,  weil  es  schwer  glaublich  erscheint, 
dafs  das  Quindecimvimkollegium  lediglich  einer  weltlichen  Schrift,  wie 
Varros  de  gente  populi  Romani  zuliebe,  an  einer  der  heiligsten  Feier- 
lichkeiten Roms  gerüttelt  habe.  —  Qegen  die  Ansetzung  des  Säkular- 
orakels in  der  sullanischen  Zeit  darf  nicht  eingewendet  werden,  dafs  es 
noch  andere  Abweichungen  von  der  früheren,  republikanischen  Form 
der  Säknlarspiele  enthalte,  als  die  Abgrenzung  des  Saeculums,  nämlich 
die  Fortschritte  der  Opfer  an  Dts  und  Proserpina  und  die  Einfügung 
der  drei  Tageaopfer  an  Juppiter,  Juno,  Apollo  (für  die  übrigens  A, 
V.  Premerstein,  archäol.  epigraph.  Mittheil,  aus  Österreich  XV  [1892]. 
S.  82  merkwürdige  Parallelen  giebt).  Allerdings  vermögen  wir,  da  wir 
von  anderen  als  römischen  Säkularfesten  kaum  etwas  wissen,  nicht  za  • 
sagen,  welcher  Grund  dazu  führte,  in  dieser  Beziehung  die  alten,  ohne 
Frage  noch  bekannten  oder  leicht  festzustellenden  Bestimmungen  in  die 
restituierte  Sammlung  nicht  mitaufzunehmen;  aber  gewifs  war  dieser 
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Qm4  vkhi  iignA  ctoe  beMdm  Yoilitte  des  Anginte  oto 
KoUflcittMi;  Mbten  Ikgt  dari»,  «»Hl        eise  Immmt  b^lMiMffle 
odar  MS  dogurtsfth»  Gittudni  vownsiaheDde  ÜberUsfenuig'sii  bssilMa 
gkmUsb     BiB  AnfiosstanniB  mr  in  dem-Onkel  nloht  angcveben«  -ste 
«t  ]S9  In  der  M««nr  der  Saehe.  iaSk  der  BSomt  m  die  leirte  SKknlar^ 
ftler  dMdlls,  die  im  Jahrs  «05     149  Ifttte  fMerl  nerdni  eellen, 
viknelMfadieli  afesr  eist  608  «.146  gefedsrt  rnndm  ist  Dafr  dies  aiudi 
die  Assieht  der  kitenden  rOadselMB  Kreise  war,  dnb  abo  aneh  des- 
wegen die  BasMuuig  dss  flUodsrorakels  anf  die  Diobsnmg  m  RregeUae 
UnAmr  wird,  scheint  ndr  mit  SiaherMt  eis  VligHs  itertar  JüUege 
hervungehen.  Dies  Gediehi  henht  aif  einem  Onkel,  angeblieh  der 
hal^leBischen  &,  wefadiee  vier  Weltperioden  ven  wahneheinlieh  je 
IJO  Wellfshren  oder  Je  einoin  WeltriUnamn  statiierte,  naeh  deren  Ah* 
leaf  eine  Payngeneiie,  eine  aUgesMine  Wettenunening  eintritte^  (Den 
laiftkilielien  HaohweiB  and  die  BekenstnMon  des  ferievenea  Qediehtes 
findet  mnn  Grieeh.  Kulte  luid  Mythen  I  693  ff.)  Diele .  Weltcoslhvla 
scheint  man  nun  hi  aheiehtliehein  oder  nnahejcihUiehea  Jrrtam  mit  den 
römiBchen  Säkula  verwechselt  nnd  angenommen  za  haben,  dafs  mit  dem 
Iliflhiten  Sikknlna  Borns  die  vom  Orakel  in  Aussicht  gestellte  Palin- 
Meain  eintreten  wOrde.   Da  nach  dem  Gedieht  Veigila  das  Antareehoi 
der  nenen  Zeit  fnr  das  Jahr  714      4q  vermutet  worde,  so  kam 
haem  bezweifelt  werden,  wie  es  iibrig;ens>aach  M.  selbst  annimmt,  dafii 
man  damals  das  110  jährige  Sikuhim  vom  Jahre  605  an  rechnete.  — 
Bals  Plüegon  dies  Oraliel  ans  Poseidonios  übernahni,  wie  Diels  glaubte» 
idnl  ?on  M.  beBtritten  and  dafOr  einer  Yurmutung  von  Wilamowitz  der 
Vorzog  gegeben,  dals  sowohl  das  SälLolar-  nnd  die  beiden  Androgyntto* 
oraicel  als  anch  die  mit  den  letzteren  verbundenen  Wundergeschichten 
genommen  seien  ex  Qraeci  cuinsdam  coUectaneis  de  miramlis  üs  ipsia 
quae  adhihuit  in  naturalis  histoHae  libro  septimo  (153 — 164)  Pliniua, 
£b  wird  hierfür  besonders  auf  Plüegon  macrob.  VI  verwiesen,  'Apirav&tDvioc 
6  ttöv  TapTTjoratcüv  Hrt'j'.y.th^        iTcopet  'HpMoTOC  xal  'Avaxp£o)v  6  roirjn^c 
Ittt)  p-/.  verjsrlichen  iriii  i^iin.  7.  154  Änacreon  poeta  Arganflionio  Tarfe- 
siorum  regi  OL  tribuit  annos     Tiulessen  ist  es  keinem  Zweifel  unter- 
worfen,  dafa  der  pliiiianisch  ■  AIjm  Imitt  über  die  Makrobioi  teils  aus 
Valerius  Maximus  8.  Ii'-  teils  aus  demselben  Schriftatelhr  jreflossen  ist, 
wie  Censor.  d  n.  17.    Grade  (1t  Abschnitt  über  Argrauthonius  stimmt 
mit  dem  letzteren  Uboieiii;  Jlri-'^iJolus,  apnd  quem  legimus,  Arganikouium 
Tartessiorunif  regem  cerdum  tt  tiunuiaatjuda  annorum  fuisse.  Allerdin^ 
lüiirt  Censorinns  nicht,  wie  i'liiiiiis,  den  Anakreon,  sondern  den  iierodot 
als  Quelle   an;  aber  beide  Angaben  sind  richtig  (cf.  Herod.  1.  1G3; 
Luc.  Macrob.  c.  10;  Str.  löiC),  und  dals  Ceüiorinus"  QneUe  ebenso  wie 
Phlegon  beide  Angaben  enthielt,  ergiebt  sich  zweifellos  daraus,-  dals 
Jalir«8b«richt  fOr  Al^rtamsviseensctaaft.  hXXXI.  Bd.  (ISM.  IIL)  Ö 
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sowohl  rqniOTtniin  wie  Phlefon  die  tob  Anakreoii  überliefert«  ZaU  vofi 

160  Jahren  dem  Herodot  nuchreibt,  der  in  Wahrheit  den  Arganthoiiios 
mir  120  Jahre  leben  lMr«<t.  Dafs  Of>n8orinns  tind  Plinins  auf  dieselbe 
Qneüe  zorSckijehen .  ist  um  so  wahr-^c  ht  inlicher,  da  der  letzterf  trotz 
seiner  im  Text  abweii  hentleii  Anordnung  die  Schriftsteller  im  Qaell^i» 
▼erzeichnis  in  der  Keiheufolge  des  rrnsorinus  citii  rt.  Wahrscheinlich  ist 
das  XV.  Buch  von  Varros  antiquiiaies  verum  humanarum  auch  hier  Quelle, 
8.  Hernes  1875  S.  51  flf.;  es  mufs  demnach  Phle^on  in  letzter  Linie  jene 
Notiz  übei  die  |jiaxp<5[itoi  entweder  ans  Varros  Quelle  oder  aber,  d;t  eia  so 
genaues  Ausschreiben  eines  Schriftstellers  durch  Varro  kaum  glauliücli  ist, 
'  aas  Varro  selbst  Bchöi)feii.  —  S.  263  wird  irrtfimlich  als  Überilefanoif  Ton 
Phlegron  angegeben  Ina  dt^t»  dü|utt«  kffMtf  und  hierflr  die  Konjekt« 
Ten  ▼.  WtoowHi  %ifM^  *EUiMq«v  thymM^  ifffl  db  km  Mm. 
d»A  AptfO»  «id  dto  Bütmuien  gieietariUMy  fvtiirt  iVHta,  wäHMA 
lfM»yim,  popaili  VHn,  phttelbw  VmL  Mmm  itoht  jcM'OM^ 
IMmnr  mr  M  PUegow  AwNhniber  ZqiIm,  aMift  M  FUcfw 
•dbi^  dw  vtstaMto  (dm  Mj^lia  Mfumt  Ai)nAi|c  bst;  S^d^  Mlbil  knuBt 
MBil  iwar  tt.  W.  aUit  w,  M  «ber,  ni»  alt  IMt  P.  Stosfel, 
Hhm  im.  a  447  Mut,  nebM  iiiiMBlflii^i  «taw  Hkmt 
dar  Sinn,  da  die  XV  tili  auna  duftotta  ebenso  gedeutet  haben,  Ufa  dte 
Wt)  Jtctj  f^epLif.  Wenn  T.  Wilamowitz-Mdllendorf f,  Ilemiea  3S 
(1892)  8  648  seine  Emendatiov  damit  begründet,  dafa  ounov  nur  be- 
deute foMtum  auspicatum  quod  boma  augvriis  ßt,  so  ist  dies  nicht  allein 
fBr  die  grammatische  Litteratnr  (z.  B.  Eustatb.  Od.  1595.  8;  schoL  Ap, 
BJiod.  4.  295  u.  0.)  sondern  auch  zum  Teil  für  die  von  ihnen  abhängige 
Dinhtnnp'  (z.  B.  Nik.  Ther.  93)  irrig.  r>er  Anstoft  «al  itMut^"i\ 
erledigt  sich  durch  die  Verbesserung  xaTaeiöojxevat.  —  Da  die  Angabe 
bei  ITor,  rarm  mec.  49  quaeque  ros  hohis  veneratur  albis  nach  den  Akteo 
auf  AjV'lla  sich  nicht  beziehen  kann,  auf  den  sie  sich  doch  nach  dem  Zu- 
samiiieuhang  beziehen  mifs,  soiKleiu  nur  auf  Juppitcr  tiod  Juno,  so  ver- 
mutet M.  S.  256,  daXs  das  Carmen  saecidare  ein  Pr*izerir^iouslied  gewesen 
sei,  dessen  erste  und  letzte  Verse  aut  dem  Palatin  gelungen  seien,  während 
die  Mitte  nach  IL  aaf  dem  Kapitel  vor  oder  in  dem  Tempel  des  Jappiter 
OfrttaM  MttlWM  Torgetrageu  wnde:  hierauf  WttdoDi  anoh  die  Acta 
dfll  dfftt«  Tkgn  boogen  (2L  148  €o[de]mqM  modo  m  Capüolio),  äm  It 
MblMt  liflh  •&  J.  HftnliBer,  GQtt  Od.  Au.  im  a  887.  Maaea 
flUnt  weder  der  Charakter  des  Oarmm  tatmlßn  aaf  «ki  "Promsiinniltod, 
noch  dar  igmmt»  Anadrock  dar  Aüla,  Wodnck  beim  Ymlng  an» 
.gedentet  wurde,  dafli  die  in  Yera  88<-li8  aagendeleii  QStler  nlebtk  iHe 
nach  31—86  seMien  nnUb,  Jfotto  und  Dkma  alnd,  entrieht  tfeb  ma 
Zeit  noch  unserer  Keimtnia.  Job.  Yableii,  weleber  in  einen  Vertrag 
iii  dear  Bert.  Akademie  am  4. 11. 98  (Abb.  1898,  n.  1006—1081)  8ber 
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die  Beziefenuff  Ton  Vers  49  nnd  über  die  ünmöglichkeit  eines  Proxeaeloiu- 
IMm  tktrngö  urteilt  wie  der  Eef.,  rieht  in  dem  Gedicht  t&om  RfiekUiek 
aof  äsM  gBSzb  Fest  und  in  bobus  albis  die  ftir  die  Teflnefaner  grenH^encb 
Hindeotnng  darauf,  dafs  anter  di,  Yen  45,  die  kapiteUmtohen  QettheifeiB 
ZV  ventehep  iSnd.  Die  in  den  Acta  bezeugte  Wiederholung:  des  Gedichtes 
aaf  dem  Kapitol  war  n^ch  Y.  ein  Korollar,  daa  dem  grolsen  Erfolge 
Gedichtes  eingeräumt  wnrde,  *am  d^  b^iaFast  fiemMMlUMi  Volk 
dieüA  Oesorfl  noch  einmnl  m  bereiten'.  — 

3)  Die  AstroJorj  ische  Littcratur  kann,  obwohl  sie  nnr  indirekt 
mit  der  Mythologie  zusammeiibanst ,   hier   doch  iinmüg-lich  übergangen 
werden,,  da  sie  für  die  antike  KeligioriBKescliichte  von  höchster  Wichtig- 
ksit  ist,  fibrigens  auch  mit  der  übrigen  mystischen  Litterattir  sich  ao 
nahe  beröhrt,  dola  sie  um:  gemeinschaftlich  mit  dieser  betrachtet  werden 
kann.    Die  Beziehung  zeigt  Bich  anch  darin,  dais  einerseks  Orphiker 
Tind  Ribylh^u  sich  frelcerentlieh  mit  Astrolo^^ie  abgeben,  andi'erseits  dcü 
apokrypheu  Autoren  der  Asfrolo^ie  auch  mystische  Werke  anderer 
Art  zti^eschrieben   werden     Die  wieiitigBte  Publikation   anf  diesem 
•  Ge+jiet  Nechephoms  et  Fetosiridw  frarfmmla  ed.    Ernestus  Briese. 
(PhilologfiR.  SuppleneDtbd.   VI  1892  325^594)  giebt  aufser  ihrem 
HaDptinbiilt  einen  Auszug  ans  der  n.  gL  Titel  erschieneuea  Bonner 
DiffiertatioD  desselben  Verf.,  eines  Schülers  von  H.  Usener.  Kjxfz 
werden  die  verschieb! enen  von  Suid;is  Ikxoaipt;  erwähnten  'I'itcl  besprochen  : 
Trepl  öetüv  soll  entweder  über  den  Kaltas  der  Götter  oder  über  die  Be- 
ziehnDgen  z^^isellen  griechischen  und  ägyptischen  Gnttern  gehandelt 
haben,  rtpl  }xü:rrr^p'-(i)v  wird  auf  die  Goldmacherei  bezogen,  die  iniXo-jm 
h.  Tüiv  teptüv  pti'iAi'aiv  als  ein  Auszug  aus  der  Astrologie  bezeichnet,  auf 
die  sich  die  bei  weitem  meisten  Bruchstücke  beziehen.   Die  Sammliuig 
ist  sorgfältig  und  mit  grofser  Gelehrsamkeit  angefertigt  AristopbaneSi 
der  329  mit  ftecht  eliminiert  wird,  erscheint  seltMUDerweiM  380  wtote 
«Bter  den  Gewährsmännern.  8.  860  mn£s  ee  in  i^.  16  doch  mlil  MUkea 
h  6  ßaotXaoc  «od  6  ntr^np«  (vgL  Sl  a  865).  8.  881.  fr.  7  diilfte  dM 
koirampierte  Emchnusqw^ji^\  tD  dm  Test  gesetet  werte.  Ober  elm 
bttm  aof  a  881  vgl.  W.  Drexler  FUIol.  JaMb.  1892.  846.  IMm' 
cvwfnit  man  trote  der  giüto  Audd  der  Regmoite  kein  deeflidiei 
Bild  TW  der  Anlage  dea  Werket,  m  dem  Yerkiltnii,  daa  dem  Pete- 
rillt  in  KeolMpio  zugeteilt  werde,  ton  etwaigen  Anknftpfkuigen  an  die 
ahigjnptitebe  Litteretnr  nnd  deren  YerhUtait  n  der  chaMtiidMii  Attve- 
legie.  Bei  der  nnglanUlelieii  Ylebeitlgkeit  dleaer  apekiTplieii  Lttfeente 
iit  men  tberkanpt  nie  tieber,  dafliy  wenn  ewd  Sobrifltteller  dentelben 
TeifuBer  nenn«,  aieeaehdeaMlbe  Werk  meinen.  Aningelien  Itt  naftfir- 
Üeh  TOB  Yettine  Yelent.  dem  Zritgenoaien  dee  Antoolnnt  Pint,  der  die 
weitaiui  meitleii  (1,  5,  18--94)  nnd  «lYarlMgtten  Fragmente  briagt; 
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B.  tonte  etee  iiraa  SollalteD  dM  Tat  Gr.  t»U  ^  M««  fir  itai  aa* 
iwtlgti^  iMuluB.  Ytittw  ni&at  toMNaahyo  otedn«Kta%',  toU 
FMoriiii»  told  beide  zwatmeii.  Ib  dea  OlMni  tikr'dni  KImhb  iodM 
(rieh  8p««a  yw.  jambischen  Trimetern  (1;  19;  21;  24)  die  sonst  bei 
kalMni  Autor  nachweisbar  sind.  Dasselbe  Werk  scheint  der  Odml  PtoL 
benatzt  zn  haben  (vgl.  19  mit  19a).  Zweifelhaft  ist,  ob  es  anch  des 
Schol.  Bemoph.  (3.  4.  14a)  nnd  Hephaest.  Theb.  (6*.  7*,  10,  12,  14b, 
14  c)  vorlag:  dagegen  kann  die  Gleichheit  der  von  diesen  beiden  Autoren 
gelesenen  Schriften,  die  stcu  nur  dem  nlten  Pofnsiris  oder  bkfs  den 
alten  Ägyptern  i^;ug^c^chl■i^•ben  werden ,  zuvcrs^ichtlioh  behauptet  weiden 
(vgl.  14  a  mit  b).  Ebejilallp  ?inr  Petosiris  nennen  die  auf  Kampestrios 
oder  Kampestris  zurückgehenden  Bruchstücke  bei  Laar.  Lydos  (8.  9) 
und  Servins  (11),  die  sich  auch  inhaltlich  mit  denen  ans  Hephäst  Theb. 
beriUiren  (vgl.  11  u.  9  mit  10).  Firmicus  Maternus  nennt  den  Herrscher 
(imperaior)  Nechepöo  uel»eu  Petosiris,  wie  Valens.  Mber  er  macht  eiucü 
groiken  Unterschied  hiosichtlich  der  Glaubwürdigkeit,  wovon  sich  bei 
VaL  kebie  Spar  findrt:  mknod  Xatenuyi  voUer  Bewnnderong  fOr  den 
gttNohteaXtelg  Irt  (S7.  SSX  cpri^fer  m  ta  «iÜBrtigen  «ndcilv-- 
■Oektigtt  Heetopio,  der  alio  voU  als  faitt— dwar  Horausgebtr  oder 
Mdawr  dar  gMUieton  Ofl^nbOTng«  du  Hechit«  w  diatoa  iit  mar* 
ab  lUki  aiflb  fidlaidit  dar  Mw  £MM  daa  PhÄdaa  Cfl^^ 
Klinn  andi  die  hier  taecfwgakabaw  UatenAlida  avf  fiiftdl  ¥^ 
ndMn,  80  lit  aa  doch  gantai,  MUm  M  aaf  dte  BiahaltiUiiMit  daa 
Werkaa  in  baMi.  Doa  ttqniteglkto  WatkadnftBtta  dar  ante  BUAa 
des  I.  Jh.  Y.  Chr.  verfalMi  wfa  K  tiab%  annimKti  akar  ol^  fttn.  m. 
'7.  160.«Bf  flygin  beruht,  mnfs  nls  zwelMhaft  Haaidnliiint  «udant 
(kmm,  A  II.  17.  4  HaraMB  6& 

ffoilaatoiuifl  folgt) 
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Uber  die  in  den  Jahran  1878— Iddd  eraohiciiene  Littefsliir 

2U  den 

•  •  • 

grieddsdum  Staats-  und  Rechtsaltertüineni 

Dr.  Otto  9ch«ltt«B8 

In 

Prauenfeld 
(Schweis). 


Vorbemerkung. 

Der  letzte  Bericht  über  die  griecliischen  Altertümei'  von  J.  H. 
Lip^ins  erschien  im  XV.  Bde.  und  reichte  bis  zum  Jahre  1877.  Dem 
^Cfrcü  Ende  vorig-en  Jahres  an  mich  gerichteten  Wunsche  der  Redaktion, 
'liv  grofse  Lücke  aii«7.ulilllcQ,  habe  ich  erst  nach  schweren  Bedenken 
entsprochen,  Jfd ocli  hotfe  Ich,  dafs  die  I;iebe  zur  Sache  mir  Äber 
^manche  Bch^vierigkuiten  hinweghelfe  und  meine  Xraft  stähle. 

Die  Länge  des  Zeitraumes,  über  den  sich  meine  Berichterstattung 
trstrpckt,  verlangte  eine  sachliche,  nicht  chronologische,  Verteilung  des 
fast  überreichen  Stoffes.  In  der  Anordnung  desselben  schliefse  ich  mich 
im  wesentlichen  au  die  2,  Auflage  von  ßusolts  Staats-  und  Rechts- 
altertümeru  an,  nicht  blofs,  weil  dieses  Buch  wohl  am  allgemeinsten 
verbreitet  ist,  sondern  auch  weil  mir  die  Disposition  desselben  zweck- 
mäTsig  scheint.  Das  griechische  Recht  werde  ich  in  einem  besonderen 
Schlnfsartikel  behandeln. 

Vorbildlich  waren  mir  die  Berichte  meines  Voigäageis,  J.  H. 
Lipsius,  wenn  ich  mir  auch  wohlbewufst  bin,  mein  Vorbild  uicLt  er- 
reichen '^.u  können.    Übei  die  ältere  LiUeratar  wird  kürser  referiert 
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als  über  die  jüngere.  Die  Rezensionen  habe  ich,  soweit  sie  mir  za- 
gänglich  waren,  herangezogen  und,  was  ich  hier  ausdrücklich  bemerke, 
dankbar  benatzt,  anch  wenn  ich  sie  nicht  ansdrücklich  anführe.*) 

Absolnte  Vollständigkeit  ist  nicht  erstrebt,  weil  sie  sich  doch  nicht 
erreichen  liefse;  doch  hoffe  ich,  dafs  mir  nichts  Wesentliches  eotgehen 
werde.  Die  Vollständigkeit  meiner  künftigen  Berichte  wird  namentlich 
davon  abhangen,  in  welchem  MaTse  mii*  die  einschlägige  Litterator  der 
vergangenen  15  Jahre  zur  Verfügung  steht.  Ich  erlaube  mir  daher 
an  alle  Mitforscher  aof  dem  Gebiete  der  griechischen  Staats* 
und  Kechtsaltertümer ,  insbesondere  an  die  Herren  Yer- 
fasser  von  Dissertationen,  Programmen,  Gelegenheit!- 
Schriften  und  Zeitschriftartikeln  die  freundliche  aber 
dringende  Bitte  zu  richten,  mir  meine  Arbeit  durch  direkte 
Zusendung  ihrer  einschlägigen  Arbeiten  seit  1677  gütigst 
erleichtern  zu  wollen.  Allen,  die  im  Interesse  und  zur 
Förderung  gemeinsamer  Forschung  dieses  Opfer  bringen, 
sei  hier  im  voraus  der  beste  Dank  ausgesprochen. 

Frauenfeld  (Schweiz),  im  September  1893. 


An  die  Spitze  meines  Berichtes  stelle  ich  dasjenige  Werk,  das 
am  Anfang  unseres  Jahrhunderts  die  Forschung  auf  dem  Gebiete  der 
, Staatsaltertümer "  inauguriert  und  seither,  mehr  als  irgend  ein  ihn* 
liches  Werk,  immer  und  immer  wieder  befruchtend  eingewirkt  hat  aaf 
diesen  Zweig  der  Altertamswissenschaft:  ■  . 

August  Boeckhy  Die  Staatshaushaltung  der  Athener.  Dritte 
Auflage  herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Mai 
Fränkel.   Berlin,  G.  Eeimer,  1886.    2  Bde.    30  Mk. 

I.  Band  XXVUI  und  711  S.  mit  dem  Bildnisse  Böckhs. 
n.    .  Vn    .    517  ,  nebst  133*  ^iten  Anmerkungen 

des  Heransgebers  und  einem  Register  (8.  134*— 217*). 

Rezensionen: 

A.  P(hilippi),  Litt.  Centralbl.  1886  N.  26  8.  902—903. 
Ad.  Bauer,  N.  philol.  Rundschau  1886  N.  23  S.  361—362. 

C.  Schäfer,  Berl.  phil.  Wochenschr.  1886  N.  50  S.  1557—1565. 

B.  Niese,  Deutsche  Litt.  Ztg.  1887  N.  1  S.  17. 

H  Landwehr,  Philol.  Anzeiger  XVII  (1887)  S.  174—176. 

*)  Die  erst  seit  der  Abfassimg  dieses  Berichtes  mir  bekannt  gewordenen 
Besprechungen,  sind  mit  einem  *  bezeichnet 


Dr.  Otto  SehuIthesB. 


I.  Artikel:  Die  Handbücher. 
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L.  a  Pirtar,  dm  Biiltir  I  (1887)  S.  l4B^m. 
K  HAfCetottllier.  Bern  «ritlvM  1888  IX,  89  8.  44—48. 
Tli«o4  BAluoh,  Mmw0  hStMtm  1888  iMd'jiia  a  1«L 
—  AMiniy  1887  IT.  787  a  88S: 

Über  die  fundamentale  Bedeutung;  dieses  klassischen  Werkes  der 
AltertninswiBsenscbaft ,  das  heute  der  I  orsi  Im  dl^^  so  nnentbehrlich  ist, 
wie  es  vor  75  Jahren  war  —  das  Buch  eisrhien  zuerst  1817  —  zu 
reden,  lüefse  über  die  Bedeutung  Böckhs  rt  den.  Bas  kann  al  ei  nicht 
die  Aufgabe  dieser  Anzeige  aeio.  Vielmehr  soll  dieselbe  darU  fjrTi,  wie 
der  Herausgeber  der  3.  Auflage,  Max  Fräokel,  seine  Aufgabe  aatgefafat 
ünd  durchgeführt  hat.  Über  die  Grundsätze,  die  ihn  bei  der  Bear- 
beitung geleitet  haben,  spricht  er  sich  im  Vorwort  eingehend  aus.  Man 
könnte  gegen  Einzelheiten  Einsprache  erheben  wollen,  und  es  hat  anch' 
nicht  an  Stimmen  gefehlt,  welche  den  einen  oder  anderen  Grundsatz 
der  Bearbeitung  beanstandet  haben;  betrachtet  man  aber  die  Leistung 
als  Ganzes,  so  wird  man  dem  Herausgeber  unumwunden  Anerkennung 
und  Bank  zollen  für  seine  Liiihsame  und  gar  nicht  immer  dankbare 
Arbeit.  Der  hundertjährisre  Geburtstag  Böckhs  hätte  nicht  würdiger 
gefeiert  werden  kouutn,  dadurch,  dafs  das  Meisterwerk  seines  Lebeng, 
das  schon  längst  vergriffen  war,  der  Forschung  aufs  neue  zugäogiich 
gemacht  wurde. 

Die  zweite  von  Röckh  selber  besorL^te  AiitlaLj^e  war  1851  er- 
schienen Reither  ist  nicht  blofs  das  Material  g-ewaltig  pewachsen, 
sondern  bat  uuck  die  Eiuzelf orschung ,  immer  geleitet  uud  befruchtet 
durch  Böckhs  Werk,  nicht  unerhebliche  Fortschritte  zu  verzeichnen 
gehabt.  Dem  Heransgeber  fiel  also  die  keineswegs  geringe  Aufgabe 
zu,  die  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  von  36  Jahren  zu  verwerten. 
E»  konnte  sich  nicht  darum  handeln,  den  schönen,  von  Böckhs  Veister- 
hand  errichteten  Bau  durch  Umbau  einzelner  Partien  oder  Kinfügung 
neuer  Glieder  zu  verjüngen.  Es  gaU  vielmehr,  so  viel  als  möglich, 
BOekh»  Werk  onveräudert  zu  erhalten.  Es  mußte  der  Fonchong  die 
*lifig:Ue]ikilt  gelassen  werden,  die  glänmiide  Kethode  BOeUis  in  Ihrer 
Onadielt  n  Terfolgen,  jene  Kethode,  „die  ma  9m  kflnesten  so  cbarktoit- 
■leren  kann,  dafs  jede  Torkandene  Überiiefemng  auf  das  Pdnllehste  er^ 
wosen,-  das  XFrieU  aber  sogleiGli  dinjch  eine  ansekanliehe  Yorstellnng  von 
den  Funktionell  der  leitenden  KrSite  im  Staate  bestimmt  wird"  (Vorwort 
det  Heraugobe»  S.  71^  BOekha  Absiebt  war  Ja  dncig  das  ErgrOnden 
der  Walifbflit;  denn»  wie  er  am  Sdttnsse  des  Vorwortes  mir  1.  Anfltfe 
mit  dem  bomerisehen  Singer  sagt :  „Unser  Wissen  ist  nichts;  wir  horehen 
aOeJn  dem  Gerttehte.*'  Aber  eben  fllr  dieses  Horeken  besafii  er  ein 
gans  Urfnes  Obr^  so  daik  er  stete  ?erm<^  seiner  vbrtaos  anagebffldeten. 
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Methode  dch  in  dien  Staat  der  Athener  hineinleben  'konnte.  Wdiek 
hohen  Wert  gerade  diaie  Methode  besitzt,  zeigt  sich  wath  da,  wo  die 

TJntcrsncLuTig  B5ckh8  zu  nntiflhtigMi  fismltaten  gekommen  ist  oder  auf 
bischer  Grundlage  ruht.  Das  wdlt  z.  B.  Makel  S.  109*  Aam.  746 
nach.   Vgl.  aoch  seine  Ausführangen  im  Vorwort  8.  XV  f. 

Demnach  war  also  klar,  dafs  der  Heransgeber  die  Eesoltate  der. 
nenereo  Forscbnng  nicht  in  Böckhs  Werk  hineinarbeiten  dnrfte.  Immerhin 
konnten  nicht  beide  Bttnde  gleich  behandelt  werden.  So  sehr  sie  einander 
ergänzen  nod  gegenseitig  fördern,  so  sind  sie  doch  wesentlich  verschieden. 
Der  1.  Band  ist  eine  systematische  Darsteliuüg  der  attischen  Staats- 
haushaltnnj?  anf  den  breiten  Gnindliigen  der  allgemeinen  politischen 
und  wirtscliaftlicheu  Zustand^,  'vvilhreiid  der  II.  Band  im  wesentlichen 
die  Urkunden,  welche  die  Grundlage  des  ganzen  Baues  bilden,  mitteilt 
und  erläutert.  Der  III.  Hand,  der  die  Seeurkunden  enthält  nnd  1S40 
erschien,  wurde  schon  bei  der  zweiten  Bearbeitung  nicht  neu  aufgelegt. 
Da  derselbe  anch  jetzt  noch  buchhändlerisch  erhältlich  ist  nnd  zudem 
diese  Urkunden  in  besserer  Bearbeitung  im  0. 1.  A.  allgemein  zogän^di 
aind,  unterblieb  ein  neuer  Abdruck. 

Den  I.  Bd  hat  Fränkel  wie  einen  Klassikertext  behandelt,  mft 
diplomatischer  Treue  wiedergegeben  mit  den  Eigentümlichkeiten  in 
Sprache.  Orthographie  uiui  Interpunktion,  wie  sie  die  trüberen  Auflagen 
boten.  ^Yir  begrülsen  diesen  Konservatismn»  dankbar;  steht  ja  die  Ab- 
fassung des  Böckhschen  Werkes  der  Blütezeit  unserer  deutschen  Litteratar 
nahe  genug,  um  auch  ia  Stil  nnd  Sprache  einen  Hauch  jener,  grofsea 
Zeit  an  sich  zu  haben.  Blofs  wirkliche  Druck-  und  Schreibversebeo, 
die  iü  den  Citaten  nicht  ganz  selten  waren,  sind  verbessert  worden.  Zu 
den  attischen  Inschriften,  die  Bockh  blofs  nach  dem  C.  I.  G.  eitleren 
konnte,  aetzi  1  ränkel  die  Nummern  des  C.  I.  A.  hinzu.  Die  Citate  nacU 
jetzt  veralteten  Ausgaben  sind  zwar  stehen  gelassen,  jedoch  in  Klammem 
zur  Bequemlichkeit  des  modernen  Lesers  durch  neue  ersetzt.  Wollte 
man  behaupten,  hier  habe  der  Herausgeber  die  Pietät  etwas  zn  weit 
getrieben,  so  mufs  man  doch  sagen,  da&  es  schwierig  gewesen  wäre,  das 
richtige  Ma6  einznhalten,  sobsld  min  sieh  dtfan  gsnuuslit  Ufte,  das 
Alte  wa  untSreii.  Sdion  diese  Revfaton  der  CStote  und  das  TevaelcihMa 
der  Eoifkordaiizen  war  eine  mttieTolle,  seitmnbeiide  Arbelt  Idi  ksoB 
ans  langjähriger  Beniitsnng  sagen,  daft  Frftakel  dleselba  mit  peinllobsr 
Genauigkeit  besorgt  hat.  Feiner  sorgte  Attiikfll  Ar  grSftere  Ober* 
siehtUcbkeit,  iadem  er  die  Überschriften  der  Bücher  aad  Kapltd,  die 
Mher  blolk  Im  Xahaltavercdchnls  standen,  jedem  Abschnitt  vorsetM 
und  als  Kolamnentltel  durchgängig  wiederholen  llefb  nnd  die  Absitn, 
die  In  der  1.  nnd  2.  An0.  sehr  selten  waren,  bedenkend  vetmelote. 
Dem  Benntaar  des  Werkeb,  dar  dasselbe  noeh  oft  nach  der  1.  nnd 
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»  » 

S.  A«l  mui  iiial,  hu*  jMhkil  viel  listlgM  Bndtai  «npart,  iodan 
«r  dl0  SeiteaKÜden  dor  9.  Avfl.  am  Bapd»  die  der  1.  Haben  doi 
Mwawittehi  anfliite.  * 

Hit  d«D  n.  Btad  dRifli  dar  Henvigabcr  Veilgar  aaliaiaad  ▼ar> 
ftiu^D.  ZBiiabat  ha)  ^  daa  Atlaa,  dar  dia  vom  BMh  behMidaltMi 
Inschriften  in  epigrraphiaehen  Cbaraktaren  eBtUalt,  dia  »OnnidNaUe* 
Bddüis,  nicht  wiadarbolt.  Sodann  ist  alles,. was  beatssntage  als  vOlUf 
ikaritssig  gaitm  dnf,  baaaMgt  «rwdaa.  Was  die  Faraehog.  Neues 
feblucht  hat,  morde  znyietit.  Die  systematischen  Erörternngen  und 
die  Erlänternngen  der  Texte  wurden  in  der  Heliandlung  I.  Baado 
gkiehgwIaUl,  ia  dar  Weise,  daJs  die  vqb  Böckh  gefundenen  oder  an- 
'  itoowBBBBB  Lesnngen  beibehalten  wurdes,  wo  das  Verständnis  der  Er- 
örterung es  irgendwie  erheischte»  mmal  wenn  sie  dazu  dienen,  Böckha 
wisseDscbuftUche  Eigenart  zu  charakterisieren.  Auf  Grand  wiederholter 
Tergleichung  mit  der  zweiten  Auflage  kann  ich  bestäticreü,  dafs  Fränkel 
nichts  gestrichen  hat,  „was  für  die  Erkenntnis  der  Bache  oder  der 
Persönlichkeit  Böckhs  irgend  einen  Wert  hat«  (Vorwort  S.  X).  Wesent- 
iUch  gekürzt  wurde  der  XX.  Abschnitt  fiber  die  TributliBt^n.  Sein 
Verfahren  bat  Fränkel  in  längerer  Anmerkung  zu  Bd.  II  S.  3:^8  ff",  ein- 
gebend hefniindet.  Böckh  hatte  ilire  Wiederherstellung:  mit  unzureichenden 
Mitteln  unternnrnmen.  Hier  hätte  sich  nach  der  neuen  historisch-epigra- 
phischen Forschung,  vor  allem  von  Köhler  und  KirchhofF,  ein  Abdruck 
nicht  verlohnt;  er  wäre  auch  nirht  nach  Böckhs  eigeuera  Siime  ge- 
wesen. Dieser  Abschnitt  XX  füllt  jetzt  noch  S.  332  —  498.  Übrigens 
macht  auch  hier  die  Methode  der  Forschung,  obgleii  h  die  Resultate 
zu  luoiiitis^ierpn  sind.  Tiöckh  alle  Khre.  Ich  kann  mir  nicht  versageu, 
die  ^\'orte  von  ü.  Köhler,  Moiiaihber.  d.  Oerl.  Akad.  1866  8.  215 
herzusetzen;  er  sast,  dafs  diese  Untei^snclnnii^rM»  filier  die  iKi^yri  ..immer 
**in  glänzendes  Beispiel  dafür  bleiben  werden,  w;l^  liistoii-che  und  j  liil  t- 
iogische  Kritik,  von  einem  eminenten  Geiste  ^'^euht,  selbst  wcitu  alle 
positiven  Aiihaltspuukte  /u  fehlen  »chaiaan,  2u  leisten  vermag.^  YgL 
friinkel  zu  Bd.  II  8.  385  Anm.  1. 

Für  beide  Bände  sind  die  ^ Verbesst luiigen  und  Nachträge"«  die 
Böckh  in  einem  besonderen  Hefte  zusammen  mit  dem  Register  der 
2.  Auflage  beigegeben  hatte,  verwertet  wol  len;  ebenso  die  Bemerkungea 
auä  seinem  Handexemplar.  Bald  bat  Buckh  neue  Inschriften  uacU* 
getragen,  wie  S.  152,  bald  Bemerkungen  über  ergang^e  Kritiken, 
wie  S.  309,  <iiü,  tii3,  oder  über  abweichende  Theorien,  wie  S.  413. 
Im  Abschoitt  über  die  Staatsschreiber  (iU.  I  S.  22G  Ö".)  rind  die  ent- 
scheidenden Sätze  aus  Böckhs  Revision  dieser  Frace  vom  Jahre  1857 
gtfade  in  den  Text  verarbeitet  wordea  {s^L  iiiüukel  Bd.  II  S.  53* 
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Aüin.  340).    Diese  Znsätze  sind  durch  Bpitae  Elammem  als  Böekhg 
Eigentum  kenntlich  gemacht. 

Wer  nuu  glauben  möchte,  im  übrigen  habe  der  Heraotgeber  im 
wesentlichen  einen  Abdmck  der  2.  Auagabe  besorgt,  würde  sich  gewaltig 
irren.   Seine  Hauptaufgabe  war,  dem  Bedürfnis,  des  heutigen  Lesen 
Qenfige  zu  leisten.   In  nicht  weniger  als  896  Anmerkungen  auf  188 
besonders  paginierten,  enggedruckten  Seiten  hat  Fränkel  sich  mit  fi^ 
folg  bemttht,  überall  den  Zuwachs  an  Material  und  Litteratnr  zu  yw- 
zeichnen,  um  das  Werk  auf  die  Höhe  der  Zeit  zu  heben.   Es  ist  M 
begrüTsen,  dafs  für  den  I.  Band,  wo  diese  Nachtrftge  besonders  zahlreiA 
sein  mofsten,  diese  Form  der  ans  Ende  des  II.  Bandes  gestellten  Ai- 
merkungen  gewählt  wurde.  Beim  II.  Band  seHwr  Uefsen  sich  diesdbet 
als  Fiihnoten  unter  dem  Texte  anbringen,  da  BdoUi  zum  ganzen  Band 
keine  einzige  Anmerkung  gegeben  hatte.  Hier  handelt  ea  sich  meistens 
mm  Berichtigung  insohriftUeiker  Lesungen.   Für  den  Benutzer  beim 
Nachschlagen,  nicht  für  den  Leser,  bietet  die  Veriegnng  der  An- 
merkungen an  den  SchInXs  des  zweiten  Bandes  eine  Unbegnemlidikeit 
kei  der  Benutzung.  Doch  ist  di«M  bei  einem  BndM  wie  BOeid»  StMte» 
baushaltnng  nicht  «o  gfoft,  wie  eft  fob^aen  kdnnte.    Selten  iM 
autn  das  herrliche  Werk  aufichlagen,  blols  um  ein  Cätat  darin  sa  Aid^ 
•oAdem  je  und  je  wird  man,  durch  die  methodisch  klare  Untennehung 
angezogen,  wenn  Zeit  und  ümst&nde  es  irg^dwie  g^laitten,  von  BOekks 
riicherer  Hand  geleitet,  das  gMisse  Thmna  im  Znsammenkang  dardb- 
tbidlenn.  Zudem  bietet  diese  Anordnung  den  Vorteil,  dafii  sie  nna 
neigt,  einerseits,  wie  Böciüi  aus  dem  ihm  mitunter  recht  spftrlieh  in» 
fliefiMnden  ICaterial  seinen  prächtigen  Bau  zu  errichten  verstand,  anderer- 
aeita»  weleb  gewaltigen  Zuwachs  unser  Material  nur  aeü  der  2.  Anfl. 
von  1851  «rMuren  hat 

Was  Mn  den  Inhalt  diesw  Amnerkungen  betrifft,  so  bieten  sie 
daa,  was' wir  besser  wissen  als  Böckh,  oder  besser  an  wissen  glanben. 
hat  gegen  Fiftnkel  den  Vorwurf  erhoben,  er  befinde  sich,  dn  er 
seine  eigenen  Arbeiten  recht  häufig  anfihrt,  , in  der  glttcklichstea 
Stimamng  recht  hoher  SelbstlHMnehitznng*.  Ich  raeine,  daA»  das,  was 
hier  k  taielndem  Sinne  gegen  Fttnkel  gekehrt  wird,  gerade  zu  seineo 
Omaten  spreche.  Oewilii  t^t  er  besser  daran,  seine  Einwände  nnd 
Ergänzungen  namentlich  anf  solchen  Oebieten  anzubringen,  wo  er  durch 
eigene  Forschung  zu  Hans  ist  und  durch  selbständige  Untersuchongen 
die Fofschong gefördert  zu  haben  glauben  darf,  als  wenn  er  bleib  da  und  dort 
nldiCflaagende  Ergänzungen  angebracht  hätte,  um  den  Schein  des  Besser- 
irisaana  cn  erwecken.  Freuen  wir  uns,  dafs  es  Frttnkel  gestattet  war, 
elnneliien  dieser  Anmerkungen  eine  Ausdehnung  von  2 — 3  Seiten  zu  gebeo ; 
dann  doxch  diese  wird  die  Forschung  mit  am  allermeisten  angeregt. 
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fli  lit  KttHfitteflkli,  difr  jeto  Jo  «Mb  mImb  Btedpidrte 
•to  MMh  den  lUte,  In  tai  «  «ImIm  BpaMsoUil»  MnrmM^ 
MflB  Umm  oier  J«Ht  IfewiHtagiB  nM  n  «beta  Men.  JadiMh 
iMu  m  iMI  ^  Angibt  ««nr  Aaulgb  stln,  Ml  In  «Me  Und- 
AifMi  flfcMiilNlMB«  Dil  Ammrtmg'mi,  FMflkdi  lisd  vwiiQMIf  vii 
iwMirwtgMi  nA  MlfMi  ebo  ttteMgis  BcbiRMhiiag  te  MidHii  ni 

JMkmtkn  M^imä  od«  ftwIwktoiA  dngnllt  und  wo  «r  d«r  Fottdmif 
SM  WifB  mlrt.  80  nM  bib  ib  M<a  mboa  kOnaen,  wfo  eniit 
dir  HwMigM^M  iiiM^'Av^ialM  «riUM  vad  irle«Mi]g  er  ?oib  Jahn  1880 
«I,  Mtt  Aua  aaf  YMaalaanag  «on  KScUa -NaeUMfer,  Ad.  JEInUmC 
die  HwibiMbdtaag  ibaitrtgea  wnrda,  aa  dtnelben  gearbeitet  hat  Ala 
AMeht  aolMr  Anmerkongeii  Iwadlehnot  Makel  Yerwort  S.  XIY,  aUea 
ergflazen  und  aa  hedchtigeD,  wosa  er  imetanäe  war,  jedeeh  aar  die 
konkreten  ErOrteninsreo,  die  aUgemeinca  Urteile  end  1I  iiffiiiawiH««  afebtb 
Er  habe  kein  Bepertorinm  der  Litteratnr  liefern,  a&aim  Uo&  die- 
jenigen Sehriften  anfOhren  wollen;  welche  die  Sache  wirklieh  gefordert 
haben.  Dieav  Staadpoukt  birgt  ein  gefährliches  sabjektlfaa  Bloaeat 
ia  sich,  und  aum  miÄ  faKetat  daii  ktor  eia  aatiel  besser  geweaem' 
wiva  als  ein  avaailg.  Wenn  der  Heransg^eber  erkl&rt,  er  habe  sieh  in 
seinen  AnmerkoagM  »dar  aMlfUchsten  Kürze  beflissen^,  so  wollen  wir 
das  Bestreben  greme  anerkennen;  die  Ansftthmng  zeigrt  aber  doch,  dab 
er  sieh  gelegentlleh  g^en  lief^  Die  Entscheidung,  ob  eine  Arbeit 
höheren  oder  weniger  liehen  Wert  besitze,  ist,  wenn  es  nieht  eine 
Arbelt  ersten  Banges  ist,  mitanter  anch  nach  Jahren  nieht  leicht  zn 
treffen.  Für  reichliche  Verweisungen  auf  Sammelschriften,  wie  sie  die 
neuere  Zeit  zu  Jubiläen  und  Geburtstagen  vielfach  geboten  hat,  wird 
mau  stets  dankbar  eeiii,  da  solehe  Abhandlungen  einem  leirht  entgehen. 

Im  Kapitel  über  das  Finunzweseu  und  die  Fiuanzbeamten  hat 
Frankel  anf  Griind  eig^eiier  Forschung'  er  citieit  besonders  seinea 
Beitrag  y,Ztar  Geschichte  der  attischen  Finanzverwaltong"  in  den 
E.  Cortins  gewidmeten  historischen  und  philologischeTi  Aufsätzen  S.  35 
— 49  —   vieles   nach^retra^en ;  S.  44*  Anm.  269  If.   und  8.  51*^ 

Aiim  317,  sowie  die  Auslühruui^en  über  die  Apodekten  S.  40*  Anm.  250. 
Das  Uetail  ist  mit  Lmsicht  beliandelt.  Ich  werde  darauf  nnter  »Athen" 
sorttckkornmen  ünd  ver\seise  fiir  einmal  auf  die  ausführliche  Kjritik  von 
C.  Schäfer  iü  seiner  Rezension  S,  l.'>60ff.  Dieser  bemerkt  auclF,  daA 
Pr&nkel  nnrichtigetweibe  zwischen  oojvj;  nnd  \i.tp(aai  m  der  Zahlungs- 
aüweiäung  bei  der  Veröffentlichung  vuii  VolkabesclilÜÄseu  nicht  unter- 
scheide nnd  über  den  Budgetposten  t'T>v  s(c  -dt  xatd  ^nrj^iayMtxa  dva- 
ki9ico)Mv«»v  xtf  6rffuif  nicht  scharf  genng  handle. 
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Dafs  Frftnkel,  so  sehr  er  Böckh  verehrt,  kein  blinder  Verefanr 
desselben  ist,  zeigen  seine  selbständigen  Ansführnngen  ttber  die  bdbinle 
Stelle  des  Demosth.  g.  Androt.  22,  44  über  al  tlatfoprii  al  dit&  Nanayb» 
in  Anm.  821  S.  118*— 120*  —  Selbständigkeit  zeigt  er  «ich  M  4er 
Erklärung  der  bekannten  Stelle  Plat.  Apol.  26  D  über  den  BaehhtnU 
in  Athen  S.  13*  Anm.  89,  wo  ei'  zum  Resultat  kommt,  daCi  im  ^ 
und  4.  Jahrhundert  der  attische  Buchhandel  ausgedehnter  ud  dl' 
wickelter  gewesen  sein  müsse»  als  Böckh  zugeben  wollte.  —  DaA  rar 
den  Kläger  die  Epobelie  traf,  hätte  Böckh  bestimmter  behaapta 
können,  als  er  that;  denn  die  scheinbaren  Ausnahmen  bestätigen  gerade 
die  B^gel,  wie  Fi^kel  S.  82*  f.  Anm.  573  geschickt  ausführt  Ml 
Besultat  ist,  dafs  der  unterliegende  Kläger  die  Epobelie  in  jedes  FtDe 
m  iMSEahlen  hatte,  ohne  dafs  das  Stimmenverhältnis  in  Betracht  loa, 
dafii  aber  bei  Einredeklagen  (irapa^pa^aQ  der  Kläger  frei  ausging,  wem 
er  mindestens  Vs  der  Stimmen  für  sich  erhalten  hatte. 

Der  Polemik  hat  sich  Fränkel  fSut  ganx  enthalten.  Gelelirtai* 
gezänk  würde  tich  auch  nicht  gut  ausnehmen  in  seinem  Werk  Ton  dff 
edelo,  Uassischen  Buhe,  wie  sie  Böekhs  Staatahausbaltong  zeigt.  Ak- 
gewielien  ist  Frttnkel  von  diesem  Grundsatz,  vnie  er  im  Vorwert  8.  IVI 
ausdrücklich  bemerkt,  blofs  einmal  Dafii  er  die  Behaaptimg  von  BsM 
das  attünhe  t{|A.T}iJia  beseicbne  das  Vermögen  selber,  auf  S.  191*  t 
Anm.  823  in  «diarfor  Tonart  abgewiesen  hiM;,  ist  dorch  4ie  LsteU* 
fertigkeit  des  Widersprachee  anm  guten  Teil  entsobttldigt.  InnmUi 
stebt  Böekk  sn  koch,  als  dafo  man  ihn  gegen  alle  unbegründeten  Av^ 
«tellnngen  an  verteidigen  brauchte.  Auch  die  scharfe  Abfertiguog 
WeoUein  S.  81*  Anm.  191  mag  man  begreülidi  ftoden,  wenn  sie  smI 
nicht  gerade  angemessen  ist  Dafs  Fränkel  in  d^  Frage  der  Antidsrii 
seine  eigne  Sache  vornehmlich  gegenüber  Thalheim  mit  g^fserer  Vfkm 
geführt  hat,  als  nötig  gewesen  wäre  (8. 130*  f.  Anm.  883),  ist  msnsdüifih 
begreiflieh.  .ErfrenUcher  wttre  es  gewesen,  wenn  die  .Tocnehme  Ait  (■ 
der  Böckh  polemisierte,  auch  vom  Bmasgeber  als  naohahmongswftrdig« 
Vorbild  festgehalten  worden  wftre. 

Das  neue  inschriftUche  Vaterial  ist  durchweg  gewissenhaft  assb- 
getragen,  vgl.  a..B.  8.  IS*  Ann.  88  über  den  Import  makedonlsdMi 
Bauholzes  nach  0.  X.  A.  U.  834  b;  a  17*  Anm.  IIS  über  die  Me 
von  Baumaterialien  nach  der  gleichen  Insdirift;  8. 17*  Anm.  114  filMi 
die  ziun  Verwundem  niedrigen  Häuseorpr^  in  Athen  auf  Gnwd  dir 
Poletenurkunde  C.  L  A.  I,  274.  ^  Pleiikig  sind  die  Nachträge  II« 
Sklayenpreise  nach  attischen  nnd  namentlich  delphischen  FrdlaainBit- 
nrknnden.  Jedoch  wird  ttber  die  „Preisangabe"  der  letateran  Mi 
aneh  Fränkel  ainders  denken,  der  übrigens  die  richtige  Erklinsf 
GL  19*  t  Anm.  120  andeutet  Man  kann  also  ans  diesen  »Preisangabes* 
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blofs  indirekt  einen  Schlnfs  ziehen  auf  den  wirklichen  Wert  dieser  frei- 
grelassenen  Sklaven.  —  Die  Zengnisse,  welche  für  staatliche  Försorg-e 
für  den  Unterricht  —  Öffentliche  Schnlen  werden  wir  doch  nicht  sagen 
dürfen  —  sprechen,  sind  8.  35*  Anm.  211  sorgfältig  zuaammengestellt 

und  besprochen. 

Auf  andere  Punkte,  wo  Frankel  in  durchsichtiger  Weise  die 
Forschungen  der  letzten  Jahre  znsammenfafst,  wie  8.  53*  Anm.  340 
Aber  die  Schreiber,  S.  57*  Anm.  350  über  den  Prozefs  des  Pheidias, 
liabe  ich  später  Gelegenheit  näher  einzngeheB. 

Kftebtrftge  oder  Berichtigungen  von  kleineren  Versehen  balMii  die 
BftienstfflteB  mnielmet;  die  entan  Uolk  Ui.i88S  sq  geben,  hätte  jetzt 
MBflii  Sinn  weiter  zn  gehen  md  neeli  dee  Aiiitotetes  ^Ädi)>i«(Mv 
«•XittCa  ManMeheii,  wire  geradim  etai  tAnedit  gegenttter  ^nm  Heni»- 
geber. 

Dem  Werk  ist  ein  vonflgUeh  geerbeÜeteB  fieiister  beigegebeD, 
dae  seit  fewelteQ  Auflage  gleidiftdls  vefoiebii  und  TeHMesert  wurde. 
BeiflelnMitigt  sind  in  denedben  auch  die  Seeukonden.  Kaeh  meiasr 
Anstdit  wire  es  nrtaan  geweasa,  die  Haapealellen  durch  Fettdruck:  oder 
Uatfliatreichen  hemnoheben,  denn  bei  vielen  Stlebwörtem  ist  die  Absahl 
der  aoteten  Stellen  reeht  betrfIchtUch»  etne  daA  sie  li^endwie  nnter- 
■ehieden  wirea.  —  Aesstattang  and  Brach  sind  gni  Immerhin  würde 
leb  meinen,  dafil  ein  Werk,  daa  doch  Hagere  Zelt  henntst  werden  soll, 
äaf  gau  hoIiMea  Papier  gedrncht  seüi  aoDte,  daOi  ee  nicht  schon  nach 
•iaigen  Jahren  irom  Bande  her  m  Teigtthen  aaftuigen  wflrde.  • 

Ak  Ctosamtarteil  Iber  Makels  Arbeit  kann  Ich  antefachreiben, 
waa  O.  SehHar  sagts  „Selten  ist  die  flenuHgahe  ehiea  Ihaliehen  Werkee 
aail  acdfihem  Gesehiek  and  ao  MSem'Tehkt  beaoigt  worden,  aelteii  hat 
ein  Herancgeher  die  PIHohten  gegen  den  Anlor  and  die  WVasehe  der 
Maen  Leser  voOkoainiener  an  veralAaen  verstanden.*^ 

San  Weik  fiOefcha  wird  finrtlebeB  nad  noch  kflnftlgen  Generatienen 
ein  ^teaendea  Beispiel  dafür  sein,  waa  ein  anseiteaener  Geist  aaf  Grand 
eCnea  oft  apiillehen  Msteriab  ndt  Intaitlvem  Bücke  an  sehaaen  termag. 
Ans  flmi  wM  man  je  ond  Je  ersehen,  wie  grofte  Yerdienste  Böckh 
gerade  dorch  dieaea  Werk  am  die  gesamte  Altertamswisseanehaft  sich 


"  Ein  Bweitea  Werk  von  fiindamaitaler  Bcfdentong,  daa  in  seinem 
mrBprftngUchen  Bestände  an  die  60  Jahrs  aaf  seinem  Gebiete  wegleitend 
war,  hat  ebeaftJls  eine  neue  Auflage  erlebt: 
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Döi"  attische  Prozess»   Vier  Bücher  von  Marits  Hermann 
Eduard  Heier  and  Georg  Friedrich  Sohömnan,  »ea  bearbeitet 
von  JuBtns  Hermann  Lipsint.    8  BMi^  X?I  wA  IMS  & 
kL  8^   BerUo,  Calyaiy  &  Oo.  1888^1687.  90  MmAl  • 
Be««BifoiieB: 

1.  Liefff. 

ICm  TrlBk«!,  FUM.  WoflkMUMÜr.  I  (1881)  K.  9  88-48. 
B.  i«  Buggiero,  LftOoMm,  aiifio  I  (1882)  H.  8  8.  848—868. 
Sdrgel,  BlStt.  t  4.  bayr.  Gy«a«  XIX  (iaB8>  V8  a  U8-*188. 
1.  Baftd. 

^  Fallii.  B«iL  pUL  WoehsutBhr.  ?  (1886)  V.8  9.  Ml-  SU 

—     UU.  CteMMatt.1888  N.  47  &  1644. 
e..i>.  B«Uic^  FUloL  BndMbM  lY  (1884)  N.  S4  a  768->788$ 
N.  98  a  817^888. 

a  Lucg» 

14^    «boidorfe  T  (1888)  H.  94  a  788--788. 
a  Bd  (|SckUA> 

a,  F.  Bdttif,  K  9ka  BaadiohM  1888  K.  8  a  91. 
1.  «nd  a  Baad 

Ta  Thalhain,  B«l  yUL  Wo«li6Uibr.  Vm  (188^  H.  41  < 

8.  1811-*18U;  N.  48  a  1844—1847. 
JLm.  HanvatU«  Bitia  aritfiw  1888  N.  46  a  887-88a  I 
Sahnlthaft,  WookoBiefar.  i  U.  PUL  1888     60  a  1888 

—1611;  K.  51  a  1689—1535. 

H.  Haflr«f,  GiMrioal  Mim  n  (1888)  N.  8  8.  345-2«7. 

Ad.  Bauer,  Hlitor.  Zetticfar.  1889  Bd.  61  Q.  466--467. 

W.  Dittenberger,  Dentsche  Litt.  Ztg.  1889  N.  1  S.  10—11. 

J.  Halber,  BL  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVH  (1891)  6/7  S.  452-454 

Eine  von  der  Berlinw  Aluidemie  im  Jalm  1817  geet^te  Preis» 
Wtfßbe  gab  die  YeranliMas  w  Bttbileh««  IMI  M  Wcrinft  8h« 
daa  attische  Gerichtmaaa: 

A.  U.  Heffter,  Die  athenische  GeriaUMMteang.   Köln  182^ 

M  u.  E.  Kaiar  aad  G.  F.  Soli6aaaB,  0w  atttaiiha  fMma 
Halle  1824.       .  ' 

£.  Platner,  Dar  Proaeili  and  dia  JOagaa  bai  daa  AMSktm 
Darmstadt  1824/5. 

Die  Arbeit  von  Meier  und  Schömann  war  mit  dem  Preise  gekrönt 
worden,  nnd  dies  mit  Beclit,  denn  sie  hatten  zusammen  .eine  vor^ 
treffliche  Arbeit"  geliefert  (Brief  von  Bdckh  vom  9.  Juni  1822  an 
C.  O.  MüUer  in  „Briefwechsel  zwischen  Aug.  Böckh  und  C.  O.  MiUler- 
(1883)  8.  85).  Die  Verfasser  hatten  nicht  blofs  bei  umfassender  Be- 
hamohaog  des  StoffiN  and  mit  wisBeniohaftliche»  Genauigkeit  dia  damals 
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iiiiMiiilliM  3ft»ie>«i<f  ■■MWiiiiBiiififtl.  wnAm  dhiJie  trtrtitek 
tWIi&d  ffMteL  HMd«i  diMW«ft  «bar  ite'htflMJaliitaidffl 

b  »alt      iBfiirUiiltatB  Wim  «r  Kantoli  te  attiitlUM  Baebü  m4 

^JflriehtewMflu-  rieh  benibrt  hatta«  (Lij^,  Yanport  a  TII)«  dwr 
Mai*  TeigiUbB  and  aar  BOdi  aai  Mnh  Mr  antfqwnMi  «WUdleii 
nar,  mtai  In  ttaaehiB  crMharan  Baitte  anl  vlalaa  BhiadMtaa  dank 
«a  ifMin  mT  aiigiiiliiliiUMMi  XataiUian  flifiMHb:taNbaiw  «b«Mft 
oai  vanhet  w,  dft  war  «iaa  MMkluMlHr  Uigento  Badflrfiili 
'  geworden.  Auf  den  besonderen  Wonecb  des  verewigten  Schömann  unterzog 
alflb  dieser  groiato  Angabe  J.  fii  Iii|iaima,  dar  iria  kaia  awattar  Ar 
ümm  ATisführong  vorbereitet  war. 

Der  Bearbeiter  war  sich  darftber  klar«  dafs  seine  Aufgabe  darin 
hestehe,  ,,p!nroa!  das  Werk  in  seinem  urspriinclifhcn  Bestände  möglichst 
ZH  ci-haltpu,  iindreryeiis  ihm  alle  die  Verbesserungen  ang^edeihen  za 
laseeD,  weiche  die  späteren  Korsebuiif^en  Anderer  und  eif^eiie  Ihiter- 
anchnnp^en  erforderten''.  Ein  voUstandiger  Abdruck  dei  Originals  mit 
Erweiterungen  und  Verbeaaerungen  iniierhalb  des  Textes  und  iu  Noten  • 
hätte  dem  Buche  die  EiDheitlicbkeit  genomiiitiü  und  fortwährende  Ifistige 
Auöiäiüaiidersetzüugen  zwischen  den  Verfassern  und  dem  Beui  beiter  un- 
Termeidlich  gemacht.  Eine  völlige  Uni^estaltiiiig  des  ganzeu  ilauea  in 
«einen  Einzeliieiteu  uud  Umst^iUuug  und  Neuordnung  ganzer  QUeder 
hätte  daa  Drsprttngrliehe  Werk  nicht  mehr  erkennen  lassen.  Darom  aiifc» 
wMok  ahsh  Lipeiaa  sa  einam  gamiaditeii  Qysteai.  Kit  richtig  sffaftteii 
BaHUiftaflM  hat  ar  Mafr  iaa,  ma  mtiiMaaai  wkM«  ohna 
«ilt«raa  dank  daa  Btoirtflga  anatat  «ad  nr  da,  wo  dli  anprttagUcha 
OlMKeatatav  anh  in  aal^te  MM  wtoM«  war,  dMbe  batasa. 

;  flaha  aiganan  TaaUan  hat  ar  dawh  6<ii%e  Maauaagi  lwaattah  jaawfthtt 

hiafta VartndaiBmiai  wmMm  flteiaa gainnt,  Daft  aaA  aaf dtoaa Vaiaa 
•  der  abthaitUche  Gharaktar  daa  Ga^aa  nSeht  daNbiü«  gawahrt  werdea 
konnte,  ist  klar;  aber  im  fioibeB  nad  gaMa  Ulkl  rieh  dar  appifiar* 
lieha  Bestand  ziemlich  daatUah  «thaanen.  Gelegentliches  Nachaehlagaa 

.  der  ersten  Auflage  ist  dem  BeaahMr  des  Werkes  nicht  völlig^  en«ai^ 

da  an  einaelnen  Stollen  die  Sterne  so  sahireich  sind,  dafii  sie  den  Leser 
irreleiten  können,  so  woblttberlegt  sonst  das  Zeichensystem  ist,  mit  dem 
Xiipfiin^  den  Anteil  der  einzelnen  Bearbeiter  aasgeschieden  hat.  Einzelne 
Partien  sind  dpswes:rn  nicht  leicht  zu  finden,  weU  Lipsius  selber  beim 
CJitiereu  nach  vnrwiirta  die  1.  Aufl.  nnführen  mnfs,  einffre  Abschmtt« 
aber,  die  nm  unrichtigen  Orte  stnodea,  umgestellt  werdea  mnfsten.  Nur  *  ,  * 

in  einem  l'mikte  hfttte  ich  fin  etwa«!  radikaleres  Vingehen  von  seilen 

■  des  Bearbeiters  gewiuischt.  J  »a  das  Werk  au^schliesslirh  auf  dem  Boden 

des  attischen  Hechts  steht  und  verwandle  Eibcheiirnngen  nicht  heran» 

j  ^zieht,  so  hätten  auch  die  Hinweise  anl  römisohes  Becht  getilgt  werden 
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iMn,  I.  B.a  19if.  ttbir  «•  mMmm,  ^kmm  a  Mt,  &48lf.  ikr 
die  ääh  fimnUm  WieiiwJgi  v.  s.  w.  Wdlte  bbh  Mf  PmQelB  in 
wwnAtMi  BMhmg^MM  itebt  TMniihtcn,  ta  httta  rie  fld  nkUlte 
K8liot6B  irartai  kUoBML 

Bliie'B«lko  m  MUmb  iteMioB  an  den  m  dn  Viihauw 
UBterlMMMn  HMtaeniplmii  lad  BMubih  ITaaimniiinilir  leiMr 
Jwiiinifftilii  Ivrii  nwMW  OinMooriMi.  dM  adt  nhlnldlMi  NmMMi 
venefam  wir.  8to  atad  durdi  die  AafiuigebiiofaitabtD  ihrer  UiMv 
beniehBot. 

War  adwa  Ms  Itieber  die  Tbttigkcit  dM  Beatattm  alae  nl^ 
Barne,  viel  Zeit  erferdemde,  to  war  ale  «•  motk  ftelawhr  te  d«i  aAt- 
reldraa  Bteaelheltaa.  Die  Mdmild  der  flulln  md  ibdenasea  iii 
Bteentam  tob  LIpataL  A  glalyt  te  gaaaeB  VnlBe  Jbbmi  eiae  MI0. 
wo  wir  BioM  die  beannde  Haid  dea  Bearbeitera  gvwakren,  aad  diW 
ist  .  er  ntt  aolobor  OawlaaanfcaIHgfciit  und  Owaaigkelt  m  Werk»  «e- 
gaogea,  dab  ^der,  mag  er  aaeh  foa  aeiaam  Staad^puikte  am  da  edv 
dert  aaderer  Keinaag  aeia,  deai  BaaiMlar  BawuidcnBv  'aBd  IM 
aallitt  inift.  Bs  dlliftt  aaMr  datt  Dttehern,  dia  ia  den  00  Mnaa,  dM 
Arbeit  Upriaa  so  biMlMD  hattB}  etaoldaaaa  eiad,  kaaai  elaa  ligwdiile 
uemieBawene  Braeheixiiuig  nein ,  die  Llpalaa  aiebt  beoageaagea  MtM^ 
aoek  wenn  sie  an  recht  abgetegeneai  Orte  enohtaien  war.  NamentBeb 
bebea  aaeh  die  aaeUadtehaa  Kritiker  bervor,  dadi  die  ftiaailB|Hiübt|i 
Litteratnr  sozusagen  yollständig  herangesogen  worden  aeL  Das  zeigt 
aieh  rein  äafserlicb  darin,  dafs  die  Neabearbeitang  in  awei  fortlanfend 
paginierten  Bänden  XYI  und  1053  Seiten  aaiiblbt  gegenfiber  XXn 
aad  794  Seiten  der  1.  Auflage.  Format  und  Bmck  der  1.  Aaflage 
verdienen  übifgem  den  Vonnig  vor  der  jalaigen  Aoistattnng,  da  nament> 
lieh  in  dea  la  aahlreicben  Anmerkungen  ailt  tttea  vielaa  Oitatea  dv 
Brook  TOa  einer  sohldlichen  Kleinheit  ist. 

Wer  nach  den  vorstehenden  Aosftlhrungen  glauben  mOchte,  Lip- 
Bins  habe  im  wesentlichen  exzerptorisch  zn  arbeiten  gehab(|  wOrde  sieb 
in  einem  argen  Irrtum  befinden.  Vielmehr  ist  er  immer  und  immer 
wieder  auf  die  Quellen  selber  zurückg^angen  und  hat  offensicbtlicb 
auf  Gknnd  eigenen  Quellenstndioms  manch  mühsame  Überprüfung  strittiger 
Fragen  vorgenommen.  Ferner  hat  er  das  neu  zuflieisende  Material, 
znnml  die  Inschriften,  selbständig  durchforscht  und  verarbeitet,  so  dafe 
die  neue  Ausgabe  niclit  blofs  den  Stand  der  Forschung  zur  Zeit  ihres 
£rB(-lieincns  vergegenwärtigt,  sondern  vielfach  in  Einzelbeitea  ihr  aaie 
liahrung*  zug-eführt  und  neue  Aufgaben  gewiesen  hat. 

Die  ursprünglichen  Verfasser  hatten  sich  so  in  die  Arbeit  geteilt, 
dafs  Schömann  <lio  historische  Einleitung,  P.nrh  2  über  die  Gerichtshöfe 
und  Bach  4  über  den  Proae^aag,  Meier  Bach  1  Ober  die  Yonttode 
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dtf  Qericlite  imd  Bach  3  über  die  Klagen  bearbeitete  Dals  Li])siu8 
an  der  Eintailiiiig  im  aUgemdiuen  keine  Änderang  voiigrenommeii  und 
4a]ier  dl»  SeltennU  dw  1.  Avfbige  am  Bande  beigesetzt  hat.  ist  za 
bcgrUfmi.  Thd  er  den  ftfter  etwas  nabefadteMO  Stil  Meiers  nicht 
kontiert  liat,  jat  begreiflich;  denn  hier,  wo  eolilieftUeh  allea  dem  sab* 
jekÜTen  £nn«nen  anbeimgeetaUt  ist,  wjbre  et  sebwlirig  geiweeen,  dan 
liebtife  Kafii  n  treffoi. 

loh  wiU  et  Temcben»  im  Zeigenden  die  bmiptiächUcketeii  Ände- 
mngeo  der  Neubearbeitnog  bervormiheben,  lane  mlcb  aber  dabei  In 
BjritDc  niobt  ein.  Elnielne  Ponfcte  dnd  kriüub  beaproeben  In  den  oben 
angeffUirten  Besenaionen  von  Mnkel,  Bager^Bettlg,  Tbalbeim  nnd  dem 
Referenten.  Meine  Ansfifthruigen  aollen  bloik  einen  Begriff  geben  von 
der  tief  eindringenden  Thitigkeit  dea  nenen  Bearbeiten. 

£iaige  Partien,  die  am  eatacfaleden  nnriehtigen  Orte  atanden, 
mnAten  nmgeetellt  werden..  Die  ^ipof^  «afav6|M»v,  In  der  eraten  Anf» 
lag«  (8. 88^1^886)  den  Anbonten  angewieaen,  wird  jettt  riobtig  nnler 
dn  Klagen  der  Tbeamotbetea  bebandeKt  (8.  4S8— 487).  fiOebei  enthilt 

5.  438  Anm.  690  eine  wertvolle  Bemerkung  gegMi  Hartela  Annabme 
der  aog.  nwelten  Leanng.  —  Die  Klagen  kmxpom^  nnd  mpayouic  wurden 
frtther  nnter  den  OSbntlieben  Kbigen  bebandelt,  aind  aber  von  Lipaiaa 
ala  Frivatklagen  erwieaen  nnd  demnadi  nnter  dieae  ▼eraetnt  worden; 
dia  entere  atabt  jetct  S.  860t  atatt  S881,  die  letxten  a  566—666 
atatt  a  1^6—298  der  1.  Aufl.  ünriehtlgenreiae  war  die  d^conK 
in  der  U  Anfl.  S.  894—402  dem  Arcbon  sugewieBen;  jetat  wird  ate 
riehtig  unter  den  Klagen  der  xata  di^u«  Uwazai  bebandelt  (8. 657^665). 

'  Sehr  zahlreich  aüid  die  Neierengen,  so  dab  es  unmöglich  ist,  alle  . 
antaallilen.   Mitunter  Bind  längere  Partien  neu,  die  in  der  1.  Ani. 
gar  nicht  vorhanden  waren,  wie  S.  94  über  die  «iaaitt^el;  nach  C.  I.  A. 
I,  37  Z.  7,  S.  Ulf.  ttber  die  iT;t(i8X>]Tal  t(ov  ve<i>puav  nnd  &  467  f.  äber 
die  vor  ihrem  Forum  entschiedenen  diaSixaaiai.    Ganz  nen  lat,  waa 

6,  331 C  über  die  [j.y;vo9ic  bei  Gesetzwidrigkeit,  S.  737—744  Qber  die 
in  neuerer  Zeit  vielfach  ventilierte  Erage  nach  dem  Weaen  der  Antidoeia, 
S.  991—993  über  das  Begnadigunpr^recht  des  Volkes  gesagt  ist. 

Bei  der  Behandlung  des  Erbrechts  hatte  aieb  Meier  8.  459  ff. 
damit  begnügt,  aof  die  Darftellaog  von  C.  0.  Bnnsen,  J>e  iure  hete- 
dUtmQ  Mheniensium  disquistih  philüloffica^  (Göttingen  1813)  zu  ver- 
weisen und  in  den  Nachträgen  noch  den  I.  Band  von  Ed.  Gans,  Das 
Erbrecht  in  weltgeschichtlicher  Entwicklung  heranzuziehen.  Beine  Dar- 
etellung  der  Erbschaftsklagen  umfafste  so  nur  S.  459— 4ö8.  Wir  sind 
Lipsins  zu  Dank  verpHichtet,  daß  er,  nachdem  die  schwierigen  Fragen 
des  attischen  Erbrechtes  in  neuerer  Zeit  wiederholt,  doch  nie  abscbliel'send 
bebandelt  worden  sind,  nunmehr  auch  eine  recht  eingehende  DarsteUung 
Jahrwbiilolit  far  Altertamsiriaieiis^^  TiKXYI.  Bd.  (18M.  lH.)  9 
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dfr  Erbfolge  gegeben  hat  CS.  571  —  603).  Ich  betone,  dafs  hier  nament-  < 
lieb  die  Grenzen  nnseres  Wissens  durchweg  sorgfältig  hervorgehoben  sind.  I 

Wenn  nun  Lipsias  hier  eine  wesentliche  Lücke  ergänzte,  hätte 
er,  meine  ich.  ein  gl^^irhes  bei  der  Darstellung  der  Rlntgerichtsbarkeii  ' 
tbnn  sollen.  Meier  und  Schümann  hatten  ihre  Behandlnng:  aus^'eschlos&en. 
^wcil  die  Hürze  der  7Mi  und  die  ohnehin  schon  grol'se  Masse  des 
Htoflfes  diese  Beschrimkuug  nutwendig  zu  machen  schien*  (Vorwort  znr 
1.  Anfl.  8.  Vlir  f.).  Die  besondere  Behandinns:  der  Frage,  die  Schö- 
mann  in  Aussicht  stellte,  erschien  nicht.  Die  Lücke  auszufüllen,  lelint 
TJpsius  im  Vorwort  S.  IX  ab  unter  Hinweis  auf  Ad.  Pbilippi,  l>er 
Areopag  und  die  Epheten  (Berlin  1874).  Da  man  aber  im  „Attischen 
Prozefs"  über  alle  Frair» n  des  Prozesses  Auskunft  zu  finden  erwarten 
darf,  so  hatte  eine  aucli  blols  summarische  Behandlnnsr  der  Blutgerichte 
dem  Benutzer  des  Werkes  gute  Dienste  geleistet.  I  >as  Buch  von  Phi- 
lippi  mit  seiner  etwas  breiten  Anlage  ist  doch  nicht  gerade  der  wünschens- 
werte Ersatz  für  diese  Lücke.  Der  Abschnitt  über  die  Blatgerichtsbar- 
keit,  froher  aof  S.  307—815  abgethan,  nmfafst  jetzt  S.  376—387,  indem 
namentlich  der  Begriff  der  ßouXeun;  bei  Mord  eingebender  behaadelt 
«ordon  iit  —  Ebeii80weii%  wird  der  moderne  Leser  znfHedei  sein« 
ipem  «r  8.  88$  wegen  der  Klage  ^^ouXt];  anf  das  schwer  erhlUMcfce 
BMh  v«B  "EaÜtmMM  Uber  die  ZKaeteten  (Jena  1812)  ▼erwiesea  iM 
ttalt  dafc  Htm  4m  VeiwMtaliu  jener  Anafahnmgen  direkt  gebe»»  iKhNK 

ttMii  beiBBdtw  W«f  mrfkte  Lipete  M  4er  UiloiMieB  Eit- 
Mtnng  eioadilagiii.  Hier  kat  «r  die  DtnMmg  foi  BMmmm,  ä» 
ikmr  ilnIgeM  te  ■pitaeu  Ävlkerungen  Mlber  ni^  vnm&MUk  bmH* 
Mert  k»tte,  mrsrSadert  gelaiMB  und  legt  mAm  efgeoe  Anildit  Iber 
die  Btatelmg  <lee  HeHnteBgericktet  nter  Berttekricktfgwg  4er  ge- 
■niea  aeMrea  LMemtw  in  eilm  JSdbiIx*'  &  S8-Sft  te.  Mit 
Mtakiil  iet  Lipdu  dulii  fAiAg,  M  te  eist  ntek  fioUaidei  gew>HHfk 
gengelle  BwägeBeTBrlkkren  to  Beat  einer  Mker  der  Qeneinda  nh 
Hthfden  riekterUchen  Befegvit  leL  Jedoek  186t  er  nlekt  mm  dienr 
JattkiAv  der  OeMontgeneiade  die  Kempetens  der  Geeekwonengeifeble 
uMOnm  wie  Makel,  eoadem  glaiM,  dioie  sei  n  einer  Zeit  eat- 
rtaafca,  wo  aiaa  die  riekleriieke  Eateekeidaag  alekt  aiebr  den  ÄrohoataB 
aHriB  kabe  iberieeeea  wollen,  londeni  Gerichtehafen  ibertfagaa  bebe. 
Diner  Sddaft  tot  nabogeiegt  dvrdi  O.  L  A.  I.  81,  wonaek  die  Mk- 
ttoaen  der  Inetmktion  «ad  der  ürteihAndBag  ecken  anter  Drakon  g»- 
tnnnt  erMketaea.  Die  frlkeren  SiMien  der  EntwIeklaBg  der 
gwiekte  aaekanweiien,  riad  wir  Xaageb  an  KaekrIeklen  aafter  atendi. 

Bhrige  aekwierigea  Wntsn,  dem  AaeelaaadeteeUaag  ka  Test  go- 
aMM  kitte,  werden  im  nAakaag"  (ß.  1108—1188)  er8rtert  la  An- 
ka*g  1  kaadelt  Lipehw  ««ber  die  Konpetens  nad  Oigaaiaallea  der  B8tol 
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liehen  Diaeteten''  (zu  S.  48)  und  zeigt,  dafs  ans  Lys.  frßriii.  44  Sanppe 
nicht  gebchlossen  werden  darf,  dals  die  öffentlichen  otairr-ai'  uuter  oder 
nach  dem  Archootat  des  Eukieides  eingeführt  worden  seien,  ferner,  dafs 
nach  dem  dort  en^fthnten  Gesetze  alle  l'rivatklagen  zuerst  der  Ent- 
scheidung vor  den  Öffentlichen  Schiedsrichtern  unterlagen,  bevor  sie  zur 
Aburteilung  vor  ein  $txa«Tjptov  kamen  Der  2.  Anhang,  „J^d 
schwierige  Rechtsfaile** .  behandelt  als  Ergänzung  ru  S.  482  die  Stelle 
Ps.-Dem.  g.  Nikostrat.  LXIII,  14  über  die  öfxT)  ^etc  ep-'^avuiv  y.iTairraüiv 
und  Hypereid.  f.  Enxen.  C.  44  (zu  S.  297)  wegen  des  Ausdruckes  hzf>i 
tü»v  (iiwp<ov. 

Singreifeide  ÄndenniiWi  liat  Updi»  nuMDUidi  im  enteti  Ab« 
sobnitte  vorgenonmea,  der  die  Probleme  der  Uteeteo  Vertenngsgesebichto 
Athens  behandelt,  wie  die  Zniannmeiiseteaiigr  deft  Afeopegs  in  alter 
Zdt,  die  Bpbetra,  die  Planen  und  Fkytanen  der  Kaakraren  (8. 18  ff.). 

—  Weieatliebe  Äoderangen  webt  auf  die  Partie  über  die  Beebeoiehafte- 
bdiSrdeo,  Legieten  and  Eatbyaen  (8.  115  f.)  and  im  Zanammenhang 
damit  die  über  die  Beefaentehaltiablesiuii;  selber,  die  JSbwm  (8. 2S9  ff.). 

—  In  der  Frage  nach  der  Becbtsptechiaiff  des  Bates  and  der  Volka- 
¥ersammlnng  hat  Lipsins  unsere  Einsicht  eriieUich  gefordert  (ß,  ISS 
—142).  —  Wie  eiadiingend  er  das  Werk  neu  bearbeitet  hat,  zeigt* 
namentlich  auch  das  sorgfaltige  Kapitel  über  die  I>okimasie  (S.  236^ 
257),  über  welches  sich  H.  Hager  in  seiner  Beaension  eingehender  ver- 
breitet hat.  —  Eine  genaue  Behandlung  de?  vo^xoc  tlii-f(z}-\%r';^  haupt- 
sächlich basiert  anf  die  Meier  nnd  Schömann  noch  nicht  bekannte  Rede 
des  Hypereidps  tur  Euxenippos,  giebt  Lipsiua  S.  314—320.  Aber  auch 
die  frtiiipren  Ausführungen  über  das  Eisangelieverfahren  selber  (S,  320 
— 330)  sind  wesentlich  modifiziert  worden.  —  Den  -^''A^oi  gesteht  Lipsins 
auf  Griiii  i  eingehender  Darlejj:ung,  im  Gegensatz  zur  herrschenden  An- 
sicht, das  Bürgerrecht  zu,  wenn  sif  von  bürgerlichen  Eltern  abstammten 
(S.  438).  —  VerhäUnismSfsig  geringer  sind  die  Veränderungen  im 
zweiten  Band,  der  die  Trivatklagen  behandelt,  und  besonders  im  vierten 
Bach  vom  ProzeTsgange.  Es  haben  eben  die  Funde  der  vergangenen 
60  Jahre  viel  weniger  aar  Anfbellong  des  PiiTatreehtes  beigetragen  ab 
aar  Beaatwertang  der  Fngen  des  Staatsrechts,  die  besonders  im  EApftel 
von  den  Öffentlichen  Klagen  eine  Bolle  spielsii.  Aas  den  spKteren 
Pürtien  hebe  ich  noch  herror  die  AasfUmingen  ffber  die  Wshraag  des 
8tiaimeagehetmnilsea  bei  der  Abstimmung  mit  awei  vanehiedenen  Ge«- 
flUtaa  (8. 989  f.)  nnd  den  Absdiaitt      ^  ^x«»  M  ao^l^Gmv  (S.  994ir.). 

—  Überall  begegnen  wir  einem  allseitig  erwogenen  IJrteil  nnd  in  der 
Polemik  jenem  maftvollen,  nrbaiian  Ton,  wie  er  allein  einem  solchvn 
Werke  ansteht. 

Aach  diese  snmmariaehe  AnMüvag  dftrfte  selgea,  dafs  das  Werk 
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vollküDiiiien  auf  der  Höhe  der  Zeit  umi  der  Wissea&cliaft  steht  Ab. 
schlieTsend  konnte  die  Nenbearbeittm^  schon  deswegen  nicht  sein, .weil 
die  Pnl>likation  derselhen  eine  betrUchtliclio  Anzahl  von  Jahren  (1881 
bis  1887)  in  Anspruch  nahm,  indem  der  Verleger  den  „Attischen  Pro- 
zefs"  lieferungsweise  als  Teil  seiner  philologisch-archäologischen  Bibliothek 
herausgab.  Welche  Nachteile  diese  langsame  Publikation  mit  tiek 
brachte,  sielit  man  am  besten  daraus,  dafs  10  Seiten  möglichlt  Im 
gefa£st«  «Nachträge  and  BerichtigimgeQ*'  n&tig  waren  zn  über  ISO  SleOn 
a«s  Werkes  (8.  1034—1033). 

Dimf  folgt  ein  von  Dfi  C^.  Sehwedler  aagefertigrtes 
Miehiiii  der  yectaBerteii  SteUon^  (&  lOSdf)  imd  das  ebenftüii  vit 
ihm  angelegte  «Sachregiater*',  Jen«  UetDar,  dieses  umfaiigreidMr  äb 
in  der  1.  Aufl.  Beide  YetseiehniSM  sind  fleifUg  and  soigiUtig  «»■ 
ailMitat,  vermKKen  aber  niebt  attra  beraebtigtan  Wünaeban  la  «tp 
apraehaii.  Dn  der  « AtUaehe  Froiefii^  niebt  bloib  nadi  der  SaHa  *r 
Kritik,  aondem  vor  allein  naeb  der  Seite  der  Eiagaae  ein  lata* 
«artfalles  Material  bietet,  ao  bitte  .daa  eratera  Yataeiclinia  anagaMt 
«erden  aollen  sn  einem  Venaiahnia  allar  eingabander  babanMi 
Statten  tiberbanpt  Wenn  Jemand  jetnt  noch  aleb  entaohUelban  ifiBote, 
dieae  Arbeit  anannftbran,  an  wSre  man  ihm  ebanao  in  Baak  vefplUekM. 
wie  aainer  Zeit  Ed.  Sobiirer  fOr  Anlagang  des  BtaOenr«iiatfln  so  M^el» 
baeba  StOlatik.  Leider  macht  man  die  Er&hrong,  da£s  gerade  io 
Erklärung  unserer  Scbulantoran  vielfach  altheigabrachte  Irrtümer  äath 
viele  Anfingen  bindnrch  mitgenommen  werden,  weil  die  Heraoif^ 
aieh  nur  selten  zur  systematischen  Dnrcharbeitnng  des  „ Attischen 
aaases**  entschliefsen.  Beim  «Sachi'egister*  hätte  sich  eine  Scheidnof 
nach  deutschen  und  griechischen  Bezeichnungen  empfohlen,  weil  ras" 
jetJEt  X,  K  und  K  unter  C,  0  und  ^'  unter  P,  ö  unter  T  suchen  mu^ 

In  der  Gestalf,  in  welcher  das  "Werk  nun  wieder  vorliegt, 
es,  wenn  es  nnr  Heilsig-  studiert  wird,  der  AVissenschaft  und  indireJ'^ 
auch  der  Schule  aufs  neue  grofse  Dienste  leisten.     Das  wollen  vrir 
ehi'lich  gestehen,   dal»  hiusichtlich  der  juiistischen  Schärfe  und 
Disposition  des  Stoties  das  Werk  entschiedene  Kängel  zeigt.  G^^^'' 
wäre  es  freudig^  zu  begrüfsen,  wenn  sich  der  Mann  fände,  der  eißin^- 
das  ganze  (lebiet  der  sog.  giiechischen  Rechtsaltertümer  neu  bearbeiten, 
dabei  die  philologischen  FrJirternugen  nach  .Möglichkeit  zürnckdriin^^D- 
das  materielle  Recht  jun^5li^e^l  scharf  durchaibeiten  und  organiscb  auf- 
bauen würde.    Aber  gegenüber  Lipsins,  wie  es  thatÄächlich  gesdie)»*'^ 
ist,  den  Vt'r\uii  t  zu  erhebt  n,  dals  nicht  er  bei  der  NeubearbeituDg  ^* 
„Attischen  rrozesse.s"  diese  Arbeit  geleistet  habe,  zeugt  nicht  bloft 
von  Verkeiinung  der  Aulgabe  des  Bearbeiters       hierzu  wUre  ein  g»" 
neues  Werk  erforderlich  —  sondern  ist  gerade  Lipsios  gegenüber  höch* 
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imtKQUp.  Benii  er  hat  idioii  vor  Uli  SO  JtAaenk  di«  Beehtdebrer  in 
DeatMiiiiiid  watgvtordwt,'  Ifanlieb«  wie  Ihre  FaebgenoMon  in  FMknikh 
Bdum  seit  liagerer  Zelt  tiUltei,  dem  giieehlaobeB  Beebt  ilire  Ififcartieit 
razDwenden.  Sein  Bef  blieb  bis  in  die  allemeiiefte  Zät  nngebOrt,  md 
ep  hat  lebon  .eisen  Aneloib  gebrancht,  wie  das-Beehl  von  Gortyn  Ihn 
Inaehte,  Us  deatiehe  Jtixliten  für  die  Fragen  des  gTieeliiMtbf&  Beolitea 
iieli  an  intereesieren  anflogen. 


Von  der  neuen  Ausgabe  vou  K.  Fr.  Ilermunns  ,, Lehrbuch  der 
griechischeu  Autiquitäten"  habe  ich  hier  die  doToii  TiiaUieiiB  ondTliaBiser 
bearbeiteten  Teile  za  besprecheu. 

Lehrboch  der  griechischen  JäeohtsaUertftiner  von  Karl 
Friedrich  Hermann.  Dritte  vermehrte  und  verbesserte  Auflag^e. 
Nach  der  zweiten  von  Karl  Bernh;n*d  »rk  besorgten  Anflage 
Hingearbeitet  und  herausgegeben  von  Theodor  Thsilheim.  (=--  K.  Fr. 
Hermanns  Lehrbuch  der  griechischen  Antiquitäten  II.  Band,  1.  Ab- 
teilung). Freiburg  i.  B.  niid  Tübingen  1884.  Akademische  Ver- 
lafrsbnchhandliing  von  J.  C.  B.  Mohr  (Paul  Siebeck),  gr,  8.  VII 
und  160  S.    4  Mark 

Rezeusior.  *M!  • 

B.  Büchsen  schütz.  Deutsche  Littztj^.  \  SR4  N.  49  S.  1789—1790. 
G  A.  Saalfeld.  Bl.  f.  d.  bayr.  Gyinn.  XXI  (1885)  8/4.  S.  149-151. 
H.  Buermanu,  Berl.   phü.   Wochenschr,   V  (1885)  N.  19 
a  590—594. 

ß.  Dareste,  Jonrn.  des  Savants  1885,  mai  8.  266—275. 

r  Sch<1fer,  Phüol.  Anzeiger  XV  (1885)  11^12  S  621-Ö27. 

A.  Alartin;  Revue  critiqoe  188t>  N.  32  8.  Iü3— lu4. 

Es  war  elfte  glückliche  Idee  der  beiden  Herausgeber  der  neuen  Auf- 
lage des  Hermannschen  Lehrbuches,  H.  Rlümner  und  W.  Ditfenber^er.  den 
bisherigen  4.  Hauptteil  der  Privataltertiimer,  der  die  Kechtsalterlümer 
behandelte,  abzutrennen  und  als  selbständigen  Halbbaud  durch  Th.  Th  al- 
heim  beart-f^irpii  zu  lassen.  Die  Rechtsaltertnmer  schliefsen  sich  nun- 
mehr als  1.  Abteilung  des  II.  Bandes  unmittelbar  an  die  Staatsalter- 
tiimer  an.  Dafs  auch  so  eine  organische  Gliederung  Irs  Stoffes  nicht 
hat  erzielt  werden  können,  beruht  darauf,  dafs  Henimiin  urspriinelich 
gar  nicht  im  Sinne  hatte,  seiner  Darstellung  der  Staatsverfassungen 
noch  an dpre  Tfi]f  folgen  zu  lassen  (Vorrede  zur  4.  Aufl.  der  Staata- 
latertümer  ßd    1.  S.  VII). 

Wir  haben  bei  der  Benrteilung  der  Arbeit  von  Thalheim  die 
all^'eiiieinen  Grundsätze  zu  berück^iichtipcn,  dit^  bei  der  Neubearbeitung 
des  ganzen  Heimanoachen  Lehrbuches  maisgebend  waren..  Nach  dem 
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vaii  iilüiiiner  in  der  Vorrede  zu  den  Privutaltertümern  S.  XI  f.  abge- 
drackten  Prospekt  wai  da»  Ziel  der  Neubeui  Leiluug,  iiermanns  Werk 
„eine  Gestalt  zn  geb€u,  welche  den  Anfordenmgeu  der  Gegenwart  iu 
jeder  Hinsicht  entspräche'*.  Desbaib  wurde  eine  „tiefer  greifende  Um- 
gpestaltang:*'  für  anbedingt  nötig  erachtet.  Eioigermafiseii .  im  Widar- 
Spruch  hjerzu  stallt  d«r  Grundsatz,  ,4m  ^ifratimi  Bmaw  mOglichtt 
R  tduMien  ud  nuiaifUeb  den  WortlMt  im  Teitet,  wmA%  diflt  iigmd 
tlKiiilJdi,  bflisnWhilt«."  leh  glaube  sran,  daA  Thalfadm  a&  dieMB 
IctetaKii  Onmdiata  ifeh  m  logitUdi  aagBklammtrt  haiie.  Sein  Ei»-  - 
lervatlvlMe  gelMt  Usr  «o  «dt»  deft  er  s.  B.  a  46  entielUedeD  als 
«Bkfetic  erlanDte  AaMumgm  Hemaiuia  te  Teste  eMben  ttftn»  vm 
dleeelben  in  den  Anm.  d  md  4  xn  beiiehtl(eB$  «benie  8.  98  vit  Ana. 
8i  8.  118  mit  Ann.  4. 

Qende  bei  den  BaohtBiltaittoern  wiie,  aaehden  rie  ven  den 
FMvalalterfeibMni  loegeUtot  und  selbalindig  gewordeir  waren,  eine  freiere 
BeaiMtni«  laoht  wobl  an  Ptalie  gemien;  diee  nm  w>  nwbr,  eleiee  in 
der  aweiteat  ^  B.  Bterk  beeotgten  Auflage,  wie  dleew  eolber  gaetead, 
nBieiit  in  dem  UmfMge,  wie  eie  es  verdienen,  nen  darehgearbeitet 
werden  konnten**  (bei  BtOnner,  Yorwort  a  YISS).  Ans  leieblbegrelfo 
Ucben  Grinden  b:oaoten  allerdings  das  Staatsrecht  and  die  Aaafllii> 
rangen  mehr  fOlkemebtUflber  Natur  über  die  Beziehaagen  d^  Staaten 
nntereiaender  Yen  den  Staatialtertämem  nicht  abgetrennt  werden.  Aber 
Aach  wenn  man  davon  absieht,  so  findet  man  doch  reoht  vieles,  was 
man  in  einem  „Lehrbnch  der  griechischen  Bechtsaltert&mer  '  sucht,  in 
diesem  Buche  nicht.  Der  Titel  ist  jedenfaUs  zn  weit;  denn  dieses 
Bändchen  imifafst  beinahe  nur  das  Privatrecht  dei*  historischen  Zeit; 
auch  Sti  fif-  uiii[  Prozelsrecht  sind  zum  guten  Teil  ansgeschlossen.  Darum 
dürfte  im  Grunde  geuomnif^n  der  Schlarsparagraph  f§  18)  über  Strafen 
und  Strafarten"  nicht  in  der  Daretellaag  di  >  Pi-iv^jtrechtes  stehen; 
denn  hier  betlndet  er  sich  fast  ganz  aufser  allem  Zusammenhange.  Umsonst 
aber  sncht  man  nach  Ansfilhrnngen  über  die  rechtlichen  Zustände  der 
homeiischen  Zeit,  oder  nach  Aufsclünls  über  Handelsrecht  u.  dgl.  Das 
"Werk  ist  eben  auch  hier  viel  zu  wenig  von  einen»  hiBtorisch-genetischen 
Gesichtspunkte  aus  angelegt.  A\  eun  irgendwo,  m  hatte  man  bei  den 
Eecbtsaltertümern  die  Hei'maimsche  Einttihmg  aulgebeu,  ümsteUnogen 
und  uameutlich  auch  Erweiterungen  voiiieiimeu  sollen. 

Ich  weifg  wohl,  dafs  es  gerade  auf  dem  Gebiete  des  griechischen 
Rechtes  scliwieriger  ist  als  aul  andern  liechtsgebieten  eitie  sciuberliche 
Scheidung  zwischen  Staatsrecht  und  Privatrecht  dnrcliyutüliren,  weil 
TFjele  Kmkte  namentlich  des  Personenrechts  nach  griechischer  Auf- 
ÜMSQQg  in  ecster  Linie  staatsrechtlicher  Natur  sind.  Aber  ich  meine 
doch,  dalb  es  möglich  gewesen  wftre,  schon  au  dem  bei  Heiuuum  vor- 
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i»udeoen  Material  «Im  Soheidang  wenigitens  in  Penonen-,  Sachea* 
ond  ObligatioMtMlit  m  voUiieheii  und  namentlich  die  strafrechtlichen 
Partien  dftTon  SQ  MH^ton.  Jetzt  gtliaa  diese  Partien  doch  zu  bont 
durcheinander  und  ineinaBder  Mf.  Davon  will  ich  nicht  weiter  reden, 
dafs  der  §  5  »»Beschränknng  der  £in2elfreiheit  dorch  das  Guuze**, 
hei-dich  wenig  Stoff  zu  den  Kechtsaltertttmem  bietet,  so  hübsek 
auch  diese  mehi*  kulturhistorische  Betrachtung  ist.  "Wer  sucht  aber 
unter  „Mlfsbrauch  der  Freiheit"  (§  6)  in  erster  Linie  die  Behandlung 
der  Keal-  und  Verbalinjurie  und  erwartet,  wenn  er  diese  Klageu  ge- 
lujiden  liat,  nicht  noch  die  Behandlung  anderer  Klagen?  Ein  Mifsbrauch 
der  Freiheit  liegt  ja  bei  jeder  Gesetzesübertretung  vor.  gewifs  auch  hei 
den  in  §  7  behandelten  „Vergehen  gegen  Personen  mul  Kip:entum". 
Nachdem  in  §  10  von  „Vcnnächtuissen  und  Schenkungen"  gehandelt 
war  bespricht  §  11,  betitelt  „Von  sonstigf^rt  Kip-entnmsveräuderungen*' 
nach  einigen  Überleitenden,  nicht  zugehörigen  biit/.t  ]i  über  Erbschates- 
antritt  und  die  dabei  ('ut,8teheüdeu  StaStxaai'at,  die  Eifi;^'jnnimsverändernngen 
durch  Kanf  und  iauüch.  Hier  wäre  m.  E.  eine  Auseiuaaderseizung 
über  die  leiiumolugic  unerlälslicli  gewesen.  Da  dieselbe,  soviel  ich  sehe, 
in  den  Handbüchern  allgemein  fehlt,  so  will  ich  anführen,  dafs  der  la- 
teinische juristische  Terminus  emptio  vendüio  einen  Vorläufer  hat  am 
griechischen  icpamc  xal  u)vi).  Man  veJrgl.  Theophiast  bei  Stob.  Florile^. 
44,  22,  3:  iwci  d&  x«l  irpoOTaai'7  ttve?  iiivoüvTat  xal  rtuXoujiv,  §  4:  xi»pui 
6e  7)  a>v9)  xal  r^  icpaat»  e«  }Aiv  xrfjUiv;  Plat.  Gesetze  XI,  915  1);  SophokL 
Fragin.  756^  (in  Schol.  Pind.  Pyth.  2,  125)  und  jetzt  besonders  Hy- 
pereides  geg.  Athenogeues  col.  III,  3  ff.:  siv  ol,  Kpiajisvo«  au  wv^q  xoti 
irpfflTf ^ '  col.  III.  19  f.:  Et       .-piai.p./;v  tuvifj  xai  npa»et. 

Da  itjli  geraJe  bei  diesem  §  11  stehe«  will  ich  nucli  üüige  Be- 
merkungen da/u  guLcii.  Thalheim  S.  75  Anm.  1  hat  Zweifel  gegenüber 
der  Idcntiii/iernng  des  ercuviov  in  den  Poletenurkunden  und  der  cxatovnq 
als  Verkaui::ätcuer,  weil  nach  einer  Urkunde  aus  dem  Anfange  des  4. 
Jahrhunderts  (C.  I.  A.  II,  777)  das  iÄwviov  2  »/o  betrug.  Was  soll 
dann  das  iirwvtov  bedeuten?  Zum  Zweifeln  liegt  kein  Orund  vor;  wir 
haben  einfach  ans  der  genannten  Inschrift  Bit  Köhler  die  hirtwiacjie 
Thatsache  tu  entnehmen«  dafs  im  4.  Jahrinndert  YerkaiMmr 
3  */o  i^tt  blofs  1  betrug.  ^  Ha  zo  leigen,  wie  wwhiirf  Jiim»  Qe- 
biete  unsere  Keantniaee  mk  stetige  iiehreB,  hete  i«li  noeb  fidgeftdee 
kerror.  DaCi  der  Kul  in  fiiseUiilNB  Beelil  wäk  dm  Kriegen  des 
MBMtjBonkm  porftkl  wv,  «iHei  irk  Jetit  ilehfc  w  tti  TheepImNlM 
(belTheliNte  a  75  Am.  8)»Miideni  lelgt  vetihitetUdi  ainhHyp.  g. 
Athitof.  «oL  XV,  10  xie  ttmpdbiovttt  i^vic  htm  xaToßaXwv  t^v 
dryjj^  l»^id|ii|V.  Attf  4«l  &  76  besprodMO«  fllr  dio  OfieolMl 
«hmkteMMlHB  „Haadal  Zug  wm  SSnf*  S^^rt  «oU  «neh  die  Toa  d«i 
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Körnern  verpönte  Graeea  fidrf;  nacli  Ansun.  epist.  i\  42  (Peiper):  wo» 
irpoiA3  (so  nach  Weil),  scff  Graeca  fide,  worüber  zu  vergl.  Ed.  Wölfflin, 
Archiv  f  lat.  I,(xikogr.  und  Ortk.  VIT  (1890)  S.  142.  ™  Über  die 
Frage  des  K;inf)tolfpr**  (miiT^iTr^p)  S.  tiS  Anm.  1.  als  welch»  n  man  auch 
Nikon  aus  Kephis"s  hei  Hypereid.  ti.  Athenoiu:.  TV.  7  hat  n^^s^-hen  wollen. 
verwtii.se  icii  aut  meine  Ausführong^  in  der  Wocbeoscbr.  I.  kl.  Plitl.  ibd'S 
K.  13  S  :U2  f. 

1d  wvuig  organischer  Form  handelt  §  12  von  , »Mieten  und  Dar- 
lehen", §  13  von  ,,Pfaudrechten  und  Bürgschaften",  obßleich  natürlich 
die  beiden  I'araLnaphen  eng  ineinanderieri'eifen  und  eisrentlich  unter  das 
Obligatiüiienrccht  gehören  würden.  Sein*  eif^eiuirti^'  ist  dann  wieder  die 
Überfichrift  von  §  14  ,,Vüu  Vertrügen  und  Guuüssenschatieu",  in  welchem 
zwei  in  ihreni  Wesen  sehr  verschiedene  Gegenstände  behandelt  werden, 
and  gar  §  15  „Von  thatsäehlichen  Kechtsverbiudlichkeiten".  An  solchen 
Stellen  hätte  eich  verbältniBinsrsig  leiobt  AUiUft  idiailien  laasen,  indem 
ilieM  fMAch  lulJflres  nu^graphantbenehrfftai  dmh  trellnidwe  B»- 
wiMaaaigtn  enetst  worden  «vftren;  Da  ja  die  FaragraphenialileB  d«r 
MrdtMi  AnClAge  der  Privatalterttlaier  In  KlauAem  beigesellt  sind» 
Ifttte  fleh  aaeh  bei  tTntteHnngen  mit  einer  synoptiiehen  Tafel  leleht 
die  netwendige  Orfentlemg  heratelien  laeeen.  NadideBi  Thalbelm  sich 
dacn  entschloeeen  hatte,  die  tlbenehrift  von  §  1  ,',Veio  Beehtasnbjekr* 
in  ;tSltte  and  Gesetz.  Das  Becbt  d^r  Fremden**  an  ftndem,  bitte  er 
avoh  andere  Oberschriflen  nlobt  au  sohenen  branehea. 

Bar  Belenehtnng'  der  „rcebtücbett  ZuBtSnde  de«  blaelichea  nnd 
gmelbehaflüohen  Lebene**,  wie  Hermann  diesen  4.  Teil  seiner  Prhst- 
sltertllmer  ttbeiscbrleb,  wir  denelbe  reeht  wohl  geeignet;  iAi«r  dntma 
ergab  sieh  doeh  noch  kein  „Lehrbuch  der  grieehiseben  Beöhtsaltertamer**. 

Diese  Ansstellangen  sollen  keinen  ll^orworf  gsgen  den  Bear- 
beiter enthalten,  denn  Thalheim  hat  seine  Brenig  danklmre  An(j|abe 
mit  Fleifs  und  Soigfalt  durchgeführt.  Er  hat  alle  die  aahlreichen 
Citate  revidiert,  so  4bA  dieselben  jetzt  dorchvveg  korrekt  sind.  Von 
den  Znsätzen  Starks  hat  er  manche  wieder  entfernt,  dafür  aber  durch 
möglichst  umfassende  Herbeiziehnng  der  neueren  Litteratnr  nnd  selb* 
st&ndige  Durchforschung  namentlich  des  insohrifüieben  Materials  die 
Anmerkungen  ganz  wesentlich  erweitert.  Diese  haben,  da  sie  nun 
fortlaufend  unter  dem  Texte  angebracht  sind,  ein  verändertes  Aussehen. 
Aber  ich  betrachte  f^s  i\h  meine  Prticht  zu  betonen,  dafs,  nachdem  schon 
die  Bearbeitung-  durch  Stark  Imuptsüchlich  auf  eine  Vermehrnns»-  des 
Materials  hinansgekninmrii  \\  n.  lie  Nrnbpar^pitung  nicht  im  i:;leiehen 
Binne  fortfahren  8*.»nderri  ihr  Ilaujag-ewicht  auf  die  Umarbeitung  des 
Buches  hätte  l<  i:en  sollen.  Weil  las  nicht  geschehen  ist,  bo  iflit  d<as 
Bach,  noch  mehr  als  früher,  zu  einer  reichen  Materialsammlung  ge- 
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wovden,  MM  der  naii  getogortUoh  g«nM  Belebniog  holt,  die  man  abttr 
in  ZtwamiDdiihuig  nur  mit  gioOMr  Mltbe  dureharbeiten  kann. 

Zur  OharakterMeroBg  der  fiearbeitong  moft  ich  noch  betonen« 
dalb  ThalfaeliD  deli  ütMg  bemUbt  hat  in  }  9,  »funilienreditUdie  Be- 
tehriokomreD*',  daa  geaaafe  tfateria!  fkbcr  die  rechtUebe  filelinnir  der 
Shun  aaAMrhalb  Atftikas  an  tammelta.  Bald  nach  der  Heramigabe  aeinee 
Bnehes  ersehien  über  dieaee  Thema  die  Arbeit  von  Heb.  Lewy,  De 
dvili  eondieione  mnUemm  Oraeoamm  (firealAn  I8S5).  Die  rechtliche 
Stflitaagr  dee  wciUloheD  Oeacblechta  in  Attika  mnAten  Datüilieherwelae 
nneh  die  Staatsalterttimer  bebandeln;  vgl.  dort  §  80  S.  45B  ff.  der  6.  Aufl. 

Einzelheiten  an  kriHalerea  kann  nicht  Angabe  mein^  Beeprechan^ 
•eitt.  Jedoch  will  ich  nicht  noterlasaen  däranf  hiaza weisen,  daft  ein- 
eeine Ptndcte  in  den  obeogeDannten  Reseaalonen  eingehend  erOrtort- 
werden.  So  bebandelt  Ba  ermann  von  seinem  Standpunkte  ans  §  9 
und  10  über  Erbrecht,  Vermächtniaee  nnd  Schenkangen  nnd  entwickelt 
dabei  einige  frachtbare  Gedanken.  Thalheim  zeigt  den  andern 
Forschern  gegenüber  im  allgemeinen  eine  anerkennenswerte  Selb- 
Btändigkeit  und  durchweg  ein  wohlerwogenes  Urteil.  Anfechtbare  Be- 
hanptangen  alnd  nan  einmal  bei  der  Natar  unserer  Quellen  nnf  diesem 
Gebiete  an verm eidlich.  Die  Haopteache  ist,  dafs  die  Grenzen  unseres 
Wiaaens  scharf  bezeichnet  werden,  nnd  das  ist  bei  Thaiheim  im  all* 
-  gemeinen  der  Fall.  Nur  bei  einzelnen  Punkten  des  schwierigen  attischen 
Erbrechts  scheint  er  BuermaBn  gegenfiber  die  Selbständigkeit  nicht  ge« 
nOgend  gewahrt  zu  haben,  wie  namentlich  C.  Schäfer  nachgewiesen 
hat.  Aach  zeigt  hier  die  Darstellung  einzelne,  von  Schäfer  namhaft 
gemachte  Lücken,  so  dafs,  wer  sich  über  die  Fragen  der  attischen 
Erbfolg-e  orientieren  wfll,  zur  Zeit  am  besten  nach  der  Darstellung  von 
Xiipsins  im  ..Attischen  Prozels-'  (s.  oben  8.  129)  greiit.  —  R.  I);u  pf-te 
pcbiihi  t  das  Verdienst,  gezeigt  zu  haben,  einerseits,  wie  einzelne  Funkte 
des  Personenreclits  noch  genauer  lielenrhtrt  werden  können  durch  richti'.i:e 
Ausnützung  der  Quellenstellen,  zu  denen  das  K*^eliT  von  Gortyn  neu 
hinzugekommen  ist,  anderseits,  dals  aus  der  späteren  Litteratur,  Phi- 
lOBtrat,  Diü  ('hrysostomusi,  Aelian  u.  a.  sich  noch  mancher  Rückeclilufs 
anf  frühere  Kechtsverhältnisse  nehm  laisse.  Zwar  ist  diesen  Zengnisseu 
gegenüber  ^r^'^dsere  Vorsicht  geboten,  als  sie  I>aieste  gelegentlich  an- 
wendet; deuü  wir  haben  es  da  doch  mit  Leuten  zu  thun.  bei  denen 
die  Phantasie  im  allgemeinen  gröfser  !«t  nls  die  historische  ZuverlRssig- 
keit.  —  Martin  endlich  bespricht  im  Aiischiurs  an  S.  29  die  Fi-Rc-e, 
ob  ein  athenischer  Bürger  habe  £?efoltfrt  werden  dürfen  und  entscheidet 
sich  mit  Thaiheim  gegen  Guggenheim  fihni  schlieftt  sich  auch  Thumser, 
Staatsalt.  8.  575  A.  5  an};  ob  mit  Kecht,  werden  wir  später  sehen, 
^le  sich  uberliaQpt  bei  Behandlung  der  SpeaaJlitterator  noch  oft  Ge* 
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legenheit  bieten  wird,  auf  die  AusführuDgen  von  Tbalheim  zurückzo- 
gi'eifen.  i 

Eine  dankenswerte  Zugabe  des  Bearbeiters  bildet  der  Aabang, 
der  unter  I.  die  bei  Stobaeus,  Floril.  XLIV,  22  erhaltene  Partie  ana  der 
Schrift  des  Theophrastos  rcepi  aup.ßoXaiu)v  mit  Übersetzung  und  kurzem 
sachlichem  Kommentar  bietet,  unter  II  die  Inschrift  von  Ephesos,  die 
zuerst  bei  Wood,  Discoveries  at  Ephesus  (London  1877)  Äppendü'  YIII 
No.  1  mitgeteilt  wurde,  in  gleicher  Bearbeitung.  Bei  der  Erkl&roDg 
beider  Dokumente  hat  sich  Thalheim  im  wesentlichen  an  die  vortreff' 
liebe  Behandlung  von  Dareste  angeschlossen,  jedoch  unter  Wahrnu^ 
der  Selbständigkeit  des  Urteils  und  hat  die  Genugthuung,  dafs  ihm 
Dareste  in  allen  Punkten ,  wo  er  abweichende  Ansichten  geänfsert  bat, 
ohne  Vorbehalt  zugestimmt  hat.  Übrigens  ist  der  zweite  Teil  des  Anhanges 
jetzt  überholt  durch  die  Erkläiung  dieser  Inschrift  im  Becueil  des  i»- 
scriptions  juridiques  grecques.  fasc.  1.  N.  V.  p.  30—47;  diese  ihreneiw 
bezüglich  der  chronologischen  Ansätze  durch  die  Publikation  von  Hicks 
(vgl.  Wochensclir.  f.  kl.  Phil.  1892  N.  27  S.  735).  —  Eines  erhellt  m 
diesem  Anhange  recht  deutlich,  dufs  noch  sehr  viel  zu  thun  übrij! 
bleibt,  bis  nur  eine  kritisch  gesichtete  Grundlage  für  die  ßearbeitnv 
des  griechischen  Rechts  geschaffen  ist.  Es  wäre  daher  unbillig,  venu 
man  von  Thalheim  verlangen  wollte,  er  hätte  einen  Bau  eiTicht«D  soU^ 
zu  dem  noch  vielfach  die  Fundamente  fehlen. 

Da  das  Schwergewicht  des  Hermann -Thalheimscben  Baches  in 
den  Anmerkungen  beruht  und  diese  im  Verhältnis  zum  Text  eineo  sehr 
grofsen  Raum  einnehmen,  ist  dasselbe  trotz  der  guten  Ausstattung 
des  vortreflflichen  Druckes  nicht  gerade  tibersichtlich.  Wesentlich  er- 
leichtert ist  aber  das  Nachschlagen  durch  einen  mit  besonderer  Sorg;f>lt 
angelegten  dreifachen  Index,  nämlich  ein  nach  deutschen  Stichwörtern 
geordnetes  Sachregister,  ein  recht  praktisches  geographisches  Register 
und  ein  griechisches  Register.  | 
•  Das  Werk  wird  auch  in  dieser  zu  vielen  Aussetzungen  berechti- 
genden Gestalt  dem  Forscher  als  Nachschlagebuch  und  Haterialieo- 
Bammlung  unentbehrlich  sein,  während  es  freilich  als  , Lehrbuch"  ta 
Einführung  in  das  Studium  des  griechischen  Rechts  sich  kaum  eignen  dürfte. 

Lehrbuch  der  griechischen  Staatsaltertüraer  von  Karl  Friedrich 
Hermann.  Sechste  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Nach  der 
fünften  von  J.  Ch.  F.  Bähr  und  K.  B.  Stark  besorgten  Aufl»««  | 
umgearbeitet  und  herausgegeben  von  Viktor  Thumser.  Freibnrg  i-  B 
Akademische  V^erlagsbuchhandlung  von  J.  C.  K  Mohr  (Paul  Siebeck) 
I.  Abteilung.  XVin  u.  272  S.  gr.  8°.  1889.  6  M. 

n.  Abteilung.  VII  u.  S.  273-801.   1892.  10  ÄL 


• 
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Besen  sianen, 
1.  Abteilang. 

 Litt.  Centralblatt  1889  N.  7  S.  220. 

Ad.  Bauer,  N.  phil.  Rundschau  1889  X.  8  8.  127—128. 

A.  Wilhelm,  Dentsclie  Littzt^.  1889  N.  44  S.  1605—1606. 

B  Berl.  phil.  Wochenschr.  1890  N.  1  S.  17—18. 

E.  Szanto,  Zeitschr.  f.  d.  öaterr.  Gymn.  XLI  (1890)  2  S  136—138, 
W.  Wyse.  Classical  Review  IV  (1890)  4  S.  173—177. 
Ä.  VartiQ,  BAfue  oritiqae  1892  ^.  2  &  25-27. 
XL  Abteilung. 

Th  Re.inach,  Revoe  des  f'tudes  grecques  V  (1892)  8.464—465. 
A.  H.»  Litt.  Centralblatt  1893  N.  9  S.  295—396. 
 ,  Academy  1893  N.  1090. 

•L e 0 p  0 1  d  C  0 1)  n ,  Bcrl.  phil .  Wochenschr.  1 893  N. 44  S.  1 393—1399. 
*Ad.  Bauer.  N.  philol.  Rundschau  1893  X.  23  S.  358—363. 
*Noethe.  Mitteil,  aus  d.  histor.  Litt.  1893  Heft  4  8.  289—291. 
♦A.  Martin.  Revue  critique  1894  N.  5  8.  89—90. 
♦Th.  D.  Goodeli.  Classical  Review  Vin  0894)  1 '2  8.  54—57. 
*Molber.  Blatt,  f.  d.  Öymnasialschuhvesea  lö94fleft  1  8.  49—50. 
Swoboda,  Zeitschr.  f.  d.  öaterr.  Gyuui.  XLV  (1894)  2 
.  a  118—123. 

*H.  Fraucotte,  Be?ue  de  lioitr.  pabL  eu  Bel^ae  XXXYH 
(1894)  3  S   180  ff. 

TTber  die  fünfte,  von  Diihr  und  Stark  besorgte  Auflage  der  Her- 
DJaiiüscLen  Staatsaltertüropr  hat  sich  Lipsius  in  diesei]  .lahresbei  i(  litea 
Bd  XV  S.  275—277  ausgesprochen,  so  dals  ich  mich  hier  etwas  kürzer 
fasspii  darf.  Da  Tbnmser  dem  OiiL'inalt  n^eg-enüber  in  der  zweiten  Ab- 
teilung: eine  viel  l'reiere  Stellung^  euigeiioniiiieu  hat  &]»  in  der  ei-steu, 
So  sind  diese  Teile  gesondert  zu  besprechen.  Hiebei  ist  wiederum  schai*f 
zu  scheiden  das  Urteil  aber  das  Buch  als  solches  in  der  vorliegeOfUn 
Gestelt  und  da.s  Urteil  über  den  Anteil  Thuaiaers  daran. 

V.  Thuiiibcr  hat  im  Frühjahi'  18b5,  nachdem  Arnold  Hug 
leider  durch  schwere  Krankheit  genötigt  war  die  Feiler  niederaulegen, 
die  Beaibeitung  der  Staatsaltertttmer  ttberuommen,  und  Li.^  zum  Herbste 
1888  die  I.  AbLeiiuog  in  neuer  Bearbeitang  fertiggestellt.  Di^elbe 
uiiiiaibl  aulser  der  Eiuleiiuug  ,,die  Anfänge  der  Staatcnbildnng  uuii  des 
Völkerrechts  in  Griechenland''  und  ,die  Geschichte  des  dorischen 
Sta.jiimes,  insbesondere  der  Lakedaenioiiier  Üei  diest.in  Tt;ile  liat 
Tliumscr,  wie  Tiialhuim ,  iu  kaum  richtig  VListaiideiicr  Tietät,  sich  za 
sehr  gescheut,  das  Messer  an  die  Ausführungen  Hermanns  anzusetzen; 
ja  selbst  die  Zusätze  Bahiä  liui  m  ziemlich  schonend  behandelt  Sein 
Bestreben  war  dabei,  »die  von  Hermann  berüiirten  Fragen,  selbst  wenn 
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liA  nur  nebenbei  in  Betrneht  kunen,  den  neuen  Quellen  und  der  neuen 
littemtar  gendUb  m  vertiefeii,  besielinngewelwiimnigertelten'?.  Den 
lein  Uetoriaehen  Teil  hat  er  mit  Beefat  nicbt  aonderUeh  erweitert  Flr 

seine  Arbeit  itaiid  Thnmser  da»  Haodexemplar  von  Stark  mit  ^ir- 
üdieo  Zusätzen  und  das  mit  Zneätzen  and  Bericbtigfungen  reieher  yer- 
Behene  Handexemplar  Hägs  znr  VerfQgnng,  der  den  Afaaebnitt  ttber 
die  Amphiktyonien  bereits  drnckfei  tig  bearbeitet  hatte. 

AtUflerlich  sind  dem  Bache  dieselben  Verbessernngen  zu  teil  ge- 
worden wie  den  RechtsaltertUmem ,  d.  h.  die  Anmerkangen  sind  anter 
den  Text  gesetzt,  die  bibliographischen  Nachweise  teils  am  Anfange 
teils  am  Schiasse  jei^es  Kapitels  angebracht.  Die  Citierweise  ist  ein- 
heitlicher geworden;  so  sind  z.  B.  bei  den  Citaten  aus  Aristotfles 
durchwejr  die  Seitenzahlen  der  F>'^r]iuer  Ansjjfabe  zugesetzt.  Hecht 
dankenswert  ist,  duis  hfl  den  Inschriften  anl'ser  den  Nummern  des 
C.  I.  G. ,  das  in  nicbt  jedem  leicht  zur  Verfüg-nn^  steht,  auch  die- 
jenij?en  der  Sauniilunsren  von  Röhl,  Cauer  und  Dittenherg-er  1  rieresetzt 
wurden.  Mit  (leduhi,  FleiJ's  und  Hinerebnn^  h:it  Thumser  dip^<  i]iu!i>  >me 
Arbeit  durehj2:efnlirt.  Alter  auch  die  neueu  üischriftlicheu  (^uelleu  und 
die  reiche  Bpeziallitteratur  hat  er  so  voUstÄodif^-  als  moirlich  beig-ezog^ea 
und  mit  gründlicher  Beherrschang  des  BtoÖ'es  in  den  vorhaudeueu  Be- 
stand hineingearbeitet  lieiu  äafserlich  zeigt  sich  die  Fracht  dieser 
Thätißkeit  darin,  dafs  dm  nenc  AuHa^e,  trotz  einer  Anzahl  von 
StreicliUiigrn ,  über  GO  Seiten  stärker  ist  als  die  {uuUe.  Weil  die  Ge- 
wissenhaftigkeit des  nenen  Herausgebers  so  grofs  war.  dafs  er  alle,  auch 
die  minderwertige  Litteratar,  die  seit  dem  Enscheinen  der  5.  Auflage 
(1876)  hinzagekommen  war,  glaabte  nachtragen  zn  mttssen,  so  sind  die 
Keten  mit  Hackweliett  geradeai  überladen.  Kamentlieb  vermag  ich 
tat  BmA  nicht  recht  efnsoeehen,  den  ein  fortwUnrendea  Cltieran  sidit 
MoJb  der  entsprechenden  Abadmitte  In  den  Hmdbicheni  y/w  ScMtanana, 
€Mlbert  nnd  Bnaelt,  aondem  aneb  der  efnaohlilsliseii  Parthn  der  sau* 
leiehen  HandUleber  Aber  gtieeUaebe  Geaohiebte  haben  adl.  Wer  ja 
daa  Boch  ven  Hennann*Thnniaer  benlltxt»  wird,  wenn  Ihni  die  hier  ge» 
Mne  Anakonfft  nicht  genOgt,  oder  wenn  Stedtfragea  vwUtofen,  ohne- 
dies noch  an  andern  Mehcni  greiftn.  Viel  wiehliger  wire  ea  gwreaeny 
wem  bei  aoleheii  atreitigeii  Pnnkten  die  lllr  die  Bataehelduig  maft* 
gebenden  Gründe  kmx  angedeutet  worden  wttren,  statt  daft  die  bibHo* 
gnpUMhen  Nodaan  gehinft  wniden,  die  einem  ja  daa  Btndiam  der 
flmaliebilflen  dorebana  oAcbt  enparen«  Wo  voUeBda  keine  Konftro- 
▼ereen  voriiegeo,  haben  dieee  ayooptiaehen  SsaammenateaimgeB  gar 
keinen  Wert.  Dafii  tidi  der  Heniaegeber  nicht  das«  euttfUMbai 
konnte,  ältere  ond  vendtele  Idtteratnr  ohne  weiteres  n  stnleben,  finde 
leb  begretfUflb. 
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Thnmer  benfehn«!  hUmt  In  YorwMt  diejeuigon  Faragrapheu, 
«n  toieB  er  weitergehende  Ändetnnceii  yorgenonmen  hat  Dieeelbea 
*  «oUen  hier  amnmariieh  anfgedlhlt  werden.  In  §  4  „allgemeine  Be- 
tnchtong  der  Torgescbiehtlicheo  Zeit**  saeht  er  namentUch  auf  Gxvnd 
der  nenen  archAohigiiehHi  Fenchnng  den  ägyptiaohen  nnd  phOnikiaehea 
länflnfii  auf  die  grieehJaehe  Knftor  nSJier  an  beatimmen.  Bafli  dieae 
Frage  anch  jetzt  noch  nieht  endgültig  entaeUeden  ist,  trotn  dea  ver- 
nebrten  Yergleidiiingsmateriala,  ist  bekannt.  —  In  f  6  hat  alch  Thunaer 
Mflhe  gegeben,  die  Pelaager,  über  die  wir  jetat  im  Grunde  weniger 
wiaaen  ala  je,  ala  ein  „beatlmmtea  Sondervolk**  heUenlsober  TJneit  an 
yerleehten.  Wie  aehr  gende  hier  die  Analcbten  anaeinandeigeheii«  neigt 
die  .ileilUge  ZnaamnenateUong  der  litteratnr  6.  44ff.  *  Beeht  tn^ 
Hohe  Anrichten  werden  in  §  7  Uber  die  Ijeleger,  Enrer  nnd  Thraker 
vorgetragen.  Beb  anf  dieaem  Shlbetat'  aehiderigen  Gebiete  der  Vor-^ 
geadlichte  von  GxiecheDiand  Thnmaer  sieh  peraönlich  nieht  immer  m 
einer  gnns  beattmmtea,  klaren  Voratellnng  dnrehgernngen  bat,  wird  ihm 
kein  Einaichtiger  mun  Vorwurf  machen  wollen;  hat  er  dooh,  waa  die 
Hmiptaache  iat,  daa  Sichere  nnd  Thataftchlxche  von  dem  Undeheren  nnd  . 
bloft  Behanpteten  ainberliGh  getrennt^  Den  Tadel  jedoch  wird  man  Ihm 
.  nicht  erapnren  dürfen,  dab  er  der  Vermchnng  nicht  gann  widentehcn 
konnte,  ana  bkften  i^eii  Geadiichto  rekonatmieven  in  wollen. 

Sicheren  Boden  haben  wir  achon  nnter  den  FfiDsen  in  {  8,  der 
daa  heroische  Künigtom  und  seinen  Staat  behandelt.  Hier  worden  be- 
sonders  die  Unteianehnng  von  Fanta  und  einige  andere  Spezialschriften 
beigezogen,  aber  nicht  selten,  nnd  zwar  mit  Grand,  bekämpft.  —  Über 
die  Amphiktyottien  (§§  13^14),  besonders  über  die  delische,  stand  in- 
folge der  AQagrabnn|;en  anf  Delos  dem  Bearbeiter  ein  ziemlich  reiches 
Benea  Q^ellenmateriai  nnd  eine  umfangreiche  Speziallitterator  znr  Ver-  . 
fügnng,  die  er  sehr  gründlich  durchgearbeitet  hat.  Dieser  Abachnitt 
dOrfte  an  den  besten  der  I.  Abteilung  gehören. 

Im  xweiten  Hanptteil  weisen  die  §§  21  ond  22  über  die  Dorer 
«nf  Kreta  wesentliche  Verbessernngen  anf,  indem  anch  hier  die  In- 
schriftenfnnde  neue  Anfscblüsse  gebracht  haben.  —  Im  Kapitel  über 
den  lakedämonischen  Staat  sind  §  26  über  die  Erziehung  der  Jugend 
md  §  27  über  das  Privatleben  so  ziemlich  unverändert  ans  Hermann 
herübergenommen,  da  sich  hier  nichts  wesentlich  Neues  beibringen  liel's; 
auch  die  rein  historischen  §§  31 — 42  sind  nicht  wesentlich  verändert. 
Die  ftbrigeu  Paragraphen  weisen  zahlreiche,  zum  Teil  ziemlich  durch- 
greifende Verbesserungen  und  Zusätze  auf,  die  von  der  Gelehrsamkeit 
und  Grüudlichktit  des  Verfassers  rühmliches  Zpnpfuis  ablegen;  jedoch 
ist  es  nicht  möglich,  dieselben  hier  einzeln  anzutUhren.  Dal's  es  Thumser 
nickt  gestattet  war,  solche  Ändcrongen  anch  in  der  Disposition  durch* 
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zuführen,  ist  zn  bedauern.  Um  nur  eines  zn  erwähnen,  ist  es  doch 
recht  sonderbar,  dafs  nach  einem  Abschnitt  Uber  Lyknr^os  znnächst 
von  den  spai-tanischen  Verfassnnß'seiniichtnng:en  mit  Inbegriff  der  Heeres- 
orgunisation  g-ehundelt  wird,  uali  daun  12  1 'aragraphen  „Spartas 
Wachstum  und  Hegemonie  in  Griechenland",  d.  h.  diu  iluisere  Geschichte 
Spartas  von  den  inessenischen  Kriegen  bis  auf  Epameiaondas  darstellen 
lod  erst  im  4.  Kapitel,  „Lakedämons  innerer  Verfall  und  letzte  Schick- 
Mi«**  in  §§  43—46  das  I^horat  cor  fiMprechong  kommt  Den  Bearbeiter 

Daft  Aber  §  93  »JLykorg:  und  die  spartmnbdie  YerfkMiiag^  zo  den 
UB  wenigsten  gctimgeneii  AlwehtiltCen  der  I.  Abteflimg  fehOrt,  ist 
wenJgiteBB  mm  T^fl  dem  Bear1»ettar  als  Schuld  uunreehneo.  Ei*  ist 
m  bedmera,  daft  die  radikale  Kritik  der  letzten  Jaliie  liier  M  nmmaer 
nidit  dnrehgedmngen  lat,  londera  dalk  er  ea  für  mflgUcb  biett,  eine 
Art  Kompromiß  miseben  der  friUier  von  Hennana  Tertretenen  Analclit 
nn4  den  Andebten  der  Kenem  darehaolttbren.  Er  IiUt  an  der  blato* 
riaeben  PenOnllcbkdt  des  Lykaitgos  fest,  nimmt  Ihr  aber  doeh  die 
ehanktoiatlBehea  2ltge,  mit  denen  die  alten  Sebriftetetler  dieae  Pter* 
aOBlIchkelt  veraeben  haben.  Tbmnter  bringt  ea  hier  nicht  Ubers  Hen, 
die  Sage  als  Sage  so  betrachten,  sondern  er  sndit  ihren  geschichtlichen 
Kern  zu  ergründen  und  festzuhalten.  Hier  konnte  es  sich  aber  nicht 
durum  handeln,  eine  Auswahl  zu  treffen,  das  eine  Mal  zwischen  den 
Ansichten  der  froheren,  dann  wieder  zwischen  denen  von  TT.  v.  Wils- 
mowits  und  Ed.  Meyer;  denn  diese  Untersnchangen  geben  von  gann 
andern  methodischen  Voraassetziuigen,  einer  ganz  andern  Auffassung 
des  Q^ellenverfaältnisses  aus.  Hier  rnnTste  sich  der  Bearbeiter  zu  der 
einen  oder  der  andern  dieser  Methoden,  die  sich  gegenseitig  aus- 
sehUefBen,  bekennen;  da  er  das  nicht  gethan  hat,  miifste  das  Bild,  dos  seine 
Ansßlhrungen  von  der  lykur^schen  Fi*ai;c  geben,  notwendisj  schief  werden. 

Ein  ähnliches  Sch^ranken  zeig^t  Thimiser  in  seinen  Ansichten  über 
das  Ephorat,  indem  er  zwar  im  all^emeioen  den  Aofstellungen  von. 
Bern  folg-t,  aber  nicht  konsequent  genug. 

Angesichts  nolcher  Partien  mufs  man  es  bedauern,  dafs  so  viel 
treuer  Fleils  und  Gelehrsamkeit  an  eine  im  allg'emeinen  su  uiitlauki  are 
Arbeit  verwendet  wurde.  Hier  wltro  eine  g-äuzliehe  Umarbeitung  das 
einzig  richtige  gewesen.  Während  das  liuch  ein  „Lehrbuch  der  Staats- 
alt^^rtttmer"  sein  sollte,  ist  es  viel  eher  zu  einem  „Repcrturmiii  der  in 
den  Spezialschriften  aufi^ehituften  Ki  ktiintnisse"  geworden.  Als  solches 
hat  es  aber  auch  neben  den  einheitlicher  gearbeiteten  neuereu  Hand- 
bfichern  von  Busolt  und  Gilbert  wegen  der  Vollständigkeit  und  Reich- 
haltigkeit seinen  unbestreitbaren  Wert  und  ist  dem  Forscher  geradexii 
uneDtbehrlich. 
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Idi  habe  sdH»  bemerkt,  ääh  In  der  II.  AbteilnDg,  die  den  afhe- 
liMien  8ta«t  nnd  seine  OeielilGhte  derBtettk*),  Tfanmeer  steh  dem  Oifglnale 
gegenttlier  freier  bewegrt  hat  Hiecn  modite  er  nicht  bleft  doreh  die 
einstimmige  Yenrarftme  dee  beim  ersten  Bande  eingeeehlagenea  Ter- 
fsbreae  doreh  die  Kritik,  wmdem  vor  allem  duth  die  Anflindmiir  der 
^AlhQvflrfnv  «eXtttfti  dei  Aristotelee  (fefttbrt  iverden.  Et  mnlkte  flir  den 
Bearbeiter  eine  IVende  sein,  den  nenen  Stad  so  recht  für  seinen  Zweek 
ansmibeiiien.  Die  TerUUtalsmUUg  knru  Zdl  vom  Bekanntwerden  der 
aristetelisehen  Schrift  bis  cor  Fertigstdlnoff  dieser  Abteilung,  dasn  die 
greAe  Menge  schwieriger  Fragen  namentlich  In  der  Uteren  athenischen 
Yeitesangsgeschichte^  wo  nnt  die  nene  Schrift  fhst  ebeosoTide  Ftobleme 
aniiHebt^  eis  sie  LSsongen  bietet,  gestatteten  natürlich  nicht  überall  eine- 
endgiatlge  Erledignng  der  KontroTersen.  Ohne,  wie  dieses.  B.  Gilbert 
gethfln  hat,  snm  neoen  Fände  prinzipiell  SteUnng  za  nehmen  ^  nvr' 
8.  410  IT.  giebt  er  eine,  sdbstverstftadlich  hente  schon  nicht  mehr  ge* 
nlgeade  Litteratutbersicht  dazn  —  hat  Thnmser  durchweg  mit  großer 
Snohkenntnis  and  mit  soigfUtig  abwBgeiidem  ürteü  die  Angaben  der 
aristoteilischen  Seitrfft  gewissenhaft  Terwertet.  t)ber  den  Wert  dieser 
Angaben  entsdieidet  er  yon  FUl  sn  Fall  nnd  hSIt  sidi  dabei  im  all- 
gemeinen  ebenso  sehr  yon  blindem  Antoritfttengianben  als  zu  weit 
gehender  Skepde  frei.  Thnmser  hat  filr  diesen  Teil  der  Staatsalter- 
tümer  in  angestrengter  ^Rdltigkeit  geleistet,  was  sich  Überhaupt  leisten 
Jielh.  Hiebe!  Icani  ihm  wesentlich  zn  statten,  dafii  er  ein  volles  Jalir 
seiner  amtUchen  Yerpflichtimgen  entlioben  war.  so  dafs  er  mit  der  so 
notwendigen  Konzentration  nnd  voUer  Hingebung  sich  dem  Werke 
widmen  konnte.  So  ist  denn  in  dieser  Abteilung  des  Werkes  keine 
Seite,  ^dche  nicht  die  nachbessernde  nnd  ergänzende  Hand  des  Be- 
arbeiters verriete.  Dafs  es  nnr  ganz  wenige  Paragraphen  sind,  die 
diesmal  nicht  auch  im  Texte  selber  erheblich  verändert  worden,  nnd 
dalB  die  Erweitertmgen  namentMeh  den  systematischen,  weniger  den 
historischen  Partien  zn  gute  gekommen  sind,  wird  man  allgemein  als 
einen  Fortschritt  begrttfsen.  Dafs  man  hier  und  da  einen  Punkt  anders 
behandelt  wiioschte  und  etwa  in  kontroversen  Fragen  den  Bearbeiter 
sich  lieber  anders  entscheiden  sähe,  ist  ja  klar.  Solche  Stellen  hier 
anfznzählen,  hat  aber  keinen  Wert;  denn  damit  wäre  ja  blois  konstatiert, 
dafs  der  Referent  sich  einer  andern  Meinung  anschliefse  als  der  Bearbeiter. 
Die  Hauptsache  ist,        die  QneUenstellea  so  vollständig  als  möglich 


•)  „Athen"  bildet  jetzt  den  «dritten  Hauptteil"  der  Staatsaltertümer 
während  es  früher  den  „fünften  flauptteil"  umfafste.  Diese  Änderung  der 
IMsposition  ist  2u  billigen.  Für  die  TTT,  AhTPilung  stehen  also  noch  aus  der 
IIL,  IV.  und  VI.  UaapttcU  des  ursprünglichen  Werkes. 
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▼omidmet  liad,  lo  dift  m  jadem,  dar  doh  die  MShe  des  Mtebirllfeiifl 
niaimty  mfigUeh  iit»  dfeie  Nftd^rOftug  TOmnuhmiii.  Etldditert  wird 
dieielbe  and  das  Iii  dn  grofter  Toisog  dar  IL  AbteUinig  g«gflvSber 
der  L  —  dadnrob,  dalüi  TbwnMer  di«  DolmMto,  nuiwotlieh  dia  Id- 
ichrlfteD,  binflc»  direkt  fpfoolMii  UUDlt,  als  daa  bei  Hermann  der  Fall  war. 

Wenn  troti  dieser  HUnaeilBweiten  Leistung  des  Bearbeiters  das 
Werk  als  Ganzes  nicht  gerade  einen  erfreolicben  Eindruck  hinterläTst, 
sü  trügt  daran  nicht  der  Bearbeiter  die  Schuld,  sondern  die  Anlage  des 
Gauizen;  denn  hier  niacht  es  sich  gnnz  besonders  fühlbar,  wie  ungincklich 
die  Vorqaickung:  des  historischen  und  systematischen  Teiles  ist.  Es  wäre 
unbillig,  deshali)  mit  Tbaniser  m  rechten,  denn  vor  nunmehr  10  Jaliren 
hat  er  selber  bei  Besprerhonjr  der  Staatsaltertümer  von  Gilbert  (Zeitirhr 
f.  d.  üsterr.  Gymn.  X^AIV  (1883).  8,  21  fF.)  betont,  welch  grolse  Vurttfüe 
die  Abtrennung  des  historischen  vom  systematischen  Teil  bei  der  Dar- 
Stellung  der  Staatsaltertümer  biete.  A\  ciia  t-i  glaubte  im  Vorwort  zur 
T.  Abteilnng  (S.  VT)  die  von  Hermann  vorgenommene  Rtnffvert^ilnng 
^(.genUber  stdchen  Einwänden  verteidigen  zu  müssen,  da  diese  dem  be- 
äouderu  Staudpunkt  Hermanns  zu  wenig  llecluiuug  trügen,  so  wird  er, 
deuke  ich,  Jetzt  nach  der  Bearbeitong  der  attischen  Staataaltertttner 
dieae  Verteidigung  kaim  melir  aofireoiit  eilialtaB  wdlem  Ich  darf 
dannf  binweiaeo,  dab  der  auf  dem  Oebleto  dea  rOmiaclun  Sttatareeiitea 
eittvt  hefltig  geführte  Streit  achoii  lange  sa  Gnaateii  der  I^emumg  der 
beideii  Teile  entaehiedeD  iat  YorbildUeh  darf  Ar  uib  Aveh  JUar  die 
'AdiivoCnv  soXntb  win.  Wenn  der  hiatoriaohe  Teil  aiobt  bMl  eine 
trecke  AnfUhlajig  der  ftnlbereii  geechiehtliehen  Ereigniiae  iat^  aondetn, 
waa  wir  ven  ihm  Terlaagen,  in  eiater  Linie  die  VeEftaaimmeBchichte 
berlekaiehtigt,  ae  Jet  der  von  Hemann  mit  Baoht  geforderte  Caaaal* 
EOBammenhang  zwischen  dem  Innen«  und  Aufte&lebea  des  Volkes  bereite 
hervorgehoben.  Selbstverständlich  darf  beim  systematiachai  Teile  der 
historische  Standpunkt  in  der  Betrachtung  nie  verlaaMO  werden,  sondern 
es  ist  fortwährend  zu  betonen,  dafs  die  Erscheinungen,  die  da  zu  einem 
einheitlichen  Bilde  zusammengefafst  werden,  znm  Teil  verschiedenen 
Eirtwicklungsbtul'en  angehören.  Geschieht  dies,  wird  namentlich  bei  den 
Inüchrilteu,  weini  immer  möglich,  die  Datierung  beigesetzt,  so  sind  die 
Vorteile  der  'rrennuug  der  beiden  Teile  ungleich  grüfser  als  die  Nach- 
teile Zumal  wenn  die  Nachrichten  zum  Autbau  des  aystemaiischen 
Teiles  so  reichlicii  i^ußieiäeu,  wie  bei  Athen,  fallen  alle  Bedenken  gegen 
eine  Trennung  dahin.  Welche  Übelstilnde  die  Vereinigung  des  histo- 
lischen  und  systematischen  Teiles  bietet,  will  ich  an  zwei  Beispielen  zeigen. 

Wenn  mau  sich  über  die  Organisation  und  Kompetenz  des  iiatea 
orientieren  will,  so  findet  man  zuerst  §  68  S.  383  ff.  die  Organisation 
dea  Batea  dnreh  Solon  kon  besprochen  nnd  dabei  anch  die  Bemerkung, 
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d40i  Mflii  der  ariMflM«!!  AagAlie  adwB  imtir  Dnkoa  oln  „Aiittttoift 
dM  Voikfli"  bütaUt  wude.  Dm  wiid  in  §  71  &  401  m«lir  bettioflf 
dift  SiMiDg  dar  MitglMflnidil  »af  50a  dnicfe  KleiHlMiMS  «acvHarl, 
oliM  dab  dMitUdi  tovorttitt,  «iedvchdl«lde|i(hniidi«BiBiarmd«aitrflt 
m  Bale  diiAr  (rUteven  ZaU  voa  BaiMAnem  AtykM  mflgUdil  «uda. 
Ans  1 7S  kum  maii  entoeliniMi,  dalk  AriataidM  dto  lolmiMieft  JÜaMan* 
mtetseldede  fast  ganz  weggeräirart  habe.  Pia  OrnadiMble  and  Qfond-* 
yiiafalen,  die  auf  diaae  Weise  jedem  athenlaeheB  BfUigar  mhaaiMt 
werden  dann  §  83  S.  470  ff.  besprochen.  Die  eigentliche  Behandlung 
des  „Bataa  der  Fünfhundert  aia  VolksansschaMM**  ftilgt  erst  §  65— S7b. 
Hier  nun,  meine  ich,  wftra  aa  am  Platze  ywaaan-  md  hftUe  es  sick 
leicht  dorcbfübran  Ummb»  waaigatens  einkitaagaweise  knrz  zn  rekapita- 
Haiaa  aaiter  Verweisung  anf  die  Mheren  histotiaolMi  Aaseinander- 
setzungaa.  80  kitte  das  Bild  an  EinkaitUohkeit  gewonnen.  Ich  finde 
aker.bleft  8.  480  A.  i  eine  Verweisung  auf  S.  401  A.  9.  Dafii  die 
Formulierung  der  Eatsbeschlnsae  erst  §  90  bei  Behandkug  der  Formu- 
lierung der  Urkunden  der  Ekklesie  behandelt  werden  kann,  ist  Idar. 
Aber  die  Kompetenzen  des  Eates  sind  noch  nicht  erschöpfend  dar- 
gestellt. Seine  Thätigkeit  als  richterliche  Instanz,  z.  B.  beim  Eiaang^lie- 
verfahren,  wird  in  §  ii3  ,,Bet^i]ifr!ing  des  Volkes  bei  Anklagen",  wo 
man  sie  wenigstens  dem  'IMte!  nach  nicht  suchen  würde,  km"z,  wohl 
etwas  zu  kurz,  behandr^lt  (S.  öBü  f.).  Über  die  Kompetenz  dps  Rates 
bei  der  Dokimasie  der  Beamten  wird  man  erst  S.  007  unterrichtet  und 
erfährt  dann  auch  S,  r>09.  dals  der  neugewählte  Rat  diese  Dokimasie 
jeweilen  vor  dem  abtreteiitit  n  Rate  zu  bestehen  hattp.  Nicht  beanstanden 
will  ich  es.  da!s  die  Aufhebang  der  dt mokratischeii  J^uIp  (iut  (  h  die  400 
im  historisclien  Teil  (S.  721  ff.)  beliaucielt  wird,  die  Wiedeiemsetzm.g 
des  Rates  der  .V  i*  '  durch  die  Dreilsig  S.  732  und  die  Wiederhersteiluiijr 
der  drakontisch- 81  loni^rlieu  Einrichtungen  na<  Ii  der  Vertreibunpr  der 
J)reii»f'^  738.  Ukui  wird  aber  nicht  behau]  ten  wollea,  dals  man  bich 
itiüheios  ui  i  ntiere,  wenn  ich  aoüU  genie  aueikeufie,  dais  die  Df^teiloug 
.  selber  lückenlos  ist. 

Will  man  einen  Einblick  gewinnen  in  die  attische  Finanz- 
verwaltnng,  so  l  «  kommt  man  zuei'&t  in  §  86  »S.  485  bei  der  Behuiidluug 
der  Kumpt  1.  !iz  it  s  Rates  eine  vorläufige  Einteilung  liei  I  .iiikünfte  in 
4>rdentliche  ubJ  aui.^eiui deutliche.  Hier  erhält  man  nun  doch  einen 
Hinweis  anf  die  fulgendeu  Stellen,  an  denen  von  den  Liiikiiultija  selber 
gehandelt  wird,  wie  auch  iia  liaupii>aragraphen  (116  S.  660)  auf  die 
betreffenden  Stellen  verwiesen  wird.  In  §  100  werden  lediglich  die 
Oerichtsgelder  (r.^'j-'xm'x)  erwtthnt,  ,,die  jedenfalls  dem  Staate  anheim- 
rielen".  Über  die  Krträc^nisse  der  Konftskationen  handelt  S.  477  A.  1 ; 
S.  534  (nicht  633)  A.  2  und  S.  A.  4.  Erst  später,  §  121  S.  689. 
Jahresbericht  für  AltertuiuäwiäseDschaft.  LXX.XL  Bd.  (IBM.  IIL)     '  10 
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kMMMtt  die  lelwB  8. 487  «nUhttteB  Imd^ouc  w  SpnelM. .  Der  aiof«^ 
Sit  §  12Sa  giewldBiit»  aber  die  IVefe  nadi  den  Staetieiiiklliilfeeo  ist 
vwpkki  mit  der  nadi  der  flcettimg  der  Bendeigeiieiien.  Devit  jedodi 
dee  Bild  TallitftBdig  werde,  beben  wir  neeh  auf  §  III  earttekaesreifea. 
wo  wir»  dee  aei  rObaeed  ben^rgebeben,  Uber  die  Itienibeenrtwi  aebr 
eingebend  nnteniebtet  werden. 

leb  wiederiiele,  da&  diese  Aoaefeflllanien  TbtMeer  in  keteer  Weiee 
treffen  k5mia«  denn  seine  Aosführnngen  sied  Ten  mnsterbafter  Kierbeit 
eod  Gründlichkeit;  aber  zur  CharakterieieriiDg  des  Hennannscben 
Werkes  und  znr  Begründnng  der  Bebeoptong*,  dalä  anch  diese  II.  Ab- 
teibng  IVr  den  Kenner  geeigneter  ist,  denn  als  „Lehrbuch"  Ar  den 
Jünger  der  Wissensehaft,  sdiianen  eie  nir  uicbt  Ubeiflüssig  zu  sein. 
Die  Schwierigkeit)  das  Znsamniengehörige  anfzofinden,  die  jetst  anch 
für  den  mit  dem  Stoffe  Vertrauten  vorliegt,  wird  übrigens  weeentUcb 
gehoben  werden,  wenn  mit  der  HI.  Abteilnng  die  Register  zum  gunzeil 
Bande  vorliegen  werden.  Mögen  rlif»  vorstehenden  Bemerkungen  dazo 
beitragen,  dal's  auf  deren  Herstellung  recht  grolse  Sorgfalt  veiWBDdet 
und  dal«  in  praktisrh^r  Wf^ise  für  Übersichtlichkeit  gesorgt  wird. 

AUi  ICritik  dijs  einzelnen  will  ich  niicli  nichr  eiii];i.ssf^!i :  aber 
einen  Punkt  muchie  ich  doch  erwähnen.  Es  ist  all:,-! m»  in  anerkannt, 
welfh  unscliätzbare  Vprlieiist.  >ich  W.  v.  Härtel  <iiiicii  seine  schai-f- 
siniiipren,  tiefeindringeiulen  Studien  über  das  attisciic  J^ta^t^i-erbt  und 
Ijikuudenweät'u"  am  die  Aufklärung  dieser  Partie  der  Staatsaiterf  limer 
erworben  hat;  aber  ebenso  aUgemein  ist  anerkannt,  dafs  er  sich  bei  der 
Aufsteiliuig  der  Hypothese  von  der  zweiten  Lesung  in  der  athenischen 
Volksvei  sammhing  vergriffen  hatte.  Seihe  Anffassnng  ist  zur  Gcuuge 
widerlegt  von  Gilbert,  Hoeck.  Enu;  u.  a.  Wenn  anch  v.  Härtel  zunächst 
leinen  Standpunkt  noch  zu  behaupten  snciite  (Wiener  Studien  I,  269  ff.), 
ee  hat  er  doch  später,  soviel  ich  weifs,  denselben  eudgrültig  anfg^peben. 
Bnnnn  llltte  Tbveeer  die  Pietät  gegen  seinen  Lehrer  keineswegs 
verielit,  wenn  er  Anfthruug  dieser  Hypothese  verzichtet  hätte- 
So  bitte  der  §  89  (8.  518  ff.)  Uier  die  Yerhandlengen  der  Volks- 
pnetnde  nnd  die  Flfoebeirotomfe  entsobieden  an  Klarbeit  gewonnen. 
Ai  wire  wibiUeb  niebt  nOtig  geweeen,  deli  der  Leeer  oder  gar  d«r 
Jünger  der  WlMeebift,  der  den  lanten  Streit. der  Gelebiten  in  te 
Anmefkangen  eonsl  ecbon  genug  n  bsnn  bekemmt,  aneb  Uer  neeb 
dtn  Widerbell-  einee  alten  Streitee  vemebme,  indem  angeflUirt  wird» 
wie  Härtel  einet  etaie  Ürknnde  eder  Formel  eof)|elbliit  bebe  nnd  wie 
er  von  drei  oder  noeb  Mehr  CMebiten  widerlegt  worden  eeL  Ee  beilbt . 
den  Leier  Ibit  n  tiel  pentbdiflbee  Inteteiee  nunntea,  wenn  er  &  618  4 
lesen  soll,  dab  Hertel  eieb  eeiner  Zeit  geirrt  babe  nnd  daft  Iba  Tbnnaer 
bei  Beepieeboiig  dee  t  Bandee  yen  Ollberta  StaalialtertSinem  ^Seltnbr. 
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t,  d.  teteir.  Gymo.  1883  &  90  f.)  nnrichtigerweise  zugebLiinuit  habe, 
•bor  akilt  mr  dftft,  aoncleni  dorefa  was  für  eiueu  Umstand  Tliumser 
«unli  hn  geleitet  wwdwi  iel  BlMiiio  durfte  die  wesentlich  auf  der 
Hypothese  yon  der  sweitea  Leeuug  bendleBde  unrichtige  Ausich:  iiartels 
llher  die  EtafthroBir  i^mder  Gesandten  in  die  Bkiclefie  durch  den  Rat 
(&  480  A.  5)  vnd  ftber  die' Einbfingang  der  ^pa^-fj  Kapav6|nov  bei  der 
..«nfen  Lesag**  (Bl  538  A.  4)  nnerwUmt  nnd  unwiderlegt  bleiben. 
Anch  hat  es  für  den  Leser  doeh  kaum  ein  Interesse  sn  ▼emehmen,  daüi 
YaL  T.  fiehMbr  sieh  bei  der  Anzeige  von  Swohodas  grieeb.  VeJhs- 
benchlOflsen  in  einer  Binwendnng  Yeigriilbn  habe  (8.  514  A.  2).  Die 
Hisnptiaohe  Ist  doeh,  daft  im  Teite  riehHg  dargestellt  werde^  wie  die 
Antrtee,  die  durch  Amendements  nmgestoften  worden^  gleichwobl  toII- 
InhalfHdi  in  die  SeblnÜR^aktion  den  VolksbescMneses  anfgenommen' 
Warden. 

2>n»  wo»  nie  iii  diesen  FUlen,  die  AnmerlLUigen  mukStilgen 
Ballastes  hüten  entkleidet  werden  hSnnen,  bitte  der  Herausgeber  das 
timn  sollflnw  Aneh  an  andeni  Stellen  wird  maaehes  mitgenenunen,  was 
hl  einem  Uubnch  der  gdedriseben  Staatsaltertttmer  IBgüeh  fthlen  dtirfte. 

Statt  der  Littaratnrangaben  Uber  die  QNtpographie  der  AkropoUa 
van  Athen  nnd  der  Stadt  aelber  (B.  307)»  die  ja  .doch  aioht  enebOpfend 
sein  kOnneB,  bitte  wobl  ein  Hhiweis  anf  die  genane  Würdigung  der 
Litteratnr  darch  Lolling  in  Maliers  Haadbneh  III,  SOS  ff.  genigt  — 
Gehört  hierher  die  8.  409  f.  aogeAhtte  Idtteratnr  iber  daa  Datum  nnd 
die  Topographie  der  Sehlaeht  Ton  Marathon?  —  Geradean  erdrflekend 
ünd  die  Litterataroachweise  in  den  historischen  Partieo,  die  dooh  nicht 
eine  QaeUenkmnde  aar  griechiseben  Geschichte  ersetzen  solleb,  a.  B. 
a  679  t  ttberPerihles  statt  eines  Hinweises  auf  Ad.  Schmidt  nnd  die 
Stasaminetistellnngeii  in  Barsian  -  Mnllers  Jahresberichten,  8.  709  f.  ftber 
Kleon  nnd     762  nieht  blois  über  Persönlichlceit  and  Leben  des  De. 
mostlienes,  sondern  anch  Über  die  einzelnen  seinei-  Stautsreden.  —  Die 
vielfachen  Citate  aus  V.  Canet,  Les  institutions  d'^tbenes  (Lille  1887) 
lifttte  sich  der  Bearbeiter  ersparen  können,  setzt  er  doch  selber  S.  284 
dazu  „ohne  tiefer  eindringende  Kritik",  B.  412  „ohne  besondem  Wert 
£ben8o  hätte  er  das  Buch  von  Koziowski  über  die  Heliaia  uach  der 
Charakteristik,  die  6.  539  von  demselben  gregeben  wird,  ruhig  der  Yer- 
gessenhett  anheimfallen  lassen  nnd  auch  den  Hinweis  auf  die  populäre 
Darstellung  von  Steinhart  beseitigen  dürfen.  —  Die  Frage  nach  dem 
geschiclitlichen  Zusammenhang  der  römischen  XII  Tafeln  mit  den  grie- 
chischen Rechten,  zu  der  S.  379  Litteratnr  angefüiirt  wird,  geliört  doch 
eigentlich  nicht  hierher.    Wollte  aber  Thomser  darauf  nicht  verzichten, 
m  dnrfte  er  K.  Lattes,  L'ambasciata  dai  Romani  per  ie  XII  'l^avolft 
(Miiaao  Ibö4)  und  Q.  Steinhanseu,  De  legam  XII  tabolainm  patria 
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(Qreiffifild  1687.  Diit.)  nkfcl  OMntfM  lau«.  Dtn  Iii  Im  MMtar 
£eil  noch  die  In  di€ier  Frag«  wokl  »ttlilteftimde  SteettelloB  vom 
7r.  BooBth,  De  XH  •tatalann  lege  a  Qraeeii  pettto  qmgetipiee 
pUlol«gM  (GettiagM  1S93)  gekanflwi. 

Dnreh  Strakhiog  ioleber  FeiÜM  Utte  eleh  Bmm  genrinnen 
hifiii  für  eilige,  wie  mir  scheint,  lotweedige  Brgftnznngen«  die  ich 
UiT  wfllbrai  wül,  ohae  debei  im  eUgeselaen  die  Mitte  des  Jahne  ISaS 
«n  flbeneltreiteii 

Über  die  StaateskUvee  wird  8.  416  sehr  rasch  binweggegangren: 
ein  HiDweii  anf  die  Skythen  ud  0.L  A.  IV,  a,  SI6  a  oder  K.  W ernicke, 
Die  Feliseiwaehe  auf  der  Borg  von  Atkea»  Bernes  XXVI  (1891)  S.51—7d 
wire  wohl  am  Platze  grewesen.  —  S.  484  felUt  E.  Caillemer.  La 
natnralisation  ä  Äthanes,  Mömoires  de  Tacad.  des  sciences,  arts  et 
belles-lettres  de  Caon  1880  S  3^5  —  402.  —  S.  435  A.  1  tritt  die 
grofse  Bedentun^r,  welche  die  älteste  attische  Stnntcnrkunde,  C.  I.  A.  IV.  l  a 
8.  57,  Uber  die  Entseudune:  der  Kleruchie  nach  tSalaniis,  besitzt,  nicht 
genügend  hervor  Znficm  fehlt  bei  der  Litteratur  Gomperz,  Arch.-epigr. 
Mitt  atib  f  istrii  l  Mir;ini  XTT  CIRR«)  8  r,l  ff,  und  Lipsins,  Leips. 
Stud.  Xll  (löiH>i  ö.  il'i]  if  .  der  mit  I  i  ilt'e  tjiiH-s  von  Loll  i  nt:  irrtnuiienen 
BrucLstückeä  eine  ziemlich  »ichere  Krgänzang  der  Urkundt  vn  nt  hmen 
konnte  —  S  454  darlte  ein  Hinweis  auf  Eng*.  Hafter,  Die  Erbtochter 
nach  aLtiacheiu  Hecht.  Diss.  v.  Zürich  (lieipaig  1Ö87)  um  so  weniger 
fehlen,  als  er  in  den  EeclitsalLerluuitrn  S.  57  A.  1  noch  nicht  citiert 
werden  konnte.  —  "Wollte  Thumser  8.  456  auf  die  Institotion  der 
Blphebie  in  andern  Staaten  als  Attika  verweisen,  so  Viar  aiizutiihren 
M.  Collignon,  Quid  de  collegiis  epheborum  apud  Graecos  excepta 
Attica  ex  titulis  epigiaphicis  commentari  liceat  (Pati»«  i»77.  These)  und 
dessen  Abhandlung:  Les  coll^es  des  „Keoi**  dans  les  dtes  greeqaes, 
Aimalet  de  la  Fac  d.  lettr.  de  Bordeaux  2.  amu  N.  2.'  p.  135—151 
(1880).  Aieh  L.  Graeberger,  Brrf^iig  aad  üalagrieht ia  klanitchw 
AHertom  Bd.  III  ig^te  Enrahaong  wrdlttt  Hehr  m  bedaaera  kt, 
dalb  Hub  die  Behalidlaiig  der  UtMten  altiwhta  l!|liebeoUit«t  toM 
Jakre  888  Ohr.,  dnrob  F.  Fooeart,  BilL  eorr.  beU.  XIH  (1889) 
a  868—909  flttigngtt  Art,  mhnad  er  die  Bebeadtaig  dar  drthifcrii 
Kptebeiwrkiiiidea  eb— dert  Bd.  XV I»  NedUtiic  erwttat  teuer  lelilt 
Her  6.  L.  Selebaii,  De  perlpeUi  Attidii,  Noid.  TIdekr.  fer  MtfiX 
(1890)  a  809-.9t8^  —  Za  8.  488  A.  8  Yermtoe  Idi  aaf  die  Bifve- 
dnktlen  elnlfBr  Keeiietni*B8itiB  Im  L  ind  IL  Bd.  dee  Bali  eenr.  hitL  ^  ■ 
£n  8.  480  A.  5  lad  6.  481  A.  5  «ber  die  Bliifllbmi«  ftender  Oe- 
•aadtea  lo  die  VeUarfemuluf  vgl  IL  0oldeta«b»  De  Mae  aetee 
et  nsn  in  iure  poblicq  Attioo.  (Bteilail  1888)  8.  75->81  8. 480  A  11. 
Da  IB  fiaaeiaea  SaliitItaBBgeD  geMine  Beraitaagea  gepflegen  wirdea» 
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■diwor  der  attifelie  Bnlmt»  td  Mffugtm  vt^fffynn  mdi  Lyi.  XXXI,  81; 
^  mOnUi  NMhvsli  In  Beviie  4ts  4mA.  gt.  VI  (1893)  8. Übcfw 
haapt  TenriMB  ich  «ine  Behnndliing  des  Balenteneidet.    Aocb  to 

Heliaateneid  wird  nur  ^anz  beiläufig  behandelt  (8.  526  A.  1).  Tbomser 
beisweifelt  die  Echtheit  des  DinMMÜi.  XX,  93  erhaltenen  Eides:  dooh 
ist  Ol  sieht  ^botea,  da  ja.  wie  er  selber  erwähnt,  ein  Btttck^  das 
Fränkel  venvarf,  in  einer  Inschrift  anf*  Kalymna  nachgewiesen  isf.  Ein 
Hinweis  anfAV.  Ilofmanu.  De  iuris  iurandi  apud  Athenienses  formulis 
(Dnrmstadt  1886)  S.  88  ff.  und  auf  E.  Ziebartli,  De  iare  inr:\nHo  ia 
iure  üraeco  quaestiones  (Güttingen  1899  Diss.)  8.  27  ff  wäre  «m  Pl  itze 
gewesen.  —  Zu  S  5U)  vgrl.  E  Cnrtius,  Das  Leoliorioii  und  die  VollkS- 
versainmlungsrfliüiu  um  Athen,  Monatsber.  d.  Berl.  Aliad.  1878  S.  76 — 87. 
—  8.  560  wird  wegen  der  Klagen  beim  Archon  Bchleolitliin  auf  Arist. 
*AftT,v.  -oX.  c.  56  verwiesen;  jedoch  sollte  mit  eiuem  Worte  huI  die 
Schwierigkeiten,  die  der  Ergänsnng  dieser  Partie  entgegenstehen,  ver- 
wiesen  werden«  Per  Fftpyres  Uetet  mut  AwfBUiiiig  der  Idteken  gar 
•  keinea  sieben)  Anbeltspankt,  da,  wie  mir  KeoyoD  gütigst  nrfMlte,  der* 
Mibe  dm  «iBdiflb  uMtt  In.  Ai  a  ea7  nil.  eneb  Tb.  Beinfteb, 
Lee  ftmliget  aw  le»  nwMMÜee  d*Albtefle,  des  dt.  pr.  I  (1888) 
B.  168-^176. 

Ernrn  StthluM  konigf  en  icb  einige  ÜnOmaOm,  8. 87S  eMit 
0.  Torre  itett  0.  Terr$  &  410  Beebenber«  statt  fitobenbnrg; 
B.  4M  V.  d.  Efi  stet»  ? nn  de»  £•;  a  6U  A.  8  Bert,  pbll 

Wochenschr.  itatt  Wochenschr.  f.  kUa«.  Pbll.;  a  796  Bevne 
des  6tndes  grecqnes  IV,  13,  1  statt  IV,  18it  Sonst  lat  der  Dmek 
intaat  aorgflUlit  ttberwneb^  die  An»ta«tinf  TOrUgUflb. 


GustaY  Gilbert,  HaD'lbuch  der  griechischen  htaatsaltertiiaaer. 
I.  Band.  Der  Staat  der  Lakedaimonier  and  der  Atbener. 
Leipzig,  B.  G.  Tenbner. 

1.  Attflftge  1881.  VIII  u.  432  8.    6,60  M. 

8.       „       1893.  XLin  tt.  618  a   8  M. 
Bezensionen. 

1.  Auflage.   PhüoL  Wochenschr.  II  (1882)  N.  12  S.  353—354. 

Tb.  Tbalbaia,  Deotache  Littzeitg.  1882  N.  13  8.  467—468. 
F.  OoUnrd,  Im  Maadan  1888  I,  S  a  813. 

^      BUtt.f.d.ba^.GyBa.XVm(l888)  lOaiOi.a80K 
tealffld,  BBttt  t  d.  bayr.  XXI  (1885)  a  148—181. 

Bl,  litt  ClUatt  1888     6  8.  188—187. 
y.  Thiaaar.HlHhr.  f.d.8al«Kr.Gy».  XXXIV  (188^  8. 81— 84. 
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Holzapfel,  Sybels  Uistor.  Zeitschr.  XLIX  (1883)  S.  m~^7(k 
a.  Auflage.    A.  H  ,  T.itt.  Otblatt.  18!>3  X.  15  S.  53:^~5S4. 

Th.  Keinacb.  Kcvnc  des  etnd.  ^recqiies  VI  (18^3)  S.  306—307. 

*V.  Thumser,  Berl.  pliil.  Wöchenschi".  1893  N.  29  S.  909—914. 

*0.  Wacker  mann,  N.  iM\.  Riindscbau  1893  N.  25  S.  3S^ö— 400. 

*Tbalheini,  Deutsche  Littztg.  1803  N.  50  8.  157ß. 

*T.  R.  Gl  Over.  Oassical  Review  VII  (1893)  9  Ö.  424. 

♦Widmann,  Gyumasiam  1894  N.  6  S.  203. 

*Hch  Swoboda,  Zeiuohr.  t  d.  öBtem  Gymn.  XLV  (1894)  3 
a  225-228. 

Weil  zn  Beginn  des  vorigen  Jahrzelmtes  die  Hentuuiüscbeu  Staata- 
altertümer  in  der  Bcarbeitnng-  vnn  BiUn  im  1  Stark  beim  stetigen  An- 
wachsen dl  -  (^utjUtüiiiaienaib  uiiti  Uti  gelciiilea  LiLlciatar  nicht  mehr 
genügten,  kam  Gustav  Gilbert  einem  dringenden  Bedürfnis  entgegen, 
als  er  ]  881  den  I.  Band  Beines  Handbuches  erscheinen  Uefa.  Im  Jahre  1893 
ist  derselbe  in  neuer  Bearbeitnng  erschienen«  mit  der  ich  mich  hier  im 
wesentlichen  befaaee. 

Olme  daA  tidi  te  Yarfinier  1b  flinai  TMirort  Aber  Plu  nad 
Methode  aeiser  Arbeit  antepnoh,  ynt  ei  aetet  Uor,  daA  er  rieh  dtmdk 
in  bewofttem  Gegeimte  m  Hemuuui  steUen  wollte.  Dae  letgt  eich 
nanentltcb  in  der  AbtreDnnog  des  UatotiicbeB  'von  njirtifmetiifTbim 
Teile,  den  Gilbert  bies  ele  antiqaariieheB  TeU  bexekhnet  Ober  die- 
groften  VorteQe,  weksbe  diese  Elateflang  bietet^  habe  ieh  mich  obsft 
8. 148 1  aasgesprochCD.  Auch  aenit  migt  das  Bneh  In  aelaer  Anlage  eine 
Belhe  von  Yenflgen  tot  dem  Hamanns.  Der  Teit  hat  nlsht  einsn 
dogmatischen,  sondern  einen  mehr  rtaonnierenden  Oharafcter,  Indan  die 
KontroTersen  snm  Teil  im  Texte  aelber  behanddt  werden.  Die  An- 
merkungen bringen,  olme  den  Text  in  ftberwnebeni,  die  Belege  daai 
nnd  zwar,  was  wiedemm  praktisch  ist»  die  Hanptitellfln,  besonders  der 
Inschriften,  aiugesehrieben.  Ers^dpfei^  wellen  ofthnbar-  dteae  BeUge 
nicht  sein,  aber  die  wichtigsten  Stellen  sind  mi  Jeder  Frage  aogilQhrt. 
Wer  z.  B.  das  C.  I.  A.  sorgfältig  durchmnstert,  wird  daher  za  dieser 
oder  jener  Stelle  noch  eine  kleine  Nachlese  finden  kOmnen.  Auch  beim 
Gitteren  der  modernen  Litteratnr  su  den  Einzelfragcn  erstrebt  G.  keines- 
wegs YoUst&ndigkeit,  sondern  er  führt,  wo  möglich,  di^enige  Schrift 
ao,  die  zuerst  die  von  ihm  gebilligte  Amieht  aufgestellt  oder  eiogehender 
begi*ündet  bat.  Dafs  hierbei  die  deutsche  Litteratnr  Tielleicht  etwas 
einseitig  berücksichtigt  worden  ist,  darf,  wenigstens  für  die  1 .  Auflage, 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Die  Übcrsichtlit  likeit  der  Darstellung 
ist  dalnrrli  erhöht,  dafs  die  lulialtsaugaben  der  einzelneu  Lemmata  iii 
kleiner  .Schrift  am  Rande  beigesetzt  sind.  Hing-rp^^n  bin  ich  nicht  dpr 
Keinong  des  Verfassers,  dala  die  dem  Bande  voraosgeschiekte  eingehende 
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lahalMUMMidit  wm»— n  mit  .dam  knippai  B«giilar  «üi  M»flUirllflte 
B«Biitar  lUbnflMlff  mach«.  Bm  Hiehedilagw  «in  «nlMliieta  be- 
^MSMT,  wem  te  BeglMear  «Ue  Stfehwörtflr,  und  zwtr  aaeh  griediiaeliaA 

uid  dratadien  Termini  getrennt,  nmflmim  wfirde. 

Auch  innerhalb  der  eioMtoan  AbteiluifeB  bat  G.  den  iddMB 

dtef  sehr  durchsichtig  diaponiert,  so  dafs  in  dieser  Hinsicht  das  BMb 
als  vorztiglieli  baaeiohttal  Wavien  darf.  Nor  beim  Abäclmitt  „die  Elemeiita 
dei'  BevölkeniDg-",  wo  unter  Lakedaimon  (8.  32  ff.)  A.  die  Helot^ 
B.  die  Perioiken,  C.  die  Spartiaten,  nnter  Athen  (8.  188  ff.)  A.  die 
8idaven,  B.  die  Metriken,  C.  die  atheniaoha  Biirgeraebaft  bahamlalt 
wird,  wire  meines  Erachtens  eine  Umstellongr  an  Platze  gewesen.  An 
die  SpitM  geliören  doch  eigentlich  die  VoUbÖrgcr,  auf  diese  sollten  die 
Quasibürger"  und  dann  die  Unfreien  folgen.  —  Auffällig  ist  aoch,  dad 
im  Kapitel  über  die  Beamten  8.  256  zuerst  die  Strategen  behandelt 
werden.  SacbgemäTser  wäre  es  doch  wohl  gewesen,  die  Archontan  als 
die  direkten  Erben  der  königlichen  Befugnisse  voranzustellen.  Dafs  G. 
die  Strategen  an  die  Spitze  gestellt  hat,  rührt  davon  her,  dafs  er  im 
systematischen  Teile,  wie  wir  noch  sehen  werden,  die  Zustünde  des 
5.  und  4.  Jahrhdts.  zu  Gmndc  legt,  und  da  gehört  dann  allerdings  die 
Stimtepie  obf'ffnTi  Ich  will  hier  schon  bemerken,  dul's  die  historische 
Entwif  khnitr  dei  Strategie,  bis  ZU  dem  Pnnkte,  wo  sie  diese  hohe  Macht- 
stellung erreichte,  etwas  kurz  dargestellt  ist.  St^tt  de^  Hinweises,  den 
uns  (iilbert  S.  250  A.  2  auf  seine,  wie  er  selbst  sagt,  in  diesem  Punkte 
zum  Teil  vernlteten  „Beiträ'je  zur  inneren  Ueschichte  Athens  im  Zeit- 
alt«:-r  des  prlttjji.nnfsiKcbcn  Krjru-es"  (1B77)  giebt,  hiittrii  wir  lieber 
eine  wenn  auch  nur  Ikurze  ZüsammenfasBnng  der  gdsicherten  Ee^ultate 
geaebeir 

Als  meine  Aufgabe  betrachte  ich.  la^  Verhältnis  der  zweiten 
Antlag-P  mr  erstpTi  darzulegen.  Auf  Anlührung  aller  Audernn?on  mufs 
i  h  seibstverstuiiüliih  verzichten;  doch  hoffe  ich  nichts  Wesentikhaa 
übersehen  zu  haben 

Für  den  Staat  der  T^edainionipr  ist  unser  Material  seit  dem 
Kibcheinen  der  1.  Aufl.  so  ziemlich  unverändert  geblieben;  hingegen 
hat  sich  die  Metbode  der  Betrachtung  zum  Teil  stark  L:t ändert.  Der 
Verfasser  hat  die  neueren  Erscheinungen  alle  hc  i  angezogen,  eingehend 
geprülx  und  dazu  Stellung  genoinmen.  Dafs  er  mitunter  etwas  zäh  an 
dem  von  ihm  in  seinen  Studien  zur  ulisyü.!  taiiischen  Geschichte"  (1872) 
emgenommenen  StÄiidpankte  festhält,  ist  begreitlich. 

S.  6  A.  1  betrachtet  G.  nach  wie  Vui  die  Aiguidai  als  spartanische 
isondergemeinde  und  merkt  an,  dafs  ihm  Studniczka  hierin  zugestimmt 
hat.  —  8.  8  A.  1  wendet  er  sich  in  längerer  Anmerkung  gegen  die 
Zweilei,  die  Ed.  Meyer  gegen  das  Alter  und  die  Echtheit  der  sogen. 
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gTofßen  "Rhetra  erhoben  hat.  Da  Gilbert  in  seiner  stunmariBchen  Be* 
handlung  der  Persönlichkeit  des  Lykiirgfos  (S.  16  A.  P  deren  Geschicht- 
li(hkL'it  stark  bezweifelt,  «o  muls  ii!h  gegen,  ihn.  wie  oben  gegen  Tboinser, 
bemerken,  dal's  er  dann  ii'  Rhetru  uidit  als  historisches  Zengnis  für 
den  Syüoikisnios  verwenden  darf.  —  Ebeutalls  g^eg-en  Ed.  Meyer 
Wendet  sich  O.  S.  13  A.  1,  indem  er  es  fttr  möglich  hält,  ionerhaü» 
der  dorischen  Si>ai  t.laten  den  von  jenem  geleugneten  Gebnrtsadel  na«h- 
xuweisen.  —  Gegenüber  den  von  B.  Niese,  Histor.  ZciLschr.  Bd.  62 
(1889)  S.  58  ff.  Uber  Entmcklang  der  spartamschen  VerfaBsang 
geäaüserten  VenantaifBii  fttUft  er  licii  S.  ftl  l  aUehnend,  flhnA 
frdUdi  Mi»  üitill  miMr  n  bagrflndn.  —  2a  S.  37  A.  1  tn«e  Ich 
Bidi,  dAb  tob  Gtntarelli  belwBiitote  TJalenwJMtMiiiig  tod  H^dtm 
ttid  yMwm  Moh  afolfenldi  lieitiittn  wordio  Irt  m  A.  B.  Dneli* 
»•Bii,  WoehoMbr.  f.  kl.  Fhtt.  1681  N.  a  597«-m,  lUwUam  «r 
MhcB  IkilMr  ttber  die  gduoddt  liitta  In  Hwl  Tidskrift  f. 

FBd.  Vn  (1886)  8.  8.  «6-861.  EtjnokiiMli  ist  dM  Wwt  pSdtü 
In  neuerer  Zelt  mtt  arab.  m'iildhiii  •«  Wtertmi  ntaamengeiteiit  irardon 
?«■  W.  Mass  Arnold,  Academy  1890  N.  945  S»  411  f.  —  a4a  A.  8 
wendet  sich  6.  gegen  L.  Weber,  QaeeedeiKoi  Laconicarom  4Mpita  dno 
(Göttingen  1887);  S.  46  A.  3  gegen  die  von  G.  Ueidtmano,  Jabrb. 
f.  kl.  Fhü  M.  137  (1883)  S.  255  f.  aufgestellte  Bebanptnng  fiber  dai 
Thron  folgerecht  der  spartani  schen  Köuigsprinzensöhne.  —  8.  55  A,  1 
>»f'streitet  G.  die  Antlassuüg,  die  C  König,  TA  reXr,  et  »i!  Iv  rilt:  verbi» 
qninam  iuteUtgendi  sint  (.Jena  S.  4  iW   über  t;  p-ixpa  y.aXo'jjiivTj 

iy.yj r^T'/f.  Verfochten  hat.  Statt  der  blui'seu  Bemerkung,  Königs  Aus- 
füliruügen  hätten  ihn  nicht  überzeugt,  hätten  wir  gerne  eine  kui/u 
kritische  Gegenbemerkung  gesehen.  Ich  babe  geglaubt,  König  wenigatens 
teilweise  beistimmen  zu  dürfen  (Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1888  N.  13  «S.  387)» 
während  H.  Ball  ihm  ebendort  N.  49  S.  1478  unbedingt  zugesUimuL  hat* 
Hingegen  gebe  ich,  wie  ich  schon  a.  a.  0.  uachgewiejieD  habe,  G.  Kecht» 
wenn  er  S.  59  A.  4  t«  teXv)  als  ganz  allgemeinen  Anidrock  lnftC,  der 
nMil  mit  KOnlg  aanohlie&lieh  tmt  die  Epkerai  keiofn  werten  dnrl  — 
Bei  im  Dnrefeellnng  den  Ar  Spnrtn  «i  nlolitlgen  Heenrenane  (8.  67  ff.) 
k«t  6.  ftbenll  Bietafebt  irmemnun  auf  H.  Btekfen,  De  8{pnrtBMraa 
re  ndUtni  (GteMnrald  1881)  nnd  die  Httdkfteber  m  Ad.  Baner  nni 
H.  Droyeen.  MH  Beek!  mndet  er  Mi  &  7Ö  A.  8  geg«  dto  m 
J.  Beloek,  „Die  BeflBlMi^p  der  fiieeUidh-ilfBtehen  Vdr*  k»»- 
•tnlerte  BntwieUnns  dw  Inkadnjbnadeeken  Hnanmeni.  —  ÜkereB 
gembrt  man  die  im  ^aeeitten  neekkeiwrade  Hand  des  VcrffMeate. 

Tiefgnübnde  Ändemngen  zeigt  der  zweite  Haaptteil  dieses  Bttioi, 
Der  Btaat  der  Atkener.  Hier  mafste  infolge  der  AnWndnng  ttuk 
Aritiotelea*  A8i)ya(«»v  leoHtttU  daa  Werk  ginn  ifniMitHitk  nni« 
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gearbeitet  und  erweitert  werden,  damit  die  neue  Aaflage  mit  iiuserer 
vermehrten  Kenntnis  des  athenischea  Staates  in  Einklang  gebracht 
werde.  Folgeriehtlg  bflnehtite  es  0.  ieiae  PlUdit,  den  Kontro- 
Teraen  ge^entiber,  «Ua  rieh  Aber  dto  AitoiMhaft  ud  den  gescbiehtUcto 
Weit  der  neues  QwUb  eriiobea  lurttan»  seine  Astidbt  im  Zaianmen« 
httg«  aaindegen  (&  1X--XLIII).  Da  Uber  die  Liteeiter  sw  *A*.  wtfL 
in  dteM  Jabrttriwrtekten  Ten  auderer  Seite  ttiakati  wird,  ,  so  »iti  iah 
danuif  versiebteil,  die  etofebenden  and  anaieliU^  Anafübiwigea 
GfflbeHe  n  wMiseB.  Ja  der  Fmte  neeh  der  Antoieehalt  aad  der 
AMbnaeg  des  Werkes  nacbe  ieh  den  Staadpukt  OUberta  ram  melBigen 
«nd  aneb  aelaer  Aaftanug  dea  QpelleiiTerhMUiiiaiei  vmatig  ieb  Üh* 
darohwecr  sanaitiauMn.  Kar  will  nir  fefaeinea,  dab  der  bloA  pcoUa- 
Midaehe  Weit,  dw  die  Bndaniag  dea  VeiUUtnlnea  des  Ariatotalsa  «i 
den  AtthideBiapbea  bat»  olebt  aebarf  gmg,  betoait  aai.  Bbi  SeUalb, 
der  In  mantUebaa  aaf  dem  -laaerllabea  ArgniaeBte  dar  Qrapfienng 
der  geaebiebtUebea  SvelgBiase  aaeb  Arebontei^abna  benbt,  darf  ni.  E. 
aaeb  airenger  Helbod»  nur  die  Wabienbrinliehhait  ftr  aleb  beaasprncben. 
Bhraa  raaebr  wird  die  achwleilge  Frage  aaeb  dem  YerbSttala  der  ailato- 
tellaeben  Bobriffe  an  Platareba  Selm  abgethaa;  sehr  mudeber  ist  die 
8.  ZTIII  aaagesprocbaae  YeratUnig,  die  gwamheBiartana  swiaebea 
Aristoteles  lad  flntateb  sei  Henaippoa. 

FIr  dea  biat^riaelien  Teil,  die  GeaaUebte  der  athenlsebia 
Terfbaanng, .  wirkt  etaigermaften  aaehteflig,  daft  die  NenbeaiibeitBBg 
dSssea  Bandet  In  dne  Zdtt  fiel,*  we  eise  Reihe  von  Fragen  erst  noeb 
Ihrer  LOsoag  banten.  Verf.  ist  selber  im  Falle,  Im  Vorwort  eisige 
Speaialatttetanebaagev  aazvflUirea,  die  er  »lobt  mebr  batte  bsn&ftMi 
kdnnes;  arfiber  —  seit  NoTember  1892  —  ist  ibre  Zahl  eibebUdi  ge- 
waebaen.  Übrigeat  Ist  der  Naebtett  niebt  so  gieib,  als  es  scheinen 
kOanle;  dem  In  einem  Handbache  ktaen,  wann  es  nicht  seinen 
Obanhtar  etabUben  soll,  nicht  alle  Kontrovaraaa  ersohOplbad  bebandelt 
werden,  sondern  in  mebr  ab  einer  Frage  mnlb  sich  der  Verftaaor 
darauf  beschränken,  seine  persönliche  Auffassung  darzulegen  und  tu  be- 
Ipr&ndeQ.  Zudem  ist  f&r  G.  der  historisebe  Teil  lange  nicht  die  Haupt- 
sache. Während  er  ia  der  1.  Aufl.  wohl  etwas  allzu  sehr  binter  dem 
aatiiiaarlssben  Teile  zurtkektrat,  islr  er  jetzt  nicht  unerheblich  erweitert 
werden,  so  dafs  er  jetat  8S  statt  61  Seiten  umfafst.  Mehr  als  ein 
Abrifh  der  Verfassungsgeschichte  ist  aaeb  gar  nisht  nOtig  »m  Ver» 
atindnis  der  Organisation  des  Staatswesens. 

Wie  sehr  der  In'storisehe  Teil  umgearbeitet  wurde,  zeigt  sieb 
aehon  äuTäerlich.  Während  der  1.  Abschnitt  früher  «die  Entstehung  des 
athenischen  Gesamtataates  und  die  eupatridische  Gescblecbterverfusung'* 
behandelte,  entbftlt  er  jetet.  wo  er  betitelt  ist  „dar  atbeoMm  Stapt 
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▼on  teioea  AfiSkagen  Ih  aaf  8olon*S  eine  ganze  Anzahl  neuer  Lemmata, 
nie:  die  altattiMiie  PbyiMi-  vA  FtoitrienoviBBBg,  EErweiteraBg  <kr 
Bflrgersehtft,  BedinguDgen  te  Bärgerrechts,  tltiite  VttfiMiMig,  akttm 
iBd  pMilvee  Wablneirti  der  Areopag.  G.  Meatttikrt  die  Aqptlriln 
mh  den  (cittic  und  den  Yon  ihm  gewMIdOTtflp  Bapatrideeeteel  ab 
etee  flieXctifiB  t6v  dnrftiv.  Hm  Mnd  «ush  die  Abiahaltto  ttodie  Bidifc- 
eipetridiecln  BerSlkmiig,  otadlefa  die  htmtMm  Gtudbeeitier  ni 
die  Modliehen  AiMler  (mXdcn  oder  ixitiiepot),  die  aaeii  eeliier  Asl- 
teotig  dem  Henm  dee  Brtngai  akHefem  mmSAm*  ÜbenJI  !»• 
wradern  wir  die  Seehkemitnie  md  üimielit  des  VciftiBenL  Idi  hebe 
loch  herm,  daih  er  ileh  8. 118  vertlofatlger  Medrtokt  über  die  Tngt, 
eb  die  Oenoeteii  thatslc&Uoit  Terwaadt  geiwew  Miea,  oder  eh  diM 
TennodlBoheft  Uoft  ttttir  geween  eei,  obS.  118  dir  1.  AdA.  —  Ut 
gewagt  finde  die  lom  Verf.  allerdiigB  mit  aller  3leear?a  io^ 
•proehoiie  Yermating  (3.  124),  dafs  die  6  'TfaenukthotoB  «ifrtiglMi 
je  an  zweien  als  rapedpoi  der  3  Arokoaten  verwendet  worden  seien. 

In  der  historieeheB  Daiatellnng  folgt  Kylon,  der  jetzt  nach  der 
Aagabe  des  Aristoteles  richtig  vor  Drakon  gesetzt  wird;  dann  die  Yer* 
fassnng  Brakons  in  engstem  Anschlulä  ao  Aristoteles.  Früher  wir 
dieselbe  nnf  einer  halben  Seite  abgethan,  jetzt  föUt  ihre  Darstellang 
8.  131—138.  Gilbert  hebt  die  Zuverlässigkeit  des  aristotelischen  6«- 
richtrs  in  der  Einleitung  S.  XXI K  f.  nachdrflcklich  hen'or.  über  die 
j'rage,  ob  hier  nicht  vielmehr  eine  blolse  Zustntznng^  durch  einen 
Pamphletisten  vorliecr,  der  lür  die  Verfassung  der  400  ein  Prototyp 
haben  wollte,  halte  i  li  nu  in  Vrtf'\]  znriiek:  nber  Gilbert  hätte  m.  K. 
dazu  entschiedener  Stellung-  nclmieu  sollen.  Ei  l)r/pichnet  bloiö  S.  132  A.  1 
die  landlflufiee  Auffassung-  als  „viel  wahrst  lui ij Iii  lier"  denn  lie  von 
H.  Xissen,  J^ln'in.  Mus.  1892  S.  201  vertivfriu'.  1  Ii»  r  luitto  wrüigrsteaä 
erwähnt  werden  dürfen,  dais  diese  Ansicht  zuei-st  autgesiteiit  wurde  von 
J.  W.  Headlara,  Cla"8.  Bevicw  1891  8.  166  und  einen  energisclieü 
Verfechter  gefunden  hat  in  Theod.  Reinach,  La  comtdud'nt,  de  Dracm 
et  la  Constitution  de  Van  411  d'apns  Aristote  in  Rev.  des  et.  gr.  IV 
(1891)  a  82—85  und  Aristote  ou  Critias?  ebendort  S.  143—158. 
Obgleich  hier  und  da  Gegenbemerkungen  ^egen  die  Behaupiuügea 
Keinachs  fallen  gelassen  worden  sind,  ist  dock  seiut:  ganae  Auäiasäaug 
noch  nirgends  ernstlich  widerlegt  worden. 

Im  zweiten  Abschnitt,  der  frtther  nur  „Solon  und  Kleisth^Mt** 
nmfoürte,  jetzt  dagegen  „Von  Solon  bis  £ekleides**  reicht»  ist  DamMlaai 
im  O.  Mhrnr  Jahr  68»  fwaeMi  am  ritten  Orte,  nadi  Soleo, . 
MMBdelt  (8.  166 1.>.  Bei  der  DanteUmig  der  toloniioliOB  Ver- 
faaaung  selber  blltG.  &  U7  an  der  JBiMOtWf  dorNankuMn  dniob 
SdOBtet  DtoAftrtotdeaitdle^atfdfteeroiobbeniftCAeiyv.  «elu^ 
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tawiiffe  Dleht  nctor,  all  4ie  in  dtn  Btftgvibante  WwfeMi  i^deUiuitaBi» 
fitalle  des  BlMtke  i.  t.  vooMpopf«.  leh  «reife  aekr,  €^  neu  bereiAllgt 
wi,  «dMnp  «pdripov  Uoli  aif  die  Fhjlni «od Fh^obaaUeis  mberietei. 
Bedeitaii  enegw  mnlb  Mtoe  BridKnugr  ft^ch  demgei,  weffl  er  dnrdi 
dietelbe  geeMgt  bt,  die  tob  Herodot  71  far  die  Zeit  Kylem  taeogltt 
;7puT(^>(c;  Ttov  vauxpapiov  als  blofse  Erfindung:  Herodoti  so  erklSree 
(&  184  A.  1  e.  £.).  —  Dalk  diePMrtln  iber  Kieittheaes  nnd  seine 
Beerganisation  eboiteUa  «ngeataltet  Wirdes»  iit  Uar.  Mit  Ym- 
gilgen  folgt  man  deM  lütMkUgen  Foraeher,  der  namentlich  gegeMm 
der  aristüteliscbeii  Angabe  toh  der  Beteiiigang  des  Themistokles  beim 
Sturze  des  Areopages  eine  weise  Znrnckbaltnng  zeigt.  Es  ist  ja  nur 
vom  guten,  dafs  der  Verfasser  nicht  danach  getrachtet  hat,  überall 
eine,  abgeschlossene  Meinnng  vorzutragen,  denn  das  wäre  schlechterdings 
unmöglich  gewesen.  Dieser  V'orsiclit  «chrcibe  ich  es  zn,  wenn  er  auch 
in  dieser  Xeubearbeitang  einzelnen  Fragen  geflissentlich  aus  dem  Wege 
gegangen  in  sein  scheint,  obgleich  sie  in  neuerer  Zeit  mehrfach  in 
AngritV  genonimca  wurden,  wie  dei'  Frage  über  die  Pelasger  in  Attika 
oder  über  den  Ursprung  der  Enpatriden.  T)t  r  Hanptgrund,  weshalb 
Gilbert  über  die  vorceschichtlichen  Verhültni«»sic  gar  mohu  nnd  über  die 
älteste  Zeit  verhält^lisl^;ll^i^Jr  wenig  sagt,  ist  nicht  blol»  die  .Scheu  vor 
li\ jn  thetischen  Rekonstnikaonen,  sondern  vor  allem  das  Bestreben,  das 
JLiuptgewicht  aut  die  D/irstcllnng  der  Verfeisaung  des  5.  nnd  4.  Jabr- 
liuuderts  zu  legen.  Darum  iiat  ii  mch  ,, Athen  unter  römischer 
Herrschaft"  S.  17ü— 18?  hohi  kujv  behandelt.  Diese  knappe  Über- 
sicht ist  aber  recht  praktisch,  wenn  aucli  zu  bedauern  ist,  dafs  sich 
diese  Kürze  nur  erreichen  liefs,  indem  der  Verf.  auf  eine  Untersoheidong 
der  verBcliSedeiien  Perioden  der  rOmiscbea  Henaekalt  verzichtete.  Am 
den  gleioiMi  Ghwade  brieht  die  SuiMtaag  der  YeffftMangBgeeekioMe 
dei  MiB  Atheea  B.  176  nit  den  ptlhfwiudmimL  Xriese  al».  DiMit 
ewaicht  Gilbert  den  Yerteil,  daA  er  aeeb  ia  aatfqiMMMi  Teil  den 
UileilNlin  Qeehlttpnkt  der  Betvaehtuir  >v  Qeltiiag  Mngen  kam»,  * 
ebie  aleh  daM  so  wlederiietan.  leb  gebe  den  Verl  gerne  aa.  daii 
die  ollgrerebteeheft  Zwlaebetreyleringen  der  400  nid  der  80 
ebne  BaobbaMKen  direkteii  Btnitaib  uf  die  weltote  BetwieUang  der 
ülMriiebeB  Yertunng  geweeen  aliid}  ob  er  aber  iewtegm  bereebüft 
geweaen  eel,  ale  gna  m  flbevgebea,  mMte  kb  wegen  des  bidbektn 
SUrihawoat  den  rie  gebebt  babea,  eebr  beswetMa,  leb  nel&e,  daJb  die 
ee  itark  deneknllMbe  Teadev  der  TerfaeavBgiftftdermig  ren 
Jabre  deaBakleldea  anr  daim  toD  ud  gaiis  begilflbD  werde,  wen 
naa  dea  ireakCbnlM  Chataktar  der  beiden  TetMegegmgenea  Ter- 
teoagetoderaagea  Im  A ^  ibM.  leb  nelae  aiebt»  dafb  0.  i.  B.  die 
Yerfaanag  der  dCfD  nit  der  AnaflUnrltabkeit  der  *Aai|«a(»v  KoXvtal«  bitte 
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Jakn  des  Eakleides  als  das.  WM  ito  wirklich  ist,  als  die  sclm^dip 
AmmIs      dejiiokratischen  Volkes  gegen  di«  Iwidiftgia^e  der  OUiparcheii. 

Im  antiquarischen  Teile,  4»  von  Anfang  an  vortreffUcb  dis- 
poniert war,  ist  die  Einteüttg  fiMt  uferiyidert  geblieben ;  die  einzelnen 
Teile  sind  »her  tScbtig  amgearbeitet  und  erweitert  wordM.  Das  dürfte 
die  folgende  Übersicht  Uber  die  hanptsftchlichsten  Ändenuigtt  gegenüber 
der  1.  Anfl.  zeigen,  mit  der  ich  einige  kritische  ßemerkungen  mbinde^ 

Die  von  Boeckh  nach  Xenopii  de  redit.  4,  25  angenommene 
Rklrivenstrner  hatte  ß.  in  der  1.  Aufl.  8.  171  A.  4  bekämpft;  jetzt 
stimmt  er  zwar  S.  198  A.  2  Boeckh  nicht  ausdrücklich  bei,  lälst  aber 
seine  Annahme  unangefochten.  —  Bei  Besprechung  von  T..  Hruza, 
UeitrüL«  zur  «^xosrhiclite  des  griechischen  und  römischen  Fumilienrechteh, 
T  J)if  Klit  hi  i^-i  uiiiiung:  »ach  aHi^rhem  Uecht  (Erlangen  1892)  werde  icli 
zei^'(  ti,  d;iis  (iilbert  eiui).'en  H(  !i:iui>Luiigen  Hi'uzas  etwas  zu  rasch  e-efolgt 
ist.  Ks  ist  das  leicht  be^reiliich,  'Im  <Us  Bnch  von  Hruza  erst  kurz  ror 
üemjeuigen  (iilberts  erschien.  Nur  ao  kann  ich  mir  erkliireu,  dafs  er 
die  Behauptung  Hruzas,  die  Keubitrger  hatten  nicht  zu  aUen  Zeiten  den 
Phratrien  angeboren  müssen,  S.  2Ü5  A.  3  einfach  anführt,  statt  sie 
«nrückzuwciscn,  —  1q  der  1.  Aufl.  hatte  G.  S.  182  f.  den  Ausiübnmgen 
von  Bnermanu  über  den  leg-itimen  Konkubinat  unbedingt  beigepflichtet 
Jetzt  liält  er  8.  210,  hauptsächlich  bestimmt  durüi  diu  suryiaiLi^'e  Wider- 
legung von  R.  Zimmermann.  De  nothorum  Athenis  condicione  S.  10 ff. 
(Berlin  1886),  die  frühere  Ansicht  nicht  mehr  aufrecht.  Ich  kanu  dsi 
nur  billigen,  wie  ich  anch  in  der  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1888  N.  15 
&  451  f.  ZimmeriBaiB  recht  gegebea  habe.  FOrDem.  g.  Bei^XXXIX.iO 
•BiliaioeTI  ttOfe  äeh  «mb  «Mft  4tae  baMedigonde  BAUrnng  gehai, 
wie  a.  In  «iB«n  äxämag  8.  511--^18  nttir  Mifikii.  —  mkmi  H 
iv  1.  Avä.  &  MO  dM  lV»rtMelMB  äu  wgfcWeiliwfwhaM  Phmlria 
vmk  dar  Bakxm  des  irkiBthaiw  ab  «nerveUfah  ud  wUm  ttiwig 
■dNiidkh  beeeidmet  wnide,  wtHm  jedt  a  SM  «inMi  die  dv* 
XMUbeiMe  neu  eii^nklrteteB  PhratiiBik  bekaiddl  nd  wird  a  934 
geM%t,  dAfll  die  fto  JoiMmi  Pl^  werigMe  4m  Jkmm  mk 
MCh  lM«e  BifA  XkiitkMee  fotbetlttdaa.  Dtfii  !■  IMg«  dii  Xifitil 
Her  die  Phralria  ammUMi  auf  Graid  dv  OenotfootfHitaMhdll 
(aLA.II,  841  b)  ud  der  dmb  'dlüelte  lumeitwiiBwa  IMmm 
VQMOIttdi  iMdMiltc^  vevdeD  iiti  IwMbt  sieht  dw  sSlHveft  eaificflktt 
w  «eidea. 

Über  dMModae  der  BtebeneebafUftblaf  iBf  der  BMaUa 
bitte  Gübwt  ia  dir  1.  Aal  etae  M  MI  f es  der  Ansicht  von 
K«d.  8ebMl  abirriabeide  Awübwi^r  TflrtrataiL  HIeitber  riid  vir 
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nun  durch  'Afttjv.  roXtr.  in  erfreulif  hci  Wt  ise  genauer  unterrichtet,  nnd  -/.war 
ist  g^erade  der  von  T.ipsius  und  (iilbcrt  ain  lebhaftesten  bestiilLeae  Punkt 
in  den  Aiisfiiln  nnf2:eii  Schölls,  dafs  auch  nach  erteilter  D^charge  der 
Beamte  noch  wahrend  drei  Tagen  von  Privatpersonen  habe  angeklagt 
werden  können,  durch  Aristoteles  bestätigt  worden  (s.  8.  214  A.  3 
der  ersten,  S.  363  der  zweiten  Aufl.).  —  Anch  sonst  zeigt  der  Abschnitt 
Öber  die  Beamten  wesentliche  Verbesserangen  im  einzelnen,  wie  S.  240 
ibcr  4ie  i^ai^»^  der  Besmten.  —  Wihrend  Oflbert  S.  888  dar 
1,  AwS.  dvtt^pof  eb(  T^c  ßouX%  nnd  dncfpct^cbc  tijc  ^mxrpgui^  ila  DvppäU 
UM  Ar  ein  Q&d  duselbe  Amt  erklärte,  weist  er  Jetet  &  866  scharf- 
fiaaig  oaei,  dift-  dir-SaUnlk  d«r  Stell«  des  Harpoferaiton  sirf  «Imb 
firrtn  barakt»  «ad  dafii  elii  dnt^pa^eu^  tTj;  ^oX^c  gar  nie  «itatteta.  — 
Wie  eelur  elek  wäre  Kenntitee  eeit  dem  EnulMteea  ler  l.  Aal. 
waatM  haben,  zeigt  vor  •Um  die  Behaadlaair  ^  Fiaaniimter. 
Hier  eah  deh  0.  geaMgt,  eiaige  üaivteIlaagen'veRnBeluaa&,  iaden 
er  die  Beamtea  sweekm&lUg-  einteilte  in  lolehe,  die  ketae  eigne 
Kawea  llkrieo  «id  ceteke,  die  elgeae  Kommi  fibrtaa.  Mher 
warde  8.  889  aaaldiil  4  lid  tft  •«•ptx^v  and  4  M  x$  aioadiMi 
bekandeli,  daaa  die  'EUi|vBt«|ftiR,  der  xti^  tdv  otperMMiM»«  aad 
aehMefliHek  der  tbS  d%ufo.  Jetat  aiad  die  '£UVov>(ifai  fet^ 

aMseBMUBea  (8.  871  f ),  daiaaf  ftlfl  dar  t«|»(e$  toS  S^mo  (B.  878) 
and  daaa  drei  FtnaaitUBater»  deren  Etaaetaaag  ia  elaera  gewJmn 
ehvoBoIogiaekan  TtawiainanTiaafli  geetaadaa  sa  kaben  aeheini:  el  lal  t& 
a««^iii^  (8.  878  f.),  der  «a|siwt<G¥  Mpatiwtnifiv (8. 874 C)  and 6  lal 
dtonefsst  ^  876  C>  Die  ZehnaoUL  der  Fiaanakeamtea  l«l  dsvfndv 
elehfc  jetet  ftit  aaek  Aililet  48, 1  aad  47, 8;  iaimeiida  bleibt  daneben 
die  Tkirteadie  berteki,  dalb  C.  I.  H,  114  in  einer  AaMUaiif  von 
Batdicamtm  In  der  Babrik  hA  'A  ttsoipitidv  nar  ein  Nüse  eiaehelat 
Deik  dieser  ndt  der  nptmxveuooaa  gewedielt  bebe,  wie  l^aeer 
in  der  Rezensioa  der  1.  Anfl.  S.  27  annahm,  ist  nrir  wenig  wabr* 
scbeinlich.  Aber  aveb  das  Ansknnftsmittel,  an  dem  Gilbert*  8.  873 
A.  3  a.  £.  gr^,  dieser  Kepbieepben  „könne  nnr  ein  Ratabeamter  niit 
vbekaaaten  Funktionen"  gewesen  sein,  ist  recht  bedenklich.  Wieso 
kommt  er  denn  an  diesem  Titel?  Er  mufs  doch  mit  dem  Kellsginii 
der  Fiaaazbeamten  hd  t&  dwipix^v  in  irgend  einem  Znsammenbenge 
stehen.  —  In  der  K  AaiL  war  ein  iUinarr^^  als  Finanzbeaarter  naeb 
C.  I.  A.  II,  897  kurz  ^rwilmt;  jetzt  ist  er  beiseite  gfelassen.  Es  er- 
scheinen nur  noch  die  in  pinz  anderer  Stellung,  für  militärische  Dioga^ 
tbftügen  iEeToaxar  a  294  f.,  wie  fräher  S.  250  f.  —  Eine  Wirknng 
der  neueren  Forschnng  ist  es,  dafs  Gilbert  in  der  chronologrfschen 
Fixierong  dieser  Fioauzämter  viel  behutsamer  ist  als  frfihrer.  Während 
er  Mker  die  Bioietsang  des  Beamten  hfA  tj  dioixi^i  aaf  das  Jabr  339/8 


v«r]egt€,  sagt  er  jetzt  bloft,  dafs  derMÜ»  im  Aide  46t  4.  Jaluiit 
aagflllOn,  da  die  ^A8t;v.  noX.  ihn  nicht  erwähM,  er  also  offenl»r 
zwischen  329—322  noch  nicht  csistierte.  Aoch  beim  chronolog^ischeö 
Ansatz  für  den  Topita;  tojv  rrpatMuTixwv  hat  er  8.  274  ein  vonichttgea 
„wie  es  scheint"*  hinzugefügt.  ~  Omr/.  neu  sind  für  uns  folgende 
Amter:  6  Irl  rac  xpr,va;  (S.  291)  nach  Aristot.  4H,  1,  wo  er  rtSv  xp-r^vSv 
ImaeXr^Ti^c  heilVt,  nnd  nach  einer  unläng'St  im  Auiphiareiou  von  Ori^p  "? 
getuinieni'n  athenischen  Tiiscln'ii't .  die  jetsrt  im  0.  I.  (ä.  8.  3499  stellt 
und  jüugbi  vuu  i'.  Foutaii,  iitiv.  des  «^t.  gr.  VI  (1893)  8.  1 — 7  ein- 
gehend behandelt  wordea  ist ;  ferner  die  000-0101  (8.  292)  und  ot  LeptLv 
t7njy.£'ja;;u;  (S.  292).  —  Wa«  S.  249  der  1.  Aufl.  über  die  juUo7st? 
TC>ü  or^^ou  gesagft  war,  erscheint  jet£t  zum  Teil  im  Abschnitt  Uber  die 
U(M»cou>i'  (S.  292).  ~  Bie  neek  Allst  54,  3  ff.  nicht  anerheblich 
■eiWiliiirte»  Ajutthnrngm  »er  den  od»  die  Betaoteeiber  8.  302) 
habe  ich  ifdter  bei  BetpiecAiug  der  täkheUtm  Spedelttllersfear  fibcr 
dtae  Emge  ni  berlleUektigeii. 

GetegeDtUeli  Ulfr  G.  en  eeiiMi  fiihmi  AMehMraagfln  dnlieh 
itte  ket  Hit  BAckeleht  mI  die  fon  Iba  aate  dteto  Imchrllt  m» 
^pbeeee  G.  I  G.  8640:  lutd  «i7  7^1^100«^  (t)^  mpl  tfiv  tipaiv  bitt» 
er  endgUtir  dara«f  «icbteii  d«ifw,  die  Upd  bei  d«  ttheidifhee  , 
SkUerfe  als  •ErOikBDgsceremonien**  «1  ibiNil  (B.  885  1).  VgL 
jetzt  anch  Hermann  -  Thomser  8.  512  A.  G.  —  Aach  G.  beadalt 
B.  327  A.  4  rieeüieh  breit  über  die  Hypothese  Härtel*  vm  dar  mvelM 
Leeang.  Wenn  er  die  Litteratnr  über  diese  Frage  anfuhren  wettte» 
dorfte  er  die  Widerlegong  Harteis  dorch  Arnold  Hog,  Stadien  aas 
d.  klass.  Altert.  I  S.  104 — 132  nicht  unerwähnt  lassen;  denn  dieselbe 
behalt  freo^enüber  allen  andern  Kiitiken  ihren  beaondern  Wert  dadurch, 
dal's  Hug-  mehrere  litterarische  Zeng-nisse  aacfagewieaen  hat«  die  der 
Hartelschen  Hypi  tliesc  direkt  widerepreehen. 

Während  truhcr  in  wenig  or^janisciiem  Aufbau  nach  den  Abschnitt ea 
Äber  die  Geschäftsoiiiiiung  der  Ekklesie  und  über  die  AbfaBsnn^  der 
Volksbeschlüsse  in  einem  besondern  Absätze  «die  Ta^esorduuug  der 
ordeulliclieu  Volksversamiühiuy^en"  behandelt  wurde  (b.  282  f.).  ist 
derselbe  jetzt  in  den  das  ganze  Kapitel  von  der  souveränen  8taat.sgewait 
begjaneiidea  Absehsitt  „ordentliche  oad  aoXserordentliche  Yolksvexw 
eamBli^en«*  btaeii^earbeltet.  hanpülobUeh  »itf  Gmd  vek  Arirt.  48, 4. 
mar,  wie  Ibenül,  bat  G.  die  niebeM  F^idhle,  die  der  aeöe  Fnad  ein« 
tiif;  aeisfitttig  eincabebaet 

2a  dea  Holgeadeii  Pbrtleii  feetMte  ieb  ndr  felgeada  Kaaelbe* 
■wbaagfB.  Bei  Btbaadlaar  dar  H^iebie  verfBigi  G.|  wie  leb  «laabe.  «dt 
Beobt,  die  AMartaa«  dieiee  laelllMi  ia  erlteier&it  Hiebt 
A.4);  dalb  aaeh  Ihm,  fPleTbaiMer  <a  eben  &  148),  die  Sltarte  altlieb» 
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Epljebeniuscbrift  entgangen  ist,  ist  zu  bedauern.  —  8.  368  war  nicht 
fjUiMofi^SXtov  zu  schreibe«,  sondern  TjpitwßeXiov ;  a.  Meisterhans,  Grammatik 
d.  att.  lusclir.^  8.  18,  8.  —  8.  374  A.  1  führt  G.  aus,  warum  er  zur 
alten  Ansicht  von  Boeckh  zurückgekehrt  sei,  dai«  der  Staatsschatz 
und  der  Sciiatz  ih  i  AtheiiL  l'olias  identisch  seien.  —  Über ^  die  Be- 
willigung der  Kosten  iür  das  Aulzeiclineu  einer  Inschrift  und  die  dabei, 
wie  es  scheint,  angewendete  Taxe  (S..  389)  verweise  ich  auf  üic  Zu- 
sammenstellnngen  bei  W.  Larfeld,  Griech.  Epigraphik  B.  ^36  ff.  — 
Statt  im  etwas  merkwürdig  klingenden  Titels  „Ausgaben  für  Kriegs- 
.iweoke  im  Friadao"  (8.  389)  wäre  wohl  die  moderne  technische 
Benidumog  »AoagAbeB  ftr  Kriegsbereittdtift*  yonnaiebeii.  —  Ab 
dar  EiDtdling  der  Bjanritemn  In  Kgdniftige,  ans  Steuern,  Zlfltea  ttd 
PMktsitten  beitekeede  (xaraßoXaQ  und  in  aiidliitA«eldw  ser  YmnAPutg 
(icpooMRo^i^aTa),  gebildet  aas  den  Saeemtait-  and  Strafgeldern,  hat 
0.  &  899BilfcBedit  ftetgeteltea;  dem  eo  Hird  die  Stelle  Ben.  g.  TImokr. 
XXZV,  96  E  baMer  eiUfirt  ale  bei  der  Aimlune  BoeoUi,  iL  -* 
Über  die  Itadti)  denkt  G^.  jelsta  W%  ndt  Bedit  «iden  ale  frftiier. 
Ebeofio  iat  Qi  za  UlUgea,  daft  er  die  doreh  Tfaakjd.  711.  S8  beceugte 
dmavi,  die  in  der  1.  Aafl.  B.  8S2  unter  den  erdentHeben  Einnalmien 
betwndeit  vir,  in  dne  .flchtoftkeyitel  Ober  die  BandeeceiieeBea  ▼ecuieeen 
hat;  e.  S1479  and  fiber  itaie  WiederelnflUuruig  beim  sveiten  BnndeS. 490. 
Bei  Behandlnng  der  X^tteapTfitt  (8. 401}  bl^  G.  anf  die  weitere  and  engere 
(tachnieehe)  Bedeatang  deeWortee  UawnleeneolieB.  VlIrdieBtyBMilogiedea- 
eelben  wirdiauaer  noeh  anf  die  9.Aafl.  Ton  Oartini;  GrandiMgen  ?erwieeen. 
Überleben  bat  0.  die  aoharlbinnlge  Brldlnuv  m  Jeh.  Banaaek  in  den 
Ton  ikm  mit  Tb.  Baonaok  heraiegcgebenen  ^Skadiea  aafdamOebiete  der  grie- 
eUeehen  and  aiieehen  Spfaehen«  1, 1  (1886)  8. 81  ff.  Ober  daa  VerUUtaia 
der  Venn  X^offta;  XmeopTfia  ^  Meiiterbani,  &.  a.  0. 8. 99  A.  174 
Keiae  Ändemagen  «dal  der  Abaebnitt  Iber  die  Antideula  anf. 
&,  bllt  ee  ftr  aatgemaeht,  dalb  ein  «irUidier  VemQgeDstamch  habe 
■tatHtaden  kttnneq,  ebne  dafii  er  fireilieh  gewdboUeh  dorcbgefllhrt 
neiden  Bei.  YgL  8^  406  A.  1  und  die  ereebSplbnde  Utteratur- 
•naeammemtelliing  8.  404  A.  9.  —  Die  Symmbrlenverfassnng  wird 
S.  413  mit  der  gleichen  Siefaerbeit  bebandelt,  wie  S.  349  der  1.  Anfl. 
Die  Bedenken,  die  Thamaer  in  eeieer  Besprechnng  der  1.  Anü.  nicht 
mit  Unrecht  gegen  dbuwlnes  geltend  gemacht  hat,  edieinen  G.  nicht  Uber- 
zeogt  2n  haben.  Namentlich  scheint  es  mir  gewagt,  ang^iebtt  der  aai^ 
drücklichen  Versicherang  bei  Ps.-Demostb.  g.  PolykLL.  9  daran  tu  zweifeln, 
dafs  bei  der  Trierarchie  dieselben  schonenden  Bestimmungen  gegolten  hätten, 
wie  bei  den  übrigen  Leitnrgien,  dal^  nämlich  einer  nicht  zwei  Leiturgien 
zu  gleicher  Zeit  übernehmen  mufste,  neeb  aKek  dieeelbe  Iieitargie  swei 
Jifare  hintereinander  (8.  414  A.  3). 
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I 

Gflbevti  AvfliUMUir  te  tMtrtMkkm  Slelliair  HelUU 
mMai  mir  nMit  gus  M  «  mIi  ytit  ttoteMr  Dtktfla»  ofeat  ^ 
loh  üeMlbe  gettdm  all  unrichtig  Iwcefchnea  mMts;  dani  dai  Q«- 
ftohtiif  «en  winl  gaat  «MbgeBlIb  Im  Kapifeil  w  te  aiMiviilMa  Steat»- 
gawah  l^eltaiidelt  Bei  um  ibd  dl«  fkhtarikhn  FukttBMn  von  in 
yoUtlMli«!  kNgaUtot.  MA  so  In  der  giMdMhaii  Damoknü«.  Wann 
abar  0.  a  468  dla  HMIaia  ab  4aa  ditite  aiid  griMte  „BMUtkoUig^ 
beaeletaat,  &  440  ala  „eine  palltiaaha  Kfiipanahalt««  aa  kiaiMB  ciaas 
diam  Beadclmmagai  lateht  irre  fUroL  Die  richtige  Aaltaiag  M 
Ilm  flidit  tmmA,  indam  «r  aa  der  g^elcli«!  Stelle  aogt:  »dieeelbe  mr 
als  Vertreterin  der  ToHagemeinde  die  Tr&gerin  der  Qe(kbtrii0)Mit».  — 
Im  ibrigen  ist  die  Behandlung:  dee  Geriahtawaaans  trota  aller  Xtae 
vorzüglich.  Neo  sind  hier  die  Beniorknng^en  über  die  NeaaigaaiBatioB 
der  Gerichte  nnter  Enkleides  (8.  442)  und  aber  die  Ordaaag  aar  Zeit 
des  Aiistntr>i<>g  (S.  444).  Austatt  der  Unsicherheit,  welche  in  der  ■ 
1.  Aufl.  S.  376  f.  der  Abschnitt  fiber  die  Auslosung  der  Heliasten 
aeigen  moDite.  haben  wir  jetzt  nach  Aristolelee  eise  hm  in  alle  Kinzel- 
heiten  genaae  Schilderting  der  Bildung  der  ^txavnQpta  (S.  445  —  451). 
Ganz  nen  und  wierlerura  nur  möglich  dorch  Aristoteles  ist  der  Abschnitt 
fibcr  die  AbßtimmnRjr  im  rrprirhte  (461—466),  der  an  Stelle  der  gaaa 
kurzen  Behandlnng  iu  der  1.  Aufl.  (S,  386)  getreten  ist 

Ganz  praktisch  Hndp  irh  es,  daf??  Cr.  die  Darstell  uiifj-  dfr 
atlienischen  Bünde  nicht  mit  dem  historisciieo  Teil  verflochtin  hat. 
sondern  am  Schlüsse  dieses  Bandes  in  einem  In  sunderen  Absciinitte 
bringt.  So  erhalten  wir  »^»inen  klaren  Überblick  über  die  Art,  wie  die 
Athener  im  ersien  uiul  zweiten  Bunde  ihr  Verhältnis  zu  den  Bnndes- 
genosseü  regelten  Einige  erst  in  diesem  Jahre  erschienenen,  scbart- 
alnnlgen  üntersut  liung:cn  namentlich  tlber  die  Geschichte  des  zwcit^in 
Bundes,  hat  G.  leiiier  nicht  mehr  benutzen  können.  Sachgem&Ts  be- 
handelt G  an  dieser  Stelle  auch  die  attischen  Klerachien.  Freilich 
ist  gerade  dieses  letzte  Lemna  (S.  502  ff )  ein  wenig  mager  ausgefallen. 
Ich  vennisse  namentlich  eine  genauere  Umschreibung  der  Kompet«nzen 
der  Klmrachien;  denn  die  Gleichstellang  derselben  mit  den  attischen 
Domen  glebt  keine  geaflgende  ErUlning.  So  hätte  z.  B.  an  der  Iland 
dar  BeiolilOaBe,  wekha  *Alh)WuR  ot  wKtumivw  h  ^i^i  gef^üt  haben, 
dia  SVaga,  wie  die  Bealltigung  der  PeaehUme  der  Kleraohea  dorch 
daa  athentaefae  Volk  ataatnaehtiiah  aateCmaen  ad.  alah  hefrledMieild 
beantworten  lasMn,  ramal  naabdem  nodi  in  aaBarcr  Zeit  daa  ahmeUfigige 
'Mnlerial  gawaahean.lft.  Hleht  emihai  ist,  daib  dar  too  Athea  aaa- 
gaiohlokte  mpatink  ttc  *I}«^v  noch  bla  In»  t.  Jahrb.  aaeh  Ohr.  Yor> 
kommt;  die  lasebrllt  ana  SamaOraka  hal  Tb.  Balaaeh,  Bar. 
des  dt.  gr.  V  (1899)  8.  m 
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» 

Jedem,  der  den  groibeii  Umteig  dev  Stoffee  keimt,  fit  es  begvsif- 
Ueh,  d»Ai  die  Dantelhui;  Qflberte,  obgleich  lie  in  der  sweiten  Aiiibfre 
gegenWier  der  ersten  bedeutend  erweitert  irorden  ist,  nJdit  TtUig 
Udmilos  sein  knnn;  jedoeii  gestehe  ieh  gerne,  keine  we's entliehen 
LIiekeo  geftmden  m  heben,  üngem  vennisse  ieh  einige  Bemerkungen 
Iber  das  Begnadigangsreeht  des  ntiienisehen  Volites  nnter  Bssng- 
nahme  anf  die  Behandlnn^  dieser  FHige  durch  ICaz  Oeldstanb^  Über 
das  SesTerllaetltBreeht  der  Frtiiiegien  •Brtellang,  spezIeU  der  Begnadignng 
in  der  athesisehen  and  rtfmisehen  Bepnbllk,  in:  Oonunentatloaes  in 
honorem  QnQ.  Sindemnnd  (Btra/iibnrg  1888}  8.  S61— S8$.  Vgl.  dasn 
meine  Bsspreehvng  Ifoehensehr.  f.  U.  Fha  1890  K.  37  8.  999—1001. 

Mein  Schlnlbartejl  lantet  dahin,  daib  die  nene  Anilsge  gegenüber 
der  nrsprttagliehen  Bearbeitanf  einen  gewaltigen  IVurtsehritt  beseiehnet» 
so  dab  dieser  Baad  des  Werkes  von  Gilbert  als  nngemein  praktisches 
Bmdbnch  anfs  wärmste  empftihieo  werden  kann. 

Ourtar  HillMrl^  Handbndi  der  griechischen  Staatsaltertfimer. 
n.  Band.  Lelpsig,  B.  0.  1?B0bner,  1885.  VHI  and  496  8.  5,80  Hk. 
Bezensionee: 

Th.  Thalheim,  Oentsebe  Littztg-.  1886  N.  8  8.  260—261. 

H.  Landwehr,  Woofaenscbr.  f.  kl.  Phü.  1886  N.  15  &  449<-453. 

—  Rlvista  di  tUologia,  anno  XIV,  fusc.  5/7. 
B..  Litt.  OeotXttlbL  1886  N.  18  S.  632— G33. 

8.  Reinnch,  Revne  historiqne  XXXI  (1886).   8.  151—153.. 

—  Aeademy  188G      718  8.  90. 

V  Thnmser,  Zettacbr.  f.  d.  Oeterr.  Oyma.  XXXVn  (1886}  13 

8.  911—912. 

J.  Melber,  Bl.  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXIU  (1887)  8.  332—341. 
Ober  den  zweiten  Band  glaube  ich  mich  kürzer  fassen  zu  d&rfen, 
da  derselbe  doch  wohl  in  nicht  allzuferner  Zeit  in  neuer  Bearbeitung 
vorlieg'en  wird.  Erbietetin  seinem  umfangreicheren  ersten  statistischen 
Teile  (S.  1 —261)  eine  Cbersiclit  über  nl! es  das,  was  aus  dor  Litteratur, 
besonders  aber  aus  den  so  zuverlässigen  und  masseniiutl  vorliegenden 
Inschriften,  sowie  aus  den  Miinzcu  über  die  Verfassungsgeschichto  und 
Verfas^nneseinrichtnngen  aller  griechischen  Staaten,  Städte  und  Staaten- 
▼ereiuiguDgen  aulser  Tiakedaimon  und  Athen  eruiert  weidtjn  koniito. 
Mit  einem  wahren  Üieuealieiise  hat  Gilbert  dn«  uiiL:ciii('iii  /.orstreute 
"Material  znsammengetra^eu.  Insofern  hat  las  W.  rk,  bcaunücrs  in 
soiijeiii  ersten  Teile,  einen  wesentlich  kompilatorisf  lien  (.'harakter;  aber 
dit.-i  Arbeit  ist  geschickt  und  mit  Wahrung  eines  selbständigen  Urteile« 
aii^^'-'iuhrt.  "Wir  dürfen  nicht  einen  allzn  strengen  Mafsstab  der  De- 
urteiJuug  anlegen;  denn  die  Heaibt-itung  dieses  Bandes  war  weit 
ich^eriger  als  die  des  ersten  Bandes.  Dort  lagen  Vorarbeiten,  aach 
Jahresborictit  fUr  AltertoASwiMenschaft  LXXXL  1kl.  (18M.  UU  U 
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Handbücher  in  Meoge  vor:  hier  aber  hat  seit  dem  trotz  aller  MÄn^cl 
bahnbrechenden  Werke  von  Tittmanii,  Darsteliaag  der  g^rieohisrben 
Staatsverfaesungen  (Leipzig  1822)  bis  auf  Gilbert  niemand  nuhi  sich 
an  die  Lösung  der  gleichen  Aufgabe  im  ZusammenhaDge  herangewagt. 
Gilbert  hat  Tittmanus  Werk  min  ersetzt  durch  sein  dankenswei'te«, 
wenn  auch  selbstversttodlich  nicht  abschlieTseudes  Werk.  Der  Vei  fasser 
bildet  sich  auch  gar  nicht  ein,  ein  bahnbrechendes  Werk  mit  neuen 
Gesichtspunkten  geschrieben  zu  haben,  sondern  sagt  im  Vorwort  be- 
scheiden:  „Wenn  mir  auch  bei  der  Abfassung  dieses  Handbuches  die 
eine  oder  andere  iluaographie  entgangen,  vielleicht  auch  die  eine  oder 
andere  Inschrift  von  mir  unberücksichtigt  geblieben  ist,  so  glaube  ich 
doch,  dafs  im  grofaeu  und  ganzen  dieses  Handbuch  über  die  Verfassung«;» 
entwicklnng  und  die  Verfassangsznstände  der  uns  bekannten  griechischeo 
Staaten  die  Samme  dessen  bietet,  was  za  wissen  mOglich  ist."  An  der 
Hand  der  Inschriften,  deren  Zahl  nnr  m  doD  10  Jahren  seit  dem  £i>' 
acbeiiieii  der  5,  Auflage  Ton  Firwamm  SlMtMdtertibiieni  bis  ipm  &>• 
aohejn»  des  n.  Bandet  voa  Gflberts  Haadbnoh  oaeh  ^er  fStolrittaiing 
Von  8al.  Bainaeli  äch  um  6— 700p  Nrnmara  famabrl  hat»  UetetM 
dar  Veiftaiar  glaieliaaa  ein»  BakonatniktioiL  dar  mihxnat  daa  AxMotelei. 

Bat  Binleiliingsprinzip  ist  in  dieaam  atatiitiadien  Tafla  das  geo* 
graphische,  alao  ein  leln  IdübeiÜeliea,  Dalk  aaf  diaia  Weiaa  aanebai 
ZoMiamangahgiige  anaeinandecgeiiaeeii  wdan  nmlMe^  iat  sa  badavn 
lUehtlger  wira  ea  allerdlnga,  wann  dia  Koloiiian  dar  gioftaa  ftr 
Koioiiiaation  banptsftchUch  ihfttigaii  SOdta,  da  Ja  dia  XaelitanMdia  ia 
ihrer  Yveimang  metatemi  ein  t^aea  Abbild  der  yarteaag  der  Matt»- 
Btlikte  adgea,  nicbt  von  dieaan  gatreniit  wotdeii  wim.  Anah  daH 
Icata,  das  In  saiiier  staatUafaea  Otgairisatiott  and  aoeh  aaaal  ?iala  A>- 
kttaga  an  Lakedainon  seigt,  nash  dam  Fha  dea  ganaan  Werkaa^  alekt 
in  annittelbaren  Aaseblnib  an  8pana  oder  vor  diesem  bat  bdiandrift 
waiden  können,  ist  an  bedaaam.  HIngagaa  hat  diaae  gaagn^hiaahe 
Anovdnnng  dei^  eatschiedeiien  Vorteil,  dsJb  dia  eiaadnan  KaaaikatUs 
saaberer  aosgaarbeitet  sind,  als  wenn  der  Vectear  ea  da  nnd  dart 
versnebt  hfttte,  einaebe  derselben  zn  einbm  gescfaloaBenen  Bflda  in  dnaa 
Babmen  an  veaeinigen.  Ich  wttnsche  nnr,  dafb  die  nana  Anflaga  mä 
einem  geographischen  Begister  versahen  werde,  ^MsSi  das  AniBnden  in- 
aammaagehöriger  Teile  erleichtert  werde. 

Anf  Binaelheiten  kann  ich  nicht  eingehen,  noch  viel  weniger  die 

« 

Litteratur  nachtragen.  Ich  bemerke  blols,  daCh  nnaar  Qaellenmaterial 
seit  dem  Erscheinen  dieses  Bandes  gewaltig  gewachsen  ist,  dall  wir 
namentlich  über  die  Bünde,  wie  das  «otv^v  tiuv  0maüUnv»  das  xecv&v  xm 
AixiaXwv,  den  phokischen,  böotischeu  nnd  lykischen  Bund,  dann  wisd« 
Aber  die  Stttdte  am         nUd  in  der  jPropentis  jatat  wasentUch  baM 
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wUflnMtet  -siBd.  Auch  dio  gdclirte  munum  ist  tvwBxiumt  Inte 
äA  BUMiitUdi  in  BfioerarZelt  dM  AmsU  j&og«rar  CktelirteD  aiiik« 
tareA  OoUeto  der  Lokalgsiahklite  fii«wHidl  ludmi.  Von  d«i  snr 
Zite  des  ftiMiMBs  sctnes  BmIms  vorfaftadeoeD  ImchHfteii  ud  Unter- 
■rtnngen  hnt  Gilbert  ni«bt^  WcnmtUchae  flbetieheB. 

Dir  systemetieclie  Teil  neigt  mgeneitt  groOe  Littontnr-  md 
SnetlwwBtwh^  maievoll«B  Urteil,  md  de,  wo  Yonrbciten  glnsUeh 
IttIteD,  wae  nieht  nelteii  der  Fell  iit,  flaUiiige  MlbBtt&dfge  VoiMlniBf . 
Blüef  Täl  iet  ia.ftnf  groAe  Ke|dtel  gefiedert:  1.  Atmkktibmgtg^ 
seUtebtd  dee  grieddioken  SfeealM^  2.  Die  Bemvite  der  BevtMkerang  und 
die  politische  QliederiUir  der  BfirgerMshaft»  Slentegewilt,  Beglening 
und  Gericht,  4^  Kiiegaweeen  snd  XinftuwiaMi«  5.  die  liteniBtiooelaii 
Beziehungen  der  grieeÜBchen  Staaten  untereinender»  A.  Ihtena^nelee 
Beeilt»  &  lÜBtterstadt  und  Kolonie,  C.  ^eetenTeieiiie:  er  bietet  alwi 
CWrieeennafsen  die  Ilesaltete,  die  sich  ans  dem  im  rtetigtieehen  Teile 
au^espeieherten  Kateriale  ergeben.  Die  hier  gebotene  i,BotwickeIangi* 
«fliebichte  des  griechischen  Steatee"  (S.  262—268)  wer  Ten  Ajifeng 
an  der  schwächste  Teil  des  Werkee,  ist  beute  fast  g^aas  vemitet  und 
kann  sich  bei  weitem  nicht  messen  mit  der  dnrchsichtigen  Darstellnog 
dieeer  Periode»  die  z.  B.  Bnsolt  in  seinen  Steetenltertflmem  and  jUogst 
in  der  Nenbearbeitung:  des  I.  Bandes  seiner  griechischen  Geschichte 
gegeben  hat.  Man  merkt  auch  hier  an  der  allzn  greifen  Knappheit, 
mit  der  die  homerisclie  Verfassang  behandelt  wird,  dafs  der  Verfasser 
ffir  diese  älteren  Zeiten  nicht  gerade  Vorliebe  besitzt,  sondern  .dafs  er 
^  auch  in  diesem  Bande,  wie  in  Band  I,  das  Hauptgewicht  auf  die  Dar* 
flleiliing  der  eigentlich  historischen  Teriodcn  legt. 

Wenn  man  daran  geht,  die  Äerstroiiten  Notizen  über  die  ver-  . 
schiedenen  griecbi^^dien  VerfaBsnngseinrichtungen  oder  auch  nur  über 
eine  einzelne  Institution  systematisch  za  verarbeiten,  so  tuhlt  man 
so  recht  emptiudlich  die  Lückenhaftigkeit  der  Überlioteiuiig^  (uibert 
bemerkt  daher  S.  I,  dals  'las  Bild,  wcl  In  -  vv  (utwerte,  einrii  (luichans 
fragmentarischen  Charakror  fiabe.  Zur  Auslüiiuiig  der  Lücken  ist  man 
also  vielfach  auf  \^ermntuiigen  angewiesen.  Gilbert  geht  in  der  Weise 
vor,  dal's  er  in  diesem  systematischen  Teile  bei  den  8])e7:iell  theoretischen 
Fragen  ausdreht  von  den  Anschauungen  des  Ariistotoies  und  als  Aualogon, 
um  die  I  eh  uulelten  Frae:en  verständlicher  zu  machen,  die  Einrichtungen 
des  entvrickeitsten  und  uns  an»  besten  bekannten  griechischen  Staats- 
wesens, Athens,  heranzieht.  Da,  wo  (Hlbert  selber  Vermutungen  ge- 
wagt hat,  zeigt  er,  wie  im  I.  Bande,  im  allgemeinen  weise  Znriick- 
tialtnng.  Er  hätte  vielleicht  etwas  häufiger,  als  er  es  gethan  hat, 
Kontroversen  anführen  können.  Wir  verlangen  ja  vom  Verfasser  eines 
Hanübuches  nicht,  dafs  er  jedesmal  z\x  den  J<'ragen  selber  Stellung 
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■duu,  wwn  er  im  «nr  to  MiteriBl  Dtft  Ollbwt  dumf 

ddüet  bat,  Ml^  Hj^poClNM  «AnibiMn,  ibMIb  kk  ak  «lanHiMy«- 

Efaidie  FMen,  die  hio'bei  MandeH  werdae,  gtUren,  streaf 

gwommen,  nicht  in  elBHacdbach  der  Staatsaltertniner;  so  z.  B  mcht^ 
WM  im  4.  Kapitel  des  systematischen  Teiles  (8.  354  ffl)  Uber  Bewaffnosf 
und  die  verschiedenen  takti^heu  Systeme,  ttber  Münze  nnä  Mtluzsysteme, 
Tolkswohlstand,  Ackerbau,  Gartenban,  Yiehzocht,  Wald  und  Minerallen 

nnd  Fischerei  gesaut  wird.  Solche  Abschnitte  kf^nnen  bei  der  Kürze, 
die  sie  in  diesem  ]lahinen  uotweii'l'ir  7»  iirf^n  n'iUspn,  doch  nicht  recht  be- 
friedii^en  In  eiri  Hmdbtirh  dn  a  ttsailertümer  grehören  statt  dessen 
eigen! li^h  blois  die  Heeresorganisation  mit  den  Militärbeunten  und  die 
Finanzämter. 

Aach  wegen  der  Anordnung  einzelner  Ab.">chaitte  liefae  sich  mit. 
dem  Verfasser  reclit^n.  Ks  ist  nicht  mit  Unrecht  bemerkt  worden,  dafii 
die  Schilderung'  des  liomerischen  Staates  eigentliah  nicht  an  die  Spitze 
des  systematischeD,  sondern  des  statistischen  Teiles  gehören  warde;  ebenso 
die  aneflUirikhe  Schildemng  der  Geeefakhle  ud  Verfassung  der  pjläisek- 
dellMlieQ  Aaphfktyonie.  die  Jetil  In  BeMaftfcapHel  ilelit  (B.  WM,), 

Der  lit,  ivie  Ma  L  Bude,  keadi  ind,  abgeeelMa  w 
eiaadnea  üaetahdien,  gut  lesbar.  Dtft  Gilbert  danaf  THtikklet  bat^ 
Litben  aad  Vkrlw  la  eetae  Sebfldera«  an  brfagea,  let  eia  entaebled—er 
YerteU  edaee  Weriue.  Das  VeibUtBie  der  Aaawifcaagea  aam  Tmtb 
Irt  i^ddi  irie  beim  L  Baad;  aadi  hier  dad  tMe  Bldka,  beeonden  aas 
den  loeebdfteB,  gevadeaa  aasfeeduMea,  so  dalb  die  Kaobpillteg  te , 
Btaadaea  leicKt  mlS^eh  lit  Die  Otate  dad»  wie  iA  aadi  blaftger  Ba- 
aalMifig^  des  Werkes  Tersichem  darf,  sehr  korrekt. 

Für  das  Stndium  der  Lokalgeschicble  and  namestlieb  aaeh  der 
Spigraphik  ist  dieser  IL  Band  eia  eftWltBenewertee  NaeheeUegewerk.  — 


Geor^  Bnsolt,  Die  griechischen  Staats-  nnd  Becht&alter- 
täiner  in:  Iwau  vcmMüllerf,  Handbnch  der  klas&isclieu  Alterttims- 
Wissenschaft  Bd.  IV  S.  1-  l  -Jl'  .^r  Nördlingen,  C.  H.  Beck,  1887. 
5,50  M.  —  Zweite  lungeui  beiiL-te  und  sehr  vermehrte  Auflage. 
Mfinchen,  Beck,  1893.    Vm,  384  S.   gr.  8\   6,50  M. 

Rezensionen: 

1.  Auflagt^:  iiubert,  N.  phiL  Hundschau  1887  N.  22.  S.  348—349. 
O.  Weifsenfeis,  Zeitschr.  f.  d.  Gyninwes.  XJLXJOI  (1888). 

a  sa— 56. 

H.  Hager.  Oaas.  Bevlew  II  (1888)  Vt.  8.  38-84. 

O.  Biemaaa.  Be?.  d.  philoL  XI  (1888)  4.  8.  158—165. 


Digitized  by  Google 


<in«clu£clie  Staate-  und  Kecbtäaitertümer.  (Seboltbefis.)  165 

J.  Melber,  Bl.  t  d.  bayr.  Gynin.  XXV  (1880)  8.  123-128. 
W.  Dittenberger,  Deutsche  Littzeitgr.  1889  K.  18  S.  669. 
.  Glaien,  N.  pUL  Boodaeb.  1889  N.  25.  S.  394-395. 
a  Sebifer,  Beri.  pUL  Woehüitehr.  1890  H.  88.  a  887^889. 
8.  AifUgo:  T.  Tliimter,  Barl  pUL  WMhMMbr»  1888 N.  58..a  1651 

J.  W.  He*dUiii,  OatB.  Beview  VII  (1893)  4.  8.  178—177. 
Y.  TkiiMB^r,  ZeltMhr.  1  4.  «Mt.  Gyam.  XU?  (1888)  a  808 
-805. 

•■/D.,  Bafli«»  SV  Allfwi.  Ztbg.  I.Bm.  1888.  K.  978  a  6—8. 
nC  elber»  Blitt  1  d.  GymoeiialNludMen  1888  Heft7  a458— 468. 
*H.  FfeB'eotte,  Be?.  de  IlMtr.  pnU.  en  Belgiqiie  XXXYII 

(1884)  a  a  isS'-ioe. 

ÜBlq  weehead  dam  Plaae  Jim  Iwae  von  Hülm  TTaiidlHich  der 
tieeiileiihen  AltirniineiitMnnMlieftiMftteaflrdMeelbeeidi  die  grieebbtehen 
Staali*'  wd  BecbtMdtertamer  beerbeitei  Mdn..  DIeee  bebeii 
0.  Bneelt  «ftBen  tntUoben  Baaibete  seftmdtt.  Die  Fnge,  ob  dee 
Biedirbii  mdi  dner  aoieben  AiMt  mbaadeD  mr»  HOIt  bier  eite 
Tiniifiii,  da  dar  euejblopidiiebe  Obarakter  des  HbflendieE  HaadbAobaa 
eine  telbetiiidige  BdwndTeng  aieb  diean  Zweigea  der  AlterteatswiBaan- 
Mbift  arbfllBdite:  Übifgaee  iiiid  jetet»  neebdea  Biaralta  Aibrifc  in 
BearbMiflr  YCoUes^,  ideeumd  melir  deiea  Biletattibeceebtigniig  in  mrege 
stellen  iralteB. 

IHe  erate  Aslage  war  etwas  se  boi^  getastai;  fir  die  sweite 

Staad  deen  Verfasser  weit  mehr  Baum  sur  Verfügung.  Die  ente  Anflage 
nnfabte  Ueiii  888  Seiten,  die  Neobaarbeitang  bat  VHI  und  372  Seiten, 
und  dasa  kommt  noch  ein  dankenswertes  Begister  von  12  Seiten  zu  je 
3  Kolumnen  Naturlich  ist  diese  Vermehrong  zunächst  eiiie  Folge  der 
Auffindung  der  aristo! oÜBaben  'A8ifwiQ»v  mhxtia  und  in  erster  Linie  dem 
Abschnitt  über  Athen  zu  gute  gtkesisien.  Ich  müüite  im  weseBtlichen 
wiederholen,  was  ick  bei  Besprechung  des  L  Bds.  von  (Ulberts  Hand- 
buch gesagt  habe,  wenn  ich  die  hauptsächlichsten  Änderuoges  SBfzälüdn 
«eilte.  Wikvafid  aber  Gilbert  neeh  einen  Teil  der  Litteratur  zur  *ä&t)v. 
icoX.  verwerten  konnte,  war  dies  Bnsolt,  dessen  Arbeit  in  vorliegender 
Beatalt  ^rhou  im  August  1891  abgeschlossen  war,  nicht  möglich.  Er 
war  also  bei  Beurteilung  des  neuen  Fundes  fast  ganz  anf  sein  eigenes 
Urteil  angewiesen.  Gerade  dadurch  gewinnt  seine  Arbeit  für  uns  an 
Wert,  weil  wir  sehen,  welche  Stellung  ein  Forseber  vom  Hange  Busolts 
der  neuen  Schrift  gegenüber  selbständig  einnimmt.  Über  den  Wert  der- 
selben hat  er  sieh  S.  8  f.  Iturz  ausgesprochen  Dais  er  nicht  zum  Schlüsse» 
etwa  in  einem  Anbange,  die  bis  dahin  erschieuene  Litteratur  zusammen - 
gestsUt  bat»  finde  ich  gaas  begreiflkh;  denn  eineraeita  ist  darunter 
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iMiMta,  WM  Mfaht  diiekt  la  d«  Qtbtot  4g  IMiiHrifMUmn  iiM(ihllif.> 
anderwlti  haben  wir  LitteratnrzanaineiistelltiDgeii  wtr  *Ah(^  mX.  nach- 
gerade in  g^ügender  AnzaU.  In  der  Beurteilung  der  neuen  Qaelto 
ht  Bnsolt  vonlohtig,  ebenBoeehr  entfernt  von  blfndem  Autoritäten- 
glauben  wie  von  m  weit  gehender  8kepns.  Über  den  Weit  oder  Unwert 
der  einzelnen  Angahea  entloheidet  «r  nach  leigflkHiger  Ii  wigiag  ynm 
Fall  2U  Fn]\ 

Aber  nicht  blols  für  den  Abschniu  über  Atlien,  sondern  aucli  lür 
alle  anderen  Partien  liat  Busolt  das  neagefnndene  Inschriftenniat^nal  nnd 
dio  seit  1887  erschienene  Litteratur  sorgfältig  verwertet,  da  und  dort 
unhaltbare  Behaaptung^en  gestrichen,  manches  ergänzend,  vieles  geradezu 
neu  hinzugeftigt.  Wer  sich  über  diese  Auderangen  und  Na«  liti  ige  genauer 
orientieren  will,  deu  verweise  loh  auf  die  eingehende  Bes^jreciiung  von 
V.  Tbomfler,  Berl.  phiL  Wochenschr.  1892  K.  52. 

Bfaia  AiaaU  eBfiiidlidMr  LSeken,  meleha  enta  Aaiagt  anfr 
wka,  ihid  In  dar  KenbaarhcHang  gewIiaanUffc  wmgMtt  nette.  Im 
Mlbitindiger  Bearbettaag  hat  BmUt  ih  DarCatag  te  KoIm»  te 
Melonaer  ind  EpaSralan,  dar  ¥i«Batai  nd  FMdv,  daa  bSettHheo, 
addtataudMnlinlianBanteUBBiigeMgt  "Fmnirh  narilm  ninn  Bilhn 
fvn  8tMm  awitlan  Baagea,  «la  Xaiinlh,  Aigea  ind  dia  wm$gdmkif 
aete  fltaataD,  aMh  JaM  niohl  wdlHailiji,"  Mfr— ^*  aendm  aihr  n» 
frfflBuflg  ednr  gar  whht  eewiliiit.  Dia  ^»^^^»"^^  avf  daa  f  üg^lwiaa 
Bann  ifpang  eben  den  Verfiksser,  seine  DarsteUaag  e«f  dIa  wMitigatea 
BanftBD  and  ßtaatenbfinde  za  beechränlcen.  Hier  mnfs  man  zum  II.  Bde. 
w  QOberts  Haadhaah  greifen,  das  ja  durch  dia  AiMt  Baaella  «adar 
oiatzt  nodi  etwa  gar  verdrängt  werden  sollte. 

Eine  wesentliche  Lticke,  deren  der  Verfasser  selber  im  Vorwort 
Erwähnung  that,  ist,  daJ's  die  Behandlung  des  materiellen  Rechts  auch 
jetzt  nicht  geboten  wird.  Jedocli  hofft  er,  „dal'a  ihm  noch  Gclcg-eiiheit 
geboten  werde,  auch  diPBp  T/k  ko  i^unißferniarspn  anPzufuUen'''  Bis  dahin 
träfTt  Werk  den  zv  t  iti  u  Teil  seines  Titels  nur  zmn  Teile  niif  R^oht. 
Wir  wollen  aber  geduldig-  ahw  ai  ten,  bis  Bo&olt  in  einer  späteren  Autin/rrf 
dieses  Versprechen  crfiilli  und  nicht  mit  ihm  rechten,  dats  er  das  niciii 
jetzt  schon  gethan  hat.  Es  wäic  das  nicht  billig,  denn  noch  sind  die 
Vorarbeiten  für  eine  zusammenfassende  Darstellung  des  griechischen 
Bechtes  nicht  in  genügender  Anzahl  vorhanden.  Aach  bei  Bnsolt  sehen 
wir  die  ,Eecht8al|ert&mer"  bis  zn  einem  gewissen  Grade  mit  den  Staats- 
atetfaMRi  vertNUta.  Es  ist  diea,  wie  ich  oben  (8. 134)  bei  der  Be- 
agwdwBig  von  Tfcaihefaaa  Petfctiattatllaet«  beartrt  habe,  gaai  aatlriich. 
da  cteBlaa  MtatiaMn,  wie  Qaandiidiaagehftrigtait,  Mladigfcett. 
Ehe  a,  a.,  te  gtaalamhi  alaa  ailadeilaas  ^baaio  gwlha  BadilBag  baben 
«ia  ia  pthatnclrtUahw  Bealahn«.  Dia  DaaleOai«  daa  BtatoaiMaa 
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liefs  Bich  recht  wohl  einerseiiä  bei  der  Besprechung  der  drakontiHchen 
Verfassung,  auduibeits  mi  systematischen  Teile,  bei  der  Behandlung  des  ■ 
Aieupagcfi  und  der  Epheten,  einreihen;  ebenso  die  Behandlung  des 

■  Prozesses  und  der  KJageformeu  in  die  Darstellung  der  Qerichtsorgani- 
sation.  Yorlänfig  nehmen  wir  es  mit  Dank  entgegen,  dals  der  Verfasser 
«vf  d«n  bereditigten  Wunsch  des  Heransgebers  des  Handbuches  das 
OerieUtwem  selber  auBföhrlicher  dargestellt  hat  als  früher,   lu  dei  * 

.  1.  Aufl.  mnlklkte  ei  blolk  10  Sdtan  (8.176-186),  jetzt  sind  es  deren 
Sfi  (B.  897— Bb  bMondanr  Yomg  ist.  dafs,  soweit  das  die 
Küi^plMlt  der  Dam^ng  gectittete,  dl«  fTermiiiologie  sorgfiUtig  ver- 
midnet  wwde. 

Bie  AilMit  BBiolti  geaflgt  aber  nldit  bloA  dem  Zwecke,  den  jrfo 
im  Balnrai  m  Iw.  Y..]CinetB  Haadbaeh  ra  erlUlen  bat,  soodani  be«* 
rffBt  aadh  darllber  Unam  neben  den  Handbilefaerii  Ton  Henumn.  Schee- 
main  md'  GObert  ibren  idbatliiditiea  Wert;  denn  sie  weist  einige  Be- 
BondieiMten  auf,  die  leb  als  TsnBge  beaeiebnen  mnfii: 

Smilebst  bedingt  sebon  die  gane  Anlage  m  mUers  Handbncb, 
daft  der  lilsloriich'^fenstlMdie  OesielitBpQidkt  bei  der  Betracbtang*  in  den 
Yerdefgrnnd  tritt  Dementsprechend  erballen  wir  ein  einleitendes  Kapitel 
tber  den  Begriff  des  Staates,  das  sieb  baniitriidilieb  an  Aristoteles  an- 
lehnt rind  trete  seiner  Kflne  recht  danheaswert  istw  fle  wenig  wb  ja 
dhreht  ans  den  theofetisdien  Brtrteihngen  eines  Fiaten  nnd  sogar  efines 
Aristoteles  für  die  StaatsaKertOmer,  wie  wir  sie  anflbssen,  lernen  kdnneni, 
sn  will  mir  doch  sebeinen,  dafii  die  modenen  Dsnteilnngen  der  Staats* 
alterllimer.ttber  die  tiieoretisdie  StaaAswhnensflhaft  der  Griechen  etwas 
an  rasdh  Irfnweggchmi.  So  wenig  anch  dl0  beotige  Anffassimg  der 
SlaatM  nnd  Beditsaltertlmer  mit  dieser  phOosophisehen  Auffassung  des 
Staates  gemein  hat,  so  ilA  es  doch  interessant  zn  sehen,  wie  die  grdibten 
Tbeorotiker  des  Altertums  teils  auf  Orund  direkter  Anschauung,  teils 
auf  Omnd  philosophischer  Spekulation  Aber  den  Staat  gedacht  haben. 
TinHittm  Eindrlugen  in  ihre  Theorien  dürfte  doch  allmählich  daan  tthres, 
dem  ganzen  Gebiete  den  Charakter  blofser  Antiquitäten  immer  melir 
zu  benehmen  I  nnd  zum  Ergründen  der  eigentlichen  rechtekonstitutiven 
Elemente  anzuregen.  Hierfür  hat  uns  £.  Szanto  ein  trefflichem  Tieispiel 
gegeben  in  seinem  ,,Gneehi8chen  Bürgerrecht",  wo  er  von  der  ailstote- 
liachen  Definition  des  Staates  ausgegangen  ist.  Wir  sind  Busolt  dankbar, 
daA  er  zum  ersten  Male  in  •  einem  Handbuch  damit  den  Anfang  ge- 
macht hat.  Ein  folgender  Absdinitt  bringt  „IfethodoIogischeB**  nnd 
ein  weiterer  Abschnitt,  betitelt  »LitteTarhistorisches",  einr  sümmarische 
Oberaicht  über  die  alten  Quellen  und  die  Studien  zun»  griechi- 
schen Staats*,  Privat-  and  Fronefinrecht  seit  dem  Wiederaufleben  der 
Wassiscben  Studien. 
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Ein  weiterer  Vorzug  ist  der,  daia  der  Verfasser  bei  dem  im  - 
Vergleiche  zu  deu  anderen  ähnlichen  Werken  ancli  jetzt  noch  be- 
scheidenen Ranm,  der  ihm  zur  Verfüguuj^  stand,  zu  einer  prägnanten 
Darstelhuij?  genötigt  und  veranlalüt  war,  Qberall  uadi  der  kUrtiiea 
und  präziicsten  Form  für  dieselbe  zu  suchen.  So  ist  nichl  blofs  die 
ganze  JBioteilang  saaber  und  darchsiditig,  dfe  DrukAumdiiiing  prak» 
tlMk  und  fibenlfibtlieb,  MndMn  an  SehSrfo  der  FngMtaUimg  imd. 
tteatareobtlldier  DorehdringaDg  det  StoCiM  wird  daa  BMh  tob  Boaolt 
mein«  Eraditaiui  von  kataem  andereo  ftbailioffHi:  Van  laaa  nnr  das 
Abadudtt  «filier  dia  Badalrnngen  d«r  Slaatan  nntardnandar*  nnd  Uar 
beaondeca  das  Kapital  ttber  .MattaFiUdt  nnd  KoUnda'  (ß.  84-«))  * 
nnd  yargletdie  daait  dia  DaiateUang  dar  Uirigen  HaadMUiar*  Zim 
beaten  gatöit  dar  Abadiaiti  fiber  das  athaniaoha  ElnMawesen. 
(8.  289  IL),  zu  dessen  AnfbaUnog  fiaiolt  aolbar  darch  8orgf%lt%e 
Eiaaafaintersuchungcn  beigetra^jan  hat.  Von  bewonl  rnf^wertei-  Be- 
harraclittng  des  Materials,  der  aa  Mannigfaltigen  und  durch  die  Quellen 
so  oft  ▼wschobeoen  tiberliefemog  und  der  daran  sich  anlehnenden 
Litteratnr,  zeng^t  namentlich  auch  die  Behandlung  der  Fragen  der  Tor- 
historischen  und  frühesten  liistorischcn  Perioden.  Wir  durften  vom 
Verfasser  des  besten  Handbuches  der  griechischen  Geachichte  ja  von 
vornherein  erwarten,  dafs  er  un^  hier  eine  Arbeit  aas  dem  Vollen 
heraus  bieten  werde.  Dals  die*  DarBtellnng  des  lakedämonischen 
"Rundes  und  der  beiden  attischeu  Bünde,  besonders  aber  des  zweiten, 
sehr  lichtvoll  ist,  iät  klar;  denn  auf  diesen  Gebieten  ist  Basolt  schon 
l&üge  iu  die  vorderätc  Beihc  der  ELUzelfurscbei  getreten. 

Durch  die  Bemessenheit  des  lianmes  war  der  Verfas&ei-  g^atigt, 
auf  Polemik  fast  gaoz  xn  verzichten.  Hierin  erblicke  ich  einan 
wallaren  Vortail  lür  dia  BaataUnog;  dcon  diaaa  ift  au  boik 
geiaiduMt  darek  grote  OI|(ekUTiat  und  aaablieba  Bube,  aowla  gidba 
Yonlebt  bei  nnitrltteiMD  oder  wuidiavan  Fh^piL  Um  tmr  efaiai  n 
ervlbnen,  ao  bemerkt  BnaoU,  der  die  drakentiacka  VerÜMaang  ebanlUli 
vorläufig  naeb  dam  alugckandan  nriatotaliaekan  Barkbto  damtaltt) 
8.  185  A.  4  aebr  vaniditig:  aOa  die  Uotanoobmifan  ent  bafaniMi 
bnben  ond  ihre  Sigebaisse  sich  noch  nickt  abachan  laman,  habe  lab  ea 
fttr  geboten  eracfalet,  dia  Qeaetigcbnng  Drakona  nnek  Aiiifcotelaa 
•B  geben.* 

Bei  einzelnen  aeiner  AoCMelluDgen  iriri  dar  VerliaBer  nickt  naf 

allgemeine  Anerkennung  rechnen- dürfen ,  so  wohlerwogen  sie  auch  za 

sein  scheinen.  So  vermag  ich  z.  B.  die  von  ihm  S.  9G  entwickelte 
Auffassung  der  lakedämonischen  „Landaufteilung"  nicht  zu  teilen. 
Seine  Erklärmi«;  fler  Zusammensetzung  der  51  Ephetcn  (8.  143)  fiode 
ich  gar  nicht  so  einfach,  sondern  ziemlich  kUnstüch  und  wegen  «der 
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ttbenicbfissigen  Eins"  bedeiiklicb.  Ebenso  wenig  kann  ich,  wie  ich 
schon  ob^n  8.  156  bemerkt  habe,  das  legitime  Konkubinat  zugeben, 
das  pr  R.  201  f.  nach  Buermann  annimmt,  allerdings  dessen  Ansicht 
in  einem  weßentliclien  Pnnkte  modifizierend.  Auch  über  einzelne 
Fi'ftgen  der  älteren  attischen  Verfassung  wird  man  in  guten 
Treuen  aiid( k  r  Mffiran^i  sein  dürfen.  J)n  der  Verfasser  selber 
anf  eingehende  Begründung  seiner  Aüscluuiungen  verzicliten  mnfs, 
80  geht  es  nicht  an,  hier  auf  ditsrllien  näher  einzutreten.  Es  hätte 
das  im  allgemtiiitu  auch  blofs  eint  h  p(  rs  »nlichen  "Wert,  indem  kon- 
statiert würdt'.  liaf^  und  wo  der  IWferent  daä  vorliegende  Matei'ial 
andere  auffasse  als  der  Bearbeiter. 

Die  Anordnung  des  Stoffes  und  die  Diöpüsitiou  im  einzelnen  ist 
im  allgemeinen  sehr  geschickt.  Jedoch  finde  ich  mit  TImmser,  dafs, 
nachdem  das  7.  Kapitel  über  die  wichtigsten  Bünde  so  wesentlich  er- 
weitert worden  ist,  auch  die  Schüderung  der  Stauimbünde  aus  Kap.  3 
(S.  68  ff.)  und  die  im  Anschlufs  an  die  delisohe  Amijhikiyonie  ge- 
gebene Darstt^lhiii-;  des  Inselbundt^^  wohl  richtiger  in  dieses  7.  Kapitel 
verwiesen  wüideii  wäre.  Das  KupiLcl  3  über  die  Beziehungen  der 
Staaten  untereinander  Bollte  doch  ei(<entlich  bloi's  die  aUgfiOteinen 
Ausiuliruugeii  über  diu  Buüde5Vcriaüsün;?en  enthalten. 

Die  Darstellung  im  ganzen  venaL  den  iiiöLoiiker  niclit  blofs  in- 
aofern,  als  überall  die  einzelnen  Erscheinungen  chiuiiologibcli  genau 
fixiert  und  zeillich  scharf  auseinandergehalten  werden,  sondern  auch 
'darin,  dafs  der  historische  Teil  im  aligemeinen  einen  ziemlicli  groiseu 
Raum  beansprucht.  Schon  in  der  ersten  Auflage  bot  der  historische 
T«ll  d«-$.  Kapitels  fiber  den  Staat  der  Athener  dpeh  eigentlich  mehr 
'  alt  einen  bloihen  «AbriA  der  Verfasanngsgeechichte*  (ß.  104—134). 
Kwk  iveniier  verdient  teielbe  jetd  diesen  Namen,  wo  er  mehr  ab 
doppelt  10  nmfangreieh  ist  a]s  frOher  Ol  1S4— 194).  Sio  Abri(b  der 
"VwfamuigsgesGhiflhto  branchte  i.  &  db  Ytttmaag  der  400,  die  doob 
Uoft  galant  war  nnd  nia  UiatefteUiidi  Geltung  hatte,  nicht  mit  dar 
Auftthrlidliheit  das  Artitotatoi  sn  MhlUieni.  8o  intmwt  der  ain- 
gdMBdo  Berioht  den  Arlitoteke  fit,  bitt«  doQh  eino  AngfOio  dar  Hniipt* 
tdtdfliiz  dieser  Yetfannng  genügt  ÄbnUcb  hfttte  sich  wohl  weh  an 
nndsren  Punkten  kttrsen  laMea. 

Diese  Bemerkungen  soÜen  den  Wert  des  Bnofaes  als  Qsaies  nioht 
bomntersstseiL  Yermdge  der  Baehkcnntnis  des  Yertessets  imd  der 
0ewiasenbafti|gkett,  mit  der  er  seine  Aniisa))«  ffd^'t  hat,  bildet  das 
Werk  von  Bniolt  einen  iBTerliiaifsn  Wegwelsor  und  Berater  Ar 
fitndierande  nnd  Lehrer.  Zita  Bnfthmng  in  das  Stadium  der 
grieeUsohen  StaatsaltertOmer  iat  Bnsolts  Bneh  naefa  meinem  Ermessear 
mir  Zeit  das  iaeignetslie  Werk.  Insoftm  arfUlt  es  alao  den  einen , 
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Sireäk  dir  HSIIenolMA  HailMdier  TÖrMDIch.    Aber  uich 
Lehm,  der  bei  der  EiUanmg  der  StMftBtdler  AiifiwUiift  eaeht  Iber 
die  XVegea  der  VerftMiagsgesGhielite  und  TerftusmifMiiirichtaageD, 
idrd  ei  tremehe  Dknele  leisten.  ÜberdI  wird  er,  bd  aller  Knapp- 
beit  der  DaraMliifig,  ebie  Uare  Ztuammeiilbüiiiiir  der  Hanptrendtate 
uitir  eofgftUlger  Her?or]iebiniff  der  muieberen  oder  konteawrwa 
Fulcte  fladtt.  Dei^ealsa  aber,  der  mebr  nt  nineii  Teilaogl,  Ündet 
aiifat  bleib  vatsr        Teste  die  naO^tobendea  QaeHeoiCelleii 
aelcbnet  —  rie  nittiiidMben  gwtattete  der  Banai  iddit  —  Mmden  * 
▼er  allem  am  SeUiiiie  jedei  giüSSuma  Abeebnittei»  teUweiee  aacb 
aater  dem  Teste,  eine  enehSpfmde  ZaiammeniCellnng  der  moderov 
Zdttefmtnr.  Aneb  IHr  dea  ITomber  iit  dieedbe  ecMltiemwart  Br 
wird  ee  uflNntUeii  «acii  bagrBtai,  daAr  die  lAteratoniadiweiie.biUio- 
graphlacb  genau  lind,  nicht  bleib  den  Antonmmen  nnd  das  Cltat»  s.  B. 
die  Zettacfarift,  angeben,  sondern  den  genaoen  Titel  der  Abhaadlnag 
selber.   Diese  Litteratnr  kennt  fiosolt  wie  Icein  zweiter;  seine  groAe 
Snchkcuutnis  bekundet  er  aaeh  hier  dadurch,  dafs  er  nicht  absolut« 
Vollständigkeit  angeitr^bt,  sondern  Arbeiten  ohne  aelbitlDdigen  Wert  i 
oder  aolehe,  die  ron  der  Kritik  einetimmiff  als  wertlos  bezeichnet  | 
wurden,  ohne  weiteren  «uigeichlossea  hat,  um  sein  Werk  nicht  mit  «i^ 
drückenden  Litteratnrznsammenstellungen  zjx  belaaten.  | 

Leider  eeheint  die  Neubearbeitung  niobt  ganz  frei  zu  sein  roa 
Dmekversehen  und  unrichtigen  Verweisungen  auf  frühere  Parties. 
JSßT  Empfehlung  dient  dem  Buche  aufter  dem  angenehmen  Format 
nach  der  yerfa&ltnismftftig  beecfaeidene  Preis. 


Die  trefflichen  püriechischeu  Altertümer*'  von  Schorn auu,  von 
denen  schon  lange  eine  Neubearbeitung  durch  J  H.  Lip?ins  in  AnN^ieht 
gestellt  ist,  siud  in  dem  Zeitraum^*,  über  den  sich  nicint  Berichterstattaug 
erstreckt,  ins  Frauzüsische  und  ins  ItaJienisciic  übersetzt  worden.  Mir 
war  weder  die  eine  noch  die  andere  dii  sei  Übersetzungen,  die  übrigtiw 
keiue  An  dem  D  2:011  am  üriKhiale  vornahmen,  sondern  blols  bibliographische 
Nachtrfige  iüxuofügten,  zugaogiich. 

G*  F*  IMmmib»  Antiquitdi  sreequet»  teadnttea  deVAlle- 
mand  par  C.  GaluakL  Paria,  Picard.  Tome  L  660  8.  188ii 
Tome  H  789  8.  1888. 

Rezensionen: 

Tome  1.    E.  Egger.  Jonm.  dea  Savauts  1864,  mai  p.  287—288. 
0,  fluit.  Polybiblion  XX  (1884)  3.  8.  265—257. 
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3.  B.  Llptlms,  B«L  ihfl,  WvteMltf.  IV  (1884).  K.  47« 
0.  1479-*148(>. 

Totte  U   J.  H.  Lif  sUt,  «Nndmi  TIl  (1887).  M.  47.  a  1478. 

G.  V.  Mmmmu»  AntleliiU  freeii«.  TnA,  imU,  Fiehler. 
8  ToL  VlfQtiSfti  Ii6  MoiiBlflr.   1890.  6  V. 


V.  tauet,  Lea  iostitutious  dei:)parte.   LiUe,  Xjefui't.  löäb. 
48d  S.  12«. 

T.  Cimet,  Les  iiistitutions  d'Atböftdft.  2  TOifl.  LUloetftfilk 
Xiofort.   18&8.         uiMi  6d2  a 

halMBi  iddit  Torgdegen;  doeb  ?gl.  darftber  die  bftllliiflKe  Bemerinnig 
oImo  0.  147. 


PeuJjs  Keal-EncyklopÄdie  der  klaabiöchen  Altertums- 
wissenschaft Nene  Bearbeituiier.  Unter  Mitwirkung  zahl- 
reicLei  i  aciigciiubien.  lierausgegebcii  vou  Georg  "Wissowa.  I.  Halb- 
baud.  Aal-Alexaiidrus.  1440  Sp.  Stuttgait,  J.  fi.  Heteleracber 
VeriaR.    1893.    M.  15.  — 

Schon  iaiigät  \v  iirdi*  das  Bedürtniä  nach  einer  neuen  Auflage  von 
Faalys  Realencj'kloiKiUit;  verspllrt:.  Die  von  Q.  Wissowa  geleitete 
Neobearbeitniig-  hat  mit  dem  frühereu  Werke  kaum  viel  mehr  als  den 
Tftcl  gemciuäam,  der  Vinn  des  Ganzen  ist  erweitert,  den  einzelueu  Ar- 
tikeln ist  ein  wesentlich  gröfserer  liauin  gewälirt,  die  äulsere  Eiu- 
rielitang  ist  »elu-  praktisch.  Der  Herausgeber,  der  die  mühevolle  Auf- 
gmte,  die  NeibfliilwUang  zu  leiten,  fibemouimeii  hat,  verdient  den 
wIiMitti  Duk  iltor  intatwiertaB  KreiBe,  ebenso  der  mitemehmeiide 
Verleg«. 

Nwh  dleeea  weuigeu  allgeMtam  De«erkqng«i  inteniebe  leb 
die  etenleen  jMkel  eher  «IbeMi  BelnehtaDg,  die  It  du  CMMel 
der  grieeMiflhen  8tMli>  oid  nenWeellmliiuei'  gm»  eder  tenwetoe  eil. 
■ebkg<en. 

Jeder,  der  dM  Baeb  berätst,  «M  mil  FiMdes  benerfcea,  dadi 
die  BIf  »BBAiiies  telidiadlg  mwtUtmi  eiad,  eb  figa  der  Mger  dee 
Nenene  biiterieeb  bedeitead  ed  eder  siebt  Hr  dleee  Bwbmmi- 
etelleng  der  Nencs  m  Anhomea,  Bendedieewiea,  Priesen  ved  ein- 
lee^  Bdigeva  nird  Jader  daakb«  eala,  dar  iietibi  wie  gvoli»  Ltakea 
Pspee  VlMetMi  der  griecUiebeB  Bigennaii  aiMH,  od  dafr 
•Mb  ate  le  gmfii  eagelegtee  Warb  irta  der  „Tktmtru  ttOm  LuMMi*^ 
die  Hlgwwaiaan  grudafttdieb  aa-ibHeftea  wild.  Diaae  ITaM  dnd 
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febr  fleifsig  gesammelt  sm  Litteratnr  nod  Inschriften  nnd,  wenn  immer 
möglich,  sind  diese  letzteren  datiert.  Für  die  Zuverlässigkeit  dieser  meist 
kurzen  Notizen  bfirg-en  die  Namen  von  Bearbeitern  wie  J oh.  £.irctiner« 
J.  Toepffer^  V.  Wilckcn,  Ad.  Wilhelm  n.  ft, 

Fane  Reihe  von  Artikeln  sind  wichtig  für  die  Stiiat^Dgewhichte 
od<  1  die  Geschichte  eiuzehier  Gemeinden.  Ich  nenne  den  tseiir  surg- 
fälug-en  Artikel  Abdera  (Sp.  22  f.)  von  G.  Hirsch  fei  d,  der  leider 
am  Schlafs  ein  wenig  verdruckt  ist;  femer  Abydos  (Sp.  129  f.)  vom 
gleichen  Verfasser. 

Toepffer  bietet  nus  unter  Achaia  Sp.  156 — 190  eine  Dar- 
stellung der  Geschichte  and  Orgamsadon  im  mMiaßhm  Bond«  lili, 
nm  Jihre  146  Chr.,  nie  de  mäam  WlMu  mr  Salt  niiiwde 
YoUitiiiidiger  n  ibideft  iiL  loh  koame  auf  den  Aitikd  mlkk  bei  te 
Behaadlimg  der  Lltteratar  fitber  die  griechiacheB  Bünde.  Über  Aehil» 
all  rOmiiebe  Frofini  handelt  Utaner  B  ran  die  8p.  190— 19a  Über 
Algion,  den  Yenamnlnngeort  der  Abgeerdnetan  dee  aehliaehen  Bonden, 
▼gl.  den  AitilMt  Alglon  Ten  Q.  Hiraehfeld  8p.  969« 

IMDlBh  dnd  die  mehr  UatoiMMii  Artikel  m  Klean  Aber 
Ageeilaee  8p.  796-904;  Agiadai  Bp.  806  vnd  Agia  Sp.  816-891. 
Daft  der  lleiArige  Artikel  von  Fr.  Cauer  Ober  daa  •pertasliebe  Qe- 
■chlecht  der  Aigeidai  (Sp.  949  f.)  aad  dessen  Zusammenhang  mit  den 
tbebanischen  Aigeiden  viel  Unsicheres  enthält,  liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

Sehr  hübseh  ist  der  Artikel  Aigina,  Sp.  964—968  vom 
G.  Hirschfeld,  der  aufser  der  geographischen  und  nrchiiologischea 
Beschreibung^  der  Insel  ihre  Geschichte,  besonders  ihre  Be- 
zie}niTio:rn  Athen  bis  zu  ihrer  Besicdelung  mit  nttisrhen  Klerucheu 
(43i  V.  Uhr.)  uns  knapp  und  klar  vorführt  -  Df  ni  irli  icht  ii  Bearbeiter 
wird  der  Artikel  Ainiane8(Sp.  1027  f  )  veniaiikt.  ilei-  alle  ei i eiulibaiv a 
Notizen  über  dieses  in  der  Gesduchte;  wenig  bervorgetreteue 
bietet.  — 

Auf  den  sehr  sorgfältig-en  Artikel  Aitolia,  zu  dem  G.  Ilirschfeld 
den  ^eographisch-topographisch-archäologischen  Teil,  Sp  1113—1116, 
Wilcken  den  ausführlicheu  historischen  Teil,  Sp.  1116 — 1127  geliefert 
hat,  komme  ich  bei  der  Besprechuug  der  griechische  Blinde  aarfiek. 
Bbente  verspare  loh  den  Artikel  Akarnania.  8p.  1150—1157,  In 
deMn  Bcaibcilnikg  sieh  6.  Hiraehfeld  med  Jndeleh  geteilt  hnben, 
auf  die  Bflhaadlnng  der  Einnelataaten. 

2nnlelMt  Ittr  den  Hiiteriker,  aber  nieht  aeletat  andh  Ar  miaer 
Gebiet,  eindwertTeU  dtoArtUtelAlenadai  vonTeepfferSp.  1S79— 1674 
nnd  eine  ganna  Aanabl  von  Lemmata  4ea  nrnfimgiekkoi  Artikela 
AlezaEdroa,  mit  dem  der  ente  Halbband  abbiieht,  i.  B.  G|p.  1406  t 
Uber  Akgandroa  m  PheraL 
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IH(||eiiigen  ArtOed,  weldie  spesiell  die  griechischen  Staats-  nnd 
Baebtaaltertttmer  beti«fllBn,  iU  vom  Bull  Ssanto  und  Tl^eodor 
TJialhelm  liMflwIlet.  Die  ÜTantt  ikmt  btUm  QMvtm  Mrgen 
dafBr,  dab  den  PiMtMim  te  Kenkearbeltuig  der  Bealencyklopldie 
die  BeraHsfee  der  aeoeetaii  Ttanäaag  Uar  md  aenlehtig:  vorgafiUnrt 
weidoB.  .Idi  will  dieee  sIeaaiUelr  MUbraieheB,  im  aUgemeiM  oleUi 
8«nide  ntflogreiehcii  Artikel  Ii  «IfiMelifaher  BelheDÜdge  anfitfklMi, 
attfUUge  gewektoren  oder  WHaecbe  aabtiogen  uid  elid^-  andere 
einacUaglfe  Artikel  gleich  daaiit  vetWaden. 

Abdicatio  ten  Leonkar d  entkKU  9p,  34  einen  Hlnweii  a»f 
den  «Att  Proi,"  Ken  darf  fliglieb  miangen,  dtft  jetst  die  swdte 
von  Lipiins  beeoigfe  Anflage  dieaea  Werkea  ritfert  werde.  Bitte 
LeoDhaid  die  Andlkrnagen  wn  Lipaina  8.  585  IT.  gekannt,  ao  kitte  er 
aldk  wohl  weniger  tuveniditilch  geliAwrt  Uber  die  eo  aaUeehft  benengte 
dwaaifao&c. 

*Axttpi9TCec  9fxi|  8p.  S09  von  Tkalheim  teilte  noeh  beatimmter 
gaAAt  (Min.  Sie  hat  neben  d«r  itmn^Xftt  «hii&mck  gar  keinen  Ilatn; 
alae  wiio  daa  Wort  „wakraehainllek**  2^  17  an  itreiehen. 

Aeharnai  8^.  SOS-^SIO,  ein  beaehliaawiner  Artikil  voa 
Ktlehkdfer,  handelt  natlitidi  aneh  Uber  die  8000  Aebamer  bei 
VM^d.  n,  19.  Milcbhdfor  glaubt,  es  seiea  ikier  UoA  600  goweien 
nnd  nimmt  mit  L  M.  Stahl  aa,  bei  l%akyd.  habe  daa  aoa  den  lamMtbui 
bekannte  Zahlzeichen  fOr  500  gestanden,  daa  in  T,  ,y  ^I^mb  werden' 
wiro.  Dem  steht  aber  die  Xbatsache  entgegen«  dafs  jene  ZaUneichen 
meines  Wissena  in  nnsoren  Handschriften  gar  nicht  vorkemmen.  Vgl. 
Blass  in  Iw.  v.  Müllers  Handbneh  I*  S.  307.  Ganz  anders  urteilt 
über  jene  Angabe  des  Thakfdidea  ü.  Wilamowita,  Arialeteiea  nad 
Athen  II  S.  201—211. 

Über  Achilleus,  Sohn  des  Lyson,  den  angeblichen  Erfinder 
dea  Ostrakismos  (nach  Photios),  s.  Toepffer  Sp.  245  nnd  über  die 
durch  C.  1.  A.  II.  1653  beaeogta  attiaehe  Biratrie  Achniadai 
dmiMiben  Verfasser  Sp.  248. 

FOr  eine  von  einem  weiteren  Gesichtspunkte  ans  vorgenommene 
Bearbeitung  der  griechischen  Altertümer,  die  auch  die  so  arg  vemach- 
ittasigte  Wirtschaftsgeschichte  in  den  Bereich  ihrer  Betrachtung  zieht, 
bietet  der  vorzügliche  Artikel  Ackerbau  von  Olck  wertvolles  MateriaL 
Interessant  ist  besonders,  was  er  Sp.  264 — 270  über  Klima,  Bodenbe- 
schaffenheit, Bod^nverbosseiniDg  und  Bewirtsohaftong  der  grieohisofaea 
Ijandschafteu  zusammengestellt  hat. 

Der  Artikel  "Aöeia  von  Thal  heim  Sp.  364  bietet  zwai*  mehr 
als  unsere  Handbucher,  auch  Gilbert  V.  wo  die  aos«?  blofs  gelegent- 
Üfih  bebandeit  wird,  ala  Begnadlgwirg  gar  nicht}  jedooh  ist  er  aneh 
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80  noch  elvis  magei  tmgefaXiw,  Aas  der  fleiikigeii  Dissertation  yon 
Gtldtlavb  und  dessen  Aufsatz  „Über  das  Soaveränetätsreelit  der 
Be^rnadignng  etc."  in  den  „CammenkiHanes  in  honorem  Ouü.  Sttitmmi^ 
(18^)  hätte  sich  doch  noch  einiges  melir  entnehmen  lassen. 

Zn  'AdtsraxTot  Sp.  360  Von  Szanto  ist  nichtw  ni  bemerken.  — 
Der  Artilcul  'A^ix{o'j  Sp.  30*2  von  Thalheim  behaad^^lt  in  bündiger 
Weise  die  Klnj^e  wegen  Amtainil'sbranch  anf  Ornnd  der  aufklärenden 
Angabe  des  Aiistuttles,  Wft/jv.  mX,  54,  2  Der  Hinweis  auf  Att.  Proz.* 
S.  426—428  durlie  unter  diesen  Umständen  wegfallen:  statt  dessen 
hfttt«  auf  die  bekannte  Abhanuinng  von  Lipsius  in  den  Ber.  d.  kgl. 
aachs.  Ges.  d.  Wiss.  1891  Heft  I  verwiesen  werden  sollen,  di«,  wie  es 
scheint,  Thailuiiu  nicht  uilIh  bt-kannt  geworden  ist.  Bei  diesem  Anlasse 
möchte  Eef.  den  Wunsch  aussprechen,  dal's  bei  den  einzelnen  Halhbänden 
irgendwo  aof  dem  Umschlag  angegeben  werden  mikshte»  «imui  der  Ah» 
leUiiA  dM  Dmkci  itetlieftadeB  W»,  Moeh  littto  Tbalhdm  MwBhmm 
•oU«,  daft  dM  YmgAM  dibdso  d«i  BelniMile  d«  drei  genaaMi 
Yfagiibiuk  irtt  wniftalli  et  »Mh  tm  mOdartf  boiftnft  lüird.  Bi  kan, 
wfo  ü.  WilftMowita,  All«.  «.  Alheo  H.  M  gmlSt  lichtfr 
fumiitet,  bloA  1»  «MriMdMer  od^  fMMtaaoliidUchflr  y^rmubatg 
«teOiflte  Gelder  bMMote  htken.  Über  die  Mm  YrnuMmm 
dia  Po^yitoat«  4ii3rfs»  (aadi  lonte*  IL  £  Po|jita»tM).liraddt  Nhaff- 
ibv%  T.  Wilamowiti  a.  a.  O.  8.  356  ff. 

Unter  Adoption  bebaiMfolt  Thalkaim  aaeb  einer  Inmaa 
historischen  fiemerknng  die  Adoption  nach  gortynischem  UMl 
attischem  Hecht  (Sp.  3'>6  -398).  Hierbei  sollte  8p.  397,  39  weniger 
der  „gesunde  Zastand"  des  Adoptierenden  im  allgemeinen  als  Vorbe- 
dingnng  angemerkt  sein,  als  daia  er  geistig  gesnnd  sei.  Sp.  398,  17 
spukt  die  nnerwelsHche  dicoxi^pu^tc.  die  dem  Adoptivvnter  f^ef^enttber 
dem  Adoptivs(  bn  zugestanden  haben  sol).  —  Ich  venniasc  eine  An- 
lit'Ut.un^'  ubfr  (laR  relativ  hauti^'t'  \'url<(iniineii  d^i'  A<loiition  in 
Athen,  bediugi  «iurch  das  W^en  des  l»:!  !)  rhi^i  Ik.  n  1  cstuiuentes,  das 
Sehn I in  znei-st  als  Adoptionsteatament  klar  erkannt  und  Greiff  als 
Vorbild  des  römisciien  Testaments  nachznwetBen  gesacht  hat  Aach 
von  der  Verbreitung  der  Adoption  im  allgemeinen  bekommt  liiau  keine 
rächte  Vorstellung,  wenn  es  Sp.  396  Z.  39  blols  heilst,  dafa  sie  um 
350  V.  Qbi.  anter  Griechen  nnd  Barbaren  aUgemein  verbreitet  gewesen  seL 
Bbi  Vanetohais  der  laaehrütaa  mit  dar  bekannten  Faml  ail^*  dsfcafa»  U 
wttro  anvfiaacht  geweaoD«  —  Dia  SuTatpoicoifat  iat  alaht  ao  aeltan,  «la  ' 
man  naeb  Sp.  397.  Z.  53  aebUalban  kSnnfa;  den  ela  ist  intMMIA 
fUr  Bbodoa,  S|«ita  ind  KtMfcaniawaB  aegar  nabribah  aacbaawaiaaa. 
Ober  doi«fpoRoi£R  «af  BU»daa  Tgl.  a  Sali? aioy,  Alban.  lOIML  XYl 
(U81)S.  IttndSdl.  —  Man baadbita «brIgaM dia ivanif  UMttBdliabe 
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Art  te  Adoption  nadi  griectoAttn  Beeilt  fageaflberdM  k^apUitetia 
Mote  der  xSaüflolien  Adoption  in  der  Fem  der  delw  «i  ewmf^jywHn» 
die  ent  dnreh  JneUnien  (dodi  wobl  uAer  g^eeUiehem  Etnftnft)  Ter- 

einlSuht  wurde. 

Za  ^ASttvaTot,  Sp.  440,  ¥0a  Thalheim  kommt  jetzt  noch  hioni 
von  Wilamowitz,  Arist.  n.  Athen  I  S.  213  A.  61,  der  die  Angebe 

des  Philochoros  bei  Harpokration  zn  erklären  yersncht. 

Unter  'Aeivauxai  Sp.  477  hätte  l^sAnto,  der  überhaupt  im 
Citieren  der  modernen  Lltteratnr  ein  wenig:  sparsam  ferfihrt,  eaf  &illieri, 

Hdbch.II,  139,  3,  verweisen  düi*fen,  wo  die  Ableitung-  von  vaC«  angenommen 
uufl  anf  die  detvau(TaO  einer  elten  Insohrift  vonOheUue  enf  Eaboee(L  Q. 
A.375)  verwiesen  wird. 

.  Sp.  478  behandelt  Thalheim  die  'Amfufia.  ohne,  wie  mir 
scheint,  den  Begriff  in  seinem  Verhältnis  zn  ^Ttfioc  Sirrta  ond  vi)icotvel  ' 
TeBvdtTci)  scharf  genng  m  umgrenzen.  —  Der  Artikel  *Aef(»tToi  Sp.  478 
von  Szanto  ist  sehr  sauber  gearbeitet.  —  Bei  Behandlnnj»'  der 'A-fapL  fou 
ß(xT^  Sp.  729  f.  scheint  mir  Thalheim  ein  bifschen  zn  gutgläubig  hin- 
sichtlich der  FJnzelheiten  der  Behandlung  der  Hagestolzen  in  Sparta. 
Ich  meine  wenigstens  ans  den  Worten  „wenig  verbürgt  dap:e2:en"  7:^0. 
Z.  19  schlieüten  zu  müssen,  dal's  er  das  Voraus^phende  als  gut  l*  zt  nfjt 
an&ielit.  Anfser  anf  Att.  Froz.^  S.  352  war  auch  auf  die  liachträ^e 
S.  102,9  zn  verweisen. 

Im  Artikel  ''A7aftoep7oi  von  Szanto  8p.  747  <!ch(  iiit  mir  die  Be- 
schränkunj?.  dafs  die  30o  «»partanischen  ticicttc,  „wie  es  scheint",  zn 
Fiiis  dienten,  nicht  g'erechtlertigt;  denn  Strabo  1,482  sagt  das  aus- 
drücklich und  der  Ausdruck  bei  Thükyd.  V,  72  Tpi7/r'-T«oi  IitTtTjc  xaÄo'jusvoi 
bestätigt  es  iudii'ekt.  Vgl.  H.  Droysen.  Heeiweseu  luul  Kriegführnng 
der  Griechen  S.  67  A  7  und  besondei-s  auslühriich  Gilbert,  Hdbcb.  I* 
8-  81  nnd  jetzt  auch  iioi  Ii  v  \\  ilaraowitz  .  Arist.  n.  Athen  I,  225  A.  78. 

"A-ystv  8p.  768  1.  iüt  ein  hühscli  gearbeiteter  Artikel  von  Thal- 
heim.  Mut  ist  bei  der  Darstellnne;  des  g:ortyni8chen  Rechts  Sp.  769  die 
durch  I,  55  bezeugte  Exekution  uiclit  sauber  genug  geschieden  von  dem 
a7€iv  «pö  Ätx»j%  (s,  Btichelei^Zitelroann  8.  97  ff.).  In  engem  Zusammen- 
hang mit  diesem  Artikel  stehen  die  kurzen  al  er  praktischen  Artikel 
a-fw-yT]  8p.  834  nnd  dtT^vifioc  8p.  835,  ebenfalls  von  Thalheim.  Zn 
bedauern  ist,  dal's  dem  Verf.  eine  so  bedeutsame  Stelle  wie  xal  (a>)v 
xaxl-fvto  (sc.  "AXe^av^poc)  ?U7^v,  (f9[u-j']eTtu3a(x  jx^v,  a-((x}-;\.\i.o[i]  ok  jirj  ejTujTav 
In  der  bekannten  ijiychrift  aus  Eresos  C,  25  ff.  bei  Conzc,  Reisen  auf 
der  Inbüi  Lesbos  Taf.  XII  Cauer,  Delectus^  430  0.  Hoffmann, 
Die  griecb.  Dial.  II  8.  84,  entguugea  ist.  Dieser  Teil  der  Urkunde  fäUt 
SWischea  324^ — 3 17  v.  Chr. 

Zo  'AtiXdi  Sp.  769  f.  von  Szanto  wäre  etwa  anzoföhrenBasolt» 
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StMlMlt*  &  ISO  f.  ■vnd  Hermann-Thttiufter  8. 141.  —  *AT<X««t«c 
«rUirt  S Santo  Bp.  771  fMitiir  Im  Gegenssts  sii  0.  WaehiiBiilh. 

Unter  'A-(£<up7i'ot>-  Öi'xtj  8p.  779  f.  von  Thalheira  wiire  ein 
Hinweis  auf  die  Pflicht  des  Pächters,  td  X'^?^"'-  Te<»P76i^  xaza  toc  mi'Sr^x%i 
*  (0.  L  A.  II,  564)  am  Platze  gewesen.  Wenn  die  Klage  bei  den  Klaaailcem 
Didit  erwlhnt  wird,  to  ist  der  Ghnnd  hieiYon  woU  darin  an  indmo,  daCi 
te  naciiNUrige  Plefator  mit  einer  Klage  ^U^r^i  wirkiaiDer  bdiiigt 
werden  konnte. 

Unter  '\-;o^d  Sp.  d77— 881  handelt  Szaüto  sehr  hübsch  und 
durchaus  richtig  über  die  Agora  bei  Homer.  Einzelne  Funkte  sind  eia- 
gehender  aber  nicht  immer  glücklich  erörtert  in  der  Abhandlung  eines 
francOeischea  Joriatea,  die  Szan  to  wohl  kann  mehr  liat  eimehen  können: 
FAllz  Itornnn,  Lei  aMemU^  politiqnea  d'a^tte  riliada  et  rOdjmte» 
Eeme  den  «lad.  grecq.  VI  (1803)  S.  250.  Die  Beiehiiaknnff  dm 
reiehMi  Stoffea  betr.  d^opa  Karkt  ist  Santo  aehr  gut  gelangen,  ohne 
dalk  er  etwa»  Weientliehea  auigelaMen  hat  Knr  in  der  Litteiatnr  lalilt 
der  aehöoe  Anftats  yon  C.  Wackamntk,  »Strafte&leben  nnd  ]brkt¥eifcBbr 
Im  alten  Athen*  in  Eanmera  blit.  Taycbenbnch  1892.  VI  8er.  12.  Jnhijf. 
8.  211-310. 

Der  Axtikel'AYopai«  xikr^  Sp.  881  von  8snEto  lat  ein  weniff  an 
knapp  gehalten.  Wir  erwarten  BelegateOen  für  dan  Yarkamman  diaaer 
tOi)  In  TheMaUen.  Aneh  wlra  ein  mnweia  nnf .  die  eingeheiin  Dar- 
ateUoi^  bei  Bich.  Hlderll,  1^  haHeniichen  AitTMmatt  nad  Afm-^ 
nomen,  Jahrb.  t  ki  EhiL  XY  Snpi^.  Bd.  a  63  wohl  mMuham 
Leier  erwflnicht. 

Derijrtikel  Af  or  an  omol  6p.  863—885,  bearhiltit  m  J.  OakUr. 
tietat  iribalvwrtMiidliah  mr  einen  aUyomeinwi  ÜhttMiek  fther  die 
Funktionen  diiaer  FoiknibdiMe,  die  nni  nna  Ih«  200  iMhrillmi  Ar 
120  Qemaindea  behamü  irt.  Dto  Vnaktoea  dar  Agoianoman  dw 
SnlMnel^  wo  a^opav^iioc-'Mdiiiff  lit,  rind  a.  t.  Aadllia  dargeatalll 
Bine  ritabeilifihe  Sohaidni«  der  giiaChlaohmi  und  rtiriMkn  BaMa  Wirt 
kaim  ja  geiii«in  nnd  lit  daher  hier  aneh  nidit  vanankt  warte  Dar 
ijrtikal  m  Oahlar  iit  iMhft  «anan  geaibdlnt  mid  eMhilt  nDia 
WaaentUehe.  8p.  685  Z.  86  ftUt  daa  Qtlat  6.  67—72. 

Unter  "A^opatpoi  8p.  865  Ton-Sianto  dürfte  es,  damit  Ja  kein 
lOtematlndnii  magUeh  aei,  Z.  56  hdlhen  „ziir  <de^^hiMiiei^  Amphik- 
tironenfttaammlnng."  Avdi  ksnnle  erwlhnt  aein,  dafli  IniehiifQieh  nnr 
dfo  Beoennnng  «lYopatpoC  bezeugt  ist,  nioht  aber  wihtji^  oder  «oXaT^pot. 
DieFonkthmeo  dies« Abgeordneten  werden,  denke  ich,nnter  Amphiktjonie 
oder  aoXaiY^pat  behandelt  wardo,  weahalb  atne  Toillnflge  Yerwainnr  am 
r  Rahm  gawaaen  wlra. 
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'A7p7,':p''o'j  7pGt<yi^  Sf.  88*>  von  Thalhcini.  Hier  fehlt  als  Beleg 
fttr  die  Ti(  iHiuptuug,  dafs  für  dioae  Kla^  did  TibuaiUMttbfitoa  VoiiKi 
AUim,  Aririt     VOrjv.  TioX.  59,  3. 

Der  Artikel  "AYpa^oi  vop,oi  von  J'iiailieiin  Sp.  889  f.  erfafst 
die  ErBcIieinuQg  nicht  gerade  juristisch  tief.    Ein  Hinweis  aut  das 
naturale  der  Römer  wäre  lur  die  ijiatar  der  o^fa^oi  v^i  Aufklärend 
gewesen. 

Im  Artikel  'A^^a^ou  ^sTdllXo«  ^^x^  Sjp.  8d0  ?oii  Thalheim 
MateteaMUoblMrttt  Ali  IkM.*  4401  SIm  bcMidere  EmlUmnng 
UAto  die  gewUk  ffditig«  VemuUaiw  von  Liptiii  .Am.  7t7  Tnrilf 
dftb  IM      7mn(  «Mb  fdbt  ffiillilg  «vir  ilt  iOftgalmi.  — >  Dfo 
^■■ttlmn  an  *AtpDv<|i.«i  fwilai  8y.  9M  m  git  dir- 

kBimto,  auditeklielL  seaagt  tein,  dalk  PlitoE  flr  rafeMi  Tünihtiit 
60  d)p»v6p.oi  neben  8  Ättgamm  ittd  6  Aivmaml  TWliUl  in  d«i 
.CMm  vi,  768  C  n&d  K 

AgyrrhioB,  der  heamUn  dM  fragwürdig!»  Verdieaal  ktX,  den 
EkUeeiaatenaold  eingeffthrt  and  sp&ter  erhöht  und  das  Theorilion  irindtr 
iMigaBiellt  zu  haben,  behandelt  g^cbickt  .Tadeich  Sp.  914  f. 

Die  afSa^tc  istSpwdll  f.  voB  ThAlkalai  ?«UkMUMa jdibtig; ud 
vonichtig  dargestellt. 

Ai^ixoper:  Sp.  95d — ÖÖ2  ist  ein  sehr  reicJihiiIti{i:er  Artikel  von 
Toopffer.  So  üehr  ich  da«  Streben  uacli  Vüiiätändigkeit  aneikeniu!, 
scheint  mir  der  Artikel  doch  etwas  m  breit  gehalten.  Das  Aniuiiren  so 
lans-er  wörtlicher Citate,  wie  dasjenigeSp.  959  Z.ü2  — 60aufl  v.  WilamowitB, 
Aati  Kydathen  geht  nach  meiner  unuaüsgcblichen  Ansicht  über  den 
Bahmen  einer  Encyklop&die  hinans.  Von  Z.  62  an  nimmt  der  AjrtUiel 
gmda«  daü  Okacakler  ainar  «iogahandiD  Amibitik  gcgcnSkar  Ba- 
mtOBmwaäim  E.  KmO^  OMt  gd.  Ans.  1880  a  808  ft  »  Totgifera 
AttClaaoalagto  an.  Dia  JMüdiiag  dasKanana  Altt^tp^c  M  da|itt 
aHdit  orUirt  Vor  «UBBivMmaiiJctefegaipgufcatiB»  wiaTaapffer  die 
Karnap  dar  8  andarn  fmMkm  Vhylak  ayftaiagiaafa  gaiaalagiaah  «lUlit 
.  "Um  lirtOiMi  ynatlMfßü,  aallta  8p.  961 2. 08  gaami  aato,  diik  aldi 
ta  Kjirikaa  vkkt  Uob  dfeKaaaR  dar4  janlKihen  Vkiflm  gefunden  haben, 
laidem  WKk  die  b^den  Naaraa  iiad  O^Mca;,  und  dafs  die  Br- 

wlhnang  m  9  «ptSXapyot  in  einer  Iniclaift  aiiB  der  Kaiserzeit  bei 
.  Kerdtmann,  Atbaa.  MitteU.  X,  SOI  ans  aaniwhawiii  «liQgt»  dab 
di»al8  in  Ky^ikoa  sogar  9  Phylen  bestanden. 

XTnter  AUtac^t'xr,  Sp.  1006—1007  behandelt  Thal  heim  die  Real- 
injorie  des  attischen  Proze?sf>?,  indem  er  nm  bietet,  wb^  sich  bieten  liftfs. 
Jedoch  vermisse  ich  aiich  hier  eine  Vervvi  i.suuL;  ;uit  den  Iruher  genannton 
Aniäaiz  von  Lipaius.    OasE  klar  wird  die  in  mehr  als  einer  BÜBftiiflht 
JaturmtMrldit  (Or  AltertnmgwIateMolwJt  T.llXI.  Bd.  (Id»i.  UL)  IS 
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Mtfcwftrdigre  Klagt;  erst  durch  den  Artikel  7pot^  5ßpea»c  werden.  Uber- 
seben ktt  Tbalbeim  die  wichtige  Stelle  au  den  Oontnwi  im  Charondu 

bei  Herond.  aimiamb.  U,  41  ff.:  xafrot  Xafiwv  fioi,  7pa|i(iatcu,  t%  atxtY;; 
Tov  v^piov  avEtTTf.    Der  ropvoöoijx^c  fällt  dem  Gerichtsechreiber  ins  Wort  j 
und  M^t  das  g-anze  Gesetz,  das  er  auswendig  kennt,  her  V   48  fi.  \ 

Der  Artikel  "AiyXov  Sp.  1007  v(>i;  Szanto  ist  bes&er  als  das 
'ytSiS  uns  die  Hunlbüchtr  bei  der  BtluunlIuDg  der  lakedäniouischea 
Syssiiien  (fhiditieü)  biet*']!.  Nur  dürfte  es  sich  fragen,  ob  fins,  was  hier 
erwähnt  ist,  niebt  eher  unter  iicaixXa  oder  iicaiKX«,  Extra^erichte,  ge- 
bore.   S.  Gilbert  1'  S.  74. 

Sp.  1064  verzeichnet  Szanto  den  Phylennamen  A i sehr ioiiia  nir 
Samt  s.  Sp.  1064  vei*wirft  Thaiheim  mit  Recht,  iu  Ü bcreiDStimmnBg 
uiii  Lipsins  n.  a.,  «{a^^poupifCa  als  techuiscbe  Bezeiehnaog  des  attisdieQ 
Bechts  für  Unzncht. 

Unter  Äisimnatas  Sp.  1085  werden  wir  auf  Aisymnetes  ver- 
wiesen und  finden  da  Sp.  1088—1091  eine  eingehende,  grfindlicbe  Bv- 
Btellong  von  To  ep  ff  er.  Ich  wüntcbe  bht,  dab  kilnfcig  diaSt^enMi 
Aritt  Pudlt  wMA  nor  mA  ta  Mien  mdm  *mA  ta  Aflcs 
dar  Beriimr  Ausgabe  eitleiC  wtrdea.  ÜMgcot  ifeelil  «leuitvi^täi  iMt 
IT,  1S86  a  89,mdeni  eniln  toZuHnmeuhMing  1985^35,  nui  Mtet 
alaeinTon^ristoteleft  nicht  angenommanerTerainnt gekwmKdohäat  Btmt 
tette  irt  di«  ilM  Ai0O|»vtov  von  Megm  «miliMd«  SMl»  P)nii.I.4S,9 
bcfeaad«!!  VoUa  AnerkenniiBt  wertet,  wns  tber  dm  «pMiwiJcv&v  gi- 
•agt  lit;  mir  liefta  M  das  aUes  vkl  Unar  dnateOn.  liltarael»  iit 
afehr  nfaUkh  veraeieliQet 

&m  Artikel  'Atta«  Bp.  10»  Ssa&to  fmutkalab,  daft,  unb 
MUh  dar  SEtoweis  anf  die  aaafUiiliehite  Bahaadlug  des  TaiMMiiMi 
des  d^vK  mm  tlorvi^Xac,  Schdmann  in  Plnt.  Kleom.  181 C  gtnllgt  —  go^ 
kt  ttbrigens  aach  Gilbert  I',  7 1 ,  I  — ,  doch  anter  den  BelegsteDen  Xenopk. 
St  d.  Lak.  2,  U  and  Plat.  Lyk.  17  «|g«BlU<Mi  nicht  fehka  aaUten. 

'AxoV  fAapTufajtv  Sp.  1175  von  Thalhaini  aAN  m.  &  doflfc 
«Ohl  richtiger  nnter  (lap-cupitv  behandelt  worden. 

Im  Artikel  'Axpo^yXaxec  Sp.  1 199— 1200  hnlt  Szanto,  wie  be- 
greiflich, an  seiner  in  den  Arch.  epigr.  Mitteil.  XIV,  38  f.  anfgestellt«n 
Ansicht  fest,  treibt  aber  die  Bescheidenheit  zu  weit»  wann  er  steh  sicbt 
einmal  a!s  Verfasser  jenes  Aulsatzes  oeuut. 

VU  i^lf'irht  man  die  im  allgemeinen  ziemlirh  mag't)  <  fi  Artikel  über 
p:riechischtü  Staats-,  Privat-  und  Pro7P?5)^rpi  ht  mit  den  inhaltsschweren, 
W()hli,'egliederten  Artikeln  aus  dein  Uebiet  des  römischen  Hechts,  so 
kouinit  es  einem  so  recht  zum  Bewu istsein,  wie  viel  reicher  die  Quellen 
auf  dem  rdmischen  Gebiet  fliefseo,  über  auch,  wie  viel  noch  auf  dem  Gebiete 
des  griechischen  Bechta  zu  Uiuii  übrig  bleibt.   loh  hoffe,  dikt»  aucii  die 
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Realencykiopädie  ilirerseits  in  ihrer  Nenbearbeitnng  dazu  beitnigen  möge, 
diese  Rtndien  neu  zn  beleben  nnd  zn  ft^rdem.  Der  Anfang  ist  viel  ver- 
Bpi  ecitend:  in  ii  die  für  dieses  G-ebiet  gewonnenen  Mitarbeiter  dem 
Werke  hin  zu  aeiuer  \'uüendung  erlialten  bldben.  - 


Dtr  YoIMiiaj^ilt  hallMr  mttne  idi,  daA  das  Bieitonnaire 
▼Ott  Barem berg  md  Saglio  Mi  fasc  XVHI,  eneUaMi  1898,  «od 
damit  Uamn  Artikel  FtaMveoTferMtiit  Öber  Plan  «ad  Etoriehtang 
d«a  CUM  Werkaa  baiiU  Iiipäim,  Jalnber.  Bd.  I, »  a  ld87— 188S 
«n^gesproehen. 

In  England  erschien  ein  laÜ  1818  nldii  mehr  anfgelefftfla  «MjUo* 

pädisehes  Werk  im  Charakter  von  Bamaeisters  Denkmäleni  jb  neuer 
▲oflage,  ohne  freiücb  la  dan  Ki^ttda  ftkar  die  Altaftflmtr  «rtladUeh 
nmgaarbeitet  zn  sein: 

A  Bictionary  ofGreek  aod  Roman  Antiquities,  editedky 
W.  Smith.  W.  Wayte,  G.  £.  Mariiidin.  3<i-  ed.  Loadoa,  Jfnmy. 
1890—1891.  2  vols  g-r.       1053  u.  1072  S.    75  M. 

Vgrl.  dazu  Sal.  R  oinacb,  Rrvnr  m'tique  1892  N.  17.  S,  326—328. 
—  Am  Schlustie  des  Werkes  &md  in  eiuer  Appendix  die  aencmTiiat* 
Sachen  der  'A&i)v«Uo>v  soXits^a  xnaammengesteilL 


♦  _ 

Oliglaldi  leh  aonat  In  mdoen  Beiichtan  Btteber»  die  für  Uatmlcbta* 
Bwaeka  oder  die  valtaieii  Krelie  der  QaMdetea  baattamt  ideht 
bebandla,  denn  die  JahrMberieble  weDea  )a  «bar  die  IMiebritCe  der 
Altartamawitaeniobaft  beriebtea,  ao  will  ich  doeb  b^r  der  Voll- 
aOadltlnH  balber  aneh  dk^aigea  Bieber  and  BbehMa  anMblen ,  db 
äeh  die  kiioMwegs  leichte  Avügabe  feeteUt  babeo,  ^tauaaUeik  Sweekea 
aa  dleaen.  Auf  Kritik  der  eiazelnen  Schriften  verrishte  feh  gboatteh. 
IMe  mebten  denelben  keane  leb  bleib  ana  Dcapt^nagen. 

W.  Kopp,  ariecbiacbe  StaataaUertflmer  für  höhere  Lehr- 
8nitalte&  and  sum  Sdbatatndiam.  BerUn,  Springer.  1880.  VI»  988. 
.1.40  lt. 

Bez.  V.  W.  Pierson.  Ceniral-Örgan  f.  d.  Inter.  d.  EealacbidweseiHL 
IX  (1881).      8.  165. 

y.  Peez,  Egyet  phil.  kQil.  V  (1881).  S  8.  159-100. 
B.,  Fbll<d.  Bimdichaii  1881.  K.  48.  8.  1881. 
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Von  diesem  BikiUflip  mMm  iiM  .JZSwaite,  gftnzUah  wmteMtilg 
Auflage,  besorgt  ra  Tikte  HuumMT»**  BwUn,  Springer.  1803.  X  mi 

147  s.  sr  IL 

Bes.  T.  Xelber,  Blätt.  t  d.  GynmadatodnawMMi.  1893.  fielt  tt. 
8.  675—677. 

O.  Weirflenfels,  ZoCtMbr.  f.  il.  QfmamMmmm.  1894.  Vi. 
8.  175-177. 

Tliftlheia,  Bari.  phiL  Wodmaelfr.  1894  K.  26.  a  990. 
nkk  eriechiiAlie  Alt«»tiaw,  teirtwitot  lir  tei  VwtaBM 
Jb.  du  obana  KImmm» 

]&  Atta.  BMMMlNnv  1896w  Piihimmi  4^.  49  a 
IL  AUmb.  BftiiMitifg  1888.  tta^riM  4^. 
Sei.     W.  0.  Scbmidt,  Gynaadioi  T  (1697).  19.  a  4M. 

WeitUoktr,  BuL  phfl.  WddMMdiK  1899. 11,44.0. 1977'-13m 

loJwW'lMth  Kvrigef ftftteiEftB4b«eh  der  grieeblseket 
AniiqtttftfceB.  9.  Aifli««  baerbeltot  m  Ball  flknito.  Via, 

GenU.  1887.  gr.  8«.  X.  916  a  4  K. 
Bei.  V.  P.  Sieagel,  WedMMchr.  1  kl.  FUL 1869.  B.  9.'&  99(»--9tt. 
Thimier,Brilichr.td.6eteir.07m]i.XXXIX<t898).4.a516— 619. 
H.  Nenling,  B.  pMl.  BttdKhia  1888.  B.  96.  8. 496-467. 
B.  BSller,  Bert  pUL  Woelmwelir.  1689.  K.  19.  B.  889--986. 
J.  B elber,  BL  1  d.  bijr.  Qymn.  XXVI  (1990).  9.  8. 104— l€ft. 

B.  Bilflcft^GrieobiBcbe  Altertamekiiiide.  Stattgut»  GM» 
1801.  geb.  80  Ff. 

Bes.  Y.  vr.  J.  O.  Scbmidt,  lillenr.  Merinr.  1891.  B.  44.  8.  84a 
J.  Belber,  BL  f.  d.  bajer.  G711UI.  pCIX  1898).  1.  a  84—88. 
Werr»»  Gynuiaiima  1899  B»  11. 

J«Mf  WagM^  BealUn  detcrieebiiebM  AlteTtaiUL  JMr 
duL  Scbidgebreneb  miiwmengoitoUi,  BiOaB,  WWker.  1899.  VDl 
)94  a  gr.  8»   9»90  H. 
Bei.     Brancke,  K.  pUL  Randaehaij  1889w     49.*  a  188-189. 

M.  Zoeller,  BerL  phU.  Wocbeuchr.  1893.  N.  40.  a  1970-1271. 

£.  Szanto,  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Qymm.  XUV.  (1893).S.5a9-68fc 

J.  Gehler.  Österr.  Litt.  Ztg.  1893.  N.  16.  a  493. 

J.  lj[dlber.  BUttt  f.  d.  GynuiaeialKluüwea.  1894.  N.  6  a  804-806. 

F.  IMifif^       laatltKtioDR  de  la.Gr4c6  antlga«,  «qpoita 
snivant  le  prognuame  de  la  Uoeiioe  ie-lettree.  Fiili»  IMdfar.  1881 
Xm,  281  8.  18^.  9^  K. 
Bes.     E.  Bearlier.  BvUet  eiit  1889.  N.  94.  a  965--M. 

C.  Halt,  Cto^ybibUon.  1882.  K.  5.  a  414-416. 

fi.  Bnermana,  BerL  pb^.  Wocbeoaobr.  1894.  B.  41.  a  1886. 
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G.  Amerio,  Nozioni  di  antichitä  greche,  ntili  agli  stndioai 
dellastoria  6  lingaagraeca.  Ca8ale,.Tipogr.  P.  Bertero.    1882.    78  S. 

G*  Michelis,  Isiituzione  di  antichit^  greche,  per  uso  delle 
BCQole  ginnasiali. . .  Roma,  Alessandro  Manzoni,  1883.  16°.  VI,  136  S. 

C.  Fumagalli ,  Nozioni  elementari  salle  antichitä 
pubbliche  greche  e  romane,  ad  uso  delle  classe.  Terona,  Drucker  e 
Tedeschi,    1885.    16«    VIII,  124  S.  1  M. 

Znm  Schlafs  erwähne  ich  als  praktisch  für  einen  raschen  Überblick 
tiber  das  Gebiet  den  Abschnitt  bei 

Saloinoii  Reinach)  Manuel  de  philologie  classique.  2.  edition, 
revue  et  augment^e.  Paris,  Hachette.  1893.  T.  I.  Livre  X:  Les 
antiquitös  de  la  Gröce.  S.  213-274. 


Berickt  über  rOmisciie  EpigiapMk 
QjnuiaBiunisdirektor  Prof.  F.  Hans 

io  MtimlMiBi 

fftbgoschloeaen  Aug.  1S93> 

fiMt  wmnm  laMn  Baricltt  In  Bttid  L?I  asaS)  iit  tkv  te 
V^ftgtakg  des  Oorpm  Inseriptionnm  Latinaram  folgendes  mih 
zateüen  (vgl.  zuletzt  Mommsen  in  den  Sitzongtberichten  der  Beii 
Akad.  1893,  28.  Jan.  nnd  1893,  26.  Jml).  Die  2.  Anagabe  det 
VoL.  I  (Antiquissimae),  eine  vttllig  nene  Bearbeitong,  ist  seit 
ttagurer  Zeit  im  Druck,  aber  noch  nicht  Tollendet.  Der  Abschlnfii  der 
Triumphal-  nnd  Konsnlarfasten,  sowie  der  Elogien  ist  im  laofenden 
Jahr  zn  erwarten.*)  Zu -Vol.  II  (Hispanlae)  ist  1892  ein  stattlicliM 
ßupplementtira  von  E.  Hübner  erschienen,  worüber  wir  gleich 
nachher  eingehend  berichten  werden.  Von  dem  Supplement  um  zu 
Vol  m,  bearbeitet  von  Mommsen,  0.  Hirschftld  und 
Domaszewski  ist  IHS.^  Fasciculus  1  erschienen,  mit  den  Nachträgen 
zu  den  griechisch  redenden  Provinzen  nebst  Moesia  inferior,  1891 
Fase,  2  (Dacia,  Moesia  soperior,  Delraatia);  in  diesem  Jalir  soU  noch 
ei*8cheinen  Fase  3  '(i'^Dnoniae,  Noncum,  Kaetia).*)  Von  Vol.  VI 
(stadtrömisrhe  Inschriften)  ist  dei'  6.  Teü  mit  den  Additamenta 
nnd  Indices  noch  zu  erwarten.  Die  Fortführung  des  Vol.  Vil 
(Britannia)  hat  der  englische  Gelehrte  Haverfield  flbemommen, 
über  dessen  Thilügkeit  uuleii  berichtet  werden  soll.  Zq  Vol.  VIII 
(Afrika)  hat  Joh.  Schmidt  in  Verbindung  niit  dem  fraDzosiacheu 
Epigrapiiikcr  Ii.  Cagiiat  löL'l  zuiiiichst  eiu  umfangreicücä  Supple- 
mentum  über  die  Inschriften  vuu  Africa  proconsularis  heraus- 
gegeben. Von  Vol.  XI  ist  Pars  1,  von  Engen  Bor  mann,  enthaltend 
die  Inschriften  von  Umbrien,  fast  ganz  gedmckt.  Die  Bearbeiti]^ 
des  Instromeiitom  domestleiim  dazu  hatHax  Ihm  begoniuii.  ToL  ZU 
(Qallia  NarboMils),  yoik  Q.  üitehfcld,  m  18fe  enddoM. 
YoL  XTTT  (trat  Galllae,  dvto  Germaiiiae),  beiiMlet  fw 
O.  Hlrsebfeld  imd  Zangemeiiter  (aoefa  Memmion  Ar  die  fiehminr 

*}  Diese  Teile  ai|>d  oBteidesiea  erschienen.  ^ 
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Inschriften),  ist  im  Druck;  Pars  2  (Germaniae)  beginnt  mit  den  Helvetii 
und  Baurici,  es  foigea  die  Seqmiii,  T>iiig:onc.s,  iribuci  ii.  s,  w.  Von 
Vol.  XV  (Instr.  dorn,  der  RtndL  Korn)  bat  Keiuridii  Drsssol  den 
X,  Teil  1891  herausgegeben  mit  den  Ziegeliuschriften. 

Von  der  mit  dem  CIL  ia  ejiger  Verbindang  steheoden 
Ephemeris  epjfeMapliica  sind  18b8/92  Vol.  VII  unJ  1891/2  zwei 
Fatcicnl;  von  Vol.  VIII  eisclüenen.  Sie  enthaitea  Additamenta  za 
Vol.  Vil  des  CIL  von  Haverfield  (s.  u.),  1890  erschienen;  sodaim  zu 
VoL  Vm  TOB  Job.  Scbmidt,  als  Vorarbeit  sa  dem  Snpplementam 

M  Mmx  Ihm,  1881  fBdiMkt,  lod  n  TaL  ZIV  vhi  H.  Deiift«» 
im  Yw  Mm  mitU^m  JnlMat  dw  oUgw  Nie  te  «pigr. 
MMM  njr  TicnkMM  ObMnMioMi  «flgnfldMis  vt*  MommseOt 
liUflidMi  ikflr  di«  6.  «ad  6.jaMiniiel«,  «nd  NMhMg«  n  dca 
iM«  Mm  Arvidtani  tob  Qlir.  HilMi«  vMkk  klilMn  JMMgt 
ym  Demi,  HAbiMr  ond  Dreeed. 

Wir  berichten  dieanal  eingebeDder  fiber  das  Sopplementom  m 
den  epaaiioh«!  Insebriften  von  E.  Httbner,  sodann  über  die  Nacbtrige 
beaooders  Haverfields  zu  den  britannischen  Inschriften,  hierauf  noch  in 
Kürze  über  die  seit  unserem  letzten  Beriebt. erschieoeaen  allgemeinen 
"Werke  über  römische  Epigraphik,  die  Fortsetzung  des  Dixionario 
epigraphico  von  Äoggiero,  die  2.  Auflage  von  Hübners  Komischer 
Epigraphik.  den  Conrs  d'  ('itig-iaplue  von  R  C.R^nüt ,  die  Annöe 
ipigraphique  von  demseibeo,  die  luscripiiunes  latiuüe  äelectae  von 
H.  Dessau,  die  Sylloge  epigraphica  orhm  iiooiaai  von  ßaggiero  und  die' 
Bchriil  von  Waltjung  Uber  das  CIL. 

Corpm  Imeriptionn«  Latiaftraok  Yal  II  HitpaaUe. 
Sappleaieataai»  ed.  IL  Hibaar  189S. 

Die  Praefatlo  4m  OIL  II  haiidalla  aar  ▼«>  daa  Aaetorai^ 
yMh»  anani  Ia  giwibtolitlhihwr  BaitaMga  aaafllfcrlidi  ho^icoohoB  aad 
daaa la alawa ladia alyhriirtlOTh  laiaaianatMtatlr waraa.  Vaiaaiteba« 
anal  Aaaajal,  dar  ^aU^aitaisaa*,  aat  dim  ICab.  Fkfer.  FamuciMii^ 
aad  dar  «AatUaar,  aatf  im  raatlajar,  Apiaa  e.  a.  gaiBliVpft  kakaa. 
HMb  da  Baal»  lamv  dMü  aiUi  Bomae  Ul  (1887)  p.  614  Jat  dar 
AaUpiaiiiBat  fiellaielit  der  nahlbekannte  Cyriaaat  vaa  Aaeaaa  ge- 
wesen. Über  den  AnÜqana  bat  anf  Grand  einer  neogefondenen,  Jetat 
in  BerUn  befindüchen  Hdachr,  des  oadax  Filonardianns,  Oldeaberf 
Eph.  III  p.  17— ao  gehandelt,  dessen  ganie  Erörterong  Hübner  nun  ia 
dem  Sappl,  wiederholt.  Die  Sammlung  des  Autiquus  besteht  hiernach 
ans  2  dentlieh  sich  scheidenden  Teilen,  von  welchen  der  eiiic  die  Iq- 
•ebriftea  der  Tairaceaenaii,  der  andere  die  der  Baetica  tmd  dea  " 
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WaUW  «rtUUt.  —  MM  #esen  AnoDymi  ist  vor  allem  der 
artigen  Tbitigkeit  des  Antonio  ▲gSBtin,  ErEbtacItofs  tob  Türagon» 
(t  16$6),  und  tttsfr  Gabilfen  zu  gedenken.  Soduia  sind  hervofaabebea 
ifariangelns  AccursIuB,  der  lange  Zeit  das  Hoflagei-  Karls  V.  be- 
gleitete nnd  in  seine  Rfdsebecflireibunpren  (a.  1525  ff)  auch  py^anische 
Tnfchriftf'n  aufgenommen  bat,  und  dfr  Andiilosier  Job.  f"crn  Franco 
mit  eiuer  Keibe  epifjrapbiscber  8chrifl«n,  die  besonders  für  di*  Büetica 
wertvoll  Find.  Es  laigt  sodann  eine  in  der  Dresdener  Bibliutlick  ent- 
deckte is<»beschreibniit,'-  von  Job.  liapt.  Ventnrinus,  auf  wtkbe 
Franz  ßchuorr  vou  ('arolsfeld  aufmerksam  e^emarbt  bat.  HUbner  bat 
ven  diesem  Gewilbr^ni  im;  Kpb.  IV  p.  .',—6  t:»  lja:iiiLlt  und  wiederholt 
das  dort  Gegebene  m  Uem  J^suppl.  Die  ßcise  wurde  von  demselben 
a,  157 1  mit  eiii^  Kardinal  als  aposK^ischen  Legaten  gemacbt  und  et^ 
ainekte  aiah.imiBipw  auch  Firtog^l,  wt  ihm  te  YHiavIfloM  «Ift- 
KMdB^  4m  Hmog»  Tk«^d«sins  toi  Bragun  gezelgi  mda^ 
dM  die  Uteste  Siminliiiig  InaiUaischer  ImMttm  entUdt  und  f«n  IkM 
otoe  2wdM  voUrttadls  te  adM  SimiBlOTg  «dlriiHNiiiMi  irarle.  BIb 
l^fMtaluJUual  kat  al»«  amk  Ihre  epigrafUsaWa  KUMfcer  falnM, 
dm  FortqgleMi  LaIb  4i  RaseMde  (f  1979)  uA  Spialir  IPua 
BomftBdeUHlgtim  (fim).  ÜAtcriMlIeMMnfttidMMtMi 
Lad.  Jos  Yelasqnet  «m  1700.  der  nmt  d«i  Am  etoet  Oorfot 
iBscr.  Hisp.  faftte,  und  Franc.  Parei  Bayer,  dv-lm  Jahr  1789  eine 
epigraphische  Reise  durch  Biietica  nnd  Lositania  machte.  —  Anfserdem 
ist  die  Thätigkeit  der  Beel  Academia  de  la  histeria  in  Madrid,  ge- 
^gründet  1738,  rtthssan,  ?oa  neMnr  ÜMiertai  «od  Beietim  (Toai 
YTir  1892)  erscheinen. 

Von  den  spanischen  nnd  portugiesischen  Gelehrten  unserer  Zeit, 
welche  öcbUtzbiire  Beitrage  zu  dem  CIL  II,  den  Naclitrüf;:en  in  der 
Epb.  epi^.  und  dem  Sappl,  geliefert  haben,  rühmt  Hühner  die  pchon 
verstorbenen  Soromenho,  de  Figueiredo,  du  Veifjra  in  LiB>abu;i, 
Oago  in  Sevilla,  Ibarra  in  Blche,  Pnjol  in  Madrid,  nnd  vou  tlen 
noch  lebenden  namentlich  HodTigne?:  de  Berlanpa  in  Malaga,  den 
Herausgeber  der  bpaniscben  Bronzetafeln .  uud  die  drei  Madrider 
P.  Fidelis  Fita,  Aur.  (^nerra  und  Kd.  Saavedra.  Von  dcatscheu 
GMehrteB  bebt  flfilMMr  kesondera  ¥Hm  Kiepert  hervor,  der,  wie 
«tet  CIL  H,  BD  HUI  das  Bfspph  alt  bcMom  KtrlM  BOBgartBllel  hüt^ 
nütiBtttliil  vbh  dMi  mftm  Qeograpben  Spaniens,  Fhne.  Oeello,  wd 
dBi  MMBler  in  der  MdSnagr  der  metriBeben  InddirHIea,  Fmm  BUtMer, 
Der  Henttigifeer  Infi  Hgbner  BdkBt  htl  eioBt  dem  dCjH  eine  Bsahr  als 
iCUlkilge  AiMt  gewMMk,  äber.  aMh  aeitleni  «rf  dvBl  BbImb  UMk 
8pBBiBii(mi,  86,  89)mi4  tongemVerlntoaltdail<nrtifear«nQken 
'  alliBK«iig«iau]Bdt,1fberdieaeaeq^^ 
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M  J«nir  1411^2.  vai  DnMiM  I^.4i.  Mai  entettet,  te 
ivMMtBfl»  «9igfMita«k0  llaltrIU  ia  tor  Bpb.  «plcr.  steh  wnA  nftdi 
YWtftailiMlik  und  im  €fWMb  AippiMMsntlNDid  iill€S  sift  1869  bckitiiit 
Q«f«nkM  MMiiMiig«Ail^.  'Bis  CSLU  riOdte  4M8  Vwuneni  In- 
Mkrifl^,  dftzii  die  Addenda  d.  4M9 — fi09S,  Iflner  ein  Aneearinm 
II.  6097—6191.  In  der  cpigr.  Iieziekeii  s!^  auf  Spanien  VoL  I 
p.  44-48  nnd  182—186.  H  p.  100—152  nnd  321—359  (dfe  hoch- 
wichtige Lex  col.  Gwetivae).  II  p.  233—140.  III  p.  31—52/ 
^  87— Ua  (Naehtrsc  znr  lex  col.  Geiiet).  P-  165—189  (die  lex 
■Mtalli  "Vlpasceneis).  p.  190-202.  IV  p.  3-24.  VIT  p.  385-416 
(das  8C.  Italicelise).  Das  Snpplementnm  enthält  n.  5133— 62C2,  dam 
▲dditamenta  a.  6263— 6S50.  Unter  diesen  sind  aber  anch  Berichtigrang^en 
und  Zusätze  dea  laBehrifteD  de«  Olli  II  mll  beioadorer  Nnmmar 
aa^irfHhrt. 

Neu  hinzugekommen  ist  in  dem  STip])lementum  ein  Abschnitt  De 
Hlspaniis  Romanorum  provinciis.  Derselbe  bandelt  zuerst  von 
dea  Anfttngetf  der  römischen  Herrschaft  in  Spanien  und  den  Beamten, 
welche  das  Land  in  der  republikanischen  Zeit  ver^'alteten.  Über  erstcre 
\'ergleiche  noch  .Tunripertz.  der  römisch- karth.  Krieg,  Jjeipz.  Dis?  If'O? 
Letztere  Bind  zM!=n»nTnengestellt  von  Wilsdorf,  Fasti  Hi*^p;iniarum 
provinciaruDi  (Leipz.  Studien  1878).  Ausfülirlicher  spricht  II.  über  die 
Einteilung  der  Halbinsel  in  Provinzen.  Wir  sehen,  dals  die  znerst 
enger  gezogenen  Grenzen  von  Hiepania  citerior,  welche  übrigens  gleich 
anfangs  über  den  KI>ro  hinaus  bis  an  den  »altus  Castulonensis  i-fir.htcn,  .  * 
•  allmählich  gich  uiweiterten,  nicht  nnr  im  Südwesten  bh  Lt  L-in  Miirgi 
hin  —  80  ht  nf^nilich  nach  Detlefsen  nnd  lliibner  bei  riiiiiu^  ^!arr  I  rci 
zu  lesdi  —  -ftnd»  rn  nnch  im  Nordwesten,  wo  seit  Auguatus  Astnnen 
und  Gullin  i  'ii  duÄukaiufcU.  Dies  geschah  gleichKeiti»  mit  der  vielleicht 
schoa  voll  Pompeioa  angebahnten  Teilung  von  Hispania  ulterior  in 
zwei  rroviuzen,  die  befHedete  Baetica  (bis  zum  Anas),  welche  dem 
Senat  zufiel,  nud  die  noch  nicht  ganz  gesicherte  Lu  Sit  an  ja  (bis  zum 
Durius),  welche  der  Kaiser  wie  Hisp.  citerior  unter  !?eine  Vt  rw;iltung 
nahm.  Im  Juiire  210  aber  wurde  au*5  Astnritii  luid  Uallacien  eine 
4.  Provinz  geschafl'en  mit  dem  Titel  Hisp.  nova  citerior,  und  um 
dieeelbe  Zeit  finden  wir  Eph.  VIIT  807  eine  provincia  nova  Hispania 
ulterior  Tingitaua,  indem  das  westliche  Mauretanien  mit  Spanien 
verbunden  wnrde.  Unter  Diodotian  wurde  bekanntlich  die  dioecesis 
Hispaiiiaruiu  in  6  Provinzen  geteilt:  Tarraconensls,  Carthaginiensis, 
Gallaecia,  Baetica,  Tingitana,  Lusitania,  wozu  zwischen  369  nnd  S86 
eine  7.  Provinz,  die  der  insulae  Baleares,  kam. 

In  Betreff  der  militärischen  Verhältnisse  blelM  manobeB  bodi 
unklar.   Nachdem  die  I.  Legion  im  Kantahrerkrieg  von  AngmM  aaf* 
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geltet  oder  nntergegaatM,  die  V.  nach  BeeodigroDg  dieses  KrieCM 
■fdk  MMm  versetzt  und  die  n.  Aognsta.  unter  Tiberias  Dach  Obar^ 
germanien  gesdiickt  war.  standen  in  Spanien  bmIi  dis  lY.  Jf  acedMiM, 

die  VI.  Victriz  und  die  X.  Gemina.  Die  erstere  aber  kam  onter 
Claudios  ebenfalls  Dach  Obergermanicn ,  die  6.  erhob  a.  69  Oalba  aaf 
den  Tliroti,  scLJofs  Bich  dann  abrr  an  VcspasiaTi  an,  der  sie  nach  Unter-  ' 
germaiut  n  sciiickte,  die  10  wurde  ebenfalls  von  Vespasian  dorthiD  ver- 
sctjtf,  nacli  Ritterling,  de  legione  Komanoram  Gemina  (188 5>  p.  37  ff. 
gegen  Ende  des  Jahres  70.  Unterdessen  hatte  Galba  nach  seiner 
Thronbestetgting  in  Spanien  zwei  neue  Jjef^ionen  anspehobeo.  die 
I.  Adiatrix  nnd  di(^  VIL  Gemina;  allein  auch  die  erstere  kam  schoD 
s.  70  nach  ( ? erinauicii,  die  letztere  dagegen  wieder  nach  Spanien  zurflck. 
wo  sie  als  die  ein/ig^e  bis  züiu  Eüde  der  römischen  Herrscbalt  blit-b 
(abweichend  Mommscii  Ii.  Gesch.  V  59,  1).  Ihr  Lager  war  früher  in 
It4ilica,  später  in  Astnrien,  wo  der  Name  der  Stadt  Leon  (von  legio) 
bis  auf  den  heutigen  dag  ihre  Erinnenuin;  bewahrt.  Fiir  die  Epigraphik 
Icommt  fast  nur  diese  Legion  in  Betracht,  da  die  audern  gar  keine  o<ler 
noi'  schwache  Spuren  in  dem  Lande  hinterlassen  liaben,  so  Uais  man 
nicht  einmal  ihre  Standorte  kennt,  mit  Ausnahme  der  legio  I¥ 
IfaoadoBica,  wskdiB  bei  Juliobriga  im  Gebiete  dar  Kaatabier  lag.  JM 
Mim  nlb  to  ZUhn  wd  Ndiefchm  te  Iieginiei»  wdcli»  m  im 
Kdmitai  EnetUa,  CMnto,  Omiwgwta  geprägt  wwim  tiaA,  htr 
walND,  wie  null  Blttarling  L  L  p.  19  ff.  «ulttrt,  nur  dta,  M 
•  YetanMu  dar  betveftBiiM  IngkM  In  ikmm  8tldt«i  iWRiiiiiiiiit 
woideo  aind.  ~  Aofttt  don  L«gtofMi  tM  bmIi  HUmt  muh  6'A1m 
md  IS  KoborUn  wkmebUmri  abar  Ikn  limm  dad  Je  nr  ii 
^iMMi^Mi  Jaaohflflaii  cviMlkii.  Miher  to  mIm  i  wd  cekmr»  SU 
CdÜberonm  und  der  cokor»  I  Mtoacwm,  aüe  dnl  in  dallblaa. 
Kaa  riebt,  daA  dar  grVihte  Tea  dci  yHwtwfc»  Heena  in  de»  €Mtok 
der  nutvUgeii  und  MMUMeata  Bevakaer  des  sMlkte  Btti- 
laUfg»,  dar  Kintalnrer,  Aatartr  nnd  OnUlkar  lag.  Biaa  Art  fsa 
Pr«TinainlaiiIli,  .valaha  mit  moMdmm  HaMW  wfta  «atofff 
Urmm  oder  mardtea«,  benaat  uMt  ttand  daai  praefectus  erm 
mariHnuu  Bi^amm  tikHoriB  iA  Tamtoo  n  Gobot  —  Das  Buch  tod 
Boissevaln,  De  n  miUt  prov.  Hisp.  aetate  imp.  (Amsterd.  1879)  «ifd 
Vfm  H.  nicht  angeführt,  ist  aber  auch  mir  üleht  näher  bekaSBl 

In  aller  Kfirae  bettbrt  H&bner  dann  noch  üa  In  den  spanisoiieo 
Provinaan  ao  wichtigen  Landtage  nnd  üire  Priester,  sowie  die  G^cbts- 
beiirke,  in  welche  die  Pro\inzen  zerfielen,  nnd  zählt  die  Koloniestftdte 
aaf.  Über  die  Provinziallandtage  findet  sich  das  Wichtigste  bei 
Marquardt,  Eph.  Ip.  200  AT.  nnd  EOmischeStaatsverwaltonprl'  258  f 
Nenevdlng»  hat  eiagehond  darttbar  gahaadalt  P.  aairand  in  dar  gs- 
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krönten  Preisscbrift  Lea  asserobl^es  provinciales  dans  V  empire  Romain, 
Paris  1887  (vgl  den  Bericht  von  M.  Zöller,  Band  LXXUI,  1892  m, 
p.  259  ff.)*  ~  ^^^1*  Provinzialpriester  ist  beaonders  die  wichtige 
Abhandlang  von  0.  Hirschfeld,  Der  Kalt  der  römischen  Kaiser,  in 
den  Sitzungsberichten  der  Berl.  Akad.  1892,  S.  848  ff.  za  vergleichen. 

—  Über  die  Einteilung  der  Provinzen  in  Gerichts  bezirke  und  deren 
Umfang,  über  die  Kolonien  und  Städte  und  die  Geographie  der  Halb- 
insel im  allgemeinen  sind  besonders  die  Arbeiten  von  Detlefsen 
hervorzuheben.  Die  Grundlage  bildet  zunächst  der  ältere  Plinins; 
daher  hat  Detlefsen  gehandelt  von  der  Geographie  der  Baetica  bei 
Plinius  (Philologus  30,  265  ff.) ,  ebenso  von  der  der  Tarraconensischen 
Provinz  (ebd.  32,600  ff)  und  von  der  von  Lusitenien  (ebd.  36,  III  ff). 
Derselbe  hat  aber  weiter  in  den  Comment.  philol.  in  hon.  Mommseni 
p.  27  ff.  Varro,  Agrippa  und  Angostus  als  Quellenschriftsteller  für  die 
Geographie  Spaniens,  welche  von  Plinius  benutzt  wurden,  nachgewiesen. 

—  Ein  Verzeichnis  der  Kolonien  siehe  bei  Marquardt,  Eöm.  Staats« 
Verwaltung  I-  S.  255  ff.  Beizufügen  sind  nach  Hübner  den  von  Plinius 
genannten  Kolonien  noch  zwei  aus  der  Zeit  Hadrians:  Clnnia  in 
Hisp.  citerior  und  Italica  in  Baetica.  —  Über  die  Zugehörigkeit  der 
Städte  zu  den  Tribus  ist  jetzt  zu  verweisen  auf  die  sorgfältige  Arbeit 
von  Kubitschek,  Imperium  Romanum  tributim  discriptum,  1889.  — 

—  Über  das  Müuzwesen  der  Halbinsel,  welches  durch  die  Kreuzung 
griechischer,  punischer,  iberischer  und  römischer  Prägungen  besonders 
interessant  ist,  sind  die  liauptschriften  die  uns  nicht  zugänglichen 
Werke  von  Aut.  Delgado,  Nuevo  metodo  de  clasificacion  de  las 
medallos  autonomas  de  Espaüa,  Vol.  I— III,  Sevilla  1871/9,  und  Jac. 
Zobel  de  Zaugronitz,  Estudio  bist,  de  la  moneta  ant.  espaüola, 
Madrid  1878. 

Unter  den  Werken  allgemeineren  Inhalts,  welche  einerseits 
ihren  Stoff  vorzugsweise  aus  den  lateinischen  Inschriften  schöpfen, 
andererseits  für  das  Verständnis  derselben  wichtig  sind,  nennen  wir 
wegen  ihrer  auf  die  iberische  Halbinsel  sich  beziehenden  Abschnitte 
anfser  Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  P.S.  250  ff.  besonders 
Julias  Jung,  Die  romanischen  Landschaften  des  römischen  Reichs, 
Innsbrnck  188 1 .  In  den  Abschnitt  über  Spanien  ist  hier  mit  sorgfaltiger 
Angabe  der  Quellen  und  Hilfsmittel  besprochen  die  Geschichte  der 
Eroberung  und  Romanisierung ,  die  Provinzialeinteilung,*  die  einzelnen 
Provinzen  mit  ihren  Landschaften  und  Städten,  die  städtische  Municipal- 
Verfassung  uud  die  ländliche  Gentilordnung,  das  Munzwesen,  die  Strafseu, 
der  Bergwerksbetrieb,  mit  besonderer  Ausführlichkeit  aber  die  spätere 
Entwickeiung  im  4.  Jahrb.,  der  Prisciilianismus  und  die  germanische 
Einwanderung.    Ungefähr  denselben  Stoff  hat  Mommsen,  Römische 
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GMMUcfcts  .y,  8.  67«-T0,  MnoiM,  in  aygUwir  IdnBBi  tber  inlt 
BMfar  B&eÜiAil  mf  die  Entwlcklang  der  römischen  Lftter&tnr'  ta 
flpaoten,  ohne  Tfel  QnellenoDgftben ,  aber,  wie  stell  tdh  lellnt  forptcht; 
Bit  ^«MTCidMr  BeLeftchtnif  der  HMptpimkte. 

•  i.  liUsitania. 

CIL  Iln.  1—950.  Add.  4989— 6036.  Anct.  5098-0101.  5130-2.  • 
Eph.  I  n.  139  291  f  H  n  301—6.  III  n.  1—7.  IV  n.  1—19. 
SappL  B.  6133-5351.  Add.  0363—75.  6839-36. 

A)  CoTiTentus  l'aceusiB. 

Die^^pr  pi-streckt  sich  vom  Anas  (Gnadiuna)  bis  zum  Tagus  (Tajo). 
I>pn  Aiitaiiij:  m  uht  dns  r>ltf^  K?>nigreich  Algarve,  um  dessen  antiquarische 
Erlursi  huTii;  mml  1ö7ü  namentlich  Maria  K'jfnrio  du  Voic-a  von  Tavira 
sieh  verdient  gemacht  hat.  Er  hat  eine  zi-  uilu  ho  Anzahl  von  In- 
schriften entdeckt,  ein  ganzes  Museum  von  prähistorischpn  und  t  ruuiscben 
Altertömern  in  Lissabon  angelegt  und  ein  umfassendes  Werk  von  5  Banden 
üai  über  in  Angriff  genommen.  Zwei  römische  St&dte  sind  in  dieser  jetzt 
unwirtlichen,  verödeten  Qegend  bekannt,  Ossonoba  und  Balsa.  Oasonoba 
oder  Osunnba  (bei  dem  hentigren  Furo)  hat  nach  5140  noch  unter 
Diocletian  geblüht.  Es  kommt  dort  r^Ml  (Facsimile  in  Hübners 
Exempla  script.  Lat.  epigr.  n.  806)  ein  /tarnen  et  duumvtr  vor,  welcher 
dCif  trfbUH  Qniriua  angehörte.  Auch  sind  seviri  Augustales  bezeug 
ferner  der  Kult  der  Laren  (n.  5135)  und  einer  Gottheit,  die  a.  61S6 
flift  J).  8.  8.»  11/5138  mit  6. 8.  D.  beieiehiket  (naeh  HObner  t{«l- 
Melrt  Mm}*  Die  tob  TeÜ»  efttMctea  BunhifftaD  ibid  mdit  Orab- 
seliifAtii,  mn  Teil  nlt  griedüediai  Xtnieii.  8eftoii  hier  tarltt  die  Im 
Slpanfea  Btehende  Formel  hie  mIm  (sita)  est,  sitiSn  terra  IwiB  hervor, 
flMiflit  mir  mit  den  Anftogibnehstoben  gesefarieben.  —  Bei  BaUa  (dem 
]ient%en  Tavtra)  linA  dnrdi  Dbenchwenmiuigeii  venddedeno  rOttlsdie 
XirehhVfe  ati||edeefct  weiden:  Aneh  Mer werden  mbrilmgnlaki  genamit, 
«henao  ein  immftir  tue  der'ttlbve  QatrAia,  irthmd  die  Stadt  nünt 
saeh  H.  der  tr.  0aletj*  angehSrt  sa  haben  aäheint  (n.  105.  4939). 
TTsfer  den  ElnwAhnem  tvaren  naeh  Är  frieddsehan  Lnchrifl' 5171 
Tide  gffefdiliehe  Kanflenbe  nd  Sandiraiker,  irie  libeihaopt  in  des 
apanleehen  'Seeetldten.  l?aeh  51651  haben  zwei  Bfltiger  poäiwan  drä 
pedes  ^entvm)  'emt  impensa  herstellen  lassen.  —  Am  Anas  lag  die  alte 
Stadt  Kyrtlli«p  J.  Hertel a  in  Alemtejo.  Die  dortigen  AltertBmer 
hat  da  Yeiga  eoi^ltig  beschrieben  in  den  Meftorias  das  antigaidadcs 
de  Mertola.  Liss.  1880,  vgl.  mbner,  Deutsche  Litt.  Z.  1881,  p  1118. 

Westlich  von  Myrtiiis,  gegen  Merobriga  (Santiago  de  Ca<;eni).  bin, 
liagt  AI jnetrel,  daa  doreh  einen  InechrÜtfand  eraten  Banga  beröhmt  |e- 
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irorte  litk  doidi  dto  auf  eia«  Enlifa],  gmitiiBbMM»  lex  XeUUi  Yipa»« 
ctüBin,  du  lOmiaehe  BeigwwrkgMflt«  tob  Y||iaca  otof  Yif&mm, ».  5m,  - 
wofon  fllih  üreUieh  nur  ein  Bradiatltek  giftaaden  bat  Dli  lUoloUi 
nvde  1876  giAmte  and  m  d*  Vel^ft  fDr  dia  V1w«wfthaft  gmUil. 
Die  1.  Amgalw  wir  Yon  8oro  veiilio,  Xa  table  de  broBse  AQmM, 
1877,  nach  dfim  Texte  von  Yeigm.  la  demselben  Jabr  gab  Hübser 
eie  berauB  in  Eph.  epigr.  m  f.  165  ff.  uaebdenPbetognfbioi»  walflbe 
Soromenho  lieferte,  bai  fiiglDSiiDg  der  Lfickea  ootei'stützt  tos  MoouQaQn 
oad  andern  Gelehrten;  ferner  Ch.  Girand  im  Jonrnal  des  Savants 
a.  1877,  p.  240  ff.,  sodann  Georg  Bruns  in  der  Zeit^hrüt  für  Eeebta- 
geechichte  XIU  (1878)  S.  872  ff. ,  und  in  den  Fontes  inris  Honiani 
"p.  Ulff.,  »p.  247  ff.  nnd  in  Kleinere  Schriften  (Weimar  1882)  II; 
G.  Wilmanns  in  der  Zeitschrift  für  Bergrecht  XIX  (1878)  8.  217 ff., 
mit  dciitsrher  Ubei-fietznng;  Jak.  Flach  in  der  Nouvelle  revne  hist.  de 
droit  fVan^ais  et  ttiaiiirer  II  (1878),  auch  S.  A.  u.  d.  T.  La  table  de 
In  »nee  d'AJjostrel,  l'aiis  »,  mit  4  Tafeln,  franz.  Übersetzung  and 
eingehendem  Kommen  tat;  (  amüio  Ke  im  Archivio  einridico  XXnT 
(1879)  p.  327  ff.:  da  V  <  li^a.  A  Tabnla  de  Bronze  <It  Aljusti  .l,  ans- 
-gearbeitet  schon  1876,  aber  gedruckt  eröL  ibbü  iu  Liaöabou;  lierlanga 
in  dem  Bnch  Hispaniae  anteromanae  synta^ma  (Malaga  1881  ff.)  p.  025  ff. 
För  weitere  Kreise  hat  besondei*«  Hühner  zuerst  iu  der  Deutsrhen 
Bnndschau  III  (1877),  S.  196  ff.,  dauu  m  dem  Buch  Ilömische  Hcrrödiait 
in  Westeiuopa  (Berlin  1890)  S.  268  -288  den  Inhalt  bcLuu  erläutert. 
Endlich  ist  iiuch  Fran/  Üin  heler  wi  ^jrti  seiner  wertvollen  Beiträge  ^ 
zur  Erklärung  der  Inbclintt  iiervoizuhcbcn.  J  JiirUag  aller  dieser 
•Studien  bat  nun  Hfibner  in  dem  Sappl.  zußammeugefoJüst.  Unter  Ver- 
liebt auf  dea  noidimaligea  Abdroek  dec  so  oft  herausge^benen  Urknnde 
9ebea  irir.  nur  elnaelne  cbarabteciateba  CUttia  md  daa  Wichtigste  ana 
Htbnec«  KoauaeDtar.  JBrbatten  tat  alft  XeA  darTaMIH;  wie.  flela  aa 
iu  fuiM  waren«  nimm,  mt  alcbt  Der  Teit  diaier  lit  abtr 
doppelt  Torbandn,  iadena  der  Sebxeibar  aMk  JeUor  anadita  «ad  daui 
snt  der  aadem  Seite  den  Text  niedeibelte;  ao  dient  iie  eine  Satte 
deraodamteilweiieaarBiitaaaiilF,  Die  BaiMabaofenBaa  Bflbiiari 
SbEempU  jcript,  epigr.  Lat  m  S06  and'  die  TJrf»Mp.n^irp.yAi,Mi^Timf 
Epb.  m)  gleicben  deaan  der  Kunicipalgflietaa  and  vetaaa  aal.  dm 
Anagaqg  dea  1.  Jabxb.  m  Chr..  wonat  Spraebe  ind  Inbalt  ibecebi- 
athaneii.  Die  AbUtaBBi]i«ii  abid  die  gewIOaUebaii.  Oto  %ncba  bat 
manches  Altarltbniidie  bewahrt,  aa  dämm,  vtmkmäM^  hyieatäma, 
.  'in€0»sima,  aliut,  nnd  das  hohe  I  aar  BeeMohnoag  der  Liaga«  deab 
herrscht  darin  keine  völlige  Konsequenz.  Verhältnismäfsig  erscheinen 
Tiele  sonst  nnbekaaate  Wörter  iberischer  Herkunft,  die  sich  auf  den 
£ergban  beaiabeiL  —  YlpaaGon  oder  Yinaaca  war  weU  ela  lieoa  edar 
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pagns,  oder,  wie  Ifooimtai  Uebor  will,  ein  saltns,  der  anüBerhalb  der 
te  eiiititei  wagdtOtm  Miete  U$  tud  keine  uders  Beemtoi  li&Ue, 
als  de»  tu  der  Ineelurilt  Often  genannten  proemralor  mtlaUorum.  Ob 
dieeer  »ndi  noch  sndere  Bergwerke  nnter  eleh  hatte,  lüe  der  lUchto- 
ednft  oder  die  huiteoMien  oder  die  ipenitehea  fberiianpt,  wiMen  wir 
nkht,  Dae  Beifweil  gehörte  dem  fiaem,  wie  deb  an  xwel  SteDcn 
dentUeh  erglebl  Die  lex  gebt  also,  wie  Homnnen  bemeikt,  vom  Kaiser 
ala  dem  Besltnr  ans,  ganz  Umlieh  der  neiilidi  In  Born  geflmdenen  Ux 
hümmm,  Sie  tritt  an  die  Stelle  der  leget»  dnreh  welche  Koloalca 
lad  M Qolelp^ieii  koiistitnlert  werden* 

In  den  erfaalteaeo  9  Kapiteln  bandelt  es  sieh  nm  die  Yer> 
pächtnng  Ton  übrigeas-eehr  Tersehiedenen  Gogoitttanden  nnd  YeiTldi» 
tangea.  mit  Mmiger  Ausnahme  des  8.  Kapftels:  LiuU  masfistros  a  pm, 
mäalhnm  immunes  euie  pkuxf]^  was  sich  seKsani  zwischen  elnteht^ 
aber  nicht  ohne  Analogien  in  anderen  Oesetzen.  Die  Oberaebriftea  der 
Ka^el  lauten:  1.  centesimae  argentariae  stipulationis ,  %  tery^tmue 
praeeomi^  3.  balinei  fnundit  4.  mtrmt  6.  tonstrini,  6,  tahernamm  fulUh 
N^^wwai,  7.  scriptHTM  teautariorum  et  testanorum^  8.  ludimagisiri^ 
9.  uswpationes  puteorum  snfe  pittacianum.  Die  7  ersten  sollen  nsdi 
Ifommeen  im  G^n.  stehen.  Diesen  Casns  wollte  Wilraanns  eridären  am 
dem  zu  ergänzenden  Worte  lex,  denn  was  Hfibner  nnd  Mommsen  er- 
gflnzen,  locatio  oder  coridurfio,  palst  allerding-s,  wie  mir  scheint,  nicht 
zu  der  Überschrift  dcs'  3.  Kap.  balinei  frucnäi.  Da  jedoch  die  Über- 
Bchriff»'!!  v'^r»  Kap.  ö  iii;  1  0  jedenfalls  im  Noni.  stehen,  so  fafst  Bücheler 
anch  die  von  Kap.  1  f.  so,  zn  3—6  aber  ergilnzt  er  f^rnphirae.  Dies 
erscheint  s<^hlicfslich  als  das  NutHrlichste.  —  Gehen  wir  zn  <leni  Inhalt 
der  einzelneu  Kapitel  über,  m  iiandelt  Kap.  1  von  einer  cenle.snna,  d.  h. 
einer  elnprozentigen  Steuer,  die  der  conductor  von  dem  vendt'tor  bei 
Anktionen.erheben  darf.  Im  einzelnen  knüpfen  sich  an  die  Sätze  dic&if 
Kap.  verschiedene  juristische  Kontroversen,  anf  die  wir  der  Kürze 
wegen  nicht  eingehen  kennen.  Der  Hauptsatz  lautet :  Conductor  m[rvm 
stipulationum  (al.  venditionum),  qiiae  ob  auctio]nem  inira  fines  metaüi 
Vipascensis  fient  —  [centcsimam  a  v€7idito]re  accipito.  —  Kap.  2  handelt 
Ton  der  1—2  prozentigen  Steuer,  die  bei  Verkäufen  der  canäMCfor  dw 
pmmdum,  welcher  die  Aasraftr  la  stellen  bat,  beanspmehcB  darf  ^ 
Kap.  8  bestiaimt  die  Veipfliobtaogen  dea  Badp&chters.  Die  Haapt- 
iMae  sind:  Oondtiäor  taÜAwj  tm  wpeiaa  haHneim  —  etifaem  d 
praertar9  M«h  a  pnma  hee  in  koram  8eptim[am  äiei  «nrUMas]  d 
ob  bom  ocfava  in  kormn  »amäam  noctit  tfirii  ^.  il^piaai  in  IpaUnenm' 
(al.  aiveim)  usqse  ad\  iummam  ranmn —  pro/ftwnfesi  reefe  praeslars  äMs. 
Conäneior  a  virit  sing,  asHs  smiaaes  et  a  muUeribns  siü^nKs  neris 
ässts  exi0lo»  gtg^aahr  l&srti  ei  servi  [Osss.,  qni  proe*f\  in  &fjfkis 
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rnmit  —  ümimptibani  ei  mflttgf.  Xtii  vw^ilehe  biem  Karquardt, 
MvatMiea  der  ESner  *978 f.  Daa  Wort  rma  iM  tenebiodai  er- 
kttrt,  jedenfalls  mr  m  «in  HMMMWMer.  —  KmIi  Ki^.  4  war  auch 
da«  Sahihmaeherge werbe  Tarpachtet.  Condurtor  omne  genus  cafct(it- 
mentemm  prnest€arB  Mdo,  laiMA  aiber  sollte  niemand  Schohwerk  an* 
fertigen.  —  Ebenso  war  ae  nach  Kap.  5  mit  dem  Barbierhandwerk. 
Chndudor  frm  debeto  dISa,  ne  aim»  in  ^ieo  metaUi  Vipascmsis  inve]  Urri' 
tcris  aus  tonsfrinvm  quaalm  eawta  faäai.  —  Bas  Gleiche  gilt  von 
den  Walkerwerkstätten  nach  Kap.  6.  —  Kap.  7  nnd  9  beziehen 
sich  anf  die  Gewinnung  der  Erxe  selbst,  anf  den  Bergwerksbetrieb. 
Der  Hauptsatz  lautet  Kap.  7  Qui  —  [scrtttjna.?  argeniarias  aerarias 
pulveremve  ex  scaureis  —  expedire,  frangere,  cernere,  lavare  volei  — 
in  iridun  proximo  proffeantur  et  solvanf  ....  Srnnria  oder  scoria  be- 
deutet Schlacken;  es  haben  also  diejenigen,  welche  die  Schlacken  norh- 
•  maia  ausbeuten  willen,  sich  Rnznmeiden  und  au  den  Pächter  eine  Ent- 
schädigünf,'-  zu  bez.ililei!  Kl  euso  hat  sich  nach  Kap.  9  derjenige,  welcher 
einen  puteus  (Schacht)  in  Angriff  nehmen  will,  apud  condwtorem,  socium 
acioremve  huius  vectigalis  zu  melden.  Auf  die  Einzelheiten  können  wir 
auch  hier  nicht  näher  eingehen.  —  Das  schon  oben  angeführte  Kap.  8 
ist  nach  Mommsen  m  vergleichen  mit  der  bekannten  Freiheit  der 
gTMunatici  und  medici  von  den  bürgerlichen  Lwt«n  der  ranuicipia.  — 
Betreffend  die  Fra^e,  ob  die  conductores,  welche  in  den  einzelnen  Kap. 
genannt  werden,  immer  dieaelbcji  aiud  oder  verschiedene,  z.  B.  einer 
für  das  Barbier-,  ein  anderer  für  das  Walkerhandwerk,  ein  dritter  för 
den  Badbetrieb,  neigt  sich  jetzt  Httbner  der  Anaicht  von  Bruns  zn,  dafs 
dieselben  veradiieden  waren.  Die  game  ISnriehtong  aber  erioneit  nach 
HAbnen  Anafthmog  gam  an  daa  nefdamerikaniadie  Trnckayptein, 
walriiea  angewendai  wird,  «m  In  abgelegenen ,  9dea  Oegeadan  dnndi . 
XawqpoliBeranf  nnd  Beaaiiriobtiguug  der  gewetMlehen  Betriebe  dia 
Artetter  gegen  die  Überforderungen  der  HAadler  nnd  Handwerker 
BOg^kbit  an  aeliftten.  Der  Betrieb  dar  Bergwerke  aaUMt  aber  Bland 
nniw  der  Yerwallang  daa  fntmäat  nmaUomm  tBi.Kainen  den  kaker- 
Ikdiea  Flicna. 

Ton  der  alten  fiandebaladtBaiacia  Oetat  Aleaeer  do  flal)  keounen 
iwmiwiH  nnd  ftnmku9  nie  gehttrto  der  tr.  €Meria  an;  cf.  n.  34  * 
iram.  1888.  Ken  ist  ein  YottTatete  ftr  Angnalaa,  n.  51BS:  Imp. 
Oaetmi  ikn  f,  Augmht  pojdifiei  nuanmo^  m  Zi7,  trib,  poUBlaU  ZIZ 
(10  &.  Cüir.),  Ftama  BciOi  f,  jaeram.  Von  der  ebenftUa  alten, 
■it  IMmi  nnd  Sah  handelnden  Stadt  Oaetebriga  (Setnbal)  iei 
n  cvwnhaen  die  Bhrenlaaefarift  n.  6184,  welehe  wahraebeinlidi  wie 
B.  35  dem  bekannten  Gescbichtschreiber  Cornelias  Boeehns  gewidmet  ist: 
Crjameha  0.  A  BMb,  [/la«m]<  proviar.,  [«r.]  rnü.  Ug,  III  Aug, 
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Vid.  Düiki  3920  L  —  JBtdMiaidiK  iBoh  diBik  An  TnnthriftfiaAi 
Jit  4ie£aloiilB  Pm  JulU  0.  B^a),  der  Btli  Am  I.  Oeriottivmi* 
Toa  LiMitviiflB.  1»  koBBMB  TQA  Ihr  w  düiMMwri,  «Ia  ■■>7tX  ver- 
MtUedene  ftamines,  AugtuMeB  «.  w.  Sie  gehörte  der  tap,-  Qikdi 
an.  Km  Jü  üb  Qrabschrift  einer  Jiifta  Q.  f.  QuuUma  Eboremti»^ 
4.  ii.  von  ^orV|  j.  Evora.  In  letzterer  Stadt  ist  ein  römisoher 
Tenpali  te  Sage  nach  der  Diana  voa  tetorins  erbaat,  in  Wahrheit 
WoU  wm  dem  2.  Jahrh.  n.  Ohr.  stajumend,  wiederbergeatellt  and  das 
einst  von  dem.  Bischof  Em.  do  Cenacolo  (1777—1802)  gegrfindete 
Mnsenm  darin  nntergf'lmioht  worden.  Vgl.  darüber  Gabriel  Pereira, 
Estudofi  Eborenses  (1885  ff.),  welchem  auch  die  nonm  Orabschriften 
5190—5200.  6263—4  verdankt  werden.  Beachtenswert  ist  519l1  ein 
CoUegium  von  amid  Nemcaiaci^  d.  h.  Vereiirern  der  Göttin  Nemp«»!», 
—  lu  der  Gegend  von  Viüavigosa  war  nach  n.  127 — 141  *  in  Heiligtum 
des  Gottes  Endovellicus.  Einige  neue  Itisckriften,  n.  5202 — 9,  . 
verdankt  Hlibner  dem  wackeren  Pfarrer  da  lUcha  Espanea  In  dem 
nahen  Bencatel;  einige  weitere  n.  C265— und  G329— 36  den  von 
.  Pereira  veraniülbl(  ii  AviBfrr;ibuiigen.  M.  ö21u  kommt  dei"  adiut{or) 
iahul{arü)  eines  Anims  iriahrw  vor.  —  In  dem  hmt^en  Elvas,  dessen 
römischer  Name  noch  unbekannt  ist,  hat  «ich  unter  anderen  Grah- 
Bchriften  auch  die  eines  G.  Juluui  GlUIu^  Etneriteims,  vctcrahus  leg. 
VIJ  g^jmUnae)  fielicis)  gefunden  (u.  5212).  Von  Ammaia  (Portategre) 
ist  hervorzuhebeu  n.  159  =  Wibü.  2684,  Dessau  1978.  —  Von  Aritiaai 
▼etns  (bei  Abrantes)  stammt  die  interessante  Erainsohrift  n.  179 
was.  2839,  Hessau  190,  wekbe  dea  Hiüdigiiiigseid  «nlkiU, 
0,  VmmiiiM»  Iksmium  Ofminaim,  kg,  C.  Ommrk  QummiU  im§^  j/n 
grmL,  am  11.  Hai  87  4aB  AittioiMni  itaaln.  JBtaa  itelMM  Site- 
HflntH^d)!  gvlaoldaciMip  Sjpsaaha  ans  dinwalbaa  Jahr  tait  I#wtaft  aa 
Aiaoi  in  1^  ratete;  vgl.  flbtr  hiMa  K^maua»,  E|Il  Y  9.  USA 

B)  Con¥aatna  BaaUabitaaaa. 
BiaMf  anteaakt  «Sab  vom  Tagna.  (TaJo)  hia  wa  Dmio»  (Dac*^ 

An  te  fiedle  das  lieatigiD  Liaaaboa  lag:  te  alte  OUal^a;  doak  M 
aalna  Aaadaliaiuif  aaok  atahb  gaaan  CTiwtflht-  Dar  afialalle  HaaM  waf 
FaUelUa  JaUa  Ollatpa.  Die  te  tr.  Galaria  a«gaMtiga  Qlait 
haue  dmmmri,  aadte,  fimthu  (cC  n.  194  -  Wilm.  W7)  nad 
fimmeat^  4§Bmwim  und  Augustales,  eia  Theater  mit  proscamkm  and 
wSktttra  (n.  16S  «  Wilm.  .  Sie  war  neben  Emerita  eine  Art 
voT]  zweiter  Hauptstadt  der  Provinz  Lnsitanien;  hier  ünden  steh  3  ii^ 
afihriften  von  Ugati  AugusH prw.  Lusitaniae  (a.  Ifi9.  258  f.).  Bemerkeoe- 
*  wert  sind  die  cuUores  Lßnm  n.  174  vmd.  9iM  eemo^iora  (OpfeFBOhfiaBel- 
trinaain)  der maMr  te»  aiaf^N^^  fhn/ifi^  iu  179i  Dia  aoban 
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vorher  ziemlich  g^rofse  Zahl  von  InschrifteQ  hat  einen  Zuwachs  erhalten 
besonders    durch   eia    anonjines   Mscr.   der  Biblioteca  nazloDale  za 
Neapel-    Das  archäologische  Institut  von  Lispnbon  hat  bis  vor  knrzem 
nicht  viel  geleiBtet;  doch  ist  1876  ein  Musen mbkafalog  erschipnen  nnd 
seit  1887  eine  Revista  aiqueologica  e  historica,  herausgegeben 
von  Borges  de  Figueiredo  und  A.  de  Sousa  (Vol.  VI  189S).  Die 
neugefundenen  Inschriften,  meist  aus  der  wohlansrebauten  Umgebung 
der  Stadt,  sind  Grabschriften,  so  die  von  Veiga  (Antiguidades  de  Mafra 
1879,  vgl.  Hfibner,  Jenaer  Litt.-Z.  1879,  S.  390)  herausgegebenen  n. 
BSSi—^,  5S99.  IMe  von  Hübner  ffQher  beanstandete  Ehreoinscbrift  für 
41*  FiiMriw  Sabina,  n.  4992  (cf.  6S91  ud  Dewan  323),  hat  sich  als 
•dit  erwkmL  Maa  UuiUoke  Eknoiusclirifl  der  Kafterin  MäHüa  igt 
iL  4908  —  Deuaa  398.  —  8e*ll«blB  (Sftntarem),  die  eoL  Pra«- 
•Idiim  inlinm.  dar  Sita  das  8.  Qatkhtwpreugels  vm  LullMdat, 
hat  aar  wenige  Qsmm  hirtariwaan.  Naoh  etner  Mflaie  gahSrte  aie  dar 
tribw  Bergia  an,  ^  aadt  CIL  YIU  8189  (bat  KiUMwk).  —  V«i 
OoUippo  (San  flabaalfaiio  M  Ldria),  der  tr.  QfflflDa  angabarig;  «iad 
flte%a  OraMMIten  ▼eHltatlleht  wofdea  dofdi  T.  da  SIlTa  Anu^o 
(BoMm  arcUteetoalco  I  1876),  a?  a.  a.  6988  0.  Ski^fieh  POh  OttH 
f.,  mnOiH  ti^)rti»  JMiUtimvm  • . .  wameutUch  abar  die  EhrenbNahrUI  a. 
5989  Dwa  iimhwkfi  Jmi,  Fh,  p.  p.,  apfim  ae  iomoHssim  wawiMW 
muaOonm  prAM^,  Q,  ToMku  (?)  Q,  f.  Qirir.  AUku  9fl0mam 
OoOif^fommmB^  mmCoM)  eim  dwißif)  VI  prmiorSat,  aofaAia  eriM 
OoiHppenmiiimf  quod  decurionem  mm  r$mi»so  honorario  et  muneribm 
et  oneribus  r.  p.  fecerint.   Dedirata  ex  d.  d.  XIII  K.  Octohr.  imp.  Caes. 
L.  Aurelio  Vero  Aug.  III,  M.  Ummidio  Qitadrato  CM.,  IIvir(i$)  Q.  Ällio 
Maximo^  C,  Su^^kio  Säoniano  (a.  167).  Der  Tag,  an  dem  die  Statae  des 
Kaisen  geweiht  wnrde,  ist  sein  Geburtstag.  Betreffend  evocatus  eius  vgl, 
Job.  Schmidt,  Hermes  XIV  343  ff.    Jn  den  Add.  sind  noch  einige 
Qrabschriften  ans  dem  nahen  Haceira  beigefügt,  n.  G'272  ff.  —  Über 
das  Verhältnis  der  Loiden  Nachbarstädte  C o n  i  m  b  r i g a  und  A  e m  i  n  l'n  m 
war  Hühners  Ansicht,  dafs  die  erstere  bei  Condeixa  la  velha  lag,  während 
Üir  Name  auf  ('oimbra,   das  an  der  Stell*"  des  alten  Aemiiiluin  liegt, 
überging.    Diese  Ansicht,  welche  die  portugiesischen  (ielehrten  Mondes 
Simones  de  Castro  und  Cardoso  Borges  de  Figaeiredo  teilton,  hat  sich 
bestätigt  durch  die  1888  zu  Coimbra  gef.  Inschrift  n.  5239  In  honorem 
e^t  augmentum  [re]i  puh.  mto  düeetoqne  priii[ci\pi  d.  n.  Flavia  [Ju^]l, 
Constantio  pio  f'elict  invirto  Angusto,  pont.  max.,  [fr]ib.  pof.j  p.  p., 
procons.,  [civ]i(as  Aemmien6(is),  nach  Hfibner  auf  den  jüngeren  Constantins 
(a  337--361)  zu  beziehen.  Die  poetische  Grabschrift  n.  391  hat  W ihn. 
588,   Am  ']vm  Qrabstciu  n.  5241  findet  sich  der  auch  sonst  3mal  im 
CIL  II  vurkuüiuitiuie  Pentameter:  Die,  rogo,  qni  transis:  SU  libi  terra 
Jalirosberlcht  für  AltertunuiwiaMQBoluJt.  LXXXi.  Bd.  (1^-  ÜL}  1' 
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C)  Couventas  Emeriteusis. 
Dieser  ist  in  der  Hftoptsaehe  das  heutige  Estremadnra.  reiefat 
aber  nördlich   bis  zoni  Dnero.    In  sein»  m  südlichen  Teil  am  Anas 
(GuruiianiO   laf?"   die  Hauptstadt   der  Provinz    Lositaniea,  Angusta 
Emerittt  (Merida),  eine  Kolonie  der  , Ausgedienten*  der  5.  und  der 
10.  Legion,   nach  dem  kantabrischcn  Kiieg  a.  23  v,  (!hr.  geg-riiiidci 
lind  der  tribus  l'iijjiiiH   isogeteilt.    Zeugen  von  der  hüheren  Gröise 
der  Stadt  sind  üLti-  mehr  ihre  groibaiü^en  Ruinen  als  ihre  InKchriften. 
Die  Spuren  stildtischer  Verfassung  »ind  schwach;  wie  Mainz  und  La,jii- 
baesis  war  es  hanptsächlicli  eine  Militär-  und  Beamtenstadt,  im  Unter- 
schied Toai  der  Handelsstadt  OUaipo;  beaeicimeod  ist  anoli,  6tM  die  Um- 
geilend  ife  Muk  WiÜbttt  «tr.  Von  dm  Uakger  Mkaonlu  IiuhtUleB 
mmmt  irir  nar  wwigiü  MMrdiogs  bahand«!!».  H.  402  Stt  die  V«^ 
ulaMbiii«  äaet  KkMiviWbt  mtt  atnar  IfmrmmM,  gatfaktet  aa  die 
dM  AiBKim  l\iriMf(!Muit)  iVeewyww,  welehe  Mdi  nail  fetka—t; 
f|l.Bikw,  BeuMr  Jikib.  67,  M.  -  H.  478  Üiidn  wfr  eioen  Awmi 
Jm0,  jmvip.  XiHMiMMM^  dw  dannf  UaiieMi  defr  BMilte  aaA  der 
8te  dee  MlMdeehen  Le&dlig«  «ar  (Hnqutdt,  B.  St-Vw.  P  tM. 
510).  -  N.  474 Wilm.  881,  Dessau  130  windB  ia  dem  von  Agrippa 
wfcaalMi  Tbeater  geftanden:  M,  Agnppa  L.  f.  gos.  IU,  M.  jm<.  171 
{«i,  16       Qu*.).  —  Ans  den  fea  H.  ^lUlUI^  znsammeiigefttgteii 
Fragmenten  n.  478  scheint  sich  zu  erge^n,  dafs  Hadrian  a.  135 
mneu[m  et  p]ras[caeniutH  fheafri  in]cendio  [consumptum  restituit.   N.  483 
r=  BeRsau  784  ist  eine  Inschrift  des  Th^odosius  v.  Jahre  388  anf  einem 
öilbernen  Schild.  —  N.  484  ^  Dessau  1372  ist  bemerkenswert  als 
Beispiel  einer  Änitertolge  im  3.  Jahrb  ,  wel(^he  vom  cenUfria  (vgl. 
Hirschfeld,  H.  Vw.-Gsch.  249.  3)  ctbi  piaeposäm  vexill.  und  endlich 
zum  fnoc.  prov.  Ltmtaniae  et  Vettmiae  ci  curator  reipubitcm  EnierU. 
luiirte;  Vgl.  hierzu  Marquardt  P  257,  6.   Lernen  \\\r  hier  den  obersten 
Finanzbeamten  der  Provinz  kennen,  so  zeigen  uüö  □.  485  f.  eüien 
tabuHarius)  prov.  (cf.  Dessaa  1492),  and  u.  487  ^  Dessau  1548 
eiMB  Äitgmhir{um)  lib(€rtus)t  subproc.  XX  (viceBimae  hereditatimn), 
ebne  Zweifel  aaeh  Ar  dielkoflBB,  vgl.  HMiMd  «6, 8.  67, 4.  *  Die 
GfaMhrlfteiL  aeagen  aewald  tea  eiaeai  eatakketai  Migeillehea 
£rweeiieleiiea(496£  einiaedica«^  ein  aMryaHiMw,  eia  maaeiCalaKat), 
ein  relienHe»  der.aaf  GledlateNBeplale  UaweiBt),  ele  aaek  vea  efawm 
Saiaauaeuflnft  voa  MeneelMa  aaa  tMa  Sifedtea  der  flUllaael  vad 
eaderar  Uader.  Uator  dea  aeagvironneaea  loeetelftea  iai  herfanahekea 
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B.  ISSi^O  M{atri)  d(enm)  i>{aHciav)  ]'(ii(trtu)  Avüa  aram  tauriboli  mi  Ma- 
talici  reddili  d.  d.  sarerdote  l'ocyrico  Ycderiano  arc(h)iyaUo,  IhtbUcio 
mysüco;  vgl  bierzn  i[ai(iuariit  ilP  89  f.  367  ff.;  übrigens  ist  der  Sinn 
der  Worte  nicht  gauz  klar,  N.  5261  iat  eine  Votiviasiclirift  für  eine 
Uiilüitiit,  ütiien  Narue  nicht  deutlich  ist,  in  hmotau  M.  Arri  Reburri 
Lmciiensis)  Transc{udani ,  uach  n.  7üU;  von  dcQ  Eltern  desselben  ge- 
weiht. Solche  Votivsteiue  zu  Eluen  Verstorbener  biuü  auf  der  Halb- 
JbmI  siebt  selten.  N.  ö2(>4  <=- Dessau  201  ist,  wie  es  scliclui,  die 
Wnitewielirfft  zn  einer  goldenen  Bttste  Vespasians:  T.  Caesari  Äuy.  f, 
YmptmofiO,  pontif.  y  imp.  ZLT,  trih.  püU.  711,  cos.  VI  (a.  77/8),  pr(h 
«Mt  ImmiuUa  0,  ÄmmÜo  CtOdlio  Odtn  Uf.  Mg.  propr.,  L.  Jumo 
Lttirmu  Cmimbnee(n)8e  flamme  prQitimla»  XmtUmi§i,  tx  auri  fiam^o) 
F.  N.  5866  f.  äBd  OtaMriftra  von  8ol4*Uii  U§h  TU  §.  f. 
T)iMikaktl9äiU9MUmw  ClMAlIin).  g^üad»tmQ.C««oillit 

■mtlilNtea  Chanktor  «ahabl,  abor  Sbn  BaetonttMig  Mb  vwlcm  n 
ktkm.  H.  eiO  lurt  Wils.  986  »:  JOmÜkifi  itty.  NMe  Fbad«  «tod 
Utr  lidit  n  yenekliMB,  ^  Die  Jnadixiftea  von  Tnrgaliu  (TnitOlpk) 
Uviebiiig,  Mist  aitf  lohon  GMMiiMi,  Hit  HtlhimA  «te  BlMn 
MilicL  hiben  ajna«  lürtttiuJiMi  Ghoniktv  «»«i  lüid  iehmir  s  Imm. 

Bodtigiei.  B«iii«kflaiw«rt  rind  8  V««lTiMiie  IttK  Jii^^ 
dar  aiioli  wt  ia  diüen  GfgndMi  rarahrt  wirdft  (a.  5888  1).  —  Di» 
Stadt  Norba»  offiaiell  col.  Caesarina  genannt  (j.  Cacerea),  wnde 
frttlier  andanwo  gencht;  H.  hat  sie  anf  Grund  der  Denkmäler  in  o4«r 
bei  Caearea  fixiert.  Ob  sie,  wie  H.  annimot,  dar  tr.  Sergia  zngehdstt, 
iat  naob  KabÜMbak  ongewils.  Mehrfach  «MbelBt  hier  der  OentUna^e 
Norbamift  was  nach  H.  auf  Freigelassene  dir  Kolonie  oder  d^en 
üachkonuDMi  binweiit;  rgi,  hiertbor  Qnaestiones  onomatolo^cae  Latinae 
von  Hüboer,  Eph.  III,  besonders  p.  29.  42  f.  Nach  den  Berichten 
der  Geographen  und  dem  Schweigen  der  Itineraden  über  die  Stadt  ver- 
mutet H.,  dafs  ursprttnglich  nur  einige  Militärlager  in  der  Oecreufl 
waren,  dafs  dann  ein  wahrscheinlich  uach  der  Volakerstadt  Norba 
benannter  vicus  entstand,  und  dieser  später  mehr  den  Namen  al^  die 
Rechte  der  Kolonie  erlaubt  iiat.  Neu  sind  von  dort  2  Votivsteinc  Uer 
d{ea)  s{ancta)  T{uribngetiiiis)  Äd{aeghia),  n.  5298  f.  (cf.  oben  unter 
Emerita),  und  eine  Grabschritt  n.  6336  a.  —  Das  arabische  Alcantara 
acheint  keine  Rönierstadt  gewesen  zu  sein.  Dagegen  führte  in  der 
Kähe  die  btiülmite  Trajansbr ücke  über  den  Tajo.  Mit  musterhaiier, 
dm  grol'sen  Werkes  würdiger  Sorgfalt  behandelt  H.  die  Schicksale 
dieser  Biiicke  von  ihrer  Erbauung  bis  zu  ihrer  Wiederherstalinng 
A.  Iö69,  und  giebt  sodann  n.  759  ff.  die  Inschriften  derüelbeu  mit  eiu- 
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Ifehender  Kritik  der  Überlieferuüg  iiud  einem  iahaliliclien  Kommentar. 
Das  Wichü^rt«  davou  findet  sich  bei  WUmaons  n.  804  und  Deasaii 
n.  287.  Die  Unterschrift  des  Baameistera  an  der  Tempelimichiift  hl* 
H.  laent  ffir  imecbt  erklArt,  iit  jedoch  Jetit  geneigt,  ile  alt  Ifoawi 
und  WQiBflttBi  flr  «sht  ni  ludtea  ml  m  Umat  C.  JMm  ham  4t 
p,     f{ecit)  d  Mkoiüäf  amdeo  Omio  Laetm  JjgtiMm»  (le.  «dlBTiito). 

XH  te  eMt  Oanrinm  0*.  Oofli}  baMn  wir  die  Gebiet  te 
kriigeriielieii  Htrtenfiolket  to  Yettonet.   IIiMibit  itafcea  Mch 
rtniMlio  Thratogen  vaA  TlnM,  alMr  m  Man  rieh  kiliM  Gfpsrai 
XakIpalTflrfiMniBg.  Die  Gdttenam»  eieA-  netat  iMiMioli:  JBmmi 
(wie  iH  Hofto),  SHsya  (tonil  vabekamit),  ebene  die  BnmeBDHML 
Die  neneii,  meh  fldl.  Leo  Oeerr»  nlliateatea  Vnde,  n.  5907 1, 
eiad  eBbedeutend.  —  Mehr  roaeiisiert  ud  riemüdi  berttkert  wdi 
Oepera  (J.  Oepem)  geweeae  ede.  STeiee  Fnnde  did  oiiht  geaaebl  — 
TTüfter  den  leMbriftee  ven  Mirobrlge  (Oltaded  Bodrigo)  tM  SOreis* 
eteiee  za  erwftheen,  welche  Ansmliie  e.  6  n.  Ohr.  «richteft  M 
zwischen  den  Städten  Mirobriga,  Bletiga  and  Salmenllaa;  fgL  lIoaBin» 
&.  Steetorecht  ^II  955,  1.  —  Yen  Salmautica,  der  apiter  ae  b»> 
rtthmtflo  UairexaitätBBtadt  SaleaMnca,  sind  10  kleine  Altäre  zn  erwähnen, 
aiailUeb,  wie  es  scheint,  den  Nymphen  (Xymphis,  Nimpis,  Nif^fkit) 
geweiht.  —  Das  alte  Caesarobriga  des  PUnios  hat  H.  in  Tala?era 
de  la  Heina  entdeckt   Die  Altertümer  dieser  Stadt  sind  mehr  be- 
handelt worden  als  die  viel  gröf^erer  Städte;  besonders  hat  P.  Fidelii 
Fita  r-mp  Sr\mrnlnrifr  der  Tnsrhriften  herauBgegeben  (Bol.  de  la  Aead.  19, 
a.  1801,  p.  4'6  Ö.j.  Ull  i  iiebpii  ihm  hat  sich  ^nch  Lud.  Jiraenez  de  la 
Llave  sehr  vordir nt  i^nuacht   Beachtenswert  ist  besonders  die  flattiimca 
n.  895  =  Wiim.  2326.    Die  19  neu  binzagekommenen  Inscbriften  sind 
meist  grewühnliche  Grabschriften;  wir  führen  nur  n.  5320  au:  D.  JC 
s.  GiXami)  rate[r'^y>!  i^harO'ua)  Cae{sarobrigeiisis)  ex  cas(tello)  Ciseli, 
welches  letztere  sonst  uubik  unit  \>t.  —  Ebenso  glücklich  wie  Caesaro- 
bripa  hat  H.  auch  Augu&tobriga  bestimmt,  nämlich  da  wo  jetzt 
TaUverala  vieja  liegt;  seine  Vermntnng  hat  sich  bestätigt  durch 
u.  5346  0.  Julius  C.  f.  Gl[abcr]  senatui  popu[ioquis\  Aiiiju^tobri[gensC\ 
hospes  d[o7n(m]  dat.    Hflbner  verbindet  hospes  mit  den  vorangehenden 
Dativen  and  ergänzt  zu  dat  den  Naiuen  irgend  eines  Gottes,  was  um 
nicht  einleuchten  will.    Einige  andere  Grabechriften  (n.  6Üä6  c  d  e} 
hat  Fita  geaeuUet. 

II.  Baeticu. 

CIL  n  n.  951  ~  23fif^  Add.  5037—68.  Auct.  5102—22. 
Ki.h.  I  n.  140.293.  II  p.  105—152.  p.  221—232.  n.  307—317.  inn. 
8— 24.  p  87—112.  p.  165— ISO.  n.  142—7.  IV  u.  20.  VII  p.  385—416. 
Soppl.  u.  5352—5550.  Add.  6276>-86.  6337—38,  L 
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Die  Einteilaog:  der  Provinz  in  die  4  .flonventos  HigpaleiuBis,, 
AstigitanuB,  Ghiditanns,  Gordobeneis  steht  insofern  nicht  ganz  aicher» 

als  über  die  Zugehörigkeit  vieler  Städte  ein  Zweifel  obwaltet.  In 

mehrerpn  Punkten  hat  Detiefsen ,  Die  Geogr.  der  Provinz  Baetica  bei 
Plinius  (Philol.  XXX  1870,  p.  265  flF.),  die  Hübnersche  EinteUung 
moditiziei't.  Xamentlich  nimmt  er  an,  dai's  der  conventus  Gaditanus 
sich  nördlich  und  Östlich  von  Gades  weiter  ins  Land  hineinerstrecke» 
ferner,  dafs  dn^  obere  Gebiet  des  biugilis  (Jenil)  bis  THberris  (bei 
Granada)  hinauf  und  das  Oberthal  des  Guadalhorce  nicht  einen  besonderen, 
abiretreiiiiteu  Teil  des  couv.  Cordubensis  bilde,  sondern  znm  conv. 
Äbtigitanus  gehöre,  wodurch  jedenfalls  eine  zweckmässige re  Abrnndung 
der  Gerif-htfibeziike  hergestellt  wii'd.  Hierin  hat  sich  H.  nicht  au 
Detlefseii  angeschlossen,  in  dem  ersten  Punkt  ist  er  ihm  beigetreten, 
hat  jedoch  iu  der  Aufzählung  der  lascluitieu  die  Ordnung  des  CIL  Ii 
beibehält^  der  auch  wir  tolgen. 

A)  OoATentiiB  HispalensiB. 

Dafr  an  äm  Mflndungsbachten  von  Hnelva  das  alte  Onoba  oder 
Oanba^  sieht  n  ▼erweohBeln  mit  Ossonoba  in  Algarbien,  zu  snehen  ist, 
ivagt  H.  jeM  ailt  grdlkerer  BMÜmOMÜ  m  bebaspten.  —  Auf  di« 
•Ina  Kvpfcrbesgwarke,  die  hmmbn  bei  Bio  Tinte  beiuideB 
vM  beute  wieder  im  Betrieb  aM,  basMit  Mi  eanwatltch  dae  Ei»- 
mkbm  n.  966^  Wüm,  990.  DeaMft  946,  Jetrt  in  Medild;  Uer  wifd 
ein  Pwfeiie,  Jap,  Hb.,  fr^emtier  (le.  aetelleratt)  nnter  Nerva  a.  9*7 
geaannt;  vgl.  mneUdd,  Yw.-Gieli.  85.  Kea  tat  ans  dem  aalieo 
Oalanea  n.  M8,  die  Gvebeebrllt  ciaee  Batemie  Yadgi  f,  cmsHOo 
Btrtnti  (aonet  nabekaant)  lamAcM»  (Limliur  aaa  OeUieien).  —  Der 
HaaM  wa  Araeel  (Aroche)  lat  erhi^fea  anl  einer  Eamnieseiiiift  d«K 
Mntter  Keroa,  n.  968.  —  Die  Lige  dar  Stadt  Nerlobriga,  eflUell 
Ceneordia  Jnlla,  ist  nsoli  aidit  dchar  emittctt;  ile  geiUfrte  naoh 
n.  978  naddenBeldatangiiMeiDenBramb.  1180  f.  1160  der  tr.QaMn 
an.       Yen  Bnrgnilloa  ist  nen  n.  5954  J»  Aon.  «fem.  iMm. 

A$tf(iäki$)  Gf.  f.  Gül,  Vefdät,  Umt  lliUtnm),  euralCdr),  ial6i«<(at) 
tudifi(cavU),  H  Amf.  a.  f.  Otd,  AvÜua  f.,  II  vir  dmig{naiMä),  d,  $. 
p.  d(edit)  d  9di^  ttmensitlms)  [ded.].  Der  Titel  mrühr  bezieht  sidi 
nach  H.  eben  auf  das  Bad  (ot  4610).  Welcher  römischen  Stadt  die 
Inedirift  zuzuteilen  ist,  weiAi  mm  nicht  fiehr  eelten  ist  in  Spanien  die 
Formel  in  h.  d.  d.  Ans  den  Add.  kemmea  hinzu  n.  6276  f.,  Yotiv- 
Inecbriftan  der  Diana  nnd  der  Fontana.  —  Einige  neue  Grabschriften 
▼en  Jeres  de  los  Caballeros,  Badajoz,  Talavera  la  Beal,  AUMMye  über« 
gehen  wir,  ebenso  eine  Beihe  von  Städten,  in  denen  keine  neuen  Funde 
geuAeht  aind.  Ymi  ICnniigan  fäbrt  Daesaa  ^56  die  Inaebrift  n.  1049 
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an  (vgl.  Ex..  script  L.it  ppigr.  426):  von  Axati  hat  WMra  2318  die 
Nr.  1055,  von  Äi  va  dav^.  2320  die  Nr.  1064,  von  Oanama  der«.  745 
die  Nr.  1074.  —  Eine  bedeutendere  Stadt  am  Baetis,  in  der  Nähe  von 
Hiftp&lis  und  Italica,  war  Ilipa  (Alcala  del  iiio),  der  tr.  Galeria  ao- 
gßhörig.  Eine  besonders  wichtige  Inschrift  von  dort  ist  n.  1085 
Wüm.  1280,  Dessau  1406,  enthaltend  die  Ämterfol^^e  eines  Manuel 
Y&ä  Bltteranuig,  der  zwr  Zeit  im  ieptforiw  Btimm  proc.  prov.  BaeL 
im  (TgL  ttber  dto  JMkmitmn  Ii  det  Smtavmvteen  Mmffmük, 
8(.-Vw.  I  665  ,  5);  ib  tokkir  wtr  tr  pM^fötiku  äwt  Irwiiw^ 
J^F.  «.  ver(na),  a9p(muaior)  portm  H^mmt  HIimMU»  Tw.- 
8).  —  N.  low  «  WÜB.  1686.  D«m»  9719  mmH  ifeM 
JtoOM  ¥0B  Awnicliiiiiiigin  ani  hritwmtwhwi  Ndilfai.  N.  1067  M 
irqgM  d«  t^nelw  Mj^^fürt  von  Mobmii,     Mh.  ¥  64»  !)• 

Bte  kobi  Bedentang  imd  filito  inr  «te  mm  8d|A>  AIMcum 
maior  e.  906  dnich  Aodedliing  tod  Vttenown  gisftndeten  BtMt 
Italica(8antiponce)  beweisen  nlobt  nur  die  Reste  glänzender  GelAade, 
eines  Amphitheaters,  eines  Forums,  eines  Bades  md  aehrerer  Mosaik- 
böden  (dmitrr  riner  mit  dem  Bild  eines  Circus,  umgebefl  tou  den 
9  Husen,  n.  1110),  sondern  auch  die  Inschriften.  Zuerst  nur  ein  tIcub 
wurde  der  Ort  schon  seit  Oä^ar  als  municipinin  bezeichnet,  das  der  tr. 
Sergia  r.ugehörte,  von  Hadrian  aber,  der  bekanntlich  von  dort  snuiunte, 
zur  colonia  Aolia  Augusta  erhoben,  wie  sich  ans  TIL  XIL  ]8r)6 
ergiebt.  I^nter  den  Inschriften  nimmt  jetzt  bei  weitem  den  er»töu  Kaiier 
ein  dns  IUI  Okt.  1888  entdeckte  Senatus  consuituui  äber  die  Be- 
schrinikuniz  des  Aufwands  der  Gladiatoreuspiele,  eine  znertt 
von  Antonius  iluiia  Ariza  in  Hispalis  verwahrte  und  bekannt  gemachte, 
jetzt  in  Madrid  betindliche  Eiztafel,  nach  Hübners  Autopsie  und 
Berlangas  Mitteilnngea  zuerst  Eph.  VII  p.  385—416  herausgegeben 
■nd  Ton  Mommten  mit  eiuem  aasf&hriiehen  Kommentw  begleitet. 
Mann  bifc  B«rUnga,  Kvevo  bfoaee  da  ItaUca  (Malaga  1661)»  die 
|fe«tographlaeli»  AMUdung  des  T«Kt«»  ^«Hlinitlielili  «ad  «I&an  «««go- 
«idaeton  Kommentar  den  gafllgft.  Itatr  heben  Kommsee  vaA 
Boafenie  daiüber  gebendett  Im  BvU.  delT  IMftiile  del  diritto  Bomeae 
in  p.  161 1:  Li  dem  SnppL,  Add.  e.  6978,  iit  dae  eigenfUeb  Epi* 
gnpblMbe,  beBoaden  die  Ortbograpbie,  vea  Hlbaer  einfthrliober  be> 
baedfllt,  dagegm  voa  JCommieiiB  Kodmeatar  oor  das  mun  VemtHndaia 
MStIgete  gegeben.  Erbalten  bt  eine  Taiol  gam,  et  mnfo  aber  mindestens 
eine  vorausgegangen  und  eine  aadigefolgt  sein.  Die  vorhandene  XaM 
bat  63  Zeilen  in  11  Absätzen.  Da  die  Kaiser  M.  Anrelius  und 
L.  Com  modus  darin  als  die  regierenden  prinapes  oder  impeyatore$ 
genannt  werden,  so  fällt  die  Urkunde  in  die  Zeit  von  176—180.  Die 
SchrifUilge  entapreehen  den  besten  Denkmälern  dieser  Zeit;  es  finden 
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Bti  IM  JUttaana  life  viokt  te  flimitfiitiirhliiflr  aelbife,  iomlKi  dn 
«I      Kaiaer«  Hill  an  4to  ViwmmihiI— g  (voa)  geiiAteto  Bede, 

welche  auf  das  Bezng  nimmt,  quae  ad  nos  retMmmi  maixMfmd^^ 
fidlkicht  die  Rede  eines  daiMlIgtB  Konsuls.  Die  mehiÄulies  Benekangia 
aof  Oallien  erkULrten  Mommsen  und  Bflcheler  darans,  date  der  Bedotr 
ans  Gallito  siMUSto;  Hflbner  dachte  daran,  daTs  die  Rede  auf  dem 
Landtag  zn  Lagdannm  gehalten  sei,  nicht  im  Senat  zn  Rom,  HirschfeUl 
vermutete,  dafis  die  Kaiser  auf  Bitten  des  grallischen  Landtags  im 
Senat  über  die  Sache  berichtet  hätten.  Ob  es  sich  nm  Beschlüsse  für 
Rom  und  das  ganze  Reich  handelte,  ist  nicht  sicher;  jedenfalls  bezieht 
sich  der  erhalteue  Text  nur  auf  die  provinzialeu  oder  munizipalen  Spiele 
in  Italieu  und  den  Pro'  inztii,  uud  7w.nr  bcsoudcrs  auf  die,  welche  dem 
Gesetz  gemäls  von  den  >'nc6terii  dtir  l'i(>\inzen  gegeben  wurden.  Wir 
wufsten,  dafs  scboii  Tibciius  und  l^ins,  besonders  aber  Marcus  dem 
überinäfsigen  Aufwand  dabei  zu  steuern  suchten;  wie  dies  geschah, 
zeigt,  eben  das  aes  Italicelise.  Kicht  dadurcli ,  dals  man  die  Zahl  der 
Spiele  m  einer  vStadt  oder  die  Zahl  der  auftreteudeu  üladiatoren|i:iar8 
oder  die  ilöiie  des  Aufwauds  gesetzlich  auf  ein  gewisses  Mafa  beschrankte, 
sondern  zuerst  dadurch,  dafs  die  Abgabe  an  den  fiscus,  welchen 
die  lanistae  von  ihren  Kinnahraen  zu  zahlen  hatten  .  abgeiiclia.t*ft 
wurde.  Diese  Abgabe  schätzt  der  Redner  zu  20~üü  iiill.  Sosterze 
jaiirlicli  {sive  illut  ducenliens  iuuiuni  seu  trecentiea  est)  ;  da  dies  nach 
seiner  Angabe  der  3.  oder  4.  Teü  des  ganzen  Aufwands  war,  so  lioo&te 
sich  also  letzterer  bis  gegen  20  Mill.  Mark  belaufen  und  wurde  durch 
die  Aufhebung  der  Abgahe  nüMiflldi  herabgesetat.  Censeo  igäur, 
haiftt  ee,  inprimü  agmdas  mamms  iat^tmiwüms)  gratias,  sahdaHbtu 
rmmdis,  fiiä  raUoae  post  UUKe,  läbmlm  MMnm  Biahm  jv«e> 
cipiUmIm  üm  im  ruma$  primtftüttm  vinnm  /brteia[s]  mUlmmitL 
Ub  «tar  aiBh  abgesahwi  woa  te  Abgabe  ae  4m  ütiom  die  FoitemigM 
d«r  luMm  mt  eta  wttitftigai  Jfalh  tentadrtekM,  «Ul«!  dar 
Bednnr  fm  Atuohfaifii  «i  den  kaiieilidieii  Bericht  neeh  fMdüediBe 
PreliaBiitie  tot.  Ble  imMsra  fMM  mtifimma  M/ptBrnlKr  (ein  noch 
sieht  beMedliieed  eridirtie  Wei^  t«  nm  formm  wum^tkjmi  nee  «yw»- 
«Mir  MNfüN  HS  (eartarthUD)  XJOC  (vlUa).  Von  dieaeD  weidie 
Mtenahiedee-aeeh  4  Ktaana  ttweier  Spteie  bis  Ümt  900  000  Sertirae 
Umu.  Ba  wardan  teuer  die  GHadiatoren  naeh  ihrer  Ottta  ein^stefit 
io  gaariMalidio  (prmKmm  mMiMna  eder  grtgmni^  aed  hcaaen 
(etaKom),  md  die  letaAena  iviadar  In  ^FaneUedane  Kieaana,  ae  dalk  dar 
IMi  Ar  die  ffe«8hiilkdian  aaf  1-^9000,  der  fBr  die  beaaeren  aaf 
15000  OoBteraii  baatimiDt  «M.  BndUoh  weiden  imeh  die  SOdte  ein- 
feiellt  im  €Mtak$  Umdttres  oad  farfaaf««  und  für  die  enteren  ala  die 
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wirtschaltUcii  schwächeren  die  künftige  Herabsetsniig  der  Preise  den 
Ortabeamten  überlaseen.  —  Von  andern  Kaiserinschriften  aus  Italica 
erwUhiieii  wir  die  an  Ehrenstatuen  des  Plorianus  (a.  276),  des  Prohns, 
des  Carus  (a.  2ö2)  augebrachten  (n.  1115  Ii.  5U37,  cf.  Wilm.  1047 
1050.  Dessau  593).  —  Provinzbeamte  werden  beeondera  genanat 
n.  1116:  Aurelia  JuHo  v.  p.,  a(genti)  v(ice8)  p(rae8idi8%  t&nm  n.  1130 
m.WftBL  667,  Dmmq  1354  (et  Mmubmii  £.  Qtoli.  T640):  0.  VaOh 
JltasAnteK^.  woe,  vr99incitKr,  Maetätni^  J^MÜMiiML  JCnmlMfiM^ 
Tingitanae,  ßrtMm  ämn,  resp.  UaiUemu(is)  ob  «wHito  ^  fii0#  fiww 
MMi  Btietic{am)  eaetk  hoMu»  («.  Zw.  Mb  MiiNi)  |mci  frUUm» 
\mUmvit  Voüeaia  tum  Liäm  Vütvrit  «f  JW  ^MM  J7ifAw(8w) 
jr.  A«2.  Jammriun),  Vgl.  ttw  die  ffHffiffifunr  dm  Jalms  toeH 
dit  Staltlniaita  Mm-,  &  8t-Yw.  1864,  IS.  Kidi  flUbür,  HMh 
.  fUd  lud Mabidm  gfUrt  die  «tehtige iMflhiift  fai  dtoZeli  dMUmM^ 
wllomid  W0muiai  lia  uiUr  Se?«r  oder  OvcMtlki  wlito.  ~  N.  1119  « 
BtMMi  Sl  d  i»t  dae  dar  n  Ebroi  das  bokerwi  vod  KMUlt  Jf— larfm 
in  ▼id»  SOdtn  gowidmal»  IMniftflii.  —  Wloh%  ist  aieh  die  8p«r 
ilMi  Stndlagin  der  7.  Legrton,  nimUeh  der  Stenpol  LYHSF  (n.  1  IS&X 
wozu  noch  ein  mtl.?  eoAor]i£l  III  Qfdlorum  kommt  (n.  1127).  —  Anf 
SÜien  des  Amphitheaters  worden  ähnlich  wie  in  Pola  (CIL  V  86) 
fra^entierte  Inschriften  gefunden  (n.  5102 — 16,  cf.  5365  und  jetzt 
anch  6283),  welche  die  Inhaber  der  Pläta»  keaeioluieten.  EbendaseUiet 
kam  des  Bmchst&ek  eines  Bronzeplättchens  zn  Tage  (n.  5368),  weldMS 
Hühner  and  Mommsen  (Eph.  II  149 — 151)  in  verschiedener  Weise  er- 
gänzt haben;  im  Snppl.  wiederholt  jedoch  H.  nor  noch  die  Erklärung 
MoTnmiTns  Pa«pplbe  ist  von  Bübner  abgebildet  in  den  Exempla 
£<  i  i)it  i.at  » l  itri  it.  809.  —  Von  den  sonstigen  neueren  Fanden 
nennen  wir  n.  ö.iöö  Dco  himcto  Mith{r(u:\  SfrurnJivi/^  dat.  N.  5374ff. 
6279  ff.  sind  private  Grrabschrifte?!  ohiu^  iit  soinlei  es  luterop^p  Wir  er- 
wähnen mir  zu  n.  6375  die  in  l-laetir;)  unii  il(  in  htMiuclibartcn  Teil 
der  Tarraconensis  sehr  häuiige  i^  oroiei  ptua  (pm)  m  6uo8  odei*  m  suis, 
anch  abgekürzt  p.  i.  s. 

Eine  noch  bedeutendere  Stadt  als  Italii  ;i  war  Hispulis  (»Sevilla), 
(ifri/jcll  seit  der  Xolonicgründung  durch  Caesar  col.  Julia  Komnia 
genannt.  Betreffend  die  tribus  schwankt  Knbitschfk:  Rübner  f^iaulL,  dals 
die  Städt  der  Ii.  Scrtria  angehörte,  daia  ubtr  die  Iduwuhner,  welche 
dtr  tr,  Güderia  zugeteilt  sind,  vielleicht  von  Augustus  einzeln  das 
Bärgerrecht  erhalten  hatten.  Neben  den  gewöhnlichen  Anzeichen 
etftdtiicher  Yerftusung,  ordo  deeuriemmu,  Ilviri^  «mUm,  oHrotor  erai^ 
Mit  (B.  U80),  «eimi  ÄMfiuMm,  Meii  wir  w  leligiSeHi  ÜHdhiite 
lierm  n.  1165  gmtkm  Btuüs  (des  Flnatee),  1164  J.  eu  ei.  tmmnnioti 
ä  ämmniB  Nymphabus,  1165  iVwIlee  Aug.,  5387  Düm»  Aug.,  6S68 


Digitized  by  Google 


1 


4i(«0)  &^otm.  Et  erscheinen  drei  coUegi»,  cmioiMrü.  guayiw^tf, 
lyw/raWi  (1167£  1180ff.  cf.  Wilm.  944  und  Dessau  355).  -  N.  11721 
WUb.  1178  ist  die  Grabschrift  eines  Uli  vir  viar(um)  curaHdttr(um) 
mit  3  mal  8  KMien,  denen  noch  als  agnomen  Bomulm  beigefügt  ist; 
aMk  Mommsen,  B.  St.-&.  U  588  war  jenes  Amt  vielfisch  der  Anfang 
4»  senatorischen  Lanfbahn.  —  N.  1174  =  Wilm.  2848  wird  von  Mar- 
gnardt,  B.  St-Vw.  II  140,  7  als  Beispiel  von  Frivatstiftnngeu  für 
Alimentatiouen  angeführt.  Ein  gewisser  Juncus  hat  eine  Stiftung  für 
Knaben  und  Mädchen  gemacht;  dazu  leistet  min  eine  vr»rnehme  Frnr. 
Fahia  H\adrmnü}^^  noch  eine  Znlage,  die  jahrlich  an  ihrem  Geburts- 
iSLg  and  an  dem  ihres  Mauneii  (?)  ausgeteilt  werden  soll  (so  nach 

*  _ 

MommppriS  ErgänzTinir).  —  N  1178  --^  Wilm.  1696,  Dt'?*;an  2736  ist 
bemeikeüöwtrt  durch  die  Amii  rtoige;  dei  brfn  rttMule  welcher  anch 
aus  n  108H  und  1267  bekannt  ist,  lebte  unter  H  ilriin  nnd  wui  l» 
vom  i'{riini}p(üus)  leg,  I  adiuiricü  sogleich  proci^urator)  provincutt 
IjUhiianme  et  Vettoniae;  diese  Bezeichnung  tritt  aläo  uicht  erst,  wie 
Mai-q.,  R.  St.-Vw.  I  ^57.  6  sagt,  nach  Septiroins  Severus  auf.  —  Nach 
n,  1179  =  Wilm.  l-!ltj,  Dessau  1591  standen  die  Bergwerke  des  mo«^ 
Marianus,  welche  das  beste  Kupier  lieferten,  unter  einem  proc{urator), 
wie  die  von  Rio  Tinto  (Marq.,  8t.-Vw.  LI  253,  5.  256,  2) ;  sie  scheinen 
aber,  da  dem  kaiserlichen  proc.  eine  Dedikation  von  den  confectcres 
aerii  Seemacht  wird,  nicht  verpachtet,  sondern  direkt  bewirtsobaftet 
wtfte  n  sein  (Hinclifelil,  Vw^Otek.  77/8,  4).  N.  1180  «.  Wilm. 
im,  DtMM  1408  M  dmh  41«  ÄslnliDlg»  ialatMiMit;  w  i«r 
Btilflvpilftktsr  diudi  TvneliMbM  ZvlMheiistaflni  sun  jproe.  Äugg. 
ad  r^mm  Baäia,  —  In  n.  1188  Dmmi  1869  Irt  bflOMtotwofi  <te 
kadaerlifiher  Utpetttdaicr)  are(a)e  poHmon,  odt  «eloea  vifm^iy  Voh  . 
te  €ftih«hrtllai,  s*  88891.  einig»  m  gvtaidM  «ulkaltaB, 
bemerkt  Htttoer:  Titan  aepaloraki  peregrial  vML  habest,  sad  mtnm 
LatiBitatem  tftaaL  N.  ISOO  bit  WSlm.  184.  d.  1986  den.  687.  Uitar 
den  AHattaaiioncteii  von  Hiq^  ist  beamdcn  der  1890  f  P.  Frauen 
Mattli.  Q'ftgo  ai  jmbmu. 

Von  dem  anaicfpivm  ria?iaa  Salpeaaa  (Utrem)  iat  aan 
nur  eine  kkine  CMMkitfl«  iL  6409.  Am  dar  €kg«Bd  m  Jerea 
de  )a  Frontera  (Hasta  Begial)  ist  aa  enr8hnen  die  wichtige  An* 
tafol  mit  der  Urkunde  Uber  die  Freilassung  von  Sklaven  der  llastenser 
durch  L.  Ämmilius  Paulus  (o.  5041  mit  Faksimile,  auch  bei  Oagnat, 
Oours  d  6pigr.  Lat.  p.  270),  der  ältesten  spanischen  Inschrift,  dati^ 
19.  JsA.  565  a.  n.  c  ,  ^iisrleich  dem  ältesten  amtlichen  Erlalb  in  römischer 
Sprache.  Gef.  1866/  7  be&udet  sie  sich  jetzt  Im  Louvre  zu  Paris  und 
wurde  besonders  von  Hobner  und  Mommsen  im  Hermes  III  (1888) 
S.  243  ff.  besproohea.  Vgl.  aofih  Moomaea,  K  8t.-B.  III  8.  XVII A., 
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atonmt  das  mtmb  Fragnei*  n.  5409  ByMiui  JP.  f,]  Serigia)  

iiHi  jMewM  ....  MMh  der  QMm  te  Bastelte  Um  WHUmIkM 
ftets  grqteft  Buvwte.  —  Bei  BoaMia,  iea  flata  wn  Sw  Lmw 
de  BflmMdi,  tu  der  MiiiiMg  im  BmUi,  im  BerlMig»  9pmm  eiMr 
allei,  TieQeiiikt  pUnlUeeheii  Stadl  Und,  wnd«  1868  flat  BrstoM 
■M  etaem  PMt«m  fidielae  iretaadtn,  wvldM  IM  Ii  Malaga  M 
Madst  Oa  mnda  aaeni  te  Hann«  m  (1888)  fc  988  ff. 
Hftbaer  teiaaegagabea«  nil  niiaMianfliai  w  Er.  BafeakalK  Uennf 
in  CQQj  II  5018,  daan  aoeh  von  wtehfedeaen  Jnriatea  beteaielf  «ad 
aadi  Toa  Brune  ie  die  Fontes  iuris  BoaMud  aallreaMDown,  ad.  m 
(1876)  p.  I80f..  ed.  V  (1887)  p.  »SiC,  aaMai  la  Faksimile  von 
Em.  Berlanga  in  dem  ^tagaia Htq^aalaa  anteromanae  (Mala^  1884) 
p.  643  H'.  mit  ansführlichem  Kommentar  ediert  Nach  diesen  Arbeitea 
liAt  sie  Hübner  Sappl,  n.  540G  nochmals  abgedruckt  and  mit  kurter 
Erklärung  begleitet  Die  Tafel  stammt  offenbar  aus  der  Zeit  dea 
AognstQs,  vielleicht  schon  des  Cttsar,  nie  die  Buchstabenformen  und 
die  EigentQmlichkeiten  der  Schreibnngr  deutlich  zeigen.  Mommsen  hielt 
den  Text  für  eine  blolge  rnrnir-],  die  einem  als  Verwalter  in  die  l*rov{nz 
gescliiekten  Sklaven  mitg-egcben  worden  sei.  um  einen  Rrhnl  lvi  rn  a^r 
reehtsgültig  abzuschliefseu.  Ähnlich  hielten  P.  Krüger  und  Ku  iorff 
die  Tafel  für  eine  im  ßurean  eineg  Hankiers  (Kr.)  oder  Rechtsgelebrten 
(R.)  anfß"(»hSn^te  Formel  /um  Au-Irihen  von  Gold  auf  Hypothek  De^en- 
kolb  dagegen  iiahni  einen  wirklichen,  aber  in  .sc.iiuin  Text  entsteüten 
Vortrug  an,  iiu  i  tiu  diese  Ansicht  spricht  sich  auch  liiibaer  aaa.  Auf 
den  Wiederabdruck  des  nur  iür  Juristen  interessanten  Textes  Yer- 
slchten  wir. 

I>as  uJte  rnii  nicipium  CaeBftriiiiim  Cef.  n.  1315)  Abidu  iiat 
Htthr.fr  in  dem  licutigcu  ilediii:i  Siilmiia  geiuiidiii  Plinius  nennt  die 
StaUi  Kuionie,  während  sie  auf  lubckriften  rnuvic^tpium  heiitit.  Es  werden 
YOD  ihr  sowohl  IUI  viri  geoauut,  als  auch  JI  mrt,  was  ebenso  bei 
andern  spanischen  Stftdteu  vorkommt.  Vgl.  hierzu  Marq.  1 152.  257, 3.  — 
Laacata  aad  Saepo  oder,  wie  DetlefiMn  (FMlol.  30,  8.  303)  loeea 
will,  TTeaapo  gaMMaa  an  daai  ooavaatai  Oadttaaai,  alad  aber  te 
8uppl.  hto  Maaea.  —  Von  Laailbala  let  aaa  n.  8408:  Jfeaaaiai 
[MJ]  f.  Adi[ae  B]as[sinac.]  SUk  orda  LaoOMenC^)  decrM« 
l0Ndalioa(0tii) ,  ttHpeaaaai  /lawiTf  ioeaai  e^iiltafne,  MMMaMsi^aai^ 

^PÄBÄJÄÄWH«     ^^KifltltfK   ^^I^L%         ^B^BÄ^dUl    ^II^MBäP^  tft^NNJ|p£9  ^^P^JÄHPJ^'^P^^I^^ 

r9ma{ji\  Naeh  Qaga  aall  aal  deai  Siela  Laeldalaa  atehea,  H.  Ter- 
natot  dennoeh  die  oMge,  doidi  aadet«  laeahrifln  bagUmUgta  SeMtear. 

Übar  die  Atterttaier  voa  Aelaipo  (Bewda  la  tkja)  tel  Qag»  fa- 
bandelt  la  dem  la  Anfeng  genaaatea  Worin  von  Aat  Delgida,  woMmb 


/ 
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nte  i«i  MiMi  MMh  iM«  BnoMItaii,  1»m«4«i»  m  der  BmHöik 


Die  alte  ud  bertthmte  Stadt  Carmo  (j.  Carmona)  kam 
Kttbitschek  schon  inUr  Avgmitm  mit  dem  Bftitwrecht  od«r  da»  ins 

Latii  beschenkt  worden  mIii;  sie  gehörte  ssiir  tr.  OaMa^  Über  die 
dort  in  den  Fels  gehauenen  römischen  Gräber,  welche  schon  fr&hflir 
bekannt  waren,  aber  seit  1885  von  dem  eogrttsefaen  lüder  Q.  Bonsor 
nnd  iem  Apotheker  Joh.  Fern.  Lopez  zn  Carmona  methodisch  anf- 
deckt  worden  sind,  hat  Joh  de  Deo  de  la  Rada  y  Belgado  vor- 
länhg  ein  Werk  vornffrntliclit  (Necropolis  de  Carmona.  Madr.  1885; 
vgl,  auch  Bütisor.  Ke\  iie  aj  rb  17,  ;^H5ff  )  Dorther  stammt  eine  Reihe 
von  neuen,  aber  unhedeuienden  tirabschritten  (u,  5414—36).  Doch  ist 
auch  in  Carmona  selbst  ein  Votivstein,  n.  6413,  gefunden  worden; 
Matrtbm  Äu/antabus  M.  Jul{iuii)  Graius;  vgl.  über  diese  keltischen 
Mütter  M.  Ihm,  Bonner  Jahrb.  83,  29f.    N.  1380  hat  Wilm.  2321. 

ürso  (OsBuna),  die  coj  Genetiva  Julia  Urhanorum,  ist 
seil  20  Jahren  berühmt  gewuidt n  (iuich  die  Erztafein,  welche  ein 
Oesetz  enthalten ,  das  tod  CM&i  im  Jahre  Beines  Todes  der  »Stadt  ge- 
geben wurde  (n.  54v>yj.  Der  Name  Genetua  kommt  nach  Hirschfeld 
von  der  8chutzsröttin  des  Julischen  Geschlechts,  Venus  genetrix,  her, 
der  Büiuäiuc  Urbauuruni  von  den  durch  Cäsar  dort  augcsiedelten  Stadt- 
röraern.  Zu  diesen  gehörte  wohl  der  u.  1404  ^  5438,  Dessau  2233 
genannte  ceniu,r{io)  leg,  XXX,  II  vir  Herum.  Die  heutige  Stadt  steht 
auf  der  alten;  auch  hier  wie  bei  Carmona  sind  in  den  Fels  gehauene 
Gräber  der  tiilberen  KaiBeraeit  gefundci  wordea.  In  Wioter  1870/1 
kaniB  3  BMunteHete  mm  VonclMta  und  wvte  187t  den 
llarqidi  I«oring  gekmft  nd  in  mI&  Mmmm  bd  Malaga  gebracht, 
m  ale  noA  nft  deo  TaMa  yoa  Halaoa  an^MpuM  a.  a^  AltartOnin 
aafbawahn  wwdea.  In  Jahre  1878  kaam  iveiten  t  Broaaetaftla  aa 
Tag,  welche  aal  Belbhl  dm  Kftalga  Ar  das  arcblologisoha  Matevn  ia 
Madrid  aagekaall  wudeo«  Efa  BnMhitllflk  eiaaa  «wett«  tMiaa  ibar- 
niawtiniaiaidDi  fiuaiplan  kam  1880  aae  dnr  SakiMei  aiaer  Derfldialia 
dar  Pkoviaa  da  FaleMia  Ja  dea  Hniel  (a.  5i89a);  daeedba  ealUalt 
aber  aar  aiaen  Tefl  dea  aehoa  bekaaatea  Textea.  Dia  Beihenfelge  der 
TtMa  eigfebi  efeb  aae  daa  am  Band  aagafebnea  Maanaara  dar  Kq^ttaL 
Jede  Tafel  entlddit  6  KoHinuiea  aebeaeiaaader.  Yerlomi  aiad  TiaM  I-*I? 
aad  die  H  «ralaa  KohuUMD  voa  TaM  V  nit  Kap»  1— dOt  feraer  voa  ' 
Tafd  VI  KeL  4  and  5  nit  Kiq>.  88^1,  Ttfel  Vm  gaaa  nft  KAp.  107  Ua 
ISS»  ▼onTafelDLKol.  4  aad  dmitEap.  185C  Die  beiden ia  Malaga 
bcfadliehea  Tafeln  werden  aaerst  von  Bot  Bodrigaat  de  Berlanga  mit 


B)  Conventns  Astifitanae. 


farbigen  Fakaimilea  und  aiiaf&hrlichein  Eomnientar  heraosg^egeben  (Los 
bfODcea  de  Oanna,  Mal.  1873),  ebenso  die  in  Madrid  (Los  nuevos  bronceü 
de  Osnna,  MaL  1876).  Tliihner  veroffentliclite  die  ersteren  in  der 
Eph.  epigr.  II  (1875)  p.  105  ff.,  mit  einem  Kommentar  von  Mr>mmsen, 
und  uochmals  verbessert  ebenda-^elbst  p.  ?91  ff.,  die  letzteren  in  Eplt.  UI 
(1877),  ebenfalls  mit  Kommentar  von  ?ifniiiinsen;  beide  ferner  in  dea 
Ex.  Script.  Lat.  epigr.  805.  Sodann  hat  Cii.  Üiraud  im  Journal  des 
Savnnts  lh75— 77  und  ;iueli  in  besonderem  Boch  die  Tafeln  mit 
Kommentar  heransgegeben ;  lemer  Camillo  Re  im  Archivio  giuridico 
(Rom  1«74)  uad  separat;  weiter  Job.  de  i)eo  de  k  lUda  y  Delf^ado 
mit  Kd.  de  Hinojosa  im  Museo  espanol  de  antigüt;si;ul  >s  VIII  (1877), 
hier  jedoch  nur  die  voa  Madrid;  endlich  G.  Brons  iu  ucu  Fontes  iuris 
Romaui^  110  ff./  119  ff.,  ia  der  Zcitschr.  f.  Rechtsgesch.  Xil  (1876) 
S.  b'Ail.y  und  in  den  Kleineren  Schriften  (1882)  II  282  ff.  —  Hübuer 
griebt  im  Sappl,  aofser  dem  aorgfftltig  revidierten  Text  mit  Variantaa 
aar  Überachrülen  der  Ktp.  and  4aiu  einen  aof  Sehrifl  uid  npiaaha 
«IA  MilwBdai  KraiBiestw,  venlahtat  aber  dtnoft  im  AbmUmA  tm 
dte  EilliMttBgw  m  BMüaiigft,  Hnmiea,  QInNul  «i<  rem  Jaxirta 
Ute  BraM,  HaidikB  n.  a.,  die  tiehnit  dm  boAirf«M8«i  QcMli  be- 
MbÜUft  bfOiMi,  dM  aMkUctai  JaHuli.m  bcipnebM.  ämk  vir  w- 
«dMtt  in  diflier  mmUäi  aof  des  Bnkkt  too  H.  BtbiUer,  XIK 
(1879  m)  6.  466-400.  Die  afliUM  ciudiiiB  B«llwng«a  fladMi 
Ml  mitrMt  ttgefilbrt  In  dm  HiiBdbllflbini  wa  Moiiasan»  B.  8t*&, 
nd  TM  Marqiardt,  B.  St.-yw.  Cb«i«id«  I  Mü).  —  IN»  Keimte 
Irt  MM«  C.  Otmmrü  mp,  an^gvilbit  wnuedra,  tbar  nlaht  mehr  w 
Qtav  nUwl,  »nd«  Uge  Animim  (of.  Oto.  Pba  V  4, 10),  alw»  mfeir* 
•obetalieh  ia  dm  Hoaatoa  aaeb  Oftaan  Tod.  Da  aaf  die  tee  JWi 
Bmg  tenoflUBaa  wird,  d.  k  aaeb  HeainMi  aaf  dia  aUgenelae  1» 
agraria  OBfan,  «o  tat  die  eoL  JaUa  Geaalifa  «iae  der  KabnieB,  wekfaa 
aaob  der  allgemeinen  von  Cäsar  aufgestellten  Tinfimg  geordnet 
waren.  Viele  Spnrea  beveleaa  aber,  dafa  die  Tafeln  vosOvima  niebt 
ans  dieaer  Zeit  stammen,  scboa  aaeb  Httbners  Atisfahrung  die  Form 
der  Bachalabeo,  welche  entschieden  auf  die  Zeit  der  Flavier  kbt^ 
mitt,  dann  auch  mehrere  Stellen,  welche  nur  als  Interpolalio»  n  be* 
gteüSD  sind;  so  ist  Baeäeae  pnerit  mitten  eingeeahoben  zwischen  j^rwMe. 
Sispaniar(um)  tUteriorem  —  ohtinebit.  Aber  anch  die  Eechtaformeln 
sind  zum  Teil  nach  dem  neueren  Oebi'aach  nogeschickt  geftndert.  Diese 
Fragen  sind  neuerdings  behandelt  worden  von  FI.  Nissen,  Rh.  Mnsenm 
1890,  S.  107  ff.  An«fiihrlif^h  zeigt  «odann  Hühner,  wie  die  alte  Ortho- 
graphie, füp  alte  Form  der  Abkürzungen  zum  Teil  verlassen  ist.  wie 
viele  Scbreibtehler  besonders  in  der  letzten  Tafrl  sich  eingeschlichen 
haben.  — -  Nene  Inaehriften  voa  Urse  aiad  besonders  q.  5441  M,  Vmlmi§ 
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Jtf".  /*.  Serg{ia)  Sabim,  II  wVo,  pontifici  perpetuo,  c(o!oni)  <\nluniae) 
0{enettme)  Jfnliae);  n.  5442,  wo  ein  pt-aefectus  fabrorum  eise  Ii  eint; 
n.  5443,  Giabschrift  einer  Aelifi  Apra  T^spilana  (von  Tiapi),  sacerdoß 
perpetva,  wie  auch  5447  *  in  Ti^ptt^anus)  vorkommt.  —  N.  1404  hat 
WilniauDs  n.  1457.  Der  u.  1406  genannte  Sergius  Plautus  ist  voa 
DeUefsen  richtig  mit  dem  von  Pünias  ao^eführten  Schriftsteller  identi- 
fiziert worden  (vgl.  T)ess;m  2922). 

Von  dem  muaic ipium  i'^laviiini  S;ibora  atainuiL  der  in  l-]rz 
gegrabene  Brief  Vespasians  (n,  1423),  wulckcr  der  vom  Berg  iu  die 
Ebene  verlegten  Stadt  ihre  von  Augustus  verliehenen  beneficia  be- 
stätigte; vgl.  Marq.  I  153,  5  und  Braos,  Fontes  iuris  Romani'  325. 
Neu  ist  toh  i»t%  n.  a.  die  Grabidirift  n.  5460 . .  JmmUui  SKtmlna 
Qm]rina  [Sa]borm8is  [vt>o  se  pomä.  V.  14M  hat  "Sfünmam  n.  dA.  ^ 
V««  Oatippo.  (Estepa)  ist  bNontei  D.  1489»  WIIm«  1060»  I>tmi680 
bsneikentwwt»  etaie  Kalseiiiiidirift  v.  Jakr  M8t  Mdaiui  n.  1448  » 
Dmm  8360,  die  Orabeobrlft  elim  mCjUes)  leg.  FT;  a.  1460  irageo  dm 
«lioliMi  AÜbm  196  Jeliiei.  Ab  der  Spitie  der  Sladt  steDd  auh 
B.  504B  Wiln.  8898  Ui  VeivedeB  dB  eaOtgiim  iiMmimi'mL  ^ 
fiedeatead  «er  Aitlgi  (BeQi),  ooL  AngBetm  J*lrflia  gMaafc,  w 
aielit  B«r  dar  KelMrkiili  llUite,  aoodem  neh  OUkmgUk  gdgfibm 
wnrdio.  Keo  iet  ton  dort  eine  AneeU  ven  Orabeekrifton  a.  6464^88, 
4m  Add.  6984,  Gtabiohrift  «iBee  L.  OB|wratN0  CMMhm»  Nmm^ 
mt(nyti$  (voB  BesoaaJa)« 

In  Miehea  Till  dee  eoBWtu  liail  TJIU  (Koate  migrerX  be> 
meilMDtwart  dardi  dae  Fatraaat  der  jalisch-claadiieheB  Familie;  riebe 
0.  1598  (Wttm.  880,  1  Dema  141)  Pup{o)  Agrippae  M.  f.,  d.  h. 
dem  jaagen  Agrippa  Postumns:  vgl.  über  Pupus  Hübner,  B5m.  Epigr.* 
§  21.  —  Auch  in  Ucabl  (Espejo),  der  col.  Olaritas  Jnlia,  ist  ein 
ähnlicher  Dedikatk»BB8teia  zn  bemerken,  n.  1553:  Druso  Julio  Ckieaari, 
cf.  Wilm.  880.  e  nnd  i.  —  In  der  GNgead  dee  heatigeaBeäna  fiad« 
sich  Grabschriften  der  ältesten  Form,  nnr  mit  dem  Namen  des  Veiw 
storbenen  (n.  1586  ff.,  vgl.  Httbner,  Bdm.  Epigr.  §46).  Es  treten  hier 
Spuren  von  mehreren  römischen  Städten  hervor,  so  n.  5464  =  1600  von 
Iponoba,  n.  5467  (Grabschrift  eines  Oehmensis)  von  Oeluna  oder 
Oclunnm.  —  Von  Igabrnm  (Cabra),  auch  einem  municipium 
Flavium,  stammt  n.  1610  -  Dessau  ^m\  M.  1631  =  Wilm.  2686), 
wonach  die  spanischen  Städte  ihre  Latinität  durch  Yespasiau  im  Jahr  75 
erhieltfii  iv^l.  Momrasen,  Ii.  St.-R.  II  856/7,  4).  —  Tncci,  col. 
Augiista  Gl  III.  IIa  (i.  Ma?-tos),  war  besiiHleis  eifrier  im  Kaiserkiilt, 
wie  die  z.ihli  licIu  h  1  »edikutiunen  von  Augustus  bis  Probuts  und  die 
kaisei Üclibii  i'iitsterttimer  beweisen  N.  1660  — ^  Dessau  161,  n.  1663  » 
Wilm.  %6lb,  n.  1673  »  Wilm.  1049,  i^eäsau  Ö96.  Anikerdem  j&eugen 


I 


i06  Mflht  ib«  rtatedtt  IpIgnyUk.  (Hm«.) 

von  der  fiatatojig  der  Stadt  die  vielen  iirviluiliigeii  von  ntiiMnihM 
Bftw,  BUMntlich  II  viri  und  Priestern,  von  Ebrenstatnes,  fM 
kdi  drcenaea  et  acaenici.  Vgl.  anoh  das  korologivm  n.  1685  ^  Wilm. 
744,  m<]  die  poetische  Grabschrift  n.  1699  =  Wilm.  586.    Neu  sini 

vnn  dorT  mw  M  private  OrahschrifteTi,  n.  5473  ff.  Dafs  die  Stadt  der 
Tr  Sergiu  angehört,  ist  nach  Kubitachek  ein  Beweis,  da/^  sie  schon  in 
1  ej  ublikanischer  Zeit  eine  (femeiiide  römifioher  Bürger  WftT  'Ond  Toa 
Aognstus  nur  den  Bang  einer  iLoiauie  eriüeit 

C)  Conventos  Gaditanns. 

Derselbe  erstreckte  sieh  von  der  Möndong  des  Baetis  (oder 
besser  des  Anas,  vgl.  S.  179  o.)  gegen  Osten  der  Küste  entlang,  am 
Stidabhang  der  Sierra  Nevada  hin.  Der  He  ltntnng  der  altberühmten  and 
reichen,  uisprüii^lieh  pJinnikist lu^n.  aber  friih  i omanisierten  Handelir^tait 
Gades  (Cadiz),  genauut  municipium  AugusLuai,  der  tr.  Iralt^tia 
angehörend,  entspricht  nicht  die  Bedentang  ihrer  Inschriften.  Sie  kai 
nar  eine  Kaiserinschrift,  nnr  ivenige  von  städtischen  Beamten  ond 
PrioBten  mml»  vom  Mviri  Aogustalfls  aofimwdMii.  Jedoch  weist  n.  1741 
nf  «Im OtillM  dar  paHmri  ta*  m^mAm  ktnüMimt  kta,  lu  imt 
Mf  ttaw  Mkhe  dar  viguma  UbirtaHs,  Yim  MvatpecMM  tem  ivr 
ite  wttnunKfwUm  tift  amAmm  mmIwAm »  6is  InillfWifliinrwn  «it  dai 

^PHBB     9w^^9w  ^^^^F"  ^^^WF  ■  ^n^^^WV^^vV     ^n^V^V^W  V^^VP  ■        ^^Bi^»     ^n^^^^^W^^^^^^^^^W  W^U^        VBaBV  W^^^^ 

«ogwnMB  Zdtkn  Ol  178«  WUin.  M74).  eia  r«far  0mM,  di 
«!P((mnmIm)  jMlnMni(m)  iMlIjoiie  Bmsk^  (a.  1789),  «Im  «rMlr(>3^» 
d.  h.  Mmdm.  Sm(  alle  aadeia  e.  180  NanuMin  ahid  fewttiükhai 
wmbtmä  kam  OiilmiifUlna  adt  dar  baiaDdeia  htar  Tnrjriaaaaiiidi 
J^al  Mm  (eara)  inir,  atbaa  d«r  laaifc  to  fi^paaka  feteta^lklMi 
^MMM.  N.  1881 « IVIlB.  185.  ESIafa Ufliaaa OnvaibB (B.  8477 C 
8885  a-e)  iMbea  dia  a.  1887  la  dar  Fanta  de  la  Vaoa  gmMiim 
AaigralNuigaa  daidt  welche  nebea  8  pMfnÜdashan  QiikaBi 

aadi  iMaahe  Orabechriften  entdeckt  worden  sind.  Nach  Berlaogas 
Mitteüongen  bat  H.  hierttber  berichtet  in  der  Woohaasohrift  f.  kl. 
Philo]  1888  p.  1524  ff.  (T8i  aach  BerL  philo!.  Wochensahr.  iSSi 
p.  1615  f.).  Wir  geben  daraus  eine  metriaaka  Giahioliiift  wisdar,  a.  6476: 

Cmtegü  hic  tumihit  dm  pigmra  cara  panateaK 

Miüat  0t  iMm$t  wmm»  quo  fuerint. 

Scrs  prior  in  puero  ceddit,  sed  ftebile  fatum 

{Tristior  ecce  dies!)  renat^ai  mala  vohera  aam. 

Et  modo  quae  fucrat  filia,  nunc  rinis  est. 
Von  der  alten  und  bedentenden.  ebenfalls  früh  roinanisierten 
Stadt  Carteia  (el  Rocadillo  gegenübei-  von  Gibraltar)  sind  nnr  weniire 
Inschriften  >iekanut.    Hübner         inuni  r  noch  gegen  Detlelsiiü  uicut 
Muuda,  tonUem  Carteia  lür  die  i^.  der  von  PUnios  AU^ezäiiltdii 
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KoloniestÄdte  der  Baetica,  wiewohl  er  glaubt,  dal's  man  auch  an 
Buelo  denken  könnte,  das  im  Itinerar  Claudia  heifst.  Von  Suel 
(municipium  Suelitanum)  ist  bemerkenswert  n.  1944  ^  Wilm. 
2335.  —  Über  die  Identität  von  Ilaro  mit  dem  heutigen  Aloru  kann 
naeh  H.  ein  Zweifel  nieht  mehr  beetehen,  seit  die  WeHünscbrift  n.  5486 
llir  elM  SiiBer,  filllpMit  CoModat,  gefoaden  Itt:  ...  conirnnten' 
Jkilrmm]  Mft  €uria)  L,  ÄMfMtH  Lmf^  H  L.  BmM  MmHeimi; 
4m1i  sa«li  BfldMga  iit  dk  Imas^  alofeit  ildMr.  N.  11M6  »«  Bmma 
190S  aBMdielMii  nril  lÜMMr.  «aWie  iml«r  Donitiia  üjittimm) 
HCommm)  per  hltmym  II  vMm  edtagt  hakm» '  —  Oartina 
(J.  OarlMM).  M  LMna  CMm,  MMai  oft  aaf  luebrifln. 
Wie  CMwo  hatte  die  Stadt  bia  sor  ErteOmg^  det  las  JLatli  durah 
Taipaiiaa  Deaanivirii  all  ohaiita  Bae«te  (fgl.  WIIbu  n  SWS. 
Mw«.,  IL  St-Vw.I  309);  ailBaebt  laUiaM  Datleta  dasmii  dali  ea 
fiaa  eMiM  libM  vir.  K.  im  hat  WOwnui  a.  746;  vgL  aneh 
Httnar,  BBb.  Epigr.  §  58.  Neu  m  doft  b.  5488:  F«Mi 
a  /:  iSBMttifia,  «Merte  perpHrn  d(aonito)  d(MNKniiBR)  a<tiwfe»<i) 
Otoritattlam')  flaciä),  de  aua  peeunia  solo  suo  f[«Bii\  H  ijpidla  Mp 
dediravii.  Die  MitteUang  dieser  wie  vieler  andern  Inschriften  verdankt 
H.  der  nnermadlichen  GeftUigkeit  Berlangaa,  der  hier  aiieh  die 
Siglen  richtig  aiiliB«ltet  hat. 

Von  dem  municipium  Flavinm  Malaaa  Q,  Malaga),  einer 
alten  ph5nikiechen  Qrfindnng  wie  Oadee,  stamait  nmentUch  das  im 
Oktober  1851  gef.  Biaohetilck  der  lex  Malacitana  nnd  ein  Brachstttck 
der  lex  Salpensana,  von  dem  man  nicht  weifa,  wie  es  dorthin 
gekommen  ist,  beide  auf  Erztafeln.  Die  beiden  leges  sind  in  das 
S,  203  trennnnte  Museum  des  Marquis  Loring  bei  Malaga  gekommen,  wo 
sie  sich  ri(K  1]  befinden.  Ver«ifft  iit licht  und  besprochen  wurden  sie  von 
Berlanga,  Mommsen,  Heuziii  in  7421),  Ch.  (Jiraud,  G.  Bmas 
(Foottisi  juris  Romani'-  p.  136  Ö"),  Hübiiür  (CIL  II  1963  f.)  u.  a. 
(vgl.  Marquardt,  R.  St.-Vw.  I  ErkaUeu  ist  von  der  lex  Sal- 

pensana  Kap.  21—29,  von  der  lex  Malacitana  Kap  51--.fi9  Beide 
sind  von  Domitian  erlassen  zwischen  a.  82  und  84  nnri  o  Zw,  in 
dieser  Zeit  auch  geschrieben:  dit  \(Hige  Gleichheit  der  JSchritt  spricht 
nach  H.  gegen  (\\<^  Ansicht  Beriaugas,  dafs  die  lex  Balpen^na  erst 
im  Zeitalter  der  Aüioiuiie  geschrieben  sei.  Die  hervormgende  Wichtig- 
keit der  beiden  leges  für  die  Kenntnis  der  Municipalverfussung, 
besoiideis  der  Wahl  der  Gemeindebeamten  ist  bekuuuL,  und  ihr 
Hauptinhalt  in  den  Handbüchern  von  Marquardt,  Mommsen  u.  a.  ver- 
wertet, —  Unter  den  übrigen  Lischriften  ist  n.  1970  =  Hz.  6928, . 
l\iiui.  1256,  Dessau  1341  interessant  durch  die  Ämterfolge  des 
X.  Valerim  FroctUus;  vgl.  auch  n.  1971  «  Ha.  7i20e,  Wflai.  1Ä66,6). 
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Die  UriMT  bei  nfariw  m  8  Ywniiflito,  äbw  imtk  IiacbHta 
koMlMlIerte  Stadt  Abder*  hat  aiab  jeirt  te  de«  cedcK  TiciilaiMdi  (A) 
fdhndeB.  Die  Qeoflnyhen  PUatoi,  FtoleiiiaeM,  Mala  mmam  tbrigev 
«eflli  aiidare  KHaleiiilldte,  waMie  Ma  jelat  iMt  nicligeiiiaaaii 
find.  —  Dm  KaaeB  Httrgi  (Gaanpe  de  Daliaa)  hat  Datlehea 
riflbtig  bd  flinioa  an  8  Stillea  atatt  üid  «aaetatt  die  Saeatadt  Mngi 
wM  m  dlaaeai  ala  *Bwtlae  ftria*  banlehaet  (DI  8,  et  6  nd  17% 
.nibrend  ürd  der  pror.  Tarraaomiia  aagahOrt.  Hfernach  tat  alao 
Maniaardt,  B.  St  -Yw.  1'  254  zn  verbaasen.  Die  in  Eph.  II  p.  838 
nti8g:e8proch^  ABdcht«  daAi  Miu|i  zum  conventiis  Oordabonaii  gehOte, 
bat  H.  aufgegeben.  Eine  andere  wichtigere  loschiiflt  von  dort  lat 
It  6489  aus  der  2ait  der  Flavier  :  L.  Aemüius  Daphnus  sevir  thermas 
jw  omni  impensa  municiptbus  MMrg(Uani8)  dedit  et  quo  die  eoä  deü' 
Cßmt  X  (denarios)  singvloe  civibua  et  imeoUs  Qw/Mtn  dedit;  quam  dm 
vixisset,  eodem  die  datuntm  [se]  X  sitiguLos  eisdetn  promiait  et  in  [tute]- 
lam  earundetn  thermarum,  qtiam  diu  ipse  vixissef,  nnnuos  X  (denarios) 
CL  pollidtus  est.  N.  5490  ist  die  Grabschrift  einer  Porcia  Maura^ 
geweiht  von  ihren  Angehörigen  editiit  circ(etisihm)  —  9(aO  t(fiCUM} 
oicc^^erunt)  a  r(c)  p(«M»M),  nach  MomoMeos  KzigUMoag. 

D)  Conventus  Cordubensis. 

N  escania  (Cortijo  de  Escana)  könnte  nach  H.  dem  conventos 
liadiuiiUB  angehdrt  haben  und  ist  auf  der  Kiepertschen  Kart«  ancb 
diesem  zugeteilt  N.  2008  ist  zu  lesen  Joveni  ranfheum  Aug{ustum) 
cum  aide  et  tetrastylo  solo  \p]iA(lim):  bemerkeü4»wert  sind  hier  auch 
zwei  curaiores  iuvenum  Laurcnsium^  o.  Zw.  eines  coUegium  iuventutis, 
Ken  ist  n.  5492:  L.  Aeliö  Quirinae  Mclae  Nescaniensi  Aelia  Optaia 
ntater  statuam  epuloque  dato  deeurionibus  dedicavit.  Die  tribas  steht 
auch  n.  347  oad  1186  im  Qen.  ~>  Singilia  Barba,  genannt  mnni- 
cipium  Flaviiini  liberQin,  war  nacfli  FUnlin  ud  vaoh  doi  aoch 
VQifeaiidaiieB  BofaMD  (el  OaatiUeti  geuamit)  siemtteb  beieolaid. 
K.  S015  t-  Wüm.  666,  Dcasan  1864»  emlhnt  die  fiaMunr  m 
laiigar  fielagerang  in  ftaaai  Manrenkrieg.  N.  8086  ^  WOa.  8884 
mhtm  die  Worte  crdo  8ii9ff9imt$,  veim  auf  dnea  dflrppelten  ordo  deoa- 
itoomii  nd  «in  doppettea  GaMtanreaen  bfa.  —  Ni<At  weit  dmt 
«Bttent  lag  daa  maaidpImB  Oaqaa.  Hkr  iat  aa  beaMita  b.  8088 
»  WUm.  1878,  DeaBan  1406  aait  elMm  prve,  AMg.  ZX  htridüMim) 
p«r  Bitp,  Bad,  «I  ImUan.^  #mi  proe.  Auff,  per  BaeÜc.  od  Fii(imu) 
99§ä(mdMt  ef.  b.  1065),  tInB  proe,  AHg»  prgo,  BatL  ad  dH0M(a,  ae. 
ttflia?),  nadi  Mjum.  &  Bi-Vw.  H  878. 8  <«{  diMMa(MiMai,  ae.  renn 
venalium),  nach  Hfibnar  vad  MMinaaa  ad  daeanCMBif,  ae.  eeatertimB).  — 
Im  Aatiearlä  (ABteqaanO,  eiaeia  bedeateBdea  maniQiplam,  IIa 
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übrigens  Fliiilai  MflUlendflrwelsa  iklit  «nvUmt,  sind  benerkeinwert 

die  Ehrenstataen  fftr  Angnstas  und  niae  Itailfe,  nanenflioh  n. 

»  Dewaa  155.  n  2038  =  WUm.  90$,  wa  Tibvl«a  jtmo^  ammt- 

t;a/or,  Livia  [^]en[«Axr]  ordw  genannt  wird.  —  Von  Arfttiipi  (Oonebe 
«l  y^o)  ffihren  wir  an  b«  2064  =  Wilm.  936,  Dmtn  804,  eine 
£hreninseliiift  fftr  den  eben  verewigten  Tnisii:  optumo  maxtumoqw 
frmcipi,  conservatori  geimü  Ammm»,  re$  pubUca  AraHiifikuimm 
deerevU^  divo  dedicavit 

Ans  dem   fruchtbaren  Tlial  des   Singiiis   (Jenil)  stemat 
namentlich  n.  2060  =  Wilm.  210,  die  Inschrift  einer  Statue,  In 
welcher  der  ans  Perlen  und  Edelsteinen  bestehende,  kostbare  Schmuck 
beschrieben  m  (vgl.  Hübnei',  Eöm.  Epigr.  §  81);  sodann  n.  5495, 
'iie  Grabschriu  eines  Sexsitanm  (von  Sexi  am  Mittelmeer);  fsriMr, 
^'egen  Granada  hin  get.,  n.  5064     Dessau  1462:  Socii  quinrinagf>n(sitna$J 
anni  Tenati  Süvini  d.  d.,  nach  Mommsen  die  Teilhaber  einer  Gesell* 
Schaft  von  Hafenzollpächtem ,  mit  jährlich  wechselndem  Vorstand.  — 
Der  Name  von  Ulisi  ist  in  Cortyo  del  liio  zum  Vorschein  ^^ekomnieu 
auf  zwei  GrabsclaiUfca  n.  5497  und  549!:),   wo  das  Gentile  (liKifanuh' 
iaulet.    Aur.  Guerra  will  den  Xamen  mit  der  von  Sti  ibo  ri  vvcihuteii 
Stadt  '05'j33eta  und  dem  heutigen  üjijar  in  Vei  bmJuiJi,^  bringen,  was 
von  H.  verwoifeu  wird,  uns  aber  nicht  unwahrscheinlich  iluiikt.  Au- 
zufuhren  ist  noch  von  dort  u.  5496  J.  o.  m.  L.  Fahim  L.  f.  Quir. 
Chrysippu.^  Obuhonensis  dedit;  Obulco  liegt  ziemlich  weit  nördlich.  — 
Wie  Ulisi,  so  ist  anch  Calecula,  welches  Plinius  und  I'fmIoimju^ub 
nennen,  neuestcns  iuschriftlich  bezeugt  worden;  n.  5500  ist  die  Grab- 
Schrift   eines  Caleculensü- ,   welche  bei   dem   Lautif4UL  D.iiugoleja  zum 
Vorschein  kam,  mit  einigen  auderu  unbedeutenden  Grabscla-ifteu.  — 
Von  Ilurco  (Pinos  Puente)  fuhrt  Wilm.  n.  301  die  u.  2063  au  als 
Beispiel  der  in  Spanien  so  sehr  hänfigeu  Formel  honore  accepto  impensam 
remissü  oder  fthnÜoh.   N.  S066  kommt  wie  n.  1991  das  hohe  Alter 
von  115  Jahran  Yor,  B.  1460  (s.  o.)  sogar  125  Jahre.   Die  Beispiele 
eioee  hohen  AHera  sind  tob  HAhner  im  ladex  p.  1195  «laaniiieDgeeteUt 
(6802  übrigens  hat  95  Jahre).  Beachteneweit  Ist,  dab  die  nmdMi 
Zahlen,  welehe  anf  5  n.  0  endigen,  öfter  Torkomnu»  alt  die  daawiiohea 
Hegenden,  waa  anf  nngeoane  Beeboong  hinweist.  Wir  erwAhnen  Uer 
gelegentUeb,  diiCi  A.  Zimmermann,  Der  knltnigeeeh.  Wert  der 
rümMien  Iheehriflen  (Yirdiow-HoltMndorfliKhe  Saaimlangi  Heft  24, 
1887)  die  eliva  9000  Ineehiiften  den  CIL  n,  In  welchen  die  LehtBi» 
jähre  angngeben  eind,  maanunengeetellt  und  dio  70  nnd  mehr  Jahve 
aU  Gewordenen  anf  1 1  Vs  */o,  eine  demUeh  hohe  Zahl,  borechnet  bat 
Das  mvnlelpittm  Florentinnm  Iliberris  inchte  H.  Mher  an  te 
Stelle  dea  aiahlMheB  Oruiada,  naeh  den  nenen  Fanden  aber,  wie 
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BMk  te  m  Jm.  wbA  Km,  OlUer  toolilividitflii  aiiUtfteD  B»- 
liehten,  M  Aterfe  tat  der  Slv»  de  BWlra,  «ddie  des  Nim 
bewehrt  bat.  Deik  bei  Aleiib  eiee  alte  Stadt  wer,  hat  Sn.  Genw 
Mereae  er.  In  der  Sobrift  JfedlM  lElfir»  (Gnaed»  1888)  swetftOo» 
bewioflcp.  Die  in  Greaada  Mlbet  feftmdeMa  SieljM  aber  eebeia« 
derthifi  TeneUeppt  ea  Nie.  IMe  Leeuf  der  Sbreeleaehrift  Ar  Qoidiae 
II.  S073  (UnUoh  der  flr  TnaquOUaM  d.  SOOO)  t.  Jabr  943  kt  n. 
fiobtig  seetell».  K.  9078L  (ef.  6506)  Denen  1139  ist  äae  Bedikatifln 
m  dben  bewroenigeiiden  BlbeniteMr  P.  Cbnylnti  P.  /•  M.  Awilteiet 
ler  SUt  dee  Severoe.  N.  S079  —  WfleL  1686,  DeaMW  8718  iet  vca 
KeDmieeii  aae  ii.  3878  eittast  werden;  allein  die  OkMibelt  liegt  doeb 
mt  in  denk  bitürtm  Namen  ODrmÜuSt  die  rnUitSrietdien  Ämter  oed 
AeeMichnangen  scheinen  nnr  ähalieb,  nicht  identisch  za  sein.  N.  2099 
(et  8608)  iat  in  iee«i  Lun(ae)  Mofrum).  Savilia  CrocaU  v.  s.  l  m. 
(fehlt  im  Index  s.  v.  Lnna).  Neu  sind  n.  a.  n.  5Mn  T..vp.  Bmi- 
\ätmS\  Ctm»  Aug.  Germamei,  hinten  [fi]nis  c(allis)  piublki)  nach 
Httbner;  n.  5611  Dedikatien  an  Antoninns  Piea;  n.  5514  ....  L.  f, 
Fatricia  ...  {ob  hon\orem  sacet^doti  epulo]  poptdo  dato  d.  d.  — 
Oisimbrinm  oder  Glsinibrnm  (so  Detlefsen),  j.  Zambra,  erhielt  die 
T.atinität  nach  n.  209()  im  Jahr  75.  Die  £breniD«ebrift  n.  3697  aif 
Tkaian  v.  J.  114  hat  Dessau  d.  297. 

Dip  bisher  aufgezählten  Städte  liegen  alle  in  dem  von  H.  an- 
genommenen abgesonderten  Teil  des  fnnventns  Ooitiiibensis  (vgl.  S.  197); 
die  folgenden  da^^egen  in  lern  HaupUeil,  nördlich  Tom  convcntos  Asti- 
fitaims     Tn  Urgavo  (Arjona),    genannt  municipium  Aibeuse, 
biuliti    hesonders  der  Kult  des  An^^^asieiachen  Hanses,  vgl.  n  2105 
-=  \Vilui.  2312  pmtifex  domun  A'i'jusiiu-.  n.  2107  *=  Dessan  96,  wo 
Angustu«  schon  a.  748/9  jmfer  j^'i/rmv  htüibt  (^offiziell  erst  seit  a.  752).  — 
Von  Obulco    (rorcuua),      nannt  municipinm  Poniificenae,  ist 
bemerkenswert  n.  2126       Wiiui.  2'S\-',  %vo  die  scrofa  cum  pords 
triginta  nach  Hirschfeld  eine  Nachbildung  des  Erzbildes  von  I^avinium 
(V'ano  K.  Rust.  III  4,  18)  und  ein  Symbol  der  Verleihung  des  ins 
i.aüi  ist;  ferner  u.  2129  =  Dessau  1404,  wo  ein  aedil(ü),  ffamUt 
Jlvir,  pontif(ex)  munidpi  P[ontif.  Obulc.  ...  pro]curator  Baelis  — 
iabernas  et  posthorrtum  solo  empto  ab  rqmblica  d.  s.  p.  d.  d. ;  sodann 
n.  2132       "Wilm.  2314,  wo  ein  Ilvir,  leg(atm)  perpetuus  muate» 
Pontif..,  praef.  fabr,,  flam{en),  pontif.  Äug.^  yorlcommL   Wir  erhalten 
lim  dee  SUd  elnee  beeb  entwidkelten  nuinicipalen  Lebens;  legßi0 
pmrpatHut  eteobetat  nnr  Uov  —  Sporn  (Hnntoro),  soerat  wie  Mahwn 
eiMelfiteeMemtei  wurde  nnob  KnUtMiMk  woU  eeben  nnftv  Angntü 
dta  Miiciliea^  deher  der  «lib.  QMn  ««ebMIg.  BwertoMwert  lit 
Mm  «ia  YettnUift  n.  8166  Xi^mw  l^oauMM«.  vgL  Luga  Jagmk^  46081 
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Dttft  Oordnba,  ool.  PatrleU  (OordoTa),  nieht  HispaUs  die 
Haaptatadt  der  Baetica  war,  beweltt  H.  mit  Evidenz  ans  den 
dortigeil  LuMMfleo,  welebe  n.  a.  namenttioh  praesidäB  (n.  SHMMf) 
and  fiamineaprw.  (a.  8SS0  ft.)  neimeii,  dte  in  Hiepalfi  nielit  vwkoinmeD. 
Dagegen  sdiebit  Mher  der  Legfondegdt  nit  der  Legien  eelnen  Sita 
in  ItaHoa  gebebt  la  babea.  Bn^ratoran  der  PrevinE  nad  der  Blrb- 
ediafMeier  flodea  wir  In  allen  3  genaonten  St&dten.  Yen  wem  die 
Stadt  daa  Kolonloeeht  erlmiten  bat,  wisseo  wir  nlcbt,  naeh  dem 
Beinameo  wohl  Dicht  von  Ängustas,  wie  Znmpt  Qod  Enbitschek  aa* 
nabmeo,  -vielleicht  von  Pompeios.  KachforsehuDgen  nach  den  römieebeB 
Altertnmern  beben  hier  noch  nicht  stattgefnndea;  doch  sind  weniL'BteiiB 
die  saidreichen  znfftlligen  Fände  in  einem  i^fn^^cnm  vereinigrt.  Untor 
dea  religiösen  Inschriften  ist  nen  n.  5521:  Ex  '  /  Matris  deum 
pro  Salute  tmperii  iemfiholium  fecit  Publicius  Valerius  Fortunatus 
Thalamus]  suseepü  en'onis  (Btait  xp-.ou,  sc.  Loliiim  nach  A[oTnmsen)  Porcia 
Bassenia.  Sacerdote  Äurelio  Stepham  dedicata  VIII  Kai.  April.  Pio 
et  Proculo  cos.  (a.  238).  Vgl.  hierzu  Preller,  Röm.  Mythol.^  S.  738  ff.  — 
ÜTiter  den  Kaiserinschriften  ist  bemerkenswert  n.  2200  -  Wllm,  1027, 
Dessan  552,  eine  Rhreninsehrift  für  Gallienns'  Gemahlin  Salonina 
V.  J.  257.  -  Aus  n.  2206  erg-iebt  sich,  dal's  Baetica.  früher  von 
jjraesides,  viri  iierfectissimi,  rcf^iert,  unter  Oon«tantius  II  wiod^r  einen 
vir  darissimus  considaris  zum  Statthalter  bekam  (Marq.,  Ii.  iSt.-Vw. 
I  260,  8).  —  In  n.  2211  Wilm.  28G1  kommen  fahri  subidiani  vor. 
wozn  Wilm.  wohl  richiijr  uif  die  fabri  siibaediani  in  Narbo  (Wilm. 
696a)  verweist.  —  Neu  ist  n.  5522:  In  honormi  memoriae  C.  Anyiii 
C.  f.  Lepidi  Miu'rdli^  triumviri  kapitalis.  ordo  ayUndidisiiitHae  coloniae 
Corduhtnsium  statuam  efiuesl^em  poui  decrevit.  Quintia  P.  f.  Galla 
maier  honore  accepto  impensam  [remisit].  —  Eiu  nener  flamen  prov. 
ei*scheint  ir.  5523:  Colonia  Patricyio).  L.  Jumus  P.  f.  S<rg.  PaaliuuSy 
pontif.,  flamen  pcrpcf.,  II  mr  c(olonorum)  c{oloniae)  I\atriciae),  flam{rn) 
promnc,  Baet,  cdito  oh  honorem  flaminatus  mmcf  e  gladiatorio  ei  duahus 
lusionib(its)  fifaluas,  quas  oh  honores  coniunctos  prunmerat,  ex  IIS 
(sestertiiim)  CCCC  (sc.  milibus)  posuit  et  fmiis  circiensiihus)  ded{icavii),  — 
Nea  ist  ferner  n.  5525:  [Cn.  Cortie]lio  J..  f.  [Oal]  Cinnae,  [praeßecto, 
Ilvir(ü)  [ned.  pot^e.slate  (cf.  n.  ISOti  u.  1727)  \d{ecreto)\  d{ecufwmm) 
c{oloma)  P{alricia).   \^lmpe']nsa  remissa  est.  —  N.  Wiba.  S641 

zeigt,  dar»  die  öffentlichen  Sklaven,  nach  Art  der  KoUegiea 
organisiert,  sacerdotes  und  magistri  hatten.  Der  freigelaaattie  dflbatHebe 
Sldave  hiefs  dann  IMbHeius,  so  Uer  nnd  n.  9990;  of.  Httbner,  Büm. 
Epigr.2  §  30.  Ebenso  dettet  H.  n.  9110  den  Namen  Prmdiuwiia,  — 
Von  Privatpersonen  sind  an  envShnen  a.  9986  ff.  elo  purpurariiUt  ein 
magister  gramm^oHcus)  Qratms  omorwm  CJ  (n,  9986  «  "Wilm.  9489), 
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ein  wuäkMt,  ciii  mwrkUt  «ia  CMWior,  itttHlßrim},  flbi  wim'fiiiin 
(n.  9S41  WUm.  S608),  «ia  «ftMrMit  (&ieMiMiler.  fgL  Mch 
KoBunm  Y«Eg.  Gcong,  4  84),  itai  coilMBr  «^Mp^oite.  cnditeh  ^ 
Obau  aagiAhiteB  fabri  tiMÜmi.       Eine         Alte  arabaakrlft 

J.  735  ist  D.  S955  =  Wilm.  318,  mit  der  Formel  dei  Manes  rece- 
perunt  ÄbuUiam;  vgl.  Hiibnoi,  Rom.  Epigr.  §  48.  Als  metrische 
Qnbschrift  Ut  d.  2S74  »  Wüm.  608,  q  bemerkMKwert.  Unter  den 
l0ageAindenen  führen  wir  m  0.  5526  Q.  Arnntüm  Q.  ^(t6.)  SuriiH» 
7«.  s.  e.  S.  t.  t  l.  ^  Luclena  Q  0  l.  (duilBi  mUemm  liberta,  vgL  n 
IL.  6188  8.  V.  Emporiae)  Grata  pia  fruffi  h.  s.  e.  S.  t.  t.  l.  Diese 
Inschrift  wird  von  H,  ins  1.  Jahrb.  ii.  Chr.  g^esetzt,  wie  ttberhaopt 
nach  seiner  Beobachtung  sowohl  die  Art  der  Namengebuug  als  aach 
die  Kürze  vieler  Grabschriften  in  Corduba  auf  diese  Zeit  hinweist. 
N.  5527— bietea  oichta  Bwondem,  ebeogowenig  n*  0539—42  vob 
PenaÜur. 

In  dem  heutigen  Azuaga  existiert  eine  Anzahl  von  Inschriften 
(n.  ÖÖ43  ff.)»  ^wf  dae  Haus  Trajan»  beziehen  und  teils  in 

verbesserter  Lesung  wiederholt  sind,  teils  neu  aufgeführt  werden,  wie 
n.  ^b4d:  Matidiae  Augusiae,  Imp,  Caes.  divi  N'Tvae  Net-vne  Traicani 
optimi  Äug.  (tcnn.  Dacu  i  sororis  f.,  d(€creto)  d^ecunonum)  m(unuipii} 
J(uln  ?)  y  .  .  .  .  p{ecunia)  piublicuj  j\adam)  d{at).  In  diesen  noch 
2  mal  vorkommenden  Siglcn  muis  nach  H.  der  noch  nicht  ermiUelte 
Isauje  der  alten  Stadt  stecken. 

lU.  TameoneBsto. 

CIL  n  A.  9870—4628.  Add.  5069—95«  Aoet  5128—24, 

£ph.  I  n.  141—6.  294  f.  n  IL  818—825.  in  iL  25—49. 
B.  148-177.  IV  B.  21—29. 

Sappl,  n.  5551—6196.  Add.  6287—6828.  6888g— 6d48b. 

Woui  wir  von  der  Baetfea  d«A  affnHktoii  Tdlan  dar  ^'^Mwi^ 
vm  snwendaa,  so  ist  es,  alt  Mtan  wir  in  aiae  aadan  Walt  Dati 
in  dan  geaegneten  Ftmn  der  andalnataehan  Tia&baaa  i&d  an 
aaBoigaa  Küatoa  das  Kaaraa  aigwi  aaa  die  InaehfUlaii  alia  — ^Tf^Huh 
fdedlifihe,  wohlhabaade  BaTSlkanuig,  ia  Sttdtaa  odt  Ui^ntiaiiar  Yaiw 
faafBBg  wotmaad;  Mar  im  Nordaa,  ia  daa  wildaa  QaUigittilam  a«l 
anf  den  rauhen,  wiadjgaa  Hoababaoan  elii  aniaa,  ffafitfbfla,  kiliCQila^ia 
•Oeachlecht .  mit  ainaalatahandaa  Httfini«  Ia  SttflUBe  aad  Qaaoiilaaktar 
gegliedert  Dort  von  altera  bar  dar  fiiiiiDik  fraaidar  Y5]lnr,  Pfi9aikai^ 
•Griechen,  Karthager,  dann  verhältnisalAlg  aaliaaUa  BaMuMeniv» 
die  im  1.  Jahrh.  der  Kaiserzeit  als  vollendet  gelten  darf  aad  vil  dar 
ErleUnng  daa  iaa  LatU  dnreh  Veapaaiaa  ihre  fiaiiiialanr  Mt«H;  ia 
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Norden  aber  die  alten  Ibererstftmme  teils  ungemischt  ,  teils  auch  mit 
eingewanderten  Kelt«n  dnrohsetzt,  nnter  ilireu  Häuptlingen  meist  trotzig: 
gegen  die  »emdherrschaft  sich  wehrend,  aber  gebändigt  durch  eiue 
römische  Besatzung  nnd  teilweise  selbst  auch  in  römischen  Heeren 
dieiieiid.  Dort  Bandal  mid  Sehübüirt,  Ackerbau  und  Indnatrie,  reicber 
Tirkdir,  Jmom  wbA  UibutßkAt»  LeiMiMKaMft»  WMWtldtingen,  Ttater 
«Bd  Gbkvs,  Itepel  md  Ehrantetimi»  ein  nlt  sUen  ISrnnigenialialleii 
ponltelier,  grieeUediir,  rOndeeber  OlTilMioB  geefttdgtes  Leben,  ate 
tet  keine  BeU^n  mebr  alt  der  KnH  der  Kelser,  vor  ivelebem  die 
ilten  OMter  nrSekgewtelieii  sind;  in  Norden  dagegen  nnhe,  elnlMhn 
atten»  ein  dHrftlgea  Hinen-  nad  Blnbeileben,  Verehrang  der  TtiHdUiHgwn 
alten  Stanunee-  ind  OrlagOtter  mit  ihren  bai1»rlwken  Naaeo. 

Ana  den  8  mnlMist  fpigeaden  eooTentos,  BraeatnugoaCaana»  Ln- 
eeaaia»  Aatoram,  also  ans  dem  Land  der  Gallacler  und  Aatorer, 
worde  216  n.  Chr.  die  neue  Pro?in^  Hispania  nova  citerior 
(cf.  n.  2661)  gebildet,  eine  Treannng,  die  aber  lokon  aelt  den  1.  Jabih. 
forbareitet  war  (oT.  o.  S477). 

A)  ConveiiLub  Rracaraiigustanns. 

Dieser  erstreckt  sich  vom  Durius  (Duero)  bis  znm  Miniiis  (^Minho). 
Ziemlich  viele  nene  Funde  aus  der  Gegend  verdiinkt  H  <\^vn  eifrigen 
und  sachltundigen  Franz  Martins  Sarmento.  so  aus  dem  südwestlichen 
Teil  n.  5551  2374,  wo  jetzt  der  sou^t  uubekaunte  Name  des  Gottes 
Tiotaco  (Dat.)  feststeht,  wie  n.  5552  -  2375  die  Lesung  deo  domeno 
Citiiuncneoeco.  ilit  diesen  barbarischen  üölteruameü  ütimmeii  die  Personen- 
uameu  übereiu,  /..  H.  n  5556  Trites  Mebdi  h.  s.  e^i.  Taurocutnm 
ApoUß€  f.  fiflc.)  c{ur.)  d.  s.  p.  Äucalus  haspiUs  (?)  Aräm  et  ürtmus  p.  — 
fitmu  nekr  rOniiaehen  Oinrnkter  haben  n.  6S87  IT.:  Jwi  mttximo  vktmi 
AkmtmäiniMl  und  Anfiikmfa  JBn^faa  «üo  J^SrnfA»»  Lf^iM»  liSbm»  anim 
jMsntf.  In  der  Gegend  ten  Golnnraena,  «re  ein  ?en  Sanneato  ge- 
piigttt  Mnaenm  der  Altertttner  heüeht,  Uindet  aieh  bmdeva  die  in 
den  Mbendigni  Na  gehanene  Luchrift  Trajana  n.  6560  4796^ 
ana  den  Jahr  104,  wdolie  aleh  aaf  iignid  ein  groftea  Banwerk  beniehen 
nraik  Banerkenairerte  YottfiniahrlftBn  änd  Inrner  n.  6661  Jhrk»  (Dnt), 
gewidmet  van  dnen  ynlaMmna  (et  Yotohrigm  bei  PtoU  n  6,  46), 
n.  5569  Conmo,  n.  5563  äeo  Dwrhtdk»,  n.  5564  Genio  [L]ong<Ari§m»ium 
oder  nach  n.  748  [T]ongobrifmmum,  n  5565  ff.  Jovi,  n.  6669  nad  6678 
If^mphis.   Dazn  eine  Reihe  von  kleinen  Gntbschriflen. 

Eine  merkwürdige  Stadt  Ist  Citania,  deren  Namen  man,  wiewohl 
nach  H.  unrichtig,  mit  civitas  in  Verbindnng  gebracht  and  in  Yal. 
Max.  VI  4  wicderznfiTi'lf'n  geglaubt  hat.  Dort  sind  die  Inschriften 
A.  &586— d9  entdeckt  worden,  welebe  »war  iateiniaeh,  abw  von  den 
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gewöhnlichen.  rSnltefaeii  laaehriftea  gaiis  YanoUeta  üad.  Bb  lohaimn 
BwQielmiiiigeii  der  fiivaex  ote  baMer  gengt  fittttea  gmma  n 
aflln,  wie  «m  dealHchrten  d.  A696  aelgt:  Oofwifn'  OaauUi  4mm. 
BeeoDden  hinfig  ist  dtf  l!(e»e  CMMte;  eitrige  iiad  «ndi  eeaet  be- 
kaaat,  wie  Oatutn^^  Jfedemiif ,  FtnoHt»  (n.  55M),  aadere  mb.  AifterdoB 

ind  eernaleflthen  Nauen  geAuiden«  n.  6600—6.  Um  die  Brfbfeehüig, 
Beigong  und  VeröffeDtliehuiig  dieaer  und  der  andann  dortigen  Alter-  | 
tOmer  hat  sich  neben  Sarmcnto  auch  Jeaqalni  de  Vaseoneellea  fwdiant 
gemacht.  Vgl.  namentUeh  Htiboers  Aufsatz  Citania,  znerat  im 
Hermes  XV  (1880),  dann  ergänzt  in  dem  Baak  Römische  Herrschaft 
in  Westeuropa  (Berlin  1890).  S  2H2— 268:  auch  Virehow,  Verb*  dar 
Berl.  Ges.  t  Anthropol.,  Ethiiol.  u.  ürgesch.  lööO. 

Bracara  Augasta  (Braga)  scheint  nach  H  mit  Astorica  Aug. 
nnd  Leirio  VII  GeTniria  wm  den  Vorraiif?  g-estiittcn  zu  haben;  in  allen 
.  3  StUdteii  koninieii  liiscliriften  der  Statthalter  vor.  In  niilitänseher 
Hinsicht  waren  die  beiden  anderen  bedeutcndei-,  dagegen  in  religiöser 
Beziehun  g  war  Br.  entschieden  am  wichtiersten.  Im  allgemeinen  weisen 
die  In.schiitten  auf  eine  höhere  Stufe  der  Romanisiernner  hin  ah  suust 
•  iu  diesem  Teil  der  Halbinsel.    Die  Stadt  geliiiit  zur  ir.  i^uinna.  Wir 

nennen  unter  den  religiösen  Inschriften  n.  2412  Ii.  Deo  aamio  J-Jcento: 
Genin  macellix  Juvi  depnlsoH:  Imdi  Äug.  (cf.  Wilni.  2329);  Lanf>(ns'\ 
viaiti/u^>.  N.  2416  kommt  eine  isactrd(os)  perp.  J\oiu{ae)  et  Äug\tit>itj 
conrenfuus  Bramraug.  vor,  n.  2427  eine  ßaminica  prmh  Hisp.  citerioris, 
11.  2421  Wilm.  2725  ein  (fulgui)  condüum  sub  {divo]  auf  Befehl  des 
Augustus.  Neu  ist  n.  5610,  die  Votivinschrift  eines  ^^(uca)  al(^ae) 
Fl(ariae).  —  In  dem  heutigen  Tuy  am  Minhu  erkennt  H.  die  Ton 
Pliniu«  und  Ftolemaeus  erwähnte  Stadt  Tudae;  vou  dort  haben  l  ila 
and  Gaen*a  3  neue  Inschriften  ediert:  n.  5612  Marti  Cariocieco 
ü.  Supamms  FroMiü  «Oß  vnfo  monm;  n.  6613«  wo  eine  choirs)  Bra- 
[oerwii^efaiierwtii]  ^mmSummm  aobelil;  n.  5614  {Tt\U>  Ckumrio  (mm, 
,  tturtailaebea  Oentfle)  MvedUtm,  mm.  XVU,  [OiJfiMiiiit  Montmm 
(et)  [Fa?^M»  MmtUa  4mim  pümim  f,  et 

Aqnee  FUyiee  (Obnres)  geUtrto  der  tr.  Qoiriim  en  (eedi  i.  4M^ 
Dert  linde^  wir  b.  8469  61  auf  VoÜTeteiiicii  Lariimt  Bit  varaeUedeaaft 
Bajaeaeg:  <ksk[tyM$ilbmt^  Bmdi[ci\8,  TarmtcmiMM  6618 
Ist  TMu  geweiht  Widrtig  ist  a.  8477  (et  d616>  «  WUm.  806, 
Beasea  864.  aine  BiilesiaBdbtlft  ven  Jnhre  79,  gisstrt  vet  10  diwMt» 
die  «wnaaen  o.  Zw.  die  firfieke  elaar  flteaMnAe  gabeal  beben, 
wibvend  m.  8476  (Wflm.  m  808)  sieb  enf  eine  stidtisahn  Brtcka  der 
Aqtißmfimm  ellali  b«Uit.  BeMiuMert  M  it  8477  die  AnimWa^ 
euer  Staelsi^ewaltaB.  intar  danan  des  Werk  feUbnMbt  waHe:  des 
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md  «dm  SQbne  (DoMMani  Knu  lit  amgoBfliMt),       2^.  Jiy. 

(m  Hkp.  olMor)»  te  ^1«^.  (o.  Zw.  4«r  7.  Logion),  te 
proe,  Jmg,  (von  Astorien  und  Oalttden).  Statt  Atbiaoci  iit  amIi 
Figaeiiredo  mit  Rflcksicht  auf  die  alphabekiaeh«  Ordniiig  te  Stldte 
m  IflMn  (NE  ligiert).  —  Von  Braganga,  einem  noch  nicht 
nachgewiesenen  alten  Bragantia  entsprechend,  sind  neu  n.  ö619  BWii 
kleine  Orabschriften.  —  In  dem  alten  Limiei  kommt,  wie  an  anderem 
Orten  dieser  Gegend  (n.  2601  f.),  eine  Göttin  Nabia  oder  Nama  Tor 
(b.        f.;,  von  der  dear  FMb  Hevea  aeinea  Keaen  hat 

B)  Conventiu  Laoenaie. 

Bieter  kleine  und  meaBchenaime  Beslrk  entspricht  im  allgemeinen 
der  apaniBchen  Provinz  Qalixien.  Um  die  rOmischen  Altertümer  dieaea 
Landes  haben  aieb  am  meisten  verdient  gemaeht  der  dfker  genannte  Pater 
Fidel  Flta  n.  Aar.  Glnerra,  au  der  Frovins  selbst  Ant.  Lopes  Fe  rreiro 
und  Reim.  Barros  Sivelo.  —  Von  Iria  Flavia  (d  Padron)  nnd  üm* 
gebnng  stammen  einige  neue  Grabsehriften,  n.  5629  it.,  aber  nabedentend 
nnd  von  nnsieherer  Lesong;  daan  2  Votivsteine,  n.  6634  [Xortditf  vi]- 
alibut  (cf.  n.  8417  nnd  senat)  nnd  n.  5638  Diam  tmuUrieL  —  Yen  dem 
»Castrum  S.  Christophori*  sind  besonders  5  Votivsteine  Überlief ert, 
vrelche  H.  nioht  aaftochen  konnte:  J.  o.  m.  pro  salute  M.  Äur.  Ant.  ti  L. 
Aur.  Verl  Augu^torum,  oh  natalem  aquilae  vexillariorum  leg.  VII  g.  od« 
ähnlich  (n.  2522  ff.).  —  Unter  den  Tu  Schriften  von  la  Cornna  ist  am 
widitigsten  die  des  Leuchtturms,  n.  2559,  welche  in  dm  Felsen  einge- 
graben ist.  Butt  des  sonst  unbekannten  Namens  ÄflumennSt  wie  die 
Hpnnier  lesen,  glaubt  H.  hier  Aeminiensis  zu  erkennen,  so  dalh  der 
£rbaner  des  Turms  von  Aeminium  in  Lusitanien  stammte. 

Von  LucusAugusti  (Lwg-o)  sind  verhriltnisraäfsig:  wenige  Spuren 
der  früheren  Bedcntnng  der  Stadt  bekannt;  sie  gehörte  der  tr.  Galeria 
an.  Unter  den  religiösen  Inschriften  sind  zu  nennen  n.  2570  Cadesti 
Aug.,  n.  2573  Sacrum  Foemanae,  colUginm  divi  Aug.,  n,  2574  Reg&m 
m{afri'?)  s{acrum),  n.  2575  flf.  einer  Göttin  Virroris  oder  Voora.  Doch  er- 
scheint auch  n  5r;44  Jovi  op.  max.  neu  mitgeteilten  Orabschriften 
n.  5645  fT.  übergehen  wir.  —  Von  unbekaiiiitf  Ti  Orten  Ualiziens  stammen 
die  Votivinschriften  n.  2597  ff,:  diis  Ccccmgis;  Kaviac  Sesmarae  (s.  o. 
unter  Liraici);  J.  o.  m.  Anderon{i)  nnd  J.  o.  m.  Candkdorn  (nach  BL 
Lokalnamen).  N.  2598  kommt  ein  Aug.  Hb.,  proc.  nvtall.  Alhoc.  vor; 
H.  el^^ul/t  Albocölensium,  Detlefsen  wohl  besser  nach  PUnius  Albocra- 
rmsium  (vgl.  Hirschfeld,  R.  Vw.-üsch.  85). 

0)  OenveAtaa  A.ai«r«flk 

Daiiilka  «tQilclit  Ii  dar  HMptnehb  dei  FMvimn  Aaittrlea 
od  LeaiL  HIbMr  iMgiiiB»  mmk  klir  te  9Mm,  In  den  Miet  dir 
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Astnres  Aug-nst.ini,  bei  Zamora  am  Duero  (dem  altf^n  Ocelum 
Ourii?);  von  dort  ist  neu  n.  TjOSO  Ay-furiae  üapiloms  f.  Maternne  etc. 
—  Ein  besonderes  Kapitel  bildet  jetzt  i  ;isii  o  d'Avellas,  wo  H.  den 
Hauptort  des  auch  von  Plinins  genannten  Sianmis  der  Zoelae  vermatet, 
nach  n.  Snon-  Dm  Aerno  (rioltt  Aeterno,  wie  Momni^cn  vornintefe,  cf. 
n.  6651  ■  jii'N  i  ordo  ZoHirnmi  t:u;  voto.  Neu  m\d  Au<  der  Uegeud  die 
von  Fi^'niMiedo  und  Sarmento  raitpetpilt/en  Grabinschrüten  n.  5652—61. 
6293.  —  In  der  InBchrift  von  Compostella  n.  2610  Wilia.  1566 
erscheint  ein  Gigurnts  (vom  Stamm  der  Gignrrer)  aus  der  sonst  unbe- 
kannten SiadL  Caluhriga  als  miles  principalis,  bei  dem  die  Reihenfolge 
der  Chargen  bemerkenswerL  ist  —  Von  Faente  Encalada  liat  Dessan 
n.  2256  die  Grabscbrlft  eines  Soldaten  der  leg.  X  (n.  2G31).  —  Eifl 
sicheret»  stiidtiscbes  Ceutrum,  doch  nnter  2  magistri  (nicht  dooviri)  stehend 
(n.  2366),  war  Astarica  Augnsta  (Astorga),  wahrscheinlich  der  tx. 
Qniiina  angehurig.  Von  da  iit  lu  9638  xn  erwlhnea,  eine  jetst  ia 
Bo^lii  MndUdift  taMen  hospitalis,  d.  h.  eine  Urironde  über  «Imi 
alten  OastfreandidiBftavertng  zwiielien  swei  yuitüUaies  der  gen$  Zei* 
larum,  Destmei  und  Tridimn,  erneuert  a.  97  o.  Ohn,  erweitert  a.  152. 
Vgl.  Jung,  Die  rem.  Ldnb.  d.  rfSm.  Boichs  S.  81  f.  und  Xemmfleo,  R.  Gesch. 
V  66  f.  —  N.  8635  kann  der  vir  ctmsidan»,  prttemprw,  CaUamae  niebt 
mit  H.  vor  a.  815  geaetst  werden,  da  Galllden  erat  nm  883^8  einen  eoo- 
snlaris  erhielt  (Harq.  B.  St-Yw.  I  360,  10).  —  Anf  Votiveteinoi 
kommt  nahen  der  römischen  Worhma  (n.  6664)  aneh  eine  Gottheit 
CaraeäudiB  vor  (n.  5668),  femer  ein  dem  Bodm  (o.  5670),  eine  Gdttin 
Degania  (n.  6678),  ein  deuB  VagodottMugus  (n.  9686)  ein  dems  Ttuea- 
hunua  (n.  6666).  Qynkretistlecfa  iat  die  Inschrift  n.  6666  .  .  U- 
pamc  wo  H.  nicht  yentanden  sn  haben  scheint,  dafs  *M  =  Jahve, 
Jehova  ist;  vgl.  raeine  Bemerkung  im  Jahresbericht  XL  (1884  HI) 
S.  181.  Saibel  hat  nach  H.  mit  TTarecht  die  Inschrift  verdtdiiigt.  — 
Bemerkenswert  sind  sodann  n.  5078  t  ein  avnm  in^ptx  bkumt  und  ein 
jrtmmaiicus. 

Der  9.  Hanptplatz  der  Provinz  war  dns  Standquartier  der  legio 
VII  gemina,  wls  auch  die  Btadt  selbst  genannt  wurde  (Leon).  Dort 
besteht  jetzt  iiriter  Leitung  des  P.  Job.  L.  Castrillon  ein  Altertumt- 
museum,  in  da.s  hauptsächlich  durch  seine  Bemühungen  viele  neue  In- 
schriftengekummen sind.  Bemerkenswert  sind  n.  5083  -  Dessau  2289  Genio 
leg.  VIT-,  sodann  n.  2()«;(»  —  Wilm.  147,  die  Votivinschrift  eines  Legions- 
legaten au3  Trajans  '^•di  i  Hadrians  Zeit,  mit  Versen  verschiedener  Art.  Vgl. 
dazu  ßücheler,  Antliul  Iat  spec.  III  p.  12.  —  X.  26G1  -  Dessau  1157 
ist  wichtig  für  aie  Jiestininiuii^^  der  Zeit,  in  drr  eine  eigeU'-  Pro\iDZ 
J{{<:^jj<in'ia)  niova  r{iterio))  gegiüüdat  vsuide;  dies  geschab  jedtiutalls 
iijiier  Garacalia,  da  6ie  AHtQmmma  genannt  wird,  and  ihr  eiater  dtalt- 


Digitized  by  Googl« 


Bericht  über  römische  £pigrftphik.  (Uaog.) 


217 


baller  (poii  iimaimiim)  pnwüu,)  war  C.  JwUut  CenatiB  «m.  (a.  815?). 
Bin  S.  Bnaiplar  diiMllMa  IMrift  biatet  4aa  aaaa  BradNtM  a.  6680. 
DfltielbMi  Zait,  geaanar  Jalir  S16,  geMit  n.  8668  ^  Oama  8885 
aa,  eiae  Dadlkatlaa  aa  OteMalla  von  daa  «gate»  «t  Mr  «etarjat  lif. 
FJJ  fOR.  j».  /U.  —  N.  8668  aad  8665  gflhaica  soiamaieD  (a.  6674) 
«la  Riagiacata  alaer  laaelurlft  6ea  KamL  Maa  riad  aaaMatlkh  a.  5676; 
MBftuno  [iße}nm  J^aeem  Atlmmu,  pr^c,  Aii§mMsnmy),  v,  $.  L  «k; 
aadiBB  B.  5679  ^  Tkmm  1118  Jffipjto  2*.  i^Mpoaiita  iVaentaa  Ftftna- 
^11«  Poßh,  COS.,  pontif,^  prcew.  Asime,  kg*  Äug.  pr,  pr.  frovimdßr, 
JtfaMMM  inf.  ff  Jfisp.  afer.  et  Faustina  eiu$  .  *  .  Dinar  Maua  ba* 
kaoDt  aos  CIL  III  763.  VI  1540.  XII  361.  8168.  BaBMrkaaawerte 
Biilitiriaeha  Qrabscbriften  sind  o.  5682:  L.  Campilo  Paterno,  tquü{i) 
WKundo  Aquae  Flaviae  (anklar),  opt(ioni)  trib[uni'\  militum  leg.  VII  g&m 
p.  fei.  etc.;  V.  5684  D.  M.  s.  T.  Montßßth  Frontoni,  ar{morum)  cuf» 
{todi),  ctvi  Zelae  (wahrscb.  =  Zoelae),  an.  LIII,  »Up.  XXVI,  T.  Moiäa- 
nius  Matemus  patrono  Gpt(imo)  curator  ff.  Ii.  mil.  (fisei  libertorom  mili- 
tarinni?  TT  )  posuit.  S.  f.  f.  1.  —  Die  schon  vorher  ziemlieh  '/ahlreichen 
bürgerlichen  GrabschrifttMi  sind  durch  neue  Fuude  um  inelir  als  20 
vermehit.  N.  5^83  ist  aer(a)  co{n)s{ulan  ^ )  CCCLXIII  bein('i  keiis\v(;rt, 
'^!Tio  Zeitrecliiinnp-  der  Tnrraconenpi8clieii  Truvin/,  welche  jedoch  nnr  in 
einem  l'eil  von  Astnrien  vorkommt.  Dieselbe  scheint  nach  den  s]>;iteren 
christlicheu  inscbriften  des  5.  n.  6.  Jahiii.  begonnen  zu  haben  nni  dem 
.lalir  38  r.  Chr.  als  dem  der  flriinduiij^  der  Provinz  {'.').  -  Selir  ver- 
schieden von  deu  Inschriften  ans  Leon  selb-t  sind  die  aus  df-r  Nachbar- 
bchalt,  dem  terniino  de  Riaüo  mit  den  Thiilern  am  Südabiian;?  des 
astnrischi^n  Gcbiipts  Ks  sind  CiralFchritten ,  welche  meist  uui'  mit 
dem  Worte  M(anibn.s)  bcfrinnen,  also  nicijt  mit  dem  Kewühuiicheu  IJ.  M.  ». 
Häufig  findet  man  darauf,  wie  überhaupt  in  den  keltiichen  Gebenden 
von  Spanien,  d&a  Zeichen  des  Monds.  ]Jie  Verstorbenen  werden  vielfach 
ate  VM^amsea  bewichnet;  die  Gemeinde  Vadiuia,  welche  Ptolemaeus 
II  6,  61  daa  Caatabreni  aoteilt,  mafs  sich  also  vom  Nordraiid  deä  Ge- 
Uigea  aadi  Ibar  dan  tfldlkhea  Abhang  erstreckt  haben.  Die  Namen 
Mnd  aMiit  baibariaeb;  nabiMi  Warden  V61karMbafteB  genannt  wie 
a.  6714  Feraa^vana»  (GaB.>  Wir  fügen  aaeb  bai,  daft  aa  IMtara  dta 
ammeuU  ilad,  daaan  dia  laaebiliten  gelten,  dafr  alaa  dia  fifahwaeUr- 
a8baa  dia  DaakariOar  aelaaa;  dlaa  artaa«!  an  Tie»  Gam.  80.  Wir  ba- 
gnlgeo  ans  mit  aia«  Babpiel  wn  aCwm  90  dieaer  OrabeabrUtaa, 
o.  5718:  Jr(aattea>.  Mtmmi  Jorfdiya.  (Vfikeiaahillt},  XaacM  fUiio), 
Fa(dlainfO*  aa.  ZZT,  Awr4m§  iVo(c8laf 9  |MfB(sO  Mm((ailo)  m  anaaii- 
aMNlfaai). 

ÜM  dia  laaahriften  la  dam  Oabiala  dar  Aatnraa  (raaamaBtaal 
hak  ritb  baMHidata  vaidtail  g^iaarti  qpiaaaa  Maria  Yigil  Ii  0?lala; 
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Vgl.  Hin  grote  Werk  AatnriM  monvaeBtal,  Ovieto  1887  (aageMlgK 
von  HftbBer,  IX  Lit  Z.  1888,  &  784  1,  nd  von  Been  Bad.  pbiL 
Wodnmehr.  1888,  8.  781  f.).  N.  38M,  vm  H»a  infiBnlMi  GIL  TI 
169  anl^seAlirt,  ist  jueb  n«  5796  w»  n  kiant  Ibnl»  A^MmCO« 
Broed  (d«B  Beikiirat)  L.  Fi^iiiw»)  Jkxü  nqmhgMB  u  &  {.  m.  St- 
gegen  ist  das  KoDsalardiptychon  n.  2699  »  DflMan  1810  (vom  Jahr  589) 
nach  VIgtt  von  Bom  im  13.  Jahrb.  nach  Ovrieto  gekommeo.  —  N.  9707, 
TerbesKert  n.  5729,  ist  die  QrabMhrift  eines  cwjs  0rgnam(escu8)  ix 
gent{e)  Pni  '  hr(um).  Die  Orgenomesci  sind  aus  den  Geographen  bekannt, 
die  Pembeii  nicht;  letztere  sind  wohl  um-  ein  Geschlaebt^  wie  die^vot- 
giffi  n.  mSH  k,  die  Ahlaidan  n.  2710  »  Ö731  a.  a.  —  Nen  sind 
n.  5733—58.  N.  6733  erscheint  ein  Lucius  Corona  Severus^  mäes  leg. 
YJI  gern,  auf  einem  Votivsteiu;  n.  5734  ist  Laribus  vialibus  geweiht 
Alle  andern  sind  Grabschriften,  ähnlich  den  oben  charakterisierten  aus 
der  Unigcbniig  von  Leon.  Aucli  liier  haben  mehrere  die  Zeitbestimmung 
nach  der  rrovinzialiira,  eine,  n.  573G  nach  römischer  Weiae:  <2o(fliai0) 
m{idro)  J^08(lumo)  Uli  et  Vict(ormo)  cos,,  also  a.  265. 


D)  Oonveatae  OlnnienfliB. 

Der  J^ezirk  entspricht  im  all^^emeinen  den  Provinzen  Altkastilien 
mit  Vi&caya.  —  Von  Pallantia  (Palencia)  ist  als  neu  zu  nennen 
n.  5760  Numini  sacrum,  ohne  niihere  I3ezeichuuüg  der  Gottheit,  n  57üi 
Victoriae  Augusti;  besonders  aber  eine  tessera  hospitalis  aul  liionze- 
täfelchen,  n.  5762:  Caisaros  Cccciq(um)  pr.  (?)  Arcaüo^  die  Inschrift  auf 
der  Innenseite,  anfsen  zwei  vet  Lundone  Hände.  Diese  tessera  ist,  wie  die 
Schreibung  ni  zeifft,  noch  älter  als  n.  5763  (cf.  Hübner,  Hermes  V  1870  p. 
371  ff.  und  Ex.  script.  Lat.  epigr.  u.  8ü5),  der  Gastvertrag  zwischen 
einem  Intercatiemis  (von  der  Stadt  der  Vaccäer  Intercatia)  und  der  civiUis 
Palantina^  v.  4.  März  752  a.  n.  c.  —  Neu  sind  ferner  die  Grabschriflen 
u.  5764—72,  darunter  die  eines  Caeaaraugustanus  und  einus  Inieram' 
(ti)icus  (von  luteramna,  of.  n.  2477  und  2730).  —  In  Segovia  sind 
die  Beete  eines  grebartigen  Aquädukts,  wahrsdidnlieh  aus  Anguntsiniwr 
Zeit,  nodi  yorinndm.  Dagegen  sind  die  inschriftttohea  Beele  «nba- 
dentend.  Aoeb  die  voii  dem  nnerattdUohsB  P.  ndeUi  FiU  aitgetsflleB 
neuen  Fimde  n.  5778—87  eind  nnr  kleine  QnMirillett.  —  Yen  Be* 
gontln  (Siguenza),  der  8tedt  dee  Brttemlki  der  Aimd,  lit  dto  1. 
bekannte  ünsebrllt  n.  6788:  ^mm  e.  teMte  v,  e.  m.  Hienn  tefti 
H.  n.  6789»  eine  Ineebrift  von  Med! nneeli,  wo  noeb  iMeobn  Muen 
nnd  ebi  dreltboriger  Bogen  steben;  ee  ataid  8  CMMKbitften  «nf  tkm 
Stein,  bemerkenewert  dnrcb  die  Beselobanngnn  der  Heeknalt  3aianf(m) 
nnd  Vmtiq(jm),  wie  oben  Cteci^um)^  ebiMO  b.  8V0O  Stf9mgm$t 
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n.  6994  Ahbemitm,  n.  6885  2Wiof(«|^.  Iratar  G«D.  Plar.;  daMta 
jedoeh  n.  5789  die  mebr  rOmlMlift  Boteiduiaiig  Cormdamitu, 

Die  Haaptstadt  des  Gerichtobezirks,  Clnnia  Svlpiela  (bei  Corafi» 
del  Conde),  wii  d  u.  2780  uutci  Hadrian  als  Kolonie  genannt  (vgl.  Marq. 
EL  St.-Vw.  I  255,  6).  Bedeiit«iid«R«  S|Miren  dieses  städtlsclieu  CliarakterB 
•ind  bia  jetzt  nicht  vorhanden;  bemerkmiswert  aber  ist  die  von  U.  nach 
Anr.  Goerra  mit^teilte,  1887  gef.  tessera  hospitalis  n.  5792:  C.  Lae- 
banio  Basso,  Q.  Tfrentio  OuÜeone  cos.  (40  n.  Chr.)  Clunienses  ex  Hispania 
citeriore  hospitium  fecerunt  cum  C.  Tere/itio  Basso  C.  f.  Fab.  Mcfannle 
Ftrnsro,  praeferto  filne  Atigusiaf,  liberis  postefity'jtic  eins,  sibt  Uberis  pontO' 
riaqiie  i,uis.  Kgi'runt  leg{ati)  C.  Magius  L.  /.  Gai.  tiilo,  T.  Aettiilins  Fuscus. 
Die  Namen  der  Kousuln  sind  hier  znm  1.  Mal  vollstUndi^';  der  Nanx- 
Mefana.^  kuimnt  auch  CIT..  XI  2115  in  Clusii  vor;  \n eiche  aUi  Augusta 
gemeint  ist,  weil's  nuin  nicht  sicher.  Neu  ist  ferner  die  Votivioschrift 
a.  G33H  1:  MaynbuA]  Brigiale]ciiif  also,  wenn  liübuers  jDrgiLnzuug 
richtig  iat,  eines  der  in  Spanien  seltenen  Beispiele  des  Mötterkultus, 
(cf.  n.  2776  matree  OaUaica€^  n.  5413  mairet  Ajufmiae),  and  dieOrah« 
•cbrift  n.  6388  n  mit  den  von  B&cMtar  hiigieBlelHea  troeUUeehao 
TetmnetaiD:  S[ive]  a/>r[o£]  feroces  fudi^  itf  $rahi9  vimmU  s[eni],  [seu] 
ctrvo»  fiigae§8  «Q»,  ut  er]am  [d^eUeio  domuai  M[ihi]  Potenmi  rur[e] 

caiiimms  vm  fidiiiKil»  »  Von  Uzema  (OemA)i  der  Stadt  der  Argaell, 
iil  bemerfceniwert  der  Knlt  der  kdUKluii  Ltiovee  (Tgl.  n.  5797  LougUa 
(Det)  nod  Hcomueii  B.  Geeh.  Y  68»  1)  nod  ein  ooiUgkm  nOonm  n. 
2818.  In  der  Ktthe  wurde  ein  Moiaikbodea  anfiiedeekt  mit  dem  Bilde 
des  die  Chimira  bekämpfenden  Bellerophon  nnd  der  Inechrift  n.  6338  p: 
Bellet  ofom  in  tffio  Ptgtm  otcidit  Cimera(^y  Von  der  nahen  und  bei 
Historikern  oft  genannten  Stadt  Termes  oder  Termentia,  Ter- 
niessus  (j.  Tiernies)  sind  nen  die  Grabschriflen  o.  6794  1  Beide  8tidte 
eobeilien  der  tr.  Galeria  angehört  za  haben. 

Das  einst  btrühmle  Numantia  muls  in  der  Kaisei-zeit  g:anz 
unbedeutend  gewesen  sein:  uns  der  Nahe  der  Stadt  ist  neu  die  (irab- 
Schrift  n.  5796:  L.  V(Uerio  Naamis  f.  (^uir,  NepoU,  an.  XXXXV, 
M((tr€8)  rr  t{cstainmto). 

\  OB  Lara  de  los  Infaiileä  bind  6  neue  Fruuen^rabhciait'teu  mit- 
geteilt, n.  5798  ff.;  dieselben  zeigen  das  in  jener  Gegend  gewöhnliche 
Beliefhild:  die  Verstorbene  sitzend  mit  einem  Get^i's,  Spiegel  oder  etwas 
Almlichem  in  der  Hand,  daneben  ein  dreiliil'siger  Tisch  mit  GefÄfs.  — 
In  Tritium  Magullum  (Tricio)  kuiüraen  mehrere  iuschrifteu  von 
Soldaten  nnd  Veteranen  der  Ugio  VII  gem.  vor,  n.  2887  ff.  N.  2892 
Ifilffl.  2485  ist  die  GhrabeQkrift  iiaea  von  der  res»,  Trütmmm  mit 
etnem  aßfantHn  angesteUtaii  ^fWNiMiMaf  ZdttkiMf  Ton  f^iwift  IMaXa~ 
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lehfift  bewclM,  ^£1  dl»  ErtotMSg       imlnMi»  Spndie  «Ii  du 
Sflteitliehet  B»dirfU»  aoeiteiiBt  war. 

Am  dar  66g«ui  d«i  iMHligeii  Birgoi  liiid  a»  Intar- 
«MBtMlMi  die  9  ImehiiltoB,  welche  lieli  mf  die  frata  der  4k,  L^glsi 

Meben.  Wie  d.  2916  Wilro.  871  («veh  bei  Cagiat,  Goars 
d'^pigr.  Lat.  '  p.  844)  die  Grenze  dieser  ge^en  das  GeUefe  T«i  J«]le> 
briga  be7,cl<hnct,  so  die  neue  Inschrift  d.  5807  die  Orense  gegm 
Gebiet  von  Segisamo.  Sie  ist  abgebildet  und  erklärt  vod  Hfibner  Arcb. 
&  31  (1874)  S.  115  ff.  mid  lantet:  Ter(minu8)  Attgust(aHs)  dividii 
jprttl(a)  Ug»  IUI  [et]  agmm  Se[güa]mon{eH9em).  Vgl.  Ober  solche  - 
Grenzsteine  Uübner,  Bonner  Jabrb.  64,  S.  49.  Einige  andere  Funde, 
über  welche  P.  Fid.  Fita  (Bstndios  hht.  1884)  berichtet,  sind  Votivin- 
schriften  mit  den  Göttcrnamnn  (im  Dat.)  Obione  (—  Epouae Dertetio^ 
Mercnri[o  rom]p€taii,  Minenw  (11.  6H0H  ft'.).  —  Das  eben  genannte 
Bep-T^a mo  (Sasamnn)  war  schon  früher  aus  einer  w  der  Niihe  get".  In- 
schiiit  u.  21115  bekannt,  weldje  eine  st<i[ft]o  (publicauorum?)  Segisa- 
monohnum  nennt.  Tn  neuerer  Zeit  fand  sich  der  Name  auch  in  n.  5812, 
einer  bronzenen  Patron atHtafel  (nach  Saavt  al«frcbildet  in  Ex.  scr. 
Lat.  ei>i;2:r.  «.  877);  liit-r  haben  die  rives  /  ^'  .v/wi  ci  amkissinn'  Seg. 
unter  dem  Konsulat  des  Gordian  und  Aviola  [>i.  239)  für  ihre  hoch- 
verdienten, trefflichen  pafroid,  deren  5  genannt  ^ind,  darunter  eine  Frau, 
Gdiibde  g«than.  Die  Dedikanten  haben  sich  in  4  Kolnmnen  nnter- 
schrieben;  die  vorderste  enthalt  das  nonien  gentile  in  der  damals  g^e- 
brUuchlichen  AbkürzunL,' :  Piih^lii  iiis^.  Val(onus)  etc.,  die  2.  das  coiiuomen, 
die  3.  die  Stellunp:,  so  lib[trtm)  g€n{tilia).  Freigelassener  einer  gens, 
oder  nach  Mummseu  yen(€tivu8),  am  Ort  geboren,  ferner  ptctenariuA, 
fuUo,  sutoTy  davarius;  die  4.  Kolomne  enthalt  6  Franennamen. 

Ans  dem  Qehiet  der  Cantabrer  und  V&rduler  im  Norden  sfad 
feit  nur  Grabeefarifteii  bekftint  Vgl.  ttber  4le  doiügen  AheiÜBer 
Av.  Gnenra,  Oiutabrl»  (ÜMbr.  1678).  Emihttimg  ynäkat  Jodoek 
die  fllltaBe  Triikaebale  mit  der  ünselurift  Mm»  Ummriitma  aebet  Ab- 
gäbe  dee  Be»itMn  «mI  dei  Gtowtehti  (b.  2917),  «nd  nlt  elMni  Bellel- 
bOd,  welehee  saeb  HUbBere  Avflnti  Die  Hell^velUn  von  TTmer 
(Ai^  Z.  1674,  8.  115  if.  mit  TM  11,  wiederftolt  BOa.  Hemeb. 
ftt  Westflvropa  a  966  ff.)  bewelat,  ddk  die  Vateer  der  Quelle 
boIkw  ■  in  AHcrtttiB  necb  ttttswftrte  venendet  worden«  —  Aosge* 
•DBdert  b»t  Jetrt  H.  am  dieeem  QeUet  Iriba  md  Vmgtibtag, 
wo  etoe  italeebe  fittdt  geetenden  beben  molk,  deren  Namen  wir  nieht 
kemen.  Von  iei  von  da  n.  n.  n.  6616  Titida$  Mfl(ni«i);  die  anderen 
riad  Grabaebriften  oder  nnbedentende  Fkigmente.  Bei  Agnilnr  de 
Onmpo  nnf  einem  Berg  Gilia  abid  aenüena  neeb  6  laeMftan  getedM 
worden,  n.  6fi96->6904»  dainnter  der  einllMiie  Yottfitain  o.  6186  «f.  o. 
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m,  tM4m$  v,  9*  l die  daäm  9M  GitbMkrifloD  mit  mm  Teil  Imt* 
biiliMihnn  .WortfonMO,  iria  wmwowm  jiMni^  n.  68091  IBr  «memoriMi 

posnit'.  Auch  hier  treffen  ^ir  die  oben  erwähnten  GeDtilnamen  im 
Gen.  Plur.,  wie  VeUic{«m),  CeWguti  (cf.  Bodeg(ftmik.b7lb}tOrtiume8(qm», 
cf.  n.  5129),  und  eine  Beibe  onrömischer  Personennamen.  —  Auch  von 
Peöa  Amaya  hat  Fidel  Fita  einige  netie  Inschriften  eingeschickt» 
u.  6338  q^z,  welche  aber  nur  teilweise  lesbar  sind;  eine  enthält  die 
nicht  seltene  Form  dibus  liir  ,dei&'  (vgl*  0.  5B13)  und  am  Scbloli  die 
i  urmel  ex  vim  consulenti  f, 

E)  Couventus  Caesaraug'ustanus. 

Derselbe  entspricht  im  ganzen  deu  Kuiugi eichen  Navarra  nnd 
Aragon ien;  seine  Rtädt€  scheinen  aber  in  der  Kaiser/cit  g:e8unken  zu 
sein,  wenf^^stens  haben  sie  nur  wcnig^e  und  unbedeutende  Lnsciiritten 
aufzuweisen.  —  Von  i  umpaelo  (Pampeiona)  stammt  u.  29ü8,  eine 
eherne  Tafel  mit  dei*  Erneaenmg  eines  Qa«tvertrag8  vom  Jahre  67  iL  Chr., 
and  n.  8960  «>  Wilm.  3854  mit  einem  Oeatrertrag  y.  165  n,  Chr. 
N.  fiM9  Irt  dM  Deknfc  eiMi  niiillmlNw  ChMu  gmiimt  X 119 
aa  die  Ü  «H^*  Fmi^^htuHms],  Het  lind  einige  UelBe  QreMiilAaii 
B.  56i7--*ai  MB  QiMtiaiB.  ^  Vea  Oelaffarrie  Juli*  (Oaeliorf»),  der 
tr.  Gderia  mwMtIg  Bnmk  117),  iet  taMriUMirert  n.  i984 
Dema  S6I6.  wo  «ia  JMn  Lomgüm  Doln,  BUiemdi  A,  Sttni»  (eko 
eai  Thiteien^  «pue  mU  Ttmhrifm)  vk(jtriei)  e,  JB.  e.  vmtkommt;  die 

eqmUaia  bedenten.  —  Von  Toriaio  (Tareeene)  Ist  aee  d.  5833:  B» 
wej^t  hier  anf  die  vielen  barbariscbea  Frineummee  eaf  -0  in  diewr 
OeffBod  hin,  z.  B.  Vaenico^  Dercinio. 

Von  der  berühmten  Hauptstadt  des  Bezirks,  Caesaraugustm 
(Zaragoza),  ist  auTser  vielen  M&nzen  fast  nichts  Römisches  erhalten; 
sie  gehörte  der  tr.  Aniensis  an.  —  Durch  die  Inschrift  n.  3008,  ver- 
bpssf^rt  r\  5837,  wo  es  heiiist  eives  Lahitolosani  et  inrolat  ,  ist  jetzt  eine 
Stadt  Lal)ito!ogH,  nordöstlich  von  Barhastro,  sidier  gestellt.  — 
E\nschc  fi  *  *>(  1  ini  !  l'ertusa  wnrde  l  ine  Mannoiiafel  mit  dem  Bruch- 
stück eiues  eleganten  Grabgedichts  gefunden,  dessen  Schiuls  Bttcheler 
scharfsinnig  so  ergänzt: 

[^t  Tiber ina  colunt  et  qui  seftMem  ostia  NÜ\ii 

fuhit  et  in  Grais  ats  tu]a  tlatu  viHs, 
[dum  cilhara  loi/ueii{>  i:q)l€]m  disn'imina  vocum 

Imolhbua  et  dulcea  d]as  fidibus  Humeroa. 
[At  nunc  luctifico  tu]a  conaona  pectine  Stash 
Ifrtimma  planäui  eonjeMt  ieU  cMy». 
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iSa  T.  1  vgL  Pinid.  adT.  Symm.  2,  607,  za  8  ft  Tflif.  Aen.  6, 
646  tt  Dm  Gedicht  gehört,  iMeh  4«r  Sebrift  sn  aehltoten.  In  die  Zelt 
DomitiMu  oder  Tr^Jtns.  Der  Käme  MeOmm  erimeii  aa  HartUe 
F^reund  Katemui,  e1)«r  «neb  an  die  AenilU  If atemui  SVatenne  PatefDos 
ton  Aeio  (b.  44Sd  IT.).  BbenfiüK  au  der  beatoi  EeH  staarnt  die  Hamor- 
f{rabaebrlft  a.  5840  P.  ^ntvIni»  IVmpesttiwt  Jiirvlia  TamuptMori  pM 
0t  AHerdu  wuthri  Mr(<u)  d.  s,  p,  f.  e.  —  Auf  dem  Berg  Oillai  bei 
Barbaitto  mtrden  Ton  Jlariaiio  Pano  7  der  gielebeii  Faaiflie  vaä  Erik 
aogebftreDde  GrabBebiiften  gef.,  n.  5841  it  Da  hier  9 mal  Botekam 
nur  Beieiebniuig  der  Herkoaft  eneheint,  eo  eoblieCtt  H.  auf  ein  altea 
Boletnm  (].  Boltafia).  Aber  auch  der  alte  Käme  von  Baibaatro  aebeint 
In  dem  Worte  .BM*  (5841)  an  iteöken.  Tgl.  F.  Fita,  IMndlos  bieto- 
rleot  (Madr.  18S4). 

Über  die  Lage  der  dureb  Otaan  Sieg  berühmteo  Mit  Herda 
bat  Bidi.  Sehaeider  gehandett,  Beitrag  smr  r6m.  Kriegageieh.» 
Barl.  1886.  Neu  ist  von  doi-t  n.  5848:  Ti.  MmnHo  Ti,  f.  Oal.  SOvaw, 
(ud.,  Ilvir.^  ftam,t  Com.  Faventinn  nxnr.  —  Von  der  col.  JallaOelia 
(J.  ViliUa)  ist  nen  n.  5849,  ein  VotivBtein  der  sonst  nnbekannten  G5ttio 
(Man«,  wekhe  Fita  mit  der  Ohiona  von  Borgos  (s.  o.)  und  der  keltl- 
f;chen  Epona  kombiniert,  sodann  die  Orabscbrift  n.  5850.  Bei  F:ib«ra 
steht  eino  Art  von  Tempel,  auf  dessen  Giebel  die  Inschrift  n.  5851  an- 
gebracht iRt:  f..  Aemüi  Lupi.  —  Bilbilis,  oder  nach  2  stadtrOmiaobaa 
Soldatengrabficiaiften  Birbilis  (Calatayiul),  war  nach  Dctlefsen  ehie 
der  12  Kolonien  von  Hisp.  citerior,  wäiirend  H.  Dertosa  als  solche 
zÄhlt  (vgl.  Marq.,  R.  8t.-Vw.  T  255,  G).  Die  Stadt  g-ehßrte  der  tr. 
Oaleria  an,  nach  den  Münzen  hiefs  sie  amtlich  mn  nicipiiim  An«rnsta 
Italien.  iM'p  2  unter  den  falsae  n.  265  t'.  aufg^eführten  Inschriftea 
hält  H.  jetzt  für  echt;  n.  5852:  Tmp.  Cacuari  Aufjusto  .  ,  n.  Ö85S 
eine  Grahschrift.  —  Von  Coniplutum  (Alcaia  de  Hf>nares;  nnd  Um- 
gebung- .sind  neu  drei  Votivinschriften,  n.  Ö85R  lfrrr«f{  m<'rvni,  6305 
[AJ]art[i  A\n!i  .sa[cr.J,  630Ö  SoiQi)  Ävg,^  nnd  mehrere  örabschriften» 
0.  5856  ä.  6306  f. 

F)  Oonventvs  Oartbafinienaie. 

Dieser  gröfste  aller  spanischen  Gerichtsbezirke  umf  iisre  ungefÄhr 
Altkastilien  und  Mureia  nebst  den  Baleareu  and  ritynsen;  er  er- 
streckte sich  von  der  .Set^küste  bis  tief  in  die  Mitte  der  Halbinsel.  Mit 
letzterer  Gej^end  beginnt  H.  die  Aut?.äli)nng  der  Inschriften.  —  Das 
heutige  Avilu  scheint  im  Altertum  ähnlich  geheif«;en  zu  haben,  da 
u.  3050  ein  Avd(ensis')  oder  Avel{licus,  cf.  n.  587a  Hispanus  AveHicm} 
vorkommt.  Fita  hat  von  dort  9  neue  Inschriften  mitgeteilt,  n.  5861  ff  » 
dai'unter  nennenswert  u.  5862  Ahia  C.  /.  Aminicum  (Bezeichnoog  einer 
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gens)  llscmmms{is)  h.  $,  8,  t  i.  l  —  Madrid  und  Mbie  Umgebongr 
«slbdirt  Bfokt  ganz  der  Spweii  dei  Altertnms,  aber  diiidbon  sind 
mager,  aaeb  die  Haebtiiia  la  S«|ipL  «obedealaBd.  Etaao  tat  ea  mtt 
Toledo,  dem  altn  Tdletam,  deaien  Bewohaer  TMam  bellben  (n.  SOTB). 
Boeh  verdient  Erwitama^  n.  6309  M&M  Cormdm»  Smu 
aad  a.  6S11  ein  BHäo  Vloglum),  —  Aaf  dem  JiQgei  Cabesa  dal 
Orlego  mah  eine  olebt  anbedeotende  BOmeratadt  gettaadea  haben; 
dKven  neagcn  nach  Aamrabangea  dea  v«figen  Jahrb.  nieht  unr  aaaetai- 
Sefae  OebtaderealSk  «oadem  aaeh  eine  alemJiehe  Zdd  von  jetet  melrt 
verioMan  !£Dadirlften.  Qeena  i^anbt^  dalh  Steaviea  dort  sa  eaehmi 
lai.  Ober  die  Altortlmer  dei  Orta  haben  iehaadeh  Job.  de  Deo  de  la 
Bada  and  Ild.  Fita  (Bd.  de  la  Aead.  XT,  1689).  Wir  heben  Jon 
d«n  seilen  Fanden  ans  der  Stadt  nlbot  and  ihrer  ümgebang  hervor 
n.  587G  Pmdmae  (Göttin?)  Tarinus  v.  s.  a.  [^],  n.  5878  Verzdohale 
▼<m  Namen,  wnlirscheinlicli  der  Mitglieder  eines  Colleg^iams,  wie  aaeb 
n.  6879  sod(ales)  ülaudiani  ?orkommen  (cf.  n.  3114  ff.). 

In  der  Geg^end  von  Valeria  (Valei-a  la  vieja)  sind  neu  7  Grab- 
Rchriften,  n.  5890  ff.  —  Von  Oretutn  (Oreto)  staiaiat  beeenders  n.  3221 
(verbessert  n  G339)  =  Wilm.  796,  wo  ein  Oretanus  -  pontmi  fecit  ex 
HS  XXC  (d.  h.  80  000  Sesterzen),  circensihus  editis  dono  d{edit)  i(demque) 
d(edimvit).  Auch  die  Lesnnp  rlcr  christlichen  Inschrift  n.  3222  ans 
der  Zeit  ValentinisTis  II]  (a.  387)  ist  ri.  0340  verbessert.  —  Von  dem 
iminicipium  Lanii  ri  i  ü  m ,  der  colouia  Libisosa  nnd  von  Mentesa 
Oretanorum  sind  ueine  neaen  Inschriften  zu  verzeichnen;  wir  machen 
ntir  aufmerksam  auf  n.  3235  —  Des^^an  1555,  <h>  fT^bscliritt  eines 
tabularius  (Itegistrator)  in  verschicdf iieii  Vervsallni  uTii .  Irr  Feiüom 
Kamen  nach  ein  Freig:elas»ener  Trajans  war.  —  Aus  vei-schiedenen 
Plfttzeii  deü  westlichsten  Teils  der  Provinz  hat  früher  Emaimel  de 
(iongora  eine  Anzahl  Inschriften  teils  im  Original  teils  im  Abg^ufs 
zusammengebracht,  welche  jetzt  im  Archftol.  Mnseum  zu  Madrid  sind, 
aber  leider  ohne  Angfubt  ^i.  s  J  'undurts.  Die  nicht  näher  bestimmbaren 
hat  H.  n.  5897 — 590C  nach  seinen  eigenen  Abschriften  y.nsammen- 
gestellt;  sie  sind  aber  unbedentend.  — •  Von  dem  muidupiuai  iiugo 
(Santisteban)  ist  bemerkenswert  die  Erwähnung  einer  Wasserleitnng' 
aad  ihrer  Teile  (pontes,  fiaUdae,  locus)  in  n.  3340  =  Wilm.  774  (vgl. 
aneh  Cagnat,  Com  d*4pigr.  Lat*  p.  SI86).  —  Yen  Baeencci  (YUehes) 
atammen  n.  IS51  f.  -  Wilm.  806,  wo  die  Bemertneir  m  beaehlen  Ut, 
daii  die  amtllehe  teaMo  eiaea  Ventoihenen  darob  eine  Semrinde  In 
S^^anlen  UMfg«  eewt  aber  nleht  voiiMUBt. 

2ehlfaieh  and  aam  Tefl  lataremaat  sind  die  iMohriften  der  vieU 
gmmvitBn,  aehr  aUen  nad  btthend«  filndt  Oaatnlo  (OMdenn)mitlbien 
Sflheiw  ind  Blelgnben.  Ihr  eMnleller  Kama  eebalaft  giweaan  an  aete 
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fliwiiclpiBm  Ciea«riBiia  Jnv^aaU.  Mobil  dm  TTiilMfftoiArlllM 
tat  10  utamn  a.  8870,  die  Mlkalte  w  tbm  pMC  Am$,  promm, 
Bart.,  dm  dto  8tidt»atiflni  utodiriMnlcllla,  dMi  Bad»  a  dm  SAnfe- 
UdMB  Bftd  tdwkt^  efne  Stnün  atdi  aomw  «üegU,  W¥t»fbwi  dar 
FMf  Qm&ri»  (ik!)  ittd  dM  O«»^  im  Tkmibet  MftMMe,  d«r  Ge- 
melBd»  du  Sdnitd  m  10  MiU.  tat  «dddto  dM»  tftia  «üdk; 
widmel  hdMn  dieto  BbranliiiGhdft  di»  MaMiiieqMt  Oßtiidotmses 
^  MbM»  «mm^Ct&i»).  K.  3972  hat  WUm.  1626  a,  n.  8S78  doadbt 
S811.  Das  einzige  schriftliche  Denkmal  der  Bleibei^gwcrke  int  auf 
einem  BteistU  die  Inechrift  n  3280a  =  Wilm.  2820c:  T. 
wt(eiaUa)  Lu  . .  vgl.  hiezu  CIL  VII  p.  220.  —  Neu  sind  aas  Ornngonm 
Btmmhng  dalge  GimbschnflAiL  So  n.  6007  mit  dem  Distlebon  Sitti, 
precor,  quaeso,  cipum  (sie!)  coijnosrc  viaior.  —  Et  prwor,  ut  dicas:  — 
Sa  Übi  Urra  levis;  dazwischen  stehen  jedo<di  die  Personalien  des  Ver- 
storbenen. Ferner  n.  5910  pro  merif  h  parvum  munua  hoc  tibi  dole(n}s 
reddo.  S.  t.  t.  l.  Einig^e  andere,  ii.  5911  ff.,  aus  la  Toscana  hat  Tufion 
raitg^ctcilt.  —  Aus  der  CJe^eiid  von  Tugia  (Toya  la  vieja)  ist  n.  5918 
mit  einer  C.  Eufina  fiaminica  zu  erwähnen.  —  Die  Lage  der  colouia 
Saiaria  bei  dem  heutigen  TJbeda  la  vieja  ist  sichei*  g-e&tellt  darch 
n.  5093;  weiter  ist  von  dort  za  nennen  o.  Ess  hoc  loco  M»qu€ 

üd  vias  publica s  mom'tnenti  locus  ent. 

Die  unbekannte  Römerstadt  bei  Mancba  Real  will  MotiiiuMü 
(llcrmüs  1&Ö2  S.  G42)  der  Baetica  zuteilen;  uach  Ii.  ki  imtr  oies  noch 
mit  grOfserem  Recht  bei  den  folgenden  St&dten  geschehen,  welche  der 
Grenze  nahe  liegen.  —  Das  municipiuiu  Flavium  Aurgi  (Jaenj  ist 
durch  Thermen  und  ein  Theater  oder  einen  Cirkus  bemerkenswert 
(n.  tJäü4  loca  specta('ul(^ori(m);  auch  kommen  städtische  Beamte  und 
Priester  vor.  Ebenso  finden  wir  hier,  ferner  in  Mentesa  Bastita- 
uorum  und  in  xVcci  oder  Accis,  der  col.  .iuliu  (iemclla  (Guaai^.», 
den  Kaiserkult.  N.  3394  —  Wilm.  1056  ist  eine  Dedikatiou  an  die 
Oftttin  dM  Kaisen  Carinns.  Magnia  Urbica,  K.  3399  Wilra.  950» 
Dewi  S67,  ist  dm  L.  Jbtn^  Vma  %,  167  gewidaet  N.  33«» 
komnt  du  flamm  änwr.  Äug.  pr^me.  BoiL  vor.  JSvtm  fw  Bda^f 
ift  ia  diMn  SUdtei  tkkt  gdudaa. 

Vater  deo  SUdteo  d«  KtttUaUiidM  aMi  H.  die  aoL  J«1U 
vietrli,  Oariliaffe  aof  a(Cartagena),  vona.  Ia  dar  wpaWIkiafachea 
Alt  die  Banilitadt  fea  Biipania  dterler  lad  die  güaaeadrta  Stadt 
dnr  giUMB  BilMaNl,  itahfwAdnHrii  wie  THnee  vea  OMar  aar  KiaMa 
«hobn,  wBide  de  la  der  Kalanadt  Toa  Tmee  tbtiillidL  Daher 
dad  mimtamm  nidit  adir  aahMdii  >d  wdftam die Mddia gdütrea 
der  aogaatelMheat  d^iirfr  der  rtyiWiktBliHihm  ffd!»  Mkr  nadfe 
fl.  aad  dea  IdRaadea  JaM,  aa.  Uater  dea  rellgltaea  laMtatflia 
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kt  m  naiMB  >.  M09  [Hlerc«Ze[t]  OwicliiLno].  aoaaon  n.  5989  (Em,  «sr. 
L«l  epjgr.  a.  S87)  a  Loitiii»  JC  f,  Jlpilo],  JI  vir{o)  quinq{uennali), 
Lmru  AMgmfalf  ef  Mmrmim»  gmaltcfu  «I  pniftiot  äe  peain(ia)  mm 
f((aekMäa9)  €(firmmwU^  i(ßm)g!iut)  pdr^hanmimfy  Sie  Ergtosuof  JfNrfo 
.ftamnt  voii  Smedr»  nad  griadet  lieh  aaf  eine  MIUu»  des  Ajogaskos 
ew  Gertbafo.  Fmainm  und  imywle«  mitaadea  ikaden  ii«h  aaah  in 
Otfia  (CIL  XIV  d09>  ~  Ualer  den  Kaiaeriaaoliijften  ist  ▼onm* 
etdlen  5980    DeMen  Iii:  2V.  ClMo  Ti,  |/.]  JTeroai  jmItmw  «aftMi(s], 
Dftdi  JDeeaan  veranlaM  dnroli  eine  Beiie  des  jaog en  Tiberiae  anch 
Spanien  (Saat  Tib.  9).  wie  sulirere  ähnUdie  laachrilten  «u  Spanien. 
Naeli  n.  5931  llefii  der  imommis  eines  Cäsars  aas  dem  JaUaoken  Hans 
ein  yaviment(yim\  aiaclien.   In  a.  8413  ==  Wilm.  1005.  Dessau  485  führt 
Jtdia  Mam(a)ea  ancli  den  Beinamen  Avita^  nach  flirem  Vater  Jnlins 
Avitas.   N.  3417  «  Wilm.  2310,  Dessau  840  ist  regi  Mae  geweiht^ 
deoi  bekannten  Schriftsteller  Juball,  damals  7/  *  vV  fptinq.  und  patronus 
der  Kolonie.    Die  iateraMaate  n.  3420  ===  Wilm.  1099,  Dessau  835 
rühmt  die  starke  Befestigung  der  Stadt  nutei-  dem  Kaiser  Jfauriaiifi 
a   581)' 590  contra  kostes  barbaros.  —  Auch  andere  Inschriften  zeugoi 
von  bedeutenderen  öffentlichen  und  privaten  Bauwerken.    N.  34?)3  f 
sind  2  Verzeichnisse  der  magistri  eines  collegium  aus  republikanischer 
Zeit;  der  Schluls  von  3434  (ct.  5927)  lautet  jetzt:  mag[ish  i)  vüas  III 
ei  fundanwtt{um)  cx  caeincnf{o)  facii^näa)  coeravere.    Ifierh'  i  isr.  nach 
H.  an  den  Bau  eines  lieiligtuius,  nicht  mit  Rada  an  die  Hateumancm 
zn  denken.    N.  3439  ^  Wilm.  2820a  findet  sich  30mal  auf  Bleiklumpen 
der  Bergwerke  und  ist  nach  H.  die  älteste  »panische  iuüchrift:  M.  (et) 
P.  Büsdein  (Nom.  Plur.)  M.  f.  Maic(ia  sc.  tribu).  —  Unter  den  Orab- 
Schriften  ist  zu  nennen  5934  (schon  im  Auct.  n.  5125):  L,  Vergilius 
L.  liiberhis)  Ihlat  us  suior:  .')f>28.  ein  Distichon,  wahrscheinlich  zu 
n.  3479  pehürend,  der  ebenfalls   m  Distichen  abgefalsten  Grabschrift 
eines  von  Haubern  ermordeten  .Juugiiu^^^i;  347f)  —  Wilm.  585,  ebenfalls 
in  Versen:  5935  Vfrt/iUac  Cacuiac  Maria  l(^ibcrta)  de  suo  [fa]cmndum 
curavit.    Hier  weist  nach  H.  das  cognomen  Caesia  auf  die  augusteische 
Zeit  hin,  wie  überhaupt  die  Grabschriften  durch  ihre  Kürze  und  andere 
Eigentümlichkeiten  eine  ältere  Zeit  anzeigen.  Selten  kommt  wie  n.  5938 
dis  Hambus  vor,  selten  die  Neauung  der  Lebensjahre  wie  5936;  die 
FotmeL  hie  Hku  (süa)  est  ist  meiatens  ansgeschii^ea  wie  5994  and 
5936;  hftaüg  itelit  am  Scidnlb  $aitm  (wie  5938)  oder  gm  «I  «ob. 

In  CaraTaea  iil  eine  laaebrift  geftiad«,  n.  5941«  welahe  gans 
tiudieh  ist  wie  n.  3483  f.  ^  'Wilm.  1301  a  and  b.  Sie  war  leban  mia 
dem  AntiquiBsinna  bekannt»  warde  aber  angezweifelt  flSa  lantel: 
L,  Äeiml(iua)  M.  f.  M.  nep,  QuiriHa  BeetKS,  dam  Borna,  qui  Artt. 
€i  SkdUiaim  ti  Aswkmm  ei  haetdatmomm  el  BgMium  d  Argins, 
Jw^näbMl^  PU  AXtm^mmrtamm^M.  LXXXLBd.  (UBillt)  15 
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msHba  pmakflm,  imt«  oaKKhH  imaltm  «9110  imN.  atimp.Cßtmn 

Amlmwir(im),  MmuMto  mo  m  piA.  Jjuoim,  fleri  iug&ii  «pul^  önmio 
rnKteto,  DI«  Namen  LäeeäMmmthti  md  Jrgk»  Mi  <k.  Zw.  Mif  die 
Mmten  srieohilidieii  BMdte  sn  beileheii,  aiefat  aef  apaaMie,  wfe 
OneiT»  will;  8MH  (?)  ial  nnbekaniit,  iis^^^o  oder,  wie  wir  eher  verantea 
mOdileB,  ÄuUmn  itt  sach  der  Inschrtfl  in  der  Oegend  von  Camaea 
la  Wfhen.  — >  Ans  der  öden  Landschaft  von  Murcia  sind  zn  nennen 
a.  594S:  (Ti.  Cwmn  äm\  Aug.  f,  IF,  [Dniso  Ti.  Aug.  f.  Caesyart 
II  COS.  .  H  Pansa  .  .  .  [aed]e9  Saaras  [d. «,)  f,  (a.  21  n.  Ohr.),  and 
n.  5945  M.  Fo8tu[miu8]  pont(tfex),  aed(üis),  von  einer  unbekannten 
Stadt.  —  Der  Name  der  ans  Plinias  and  Ptoleraaens  beliannten  Stadt 
Baria  ist  zum  Vorschein  gekommen  in  n.  5947,  einer  Dedikation  der 
respublica  Bariensmm  an  den  Kaiser  Philippus.  Dieser  Stadt  entspricht 
das  heutige  Vera  nach  Namen  und  Lape.  —  An3  n.  5948  Jovi  optinw 
maximo  r.  p.  Begastrrsinm  restiiuit  hat  Guerra  bewiesen,  dafs  die  sonat 
voa  den  Alten  nicht  erwUhiite  Stadt  Begastrum  hei  (  ehegin  la^ 

Von  der  col.  Julia  Augnsta  Ilici  (j.  Alcndia  bei  Elche)  ist 
bemerkenswert  n.  3556  -=  Wilm  11 U  (728—738  a.  u.  c):  dazu  n.  5950 
ilerculi  Aug.  sac.  L.  Fonius,  77/ lo^?),  IIIIv[ir],  nvq{ur?),  s.  p  fi  — 
Der  Name  von  Lucentum  (Alicante)  ist  mm  Vorschein  gckomoien 
n.  5958  in  einer  Inschrift  des  M.  Aurel  und  Commodus,  wo  es  heifst 
m\ünicipi  Lucent[\ni^.  —  Um  die  Altertümer  von  Dianinm  (Denia)  bat 
»ich  Verdienste  erworben  der  Priester  Rochus  Ohabus  (vgl.  Hübner, 
D.  Lit.-Z.  1888,  S.  1455).  In  n.  3586  (verbessert  5961)  ist  nach 
Berlanga  und  Chabas  zu  lesen  [quod  aquis  salu\hribus  per  loca  [diffi]cüia 
amplissimo  [su]fnptu  indudis,  mox  [grav]i9sinm  annana  [fru\mmfo  prae- 
bito  [mun}icip[ibus]  sitis  mhvenisset,  ldecr]eto  deemrümitm  Dümensutm. 
Unter  dea  Bemn  Üuchrifteii  heben  wir  hervor  n.  5969  €hntm$o  Q,  f. 
€M.  GmmUi,  oiiMtt>(«tf)  konimb{us)  m  rqmNtoi  fimeh^  Juni  JFMif  «i 
SmniB  änmneu[lo]:  n.  ft96B  (k^raria  Vahnüi  (nxor),  Sesgm'pUeam  d 
Bojftttoe  ßia  etc. ;  n.  5964  L.  Domänu  Eqms  o».  X2[X  V  (et)  Semprotiki 
L,  f*  Gn^tMfia  «aaor  prior  an,  XVIII  h.  b,  s(wkO\  n.  5965  Foto  na» 
coMpM^  n^mi  mdU  pbtrima  prM};  witkigif^  ui  voUn,  sum  [anfant 
aä^pla  fajw-eaiaMi],  erginxt  ton  Blleheler.  —  Bd  dem  henttgen  G-aadia 
wnrde  n.  a.  die  Grabaehrift  n.  5975  geftanden:  Mi.  AeSUua  Erot  h.  s.  t. 
Pkhr  hb(0riiui)  t^ertae^iie  fae,  cura^vtnmfy.  (jMüfgiitir  ^  kaa  parUif 
fMiagirfe  psremrit  in  {ittaB,  Ti]  prewr^  «1  (ftaw:  <5(K)  l(«mi) 
(KeHiO].  —  Von  8aetabi8(J-  JatlTn),  genannt  mnnlelpinm  Aagnatnm, 
riad  neu  einige  Qrabaehifften,  daninter  n.  5976  die  eines  L.  Com, 
€hrwMn[na\  Auff(ustäHä), 

•  Anf  den  Pilynaen,  wo  naeh  n.  0669  das  mnnieipin»  Flavlnm 
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EbQsns  (Ybiza)  be«tan<l,   sind    neu  die  uiibrdeiit»  ndeii  Grabschriften 
n.  6984—6.  —  Über  die  dnrcü  ihre  reicheu  isaturschönheiten  bekaiinten 
und  doch  nur  weni^  besuchten  Balearen  hat  Hübnei-  g-ehandelt  in 
der  Deutöcheu  Kuüdschau  1888,  S.  362  ff.,  und  in  dem  Buch  Römische 
Herrschaft  in  Weetenropa,  8.  208  ff.;  im  übrigen  verweist  er  aul  das 
Prachtwerk  des  Erzh erzogt   Ludwig  Salvator  von  Österreich- 
Toskana,  welches  1869—91  iu  7  Bänden  erschienen  ist,  jedoch  von  In- 
schriften niclifa  enthält.    Über  diese  Imt  H.  berichtet  im  Bol.  de  la 
Aead.  XIII  1888,  and  über  die  eifrige  TLätigkeit  der  in  Palma  aut 
Mallorka  gegründeten  archäologischen  Gesellschaft  in  der  D.  Lit. -Z. 
1888  p.  1146.  Die  Inschriften  von  Palma,  einer  römischen  Grttndnng, 
zeigen  eine  den  Owlagenitchen  iUinliche  AltertlittlielikeH.  Ken  shid 
TOB  dort  B.  6987—9,   Yon  Pollentia  b.  6990,  wo  die  [re]8p. 
P«fi[0iiMM]  m  onleD  ]£al  ündiriftlieh  Yorkornnt  Vob  der  aahflii 
PkOBlkentidC  Boeehorl  iat  beMBders  faloremBt  a.  8696    Wllm.  2861, 
eiB  BroBietlftldien  wU  einen  PBtroB&teTertnir,  nltgeieliloiseB  n.  6  b.  Chr. 
im  Namen  des  tmtUus  peptUuspu  B^Cf^oritanonm  fön  swei  prw^om 
(vgt  Harq.,  B.  8t*Vw.  1 160, 9).  Ib  Saatagay  niad  1889  daige  Mamor- 
liMoheB  adt  knnea  GrabBtlirifteD,  Ihaliek  deaea  tob  Palma,  gefondea 
wtftdoB,  B.  6814-^20,  dtnmlar  b.  6818  mit  der  loboB  erwUmten  Formel 
have  tt  vaU.  —  Keaoroa  geli6rte  gaos  an  dem  maaieiplQm  FlaTlam, 
der  altea  PbOBikerttedt  Hago  (Malioa).  Bemerkeaiwert  ist  hier  ia 
a.  8706  ein  fempAmi  Main  JUa^nae      XffAM(0.  d.  lt.  dem  AtlUs; 
B.  6008  iet  eine  aeoe  KalMriasdirlft»  aas  Traiana  eratea  Jahrea;  a.  6001 
weilt  anf  gr6Aere  Baatw  im  1.  Jahrli.  hia.  ICebrere  Inschriften  mit 
Batiernag  nach  KoaealB,  a.  8718 ff.,  aind  veibaaaert  n.  6992 ff.;  dooli 
konnte  H.  aach  den  ilim  toa  dea  dorttgea  Altertnmsfrennden  geschickten 
Abdr&cken  nnr  n.  3718  ^  5992  mit  annfthemder  Sicherheit  lesen:  M  Gavio 
8q{w^  QaUieoM,  8exhCarminio  Väere  cos.  (a.  150).  XTK{al)  Maias, 
Beoierkenswert  scheint  nna,  dafs  auch  die  anderen  Kol.  Maia»  liabea, 
wao  fielleieht  aaf  ein  im  April  gefieiertea  Faat  liinweiat 

^  G)  Conventns  Tarragonensis. 
Dasselbe  entspricht  in  der  Hauptsache  den  Reichen  Valencia 
nnd  Catalonien.  —  Die  epigraphische  Wanderung  becrinni  im  Süd- 
westen mit  der,  wie  es  scheint,  vorcäsarischen  Kolonie  Valentia 
(Valencia).  "Wenn  hier  n.  3734  Yalentini  vtcy-aui  d  ^rttres  unter- 
schieden werden,  so  deutet  dies  auf  eine  Doppelgemeindo  der  alten 
Bürger  nnd  der  später  hingeführten  Yeteriuien.  8o  heilst  es  auch 
n.  3745  Hterque  orfh  Vale[nti]norion.  Renierkenswerl  sind  n.  3732  — 
Dessau  259  als  Inschrift  des  Kaisers  Titus;  'MM  -  Wilni.  1<>0G  als 
Inschrift  der  Barbia  Orbiana,   Gemahlin   des  Severus  Alexander 

15» 
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(«t  JDaM  486);  »87  lote  all  IwcWft  4iiCTlti«MCtotMaa; 
37gg  ^      1018,  DiMi  M7  «k  ioWm  dit  Pnbu,  «twUMOi  fi> 

«iit  Mlnr.  iber  mkhe  Mmmmi  Epk  IV  p.  mt  m  futdeiote 
tet.  —  Nach  fliBtr  KÜtciliiog  von  Fit»  avt  Um  aeltenea  Bwli 
AfOitiB  SalM  ist  n.  3730  (cf.  6004)  so  m  lesen.  SocUUicium  vemarMt 
coUntes  Ind{em},  Ana  dar  üm^ebang  von  Vatetia  sind  einige  nene 
GrabaobriftaQ  m  Muen»  n.  6005  ff.,  auf  denen  Terscliiedeue  griecbiacfae 
Namen  vorkommen,  u.  a.  6007  Carchedoiwts  nud  -ia»  —  Das  heutige 
Liria  hat  S  aeia  Rhrftoinechriften  anfeuweiaen:  n.  6013  Otacäiae 
Severae  Au§^  eoniugi  d.  n.  M.  Jul.  Phüifpi  pii  fei.  Amg^  ex  [d.  d.]; 

M.  Comdio  M.  f.  ö[ai.]  Nigrino  Curiatio  Matemo,  cos.,  leg.  Aug. 
propr.  provinc.  Moes..  provinc.  Swiaf.  ein  2.  Exemplar  von  n.  3783: 
eodunn  einige  Grabßcbriften,  darunter  n.  G014  L.  Junio  Jus-fi  fJ.  Gal 
Severo,  II[viro]  bis,  flam{i7ii)  bis,  /tMi(ta)  J^aiua  pairono  ei  tmurüo  ä 
Jm{io)  CrescentiOt  lib.  dignüitimo. 

Saguntum  (Murviedro)  halt  K.  jetzt  nicht  mehr  für  eine 
Gründung:  von  Griechen  aus  Zakyüthos,  süiideni  aul  Gruiid  der  Münzen 
(\^\  Arqneol.  de  Ksp.  p.  201  f.)  für  rein  iberisch.  Nach  der  Zei^töruLg: 
Hauuibals  von  Sfipio  Africanua  wieder  hergestellt  a.  20v>  (nach  H. 
sollen  von  seiner  iiluuer  noch  Reste  vurhauden  ^ein),  war  die  Btadt  n 
Augusts  Zeit  municipium  (n.  o*827),  scbemt  dann  aber  wie  Carthafjfo 
nova  gesunken  zu  seiu.  Um  die  dortigen  Altertümer  hat  sich  neusten» 
besonders  der  Arzt  Aut.  Chabre L  vordient  gemacht;  ihm  verdankt  man 
das  Werk  Sagunto,  su  hiatoria  y  sus  monumenlos  (Baic.  1888).  —  Be- 
merkenswert sind  die  Spuren  des  auch  von  flinius  (iL  n.  16,  40,  Hb) 
enxrftlmten  uralten  Dienste«  der  Diana,  n.  3^20  tf.  Zu  den  In^ohnften 
d€«  Qlaadius  Qotbictts,  n.  3833 1,  vgl.  Eph.  III  p.  49.  IV  p.  91  and 
■.  6018  f.  Dia  BtoMiBiahrift  dea  Scipio,  a.  3836  «  Ex.  scdpt. 
epigr  484,  WIIb.  863.  Daaita  66.  a^  rtämitm  Sßgmhm,  aetrt  B. 
jetat  an  den  Amfanf  daa  8.  Jabrli.  n.  Ohr.;  iia  ist  ab«  naali  Vtoii 
.  o.  2w.  nach  etnem  alten  Vorbild  gemaeht  N.  3837  =  Wilm,  1199, 
Deiaan  949  (ef.  6090)  iH  die  Jmkäh  ain«  Aml^  AmOmt,  m 
PfliißMa  Vanaat  lat«  wie  n.  4368  nnd  4683  PMUa;  Hfibnar.  Uta.  i 
B|dgr.  fi  84  nnd  88.  ^  Zn  n.  3840  =  Denan  1376  vgl.  betr.  d« 
pnem^.  (kutanm  Hiraehfcild>  B.  Vw.-Gt6h.  84,  8.  —  H.  3SS0  «ffl 
H.  MX  eokert.  I  QtMic^  emm  Bmtmonm  achrelbea  HaUm;  efe 
triftiger  Gnmd  lUbt  eieh  aber  nicht  erkennen«  nnd  In  Ljan  beat  ja 
eine  cok,  J  (?)  Qaittk.  w  fiÜQNn.  m  (W.  1883).  Zn  n.  8833  nad 
3866  -  WUm.  8308f.  (vgl  nneh  u.  6085)  lat  die  eignnliniltahe,  da 
dnoirirl  gleich-  oder  ftbeigaordnete  Stellnng  der  Ädllan  nnd  die  SiktoBS 
einea  Colleglnni  der  Balii  in  Sagnnt  henwnüMben.  Zn  n.  3861  U 
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4i»  aad«re  H&lfte  gefanden  worden,  so  da  Ts  die  ans  dem  Ende  der 
npablikanischen  Zeit  stammende  Inschrift  nach  u.  6021  so  lautet: 
.  Ftä[viua  ,  ,  /].  Titiinan(ua  et)  C.  Lucüius  L.  II  vir(i)  ex  d.  d. 
turris  et  mnros  refic.  eo[er(aven(vfy  Die  meisten  nenen  Intcliriften  sind 
Qrabschriften,  n.  6027 — 63,  6341  Ö. ;  hier  ftnden  sich  mehrere  BaeMi  nnd 
Comelü,  auch  eine  l(ibertd)  sacerdos,  also  die  Priesterin  irgend  einas 
Kults  von  Freigelassenen.  —  Tinm  Gebiet  von  Sagunt  gehören  auch  die 
neuen  Inschrittefi  von  Almeuara,  ebenfalls  Grabsehiiften,  n.  6055  ff.; 
dies  zeigt  namentlich  6055  [L.]  Valeria  L.  fil.  Gal.  O\pta]ßo,  an.  XXX  V, 
aed  ^  ßam.,  II  vir.,  Sah'on<[m  m]ag.,  Varvia  Äa  .  .  .  .  ,  [fiamimea 
mu>ifr]ifm  fS<'.gin>fim\.  —  Auch  aus  der  Gegend  zwischen  Sagunt  und 
Dertosa  sind  einige,  aber  unbedentfude  Grabschriften  hinzus-ekommen, 
n.  6062 — 9.  —  Von  "nertosa  (Türtotsa),  nach  H.  zuerst  municipium 
Hibera  Julia  Ilercavouia,  dann  seit  Augustus  col.  Julia  Angusta 
genannt,  sind  bemerkenswert  n.  4055  =  Wilra.  2305,  Pantheo  Tutelae 
geweiht  (vgl.  auch  Marquardt,  R.  St.-Vw.  I  258  ff.),  n»«!  n.  4060—2  = 
Wilm.  2306  f.,  wichtig  für  die  Gemeindeämter.  Neu  ist  n.  6070 
Castori  et  Polll]u(i  M.  Valerius  Anthus  r,  s.  l. 

Alk  Städte  der  Halbinsel  überragt  an  Zahl  und  Bedentung  der 
Inschriften  bei  weitem  die  Kolonie  Tarraco  (Tarragona)  mit  jetzt 
etwa  450  Kammern.  Hflbner  hat  ihr  eiMt  im  Hermes  (I  1866)  eine 
besondere  Betrachtnng  gewidmet  nid  auf  Gnuid  daTon  ia  dem  Bneh 
Römisebe  Herraehaft  in  Westeoropa  (BmUh  1890)  mit  BoHefc- 
■ichtignng  dar  fteoMen  Tmide  dogohMid  die  Stedt  bebandelt  (8. 107—208). 
Uster  dm  LokalgelelirleB  rShmt  er  bennden  Booat.  HerBandet, 
den  Toivfceber  des  dortigwi  arehftol.  Mueuna.  Ik  Ktlne  luit  aiieb  der 
fiDgllDder  Bian«!  LewiB,  im  A?ek  Jomnal  37  (1880)  p.  l*-*99,  iber 
die  AlfeeiilliiMr  von  Ttereflaim  gudiriebeii,  eine  A1»htDdhiiig.  die  H. 
oiekt  Mint.  Die  Btadt  ist  keiae  plMkiaelM,  ancb  keine  grieeUedM, 
lesdeni  naeli  H.  eine  iberiselie  Ortiidnv  der  Cefleetaa!  (Plin.)  oder 
Ooeetenl  fJfWL),  wllmd  liewis  wegen  der  ÄlmÜekkdt  dee  BeoBtOa 
an  etrarMen  ITrepnuig  denkt.  8ekr  laklreieli  elad  die  iberieehen 
Hinaeii,  aad  die  Stetae  der  Keaeni  vad  Tftnae  baken  fberfaehe  Bdurift- 
aeiehea.  DIeee  Maaern  Lewis  p.  7  ff.)  elad  Insefem  einair  in 
ibrer  Art.  ab  de  aile  Bpeeben  der  Baakonat  tob  der  ^klepiaebea 
bie  nar  goHeehen  Mprieestteten.  Von  den  Btipienen  worden  die  Mberen 
BeMlKiingen  veralirkt,  tind  die 8ladt  eikielt elkie daaemde  römische 
Besatzung,  anek  iMeehe  OivflbevOlkeruf  «ne  ?enehiedenen  Tribna. 
Ste  wurde  dann  wahrscbetaHdi  toa  CMear  mit  dem  Kamen  Jnlia  Vietrix 
Triamphalis  zur  Kolonie  erbeben  nnd  die  vorher  aecb  nicht  römischen 
BSiget  der  Ir.  Galeria  zugeteilt.  Von  Angnstas  wnrde  sie  bei  seiner 
Aftweeenkeit  a.  788—780  aar  Haaptetadt  fon  Hkjpania  eiterior  erbobeni 
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während  die  frühere  üanptatadt  rnrthago  uova  sank;  ja  sie  wurde  die 
erste  Stadt  der  Halbinsel.  Hier  residiei*te  der  leqatus  Aug,  pr.  pr. 
prov.  Hisp.  cit.  (n.  4111  ff  ).  BpRtor  pracses  genannt  (4103  f.),  ebenso 
verschiedene  procuratores  mit  iliren  Bureaus  und  Hilfsbearaten  Hier 
lair  Ewar  nicht  dm  Gros  der  7  Legion  T;eon  und  Its^lica),  aber  »-inr 
zur  VerfflgTing'  das  Statthalter  stehen  Ic  \  t  villati  -  oder  wenig:st<»ns  f'icc 
Anzahl  von  Unteroffizieren,  omturiomSt  frummtaru,  bene/iciarii  consuiarfö, 
lommentaneiises,  lOt-Hitulnrii .  specnlatores  (n.  4143  ff.).  Ferner  baUe 
hier  der  praefrrtm  orae  maniinuie  (n.  4138  u.  n.)  mit  1  oder  2  Kohorten 
seinen  Sitz;  auch  vvird  ein  praefectuft  mnrorum  genannt  (n.  4202). 
Hier  war  terner  der  berühmte  Tempel  des  Augustus  (Tac,  Ann.  1,  78), 
bei  welchem  das  cancüitm  prov.  Hisp.  cit.  zusammenkam  und  die  Stataen 
der  um  die  Provinz  verdienten  Personen,  namentlich  die  der  flammen 
and  fiaminicae,  aufgestellt  waren.  Von  etwa  70  erhaltenen  Inschriften 
diesar  Stataen  sind  5S  Ton  der  gansw  FroTiaz  gesetzt;  daher  die  Siglen 
P.  H.  0.,  d.  h.  |NW.  Byp.  tH,  am  SoUifli  odir  Mdi  am  Aafyig.  Ab* 
gegeben  ist  dabd  ihre  Hdmat,  oft  aooh  der  oonveatna,  ans  dem  sie 
stammen  (hie  md  da  mit  dar  aoait  IBr  oeatoiio  and  eentaiia  ga* 
MioUidiaB  Abkflmng  >).  Ber  voUatiiiidlge  Titd  ist  flamm  Somae^ 
äiiwfnm  ti  AM§mtenm  (v]^.  biarllbar  O.  Hirtchfald»  aar  Qeaoh,  d«a 
lOm.  Kalierkaltae  B.  849).  Gawdhidkli  wurden  Micha  MIumt  damt  fa» 
wlldt,  walcha  cmmbwt  kmoHbm  m  ry.  mm  fmdi  wnaä,  adar  waloha  d« 
Btttomiiff  dank  ndHtlifMba  Wflidn  (M.  mä.,prQ^,  eok.,pnirf.  ftAr.) 
odar  kalasrUcke  Qaada  (afMa  pvbl,  (UmaU)  erlangt  hattea  oder  in  die 
dseariae  Miam  Bammianm  aoiiiaaommaa  wataa«  Ja  S  Paaktea  hat 
Marquardt  (E^  I  p.  la  SOne  B.  8k-Yw,  P  S59  f.  and  510) 

Httbners  Anslchteo  berichtigt;  1.  Die  flamtnaa  worden  nicht  Toa  Ifataa 
Oemeladea,  aoadem  von  dem  ganzen  Landtag  gairtUt  2.  Das  provinziate 
Flaminat  war  aieht  lebenslänglich,  sondern  wafaraeliatiiUeh  jfthrlich. 
Neben  ihnen  standen,  wie  in  anderen  Stftdten,  ao  attOb  In  Tarraco  die 
gewöhnlichen  städtisobsn  Priester,  fiamines  divonm,  auch  ein  pontiftx 
(iL  dS72),  aber  bain  aagar.  Femer  scheinen  die  Kaiser  aacb  verehrt 
ward»  zu  sein  von  den  seviri  AugustaUs  und  den  magistri  Lamm  Augtuta* 
Imm  Vgl  über  diese  umstrittene  Frage  Zöller  Jahresbericht  LXXUI 
(1892  III)  S.  259  ff.  Selbstvei-ständlich  fehlen  in  Tarraco  auch  nicht 
die  gewöhnlichen  Beamten  der  Kolonien,  aediles,  qmestores,  duovirt. 
nnch  ff?inriri  i-jurjTqKeirnafe^.  —  T^m  nun  aufs  einzelne  iiberzug'ehf'n,  gn 
kommt  aiit  den  tituli  fcaci  i  bcfoiulci  s  Tiifela  vor,  so  auch  aut  den  neuen  In- 
schriften u.  üU76f. ;  6078  steht  Fe/? Man  beachte  auch  u.407fi  '=Desean 
22^7  nnddORS  —  Dessau  2416  {Marti  campt  \ in)  und  vgl.  Lewis  p.  11  ff.  — 
Der  langen  lu  ilir  der  K aiserinschriften  (n.  4093 — 4109),  welche  von 
Aagostas  hls  Leo  und  Anthenuus  (a.  468—472)  raicbti  sind  beizologen 
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n.  6080  [Ti.  C]laudw  Neroni  [.  .  .  pymtif.  pri^aeü  : ,  ans  der  Zeit, 
iti  der  Tiberius  iiiit  Auguatus  nach  Gallien  reiste  {ß.  16  v.  Ckr.); 
Ii.  (jü81  .  divo  [Marco  .  .  .J  divi  P[ii  fil.  .  .  .  di]päs  adom[ai  .  .  .; 
n.  6082  dem  Kaiser  Comniodus  a.  18G  sevt/[i  A  u</i(st(iiCs]^  D.  6083  dem 
Kaiser  Philippas  (aiiE^enieifselt)  a.  247  ordo  dcltu>\]  Tarr[ac.].  N. 
4096  ==  Wilm.  975;  4102  «  Dessau  699;  4109  —  Dessau  815.  —  Unter 
dea  iDtchiiftflM  von  Moatorischeii  und  ritteiUcben  Beamten  siud  hervor- 
sulMbMI  B*  4110  —  WlbiL  1107,  DeMMi  S9dl;  4111  D.  1176;  4114 
»  W.  ISOl,  D.  U40»  vteMOg  wtebUi^e  Imelitlft  m  EhM  «inM  Nd- 
hemi  dMSeftni,  Tib*  (3.  CmdUo  imii  iarra  nmiqm  «ävemu  räMht 
MiüfMiat)  «le.  (et  Lewis  p.  14),  vee  Otcsaft,  Ooui  d  ^Ipigr.  Lit* 
p.  Mtt.  ila  Heilerbelqiiel  ftr  eiiiexitterlidie  Tieefhebw  ebgedroekt  uaÄ 
erUltrt.  Ferner  b.  4121  —  DeasM  1145;  a.  4122  «-  Wllm.  1478; 
m  4125  -«  W.  S76»  a.  4127  ^  W.  666;  a.  4135  *  1287,  D.  1865;  a. 
4186  »W.  1245,  D.  1892;  a.  4188  ««W.  1611,  D.  2715.  Nea  iü 

B«  6064  .  ,  Vyai$m  ]  Oraii[taNP  ]  Qr^  

GMw»  M  pnuforu       {mto  marit]  fadmOis,  JUig.} 

Ug.  VI  vktriei» ......  tegtUo  jprevMc.  A  commHt  cianUor[i  alvH  d 

rjyanwi]  Tiferis  et  cloam[r,,  kg.  Äug. pr,  pr,  Germaniae  inferio[rü^ 
pro9M»}  proviMciae  Äsiae,  etwa  iie  Tii^^b  oder  Hadrians  Zeit 
0085  ^  ÜMiia  1660»  eech  von  Cagnat  als  Beispiel  einer  Freigelaisenda* 
LiBBlbahn  angeführt  p.  131,  [Äur.  Fa]u8iino,  Augusto[rum  liber]to, 
commentarienn  XXXX  (quadragesimae)  Oall(iarufn),  ü&n  urbis  alvei, 
TiberiSf  itemprovinciae  Baetice,  item  Älpium  CoUi.  Vixit  annia  XXXXU^ 
dküma  XXXXI.  Slatia  Felicissima  coniugi  incomparabili^  cwn  quo  vixit 
annos  XXI,  vi.  VI,  d.  A'A'.Y /"/(?).  —  Unter  «Umi  Soldaten  Inschriften 
nennen  wir  n.  1143  Dessau  2373;  n.  4154  Wilm.  1555,  D.  2369;  n. 
4156  W.  1654,  D.2383.  Neu  ist  n  60«7,  diVGrabaclirift  (^'mm  evo(catus)  — 
Julia  Kmono  pnfria  —  ütip.  XV  leiiirr  bi>HS  Jie  einps  /rumtfü.  h'fj  VII  g 
p,  f.  —  Unter  den  InschriÜeu  Jer  niederen  kaiserlichen  Beamten 
sind  zu  beachten  n.  4179  Wüui.  226;  n. 4184  W.  1385,  Dessau  1556; 
Ds  4186  f.  -  W.  131)1,  D.  186Öf.  Neu  ist  n.  6091  C.  Antkraci  Nedynu, 
Phdaya  Caesaris  ser(vi)  vic(arit),  Tycke  \Th]alia  sorores  etc.  —  Sehr 
zahlreich  sind,  wie  erwähnt,  die  Inschiiiieu  der  |)ru\ inzialen  und 
muüicipalen  Priester,  besonders  der  flamincs.  htbcu  hervor 

u.  4188  -  Wüuj.  t>5'J  und  1432  (auo  \  cibehen  doppelt),  Dessau  1393; 
41'Ji  -  W.  2291;  4192  =  W.  657;  4202  -=  W.  2292;  4205  —  W. 
2293,  Cagnat  p.  63;  4211  —  W.  2294;  4225  f.  -=  D.  2714;  4227  — 
W.  229Ö;  4230  — W.  2396;  4238  »W.  2297.  Cagnat  p.  III  f;  4246 
-»  W.  2299;  4246  W.  2298;  4249  —  W.  2709;  4251  =-  D.  2711; 
4266  -  W.  2800.  Kea  let  a.  6098  L.  Mitoimo}  PiOtirm  fil.  QkiV. 
llecMe  lahmHmi  e»  genjte  V}aeeaettnm  dtmUiuh  eemi^AoaonW 
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\in  r.  p.]  siia  fundo,  saceräoii  Bomou-  et  A}fff(u<iffmm)  Augusi<an''> ar{um), 
fl.p  n.  r.,  2>{rovinna)  H(isp  )  r(Jt  '  Vevwex  w  dOOl  P.  F  r  7..  J^^^r^'o 
L.  /".  Quir.  Siloni  Briyaeciiio  (aus  Aslnrieo),  II  viro,  saterdoU  Rov:. 
et  Aug.  convenf(Hs)  Asturiim,  adlecto  in  de/'.  V  iud.  Hom.,  ftnuiini  y 
H.  c  So  lauM  :i  r>09ö  Fonteio  M.  fil  Oal  Matemo  KoiatmHO, 
^rpf^jjiriis  hononb.  ab  ordi'iie  d{ov)ato.  IT tir(o),  iudic(i)  der.  11 J,  fium.  dmi 
yespasiam,  equo  publico  dmtato  ab  Jmp.  Kerva  Aug.,  ffam.  p.  H.  c, 
€jc  d.  d.  Ähnlich  n  6096  —  7m  den  Inschriften  der  mnnicipalfn 
Ht  am  teil  gehörcu  iiatiuentlich  n.  4264  u.  4266  —  Dessau  2716  t;ii.  4277 
Wilm.  2301.  Neu  sind  nur  einige  Brnchstiicke,  u.  6098  ff.  Mit  ver- 
bMSertem  Text  erscheint  n  4274  lu  ri.  0072:'  L.  Minicio  L.  f.  Gd. 
Äproniano,  acdil^i),  q(^ua€stori),  11  i-ir(o)  et  q{uin)q{uennali)  col.  I.  V.  T. 
y.,  ftam^ini)  divi  Traiam  Parihidf  heredes  ex  testameni^o').  —  Vcm  In 
fifliu^ditti  Bauwerken  dnd,  abgetelmi  von  d»  BtedtaiMera  ni  tei 
Tonpel  dm  Angviliig.  nrf  ton  Bota  4to  KalMnl»  tifltoi  mBi 
tdh  dmh  B«ito  «eDi  doreli  IukMIImi  batei^  dn  ate  Tempd  im 
J  uppiter,  imphm  MmervM  Amgutki^  (».  «la  drawr  4S14), 
ein  AmpliitbeeEter,  ein  Ttetar  (n.  4180),  eine  WaMerMtang  (ftet  gm 
ednllen,  I^evls  p.  17  ft),  ein  Vonun  und  TlunnMO.  Wir  mhmi 
n.  4882,  die  Insdirift  auf  dam  MempUMgen .  daa  Ii.  lidiilaa  fitat 
(Lewla  p.  SS  f.);  n.  4M,  die  InaiMIt  des  aog.  Tanna  der  Bdpiawn, 
in  Walirfaeft  etoes  gro/kavtigen  QraManknuda,  YlaUefdii  tob  täim 
Oemelier  (Lawla  p.  tO  f.);  n.  4164  «  Wflm.  1711.  Ken  iaK  n.  6101, 
daa  BradiatU  einer  Invdatio  ftanelwi«,  mlehea  Btebeler  an  eiipaa« 
fttaaelit  hai;  es  heiM  hier  o,  a.  ^MfQMfi'  ayaifAa»  eaMae  (d.  k  da 
Nymphaean)«  guaidrigis  fontm  tronuuH  da]irt«a.  ^  Ualer  dan  la- 
schriften  der  Angnstalen  ist  zn  beachten  n  4293  =  Wfflai.  1801. 
Neu  Ist  hier  besonders  n.  6106,  die  einem  GloadtD  QuintiUitmo^  maffisiro 
Lär{um),  ge\vidmet«  Grabschrift.  —  Zu  den  anf  ,artes  et  officia 
privata*  besftfttdien  Insehrifteu  ist  hinzogekommen  n.  6107  AgaOto- 
cutes  verfia  Yim98i$  mnortm  XVI III,  inaurator^  Come!{iae)  Cruseid[i»] 
setivus),  h.  s.  e.\  n.  6071  (  4163,  verbessert)  D.  M.  q.  Art^ 
Verne  Tan.  p(osnerunt)  Porc(ius)  Paris  et  Q{uintius)  ürhim 
coUeg(ac)  }n{(renti);  n.  B108  Qrabechrift  eines  phmbarins,  6112  ein» 
disp€t\s(ator),  Gll.'i  eines  tt(for  opfiw.  h.  m.  —  T^nter  den  privaten 
Orabschrifton  ist  dnrch  ilir  Alter  bemerkenswert  n.  4:^7]  HL  1 
1483,  mit  der  l  ornn*]  f'aciendum  coer{avit),  vgl.  n.  602i.  8ehr  liantir 
findet  «ich  die  )  oruu]  hfevf)  vi(erenii)  f{edt),  meist  am  Ende.  Ihurh 
Angabe  derll<  i  konä  beiuerkenswen  sind  n.  till5,  wo  eme  Vimmn'  tensis, 
(von  Viminacium  in  Obermösien),  und  (»lltJ,  wo  ein  v(ema)  Leptiiams 
(von  LcptiB  in  Nordafrika)  vorkommt.  Sodann  führen  wir  von  den 
ziemiicii  zalilrcicheo  neuen  Grabinschriften  (n.  6117—43)  nur  noch  an  n. 
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61  it:  D.  M.  SexH  Perpennae  (=  Perpernae)  FimU.  Vwn  qitem  ad 
m»4um  vohü.   (^umrt  morkm  sim^  neado. 

y«  (Imm)  dii  toMbt€nw«rt  b.  4461  «»DaBBai  9661, 
■oiai  «.  4466-»WVtai.  94r6«,  wo  ilii  OtniKßmtA  twkounti  Mmi 
lilr  DMh  E.  ililit  a»  Oretom  te  mr.  OuitegteifliMi»  geMit  im9m 
■oD,  fmlite  loh  nil  Wfturmn  »Mit  H.  4468— Wils.  9604  iVBKta 
3  ialfiflff  gim— t,  «Ii  hAwämrüm  und  MuoHa  <hio.  —  Von  deo  noch 
timbwioB  Aqnao  etlidae  lit  ■aBMCHcli  dor  Kill  dos  Apollo  ab 
HMliOtli  «i»inrl]mm  (a.  4487  ft).  Yoa  figaraial  aoa  die  QmSb- 
ioMIt  B.  6144  raiMit«  P.  /:  BuLogmmkd  M,  LkmkiM  JfdMMM 

Mohr  ala  100,  Jotit  130  ^Dadniftea  hat  Baroiao  (fiareolona) 
aatavoiNB,  dia  ooL  FaTejilla  Jilla  Aafasta  Pia.  JBirar 
Mbüi  mtor  Ctear  gocrtadot,  fit  aie  doch  ent  apttt  aa^bHOit' 
VBd  hü  te  Hiitaiatar  fiOeiida  Tameo  algalOst,  wla  dfaaa  tadt  In 
d«r  Uhemit  aa  dia  Stella  ^  OarChago  nofm  getratoii  war.  Bi 
adMat  fthrlgens  aaA  H.  efaie  «ifo  YeritiBdiag  awlaohea  brnden  Städten 
biatanden  zu  haben;  auch  die  laaohrUteB  sind  sich  naoh  Form  and  Id- 
balt  ähnlich.  Die  alten  Manern  sind  mit  ihren  Thom  aad  Türmen 
ziemlich  vollständig  erhalten;  doch  Bind  bei  späteren  Ergänznngsarbeiten 
viele  fdmiache  Inschrifteteine  hinein  verbaut.  An  der  Spitze  dee 
Maseams  steht  jetzt  Ant.  Elias  de  Molins,  ttber  deeeen  Katalog  Hfibner 
D.  Lit.  -  Z.  1889  S.  639  berichtet  bat.  Es  besteht  dort  anch  eine 
Akademie  and  eiue  Gesellschaft  fttr  Geschichte,  Knnst  aud  AltertOmer, 
welche  Zeitschriften  heransgeben.  Die  beim  Abbruch  eines  Teils  dei* 
Matier  a.  1876  gefnndenen  Grabschriflen  hat  Fid.  Pita,  Revista  hfst.  III, 
znerst  ediert  —  Die  Inschrift  des  Claudins  Gotliicas  n.  4505  hat 
D<>isgau  568  N,  4506  hat  WilmaoDS  1040,  wo  dir»  .Tnhre  ^ler  tribu- 
nicischen  Gewalt  und  dor  Konsalate  des  Kaisers  Aureliau  erörtert  sind, 
und  Dessau  576.  Zu  n.  4509  W  1172,  D.  1029,  der  wichtigen  In- 
schrift des  iUteren  nud  jüngeren  Miniciiis  Natalie  ist  ein  weiteres 
üruchbLück  g-et'uii<leii,  so  dafs  n  6145  fast  der  volle  Text  hergestellt 
werden  konnte  Aus  demselben  ('i;^iebt  sioh,  dafs  der  ältere  Natalis 
nar  den  ersten  dakischen  Krie^szug  Trajau»  mitniiiebte.  Im  übrigen 
verweisen  wir  auf  Ditten berge i  ,  Eph.  I  p.  251  ff.,  besonders  aber  auf 
C^.  Hülsen,  Mitt.  des  d.  arch.  Inst.  III  (1888),  S.  84  ff.,  welcher 
eingehend  über  die  fahlreichen  Inschriften  jenes  bedeutenden,  diach 
seine  Amterfolge  interessanten  Mannes  niul  seines  Sohnes  gehandelt  hat. 
Es  heifst  vüü  ihnen:  halimum  c[um  port\it:ibus  solo  suo  et  du[ctu8  aquas] 
fecerunt.  Auf  den  m  Barcino  geborentii  8ohn  beziehen  sich  n.  4510  f.  — 
N.  4514«Wiliii.  309  enthält  die  testamentarische  Bestimmuüg  eines 
frtth^u  eei}lwri&,  auch  ilmr  und  /lameu  in  iiarciao.  N.  4616,  vetbosseit 
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6147,  igt  die  Grabscbrift  eines  [IIvi]r,  flamen  [Monta]e  et  Aug.,  [praef. 
fjahrum.  N.  4536—48  sind  13  Ehreninschriften  för  L.  Llcinius 
Seenndns  (4544  ^  Wiho.  1306),  einen  Freigelassenen  und  accensos 
des  bekannten  Freundes  Trajans,  des  3m al igen  Konsuls  L.  Licinins  Snra. 
sevir  Augnstalis  der  Kolonien  Barcino  und  ranacu,  ^^owidmet  von  den 
muaicipaleii  Gemeinde räten,  KoUegipii,  j^'reuniif^ii  und  Fi  eingelassenen. 
Von  4530  Dessau  1952  sind  2  weitere,  ^leichlaatende  Exemplare 
ruin  Vorschein  g^ekommen,  n.  G148;  fast  gleichiantend,  p\  nach  dem 
Index  identisch  mit  453G  ist  ein  drittes,  n.  6149.  —  Eiiiu  fjana  ooue 
EliremuBchrift  i^t  n.  6150  C.  Julia  C.  f.  AnUensi  tr.)  Senecae  Lieimano^ 
flam.  p.  H  f.,  aed„  TIvir.,  /lam.,  praef  .  /abr ,  ifib.  mil.  leg.  VI  vic 
p.  f..  fr.  JHÜ.  leg.  ÄV  Äpolliv  .  d  d.  Man  vgl.  hierzu  die  obigen  Be- 
m^rkungeu  (Iber  die  provinzialen  Üamiues  (s.  v.  Tarraco);  die  Ämter- 
folge  ist.  wie  leicht  zu  sehen,-  die  rückwttrtsschreitende.  —  N.  6151 
kommt  ein  aed.,  Jlvir,  flam{en)  vor  (v«l.  auch  6321);  6152  ein  vet. 
leg.  fl;  G153  ein  decuiio  (huic  ordo  Hm  riwuensinm  honorem  decurio' 
natus  dedii);  6154  fi.  je  ein  III  III  vir  Aug.,  wie  li.  4500  ^Wiim.  2oü^.  — 
Auf  den  aus  der  Stadtmauer  zu  T^e  geforderten  Orabschrifteu  findet 
sich  n.  6157  ein  Lixüanus  (von  Lixns  in  Manretania  Tingitana), 
6158  eiii  I7miiiiiw  (von  Urci  im  cobv.  Gaditanas).  Eine  in  dar 
Gflgved  binfige  Formel  auf  Grabschriften  ist  A(oc)  m(^o)iMmmtwti^ 
h(tr$im)  n(on)  8{equitur),  einig«  Mali  «to  a,.6167.  mit  dea  Belwli  s. 
l  9f,  waa  H»  Ueit  me  hcu$  s^uUmm,  Dm  Wort  cupa  n.  6178  M 
dM  Jo  Binioo  mi  SaitaUa  Uillg»  Vnm  v#b  GtulifeilMa  «Uonger 
GMaU  fid  tiaar  HftUng  Ar  die  Aache  ia  dar  lUlte.  JMIte  tet 
Job.  Sekmldt  «ehandelt  Tkikil  48  (1887)  8.  183  t. Wfer  fHirulMwi 
bdH.  die  TOD  Fite  ia  derRevieta  blstiuid  in  Ia  Banaiiania  H  p.  Iii 
IwMiwtfogBfcem  iDsdirift  L,  Vtitrm  Xt.  t  i^ftMiO  Wiwt  wM  M 

mtpmm,  L.  CbrMtf»  ßp,  /.  Mmftto.  Wt  Sj^  f.  wnide  dl»  uaMiaha 
Qetart  hwMkihiit,  v|i  BAtnir,  BBn.  E|i|r.  §  98,  la  — 

VeBBMiile(Badd<»a)lrtbaiMilnMMrkB.4808~I)MM  lOM. 
TOB  Ilmre  (ICitm)  n.  4818  irtfaii  ainia  pntfiäM»  At/hrnm*  —  Dm 
vteMAaae  iifc  bakgt  durah  a.  6108  JaiMW.  —  Ste  fracUtaMTIIhr 
uA  Htaaen  M  Oarnnda  (Gareaa)  aliid  voll  Obemitaa  dea  Allir* 
tuM,  beaoiideii  veo  TtanBan.  In  der  Stedt  aalbst  bcAndat  akh  JeM 
dn  ^«n  Hat.  Gl.  Chirbal  MBiah .  yerwallatafl  tfosenm.  Auf  einem 
HosailcbodaftiBitOirlasspieleD,  tthnlkh  dfltt  Ton  Barcino  (n.  5129),  sM 
die  Namen  der  Wagenleakir  «nd  je  eines  Pferdes,  also  dea  Haql- 
püwdes  (FriedlftAder,  Sittengescb.  Bon»  II*  S.  835,  5)  beigaadrtifcw 
(B.  8180):    Limmius  Eupkmm  |  IWwiCf  CaUmorfvt  |  To^  ar  Polff 

jl^^iii )  Fiiimmm  Bmultmmm;  dtMMir  dar  ütM  im 
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Cedliams  ficet  (bIc!).  —  Von  dem  nahen  Caldas  de  lUlftfaUA,'  wo  die 
Aqnae  Voconiae  gewesen  sein  sollen,  stammt  ein  marmorner  Alttf: 
mit  der  Inschrift  n.  6181  ApoUini  Aug(nsto),  Jionori  memoriaeque 
L.  Äennli  L.  fil.  Quir.  Celatiani  Porcia  Feata ,  fili  karissimi  (m  Gel. 
gehörig)  L.  d.  d.  d.  Die  schon  zu  n.  5261  (b.  v.  Merita)  erwähnte 
Vermiachung  von  Weihe-  und  Ehreninschrift  kommt  auch  in  diesen 
Oorrcniieu  öfters  vor  (cf.  4080  ff.).  —  Emporiae  (Ampiirias)  bestand 
eigentlich  nach  Ii,  aus  3  Städten,  einer  griechischen,  vielleicht  ur- 
sprünglich phönikischen,  einer  «panisfhpn  (An-  Tndio'etae)  nnd  einor 
römischen,  welche  später  miteinauder  verschmolzen  Alx  r  iie  frühere 
Blüte  der  Stadt,  welche  nach  den  ülOnzen  ins  3.  und  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
fällt,  schwand  mit  dem  Emporkommen  von  Tarraco  dahin.  K.  'iis;' 
«=  Dessau  2293  lantet  J.  o.  m  veriUaUo  leg.  VII  g.  f.  suh  cura  J um 
Vidoris,  c.  leg.  eiusd.,  ob  natakui  aquüae;  hiernach  stand  dort  eine 
Zeitlang^  ein  Detacheraent  der  7.  Legion.  Zu  ob  natalem  aquilae  vgl. 
oben  n.  2552  ff.  —  X.  6185  . . .  Sera\pi  acdem\^  .  .  .  sedüi\a,  ^orticus  etc. 
auf  einer  Marmortafel,  photographisch  abgebildet  von  Fita,  Epigr.  Rom. 
p.  18.  —  Auf  2  sich  ergänzenden  Ziegelfragmenten  steht  n.  6186  als 
Zeitb«ttii&mung  Cn.  Ihtnüio  M.  f.  Calvino,  cos.  üerum  (7U  a.  u,  c); 
denaUw  besiegte  715  die  Ceretatier.  Yob  den  ami  folgenden  Qrtb- 
admltea  6187  ff.  flUiren  wir  nur  b.  6186  «a;  C.  AuJimuf  C  €t  QJiß)9rto) 
ESariimh  puero  probo^  Amima  CCat)  liiberta)  CMtw  mttkrttirm  f,  c. 
Hier  bei^iekiittt,  wie  oft|  das  C  (dgentiiiiii  Gel)  eiaen  Hiiui,  du  im« 
gekehrte  ateo  q  (eSgeatlicli,  Galae),  eine  Frau  tberbaapt;  ee  oben 
n.  1626  (Oordoba).  Eine  andere  Bewdchnnng  findet,  eieb  n.  68i3  FMß 
W,  l  Jrbwmta,  wo  W  ein  nogedrehlee  M  »  mnlierie  lit  Vgl  Hibner, 
Itttm.  1^.  i  40.  44. 

■ 

Die  HeileBaftttlen." 

'   CIL  II  4629—4961. 

Eph.  m  n.  50.  178.  IV  n.  30. 
Suppl.  6197-6244.  6324. 

l).LoeUanien. 

Zn  der  fittnibe  von  Ebona  nach  8alaei&  gehören  die  Inschriften 
6197  t  «4959  t,  TOB  den  KaiwrB  T^tne  (a.  275/6)  und  Matiiyan 

(a.  293/4),  an  der  StraAe  von  OUdpo  nach  Salmantica  oder  naefa 
Gmerita  (Kiepert)  die  bei  Lamego  gef.  Meilensäule  des  Kaisers 
Glan^ins.  n.  6199,  deren  Text  aber  verdorben  oder  schlecht  gelesen  ist  '■^ 
Der  Straft?  Ton  Emerita  nach  Salmantica,  welche  unter  dem  Namen 
el  ca^lnp  de  lä  plata  ^bentrafse)  bis  nm  1750  fast  unveoMbri.  e^- 
bntten 'W»'  gebArea  iiBHeatUeb  an  n.  4&7^^DmßM,4l^  MfkmA^ 
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n.  «SOOt  — 4645.  4649,  ferner  n.  6202-6,  |m]i  irakbeB  Tit^  iift 
BaMn  ditM  Strafte  wiedefkergetteUt  haben. 

2)  Baetlca. 

/iuhlrefch  Wsengt  ist  die  bertUunte  vU  A«gttttii,  inidw  d&  JtpM 
Äugusto  (einem  Tfiomphbögen),  gut  Bodlm  (d.  471 2),  übar  CasdnH 
Astigi,  Hispalis  »i  OeMwaii,  4.  h.  oadi  Gidei  Ohrte.  Ihr  gehOxw 
immwitUdi  an  n.  4097  «s^Um.  800;  4701  <>*W«  839,  Deeeaa  108; 
4716  894,  P.  198;  4719  «W«  902»  D.  225;  4721  =W.  928, 
D.  269;  4784-»  W.  9(^  D.  227;  eodUch  der  neue  Stain  vl  6208  vw 
Condiiba  au  dam  Jahr  89:  0.  Ommt  Ommmieits,  Oermamei  Oaeaarii 
Ti,  Aug.  M!^y%  ^  ^*  proiL,  dim  JuU  «(ik,  iiitf.*     jl,  eot.  II. 

M.  pot,  II,  potU.  mos.,  a  Bade  et  Jarno  Augngh  ad  Oeemam. 
LXII  (d.  h.  62  rttmiaehe  Meitaa). 

3)  Tanacoiiensis. 

Hier  siiid  die  MeilensÄulen  bei  weiteui  am  zahbeiclisten,  und  icwar 
zunächst  an  den  von  Hracara  anslaufeoden  Btrafsenzüg^en :  a)  Nach 
Olisipo.  Hierher  gehört  besouders  n.  4742  (verbessert  6209)  —  Wilm.  1083. 
DessÄtt  725.  dem  Kaiser  Constans  (a.  337  ff  )  gewidmet,  \a]  Brac.  m. 
p.  XXI:  feoJann  n.  6211  ff.,  dem  Hadri;iM,  Tacitus  nnd  Liciiiias  ge- 
widmet. —  b)  Unmittelbar  bei  ilracaia  u.  a.  n.  475<)  =  Dessau  490, 
Ton  Maximin  und  seinem  Sohn.  —  c)  über  Aqnae  Flaviae  nach  Astorica,  — 
d)  Auf  eiuea  andern  Weg  über  Castro  de  Avellans  nach  Astorica. 
BMer  gehört  n.  4796  Wilm.  934,  vom  Jahr  103.  Neu  sind  be- 
MBdera  b.  6215  Imp.  Caesar  divi  f.  Aug.,  pont  maocimo  XV  (fehler- 
haft ataU  maaBkma  XIV),  eoe.  XIII,  trib.  pot.  XXI,  pater  pMee 
(a.  tt,  c.  762),  aad  n.  6217  Ti.  Claudio  CaeeaH  Am§.  Qemmn 
imp.  .  .  ,  ~  e)  Auf  eiBam  3.  Weg  naeh  Astariea.  Bier  find  m 
Bamien  a.  4806»  Wlim.  998;  a,  4644  «W.  1084,  Deisan  780;  ledUD 
die  aenen  Inaehiiften  b.  6218  ff.,  aad  swar  a.  8218  dam  CaraeaDa  ge- 
widmet a.  214;  6219  dem  Dadna a.  260  («-4813?);  6220  demBadriea 
(a.  184?};  6221  dem  BeoeatfoB  (a.  351?);  6229  (of.  4884)  mit  dam 
Namea  dea  aof  ICefleoalalea  dieaer  Oegaad  vielgeaaBBtea  fegf,  A^g.  pr. 
pr.  TOB  Hbqpaaia  dterior,  Q.  Decüm  (yaima$m%  aaa  der  Zeit  dm 
MaiiailB.  'WUreod  diaee  dia  fiatfhraaair  ^  Braeara  aaa  redmca, 
gahea  b.  6228  t  ele  ?ob  AiCaitoa  aas  aa;  a.  8228  M  dem  OtfaeaDi. 
6itl  dm  Titaa  a.  80  geweiht;  aae  «t^  «mwi  erglebl  aidi,  dab  damali 
dieaa  Siralbe  gebait  tiaide.  —  f)  Za  «faram  4.  We^  aaah  Aitaifei»  ttv 
8.  BartMaaifa  d*Aatas,  ceMna  aaah  Barmaate  a.  4744  £,  aodma 
dto  taa  daanelhaB  aea  adfertea  a.  6226*8.  K.  6898  »-4744,  JHmam  TU 
tat  dem  IbgaentlHa  (a.  880—8).  gawtdmaC;  68S8  aeaat  dea  INm 
(a.  97}  im  Ham.      Brbaaar,  8828  dea  MaifmlBaa  aai  aifeMB  Ma 
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(a.  237).  —  Anfserdem  Bind  darch  gidiciiobe  Forscher  einige  nene  be- 
kannt gemacht,  ?on  denen  noch  nicht  Mstelit,  m  welchen  Strafsen 
ri«  gaMnn.  o.  61S9'86.  N.  69d9  rtammt  sus  t«nMlta  Jahr  nie 
6819  s  Gmo  f.  nenisn  ta  Hadrian  alt  EAuer  a.  6988 
Ottttfaa  (a.  375-888),  6833  f.  GaUgtdn  (n.  40^  «f.  n.  6908)»  6986 
üMi  Hero  (a.  65);  6885  ftlU  in  dto  2Mt  dea  OanMalla, 

Alt  dem  eaaventaa  Lneaoaia  und  dam  aoB? eataa  Aitonua  aind 
(ahgeiflli«D  VM  n.  6888  f.)  gar  kaiaa  HallaDilaleB  wfaaadea,  nUht 
viale  aaa  da»  aaiy.  OUn  ienaii.  Sine  feaana  HatamiahaBg  dar  Strafte 
von  UzaflM  ibar  Nonaatk  naoli  AiagnitalMlg»  hat  Saafadva  gaüaftrt 
(Ifadr.  1886).  —  N.  4868  (van  Gaiittia  a.  888)  »  Wllm.  lOM.  n.  4886 
«W.  1009.  Um  fat  6987  D.  n.  Jbip.  C.  Fl,  VaL  OvnänUh  mm, 
vieU  Matwr  Ä^lfg.,  J«^iMf|aftnf(a)  m.  [f.  XZXTUII\  (nach  daaii 
HL  Oeaatanttai  U). 

Dan  aanvaiiCM  Caaanraiig«atnnna  gahSrea  naianntlHh  an 
n.  4905  — Daann  195,  w  Tiherina  a.  15.  an  dar  Strate  na«^  Mii- 
tanieii;  n.  6344  Iwgf,  Ca$8.  Äuguit^  pan.  max.,  ir,  fot,  XXXV,  imp, 
XX,  m  XIU  <a.  13  n.  Ohr.),  nach  H.  vieUeicbt  Ton  einer  Strafte 
Oaesarangnita  —  JaUobciga;  n.  4920=>  WUm.  829  (einer  [via  A]uffiula 
r\n§,^ehörig),  nod  6894  Ton  Claudias  a.  44/5,  beide  ans  der  Qegeod  von 
Il^rda.  —  läae  genaue  Beschreihnag  der  römiachen  Strafsen  in  der 
Fravina  Alava  verdankt  man  dem  ansgezeiohneten  apanitohen  Geographen 
F!ranc.  Coello,  der  nach  die  von  Emerita  nach  Toletnm,  von  Asturiea 
nach  Bragantia  n.  a.  sorgfältig  erforscht  hat.  während  aenat  im  aUge> 
meinen  auf  diesem  Gebiet  noch  viel  m  thnn  bleibt. 

Aus  den  beiden  conventus  von  Carthago  nnd  Tarraco  ist  u.  a. 
zu  nennen  n.  4943  Dessau  562  (von  Acci).  Die  meisten  bekannten 
Meileusäulen  gehörten  aber  einer  via  AnG:n<;ta  an.  welche  nach 
n.  6239  von  Valentia  über  Saguntum,  Dertosa,  Tarracona  (diese 
Stationen  sind  hier  genannt)  und  Barcino  (s,  u.)  an  die  Pyrenäen  und 
von  da  nach  Halllcn  lief.  Sehr  alt  ist  n.  4956  Wilm.  898,  aus  der 
Gegend  von  r>ai  ino:  4957  "Or^f^an  517  nnd  4958  (verbessert  n.  6345) 
stammen  dagegen  ans  der  Zeit  des  Detim.  Neu  ?ind  n,  6238 — 44  nnd 
6324a.  N.  6238  f.  sind  nach  einer  wieder  enideckten  Schrift  von 
Agostifl  Sales  veröffentliclit  von  Fita,  Epißratia  Rom.  p.  4  ff.  Der 
Name  [via  Ä]ugmta  findet  sich  n.  6242  und  «1324  a  bei  Barcino.  Der- 
selbe haftet  nach  dem  Gesapten  an  3  verschiedenen  Strecken  (Mommsen, 
R.  Gesch.  V  67,  1),  welche  kaum  eine  eigentliche  Einheit  gebildet  haben 
können.  Die  Hanptstralse  war  ohne  Zweifel  die  anf  den  silbernen 
Bechern  von  Vicarello  angegebene,  die  von  Gades  über  Hispalis,  Corduba, 
Gaatnlo,  Libisosa,  Saetabis  nach  Valeatia  und  von  dort  iu  der  ange- 
gebenen Richtung  nach  Eusciuo  iiei. 
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iBBtmmentnm  domeitiean.  - 

X)  Poßdera.  N  6245,  1  («=4962,  2?)  Ex  auctoHtaie  Juni 
Mmtkit  prMf.  nrbi.  Ii.  4962, 4    Wilm.  2765  c,  Cagnat  p.  314. 

9)  TAiierae.  JlefarfiMli  iM^foeheB  M  6146,  1  49^,  l, 
Wiliii.  9898^  «in  Sntlftldiai  mit  dm  Inefarlft  COer  Brhtü  f.  LimSm$ 
(nEtiam)  B9rM(e)  Ocmiibeämti0(n)9i  mmuHt  Usera(m)  ätdü  mm  M, 
lAeM»  ca$.  (97  n.  Ohr.)  Die  Avfhmmg  hingt  m  der  Aniietit  9i»er 
dto  GlftdUloreoiteBtereii  ab,  worilbcr  fcth  Im  JaluresbeifGbt  LVI 
(1888)  HI  p.  108  ff.  efogeliMider  feiptroditn  liabe,  UnterdMMii  hat 
FriedUndery  Sitteng«iehiohee  Bonn  *  II,  Anhang  4  die  I^ag»  wieder 
behandelt  und  eridftrt,  daft  das  vorhandene  Uaterial  cor  Entudwldnng 
nicht  «Mrelehe,  nanentUeh  aber  Bedenken  gegen  die  a«di  tob  mir  ge- 
teflte  Aanahme  einer  GladiattwenprSfiing  erhoben.  Hftbner  wwftft 
mit  Becht  die  Meinuig,  daib  Bpreor  OanHMtoniiiui$  ein  Staiame^gott 
eel;  er  lohUgt  vor  in  leaen  Bona(e)  CkmH  (nrvo)  Biäom0^n)9i  nad 
neigt  ikh  der  ycn  mir  saent  Philoi.  Wochenaehr.  Vm  1888  8.  763 
anigeqrrocheneQ  Ansicht  ra,  daf^  das  bekannte  ipeetaivä  der  eUbn- 
beinernen  Teeseren  sich  auf  eine  Prttfang  beziehe  and  dafs  der  for 
dieaem  Wort  stehende  Name  den  prüfenden  Gladiator  angebe»  Hieraos 
würde  sich  anch  das  vorliegende  Erztäfelchen  (cf.  die  tessera  ^a 
Arles  CIL  XII  5795,  1)  so  erklären,  dafs  Cder  der  prüfende  Gladiator 
iat,  der  dem  Boreas  die  Uikaade  ikber  die  Prüfnng  ausstellte.  —  Von 

m 

den  anderen  nengefondenen  nennen  mr  noch  G246,  8,  einen  Würfel  ans 
Jaspis  von  Emporiae,  mit  den  Buchstaben  NG,  SZ,  TA,  TG,  NH,  KD 
nnd  den  Zahlen  1—12,  aoagedrackt  dnrch  kleine  KreiM,  wie  noch  jelat 
auf  onaeren  WOrfeb. 

3)  Haeaae  plnnbi 

Diese  sind  jetzt  sämtlich  unter  n.  6247,   1 — 8  zasammengestellt 
Sie  gehören  der  republikanischen  oder  ersten  augusteischen  Zeit  au 
und  beweisen,  dafs  dio  Bleibergwerke  bis  dahin  im  Pi'ivatbesitz  waren. 
Wir  führen  davon  als  neu  an  n.  1  T.  Äurtmeiulei)  L{ucani7),  u.  3 
Jf.  Bai  Rufij  Fer.  (nach  0.  Keller  aof  ferrariae,  Eisengmben,  zn  deatea^ 

4)  Glandea. 

Dieeelben  aind  v<m  Zangemeiater  üph.  TI  p.  48  f,  behandelt 
.  nnd  iwei  deraelben  n.  6248,  1  (»4965,  1)  nnd  9,  algebildet  werden. 
Basn  iGommt  nnn  noeh  a.  6895. 

5)  Auro,  argento,  aeri,  plnmbo  inacripta. 

Unter  den  neuen  Fanden  n.  6249,2—11  finden  wir  nichts  Er- 
wähnenswertes. 

< 
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6)  Big illtm  mtäUi  oemlaHi 

Xr.  eS50  Oä^W  DM^ment),  dm  Mf  ien  lliiffmi  MiMi  a 
«taiteM,  b  spod{ium)  iac(utaiirmmf), 

7)  Vascula  vitrea. 

•         N.  6251,  1  ein  ans  Italien  stimmendes  (lia^geiäib  uni  den  Ab« 
.    bilduDgen  von  Bauwerken  der  PnteolaniBchen  Küste  und  den  erklären- 
den Worten  solanu(fn)  —  ampitheal^rum)  —  th€rm(a)e  —  theati'um  etc. 

8)  Tegnlae. 

Yomn  stehen  die  militn.ri sehen  Zievel,  die  sich  aber  owr  in 
Italica  (n.  1125)  nnd  Legio  (n.  2667)  gefunden  haben.  N.  4967,1  bat 
Wilm.  2788,  wo  ohne  Zweifel  richtige  m{anu)  Lici(ni)  erklärt  ist,  so 
dafs  sich  die  Worte  auf  den  Ziegler  beziehen  Die  Legionszie^el  von 
Legio  sind  jet/t  n.  G252,  1,  a — cc  zasammengestellt.  Am  häutigsten 
ist  LE  VIIG  oth  r  LEG.  m  G.  F.  auch  LEG.  VH.  GEM.  P.  F.  Di^ 
späteren  haben  den  Br^isatz  An{toniniana)  nnter  Caracalla,  ferner 
Maxiiminiana) ,  Öor{diana)^  rhU(ipjpiana)^  endlich  Trui^ana,  aus  der 
Zeit  des  Decins);  einer  nennt  anch  die  Centnrie:  c.  Meti  CecUi.  —  Von 
Privatziegeln  nennen  wir  als  neu  beispielsweise  aus  Balsa  Cr.  Äemdi 
Scriboni  und  Pardali,  aus  Italica  Canulei,  ans  Carmo  ^>'.  S.  Ba.,  aus 
Corduba  ex  off.  Hilari  Fah.^  aus  Legio  L.  V(alerii)  Inseqiie)i[tis\,  aus 
Bianiom  L.  Sulpici  Sabini.  Siehe  aucii  n.  6346.  —  Unter  den  christ- 
lichen ist  hervorzulieben  n.  4967,  32  —  Wüm.  2796a,  sodann  von  den 
neoen  n.  6253,  1  Ädta  Elina  cum  ßis  gaudet  subu  (ßuhole)  sal(va)^  in 
dflr  Kitte  das  Monogramm  XP  mit  A  und  Q. 

9)  Amphorae,  iucciuae,  vascula  varia. 

Was  Herrn.  Dressel  bei  der  wichtigen  TTnterBuchuiig  der  Scherben 
des  Monte  Testaccio  in  Koni  gtlunden  hat  (Ajui.  deÜ'  Ist.  1878  p.  118  ff  ), 
beweist  allerdings,  dafs  in  sehr  vielen  Döllen  und  Amphoren  Ül  und 
Wein  aus  der  Baeüca  nach  Rom  kam,  aber  nicht  dafs  die  Gefäite  selbst 
anch  aas  Spanien  stammen.  Ebensowenig  ist  dies  sicher  bei  dm  kleineren 
roten  QeflUben.  —  Während  H.  frfUnr  nv  eine  SammtaBg  von  Tflpiv- 
etempafai  aai  Thmeo  vorlegen  konnte,  ilnd  jetit  anoh  am  aadem 
fitldleo  Soulnngeo  genaeht  weideoi  so.  namentHch  dnreh  Vtw^ 
Caballero  Infante.  Daib  in  Saginnt  daa  Töpfergewerbe  zur  Zdt 
teBOner  nnd  dann  iviedar  darManran  bUkte^  kat  Okakret  naekfeiwiMon. 
ÜkrlgBnB  sind  dioM  QeOAa  dorek  die  ganie  Halbknel  kin  ÜMt 
ToUkonunen  gleiok. 

A)  Ampkorae.  K  4MB»  S«irilm.  8881.  c.  4968,  90  tat  n 
leeen  ü  {iknomm)  Jwiifj^nm)  MdUstui  et  IGMPMf .  Untar  den  nenen 
CiL  6954»  ancb  6347)  ffikren  vir  belipiekiwelie  an  Am,  Md.;  [Aiiimdits 
fe{cit);  Q.  (et)  L.  Camäi  BaeHi;  IMo^wm, 
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B)  Lucernae.  Zu  n.  4969  ygl.  T¥Um.  2833,  wo  bemerkt  ist, 
daA  Tielfach  dieselben  Namen  an  der  Donao  and  am  Rhein,  in 
Briunnien,  Gallien  und  Spanten  vwfcMUM».  Wk  nennen  onter  den 
66  nenna,  wdisha  miter  a.  6866  loinaniengwtellt  lind,  &  B.  Com  ; 
L.  F^Mß.  Mm.;  Fhrtmak»\  StrMia.  Skbe  aaeh  684S. 

C)  Yaaenia  varia.  H.  4970  «ntliidt  569  KaaeoMtempel;  dan 
bringt  Jeftd  n.  6957  waitare  333»  n.  6649  von  IHd  wtritera  48,  diüe  * 
dwoli  F.  Ibarra  getaameH.  fia  dnd  dfa  etgantUabfla  T6pf erate m p el, 
welche  in  den  weleben  Thon  efngedrOekt  warden.  Andb  hiervun  ata|ga 
PMbea:  9f(/leiim)  AmmM\  AftÜ  m(mit};  ChtnfaM  af.;  Chafaa  /(«eiO; 

Batfm  (aemi)t  JmMw;  0/:  CICaiiin)  JtifemM);  Jpfimfr,  LkM» 
f^Bli).  MH  BaabI  «itataabifdal  &  m  dtosea  Aa  adtoMM 

10)  Tituli  extrinsecus  iuler  oruamenta  et  anaglypha 
impressi  Htteris  prominentibas;  diese  waren  nämlich  in  die  Formeu 
eingeschnitten.  K.  4971  hatte  von  dieser  Art  nur  10  Stempel;  n.  6258 
ftgC  6  neoa  dai«,  m  B.  Creaema  C.  Asmi  (sorvns).  —  Von  besondflnr 
Arft  aind  S  GiiflUilDadiililai  auf  thÜBaiftaB  Baeb»:  I.  Sx  ingenio 
BMiä,  mit  9  PhalU;  8.  Jfomia,  Imdi  PäeaUam  filius,  posamoir 
leopardoru(m),  ieimdoiar  gimanaaüu  Jroanf,  d.  h.  wobl  JOddanuiadaber 
im  Gynnaalnm  der  Areieasa  (n.  6328). 

11)  Siguacol.i  aei  ea,  mk  £Uog  zum  Einsteckeu  de^  l'iugers. 
Die  in  Madrid  bf  riiidliclien  hat  Ed.  de  Ilinojoaa  herausgegeben; 
sie  ataiümeu  abtir  wohl  gröi'stentcilß  au«  Italien.  Zn  den  30  Stücken 
der  n.  4975  sind  anter  6259  weitere  S4  Uinzogekommeu.  £s  sind  Uofee 
Kamen,  im  Nom.  oder  Gen. 

12)  '  Anali  et  gemm&e.  K.  4976,  1—40;  nea  6360,  3—37  and 
6340.   Wir  nennen  darunter  Mars  «ttor;  mihi;  ^mts;  Ashtri. 

Den  Schluis  bilden  einige  Inschriften  qd gewisser  Herkunft. 
'An  n.  4977—88  kommt  hinzn  6262,  im  Musemni  zn  Narbonnr.  Venerf 
Aug.  Äqnüia  Martia  mag(istra)  d(onuni)  p(o<i>n'f\  nafb  H.  wahnHlhfliattfib 
ras  der  P_>Tenaengegend,  wo  Venus  viel  vereint  wnnlf» 

Die  Indif"^",  wolche  in  CIL  II  als  einem  der  ersten  Bände  des 
CHi  noch  etwas  ma^er  wnren,  sind  jetsst  so  rpirh  t\vA  porirfliltig  aus- 
gestattet. daf)4  sie  wohl  Bf^dürfnisse  befriedig  011.  znmal  da  alle  In- 
schriften des  ClTi^II  selbst  mit  darin  bertirkBichtigt  sind.  8ie  umfassen 
jetzt  174  Folioseiten.  Besondere  ErwÄhmmg  verdient  auch  das  aus- 
führliche Verzeichnis  der  neueren  Ortsnamen  von  Ki*  port,  mit  Hin- 
woigun^  auf  die  Xarten.  welche  dieser  mit  gewohutei:  i^rgtali;  und 
iSAchkenntnis  omgearbeitet  Itat. 
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F.  Haverfield,  Bornim  in Bcriptious  in  Jirit  lin  I  1888 — 90. 
H  1890—91.    (8.  A.  au8  dem  Archacol.  Journal.  Vol.  47  uüd  49). 

Derselbe,  Additamenta  quarta  ad  Gorporis  VoL 'YII  (in 
der  Eph.  epigr.  VII  p.  273-354). 

Derselbe,  Tlie  Mother  Goddeisea  (S.  A.  aas  dor  Arcbaeo- 
loyia  Aeüaua,  Vol.  15,  1892). 

In  Anknüpfung^  an  onsem  früheren  Bericht  Uber  die  britanniiolMi 
Inschriften  (Band  XL,  1884,  p.  141—183)  bemerken  wir:  Schoa  an 

obigen  Titeln  ergiebt  sich,  dais  F.  Haverfield  nicht  nnr  mit  seinen 
periodischen  Berichten  im  Arch.  Journal  die  Erbschaft  des  inzwischen 
t  Epigi'aphikers  Thompson  Watkin  angetKtcn,  sondt'rn  nach  mit 
seinen  Nachträgen  /u  GtL  VII  das  Werk  K.  Itubheis  lortznsetzeQ 
übernommen  hat,  und  zwar,  wie  wir  gleich  beiiügen,  mit  großer  Sorg- 
falt und  Sachkenntnis.  Sehr  verdienstlich  sind  namentlich  die  in  den 
ant^f  tiihrten  eng-lischen  Zeitschriften  beigegebeaen  zahlreicht  u  .Vljbil- 
üungeu.  Seil  Uli  die  freundliche  Zuvorkomräeuheit  HavertieldH  verpflichtet 
uns,  seine  uns  zugesandten  Arbeiten  h(  hon  jetzt  zn  bespreclieu.  Wir 
folgen  zunächst  der  Eph.  epigr.  und  tugea  den  Inhalt  der  anderen 
Artikel  am  entsprechenden  Orte  bei.  Bin  Teil  der  Nachti%e  der  I^i  h, 
ist  von  uns  schon  in  dem  früheren  Bericht  behandelt,  meist  nach  W  it- 
kins  Mitteilungen;  wir  kommen  daiauf  aar  zurück,  wenn  eine  bomerkeus- 
werte  Verbesserung  vorliegt. 

I.  Der  Süden  von  England. 

Die  CIL  VIT  n.  1  erwähnte  Zinnschale,  jetzt  im  Oxforder 
llnseom  befindlich,  hat  nach  dem  Vorstand  dieses  Mnsenms,  A.  J.  Evans, 

die  Inschrift  Adius  Modestus  äco  Marti  (Eph.  n.  8! 2  ^  R.  Inscr.  I 
no.  1,  ni.  Abb.)  Haverfield  vergleicht  dazu  die  Inschrift  der  bekannten 
ähnliche  Silberschalc  von  Wettingcn  in  der  Schweiz.  Eine  weitere 
8ilberschale  mit  Uraffitinschrift ,  aus  der  Gegend  von  Dover,  hat 
H^ron  de  Villefo!?se  veröffentlicht  (Buli.  des  Antiq.  1888  p.  129  und 
Gm;,  arch.  Xm  p.  4)  und  hiernfiel)  Hav.  E.  Inscr.  II  n.  83.  Die 
Inschrift  Inntet  Nwu^i-iilbus)  Aug(t(stonim),  deo  M[arti]  Romulus  Camulo- 
geni  fil.  ]>o.^uit.  Der  von  dem  keltisehon  Kriegsgott  Camnlns  abgeleitete 
Name  des  V'aters  nnd  der  ronuhche  des  Sohnes  weist  wie  oft  auf  eine 
Zeit  des  Überganges  hin.  Numiyiihus  Augustorum  ist  nach  Uav.  eine 
Formel,  die  der  rheinischen  in  honorem  domus  divinc^  entspriclit  und 
nicht  notwendig  auf  mehrere  gleichzeitig  regierende  Kaiser  hinweist.  — 
Nach  C.  n.  20  ist  einzuschalten  Eph.  n.  81(i  ^  H.  Inscr.  I  n.  8,  ein 
Marmorrelief  von  London  in  vortrefflicher  An sfülirnng,  darstellend  ein 
Mithrasopfer,  umgeben  von  den  Zeichen  des  Tierkreises,  mit  der  In- 
sdirift  TJlpiun  Silvanus,  f'actus  Armsionc  emcritiis  kg,  II  Aug.,  voium 
Jahreabericbt  (Or  AUertomewiHHeQächaR.  LXXÄI.  Bd.  (18M.  III.)  16 
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solvit.  Nach  Moraiiisen  erhielt  also  dieser  Soldat  seine  ehrenvolle  Ent- 
laBsnng  von  einem  eben  in  Aransio  (Orange)  weilenden  rÖmisGlMB 
Kaiser.,—  Eph.  n.  818—824  sind  Fragmente,  die  ans  den  Stadtioftn«!« 
von  London  heinnuig«giilMii  word«B  gbid.  —  Eph  n.  885  —882  itaDmeo 
▼OB  den  seit  1878  gemnclitni  Amgrabnngen  der  alten  Bider  von  Aqnne 
Snlle  CBnib).  danmler  n.  897  die  von  mn  edion  bepproebeoe  Blei- 
tnfel  mit  der  defixlo,  naehZuiKemeislen  Leeung.  —  Bei  der  Inidirilt 
TOB  OloTnm  Eph.  IV  n.  665  (jetzt  viederiiolt  n.  887)  wagt  Hat.  Iratne 
DeatBBg.  Virildöbt  lat  m  lesen  ^ento  <Ao{rH$)  Oung(emonm),  d.  h. 
der  Oncenii  am  NiedeiriielB. 

H.  Der  Diniere  Teil  von  England  mit  Walee. 

Ane  der  Gegend  Ton  BnroeornoTivm  (Gireneeater)  iat  nea 
Epb.  n.  840 D.  M,  MetH,  naljonC«) Mo,  virUmm,  ZXX.B(wt8)pipmXU 
wo  Baeh  Hommsen  Geta  Ar  Baena  iteht  Sie  von  mir  eilcannte  Identftlt 
von  Epii.  in  n.  66  mit  G.  n.  79  wird  durch  Hav.  (Epb.  841)  beatitigt, 
ebenao  die  Identitit  von  Eph.  III  n.  78  nnd  180  (R.  Inaer.  II  p.  47). 
Dagegen  habe  ich  wegen  angenaner  Angabe  des  Fondorts  und  nn- 
gleicher  Leetin^  eiiii^'e  loschrlften  ans  Bniee,  Lapidarinm  aeptentrionale 
bei  Httbner  CIL  VII  vermifst.  welche  sich  nach  Hav.  hier  doch  voran* 
finden  scheinen,  nämlicli  C.  502a  -  Lap.  710,  C  570a  =  L  919, 
C.  668  «  L.  332,  C.  710  =  L  279,  C.  835  L.  325.  —  Ana  der 
Oegend  von  Oxford  ist  nen  ein  Altar  mit  der  Inschrift  X  o*  m.  ä 
pa1ri(f)sL.  Sep{timi%is)  Nucerinus,  Ä€i(ik)  Nucer.  /.,  b.  cos.,  v.  s.  l.  m. 
(R.  In8cr.  IT  n.  89).  —  Von  Caraulodunnra  (Colcheßter)  hat  Hav. 
anfaer  der  von  uns  schon  besprochenen  Votivinschrift  Mairibus  Sulevit 
von  einem  ci(vis)  Gt??/(/w.?),  Eph.  n.  844,  noch  eine  weitere  in  R.  Inscr. 
II  n.  90  ediert  und  ebd.  p.  29  ff.,  sowie  io  Proceedings  of  the  8oc.  of 
Ant.  (31.  MHr/  189?)  beRprnfhen.  Sie  steht  anf  einem  Bronzeplättcheo 
mit  Handhaben  (ansäe)  and  lantet  Deo  Marti  Medomo  Campesium  et 
yirtori(a)e  Alejanih  i  pii  felicis  Aumisli  nos{tr)i.  Donum  Lossio  Vrda 
de  suo  posuU,  mpos  Vepogeni.  (■aledo.  Per  If^rv  Mr-loritis  ist  neu, 
ebenso  Campm'nm,  was  für  ( 'ampensium  oder  Campestnnm  stehen  kann 
und  sich  o.  Zw  anf  das  Feldlagrer  be^^ieht  Cnledn  ist  d^r  Volk^ii mie, 
welcher  sonst  C-iledomus  lantet.  -  Ans  Camhrin.  dnn  heutigen  Wales, 
führt  Hav.  Eph.  SöO — 8(»2  einip-e  neue  (■(!!! turieusteine  au,  aufserdera 
die  luschiilt  863  Julius  Gaveronis  f.  f'e(nf),  mi!{es)  rhn  I  Ner(vioi  um). 

Zahlreich  sind  die  neuen  Äusgrabuni^en  von  Deva  (Chester), 
n.  875—915,  fast  allo  uns  den  Fnndamenten  der  Stadtmauer,  nach  Hat. 
jedenfalls  der  Zeit  vor  8eptimins  Severus  angehörend.  Über  dieselben 
hat  Earwaker  das  Buch  geschrieben:  Receiit  discoveries  of  Roman  re- 
mains  fonnd  in  reparing  the  North  wall  of  Chester  (Manrhestpr  1^88). 
Vgl.  dazQ  die  Planskizze  bei  Hav.,  B,  Inscr.  I,  zu  p.  15  flf. ,  wo  aucb 
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alle  die  ISo]gea)te  luelirifleii  nUnr  bespfodieB  irfiuL  Wir  hobeo  daraoB 
einig«  intsranante  SoldatengfalMdirifteii  faervor:  887  2).  M.  M.  Aurelm 
Äimnd(er),  jprM^eehui]  oul.  leg.  XX;  889  JD.  Ä.  Jf/  ^«r.  19^, 
r.  Ic^.  7(a2friM}  ii(«;«ridSi).  Oomait  pMMma  f,  e.  7«s(tO  omiw 
£r«  auf  der  L  Setfee  die  in  GeUiea  iebr  Unfige,  in  Brieamden  liier  lam 
ersten  Mal  eneMneode  IHnmel  mfr  OMi»  d(«diMlwii);  890  U, 
CedSitms  DonaiuSt  Bessus  naM$ti»,  mäUmfU  anno«  XXVJ,  macit 
anno8  XXXX . . darttber  das  bekannte  Belief  des  TotenmaUa, 
Hav.  R  Tnscr  I  n.  34  ra.  Abb.;  891  D.  [M,]  flf.  C^lt]i»  Teurnd€(m, 
von  Tenroia  ia  Noncum),  [war.]  au.  XXX,  mi[l€8]  leg.  XX  V,  v., 
X.  E(eres)  f.  c;  892  D.  M.  M.  Cluvi  M.  (fil.)  Ant{etm}  Valentins  Forü 
Julii  (von  Fr^jüs);  897  Q.  Longinius  PomeiUma  (auch  sonst  füi  Pomp- 
tiea)  La^us  Luco  (von  Locus  Augnsti  in  Gallzien),  stip.  XV,  c(entwia) 
Comeli  Severi\  899  D.  M.  F,  Bustio  Fabia  Ore8cen(ii)  9rkc(jia,  wn 
Brescia),  mil  leg.  XX  V.  v.,  an.  XXX,  stip,  X,  Qroma  heres  fae.  ear.; 
900  D.  M.  M.  Sextius  aau^dia)  BeUiclusl  Cla(udia)  Celeia  (von  0«leia 
in  Noricnm,  das  hiernach  sicher  der  tr.  Clandia  aniTeniirte);  903  . .  .  . 
Pub.,  c.  leg.  V  Maced.  et  VIII  Äug.  et  II  Äug.  et  XX  V.  v.  Vixit  annis 
LXT.  Ärist  io  lih.  Ii.  f.  c;  907  nach  Moni  rasen  vielleicht  ....  missici 
[ex  <üa  Claudia  «ojw,  b{enef.)  ir{ih.);  908  nach  Hav.  ...  C.  f.  Cla{mlia 
tr.)  .  .  .  Sav(an'a)  .  aho  pin  Soldat  aus  PannonieD,  von  Savaria  (Stein 
am  Anger).  —  izu  kommt  nun  noch  die  von  Hav.  im  Athenaeum 
(16.  Mai  1891)  edierte  Grabsrhrift  Dessau  2441)  .  .  .  optionis  ad 
spem  ordiiiis  (d.  h.  centnrionuiiis  ,  rd^nfuria)  Luciii  Ingenui,  qui  naU' 
ftuyiu  peri{i)L  [H.]  s.  e.  Kin  Oiiti  t.  der  den  Centuriooat  glücklich 
erlangte,  findet  sich  Arch.-epigr.  Mitt,  aus  üst.  15,  S.  209.  —  Nene 
Ausgrabuiigi  u  an  der  Nordseite  der  Stadtmauer  (Nov.  1890— März  1892) 
haben  nach  Huv.  R  Tn«?cr.  II  p.  17  eine  weitere  gro&e  Zahl  von  In- 
schriften, meist  SoldatcDgrabschriften,  zu  Tage  gefördert.  Derselbe  hat 
jedoch  znnSicbst  nur  einen  Legionsstempfl  Wlg.  XX  Anto{niniana)  ver- 
öffentlicht, cf.  C.  n.  1138.  —  Wir  erwäliuen  hier  auch,  dal.s  auf  einer 
Wormser  Inschrift  ein  Manu  aus  Deva  von  Zau  gern  ei  st  er  (Wd.  Korr. 
BL  YII  n.  7ü;  nachgewiesen  worden  ist;  es  heifst  dort  Marti  Loucetio 
sacrum.  Amandus  Vduyni  /".,  Devas.  —  Von  Lindum  (Lincoln)  ist 
neu  Eph.  916  Pards  deahus  et  numinibus  Aug.  C.  Antisiiits  FrontimUf 
curatüT  ter,  ar(am)  d{e)  s(uo)  d{at).  Mit  curator  ist  wohl  der  Av&eiier 
des  Hefligtams  gemeint»  and  ter  km  nach  Homnuen  n.  a.  kanm  et?ra» 
andarea  bedeaten  als  tertimn.  Ygji,  n  den  Panen-Inndiriften  Haz 
Ihm  B.  J.  83,  67  f.  180  f. 

in.  Der  nördliche  Teil  yon  England  bit  snm  HadrianswalL 
In  der  Toa  nna  frflher  ans  Black  angeflUirten  Intohrift  ist  nach 
£)ph.  990  an  lesen  BerganH  (»BrigaiKQ  nnd  der  fiohlnHi  nach  MomniBea 
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OlMT  te  Volk»*  nid  OHtttanamai  tgi  Huv.  laaar.I  s.  5a  Ke«  ist  am 
disNr  GcgMd  b.  912  [Dm  JTlMtiiif.  VnlMtHf, .]  <0»m»  /Om,  cmmio* 
rmn  <M)  OoniMm»  ik.  «.  «.  Die  Oomofiir  irolmteii  in  der 

NAho  m  VifMwIuii.  —  Au  WoodiMMk  in  Bttd-Yorkihtre  steamt 
naeh  H*f.  B.  loser.  H  o.  100  der  Votivsteln  D«w  Victorias  Brigtm' 
<i(M)  «(rMi)  d(0iiiMiO  8miic]pianu(s).  Naek  der  beigefügten  Pho- 
tot^id  tchiene  mir  die  Le«ung  8en[o]riantt8  mit  «  am  Ende  znläsiif. 
Zu  r»rf.  Bn^.  vgl.  CIL  VII  200.  —  Von  Ebnracum  (York)  ist  neu 
Wgk.  9S8  D{eo  snncio]  SiltHi{n9  «.]  L.Cdenmus  VücUis,  comi(ctdariui 
oder  —  een)  leg.  Villi  Bisipanae),  v,  s.  l.  L  m.  Unten  Bind  noch  2  Zeilea 
nraileUiafter  Dentoag  in  kleiner  niid  schwacher  Schrift  hinzogefügt,  oadi 
der  mir  von  Hav.  zugeschickten  Photographie  offenbar  von  späterer 
Hand.  —  Von  Lancaster  ist  die  Inschrift  Eph.  943  imp.  A^er[rrtJ 
Traian[us]  Aug.  nach  liav.  deshalb  bemerkenswert,  weil  sonst  aulser 
einer  Inschrift  von  Eburacuui  (CIL  VIT  241)  keine  vorhadrianischeu 
Steine  im  uOrdliclien  England  sich  finden.  —  Die  Inschiift  von  Vertorae 
(Brough  linder  Stainmore),  welche  wir  in  unserora  früheren  Bericht 
(S.  158)  bps^procheu  haben,  ist  nun  wohl,  da  cos.  um  Knde  sicher  steht, 
80  zu  lesen:  hnp.  Caesa(ri)  L.  ä^j.  Severo  rc[rtm]ad  Aug.  et  \D.  Ch. 

Albjino  Goes.  [  Terti'Uo  rt  C\letnetit(c)  cos.  (a.  195).  —  Der  m 

Cnmberland  nnd  Westniorelaud  vielverehrte  Gott  ßelatucadrus  er- 
scheint nu(  Ii  llav.  Eph.  953  in  der  Form  Biatucairo:  965  steht  Bdu- 
tvcad  .  ..  lu^J  iIj]aliticauro.  —  Bei  den  aus  den  Papieren  von  Machell 
mitgeteilten  Inschriften  bleibt  die  Lesung  mehrfach  zweifelhaft,  so  be- 
sonders Eph.  94')  und  957,  ebenso  bei  dem  Stein  von  Cliburn  9H0, 
welcher  sich  auf  die  Wiederherstellung  eines  Bades  (balneum  ....  dtlap- 
üinn)  bezieht  und  von  Mommsen  im  Westd.  Korr.  Bl.  VI  n.  108.  von 
E.  Hübner  ebd.  n.  141  eiugeheud  behandelt  worden  ist.  —  Aus  Jii 
Gegend  von  Moresby  sind  zn  erwähnen  Eph.  969  mit  einem  praef. 
coL  n  Lmg(onum)  nnd  968,  wo  der  Name  vor  Primus  zweifelhaft  ist, 
akor  dio  Biiehittbai  OVAR  nach  meinem  Vorgang  auch  von  Hav.  ge- 
lmtiimämcu(st<ys)  ar(mQnm). -^Yoa  Uxeliodniiiim(£lleiiborough} 
kaken  wir  die  wiektigitoB  luokriftlifliiai  Big«baii86  dar  Amgraka^ 
BoklntoBB,  Bpk.  970—8,  sdion  in  den  cnton  Berid^t  augef&ht^ 
Der  tntpwwMrtarte  Fnd  der  kMwi  Jakre  kit  dar  Altar  dar 
Matrea  OUototae  la  TinoTi«  (Biaokeater).  Eiaan  nMkilUtm 
Beckskt  ik«r  die  dortigem  AllertlliBer  M  HooppeU  ia  den  Beik 
Vinovia  (London  1691)  gelietet;  lamer  kakea  ttker  die  Matna Oltotolaa 
•peateU  gekaadelt  Tk.  v.  Grlenkerger,  Wd.  Kotr.  -BL  X  (1891) 
n.  78,  B.  Xowat.  Ffcoe.  of  tke  fioe.  of  AaL  1891  a.  16.  p.  187  ft, 
Hftverfleld,  Arek.  AeL  XY  (1891)  p.  SS5  it  (ei.  Akk.^  a  tev.II 
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a.  110  0ii.Alib.)  uid  ebd.  p.40ff^  «ndUdilCax  Ilm,  B.X  9S,S66ff. 
Bie  Ihidirift  lintoft:  JT.  o.  i«.  ^  MMbm  ifOoMit  «mw  IWMMiariwii 
Pm^mn^  DamkUt  h.  f.  «m.,  jvro  mJMb  «mi  «I  «Mmw  v . «.  I.  a(fliMio). 
TIl  t.  Gtimbergar  «ikUrte  OSiMw  «v  o3I «  gtns  ini4  tat  —  Le«te 
md  inlim  etsai  iontt  nnbekaantoii  kaltiiehea  Steam  «o,  dflssMi  ITaiM 
also  dMi  der  dent^chen  Alani&iMD  Qetsmtldiite,  AllmliUMr  enl- 
spreebeir  wttrde.  Draee  Anuahme  hat  Ihm  gebilligt.  Mowat  dagegen 
liiAlt  mit  derselben  Etymologie  die  MetreB  Ollototae  nach  C.  n.  8S7 
Ar  identisch  mit  den  McUrümi  oniiewi  gentium.  Das  Richtige  hat 
wohl  Whitley  Stokes  getroffen,  welcher  Ollototae  in  Verbindung  setzt 
mit  dem  modern  wallisiscben  all-tad  —  zu  einem  andern  (all)  Land  (tnd) 
gehörig.  Nur  bei  dieser  Erklärung  kommen  die  Worte  aive  tranmarinis, 
die  doch  offenbar  eine  Übersetzung:  ins  Lateinische  aein  sollen,  zu  ihrem 
Recht.  Auch  der  Keltologe  Rhys  und  Hnv  schliefsen  sich  letzterer 
Ih-kläruug  an.  Nach  dieser  neugef.  Inechriit  haben  Hoopppll  nnd  Ihm 
auch  in  den  zwei  anderen,  bisher  mangelhaft  gelesenen  inachriften  C. 
n.  4^4  f.  die  Matres  Ollototae  «entdeckt.  —  A]]*^  britannischen  Mütter- 
inschriften hat  Haverfi'^ld  in  di  i  Ahh,  Thr  Mutber  (ioddesses  (Arch. 
Ael.  XY  p.  314 — 340)  lml»srh  /usaniiüeagebU'ilt  und  bespiuchen.  Bei- 
gepreben  ^?!nd  viele  Abbüdoiigen,  sowie  ein  lÜU'tchen  über  die  Ver- 
breiluiig  diej>e3  Kultus. 

Von  ehester  le  Street  sind  neu  Eph.  984  Deo  Marti  Con- 
datiuu  Bobnua  etc.,  nnd  985  Dm  Viüri  Duihno  v.  s.  N.  986,  von 
nns  schon  früher  gegeben,  besieht  ^ich  oliiit;  Zweifül  anf  eine  in 
das  BaJ  und  Gebiet  {t\ei'rit{orium)q(ue)  einer  Reitcrabteiliuig-  {'^qq.) 
gefüJirte  Wusserleitoug  {[aquavi]  induxit).  —  Von  (  urstopitum 
(Corbridge)  ist  neu  Eph.  988  J.  o.  m.  pro  salute  vexükUi[on]um  leg. 
[XXII  Pr]mi\ßemae  et  VIII  Äuffiukutf Deft  Hexham  eine 
rOmiaohe  Station  gewesen  lei,  wie  Watkln  annahm,  benreifelt  Ha?.,  da 
die  dort  gritaideiieii  IiiMliiiftMdne  aiiek  dnndi  den  Flafr  von  C<»1»dclge 
UniAigefUirt  Min  feOnMD.  Die  doreige  Chmbscliiift  eines  t^pdf^r  aUus 
Fär(ianae)  £ph.  99^  »  Denan  9580  beben  ydr  sehon  In  frUwren  Be- 
rioht  itiffeflilirt. 

TV,  Der  Hadrlanewall. 

Jn  WalUend  an  der  Mttndnng  dee  Tym  iet  ein  woU- 
erliettener  AHar  feAmdan  worden  mit  der  Imehrilt  J.  0.  m,  eok,  Uli 
Linftfmm  «f.,  cm'  aUmiU  M,  SmioratuB^  e.  Uf,  II  Am^*,  v.  a  I.  «. 
Hen  iit  liier  die  Formel  eat  «tfendtf  ftr  ed  fram$t,  edm  dsram  «igü 
(et  J^plu  1071)  oder  ttnUdL  Nee  Ist  laner»  dafr  aaib  die  wk.  Uli 
ZdHfornm  eine  «g*»^  war,  nie  die  t  nnd  9.;  dieedbe  bdiuid  afeh  mit 
der  1.,  9^  3.  sehr  lange  In  Britannien,  vleileifllit  Ton  Anfing  an.  Der 
Altar  beweiafe»  daib  Segednnnn,  wo  naob  derlfot  Dign.  die  Keimte 
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laff,  in  Wallsefid,  nicht  in  Tynemonth  zn  soeben  ist.  Die  an  letzterem 
Ort  gefundenen  Steine  sind  nach  Hav.  wahrscheinlich  zn  Wi^ser  als 
Bausteine  dorthin  gebracht  worden  Vgl.  weiter  über  diese  Inscluift 
Hübner,  Wd.  Korr.-Bl.  XI  n.  57  uad  Haverfield,  AidL  AeL  XVI 
p.  76  ff.  —  Aus  der  beiühTnten  Fundstätte  des  Lagers  von  South- 
ehieJds  sind  nen  u.  a.  Eph.  998  D.  Esculap{io)  P.  Viboleins  Secundus 
aram  d.  d,;  999  Marti  Alatori  (cf.  C.  n.  85)  D.  Veiiiaks  Celsus 
pro  se  et  [suis]  v.  s.  l.  m.;  1002  D.  3T.  Vidoris^  mtione  Maurum 
(Gen.  Plur.),  nnnorum  XX,  Uhertus  Numtriani,  eq(u)>h'^  ala  I  Asfurwn^ 
qid  fn'antissime  (sie)  i)r[os€]qutus  csf ,  mit  dem  Rrlief  des  sog.  Toten- 
nialils.  —  Eine  ganz  neue,  bemerkenswerte  Inschrift  von  dort  ist  von 
Hav.  in  Phototypie  veröffentlicht  Arch.  Ael.  XVI  p.  37  ff.  Sie  lautet: 
Imp.  Caes.,  divi  Severi  vepn'i ,  'livi  mngni(f)  Antonini  fil.,  M.  Aurel. 
Severus  [Alexander,  uisgenieiiseltj  pius  felix  Ang.,  pontif.  max.,  trtb. 
pof.,  p.  ]).,  COS.,  iiquam  usibus  mil(itum)  coh.  V  GaUö(n(m)  induxit,  m- 
rn7ite  Mario  Valeriano,  leg,  eius  pr.  pr.  Der  hier  genannte  Provinzial- 
legat  ist  bekannt  aus  zwei  Inschriften  von  a,  221  f.,  C.  n.  58.5  und  9t>5; 
in  (las  Jahr  222  fftllt  wohl  auch  die  neue  Inschrift.  Ebenso  ist  die 
coh.  V  Galloruni  gerade  aus  Soiithshields  wnlilht  kannt  (cf.  Eph.  1003); 
sie  stand  früher  an  der  Donau  uad  kasn  nach  üav.  wohl  unter  Hadrian 
in  die  Provinz  Eiitannien.  Eine  Wasserleitung  für  einen  Trnppeuteil 
haben  wir  eben  auch  in  Chester  le  Street  gehabt  (Eph.  986)  Hav. 
stellt  aus  Veranlassung  dieser  Lischrift  alle  britannischen  Inschriften 
des  Severus  Alexander  und  alle  Bauinschriften  der  Provinz  zusammen 
(Arch.  Ael.  p.  40  f ). 

VoD  Gilurniim  (Cheiteri),  den  Wohnatti  des  ehrwürdig«! 
Altertnmsforschen  Jobn  OUyton,  sind  neu  besonden  Bph.  1015  D(€)ae 
Fwt.  amsmHUrici  Venmm  O0r(mmm$)  h  m.;  1016  J.  0.  [m.]  Dol(icheno) 
pro  »U,  [Au]gg.  NU.  QQl{€rm8)  Ver[ecundus?];  1017  [Mat]Hbu9  eoHh 
[mimt&iw?  p]ro  saUtU  SU[e(wia9f  AL]ur.  Seoeri,  ef.  1082;  1081  per  Ct, 
[XenephonUm  (ef.  iL  1115)],  leg.  j>r.  [pr.,  nufmde]  &^itimio)  Nil[9 
praef.  eq.]  (of.  0.  b.  585  ?.  J.  8S1).  —  Ib  der  flehoB  bektanteii  iMehrift 
TOB  ProeolitiB  (OBrrawburgli)  Eph.  108S  liest  Hbt.  MaMm 
eom[mifiitMl,  wie  1017,  was  K.  Hub  B.  J.  89,  840  beBBstBBdei.  Nsb 
ist  TOD  dort  Eph.  1087  \Ny\mpki»  ObiwnlftiM,  ein  weiterer  Beleir 
flir  den  Klüt  der  QnellgOttin  OoTentiBB.  —  In  der  sohoB  frUiw  a»- 
gefOhrten  Iniehrift  von  Bleakinsopp  Cnstle  Ist  sneii  Eph.  1061  n 
lesen  L,  Semthi»  av[im]eiites;  vgl.  hienm  die  fiemerinuig  n  den  asts- 
ris6h«i  Grabsohriften  8.  817.  —  y<m  Ambofflansa  (Birdoswald)  iü 
nen  Eph.  1071  /.  0*  m,  eck,  I  AM.  Daeor.,  e(fm»)  t^unm)  a(git^  M* 
MarüMm,  leg.  II  Aug,  Vor  hg,  steht  vermotlich  ti(«BfHm},  da 
LegionsoeotBiionen  hftnfig  interimistiseh  HQfekohortan  befdiligtaB;  vgl. 
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oben  die  luschrift  von  Wallsend.  N.  1074—7  sind  4  neue  Centurien- 
steiue.  —  Eph.  1081,  von  Castles te ad s ,  ist  ein  weiterer  Beleg  für 
die  Matres  tramarinae.  —  Bei  der  Station  IjUguvaliium  (Carlisle) 
wurde  gef.  Eph.  10h3,  der  Grabstein  eijiea  Mädchens,  Vacia  infans 
an,  III;  die  statt  D.  M.  zu  Anfang  steheuden  Buchstaben  D  /  5  sind 
wohl  zu  lesen  Dis  inferis  sacrum^  wie  es  sich  Wilm.  232  ausgeschrieben 
fiodet.  —  Von  eben  dort  ist  in  den  Proceedings  of  the  Soc.  of  Ant. 
(12.  Jan.  93)  durch  Ferguson  eine  neue  Grabschrift  mitgeteilt  und 
ebd.  vun  Haverfield  eingehender  besprochen.  Sie  lautet:  D.  M. 
Fla(viu)f>  Antigon{u)a  Fapias,  civis  Or{a)eciis,  vixit  annos  plus  mintts  LX^ 
quemudmodum  accomodatam  fatis  animam  revocavU.  Septimia  Don  (?)... 
Hav.  setzt  die  Inschrift  in  das  4.  Jahrh.  und  hält  sie  für  wahrscheinlich 
christlich;  die  Art  der  Abkürzung  der  Namen  ist  nach  ihm  gerade  lür 
jene  Zeit  charukteristisch,  ebenso  civis  Graecus  einfach  zur  Bezeichnung 
der  Herkunft  (cf,  Mommsen  Hermes  19,  35),  ferner  plus  minus  =  circiter. 
Der  Satz  quemadniodum  etc.  läfat  verschiedene  Deutungen  zu. 

Über  die  am  üadrianswall  und  weiter  nördlich  kautouierenden 
Truppenteile  vgl.  jetzt  auch  Dessau  n.  2549—51.  2553  f.  2556  f. 
2618—21.  2631.  2635.  —  Nach  einer  Abh.  von  Haverfield  in  den 
Proc.  of  the  Soc.  of  Ant.  (11.  Febr.  92)  ist  die  früher  besonders  von 
Hodgson  und  Bruce  verfochtene  Ansicht,  dafs  der  Steinwall  mit  den 
gröfseren  und  kleineren  Kastelleu,  Wachhäusern  etc.  und  das  Erdwerk  der 
Befestigungsliuie  Newcastle  -  Carlisle  beide  nach  einem  Plane  von 
Hadrian  gebaut  seien,  in  den  letzten  Jahren  angegriffen  und  dagegen 
behauptet  worden,  dufs  Hadrian  nur  das  Erdwerk  gebaut  habe,  Sep- 
timios  Severus  aber  den  Stcinwall.  Dem  entgegen  zeigt  Hav.,  dafs 
die  Inschriften  über  die  Erdwerke  durchaus  nichts  aussagen,  dafs  aber 
der  Steinwall  und  die  Kastelle  nach  den  Inschriitfunden  von  dem  Legaten 
A.  Platorius  Xepos  unter  Hadrian  gebaut  worden  sind,  dafs  sie  ferner 
unter  der  Regierung  des  Anton inus  Pius  noch  besetzt  waren  und  ausge- 
bessert oder  vervollsländigt  wurden.  Andererseits  ist  durchaus  unwahr- 
scheinlich, dafs.  wie  auch  Mommsen  (R.  Gesch.  V  170)  und  Haverfield 
aunehmen,  die  von  einigen  Historikern  erwähnte  Bauthätigkeit  des 
Severus  sich  auf  die  nördliche  Linie,  das  um  140  unter  Pius  angelegte 
Erdwerk  von  Edinburg  bis  Glasgow,  bezieht.  An  diesem  fehlen  unseres 
Wissens  datierte  Inschriften  aus  der  Zeit  nach  Pius  vollständig,  wogegen 
andere  Inschriften  für  eine  Bauthätigkeit  am  Hadrianswall  unter  Severus 
Zeugnis  ablegen.    Vgl.  unseren  früheren  Bericht  S.  164  und  175. 

V.  Das  Land  nördlich  vom  Hadrianswall. 

Die  von  Watkin  und  mir  unrichtig  gelesene  Inschrift  Eph.  IV 
n.  691,  aus  der  Gegend  von  Edinburg,  giebt  Hav.  Eph.  n.  1092 
(=  Dessau  2623)   nach  einem   Gipsabgufs  so:   J.  o.  m.  uc[xi]llatio 


248  B«nGbt  über  rGmische  Epigraphik.  (Uaug.) 

R(a)etorum  gae8a(U>rum),  q(uorum)  c(«ra«)  a(gü)  Jtä.  8ever(^s)  kik. 
tiber  die  Raeü  gaesati,  die  anch  G»  it  1009  erwSbnt  aliid,  vgl.  lIonmMB 
Hermes  22, 649.  —  Zn  den  am  Wall  dee  Antoidniifl  Piiu  1)escliftftigten 
Tnippan       Dmmw  3460—82. 

Untar  d«tt  nengeltandenoa  Imehitflen  der  MeilensftftUn  dnd 
folgende  henromifaebeii:  Eph.  1097,  einraadielten  naab  O.  iL  1150,  iit 
bei  Beesaa  n.  665  als  loaduift  des  TJmvpaton  M.  Flmnmus  YteUnm 
(a.  S66/7)  angellUiit;  wir  iiabea  lie  aehos  iai  früheren  fierieht 
ebenao  die  Hnmner  Epb.  1099,  ans  weleber  herrergehti  daCi  Cnnovia« 
bei  Oaerbgm  an  ineben  lit.  Avf  PiaYonina  bestellt  sieh  aadi  Bar. 
R.  laaer.  II  n.  106  eine  In  einer  Handaehrift  von  1701  mangdhaft 
wIedeigegibeDe  Meileniftale  von  PlmnytiHiwalL  In  dem  Stielt  nm  dk 
üfamen  des  Mannea  erUIrt  rieh  flav.  (ebd.  p.  87  IT.)  für  die  Itvm 
Fiavonku,  nicht  Pi(u8)  Ammius,  wlhrend  der  Name  adnes  Nad^Igen 
aUerdiogs  Pi{us)  Esuvius  TetrieuB  so  lesen  sei.  —  Anf  der  Meileoin- 
lohrift  C.  n.  U68  will  Mowat  wegen  der  BritUmea  Jmtnon(€nm) 
Uenzen  6947  statt  a  Navimm  lesen  .^avione,  was  Hav.  billigt  — 
Bei  Crindledykes  unweit  Vindolana  sind  7  Meilensäulen  gef.  wordea, 
£ph.  1108—14,  jedoch  ohne  Ortsangaben.  Wir  fähren  davon  n.  11 12 
an  8B  Dessau  682:  Imp.  Goes.  Flav.  Val.  Constanikio  pio  f[el.],  nob. 
Caesari,  divi  Canstantini  pii  Äug.  filio^  nach  Dessau  ans  der  Zeit,  in 
welcher  Constantin  als  Imperator  aosgemfen  war  (a.  306),  aber  äsh 
dea  Titels  Augnstns  noch  enthielt. 

Aus  der  Menge  der  k^eitif^ rcn  Inschriften  hebf^n  wir  folgendes 
hervor.  Über  die  B 1  fH  b  a  r  r  e  n  mit  dar  Herktmftsbezeichnung  DECE ANGI, 
von  welchen  ein  Stück  ms  Che«ter  das  frühe  Datum  des  Jahres  74 
träprt  (Eph.  1121),  handelt  Hav.  K.  Inscr.  II  n.  107,  kommt  jedoch  m 
keinem  entschiedenen  ilesuitate,  ob  de  (^mngi  oder  Deceangi  orler  statt 
des  I  am  Ende  L  zu  lesen  sei.  Die  betreffenden  Minen  sucht  er  iii 
Nordwales.  -  Zu  C.  n.  1216  ist  nach  Ilav.  R.  Inscr.  I  u.  53  eine 
identische  Inschrift  auf  einer  Bleibarre  bei  Brongh  in  Yorkshire  g^e- 
fanden  worden:  G(ai)  Jul{ii)  Froti  Bn't(anyiicum)  Lutiudcnse)  ex  ai-g{eiüo). 
Lutudae  lag  nach  Hav.  irgendwo  in  Süd-Derbyehire;  ein  anderer  Blei- 
producent  vou  dort  war  nach  C.  n.  1215  Ti.  Claudius  Trophimus.  Ex 
argmio  heifst  es,  weil  die  Absicht  beim  Bergbau  zuerst  auf  Gevviuuiüi^ 
des  Silbers  als  des  wertvolleren  Metnils  f^erichtet  war.  —  Eine  ans 
England  stammende  Bleimasse  wurde  nacii  Hav.  a.  a.  0.  auch  ö 
Frankreich  gefunden,  in  dem  alten  Hafen  von  St.-Val(^rj-sur-Somme, 
mit  der  Inecbiift  Neranis  Aug{u8tt)  Brüan(iucum)  l  II.  Nach  Cagnat, 
Annde  ipigr.  1868»  n.  53,  p.  10  ist  legio  JI  zu  lesen  (vgl.  C.  n.  1209  b). 

Ebenao  wurden  von  dem  Stempel  Cl(a8ns)  Br(iiannm)  nMfc 
TaUlant  (Bevne  areh.  1888  p.  367  ff.)  in  dem  Hafen  ven  Bontagaa- 
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Bur-mer  c,  50  Exemplare  gef.,  dabei  ein  rnnder,  welcher  von  Vaillant 
a.  a.  O.  abgebildet  ist.  —  Dip  Schwierii^keit,  welclie  der  Stempel 
LVIII  von  Ratae  (Leicesier)  bietet,  wenn  man  ihn  erklärt  legio  VIII, 
wird  von  Hav.  Eph.  1124  glücklich  gehoben  durch  die  Annahme,  dafs 
einfach  die  Zahl  58  zu  lesea  ist.  -  Zu  C.  n.  1231  beoierkt  Hav. 
Epb.  1127,  daft  die  in  Slack  gef.  Kohortenziegel  den  Stempel  Coh.  IUI 
Bre{ucorum)  tragen,  und  verweist  auf  Mommsen,  Hermes  19,215.  — 
Von  C.  n.  1290  ist  ein  weiteres  Exemplar  gef.  worden  zu  Silchester. 
Die  Fundorte  und  der  Adler  in  der  ALitte  zeigen,  dafs  es  sich  am 
militärische  Zierate  handelt;  im  übrigen  ist  der  Sinn  noch  unklar. 
Die  zwei  Graffiti  von  Ebaracum,  welche  nach  der  Überlieferang 
mwhledflii  bnteii:  1)  Eph.  1139  BoHo  eoUffio  feUeäer,  2)  1140  Oema 
hä  feUcUtr,  bttt  Hav.  für  fdentisebp  Indem  der  eine  oder  beide  Cdaeh 
abgeeebriebea  eelen.  —  Anf  dner  Ersiofaale  Toa  Sontbebields  findet 
iich  nedi  Epb.  1169  die  YotiTiiucbrift  Jj^oUm  AnexHomaro  M,  A,  8eSb. 

Zu  den  Ringen  mit  Inadirift  ist  xn  erwlbnen  die  bflbsebe  Ab- 
bnndlnng  Ton  B.  Uowat,  Notloe  de  qndqnei  bijonx  d'or  an  nem 
de  Oonetantin,  Paris  1890  (ans  den  Kto.  de  la  See.  nat  des  Antiq. 
de  Stece»  Tome  50).  Im  Anseblolii  an  eine  von  Fmeto  ibm  mit- 
geteQte  uroldene  Fibel  im  Toriner  Mnsenm,  aaf  deren  Bogen  stebt 
CMSfanime  Camr  vwob  —  SmiUi  Com,  vumu,  bespriebt  Howat  bier 
eine  Beibe  von  gleiebf5rmigen  goldenen  Bbigen  mit  der  Ihsebrift  Fidem 
ComittHimü,  velcbe  nacb  seiner  Yermatong  von  Oonstantin  den  Cen- 
tniioaeii  nnd  ITnterofÜzIeren  bei  der  Leistong  des  F^dmendda  ausgeteilt 
worden.  Er  tfblt  deren  9  anf,  alle  in  den  nOrdlieben  Frovinsen  des 
BOmerreichs  geftmden,  nnd  reibt  daran  nocb  0.  n,  1301  mit  der  Legende 
Cotutam  fides  nnd  einen  neuen,  weder  von  HQbner  noch  von  Hav.  an- 
gefahrten Bing  von  Birchington,  mit  der  Inschrift  fidea  Constani, 
Wir  fügen  dieser  Mitteilang  ergänzend  bei,  dafs  erstens  beide  Inschriften 
Wahrsdieinlich  identisch  sind,  da  bei  einem  Ring  der  Anfcmg  beliebig 
<  gemadit  werden  kann,  nnd  dafs  zweitens  Gonstani  Verkürzung  für  Con- 
staniini  zn  sein  scheint,  wie  oben  8.  2A1  Flaa  Air  Flavms,  ebenfalls 
nacb  Hav.  ans  dem  4.  Jahrb. 

Der  Stempel  der  berühmten  Firma  P.  C^i  PolyU  auf  Bronze- 
gefässen,  welcher  sich  in  Italien,  Dentscbland  (z.  B.  Bonn,  vgl.  Klein, 
B.  .T.  90,  37  f.),  Dänemark  und  England  voi*findet,  hat  sich  neustens 
auch  fragmentarisch  aaf  einer  Bronzeschale  zu  Carlisle  gefunden 
(Hav.  R.  Inscr.  IT  n.  117),  in  der  unrichtigen  Form  .  .  .  P]olihu.  Nach 
Haverfield  ('rbd  p  42  ff.)  ist  die  Hauptwerkstätte  der  Firma  in  oder 
bei  Herculaneinii  -'u  sr,chen,  weil  dort  der  Name  Cipius  gewüholich  ist. 
Er  vergleiclit  d;imi(  die  Ansit,  welche  mit  verschiedenen  Beinamen  in 
Gampanien  vorkommen»  and  deren  Fabrikate  sich  auch  bis  nach  Frank- 
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reicb«  äciiwedea  und  England  Terbreitet  haben.  —  In  Beculver  (Kent) 
dagegen  wurde  nach  Hav.  R.  Inscr.  I  n.  6  ein  ßecken  ^Ivis)  ge- 
fanden mit  der  luschrift  Lugudu(ni)  [factus].  üiuUicho  find  bekannt 
ana  London  (C.  n.  1 334)  n.  a.  Orten. 

Aus  der  Klasse  der  Inscriptiones  falsae  nennen  wir  den 
mehrfach  besprochenen  Ziegelstempol  D.  ;».  Voc.  (Eph.  IV  n.  6*JS. 
vgl.  Hernies  19,45),  welcher  nach  Hav.  unecht  ist;  sodaun  eine  z» 
Bi  ough-uiidei  -Sluinniore  zum  \'orschein  gekommene  Statuette  luit 
der  luschrift  Deo  Anxilo  Satunto  •  tc  .  nrwähnt  von  Hav  Eph.  11^7. 
besprochen  uud  abgebildet  von  licmstlbtn  u.  d.  Titel  'The  Brough 
Idol',  in  den  TrauäactiouB  uf  the  Cumherland  und  Westmorelaad  Aut. 
and  Arcb.  boc.  1891,  p.  296  ff. 


Heit.  de  Ilugglero.  Di/ionuvio  epigra/ico  dl  autiquila 
Eomanc.    Fase  9—28.    Koma  1h.s8— 93. 

Das  im  .lahr  lK8(i  begonnene  gruläartige  Unternehmen,  über 
JtöStn  Aufaug  Irülier  berichtet  haben,  ist  uutcrdeßsen  im  Verhältnis 
zu  der  Menge  des  noch  zn  beN\ältis:euden  Stoffes  nur  laugaam  vorau- 
geüchrittcn.  Durchschnittlich  siud  4  Liefeiungen  (Fasciculi)  in  einem 
Jahr  erächieuen,  and  mit  dem  26.  Fase,  ist  das  Ladkon  erst  bis  so 
dem  Wort  Äugustaies  gelangt,  üniec«  frOliere  Beredmoog,  daft  es  nach 
den  biiberigen  Maftetab  ent  in  etwa  dO  Jabien  alt  &  180  Ideferangen 
fertiff  wllfde^  atimmt  auch  jetzt  nocb;  eber  war  die  flnhitamg  an  nieder. 
Einem  Vorschlag'  des  Yeriegen  Loreto  Pasqnalncci  gem&Ts  bat  der 
Henuugeber  aich  nnn  eutschloasen,  an  fwd  Pnnkten  gleidueitidr  fort- 
arbeiten sn  laaaen,  indem  er  mit  Faic.  S7  nnd  88  den  IL  Band  mit 
dem  Bncbttaben  C  begSLU,  welcher  bis  Oanddabmm  erledigt  iat 
gleich  erfbhrcn  wir  aas  dem  Umschlag  in  Fase.  98.  dafii  der  Hefnna- 
geber  vaSkm  den  bisherigen  noch  eine  Reihe  weiterer,  nm  Teil  hervor- 
ragender Mitarbeiter  gewonnen  hat;  wir  nennen  dainnter  Bormnnn, 
Cagnat,  £sp6raodien,  Ferrero,  Gatti,  KabitBchek,  deren 
Thfttigl(eit  gewUb  dem  Unternehmen  quantitativ  und  qualitativ  sehr  an 
statten  kommen  wird.  Manche  bedentsame  Artikel  sind  sn  Ueinen 
Bttchem  angeechwollen,  wie  schon  in  den  ersten  Lieforangen;  so  nament- 
lich Africa^  o/a,  cUUctio  und  allecius,  Alpes  (wo  o.  a.  alle  Strafsen  von 
Italien  Uber  die  Alpen,  sowie  auch  die  Alpenprovioien  beq[>rochen  sind), 
ün^ühtatrwn  (mit  einem  Verzeichnis  aller  bekannten  Amphitheater), 
annona,  Aiiloninus  (vgL  aber  diesen  Art.  Zoll  er  Jahiesbericht  LXXlII, 
1893  III,  p.  auf.),  aqua  mit  agnaedudus  nnd  A^ae,  ara,  Arvales, 
athUla,  augttTj  Augustalts,  So  grofae  Abbandinngen  überschreiten  bei 
allem  iuueren  Werte  die  Grenzen  eines  Wörterbuchs  nnd  könnten  wohl, 
nm  ein  rascheres  Voranscluraiten  xa  ermöglichen,  gdL&rKt  werden. 
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Gehen  wir  zu  einer  sachlichen  Kritik  über,  so  haben  wir  die 
ans  angenblicklich  am  nächsten  liegenden  Artikel  über  Spanien  und 
die  Rheinlande  zur  Stichprobe  ausgewählt.  Was  nun  zunächst 
die  Vollständigkeit  betiifft,  so  möchten  wir  es  nicht  tadeln,  dafs 
seltene  Stammes-  oder  Geschlechtsuamen  aus  dem  nördlichen  Spanien, 
zum  Teil  a^a^  Xe7(5|j,eva,  fehlen,  so  die  gentes  Äminicum,  Äparraq(um), 
Caclaon,  die  Ancondei,  Attacci,  Aucci,  Cailobrigenses,  Calanticenses ;  am 
ehesten  hätten  die  letztgenannten  Aufnahme  verdient.  Wir  würden 
auch  im  Interesse  der  Kürze  und  der  rascheren  Vollendung  nicht  ver- 
langen, dafs  z.  B.  unter  augur  alle  Städte,  in  denen  Augurn  vorkommen, 
aufgeführt  werden;  da  dies  aber  doch  versucht  ist,  so  machen  wir  auf- 
merksam, dufs  hier  folgende  spanischen  Städte  fehlen:  Carmo,  Hispalis, 
Obuico,  Uiso  (nach  CIL  II),  dazu  nach  dem  Suppl.  Iliberris  und  Ilici. 
"Wenn  andererseits  unter  den  Namen  der  einzelnen  Städte  deren  Beamte 
aufgezählt  werden  sollen,  so  fehlt  z.  B.  bei  Caesaraugusta  der  Ädil 
CIL  II  2992,  bei  Cae&arohriga  der  IJ  vir  ter  896.  Unter  den  Städten 
mit  Amphitheatern  ist  statt  Aquae  Flaviae  zu  nennen  Bracara  Aug.; 
es  fehlt  sodann  Carmo.  Unter  Augusta  als  Beiname  von  Göttinnen  fehlt 
Caelestis,  Concordia,  Libertas  (cf.  CIL  II  2570.  3349.  20:55).  Unter 
den  primiyili  der  legio  II  Aug.  fehlt  der  von  n.  4461.  Von  der  legio 
VIII  Aug.  fehlen  die  Beinamen  und  manche  Inschriften  aus  Bram- 
bach CIR.  Bei  den  rheinischen  Inschriften  tritt  der  Übelstaud  hervor, 
dafs  nach  älteren,  zum  Teil  mangelhaften  oder  wenigstens  ver- 
alteten Quellen  gearbeitet  ist,  was  auch  einzelne  Irrtümer  veranlofat 
hat.  Statt  Orelli  war  Brambach  zu  eitleren  bei  Altiaienses,  Armissen; 
ebenso  bei  den  Beinamen  der  Matronen,  wie  Andrustehiae,  Arvagastae, 
Aufaniae,  wo  aufserdem  noch  Ihm,  B.  Jahrb.  83,  genannt  werden  mufste. 
Neben  Argentoratum  war  die  Form  Argenturate ,  welche  Zangemeister 
nachgewiesen  hat,  und  überhaupt  dessen  gründliche  Erörtei  uug  der  ver- 
schiedenen Namensformen  dieser  Stadt  in  der  Westd.  Zeitschr.  III  250  f. 
anzuführen.  Einen  Mercurius  Cambus  nach  Orelli,  wenn  auch  zweifelnd, 
aufzunehmen,  hätte  ein  Blick  in  Brambachs  Register  oder  in  meine 
, Römischen  Denksteine  zu  Mannheim**  die  Verfasser  abhalten  sollen. 
Ebenso  durfte  nicht  nach  dem  ganz  veralteten  Buch  von  de  Wal,  de 
Moedergodinnen,  ein  Mars  Cabeiius  aufgeführt  werden,  denn  als  richtige 
Form  hat  läugst  J.  Becker,  B.  J.  50,  162 f.  Cnabetius  nachgewiesen. 
Wenn  man  auch  von  den  Verfassern  einer  so  grofs  angelegten  Arbeit 
nicht  die  Kenntnis  der  ganzen  Speziallitteratnr  verlangen  kann,  so 
sollten  doch  Brambachs  Corpus  Inscriptionum  Rhenanarum,  die  West- 
deutsche Zeitschrift  und  die  Bonner  Jahrbücher,  bcbonders  die  fleifsigen 
Regi:iter  zu  letzteren  von  Bone  (Band  65  und  91)  stets  ihnen  zur 
Hand  sein. 


Niemand  kaon  von  der  Schwierigkeit  dee  grofsen  Untamebmeng 
lebhafter  ttbenengt  und  niemand  dankbarer  sein  für  das  viele  Oate 
vad  G^ediogeoe,  welches  dadarch  geboten  wird;  aber  es  war  doch  Pflicht» 
anch  anf  einzelne  Mängel  in  der  Ansführnng  hinzaweiseo,  dMDit  dieiettMii 
kunftig  ao  viel  als  miiglioh  vermieden  werdeo. 

E.  Hfibner,  S5mise!i6  Epigraphik  (Iwan  vonlDUlera  Haod- 
Inudi  der  klMiisebeD  AltertmoBivtoeDacliaft«  I.  Band,  3.  HBlfte).  S.  Aufl. 
HBnohoi  1898. 

Die  2.  Aufl.  ist  im  wesentlichen  iiuvcriui  lri  i  ^^t blieben.  „Nur  der 
Abacliiiitt  über  die  Schrift  der  Inschriften  hat  eine  Erweiterung  er- 
fahren", wie  der  Verf.  in  einem  kurzen  Vorwort  sagt;  er  hat  nämlich  die 
wichtigsten  Ergebnisse  seiner  ,Exempla  scripturae  epigraphicae  latinae' 
jetzt  aufgenommen,  was  ganz  zweckontspi'echend  ist.  Sonst  sehen  wir 
auf  jeder  Seite  die  sorgföltig  ergänzend«  Band,  so  bei  dem  Yeiadehnis 
der  Hueen,  bei  der  Utfcenrtor»  immentUeh  aber  bei  den  neuen  ^d«n 
den  CQL;  in  dieser  Beniehong  wird  Ittnm  etwas  an  vennisnen  loln. 
Auch  der  Dmek  datf  als  korrekt  beneiehnet  werden;  ais  stfirend  ist 
um  nur  ein  DnieidlBhler  aufgefallen ,  S.  663,  wo  es  heiiat:  „Der  Sebn 
des  Trtnmvini  (M.  Antonios)  hieb  nicht  Jülut$t  wndetn  Jvlkt$,  daher  ihn 
der  Dichter  Jüli  anredet  (Hör.  Od.  IV  2,  2)*";  bier  mnfli  offenbar  Jiile 
stehen. 

J>sgeg«a  bst  der  Verl  die  bsMndm  von  Job.  Sohmidl  (FUloi 
Aineifler  XVH  1)  nnd  von  mir  (Jabresbetieht  LVI  8.  151  ff.)  teils 
vom  logischen  8tandpankt  ans  —  was  die  Begrenzung  ud  FiitflilMg 
dea  Stoffli  anlangt  —  andi  in  praktiseben  Tnlcrcsno  ofboboonn 
Bedenken  in  der  Hianptnche  nicht  berfteksiditigt.  Immer  noch  ist  der 
Abadinitt  ftbeir  die  Hanengebnng,  eine  Spestalltit  dee  Veit,  mit  Ob«- 
.gieiber  Ansfttbriiehkeit  behandelt,  dagcfen  alle  anderen  Kapilel  der 
AUertttmer,  deren  Kenntnis  dem  l^grsphlker  doch  ebenso  nnentbehriicb 
ist,  weggelassen,  so  namenflich  die  verschiedenen  Qursns  honorem. 
Inuner  noeh  stehen  die  AbkAmiagen  der  SchrÜt  in  dem  Ka^iiel  Aber 
die  Sprache  der  laschrilten  n.  deivL  mehr.  Wee  wir  aber  wnmwit- 
lieh  beklagen,  ist  dies,  dab  der  Verl  an  seinem  Brinrip,  die  BeispMe 
der  verschiedenen  lascfariftarten  durchweg  nnr  in  IV>rm  von  Kammern 
ans  dem  OQj  an  geben,  hartnftckig  festgehalten  bttfc.  Wenn  er  nr 
Bechtfsrtiging  seines  VerfUirens  ssgt,  „die  Beechilllgang  mit  der  E|i- 
graphik  and  daher  anch  die  richtige  Beantiang  dieaee  Ornnddeses  sei 
natfannlich,  ohne  die  Bände  des  CIL  sor  Hand  an  haben**,  ao  bat  er 
nnr  Ar  einige  wenige  Gelehrte  geschrieben,  die  diesen  Gnndri&  gar 
nicht  nötig  haben,  aber  nicht  für  die  grefte  Menge  derer,  welche  das 
CIL  nicht  anr  Hand  haben  nnd  wegen  seines  groXinn  Umftnga  encb 
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iiiclit  ganz  zu  benutzeu  verstehen.  Gewil's  wird  da^  hcli«  Ijtr  .  Handbuch 
der  klassischen  AltertumswiBsonschaft"  noch  weitere  Aullagen  erleben; 
vielleicht  enidchlierst  sich  dauu  der  Verf  doch,  statt  der  Nummern  des 
CIL  oder  neben  denselben  die  Nummern  von  Wilmaims  und  iJessau  zu 
cititiieu,  oder  noch  besser  die  bezeichnendsten  Beispiele  selbst  abdruckeBi 
za  lasseo-,  dann  ei-st  wird  das  Buch  wirklich  seinem  Zweck  entsprechen. 

An  Einzelheiten  wird,  wie  es  bei  einem  so  gewiegten  Epigraphiker 
zu  erwarten  i?t,  wenig  auszusetzen  seiu:  die  an  der  1.  Auflage  ge- 
rügten Wüiiigen  Irrtümer  liat  der  Verf.  natürlich  verbessert.  Der  Aus- 
druck collegia  funeraticia,  welchen  er  S.  687  wie  einen  urkundlich  über- 
lieferten termiüus  techoicus  braucht,  wäre  besser  vermieden  worden; 
derselbe  ist  von  Mommsen  der  Bequemlichkeit  wegen  anfigrebracht 
worden,  aas  dem  Altertum  aber  nicht  überliefert  (vgl  meine  Anzeige 
von  Tt*  Sehiefs»  Dia  rüm.  collegia  ftiiMiitida,  BerL  pUloL  WoahoiMhr. 
18B0,  8.  105S).  Er  lit  MCh  inBofmi  IrrefUiraid,  all  dfe  Sftonliiiif 
TOii  CMdem  ni  wttrdigvr  fieatttttung  der  Mitglieder  nur  ein  Kebwweek 
bei  Tenehiedeoeii  Alten  Ton  Terainen  gawewn  tat,  etwa  wie  bei  imem 
HÜitir-  und  Ihnlichen  Vereinen.  Zu  8.  697  bemerken  wir,  da&  Mf 
den  galUaeben  Metteotanlep  nloht  »bis  uf  Gmealla«,  aooden  nmgekelut 
aeit  Oinusalla  die  Entfentongen  naeb  Lengen  gedüdt  find. 

Ren^  Gagnat,  Oenra  d*4pigrapbie  iatine.    n  ^tknu 
Paria  188». 

DleMB  Haadbneh  ist  wie  der  GnindrUh  Ten  Hftbnar  ans  UniTenltitih 
vefiesongen  erwadisen.  Es  wird  als  S.  Ansgabe  beaeiebnet,  weO  ibm  * 
ein  Cot»  dldaentaire  d'^irfgrapUa  latfaM  (1886)  voransgegnagen  war, 
den  wir  im  Jabreabeiisbt  sag^eleb  mit  HSbneca  1,  Anfinge  besproehs« 
Imben  (LTI,  1888  m.  8.  184  ff.).  In  der  That  ist  es  aber  ebi  M 
nenet  Werk  Yon  nabesn  doppeltem  TTmliuig  geworden,  Hinaagekommea 
ist  nicht  nur  eine  aOgMieine  ,  Bibliographie^  bei  der  jedoch  in  der 
AnfühniDg  der  deutschen  Bttchertitel  die  Inkorrektheit  des  Drucks  aaf- 
flUlt,  sofidam  es  ist  aoch  dnr^  das  ganze  Buch  hin  die  betreffende 
Litterator  verzeichnet.  Auch  so  noch  behauptet  Hühners  Gnmdrilb 
durch  VolMndigkeit  und  Qenanigkeit  der  Angaben  hierin  einen  Vorzog. 
Femar  ist  als  1.  Teil  neu  hiaaagefögt  das  Wichtigste  über  Faläo- 
graphie  der  römischen  Inschriften,  mit  reichlichen  Schri%roben.  natür- 
lich unter  Benutzung  der  Hübncrschen  ,Exempla  scripturae  epign^cae' : 
das  Alphabet  archaKqne  (5.  u.  6.  Jahrh.  d.  St.),  das  Alph.  monnmeatal 
(5  Alphabete  von  Augustus  bis  Septimius  Severus),  das  Alph.  currff 
der  Wandinschrifteu  von  Pompeii  und  das  der  Wachstafeln  von  Albnmns 
maior  iu  Dacien,  welclie  der  Verf.  irrtümlich  ins  3.  Jahrb.,  statt  in  die 
Mitte  des  %,  veiaetzt;  dann  die  einaalnen  Boohstaben  in  ihren  ver- 
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mkMmm  FonDen,  die  ligatnmi,  die  Zeiil-,  QtfttUkl^  nd  ]flM> 
«eidien. 

Der  Jetü^  IL  Teil  entfallt  die  allen  Lnebriften  gemcIniMiwi 
Elevenle  vd  Imiddt  in  Kap.  1  TOfi  der  Nunengebnag,  aielit  lo 
amAfariieli  wie  Hftbner,  aber  doeh  eingehend  genug.  Der  Aon.  1  n 
PL  66«  belrefliBnd  die  NaaMnabeieiehnnng  der  Peregrinen,  Mre  eine 
allgremeiaere  Iteug  an  geben.  Die  o.  Zm.  uralte  Beoennang  mit 
einem  Namen  und  dem  des  Taters  im  Genetiv,  anch  mit  Weglasenng 
den  Wortes  ftir  Sohn,  findet  sich  anfserhalb  des  Kreises  der  rdmischen 
Civit&t  eigentlich  überall,  wie  bei  den  Semiten  and  Griechen,  so  bei  den 
Kelten,  nicht  blofs  an  der  Donan,  sondern  anch  am  Rhein,  und  nicht  ^ 
blofs  ,quand  le  p^re  porte  an  nom  indig^ne'.  Ich  nenne  nnr  beispirl^ 
weise  Camho  Justi,  BeUanco  Oimonis,  Mnmnctus  Naialis  (auf  ^laiin- 
hoimer  Denksteinen).  —  Das  2.  Kap.  enthfllt  die  bei  Hübiier  fast  ganz 
fehleiirlrn  Cnrsus  bonorum  in  lichtvoll  disponierter  Ubersicht,  mit 
Unti  I  srliri'lnnrr  der  regressiven  and  der  progressiven  Keihe,  der  Z»*'t  vor 
nnd  seit  JJiocletian,  der  carriöre  s^nntorialp,  ^qnestre  und  inlerieure. 
Bei  der  letzteren  werden  unterschieden  a)  Verwaltungsbeamte  in  den 
Bureaux  zu  Rom  oder  in  den  Provinzen,  b)  Soldaten  und  Unterot liniere 
bis  zum  Centurio,  c)  Bürger  der  Munidpien  and  Kolonien,  a)  religiöse, 
ß)  büi gerliche  Würden  und  Amter,  d)  Würdenträger  der  Kollegien. 
Dabei  sind  überall  passende  Inschriften  als  Beispiele  ganz  wieder- 
gegeben —  Kap  3  bandelt  sehr  eingehend  von  den  Titeln  der  Kaiser 
nnd  def  kuiserliclien  Familie,  zn  Lebzeiten  und  nach  dem  Tode:  es 
enthalt  tjne  chronologische  Liste  von  Angnstus  bis  Theodosius,  J.ihr 
uju  Jahr,  mit  Angabe  der  Ehrennamen  und  Titel ,  der  Jahre  der  trib. 
pot.,  der  Konsalate,  der  acclamationes  imperatoriae.  Bei  einigen  Stich- 
proben liabe  ich  diese  beeonders  zur  Zeitbeetimmong  der  Intdiriften 
eelir  iwedcflienHehe  Tabelle  ala  ganz  snTerlaaiig  erftmden.  VennUbt 
habe  leb  nur  eine  Angabe  Ober  den  Titel  iemln«»  (vgL  Zell,  Handbaeb 
§72). 

Der  in.  Teil  enthilt  die  Teracbiedenen  Arten  der  LiiehiifteB 
nnd  die  jeder  etgentftmlieben  IVinnen,  wobei  eiientieUe  und  aceoworiacbe 
Xeüe  nntereebieden  werden.  Die  EinteOnng  irt  die  gewObnliebe: 
1)  Weibineehriften,  S)  Bbrenfmehrifun,  8)  Inebfiftea  aaf  Banm, 
4)  Orabaebrifken,  5)  öiTeatHobe  und  private  ürknnden,  6)  Inediriftm 
anf  venebiedeneD  Gegenillinden.  Die  aahlreieheii  ünterableflungeo  veii 
5>  «nd  6)  wollen  wir  niebt  ?erseichnen.  Aneb  hier  finden  wir  eine 
atreng  loglMhe  IMepodtion,  aneb  hier  gnt  gewfthlfe  Beispiele,  ao  dai 
I^eriatOe  eines  MiUtlrdiplonis  4|9er  «ine  Abbttdnng  dee  Briaases  GEL 
D  6041  (nicht  2838,  wie  p.  370  steht)  n.  dergL,  anm  Tefl  aUerdii«B, 
wie  bei  den  Weih-  nnd  Ehreninsehriftea,  statt  der  konkreten  Beliylala 
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aar  tchematiselie  Fonneo.  was  wir  nioht  billigen  kdmieii.  —  In  eioem 
,Cli8|>itre  conpldineiitalre*  folgt  dann  eine  Anweitnog  inr  Wiederher^ 
atelhuig  Y«nttBimeiter  Imelirifken  nnd  xnr  Kritik  der  Intehrifken,  etwa 
der  bekaimteB  .Anleitang"  toh  Bone  enteprechend,  und  ab  Anhang 
eadUch  ein  sehr  nmftuigteieheB,  alpbabetiseh  geordnetes  YenseiclioiR  der 
«Siglee  et  abr^viatione*. 

So  iweckmftbig  nnd  aebknndig  all  die  gefii^et  ist.  eo  Terminen 
wir  doeh,  wenn  wir  den  Inhalt  dea  Bnebee  überblicken,  wichtige  nnd 
weeentliche  Dinge  oder  finden  aie  nicht  an  richtiger  Stelle  nntergehracht 
Wenn  ein  Haadbnch  der  Epigraphik  ein  Kapitel  Aber  die  verechiedenen 
Gönne  benonim  cothllt,  eo  wird  es  sich  kanm  der  YerpAichtnng  ent» 
sieben  ktfnnen,  aneh  noch  andere  Abschnitte  der  rSmlschen  Altertnms- 
knnde,  soweit  sie  für  die  Bpigrapbik  bedeotnngR?oll  sind,  aofkanebmen« 
so  namentlich  über  Religion  und  Knltos,  ftber  das  Heerwesen.  Dies 
giebt  der  Verf.  selbst  indirekt  zn,  wenn  er  8.  B.  die  Nnmmern  and  Bei» 
nanien  der  Le^^ionon,  aUerdlDgs  etwas  gezwnngen,  bei  der  Carriire 
stoatoriale  anfföhrt.  Hiervon  abgesehen  aber  konnrn  wir  das  Bach  Ton 
Osgnat  allen,  die  mit  römischer  Epigraphik  mrlir  als  mir  gelegentlieh 
nnd  obeiflächUch  sich  beschäftigen  wollen,  anfe  wärmste  empfehlen. 

Keut' Cagnat,  1"  Annee  epigraphique.  Revue  dos  publications 
^l>ig]  aphiqnes  relatives  k  ranti(initi''  lomainc.  Paris  Iböb  Jt.  (Sonder« 
abdrücki'  au8  dpr  Kevue  de  pLiloIogie) 

Unter  (,higem  Titel  hat  Caprnat  seit  18!^8  beironnen.  die  in  den 
Monatsheften  derEevne  de  philolo^'ie  enthaltenen  kurzen  Beriehle  Uber 
neue  epigraphische  P'nnrie  je  für  ein  Jahr  in  einem  !?:iTKkhen  zu  ver- 
einißren.  Wenn  der  Goars  d'epif^raphio  iui-  die  Jünprei-  der  Wissen- 
schaft bestimmt  ist,  so  soll  die  Aimee  t'piirraphiciue  recht  eigentlich 
den  Meistern  der  Wissenschaft  dienen,  iiifUtni  sie  das  in  vielen  Zeit- 
schriften zer-Ti  i  iit  veröffentlichte  Material  vereinigt  and  ant  ueiu-  W''rke 
kurz  aufmerksam  macht.  Beachtenswert  ist  ferner  an  der  letzteren 
die  Rücksicht  auf  die  römische  Altertumskunde,  welche  einerseits  wolU 
manche  römische  Inschrift  ausschliefst,  andererseits  aber  auch  <li«  Auf- 
uaiiine  vieler  griechischen  Inschriften  verlangt.  Der  Text  der  Iimchriftün 
ist  in  einem  dem  Facsimile  sich  möglichst  annähernden  Drnck  gegeben; 
anch  sind  gelegentlich  Zeichnungen  und  Tläue  von  entdeckten  Alter- 
tii)nern  bei<r<  fügt.  Der  Vei-f.  geht  anffenscheinlich  zunächst  darauf  aus, 
den  Männern  de»-  Wibienschaft  das  Huhmaterial  möglichst  onberilhrt, 
kurz  nnd  schueil  za  liefern  So  bekommt  die  Behandlnngsweise  mehr 
als  in  der  Ephemeris  epigi*aphica  einen  ephemeren  Cliarakter.  Anf  die 
Wiedergabe  der  Texte  ist  mehr  Sorgfalt  verwendet,  als  anf  deren  ESr- 
gänaong  and  Erklärung,  die  oft  nnvollttändig  und  flttehtig  Ist  Anch 
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der  Druck  bei  der  letzteren  dürfte  hie  nnd  da  pünktlicher  <dn.  Hierfür 
einige  Beiapielel  A.  1888,  n  1  ist  vor  leg.  III  Aug.  ohne  Zweifel  [>.]. 
d.  h.  cmturio  zu  ergänzen.  N.  2  hätte  sich  die  Krgäuzang  [Macr]obius 
von  selbst  dargeboten;  Z.  4  n.  5  sind  verwechselt.  N.  3  ist  {eV  zn 
ergänzen;  warnm  soll  aber  Drac&ni  gelesen  werden,  wenn  Draconxs 
(abhängig  von  mminibus)  dasteht?  N,  ii  eoU  eine  (irabschrift  sein; 
aber  der  Schlufs  pro  sal{ute)  sua  sm>r{um)q{uc)  weist  auf  eine  Yotiv- 
iii.-5chiiit  liin;  Z.  2  ras.  (offenbar  ==  castris  als  Heimatbezeichauug)  und 
daidc  nupt.  sind  nicht  erklärt.  N.  80  sind  die  Interpunktionen  zum 
Teil  falsch,  ü  vor  miasus  vei^essen,  leg.  XXI  statt  XXn  gedniekt. 
N.  169  wmiitet  Gaguat,  daik  itttt  etk,  teilt  c.  gelMen  werte 
mitaw  eok,  equii.  c  S.;  dia  Isdemiig  iit  mhl  oieht  Böttp»  da  cohOTtaB 
Mntata«  Torkommaiu  A.  1889  tat  dv  Liktlt  S.  45^-48  «vf  8. 
49^63  noch  etamial  wiederiuilt  —  A.  1890,  n.  90  iit  gedraekfc 
Jfo>lto(iMfeN)  statt  M9}iM(mim),  K.  88  keUkt  «s  Acc^e  «m,  HUtf, 
ä  traie  sodali;  vielBdir:  Äee^  m  aUta  (»  dticw)»  Ü.  k.  wenn  Ai 
dlintest  SMhkimdige  werte  IlbrigeDa  eolehe  lUckUgkeitea  Mlbü 
yerbesMiii,  asd  Ar  sie  ist  die  rasebe  YerOfflBiitilekmg  neuer  BtowUimde 
jedeolkDs  sehr  altrildi  imd  dsakeittwert  —  Die  Jahrglbige  189J  iL 
sind  «OS  nifikt  logegugea. 

Hermann    Dessan,    Inscriptiones    Latinae  selectae. 
Vol.  I  1892.    Berol.  Weidmann. 

Bekanntlich  hatte  Wilhelm  Uenzen  noch  den  Plan  fr^^fafst.  eine 
Saininluiig  auser!e«f*ner  römischer  Inschriften,  wie  einst  Oielli  eine 
soIcIm  in  zwei  Bänden  veranstaltet  und  pr  selbst  diese  dnr  Ii  l^-  iliiLruiig 
eines  '6.  Bandes  a.  1857  ergänzt  und  aiugefrischt  hatte,  njit  gauÄ  neuer 
Graudlage  aufzubauen;  denn  er  sah.  dafs  obige  Samnilnng  nicht  mehr 
genttg«,  anch  nicht  die  ähnliche,  aber  in  kleinerem  ^lafsstabo  angelegte, 
für  die  Studierenden  bestimmte  von  Ö.  AVilmanus,  1873.  So  hatte 
Henzen  noch  angefangen,  die  passenden  Inschriften  aus  dem  CIL  aus- 
siiw&hlen,  aber  er  starb  vor  Beendigung  dieser  Arbeit  am  27.  Jan.  1887. 
Bnreh  seine  F^rennde  und  Erben  wmde  nm  fl.  Dessnn  bemiM,  te 
angefangene  Werk  so  ToOeodeo.  Hit  IMer  Benntmng  der  ZetM 
Honens  bat  er  die  Aoswahl  getroffen;  die  Oidnong  ond  die  An- 
metkoogen  sind  gaas  sein  Werk.  Das  Qanoe  iat  anf  8  Binde  bereebnelt 
9  Binde  Insebrlften  nnd  1  Band  ledioes.  Der  Plan  Ist,  ans  der  on* 
geheoren  Zahl  von  Insdiriften  diejenigen,  welcke  den  wiflsenswatesten 
Inkalt  beben,  nebenbei  aneb  mit  Berflekslebtlgnog  spraebUefaer  IXgen- 
tftmlidikeitea,  snsammenoosteüeo.  Bestimmt  ist  das  Werk  Ar  die 
Gelehrten,  welche  sich  mit  rdmiseber  Geechichte  nod  AltertQmem 
besekftftigmi  nnd  das  CIL  niebt  snr  YerfBgmig  kaben,  sagleieb  sbsr 
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««h  Ar  die  Jllagwr  d«r  WiMtonbaft,  o»  ihna  ta  Zagvg  m  den 
f Sndseheii  Inuhrif^  cn  «rlddrteni  2}  dnrdi  die  Mrhiirthd  Ordnsiiff, 
3}  dardi  din  Ammrkngw,  8)  te«h  dto  ridi  dar  gmNUaliolMo 
neUtoAend»  flehrift.  IN*  indiees  loliin  deh  as  dl»  dM  COL  u- 
selilMkMa.  Di«  AwAUffuaf  Mtanl  der-Teif«  leiolit  Im  ^etfiiioh  ndt 
de»  SehwiwIgMtan  OnUit  md  «Mb  adeh  HenvaaL  H^ato  üiie  ja 
dMdL  fast  gm  vor,  imM  VmAtHfim,  aaoh  atahaB  fpila  AMoUlai, 
nun  Teil  Abdrücke  at  6tttN>t  So  schliefet  die  Vonada  mit  Warten 
Diuikes  für  Mommsen  inid  dia>  «adenn  HeiaaaflielMr,  baamdota 
auch  für  Ohr.  }lül8en. 

D9t  zonttchst  vnrlieg:ende  I.  Band  enthält  anf  580  Seiten  3956 
Kümmern  Inschriften  in  tol^andoo  Mlen:  I  MMunaante  luBtortaa 
liberae  reipablicae  n.  1—69*,  II  Titoü  imperatomm  domnsqne  imperatoiiae 
n  70  —  839  (entsprechend  Wilmanns  n.  877—1100);  HE  Tituli  ngnm 
et  principnm  nationnni  exterarum  n.  840 — 861 ;  IV  Titnli  viromm  et 
inulieniin  ordinis  senatorii  n.  802 — 1312  (Wilmanns  n.  1101—1240); 
V  l^tuli  viroruni  dicrnitAtis  ei^ncstris  n.  --147'2:  VT  Tittili  proctii'a- 
toram  et  ininiBtrornm  domus  Augnstac  condicionis  iibertiuae  pt  porvilia 
n.  1473  —  1876  (vgrl.  zu  V  u.  VI  Wilmanns,  Tit.  procuratorum  et 
nia^istratuuni  ininomm  n.  1241—1420);  VII  Titnli  apparitornm  et 
servorum  pnblicorum  u.  1877—1975;  VIU  Tituli  ins  civitatis  iliustrantea 
n.  1976—85:  IX  Titnli  militares  n.  1986—2914  (Wilmanns  1421— 1Ö96) 
X  Titnli  virornrn  in  littom  clarorum  n.  2915—56.  Der  II.  Band  mufs 
also,  wenn  wir  von  Wilmanns'  Einteilnng  ausgehen,  uocli  enthalten 
tituli  sucii,  titnli  sepulcralej,  tituli  honorani,  tituii  uperum  pubiieoium 
(Wiiiu.  n.  1-  87ö),  ferner  tituli  mnnicipales,  artes  et  opiiieia,  varia 
(Wilm.  n.  1697 — 28Ö5).  Aus  dieser  VergleicUuii^  urgiobt  sich,  was 
die  Zahl  der  aufgenommenen  Inschriften  betrifft,  dals  die  neue  Des>  mi  ^  in 
Sammlung  im  Vergleich  mit  Wilmanns  etwa  aaf  die  4fächc  Zahl 
aagal^gt  iat,  und  dab  dar  IL  Band,  wibb  er  deoselben  Mafsstab  bei- 
^bttt,  tial  grtAer  inffdMi  wird  als  dar  1^  od«r  «ahrBcheinlich  in  zwei 
Tdla  aailagt  ymäm  nmA. 

Die  Auf  wähl  im  «indaaa  achdnt  ana  aiae  gana  glQiUiciM  aa 
aeia;  aie  atlmnii  aaeh  mafaitaBa  aiit  WOamana  fibenin,  abgeasbaa  von 
"der  giOfiNvee  AaiaU,  doob  alad  Me  aad  da  Nammcm  Toa  Wilamaaa 
dareh'  aoiche  araetat,  walaha  ia  daa  l«tataa>90  Jabrea  aaa  geftndiii 
worden  alad.  Daft  ideht  bfolb  die  aaa  aiaßbiaaaBaa'  Binde  des  dL» 
eondera  aaeh  die  Supplemente  der  Utayaa  and  die  Bphemerfa  eplgr^hiaa 
a.  a.  w.  aaagebeutet  afad»  Teiateht  sieh  bei  dem  Verf.  non  aelbat  Audi 
die  AnoTdsaag  aehefaitaBa  reebt  gUektiobta  Bein,  aofnndtebeilamBieB 
ütebenden  laaebrifteB  sieh  gegenseitig:  erkIKren  aad  eniaaea.  —  Ja 
Besag  aaf  die  Art  des  Drueka  babea  wir  au  bemerken:  Die  Teste 
Jshnsberieht  (Qr  Altwimaswlssensehalt  t.tttt  Bd.  (1801^  HL)  17 
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Bind  in  der  Jetsk  bei  Utrtwfachen  BSavIkeni  ftbliehen  WoIm  gedncfct» 
mit  forllaiillBiidea  ZflUen  Tmunuig  der  luehtilMleii  dnreb 

leDkreehte  Striehe),  Aatiquaebrift  «ad  moderner  Interpanktioit  Die 
fh-gttnniligen  dee  Textet  ilnd  doppelt  bezeichnet,  darob  eeUge  Klammen 
und  KareiTeehrift.  Die  Art  dee  Draeke  bei  Wilmanns  steht  den  In- 
schriften selbst  niher:  er  hat  zwar  auch  fortlaofende  Zeilen,  aber 
Kapitalschrift  (abn:eEohen  VOD  den  besonders  grofsen  and  den  metriBchea 
Iiischriften)|  ferner  Itigaturen  and  halb  erhaltene  Buchstaben,  keine 
Kommata,  aber  die  worttrennenden  Punkte  der  Urschrift.  Wer  alBO 
römische  Liscbriften  nach  Dessaa  studiert,  wird,  wenn  er  an  die  Originale 
selbst  kommt,  einen  prröfseren  Sprang  zu  machen  haben,  als  wer  mit 
Wilmanns  anfüngt,  und  iosofern  wird  die  Samnilniifr  des  letzteren  für 
die  8tndierenden ,  denen  sie  auch  ursprünglich  hestimnit  ist,  einen 
gcwissf-n  Voriwj:  behalten.  —  Die  Korrektheit  des  Drucks,  welche 
n;uuiiich  bei  einem  solclieii  Werk  eine  Hauptsache  ist,  verdient  im 
ganzen  Lob.  Docli  hat  Reitzenst^in  ,  Lit.  Centralblatt  1893,  S.  1511  f., 
selbst  im  Text  dei-  Inschriften  meinere  Flüchtigkeiten  des  Druckf?  anf- 
(Tpspfirt.  W' ir  fUf,'eu  noch  einiges  bei,  was  uns  aufgefallen  ist.  N.  134Ü 
steht  in  dem  Wort  neg&imtoris  Ha  doppelt;  n.  ]93l  in  za  lesen  {viator 
XV v^t]i{u.m,  Gen.  Vluj  );  n.  2414  niuls  es  lieil'sen  Diane  ohne  a\  n.  2602 
Saluti;  n.  2GÜ4  Quir.  t(ribH)  [Fijrmiyius  oder,  weil  t.  anstüfsig  ist. 
T[e]rmi7ius.  Zcilenabteilunpen  fehlen  manchmal,  .so  n.  318.  400.  2-Lbd. 
2500.  2504.  In  den  Anmerkungen  Huden  sich  einzelne  falsche  Zahlen^ 
HO  n.  233ü  VIJ  statt  II;  u.  2497,  wo  auch  das  sog.  Totenmalil  ver- 
gessen ist,  Bramb.  92^  statt  915;  n.  2613  wird  auf  n.  2675  statt  auf 
2765  verwiesen.  Filiob  gedmekte  OrtsbemichniiDj^a  sind  n.  1360 
Calaribu^  statt  CmraWm,  n.  lOM  Homam  statt  Somnm.  BetnfBgsi 
wäre  B.847&  viid  9600  bd  S  Hainier  Stelnea:  est  ¥Mtithcaif .  K.tfl 
hfttta  wobl  die  HetnabflUBer  lusebrilt  Bramb.  1578  (ob  vMarim  Qtr^ 
numkam),  o.  686  die  AMuttdlnog  von  Mowat  (s.  o.  Si9)  eitert 
werden  ditrfini.  JH,  Ist  nngenan  von  einem  mimmu  AmMmauiB 
die  Bede;  Bramb.  1569  beiibt  ea  viebnebr  BrUt,  Awrt.  Im  sD- 
gemeinen  entbalten  flbrigvna  die  Anmerknngen  in  woUflberdaebter, 
bündiger  Kttrze  das  Notwendige  lom  Verständnis,  jUinliflb  wie  bei 
Wihnamm.  Bei  diesem  sind  sie  etwas  aosfbbrücber,  entapreeband  der 
nlebaten  Beatimmnag  aeines  Werkea  für  Studierende,  wftbnod  Demsn 
aacb  in  dieser  Hinsicht  vor  aUem  die  Bedftiftiiase  der  Gelehrten  be- 
fdedigt,  welehe.  ohne  Epigraphiker  von  Fach  an  aein,  einei  haad- 
Hohen  Ersata  für  das  CIL  saehen.  Da  das  Buch  diesen  Bedürfnissen 
vortrefflich  entspricht,  so  wünschen  wir  ihm  eine  baldige,  dem  gediegenen 
Anüuig  entsprechende  VoUeadang. 
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Heetor  de  Baggiero,  Syllogo  epigraphle»  orbii  Bomani 
Toi.  n,  inaeriptioBM  Italiae  contiiMiui.  Ed.  Bantee  Vagi lerl.  Fase.  I— 
IV.  Bonae,  Fasaniii,  1898/8. 

Tor  den  HecaiiBgeber  dea  'Disloaario  epigraflco*  auUirte  der  Ge- 
danke nahe  liegen,  die  nafiuMnden  fiannlongea,  weKohe  er  für  diesea 
*  Untenialinen  an  nuwben  hatte,  auch  noch  so  an  Terwerten,  da&  er  die 
Ttele  nller  wlehtigirai  Inaefariften  in  einer  ftammlnng  Tereioigte.  So 
t3itt  diese  JBgfilo^  epigrapbioa'  in  eine  Art  Ton  Wettbewerb  mit  den 
flDScr.  lal  eeleetae*  von  Deiaan.  Qemdneam  ist  beiden  daa  Streben, 
Ar  daa  teure  nnd  nmlaogreiohe  CIL  einen  billigen  nnd  bequemen  Er- 
satz zn  schaffen  und  für  daa  Verständnis  nnd  die  Benützung  der  In- 
schriften dnreh  ZagammensteUniig  des  Verwandten,  durch  kurze  An- 
merkungra,  namentlich  aber  auch  durch  aasführliche  Indioes  tbuulichste 
Hilfe  an  geben.  Insofern  aber  hüben  beide  in  demselben  Jahr  1899  ^ 
begonnenen  Werke  nebeneinander  ihre  Berechtigung,  als  die  Unter- 
schiede in  der  Behandlung  immer  noch  grofe  genag  sind  Dieselben 
lassen  sich  auf  2  Punkte  zurückführen:  1.  Die  äjUoge  hat  eine  topo- 
graphische Einteilung,  im  Gegensatz  zu  der  sachlichen  Ordnung  der 
Inschriften  bei  Orelli-Henzen,  Wümanns  und  Dessaa.  Hierin  steht  sie 
dem  CIL  näher;  aber  die  topographische  Ordnung  ist  nicht  bis  ins 
einzelne  durchgeführt,  sondern  innerhalb  einer  Abteilung,  welche  etwa 
einem  Bande  des  CIL  entspricht,  tritt  dann  die  sachliche  Ordnung  ein. 
So  enthalten  die  vorliegenden  vier  ersten  Fasciculi  die  Inschriften  des 
, alten  Latiuni',  mit  AiiK^rbluIs  von  Rom,  und  entsprechen  al«"  dem 
CIL  XIV,  ed.  Dessau  (I8ö7).  Aber  innerhalb  dieser  örtlichen  Grenzen 
wird  nnn  die  Rüc  ksicht  auf  'Ipti  Fundort  beiseite  gesetzt,  und  es  werden 
14  Abscluiittc  nach  saclilicheü  Ucsichtspnnkten  gemacht.  Die  wichtitr-^teu 
sind:  I.  Inscriptiones  sacrae,  nach  den  Gotternamcu  alphabetisch  ge- 
ordnet, n.  Inscr  Augastorum .  chrouuiogisch  g-eordnet,  HI.  inscr. 
magistratmiDi .  nach  den  Hauptperioden  (repubiiivanische  Zeit,  die  3 
ersten  Jalirbuuderte  des  Kaisertums,  die  Zeit  nach  Diocletian)  ein- 
geteilt, VI.  Inscr.  militum,  nach  Truppenteilen  gegliedert,  Viil.  Inscr. 
municipales,  nach  Städte a  geordnet,  XI.  Inscr.  sepulcrales.  2.  Nach 
dem  Prospekt  sollen  auch  „die  griechischen  Inschriften  der  rümisclien 
Welt"  aufgenommen  werden,  d.  h.  ohne  Zweifel  die  griechischen  lu- 
schritten  inneriialb  der  Raumgrenzen  des  römischeu  Reichs  und  der 
Zeitgrenzen  der  römischen  Herrschaft,  und  zwar  mit  Beifügung  einer 
lateiuischeu  Übersetzung.  So  sind  alüo  auch  die  griecliischen  Inschriften 
ans  Latium  nach  Kaibel  mitgeteilt. 

Was  den  yoraussichtlichen  Umfang  der  Sylloge  betrifft,  so  ent> 
halten  die  vorliegenden  4  Fascicnli  anf  125  Seiten  1080  Nnnunem  Yon 
Iniebriften  aas  Latinm.   Der  Zahl  naek  InUlea  afoae  üMt  den  4.  Tea 
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'te  e.  4S00  Vamineni  de«  CIL  XTf;  bei  gl«iehem  VerUlliiiiB  kftme 
alio  die  S^oge  auf  ungMiit  39  000  InschiifteD,  welche  etwa  5  Binde 
von  0.  600  Seiten  füllen  kitenten. 

Betfeifond  die  At%  der  Answahl  der  laediriften  Terdient  der 
GrandsatK  jedenlUli  BiOlgiug,  alle  Iweltflftm  wegndanen,  «iveUdie 
kein  epeeieliee  Intereeee  flir  jiig;end  eine  fiefte  des  Attertome  bieten,*' 
und  dieser  Gmndiais  sckeiut  im  ganzen  anob  riöhti^  dnrdtgeWhrt  na 
aeitt.  Zur  PrBAing  haben  wir  jedoeh  Deanns  Ineer.  Iiai  aeleetae  und 
die  Additamenta  zn  CIL  XIT  in  Eph.  epigr.  VII  p.  865— S84  mit  der 
Sylloge  verg^chen  nnd  3  Inschriften  vermifst,  deren  Weglaasung:  wohl 
auf  einem  Versehen  beruht:  1.  die  Inschrift  den  hg»  propr.  ^^nUuius 
N'iso  C  2218  Dessau  37;  2.  die  Inschrift  eines  accensus  des  Claudius 
nnd  Nwo  0.  3644  ^  D.  1942;  3.  die  Dedikation  an  Astonm  (a.  140) 
•  von  dem  senatus  Fidenafium,  Eph.  n.  1269. 

Die  Art  des  Drucks  ist  nicht  so  rein  nnd  scharf  wie  bei 
Dessan;  manche  kleinere  Buchstaben  und  Interponktionen  sind  nicht 
dpTitTieh  zu  erkennen,  znroal  da  das  Papier  weniger  weifs  und  stark 
ist.  Natürlich  ist  aurli  hier  wie  bei  D.  für  die  Inschriften  die  Antiqoa 
angewendet;  ebenso  sind  die  Erg^Hnzung'en  durch  Knrsivschrift  tind 
Klanmicrn  deutlich  g-eniacht.  Auch  die  Zeilenabteilung  durch  senk- 
rechte Striche  ist  dieselbe;  dnfs  sie  wie  >)ei  D.  hie  und  da  veri'-pssen 
ist  (z  B.  n.  257),  kann  biüigerweise  nicht  verwundern.  Für  iiunz  lUn-^r^ 
flüßsip:.  ja  stöiend  mil^isen  wir  die  in  dnn  Text  anfpfenommene  Anfiosnng' 
«elhst  der  g^ewolmlichsten  Abkürzungen  halten,  wie  der  Vornamen,  der 
Kaisertitel,  der  Beanitentitel  n.  s.  w.  Wer  überhaupt  eine  InschriUeii- 
Sammlung  benutzt,  hat  doch  nicht  nriti?,  dals  ihm  bei  jeder  Inächrift 
ant'g  neue  die  Wolle  J?»;;.,  Aug.,  trib.  pot.,  pont.  mar^  frib.,  prov., 
leg.  oder  die  gebräuchlich  if^n  Vornamen  ganz  ausjieschrieben  werden. 
Unnötig  nnd  zugleich  irretührtrirl  ist  auch,  dafs  die  Zahlen  nnr  nüt 
"Worten  gegeben  werden,  also  trih{uuicia)  pof^estate  odava)  statt  trib. 
pot.  VJTJ,  co{n).i(ul  itenim)  statt  cos.  IT.  tlberflüssig  ist  femer,  dai's 
bei  den  bekanntesten  Orten  wie  Tibm-,  Praeneste  jedesmal  auch  der 
gegenwärtige  Name  beigesetzt  wird.  —  Einige  Druckfehler  haben  wir 
anch  in  den  Texten  der  Sylioge  wie  bei  Dessau  gefunden,  so  n.  4  LyHae 
statt  Libyae,  n.  270  M.  Laecanio  st.  C.  Laecauio-.  ebenso  einige  un- 
richtig Zahlen  n.  35.  256.  274  und  p.  106  die  das  Auge  verletzende 
ette  ÜbendiTfft  .Inscr.  ufficialium  et  aritficn.*  Schlimmer  ist  die  Weg- 
a«8nng  ganzer  "Wortgmppen ,  so  n.  243  f.  dtW  Traiani  und  n.  264 
praef.  vig. 

Lk  den  Anmerkniigen  ist  natBrlleh  das  CIL  ansgiebig  benutzt: 
docli  finden  wir  aoeii  einzelne  selbstAndige  Ideine  Konnentare,  wie 
von  Lanrentl  zn  n.  7  und  159«  YerweifUeh  edtein*  «ni  die  einfludie 
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Vfirw^ifong  «nf  das  CIL»  so  iL  217  ^)  »aL  D«ww  p.  6^  wut  IhsUdi 
n.  385.  371.  378.  88^  416.  439,  wo  man  nm  TcO  nicht  elimsl  alut, 
«M  bd  DoMsa  im  CIL  etvi  Mm  rnnf.  Hier  mtnto  «ine  kone 
MciilUdie  Note  an  die  Stelle  treten,  dveb  welelie  das  AQÜMUagea  das 
GUi  erspart  wird.  Der  Baam  lUarsa  kOonta  leleht  f  eiroaaeii  werden 
dnreb  Yerdobt  auf  die  Anflfianng  der  allgenieiii  gebiiacblicben  fiigleik 
Altos  in  aUem  genoBinien  wird  das  Werk  von  Pessaa  durch  bessere 
Aasstattnng,  grSswre  Koirekthelt,  sorgfältigere  nnd  bündigere  Form 
der  Anmerhongen  einen  Vorzug  behaupten ;  aber  auch  die  Sylloge  wird 
daneben  einen  selhst&ndigcin  Wert  besitzen  durch  die  reichere  Auswahl 
der  Insciiriften  nnter  BeisieliQng  der  griechischen  und  durch  die  An- 
ordnung nach  Landschaften  nnd  Provinzen.  Als  eine  Art  von  Auszug 
ai^s  dem  CIL  wird  sie  fiir  den  gewöhnlichen  Gebrauch  in  den  meisten 
Fällen  dieses  ersetzen  können  nnd  so  dazu  beitragen,  den  epigraphischen 
Stndien  grossere  Verbreitung  und  PopnlaritUt  zu  verleihen.  Wir  vsUuschea 
aucli  diesem  Werkf  des  so  unternehmenden  llörausgebcrs  Kuggitsro  ood 
seines  rohiigea  Mitarbeiters  YagUeri  «»iuen  glücklichen  Fortgang. 

J.  P.  Waltzing,  Le  recneil  g^nöral  des  inseriptions 
latines  et  T^pigraphle  latine  depuis  60  ans.  Louvain, 
Ch.  Beters,  1899. 

Der  Verf.  dieses  Buches,  l'rof.  der  lüietorik  am  K.  Athenäum  iu 
Xiflttich,  will  nicht  beanspruchen,  eine  Fortsetzung  der  Hibtvire  de 
rt'pigraphie  latine  von  R.  de  la  Blauchere  zu  lielei'n  (vgl.  unsere  Anzeige 
im  Jahiesbeiicht  LYl  Iböö  III  S.  128  ti.):  in  Wirklichkeit  leistet  er 
dies  doch,  denn  er  greift  den  Faden  da  ;ml ,  wo  sein  Vüilmii^lj  ihu 
hat  falk'ii  Iciöaeu,  und  giuLt  diu  Geschichte  der  hiLtiuubohcu  iijpigraphik 
in  dem  letzten  halben  Jahrhundert,  indem  er  die  Eutatehung,  i:jjLü- 
richtung  und  Einteilung  des  CIL  darstellt 

In  dem  ersten  einleitenden  Kapitel  wird  die  Notwendigkeit 
eines  CIL  und  der  Zustand  der  Epigrapbik  vor  dess  CIL  dar- 
gestellt, in  beredten  Worten  sddldert  der  Verl  die  Wichtigkeit  der 
Insebrifteo  Ar  die  Kenntnis  des  Lebens  dsr  niederen  Velbsklassen,  dar 
Handwerker  und  Arbeiter,  ftr  das  Terstandnis  der  kslserlieben  Yer^ 
waltong  in  Ünaazieller,  nülitariaeher,  reUgifiser  Hiasiebt»  der  Yerftssnng 
der  Stidte»  ftberbaapt  der  Inneren  Qesebiebte,  des  rSmisebsn  Becbts, 
der  bistorisehen  G(eQgrS]^iie)  der  Spmohe,  Wlssensebaft  nnd  Kunst,  der 
Industrie,  des  Handwerks  und  Handels.  Diese  hocbwiobtlge  GeseUefats- 
queOe  aber  war  vor  60  Jabren,  abgesehen  von  Italien,  wo  Marin!  nnd 
Borgbeai  wirkten,  verachtet  nnd  vemacUässigt,  teüs  wegen  des  Znstsndea 
der  Insdiriften,  teils  wegen  ICangela  an  den  Ar  jede  Wiasensebaft 
notwendigen  Gnndsftttea.  Koch  1868  mnlbte  Hommsen  Idsgen:  H«Mli0 
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liMt  iDBcriptiooes  latlnae  eooftisM  atqiie  omni  genara  fravdii  et  «norii 
iaqidiifttM! 

Aneh  dM  3.  Kapitel  hat  noch  efaien  mehr  rinMtftndgn  Ohinkter. 
Es  giebt  die  Oeschichte  der  Irfliiereii  Plftne  «i  einem  CIL,  weldie 
eehon  BlaoeliAfe  behaodeli  liatte.  Beeonden  wird  du  Yerdiemt  m 
JB.  Egger  liervorgebobea,  der  snent  die  etmage  DorchiBlmiiig  dM 
geographiiehen  Frinoipe  begründete,  wUuead  2iimpt  eta  eUekttaehei 
Syiieni  verteidigte. 

Im  8.  Kapitel  idid  die  eiergieobe  laitiitive  Tb.  If  ommieBs 
dargeeteUt,  der,  geittttzt  auf  leia  moalmieiitalee  WtA  LncripttosM 
regiil  KeiiNdit|2ii  (1862),  endlich  mit  Beinen  Yorsebttgeo  bei  der  Berüner 
Akademie  darebdrang  and  ala  Hanptmitarbetter  Henaen  and  de  Bosii 
geTrann.  Anfimr  ihnen  sollte  noch  Benier  mitwirken  und  die  ganiBcheo 
and  afrikanischen  Insehriftea  besorgen;  aber  der  Krieg  von  1870  1 
IHste  diese  Verbindung,  und  erst  jetzt  ist  sie  wi^er  aDgekuüpft  durch 
Bemfung  Cagnata  znr  MitarT)eit  an  den  afrikaaiachen  Inschriften.  £än 
Yersänmnis  ist  hier,  dafs  Ritschis  groeae  ond  eigenartige  yfl^ 
dienste  nicht  zn  gebfilirender  Geltung  kommen.  —  In  sachknndiger 
und  belehrender  Weise  wird  dann  noch  die  allgemeine  Einrichtung  des 
CIL  erörtert:  die  Answabl  der  Inschriften  (Zeitgrenze  das  Ende  dei 
6.  Jahrb.,  B<*handlniig  der  christlichen,  der  falschen  und  verdächtigen); 
die  SaTniiilniif' .  deren  niiUisamster  Teil  di(^  Vcrg^leichniii!'  der  Scheden 
früherer  Sammler  in  den  Bibliotliekeu  war;  die  Kritik  ini  Festiteiinng 
des  Textes;  die  Einteilung  nach  Bänden  und  die  Anordnung-  im  einzplnen 

Das  4  Kapitel  endlich  entiialt  die  Geschichte  der  einzelnen 
BSnde  nnA  die  Übersicht  über  ihren  Inhalt,  also  was  Hflbner  in  seinem 
Handbuch  §  12  friebt,  nur  viel  eingehender,  mit  verständnisvoller 
Wtirdijßmng  der  Thiitigkeit  der  eiuzelDeu  Mitarbeiter,  mit  genauen  An- 
gaV)cn  über  die  P'ort Setzungen  in  der  Ephemeris  epiijraphica  nnd  in  lien 
Supplementen,  wie  über  sonstige  einschlagende  Litteratur,  und  iiherhaupt 
mit  einer  Jleng-e  von  Notizen ,  die  man  hier  recht  beqneni  beisammen 
findet.  Kinige  Tntümer  hat  Job.  Schmidt  (Derl.  PhiloL  Wochen- 
Bchiil't  1802,  n.  27)  berichtigt.  Dieselben  können  den  Wert  des  reclit 
anziehend  geschriebenen  nnd  sorgfältig  ausgeai  beiteteu  Buches  uictit 
beeinträchtigen. 
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^8  S.  gr.  6.  Einzelpreis  6  M.)  —  Soltau,  Fr,,  Zur  Krklärunt;  der  lo  Pnolicher  Spra[clia  aabal» 
teaen  Reden  des  Kartbagioieusers  Uannu  im  5.  Akt  der  Comüdie  Poeanllta  TOD  FkMtlS»  tSi  8> 
Blaaelpreis  i  M.  so  Pf.) 

Elfter  Band.    XII,  195  S.    gr.  8.    5  Mark  20  Pf. 

JHntieldein,  O.,  Haben  die  The aietmasken  der  Alten  die  Stimme  Terstärkt?  (48  S.  Einzelpreis!  1  M. 
;'><j  Pf.)  —  Ma  i  ijniani  F.truiri  elegiae.  Ad  tldem  codicig  Etorensis  receoaait  et  emendavit  M.  Pet- 
•  cbenig.  (VI,  37  .s.  Einzelpreis  1  M.  5u  Pf.)  —  Prästk,  ./.  V.,  Medien  und  das  Hmm  desKnure« 
(110  8.    Einzelpreis  3  M.  60  Pf.) 

Zwölfter  Band.  VIII,  416  8.  gr.  b.   10  Mark  80  PL 
OOrres,  G.,  Städten  aar  grieehlsebea  Mytheletto.  Svette  Folge.  (tSSS.  BtoialpralatMarfc.)  —Stern,  Kv. 
Das  bannibaliacbe  TrnppenTerzeidttla  bei  Livius.  (IV.  37  S.  Einielprels  1  M.  SOFtJ  —  JYeStL  K. 
Zenonis  Citiensis  reliquian  coUeetae  et  recensitac.   (IV,  »g  S.   Einzelpreis  3  M.)  ' 
Dreizehnter  Band.    XXII,  426  S.    gr.  8.    Preis  1 1  Mark  20  Pf. 
Freudenüial,         Die  Pftycbolduie  des  Philo  von  Alexandrien.   (IV,  77  S.   Einzelpreis   •  M.  40  Ft>  — 
Wagler,  P.  R.,  Die  Elche  im  Volksglauben.  S.  Theil.  (IV,  128  S.  Elsselprels  4  M  )  -  mümfur,  A.  Ol« 
Faroenbeceicbnangen  bei  den  iumii>rhen  Dichtern.  (XII.  228  8.   Einzelpreis  7  M.  5>0  Pf.) 

Tierzehnter  Band.  VIII,  176  S.   gr.  8.    Preis  5  Mark  (.0  Pf. 

Kornf'inanv,  E,  De  clvibus  Komanis  in  provincils  imperii  consistentlbu.<i.   (IV.  116  S.  Einzelpreis  4  M) 

—  Wti  ),tr,  ./. ,  Qoaestioues  Babrianae.  (IV,  27  8.  Einzelpreis  l  M.  60  Pf.)  —  Weissenborn,  B. 
Dia  ficierhnonK  des  Kreisnmfanges  bei  Archlmedes  nod  Leonardo  PI 5a no.  (33  S.  Einxel preist  II  MFE.) 

Ftafkehnter  Band.  VIII,  278  8.  gr.  8.  Preis  6  Mark  80  Pf.  ' 
Bwrmeister,      O«  fOBtlbns  Tellel  htmalL  fW  8.  iMiclprtls  t  M.  M  Pt)  —  Stern,  K  v.,  Zar  Ent- 
stebnng  ood  arsprfingllcben  Bedeotong  des  Epborats  In  Sparta.  (6>  S.  Einzelpreis  2  M.  —  Schtocu-x,  Oer 
Scbolno»  b^t  den  Griechi  n  und  Ägyptern.  Eine  metroiogiscbe  nnd  gaograplUacbe  UntersneluuK. 
(Vm,  126  S.   Eiiizpliiit'i?5  4  M.)  ^ 

Sechszehnter  Band. 

Ju-anoiiitsch,  Opiniones  Homer!  et  trasricorum  Graecomm  de  inferis.  (107  S.  rfBuliints  8  M_) 
SehrwaUl,  IL»  Der  ApoUonmytlitta  ood  seine  Deotaag.  (25  8.  EioMlprofs  1  M.  80  Ft.) 


♦ 


by  Google 


1 


:^  -»-i  1906 


-   .  .n  . 


3  9015  03096  4087 


